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Montags, den 2. Julius 1798 





STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Pınıs, b. Vf. o. b. Fuchs, Benoift u. a.: Confidera- 
"tions philofophiques ur la revolution franguife, ow 
Examen des caufes generales et des principales caw- 
Ses immediates qui ont determine cette revolution, 
influe fur Ses progres, contribue a fes deviations 
“morales, a fes exageratiens politiques, par le ci- 
toyen $. Lachappeile, An V. ago u. CXIS. 8. 

(1 Rıhir.) | 


ie Meynung, welche der Vf. in dem Vorberichte 
aufftellt: dafs man von demjenigen, der an ei- 

ner Begebeuheit Theil genommen habe, mehr Unpar- 
texlichkeit, als von einem Andern, erwarten könne; 
fo wie nach Fontanes Ausfpruch die Weisheit des 
Mannes am felteften fey, der den Weg aller menfch- 
lichen Thorheiten durchwandelt habe, s’il ef dstrom- 
pe, möchte wohl einiger Einfchränkungen bedürfen; 
denn den letzten Satz zugegeben, fo folgt doch dar- 
aus nicht, dafs diefer Mann auch gewils immer mit 
der gröfsten Unbefangenheit urtheilen werde, wenn 
es darauf ankäme, der Welt Betrachtungen über 
feine begangenen Thorheiten vorzulegen. Unfer Vf. 
fagt aber S. 21g., dafs er felbit an den Revolutionen 
keinen andern heil genommen que de partager for- 
senent Pillufion generale, et d’avoir exprime fans pre- 
saution notre penfee dans quelques ecrits und in keiner 
Verbindung mit den Männern geftanden habe, die 
bey diefer grofsen Begebenheit in wichtigen oder 
fubaltersen Rollen figurirten. Die Schrift ift in 2 
Theile, und der .erfte wieder in 5 Kapitel getheilt. 
In dem erften Kapitel handelt der Vf. ganz kurz von 
Revolutionen überhaupt. Die politifchen fieht er als 
‘eine Folge der zahlreichen Rerolctiofen und Erfin- 
dungen in dem Reiche der Wiflenfchaften an, durch 
welche ein neues Band zwifchen den Völkern ge- 
knüpft wurde. In dem zren Kapitel: von den natür- 
Hichen und allgemeinen Urfachen der franzöfifchen Re- 
volution, ftellt er das Streben nach Vollkommenheit 
als den erften Grund aller Revolutionen auf. Die Na- 
tur, fagt er, bat dem Menfchen zum Gegengewichte 
des Egoismus ein lebhaftes Gefühl des allgemeinen 


“Woehlwollens und Liebe zum Schönen eingepflanzt; 


es mufste fich alfo mit dem Begriffe einer Vervoll- 

kemmnung der gefellfchaftlichen Exiftenz der Begriff 

von Gleichheit verbinden, malgre l’efpöce de degrada- 

tion occafıonnee dans toutes les claffes par Pignorance, 

les prejuges. et les erreurs fociales, enfin malgre tous 

Sos avantages de fegoisme fur u auge il refait to 
- 4. L.Z2. ı798. Dritter Band. 


jours au fond des dmes une difpofitiom indeftructible en 
Jareur de ce qui efl bon, jufte, fublime et digne de la 
veritable deflinee de Uhomme. Diefe Neigung (difpo- 
fition) wurde durch die revolutionnäre Krife und die ' 
grolse Summe neuer hellerer Begriffe entwickelt; der 
Raufch des erften Erfolgs, ein übel berechneter Wi- 
derfand und der entfcheideude Sieg über denfelben 
erzeugten neuelloffaungen und gaben auf einige Au- 
genblicke den übertriebenften Wünfchen des Volks 
den Charakter des allgemeinen Willens. Unglückli- 
cherweife waren Lafter und Leidenfchaften noch 
thätiger, fich den grofsen und edela Ideen beyzumi- 
fchen, Die daraus entflandenen, und die von den 
Feinden der gefellfchaftlichen Vervellkommnung ge- 
nährten Unordaungen verunftalteten die Epoche, im 
welcher die philofophifchen Ideen ihre höchite Ge- 
walt erreicht hatten. Aus diefen Unerdnungen, wel- 
che die öffentliche Moral verdorben, und lich in alle 
Verwaltungszweige eingedrungen hatten, enrftand 
eine zweyte Krife. Dans le developpement majeflueux 
et terrible de cette crife memorabie, trois intentions po- 
fitives fe font manifeflees: la liberte, Degalite, ia 
fraternite. Diefe 3 Wünfche, fagt der Vf., wa- 
ren die erften Urfachen und der Zweck der Revolu- 
tion; die Unordaung in den Finanzen, die Verdor- 
benheit des Hofs und die Verbreitung der Aufklä- 
rung waren nur caufes occaftonnelles et immediates (die 
Aufklärung aber mufste dech wehl dem Wunfche 
nach Freyheit etc. vergehen). In den 2 folgenden 
Kapiteln wird von dem grofsen Eiofluffe des Gleich- 
heits- und des Brüderfchaftsfyftems auf die Fort- 
fchritte der Revolution und die Verbreitung revolu- 
tionnärer Begriffe gehandelt, und in dem sten und 
letzten Kapitel "werden hieraus einige Folgerungen 
gezogen. Der Vf. geht dann in dem zten Theile zu 
den nähern Urfachen der wichtigften Revolutionsbe- 
gebenheiten über. In dem ıten und zten Kapitel, wel- 
che von den befondern und unmittelbaren Urfachen 
der Revolution felbft und der Fortfchritte derfelben 
in Rückficht des politifchen Sy ftems handelre, wird 
man, nicht’ erwarten, viela neue Auffchlüff» über diefe 
grofse Berebenheit zu finden; wichtiger find aber 
die Kapitel 3 und 4. Caufes de Dexcös des pretentions 
du peuple frangnis; origine de fes deriations morales et 
de Valterntion de fa fenfibilite, und des caufer de leta- 
bliffement dur gowvernement vevolutionnaire. Rec. konn- 
te der Meyuung derer nie beytreten, welche die 
Gräuelfcenen einer günzlichen Verdorbenheit derNa- - 
tion, und dir Nuldung derfelben einer knechtifchen 
re zufchrieben. Der Vf, entwickelt hier, wie 

ein 
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ein Volk, das fich frey glaubte, mehrere Jahre fei- 
nen Nacken unter die blutigfie Tyranney einiger We- 
nigen beugen konute, und wie felbft Männer, deren 
Privatcharakter ohne Tadel war, aus Grundfatz und 
durch falfche Anwendung fpeculativer Sürze zu Grau- 
farukeiten hingeriffen werden, und dem verineynten 
Wohle des Ganzen fo vieleEinzeine aufopfern konn- 
ten. Man mufs, fagt der Vf. S. 158., mehr noch 
als die graufamen Handlungen felbft,, die irrigen Ein- 
drücke beklagen, welche fie gurückliefsen, wenn da- 
durch etwas dem Volke vortheilbaftes bewirkt wor- 
den war. Diefe Gefchichte der fchrecklichiten Ver- 
irrung einer Nation auf dem Wege zur Freyheit ik 
gewifs für alle Menfchenfreunde fehr lehrreich. 
"Wenn es auch nur wahrfcheiolich wäre, was nach 
der Meynung fo vieler Männer von Einficht gewils 
iR, dafs allen Staaten, deren Regierungsfyfiem von 
dem ächten Zwecke der Staatsverwaltung abgewi- 
chen ift, früher oder fpäter eine Revolution bevor- 
ftehe; fo würde man fie nicht genug fiudieren kün- 
nen, um zu lernen: nicht wie man diefe Krife nur 
‘einige Zeit himausfchieben, fundern wie man ihr 
durch Zurückführung der Regierungsgrundlärze auf 
ihre Beftimmung und billige Rückficht auf die öffent- 
‚liche Meynung zuvorkommen, oder ihr eiue ruhi- 
‘gere vernünftige Richtung geben könne. C'efl ilä, 
Sagt der Vf. 5.163., ghe devront puifer cewr qui, dans 
"des circonfinnces dannees, tenteraient d’ajouter & lart 
Social de nowvelles combinaifons, s’ils veulent Eepargner 
aux peuples cette fonle de maux qui prennent leur fource 
dans les erreurs de notre raifon et les calculs bifarres 
de notre imagination. Dos ste Kapitel ift dem Triumph 
der Philofophie über die Anhanger des Defpotismus und 
der alten Vorurtheile gewidmer, und in dem öten und 
letzten werden nech einige allgemeine Bemerkun- 
‘gen über den Zweck der Revolution, Volksfonverä- 
'netät n. a. mit derfelben verwandte Gegenfände 
‚mitgetheilt. . 

Aufser den dem Text untergedruckten Anmer- 
kungen find. am Schloffe 15 gröfsere Aumerkungen 
und Auszüge aus andern Schriften angedrackt, die 
man zum Theile bier gar nichr erwarten follte, z.B. 
die Briefe der Corday; les furieux de la liberte, eine 
Dithyrambe von .Diderot etc. In der zwölften lie- 
‚fert der Vf. eine Abhandlung über die Benennung 
honnltes gens, die lich neuerer Zeit bekanntlich eine 
gewiffe autirepublikanifche Claffe von Franzofen aus- 
fchliefslich zugeeignet bat. Hier hat Rec. $.LXXXI. 
ein Epigramm von Gombaud vom J. 1656 gefunden, 
das er io Räckficht jener Anmaalsung der Mitthei- 
lung werth halt. 


Les gens du monde. 
Le vice eft tout leur ensretien ; 
Le luxe ef leur fowverain bien; 
Leur table en delices abonde; 
Leurs pieds au mal funs diligens, 
E: es plus grand marauds da monde 
Se difens les hannetes geng, 


„der Vf. S. 95. mit Recht vermilst. 
‚Wiflenfchaften hält ihre Sitzungen keineswegs auf 
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Leiırzıc, indenWeigel-Schneider. Buch-u. Kunfth.: 
Reife durch Schweden, enthaltend grnaue Nachrich- 
ten von der Lewölkerung, dem Ackerbau, dem Han- 
del wad den Finanzen diefrs: Landes. — Aus.dem 
Englifchen des Hn. William Radcliffe, ins Deut- 
fche überfetzt. 1790. 2968. gr. 8. 


Dies Buch, welches auch den 16. Band der Piblio- 
thek der neueflen Reifebefchreibungen ausmacht, ift uns 
bisher entwifcht. Der Titel könute den Leier glau- 
ben machen, viel dabey verloren zu haben; die An- 
zeige, die wir jetzt davon nachliefern, dürfte fie ei- 
nes ondern belehren. Der Vf. ift ein holläudifcher 
Oilicier, der 1785 durch Schweden und von da nach 
Diuemark reifete, wo er auch die mehreften der 
hier gelieferten Briefe 1786 aufgefetzt, und da- 
her auch einige Beyträge zur neuern Gefchichte 
Dänemarks eingefchaltet hat. Da der VE. feine auf 
der Reife durch Schweden gefammelie Nachrichten 
diefes Landes aufgefchrieben, ohne die fchwedifche 
Sprache zu verftehen; fo kann man fich daraus fchon 


.eine Menge von ibm begangener Fehler erklären. 


Auch der Veberfetzer hat Ge nicht verftanden, wie 
man $. 170 u. 179. deutlich fieht. Allein fo viele Un- 
richtigkeiten, Lücken, Anachronismen, Durchein- 
anderwerfungen und Verhunzudgen hätte Rec. fich 
doch kaum vorgeftellt, als er in dem Buche allent- 
halben gehäuft gefunden hat, nnd das fowohl in An- 
fehung der Geographie als der Stariftik und der Ge- 
Schichte Schwedens felbf. Der Vf. Scheint alles aus 
dem Kopf niedergefchrieben zu haben, was er fich 
während feines Aufenthalts in Kopenhagen von Schwe- 
den erinnert hat, ohne einige Bücher oder fonftige 
Nachrichten vor fich gehabt zu haben, obne folche 
im geringen zu Rathe zu ziehen. Sogar ein Wraxall, 
und noch ınehr Sheridan, hätten ihn oft eines bef- 
fern belehren können. Um den Vf. nicht ohne Be- 
weis zu befcheldigen, will Rec. nur folgendes an- 
führen, 5.92. redet er ron dem jungen von Linne, 
als dem gegenwärtigen Profeifor der Kräuterkunde, 
do doch Linne fchen 1783 ftarb, und der Vf. ı745 
fchrieb. Von einer Schwefter Linnes, welche die 
Kräuterkunde fiudiert and einige Beobachtungen her- 
ausgegeben haben fell, hat Rec. in Schweden nie 
gehört. Dem ältera Lion wird doch jetzt auf Sub- 
feription ein fchünes Denkmal errichtet, welches 
Die Akademie der 


dem Obfervatorium, wie es $.77. heifst. Sergel ift 
nicht Kupferftecher, fondern Bildhauer und Prof. der 
Zeichenkunf. Nicht Bergman, fondern Weilerius 
har das chemifche Cabinet (eireurlich Laboratorium) 
gefiftet S.93. Nach $.75. follen die .fchwedifchen 
Galeeren nach aus Rufsland gebrachten Modellen ge- 
bauet feyn, und nach 5.76. hat Ehrenfwärd ihzen 
Bau angegeben. Hr. R. hat drey neue Städte in 
Schweden gemacht, nämlich Kumbla S.61., Alı Up- 
fala $. 97., und Runneby S. 144: (eigeutlich Rönne- 
by), welches alle 3 nur Durfer und nicht Städte 


IR jerzt in vielen Stücken geünderr. 
-tion (oder wie es 5. 44. heilst, das Corps de Genie) 
hat nur einen Director oder Generalquartiermeilter; “ 

"in Pommern liegt nur eine Divilion davon, die jetzt 

- ein Major commandirt. Rec. hat die Sklaven in den 

. Feftungswerken nie, wie Hr.R. $. 145., an einander 


5 N 0. 203. 


find. Er if auch fo freygebig,. Schweden 124 Städte 
zu geben 5. 20t.; in den fchwedifchen Staatskalen- 
der von 1793 find nur noch 105 angegeben. Nicht 
13: fchwedifche Meilen $. 2., fondern 16} machen 
eine geogrephifche Meile aus, und die von Faggot 
angegebene gooo Meilen fird wohl unflreitig Ichwe- 
difche Meilen, $. 184. Gefle ward nicht 1778, fon- 
dern 1774 durch eine grefse Feuersbrunft zeritört, 
fieht aber jerzt ganz anders aus, als der Vf. 5. 117. 


“ auführt, und die Häufer find gröfsteutheils von Stei- 
‚nen erbauet. 


Zu Weßeras ift kein Erzbiichof 5. 129., 
Sonderu nur einBifchof. Nachtigsilen findet man al- 
lerdings höher auf in Schweden als in Schonen; Rec. 
hat fie in Upland peburt; dech End fie felten. Auch 


_ find die Gärten in Oderby keineswegs die nöürdlich- 


ften in Europa $. 113., Mieldercreutz bat fogar in 
L>ppland Gärten angelegt. Das, was der Vf, von 
dem Fuhrwefen und dem Militär in Schweden fagt, 
Die Fortifica- 


gefeflelt gefehen. Wenn er von den fchwedifchen 
Bauern redet, fo unterfcheidet er nicht die Reichs- 


oder Kronbauern von den adelichen Bauern (S. 2ı1.); 
“ auch it der Zufläud des diinifchen Bauern jetzt ge- 


wifs viel befler als wahre Sklaverey (5. ı175.). Ue- 


 berhaupt übertreibt er bisweilen bald Lob bald Ta- 


del. Offenbar falfch it, dafs wan in den Bauerhän- 
fern in Schweden, aufser in Stockholm und Schonen, 
ftart des Oels oder Talgs, durchaus zur Erleuchtung 
des Zimmers dünn gefchliffene Föhrenfpäne brenne; 
anch ift die niedere Claife des Schwedifchen Volks 
im Ganzen nicht fo abergläubifch mehr, sls fie S. 179. 


‘ gefchildert ik. S. 206. ind die Bancobevollnächtig- 


‚ten und die Bancocommiffarien mit einander 'ver- 


 mifcht. "Der erften find nur 9, drey aus jedem der 


drey obera Srände, der letzten weren im vw. J. 14- 
Der Vf. hat von $. 210— 272. nach dem Exempel ei- 
niger feiner Vorgänger einen Absifs der fchwedifchen 
Gelcbichie beygefügt; allein fo wie er fein Buch 


8.1. Schon mit dem biftorifchen Fehler anfängt, dafs 


Guftav Wafa in den Thälern von Dalekarlien erzo- 
gen worden; fo it auch diefer Abrifs voller Febler, 
Tücken und oft unverzeihlicher Nachläffigkeiten. 


. DieDalekarlier follen die wördlichlten und unfruchtbar- 


ften Provinzen bewohnen, 5.210. Guftar I foll Chri- 
ftian II haben lebenslang in einen finfteru Kerker ein- 
mauern laffen; K. Erich XIV full zu Gripsholm auf 
Befehl feines Bruders vergiftet feyn (es gefchah zu 
Orbyhus). $.zı7. lieft man fogar: „CarlIV, König 
von Danemark, bemächtigte fich 1610 der Krone,“ 
vermurhlich if bier Carl IX gemeynt, der doch 1604 
König ward. K. Guftav Adolph legt er $. 218. einen 
Hang zum Defpotismus in feinem Lande bey. Nach 
S. 228. foll'Reichsr. Schrffer an Dalins Stelle gekom- 
men feyo. Nach $. 250. foll bey der Revolution ein 
weifser Handfchuh das Merkmal gewefen feyn, wor- 


‚gar aus 
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an der König feine Freunde erkennen wollte. Das 
gothifche Hofgericht zu Jönkeping ‚nennt er ein Ju- 
itizcollegium in Ofgothland. Den Pallaft des Herzogs 
von Südermannland (5. 260.) kennt niemand. Die 
Unruhen i. J. 1783 wegen des Branntweins, brachen 
nicht in Dalekarlien (S. 265.), fondera in Weflerwann- 
land zus u. Äägl. m, Hiezu kommt nun noch die ge- 
waltige Verhunzung der fchwedifchen Namen, wor- 
an doch aber der Ueberferzer und Corrector mit Schuld 
feyn mag, als z.E. Lofla ft. Löffla; Salze ft. Salza; 
Knickebroe ft. Knackebröd; Nordhankar &. Nordenan- 
kur; Scharre it. Sparre; Vilenius ft. Filenius; Rofaline 
ft. Roslin; Fillehök ft. Liliehök; Birgis art ft. Birger 
Harl; Terfon it. Ferfen; Eckelstuna it. Efkilstuna ; 
dienarderhielm R. Blelanderhielm ; Bernsdorjt ft. Bern- 
Rorff; Hapten f. van Haafden u.dgl.m. S.78- it fo- 
er Prinzeilinn Albertina eine Prinzelhnn 
Amalia gemacht. Nach $. ı05. full’ hoher oder 
Schmelzofen fchwedifch frälfe brugh Rt. mafugh hei- 
fsen u. f. w. 


Sehr richtig bemerkt der Vf. S.24., dafs man in 
den bergigten Gegenden Schwedeus auf viele unftrei- 
tire Spureu von grofsen Kevelutionen der Erde flüfst: 
Felfen auf Felfen, au einigen Orten in gräfslicher 
Höhe gehäuft, erinnern uns an die Idee der Kriege 
der Giganten, und find gewiffe Beweife von einer 
grofsen Verzuckung, welche die Netur erlitt, und 
die in fo entfernten Zeiten erfolgt feyn mag, dafs 
nur noch die Spuren der Zerftörung an ihre Heftig- 
keit erinnern. Schweden giebt für diefes Syftem 
eiue unendliche Menge von ie Das Befie in 
diefer Schrift find die Befchreibungen der Bergwerke 
zu Fahlun 5. 10., uud Sahla $.126., derEifeneruben 
zu Dannemora $.110., des Waflerfalls bey Trohhätta, 
der Docke zu Carlscrona S.142., der Dykerie- Gefell- 
fchaft zur Rettung gefrandeter Güter S. 200., des 
Feldmeflercomtoirs $. 183. Auch find mauche gute 
Nachrichten vom Ackerbau, den Producten, Manu- 
facturen, Abgaben und andern ftatiftifchen Merkwür- 
digkeiten eiugerückt, auch bisweilen mit dem Zu- 
ftande derfelben in Dänemark verglichen. Doch fin- 
den auch dabey Berichtigungen Statt. $. 159. find 
ziemlich unparteyifche Nachrichten von der Rerolu- 
tion jm dünifchen Miniferio 1780, fo wie 5. 272. 
such von der Rerolution 1772 eingerückt worden. 
Voa letzter fagt er: „das Jahr 1772 ik in den dani- 
fchex Annalen fo wichtig als in der fshwedifchen. 
Es zeichnet fich durch das Unglück einer liebenswür- 
digen Küuiginn aus, die das Opfer einer Partey wur- 
de, welche das Leben zweener unglücklicher Män- 
ner ihrem Ehrgeiz aufopferte. Die Grafen Brandt 
und Struenfee, die durch ibren Fall ihr Lebea ver- 
loren, verdienten beide die Todesftrafe nicht, ob- 
fchon letzter gewifs die Grenzen feiner Gewalt 
überfchritten, und eine Macht zu erhalten gefucht 
hat, die er zu behalten unfühig war.“ 


Auch der Üleberfetzer hat fich manche Nachläfsig- 
keiten zu Schulden kommen laffen, als 2. E, wenn es 
5.179. heifst: der grülste Theil von Runen (Runen- 

As feinen) 
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fteinen) die ich fah, befteht aus unförmlichen, fchief, 
horizontal und perpendicular liegenden Blocken, wo 
‚er das englifche Wort block nicht verfianden zu ha- 
ben fcheint. i 


* * 
* 


Arrona, b. der Verlagsgefellfchaft: Die Unüber- 
windlichen. Ein Pendant zum Kettenträger, Von 


G. Stein. zter Th. 1798. 1445. 8. (12 gr.) (8. 
d. Rec. A.L. Z. 1798. in) ( er ( 


Wıen, b. Gafsler: Erklärung des öfterreichifchen 
Provinsialvechts. Nach den Vorlefungen des Hn. 
Georg Scheidlin. Neue ganz umgesrhbeirete Aus- 
gabe. zter Th. 1796. 2315. $. (5. d, Rec. A. 
L. 2. 1797. Nr. 247.) - 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Orkonwowis, Liegen, b. Jülicher: Ueber die Düngungr- 
mittel in PJ’etphalen, zur Beförderung des dubaues wufter Mar- 
kon, von More Adolph Bump. 1796. 3 Bog. 8. (3 gr.) Gleich 
die erte Periode diefer Schrift giebt die Urfsche ihrer Abfaf- 
„fung an, „In einer Gegend (Weftphalen) we zwew Drittel 
„der Flüche des Erdbodens (durch das Plaggenhauen , Abllechen 
„des Kafens und deffen Verwandlung in Dunger) gebraucht 
„werden, um ein Drittel zu dungen, und wo mun wunjcht, dafr, 
„zum Beften der Einwohner und deren Fermehrung , jene Mujle 
„terminders, und diefe vermehrt werden möge, mufs Bedachs 
„darauf genommen werden, wie ein fuicher Ferluft zu erfetzen 
fey, wenn er ein wirklicher Gewinn werden fol.“ Hienach ik 
des Vf, Bemühung dahin- gerichtet, die vorhandenen hiezu 
dienlichen Hülfsmitrel, auch ihren zweckmäfsigen Gebrauch 
kenntlich, und den Plaggendunger entbehrlich zu machen, 
und dadurch den Anbau der dort wülte und unbearbeites lie- 
genden Grundftücke zu befördern. ER 

In Anfehung des in allen 3 Reichen der Natur fo reichlich 
werhandenen Vorrachs an Subftanzen,, durch deren erdige, wäf- 
ferige, falzige und ölichte Theile und die natürliche Mifchum 
derfelben die Pflanzen eruährt werden, har fich der Vf. zuer 
und am längften mit dem Kalke befchäftigt, und 'biebey nur 
gelegentlich des Mertels, jedoch fo erwähnt, dals weder def- 
fer: Beftandtheile noch Anwendung richtig beitimmt find. Jene 
find immer haeptfächlich Thon und Kalk, mit einer Beymi- 
fchung von Sande. Je mehr oder weniger er ven der einen 
oder der andern diefer Erdarten enthält, um fo mehr oder we- 
wirer ift er, nach der Verfchiedenheit des Bodens und der 
Fruchtarten anwendbar und nützlich. Auch kann Rec., fo 
völlig er auch den lebendigen Kalk für ein nurrbares Mittel 
zum Päasnzenbane erkennt, doch der Behauptung (8.9.) nicht 
beypllichten, dafs in demfelben das erfte Grundwelen der Frucht- 
Es am hanfgjten verhanden, und dafs er daher als das er- 
Ar Dünmmaysmirtel zu empfehlen (ey: denn Theorie und Erfah- 
rung beflätigen, dafs er im fandigen und Arpimrtigen Boden 
den Pflanzen nachtheilig, und dals in keinem Dingungsmircel 
ein gröfserer und wirkfamer Vorrath ernähreider Sublianzen 
vorhauden fev, als in verfaulien animalifchen Körpers. Hir- 
germ ilt die (S. 12.) empfehlne Methode, den Kalk auf dem zu 
sznden Stücke Landes in einer flachen viereckigten’Grube 
zu löfchen, dann mit der ausgewerfenen und anderer guter Er- 
de forefältig zu vermifchen, und in diefer Mifchung auf dem 
Lande auszubreiten und unrerzupßügen, gewils die bequ-mfte 
und vercheilhäftefte. Walt allzu tage verweilt üch der Vf. bey 
d-r Widerlegung der Redenklichkeiten gegen den Gebrauch 


des Kalks: da aus verfchiedenen derfelben ihr Ungrund (schon _ 


von felbit herrorlsuchter. Seine dabey ($. 22.) angeführte Be- 
haupung „defs der vermehrte Ablatz und Verbrauch des Kalks 
„delle hohe Preife buld vermindern werde,‘ wird er, bey nähe- 
rer Priifung, und nach dem beftändigen natürlichen Erfolge der 
Vergröfserung jedes YWVaarenabfätzes , felbi für unrichugp er- 
kennen, Die Eifenerde rechnet der Vf. gleichfalls zu den Dün- 
gungsmitteln. Wenn aber gleich diefe auch gewißen befon- 


dern Pflanzen zuträglich feyrı möchte, fo kann fie dach nicht 
wohl als ein nützliches und nöchiges Düngungsmirtel im Teld- 
und Gartenbau (S. 24.) empfohlen werden, In Bezug hierauf 
und den in dem Erfcherfehen Düngunsmictel mic befindlichen 
Eifenvitriel wird auch deilen hier erwähnt, und dafelbe — 
ungeachter des WVideripruchs vieler rerffändicer Land wirine — 
für nützlich, jedoch nur unter kewillen Medıfestionen, er- 
kannt. Nach einigen, mancher phyfikalifcher und chemifcher 
Berichtigung bedürftigen Bemerkungen über verfchiedeue Dün« 
gungsfylieme bemüht fich der Vf. noch befonders, den Einwoh- 
nern Weßtphalens fowehl die maucheriey Arten des Dünkers, 
die ihnen das Mineral-, Pllanzen - und Thierreich allda iletert, 
als auch die Methode ihrer Zubereitung und Anwenduug nach- 
zuweifen, fie hiedurch von dem Ungrunde der Beforenifs we- 
gen eines Mangels an Dünger zu überzeugen und zur Ur- ud 
Artbarmachung dreifchliegender Ländrreyen zu ermuntern. Zu 
den Düngungsmitteln rechner er, aufser den feton vorhin an- 
geführten Kalke und Eifenerde, auch die Steinkohlen (unge- 
achtet die bey deu Steinkohlengruben feit Jaugen Jahren liegen« 
den Haufen Steinkohlengrus und Erde zeigen, dafs auf denfel- 
ben nicht das mindefte Grashälmchen herrorge wachten it) den 


‚Mergel, den Lehm, den Send, die Kreide (weiche 4 Erdarten 


doch eigentlich nicht düngen, fondera durch ihre Vermifchung 
mit Erdarten von emtgegengeleister Eigenfchafe nützen) die 
Torferde, den verfaulten Rafen, den Teich- und Grahenfchlamnt, 
dıe Afche, den Abtall aus den Gerbereyen,, Sägefpins, (warum 
nicht auch Rufs?) und die bekannten übrigen Düngungen mit 
den durch die Fauin:is anfgelölten animalifchen und veretibi- 
lifchen Körpers. Die zur Aufäfune und Zubereitung der Dün- 
gungsflofe angegebenen Mittel find hauptfächlich das Calcini« 
ren, die Verwitterung, die Gährung etc. ah 
Diefen Verträgen häne gewifs dadurch mehr natürliche 
Ordiung und Zufammenhang gegeben, und hiedurch ihre Evi- 
denz und Brauchbarkeit vergröfsere werden können, wenn auf 
vorauspefchickte kurze allgemeine Erklärungen über die Vege- 
tarion der Pilmzen, über die Düngung, deren Beltandrheile 
und Wirkung überhaupt, das Verzeichnil's der verfchiedenen 
Dürguiugsmittel, mit ihrer Abtheilung unter die 3 Reiche der 
Natur, und mit der Ermerkung der jedem deriviben eigen- 
thümlichen Bellandcheile und Wirkungen, auch mit der Anzei- 
ge der Gegenden in Weliphalen, wel-!kit die miseralifchen 
Dürrungsareen am häufisfien anzurreifen und am bequemiten 


zu bekommen feyn, und biersuf die Belehrung über dıe Zube- 


reitung und Anwendung des Düngers, nach feiver, auch des 
Boders und der Pilianzen Verfchiedenheit, gefolgt wäre. Ver- 
muchlich ift deffen Verfäunn fs der in verfchiedenen Stellen 
lichtbaren allzu eilfertigen Abfaßung diefer Schrift beyzumef- 
fen, und daher auch die folgende, durch Werlafung des Zeit- 
worıs am Schlufie, ganz unverfandiich gemachte Periode (5.9.) 
entflanden., „Welchem Oekonom wird es entgehen, dafs os 
„(das Caufticum) durch die.fchwächere Calcination der Gäh- 
„rung in den zulammengelegien Rafen oder Plaggen ? ** 
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Scausswıs, b. Röhfs: Kritik der Hypothefe einer 

. inmern Verfuchung im Verflandesvermögen $Jefu. 
Vom Verfafler der Schrift: Die Verfuchung Gefu, 
ein Empürungsverfuch jüdifcher Priefter. 1796. XVI 
u. 203 9. 8- 


D« Schrift ift ein Peodant zu der fchon auf dem 
Titel genannten: die Verfuchung Jefu, ein Em- 
pörungsverfuch jüdifcher Priefter Hamburg 1793 ;_bei- 
de machen ein Ganzes aus. In dererften Schrift fuch- 
te der Vf. zu beweifen: dafs man in der Verfuchungs- 
‚gefchichte Jefu nicht den Teufel fuchen dürfe; inder 
gegenwärtigen Schrift hingegen [ellte bewiefen wer- 
den : dafs die Verfuchung Jefu auch keine blofs innere Ver- 
‚fuchung in dem Verflandesvermögen Jefu gewelen fey. 
Wäre beides hiulänglich erwiefen, fo mülste man frey- 
lich unter dem Verfucher einen Menfchen verfteben; 
und der Vf. hätte für feine in der erften Schrift aufge- 
Rellte Behauptung, dafs der Verfucher ein Pharifäer 
‚gewelen fey, der Jelum in das Intereile des jüdifchen 
‚Synedrium's habe ziehen wollen, auf diefem Wege 
‚per indirectum mehr gewonnen, als mit allen feinen 
directen Beweilen in der erfen Schrift, die bey aller 
-Gelehrfamkeit, womit fie verbrämt find, doch wenig 
Profelyten. machen werden. — Die Verfuchungsge- 
 Schichte Jefu verdiente allerdings ausführlicher bear- 
beiter zu werden, (wie der Vf. ganz richtig in der 
Vorrede bemerkt), als die Verfuchungsgefchichte der 
Eva, die doch in neuern Zeiten fo viele Bearbeiter 
gefunden hat. Sie it zwarfchon in ältern und neuern 
Zeiten beynahe von allen Seiten unterfucht worden, 
und in unfern Tagen vorzüglich zur Sprache gekom- 
wen: nur find die verfchiedenen Meynungen und 
Gründe noch nicht fo vollitändig mit fortlaufender 
Kritik zufemmengeftellt, und in Claflen geordnet wor- 


den, wie dies in neuern Zeiten mit der Fallsgefchich- 


te gefchehen ift. Sobsld es daher andre Arbeiten er- 
lauben, wird Rec. fein auderswo gerhanes Verfprechen 
erfüllen, und feinen (chon läingit gemachten Entwurf 
zu einer folchen Kritik der verichiedenen gehörig 
elafhficirten Meynungen über die Verfuchungsge- 
fchichte Jefu in der angegebenen Manier ausführen. 
Inzwifchen mufs uns jeder Beytrag zur beflern Beur- 
theilung diefer verfchiedenen Meynungen, jede Prü- 
fung befonders neuerer fcharfünuiger Hypothefen, 
wenn fie nur mir Sorefalt und Sachkenutnifs unter- 
nommen ift, fehr willkommen feyn. In diefer Hin- 
ficht verdient gegenwärtige Schrift allen Beyfall, wenn 
gleich Rec. dadurch fich noch nichr gedsungen fühlt, 
4. L. Z. 1798. Dritter Band. 


feine bisherige Meynung von einer innern Verluchung 
Jefu aufzugeben, und aoch weniger mir der unnöthi-, 
gen Weitfchweißigkeit und mit den vielen überflüfsi- 
a gelehrten Digreflionen des Vf. zufrieden feyn 
En. Die jetzt herrfchende Meynung, dafs die Ver- 
fuchung Jefü nur innerlich vorgegangen fey, iftin 
der That noch nirgends fo gelehrt, fo fcharffinnig 
und fo vollitändig beftritten worden, als hier; der Vf. 
bieret alles auf, um diefe Hypothefe in ihrer Blöfse 
aufzuftellen, und bauptfächlich zu beweifen, dafs ent- 
weder die Unfchuld oder die Weisheit Jefu nach: die- 
fer Hypothefe aufgegeben werden müfste. Und ob 
gleich diefer Verfuch nach unferm Dafürhalten nicht 
elungen it, fo verdient er doch alle Aufmerkfam- 
it, und wird wenigfens dazu dienen, dafs man 
fich in der Fölge über diefen Gegenitand beflimmter 
ausdrückt, und die Einfeitigkeit in Urtheilen forgfal- 
tiger vermeidet. Der Vf. iit wirklich glücklicher in 
Beitreitung fremder Meynungen, alsin feiter Begrün- 
dung feiner eigenen. Aber defto genauere Prüfung 
verdient auch diefe Schrift, um die darin gemachten 
Trugfchlüffe aufzudecken, und zu zeigen, wo der 
Vf. obne Grund und zu früh triumphirt, befonders 
wo er blofs mit Schatten ficht, und nun doch in vol- 
lem Ernfte glaubt, feinen Gegner ganz entwaffnet zu 


'haben. Darüber liefse fich nun freylich wieder ein 


ganzes Buch fchreiben; Rec. fieht fich daher genö- 
thigt, fich nur auf die Hauptpunkte einzufchränken, 
worauf es bey richtiger Beurtheilung diefer Schrift an- 
kommt, und wo Rec. glaubt, dafs der Vf. vor lauter 
errang den wahren Gelichtspunkt ganz verfehlt 

abe. — s 
Der Vf. theilt die von ihm beftrittene Hypothefe 
einer innern Verfuchung Jefu wieder in.drey Clalfen: 
in der erflen fteht die Hypothefe der blofs innern Ver- 
fuchung, dafs Jelus nur drey verfuchende Gedanken 
feiner Seele befiext habe, und dafs die evangelifche 
Erzählung der Verfuchung Jefu nur als parabolıfche 
Einkleidung diefer innern Verfuchung anzufehen fey, 
nach Thaddaus und Döderlein.. Man mufs wohl dem 
VE.S.5 fq. zugeben, dafs die hier angenommene pa- 
raboliiche Eiukleidung nicht auf die Rechnung des 
Matıhäus und Lucas gefchrieben werden dürfe, ob- 
„Tone aus audern Gründen, als der Vf. hier aufitellt, 
ie mehr chicaniren, als gründlich widerlegen. 
Hielten die Evangeliiten diefe Seelengefchichte Tefu 
für anftüfsig, fo hätten fie ficher"fie ganz ausgelaflen; 
oder fchien fie ihnen nicht anftöfsig, fo würden fie 
fie auch in ihrer bekannten planen Manier erzählt ha- 
ben. Allein msn nimmt ja bekanntlich bey diefer Hy- 
nn an, dafs Jefus jeibft feine innere Verfuchung: 
aus 


'n 


\ 


aus guten Gründen fo parabolifch eingekleidet habe, 


‚dafs alfo die Evangsliilen nur das Erzählte wieder er-, 


zählen. Undfo fallen nun ale die Einwürfe des Vfs., 
z.B. dafs auf diefe Weife die ganze Verfucbungsge- 
fchichte eine blofse Idee des Matrbäus fey, und dafs 
man auf diefelbe Art die ganze Gefchichte Jefu zu 
einer blofsen Idee machen könste, von felbit weg. 
Man giebt ja dem VF. ($. 14) gern zu, dafs Matthäu 

und Lucas den Ünverfchied zwifchen einer Vifion un 


‘einer wirklichen Begebenheit wohl gewufst haben: 


aber wenn nun Jefus felbit eine Vißon als wahre (ie- 
fchichte erzähl: har; mußste fie da Marthäus nicht 
auch foerzählen? Und eben foilt es auch mit der Be- 
kehrungsgefchichte Sauls (Acıor. IX.). Konnte Lucas 
fie anders erzählen, wenn Paulus felbit fie ibm [o er- 
zählt har? Und demungeachtet nöthigt uns der gan- 
ze Zufammenhang der Gefchichte eine Vifion anzuneh- 
"men; aber andiefe hiftorifchen Umtande dachte wohl 
der'VF. nicht, funit hätte er fich gewifs feise vielen 
Confequenzen erfpert. Sehr funderbar ilt es, wenn 
der Vi. aus der Erzählungsert neuer Begebenheiten 
auf die Erzäklungsart im N. T. fchliefst, wo doch of- 
fenbar ein ganz andrer Genius berrfcht; oder wenn 
er 5. 17 die biftorifche Wahrheit der Verklarungsge- 
‘fcbichte Jefu in Schutz nimmt, ohne die Schwierig- 
keit zu bedenken, warum denn Nofes und Elias ent- 
weder blofs derSecle nach (aber da waren fie unfcht- 
bar), cder fogar mit einem Körper auf den Berg be- 
"mühet werden follten, und ohne zu bedenken, dafs 
die Schüler Jefu voll Schlafs waren, Luc.g, 32, und 


‘dafs diefe wach der Nationalerwartung des Mofes und. 


Elias mit dem Meflas auf beide rathen konnten, ohne 
dafs es ihnen Jefus gefagt hatte. — Der Vf. har zwar 
ganz Recht, wenn er 5.20 fagt: „Die wichtigfte Re- 


„gel für den Erklärer jeder Schrift wird und .mufs 


„bleiben die Unterfuchung, was der, deffen Worte 
„man auslegt, bey denfelben dachte, und gedacht wif- 
„.fen wollte.“ Allein es mufs doch dem Schriftforfcher 
auch erlaubt feyn, zu unterfuchen: wie wohl die er- 
zählte Begebenheit fich ereignet haben möge, da fie 
fich nicht fo zugetragen haben kaun, wie die erzählt 
wird; und wie wohl die fonderbare Erzählung entflan- 
den fryn möge. Dies ift freylich nicht das Gefchäfte 
des ürengbiftorifchen Auslegers, wohl aber des phi- 
lofophifchen und kritifchen Schriftförfchers; nur mufs 
diefer fich hüten, dafs er feine Gedanken nicht dem 
Gefchichtfchreiber unterfchiebt; denn diefer kann die 
Erzählung wörtlich geglaubt haben. 

Nach Vorausfchickung der fo eben geprüften all- 
gemeinen Bemerkungen geht nun der Vf. $. 21—58 
die eiazelnen Verfuchbungen Jefu nach Thaddaus Vor- 
ftellungsart durch, und fucht die Unwahrfcheinlich- 
keit diefer Hypotbefezubeweifen. Rec.ift zwarauch 
nicht gänz diefer Meynung, fondern er erklärt fich 
alles aus ‚einer natürlichen Vifon; aber die Gründe 
des Vis. gegen Thaddäus find doch nicht enrfcheidend. 
Er macht es zwar wahricheinlich, dafs der Gedanke 

«sus Steinen Brod zu fchaffen nicht wohl am Ende der 
40 Tage bey Jefu auffteigen konnte; aber warum nicht 


während der 40 Tage, ‚zu einer Zeit, wo Jefus der 
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fchlechten Koft überdrüfsig wurde? Der Vf, erwie- 
dert zwar hierauf S.22. „Ilegte unfer Erlüfer fchon 
„während der 40 Tage den Gedanken, Wunfch, Stei- 
„ne in Brod zu verwandeln, fo müjen wir gieuben, 
„dafs diefer Gedanke nicht erwa ein. plötzlich ent- 
„Itandfer, Rüchsiger Wunfch, fondern ein Solches : 
„Verlangen der Sinnlichkeit war, welches oft in die- 
„fer über fünf Wochen dauernden Zeit, und immer 
„Särker, je heftiger derlunger ward, ee Seele 
„wiederkehrte." Woher follaber dies fü en? Hatte 
Jefus einmal diefen Gedauken durch vernünftize 
‚Gründe geradeswegs und iandhaft abgeswiefen; fo 
kam er wohl nicht fo leicht. wieder; machte wenig- 
ftens keinen Eindruck auf ihn. Wollte man fich auf 
die Worte: Usasoy ereivars berufen, und dies vom 
eigentlichen Ende der 40 Tage verfehen, worauf 
alsdann erft nach der Erzahlung des Matthäus und Lu- 
‘cas. die Verfuchung erfolgt fey: fo wäre es doch fehr 
fonderbar, wenn Jefun alsdann erft gehungert haben 
folıte. Ian mufs alfo ohnehin entweder einen Fehler 
in der Erzählung aunehmen, oder dem dsepav die auch 
im Sprachgebrauche gegründete weitere Bedeutung: 
gegen das Ende hin, elfo nech während der 40 Tage, 
geben; welches allerdings vorzuziehen ift. — Weua 
aber der Vf. 5.27 die Worte: Sprich, dafa.diefe Stei- 
ne Brod werden, allegorifch verlteht, und fie einem 
Abgefandten des Sanbedrin in den Mund legt, der da- 
mit fagen wollte: „Du kannft bey deinem Geift und’ 
„Glücke unmöglich fcheinendes möglich machen, wenn 
'„du dir nur felbit vertraueteft;“ fo widerfpricht diefe 
Deutung offenbar der genauen Verbindung diefer Wor- 
‚te mit draivass. — Eben fo wenig befriedigt das, was 
der Vf. bey der zweyten Verfuchung (ich vom Flügel- 
dache des Tempels bersbzußlärzen) ‚gegen Thadvläus 
erinnert. Uarichtig ift es ($. 34), „dafs ein folcher 
„Gedanke blofs im Gehirn eines äufserft unglücklichen, 
„eines braufenden Jünglingskopfs, eines Schwärmers 
„und eines Melancholifchen aufkeimen könne.“ War- 
um nicht auch in dem Kopfe eines Mannes, der fich 
überhaupt durch mannichfaltige Wunderthaten, als 
Liebling Gottes legitimiren follte? Hätte ein folches 
Herabflürzen von einer graufende» Höhe, ohne Scha- 
den zu nehmen, nicht auch grofses Auffehen zum 
Vortheil Sjefa bey einer wunderfüchtigen Nation er- 
regt? Das5.39 aus Noriz'ens Magazin zur Erfahrungs- 
feeienkunde angeführre Beyfpiel eines Gelehrten, den 
in der Kirche der Gedanke anwändelte, auf die unten 
fitzenden hinab zu fpucken, ift nicht analog. Die 
Ausführung diefes Gedanken bätrte zwar auch Auffehea 
errrget, aber gewifs zum Nachtheil diefes Gelehrten; 
deswegen erfchrack er vor üch felbft: hingegen bey 
Jefu hätte die Ausführung jenes Gedanken, fich von 
einer graufenden Höhe ohne Nachtheil hinab zu ftür- 
zen, zu feinem Vortheil bey der jüdifchen Nation ge- 
dient. Jeflus konnte alle nur dadurch diefen Gedanken 
niederfchlagen ; dafs dies. nur ein glänzeudes, aber 
kein wahlthätives Wunder feyn würde, wobey er 
fich alfo auch den Beyfand Gottes nicht verfprechen 
dürfe; es hielse Gott verfachen. — Auch bey der drit- 
ten Verfuchung kann Rec, fchlechterdings art er 
* [ 17 en, 
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fehen, 'wie fchon der blofse Gedanke, der bey Er- 
blickung des fchönen Landes von ginem, hoben Ber- 
ge — nach Thaddäus Erklarungsart, — in der Seele 
Jefa aufftieg: „Von, diefem ganzen fchören Lande 
„Könnteft du Herr feyn, wenn du deine Machr zu dei- 
„nem Vortbeil anwendeteft, und dich nach dem 
„Wunfch der Nation zum Meffias aufwürfeft.‘*— wie, 
fage ich, diefer unwillkürliche Gedanke (und mehr 
'nimmt Thaddüus nichtan), den uf Sogleick von 
fich abwies, Sünde feyn foll($.47); denn nichts kann 
Sünde feyn, was nicht von der Freyheit des Willens 

‚ ebhängt, Zwar giebt dies der Vf. aın Ende felbit zu 
(8.62); nur meynt er, konne ein folcher Gedanke kei- 
ve Verfuchung heilsen. Darüber erklärt fich der Vf. 
"weitläufiger ‚ bey der Prüfung der Döderlein’fchen Vor- 
ftellumfsart S.5gff,, wo es uns aber wundert, dafser 
nur auf die theologifche Bibliothek, und nicht zugleich 
‘auf die Dogmatit Rückficht nimmt, wo doch Düder- 
lein 6.234 lich ausführlich über die Anamartefie Jefu 
erklärt. Es lafst fich freylich bey diefer Materie nicht 
alles, was und wie es Düderlein in feiner Bibliorhek 
gelagt bat, rechtfertigen; denn Döderlein hat fich oft 

‚ nicht philofophifch beitimmt ausgedrückr. Allein 
weun wir gleich mit dem Vf. über die Grundbegriffe 
‘von Neigungen und Regierden ($.60) übereinftimmen: 
fo it doch nicht abzufehen, warum ein blofser Ge- 
danke, aus dem doch eine böfe Neigung und Regier- 
de entitehen könnte, wenn wir ihm mit Wohlgefallen 
pachhiengen, nicht fchon Reizung zur Sünde, oder 
Verfuchung genanüt zu werden verdiente. Der Vf. 
höngt lich hier zu fehr an die Worte: Befichl, flürze 
"dich hinab ff., die doch -nur zur Finkleidung der See- 
lengelchichte Jefu gehören. Gefetzt aber auch, diefe 
Gedanken häcen ein awgenblickliches Mohlgefallen, 
fülzlich eine Neigung in der Seele Jefu erregt, die 
er aher fogleich wieder bey fich unterdrückte: würde 
_ wohl dadurch unfere Achtung gegen die Tugend Jefu 


gefchwächt? Horte er dadurch auf verehrungswür-. 


diger Weifer zu feyn, dafs er kampfte — und fiegte? 
Die dogmatifche Lehre von der perfünlichen Vereini- 
gung der beiden Naturen in Jefa möchte zwar dadurch 
einige Einfchränkung leiden; was liegraber auch dar- 
eu? Es giebt ein augenblickliches, unwillkürliches 
Wehlgefallen an einem finnlichen Gegenfande; die- 
fes kaun nicht Sünde feyn, weil es kein Freyheitsact 
it: aber wenn msn diefen Gedauken, ‚und diefes 
augenblickliche Wohlgeiallen willkürlich bey fich unrer- 
"halt und nährt, dann iit’'s Sünde; das ift das eigent- 
Hiche 2. u:e%. DerVF. verwirrt hieralfo die Begriffe: 


‘er fpricht blofs von willkürlicher Lenkung des Er- 


kennınilsvermögens, als der einzigen Art der innern 
Verfuchung; da doch manche Gedanken eben fo un- 
‘willkürlich fich in uns erzeugen können, als wenn 
ein anderer aufser uns eineldee bey uns erweckt, wo- 
durchewir zur Sitndegereizt werden. Alles, was da- 
her der Vf. $5. 63—76 über die willkürliche Lenkung 
des Erkenntnifsvermögens fagt, ift zwar ganz. richtig, 
nur nicht bier anwendbar; und was er 9.780 hin- 
zufeert, dafs ein unwillkäürliches Wohlgefallen nicht 
auch ein Keiz zum Böfen heilsen künne, ohne in 
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eigentliche böfe Begierde, oder gar in eiten böfen 
Enutfchlufs überzugehen. Und fo füllt auch das wich- 
tigfte von dem, was gegen Döüderlein 5. g0—88 erin- _ 
nert wird, weg, und beweifet nur’ fo viel, dafs Dö- 
derlein Gch nicht iiamer beftiimmt genug ausgedrückt 
hat. Endlich fcheint auch der Vf. bey feiner Wider- 
legung vergeflen zu haben, dafs diejenigen, welche 
eine blofs innere Verfuchung Jefuannehmen, die drey 
‘Verfuchungeh nicht kurz hinter einander, fondern zu 
ganz verfchiedenen Zeiten erfolgen laffen, und des- 
wegen behaupten, Chriftus habe diefe verfchiedenen 
Verfuchungen nur in der Erzählung wegen ihrer Achna- 
lichkeit mit einander verbunden. — 
Da Düderleis eine Achnlichkeit zwifchen diefer 
Verfuchungsgelchichte Jefu und der Verfuchungsge- 
fchichte der Eva mit Recht findet: fo fucht nun der 
Vf. im Gegentheil die Ungleichheit beider in Anfehung 
der Ferfucher fowobl, als der Verfuchten ausführlich 
($. 88—ro2) zu zeigen. Bey der Eva nimmt er mit 
getem Grande (wenn anders die Gefchichte kein blofses 
Pbilofophem ift) eine Verfuchung in dem Veritandes- 
vermögen der Eva an, und ftreit=t befonders gegen 
Buddeus (Buddäus, wie es bier immer vorkommt, ift 
wohl blofs Druckfehler) — warum nicht auch gegen 
Cramer und Storr, diedoch mauches neue und eipene 
haben? Allein aller Einwendungen des Vfs. ungeach- 
tet bleibt doch immer die Aehnlichkeit, dafs keine 
von beiden Gefchichten wörtlich verftanden werden 
kanı. Und ein andrer Ausleger hat wohl noch mehr 
Grund für fich, fo zu fchliefsen: wenn der Verfucher 
Jefu eben fo wenig aufser Jafa zu fuchen it, als in 
der Fallsgefchichte der Eva, und weder der Teufel, 
noch ein verfchmitzter Jude feyn kann: ‘fo kann diefe 
Verfuchung ur in Jefn felbft vorgefallen feyn, wie bey ° 
der Era, oderes mülste das Ganze nur !’bilofophem und 
nicht Gefchichte feyn. — Und fo hat Düderlein doch 
Recht.— Auch $. 103 fi. ficht der Vf. mit Schatten, wenn’ 
er bey den fpätern Verfuchungen Je[u durch Leiden nur 
en die lerzten Lebenstage Jefa denkt, wo es ihm 
leicht wird die Unfchuld Jefu in feinen Reden zu ver 
theidigen. Allein er vergifst, dafs alles Böfe, was 
man um der beflern Religion willen zu erdulten har- 
«te, nach der Sprache Jefu feluft dem Teufel zuge- 

fchrieben wurde, weil man diefe Leiden als nen 
Un 
fo beitand das ganze Leben J-fu aus Satanifchen Ver- 
fuchungen, nur von audrer Art, als die erlien wa- 
ren. — 

Mir Recht verweilt der Vf. nicht lange bey der 
zweyten Hypothele, dafs die Erzüblung von einer in- 
hern Einwirkung des Satan's zu verflehen fey, die in 
unfern "Tagen ihr Glück nicht machen kann. Der Vf. 
zeigt das abfurde, das aus diefer Hypothele fliefsen 
würde, Aber eben daraus ziehr Rec. die Hauptfolge 
als Gegenfatz: dafs es mit der Weisheit Gottes durch- 
aus unvereinber fey, eine folche Einwirkung böfer . 
Geilter auf die Seele eines Nenichen zuzulaffen. Und 
wozu die Annabme einer Einwirkung des Teufels, 
wo man alles natürlich erklären kann? — Nur hätte 
noch bemerkt werden füllen, dafs fchon lange vor 

Bs dem 
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dem anonymen Verfaffer in den Stromata der fel. CR. 
Lefs in der dritten Ausgabe der erklärten Sonntags- 
erangelien, und in feiner chriftlichen Refigionstheorie 
diefe Hypothefe aufgeltellt habe. 

Ausführlicher hingegen prüft der Vf. ($. 123—2c3) 
die dritte Hyporhefe einer innern Verfschung Jefu in 
Seiner Finbildungshraft, theils nach Eichhorm, theils 
nach Paulus, welchen auch Rec. im Ganzen genom- 
men noch immer beypflichtet. Erfter nimmt nur 
ein Spiel der Phantalie bey übrigens vollem Bewufst- 
feyn , letzter ober eine eigentliche Vilion an. — Sehr 
Scharflionig bemerkt der Vi. gegen Eichhorn (S. 127 ff.), 
‚der eine Parallele zwifchen Jefu und Luther zieht, 
dafs Luther nicht eigentlich zum Böfen durch den 
eingebildrten Teufel verfucht worden fey, denn er 
habe ihn fogleich als einen abfcheulichen bofen eilt 
gedacht; und Chriftus habe ihn auch, nach feinem 
übrigen Aeufserungen, fo denken müffen. Wenn 
nun Jefu feine Phanrafie den Teufel als Urheber ge- 


“ wiifer Gedanken vorgemalt hätte, fo hätten diefe Ge- 


danken nach feiner Vorftellung vom Teufel allen Reiz 
für iha verlieren müffen; fie wären keine Verfuchwn- 
gen für ihn gewefen. — x 

' Allein theils hätte ja Jefus erft nachher bey wei- 
term Nachdenken diefe Gedanken dem Teufel zufchrei- 
‚ben können; — nur freylich wäre dıes wieder eine 
andere Vorftellungsart, als die Eichhorn’fche — theils 
mufste ja doch — und das ift dieHauprfache, welche 
der Vf. ganz überfehen hat — bey der Verfuchung 
felbft der aufiteigende böfe Gedauke cher feyn, als das 
Bild des Satans, weil diefes erjt durch das Urtheil, dafs 
jener Reiz büfe fey , eweckt wurde. Anders konnte es 
nach den Gefetzen der menfchlichen Seele gar nicht 
fevn. Folglich war Aech Reizung zur Sünde da; 
weun gleich diefe fogleich all» Kraft verlor, fobald 
das Bild des Satans, als vermeyn lichen Urhebers, 
vorfchwebte. — Bey den folgenden exegetiichen Ein- 


wendunren $: 151 ff.. deren vollitändige Widerle- . 


gung wir Ho. Eichhorn überlaffen müffen, verwech- 
felt der Vf. offenbar hiitorifche Interpretation einer 
Erzählung, und unfere Philofophie über die Erzäh- 
lung. Na-hder erften hatder Vf. vollkommen Recht; 
denn die Erangeliften verftanden die Sache ganz hi- 
forifch; aber ob die Sache wirklich fo vorgefnllen 
Teya könne, und was wohl die währe Befchaffenheit 
der Sache gewefen feyn möge; dies ift dieSache der 
philofopbiföhen und kritifchen Auslegung; und da- 


von fpricht Eichhorn. Eben fo finden auch die fei- 


nea philofophifchen Einwendungen 5. 161 ff. ihre Wi- 
derlegung theils in der obigen plyehologifchen Beer- 
kung über die Entftehungsart des Bildes vom Teufel 
ia der Einbildungskraft Jefa; theils darin, dafs Jefu 
mehr Kenntniffe des Geifterreichs vom Vf. beygelegt 
werden, als von den Vertheidigera der Hyporhefe 
zugeftanden werden können. Denn wenn Jefus tie 
fere Kenntaiffe gehabt bätte, fo hätte ar ja nicht ein- 
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‚giebt Rec. gern zu, dufs 
born’fchen Darfellung der Hypothefe befimmter ge- 


‚Johannes der Täufer die Taufe Jefu Joh. z, 


‚den konne. 
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mäl dem Teufel einen Einftnfs auf die menfchliche 
Seele zugeftehen können. Praktifche Weisheit Jefu, 
die uns feine Gefchichtelehrt, verträgt fich iehr wohl 
mir einem unfchuldigen pfychologiichen Irrıhume, 
und— wo Phantaiie ihr Spiel har; da darf man vicht 
vollen Gebrauch der Verauuft erwarten. Uebrig«ns 
manches in der Eich- 


fafst feyn könnte, wodurch mancher Einwurf, 

blofs Worte ırifft, abgefchnitten worden wäre: Al 
das trifft blofs den Vortrag der Hyputhefe, nicht die 
Hypurbefe felbit. Zuletzt widerlegt der Vf. fehr fcharf- 
finnig die fcheinbare Behauptung des Hn. Paulus, dafs 
a1. fo er- 
züble, als wenn er fie bisher feinen Schülern her 
nicht erzählt hätte; und dach würde er diefe aufser- 
ordentliche Begebenheit feinen Schülern gewifs nicht 
40—50 T age lang verfchwiegen haben; folglich müffe 
das gotügige Faflen mit zur Vifion gezogen werden. 
Darin ftimmt Rec. mit dem Vf. überein, dafs diefe Srel- 
le nichts entfcheiden könne, ob er gleich glaubt, dafs 
die Schwierigkeit noch auf andere Art gehoben wer- 
Ueberhaupt aber kam esRec. immer hart 
vor, die 40 Tage und das Falten felbft zur Vifion zu 


ziehen ; ob er gleich im allgemeinen eine natürliche 


Vifion hier für die natürlichfte Hypothefe hält; wenu 
nicht die ganze Erzählung eine blofs [pätere Interpola- 
tion it, welches allerdiogs vielen Schein hat. 
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Parts, b. Lonis: Almanach des Mufes, pour Pan 


V de la republique Frangoife. 1797 vieux ftyle. 
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D: in Frankreich eiuleimifche Sitte der Mufensl- 
manuache und das Wohlgefallen an Spielen des 
Witzes kennte durch die revolutionären Stürme nur 
unterbrochen, nicht aufgehoben werden. Ein Zeichen 
von der Wiederkehr der den Mufen unentbehrlichen 
Ruhe ift die politifche Toleranz, die man in diefer 
Sammlung bemerkt, wo z.B. der ebemalige Abbe De- 
lille neben Le Brun und’andern republikanifchen Dich- 
tern erfcheinut. Von diefen werden doch Chenier und 
Rouget de Liste vermifst, oder vielmehr ße kommen 
nur nicht vor. Es it, als könnte man ich immer 


noch nicht von dem Vorurtheile einer gewiflen lire- 


rarifchen Arißokratie losmachen, die ehedem nur 
allzu Tebr in Frankreich herrfchte:; aufser den ci-de- 
vant de l!’academie Frangoife (des quurante., qui ont de 
Vefprit, comme quatre) wird auch der neue Adel der 
membres de linflitut national, (deren Verflandes - Dofis 
wohl noch nicht fo genau berechnet ift,) forgfältig 
neben den Namen aufgeführt. Deforgues bat in eli- 
nem faryrifchen Dislog zwifchen einem Dichter und 
einem Mirgliede des Inflituts fehr kräftig feinen 
' Grimm datüber ergoffen, dafs für die Poelie nur alle 
' vier Jahre ein Preis ausgefetzt it. Diefe fcheinbare 


Vernachläfsigung konnte allerdings einen edeln Un- 


willen rege machen: allein wo find die Meifterwerke, 
die dergleichen akademifche Aufgaben hervorgerufen 
hätten? Alles Zunftmäfsige ift der Freyheit der 
fchönen Kunft zuwider. Nur der allgemeine Beyfall 
kann den Dichter krönen, und die Kampfrichter foll- 
ten blofs das Orga der öffentlichen Stimme feyn, 
Wenn aber die Regierung einigen wenigen Dichtern 


„ das Recht verleihen wollte, jener vorzugreifen, und - 


über die Werke aller übrigen zu ent/cheiden, fo hätte 
der vom Inftitut ausgefchlofsne Dichter noch mehr Ur- 
fache in feiner Wuth auszurufen: 

Ciel, mais votre inftitut ef un vrai coupe - gorge ! 
Eine kleine Nachlefe aus der Hinterlaflenfchaft ver- 
Rorbner Schriftteller: Chamfort, Greffet, Florian, 
Guibert, Piron, Thomas, die man bier findet, zeugt 


mehr von der Verehrung für die vergangne, als dem. 


Reichthume der gegenwärtigen Periode. Das Epi- 
gramm von Piror enthält eine folche Boskeit gegen 
die Jungfrau Maria, dafs es fich ebedem wohl nicht 
hatte ans Licht wagen dürfen. Der auch eiwas pro- 
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fane, aber allerliebfte, Einfall Gmibert’s,: wodurch 
er den befchäftigren Voltaire, auf defen Landrnte 
er aufs befte bewirchet ward, aber ohne vorgrlaffen 
zu werden, endlich bewog ihn zu fehen, ilt nichr 
unbekannt: 

Jitois venu veir le dien du genie; 

Je vauleis lerouter, ladmirer en tout pointz 

Meir il ejt comme diew dans fox eucharijtie, 

On ie mange, on le boit, mais on ne le voit point. 


Meffaline, traduction de Fıwenal von Thomas it ein 
Bravurfück, das zur Genüge beweift, worüber der 
V£. mir einigen Freunden gewertet hatte: die fran- 
zöflfche Sprache könne; wie die romifche, das ekel- 
haft Unanftändige mit der Würde oder wenigitens 
dem Pomp der rhetorifchen Satyre vereinigen. Die 
kleinen Sachen ron Chkamfort ftehen fchon in feinen 
Werken. Von dem liebenswürdigen Greile Mancini- 
Nivernois find einige Fabeln eingerückt, die aber 
elle aus feiner Sammlung derfelben (2 T. 1796.) ge- 
nommen find. Noch ’andre Stücke find 'fchon früher 
in der Decade pkilcfophigue, wenn wir uns nicht ir- 
ren, oder fonft gedruckt erfchienen: kurz, man 


nimmt es in Frankreich mit der Neuheit (oder eigent- 


licher zu reden, der Neuigkeit) der Gedichte nicht 
fo genau, da fie doch in einem Mufenalmanache, der 
gleichfam eine poetifche Weibmachtsbefcherung ift, 
gefodert werden kann, während man die Vortrefllich- 
keit der färnmtlichen Stücke nur wünfchen darf. 


Von einigen längern Gedichten, die noch zu er- 
warten find, finder man Fragmente, unter andera 
von Marmontel aus einem Gedichte Sur ia Mufigue, 
auf das man fchon dadurch begierig wird, dafs es 
eine f[onderbare Mittelgartang zwifchen der didakti- 
fchen und komifch erzäblenden zu feyn fcheint, Iu 
den hier gegebenen Bruchftücken, die pikaut genug 
find, treten der Abb& Trigaud und Gluck als die Hel- 
den der luftigen Darftellung auf. Die Wahrheit fol- 


gender Schilderung von Glucks Mufik: 


Sur les debris d'un fuperbe poime 

I fit beupier. Achille, Agamemnon; 

Il ft heurler la reine Ciytemneflreg 

It fit ronfler Vinjatigable orcheftre; 

Du eoin du roi les untigues dormeurs 
Sa font amus & fer longues clamenrs, 
Et le parterre, dreilld d'un lon Somme, 
Daus un grand brait crut voir lart d’um grand homme; 


möchte vielleicht vor dem mußkalifchen Kunftrichter 


fchwer zu rechtfertigen Seyu; aber dies darf ‚den. 
C veti- 
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pcetifchen night kümmern. Noch drolliger ift es er- 
zählt, wie Trigaud an dem Gerüfte eines Zahnbre- 
chers die tragifchen Accente des Schmerzes Audirt 
wiffen will. — Der Anfang einer Patriarchade Is- 
mael von Flins wird uns Deutfcken als eine etwas 
verfpätere Erfcheinung vorkommen; ob men fich 
gleich die Noıh des Erzvaters Abraham zwiichen 
zwey Weibern; die fich nicht vertragen, auch in gar 
nicht patriarchalifchen Zeiten lebhaft denken kann, 
In dem Temple de ta Senfibilite, fragment d'un Pocme 
en quatre chants, von Saint- Cir, wird die abgenutzte 
allegorifche Einkleidung, die der Titel angiebt, und 
die eigentlich nichts verkleidet, noch einmal wie- 
derholt. Die merkwürdigften Fragmente find aus ei- 
nem Gedicht für Kimagination, von Dalille. Da das 
höchfe der Kunft: die ächte Idealität der tragifchen 
Darftellung, die Ruhe der epifchen, der mufikali- 
fche Schwung der Iyrifchen Gattung, der franzöfi- 
fchen Sprache verfchloffen, oder wenigitens ihren 
Dichtern ein Geheimnifs geblieben zu feyn fcheint; 
da ihre Poefie nur durch fröhliche Anfichten des ge- 
felligen Lebens und leichte Combinationen des Wit- 
zes und der fanftern Empfindung glänzt und einen 
eigenthümlichen Charakter behauptet: fo bleibt ihr 
richts übrig, ols die fchon lange in der englifchen 
Poefie herrfchende Wendung zu nehmen, uud vor- 
zugsweife die didsktifche Gattung zu bearbeiten. 
In diefer bedarf es derFiction nur wenig, eigentlich 
poetifche Sprache der Energie wird sicht vermilst, 
und eine tünende Rheterik reicht hin, den erwähl- 
ten Gegenftand zu fchmücken. Freylich hat auch 
hier die deutfche Sprache vieles voraus: denn was 
ift die einförmige Symmetrie englifcher Couplets und 
franzöfifcher Alexendriner gegen die Fülle und Ge- 
walt hexametrifcher Rhytbmen ? Indeflen bleibt es 
immer ein Verdienft, in dem Höchften, was eine 
Sprache vermag, Meifter zu feyn, und Delille wird 
daher mit Recht bewundert. Nur wage fich das blofs 
didaktifche Talent nicht in die fittliche Welt der Cha- 
raktere und Leidenfchaften, wo reine Einfachheit 
der Darftellung erfodert wird, wo manierirte Ober- 
#ächlichkeit im höchften Grade froftig it. Man 
fieht hievon ein Beyfpiel an derEpifode des Gedichts 
über die Einbildungskraft, Amelie et Volnis. Die 
fchönen Verfe können ihr nicht aufhelfen, die Be- 
handlung ift eben fo verfehlt als der Stoff wenig 
werth. Der Dichter betheuert einmal über das andre 
feine Theilnahme, behält fie aber für fich allein, 
Volnis, ein junger Mann von Stande, aber ohne Ver- 
mögen, wird durch eine langwierige Krankheit ge- 
nöthigt, feine Zuflucht zu einer milden Stiftung zu 
nehmen, und verliebt fch in eine junge Novize, 
die ihn dafelbft verpflegt. Nach feiner Genefung ver- 
‚läfst fie das Klofter und verbindet fich mit ihm. Sie 
teben glücklich auf Volnis Landfitze, (den er ver- 
muthlich vergeflen hatte, da er ins Hofpital ging,) 
als vornehme Anverwandten ihn befuchen, und der 

eringero Amelie ihre Verachtung fühlen laffen, 
Diefe macht fick nun Vorwürfe „d’avoir degrade fon 
aman;* fe glaubt, die altfränkifchen Familienpor- 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


20 


‚träte, die Volnis in einem Saale hängen hat, fchäm- 
ten fich ihrer, härmt fich onsufbörlich end — ftirbt. 
Wer konnte wohl mit einem fo albernen Tode Mit- 
leiden haben? Volnis verfallt indeffen, wie billig, 
in eine Schwermurk, und glaubt feine Geliebte im- 
mer noch vor fich zu feben. Um ihn von diefer Ein- 
bildung zu heilen, lüfst man ihm eine Schönheit er- 
fcheinen, die der Veritorbnen vollkommen gleicht; 
aber ftart von feinem Phantonıe befreyt zu werden, 
ruft er aus: elles font deux! Der letzte Theil der Ge- 
fchichte fcheint von der bekannten copirt zu feyn, 
dafs ein Oflicier, der einen andern im Duell umge- 
bracht, immer den von der Kugel durchbohrten Schä- 
del bey Nacht durch fein Zimmer rr.'len zu fehen 
glaubt. Man rollt einen wirklichen Schädel hin- 
durch, und num fchreyt er-im gröfsten Schrecken; 
fie haben fich verdoppelt. Die Gewalt der Einbil- 
dungskraft, die fich bey diefem fchauerlichen Gegen- 
ftande fo furchtbar zeigt, macht in Delille's Anwen- 
dung gar keinen Eindruck; und wen die Erzählung 
etwa ein klein wenig erwärmt haben follte, für def- 
feu Abkühlung wird durch die profaifche Nutzan- 
wendung beftens geforgt: 


Tunt avec ee penchent towjours d’intelligence, 
L'imagination lul pröte fa puillunce. 


In der Hymne a ia Beaute ebenfalls aus dem P. fur UT. 
erfcheint der Dichter weit mehr zu feinem Vortbeile. 
Er hebt mit diefen volltönenden, majeßätifchen 
Zeilen en: N 


Tei que Tantiquite fit Eclore der onder, 

Qui defcendis da ciel, et regnes fur les mondes; 
Toi qu’ apres la bonte, U’homme cherit le mieuz, 
Toi qui nuquis un jowr du fowrire des dieuz, 
Beaute ! je te falne. 


Nach einer Schilderung der mannichfaltigen Reize, 
wonnit das Steinreich, Pilanzenreich und Thierreich 
ausgeltattet find, geht er zu dem über, was die 
Schönheit für den Menfchen gethan: 


Mais du traitas en rei le roi de la nature. 


Die Pracht diefes Verfes darf uns nicht abhalten es 
beluitigend zu finden, dafs fich die politifchen Ge- 
finnungen des Dichters fogar in der Stimmung feiner 
Phantafie verrathen, dafs er kein grüfseres Bild als 
grade dies zu erfinnen gewufst. Er har, ohne es zu 
wollen, eine bittre Anklage gegen die Natur vorge- 
bracht, wenn das „traiter em roi'* nach der neueften 
Gefchichte Frankreichs veritanden werden foll. 


Die Erzäbleng l’Höpital des fous, Conte perfan, 
von Andrieux it von fröhlicher Laune befeelt, und 
mit gefalligerLeichtigkeit vorgetragen: die beftimm- 
ten Anfpielungen haben der l’reyheit der Dichtung 
keinen Eintrag gethan. Dies läfst fich nicht von ei- 
ner zweyten Erzählung deflelben Vfs.: fe procis dw 
fenat de Capoue, rühmen, die, behandelt wie fie ift, 
fat nur für ein politifches Lehrexempel gelten _ 

I äue 
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Auch fe jour des morts dans une campagne von Fonta- 
nes, und ia fepulture von fe Gouve find zum Theil 
den Zeitumfländen dienftbar: fie eifern gegen die 
eingerifsne Vernachläfsigung der jura mantium; bei- 
de gebören mehr der Rhetorik als der Poefie an, 
und follten nicht fowohl Gedichte als Reden in Ver- 
fen heilsen. . 


Von den Nachbildungen ausländifcher Poefie find 
ein psar Idylien nach Gefsner, und die Elegie auf 
einem Kirchhofe nach Gray, immer noch befler ge- 
lungen, als in Petrargue, ow chant fur la guerre ci 
vile, von Deforgurs, die freye Nachabmung der Can- 
zone des Peirarca: Italia mia, benche'l parlar fis in- 
darno; von deren mächtigen Tönen die marte Nüch- 
ternheit der franzöfifchen Dietion und Rhythmik für 
das höhere Lyrifche auch nicht den leifelten Nach- 
klang aufbewahrt hat. Ueberhaupt enthält der Al- 
manach kein Stück, das den Namen einer Ode ver- 
diente, Le Brun, Pindare le Brun, wie er $. 16. 
heifst, (darch folche Brillen feht man noch immer 
das clafhfche Alterthuin an!) hat nur ein Paar kleine 
Beyträge, fein Verbot zu dichten an die Frauen und 
die daraus gegen ihn eutftandene Fehde betreffend, 
geliefert. Er hat diefen Einfall, der zu albern für 
den Eraft und für den Scherz nicht wunderlich ge- 
nug ift, durch die Ausführung nicht im geringften 
verzeihlich gemacht. Man macht fich den Contraft 
fehr leicht, wenn men die Poefie der Männer mit 
allen Attributen einer dichterifchen Götterwelt 
fchmückt, die der Frauen hingegen als Autorfchaft 
in die platte Wirklichkeit mit ihren conventionellen 
Schranken und Unbequemlichkeiten fetzt. Lebrun 
erwähnt nicht nur la folle sime et les ingrats lecteurs, 
fondern auch die Dintenflecke an zarten Hünden, und 
wir erfahren von ihm, was wir Schon wufsten, dafs 
die Grazien zu Paphos nie gereimt haben. Kurz, er 
verdient die ironifche Befchwörung: 


Pour dien! wayons pas tant d’efprir, 


in der witzigften unter den Autworten von Armand 
Charlemagne, worin er ganz und gar aufs Haupt ge- 
fchlagen wird; ünd giebt einen Beweis, dafs es 
nicht fo leicht ift, als ein Odenfänger fich wohl ein- 
bilden mag, zu fionreichen Spielen hinabzufieigen. 
Der Almwansch ift übrigens an diefeg verhältnifsmä- 
fsig am reichften, und hat viel artiges im Fach der 
fcherzhaften Erzäblungen, Epigramme, Lieder u. 
f, w. aufzuweifen. Wir machten, wenn uns der 
Raum nicht befchräukte, gern noch auf manches 
aufmerkfam: auf die muthwillige Bittfchrift der Rö- 
merinnen an den illufrifime General Bonaparte, doch 
ja nach Rom zu kommen; auf den milden Leicht- 
finn, die ganze Liebenswürdigkeir des Nationalch»- 
rakters, die lich in dem Stücke eines Ungenannten: 
Veremple de Noe, ü mon Otte, rwine comme moi, 
offenbart, wo die terrorißifche Periode mit der Sünd- 
fluch verglichen, und der verarmte Oheim aufgelo- 
dert wird, es wie der Patriarch zu machen: 


- Prier d’abord, puis trayailier, pxis beire 


Nur eine kurze Anekdote mag bier noch ftehen, die 
bey der Sucht vom claflifchen Alterthum zu reden, oh- 
ne es zu kennen, oft genug ihre Anwendung findet: 


Denx modernes legislatenrs, 

Gens infiruits, grands differtatenrs, 
Difpntoient fort, fans trop s'entendre, 
Lorsgue (un d’enx, fans plus attendre 
Eh! man cher collögwe, avec toi 
Comment vent-tu que l'on raifonne? 
Car tu parles de Sparte, et moi 

Je parle de Lacsidemone. 


Die Ueberficht des franzöfifchen Parnafles, welche 
diefe Biumenlefe gewährt, wenn fie auch nicht voll- 
ftändig ift, berechtigt doch zu der Bemerkung , dafs 
die politifche Umfchaffung Frankreichs auf den Haupt- 
ton, den Grad von Höhe und Freyheit, und den 
Gang feiner Poelie noch nicht den mindelten Einflufs 
gehabt hat. Wie follte fie auch? WDafs es der Na- 
tion, die fich emphatifch, und nicht ohne gegrüa- 
dete Asfprüche, die grofse Nation zu nennen an- 
fängt, noch immer beifer mit kleinen Verfen als mit 
grolsen Gedichten gelingen will, hängt an taufend 
grofsen und kleinen Urfachen. Die höhere fchüne 
Kunft ift ein Geheimnifs, das man dann am wenig- 
ften enträthfelt, wenn man fchon längft darin einge- 
weiht zu feyä glaubt. Eroberungen auf ihrem Ge- 
biete werden nicht im Sturme gemacht: möge die 
endliche Einftellung der kriegerifchen zum Streben 
nach diefem friedlichern Ruhme einladen! 


HaLsenstant, b. Grofs d. J.: Des Pfarrers Toch- 
ter von Hoheneich oder Natur befiegt das Vorur- 
theil. 1798. 2325. 8. (ıÖ gr.) ' 

Die Fabel diefes Romans ift: ein junger Edelmann 
heirathe: eine Bürgerliche trotz dem Ahnenftolze fei- 
ner Mutter. Die Ausführung der Fabel it höchft 
abenteuerlich: alles fällt bier wie von Himmel; alles 
gefchieht Kaall und Fall; nichts it vorbereitet, nichts 


wotivirt. Die heftigfte Liebe entfleht beym Anito- 


fsen der Weingläfer, man weils nicht wie; if fo- 
gleich der grofsen Gefellfchaft bekaunt, man weifs 
nicht wodurch; am dritten Tage ift fchon Verlobung, 
und die Begebenheiten rollen uun wie Zaubereyen 
durcheinander. Die Sprache if unnatürlich flatt pa- 
thetifch, fchwäülitig flatr erhaben zu feya, und alle 
Menfchen reden in derfelben Sprache. Eine rohe, ge- 
meine Frau fagt zu ihrer Tochter: „der Unfchuld Eu- 
gel weint, und kehrt das Geficht weg von der Tafel, 
worauf du deinen Plan zeichnet!“ Der Liebende 
fagt: „als Gott Selma fchuf, da fchrieb er ihren Na- 
men unter den meinigen. “Wird er auslöfchen, was 
er fchrieb? Der Himmel kann einfallen und diefe 
Tafel hängt noch am Fufstritte feines Throns. Wenn 
aber diefer einfürzt, ja, dann ift Selma nicht mehr 
mein.“ Eine weinerliche Empfindfamkeit berrfcht 
durch das ganze Buch. Die pfychologifchen Bemer- 
kungen, die zerftreut und abgeriilen von der Bege- 
benheit, in dem Romane liegen, und die oft wahr 

Ca uad 
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und fein find, zeigen, dafs es dem Vf. nicht fowohl 
an Menfchenkenntuifs fehle. als an der fchäffenden 
Phantafie, welche das erite Erfodernifs des Dichters iit. 


+ 


ERBAUUNGSSCIHRIFTEN. 


Hırnpsursnausen, b. Hanifch: Allgemeines homile- 
tifches Magazin über die Evangelien und Epiıteln 
der Sonn-, Feit- und Feyertage und über andere 
Steilen der Bibel. Erfter Band, ıfles bis 3tes 
Stäck, Materialien zu Leichenpredigten enthaltend. 
1795—97- 8. Jedes St. 1ı- B. (1ö gr.) 

In der Vörrede, welche wegen der Eile, womit 
das'erfte Stück abgedruckt feyn mag, dem zweyten 
vorgefetzt it, erklärt der Herausgeber in einer ziem- 
lich uncorrecten Sprache, und Schlecht zufammen- 
hängenden Sätzen, feine Abficht bey diefem neuen 
Magazin für hülfsbedürftige Landprediger. (Deon 
für diefe find wenigftens diefe drey erften Stücke be- 
rechnet.) Allgemein foll es heilsen, nicht nur wie 
jeder verftebt, weil es alle Zweige der Homilie (die 
Zweige einer Homilie können nichts anders feyn, als 
die verfchiedenen Abrheilungen einer folchen Pre- 
diet, die man Homilie nennt) umfaflen; fondern 
auch, wie der Herausgeber dabey zum Grunde legt, 
weil es allgemein nutzbar für Candidaten und Predi- 
ger werden foll. Und diefes allgemeine homiletifche 
Magazin zu der grüfsten Vollkommenheit zu bringen, 
werden alle Freunde der Homilie erfucht, den Her- 
ausg. mit Beyträgen oller Art zu unterflützen, die 
er belohnen will. Wir wollen ihm herzlich wün- 
fchen, dafs feine Bitte von recht wenigen Freunden 
der Homilie möge erbört werden, weil er fonft ver- 
methlich zum armen Manne darüber werden möch- 
te, da das Publicum diefen Waft wohl nicht immer 
bezahlen wird. Dafs das Magazin zuerft Materialien 
zu Leichenpredigten liefert, das bedarf allerdings 
keiner Entfchuldigung. Dafs aber jedesmal im er- 
fen und zweyten Abichnitt Entwürfe über Evange- 


lien und Epifteln, welche der Prediger olınedies in 


inem vieljährigen Amte ausdrücken und ausfaugen 
ar chen u ift mit den angeführten Grün- 
den fehr fchlecht entfchuldigt. Wir düchten, der 
Prediger müfste froh feyn, wenn er nicht immer 
wieder an die Perikopen gefeflelt würde. Damir aber 
der Liehhaber wiffe, was er in diefem Machwerk zu 
fuchen habe, fo wollen wir die verfchiedenen Ru- 
briken anführen, ünter welche die Materialien ge- 
bracht find. 1. Auszüge aus Predigten über die Sonn- 
und Fefttagsepifeln. II. Ueber die Sonn- und Fett- 
tagsevangelien. III. Ueber einige Stellen des alten 
Tetaments, IV. Ueber aaige Stellen des neuen Te- 
faments. V. Ueber einige Stellen aus den apokry- 
phifchen VI und VII. Auszüge aus unge- 


k 
ie Teßaments. VIU. Ungedruckte Predigten 


Büchern. 


A.L.Z. JULIUS 1798 


Predigten über einige Stellen des alten — 
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und Sermonen. Ein Plan, der dem Herausgeber nicht 
vielMuhe gemacht babsu kann, der aber auch un:er 
allen, vach welchen Macerialien zu L.eichenpredig- 
ten georduer werden konnen, der fchlechtefte ilt. 
Unter der letzten Rubrik, welche aber am aller- 
fchwächiten befetzı ift, find allerdiugs einige gute 
Arbeiten enthalten, die man mir Intereile lief, fo 
wie man die beiden Predigren von Gorz über einige 
befondere Arten des Volksaberglaubens in Anfehung des 
Sterbens, hier ganz gern von neuem abgedruckt fio- 
den wird. Aber bey weitem den gröfsten Theil die- 
fes Magazins füllen buchft ınagere Auszüge aus gröfs- 
tentheils Sehr wittelmafsigen gedruckten Predigten. 
Was den Predigten an Gehalt, und den Auszügen an 
Zweckmäfsigkeit abgeht, hat der Herausgeber an 
der Zahl zu erferzen zwefucht. Aber auch, wenn die 
Käufer fich dadurch fchadlos halten zır können plau- 
ben, werden fie fch berrügen; denn ein Haupt-- 
fatz kommt mit kleinen Verfchiedenbeiten in diefen 
drey Srücken zekn- und mehrmal vor, z.B. die Vor- 
bereitung der Meufchen auf ihr Ende St. 1. S. 16. 
Die grofse Kunft chriitlich zu leben und felig zu fler- 
ben: Ebend. 5.49. Wie nöthig eine frühzeitige Vor- 
bereitung zum Tode fey; und von der Vorbereitung‘ 
auf den Tod in gefunden Tagen; beide $. 93. Die 
grofse Kuntt fröhlig und felig zu flerben $. 5. An- 
italten zum frohen und feligen Uebergang in die 
Ewigkeit 5.69. Oder: der Vorfchmack des ewigen 
Lebens; ı) Wie der erfte Blurzeuge Jefu folchen ge- 
noflen. 2) In wiefern auch andere Gläubige dazu 
Hoffnung haben. St.2.5.4. Der Vorfchmack des 
ewigen Lebens 1) die Gerechten, die deffelben ge- 
würdigt werden, 2) die Natur und Befchaffenheit die- 
fes Vorfchmacks, 3) die Wirkungen. S.53.53. Vor- 
fchmack des ewigen Lebens, welchen Gott den Sei- 
nigen gönnet, ı) wem er gegünnet wird, 2) worin 
er befteht, 3) Gottes Abficht dabey. St. ı. S.5. Hie- 
bey iit zu bemerken, dafs der gröfsere Theil der Aus- 
züge nicht weitläuftiger, als die zuletzt angeführten 
find. Ja mitunter wohl noch kürzer? als: vom Him- 
mel ı) Befchaffenheit deffelben, 2) wie man dahin 
gelange. — Das mögen Gedankenwecker feyn! wie 
fie der Herausg. in der Vorrede nennt. An Spiele- 
reyen gegen den Gefchmack unfers Zeitalters fehjr 
es auch nicht. $t.ı. $.51. Wer da ftirbt, ehe er 
ftirbt, der ftirbt nicht, wenn er firbt. St.ı. $.72. 
Der Chrift hinter dem Sarge, bey Beerdigung einer 
Leiche. — Ob nun wöhl diefes allgemeine Magazin, 
allgemein nutzbar it? - Diefe Frage fcheier zwar in 
der Vorrede zum $ten St. beantwortet, indem der.Vf, 
die gute Aufnahme des Magazins rühmt, und unun- 
terbrochene Fortfetzung deßelben verfpricht. Es 
mag aber doch wohl damit nicht fo ganz richtig feyn 
— denn fo viel Rec. aus dem Melskatalog erfieht, 
it feit Oftern 1797 nichts erfchiener. Man mag alfo 
wohl einen Ekel an diefer elenden Compilation ge- 
funden haben. k 
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“GESCHICHTE. 


Gorua, b. Etringer: Lehrbuch für den Schulunter- 
yicht in der Urjchichtskunde, vos 3.4.4. Galletti, 
Profeilor am Gymnsf. zu Gotha. — Zweyte grufs- 
tentheils umgearbeitete Ausgabe. 1797. 242 5. #- 


D: Vf. bat volles Recht diefe neue Auflage eine 
e umgearbeirete, und wir fügen hinzu, eine fehr 
zu ihrem Vortheile umgearbeitete, Auflage zu nennen. 
Er hat nicht blofs Unrichtigkeiren verbeilert, welche 
in der erftengeblieben waren, fondern das Ganzenoch 
beträchtlich, durch nähere Rückficht auf das Wach- 
fen und Fallen der Cultur, Künfte und Wilfenfchaf- 
‚ ten bey jedem Hauptvolke bereichert. Schon die Sei- 
tenzablen beweifen den neuen Zuwachs (die erite Auf- 
lage hatte nur 194 9.) Das Werk in feiner jerzigen 
Geitalt gehört alfo unter die vorzüglichiten Compen- 
dien zum Schulgebrauche. Wie bekannt, enthält es, 
aufser dem Vortrage der allgemeinen Gefchichte bis 
auf die neueften Zeiten, noch befonders im Anhange 
einen Abrifs der varerländifchen deutfchen Gefchich- 
te. — Von einigen Lieblingsideen ift Hr. G. nicht ab- 
zubringen; er bleibt feft überzeugt, dafs die Erfin- 
dung vom Schmelzen der Erzftufen bey einem Opfer- 
feuer gemacht worden fey. So genau alser war noch 
kein Sterblicher über die fufenweife Fortfchreitung 
der Malerey belehrt: „erft bildete man die Geftalt 
„eines Menfchen oder Tbiers von Thon nach. Dies 
„war Bildformerey. Sodann formte man cs auf der 
„Wand ab. Nun hatte man halb erhabne Arbeit. End- 
„lich kritzelte man den blofsen Umrifs auf die Wand. 
„Der Umrifs wurde mit Ocker überzogen. So entftund 
„Maferey.“ Sollte man nicht lieber mit Plinius nach 
den alten Nachrichten, welche er anführt, für wahr- 
fcheinlich halten, dafs der blofse Schattenrifs der 
früheite Schritt zur Erfindung war, wenigftens gleich 
alt mit den übrigen bier bemerkten Abitufungen? 
dafs vielleicht die halberhabene Arbeit gar nicht zur 
erften Reihe der Erfindung gehört Doeh das fey. 
Aber weils denu Hr. G. fo ganz zuverläfßsig, dafs 
diefe erften Künftler gerade Ocker, und keine andere 
Farbe, zur Ausfüllung ihres Mach werks bey der Hand 
hatten? — In der Beurtheilung der erften Auflage 
wurde die Behauptung nicht gebilligt, dafs einige 
Deutfche fich fogar auf den Kaiferthron gefchwungen 
hätten. Um fie einigermalsen zu rechtfertigen, if 
hier Maximin als ein folcher namentlich aufgeführt. 
Max. war aber ein Thracier, dies beweifst aufser der 
Angabe der Schriftfteller fchon fein Beyname Thrax. 
Der Irrthum entftand, weil fein Vater ein Gothe ge- 
A. L. Z. 1796 Dritter Band. . 2 


nannt wird. Ein Gete war er, und wurde zum Go: 
then durch eine im $ten und gten Jahrhundert fehr 
gewöhnliche Verwechslung beider Volker[chafien. 
Hr. @. würde fich hievon leicht überzeugt haheu 
wenn er lich hätte erinnern wollen, dafs zur Zeitdes 


“K. Severus, uurer welchem Maximin feine erlt-a 


Kriegsdienite chat, dieGo:hen gar noch nichr an der 
Donau erfchienen waren, vielweniger fich in Thra- 
cien feitgeferzt hatten, wo Maximin feine Jugend als 
Viebhirt verlebte, 


Gorna, b. Ettinger: Kleine, Weltgefchichte zum Un- 
terrichte und zur Unterkaltuns,, von 7. G. d. Gal- 
letti, Profellor zu Gocha. Zweyter Iheil. 1797- 
404 5. 8. ‘ 

Mit Vergnügen zeigen wir die wohlgelungene Fort- 
fetzuug diefes Werks an. Hr. G@. forget für das Be- 
dürfnifs der Claffe von Leferu, denen das Buch ge- 
fchriebenift, dasheifst jungen Studierenden und Lieb- 


‘habern der Gefchichte, durch Gründlichkeit, guten 


Vortrag, und wo es nmöthig fcheint, durch nähere 
Entwicklung einzelner Umflände. Neue Aufklärun- 
gr: oder auch frappante Gefichtspunkte in den Vor- 
ellungen der Ereigniffe kann man bier nicht fuchen; 
wer aber die uns bekaunten Nachrichten von der Ent- 
ftehung und den Abänderungen des perfifchen Reichs 
von den Unternehmungen diefes Volks gegen die Grie- 
chen, von dem peloponnefifchen Kriege und den fpä- 
tern Unruhen unter den einzelnen Staaten Griechen- 
lands, von dem Uebergange der Römer aus dem mo- 
narchifchen in republikanifche und ariftokratifche Ver- 
hälmiffe, unterhaltende Belehrung wünfcht, geht 
nicht ohne Befriedigung von der Erzählung des Vis 
Er vermehrt fein Verdient durch die bevgefü he 
zweyte Hälfte diefes Tbeils, welche die politifche Ge- 
fchichte verläfst, um uns eine gedrängte nützliche 
Ueberlficht von dem Privarleben. der Oekonomie, den 
bildenden Kuinften. Wiflenfchaften, der Religion 
Sıaatsverfaffung und Kriegseiorichtungen bey den 
wichrigften Völkern des perlifchen Zeitraums, vor- 
züglich mir Benutzung von Gatterers Weltgefchichre 
vor Augen zu legen. Die eben gelieferte Ueberlicht 
beweiist hinreichend, dafs diefes Buch zur Wieder- 
holung des Gehörten in dem mündlichen Unterrichte 
und zur eignen Lecrüre recht fehr zu empfehlen it. 
Selb in einzelnen Fällen ftiefsen wir auf wenige 
minder richtig ausgedrückte Stellen. nur etwa die Ein- 
leitung ausgenommen, welche eine gedrängte UJeber- 
ficht von der Lage und Befchaffenheir der in diefem 
ze wichtigen Länder verichaft. Hr. G. wird 
hier 
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hier wohl einige Stellen bey der zweyten Auflage an- 
ders ausdrücken. Z.B. dafs Afa von Medien durch 
die kafpiichen Thore abgefondert fey. — Eslag ganz 
Parıhien zwifchen beiden Provinzen. Oder wenn 
Arschafien für gleichbedeutend wit dem heurigen Kan- 
d.bar gehalten, oder Milet unter die griechifchen Co- 
henieen em [chwarzen Meere geletzt wird ere. In der 
Gıfchichtserzäblung felbR trifft man nicht leicht auf 
ähnliche Verirsungen. Doch etwa $. 104, wo das 
rümifche As nach feiner urfprünglichen Bedeutung als 
ein Piund Kupfer von 24 Latli richtig angegeben, 
urd doch in der Note der Werth deflelben auf 4Pien- 
ringe unfers Gelds beliimmt ift. : Das Piund Kupfer 
kaufte ıran ja wohl zu keiner Zeit um 4 Pfenninge, 
Eben fo $. 146. 285 u. 303 lüfst er 200 Talente 27000 
Thaler, — das attifche Talent 350 Thaler, — und 
2c Talente s6cco Thaler gelten. — 'Ihemiftokles und 
Ariftides können nicht Feldherren im 'Treflen bey Ma- 
rathon gewefen feyn, welches duch Hr. G. verlichert. 


‚LITERARGESCHICHTE. 


ı) Leirzıc, b. Reinicke u. Hinrichs: Eduard Gib- 
bons Esgu. Leben, von ihm feibfl befchrieben. Mit 
Anmwerkurgen herausgegeben von Johann Lord 
Strefhield. Aus dem Knglifchen überlerzt und wit 
erläuteroden Anmerkungen begleitet, 1797. 430 
urd XS. gr. 8. (r Rtblr. 8 gr.) 


2) Bnaunsenweis, in der Schulbochh.: Gibbons 
Leben. Aus dem Exglifchen überfetzt und mit 
erläuternden Anmerkungen begleitet. Erfler Theil. 
17$6- 239 u. XIIS. gr. 8. (ı Rıhlr. 16 gr.) 


Gibbons Name und fein grofses hiftorifches Werk 
{ind in Deutfchlend zu bekannt, wm nicht auch die- 
fem feinen Nochlaffe, und den deutfchen Ueber. 
fetzurgen such in unferm Vaterlande eine günitige 
Aufnahme zu verfprechen. Das Origins! kam im vo- 
rigen Jahre zu London in zwey Quartbänden heraus, 
unter dem Titel: Mifcellaneous Norks of Edward Gib- 
bon Esq. with Alemoirs of his fifeand writings; illufira- 
ted from his letters, with occafional Notes and Narra- 
tire bey John Lord Shefheld. Von den gegenwärtigen 
Ueber ungen liefert Nr. ı den eriten Band des Eugli- 
fchen, welcher den Lebenslauf des Gefchichtfchrei- 
bers, fo wie er felbft ihn bis zum J. 1758 entworfen 
hatte, nebft einer Reihe ron Briefen, dieer von die- 
fem Zeitpunkt an bis wenige Tage vor feinem Toue 
an die Shefheldfche Familie fchrieb, und einigen er- 
läuternden und ausfüllenden Zufätzen des Lords ent- 
hält; N. aber nur die Hälfte diefes erften Bandesbis 
euf den Zeitpunkt, wo G. als Gefchichtichreiber auf: 
tritt. Im zweyten Bande des Origicals find verfchie- 
dene in frauzüfifcher und englifcher Sprache verfafs: 
te Auffätze gelammelt, welche der Ueb. vonN: ı viel« 
leicht noch nach zu liefern verfpricht. 

G. hatte zwar die Abficht gehsbt, feine Lebens- 
*[chichte felbft heraus zu geben; fie war aber noch 
ht für den Druck vollendet, fondern beiland aus 
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fechs von feiner Hand gefchriebenen Skizzen, aus 
welchen Lord Shetüeld das Ganze geordner bat. Der 
Lefer findet zwar hier weder die abentheverlichen 
Schickfale eines Louvet, nuch Geitändniffe, wie Rouf- 
feau fie ablegte, sber doch genug , um über den Cha- 
rakter Gibbons ein richtiges Urtheil fallen zu können. 
Der fonft fo vorurtheilfreye Maun wardoch nie ganz 
im Stande, die eriten Eindrücke.der Erziehung und 
der Familienverhaltniffe abzulegen, ‚und das Syitem 
der Turies, deflen Märtyrer feine Vorfahren gewor- 
den wuren, hatte noch ipät auf die Denkungsarı des 
Philofopben Einflufs. 

Er war den 27 April 1737 zu Putney in $urrey 
geboren, und farb zu l.ondon den 16 Januar 1794 _ 
(wach 5.425 von N. ı, unter dem Titelkupfer ift der 
15 Januar als fein Todestag angegeben.) Eine äuferft 
fchwächliche Gefundheit und eine verzärtelade Er- 
ziehung unter den Augen einer unrerheyratheten 
Tante hatten ihn in feiner früheiten jugend nicht nur 
in einer gänzlichen Eutfernung von den Wiffenfchaf- 
ten erhalten, fondern ikın fogar eine entichiedene 
Abneigung dagegen eingefiöfst, und die mangelhafte 
Einrichtung einer englilchen boarding fchool war nicht 
im Stande, ihn mit den Mufen auszufohnen; aber 
felbit die körperliche Schwachbeit, welche den Kna- 
ben von allen Vergnügungen feines Alters ausfchlofs, 
trieb ihn, bey Feenmarchen und Romanen Unterhal- 
tung zu fuchen, und ein unwiderkehlicher Hang zum 
Lefen begleitete ikn auf die Univerßtät zu Oxford 
und wurde der Grund feiner nachherigen Neigung 
zur Gefchichte. 

Obne alle Vorkenntaiffe hatte er die hobe Schule 
betreten, und auch hier blieb er durch die Nachläfsig- 
keit feiner Auffeher ganz fich felbft überlaffen. Er 
floh allen Unterricht, gerieth aber, indem er fich zu 
feiner Conlirmation vorbereiten wollte, übereine Men- 
ge theologifcher Streitichriften, die ihn in einLaby- 
rioıh von Zweifeln führten, deren unerwartetes En- 
de fein Uebergang zur katholifchen Religion in einem 
Alter von 16 Jahren (1753) war. 

Nach den Vertsflungen der Univerfität konnte er 
nun nicht länger in Oxford bleiben, und fein tief ge- 
kränkter Vater fchickte ihn nach Laufanne in das Haus 
eines aulgeklärren reformirten Geiltlichen. Hier brach-, 
te er beyoahe fünf Jabre zu, und unter der Anfüh- 
rung des Hn. Pavillard, der in feinem Zögliag die Be- 
gierde zum Leien wieder zu erwecken und mit klug- 
heit zu lenken wufste, entwickelte fich fchaell fein 
Genie. Er liudirte die Alten mit Liebe, erwarb fich - 
Kenntniffe in allen Fächern des Willens, und ırat, ohne 
dafs fein Führer ihn bekehren zu wollen fchien, aus 
eigner Bewegung wieder zur protellantilchen Kirche 
über. Aber zu gleicher Zeit gewann er einen aus- 
fcbliefsenden Gelchmack au der franzolifchen Lirera- 
tur und fchrieb Jelbit in diefer Sprache verfchiedene 
Auffärze: Werden genauen Zufammenhang des da- 
maligen Zuftaudes der tranzölifchen gelehrten Welt 
mit den Formen der alien Verfallung kennt, wird es 
daher nicht befrenidend Gnden, dals G. bis an fein 
Eude ein eifriger Gegner der geuen Ordnung der Din- 

- ge 
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ge in Frankreich blieb. Eine Stelle bey der Miliz in 
Enelanid, die er nach feiner Rückkehr aunabın, und 
die öffentlichen Befchäfrigungen eines Parlamentsgie- 
des zogen ibn auf wehrere Jahre von feiner literäri- 
fchen Laufbahn ab; er war ein Anhänger der Nini- 
ter, zeichnete fich aber nie als Reduer aus, wozu 
ihm das Organ, und alle körperliche Gaben fehlten, 
Die zwey erften Bände (der Quartausgabe) feines 
grofsen. bißorifchen Werkes kamen in diefer Zwifchen- 
zeit heraus, und eine Reife nach Paris, wo er in den 
glänzendften Cirkeln der Schüngeifter und der feine- 
ren Welt mehrere Monate lehr angenehm zubrachte, 
feflelte ihn immer mehran iene reizend-n Verbältnifle, 
deren Zeritörung jeden Mann von Bildung und Ge- 
fchmack, auch ubne eine fo vertraure Bekauntfchaft 
mit ihnen, fchmerzen mufste. 


Verdrüfsliche Rechtehändel über den väterlichen 
Nachlais, die Veränderung des Minifteriums und 
der Verluft eines. einträglichen Amtes machten bey 
zunehmenden Jahren die Sehnfucht nach Ruhe in Gib- 
bons Seele.immer mehr rege, und er entfchlofs fich 
endlich feinem Vaterlaude zu entfagen, um den Reit 
feiner Tage im Arın der Freundfchaft und im weifen 
Genufs der Freuden eines gemächlichen Lebens hin- 
zubringen. Das Haus feines älreiten Freundes, Dey: 
verdun, in einer der fchönften Gegenden bey Lau- 
fanne follte ihn aufnehmen‘, und,ays'England führte 
er feine auserlefene Bibliothek von beymahe7ooo Bän- 
den mit fich an die Ufer des Genfer Sees. Hier vol- 
lendete er fein grofses Werk; aber das geträumte 
Glück wurde durch das Hinwelken und .den Tod fei- 
nes Freundes vereitelt. Mehrere ’l'odesfälle zerrilfen 
die Cirkel, in deren Mitte @. durch die Erinnerung 
au feine Jogendjahre fich glücklich fühlte, und der 
Umgang mit der Familie des Exininißers Necker, in 
deilen Gemalinn @. feine erfte Geliebte, Mille. Curchod, 


wieder gefunden hatte, wurde durch den zu lebhaf- - 


ten Antheil au den Parifer Unruhen und durch die 
Annäherung der franzöfifchen ‚Armeen, geftort. Ein 
Befoch feines englifchen Freundes, des Lord Sheflield, 
unterbrach die einföormigeL.ebeusart Gibbuns ;- ein Ge- 
ee in England wurde-verehredet, aber durch 

ie Kränklichkeit des. am Podagra und noch einem an- 
dern körperlichen Uebel leidenden, und derch feine 
zunehmende Dicke unbehülflichen, Mannes eben fo 
fehr, als durch feine Furcht vor den Befchwerden 
einer Reife'mitten durch kriegführende Heere, ver- 
hindert. Auf dieNachricht vom dem Tode der Lady 
Sheihield ferzte G. jedoch jede andre Rückficht bey 
Seite; er kannte nun keinen Wunfch, als den Kum- 
mer feines-Freundes zu theilen. Im Sommer 1793 eil- 
te er nach England; aber wahrfcheinlich hatte die 
Seereile fein zu lauge vernachläfsigtes Uebel ver- 
mehrt, und mehrere chirurgifche Operatiohen wir: 
den vergebens angewendet. Bis wenige Tage vor fei- 
nem Ende befuchte er noch muutere Gefellfchaften, 
die Heiterkeit feines Geiftes liefs eine fo nahe Auflö- 
fung nicht vermutben, und er farb mit der Gelaflen- 
heit eines Philofophen, 


Seine Religiönsveränderung inden Jahren jugend- 
licher Schwärmerey kann dem Ruhme des Denkers 
nicht fchaden; vielleicht ward fie in der Folge die 
Veranlaffung feiner tiefen Nachforfchungen über die 
erfte Gefchichte der chriälichen Kirche, deren Be- 
kanntmachung in feinem grofsen Werkeihm den Hafs 
des englifchen Clerus zuzog. Eher könnte dem feu- 
rigen Lobredner römifcher Tugenden feine Erbitte- 
rung gegen die franzöfifchen Neuerer vorgeworfen 
werdeu; aberwenn man zuden Gründen, welche wir 
bereits in diefer Anzeige berübrt haben, noch den Uin- 
Stand hinzuferzt, dals fein Tod in die Periode fiel, 
wo der Zerftörungsgeift des Vandalismus am gräfs- 
lichften wüthete, dafs er die Schätze, welche damals 
für die Wiflenfchaften und die Kunft verloren gien- 
gen, am beiten zu würdigen verfland, und dafs meh- 
rere von ihm gefchätzte und geliebre Perfunen ent- 
weder unter dem Mordnefler der Tyranuen fielen, 
oder, durch fie. geächtet, in Armuth und Elend ver- 
fanken;; wenn man dabey erwägt, welchen widrigen 
Eindruck auf einen Mann, der in einem verfeinerten 
Epikuräismus feine höchite Glückfeligkeit fuchte, der 
Anblick der Verbannten machen mulste: fo wird man 
ihm feine zuweilen einfeitige Beurtheilung jener Be- 
gebenheiten leichter verzeihen. Sonderbar ilt die 
Anekdote, dafs Ludwig XVI das Gibbonfche Werk 
gelefen, und fich durch die Schilderung des Arcadius 
und Honorius beleidigt gefunden hatte. Wenn aber 
der Vf. felbft geftehr, dafs er bey dem Entwurf der- 
felben den iranzöfıfchen Hof vor Augen gehabt habe; 
fo beweifet diefes wenigftens, dafser auch gegen die 
Mängel der alten Verfaffung nicht blind war. Am 
färkiten trifft ihn daher wohlder dritte Vorwurf, dafs 
er einen zu hohen Werth auf feine Abkunft von einen 
alten, zum niedern Adel’gehörenden, Gefchlecht ge- 
legt babe. Wollte man auch dem an mühfame hifto- 
rifche Unterfuchungen gewöhnten Schriftfteller die 
weitläuftigen Nachrichten von feiner Familie über- 
fehen, die in den deutfchen Ueberfetzungen über 1; Bo- 
gen einnehmen; fo werden dach feine wärmften Ver- 
theidiger über die Entfchuldigung des von feinen 
leizten Vorfahren erwählten Kaufmannsitandes die 
Achieln zucken müflen. 3 

‚Beide Ueberfeizer geben in ihren Vorreden hin- 
längliche Nachrichten von dem Originale: die Anmer- 
kuugen bey N.ı fiad unbedeutend und mit den Noten 
des Lord Sh. unter dem Text abgedruckt; inN.2 
find die letzten gröfstentheils weggeblieben, und 
dagegen am Ende des Buches 24 5. mit erläuternden 
biitorifchen und antiquarifchen. Anmerkungen ange- 
füllt, welche in der That zum beilern Verftändnifs des 
Werkes felbit aoıhwendig fcheinen, das oft auf claf- 
fifche und auch andre Gegepftände anfpielr, die nicht 
jedermann geläufig find; nur ift es Schade, dafs un- 


ter dem Text-nieht gleich darauf hingewiefen wird. 


Die Auszüge aus dem Tegebuche Gibbens, fo wie 
einige zur (iefchichte gehörende Briefe, ftehen inN.ı 
unter den Anmerkungen; in N.g unterbrechen fiedie 
Erzahlung. DerVf. vonN.ı, welcher fich unter der 


aus Leipzig datirıen Vorrede F. G.,$. unterfchreibt,- 
Da würde, 


5ı 


würde, wenn er auch nicht fchon als früherer Urber- 
fetzer der Gibbonfchen Schrifren bekanor wäre. döch 
einen lingern vertrauten Umgang mit feinem Oririnal 
durch die Gefchicklichkeir, verrarhen, womit er die 
eiren:hümlichen Weudungen und den Au.druck Gib 
'bons im Deutfchen beyzubehalten verfteht, ohne dafs 
dadurch fein Vortrag dunkler oder gezierrer wür.e, 
als das Originel, das von dem oft zu fichtlichen Sıre- 
ben nach witzigen Antithefen oder einer aphoritti 
fchen Kürze keinesweges panz frey zu fprechen ift: 
der Braunfchweiger Ueberferzer (N. 2) beftrebr fich 
mehr, das, was @. dachte, deutich auszudrücken, 
mehr den Geift, als die Eigenthümlichkeiten feines 
Originals ins Deutfche zu übertragen, urd erriugt 
‚dadurch den Vorzug vor feinem Nebenbuhler ; aber er 
bleibt fich weniger gleich, und fein Stil har hier und 
da Härten, oder fein Vortrag Nachläfsigkeiten,, wel 
‘che man der ftets mit gleichem Fleifs gearbeiteten 
S...fchen Ueberfetzung nicht vorwerfen kann. Als 
Proben von beiden führen wir hier einige, ohne wei- 
tere Auswahl herausgehobene Stellen an. 
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und Locke achmeten; deren vor mir reathmer hatten: 
Wohlesilenu.dbeidfrelickeit WVaohlwoilen und Erich 


(Henevoience and humarım ) keit von chen fo wrofser Aus- 
ebe. io suserdennt war, alsıhr dehnung war, alsihr ungeheu- 


Ha. S... Ueb. N. 
- 9.1 ; 

Nach glücklicher Peendi- 

ung eines mühfamen Werks, 
im zwey und funfzigften Jahre 
meines Alters, hab’ ich mir vor- 
genommen, einen Theil meiner 
Blufe der Gefchichte meiner un- 
fchuldigen Befchäftigungen, als 
Prirammann und Gelehrter, zu 
widmen. Wahrheit, nackte, 
nie erröchende Wahrheit, die 
erfte Tugend des ernfthafteren 
Gefchichtfchreibers ,  foll die 
einzige Empfehlung diefer indi- 
viduelles Erzählung feyn. Der 
Stil wird das Gepröge der Ein- 
falr und Wertraulichkeit tragen : 
aber der &il ift das Bild des 
Charakters ; und die Fertigkeit 
correct zu fchreiben, kann ihr, 
unbearbeitet und kunftlos, wie 
fie it, das Anfehen der Kunft 
und des Fleifses gewähren. 
Eirne Unterhaltung ift mein 
Bewegungsgrund, und wird 
auch meine Belehnung feyn: 
fo!lr’ ich aber diefe Bogen einem 
oder dem anderu befcheidenen 
und nachfichtsvollsm(u)Freun- 
de mittheilen, fo werden fie 
doch dem Auge des Publicnms 
verborgen bleiben, bis ich der 
Verfafler jerfeit des Gebietes 
der Kritik und Verköhnung be- 
finder. 


. 49: 
Ich genofs diefeih* T.uft, wel- 
che vor mir ein Hocker... 


Braunfchw, Ueb. N. 2; 
Q 


91. 

Im zwey und funfzigften Jah- 
re meines Alters, falle ich, nach 
Vollendung eines fchweren und 
@lüucklichen Werks, den Vor- 
(atz, einige Augenblicke meiner 
Mufse der Ueberficht der ein« 
fachen Ereigniffe meines häus- 
lichen und gelehrten Lebens zu 
widmen. Nackte, nicht errö- 


thende Wahrheit, die erfte Ei- 


genfchaft der ernitern Ge- 
fchichte, mufs die einzige Bm- 
pfeblung diefer perlänlichen 
Erzählung feyn. ie Schreib- 
art wird einfsch und unge- 
zwungen fryn; fie ilt indelg 
das Gepräge des Charakters, 
und die Gewöhnung, richtig zu 
fchreiben, kann, ohne Anftren- 
gung und Abfichr, war leicht 
den Schein von Kunft und Stu- 
dium erzeuren. Mein eigenes 
Vergnügen treibt mich dazu 
und wird mich lohnen; und 
follten diefe Blatrer einıgen' be- 


‚feheidnen und nachfchtsrellen 


Freunden mitgerheilı werden. 
fo wird fie doch das Auce des 
Publicums nicht eher erbli- 
cken, bis der Verfafler derfel- 
ben der Kririk und dem Hoh- 
nie nicht mehr ausgeleızt feyn 
wird, 


“um, “> 
Ich athmete diefe'be Atmo- 
Sphäre, dieeinlt div Hookers. .. 


aufserordentliches Geme und 
ihre vie) umfalfenden Kesnt- 
nifle; d’e ihre Gysner Nlers mit 
Artickeit timd Achrurte behan- 
delren ; die Redi'chkeir, Mäfsi- 
gung und edeimiihige Beur- 
therlung zu eben fo viel *laxı- 
men und Geferzen als Ges-u- 
ftänden ihrer Unterhaltung 
machten. etc. 


5.94. 

Ich willigre nfie Vergnügen 
darein, dafs ein Theil der Mor- 
geuftuoden zu einem Pıane für 
die neuere Geichichte und Geo- 
graphie, und zum kritifchen Le- 
fen der frauzslfchen und la- 
seinifchen Clafliker- ausgelerze 
werden follte; und fo fühlte ich 
mich bey jedem Schritte durch 
die Fersigkeu der Anwendung 


‚ und Behandlungsart geltärkt. 


$. 203. 

Mein Freund hatte England 
in der Ab&cht befucht, fich hier 
um irgend ein anftändiges und 
einträgliches Amt zu bewer- 


res Gene und ihre allesumfaf- 
fendcKennmifs;dieihreGe ger 
flers mir Höflichkeit und Ach- 
tung behaudeiren; die Auf 
richriekeit, Mäfsigung und ein 
liberaies Urrheil zur Regel und 
zum Geferze, wie zum Ge 'en« 
ftande ihrer Heden mach- 
tet, ec, 


5. So. 

‚Mit Verenugen willigte ich 
ein, dafs ein Theil der Mor- 
Fenllunden deruruen Gefchich- 
te und Erdkunde, und der kri« 
tfchen L.efung der franzöf« 
fchen und lareinifchen Cirfli- 
ker gewidmer würde, und bey 
jedem Schrire fühlte ich mich 


‚durch Gewöhnung an Fleifs _ 


und Methode kraftvolier, 


; $. 201. 

Mein Freund hatte, eines 
anfländieen uud einträglichem 
Amts wegen, Küugland be+ 
Lucht, 


ben. etc, 


In diefer letzten Stelle it offenbar die Ueber- 
fetzung von N.» einer Zweydeutigkeit unterworfen ; 
einmal widerfpreches fie einander geradezu, wenn es 
N.1.5 sg heifst: „Ian meiner Kindheit hatt’ ich ein- 
„mal die franzöfifche Sprachlehre fudirt etc." N. 2. 
5. 73 hingegen: „In meiner Jugend hatte’ ich niemals 
„die franzöfifche Grammatik ftndirt erc.“ In dem ta. 
bellarifchen Verzeichnifs der Landmiliz von Hampfhi- 
re haben beide Ueberferzer (N. 1.5. ı5r, und N. 2. 
5.145) den Ausdruck, Glieder gebraucht, wo nur von 
Rotrten die Rede war. — N. r. $. ı82 ilt Marechal de 
Camp durch Feldmarfchall überfetzt; wenn diefer Ti- 
tel überfetzt werden follte, fu hätte Generalmajor'den 
sichtigern Begriff gegeben; und ebend. $. 25%, wird 
man fchwerlich erratben, dafs die Seflionen von Seru- 
Jalem das Geferzbuch der fränkifchen Vafsllen des Kö- 
nigreichs Jerufalem in der mittleren Zeit, die Aflıfes _ 
genaunt, bedeuten full. Die aus franzöfifchen Schrif- 
ten FR Hair ph Stellen find fat durchgehends in 
N.r fehlerhaft nbgedruckt. und man finder bald Edel- 
mann bald Aedelmann, ohne dafs eines von beiden 
unter den Druckfehlern genannt wäre. Das wohlge- 
troffene Brufibild Gibbons gereicht N. ı zur Zierde, 
keinesweges aber das graue Papier und der fchlechte 
Druck, beide find bey N.2 ungleich beffer. 
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Freytags, den 6. Julius 1798. . 





GOTTESGELAHRTHEIT. 


Mansurs, in der neuen akad. Buchh.: Handbuch 
der chrifllichen Dogmengefchichte, von Wilhelm 
Mänjcher,, Profeffor der Theologie und Confitto- 
rialrach zu Marburg. Erjier Band, 1797. 4785: 8- 
(ı Rıklr. 12 gr.) 


Me fieht feit einiger Zeit, nachdem fich mehrere 
Gelehrte der Arbeit im Fache der chritlichen 
Dogmengefchichte von neuem unterzogen haben, viel 
über den Plan, nach welchem fie gearbeiter werden 
follte, gefchrieben; ohne dafs mau fagen kann, dafs 
dadurch fonderlich viel wäre ausgerichtet wurden. — 

Eine chrißliche Dogmengefchichte, wenn man 
fie noch heur' zu Tage immer für ein wichtiges Be- 
dürfnifs unferer Zeiten und für ein kräftiges Beforde- 
rungsmittel wahrer Aufklärung ausgiebt, darf nicht 
blofs in einer trocknen Aufzählung aller der Verände- 
rungen beftehen, die jedes einzelne chriftliche Dogma 
durch die Reihe aller Jahrhunderte herab erlitten bat; 
denn einer folchen Dogmengefchichte bedürfen wir 
nicht. Die Hauptveränderungen der chrifilichen 
Dogmen kennen wir, und was uns noch in Rückficht 
des Einzeluen hier on der nöthigen Vollfändigkeit 
abzehen möchte; das liefse fich fehr leicht aus Schrif- 
ten, in denen es fchon fteht, die aber leider beynahe 
ganz vergelfen Änd, ergänzen, z. B. sus des Natalis 
Alexander Hijtoria ecelefiafliica, in welcher ein ganzer 
Schatz von Bemerkungen diefer Art noch unbenutzt 
liegt. Wer hier blofs fammeln und zufammenftellen 
wollte, der würde leicht die verfchiedenen Hauptrer- 
änderungen, die jedes einzelne Dogma in den frühern 


Zeiten erlitten hat, aus ihm herausfinden konnen.’ 


Aber nach dem Bedärfnifs unfrer Zeit wäre eine Ge- 
fchichte der chriftlicher Glaubenslehren za wünfchen, 
die vornehmlich auf die Urfachen Rückficht nähme, 
warum in diefem oder jenem Zeitraum fich die Dogmen 
fo oder fo veränderten, warum gerade folche Zufäürze 
eben jetzt zu ihnen gemacht oder folche Einfchrän- 
kungen mit ihnen vorgenommen wurden; die das 
fremdartige diefer Veränderungen genau charakteri- 
firce und bis zu den erfen Quellen binaufftiege, aus 
welchen fe flofsen; die eben deswegen in die ganze 
innere und äufsere Lage der Männer, die fie mach- 
ten, in die Umftände der Zeit, zu der man fie mach- 
te, des Orıs, wo fie gemacht wurden, fo tief als 
möglich eindränge, und auf alles das die beftimm- 
teite Rückficht nähme, was für den Urfprung und die 
Ausbildung der kirchlichen Lehre der Chriiten von 
Wichtigkeir ift. Solch eine Gefchichte diefer Lebre 
4. L. Z. 1798. Dritter Band, 


wäre zugleich ein wichtiger Beytrag zur Gefchichte 
des menfchlichen Geiftes, und wenn fie je ganz zu 
Stande käme, ein kräftiges Beförderungsmittel wah- 
rer Aufklärung, fowohl in der Religion überhaupt, 
als auch insbefondere in Abficht auf die Lehren des 
Chriftenthums. Für fie giebts aber nur einen Plan, 
und der ift folgender: die einzelnen Dugmen könuen 
hier zur Bezeichnung der Anordnung nicht gebraucht 
werden ; denn font würde das Ganze zu fehr zer- 
flückelt, und die Ueberficht, welche hier eigentlich 
die Hauptfacheift, ginge verloren. Dazu kommt dafs, 
wenu man die Gefchichre eines jeden Dogma einzeln 
abhandelt, befonders bey der frühern Gefchichte, al- 
les auf die Deutung einzelner Stellen, oft einzelner 
Ausdrücke, aus einem Kirchenfchriftiteller ankommt, _ 
die, wenn man das Werk nicht bis ins Unendliche 
ausdehnen will, nur einzeln und aufser dem Zufam- 
menhange mit den übrigen Lehrfätzen feines Syfkems 
angeführt werden können, wobey dann, wie be- 
kannt, des Streitens und Zankens über einzelne Wor- 
te kein Ende ift, und wie die Erfahrung fchon lange 
elehrt hat, eben wegen des vielen Widerfpruchs am 
Ende für die Aufklärung der Sache felbft, nichts ge- 
wonnen wird. Sondern eine folche Dogmengefchich- 
te mufs die Acten dem L.efer gerade fo vorlegen, wie 
fie laufen; fe mufs z.B. in den frübern Zeiten ven 
einem für die Dogmengefchichte wichtigen Schrift- - 
fteller zumandern gehen, das ganze Lehrfyftem eines 
folchen Mannes entwickeln, und eben hieraus nun, 
zeigen, fowohl welche Neuerung er in dem Lehren 
des Chrifteuthums machte, als auch wie er zu diefer 
Neuerung kam. So läfst fch nun auch erf auf al- 
les, was hier nethwendig ift, Rückficht nehmen. 
Die einzelnen Sätze und Ausdrücke, welche aufser 
dem Zufammenhang immer dunkel und zweydeutig 
waren, find jetzt in Verbindung mit dem ganzen 
I:ehrfyflem eines Mannes klar und beflimmt. Man 
fiebt, wie alles in feinem Kopf zufammenbhieng, und 
wie er darauf kaın, gerade diefen Ausdruck für feine 
Gedanken zu wählen. Diefes it auch der Plan, wel- 
chen fchon der unfterbliche Semler in feiner Gefchichte 
der Glaubensichren, welche vor dem erften und zweyten 
Bande von Baumgartens Polemik, als Einleitung iteht, 
befolgte. Uud nur auf diefem Wege läfst fich leiften, 
was geleifter werden foll. : 
Etwas anderes wäre es freylich, wenn jemand 
ein Handbuch der Dogmengefchichte fchreiben, das 
heifst ein Werk liefern wollte, wodurch derangehen- 


de Theolog in den Stand geferzt würde, die Verän- 


derungen, welche ein einzelnes Dogma während 
des jganzen chriitlichen Zeitraums erlitten har, mit 
E einem 
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einem Blick zu überfehen, und das ihm bey feinem 
weitern Forfchen in der Gefehichte der Dogmen zum 
Leitfaden dienen könnte. Hier ift die vben erwähn- 
te Methode, bey der man nach den einzelnen Dogmen 
geht, fehr gut, ja unflreitig die beite. Freylich 
würde eine folche Schrift für die Berichrigung alter 
Vorurtheile und für die Aufklärung dunkler Regionen 
in der Gefchichte des chriftlichen Lehrbegriffs nie 
viel leiten; allein dieies ilt auch ihre Betimmung 
nicht. 


Fine Schrift diefer letzten Art hat uns nun Hr. 
MH. bier geliefert. Er felbft it daher auch weit ent- 
fernt, fich in die Reihe der eigentlichen Forfcher in 
diefem Fache zu fellen. 


Für ein blofses Handbuch if iodeffen dies Werk 

zu weitläuftig. Die Einleitung, welche von $. 1—78 

reicht, und —'von dem Begriff und Umfang der 

Dogmengefchichte — den Urfachen der Veränderung 

der Dogmen — der Brauchbarkeit der Dogmenge- 

fchichte — ihren Quellen und Hülfswittela, ib- 

ser Behandlungsart und Eintheilung bandelt, und 

fehr gut gearbeiter it, fteht ganz an ihrem Platze, 

und if eine wahre Zierde des Buchs. Allein 

in den eigentlichen Plan des Ganzen, hat der Vf. 

manches gezogen, was nicht hinein gehört, und iha 

eben dadurch fo fehr erweitert, dafs fein Handbuch 

zu einem fehr bändereichen Werk binuanwachfen mufs. 

Die ganze Dogmengefthichte theilt Hr. M. nämlich in 

fieren Perioden, die a hebt von der Stiftung des 

Chrittenthums an, und geht bis auf die arianifchen 

Streitigkeiten und die Kirchenverfammlung von Ni- 

cea. Die zweyte von, der Nicenifchen Kirchenrer- 

fammlung bis zum Tode Gregers des Grofsen. Die 

dritte von dem Tode Gregers des Grofsen bis auf Gre- 

gor VIL Bie vierte von Gregor VII bis auf’ die Refor- 

matien. Die fünfte von Lutber und Zwingli bis auf 

die Concordienformel in der evangelifchlurherifchen, 

und die Dordrechter Synode in der refurmirten Kir- 

che. Die fechfle von der Concordienformel und der 

_ Dürdrechter Synode bis auf die Mitre des ıgten Jahr- 
hunderts. Die fiebente, von der Mitte des gegenwär- 

tigen Jahrhunderts bis auf die jetzige Zeit. Bey einer 

jeden Periode macht er nun wieder zwey Abtheilun- 

gen, nämlich eine Gefchichte der Dogmatik über- 

haupt und dann die Gefchichte der einzelnen Dogmen. 

Die erfte it nun zwar anfichauch merkwürdig; aber 

eigentlich gehört fie nicht ganz hieher. Wollte der 

VE fe ja mitnehmen, fo durfte er es nicht fo weit- 
läuftigrhun, dafs er nämlich beynshe eine Ueberficht 
von der Dogmatik jedes einzelnen Kirchenfchriftftel 
lers gab. Die zweyte Abtheilung behandelt er gleich- 
falls viel zu weitfchweißg. Die ganze Gefchichte des 
Kanons des A. T. unter den Chriften der drey eriten 
Jahrhunderte, welche von $. 190- 290 geht, gehörte 
eigentlich gar nicht hieher, und was davon etwa we- 
gen des folgenden zu erinnern nöthig gewefen wäre, 
hätte mit ein paar Worten angegeben werden können. 
Urberhaupt wenn der Vf. in der Folge eben (o ver- 
fahrt, und alle Nebenmaterien fo ausführlich, wie 


“ zen als fafslich und angenehm leben. 


hier, mitnimmt; fo wird er fchwerlich fein Werk in 
einer Reihe von ı2 Octavbünden beendigen künnen. 
Auch if diefe Ausführlichkeir hier um fo enk# 
behrlicher, da der Vf. durchsas nichts Neues fart, 
fondern gerade da mit feinen Uuterfuchuägen fliehen 
bleibt, wo fchon feine Vorgänger Sem!er u. a. fiau- 
den, mithin alles diefes fchon bekannt ift. 


Dagegen müffen wir den Yortrag des Vf. im Gan- 
Hier und da 
etwas Weitichweifigkeit abgerechnet, ift fein Buch fehr 
gutgelchrieben, ein Verdienit das hier defto grüfserift, 
je felıner die öchriftiteller in diefem Fache find, die es 
fich zu erwerben gefucht und verftanden haben. Auch 
hat der Vf. die Hauptreränderungen der einzelnen 
chriflichen Dogmen richtig und vellitändig angege-* 
ben, fo weit diefes bey der Art, wieHr. M. die Dogmen- 
gefchichte Audirt zu haben fcheint, gefchehen kenn- 
te. Eigentliches Quelleuftudium hat der Vf. nun wohl 
nicht getrieben; auch find wohl fchwerlich die äl- 
tern für Dogmengefchichte wichtigen Werke zu Ra- 
the gezogen worden; fundern fein Buch ift eine — 
wiewohl immer mit Verfland gemachte — Compilation, 
aus dem, was in neuern Zeiten — vorzüglich feit 
Semler über die Dogmengefchichte gefchrieben wor- 
den. In diefer ganzen Schrift ift daher eigentlich 
nicht eineeinzige neue Anficht, vielweniger eine neue 
Entdeckung. Alles ift bekannt, denn er fchlofs fich 
an bekannte Führer an. Noch deutlicher wird diefes 
aber dadurch, dafs der Vf. alle Unterfuchungen, die 
den eigentlichen Kenner in diefem Fach verrathen, 
fehr forgfältig vermeidet, fo nahe fie ihm auch bis- 
weilen liegen, z.B. in der @efchichte der. Dogmatik 
von $.79— 144, wo erüber die frühern Kirchenichrift- 
fteller einzeln redet und manches fagt, was wohl 
hätte wegbleiben können, Reht nichts über die für 
die Dogmengefchichte fo wichtige Materie von dem 
Emenstionsfyitem des Tatian,; beym Tertullian nichts 
ven dem Unterfchiede, der zwilchen feinen Schrif- 
ten fich finder, da einige vor, andere nach feinem 
Uebertritt zum Montanismus gefchrieben zu feyn 
fcheinen. Kurz in diefem ganzen Abfchnitt it mit 
vieler Sorgfalt immer nur die Oberfläche der Mate- 
rie berührt, und nur immer das gefagt, was jeder 
fchou weils, der nur die Literärnotizen der Kirchenvä- 
terftudirt hat. Am deutlichfien endlich zeigt fich diefer 
Mangel an Quellentudium in der fpeciellen Dogmenve- 
fchichte felbftl. Wir nehmen z. B. hier die Gefchichte 
der Dreyeinigkeitsiehre. In ikr hätten doch zum we- 
nieften die Hauptveränderungen bemerkt werden 
müffen, die diefe Lehre erlitten hat; fo hätte doch 
müffen angezeigt werden, wo eigentlich der Punkt 
liegt, bey welchem das frühere Subordinationsfyitem 
in ein Coordinationsfyftem übergieng; allein geride 
beym Athenagoras, wo diefer Punkt deutlich "wird, 
nichrs davon. Eben fe wenig zeichnet der Vf. auch 
die Veriinderungen aus, die in der Sprache bey die- 
fer Lehre vorfielen, z. B. beym Theophilus von An- 
tiochien 5. 408 kein Wort davon, dafs er zuerft 
dus Wort zpı0; von Vater, Sohn und Geif gebraucht, 
i über- 
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überhaupt über die ganze Stelle ad Autol. Lib. II. c. 23 
fo gar nichts Eiagreifendes. 

Noch finder Rec. eine Erinnerung nörhig, fie 
betrifit die Art, wie der Vf. fich bisweilen über Som- 
ters Schriften äufsert. S. 212 beurtheilt er z. B. def- 
fen Abhandlung von freyer Unterfuchung des Kanon, 
und fchreibt „Einzelne treffende Bemerkungen, wie 
„wan fie von dem fcharffinnigen Geift eines Semlers 
„erwarten darf, find in diefem Buch ausgeltrent, 
„nur weder geordner noch immer beilimmt dargeftellt, 
„auch durch die ermüdende Schreibart 2uweilen ver- 
„dunkelt‘* Es ik wahr, Seiler fchrieb fchlecht, 
und die ftrengite Ordnung beobachtete er auch nicht 
allemal; allein dafs fein genzes Verdienft inrbelondere 
bey der genannten Abbandlung blofs in einfelnen 
treffenden Bemerkungen beilanden habe, iit falfch. 
Er hat die Materie vom Kanon gröfstentheils aufs Rei- 
ne gebracht, und nicht blofs einzelne gute Bewer- 
kungen darüber mitgerheilt. Hätte Hr. M. bier nach 
hinterdrein gefchrieben, und fafl alles, was, ich hier 
über den Kanon a Jage. ifl aus ihm genommen ; 
fo wäre dies der Wahrheit gemäfser gewefen. 


Avusssung, In der Jofeph - Wolfifchen Buchhandl.: 
Die wahren Wege zur Glückfeligkeit des Menfchen. 
Mit erfoderlicher Gutheifsung. Erfles und zwey- 
tes Bändchen. 1794- 254 u. 272 5. 8. (1 Rthir. 
1580) 

Schon der Titel „die wahren Wege zur Glückfe- 
ligkeit,‘* machte Rec. das Buch, noch ehe er es Iss, 
. etwas verdächtig, und liefs ihn ftark zweifeln, ob 

‚der Vf. auch die rechte Strafse zu feinem Ziel kenne, 
Doch tröftete er fich damit, dafs diefer Pluralis viel- 
feicht ein Sprachfehler feyn könne, ‘dergleichen man 
bey Büchern unter diefem Druckort, fchon gewohnt 
iff. Er hatte fich auch nicht ganz geirrt. Die wah- 
ven H’ege zur Glückfeligkeit, fand wirklich, ftatr, der 
wahre Weg zur Glückfeligkeir; denn dieBahn, welche 
der Vf. feinen Lefern vorzeichnet, ift mir Ausfchlief- 
fung aller andern, nur eine. Leider it es der be- 
kannte Irrweg, der durch das Dickigt des blinden 
Glaubens, gute Köpfe endlich zu einem trofilofen 
Skepticismus, Einfälrige hingegen zu jener unfeligen 
Geifteserüsrrung führt, bey der alles vernünftige 
Nachdenken über die erfte Angelegenheit des Men- 
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fchen verfchwindet,. und ein dumpfes Hinbrüten über 
erlernten sber nicht verftandenen Formeln an feine 
Sielle tritt. Gleich im erften Abfchnitt Band ı., der 
überfchrieben ift: -Unfinn der Zweifelfucht , heifst es: 
„Was wird unfre Vernunft über Dinge, die von oben 
„find, zu vernünfteln vermögend feya? wenn der 
„Herr aller gefchaffnen Dinge geredet, und wenn wir 
„wiffen, was er uns geoffenbaret; werden wir ihm 
„nicht glauben, und feinem Worte, es mag gefchrie- 
„ben feynu, oder nicht, Beyfall geben; und imzwey- 
ten Bändchen 9. 24t zeigt fichs noch deutlicher, wo 
der Vf. eigentlich binaus will. Unter der Auffchrift: 
die Religion, der fchon vom Anfange beflimmte Weg 
zur wahren Glückfeligkeit des Menfchen, fteht folgende 
Stelle. „Eben die heilige Kirche ift es, die uns die 
„wahre Religion, vom Anfange der Welt bis nun als 
„den ächten Weg zur meufchlichen Glückfeligkeit ge- 
„zeiget, und diefelbe uns aufbebalten hat. Der Hei- 
„land verfchaffte ibr ein Anfehen. welches bey jeder 
„fich ereignenden Gelegenheit entfcheiden, und dem 
„man jederzeit fulgen konnte, Sie allein erhielt von 
„dem Gottmenfchen die wahre Lehre, und wird fie 
„bis an der Welt Ende aufbehalten. Von der erften 
„Verfammiung der Apoltel her, ward ihr Anfeben, 
„ihre Lehre von den Glaubigen anerkannt. Sie blieb 
„durch alle Jabrhunderte bey dem nämlichen Bekenut- 
„niffe, und fiegte gegen alle Anfälle, die man auf fie 
„gewagt hat. Sie ward in der ganzen Welt verbrei- 
„tet, und der Dümmjte konnte fich auf ihr Anfehen flei- 
„fen. Jederzeit fprach fie im Nameı des Herrn , und 
„immer wird fie auf gleiche Weife fprechen.“ Recht 
fo! Der Ausfpruch der Kirche das ift Religion! — 
Uebrigens kann diefes ganze Machwerk, ohngeach- 
ter es aus zwey Bünden beiteht, fein-m Vf. dech we- 
vig Mühe gekoßer haben, demm zehn Theile des Buchs 
find nicht von ihm. Stellen aus andern Schriften 
wechfeln mit Gedichten -von bekannten Männern fe 
mit einander ab, dafs man oft mehrere Seiten hin- 
durch kein Wort vom Vf. liefst. 


WETSsenrens, b. Severin: Königinn Zaura oder 
das bezanberte Birkenwäldchen. Vom Verfafler des 
Orak-ls zu Endor. zter Th. 1797. 270 5. $- 
(5. d. Rec. A.L.Z. 1797: Ne. 357.) 


EEE nenn 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Paıtoroore, 1) Zeitz, b, Webel: Oratio funebris in 
mortem Porri Mofelluni , anetore Julio Pfug: iterum excufa cu- 
ra Chr. Gottfr. Mulleri, Kectoris fcholae Cizenäs et Biblioche- 

“Care epiicopalis praefecti, 1798. VIII u. 355. 8. 


2) Leipzig, b. Breitkopf u. Härtel: DeCodice Piotini ma- 
unferiyto, qui in bibfiotheca epifeopali Cizae ajlervutar , brevi- 
ker dilpusavit — M.Chr. Gottfried Aluller, Recior, 1799. 195. % 


) Paris; Lettre a Mr. du Theil, Yun des Cönferrateurs 
de la Bibliorheque nationale, für ume nouvelle edition de tous 
les onwrages des Philofophes Ecleetiques, par Sainte- Croiz, 
1797. 16 5. 8. a 


Mit lobenswürdicem Eifer fihrt Hr. Müller fort, literari- 
fche Seltenheiten, vorzüglich ans der ihm anrertraueten Stifts- 
bibliothek in Zeitz, dem Publicum bekanat, und durch Bey- 

Es fügung 
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fügung matıcher gelehrten Bemerkungen noch geniefsbarer zu 
machen. Die Trauerrede,. wodurch der nachherige letzte Bi« 
fchof zu Naumburg, Julius Pfiug, welcher damals noch in 
Leipzig die Rechte ftudirte, feinem verltorbenen Lehrer ein 
fchones Denkmalder Dankbarkeit und zugleich des mit Nutzen 
von ihm empfangenen Unterrichts ftiftete, war zwar den L.ite- 
ratoren nicht unbekannt geblieben : allein die meilten fprechien 
von ihr in fo unbeflimmten und allgemeinen Ausdrücken, dafs 
fe die Rede weder gefehn noch gelefen zu haben fcheinen. 
(5. Gundiings Hiflerie der Gelahrheit II. 8. 26011. Men 
ken difert. de graec. et lat. literarum in Misnia injtayrateribus, 
p- 265 u. 2.) Sciht Saxe, dem Hr. M. dieien Abdruck zu- 
geeignet hat, war zweifelhaft, ob die Rede jemals «inzeln er- 
fchienen,, oder etwa in anderen Sammlungen enthalten fey. In 
de: Leipziger und Dresduer Bibliorheken war üe nicht aufzu« 
finden, (ogar in der Zeirzer nicht, welche doch alle Werke des 
genannten Jul. Pflug, und viele davon noch handfchritilich, 
befirzt. Bndlich erhielt Hr. M. durch einen Freund ein Exeim- 
ler, ohne Jahrzahl und Druckori, auf 12 Quartbläster ge- 
ruckt.. und fäumte nun nicht, diefen feltenen Fund dem 
Publicum mitzutheilen, ut (wie er in der Dedication fagı,)“ 
etjom homines fecwli noflri perfpiceremt, quasta diligentin, guun- 
to cum apparatu eloquertiae, wi et animi pietate res elim is 
acta, quae, ati dam noflroram temporum ajl lewitas, ct puene 
dixerim impietas, apnd nos iam fere friget. Diefer Verwurf 
kann aber wenigftens die Univertär nicht treffen, auf weicher 
di: Rede gehalten worden ik: dena auf diefer ind feiche be- 
dichtnifereden nichts feltenes, und nur vor acht Jahren noch 
ift dafelbit das Andenken an den würdigen Putrus Mofellunus 
durch eine akademifche Rede (f. Magazin für öffentliche Schw- 
len IE B. 1$t. p. 106) erneuert worden, weiche gewils auch ven 
diligentiu und von einer noch mehr geläuterten omimi pietas 
zeuzt, wiewohl fie nicht auf dallalbe Lob der Bered/anert An- 
fpruche machen kann, welches Hr. M. der PAugifchen mit vol- 
lem Recht ertheilt. Indefs darf man auch in diefer weder eine 
grofse Gedankenfulle, noch riele patherifche Stellen, noch uber- 
haupt jenes os oratoris magna forans fuchen, das man noch in 
manchen lareinifchen Reden der damalisen Zeiten ‚bewundert. 
Tu einem fehr kunftiofen Ideengange, den hie und da fromme 
Berrschtungen unterbrechen , zeigt der Redner, auf welchem 
Were fich Petrus Meofellanus zu dem @lanze erhob, den er über 
die Univerftät Leipzig verbreitete; wie gelehrt, bieder. und 
nützlich der Verewigie war: und diefen Gedanken ift die Dicrion 
anrepafst, ganz das terfum dieendi genus, das uns zur wie 
derholten Lectüre der Erafmifchen und Muretifchen Schriften 
hinzieht. — In dem neuen Abdruck ift gleich 8.2 eın eigner In- 
terpuncıionsfehler: (uare fi Mofellanum tum dilezijlis — de 
eo ıpfo breviter , dum dico diligenter, quaefg attendite. Alan 
niramt bald wahr, dafs nach ipfo und dico interpungirt wer- 


den mufs. ... . 


Die Handfchrift von Plotinus Werken, welche Ir. M. in 
dar zweyten Schrift mit Ba pn befchreibt, har Rec. fe!bft in 
dem Handen gehabt. Sie it ungemein nett und ieferlich auf 
flarkes gegläueres Papier gefchrieben, und füllt 744 Felisfeiten, 
Zwar ilt fie nicht älıer, als vom J. 1540., alleın (wie fchen 
Beinejius ia Epp- ad Nefteros epifl. IX. p. 17 bemerkt hir) aus 
weit ältern Yenerianifchen Codd. abgefchrieben. Daher bietet 
fie neben vielen Unrichtigkeiten, welche auf die Rechnung des 
{ehr unwilfenden. Librarius kommen, beynahe auf allen Seiten 
die treflich@en Lesarten dar: oft ud auch die Lücken des ge- 
wöhnlichun Textes glücklich ausgefulit. Ehemais gehörte die- 
fer Codex den berühmten Aerzten Schröter zu Jena; von diefen 
kam er nebft 12 audern Handfchriften an der Rochlitzer Stadt- 
phyükus D. Neier, fodana an Heinefins; uud endlich fielen 
alle diefe Codices mis einem grofsen Theil der Reinehichen 
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Bücherfammlung der Sciftsbibliothek ; H 
rianten, welche der Basler Ausgabe ee eg ze 
Rande beygefügt ind, erhelle, dafs die Recenfion des befch ie 
benen Codex von derjenigen, welche jener Herausgeber e 
folgte, ganz verfchieden lt. Auch wird dies durchgängig d h 
die abweichenden Lesarten bewährt, die Hr. 97 aus rerfchiedene 
E:i:neaden und Büchern zur Probe hier mitgecheilthar. D bein 
gens der Text des Plocaus, zum Theil durch eigene Schuld 
des dunkelm und zugleich eilferrigen Verfallers (T. een 
Wis. Piotini ©. $.), noch fo gar fehr entftellt, und die Pac 
0 Basler Ausgabe mit den ‚Argumenten des Marjil. reihe dia 
einzige, welche wir noch bis jeızt von Plotinus Werken b [7 = 
mit den gröbften Druckfehlern erfüllt it: fo mufs uns, de: 
dings wünfchen, dafs fahige Äritiker auch diefam Schriftft ler 
mirelft der vielen noch unbenutzten Subädien (f. Harler dd 
sea Bibt. gr. To. V. P- 698 fg.) hülfreiche Haud lasse 2 i 
as in uuferu Tagen onuchin zu fehr vernachlafsi e $ Fr 
der Gefchichte der Philefophie aus ihren Onellcn delarch b före 
dern heifen. Denn was Nilloifen in feinen Anecdotir re) ifter, 
ift nicht febr bedeutend, wie man fchon aus den Gri erg 
Nachrragen zu einigen Capiteln (Leipz. 1738. 9.) f lee 
auch waren mehrere Stücke von denen, welche 2 ri on 
als Ancedota geb, [chen langlt in der Basler Ausgabe als 


Noch vor kurzem fchien jener Wunfe ir i 
fehung einer neuen kritifchen mals a De wir Fi 
unter die vielen frommen Wünfche zu gehören iR 
lung, auch in dem Gebirte der alten L.iteranr , (ehr fer 
ungewils ift. Defto erfreulicher mufs jerzo die Auslich = 
welche uns Hr, Sainte- Croix in dem Nr. 3 angezeigıen Brife 
nicht blofs zu einer neuen und vollftändigeren Ausgabe d I 
tini/chen Enneaden , fondern überhaupt zur Sammiun ee 
arbeitung alles deffen eröffner, was wir von der el eier En 
Philofophie der Griechen nech übrig haben. Pourguoi (fa . 
in ächt franzöfifcher Vianier) les favans laberienx d’ Allen = 
fi accupes A des reimprefhons d’unteurs clafigues, ne He berg 
r4 pas travailier aux editions d’onvrapes imedier om u ie wi 

n ies faifunt por la revivre. ils fimmortaliferoient Be 
mes et acqueroient de woxveanz droits A wotre rer 
Hierauf kündiger er, unterltützt von den literarifchen eh 
unter denen er wohnt, eine Ausgabe der Werke des PI rare 
Hermias, Olympiodorus (wovon er fchon im dritten rien. 
des Magufin Encuelopedigue, No,II u. IX einige rer ai 
geben hatte), ferner des Porphyrius, Jamblichus, S er 
Proclus, Marinus, Hierocles, Ammonius und TEN rigen 
und tbeilt von den Schriften diefer Männer, ihrem Wer Er 
den Hulfsmitseln zur Herausgabe u. f. w, einige kurze Norizen 
mit, welche zum Theil fchen aus Jo. Alb. Fabricius Fnliee- 
menen zum /Marikus (Hamb. 1700. 4.) vermehrt werden können 
Indefs lehrt der Vi. gleich felbft : larcuniom da tous ces onvra- 
Fr ef ü la verite une grande entreprife; mais fi elle ne peu 

extouter ü-la-fois et por um faul komme, du moins Fig f- 
fble d’en venir u bous en fe parstageant la befogue,, et eu hin ‚ 
chuque autenr fepuratement. Beylaufig erwahnt Hr. Fuisin len = 
die Bemühungen, welche bekanntiich Auknkenius feir 30 er 
ren und drüber auf einen Theil jener Schriften verwenden I i 
Der Vi, weifs nicht, wie weıt diefe Arbeit vorgerückt ilt und 
ob ie überhaupt wird ausgeführt werden können: ec Ser, 
dafs ein (ehr grofser Theil der Scholien über Platon beralıs ab 
gedruckt worden, (feit dem J. ı792 fichen fie auch fchen in 
Luchtmanns Verlagskatalog aufseluhrt), und hoft jerze ee 
erachtet der wackere Herausgeber mit Tode abgeganeen if 
die fchnellere Velleudung eines Werks, das uns den Verh k 
Riefes unrergefslichen Aldermanns der griechifchen Essen 
gewifs noch empfindlicher und dchmerzhafter machen wird, = 


An 
rten, 
deren Erfül- 
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Sonnabends, den 7. Julius 1798. 





RECHTSGELAHRTHEIT. 


Barreutn, b. Lübecks Erben: Syflem des preufsi- 
chen Rechts, mit Hinficht des in Deutfchland gel- 
tenden gemeinen Rechts (mufs heifsen: mit Hin- 
ficht auf das in Deutfchland | eig gemeine 
Recht). VonC.A.Gründier. Zum (iebrauch für 
Vorlefungen. Erfler Theil, der die allgemeinen 
Grundfätze des preufsifchen Rechts enthält. 1797- 
2245. gr. 8. 


F: erregt fchon kein günfiiges Vorurtheil für Hn. 
G., dafs er fich mit den allergemeinften Gemein- 
Sprüchen ankündigt. So beginnt gleich die Vorrede 
folgendergeftalt: „‚Gefetze find die Seele des Staats. 
„Die genaue Handhabung derfelben bringt Wohl und 
„Glück der Unterthanen hervor, wenn die Staatsbür- 
„ger diefelben gern und treulich befolgen. Da aber 
„zur Befolgung der Gefetze eine Kenninifs derfelben 
„nothwendig ift (in der That?): „fo müflen fie deut- 
„lich, und wo möglich, in der Sprache des Yolks 
„abgefafst feyn.“ — „Bey Erlernung jeder Wiflen- 
„fchaft mufs man mit Grundlinien den Anfang ma- 
„chen.“ — „Nichts erleichtert das Rechtsftudium" 
Cblofs diefes?) „mehr, als die Methode, nach der 
„der Lehrer die Vorkenntniffe feiner Zubörer anwen- 
„det, um fo zu neuen und erweiterten Kenntniffen 
„fie zu führen “ u. dgl. m. 

Dem gegenwärtigen Syfteme hat wenigftens 
nach einer in der Vorrede enthaltenen Aeufserung 
das Nettelbladtifche zum Mufter gedient. Doch ver- 
fteht Hr. G. unter: Syfem weiter nichts: „als ein 
„folches Lehrgebäude, in welchem das, was das fol- 
„gende erläutert, und den Lefer vorbereitet, vor- 
„ausgefchickt wird." — Wie weit Hr. G. diefem 
Begriffe und der Nettelbladtifchen Schule getren ge- 
blieben fey, wird’eine Ueberlicht des Inhalts diefes 
eriten, oder „‚generellen‘‘ Theils ergeben. Die Ein- 
leitung handelt in vier Abfchnituten: von dem Begriff 
und den Eintheilungen des preufsifchen Rechts — von 
den Quellen des preufsifch- brandenburgifchen Rechts — 
von den Helfswrffenfchaften des preufsifcken Rechts — 
von der Art, wie das preufsifch- brandenburgifche Recht 
zu erlernen fey. — Dann folgen die allgemeinen Grund- 
fütze des preufsifch- brandenburgifchen Rechts felbit in 
eilf Hauptabfchnitten: von Gefeizen (Begriff und Ein- 
theilung derfelben — gefetzgebende Gewalt) von Per- 
Sonen — von Sachen überhaupt — von Handlungen und 
Thatfachen überhoupt — von rechtlichen Gefchäften — 
von Rechten und Verbindlichkeiten — vom Befitz — von 
der Verjährung — von den Rechtsmitteln — von Rechts- 
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Sachen überhaupt und deren gerichtlichen Behandlung — 
von dem Procels überhaupt und den Eintheilungen def- 
Selben. — Wir wollen zu diefer Ueberficht nur die 
allgemeine Verficherung hinzufügen, dafs das Ganze 
äufserft oberflächlich, eilfertig und unordentlich aus- 
gearbeitet, und zu nichts in der Welt weniger, als 
zu akademifchen Vorlefungen (die denn doch wohl 
keinen andern Zweck haben follten, als gründliche 
Rechtsgelehrte zu bilden) geeignet it. Wir hoffen, 
dafs uns Hr.G. die Belege zu diefer Verficherung er- 
laffen werde, die ihm felb# — wenn er zu einer un- 
befangenen Mufterung feiner Arbeit aufgelegt it — 
nicht unbemerkt bleiben können. 

Der andere fpecielle Theil foll zwey Haupttheile 
enthalten. „Das Jus publicum, welches nicht nur 
„das Staatsrecht, fondern, wie Kretfchnanns und Hu- 
„go behaupten, alles dasjenige enthalten mufs, was 
„lich auf das Ganze bezieht, und das Fus privatum, 
„in welchem die Rechte und Verbiudlichkeiten der 
„einzelnen Bürger, oder, wie Hugo fagt, das was 
„Mein und Dein angeht, entwickelt werden. Das 
„Cameral- und Policeyrecht ift hier weggelaifen, da 
„es, fo wie das Völkerrecht, ein befonderes Studiurs 
„der preufsifchen Juriften ausmachen mufs.“— Diefe 
Prognofe, welche der\f. von feinem zweyten Theile 
felbit giebt, dürfte wohl keine fonderliche güntti- 
gen Erwartungen erregen. 


Harıe u. Leirzic, b.Ruff: Car. Fac. Scheuffel- 
huth, D. U. J. Theoria Juris Romani privati in 
ufum auditorum difpofita. 1796. 3845. 8. 


Der Vf. fagt in der Vorrede, dafs die Erleichterung 
des Studiums des römifchen Rechts durch (yftemati- 
fche Behandlung deflelben der Zweck des gegenwär- 
tigeu Buchs fey, und dafs es für ibn ein fehr gre- 
fser Troft feyn würde, auch nur einen geringen Bey- 
trag zu Erreichung jenes Zweck geliefert zu haben. 
Rec. ift, feiner unparteyifchen Ueberzeugung nach, 
nicht im Stande, dem Vf. diefen Troft zu g2ben. 
Ein Haupterfodernifs jeder fyfteımatifchen Behand- 


‘Jung ift ohne Zweifel die Aufftellung allgemeiner 


Principien, wovon die einzelnen Sätze abgeleiter, uud 
vermittelt deren fie unter fich verbunden werden. 
Auf diefem Wege ergiebt fich eine beftimmte Ord- 
nung der Materien, welche fonach nurFolge des Sy- 
ftems ift, nicht aber das Welen deflelben ausmacht. 
BerVf. hat nun zwar die Hauptabtheiluug des Rechts 
in Perfonenrecht, perfönliches und dingliches Recht 
zum Grunde gelegt, dber nicht nur keine allgemeine 
PRTEERIIER aufgeltellt (daher er üch auch genöthigt 

fah, 
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fah , jenen drey Abfchnitten noch ein doppeltes Sup- 
plement, von den Tilguagsarten der Verbiudlichkei- 
teu und der Wiedereinfetzung in den vorigen Stand, 
anzuhängen), fondern auch eine folche Ordnung ge- 
wählt, welche durchaus nicht dem Zweck entfpricht, 
welchen eine beliebige Ordnung, auch ohne von ei- 
nem Syfteme beftiimmt zu werden, immer uuch ha- 
ben kann und foll. Die allgemeinen Bezrilfe und 
Grunäfätze werden blofs beyläufg, meiltens auf 
Veranlaffung von Materien, denen fie nicht mehr 
angehören, als manchen andern, angeführt, z.B. 
von dolus, culpa und error bey Gelegenheit des 
Kaufs, was pofefio fey, bey Gelegenheit des Mieih- 
contracis,. was res fey, bey Gelegenheit des Dar- 
lehns, was praefumtiones feyen, fogar bey Gelegen- 
heit des neuen Literalcontracts, den der Vf. zu ei- 
nem mutuo praefumto macht! Häufig werden bey 
vorhergehenden Materien Begrifie angewandt. de- 
ren Erklärung erft nachher gegeben wird, z.B. es 
wird von der Legitimation unehelicher Kinder vor 
der Ehe, von einzelnen actionibus dir. und contrar. 
vor Beftimmung des Begriffs der Klagen überhaupt 
und jenes Unterfchieds derfelben gefprochen u. f. w. 
Eben fo fehlerhaft als die ODekonomie des Ganzen, 
it die Ausführung in den einzelnen Lehren. Diefe 
find nicht nur unverhältnifsmäfsig behandelt (z. B. 
die ganze Lehre vom Befitz in zwey 3: die Lehre 
vom Niefsbrauch in einem $. von 14 Zeilen) fondern 
auch voll von unrichtigen oder unbefiimmten Begrif- 
fen und falfchen Rechtsfätzen. Aus einer grofsen 
Meuge von Beyfpielen nur einige, die fich zuerft dar- 
bieten. S.22. „us perfonale efl jus poflulandi, ut 
alter nobis aliguid juflis ae jufto tempore et 
loco praeflet. Tura perfonalia vel immediate er lege, 
wel ex facto adquiruntur. 


Priori in cafu finis ponitur 
wel ex flatu wel ex facto. 


Ills jura perfonarum, haec 
vero jura, quae afı ex contracts oriuntur, vocantur 
eıc. Welche Verwirrung der Begriffe! Und wie 
ftimmt mir der hier gegebenen Erklärung der obligat. 
quafi ex conir. die nachherige Behauptung des Vfs. 
(5. 90.) zufammen, dafs fich diefelbe auf einen com 
Senfus fictus gründen? 5. 26. wird folgende Deßni- 


tion einer Concubine gegeben: el perfona foeminini 


Sexus, cum qua quis de fobolis procreatione pacifcitur. 
$.29. „Poteflas eft jus de gquodam objecto libere difpo- 
sıendi.“ Demnach wäre das Eigenthum auch eine 

oteflas. $.87. wird die nbligatio quafı ex delicto er- 
ktäre als eine obligatio ex facto illicito, quod quidem 
delictum non efl, quod tamen Romani delictis fere aegui- 

ararunt. 1it etwa der Diebftahl der Leute eines 

aftwirths, Schiffers oder Srallvermiethers nur ein 
Ffactum illicitum, nicht auch ein delictum? S.98. wird 
der Begriff von evictio auf ablatio eingefchränkt, was 
bekanntlich nicht immer der Fall it. $.135. wird 
als Regel aufgellellt, dafs der Depoßitär culpam I 
rem, und zwar in conireo, präftire. $.140. kommt 
eine actio praefcriptis verbis aeflimatoria directa und 
eontraria vor; die contraria foll feyn, qguae datur ac- 
eipienti contra dantem, ut hic promiffum v. c. honora- 
rium folvat. S. 165. wird der Unterfchied zwifchen 
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dem Zenonianifchen und dem Minarationseid darin 
gefeizt, dafs jener bauptfächlich auf eine dem an- 
dern mit Gewalt abgenommene Sache, diefer nicht 
bio/s hierauf, fundern auch auf andere Befchädigun- 
gan lich beziebe. $. ı71. wird allgemein behaupter, 
dafs Schenkungen, welche jährlich gefchehen, kei- 
ner Infouation bedürfen. Ueber diefen unter den al- 
ten Rechtsgelehrten ftreitigen Fall enthält ja L. 34. 
$. wit. C. de donat. eine beftimmte Unterfcheidung. 
5. 171. heifst es: in negotiorum gefione fafhcit, we 
negotiorum geflor anımam, negotiem infcientis utiliter 
gerendi, habuerit, quanguam negotium ipfam utiliter 
non fit gefium. Gerade das Gegentheil vo dem, was 
Ulpian ın L. ıp, in f. D. de neg. gef. lehrı! An die- 
fen Proben mag es genug feyn; liec. bemerkt nur 
noch, dafs auch die Sprache des Vis. häufig fehr in- 
correct iit. 

Entansen, b.Palm: Ueber den Einflufs der foifchen 

Phitofophie auf die römifche SFJurisprudenz. Eine 
philofophifch- jurikifche Abhandlung von Sjoh. 
Andr. Ortlöff. 1797- 1208. $. 

Der Vf. zähle mit Recht auf den Dank des Publi- 
cums für die neue Bearbeitung eines Gegenftands, 
über welchen feit fo langer Zeit keine denfelben im 
Ganzen umfaflende Schrift erfchienen if. Zwar 
möchte fich wohl aus diefer wiederholten Unterfu- 
chung felbit ergeben, dafs die Ausbeute aus der ftoi- 
fchen Philofophie für das Studium des römifchen 
Rechts nicht fo beträchtlich il, als man ehemals ge- 
glaubt hat, und als der Vf. felb& noch zu glauben 
fcheint; dadurch wird aber. das Verdienf feiner Ar- 
beit, die fich durch Grüudlichkeit und Vollfändig- 
keit empfiehlt, keineswegs vermindert. Die ganze 
Abhandlung theilt {ich in 5 Abfchnitte: 1) Entitehen 
und Aufnahme der Philofophie in Rom. 2) Staats- 
verfaflung, Charakter und Sitten der Römer. Ueber- 
eiuftimmung der Philofophie mit diefen. 3) Steifche 
Philofophie und Philofophen unter den römifchen 
Rechtegelehrten zu den Zeiten der freyen Republik. 
4) Anhänglichkeit der römifchen Rechtsgelehrten an 
die ftaifche Philofophie unter den Kaifern, 5) Stoi- 
fche Philofophie in dem Gefetzbuche des römifchen 
Rechts. Es wäre zu wünichen, dafs der Vf. die 
erften Abfchnitte etwas kürzer gefafst, und dagegep 
dem fünften die beiden Prajudicialiragen vorange- 
fcbickt hätte: auf wie vielerley Art kann überhaupt 
Pbilefopbie Einflufs auf Jurisprudenz haben? und 
welcher Art von Einflufs auf die römifche Jurispru- 
denz war insbefondere die ftoifche Philofuophie, ih- 
rer eigenthümlichen Befchaffenheit nach, fähig? Auf 
diefem Wege wäre das Reiulisat der ganzen Unter- 
fuchuag klarer und beftimmier hervorgrgangen, ver- 
mittellt der Unterfcheidung des gedoppelten Einfluf- 
fes, den die fivifche Philofophie einerfeits auf die 
Form des Vortrags, in Aufebung der Erklärungen 
und Eintheilungen, die oft fouderbaren Manier zu 
etymologiüren, hie und da auch der Art zu bewei- 
fen, andrerfeits auf der Beitimmung der Rechtfütrze 
felbft gebabt haben konute, Die erke Art “ a 
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fuffes der ftoifchen Philofophie Hifst fich im römi- 
fchen Rechte nicht verkennen, und ift. der nntürli- 
chen Beziehung jeder bey einer Nation vorzüglich 
berünftigten Philofophie auf die Behandlung andrer 
Wifienfchaften vellkommen spgemeflen: von der 
zweyten bingegen finden fich wenigere Spuren, und 
kaum werden fich ein paar pofitive Rechtsfätze auf- 
weifen laflen, von welchen ich nicht behaupten lie-, 
fse, was der Vf. bey der Lehre vom Eide felbit be- 
merkt. dafs hierin leicht jeder andre, auch aus an- 
dera Gründen, wie die Stoiker, denken konnte. 
Diefe Bemerkung läfst fich 2. B. auf die Gültigkeit 
des Teftaineuts eines Seibliinörders,, auf die Strafbar- 
keit der Abtreibung des Fötus (welcher, nach den 
Grundfätzen der Stuiker, vielmehr fo gut wie der 
Seibfimard, ganz unbeltraft hätte bleiben follen) auf 
die Belimmung des Zeitpunkts der Mündigkeit u. 
f, w. wit gleichem Recht anwenden. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Benin u.Franrunt, b. Kunze : Die fchwarzen Brü- 
der, Eine abenthewerliche Gefchichte, von Al. ?; R. 
Zwey Bandchen. 1793. 236 ®. 3049. $. ( z Rthlr, 


8 gr-) : 
Belrdem fich durch den Schillerfchen Geifterfcher 
einmal die Idee entwickelt batte, wie wirkfam und 
bequem fich geheime Verbindungen zur Verflechtung 
der Begebenhehen in Romanen gebrauchen liefsen, 
und der doppelte Vortheil davon nicht unbemerkt: 
blieb, dafs auf einer Seite dadurch das Wunderbare, 
das bisher blofs den Geifter- und Feenmährchen ei- 
en gewefen war, auch für Romane im eigentlichen 
Verkande, gewonnen wärde, und auf der andern 
Seite gleichwohl dabey die. Regel der Wahrfchein- 
kichkeit, in der endlichen Entwickelung des Kaotens 
und der Darftellung der bis dahin unbekannt geblie- 
benrn Wirkuugsart jener verborgenen Mafchinen 
unverletzt bleiben könnte; feirtdem erfcheint aueh ia 
Deutfchland felten ein Roman, in welchem nicht 
von diefer Art von verborgener Trisbfeder, mit mehr 
oder minder Glück, und zwar, wie es der Gang der 
jetzigen öffentlichen Angelegerheiten ganz natürlich 
mit fich bringt, zu politifchen Zwecken, Gebrauch 
gemacht würde. Leider aber wird auch durch den 
allzu häufigen Gebrauch diefes Mittels und Zwecks 
die productive Einbildungskraft der Romanenfchrei- 
ber, indem fie fich immer in demfelben Ideenkreife 
herumtreibr, eitfeieig; in der Bearbeitung deg Stoffs 
halten das Wunderbare und Wahrfcheinlich@*"nicht 
gleichen Schritt, fondern erfies it gewöhnlich auf 
Uukoften des letzien fo hoch getrieben, dafs der 
Gedanke an die Möglichkeit einer Begebenheit, als 
Wirkung nach Naturzefetzen, völlig vernichter wird, 
und dieEinbildungskroft der Lefer allen feften Grund 
unter fich verliert; endlich wird auch bey der Be- 
gierde, dem Eindruck des Wunderbaren in den Ge- 
mürhern der Lefer die hüchfte Energie zu geben, die 
Schilderung der Chatakiere der handelnden Perfonen 
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vernachläfsigt, und der Gang der Begebenheiten und 


die Situationen erfcheinen mehr als wunderbare 
durch blinden Zufall bewirkte Ereigniffe, denn ais 
natürlich eingeleitete, und herbeygeführte Erfolge 
vorbergegangener Natururfachen. Zu diefer Art 
vou Komanen gehört auch der gegenwärtige, den 
fein Vf. mit Recht eine abenteuerliche Gefchichte 
nennt. Erift nicht ohnelntereffe, und der gewöhn- 
liche Romaneniefer wird darin Befriedigung finden: 
Aber die öftern Verftofse gegen die Wahrfcheinlich- 
keit, das viele Räthfelbaite in den Begebenheiten; 
deren Möglichkeit und Entftebung durch die Ver- 
fchweigung der Art ihres Zufammmenhangs mit ihres 
Urfachen ummufgelößt bleibt; der auffalleude Haugel 
an Tätigkeit des Ordens der fchwarzeu Brüder, vor 
welchem der Lefer zwar überhaupt erfährt, dafs er 
die Begeberheiten im Verborgenen lenkr, mit def. 
fen Verfabrungsart er aber nicht bekannt gemacht, 
in deffen luneres er nie geführt wird, die einzige 
Aufnahme des Helden der Gefchichte susgerominen, 


“ bey welcher der upterirdifche Aufenthal: der fchwar- 


zen Britder als’eine wahre Mördergrube ericheint; 
die Moral und Politik diefes Ordens, der von feinen 
Eingeweihbten verlangt, dafs (ie „in ihrer Bruft Ver- 
wendten-, Bruder-, Schwefter- und Weiberliebe 
vernichten“ follen, ob er gleich felbft in Anfehung 
der letzien Holdern uud befonders Fiorentinen. dem 
Hauprperfenen diefes Romans, gar fehr durch die 
Finger fieht, und die Kevolution im Herzogrhum 
Kanella durch feinen Emiffar und deffen Gehülfen 
dadurch zu Stande bringt, dafs er die fchon gedrück- 
ten Uuterihanen mit noch drückendern Laften bele- 
gen ‚ fie dadurch in Verzweiflung bringen und in die 
Totlewendigkeit verletzen läfst, das Joch abzufchüt- 

tela, und den Staat in eine Demokratie zu verwan- 
deln; alle diefe Mängel flüren und vernichten in dem 
kritiichen Lefer die Tbeilushmwyupg wieder, die das 
anfcheinlich Wunderbare der Begebenheiten aufüng- 
lich erregt. In einem Romane, werin ein geheimer 
Orden zum Wohl der Menfchheit und zur Beiörde- 
rung der Morslisät wirken fol, ftehen üppige, die 
Siunlichkeit reizende Scenen, dergleichen hier eini- 
g: vorkommen, auch am unrechten Orte. Auch follte 
man gerade jrizt Staatsrevolutionen nicht zu Gegen- 
ftänden von Romanen wachen, die doch aligemeiner 
als andere Schrifien gelefen werden und »1lo am ge- 
fchickteften find, den Hang nach Neuerungen zu be- 
fördern. Indefs haben wir von dem vor uns liegen- 
den fo etwas well nicht zu befürchten; eines Fheils 
find der Pürf und die Regierung, die hier gekürzt 
werden, fo taflerhaft und rerächtlich, dafs der Le- 
fer, in welchem Staate er leben mag, fchwerlich ein 
Original dazu finden dürfıe, andern Tbeils aber it 
die Schilderung der Bedsückungen der Kanellefer fo 
grell, dafs der Zuftand derfelben mit jedem, in wel- 
chem Geh irgend ein deutfcher Lefer befindet, in ei- 
nem aufisllenden, für letzten böchft vortheilhafren 
Coatraft erfcheint, Yun der philofophifchen Einfich- 
ten des Ordeus’hat uns der Vf. eben keinen -günfti-, 
gen Begriff gemacht, wenn er Holders, einen der 
zz Obere 
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Obern deffelben, fo abfurd räfonniren läfst: „dafs 
unfer Erdenball und wir lebendige Gefchöpfe auf 
deinfelben nicht fowohl um uuferer felbit, Jonden 
vielleicht (als vielmehr) um höherer Wefen willen 
vorhanden wären, fey eineHypothefe, von der fich 
bisher noch kein Philofopk etwas habe träumen Jaf- 
fen. In ihr liefsen fich die philofophifchen Syiteme 
vieler alten und neuern Selbitdenker vereinigen. Ei- 
nige leugneten z.B. die Freyheit unfers Willens nicht 
ohne Grund; nur anf die wichtige ae zu welchen 
Ende find wir Marionetten? wülsten fie wenig oder 
gar nichts zu antworten. Obige Hypothefe hinge- 
gen löfe alles auf. Andere rerwürien die Unfterblich- 
keit der Seele, und man könne fie nicht widerlegen. 
Nur auf die Frage: wo bleibt beym Mangel der Un- 
fterblichkeit Plau der Schöpfung, Weisheit Gottes, 
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höchfte Vollkommenheit? verftummten die Herrn ge 
wöhnlich. Nähme man aber jene Hy porhefe an, Io 
fey, wenn auch unfere Seelen flerblich wären , (alfo bey 
dem Mangel der Unfterblichkeit!) dennoch Plan in 
der Schöpfung.“ Einem Obern eines fo völlkomme: 
nen geheimen Inftituts hätte der Vf. doch wenigitens 
gefunden Menfchenverfland beylegen follen. Der 
Ausdruck ift übrigens lebhaft, netürlich, und bis auf 
wenige Flecken, z.B. „unterweilen‘* ftatt zuweilen, 
„der Tuch“ — „Gelehrte zanuken fich eben fo wenig: 
zum Skandal vorm ganzen Publicum über leere Hül- 
fen, als Fürften privilegirteDiebe, durch Huldigung 
des Nachdracks machen" — „,o, was ein Mädchen un- 
glücklich ift+ — „neunzehn Frühlinge blähten kaurn 
auf ihren Wangen" flatt: fie war kaum neunzehu 
Jahre alt — „vors erlie“ — rein und richtig. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Recurscoetanuarnerrt, Lübeck, b. Bohn: Chrifian N i- 
eolaus Carflens, J.U.L., ng} zum deutfcheu Beckte durch 
einen Ferfuch einer Erklärung der Art. 10. Tit.ı. Lib.3. des 
lübeckifchen Stadtrechts , befonders vom Bergen und Duchdings- 
auftragen. 1796. 473. 8. — Eine Folge von der nach lubec i« 
{chem Rechte unter Eheleuten beftehenden Gütergemeinfchaft 
ift auch diefe, dafs einer für des andern Schulden in folidum 
mit haften mufs. Diefe Verbindlichkeit beichräukt fich aber 
nur auf beerbte Eheleute, d. h. feiche, die wirklich Rinder, 
wenigftens eins, am Leben haben, und dann auf die zuge- 
brachten Guter, und ift alfo nicht perfonell, fondern reell, 
Sie wird aber perfonell, 1) weın der unfchuidige Ehegatte mit 
lebet, und 2) wenn er nach Abiterben des Schuldigen fich nicht 
birgt, und nicht dachdings aufträge. — Sich bergen, heilst 
fo viel, als_fich retten ich in Sicherheit feızen, und auftragen 
—_ cediren, übergehen, Dies hat keinen Zweifel, Allein den 
Urfprung und die Bedeutung des Worts Doehdings zu beilim- 
men, haben fchon viele ihren Scharfiun aufgebeten. Nach 
des Vis. Bedünken find die Stammworte deßelben — Dach — 
sectum, domas, uud — dings — jndicialiter. Diefem nach 
würde dann fich bergen und dachdings avftragen fo viel hei- 
(sen, als fich in Sicherheit fetzen, und das Haus gerichtlich 
übergeben. Unter dem Haufe aber ılt per Synecdochen der 
ganze Nachlals, die gefammte ATajla bonerum, zu verftehen. 
“ Dies vorausgefchickt, beichreibt der Vf. die mit dem Bergen 
und Dachdengsauftragen verknüpfren Förmlichkeiten; bemerkt 
die Wirkungen diefer Handlung, die darin beftehen, dafs die 
Witwe und ihre Kinder nicht als Erben des Mannes und Va- 
ters angefehen, und alfo perlönüich zur Bezahlung der Sckul- 
den defleiben nicht verpflichtet, mithin ihre kunftigen Göter 
von allen Aufprüchen der Gläubiger befreyt werden, und fährt 
Sodann fort. — Erft feit 1749, und zwar aus einem Mifsver- 
ftande des oben angezogenen Artikels des lirbeckifchen Rechts, 
wozu Ur. D. Stein mit feinen Abhandlungen des lüberkifchen 
Rechts Gelegenheit gab, wurde es £itte, dafs man jenes Ge- 
fetz ob paritatem raliunis auch auf Ehefrauen nach lebender, 
aber in Concurs gerachener Wänner erftreckre, Dies war aber 
ganz nicht richug. Jener Artikel giebt der Witws kein Rechte 
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die Gütergemeinfchaft aufzuheben; diefe ift fchon Aurch den 
Tod der Männer aufgehoben. Da nun zwifchen der PFrttwe und 
Ehefrauen eines noch lebenden Mannes der grofse Unrerfchied 
ilt, dafs bey jener die Gütergemeinfchaft durch den Tod auf- 
gehoben ift, bey diefer aber der Grund derfelben, nämlich die 
Ehe noch fortdauert ; fo-Jäfst fich auch unmöglich von jener 
auf diefe ein richtiger Schlufs machen. Es bleiht alfe immer 
noch die Frage übrig: ob während der Ehe die Gürersemain- 
fchaft aufgehoben werden könne? Dies hat num wohl keinen 
Zweifel, fo bald diejenigen, die ein Recht darauf haben, da- 
mit einig, oder fortlt wohl-bejründete Urfüchen dazu vera: 
den find. Nur fragt fich alfo, wer hat dann ein Recht dar- 
auf? dem Manne kann man dies nicht abfprechen ; denn zuf 
die Gemeinfchaft hat er einmal die Ehe mit feiner Frau vollzo- 
gen. Seine Widerfpruchsgründe fallen jedoch wer, wen es 
mit demfelben fchon fo weit gekommen, dafs er bonis cediren 
müllen; nur in Anfehung feiner faytariichen Portion müden 
ihm feine Rechte allenfalls refervire werden. Die Gläubiger 
hingegen haben kein Recht auf die Fortfetzung der Güterge- 
meinfchaft zu dringen; denn die Frau har nicht mis ihnen, fon- 
dern mit ihrem Manne die Ehe darauf vollzogen. — Endlich 
leider es keinen Zweifel, dafs auch der Mann, bey eintreren- 
den gleichen Verhältmjllen, des bisher befchriebenen Bergens 
und Dachdingsauftıragens zu feinem Vortheile fich bedienen 
kann. — 

Neue Auffchlüffe giebt, wie aus dem bisherigen erheller, 
diefe Abhandlung zwar nicht; allein immer bleibt fie ein fchärz- 
barer Beytrag zur Erläurerung der fo wichtigen deutfchen 
Rechtsmaierie von der ehelichen Gürerjremeinfchaft. Bekannt 
lich it die Verbindlichkeit zu Dezahlung der Schulden ein 
efectus communionis bonorum univerfalis regularis, und viele 
Statuten haben dageren dem berheiligten Ehegatten die Rechrs- 
wohlthat der Güterabtretung mit der Wirkung zugetheilt, dafs 
die bollh poftea adquijita den Gläubigeru nicht obligar find. Es 
verlohnte fich daber zar wohl der Niiihe, die hier einfchlagen- 
de Sancrion des lübecktichen Sraderechts näher zu erläutern, und 
der Vf. hat dies mit vieler Sachkenutnils, und in einer guten 
Niefsenden Scheibart glucklich ausgefuhrt, 
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GESCHICHTE. 


Haısnung, b. Bohn: Eugen aus Paris im IV ten 
Fahr der franzüfifchen' Republik, von Friedrich 
len Lorenz Meyer Dr. Dombherrn in Hamburg. 

1797: (Erfter Theil). 800 $5. Zweyter Theil. 
320 5. 8. 


Esenpas.: Fra 


I Th. 1798. 300S. II Th. 359 5. 8. 


D« Fragmente betreffen fehr mennichfaltige Ge- 
genfände, vorzüglich den herrfchenden Geift 
und die J.age der Einwohner von Paris, die Luftbar- 
keiten und Bürgerfefte, den Charakter derhohen und 
niedern Beamten, den Gang der öffentlichen Gefchäf- 
te, die Anftalten zum Unterrichte, zur Erweiterung 
der 'Wiffenfchaften, zur Vervollkommnung der mecha- 
 nifchen und fchönen Künfte, den Charakter, die Er- 
findungen, die Werke der Gelebrten und Küntler. 
Sind die Nachrichten von diefen Gegenfländen nicht 
aile neu, fo find es ihrer doch viele; andere find in- 
Sofern intereffant, 'als fie zweifelbafte Erzählungen 
beftätigen oder widerlegen; und alle zufammen ge- 
währen eine Ueberficht des Zuftandes von Paris im 
Jahre 1796, die auch dann noch angenehm feyn kann, 
weo®man einen grofsen Theil derfelben nicht mehr 
neu findet. Einen befondern Reiz der Unterhaltung 
geben dabey die häufigen vergleichenden Rückblicke, 
dieHr. M. auf die Zeiten der königl. Regierung wirft, 
unter der er Paris. fchon fah. Diefen Reiz werden 
diejenigen freylich am meiften empfinden, welche die 
frühern Zeiten aus dem. Augenfchein kennen, an die 
er erinnert. Bey dem allen dürfte man doch wohl 
den Nachrichten über die Anftslten zum Beften der 
Wiffenfchaften weniger Ausdehnung wünfchen, wenn 
man iin. Schmeifsers zugleich er/chienene Beyträge 
zur Kenntnifs des gegenwärtigen Zujlandes der Wien 
fchaften in Frankreich etwa zuvor gelefen hat. Mit 
diefer Schrift kommt in der Tbat der genannte Theil 
der Fragmente in Cullifion; und wir haben uns ge- 
wundert, dafs diefe beiden Männer, welche Freunde 
find, fich nicht genau die Grenzen beftimmt haben, 
in welche fie die öffentliche Mitchelung ihrer, auf 
einer und eben derfelben Reife gemachten, Bemer: 
kungen einfchränken wollten. Es fcheint uns über- 
dies, als obeine allgemeine Anzeige der wiflenfchait- 
lichen Inftitute in Paris fich befler zu den übrigen 
Theilen der Fragmente gefchickt hätte, als die bis- 
weilen ängftliche Beurkundung der einzelnen Punkte, 
welche jene Infitute berreffen. Natürlich ift es aber 
s A. L. Z. 1798. Dritter Band. i 


mie etc. — von Meyer. zte Ausg. 


freylich’auf einer andern Seite, dafs fich der Vf. am 
läugften bey dem Zuftande der Wiffenfchaften aufge- 
halten hat. Diefer macht die fchönfte Seite in dem 
Gemälde von Paris aus, und gewährtgewifs demjeni- 
gen, dernichtmit Vorurtheilen gegen alle Folgen der 
Revolution eingenommen it, eine angenehme Erho- 
lung von den traurigen Bildern, die fie erweckt. 
„Nie, fagt der Vf., it der Geift der Erfinduag in 


‚Frankreich reger, dasStreben nach Vervollkommnung 


älterer, und nach Unterfuchung neuer, dem Staate 
nützlicher Eurdeckungen, nie gefpannter gewelen, 
als feit der Revolution in Paris, diefem Sammelplatze 
der beften Köpfe Frankreichs.“ Und diefe allgemeine 
Behauptung bewährt fich in den einzelnen. Zügen, 
die der Vf. angiebt. 
So 'fchön find freylich nicht die übrigen Seiten, 
die er von Paris zeigt, aber auch nicht alle durchaus 
häfslich, fondern die meiften aus entgegen fehen- 
den Theilen zufammen gefetzt. Die grofse Volksmafle 
it weder fo elend und verwildert, noch fe glücklich 
und veredelt, als fich vielleicht der Feind oder der 
Freund der neuen Verfaflung vorftell. Unverändert 
fand Hr. M. bey den niedern Volksclaffen die charak- 
terifiifche, zurorkommend böfliche, Behandlung der 
Fremden in Antworten und Zurechtweifungen, und 
die Zabl der zudringlichen Bettler, der fcheufslichen 
Krüppel an öffentlichen Orten, in Vergleichung mit 
den vorigen Zeiten, fehr vermindert — gerade da- 
mals, als inden deutfchen Zeitungen noch fchauder- 
hafte Züge von dem Elende in Paris aufgeftellt wur- 
‚den. Aber der ehedem raufchende Ton gemeinfchaft- 
licher Freude bey Mufik und Tanz ift bey jenen Claf- 
fen herabgeftimmt, und das Wort Gemeingeift ein tö- 
nender Schall ohne Begriff, in Anfehung der grofsen 
Maffe der Bewohner von Paris. Als eiue [chöne Aus- 
nahme von diefer Regel und als Miuner, welche dem 
Ideale vollendeter Humanirät fehr nahe kommen, wer- 
den die Gelehrten vorgeftellt. Ungeachtet des an- 
fehnlichen Verlußs, den fie gröfstentheils erlitten ha- 
ben, fiud fie voll Eifers für das allgemeineBelfte, für 
die Aufrechthaltuug der Verfaffung, für die Ausbil- 
dung der Wiffenfchaften, der Künfte und Gewerbe; 
und mit diefem Eifer verbinden fie ächte Urbanität 
im Umgange. Zu folchen Männern werden auch die 
damaligen Directoren gerechnet. „Ihr ganzer Tag.ift 
eine ununterbrochene Arbeitsftunde, und wenn fie 
nach Endigung ihrer Arbeiten, am Abend, einen ge- 
wählten Zirkel von Freunden und Fremden um fich 
fehen, fo gefchieht das in ihren Wohnzimmern, ohne 
Prunok oder höfifche Förmlichkeiten.“ Die Minifter 
— ebenfalls als Männer gefchildert, deren Wahl 
- der 
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der Republik Ehre mache, Das fehr grofseLob, wel- 
ches den meilten hohen Regierungsbeamten ertheilt 
wird, können wir freylich mit dem Benehmen der- 
felben in den auswärtigen Angelegenheiten eben fo 
wenig, als mit dem ıgten Fructidor ganz vereinigen; 
um aber dem Verdachte einer gewillen Einfeitigkeit 
in diefer Rückficht nicht einen zu grofsen Spielraum 
zu laffen, müflen wir anführen, dafs der Vf. man- 
ches fcharf tadelt, wobey die Mitwirkung des Di- 
fectoriums anzunehmen ilt, als: die fchon damals 

rojectirte Verfetzung der Deukmäler der Kunit aus 
talien nach Paris, und die Feyer des Todestages Lud- 
wigs XV. — aller mildernden Erklärungen diefer 
Feyer ungeachtet. Auch verfchweigt er nicht die 
Klagen über die fchlechte Verwaltung der Gerechtig- 
keir, über den laugfamen Gang der Gefchäfte und 
Aber den Leichtlioun in den Verhandlungen; und er 


giebt zu, dafs diefe Vorwürfe zum Theil die erlien, 


Staarsbesmten, befonders die Minifter, treffen. Ihre 
‚Büreaus find nicht gut eingerichtet und die Chefs der- 
felben nicht gut gewählt. Aber jene Klagen haben, 
in fo fern fie fich auf die vornehmften Staatsbeamten 
beziehen, doch gröfstentheils Unbilligkeit und Kurz- 
fichtigkeit zum Grunde, und treffen, aufser der Lage 
‚der Dinge, eigentlich nur die Uuterbeamten. Sehr 
viele von diefen haben in der That weder Gefchick- 
"lichkeit noch Thätigkeit, noch Redlichkeit, und ein 
Theil derfelben, nicht nur io Paris fondern auch in 
‚den Departemwentern, „ift bis zu einer Tiefe der Unmo- 
‘ralirät gefunken, die für dieDauer der Republik voll 
‘unglücklicher Vorbedeutungen ift.“ Zwar ift das oft 

emifsbrauchte Volk des Aufruhrs durchaus müde und 
die damaligen, in den Zeitungen bisweilen, als mör- 
derifch dargeftellten Scenen der Unruhe in Paris hat- 
ten meiftentheils wenig zu bedeuten. Aber bey der 
‘Gleichgültigkeit des einen Theils der Nation gegen die 
Verfaflung, und bey der Feigheit eines andern mufs 
die Regierung doch beftändig in angeftrengter Span- 
nung feyn, und follte diefe nicht endlich erfchlaffen ? 
- Auch war die Verfchwörung von Drouet und Baboeuf 
Sehr ernühafter Art, Wenig Stunden, nachdem fie 
zerftört worden war, fah der Vf, den Director Barras, 
diefen durch Mutb und Unerfchrockenheit ausgezeich- 
neten Mann, in der peinlichiten Ungedult, und die 
andern Directoren in fich gekebrt und niedergefchla- 
gen. War die Dunkelheir über diefeu Verfchworungs- 
plan noch nicht ganz zerfireut, fo war doch das Ein- 
‚verfändnifs deffeiben mit dem Auslande, und befon- 
ders mit einem Theile der rhärigften Emigrirten un- 
Jeugbar. Es war in einem Schweizercanton ein ge- 
heimes Correfpondenzbürcau errichtet. der Briefwech- 
‘fel nach Frankreich in grofse Thätigkeit geferzt, das 
zu Beftechungen nötkige Geld in ausgehölten Wagen- 
achfen und Deichfeln hineingefchafftt, und, um die 
Rückkehr der Ewigrirten zu befördern, eine große 
Menge falfcher Püffe und Tauffcheine ausgefertigt 
worden. Die Originalbelege zu diefen Thatfachen 
fah der Vf. an der Quelle, Doch wurden fie, felbitin 
‘Paris, als polltifche Phantome betrachtet, um die Ener- 
gie und Wachfamkeit der Regierung herabzuwürdi- 


.ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 


gen. Wenn übrigens der Vf. Furcht vor einer neuen 
Zerrüttung in einer Sielle äufsert, fo äufsert er in 
einer andern die Hoffnuug, dafs die glückliche Lage 
des Landmanns eine Vormauer der republikanifchen 
Verfaflung feyn werde. Selbit in den Grenzdeparte- 
mentern, die durch den Krieg am meilten litten, fand 
er keinen Mangel an arbeitenden Händen, und den 
Ackerbau im höchften Flore, 

Diefe in den Fragmenten zerftreuten, und hier 
zufammengeftellien Züge werden hinreichen, den 
Charakter derfelben von mancher Seite zu zeigen. Die 
Schreibart und die Darftellusg haben wir im Ganzen 
den Gegenliänden angemeilen, bisweilen aber erwas 
vernachläfs;gt und undeurlich gefunden. Schon der 
erften, wörtlich angeführten Stelle fehl: es au Ge- 
fchmeidigkeit, noch mehr aber der hier folgenden: 
„Es iit ıım Vorfchlage, die, aus zwey und dreyfsig 
Säulen beftehende, vorfpringende Kolsnnade (des 
Pantheons), welche die Kuppel umfchliefst, nichts 
trägt, und dem Dom ein etwas magres Anfehn giebt, 
mit keloffalen allegorifchen Figuren der, von der. aus 
ihrer Mitte fich erhebenden Natur des Ruhms, verkün- 
digten Tugenden, zu befetzen.“ (Th.1. S. 172) — Was 
Th. II. $. 83 die zergliedernde und figürliche Befchrei- 
bung der Gegenflände, als ein Theil der Mathematik, 
fey, weils eigentlich Rec. nicht; er vermuthet aber, 
dafs figürliche Befchreibung das ausdrücken foll, was 
Hr. Schmeifser bildliche Darflelung nennt, und dafs 
der Vf., der bey diefer Stelle eine frauzöfifche Schrift 
vor fich hatte, das Wort: analytigue durch zerglie- 
dernd falfch überfetzt, und falfch bezogen hat. Ehen 
fo unrichtig, wenn gleich nicht eben fo unverftänd- 
lich ift Th. II. S.85 der Ausdruck: Analyfe der Mecha- ‘ 
nik, befonders mit dem Zufatze: angewandt auf felle 
und flüfsige Körper. — Th. II. $.307 iteht: Klein Tria- 
nun wurde durch foumiftionen veräufsert. Bie®wäre 
eine Erklärung oder Verdeurfchung wohl nöthig ge- 
wefen. — Doch wir halten uns nicht länger bey fol- 
chen einzelnen Mängeln auf, die, auf 600 Seiten zer- 
ftreut, nur wenig das Vergnügen ftüren, welches die- 
fe Fragmente im Ganzen gewähren: j 

Der zweyten Ausgabe von 1798 ift die Namenlifte 
der Mitglieder des Narionalinftituts der Wiffenfchaf- 
ten etc. vom gten Jahr; und eine (der im Intellizenz- 
blatt der A.L. Z. 1797. N. 113 gegebenen ähnliche) 
Erklärung über die Benennung Vandalisme nebft einem 
Schreiben des Ha. Hofr. Schlüzer über diefen Gegen- 
ftand angehängt. 


Hamezung, b. Hoffmann: Geheime Staatspapiere, im 
küniglichen Pallaf der Tkuillerien ee Aus 
dem Franzöfifchen. 1794. Zweyter Band. 442 5. 
Dritter Band. XVlIlu. 665 $. en Band. X u. 
484 5. 8. 

Mit der Bitte, die kurze Anzeige des erflsn Ban- 
des diefer Sammlung in Nr. 226. der A.L. Z. 1794 nach- 
zufchlagen, geben wir jetzt eine ähnliche Notiz von 
den übrigen Bänden. Der zweyte Band enthält, aufser 
verfchiedenen Memoiren von [urgot und de 

en 
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den Befchlufs der lehrreichen Retrachtungen über die 


Loge Frankreichs u. f. w. deren Richtigkeit die Erfah- _ 


rung — immer mehr bewährt hat und noch bewährt: 
Die im dritten und vierten Bande befindlichen Staars- 
Papiere find zwar ihrem Inbalre nach von denjenigen, 
die den erften und zweyten Band ausmachen, ganz 
verfchieden. Weil aberdoch beide Sammlungen, wie 
der Ueberferzer in der Vorrede bemerkt, zur Euthül- 
lung’ der Politik des Hofs dienen, beide zur Geheim- 
haltung beflimmt waren, und beide durch gewaltfame 
Nachforfchung fat zu gleicher Zeit entdeckt wurden: 
- fo hat man fie als ein Ganzes betrachter, und, nach 
Abfonderung durch die Specialtitel: 


Sammlung geheimer Briefe und anderer Staatspapiere 
in den [hwillerien im eifernen Wandfchrank gefun 
pen. A. d. Fr. Erfter B.; Zweyter B. etc. 

durch den angeführten gemeiufchafilichen Titel im 
‚Verbindung gebracht. 
Je intereflauter und wichtiger diefe Sammlung für 
.die Gefchichte unferer Tageift, defto mehr Behutfam- 
keit erfodert ihr Gebrauch. 
‚von dem Ueberfetzer in der Vorrede angeführten Be- 
denklichkeiten möchte es wohl nicht hinreichend feyn, 
‚die ohne Auswahl und Ordnung hingeworfenen Acten- 
Stücke nur fo zu lefen, wie fie in der$Sammlung nach 
den Seitenzahlen und Numern auf einander folgen. 
Man fühlt fehr bald die Nothwendigkeit, fie nach der 
:Zeitfolge fowohl, als nach ihrem Inhalte und ihren 
Verfaffern näher zufammen zu rücken, und das Be- 
‚denkliche, das oft genug vorkommt, mit dem fchon 
:Geprüften und Bewährten forgiältig zu vergleichen. 
Auf diefem Wege, der in die Gefchichte zurück und 
feitwärts auf manche gleichzeirige Phänomene führt, 
möchten fich doch wehlCombinationen und Refultate 
darbieten und beilätigen, welche die Mühe der ge- 
naueren Prüfung nicht unbelohnt laffen dürften. 

In den beiden letzten Bänden diefer Ueberfetzung 
-verrathen fich mehr Spuren von Vernachläfsigung aus 
Eilfertigkeit, als vorher. So z.B. findet man mehr- 
mal Religion in Verbindungen, wo ficherlich Religio- 
‚frat. veligiofes Gefühl, Gewiffen"aftigkeit gemeynt it, — 
Und warum in italienifchen Namen das c in zverwan- 
delt, wie z.B. in Piazenza ? 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Beritw, b. Frauke in Comm.: Ephemeren, von S., 
Afcher, Erfles Bändchen. 1797- 214 $. 8. (13 gr.) 
Unter dem Titel Ephemeren theilt der Vf. eine An- 
zahl von kleinen Auffärzen vermifchten Inhalts, auch 
einigen Poelien mit, welche er ebemals in mannich- 
faltigen Stimmungen der Seelenkräfte aufgefetzt hatte, 


und nun auf Veranlaffung einer Unpäfslichkeir, die 


ihn an allen Rerufsgefchäften und andern höhern Gei- 
ftesarbeiten binderte, von neuem durchlas, mufterte 
und zur Unterhaltung des Publicums heraxsgab. Der 
Vi. fagt von folchen ephemeren Geiftesproducten : 
„la dem Augenblicke, worin eine Kraft unferer Seele 


‚oft vergeblich finden.“ 
‘nicht unbedingt unterfchreiben; fie wäre fonft eine 


-fteller allein fruchtbringend feyn. 


Wegen verfchiedener : felbi noch ein befonderes Talent, die Aeufserungen 
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auf einen folchen Ton, der füglich dem Spiele aller 
übrigen Kräfte zum Grundtone dienen kann, herauf 
oder herabgeitimmt wird, ift beynahe jeder Meufch 
bald eines treffenden Gedankens, oder geordneten 
Ideenganges, bald eines guten Linfalls oder originel- 
len Darfellung fühig. Nur Schade, dafs die wenig- 
ften in einer falchen Situa:ion, ihre Aeufserungen fo 
fe zu halten wiffen, fie einem gröfsern Zirkel durch 
Wort und Schrift mirtheilen zu können. Wir dürf- 
ten gewils, in folchen Ideenwürfen, mehrBelehrung 
finden, als wir in manchen demonftratiren Werken 
Diefe Aeufserung können wir 


wahre Aufmunterung für das grofse Heer von chlech- 
ten Schriftftellern. Nicht jeder, fondern nar wenige 
Menfchen dürften folcher Geiftesftimmungen fähig 


-feyn, und nicht alles, was aus ihnen ent/pringt, 


kann für das grofse Publicum in der Geftalt, welche 
ihnen die sugenblicklicheSchöpfung gab, tauglich, in 
den meiiten Fallen wird es vielleicht für den Schrift- 
Der Vf. erfoderr 


und die Spiele der intellectuellen Geifteskräfte fo dar- 
zuftellen, dafs fie ein bleibendes Intereffe behalten; 
er hätte aber immer noch eins hinzufetzen können, 
eine Art von Sokratifcher Hebammenkunf, welche 
obne Eigenliebe entfcheidet, welches Geifteskind ver- 
diene, an das Licht gebracht underzegen zu werden. 
Die gegenwärtige Sammlung ift im Ganzen ge- 
nommen nicht fchlecht, und kanu, worauf fie auch 
nur Anfprüche macht, eine angenehme Unterhaltung 
gewähren. Die meiften profaifchen Auffätze tragen 
ein eignes Gepräge, und verrathen eine ınuntre Lau- 
ne, die gut gehalten und dargeftellt it. Zu den vor- 
züglichen Auffätzen diefer Art gehören der Schwan, 
oder Apologie der [chlechten Dichter, und Lobfehrift auf 
den Efel. Die Hythologie; ein Gefpräch, und Etwas 
über die Furcht vor dem Tode empfehlen fich durch In- 
halt und die gefällige Form, Dichtertalent fcheint 


der Vf. weniger zu befitzen. Der Nekromant oder die 


Steine, eine (komifche) Erzählung, und Epifel au 


ı meinen Freund 5, find leicht und gefällig, aber falt zu 


profaifch. In der letzten $. 116 charakterifirt der Vf, 
feine dichterifche Mufe felbft in folgenden Verfen : 


Gelalfen liefs ich, Freund, fie mir 

Bey allen Mufen! nicht verfcheuchen, 

Denn oft pflege fie bey manchen Schwänken, 
Die ich der Mufse Stunden weih‘, 

Mir ihre Gunft zu fchenken. 

Begnügen — dıs gefteh’ ich ey — 

Mufs ich mich zwar mit einer Gunft 

Vom zweyten Ringe, und mit Gleichmuth feher, 
Wenn Ge dich Freund in deiner Verfekunft 
Mit höh’rer Fülle achtet beyzuftehen, 

Allein genügfam muls man feyn in diefer Weit, 
Sich nicht vergeblich härmen, kräuken, 

Wenn fich das Schickfal grolse Güter rörbehält, 
" Erhabne Geifter einft mis ihnen zu befchenken. 


2 eller 


so 
Beifer werden einige kleine Spiele des Witzes 


wod der Laune gefalieg, von denen wir eins zur 
Probe mittheileg, 


Auf Polykarp. Nu 
Bedauert, Freunde, doch den guten Polykarp, 
Bein Weib ging jungft aus diefem Leben. 
“Noch kann der brave Mann fich nicht zufrieden geben, 
Dafs ihm fein Weib nicht früher farb, 


Hernstäor, b. Fleckeifen: Philologifch - pädago- 
ifches Magazin. Herausgegeben von Friedr. Aug. 
"iedeburg. gten Bandes ı u. ztesSt. (oder Huma- 

niflifches Magazin Öten Bandes ı u. 2tes St.) 1797. 
188 5. 8. (8 gr.) 

Den gröfsten Theil diefer beiden Srücke füllt eine 
Schilderung der Verfaffung und Methoden des philo- 
logifch- pädagogifchen Iuftituts auf der Julius Karls- 
Univerfität zur praktifchen Bildung öffentlicher Schul- 
Jehrer und Privaterzieher, auf eine fehr lehrreiche 
Weife aus, Esift diefes eigentlich eine neue, aber 

nz umgearbeifete und erweiterte Ausgabe einer 

Schrift, über diefe Helmftädtifche Anftalt, weiche 
Hr. Prof. Wisdeburg, der verdiente Director derfel- 
ben, vor einigen Jahren herausgegeben hat. Diefe 
Auftalt bat uziter audern das vor den philologifchen 
Seminarien zu Göttingen, Halle, und Erlangen 
voraus, dafs fie mit einer Schui- und Erziehungsan- 
ftalt verbunden it, in welcher die jungen Männer, 
die fich für den Schulftand ausbilden follen, mit der 
Theorie zugleich praktifche Uebungen zu verbinden 
Gelegenbeit finden. Den übrigen Raum in diefen 


beiden Stücken nehmen folgende Beyträge ein r)eine 


Fortfetzung von Höpfners Abbandlung über die Tra- 
cbinerinnen des Sophocles >) ein paar Nachrichten 
über Stephan Bergler, den gelehrten Abentheurer, 
von Gurlitt, Die aus Gesners Voriefungen zur Ifago- 


ge bier mitgetheilte Schilderung von Berglers Lebens- 


weile it komifch genug, wird aber zum Theil aus 
Vitteifons Prolegg. ad Iliad. Ven. p. XLV £. berichtigt. 
‚3) Conjecturen und Anmerkungen über das erfte Buch 
der Arifotelifchen Politik, die Reiske Conrings Ausg, 
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des Arifteteles beygezeichnet hat, mebik einigen, 
grofsentheils berichtigenden Noten von Gurlitt, dem 
Herausg. derfelben. Sollten auch über die anderu 
Bücher der Politik folche Randaumerkungen vorhan- 
den foye, fo wird Hr. Guwrlitt hoffentlich auch diefe 
deia Publicum nicht vorenthalten. Sie verdienen es 
erwogen zu werden, wenn gleich manche Spuren der 
Reiskifchen Flüchtigkeit an fich tragen, wie ı,7 ia 
der Anekdote vom [hales, der einen reichen Ertrag 
der Oliven (An, Onpxy droudwy:) vorausfab, wo Reis- 
ke ganz gegen den Zufammenhang zDopiev draus 
oder Dopxv oun dsonevgy las, der auch deswegen von 
Guslitt zurecht gewielen wird. Noch neulich hat 
Schlo/fer in feiner Ueberfetzung der Politik, gleich 
ais hätte er Reiske’s Conjectur vor fich, eben fo falfch 
überletzt: er hatte vorausgefehen, dafs das Oel fehr 
fehlen würde! 4) Aumerkungen über Cicero's erfles - 
Buch von dem 'WVelen derGötter, vomPr. Wiedeburg. 
Dlauche Stellen werden gegen Ernefti und andre ge- 
rettet, einige auch verbeflert. Gut ift die Bemer- 
kung, dals 1, 1,1 id ef principium unftreitig eine 
Glofie fey; allein dusikel bleibt uns der Sion feiner 
Verbeflerung der ganzen Stelle: cautam (f. caufam) 
effe philofophia (f. philofophiae) [cientiami.e. 
Seientiam vulgari accuratiorem. Unfres Dafürhaltens 
Schrieb Cicero fo: tam variae funt dactifimorum homi- 
num tamque difcrepantes fententiae (fc. de natura deo- 
rum), ut magno argumento effedebeat, caufam (feil. 
hujus diferepgntiae) effe infcientiam. Glücklich 
it die Verbeflerung 1, 34. 93: Apollodorum fillis 
(Sf. Syllum), ceteros figebat maledictis. 5) Eine latei- 
nifche Idylle an den N. Seidenflücker bey feinem Ab- 
gang Zu Lipftadt, vom Herausg, och ift eine 
Ankündigung einer neuen Schulausg, des Salluft vom 
Adj. Kunhardt in Helmftäd: angehängt, worausauch 
rc zweckmäfsige Probeanmerkungen mitgetheilt 
werden, = 


“ [2 


* 

Bestim, b Lagarde: Florians Fabeln. Franzöfifch 
und Deutfch herausgegeben von 5. H. Catel, zter 
Th. un. 1455. 12. (12 gr.) ($.d. Rec.A.L.Z. 
1796. No. 268.) 
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- : KLEINE SCHRIFTEN. 


Scnönn Künsee. Prog u. Leiptig, b. Neurenutter: Die 
Thenterparderobe,. Ein Originallnitfpiel in 2 Aufzügen von 
Curi Kufenaw. 1797. 8. 105.8. (6 er.) Was foll noch aus der 
deurfchen ’Schaubühne werden, wenn folche, wie der Vf. die- 
les Luflfpiels , fich berufen glauben, für fie zu arbeiten? Ein 
armfeligers Machwerk il dem Rec, felten vor die Augen ge- 


‚mie Albernheit ftatt Witz, verbrimt, 


kommen als diefes. Die Schaufpieler werden es dem Vf. wahr- 
haftig nicht danken, dafs er ihre Apologie übernommen hat ; 
denn elender köntiten fie nicht veriheidigt werden, als.durch 
diefes Lufifpiel. Pöbelhafte Scenen, in dem gemeinften Tone, 

b ohns Zufanimenhang , ift 
alles, was der Lefer finden wird. , 


—— nn on 
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Dienstags, den 10. Julius 1798. 
| — BE mn 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Leırzio u.Gena, b.Heinfius: David, von Johann 
Ludwig Ewald. Erler Band. 1795. 2485. Zwey- 
ter Band, 179$- 3475. 8. (2 Rthir.) 


D- alte Teftament erführt in unfern Tagen eine 
i {ehr verfchiedenartige Behandlung: nur weni- 
ge wiffen diefes Buch, das fchon ehrwürdig durch 
fein Alter, und als Beytrsg zur frühern Menfchen- 
und Culturgefchichte immer fchätzbar ift, auf die 
rechte Weife zu würdigen. Von vielen wird es ganz 
versachläfsigt, als eine Antiquität, die gar nicht 
mehr für unfere Zeiten gehört, und au der uns nichts 
mehr interefliren kann. Andere hingegen hängen 
mit einer übertriebenen und abergläubifchen Vereh- 
rung en Gemfelben, vertheidigen jeden Buchflaben 
als göttlich, und fchaden durch diefes überfpannte 
Lob der.guten Sache gewifs mehr, als fie ihr nützen. 
Noch andere endlich betrachten die Gefchichte def- 
felben, als eine gete Fundgrube für Stoff zu religiö- 
fen Romanen. Wie ınan aus einem alten Ritterbu- 
che, bey Ritterromanen die Fabel zu entlehuen pllegt, 
fo nehmen auch fie aus dem alten Tefiament den Hel- 
den ihrer Gefchichte, und fchmücken ihn auf alle 
mögzliche Art aus; gleichviel ob er fich in diefem 
freroden Schmucke noch ähnlich fieht, oder nicht. 
Es läfst fich fchwer entfcheiden, bey welcher von 
diefen drey Bebandlungsarten, das Anfehen desA.T. 
am mehrelten leide. Unter einer gewiffen Voraus- 
fetzung entfcheidet Rec. jedoch bey der letzten. 
Soll nämlich ein folcher Roman, nach dem Willen 
feines Verfaffers, mebr als Roman feyn, will er fei- 
nen modernifirten und verfchönerten Helden, für 
dev wahren Helden der Gefchichte gehalten willen, 
leitet er wohl gar aus feiner Fabel dogmatifche Con- 
fequenzen ab, widerfetzt er fich den Refultaten ei- 
ner freyen hiftorifchen Forfchung, nimmt er über- 
baupt die Miene des Gefchichtfchreibers an, da wo 
er nur als Dichter verfährt: dann mufs fein Buch 
nothwendig dazu beytragen, in den Augen derer, 
die tiefer blicken, das A. T. herabzufetzen, und be 
denen, die fo fchon blind an daflelbe glauben, diefe 
blinde Anbänglichkeit noch mehr zu befürdern. Lei- 
der muüfs Rec. gefteben, dafs auch Hr. E. zu diefer 
Ciaffe gehört. Er hat feinen Helden, den David, 
nicht blofs auf alle mögliche Art, und fogar auf Ko- 


fien der wahren Gefchichte, verfchönert, fondern , 


aech aus feinem fo idealifirten Charakter, und feiner 

nz romanhafı erzäblten Gefchichte, Confequenzen 

abgeleitet, die wohl nichts weniger als religiöfe Auf- 
4. L. Z. 1798. Dritter Band. 


' klärung befördern können. 


Was fagen Sätze wie 
folgende, von denen fchon die Einleitung voll ift. 
S.4. „Allerdings ward es gebilligt, wenn Darid Gott 
„gehorchte, wenn er fo kindlich den Vorfchriften 
„Gottes nachlebte, wie Saul nie gethan hatte. Und 
„weil er als König das meiit tbar, und nicht an die- 
„fen Geboten künftelre, nicht klüger feyn wollte wie 
„Gott — weil es im Ganzen genommen der Geitt fei- 
„nes Lebens war, bey allem auf Gott zu blicken, in 
„allem fich von ihm leiten und lenken zu laffen.* 
Oder $. 13. „wenn Gott etwas aus einem Nlenfch-n 
„machen will, fo übernimmt er felbft die Sorge für 
„feine Erziehung.* Welche Aeufserung! Als ob — 
um in der Sprache des Vfs. zu reden — Gott nicht 
aus jedem Menfchen etwas, und zwar gewifs fürs 
Ganze eben fo bedeutendes machen wolite, als Dayid 
war. Zu was für einem, aller wahren Religiohtir 
und ächten Moralität fchädlichen Particularismus 
führen nicht dergleichen Behauptungen! Ipnig = 
bedauern ift es, dafs das nun gerade der Haupizge- 
fichtspunkt ift, aus welchem der Vf. hier die ganze 
Gefchichte Davids entwickelt und feigen Charakter 
aufftellt. Gott felbft erzog fich ihn zum König feines 
Volks, er zrdnete alle Umftände ," dafs er ein Maun 
nach feinem Herzen werden mufste, das heifst beym 
Vf. nicht blofs, was es im A. T. wirklich heifst: eia 
König der über die Verehrung Jehovabs firenge hielt 
fondern ein Mann, deffen moralifcher Charakter fich 
fo ausbildete, wie Gotr es wünfchte, dafs er fich 
ausbilden follte; diefes ift der Hauptinhalt unfers 
Buchs. Leicht kann jeder im voraus abnehmen, wie 
unrichtig, diefer ganz unbiblifchen Idee zu Liebe 
alles hier vorgeftellt, mit welcher Ungerechtigkeit 
jeder Gegner des Davids beurtheilt, wie an dem Hel- - 
den der Gefchichte alles Fehlerhafte befchönigt, kurz 
fowobl feine Gefchichte als auch fein Charakter idea- 
lifire wird. Nur einige der auffallenditen Partieen 
zur Probe. Saul, der gewifs als Menfch und Regent 
betrachtet, feinen entichiedenen Werth hatte, und‘ 
der nachmals, felbit in den Stunden der Raferey — 
an welcher aber diejenigen Schuld waren, die ihn 
durch ihre Chikanen bis zur Raferey trieben — un- 
verkenntliche Züge von Geiltesgröfse und Rechtfchaf. 
fenheit an fich blicken lies, wird bey jeder Gele- 
enheit als ein Böfewitbt vorgeftellt, der recht gro- 
se Urfache hatte, fich weit hinter David zu ftellen 
und im Staub und in der AfcheBufse zu thun. Wer 
kann es aushalten, wenn er noch in unfern Zeiten 
lefen mufs (Th.z. $.16.): „Saul hatte fich als König 
„fehr verfchlimmert; dafs er durch unerlaubte Mit- 
„tel u felbil helfen und die Nation retten wellte 
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„(1.Sam. XIX, gu.f.); dafs er die Königswürde an 
reiten Räuderkönigy7 auch gegen Gottes ausdräck- 
nbich erklärten Willen (1) refpectirte (1.Sam. XV, 9.), 
„das war nur Folge feines Wegwendens von Gott, 
„feiner Irreligioßität, und des ilangs nach willkürli- 


„cher Regierung, der fo natürlich daraus entftehr. 


„Jeder König, der diefen Weg geht, macht fich 
„oder feine Familie der Krone verluftig, und früher 
„oder [päter wird dies Urtheilin Ausübung gebracht.“ 
— Oder wern zwifchen Saul und David Parallelen 
gezogen werden, wie diefe (Ta.ı. $.18.): -„eih 
„fchöner, fein gebildeter Jüngling, mit feurigem 
„funkelndem Auge, Ausdruck von Liebe, innerer 
„Kraft uud Leben! Sie werden ausdrücklich ge- 
„rühmt, und mich dünkt, der Wink if nicht verge- 
„bens. Schon bey dem eriteh Anblick fand fch hier 
„ein ganz anderer Mann, als Saul. Aus dem roth- 
„wangigten Geficht und dem lieblichglänzenden Au- 
ne fpricht keine Tücke, kein Menfchenbafs, kein 


"„finAres argwöhnifches Wefen heraus. David neben 


'„Saul geftellt, und man müfste bald gefühlt haben, 


'„wie viel offener, weicher, gefühlrvoller und menfch- 
„licher David war.“ Doch um alles diefes noch 
‘deutlicher zu fehen, lefe inah nur (Th.1l. 5.66 ff.) 
die Erzählung von dem Ehebruch mit der Bathieba 
und der Ermordung des Urias. Wie hier alles von 
der verzeihlichiten Seite vorgeftellt, wie „von einem 
‘„fchwülen Sommertag, wo unfer Wefen fich leicht 
„in die wollüfigfte Ruhe auflöfer, und alle Kräfte 
„zum Genufs abfpannt,'* als dem Tage der eriten Be- 
Kanntfchaft mit der Bathfeba, gereder, und felbi 
der Mord des Urias fo viel als möglich entfchuldigt 
"wird! — Soll Rec. feine wahre Meynuez fagen; fo 
‘hält erBücher, in denen man auf diefe Art zu Werke 
geht, für weit gefährlichere Feinde der Moralität, 
als die fchlüpfrichften Romane. In diefen weifs je- 
der was er lieft, und wer fich verführen läfst, der 
büfst gröfstentheils für feine eigne Schuld; aber, 
‚wenn in Schriften, aus denen manches unfchuldige 
‘Herz Erbauung holen will, dem Laiter fo füls das 
‚Wort geredet, und alles fo viel möglich bemäntelt 
wird, dann fchleicht fich das Gift der Begierde nicht 
felten in ein Herz, dass bis dahin rein von demfelben 
wär. — Gewils, ein unerferzlicher Schade! 

Dafs übrigens diefes Werk desHn. E. neben den 
genaunten fchlechten Seiten auch manche gute habe, 
dafs befonders in den, jedem Theil angehängten Be- 
trachtungen über einzelne Wahrheiten, zu denen 
Umflände aus Davids Gefchichte Gelegenheit geben, 
manche feine Bemerkung, manches güt gefagte Ur- 
theil rorkomme, werden die Lefer, welche einmal 
mit Hn. F. Talenten bekannt find, dem Rec. gewifs 
eben fo gerrie glauben, alg wenn er fie verlichert, 
dafs das ganze Buch fehr gut gefchrieben, und jene 
alte Gefchichte hier recht unterhaltend erzäblt it. Ob 
indefs der gute Gefchmack nicht gegen Stellen der 
Art etwas einzuwenden haben follte (Th.1. $. 22.): 
„wenn Hand und Herz und Kehle (nämlich bey Da- 
„vid) Eins; das braufende Gewühl atıf feiner Harfe, 
„dann wieder langfam hinfterben liefs, wie es Re 
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„chard hinfterben läfst;* oder (Th. 1. $. ı2.) „der 
„Ueutfche Kaifer fragt, wenns er zuerft Ritter fchla- 
„gen will: it keiuDahlberg da? Und eben fo-wät- 
„de Gott fragen: ift kein Abrahamide, Jofephide, 
„Mofside, Bofaide da?‘ ja, ob felbft folche Lefer, 
wie fie fich der Vf, in der Vorrede wünfcht, den füls- 
lichten Ton, z.B. in folgeuder Aeufserung, der Wür- 
de einer biblifchen Gefchichie angemeflen finden wer- 
den (Th.l. 5.36.), „als er zurückkam von der Phi- 
„lifterfchlacht, hatten fich die Weiber verdinigr, den 
„Siegern ein Feft zu geben, fie zu erfreuen nach der 
„Arbeit und Gefahr. Weiber, die Muth nmd Khafı 
„fo fehr zu fchätzen, und fo füfs zu belohnen wifen,“* 
bezweifelt Rec. fehr. , San } 


Faaxkrunt a.M., in der Herrmannifchen Buchks: 
Oeflentliche Katechifasionen, nebft Predigtentwür- 
fen über den heidelbergifchen Katechismus nach 
den Bedürfniffen unfrer Zeit, von Heinrich Si- 
mon van Alpen, evangel, reiorm, Prediger zu Kal- 
denkirchen und Bracht im Jülichfchen. Eriler 
‚Theil. 1796. XXXIl u. 706 5. gr. 8. (2 Rıbir. 
8 gr.) . 

Der Vf. erklärt fich in der Vorrede mit vieler Frey- 

müthigkeit über die Untauglichkeit des Neidelbergi- 

fchen Katechismus zu einem Lehrbache für die Ju- 
gend; glaubr aber deswegen, da fo wenig zu haflen 
ey, dafs in den reformirten Gemeinen bald eine Aen- 
derung werde getroffen werden, es fey um defto 
verdienftlicher, gute, öffentlich darüber gehaltene 

Katechifationen durch den Drutk bekannt zu machen, 

damit augehende Prediger und Schullehrer oder auch 

Aeltern eine Anleitung bekimien, der Jugend ein, 

an ich für fie gar nicht berechnetes, und unfern Zei- 


ten noch weniger angemeflenes Buch, fö nützlich 


und geniefsbar als möglich zu machen. Er möchte 


‚den Lehrern unter feinen Glaubensgenoffen das wer- 


den, was Beyer, Treumain, Seiler u. a. durch ihre 
katechetifchen Erklärungen des lutherifchen Katechis- 
mus den Iutherifchen Lehrern geworden find. — Wir 
glauben verücheru zu könhen, dafs diefes dem Vf. 'ge- 
lungen it. Mufs einmal über den heidelbergifchen 


Katechismus unterrichtet werden, fo glauben wir, dafs 


es Schwer werden würde es beffer zu machen. Doch 
ertheilen wir diefes Lob jerzt ohne Rückficht auf.die 
Perfonen, mit denen diefe Katechifationen find 'ge- 
balren worden; daron hernach. Der Text des Ka- 
techismus ift jedesmal gehörig erläutert; die Haupt- 
fätze werden aus jeder Frage ausgehoben und weiter 
ausgeführt; die Fragen find nach den eigenen Fotle- 
rungen des Vfs. deutlich, beftimmt, nicht zu kutz 
®e.f.w. Es wird durch Frage und 
Antwort das wirklich herausgebracht, was die Ka- 
techumenen Neues lernen follen. — Ueber den Zu- 
fatz auf dem Titel: nach den Bedürfniffen unfrer Zeit, 
wollen wir den Vf. mit feiner eignen Erklärung hö- 
ren, da maı hieraus am beiten fehen wird, was men 
in Anfehung der Behandlung des Katechismus zu er- 
warten hat. „Wenn ich diefen Kutachilstiouen Ir 
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Titel: nach den Bödürfniffen unfrer Zeit, gebe, fo 
fichere ich mich damit gegen den Vorwurf, den man 
mir deswegen machen konute, dafs ich den Sinn der 
Nerfeffer verfehlr, von ihrem Syflem abgegangen 
fey, vieles. mit Stillfchweigen übergehe, worauf fie 
aufwerkfam machen, und vieles hinzufetze, woran 
die nicht dachten, kurz, dais ich den Verfaflern ei- 
nen fremden Sinn untergelchoben hätte. Schon vor- 
bin habe ich berührt, dafs feit Urfious Zeiten fich 
die Vorfellungsarten maucher Lehrfäütze und die Be- 

riffe vonihrer Wichtigkeit geändert haben; dafs die 
Karin - Etklärungswillenfchaft weiter, fortgerückt 
fey; dafs man alfo manche Meynung und Voritel- 
lungsart des heidelbergifchen Katechismus fahren laf- 
fen, und etivas Richtigeres, Befferes und Zweckmit- 
fsigeres an ihre Stelle ferzen mülle, Ich erkläre dem- 


nech den heidelbergifchen Katechismus nichr.nach, 


dem Sinn und der Vorfellungsart' feiner Verfafer, 
Sor«lern nach. den Ausfprächtn derBibel. Dies dünkt 
ir bey demfelben die befte hermenertifche Regel zu 
feyu. Der ganze Karechismus ik ein Aggregat bibli- 
fcher Stellen. Wenn ınan auf ihn fchwört, fo fchwört 
man eigentlich auf die Bibel, und wenn man über 
ibn katechifirt, fo katechifirt man elgentlich über die 
‚Bibel.- Verftundeo nun die Verfafler bey der damali- 
‚gen dürftigen Exegefe die biblifchen Stellen unrecht, 
'und zogen unrichtige Lehren daraus ab: fo haben 
‚wir das Recht, diefe Stellen uach der weit befler be- 
arbeiteten Exegele unfrer Zeit zu erklären. Bey der 
Polemik, wozu die Verfafler nach den damaligen 
Umftänden fehr aufgelegt waren, verweile ich wicht 
gern, Die Religion foll ja kein Kampfplatz feyn, fie 
full uns tugendhaft, weile, froh und glückfelig ma- 
-cheo. Alles alflo, was keinen Einflufs auf Tugend 
und Glückfeligkeit hat; alles Schwere, Verwickelte, 
‚den Kopf Verwirrende und das Gedächtnifs Ueberla- 
‚dende; alles Ueberflüfige, was in der Schule hert- 
‘fchend ift, alle methodifche Steifheit, lafe ich weg. 
Dagegen erfetze'ich das, was ausgelnffen, und doch 
zur Tugend und Glückfeligkeit wilfenswerth it. Au 


‘ftellungsarten und Ausdrücke nehme ich folche, die 
dem Geifte des Chriftenthums und unferm Sprachge- 
brauch gemäfs find.“ — Der Vf. ift diefen Grund- 
‚Sätzen treu geblieben. Dafs nicht jeder, und auch 
Rec. nickt, alle von ihm gegebenen Erklärungen und 
‘Vorfellungsarten unterfchreiben werde, verfteht fich 


von felbit; indeilen wird man gewifs gröfstentheils ° 
ächtbiblifche Religionslehren finden, und dabey eine 


‚nicht gemeine Lehrweisheit, in der Art, wie das 
Neae und Beflere an die Stelle des Alten und Irrigen, 
aber noch Gangbaren, und unter dem grofsen Hau- 
‚fen Gültigen gefetzt wird. Diefen Lobfprüchen fü- 
gen wir noch hinzu, dafs der Vf. bey feinen Gemei- 


nen die Katechilationen zum Theil .erft eingeführt : 


hat, und fich diefelben, wie diefe Schrift zeigt, fehr 
angelegen feyn läfst. Auch hat er fe durch Verbin- 
dung mit der Predigt, und durch Aureden, Gebet 
und Gefang bey den Erwachfenen in Aufehen zu 
bringen, und diele zum Abwarten derfelben zw be- 


% 
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wegen gewulst. _Ueberhaupt zeigt er den achtungs- 
wertheiten Eifer für Religiofität und Tugewd. Mit 
den Katechifationen find Predigtentwürfe verbunden 
über diefelbeu Materien, welche reich an Gedanken, 
und weblgeordnet find. — Bey allen.diefen Vorzü- 
gen aber ift es uns kaum glaublich, dafs er feinen 
Gemeinen ganz nutzbar feyn könne; es mülsten detn 
gauz befondere Umftände pbgewaltet haben, diefed 
eine Bildung zu verfchaffen, wie fie fonft bey Land- 
leuten nirgends gefunden wird, Die Sprache.des Vfr. 
it nicht nur die Sprache der gebildeten Stände, fon: 
dern auch. der Ideengang und die Verbindung det 
Sätze erfodern ziemlich viel Schule; die Eingungsge- 
bete haben ganz den Ton der Zollikoferifchen. Und 
das vor einer Landgemeinde! — ZumBeweis fetzen 
wir eine einzige Stelle her, welche an Inhalt und 
Ausdruck. noch nicht die fchwerfte it. 5.86. Er- 
Kenner hier 'meineLieben eure Würde, eure Vorzüge, 
die euch über die Thiere des Feldes erheben, und zu 
Verwandten der Engel machen.: Ihr habt Fähigkeiten, 
vernünftig und verftändig zu werden, einen Schatz 
von Begriffen, Kenontniffen und Einfichten zu erwer- 
ben. Anlage zur Sittlichkeit oder freyen Willen, d.1. 
Fähigkeit, euch nach Begriffen von Recht und Unrecht, 
von Guten und Böfen zu euern Handlungen felbk zw 
bejlimmen. — — — Wozu gab uns nun Gott unfer 
Leben, Kräfte. — Welches find die Abüchten, die 
der weifefte und gütigfte Schöpfer mit den Menfchen 
bat? Welches ilt der Zweck unfers Lebens hienie- 
den? Was: ift unfere Beflimmung?“ — Hier wer- 
den noch überdies die Fragen immer fchwerer, ftatt 
dafs die fchwerern Worte durch die leichtern follten 
erklärt werden. — Wer daher von diefem Werke 
Gebrauch machen will, (und wir wünfchen, dafs 
deren recht viel feyn mögen!) der mufs es im Vor- 
trage und der Unterredung mit der Jugend und vor 
Landleuten durchaus in eine fafßslichere Sprache um- 
fetzen. In der erften Katechifation kommt der Pro- 


‚vincialismus mehrmals vor: wenn che; der fehr un- 
ahgerehm auffällt. . 
‚die Stelle der aus dem Judenthum gerommenen Vor- - 


Diefer erde Theil umfalst die Glaubenslehren, 
öder die erften 64 Fragen des heidelbergifchen Kate- 
chismus. Der zweyte, der bereits erfchienen ift, und 
zu anderer Zeit wißd angezeigt werden, einen Theil 
der Sittenlehre, 


SCHÖNE KÜNSTE |, ., 


Prau, b. Barth: Hans von Bieyleben öder der ir- 
rende Geil bey Töplitz. Geitergefchichte' vois 
. Verfafler der eifernen Jungfrau. 1797: 2635. $- 
(16 gr.) f 
: Wenn die. wundervolle Einwirkung übermächtiger 
Geifter ins menfchliche Leben den Menfchen Rille 
Ergebung in menfchliche Schickfale lehrt, oder die 
Gefahr der über den menfchlichen Wirkungskreis 
hinaus fliegenden Wünfche zeigt, oder irgend eine 
— fittliche Maxime des Menfchen ger 
a oder 
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oder den Nutzen des Gehorfams gegen die Vorfe- 
hung zeigt, vorausgeletzt, dafs eine blofs menfchli- 
che Begebenheit den Beweis oder die Lehre nicht fo 
lebendig geben kann etc.: fo kann die Kritik nichts 
gegen den Gebrauch der Geifter in Gedichten haben. 
Dem Vf. diefer Geiftergefchichte fcheint anfangs fo 
etwas vorgefchwebt zu haben. Fr läfst feinem bö- 
fen Geilt reden, wie die Leidenfchaft im- Menfchen 
redet. Zu einer deutlichen Einficht fcheint aber 
diefe Ahnung nicht geworden zu feyn; denn in der 

röfsten Hälfte des Buchs ift feine Hexe voın Küfs- 
Berge nicht einmal wie die Zauberey in einem Am- 
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menmährchen beluftigend, fonder ekelhaft; denn 
fie thut Böfes um Böfes zu thun. Welcher Menich 
mag daran Gefallen finden? — Die Sprache if 
leicht, die Darftellungsgabe uicht fchlechr, einige 
Charaktere doch ausgezeichnet, Provincialismen, 
als angezunden ftatt angezündet, entftellen den Ro- 
man. Die Begebenheiten laufen fo kraus durchein- 
ander, greifen fo wenig in einander, find fo gewalt- 


fan, dafs wir dem Buche keine üble Aufnahme bey 


dem grofsen Haufen verfprechen. Der Vf. lefe den 
Fauft der Morgenländer, und fpreche daan felbit 
fein Urtheil. 





* KLEINE SCHRIFTEN. 


Recnrsorzannrneıe. Halle, gedr. b. Bathe: Chrif. 
Cottl. Konopak, Gedanenf., di, inaug. de jwribus ex lacfione 
oriundis, ad juris noturae principia dijndicatis. 1797. 235.8. — 
Hr.K., der lich fchon durch einige andere kleine Auflärze zu 
feinem Vortheile bekannt gemacht hat, zeigt lich auch hier als 
einen denkenden Kopf, welcher der Rechtsgelahrtheic und de- 
nen, die an derfelben Intereffe nehmen, nicht gleichgültig 
feyn kann. — Er unterfucht hier vorerft die Rechte des Be- 
leidigers überhaupt, und wendet fich hierauf zur Beantwör- 
tung:der Frage: ob es ein natürliches Strafrecht gebe? die er 
‚geradezu mie nein beantworten zu miffen glaubt. Die Philofo- 

hen, welche ein Strafrecht behaupten, theilt Hr. K. in drey 
lafflen: 1) in diejeniren, welche den Rechtsgrund des Straf- 
rechts in der blofsen Beleidigung-an und für lich ; 2) in dieje- 
rigen, welche ihn in der Abwendung nr ragen, 
..3) in diejenigen, welche ihn in dem Verluft der Menfchheit 
des andern fuchen. Diefe Eintheilung fcheint uns aber nicht 
richtig und erfehöpfend zu feyn. Denn, um nur eins anzu- 
führen: Möfer gründet (in dem Halsgericht der Teneriflaner) 
fein Strafrecht auf keinen der von Hn. K. angeführten Gründe, 
fondern auf die innere Strafwürdigkeit (die moralifche Hüfs- 
lichkeit der That, wie er esnennt), und es find ihm mehrere 
fowshl ausdrücklich, als auch flillfchweigend und ohne es 
feibft zu wiffen (dies fagt uns wenigltens die Ausführung man- 
cher philefophifchen Criminalrechtsfyfteme) gefolgt. Die Ar- 
gumente gegen jene Thearieen hat Hr. K. kurz, aber mit Kennt- 
»ifs uud Scharfünn , vorgetragen. Die erfte ift abfurd und wi- 
derfpricht allen Rechtsprincipien und dem Begriff ven Syrafe. 
Die zweyte it etwas halıbarer, aber doch nicht befriedigend, 
da von einer begangsnen Beleidigung auf die \Viederho- 
lung derfelben nicht gefchlolfen werden kann. „Laefio illata, 
fagt H.K. 3.19. quia cum hoc prepojlfhm jam aflerucus eft lae- 
dens, us decloratio ejus, sovam larfionem fe illatwrum elle, 
sorfiderari nem potcfl.“ — So wenig wir auch der Theorie 
Beyfall geben, die Hr.K. hier beftreitet, fo können wir doch 
diefes Argument nichs für gültig anerkennen, Dafs ein Ver- 
brecher nicht darum geftraft werden könne, um durch den Ein- 
druck der Strafe, den Reiz, welche in andern zu diefem Ver- 
brechen ensflanden ift, wieder aufauheben ; darin’ ift Rec. mit 
Hı.K. völlig einverftanden. Denn, dafs ein Reiz aus dem 
Verbrechen in andern entftehe, ilt ein blofser Gegenftand der 
Erfahrung, und kann im allgemeinen mit Gewifsheit nicht be- 
hauptet werden, In jedem befondern Fall ınüfste daher der 
Staat unterfuchen, ob diefer Reiz in irgend einem oder meh- 
ern Bürgern eniflanden fey, und dann erft die Sırafe 


für den Verbrecher -beftimmen. Ohne diefe Umnterfuchung 
würde das dem Verbrecher zurefügte Uebel ungerecht feyn, 
Denn es würde ihn eine rechtliche Folge treffen, ohne dafs 
die Exiftenz ihres Grundes erwiefen wäre. Wie aber die Er- 
kenntnifs der Exillenz diefes Grundes möglich fey, ift freylich 
Schwierig, fe lange noch nicht die Menfchen das Fenfterchen 
des Momus vor dem Herzen tragen. Gegen diefe Seite jener 
Theorie hat alfo jenes Argument des Han. K. volle Gitluigkeit; 
aber nicht gegen die eigestiiche (ogenannte Präventionstheorie, 
welche Stubel, Kleinfchrod und mehrere andere verrheidigen, 
und nach welcher das Strafübel den Verbrecher darum trifft, 
weil in feiner Rechtsverletzung die Drohung künftiger enthal- 
ten if Das Bedürfnifs, das ihn zu der vollendeten Rechts- 
verletzung antrieb, ift freylich durch feine Vollendung befrie- 
digt. Aber dafs er diefes Bedürfnis durch eine Rechtsrverlet- 
zung befriedigt hat, beweift einen der Freyheit gefährlichen 
Willen, einen Willen, der die Gerechtigkeit der finnlichen 
Luft untergeordnet hat. Hierin ift daher nicht blofs die Mög- 
lichkeit, fondern auch die PY’ahrfcheinlichheit künftiger Rechts- 
verletzungen (wenn auch nicht derfelben Art), enthalten. 
Und dies begründer das Recht der Prävention; weil mir mit 
dem Recht zugleich die praktifche Mörrlichkeit zu allen Bedir- 
ae der Ausübung des Rechts gegeben ilt. Aber freylich it 

iefe Prävention keine Strafe, — fondern Prävention. — Die 
Widerlegung des dritten angeblichen Rechtsgrundes der Strafe 
hat noch wenigerSchwierigkeit. Denn mit der unfern neuern 
Rechtslehrern fehr gewöhnlichen Floskel: wer Hechte verictzt, 
hört auf Menfch zu feyn, ifk in der That nichts gefagt. — So 
fehr wir aber auch dem Hn.K. im dem beyftimmen, was er 
gegen diefe Theorieen gefagt hat, fo können wir ihm doch 

en . über das Strafrecht aus allgemeinen Principien nicht 
eingeltehen. Denn wer nur die einzelnen Meynungen der Ge- 
lehrten über einen Gegenftand widerlegt, har noch gar nicht 
gezeigt, dafs der Gegenftand felblt ein Unding fey. Denn au- 
fser den oft betretenen Wegen könnte es ja wohl noch andere 
entweder unbekannte, oder nicht fo ganz, wie fie es follten, 
anerkannte gelten, die uns glücklich zum Ziele bringen könn- 
ten. Und dafs ein folcher vorhanden fey, ift Rec. überzeugt, 
ob es gleich hier der Ort nieht ift, ihn anzugeben. Wirklich 
wäre auch der Staat fchlimm berathen, wenn es mit dem Re- 
fultat des Hn.K, feine Richtigkeit haben follte. Denn für ihn 
wäre datın fchlechterdings alles Strafrecht verloren und dürite 
nichts als-fich jichern, was er auch gegen Ralende und unver- 
nünftige Thiere darf, 


‘ 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 


Görrincen, b. Vandenhöck u. Ruprecht: $. Arne- 
man D. d. A. W., Prof. ord. zu Göttingen etc. 
praktifche Arzueymittellehre. Erfter Theil, Zweyte 
vermehrte und verbefferte Auflage. 1795. 590 5. 
gr.8. (1 Rıhlr. 16 gr.) 2 


D: die erfte Ausgabe diefes Werkes fo Schnell ver- 
: riffen worden, fo hat Hr. A., wie er in der 
Einleitung felbft fagt, gegenwärtige Ausgabe mit 
grofser Sorgfalt -veranftolter, fo dafs beynahe kein 
‚Abfchnitt it, welcher nicht Zufätze erhalten, oder 
‘Aetiderungen irgend einer Art erhalten hätte. Er hat 
die Eintheilung wie in der erften Ausgabe beybehal- 
ten, und glaubt dafs fie die zweckmäfsigfte fey. Die 
‘überall angegebenen Rubriken machen gewiffermafsen 
eine chemifche Uuterabtheilung, aber es bleibe dem 
Vortrage vorbehalten, aus der Chemie und Pharmacie, 
die Erfahrungsfätze zur Erläuterung der Wirkungen 
der Arzneymitml und ihrer Anwendung zu benutzen. 
In Fällen wo die vielfachen Wirkungen, und die An- 
wendung der Arzoueymittel es nothwendig machten, 
hat der Vf., der Volltüändigkeit wegen, jedesmal fol- 
‚che Mittel kurz angezeigt, und dann auf die Stellen 
verwielen, wo fie weitläuftiger abgehandelt find. 
Was die Wirkungsart der Arzueymittel überhaupt be- 
trifft, hat fich Hr. A. bemühr, jene gröfstentheils aus 
den Wirkungen derfelben auf die Lebenskräfte, Irri- 
tabilität und Senfibilität, oder das fogenannte Soli. 
dum vivum, und die Reaction diefer Principien zu er- 
klären. Bey der Beftimmung einzelner Arzneymittel 
bat er durchgängig die neueften und-bewährteften 
praktifehen Schriftiteller zu Rathe gezogen, auch die- 
fe hin und wieder angeführt. — Der Vf. äufsert zu- 
gleich hiebey, dafs feine Abficht nicht fey: Aucto- 
riräten zu häufen: fondern er habe gefucht, nach 
tichtigen und auf Erfahrung gegründeten Begriffen, 
die allgemeine Wirkungsart der Mittel anzugeben und 
ihre Nebeneigenfchaften und Eigenthümlichkeiten 
“ kenntlich zu machen. Manche weniger wirkfame, 
und völlig entbehrliche Mittel hätte er gerne wegge- 
laffen — allein er bemerke, dafs fo lange die deut- 
fchen Difpenfatoria noch einen folchen Ueberflufs ent- 
halten, und die Collegia medica, welche. darüber die 
Aufficht führen, das Pauca et felecta nicht beherzigen, 
fey diefes vor derHand noch nicht fchicklich. (Rec. 
hält es indeffen doch für eine fehr thunliche Sache, dafs 
die Schriftiteller derley überflüfsige und unkräftige Mit- 
tel unter einer eigenen Rubrik aufftellen ; höchftwahr- 
fcheinlich machten fie denn auch die Collegia mediga 
A. L. Z. 1798. Dritter Band, 


hierauf aufmerkfam. Hoffentlich erhalten wir bald 
dergleichen von Wien aus, und zwar durch die Preis- 
fchrift des Hn. Prof, Gren in Halte.) Das ganze Werk 
zerfällt in zwey Hauptabtheilungen, wovon der ge- 
genwärtige erfte Theil die eigentliche Materia medica 
und der zweyte die Materia chirurgica enthält. — Der 
Vf. hat das Vergnügen gehabt, zu erfahren, dafs auf 
auswärtigen Univerlitäten nach dem zweyten Theile, 
die Nateria chirurgica vorgetragen werde. Dem ge- 
genwärtigen erften Theile find noch zwey Tabellen 
von den Salzen beygefügt. 

Wir wollen den Inhalt etwas umftändlicher durch- 
gehen. Das Ganze ilt in dreyzehn Claffen werheilt: 
ı) Diätetifche Mittel. Mit echt bemerkt der Vf,, dafs 
die Aerzte gemeiniglich zu viel von den Arzneymit- 
teln hoffen, und den diätetifchen Theil enrweder 
ganz vernachläfsigen, oder doch mit den Medicamen- 
ten nicht genug zu vereinigen fuchen. A. Diäterifche 
Mittel aus dem Pflanzenreiche, als Kräuter und Wur- 
zeln, fowohl inländifche als ausländifche, vom Kör- 
bel bis zur Salebwurzel, dann die Früchte: Obf, 
Mandeln, Sago u.dgl. B. Diätetifche Mittel aus dem 
Thierreiche, und von den Producten der Thiere als 
Milch u. dgl. C. Getränke; Waffer, Bier, Wein. 
D. in diefem Abfchuitte werden die Mineralwaffer, 
und Bäder auch dazu gerechnet. 3») Auflöfende Mit- 
tel; verdünnende, einfchneidende Mittel; Refolwen- 
tia, attenuantia, incidentia. $. 159 ift eim kleiner Irr- 
thum bey Befchreibung des rochen hallifchen Pulvers, 
diefes beftehet nicht aus Salpeter, Antimonium und 
Tart. vitriolat. fondern aus Salpeter, präparirtem Zinno- 
ber, und Tart. vitriolat. Diefem folzen dann: Gum- 
mata, Balfame, einfache und chemifche Seifen u. f. w. 
$.198 fiel Kec. folgendes auf: „das rohe Spieselanz 
auf den Apotheken ift allemal ein Artefact, und ein 
Mittel welches nicht viel Kraft befitzt“: (2?) $. 200 ift 
vom Tartaro emetico die Rede, und $.430 abermals? 
Mit Vergnügen fah Rec. S.218, dafs der Vf. das Hah- 
nemannifche auflösliche Queckfilber unter die wirkfam- 
ften und beften Queckfilberpräparate zählt. Auch er- 
wähnter $. 223 der falzfauero Schwererde, und deren 
vortrefliiche Wirkungen, wevon Crawford, Hufeland, 
Bucholtz die eriten Nachrichten gegeben haben, 
3) Stärkende Mittel; Roborantia, Tonica,;, Dahin ge- 
hören dann die bittern Mittel aus dem Pflanzenreiche, 
als Quaffia, Enzian, Chinarinde (die bey lerztem Mit- 
tel augezeigten Schriftfteller machen der Belefenheit 
des Vf. Ehre) u. f. w. 4) Reizende Mitiel, excitirende 
Mittel, dahin gehören vorzüglich die Gewürze, als 
Cardamomen, Pfeffer, Inzwer, Minderers Geifl, 
Naphthenu.dgl. 5) Krampffiklende Mittel, Anrifpıs- 
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modicn, alsBaldriam, Afa foetida, Galdbanum , Crocus, 
'Beitadonna, Hyofeyamus,Mofchus, Cafloreum etc. 6) Be- 
"taubende, befanfrigende Mittel; Opium, Laurocera- 
fus etc. 7) Fäulnifswidrige Mittel. Antiputredinofi, 
Antifoptica; fixe Luft, oder Koblenfäure, Vitriol- 
fäure, Efsig, Alaun, und der damit bereitete Mol- 
kenu.f.w. 8) Erfchlaffende, fihmeidigende, erwei- 
chende Mittel; z.B’Pllanzenfchleime, von Altheewur- 
zel, Leinfaamen, Hanffaamen, arabifchen Gummi 
u. dgl. fette Oele, auch thierifche Ferte u. f. w. 
9) Brechmittel; hier ftebt allerdings die Ipecacuanha 
oben an, daun a zum zweytenmal, der Tart.emet. 
weifser Vitriol u. dgl. 10) Alittel welche den Austwurf 
befördern? Liquiritia ‚und deffen Safı, Feigen, Ho- 
nig, Anies, Fenchel, Lichen Islandie.u.dgl. rı) Ab- 
‚führende Mittel. Zu den gelind abführenden Mitteln 
ehören, Pulpa Tamarisdorum, Manze, Cafhia (?) 
. Khabarber wird fchon mit unter die ftärker abführen- 
den Mittel gerechnet; diefen folgen Jalappe, Gummi 
Gutte, Purgierfalze u. dgl. Der zweyte Abfchnitt 
diefer eilften Claße enthält die Wurmmittel, Blähung- 
treibende Mittel, Säuretilgende Mittel. 12) Schweife. 
treibende Mittel. Hier fteht das Gummi Guajac. oben 
an, die -Sarfaparilla(?) mufs freylich in ftarken Gaben 
gebraucht werden, wenn Schweifs erfolgen foll. Zu- 
letzt Spirit. Dindereri. 13) Urintreibende-Mittel, der 
vorfichtige Gebrauch der Digitalis purpur. wird drin- 
gend empfohlen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leivrzeo u. Hausoro ‚ in der Rleefeldfchen Buchh.: 
Ksitik der Humanität. 1796. 2945. 8. (18 gr-) 


Der Titel diefer Schrift it ziemlich unbeftimmt; 
such erklärt lich der Vf. über den eigentlichen Zweck 
und Gelichtspunkt deilelben, weder in einer Vorrede, 
welche ganz und gar fehlt, noch in der Einleitung, 
die das erfte Kapitel ausmacht. Soll Kritik der Hums- 
»ität Beurtheilung derfelben in Beziehung auf den 
höchften Zweck der Menfchheit, eder Beurtheilung 
der zur Tlumanität gerechneten Merkmale feyn? 
Zwar kommt über beides bier und da ein Gedanke 
vor; aber es erfchöpft den Inhalt des Ganzen nicht. 
Oder verftebt der Vi. darunter eine Kritik der von Hu- 
manität gegebenen Begriffe? Auch diefe Erklärung 
fimmt nicht zu dem Ganzen, und der Ausdreck wäre 
ziemlich unglücklich gewählt. Rec. kann fich alfo 
weder etwas Beflimmtes dabey denken, noch erra- 
then, was der Vf. für einen Begriff damit verbunden 
habe, und'er kann daher den Gegenftand diefer Schrift 
auf keine andere Weife als durch die Rubriken der 
einzelnen Kapitel bezeichnen. ı Kap. Einleitung zur 
Hümaxität. = Kap. Begriff der Humanität. 3 Kap. 
Woziı nützt Humanität? 4 Kap. Wie erlangt man Hu- 
mwawität? 5 Kap. Was tragt Gefühl für Schünheit zur 
Husihnitüt bey? 6 Kap. Mas können die Künfle zur 

- Humanität beytragen?. 7 Kap. Ueber die Fortfchritte 
der Humanität bey den verfchiedenen Nationen. Diefes 
ift das längfle Kapitel, und vielleicht der Hauptgegen- 
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ftand. Die ganze Schrift enthält mehrere fcharf- 
finnige. Gedanken, feine Reflexionen, und neue 
Anfichten, und auch das Bekannte liefst man 
in dem eignen (ieprüge, das es in dem Geiite des 
Vf. erhielt, mit Vergnügen; nur wäre zuweilen etwas 
mehr Bündigkeit und Confequenz, auch eine licht- 
vollere Entwickelung und Anordaung der Gedanken 
zu wänfchen.. Auch die Schreibart verräth einen 
geiftreichen Kopf; fie vereiniget Kraft und Annehm- 
lichkeit, Kürze und Deutlichkeit; eiuige Stellen könn- 
ten aber noch etwas mehr gefeilt feyn. — Das erlie 
(welches fonderbar genug Einleitung zur Hwnanität 
über[chrieben ift) und das zweyte Kap. befchäftigen 
fich mit dem Begriff der Humanität. Diefes Wort hat 
mehrere Bedeutungen und der Begriff der damit aus- 
gedrückt werden foll, ift noch fehr fchwankend. 
Wenn eine beflimmte Bedeutung au diefes Sprachzei- 
chen geknüpft werden foll, fo mufs vor allen Dingen 
eine Kegel zur Fixirung des Begriffs ausgemittelt wer- 
den, wennuicht Willkürlichkeit dabey herrfchen foll. 
Diefes hat aber der V£. vernachläfsiger. Wenn er 
5.1 Sagt, dafs Humanität eime Eigenfchaft ifl, weiche 
wur für Menfchen güt, fo ilt das zwar richtig, aber 
zur Beflimmung des Begriffs noch nicht genug. Mau 
kann zugeben, dafs Humanität den allgemeinen Cha- 
rakter des Menfchen ausdrücken folle; aber es fragt 
fich, ob hier der Menfch, wie er it, oder wie er 
feyn follte und könnte, genommen, ob der Begriff 
empirifch oder @ priori zu beitimmen fey. Darüber 
ift nichts gefagt. Daheriitdie Behauptung $.2,3 „im 
ganzen Sinne des Worts kann der Menfch noch mehr 
als human feyn, und mufsmehr wie human feyn wol- 
len, feine Foderung gehet weiter als die Klenfchlich- 
keit — oder er nimmt feine Auflprüche auf Menfchheit 
zurück;" kaum von dem Vorwurf der Willkürlichkeit 
zu befreyen. Warum folite Humanität nicht auch dem 
höchiten Charakter der Menfchheit ausdrücken kön- 
nen? Oder ift Humanität nichts als Menfchlichkeit, 
fo it nicht abzufehen, wozu es noch diefes fremden 
Worts bedurfte, fo fehr fich der Vf.S. 13 Mühegiebr, 
den Verzug des fremden vor dem einheimifchen ins 
Licht zu fetzen. Humasität, heist es weiter 5. 3, 
gehört aber auch nur der Gefellfchaft. Der Menfch fin- 
det weder (ielegenheit fich buman zu zeigen — auch . 
nicht einmal zu äufsern, wenn er nicht ia irgend 
einem Verhältniffe mit Menfchen fteht. So tritt Hu- 
manität dann als eine Tochter der menfchlichen Ge- 
fellfchaft auf. Ift der Menfch human, fo ilt er es ge- 
gen andere.“ Wir mülfen hier die vorige Bemerkung 
wiederholen. Der Vf. hält ich wie man fiehr, an die 
Bedentung des Worts humanus bey den Römern; aber 
erfchöpft dies den Sinn, den wir dem in unfre Spra- 
che verpflanzten Worte beylegen? Wir zweifeln, ob. 
er diefe Befchränkung felbit durch feinen hernach an- 
zuführenden Begriif rechtfertigen könne. Nachdem 
der Vf. in der Einleitung noch einige Erklärungen des 
Begrifs kurz angeführt und beleuchtet hat, wovon 
das Refultat it, dafs man zu vieloder zu wenig, oder _ 
gar nichts in dem Worte gedacht habe — ein Refultat 
welches den Vf, hätte beflimmen follen, ein eg 
j 2 . ttel 
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Mittel zur Entfernung diefes willkürlichen Gebrauchs 
aufzuftellen — eröffnet er daszweyte Kap. wiederum 
mit einer Kritik einiger Belimmungen des Begriffs. 
Ohne einen folchen Maafsftab zur Beurtheilung ver- 
liert fich der Vf. oft in Sophillereyen und blofse Macht- 
Sprüche. Humanität für veredelte Menfchheit zu er- 
klären, kann allerdings als ein Verfehen gegen die 
Logik getadelt werden; flatt aus diefem Grunde diefe 
Beiimmung zu verwerfen, beftreitet er fie vielmehr 
deswegen, als fodere fie von dem Meufchen, er folle 
alle Neigungen ausziehen. Der Begriff den der Vf. 
$. 45 aufftellt, it: Zufammenfiimmung der Sinnlichkeit 
und Vernunft, oder ganzhicher,, wechjeifeitiger Binfufs 
der Emvjindung und Vernunft auf die Handlungen. 
„Die Sinnlichkeit bleibt eine norhwendige Bedingung 
des Nlenfchen; aber für fich allein untergräbt lie den 
Menfchen. Sie mufs erhöht werden. hier beginnt 
der Einflufs der Vernunft. ie Vernunft fodert uns 
auf, nach einem Gefetze des Guten zu handeln, Un- 
bedingt ihrer Vorfchrift zu folgen, fey das erfte und 
einzige Gebot. Wegen ihrer Einfachheit, Unbedingt- 
heit, iit fie algemein, und mufs ewig als die oberite 
Richtfchnur unferer Handlungen gelted. Diefes Ge- 
fetz,, fo unerreichbar es dem Nlenfchen feyn mag, tritt 
in unferer Begehrungswelt auf. Sie ordnet jedeL.uf 
von aufsen eingeflüfst, und räch ihr, damit nie All- 
. gemeinheitausgefchloffen werde. IhbrEinflufs zweckt 

- Pesch darauf ab, bey jeder Luft zu prüfen, ob fie 
allgemein, unbefchader des Ganzen, ftatt ünden kön- 
ne, was diefer Regel entipricht, ift human; ihr zu- 
gegen (entgegen) inhuman.“ $. 58 Humanität if 
alfo nichts anders als der fittliche Charakter. Wenn 
wir einmal dem Vf. das Recht zugeltehen,, dem Wor- 
te diefen Begriff unterzulegen, [o müflen wir ge- 
fichen, dafs er das alles vortrefllich entwickelt hat. 
Aber wir können nun einige oben angeführte Be- 
hauptungen nicht recht mit diefem Begriff vereinigen. 
Läfst fich z. B. noch etwas Höheres über Humanität 
in diefem Sinne denken, wonach der Menfch zu ftre- 
ben hätte? Der Einflufs der Humanität aufdie Glück- 
feligkeit, und des Schönen und der Künfte auf die 
Humanitär, die Art und Weife wie man fich zur Hu- 
manität bilde, ift in den folgenden Kapiteln gut ge- 
zeigt worden. Das letzte Kap. ift vorzüglich reich 
an herrlichen Bemerkungen über den Charakter der 
vorzüglichften Nattonen, und das Verhältnifs derfel- 
“ ben zur Humanität, aber esentfpricht nicht der Ueber- 
Schrift. Eigentlich will der Vf. nur Gefichtspunkte 
angeben, aus denen jede Nation betrachtet werden 
mufs; Refultste, welche dich aus ihrer ganzen Ge- 
fchichte ergeben, auf deren einzelne Data er hinwei- 
fet, ohne fie felbft darzuftellen. $o geiftreich aber 
die Schilderungen zum wenigfien einiger Nationen 
find, und fo gewils fie fcharfen Blick und lebendige 
Darftellungsgahe verrathen, fo wenig können fie viel- 
leicht von Einfeitigkeit freygefprochen werden. Da 
alle Urtheile über den Charakter der Nationen fo viel 
Schwierigkeiten haben, welche durch die Beziehung 
auf Humanität nur- noch vermehrt werden, fo war 


nichts fo nothwendig, als gewille Grundfätze zur Lei- 
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tung der Beurtheilungaufzuftellen. Hierin befriedigt 
aber der Vf, nicht. Erfegt$.211: der oberfte Grund- 
fatz, aus denen die Fortfchritte der Nationen in der 
Humanität beurtheilt werden follen, kann nicht an- 
ders lauten, als jener der Humanität felbit; Zufam- 
menitiimmung der Sinnlichkeit und der Vernunft. 
Eutweder die Nationen vernachläfsigten eine oder 
beide oder keine. — Nach langer Beobachtung und 
vielfeitigem Hin- und Herforfchen getraue ich mir, 
folgenden Satz zu behaupten und auszuführen : dafs 
von allen Nationen in der Welt keine einen fo ent- 
fcheidenden Charakter in der Humanität an fich trage 
als die Griechifche und Deutfche. Man vergefie bey 
diefer beftimmten Augabe folgende Erklärungen nicht. 
Einmal foll hiedurch nicht gefagt werden, als hätten 

diefe beiden Nationen grofse und gröfsere Fortfchtit- 
te els irgend eine audere in der Humanitär gemacht. 
(Wie ftimmr das zu der erfen Behauptung?) Zwey: 
tens, als wären manche der übrigen Nationen gar 
nicht vorwärts gegangen; drittens als gäbe das den 
Griechen und Deutfchen einen beflimmten Werth, 
dafs das Einfchlagen ihres Weges in der Handlungs: 
weife fich richtig angeben laffe. (Das letzte ift un- 
veritändlich ausgedrückt.) Zugegeben, dafs Humani- 
tät in der Uebereinftimtaung der Sinnlichkeit und der 
Vernunft befiche, fo fragt es ich: wie kann diefean 
einer Nation wahrgenommen werden? Mufs fie aus 
der Sinn- und Deukart aller Indiriduen derfelben, 
oder woraus fonft gefchloffen werden? Mufs der Ge: 
fich:spunkt auf die Anlagem zur Humanitär oder auf 
die Ausbildung derfelben gerichtet feyn? Diefe und 
andere Fragen hätten vorher beantwortet werden müf- 
fen, ehe der Vf. fich an die Auflöfung des Probleins 
hätte wagen follen. WasderVf. 5.213 fagt: in einer 
Kritik über Nationen mufs alles, was auf eine Nation 
Einflufs hat, angegeben werden, unddas find: Clima, 
Erziehung, Sprache, Religion mit: ihren Feflen; 
Kriege, Regierung, Gefchäfte, Nationalbekanntfchaft, 
Sitten und was aus diefen wieder entiteht Helden 
und Weifen, ift noch nicht higreichend,, und in wie- 
fern daraus die Humanität einer Nation und das Fort- 
fchreiten in der[elben erhelle, nicht gezeigt worden. — 
Unter den alten Völkern verweilt er.am lüngften bey 
den Griechen. Die Aegyptier, Perfer, Meder u.f. w. 
übergeht er, weil die Natur immer ihr Vormund blieb, 
und weil fie nie in das Alter kamen, um fich felbf 
vorzuftehen; weilendlich ihre Gefchichte zu dunkel 
it. Die Juden — „lebten als Kinder und ftarben als 
Kinder; ibre T'haten waren durch natürliche .Bedürf- 
nilfe erzwungen,, und weiterreichten fe nicht. Hier 


if nicht mahl (einmal) ein Verfuch feibft zu handela, 


alles fcheint durch die Natur gegängelt zu feyn. — Bey 
ihnen drehte fich ja alles um die Theokatie, Gott 
fprach, im Namen Gottes gefchsh alles; fie entfagten 
er Natur und entfagten aller Vernunft, der Buchfta- 
be ilt das Gefetz — flimmt es uech mit det Zeiten 
zufammen? das gilt ihnen gleichviel! fie find alfo- 
wie der Verftand, der blofs das Gefetz giebt, mithie 
flehen fie unter aller Humanität.“ Diefes Urtheil von 
einer ganzen Nation, ohne Uaterfchied der Zeiten, 
2 ilk 
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ift hart und beynahe möchten wir fsgen inhuman; 
Rec. zum wenigften kann fich keine Nation ohne alle 
Humanitär denken, 
fchon vorftellen, wie das Gemälde von Griechenland 
ausgefallen ift, es ift wahrhaft mir Liebe empfangen 
und ausgeführt. DasRefultar defleiben iit, „dafs die 
Griechen den einen Theil der Humanität, die Sinn- 
lichkeit auf das höchitmöglichite ausgebildet haben; 
darin ‚weiter, wie irgend ein Volk, vargerückt find; 
zugleich aber die Vernunft völlig (?) veraachläfsiger, 
und wie fie anfingen, diefe mit ins Spiel zu bringen, 
nicht allein in leere Tändeley verfielen, fondern fo- 
gar das Reine ihres Herzens oben drein verloren und 
aufhörten, Griechen zu feyn. 
dafs die Griechen den einzigen Weg einfchlugen, hu- 
man zu werden, nämlich dureh Schönheit in ihre hei- 
ligen Pforten gingen (?), aber in der Mitte beharrten, 
und mehr die Kette Mechanismus liebten, als den 
Engel Freyheit, welche diefen feflelt.““ Wir heben 
nur noch das Urtheil über die Deutfchen aus. 5.275 
„Sie ftreben mit einander nach etwas, was jeder 
" Menfch befitzen mufs, um human zu werden; fie bil- 
den ihre Vernunft aus. So erhellt, dafs nur fie und 
die Griechen etwas Entfchiedenes in der Humanität 
leifteren, in wieferne beide einen Theil aufs mög- 
lichfte auszubilden fuchten. Weil aber, um gut zu 
werden, erf dieSinnlichkeit geregelt werden mufs; 
Io bedarf der Menfch des Vormundes, und die Grie- 
chen Schlugen den richtigften Weg zur Humanität ein, 


Man kann fich nach dem obiyen 


Wir fchliefsen damit: 
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Die Deutfchen aber fingen mit dem letzten zuerft an, 
was ihnen um fo mehr fehlichlapen mufste, da die 
Ausbildung der Vernunft eine Ewigkeit fodert; und 
nun,wir aufserdem mir dem Auge nicht ohne Licht 
fehen können. Vereiuigren fich aber griechifcher und 
deutfcher Geift in einem Menfchen, in einem Volke, ' 
fo würde dies das Ideal der Humanitär abgehen. (ie- 
theilt heifst nicht ausgegangen feyn; aber das Letzte 
zuer(t nehmen, heifst vernunftlos handeln. — Giuge 
unfere Nation'in diefem Moment unter, fo liefse fich 
nichts von ihrer Humanität fagen. Vorurrheile, 


‚ Schlafheir, anderfeitigaber Unglaube und fades Nach- 


plappern grofser Manner und endlich die Zucht der 
Staatsgeferze, hält bis jerzt Deurfchland in einer bür- 
gerlichen Gefellfchaft zufammen. Obne dies wären 
wir Tyrannen oder Thiere.* Einige kleine Unrich- 
tigkeiten als $. 240 Pelopidas habe Athen gerettet, 
und 5.248 Ariftophanes Schilderung des Sokrates fey 
wahr, find wohl nur Uebereilungen. 
* * 
* 

Zürrıchau, b. Frommana: Amphibiorum Phufioto- 
giae. Specimen|. Ad Virum dac A.W. ee 
heim etc, Scripfit $. G. Schneider. ıy97. &2 5. 
Specimen II. Hiftoriam et Species generis Stellio- 
num $. Geckonum fiftens. Ad virum ey H. 
Link etc. 1797. 549. 4. (18 gr.) ($.d. Rec. A.L.Z. 
1793. No, 14.) 


ne 


5 OO RLEINE SCHRIFTEN. 


. ara. Altenburg, b. Richter: Anweifung für 
Afaache im Kuplerflechen, naar von J. F. Pi TC. 
#797. 393. 8. (3 gr.) Mk ein fehr fehlerhafter und verworren 
vorgerragner Unterricht zum Radiren und Aetzen,, deflen Druck 
hätte unterbleiben können, 


| 

Gescnscnre. Ohne Druckort: Anuthentifche Erklärungen 
des Generals la Fayette und feiner Mitzefangenen, während 
ihrer Gefangenfchaft in Olmütz an den General Marquis de Cha- 
fteier vom 25 Jul. 1797. 1797. 485.8. — Enthalt eigentlich bıs 
zu $, 14 drey befondre Erklärungen von La Fayeıte, Latour 
Matbourz und Bureaux Pufy auf die Antrags und Bedingun- 
gen, die der an fie von Wien abgeordnere Marquis de Chafte- 
ler ihnen wegen ihrer Eisyhilkag vorgelens hate, in der Ur 
fprache und ineiner (doch etwas iteifen) Ueberfetzung,, und von 
$. 15, eine, wie es (cheint, fpäter hinzugekommene, vielleicht von 
La Fayerte aufgeferzte „Gefchichte der Freyiallung der Gefan- 
nen zu Olmutz ,* franzöfifch und deutfch., Zu dem allen 
nd noch. # ige Zufütze des Herausgebers , ‚zum Theil aus 
englifchen Bıäutern,, hinzugekommen. Der gröfste Theil die- 
{er Schrift it, fo. viel wir uns erinnern, fchon in Joursälen 
singeruckt. — Die gegebenen Erklärungen der drey Gefange- 
nen machen ihnen ia ihrer Lage gewils Ehre. Die von Bu- 





‘ann Herzen liegt, fich ihren Wünfchen 


reaux Pufy enthält einige Thatfachen, die mie der bekannten, 
zum Theil ofhicieilen, Erklärung über ihre Lage in der Gefan. 
genfchaft fchiecht zufammenftimmen ; man mufs deshalb Aus. 
kuuft erwarten, wie lich dies vereinigen laße, - Noch mehe 
mufs mau aber eine befriedigende Berichtigung folgender (5. 24) 
aus dem morning ‚Chrunicle ausgehubenen und mit einer Aeuise. 
rung der „Gefchichte der Freylafung etc.“ ($. 37) überein. 
Rimmenden Stelle wünfchen ; „Der Freyh. v. Thugurt fchrieb 
einen Erief an den ölierreichifchen Gefandten in Hamburg, 
worin er [ich folgendermalsen ausdrückte: „Unterrichten Sie 
den Hn. Parifh, dafs es nıche aut das Verlangen des Directo. 
riums ift. dafs Se. Kaif. Majeltäar dem Hn. L.a Fayette die Frey- 
heit ercheilt haben; es war fein Wunfch, diefes Zeichen fei- 
nes ‚guten Wollens und feiner Freundfchaft den vereinigren 
Staaten Amerikas wegen der zu feinem Belten gemachten Ver- 
wendung zu geben, und ihnen zu beweifen, wie (ehr es ihm 
hoih gemals zu bezeigen, 
uf, w. — Diefe Intimation ward demHn. Parifh ofücıejl mit- 
gecheilt. Zu gleicher Zeit fchrieb der Freyherr von Thugur 
unter dem ı September an den franzöfifchen Sraatsminifter Ta- 
leyraud, um ihm anzukündigen, dafs in Gemäfsheit des war- 
men Autheils, welchen das Direciorium zum Beften des HIn, 
La Fayeıte bewielen, Se. Kail. Majeltät Anweilune zu feiner 
Befreyung geweben hätten, und dais er eile, ihnen diefes Zei- 
chen der Achsung des Kaifers und Königs miszuckeilen,* 
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ZEITUNG 





Donnerstags, den 12. Julius 1798. 





GESCHICHTE. 


Marsung, in d. nenen akadem. Buchh.: Annalen 
der Jdeutfchen Umiverfitäten, herausgegeben von 
Karl Wılheim Fuji und Friedrich Samuel Murfinna. 
1798. XVII u. 668 9. 8. 


D« Annalen find als eine Fortfetzung der akade- 
mifchen Tafchenbücher zu betrachten, welche be- 
kanntlich Ar. Murfınna in Halle, in Verbindung mit 
Ho. Fafelius zu Jena, für die Jabre 1797 und 1792 
beforgt hat. Seitdem, nach einem Zwifchesraume 
von fechs Jahren, Hr. Prof. Jufli zu Marburg an die- 
fer nützlichen und dem Zeitbedürfnifs fehr ange- 
melfenen Sammlung Antheil genommen: zeichnet 
fie fch nicht blofs durch Erweiterung des Plans yad 
gröfsere Vollitindigkeit, fondern eben fo vortheil- 
haft auch durch fergfültigere Bearbeitung der einzel- 
nen Artikel.aus; wod die Herausgeber dürfen mit 
vollem Recht auf den Dank und Beyfall des Pabli- 
cums Anfprüche machen. Mehrere Artikel (z.B. 
Marburg, Giefsen u.a.) find jetzt ganz vom neuem 
ausgearbeitet, andere fchon vorhiu bearbeitete forg- 
fältig berichtigt; die hohe Schule zu Herborn, fo wie 
die katholifchen Univerfitäten Deutfchlands, find in 
diefem Jahrgange zuerit hinzegekommen. Auch ver- 
fichern die Herausgeber, dafs die meiften Anffätze 
“ vor dem Abdruck von bewährten akademifchen Ge- 
lehrten reyidirt worden find. Dankbar rähmen fe 
in diefer Hinficht die Güte vieler proteflantifchen Uni- 
verfitätsgelehrten, fo wie Ge im Gegentheil über die 
Kälte klagen, mit welcher ihre Bitten von mehrern 
katholifchen Gelehrten entweder ohne allen Erfolg auf- 
geuommen, oder auch wohl geradezu abgewiefen 
wurden. Deshalb findet denn freylich eine grofse 
Ungleichheit zwiichen den protefiantifchen und ka- 
tholifchen Uviverfitäten Datt: diefe find fat durch- 
gängig nicht fo genan und ausführlich, als jene, 
bearbeitet, und von einigen konnten gar keine Nach- 
richten eingezogen werden, weil der Kriegsfchau- 
platz gerade dort war, und. diefe Lehranflalten ge- 
wiffermafsen ihre Auflöfung zu erwarten fchienen. 
Um fo mehr it zu wünfchen, dafs folche Lücken in 
der Folge von patriotifchen Freunden ausgefüllt wer- 
den, und dafs fich auch in dem katholifchen Deutich- 
land einfichtsvolle und biedere Männer finden laffen, 
welche das Mangelnde ergänzen. 

Nach diefen allgemeinen Vorerinnerungen ver- 


ftehr es Üüch von felbit, dafs man weder die innere 


Einrichtung diefer Annalen, welche im Ganzen aus 


den akademifchen Tafchenbüchern beybehalten worden’ 


4. L.Z. 1798. Dritter Band, 


it, tad*!n, noch dafs man einzelne Fehler, Auslaf- 
fungen, oder unrichtige Angaben den Heransgebern 
zum grofsen Vorwurf machen dürfe. Getreu gaben 
fle, was und wie fie es geben konnten: wer ihuen 
mehr und etwas Beileres giebt, der erweifert dadurch 
dem Publicum felbit einen Dienft. — 

Was die Einrichbung der Aumalen anlangt, fe 
wird immer zuförderft die Entkehungsgefchichte je- 
der Univerfität kurz erzählt: dabey iik in dem jetzi- 
gen Jahrgange gleich bey der Auffchrift die Confef- 
llon angegeben worden, zu welcher fich eine jede 
bekennt. Sodann werden die öffentlichen and Pri- 
vatlehrer der Reihe nach aufgeführt, mit Angabe al- 
ler ihrer Titel, ihres Gebartsorts und Geburtsjahrs 
(fo weit dies möglich war), und mit einer (aur bey 
weitem nieht vollländigen) Anzeige der Vorlefun- 

n, weiche ie den Studierenden darbieten. Die 
Wekadaren der akademifchen Docenten find diesmal 
weggelaflen. Mit allem Recht: denn theiis find die- 
felben veränderlich, theils können fie den Auswärti- 
gen nicht fehr interefliren, und von dem, der in die 
Stadt kommt, leicht erfragt werden. Unterhaltender 
und zugleich lebrreicher würde ohne Zweifel eine 
vergleichende Darflellung der innern Ockonomie feyn, 

di® auf einzelnen Univerfitäten das gefammte Pro- 
*"feflorcorps fich entweder allmälich gebildet, oder 
aus den Zeiten ihrer Stiftung erhalten bat. Dehiu 
gehört die Eintheilung der Profefforen bald nach Fa- 
ealräten, bald zugleich nach Nationen u. f. w. und 
die mannichfaltigen Folgen diefer Eintheilung, auch 
in dem Gange akadewifcher Gefchäfte; ferner eine 
Befchreibung der verfchiedenen Arten, wie neue Bür- 
ger aufgenammen oder infcribirt, wie das akademi- 
fche Gericht beferzt und gehalten, wie theils die 
akademiichen Würden überhaupt, theils die jährlich 
oder halbjährlich wechfeinden akademifchen Aemrer 
(das Reetorat, Decanat u. f. w.) vergeben werden; 
fodann Schilderung der akademifchen Feyerlichkei- 
ten ‚'welche anf einigen Univerfitäten mit fteifem Pe- 
dantismus aus den Zeiten der Väter bis zur lächer- 
lichften Uebertreibung beybehalten, auf andern dem 
Genius des Zeitalters näher gebracht, und noch anf 
andern wieder allzu (ehr vernachläfsigt werden. Ei- 
ne folche Vergleichung würde gewils zu mannichfa- 
chen febr belehrenden Reflexionen über den Geift' je- 
der Unirerfität binführen.) — Danu folgen in den 
Annslea gewöbnlich Nachrichten von den wichtig- 
fteu Merk- und Sebenswürdigkeiten. der Univerh 2 
tätsadt, von der Anzahl der Studirenden, von dem 
herrfchenden Ton unter denfelben, von den Stipen- 
dien und andern Einrichtungen zu ihrer Unterlüt- 
K i zung, 
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zung, von den öffentlichen, auch angefehenen Pri- 
varbibliorheken (am wenigften befriedigend), von 
andern literorifchen und artiftifchen laftituten, von 
gemeinnützigen Anftalten, welche entweder Beleh- 
rung oder Vergnügen, oder beides vereint zu ihrem 
Zweck haben, mithin auch von den Luftürtern in 
oder gr jeder Stadt, und von den verfchiedenen 
Arten fich zu vergnügen: zuletzt eine detaillirte 
(aber nicht fehr fichere) Angabe des Aufwandes, der 
in jeder Unirerfitätsftadt, nach Mlaäfsgabe der Ver- 
mögensumftäsde einzeluer Studierenden, erfoderlich 
ift, und ein‘ Verzeichuifs der Schriften, welche fich 
über alle die genannten Gegenflände weitläuftiger 
verbreiten. ° 

Rec. prüfte die Nachrichten von den Univerätä- 
ten Leipzig, Jena, Wittenberg und Tübingen, weil 
ihm diefe die bekaanteften find, und fan 
bey nur etwa zu folgenden Bemerkungen veranlafst: 
Hr. Stocskmans zu Leipzig ift nicht Prof. des füchfi- 
fchen Rechts, fondern Titt. de Ferb. Signif. et Rege. 
ur. Ant. P. O., zugleich Beyfitzer der $furiflenfa- 
cultät, und lehrt Inflitutionen, Nechtsgefchichte und 
kanonifches Recht. Jene ordentliche Profellur des 
Sächfifchen Rechts (asch der neuen Fundation) wur- 
de, wie auch in den Annalen richtig angegeben ift, 
Ho. Haubold zu Theil, der aber nicht mehr defigna- 
tusift. — Hr. Hindenburg bekleidet blofs die Lehr- 
ftelle der Phyfik: ordentlicher Profeflor der Mathema- 
tik it Hr. Bortz. — Hr. Beck ift nicht den 22. Jan. 
1752, fondera 1757 geboren. Ein ähnlicher Febler 
findet fich $. 248. bey der Angabe. des Geburtsjahrs 
von dem Prof. Wolf in Halle. Auch hier mufs (5. 
248.) flatt 1750 fteben 1757. Beide fallche Angaben 
find aus den Tafchenbiichern in die Annalen überge- 


tragen worden. — Dafs die Hn. Heydenseich und 


Leonhardi ordentliche Profefforen nach der neuen Stif- 
tung find (ohne Sitz und Stimme im Concilio profe/fo- 
rio), hätte ebenfalls, wie bey andern Univerfitäten 
gefchehen if, bemerkt zu werden verdient. — Durch 
ein Verfehen ift Hr. Weiffe doppelt aufgeführt wor- 
des: zuerit unter den aufserordentlichen Profefforen 
der Rechte, mit den Vornamen Chriflian Ernfl; fo- 
dann wieder unter den akademifchen Privatdocenten, 
mit den Vornamen Chr. Friedrich. Das erfte ift das 
richtige: er trägt theils die Rechte, theils fächfifche 
Gefchichte und Gefchichte der europäifchen Staaten 
vor. —. Hr. Grohmans ift noch immer Prof. extraord. 
defignatus. — Unter den Privardocenten (S. 414.) 
feh!t ein Mann, der fich feit einer langen Reihe von 
Jahren durch wahrbaft gründliche theologifche Vor- 
träge um die Studierenden verdient gemacht hat: 
Gotiieh Sam. Forbiger, Baccal. Theof. und Rector an 
der Nicolaifchule, geboren zu Leipzig den 4. Octob. 
1751. Erhält dogmatifche und homiletifche Vorle- 
funmen. — Die Geburtsjahre der Privatdocenten, 
wie ihre Geburtsörter, und die Anzeigen fehr vieler 
hier übergangener, oder nuräufserft unvollftündig an- 
geführter Vorlefungen, felbft von ültern und bekann- 
tern Profefforen, konnten mit leichter Mühe aus dem 
Leipziger gelehrten Tagebuch, von Eck, fupplirt wer- 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


fich da- 
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den: auch verdienten diefe jährlichen Sammlungen 
nächft einigen Programmen defleiben Gelehrten eine 
Erwührung unter den $. 439. angegebeuen Schriften, 
welche ausführlichere Nachrichten von Leipzig ent- 
halten. — Hr. Tilling it nunmehr Antiqu. Fur. prof. 
extraord def.; aber der Lehrer der neugriechifchen 
Sprache und Interpr. Fur., Hr. Weigel, ift fchon vor 
mehrern Jahren geltorben. — Die Ilerausgeber laf- 
fen der Univerfität Leipzig und ibrem edeldenken- 
den Erhalter, wie billig, alle Gerechtigkeit wieder- 
fahren. Manches indefs von dem, was fie Sagen, ift 
übertrieben, auch wohl der ganzen, längft conttituir- 
ten Verfaflung und Hinrichtung nach unmöglich. 
Z.B. bey folgendem Urtheile: „die mannichfalrigen 
„Fächer der Wiffenfchaften werden jedesmal hier 
„mit brauchbaren und verdienfluollen Männern befetzt, 
„welche man auch fehr leicht bey den fehr anfehnlichen 
„Profeflorbefoldungen finden Änager — mögen wohl 
manche vorurtheilsfreye und patriotifch denkende 
Lehrer der Univerfität bedeuklich den Kopf fchürtela. 
— Die Anzahl der Studirendeu (1200) ift gewils zu 
hoch angefchlagen. wenn man nicht eine grofse 
Menge verälteter Magiiter, Hauslehrer, Correctoren 
uf. w. mit darunter begreiien will. Unterfüt- 
zungen für arme Studirende giebt es inLeipzig weit 
mehrere, als hier (5. 422.) genannt worden find, 
vorzüglich noch viele Stipendien, welche der Stadt- 
magiftrat vergiebt. Möchten fie nur immer den Dürf- 
tirera und Würdigern zu Theil werden ! — Der Cuitos 
der Rathsbibliothek ($. 425.) iAHr. Lunze, Courector 
an der Nicolaifchulse. Cufoden der akademifchen find 
blofs die Hn. Kühnöl und Rofenmüller d. j., nicht aber 
die übrigen, welche $. 426. verzeichnet find. Auch 
können der Verfallung nach nur aufserordentliche Pro- 
fefforen diele Cuftodie verwelten: fie ftchen unter 
dem Director, welcher bey der Pauliner Bibliorhek 
von jeher ein ordentlicher Profeffor (wenigfteos in der 
akademifchen Bedeutung des Worts) feyn mufste, — 
Dafs die deutfche Gefellfchaft (5. 431.) woch Sitzun- 
gen und Vorträge halt, ift uns nicht bekannt: feir 
Morus und Zollikofers Tode befteht fie wohl kaum 
noch aus drey Mitgliedern, unter welchen der vortreff- 
liche Chr. Felix Weiffe eines der älteften und verdien- 
teten it. — Unter den 5.432. verzeichneten Schu- 
len und Erziehungsinftituten vermiffen wir ungern 
die neue Freufchule, durch deren Einrichtung fich 
Müller und Rofenmiller ein wniterbliches Verdienft 
um Leipzig erworben haben... Diefe Schule it zugleich - 
eine treliche Bildungsanftalt für junge Theologep. 
Man {ehe Rofenmüllers Nachricht von der Frey- 
Schule in Leipzig, bey der gten Ausgübe feiner Au 
weifung zum Katechifiren, Leipz. 1792. 8- 
Zu den Nachrichten von Jena willen wir weni- 
ger hinzuzufügen. Sie find fehr treu und vollfän- 
dig geliefert. Der zweyte Prof. der Theologie, Hr. 
D. Schmid, ift feit dem geltorben. Die Hn. Niethnm- 
mer und Lange find nunmehr aufserordentliche Pro- 
feflocren der Theologie, der erfte auch Doctor derfel- 
ben: fo wie die Un. Tennemann und Vater jetzt au- 
fserordentliche Lehrfellen der Philofophie Luz ee 
uc 
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Auch ift Hr. Prof. Mereau zum aufserordentlichen Bey- 


fitzer desSchöppenftuls ernanat worden, und zu den. 


medicinifchen Privatdocenten ift Hr. D. Gottlieb von 
Eckardt hinzugekommen. Univerfirätsfyndicus ($. 
337.) it Hr. Anırus. — Die Sommerverlefungen 
fangen regelmüfsig nicht Eine (S. 342.), fondern 
zwey Wochen vor Himmelfahrt an. — Der Prorector 
wird zwar vom Senat gewählt (S.345-), doch weicht 
diefe Wahl felten, und nicht ohne erhebliche Urfa- 
chen, von der einmal feftgefetzten Ordnung ab. — 
Zu deh gelehrten Societäten (S. 349.) mufs noch die 
von Ha. Lenz im J. 1797 errichtete mineralogifche Ge- 
Seltfchaft, und zu den literarifchen Anfislten das 
Voigtifche Lefeinfiitut, welches nach dem Beygangi- 
fchen Mufeu:u in Leipzig (5. 427.) eingerichtet wor- 
den ift, hinzugefetzt werden. . 

In den Annalen der Univerfität Miitenberg fehlet, 
wie bey vielen andern Univerfiräten, die Anzeige 
mehrerer Vorlefungen, welche bey einzelusn Leh- 
rern noch hätten angegeben werden follen. Hr. Ti- 
tius (5. 628.) lehrt. auch Phyfiologie und gerichtli- 
che Arzueykunde; Hr. Kreyfig unterhält auch ein 
Clinicum ambulatorium; Hr. Afsmann (5. 629.) trägt 
auch Technologie, Hr. Langguth (5. 630.) anch An- 
thropologie vor. Hingegen Hr. Freyberg (S. 628.) 
hat fchon feit vielen Jahren das Collegienlefen gapz 
eingeftelle. — Unter allen proteftantiichen Univer- 
fitäten Deutfchlands herrfcht vielleicht in keiner noch 
ein fo lebhafter Eifer für das akademifche Difputiren, 


als in Wittenberg. Deswegen werden auch vou ei-- 


ner fehr grofsen Menge dafiger Lebrer (z.B. den Hn. 
Wiefand, Stübel, Bühmer, Titius, Kohlfchütter, Za- 
chariae u. a.) Difputirübuugen gehalten: was hier 
ebenfalls unbemerkt geblieben if. Zu den 5. 633. 
angeführten Perfonen, welche bey der Univerfität in 
öffentlichen Bedienungen fiehen, verdient noch vorzüg- 
lich der Univerfitätswechanicus Schkuhr genamnt zu 
werden, der als Anatom der Planzen fich um die 
Botanik Verdienfte erworben, auch einen eigenen 
beträchtlichen botanifchen Garten auf dem Walle be- 
fitzt. — 5. 640. ift in den topographifchen Nach- 
richten eine Verwechfelung. Die rothe Mark ift nicht 
vor dein Eifterthore, fondern } Stunde von der Stadt 
vor dem Schlofsthore. Hingegen der Luthersbrunnen 
it nicht vor demiSchlofsthere, fondern ! Stunde vor 
dem Eiftertbore. Zu den Vergnüägungsörtern kann’ 
noch der Wall. der Weg von der Stadt bis Prataw 
über die Eibbrücke und die Probfley (ein anmuthiger 
Eichenwald am Ufer der Elbe) gerechnet werden. — 
In der fogenannten Harmonie verfammelt fich täglich 
eine Gelellfchaft von Profefloren und deren Fainilien 
in einem grofsen Garterhaufe: Studenten find von 
diefem Klubb ausgefchloffen. — Das Honorar für 
halbjährige Collegia beträgt 3— 5 Thaler; wird aber 
fo felten, als gegenwärtig in Leipzig, den Lehrern 
entrichtet. — Zu den Schriften über diefe und an- 
dere Univerfigäten gehört noch Chrifian Thomafıi 
Verfuch der Annalen deuticher Univerfitäten, Halle 
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Unter den Lehrern der Univerfität Tübingen wird 
$. 583. Hr. Kapf als herzogl. Rath aufgeführt: es 
mufs heifsen: geheimer Rath. Bey den Ha. Malblanc 
und Hopf (S' 589.90.) ift gar nicht angegeben, über 
welche Fächer fie Vorlefungen balten, unerachtet doch 
beide welche halten. Dies konute fchan aus den Tü- 
binger gelehrten Anzeigen ergänzt werden. — 5.590. 
Hr. Bok, Pädagogarch (nicht Pädagogiarch) der la- 
teinifchen Schulen: dabey follie noch ftehen: des 
wirtembergifchen Oberlandes. Denn die lateinifchen 
Schulen des Unterlandes‘, der zweyten Hälfte des 
Herzogthums, ftehen unter der Infpection des jedes- 
maligen Kectors des Gymoafii zu Stuttgart. — 5. 
590. Hr. Abel — lehr: fpecufative Philofophie. Wenn 
dies fo viel als theoretifche Philofophie heifsen foll, 
fo ift es fehlerhaft: denn er hält auch Vorlefungen 
über mehrere Theile der praktifchen, befonders über 
fein Hauptfach, empirifche Pfychologie. — Bey Hn, 
Gaab (S.591.) ift das zweyteHauptfsch, in welchem 
er Unterricht ertheilt, die orientalifche Literatur weg- 
gelaflen. — Unter den öffentlichen Anflalten in Tü- 
bingen wird $. 593. das Collegium illuftre für 
Audirende Prinzen bemerkt: aber auch junge Edelleute 
werden in diefe Außalt aufgenommen. — Das tlıeo- 
logifche Stift (3. 594.) unter zwey Superattendenteu 
und oiuemF.phorus, hätte wohl als ein fo merkwür- 
diyes Inftitur, eiue etwas detaillirtere Befchreibung 
verilient, Die Zöglinge fchen nicht blofs unter der 
Auflicht der hier genannten drey Infpectoren, fon- 
dern auch unter der unmittelbaren Infpection älterer 
Magifter, die man Repetenten nennt, und deren An- 
zahl fich auf acht bis neum beläuft. Dafs weder die 
Anzahl der im theologifchen Stifte wohnenden, noch 


"überhaupt der in Tübingen fiudirenden hier angege- 


ben worden ift, darf nicht befreinden, da wir nur 
ganz neuerlich die erfle befiimmte und fichere Nach- 
richt. daven öffentlich erhalten haben (f. neuefle 
Staatsanzeigen III.B. 3.5t. S.349 .).. Diefer Nach- 
richt zufolge waren im May 1795 im Stifte nur 121 
Perfonen, und nach Abzug der fogenannten lofpites, 
welches in der Stadt ftudirende Landeskinder und 
Ausländer find, die im Stifte blofs einen Freytifch 
haben, nur 109: und die Summe aller Studirenden- _ 
in Tübingen beträgt jetzt, da die Univerfitäc wieder 
zu, das Stift aber an Studirenden abgenommen hat, 
258 Perfonen. — Für die Gefchichte der Unirerf- 
tät Täbingen überhaupt, und des theologifchen Stifts 
insbefondere, enthält übrigens die ganz neuerlich 
erfchienene Schrift des Hu. Schnurrer (Frläute 
sungen der wirtembergifchen Kirchen-, Reformations- 
und Gelehrtengefchichte) treilicke Beyträge. Auch 
würden die von demfelben Gelehrten berausgegeb-- 
nen biographifchen und literarifchen Nachrichten von 
ehemaligen Lehrern der hebräifchen Literatur in Tübin- 
gen (Ulm 1792. 8.) den Herausgebern noch manche 
intereflante Bemerkung dargeboten haben. 

Wir fchliefsen diele Anzeige mit der Nachricht, 
dafs der voranftehende Kalender in dem gegenwärti- 
gen Jahrbuch ein weit vollitändigeres Verzeichnifs 
von Geburts- und Sterbetagen älterer und neuerer 
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akademifcher Lehrer enthält, als in den beiden ror- 
hergegangenen, und dafs diefer Jahrgang noch über-, 
dies mit-fechs Schattenriffen von den Hn. Baldinger, 
Errieben, Griesbach(?), Koch (zu Giesen), Stein 
(zu Marburg) und Tiedemann verfehen ilt, 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Werssen#ers u. Leiezıc, b. Severin: Die Tod- 
tenritter. Bine abenteuerliche Gefchichte. 1798. 
2728. 8. (16gr.) f 

Nach dem bekannten Recepte der Ritterromane 

geformt: unterirdifche Gewülbe, Räder, Humpen, 
Entführungen, Fackeln, brennende Burgen, Tur- 
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niere, ein geheimer Orden, deffen Mitglieder Tod- 
tenritter beifsen, das Vehmgericht nur mit einem 
andera Namen. Da if auch nicht Eim neuer Zug, 
Eine .neae Siruation, die den Lefer anziehen künnte. 
Zu dem gräfslichen feiner Brüder hat fich der Vf, 
vicht erheben konnen, fo viel guten Willen er auch 
dazu zu haben fcheint, und um diefen Mangel zu 
erfetzen, endet er mit dem allerabfcheulichiten: er 
macht alle feine tugendhaften Heiden unglücklich. 
Sie fallen in Verzweillung, ihre Burgen werden zer- 
Lört, and ihre Gefchlechter erlöfchen. Wozu diefe 
Herren noch greifen werden um tragifch zu feyn! 
Er har auch nicht der unfchaldigen Weiber verfchont, 
die fogar ein wüthender Feind achtet. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Stastswissenscharren. Deutfkhland: Auf welche FT’eife 
könnte das Lehenverhältnifs in Deut/chland aufgehoben werden, 
ohne dafs dadurch eine Ungerechtigkeit begamgen würde? 
1798. 43 5. 8. — In diefer kleinen Schrift, weiche iu einer 
nurnbergifchen Buchhandlung erfchienen ift, hat Rec. unge- 
fähr eben das wiederhole zu finden gehofft, was 1796 ein Un- 
genannter in der kleinen lefenswürdigen Brofchüre: Forfchlag, 
wie moncher dent/che Staat ohne neue Steuern fich feicht ein 
betrüchtlicher Copital zur Abzahlung feiner Schulden verjchaf- 
fen könne, ‚Frankf. und Leipzie, (Nürnberg in der Monarh- 
Kufsler. Buchh.) ı Bog. in $. zum Beften feines Vaterlands, 
der Stadt Nürnberg, angerathen hatte, Allein der Vf. der ge- 
genwördgen Flugfchrift befchäfiigt ich nicht fowohl mit dem 
eigentlichen Feudaifyltem , (welches er $.32. nur im Verbeyge- 
hen berührt) als vielmehr mit dem Verhältnifs der Banerngüter, 
welche unter einem Erb- und Gerichtsherrn (in Frariken Ei- 
genherr genannt) ftehen, deren Befitzer aber weder Vafailen, 
noch Leibeigene find. Diefes Verhältnifs der Erbrrüter in Fran- 
ken, befonders im Nürnbergifchen, ganz aufzuheben und ab- 
kanfen zu Jaffen, hält er für eine dem Geift der Zeit befonders 
anzemeflene, Manipularion. Der Entwurf tröge Ten ae 
Flüchtigkeit und nicht ganz heller Begrife an fich, wie fchon 
der unbellimmte Titel beweiß. Die Sache feibft möchte hin- 


gegen einer nähern Ueberlegung in Anfehung der Frage: an? » 


und quomodo? fehr werth feyn. Der Gutrherr würde natürli- 
cherweile auf eine Eutfchädigung und Aequivalent für feine auf- 
gevebenen Rechte Aufpruch machen können. Yon diefen müfste 
alle alles. was fich zuGeld anfchlagen lafst, in Capirallummen 
verwandelt werden. In einigen Deylagan giebt der Vf. daher 
Beyfpiele, wie die Handlohne, Zählgelder, Kaufgebühren, 
Strafgelder u, a. vogteyliche Rechte, Gülten, Zinfen, Wellawen 
etc. zu Geld angefchlagen werden könnten, wenn das domi- 
eism direstum (Bigenfchaft genaont) und die damis nach frön- 
kifcher Gewohnheie verbundene Gerichtsbarkeit aufhören fellte, 
Diez Bauern foll dae Recht zukemmen, fich felbft ihre Gerichts- 
halzer zu wählen, weiche der Landesherr bettitigr. Auch die 
Abiuufung der Zeheuten hat der Vf. thunlich gefunden. Er 
Geht es als eine befonders der damaligen Zeit fehr angemelfene 
und erfyriesliche Sıche an, diele Umwandlung vorzunehmen, 
fo wohi mir Immediathauern des Staats felbft, ais mir denen, 
welche Privamherrn haben. — Die Erfahrung fcheint es eben 
nicht zu beftätigen, dafs den Bauera iu der Gegend, wo der 


Vf. lebt (namentlich im Nürnbergifchen),, diefer Guts - Nexus 
bisher (ehr drückend geweleu feyn, oder ihre Induftrie gei 
hemmt haben foilte; wenn aber Milsbräuche denfelben befchwer- 
lich gemacht haben, [6 war dies Schuld der nachläfsigen und, 
fchläfrigen Regierung, welche dem Unfug nicht inhalt thar. 
80 wenig auch die Gerichtsbarkeit des Eigenheren über feinen 
Erbmann jerzt mehr den Zeitumftänden anpaflen möchte, fo 
halten wir es dech für eben fo bedenklich, den Rauern die 
eigene Befiellung ihres Gerichtshalters zu überlaffen, alses, 
laut der Erfahrung, wenig gwe ilf, ihre Seellorger von ihnen 
allein wählen zu lafen. Eine fo weit gehende Autonomie ift 
unferer jeizigen Denkungsars und Culeur nicht mehr anremef- 
fen. Wir wurden daher rachen, nach aufgehobenen Erbgerich- 
ten, die landesherrliche Gerichtsbarkeic über die Erbleure in 
erlter Inftanz ohne Umterfchied, eintreten zu laffen, fie mögen 
bisher deu Staat eder eine Privatperfon zum Erb - und Gerichts- 
herra gehabt haben. Auch zweifeln wir fehr, dafs blofs hie- 
durch der Ausbruch gewaltfamer Umwälzungen ficher könne 
rerhütet werden, dafs man dem Bauer erlaubt, dem Gursheren 
feine Nechte abzukaufen; es Ond nech mehr andere Uebel, 
welche die Volker drücken, und unter diefen find die flehen- 
den Kriegiheere, mit ihren mancherley läftigen Folgen nicht 
das letzte; ein Uebel, dem eine Nation allein nie abhelfen kann. 
Der Yf. glaubt (3. 10.), es fey eine profse Frage; ob im neuen 
Jahrhundert in Deutfchland noch der Name Unterthan gebraucht 
werde. — Ein Unterihan zu feynı und zu heifsen ilt doch nichts 
unvernunftpes oder unrechtmäfsijres, kann auch fehr wohl 
mit berichtigien Begriffen von vernünftiger bürgerlicher I'rey- 
heit beftehen: denn er bazeichner einen Menfchen, der ver- 
möge feines eigenen Willens fein Beftes von andern beforgen 
läfst, und daher Gch eiaer höchlien Gewalt unterworfen hat, 
welche ohne eine folche Unterthiniekeit und Gehorfam ihre 
Pflicht nicht erfüllen könnte, Wielleiche hat aber das Wort 
Uater;:hah in der Gegeud des Vfs. noch andere iocale und er- 
niedrigende Begriffe, welche es anflöfsig machen. Faß follee 
mau dies daraus fchliefsen, weil der Vf. 8. 31. behaupter, dafs 
im Verhältmiis gewen (eine Elgeuhersn der Bauer auf feine 
unveräufserlichen [Monföhenrechte Verzicht geleiftet habe. Dies 
fetzt einen fehr duukeln Begriff von diefen Rechten veraus, 
wenn nicht von Leibeigenfchaft die Rede it, die dech in jener 
Gegend dem Namen nach nicht bekannt if. 
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Zöürricnau w. Fnerstanr, b. Feommann: Neues 
Magazin für Prediger. Herausgegeben ‚von D. 
Wilken Abralam Telter. IV Band zweytes Stück. 
1795. :625. V Bund erfles und zweytes Stück. 1796. 
380 $. u. 3445. (2 Rıhlr. 6 gr.) 


Ne immer behält diefes Magazin den entfchie- 
denen Werth, welchen es gleich von feinem An- 
fange vach dem Urtheil der Kenzer harte. Zwar find 
nicht alle Auffätze gleich gur — wie diefes bey einer 
folchen Sammlung auch nicht wohl feyn kann —, 
allein ein Werk diefer Art leifiet alles, was man er- 
warten kann, wenn man, wie bier durchaus der Fall, 
nichts Schlechtes aufgenommen findet. Jedes einizel- 
ne Stück hat bekanntlich IV Abrheilungen. Die erfte 
enthält eine Abhandlung und beurrheilende Rücheran- 
zeigen; die zweyte Entwürfe zu Predigten; die drit- 
te Homilien; die vierte intereilante Nachrichten. 

Das IIte Stück des IVıen Bandes liefert, Abtheil. I. 
eine Abhandlung: von ‚er Befcheiderheit beym üfent- 
lichen Vartrag der Religion — in ihrem ganzen Unfan- 
ge. Sie it ein Wort zur rechten Zeit, und berührt 
eine hlaterie, die zwar nur felten gehörig erwogen 
wird, aber von allen, die Prediger find und werden 
wollen, erwuszenzu werden verdient. Denn wie vie- 
le Jinden geren die Befcheidenheit werden nicht 
auch heut’ zu Tage, von jungen und älten Predigern, 
vol aufzeklärten und unaufgekläürten, von Eiferern 
für das Neue und für dasAlte, auf der Kanzel began- 
gen. Schr richtig ferze der Vi. den Begriff der Be- 
Scheidenheit für diefen FallS.2fofet: „Sie befchränkt 
„fich, in dem Gebrauch der dem Prediger auf der 
„Kunzel zukommenden Vorrechte, fo, dafs er damit 
„geziemende Achtung gegen die Rechte feiner Zuhö- 
„rer verbindet.“ llierauf wird gezeigt, wie dies ge- 

. felteke, und warum es gef:hehen mäffe (folle). Es ge- 
Jehieht, wenn der Prediger fich nicht in feinem Aeufsern 
ein zu vornehmes end hochtragendes Anfehen giebt — 
und wenn er fich kein zu gelehrtes und weifes An- 
fehen giebt. Es mufs (Toll) gefchehen, weiler dadurch 
ein Beyfpiel von der Tugend der Befcheidenheit giebt, 
insbefondere weil fowohl der Vortrag der Religions- 
wahrheiten, als der Prediger felbt dadurch gewinut. 
Rec. wünfcht, dafs diefer Auffatz recht viel fruchten, 
'uud die Prediger auf einen Fehler aufımerkfam machen 
möge, der das Anfehen ihres Standes, bey der ge- 
genwärtigen Stimmung des Publicums nothwendig 
immer finken macht. Ungezogen im gemeinen Le- 
ben und unbefcheiden auf der Kanzel, betragen fich 
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fo viele Geiftlichen, und doch fodern fie Achtung von 
einem Zeitalter, das gerade durch gröfsere Feinheit 
der Sitten fich von den ehemaligen Zeiten unterfchei- ' 
det. — Der beurthieilenden Bücheranzeigen Änd vor die- 
fes Mal nur zwey, nämlich von den Erplanatory Noe- 
tes upon the new Teflament — by zJohn Wesley. Lon- 
don, printed in the Year MDCCLYVI. und vom Wür- 
terbuch über die gemeimmützigften Belehrungem der Bibel. 
Eriter Theil, von Wilhelm Schneider. 1795. — Abtkeil. II. 
liefert Entwürfe zu-Predigten über die Sonntagsevan- 
gelien und Epijleln, und zu Gelegenheitsreden. Unter 
den eriten, deren ı6 find, finden fich mehrere vor- 
zügliche. Zu diefen rechnet Rec. den fechszehnten, 
über Eph. V, 1s—21. Er macht die Vorfchriit des 
Apoltels: Schicket euch in die Zeit, zum Thema, und 
lehrt fie befolgen I. in Abficht der Denkungsart uufe- 
res Zeitalters; II. in Abficht der Sitten und des Ge- 
fchmwacks unferer Zeit; III. ia Abficht allgemeiner 
Schickfale unferer Zeit; IV. in Abficht unferer einzel- 
nen Thaten und Unternehmungen; V, in Abficht un- 
ferer befonudern Schickfale und Jahre. Als Beyfpiel 
von den weniger vorzüglichen, kann gleich der erfte 
Entwurf über ı Cor. IV, 1—5 gelten. Der Hauptfatz 
heifst: Dreyerley Urtheile, welche über dan Menfchen 
ersehen. Das Urtheil I. der Welt; Il. unfers Gewif- 
fens; III. Gottes. Zu gefchweigen, dafs in diefer 
Difpofition viel zu viel Materie eckt, die, wenn auch 
nur mäfsig ausgeführt, zu drey Predigten hinreichen 
würde; fo iit die Ausarbeitung felbft auch nicht feh- 
lerfrey gerathen, Gleich beym erften Theil, niımmt 
der Vf. das Wort Welt, für alle Menfchen überhaupt 
(5. 40) und fchreibt: „fragt man nach dem Werth 
„diefes Urtheils, fo kann man im Allgemeinen be- 
„haupten, dafs es wenig zu fagen’habe, "und von kei- 
„ner Bedeutung fey.“ Rec. möchte gerade das Ge- 
gentheil fagen. Im Allgemeinen ift es fehr wichtig, 
nur unter gewiffen Bediugungen darfman darauı nicht 
achten, wie z. B. der Fall bey den Apoflein eintrat, 
die als Lehrer des Chriftenthums unter Juden und Hei- 
den, auf das Urtheil der damaligen Welt, über fieals 
Prediger diefer neuen Lehre, nicht achten durften. 
Diefe Rückficht auf die individuelle Lage der Apoitel 
vornelimlich des Paulus, hat der Vf. ganz vernäch- 
lafsigt, und daher den Text durch die ganze Predigt 
falfch angewandt. Zum Beyfpiel, die ebeu genannte 
falfche Vorfchrift, -wird abgeleiter aus den Worten: 
mir ifl es ein geringes, dafsich von euch gerichtet werde, 
Das fagte Paulus aber, wie der Zufammenhang lehrt, 
gar nicht als allgemeine Vorfchrift, fondern er redet 
blofs von dem Urtheil der Lefer diefes Briefes über 
feinen Werth als Apoftel Jelu. Deswegen fetzter auch 

L binzu: 


—— 


s 


hinzu: der mich richten kann, if der Herr, das heifst: 
ols fein Apoitel ftehe ich blofs unter ihm. Eben fo 
fehlerhaft wie der erite Theil find auch der zweyte 
und dritte, denn fie beruhen auf einer falfchen An- 
wendung des Textes. Ueberhaupt möchte fchon Rec. 
das Urtbeil des Gewiffens und das Urtheil Gottes gar 
nicht fo einander entgegenitellen, wieder Vf, gerhan 
hat. Denn nach Vernunft und Schrift, ift das Urtheil 
des Gewifiens auch das Urtheil Gottes. — Unter der 
Rubrik Entwürfe zu Gelegenheitsreden, findet man, 
fechie zu Traureden. Alle zwar voll guter Gedanken, 
keiner aber vorzüglich, wenigftens haben wir [chon 
beffere Arbeiten in diefem Fach, fowohl in Abfichr 
auf Materie, als auf Sprache. Viere zu Viftationsre- 
den. Sie enthalten manches Gute, doch nur der letz- 
ze ilt verzüglich. Der Auszug aus eitier Rede bey der 
Ordination eines bisherigen Schullehrers, zeugt, dals 
die Rede felbit fehr zweckmäfsig gewefen iR. Aber 
der Rede bey der Beerdigung eines Invaliden , wie auch 
der, beym Anfang einer Sonntagsandacht , nach einem 
Tags vorher ent/tandenen Brande fehlt es an Feuer, 
welches bey Vorträgen diefer Art ein wichtiger Man- 
gel it. — Abtheil. III enthält eine Homilie über Luc. 
-XVIIL, 31—43- Sie bat manches Gute, ift aber zu 
trocken und voll von Gemeinplätzen, — Abtheil. IV 
findet man einen Auszug aus dem Gefetzbuch für die 
franzöfifche Geifllichkeit, nach den Befchlüffen der Na- 
tionalverfammlung . uud ein Alphabetifches Verzeichnifs 
des Inhalts der erflen Bände diejes Magazins. 

Das ite Stück des Vren Bandes beginnt Abiheil. I 
mit einer Abhandlung: von dem rechten Gebrauch al- 
ter und neuer Gefchichtsvorfalle auf der Canzel. Der Vf. 
holt zu weit aus, und mehrere Seiten füllt eine Apo- 

- Togie des Predigerftsndes, die— weun fie einmal an- 
gebracht werden follte — beffer den Schlufs als den 
Anfang gemacht hätte. Auch im der Ausführung 
felbft ilt er unnöthig weitläuftiig. Die Haupridee des 
Auffarzes ift jedoch fehr gut. Der chriftliche Volks- 
Iehrer foll nicht blofs von der alten oder biblifchen 
Gefchichre, fondern auch von der neuern und zwar 
vornehmlich von der Gefchichte unfrer Tage auf der 
Canzel Gebrauch machen. Rec. ferzr zu den Grün- 
den des Vf. noch binzu: denn diefe Gefchichte if un- 
Serer ganzen Bildung fowohl der politifchen als mo- 
ralifchen angeıneflener, als die Gefchichte der Vorwelt, 
‚vornehmlich als die Gefchichre einer immer nur we 

‚nig mir uns verwandten morgenländi/chen Nation. — 
Beurtheilt find in diefer Ab:heilung folgende Schrif- 
ten: Aurelii Auguflini, Epifcopi, de Doctrina_ Chri- 
fiane Libri IV, ed. $ B. Tergius. er 1764. Ueber 
Declamation von H.G. B. Franke. 2 Theile. Göttingen. 
v789- 94- Grundrifs der Reredfamkeit für Liebhaber 
der fchönen Künfte etc. Hamburg 1794. Ueber die 
Declawstion, oder deu mündlichen Vortrag in Profa 
und Verfemetc. vom R. G. Lübel. z Theile. Leipzig 
1793- Ueber die Eupbonie oder den Wohllaut auf 
der Canzel. Ein Verfuch von F. @. D. Schmiedtgen. 
Eeipzig 3794 — Abtheil. IT hefert Predigtentwirfe, 
24 über die Sonntagsevangelien und Fpifleln und 14 zu 
Gelegrnlieitsreden. Siefnd wieder (wie dies bey einer 
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folchen Sammlung beynahe unvermeidlich if) von 
ungleichem Werth. Zu den beflern der erften Claffe 
gehoren, der zweyte über Joh. il, ı #. Von dem Ver- 
halten vernünftiger Menfchen in den Stunden des Ver- 
grrügens. Auch der vierte über Luc XI, 14—28. Wie 
mangelhaft und unvollkommen unlere Tugend fey, wenn 
wir blofs das Büfe aus Furcht vor Menfchen meiden, und 
das (Gute nur um des Benfalls anderer willen, oder aus 
andern eigennützigen AÄhlichten t/men. Hingegen in dem 
neunten Eatwurf. ilt fchon die Difpofition zanz falfch. 
Das Thema heifst: dafs wirunfere Lebenszeit zum Hohl 
unferer Seele gewiffenhuft bemutzen mülfen (1ollen). Ge- 
theilt wird aber fo: „dies geichieht, wenn wir 
„I. nicht nur jeden Zeitpunkt gehorig auskaufen, um 
„veritändizer und beifer zu werden ; II. fondern auch 
„die Erfahrungen und Belebrungen weile benutzen, 
„die uns die Zeitdarbeur.* Das Thema foderte norh- 
wendig, dafs die Difpoftion einen Beweis enthielr, 
aber nicht blofs, dafs gezeigt wurde, wis diefes gr- 
Schehe. Strenge genommen liege auch der zweyte 
Theil fchon im eritew. Die Ausführung ilt „leichialls 
nur fehr witrelmälsig.— Die Entiurfe für Cafwalre- 
den, könuten beiler feyn. Gleich (er erite füogtan: 
„Es giebt Menfchen m, L. denen nichts fchrecklicher 
ift, als der Gedanke an die Verwefung.* Rec. erin- 
nerte fich hiebey an deu Anfang einer Leicheapre- 
digt, die er einft felbit mitanhörte: „Ich getraue mir 
„zu behaupten m.L. dafs alle Menfchen ferblich find.“ 
Solche welrbekannte Dinge als Novitäten oder gar 
als problematifche Behauptungen aufzuitellen, ift ge- 
gen den guten Gefchmack, und gerade in Cafuslre- 
den, wo die Zuhörer mehr als fonit aufmerkfam , zu 
vermeiden. — Abtheil. III enthält eina Homilie über 
Mattb. IV, 1— ı1. — Abtheil. IV. Einen Auszug aus 
einem Schreiben, die im erflen Stück des Illten Bandes 
entworfene Liturgie für die Herzogtkümer Schleswig- 
Hotflein betreffend. Ihr wird das gebührende Lob er- 
theilr. Den Schlufs des Stücks macheır endlich: Nach- 
richten von merkwürdigen Vorfallen- in Geineinden. In- 
tereffant für Pakoraltlieologie. 

Das Ile Stück des Vreh Bandes, liefert in Ab- 
theil. I zuerit eine Abhandlung: von dem Unterfchiede 
unter der Popularität eines Philofophen in praktifchen 
Schriften für das geofsere Publicum und des Predigers 

befonders beym mündlichen Vortrage). Gerade für un- 

ere Zeiten ein wichtiger Gegenfiand, denn der po- 

pulären Predigten werden mir jedem Tage weniger, 
und doch kann nureine populäre Predigt beymı profsen 
Haufen, für den eigentlich gepredigt wird, Nurzen 
fliftren. Der Vf. betrachtet auch die Sache ganz aus 
dem rechten Gefichtspunkt, und die einzeinen Vor- 
Schriften, welche er für Popularität im Predigen giebt, 
find fehr gut. Nur fcheint es Rec., als liefse fich über 
den eigentlichen Begriff der Popularität fowobl über- 
haupt als beym Predigen insbefendere,- noch man- 
ches beitimmrer fagen, als man es bier gefagt finder. 
Popularirät it nichts anders als Faßslichkeit für dem 
rofsen Haufen. Beym Prediger ift diefer grofse Hau- 

fe der gemeine Mann. Bey einem philofophifchen 
Schriitfteller it es, der [heil des Publicums,, der fol- 
che 


85 No. 213. 
che Schriften liest. Bey beiden ift alfo die Popularf- 
tät im Grunde eins, Fafslichkeit jür aie dienge, mur 
dafs der eine weniger gebildete l.eute als der andere 
unter der Menge, die von ibm lernen will, hat. Die- 
fe Popularirät kann bey einer Predigt in dreyerley 
Rückücht fturt heben; alle drey Arıen aber müflen 
beyfammen feyn, wenn fie vollkommen populär feya 
foll. Nämlich Popularität in der Materie, Popularität 
io der Entwickelung oder Ausführung derfelben und 
Popularität im Ausdruck. Die erfte Eigenfchaft be- 
komut eine Predigr dadurch, dafs man eine allgemein- 
fafsliche Materie wähler, die zweyte, dafs man jede 
Materie aus dem Gefichtspunkt des Zuhörers bearbei- 
tet, dasheifst, fich, fohnld man eine Predigt aniletze, 
fragt: was deukt dein Zuhörer wenn er das Thema 
hört? und nun von diefen feinen Vorftellungen bey 
der Ausarbeitung ausgehet und mir befländiger Rück- 
-£cht auf fie, slto ganz iin Gedankengange des Zuhö- 
rers, die Marerieabbandelt. Was Popularität im Aus- 
druck fey, weifsjederron felbit, man befleifsigt fich 
dabey einer foichen Sprache, die auch der grofse Hau- 
fe verfieht, ohne jedoch in Plattheiten zu verfallen. 
‚Die -zweyte Arı der Popularität ift Schwer zu erlan- 
en, die erfte und dritte aber ünd vielleichter. Rec. 
laubr, dafs diefe Anficht der Sache die deutlichite fey. 
Nach ihr laffen fich auch leicht alle Probleme auflö- 


fen, die man fonft über Popularität im Predigen auf-- 


zugeben pflegt: z.B. ob eine populäre Predigt für alle 
Claflen von Zuhörern gleich lehrreich und unterbal- 
tend feyn könne? Die Autwort ift nein. Eine Popu- 
laritär, die allen alles feyn will, ift nichts. Den Ge- 
lebrten, ja fchon denGebildetern, kann ein Vortrag 
nicht unterhalten, der eine Materie ganz dem Gedan- 
kengange des grofsen Haufens gemäfs entwickelt. 
Für diefe predigt aber auch derjenige nicht, welcher 
für den grofsen Haufen predigt. Hieraus ergiebt fich 
zugleich, dafs die Popularität einer Predigt erwas 
{ehr relatives fey ..je nachdem man fich die Menge der 
Zuhörer bald gebildeter bald ungebildeter denke. 
Wer populär für Städter predigt, der predigt nicht 
zugleich popular für Bauern, und wer eine Gemein- 


de aus den höhern und gebildetern Ständen hat, bey 


dem ift wieder etwas anders populär. Im Abficht 
einzelner Vorfchriften giebt der Vf. fehr gute Aus- 
- kuaft. — Die brurtkeilenden- Bücheranzeigen betreffen 


dies mal, D. Wilhelm Abraham Tellers kurzen Entwurf 


von der ganzen Pflicht des Predigers bey dem Fortrage 
der Religion. Leipzig 1763 und dann die Fortferzung. 
der im ıten Stück diefes Bandes, angefangenen Beur- 
theilung von Schriften über die Deciamation. — Ab- 
teil. II enthält, wie gewöhnlich, Predigtentwärfe. 


Zwey und zwanzig über$onntagsevangelien und Epi- - 


fteln. Fünfe über die Leidensgefchichte, nebit Ma- 
terislien zu praktifchen Vorträgen über die Fragen in 
der Leidensgefchichte Jefu. Luc. XXIf, 67,70. Marc. 
XV, ı2. Fünfe über felbigewählte Texte. Zwar ift 
auch hier Gutes und Mittelmälsiges gemifchr, aber 
der Guten ilt weir mehr als in den heiden vorher an- 
gezeigten Stücken. — Die Cafuijlifchen Entwürfe, deren 
fechfe find, nämlich zwey Reden am Neujahrstage; 
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die Einfegnung einer Wöchneriun, nebft efuem Ge 
bet bey der Einfegnung einer Wöchserinn; eine Prä- 
paratiunsrede für den Eid; Rede bey der Trauung 
zweyer Schweitern; und eine Rede bey der Taufe 
eines Kindes. Sie find gleichfalls recht gut, nur 
fehlt ihnen auch hier, was Rer. fchon bey deu vor- 
hergehenden Stücken vermifst, der eigentliche 
Schwung. den folche Arbeiten doch baben müllen. — 
Abtkeil. IH. Eine NHomilie über Matth XV, 2ı— 28. — 
Abtheil. WW. Euthöle den achten Abfchnitt des erjflen 
Theils der oben in der erfien Abtheilung angezeigten 
Schrift, von Sheridan über die Declamation sach der 
Löbelfchen Ueberfetzung und mit feinen Zufutzen. Die- 
fer Abdruck ilt gewifs fehr zweckmäfsig, da der 
achte Abfchnitt gerade den Prediger zunächft an- 
gehende Dinge enthilt- Doch wünfcht Rec. dafs er 
den Lefern diefes Magazins zu weiter nichts dienen 
möge, als fie zum Lefen des ganzen Buches zu be- 


wegen. 


Leirzıs, b. Böttger: Verfuch über den Plan Gottes 
zur Erziehung und Befeligung der Menfchen, von 
W.H. Serl, weil. Oberconüitorialrach und Predi- 
ger zu Dillenburg. 1794. 336 9. 8- (16 gr.) 


Ein altes Buch unter einem neuen Titel. Der alte 
Tirel unter dem es fchon 1791 herauskam, biefs: 
Plan Gottes zur Erziehung und Befeligung der Menfch- 
heit, ausgeführet durch Fefüm den Öbermenfchen und 
Urbild vollkommener Menichheit. Erfler Theil. Ein Ver- 
uch in Briefen von W. H. Seel, Oberconßforialrarb 
und Prediger ia Dillenburg. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Avcssung, b. Lotter: Die Moral in einzelnen Auf- 
fatzen entwickelt und dargefleilt, von 5. Mertian, 
Zweyter Theil. 1796. 2049: 8- 


Diefe moralifchen Auffätze find nicht alle von einer- 
ley Werth. Der Vf. befirzt die Gabe der Populärität, 
er kennt die Welt und das menfchliche Leben; fein 
Stil it rein und angenehm; diefe Eigenfchaften be- 
ftimmen ihn eigentlich zum Schriftfteller für das ge- 
meine Leben, an’ denen wir keinen Deberflufs haben. 
Die Auffitze, welche einzelne moralifche Wahrheitem 
nicht wiffenfchaftlich erörtern, -fondern gemeinfals- 
lich daritellen, welche gewiffe Verbältoiffe des menfch- 
lichen Lebens von der moralifchen Seite berrachten, 
zeichnen Sich daher in diefer Sammlung vortheilhaft 
sus, und fie würden noch weit empfehlungswerther 
feyu, wens nicht der Vf. noch zu fehr an Autoritäten 
hienge, weswegen er fich noch niehr zu dem reinem 
Princip der Sitilichkeif empor gehoben bar. Daber 
befriedigen such die Aulfätze, welche wiflenfchaft- 


‚Hiche Gegenftände bebandeln, garnicht. Der Vf. fteher 


noch in dem Wahne, dafs die Moral ron derReligiom 
abhängig fey; ja er plaubt, es fey nichts als Vermel- 
fenbeir, wenn fich die Vernnuft unterfange, aus 
eignen Kräften ein Syflem der Pllichten aufzufßlellen. 


„Durch die Wirkengen des heutigen Neuerungsgei- 
.Lz kes 


57 A. L. Z. 


fies in der Moral, heifst es S. 4y in dem Auffatz über 
Neuerungsgeift, ilt die Sache arf einen-werkahrien 


" Fufs geftelit worden. Anftatt die Uebereinftimmung 


der Vernunft mit dem Evangelium zu beweifen,, wie 
man bisher zu thun gewohnt war, beweifst man die 
Uebereiaftimmung des Evangeliums mit der Vernunft, 
and mau glaubt ibm dadarch viel Ehre zu erweilen, 
wenn man zeigt, dafs die Sittenlebre Chrilti mit der 
einftimmig ilt, welche die Menfchenvernunft zufam- 
wmengeletzt hat. Gott hat dem Menfchen die Vernunft 
gegeben, damit er durch diefelbe ihn und feine Ge- 
fetze erkenne, folglich dafs er fich beitrebe, den 
wahren Sinn feiner Gefetze zu entdecken, und durch 
Einbildungskraft und Schwärmerey Sich nicht in Irr- 
thum verleiten laffe; dasift, dafser die Uebereinftim- 
mung feiner Vernunft mit dem Evangelium auffuche, 
und damit der Gehorfam, den er demfelben leifter, 
vernunftmäfsig werde, wie der Apofßtel Paulus fagt.“ 


Er if, wie man leicht denken kann, eben fo unzu- 


frieden, dafs man mit der Fackel der Vernunft die 
Schatten der pofitiven Religion zu beleuchten anfing. 
„Man glaubte mit den Feflela eines unumfchränkten 
Defpotismus belegt gewelen zu feyn, da man nur zus 
Unterwürfigkeit der rechtmäfsigen Obrigkeit gehalten 
wurde.“ Die verfchiedenen Syfteme der Moral und 
Religion find ihm ohne weitere Unterfuchung fchon 
ein ficheres Kennzeichen desIrrthums., Der Vf. fcheiut 
mit den neulten Entdeckungen in dein Gebiet der Mo- 
ral nicht bekannt zu feyn; fie würden ihn mit jenem 
Herumirren der Vernunft ausgefübnt nnd die Quelle 
des Mifslingens der bisherigen Verfuche aufgedeckt 
haben, wenn anders fein Geift nicht zu fehr an die 
Autorität und Unfeblbarkeit der Kirche geieflelc ift. 
Er würde dann auch mit leichter Mühe die Unbalt- 
barkeit des Eudämonismus, dem er noch anhängt, 
einfehen, da feine Urtheile über moralifche Gegen- 
ftände fonft fchon bis auf einen gewiflen Punkt ziem- 
lich geläutert und aufgeklärt find, — Uebrigens ent- 
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hält diefer Theil 17 Auffätze folgenden Inhalts: über 
Famiieuuriniskeiien;. Gottrsverehrung; Neuerungs- 
geifl; der Geil unfers Zeitalters in Rüchjicht auf Reli- 
gion und Moralität; über Glückfeligkeit ; der Menfch im 
Unglücke; Einflufs der Religion auf die Moral; Ver- 
hältnifs des moralifchen Zujlandes des Menfchen in d«e- 
Sem Leben mit feinem künftigen Dafzyn ; über den Luxus 
und deffen Verhältnifs zur Sittlickkeit und zur Gefel- 
Schaft; über die bofen Gewohnheiten; Einflufs der Vor- 
urtheile auf moralifche Handlungen; über das Gewijfen; 
über wahre Demuth. Kürte, ungezwungene leichte 
Daritellung der Gedanken, Reinheit und Gefälligkeir 
der Sprache it das Charakteriftifche aller diefer Auf- 
fütze, Fehler gegen die Sprache find uns nicht vor- 
gekommen als die unrichtigen Plurale Reizen und Ne- 
“bengenüfer. ! 


” PIE III 78 


BraunschweiG, in der Schulbuchh.: Vollfländiger 
Auszug aus Funke'ns Naturgefchichte und Techno- 
Sogie zum Beften unbemittelter Liebhaber und für 
Lehrer in aiedern Stadt- und Landichulen. 1796. 
958 5. 8. 

Der Vf. beforgte diefen Auszug felbft, und daher 
kam es wohl, dafs er noch iınmer verhältnifsmäfsig 
eine beträchtliche Stärke behielt. Ein andrer Epito- 
mator würde es wohl leichter von fich erhalten ha- 
ben, eine \Wlenge von Sachen wegzulaffen, die der 
Vf., als nützlich, und mühfam erworben, nicht auf- 
opfern mochte. Selbft diefe noch bey behaliene Aus- 
führlichkeit werden die Lehrer, für die der Auszug 
beitimimt it, nit Dank annehmen, wenn fie fich in 
ihrer, leider oft fehr veruachläfsigten, l.age über die 
Anfchaffung defelben, und der, verfchiednen kleinera 
vom Vf. unter dem Namen der Leitfaden zu feinem 
gröfsern Werke eutworfnen Auszüge, welche letzte 
zum Schuigebrauch nothwendig zu Raihe zu zieber 
find, beruhigen können, 


—eeeeeeeee.E....———— 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Narurseschtonte, Nürnberg, b, Weigel u.Schneider : 
Schilderung der vier Jahrszeiten, der Jugend gewidmet von 
einem Kinderfreunde, Mit vier (fchlechten) Kupfern. 1} Bogen. 
(4 er.) Der Vf. diefer Schilderung ift in feiner Binbildung auf 
dem l.ınde, und führt feine Zöglinge in die Natur, wo ereinzelne 
Rruchitücke in Bildern, welche die vier Jahrszeiten liefern, 
aufralic: er weils fie aber nicht zu einem febönen anziehenden 
Ganzen auszubilden. In dem einzelnen Nebeneinanderftellen 
der Bilder find Widerfprüche, wie z. B’im Winter, wo er 
„Lürmiiche Winde die vielarmigen Bäume durchheuien läfsı'‘ 
wo „das allgewaltige Saufen des Sturmyrindes die fchneeigen 
„Flocken vou den ausgebreiteten Aclten des Baums Ichutels‘ 


aber „die Biszapfen gleich funkelndem feften Kryftall hangen 
„and glänzen in prächtigen Schimmer an dan Acften herab** 
ohne dafs fie vom Srurme abgebrochen werden. Des Vf.dpra- 
che ifi affectirt. Er zeigt feinen Kindern „wie auf dem geiror- 
„nen Waller feurige Junglinge, und muntre Männer mit eife»- 
„nen Fivgeln an den Fuüfsen, hurtig und pfeilfehnell dahin (lie- 
„gen! wenn aber die Radtifchen Gäfte wıeder nach llauie ge. 
„Nogen fd, fo herrfcher feyerliche Stille umher. — „nur zu- 
„wellen fchüttelt ich in dem benachbarten Sralle das muthige 
„Rofs —!" Eben fo gelucht, getändelt und ohne wahren Dich- 
sergeilt find der Frühling, Sommer und Herbil, 


DS EEE EEE 


89 


- Namero 2ı4. 


0 








ALLGEMEINE LIT 


ERATUÜR:ZEI 


TUNG 


Sonnabends, den 14. Julius 1798. 





TECHNOLOGIE. 

Srocknorm, b.Carlbohm: Handledning uti Scenfka 
Masmäßeriet fürfattad af (Anleitung zur Schmel- 
zung des Eifenerzes iu hohen Osfen in Schwe- 
den, herausgegeben von) Fon. Ci! Garnej, Oefver- 
masmäftare och Ledamot af Kongl. Parristifka 
Sällfkaper. 1791. 513 $. iu 4. mit 14 Kopferplatten. 


e felteuer zu unfern Zeiten Werke ans Licht treten, 
die mit grofser praktifcher Einlicht gründliche 
wiffenfchafiliche Kenntniffe verbioden, und zugleich 
zur Verrollkommaung der edelften Producre eines 
Landes dienen; deito mehr Dank verdient Hr.G., der 
fich bier an Ha. Rinman anfchliefst, und zu deffen 
$Jürnets Hiftoria und dem auch in diefen Blättern an- 
gezeigten Bergwerks- Lexicon deffelben, einen würdi- 
gen Pendant liefert. Die ganze Berggefellfchaft in 
Schweden har ibın diefe mühlaıme Arbeit aufgetragen, 
ibn dabey auf alle mögliche Art unterllützt, und er 
hat fie wit Fleifs und felrener Gefchicklichkeit ausge- 


führt. Esiftdererlte Verluchina feiner Art, undnoch - 


nirgends iftein ähnliches Werkerfchienen. Die Kunft 
felbft, das Eifeuerz in hohen Oefen zu fchmelzen, if 
bisher nur faft noch mechanifch betrieben, und in 
Anufehung der vielen Kenntniffe, worauf fie fich grün- 
det, nirgends, fo wie hier, (yftematifch behandelt 
worden. . ’ 

In der Einleitung $. r—ı9 fchickt der V£ 'eiue 
kurze Bergwerksgefchichte Schwedens voraus, han- 
delt von der alten Art Eifen dafelb? zu fchinelzen, deu 
. älteften Schmelzöfen und hohen Oefen dafelbft, dem 
Unterfchied zwifchen der alten fchwedifchen, der 
deutfchen und wallonifchen Art das Eifeuerz zu fchmel 
zen, und dem Anfang und Flor der Obermasmeifterey 
in Schweden. Noch ehe in Schweden Städte und ei- 
gentliche bürgerliche Gefellfchaften entitanden, wur- 
de fchon Eifen gemacht. (Den Gebrauch des Kupfers 
möchte Rec. doch mit Wallerius überhaupt für älter 
annehmen, nicht wegen der in der Erde gefandenen 
kupfernen Schwerdter und Schilde, fondern weil 
das Eifen weit fchwerer in feiner Minerals das Kupfer 
zu erkennen it). Die alten Gorhen hatten fchon vor 
Uden Ackerbau und Schifffahrt, wozu Eifen nothwen- 
dig war. Oden kam aus einer Gegend, wo fchon vor den 
Zeiten der Römer Eifengruben, bearbeitet wurden. 
Seine Actien haben alfo vermuthlich die Bereirung 
des Eifens in Schweden verbeffert und vermehrt. Die 
eifernen Schwerdter, Pauzer und Schilder der alten 
ar .— berühmt, Far ne je auch auswärts 

efucht. Schon im zten Jahrhundert ward ein grofser 
e A. L. Z. 1798. Dritter Band. ® ” 


Theil des Reichs, der Handihierung wegen, rn- 
bäraland; (eifentragendes Land) genannt. Es ıit zu 
vermutben, dafs, da lich in Schweden fo vielSumpf: 
eifen fand, man folches zueiik beärbeiter habe; ınan 
fchnelz es mir llülie lederner Blafetälge, une es 
kann daraus allerdings gutes Gulfseilen,, jaSchmiede- 
eifen gemacht werden. Allein es iit fchwer zu be- 
Dimmen, wann das feite Eifenerz, der Eilenitein, zu 
fchmelzen angefangen worden, obgleich das Schmel- 
zen des Sumpfeifens wahrfcheintich Anlafs gegeben 
bat, es in gröfsern Oefen zu fchmelzen, woraus her- 
nach die Malsöfen, hobe ODefen, entilanden find. Die 
Gruben zu Noraberg find als die ältelien anzufehen; 
iazwifchen bat man vermutblich eher leicht Aüfsiges 
geichwefeltes Erz (Quickfien) als fchwerllüfsiges 
(torrfien) bearbeitet; doch war dieKunit, folches zu 
fchmelzen, noch fehr unvollkommen, und man be- 
diente fich nur noch.der Stück- und Flofsöfsen, von 
13 bis zo Fufs hoch. Unter König Guftav I wurden 
vermöge des Norrköpnigifchen Befchluffes von 1404, 
eine Menge nexe Arbeiter aus Deutfchland- verfchrie- 
ben, die in Aulegung der hahen Osfen und der Me- 
thode zu Schmelzen, grofse Verbefferuugen machten; 
wie man aus der königl. Masmeifterordnuug von 163% 
fieher. Zwifchen 1643 und 1650, brachte de Geer 
die fogenannten Wallonen aus franzöfifch Flandern 
dahin, die weit gröfsere Oefen, auch eine beilse 
Stellungs- und Arbeitsart einführtex.. Die Deut- 
fcben und Wallonen lehrten dieSchweden das Waf- 
fer mehr aufzudämmen, fo dafs man das ganze Jahr 
Wailerhatte. Der Bergmeilter Steffens, ein Deutfcher, 
führte die hölzernen Blafebalge ein, und vonder Zeit 
fcheint die Kunit, das Eifenerz in hohen Oefen gehö- 
rig zu fchmelzen, ihren rechten Anfang zu nehmen. 
Der Uuterfchied zwifchen der Art, das Erz auf alt- 
fchwedifche, deutfche und wallonifche Art zu fchnie- 
den, wird gezeigt. Der dürch feine grofsen Verdien- 
fte um die Bergwiffenfchaft berühmte Hr. Direct. und 
Ritter Rinman ward 1751 zum eriten Obermasmiriiter 
ernannt, dem hernach Andersfon, Allgulin, v. Stocken- 
ftröm und unferVf. als folche gefolgt ind. Nunkona- 
te diefe Kunft, die man als eine ordentliche, berg- 
männifche Wiffenfchaft zu treiben den Anfang machce, 
erit recht empor kommen, da man nicht nur allge-' 
meiner als vorher anfing, die hohen Oefen und (ie- 
bäude nach bewährten mechanifchen und phyfifchen 
Grundfätzen aufzuführen, fondern auch mit der Na- 
tur und Befchaffenheiten der Erzarten bekannter ward, 
worauf fo viel beym Schmelzen derfelben ankommt. 
Masmälteri überhaupt nenat der Vf. die Wiifen- 
u" nach der Verfchiedenbeit der Erz- und damit 
ver- 
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verbundenen Bergarten, aus folchen durch gehöriges 
Schmelzen in dazu dieulichen Orfen;, das darin .ent- 


haltene Eifen in flüfsiger Geftalt heraus zu bringen, - 


Sie zerfällt allo von felbft in zwey Theile. Der erfte 
Theil S. 23—ı6r, lehrt wie die hoben Oefen nach 
den Regeln der Kunft anzulegen find, fo dafs fie nicht 
sllein gegen die gewaltfame Hitze, die dazu erfoder- 
Jich if, beftehen können, fondern dafs auch darin, 
nach Befchöfferheit und Natur der verfchiedenenErz- 
arten das Gufseifen auf das vortheilhaftefte daraus 
könne herausgebracht und gefchmolzen werden. Dies 
eunt man in Schweden mit einem Wort, Stegrefare- 
konf. Hr, G. handelt hier in fieben Capiteln von der 
Beichaffenheit derfelben , dem Grunde, den Aufsen- 
mauern, der Vorwand, der Schacht und der Be- 
deckung eines hohen Ofens; imgleichen von guter 
Erhaltung deffelben durch Reparaturen. ' Der zwey- 
“te Th. S. 163-483 enthält nun die fogenannte Mas- 
müfarckonft felbit, d.i. die Wiffenfchaft, die Eifenerze 
mit dem beiten Vortheil gebörig zu fchmelzen. Hier 
wird in zwey Kap. vou dem eigentlichen Gegen- 
Stand diefer Wiffenfchaft und dem Eifen überhaupt, 
_ der Kenntnifs und Verfchiedenheir der Eifenerze, der 
Befchickung. dem Röften, dem Kleinfchlagen der Er- 
ze, den Kohlen, den Blasbälgen, dem Heerde in dem 
hohen -Delen, der gebörigeu Anftellung der Arbeit 
dabey , (vacntning) der Kenninifs und Verfchieden- 
heit des Gufseifens und endlich von gewiffen zufalli- 
' gen Vorfällen beym Schmelzen geredet, die oft plötz- 
Eich uechtheilig werden können, und denen ein Kund-+ 
verftändiger nur durch Vorficht, durch gefchwinde 
und verftandige Entfchlieflung zuvorkommen oder ab- 
helfen mufs. Zuletztift noch von $.485—513 ein An- 
hang beygefügt, worin gelöhrt wird, wie das feine 
Stauberz, das nach dem Röften und Kleinfchlagen lie- 
gen bleibt, durch Wafchen gereiniget werden kann, 
wie aus den aus den hohen Üefen beym Schmelzen 
sinnenden Schlacken eine Art Ziegel, nach der ver- 
fchiedenen Befchaffenbeit der Erze und der Behand- 
lungsart gemacht, wie das noch an den Schlacken, 
die entweder zurückbleiben oder fich an die Arbeits- 
werkzeuge anfetzen, befindliche Eifen, durch Stam- 
sfen derfelben herauszubripgen , und wie endlich das 
Eifen , das fich während des Blafens au den Mäuern 
des Schachts oder fonft anfetzt oder unten in den 
Heerd eingräbt, aufs neue in den hohen Ofen gewor 
fen, zu ordentlichen Gufseifen verfchmolzen werden 
kann. Dies alles ift mit eigenen Verfüuchen und häufi- 
gen Erfahrungen bey zweifelhaften Fällen erläutert, 
und endlich durch die Kupfer, welche den Rifs und 
alle Theile eines hoben Ofens, nebft den dabey erfo- 
derlichen Mafchinen und Werkzeugen u. f. w. abbil- 
den, anfchaulich gemacht worden. Papier, Druck 
und Kupfer machen der Prefie Ehre. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


1) Nünsesro u. Autoorr, b. Monath u. Kufsler: _ 
‚Conr. Güt!e, Piivatiehrer der Mathematik, Na- 
turlchre und Mechanik, Kunft in Kupfer zu flechen, 
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zu radıren und zu ätzen, in fchwarzer Kunfl und 

zunktfrtex Manier zu arbeiten, — Ehemals durch 

> Abralicen Boffestwas davon herausgegeben, jetzo 

aber ganz neu bearbeitet, und mit den neuften 

«  Eründungen der hezriren Künfler befchriesen, 

zur Belebrung für angehende Künfiler und Lieb- 

haber. Mit Vignetten und 19 Kupfern. Erfter Theil. 
1795: XXI u. 5525. 8. 


' Esenvasenast: ©. Conr. Gütleete. Kunfl in Kupfer 
zu flechen, nach Zeichnungsmanier zw arbeiten, in 
Marmor und Glas zuradiren und zwätzen, Kupfer- 
Rliche abzuziehn und zu bleichen, nebfl verfchiednen 
zur Kupferftecherkunft gehörigen Wilfenfchuften, 
zur Belehrung für ge a ünfller und Liebha- 
ber. Mit 2 Kupfern. Zweyter Theil. 1795. 350 5. 8- 
(2 Rthir. 18 gr.) 


Wir befitzen noch kein befonderes literarifches 
Werk, welches die verfchiedenen mechsnifchen nad 
technifchen Verfahrungsweifen, in Kupfer zu arbeiten, 
behandelte, und es ift doch fehr zu wünfchen, dafs 
Vieles, was dahin gebört und noch immer dunkelift, 
in ein klares Licht gefetzt werde, damit theils der 
angehende Künfller den nöthigen Unterricht beyfam- 
men-ünde, tbeils blofse Liebhaber fich einen deut- 
lichen Begriff von den wefentlichfien Theilen der 
Kunft zu machen im Stand gefetzt werden. Es ift 
freylich wahr, dafs mechanifche Arbeiten fich leich- 
ter durchs Sehen, mündlichen Unterricht und eigne 
Verfuche als durch Befchreibungen kennen und faflen 
Indeffen läfst ich doch auch auf dem letzten 
Wege vieltbun, wenn ein Mann der eine genaue 
Kenntnifs derKunft, nebft der Gabe der Darfiellung 
durch Sprache befitzt, eine folche Befchreibung un- 
ternimmt. An Ho. Gütle hat fich nun zwar ein Um 
ternehmer eines folchen Werks, aber keineswegs der 
Mann gefunden, der zu der Unternehmung innera 
Beruf gehabt hätte. 

Seine Schreibart it zu weitichweifig, der Wieder- 
hölungen in feineın Werke giebt es bis zum Eckel, 
das Schlechte it vom Beffern durch Beurtheilung 
nicht gefondert; das Ganze ift ein zufammengeflop- 
peltes Chaos aus vielen guten und fchlechten Werken, 
und die Abficht, das Werk recht’ bogenreich zu 
machen, leuchtet überall fehr deutlich hervor. Rec. 
wird diefe harten Anfchuldigungen durch einige Bey- 
fpiele belegen. 

Dafs erftlich Kürze und Deutlichkeit nicht zu dem 
Vorzügen des Vf. gehören, beweifen die weniglteus 
zehnmaligen Wiederholungen: vom der Befchaffen- 
heit des Kupfers, der Zubereitung der Platten, des 
Schleifens, des Polirens etc. die unzähligen Rerepte 
zu Aetzgründen, Aetzwaflern, die unnürhig vielen 
Arten, durchfcheinendes Papier zu machen ttr. die 
vielen und vielfachen Ueberfchriften über die Kspp. 
und (9. z.E. ,.6Kap. Wie die Kupferplatten zu fchla- 
„gen, zufchleifen, zu poliren und zuzubereiten ud, 
„dafs man darauf Rechen und ätzen kann." Diefes 
Kap. geht nun mit $.79 an, welcher den untergeord- 
seten-Titel hat: „Einige Kenntnis, ob eine vom 

j ze „Kupfer- 
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„Kupferfchmidt erhaltene Platte gut f£earbeitet wor- 
den, ift nörhig.' Der Text welcher diefe Kenntnifs 
nun liefern Iolite iR folgender. „Es it wohl dem Lieb- 
„haber diefer Kunft nicht nöthig zu wiffen, wie er 
„feitı Kupfer felbft fchlagen und poliren foll, da san 
„Sich aber an Orten befinden kaun, wo kein andres 
„Kupfer zu haben it, als folches, wie es die Kupfer- 
„fchmiede kaufen, fo habe ich für dienlich erachtet, 
„auch einigen Unterricht davon zu geben. Man er- 
„hält dadurch die Kenntnifs, dafs man beurtheilen 
„iernt, ob eine Platte, die man durch Andre zube- 
„reiten laffen, gur gefchliffen und polirt fey, um eine 
„faubre Arbeit drauf machen zu können. Punctum. 
Der folgende $. 80 „das Schleifen und Poliren der 
Platte.“ Der dazu gehörige Text nimmt juß eine Seite 
ein, auf welcher man richt erfährt, wieund womit 
„fie gefchliffen und polirt wird; fondern nur, dafs 
Sie gefchliffen und polirt werden mufs! Endlich aber, 
wenn man nur übermäfsige Gedult hat, hebt das Ver- 
fahren doch an, welches wie die Arbeiten des Her- 


kules in erfte Arbeit, ate, te, gte etc. adgerheilt ill, 


‚ von $.gı bis (.or und man hat erfahren, was mit we- 
nig Worten gelast werden konnte; dafs fie mit Sand 
und Bimftein nafs abgefchliffen, und mir Koblen und 
Trippel polirt werden müffen! So geht die Weit- 
Ichweifigkeit durch das ganze Werk: denn vie wäre 
«es auch fonft möglich gewefen 552 Seiten zu füllen. 
Dafs das Schlechtere vom Beflern gar nicht durch 
Beurtheilung gefondert fey, beweifen die vielen Re- 
cepte von Aetzgründen, Deckfetten und Deckfirnif- 
feu etc. da doch jeder Kupferftecher jetzt weifs ‚dafs 
man mit dem Copallirnifs am bequemften und beftiınm- 
. teften decken könne, und dafs 3 Theile Wachs, a 
Theile Afpbalt, und ı Theil Maftix, die befte Com- 
poßtion zum Aetzgrunde geben. Die befiere Merbhode 
: den Afphalt zuerfi zu fchmelzen, dann den Maftix und 
zuletzt das Wachs hinzuzurchun, if gar nicht ange- 
geben ; fondern die Schmelzmethoden des Vfs. nehmen 
gerade den umgekehrten Weg, wobey entweder das 
:Wechs verbrennen mufs, oder der Maflix und Afphalt 
‚sicht gehörig fchmilzt. So ift auch das slte unbeque- 
ime und fchmierigeVerfahren, die Platte vor dem Aeızen 
auf der hintern Seite mit einer Mifchung von Unfchlitt 
and Oel zu beichwieren, mehreremale angeführt, fo 
wie das Aetzen in einem hölzernen '[roge etc. Der 
Vf. konnte diefe erften (ältern) Verfahrungsweifen in 
der Gefchichte der Aetzkunft anführen, und ganz 
wen den neuern beffern Erfahrungen trennen: aber 
er fchrieb ohue Kritik aus, wo er etwas fand. 
Die Abficht, fein Werk bogenreich zu machen, 
fieht man fchon aus dem Angeführten: Rec. mufs 
aber noch die Plagiaterügen, bey welchen dies eben- 
falls fo febr fich:bar wird, Die 6. 167 bis 174 find 
geradezu aus Büfchings Entwurf einer Gefchichte der 
. zeichnenden Künite ausgefchrieben, obne dafs der 
Vf. für gut fand, Büfchings Namen irgendwo anzu- 
führen! und wo nur ein Puncıum in Büfchings Text 
es zuliefs, wurde ein neuer { geformt, und Ueber- 
fchrifien dazu gemacht, die ganz überflüfsig daftehn. 
' Büfchings Citaten liefs der Vf. alle mit abdrucken:; 
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denn das fiebt gelehrt aus! Sog ift eine ehrliche Note 
Büfchings beym 227 f über die gehämmerte Arbeit 


. wörtlich abgefchrieben, fie lautet bey B. und @. fo: 


„Alles diefes ift aus Hu. Möhfens Verzeichuifs einer 
„Sammfung von Bildniffen etc. $. 39—41, welcher 
„auch den Vorzug der durch diefe Kunft herrorge- 
„brachten Blätter vor den Kupferilichen und radirtem 
„Blättern rühmer."— (Wie die Dohle mit den Pfaufe- 
dern!) Die 5.228.229 find ebenfalls aus Bäfching ab- 
gefchrieben. j 

Der Vf. konnte die Schriften Andrer benutzen; 
sber auf diefe Weife tbur es kein rechtlicher Mann. 

Hr. Gs. Werk zerfallt in zwey Abrheil. Die erfte 
enthält das Arbeiten ins blanke Kupfer mir dem Grab- 
flichel (das Kupferftechen). Vorausgefchickt ift eine 
kurze Gefchichte der Kupferitecherkunft, der 4te fi. 
wörtlich aus Büfching. Dann folgt ein „alphabeti- 
„fches Verzeichnils der älteften und neuften (i.) (eini- 
„ger) Künftler im Kupferftecheu, Aetzen, Form-.Stem- 
„pel- und Steinfchneider‘ (wie kommen diefe hieher ?) 
worunter er fich felbft mit anführt, weil er 1790 in 
Nürnberg anufieng, „Kupfertsfeln auf Gyps mir Gold 
‚„abzudrucken‘“ welches er dann mit dem elektrifehen 
Strale anfchmolz! — Die zweyte Abrbeilung enthält 
das Bearbeiten der Mezrotintumanier (fchwatzed Kunft 
oder beffer gefchabten Manier). Diefe fällt ebenfalls 
fehr fchlecht aus: denn er erwähnt von vorn herein 
nichts von dem erften nothwendigen Verfahren: die | 
Platte mittel einer Feilwalze rauh zu machen. Seine 
Metb#de mit einen kammähnlichen Inftrumente: das 
fammtartige Rauhe auf die Platte zu bringen, iit kei- 
nem Künftler anzurachen — es wird aber wohl auch 
keiner fein Buch zum Unterrichte nehmen. — 

Der Febler und Albernheiten giebts fonft noch 
unzählige. Hievon zum Schluffe nur nocheine Probe: 
S.ı8ı „Der Storchfchrabel ift ein bekanntes Inftru- 
„ment. Denn da heut zu Tage fat alle Schönen 
„Rorchfchnabeln und fich ftorchfchnabeln laffen, weil 
„dies die leichtefte Art zu zeichnen it, fo darf man 
„nurins Nachbars Haus treten, um ein folches Infru- 
„ment zu Sehen.“ BE 

Io der Vorrede des zweyten Theils rühmt der Vf. 
die gur* und ungemeine günftige Aufnahme felnes er- 
ften Theils der Kunft in Kupfer zu ftechen, und ver- 
fichert, dafs er fich dadurch gedrungen gefüblt, die- 
fen zweyten Theil auch herauszugeben; such fügt er 
binzu, dafs er alles kurz, bündig und deutlich ver- 
getragen habe, welches aber Rec. hierin eben fo we- 
nig finden kann, als im erften Theile. Er handelt 
in der erfen Abtheilung von der getufchten Manier 
(aqua tinta)y und von der Kreidennranier. Das mei- 
fte für die getufchte Manier ift aus Staparts Kunft 
mit dem Piofel in Kupfer zu arbeiten, und das Befte 
für die Kreidenmanier aus der Abhändlung des Gal- 
lerieinfpector Tifchbein in Caffel über die Aetzkunft, 
genommen. Der Vortrag ift langweilig und verwor- 
ren. Die zweyte Abtheilung enthält mechanifche Ver- 
fobrungsarten; wie Eintbeilungen auf metallene Maafs- 
fläbe, Tranporteurs, Quadranten etc. zumachen und 
zu ätzen find. Auch hier kommen bey jeder Art des 

Ma Metalls 
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'Metalls Recepte zu Aetzgründen und Aetzwaffern vor, 
die fchon im erfien Theile weitläufig genug abgehan- 
delt waren. Die elende Kuuf Silhouetten zu ätzen, 
übergeht Rec. In Glas zu ätzen nach Klaproth und 
Lichtenberg — konnte auf ein paar Seiten gefagt wer- 
den. Nun folgen Kunfiftücke: auf Elfenbein ‚und 
Marmor zu ätzen, zu vergolden, Farben in Marmor 
zu beizen, Glas zu vergolden. — Kopferfiche'auf 
Glas abzuziehen — Flecke aus Kupferftichen zu machen, 
Kupferftiche zu bleichen, etc. wozu der Vf. nun erft, 
viel fehicklicher als zum Schluffe der Vorrede des er- 
ften Theils, Seinen Kramladen von Radiernadeln, 
englifchea und franzöfifchen Grabftichela gefafst und 
“ ungefafst, kalten Nadeln (!) Pohirftählen, bunten Co- 
pierpapieren, geölten Papiereu,. Storchfchnäbeln, 
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Oralzickeln, Miniaturfarben, bunten Tafchen, Paftell- 
farben, elaftifchen Gummi, etc. zu aller Güte und zu 
slien Preifen, hätte ausbieten können, lo wie das 
Anerbieten Kupferplatten mit Gyps abzugiefsen etc. 
welches der Liebhaber doch weder in der Vorrede 
(dena diefe werden ja Selten gelefen) noch mitten im 
Werke, fo leicht finden konnte. Dies alles gehörte 
in das Kapitel von den Kunfifpielereyen. 
“. * s 
\ v 
Arrensunc, in der Richterfchen Buchh,: Sıamm- 
lung vorzüglich fchöner Handlungen zur Bildung 
des Herzens in der Jugend. 6tes Bindch. 1797. 
2065. 8. (12 gr.) (5. d. Rec. A. L. Z. ı179r. 
No. 165.) 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Geiemichee. ı) Hamburg, b. Fäuche: Memoires fur la sie 


e$ le caractera de Madame la Uuchefe de Polignac, avec des 


auecdotes intereflantes fur Ja revolution Prangoife, et fur la 
perlonne de Marie Antoinatte, Meine de France, Par la Com- 
teße Diane de Polignac. 1796. 52 und X 8. gr. 8. (ı2 gr.) 


3) Au Kamfchatca le r Janvier: L’ombre de Catherine II 
aux champr eiyfies. 1797. 118 5. 8. (10 gr.) 


Diefe beiden Schriften fcheinen aus der Feder franzäßifcher 
Ausgewanderten gellofsen zu (eyn. b dieGräfinn Diane von 
Polienac wirklich die Verfallerinn vor N. ı ift, wie in der, io 
englifcher Sprache gefchriebnen, und: London ı January 1796, 
datirten, Einleitung, verlichers wird, laffen wir an feinen Ort 
geftellt feyn. Das übrigens diefe Binleicung keinen Engländer 
zum Vf. has, fälle beym eriten füchtigen Dufchlefen in die 
Augen. 
Tieel angekündigten intereflanten Anekdoten von der franzöli- 
fchen Revolution und ven der Kösiginn Marie Antoinette fuchen ; 
noch weniger wird der künftire Gefchichtfchreiber darin die 
maubwürdigen, felınen und fonft gar nicht zu erhaltenden wich- 
tigen Auffchlüße über jene grafsen Begebenheiten finden , wel- 
ohe der Vorreduer verfpricht. Sie enchalt nichts, als fehr fum- 
wuariiche Nashrichten_von der Geburt; der Heyrath, den Bhren- 
äntern, Reifen, und dem Tode der Herzeginn von Polignac; 
und nur der innige Antheil an dem Schickfal der lerzten, und 
die warme Anhanglichkeir an das königliche Haus, welche die- 
fa Bläwer ausdrücken, machen fie dem Lefer intereffanr, und 

. fcheinen für ihre Aechtheit zu fprechen. Dem tiefen @ram der 
YE. muls man ihre zu bitteren Aeufserungen über Necker und 
Ka Fayerte verzeihen, fo wie ihren Worurtheilen und ihrer Er« 
ziehung den Wahn, dafs Necker, als Proteflant, die Kelizion 
habe zerftören wollen. — Druck und Papier [ind fehr fchön. 


E2 - 

Der Vf. ven N. x läfst den alten Charon die grofse Catha- 
“ rine bey der Waberfahrt gleich an der Schwere ihres Schattens 
erkennen. Aus einem Gefpräch, worin er ziemlich im Ton 
eines kaunegielsernden franzöllchen Poflillons ihr einige Nach- 
richten von ihrem kunfiigen Aufenthalte giebt, erfahren wir, 
dafs in der Unterwelt die Schatten aur nach dem Maafse ihres 


In der Schrift felbft wirde man vergebens die auf dem . 


in diefem Leben gezeigten Genies ins Gewicht fallen. Aufsere 
Carkarinen hat_er feit Jahrtaufenden nur acht recht fchwere 
Scharten ubergefahren. Der Erfte, ein Blinder, (oll wohl Ilo- 
mer feyn; dann folgen: Cäfar, bey deflen Tranfport Charon 
grofse Tropfen gefchwitzt hat, Carl der Grofse, Newton, Leib. 
nitz, Corneille, Friedrich II, der durch feine Gefprächigkeit 
dem armen Fährmann die Mühe des Ruderns fehr erleichterte 
und noch einer, den Catharine gar uichterrathen kann, bis > 
endlich mit Erflaunen versimmt, dafs es Ludwig XYI war. 
der wegen feiner Tugenden fo fchwer wog. : 


Nach der Ueberfahrt begiebt fich die Kaiferion in einem 
Hayn, zu dem nur gekrönte Häupter den Zutritt haben ‚- und 
hält hier drey Unterredungen,, mit Peter dem Grofsen, Ludwig 
XVI, und Friedrich 41. In der erften, welche von der Cultue 
des ruflıfchen Reichs, von Staatsrerfaffungen und Regierungs- 
kunft handelt, kann Peter den Begriff einer Demokratie fchlech- 
terdings nicht fallen. Catharıne veriheidige zugleich das Feu- 
dalfyfiem, als die licherfte Stürze der Throne, und beide reders 
viel gutes von ihren eignen Tugenden und Fehlern. Dem un- 
glücklichen Ludwig beweifet fie weisläuftig die Norhwendigkeit 
der Strenme gegen poliifche Heterodoxien, und fchärft ihn, 
freylich zu fpat, dem wichtigen Satz ein: ‚„.qu'un Sonverain we 
dois jamais confulter fes Sujees.“ Friedrich II fagt ihr viel fei- 
ne Schmeicheleyen und ärgert flöh (ehr uber Jofeph II, der durch 
feine Begunfliirung der aufklärenden Philofophie an allem Un- 
glück des lerzten Jahrzehends fchuidig feyn fell, Catrkarine 
ge ihm darin Recht, und rerbreiter fich weitläufug über die 
ranzölifichen Begebenheiten, aus welchen fie deu nahen Um- . 
fturz der Verfaflungen, der Religien und der bürgerlichen Ord- 
nung in allen Staaten werher fagt. Die moderne Philofophie, 
ferzt fie hinzu, welche die Religion des Taps geworden ilt, hat 
keinen andern Zweck, als alle Altäre umzultürzen, um dadurch 
allen Lafters das Thor zu öffnen und feibft die nur von fern 
mit der Tugend verknüpften Begriffe zu vernichten. Friedrich 
befchliefst endlich die Unterredung, indem er dem Nachfolrae 
Catharinens in der Wiederherftellung des alten Syftems-in 
Frankreich durch die rufifchen Waifen feine erhabenite Pilicht, 
und den einzigen wahren Rulum, uach welchem er zu [trebem 
habe, zeigt, ; 
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PHILOLOGIE. 


Kızt, b. Bohn: Hercules furens. Specimen norvae 

“  recenfionis trageediarum L. Annaei Seuecae. 
Auctore Torkille Baden. 1798- XV u.1765. 8. 
(ı Rıhlr.) 


Sehr richtig erinnert Hr. B. in der Zueignungsfchrift 
x) an Hn. Heyne, dafs bey einer.neuen und voll- 
fändigen Bearbeitung der Tragödien des Seneca theils 
die Oekonomie jedes Stücks, die Charakterfchilde- 
‚gungen, und die Nachahmung griechifcher Muller im 
Betrachtung gezogen, theils die Erfindung oder Nach- 
bildung der Gedauken geprüft, und einzelne Aus- 
drücke aus ältern Dichtern, auch aus den Griechen, 
erläutert werden müffen. Allein au einen fo befrie- 
digenden, und bey der grofsen Dunkelheit diefes 
Schriftlteliers vorzüglich wünfchenswertben Com- 
mentar ift durchaus nicht zu denken, fo lange noch 
der Text nach blefser Willkür einiger Kritiker ge- 
formt, und wohl par der Sinn vieler Stellen durch 
die auffallendften Febler verdunkekt if. Deshalb 
glaubte Hr. B., bey Unternehmung einer neuen Aus- 
gabe von diefem Dichter, fein Augenmerk haupt- 
fäcklich auf die Kritik richten zu müffen, zumal da 
feit Gronovs Zeiten in diefer Hinficht fo viel als gar 


nichts geleifter, und di® letzte Edition des Seneca, 


welche Schröder veranftaltete, ganz. verunglückt ift. 
Die kritifchen Hülfsmittel, welche Hr. B. zu diefem 
Behuf bereits in den Händen hat, find zahlreich und 
anfehnlich genug: Varianten aus fiebzehn vorher noch 
unverglichenen Handfchriften, unddie älteften Aus- 
gaben, welche ihm die Bibliothek zu Kopenhagen 
darbot, und von denen ein Theil. gewiflermafsen die 
Stelle der Codd. vertritr,. Mit jenen Handfchriften 
und diefen Ausgaben verglich Hr. B. auf das forgfül- 
tigfte den Gronovfchen Text, und glaubt nunmehr im 
Stande zu feyn, eine ganz neue, nach feftern Grund- 
fätzen der Kritik gebildete Recenfion deflelben zu ge- 
ben: Das Gefetz, das er fich in diefer Hinficht ver- 
gefchrieben,-ift in der Zueignungsfchrift etwäs lax 
und.unbefimmt. ausgedrückt: utor, rebus urgen- 
tibus, libertatenovandi, quam aliis non fine magno 


veterum auctorum commodo concefjam novi. “ Die Befol- 


gung des Gefetzes felbft, und der Vorikeil oder Nach- 
theil, der für den Dichter daraus erwächtt, läfst fich 
jetzo noch nicht beurtheilen, da Hr. B. io diefem 
Specimen aus einer, wie uns dünkt, übertriebenen 
Befcheidenheit, und ganz gegen den Zweck einer 
Schrift, welche als Probefchrift gelten foll, durch- 
gängig den Text der Grosovfchen Ausgabe getreu 
4. L. 2. 1798: . Dritter Rand, 


beybehalten hat. Eben fo wenig können wir die Ver- 


"fahrungsart ohne Einfchränkung billigen, weiche Hr. 


B. bey der kritifchen Bearbeitung feines Dichters ge- 
‘wählt zu haben verfichert: quo in negotio (Ichreikt 
er) hanc mihi legem fcripfi, ut quae five in libris dertere 
veperta five ingeniofe exrsogitata praeclare voflitüiffens 
Critici, — ea non attingerem, fed rata fanctaque ha- 
berem; atque in üis folis elaborarem, quae integra ab 
illis praetermiffa, mullus adhuc doctorum occupaffet, 
Wenigftens wird es nöthig feyn, die ingeniofe er:o- 
itata auch als wahr durch Gründe zu rechtfertigen. 
n der That it dies auch in der vorliegenden Probe. 
fchrift häufiger gefchehn, als man nach jener Aeufse- 
rung erwarten fellte: wir betrachten die kritifche 
Behandlung mehrerer Stellen, bey welchen Hr. B. 
länger rerweilt, als einen gelungenen Verfuch, kri- 
tifche Zweifel aufzuftellen und zu’heben; und hof- 
fen, dafs die neue Ausgabe in folchen Verfuchen 
noch weiter und glücklicher fortfchreiten wird. Es 
verfteht fich dabey von felbft, dafs nicht alle Verbef- 
ferungsvorfchläge des Herausgebers einen gleichen 
Grad der Evidenz haben, mithin nicht alle auf glei-- 
chen Beyfall Anfprüche machen dürfen. Zuweilen 
fcheint der kritifche Knoten mehr zerhauen als pe- 
löft, hie und da auch wohl noch felter gefchlungen zu 
feyn. Gleich im Anfange des Stücks, wo Juno fich 
über die Auszeichnung ihrer ftolzen Nebenbuhlerin- 
nen befchwert, kommt der dunkle Vers vor: fera 
coma hinc extesret Orion deos, an dem fe viele Kriti- 
ker ihren Scharfünn geübt haben. Hr.B. fchlägt zu 
lefen vor: Laeva (h. e. finiftrorfum a Pleiadibus) co-. 
mes hinc erterret Orion deos. Comes, dünkt uns, fiehr 
hier zu ifolirt, und die ganze Verbefferung if Sroftig ' 
gegen die Lesart, welche Gronov aus einer Hand- 
fchrift berzuftellen fuchte: ferro minaci hinc terret 
Orion deos. Bald darauf (v. 19.) ruft fich Juno felbit 
von ihren Klagen durch die Erinnerung an das Frucht- 
lofe derfelben zurück :: Jed vetera fero querimur. So alle 
Handfchriften und Ausgaben. Allein da der Vers das 
gehörige Maafs überfchreiter: fo will Gronor veterg 
ausitreichen, und firo in fera verwandeln, hinge- 


-gen unfer Herausgeber mit Beybehaltung des erften, 


blofs fero vertilgen. Auch hier würde Rec., einge- 
denk des unablüfsigen Strebens nach dem Ungewöhn- 
lichen und der rhetorifchen Anftrengung, etwas Ue- 
berrafchendes und Neues zu fagen, welche unfern 
Dichter in allen feinen Stücken charakterifirt, die 
Gronovfche Lesart vorziehen. Gronov erklärt fich 
(in Obfervatt. Lib. II. cap. 19. p. 377- ed. Lugdun.) 
fehr gut und beftimmt über den Sinn des fera, den 
l}ir.B. nur zu ahnen fcheint: Poffunt aliguem commo- 

N vers, 


” 


were, quamvis a. aliquamdiu veteres fimultatum of- 
JFenfae, quod five vindictae five fatisfactionis fpes aful- 
geat. _Sed eo de genere non erant, quae commemord- 
verat Juno: eoque bona fide fera, non tantum ve- 
tera. Das Wort fera war durch vetera erklärt wor- 
den: das Gloffem kam in den Text, und zog noch 
eine Verfälfchung nach fich. — V. 52. vom Hercu- 
les: cur nam vinctum et oppreffum trahit Ipfum ( Plu- 
tonem) Catenis paria fortitum Jovi? - Erebogue capto 
gpositur, et retegit Stiyga?. Vinctum wird uunmehr 
euch aus Handichrifien fehr richtig vertheidigt: aber 
die letzten Worte paflen nicht auf den Hercules, von 
dem es kurz vorher hiefs: effregit limen inferni Jo- 


wis, und gleich darauf: patefecit ab imis mayibus retro _ 


wiam. urch die kleine Veränderung des Et in En 
hat lir.B. der Stelle Sion und Nachdruck wieder ge 
ben. Nun wird nach potitur interpungirt, und die 
orte En zetegit Styga hängen ..aufs genauelte mit 
dem folgenden Verfe zufammen. — YV. 577. Deflent 
Eurydicen Threiciae-nurus. llier erhebt lir. B. unfers 
Bedünkens ganz unnöthige Schwierigkeiten; auch 
iR manches in feines Note nicht beftimmt genug ge 
fagt. So können z.B. Procne und Philomela zugleich 
nicht Thraces mulieres ob immaxitatem carminidus poe- 
tarum famofae genannt werden: noch weniger darf 
man an diefe hier denken, oder gar verbeflern wol- 
ten: ter rigidae murus. .Näher kommt.Ilr. B. der 
Wabrheit, wean er, bey diefem Hin- und .Her- 
Ichwanken der Erklärung, die Threicias nurws über- 
baupt pro gwibuscungue muribus impiis nimmt, qua- 
rum facinora apud inferos plectantur. Thracierinnen 
werden erwähnt aus derfelben Urfache, aus welcher 
andere Dichter dem Orpheus, der feine Eurydice aus 
der Unterwelt zurückführte, eine Thracifche Laute 
oder Thracifche Saiten beylegen. Man fehe die Aus- 
leger zu Hermefianax Elegie v.2. — An vielen an- 
dern Stellen werden Lesarten, welche von Kritikern 
verworfen oder geändert worden find, von Hn. B. 
treffend vertheidigt, entweder durch gelehrte Erläu- 
terungen, oder:durch päffende Paralleltellen, .SoV. 
767. in der farchtbaren Befchreibung des Charon des 
soncavae Iucent genoe, das andere mit /quallent, palt- 
tent, lurent, flaccent, tobent uf. w. vertaufchen woll- 
ten. Hr.B. bringt erläuternde Stellen bey, und er- 
" Klärt es: conditi patent oculi, wobey noch auf Sanctiä 
- Minerva $. 1020. ed. Scheid. verwielen werden konn- 
te, wo jene Lesart faft auf gkeiche Weife in Schutz 
genommen wird, Mar, Du 'Ne e 
Nach allen diefen Proben zu wrtbeilen, wird. 

Hr. B. durch feine kritifche Ausgabe desSeneca nicht 
blofs das Lefen diefer dramatifchen Stücke [ehr er- 
leichtern, fondern auch einem künftigen vollftändi- 
er Commentar derfelben glücklich verarbeiten. Mit 


erlangen fieht Rec. der Vollendung diefer Ausgabe 


entgegen: mit noch gröfserm, wenn Hr. B., ob er 
teich die grammatifche Interpretation: und äftketi- 
he Würdigung der. Gedichte aus feinem Plan aus- 
gefchloffen hat, doch die feinem Zweck väher lie- 
gende höhere Kritik über die. wahrfcheinlichen Verfaf- 
fer einzelner [ragödien nicht ganz wernachlälsigr, 
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So ift z.B. bekannt, dafs Leffine (in der fhentral. Bi- 
bliotkek 11. St. $.109f.) des von Ha: B. bearbeitere 
Stück und den Tiyefl aus guten Gründen einexi 
und denfelben Veriafler beylegte. Vielleicht gehö- 
ren auch die Trojänerinnen diefem Dichter zu (f. 
Daskiräge zu Sulzers‘ Theorie IV. $. 342.). _ Solche 
und ähnliche kritifche Bemerkungen, durch Gründe 
unterftürzt, wünfchen. wir in der neues Ausgabe 
nicht übergangeu zu fehen. 


Berirm, b. Nicolai Sohn: Vollßi Hige griechifche 
Grammatik für Schulen und Gun, von A.F. 
Bernhardi, Subrector an dem Friedrichswerder- 
fchen Gyamafium zu Berlin. 1797. 3668. 8. 


Auch unter dem Titel: 
Nens märkifche Grämmatik zum Gebrauch der Schw‘ 
len und Gymnafeen. ERS, 
Diefe Grammatik ift nach eben denfelben Grund: 
fätzen ausgearbeitet, welche der Vf: in der vor zwey 
Jahren herausgegebenen lateinifchen befolirt hat; und 
man mufs ihm die Gerechtigkeit widerfahren läffen, 
dafs fie für das Bedürfnifs des erfien Sprachunter- 
richts in Schulen und Gymnafien fehr'zweckmäfsig 
eingerichtet ift. Er hat zwar die Arbeiten feiner Vor- 
gänger benutzt, «aber-wie man es von einem denken- 
den Manne erwarten kann; daher hat‘ auch diefer 
Lehrbegriff der griechifchen Sprache viel Eigenthäm- 
liches. Erftlich ift durchgehends in dem Ganzen ein’ 
wre Blick : liehtbar, der die befonderu 
prachregeln an ‚die allgemeinen Sätze der philofo-' 
pbifchen Sprachlehre anfchliefst: Der Vf. entwickele 
daher die allgemeinen Begriffe von Sprache, von den 
Redetbeilen, - und gründet darauf die Eintbeilung 
der Grammatik in einen elementarifchen, etyımologi- 
fchen und fyutaktifchen Theil. Es ift rühmlich, dafs: 
er auf diefe Art die Denkkraft auch beym Sprachfu- 
dium mehr als gewöhnlich zu befhäftigen Sucht, 


- und wenn etwa zü beforgen wäre, es möchte diefe- 


Befchäftigung dem Kräften der Anfäuger nicht ange- 
meflen feyn, fo laffen [ich ıliefe (. leicht beym erften 
Unterricht überfchlagen. "Zweytens iit die Gefchichte: 
der griechifchen Sprache in dem Eiementarrheile mit 
abgehandelt worden, obgleich freylich das Meilte: 
von Entftebuug der Sprache auf Hypothefen. beruht. 
Endlich verfteht es fich von felbft, dafs die neuern‘ 
Forfchungen vorzüglich über das griechifche Verbum 
benutzt find, und der Vf. ik darin weiter gefougen 
als Trendelenburg, dafs er durch Verbindung der al- 
ten und neuen Conjugationsart, die alte als die ge-' 
wöhnliche zu erleichtern gefucht hat. In dem Ele- 
mentariheil ift, wie wir glauben, mit Recht die Quan- ° 
titär der Sylben mit abgehandelt worden. Aber wenn 
wir nicht irren, fo. hätte der Begriff deffelben noch 
mehr erweitert werden follea. Anftatt dafs er nach 
dem Vf. die eivufschfien T'heile der Sprache, die Buch- 


‚Raben undSylben, und die Wörter nur in fufern be- 


trachtet, als fie aus diefen zufamnengefetzt find, 
hätte der Begriff vielmehr fo pefafst werden müffen = 
io dem Elamentartleile wird das Niateriale der Spra- 
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che betrachtet. Es gehört dahin auch die Lehre von 
der Zufammenferzung und Ableitung der Wörter, 
eber nicht-in-den ae Theil, der fichnur 
mis den lichen Veränderungan der Wörter zum 
Behuf der. Rede -befchäftigt. + Diefer Theil it von 
dem Vf. am ausfährlichiien behaudele worden, zu- 
mal die Lehre von deu Verbum, deffen weitläuftige 
Paradigmen vielen Platz einnehmen. Wir glauben; 
eine kurze, aber deutliche Darftellung ik für denAz- 
fanger zweckmäfsiger; diefe it möglich, weun man 
die wenigen Regeln, welche. allen Arten der Eonju- 
gation zum Grunde liegen, abitrabirt, und. auf diele 
Arc kann die ganze Conjugarion. auf einem Bogen 
vorgetragen werden. Der Vf. hat zwar auch’ das 
Schema, welches der griechifchen Conjugatiön zum 
Grunde liegt, aufgefucht, und erfindet es mit Hafe 
und andern ia dem Verbum sum. Allein wean' es 
auch wahrfcheislicher wäre, als es ält zıdals. die: Ab- 
wandelungsfyiben des eu min den , elwörtern 
des Zeitwörter. ‚verbunden: die. Conjugstion ausma- 
chea, fo-trägt doch. diefes -zur Jeichwrn Kenutnifs 
und Veberlicht des Anfäugers ‚nichts bey. < Hr. BD; 
gründer auf diefe Hyporbefe,fogar auch mit.die For- 
mation der femporum, und mufs. daher: viele Tem- 
pora von sw, die. gar nicht vorkommen, erft nach 
der Analogie bilden. , In Anfehuog des Mediums ift 
er mit Trendelenburg; ;wicht einfimmig. Er giebt. 
zwar zu, defs.nur der Bedeutung, nicht der Forma-- 
tion nach ein Medium ‚als.befondere Form des Ver-, 
bums ftatt finde; alıer er m 
chifchen Grammatiker felb 
mäffen, wenwman das Dledium aus dem Grunde ganz 
aus der Conjugatiom verweilen wollte. 
aber die Bündigkeit des Grundes nicht ein. Die Au- 
torität,. worauf er fich beruft, ‚it; von keinem gro- 
Ssen Gewicht, und wenn fie es auch wäre, fo fragt es 
fich doch, ob uicht dieConjugation für die Anfänger 
vereinfacht und erleichtert werde, wenn.die Tempora 
des Mediums in das Acıivam und Pafivum, wohin 
fie der Bildung .nach gebören, wertheilt. und der 
Lehrling auf ihre reciproke Bedeutung aufmerkfam 
scht würde. Der Syatax ift Sehe 

t, weit der Vf. diejenigem Sprachregeln, welche 
die griechifche Sprache mit der deutfchen und latei- 


nlfchen gemein hat, keiner befondern Anführung 
werth hielt. Wenn - wir auch diefen Grund gelten 
laffen, o h Rec, glaubt, der Anfänger nähe auf 


‘ die Uebereinflimmung sufmerkfam gemacht werden, 


fo it auch das Abweichende zu kurz und »icht-voll- 
fändig genug bemerkt worden, z.B. die Verbindung 
desD mit dem Plurslis, die Bedeutung der Tem-- 
porum u, f.w, Auffallend ift uns noch geweien, 
ben Vf. die Profodie als zum Syntax gehörig, 

‚ein paar Seiten abgeliaudelt hat. : 
Per 


Gor 7 “ b. Ettinger: Xenopliontis Memorabilia So- 
aece. Editio tertinemendatior et auctior. 
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ot, man würde die grie-. 
eines Irrthums zeihen- 


Wir fehen: 


urz abgehan-- 


erft beforgten Handausgabe der Sokratifchen Derk- 
würdigkeiten zur Berichtigung des Textes gethan 
habe.‘ Es verfteht fich von felbft, dafs fich ein unge- 
nannter Ikerausgeber, vermuthlich Hr. Prof. Sjacobs, 
unter den Namen des Verlegers veriteckt hat. , Der 
Enefti’fche Text, den Strerh faft ganz wiederholte, 
erfcheint bier, nach dem, was neuerer Zeit Zeume, 
Schneider, ‚Schätz und Weiske zur Berichtigung die- 
fer Xenephontifchen Schrift beygetragen haben, an 
fehr vielen Stellen verbeffert‘, wiewohl'der Herausg. 
noch etwas furchtfamer in Abänderungen der Les- 
arten ifb’als einige necere Herausgeber, vorzüglich. 
Schütz in der zweyten Ausgabe. Nach dem Vorgang, 
der letzten it 4, 3, 8 eine lange Stelle aus einer 
Meermaunifchen Handfchrift in den Text geferzt. 
worden, wohis fie auch ohne Zweifel gehört. Die 
Veränderungen und Verbeflerungen der neueften Her-. 
ausgeber find ganz kurz in Anmerkungen, die vom 
den Strerhifchen durch ' Sterachen unterfchieden 
werden, angegeben. Hier föfst men auch auf Eini- 
ges dem Herausgeber Eigene, was der Bemerkung 
werth it: Nämlich 1,':, ı2. wird das von Ernefti 
für verdorben geachtete zUrzy durch die Bemerkung 
gerettet, dafs es, wie gar nicht ungewöhnlich, hier 
als überfläfsig ftehe. Wichtiger it die Berichtigung 
1, 3, 3, wo erzählt wird, Sokrates habe gefagt, es 
würde den Göttern übei'aufehen, weun ihnen gro- 
fse Opfer lieber als kleine wären: denn dann wür- 
den ihoen oft die Gaben fchlechter Menfchen will- 
kommaer feyn als die Gaben der Guten, und eben 
fo, ferzt er hinzu, cir" äy ro dulden Afıöv eur 
Ev, elta wabe ray warmae Marhrr Mu REXyapıcuey 
roig $eot;, Ar rapx rar Yaysrav. Mas erwartete 
folgenden Satz: eben fo wenig würde es den Men- 
(chen ziemen, die Gaben der Schlechten beffer auf- 
zunehmen als die der Guten. Diefer Sinn liegt auch 
inden Worten, fobald man mit dem Heransg, die 
Wörte &jy und ro Isu% durchftreicht, die wahr- 
fcheinlich einem -Grammatiker ihr Dafeyn verdan- 


ken, der die Stelle falfch oder gar nicht verftand, 
und'ibr nechhelfen wollte, 7, 7, 4. vermuthet der 


Herausgeber fcharfünsig, dafs unter der auf ver- 
fchiedne Art von andern Kritikern verbelferten ge- 


meinen Lesarti drirsase dI duz)sı rov vielleicht fol- 


gende Lesart verborgen liege: zrarsıva di xinrsov- 
2,8, 26 fagt die Wolleft: meine Feinde üroxo. 
pıddusvos wondrouef zu Kaufay. Statt des dem Val- 


ckenser, und Ruhnken verdächtigen Wortes imo- 


vobıdousyer eikider Herausg. allerdings fcherffinnig: 
Ins. Yapılöusven Alleia wie wäre aus diefem 
leichten, auch font beym Xenophon vorkommen- 
den. Ausdruck jene fchwerere Lesart entllanden ? 
Rec, bleibt bey der von Ernefti und, Schütz ver- 
theidigten gemeinen Lesart, die das Etymologl- 
cum durch dımodrsy erklärt, wenn gleich die vom 
beideiwr.Gelehrten angezogne Stelle des Ariltoteles 


'Rhet. 3, 2, 15. wo uronheuruic oder uronpiruic blofs 


1 j. u. 1885. 8. vom Verkleiserns durch die Form des Diminutiv 

{ n berichtet im.einer kurzen Vorrede, ‘gebraucht wird, das nicht bewiefe, was fie hier 

was er. bey jefer neuem Auflage der yan Sıruch zu- - Dean foll. 
z > 


. 
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"L,rırztö, b. Schwickert: Lexicon Catholicon.Lati- 

= nae linguae, conjuncta quorundam doctorum homi- 
num’ opera adornatum. TomusI. 1794. 4950 ge- 
brochene Seiten. Allgemeines deufch - lateinifches 
Wörterbuch, von einigen Gelehrten bearbeitet und 
herausgegeben. 1796. 1535 gebrochene Seiten. 8. 

Die Vorrede belehrt ans, dafs geraume Zeit vor 
Scheller fich einige Gelehrte vereinigten, an einem 
'Aeuen Wörterbuche der lateinifchen Sprache zu ar- 
beiten — man habe dabey. den Gesnerifchen Thefau- 
rus zum Grunde gelegt, denfelben abgekürzt, auch 
Zuweilen bereichert — Beförderungen, Krankheiten 


oder Todesfälle hätten die Ausgabe des Ganzen (denn 


vier Alphabete wären noch vor Erfcheinung des 
Schellerifchen Lexicons abgedruckt gewefen) verzö- 
gert — nach Beytritt einiger neuen Mitarbeiter habe 
man den noch übrigen Theil des Werks auch mit Zu- 
ziehung des Schellerifchen Wörterbuchs noch einmal 
überarbeitet. Diefe Erklärung kellt uns in den Ge- 
fichtspunct, aus dem wir diefes Werk zu betrachten 
baben. ' Vielleicht hat die vereinigte Arbeit mehrerer 
au tinem Wörterbuche ihre Unbequemlichkeiten, 
wenn fie fich nicht im voraus’ auch über gewifle 
Grundfätze in Anfehung der Anordnung und Stel- 
lung der Bedeutungen unter einander vergleichen, 
oder diefen fchwerern Theil beffer Einem allein über- 
tragen. An Fleifs im Sammeln der Wörter und ih- 
rer Bedeutungen hat es nicht gefehlt, und wir ha- 
ben auch in der erften vor der Schellerifchen Epo- 
che abzedruckten Hälfte gieichen Reichthum, zu- 
weilen auch einige, doch feltnere, und blofs in al: 
ten Gloffarien oder Grammatikern noch erhaltene 
Wörter mehr als bey Scheller gefunden. Nur in fo- 
fern fteht die Arbeit der Ungenannten in der erften 
Hälfte der Schellerifcben nach, dafs fie zu oft nur 
Cicero, Plinius u. f. w. als Gewährsmänner angeben, 
ohne dech Buch und Kapitel zu bemerken, Diefem 
Mangel ift aber in der Folge auch abgeholfen. — In 
Anfehung der Clefhfication der Bedeutungen möchte 
die Parallele fo ausfallen: Scheller bringt gemeinig- 
lich alle unter Einen oder einige Hauptbegriffe, de- 
nen er die daraas fliefsenden unterordnet, ohne fie 
allemal zu nuineriren. Die ungenannten Herausge- 
ber ferzen jede Bedeutung einzeln ab, z. B. in Abeo 
lept Scheller dieetymolozifche Bedeutung fortgehen, 
wegzehen. abgehen zum Grunde, macht dann zwey 
Hauptelaffen a) ron Menfchen, b) von leblofen Dingen, 
und sur von den letzten feizt er fünf Numern ein- 
zeln eb. Die Ungenanaten mifchen Perfouen und 
Sschen durcheinander, und und bringen neun und 
zwanzig Numern heraus, von denen freylich meh- 
rere zufammenfallen. Um auch aus der zweyten 
Hilfe ein Beyfpiel zu geben, verglichen Wir das 
Wort Ratio in beiden, ein Wort, an dem der Lexi- 
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cograph feine Kunft zeigen kann, ünd voh der Ges- 
ner gelteht, dafs er bey Herausgabe feines Thefaurus 
gerade nicht Zeit genug gehabt habe, die Bedeutun- 
gen genauer aus einander zu fetzen. Unfere Lexi- 
£ographeu treffen bey diefem Worte ziemlich über- 
ein, und wenn fie in Stellung der Bedeutungen nicht 
einerley Gang nehmen, foiit das ein Beweis, dafs 
die Ungenannten Schellern nicht ausgefchrieben ha- 
ben. Ueberhaupt ift in manchen Fällen, z.B. wo 
aus Einer Urfache mehrere Wirkungen abgeleitet wer- 
den können, oder wo die Ideeu einander nicht ge- 
rade untergeordnet find, oder ein Hauptbegriff meh- 
rere Wodificationen zulafst, dieStellung willkürlich, 
und man darf in folchen Fällen keinem Lexicogra- 
phen einen Vorwurf machen, wenn man nicht gera- 
de diefelbe Ideenfolge beobachtet findet, die mar 
fich felbf dachte. — In welchem Verhältniffe ia 
Anfehung der Ausführlichkeit beide Bücher gegen 
einander ftehen, wird man aus dem eben angeführ- 
ten Wort Ratio ungefähr beurtheilen können. Die 
Upgenannten haben fiebzehn Numern auf. einer und 
einer halben Columne, Scheller hingegen bey zehn 
Numern ‚fünf ganze Columnen, Diefes Verhältnifs 
herrfcht durch das Ganze, fo dafs jene nur 4950, 
diefer 7836 gebrochene Seiten herausbringt. ies 
kommt daher, weil Scheller in Auseinanderfetzung 
der Bedeutungen wortreicher ift, mekrere Reyfpiele 
anführt, fich oft auf Erklärungen einzelner Stellen, 
zumal wenn fie ihm mehr als einen Sion zuzuläffen 
oder verdorben zu feyn fcheinen, einläfst, auch mit 
unter ein wenig polemifirt. — Zu loben ik an den 
Auonymen, dafs fie die Abftammung bey Wörtern 
griechifchen Urfprungs, z.B. bey: Pandectae zum 

Nutzen. der Anfänger beyfetzen, auch durchgängig 

die Quantität der Sylben, wo fie nütbig ift, ange- 

ben. Im Ganzen glaubt Rec. dafs für Anfänger, de- 
nen es bey der Vorbereitung auf ihre Lectionen um 
gefchwindere Ueberficht zu thun ift, die Ungenann- 
ten eine nützliche und zugleich bequemere Arbeit 


‘geliefert baben, mehr erwachfene Jünglinge hinge- 


gen, denen man fchon mehr Geduld zutrauen darf, 
oder auch angehende Lehrer bey Scheller mehr Be. 
friedigung finden möchten. — Die im deutfch- In. 
teinifchen Theile verfprochene Vollfändigkeit haben 
wir, wenn es auf Menze der einzeinen Würter an- 
kommt, allerdings gefunden, aber für etwas mehr 
Phrafeologie hätten die Vff. dosh billig forgen follen, 


* * 
* 


Lripzis, b. Rein: Dorifords einfache Gefchichte, 
aus dem Englifchen. zte Ausg. m. e. Kupfer, 
1797. ı-B. 1608. 2.B. 1828. 3.B. 1668. 4.B. 
1325. 8. (ı Rthir. ızgr. (S.d. Rec. A.L.Z. 
1797. Nr. 227.) 
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Türınsen, b.Cotta: Newefle Weltkunde, Jahrgang 
1798. Erfter Band. Januar, Februar, Marz. Her- 
ausgegeben von D. Erafl Ludw. Poffeit. 360 5. im 
gr. 4. mit gefpalteuen Columaen. 

i 

Ne die Unbekanntfchaft mit dem Geifte der Zeit und 
£ dem fortdauernden äufserft mittelmäfsigen Zuftan- 
de der deutfchen Zeitungsfchriftitellerey, kann das Be- 
dürfaifs eines folchen Inftituts, vorzüglich für das füd- 
liche Deutfchland, verkennen, als die neuefte Welt- 
kunde ihrer Aulage und Ausführung nach it. Den 
reichhaltigen Hamburger Zeitungen im Norden hatte 
bis dabin der Süden kein einziges deutfches, und nur 
zwey franzöffche Tagblätter, nämlich die zu Frank- 
furt (Fournal de Francfort) und zu Heidelberg (Ga- 
zeite des Deurponts ) entgegen zu fellen, welche kaum 
für die Mannichfaltigkeit und das Interefle der vom 
füdlichen Europa zuftrömenden Nachrichten binrel- 
chen. Mit Luzac’s Abfchiede en. der -.. Zei- 
tung (11 May 1798) erlofch für die ganze Zeitungs- 
ir a rehlkäuees Licht; und felbft wie diefes 
noch leuchtete, begehrte der denkende Deutfche in 
vaterländifcher Sprache ein sllumfaffendes, wiffen- 
fchaftlich bearbeitetes Tagblatt, das überall den Geift 
der Zeit richtig aufzufaffen (trebe, und biszu dem all- 
gemeiniten Charakter der Zeitbegebenheirten fich em- 
porhebe, wozu allerdings vier in grofsem Quartfor- 
mat doppelt gefpaltene Seiten erfoderlich waren. ‘Der 
Deutfche! der nicht, wie fein republicanifcher Nach- 
bar, blofs die Rubrik der Tags- und Modeneuigkei- 
ten durchläuft, fondern (yftematifch, mit Anleitung 
wilfenfchaftlicher Handbücher, fich eines Zeitungs- 
ftudiums befleifsigt, vermifste bis dahin die Kennt- 
niffe, die Darfellungsgabe und den Ueberblick eines 
gelthrten Schriftitellers, der es, wie einft Adelung, 
nicht unter feiner Würde hielt, Zeitungsfchreiber ge- 
nannt.zu werden. 

In diefer Weltkunde weht ein weltbürgerlicher 
Gei&, der das Studium der Zeitgefchichte hebt, der 
Benennung getreu, die Mafle aller europäifchen und 
aufsereuropäifchen Staaten in ihrem gauzen Umfıoge 
bearbeitet, und nicht einen durch die Hauptereigniffe 
der drey erften Monate ganz verdrängt. Jedoch grei- 
fen die Hauptfacta der Revolutionen Helvetiens und 
von Rom, die Umfchaffung der batavifchen Republik 
feit dem Gewaltftreich vom 22 Janun:, und-der Reichs: 
friedenscongrefs in Raftadt vor allen übrigen ein, und 
werden von ihrem erften Anfange an im kleiniten De- 
tail entwickelt, Die Quellen über die Angelegenhei- 

4. L. Z. 1798. Dritter Band, 


ten der batarifchen Republik find vorzüglich ergie- 
big und rein; eine davon läfst fich beynahe aus der 
35ften Numer errathen. Die aus Rom fcheinen rheils 
von deutfchen Reifenden, wie No.7ı und 72, theils 
auch aus den italienifchen Folioblättern entiehnt, folz- 
lich ohne Erfparnifs beträchtlicher Koften zu feyn. 
Die Ausführlichkeit der Schweizer und der Raftadter 
Nachrichten wurden durch die Nachbarfchaft fehr er- 
leichtert. In jenen kam bis jetzt fowohl in der Zu- 
fammenttelluog als in dem Umfange und der Vorei- 
lung der Nachrichten kein andrer der Weltkunde 
gleich, fo dafs nur durch Gefchwiudfchreiber in 
Aarau diefer Grad der Vollitändigkeit erreicht werden 
konute; auch letzteerftrecken fich über mehrere, we- 
nig bekannt gewordene, Thatfachen, wie z. B. über 
einen fonderbaren Canzleyfchreibfehler $.296, über 
biographifche ,„ gröfstentheils richtige, Skizzen, 
die Grafen Metternich und Lehrbach No.6 und43, den 
nunmehriges Director TreilhardNo.7, den Freyherrn 
Albini No.36, und den Gefaudten Bonnier No. 8, be- 
treffend. Unter diefen ift jedoch die ven Bonnier zu 
fehr Skelett, und durch die gleich lieblofe als unrich- 
tige Bemerkung entftellt, als wenn fein Name nicht 
im gelehrten Frankreich ftehe, da er doch Verfaffer 
mehrerer Schriften it. Aufserhalb Raftadt wendet Hr. 
P. feine biographifche Darkellungsgabe nur auf weni- 
ge an, z.B. aufGr. Rumford, aufAlcudia, $.92, und 
auf den Herzog. von Modena, 5.76—8r. — Die Rubrik 
der Bücherkunde ift auch durch die neuelten Con- 
greisfchriften $. 65, 71, t15, 160, 221, bereichert. 
Wenn in der meifterhaften Darftellung (N. 69) das 


-($. 276) geäufserte Prognofticon in Erfüllung geht, 


dafs der Raftadter Friede an Dauer der Unterhandlun- 
gen leicht ein Folzelück des weftphälifchen werden 
könne, fo wird der Zuflufs diefer Nachrichten noch 
lange ergiebig bleiben; nur ift alsdann eine gröfsere 
Genauigkeit und Auswahl in der Correfpondenz zu 
wünfchen, um diefe Rubrik, bey weicher gerade 
Nachharfchaft und Verhältniffe die gröfste Aurhentici- 
tät erwarten laffen, nicht allen andern nachzufetzen. 
Rec. zeichnet hier als Belege feines Wunfches folgen- 
de Unrich.;ekeiten aus: dafs das dritte Sicularifa- 
tions- und Theilungsproject bey der Deputatioa zum 
Vorfchein gekommen fey $.165;' die Beforgniffe von 
Auflöfung der Deputation$. 213; die Mittheilung eines 
pfalzbayerfchen Coalitionsprojects, welche Nachricht 
zu München eine eigene Staatsfchrift und fpäterbin 
einen nachtheilizen Schritt gegen die Weltkunde ver- 
anlafste $.254; die Ankunft des Generals Buonaparte, 
an welcher fo viele gefcheitert find, und die im Februar 
viel zu voreilige Abreife des Grafen Ferfen $. 260; die 
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preufsifche Erklärung $. 277; das Herrfchen einer 
geiülichen Partey in der Deputation — fümmtlich 
Darftellusgen und Nachrichten, welche in Raftadt den 
Werth diefer Blätter faft verkennen liefsen. 

Die Därftelluog der einzeinen Staaten ift durch 
concentrirte Ueberfichten der einzelnen Verhältrife 
auf das zweckmälsigite eingeleitet; z.B. von Spanien, 
$.53 und No. 39; von Portugall, No. 56; von Rufsland, 
No.23; von Schweden, Ne.33; von den nordame- 
zikanifchen Freyftaaten, über welche die Correfpon- 
deuz vorzüglich intereflantit, No.16. Bey Preufsen 
wird die jetzige Regierung der vorigen bisweilen, 
gleich Schatten und Licht, entgegen geftellt, und 


- Friedrich Wilbelm III ift hier der künigliche Held, 


fo wie es Buonaparte unter dem Republikanern zu feyn 
fcheint. Bey den: repräfentativen Regierucgsformen 
it mit folchen Epochen angelangen, welche auch in 
der Zeitgefchichte einen Abfchnirt bilden. Z.B. bey 
England wirt dem Navember ıy07; bey den geletzge- 
benden Räthen in Frankreich mit dem ı Jänner, wo- 
bey indeflen der aufmerkfame Brieffteller in No. 60 
oft auf die erfen Zeiten der Revolution Rückblicke 
wirft; und bey der cisalpinifchen Republik mit dem 
2ı Nov. 1797. Die Parallele des Nordens und Südens, 
oder eigentlich die Vergleichvwag Frankreichs mit dem 
Norden No. 62 und 63. bezieht fich auf den Inbegriff 
giefer Darftellung. Aus Perfien, China und aus Süd- 
gınerika linden fich ebenfalls Nachrichten. Beynahe, 
wie es oft wegen pclitifcher Rückfichten nothwendig 
wird, ift über diefer weiten Ferne das Allernächjle ab- 
gekürzt; wenigftens wird von dem fchwäbifchen 
Stadtetage und den würtembergifchen Landesangela 
genheiten $. 337 und 342, mit lakonifcher Bebutfam- 
keit ge/prochen. Wie fchwer es übrigens dem Zei- 
tungsrverfafler falle, Syftem und Haltung in die täg- 
liche Darftellung des Neueften zu bringen, davon 
fcheint Hr. P. erit durch die Folge Erfghrung gemacht 
zu haben. Auch die Welikunde fand es nöthig, die 
neueiten Ereigniffe abgebrochen , in kurzen Notizen 
zu erzählen. Anfangs war nur der letzte Spalt der 
letzten Columne dazu beflimmt; allein fpäter find oft 
ganze Blätter, wie No.31, damit angefüllt. Wahr- 
fcheinlich um den aufgedrungenen Berichtigungen 
vorzubeugen wurde die eigenthümliche Correfpondenz 
von der entlchnten durch ein *) unterfchieden, und 
ungeachtet jener Eigenthümlichkeit entging mar, der 
menfchlichen Unvollkommenheit wegen, doch nicht 
allen Vebereilungsfünden. Die Nachricht von dem 
Tode des preufsifchen Minifters von Hardenberg, 
$.62; von der Erhebung des fchwedifchen Gefand- 
ten von Engitröm zu Berlin zu dem Präfidium der 
auswärtigen Angelegenheiten, $. 135, und die von 
den beforglichen Gefundheitsumftänden des Kai- 
fers, 5. 326, mag bier zum Beweife dienen. Dage- 
gen bleibt die etwanige Vorliebe für Staatsfyfteme und 
für Völkerfchaften, worüber fich ein Theil der Lefer 
fo gern voreilige Bemerkungen erlaubt, in den gehö- 
rigen Schranken. Wenn z. B. No.62, eine franzöfi- 
fche Revoletionsepoche das ungeheuerite Agzregat 
vou Elend und Greuelu genannt wird, wenn No, 79 
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und go die Machthaber in Paris in das Syftem der na- 
türlichen Grenzen zuräck gewiefen werden, und da- 
mit $.108 die Skizze des brittifchen Micifteriu.ms in 
Vergleichung gefiellt wird; fo hebt Jich die Einfeitig- 
keit derjenigen Anficht, weiche uft blofs aus der Dar- 
ftellungsart und aus Wortlügungen ein anmanfsendes 
Urtbeil eutlehnt. Wenn Hr. P. fo manche deutfche 
gemeinnützige Anftalt rübmt, oder eiuheftaifche In- 
duftrie’(wie z.B. 5. 190 bey der woblbegründeten 
Warnung vor dem Hoizmangel) zu.erwecken fıcht, 
fo mufs auch diefes jede Rüge entfernen, welche der 
zu eifrige Vaterlandsfreund gegen die Bewunderung 
des Fremden erhebt. Die Spuren dirfes gerechten 
Seldfibewufstfeyns zeigen fich in der Gleichgültigkeit 
und dem Stillfchweigen, mit welchem die neuefie 
Weltkunde aller literarifchen Fehden fich zu enthal- 
ten fucht und in ihrer Gelaffenheit bey den Stürme 
ia obern Negionen. Wenn etwa eine fremde Zeitung 
von ihr genannt wird,-fo ift es ohne Fehde, blols 
der Wiffenfchaft wegen, wie z.B. 5. 226 die, Ueber- 
Gicht des neuhelvetifchen Zeituugsbetriebs. 


Parıs, b. Janfen u. Perronneau : Memoires hiflori- 
nes et geograpliques fur les Pays fitues entre la 
Ter noire et la er Cafpienne. 1797. 2465. 4. 


Unter diefem Titel find drey Auffätze von ver- 
fchiedenen Verfaflfern zufammengedrucktr, die fämmt- 
lich die Länder zwifchen dem fchwärzen und kafpi- 
fchen Meere behandeln. Den erften können wir wohl 
bey vielen unferer Lefer als bekannt vorausfetzen, in- 
dem eine englifche Schrift Memoir of a Map of the Coum- 
tries comprekendeil between the Black Sea and the Ca/pian. 
Lond. 1788. 4., welche in Sprengels neuen Beytragen 
Th. IV: ichon deutfch vorhanden ift, hier franwühich 
überfetzt worden. Die dort erklärte fchöne Karte vum 
Kaucafus und den benachbarten Provinzen ift hier 
ebenfalls genau nachgeftochen. Auch bat der fran- 
zöfifche Üeberferzer, die Proben der kaukafifchen 
Sprachen bier wieder abdrucken laflen. Wir wiffen 
nicht zu erklären, werum der Vf. diefes Auffatzes in 
der Folge immer Edıard genannt wird, da er doch 
nach Pallas Vorrede zu Güldenftädts Reife Ellis heifstr., 
Der Vf. der zweyten Abhandlung iltHr. St. Croix und 
er erläutert darin verfchiedene dunkle Gegenitäude 
der alten Geographie, den Lauf des Aras und Kir- 
fluffes, nebft den kafpifchen und kaukafifchen Päffen 
der Alten. Eine fchon 1703 gefochene Karte, welche 
zugleich die alten und neuen Benenuungen der Flüffe, 
Gebirge und Oerter entbält, erleichtert die Uebersicht 
der hier gegebenen Erklärungen, wobey die beflen 
ältern und neuern Erdbefchreiber, auch der unfers 
Willens noch gar nicht benutzte zu Conftautinopel 
gedruckte Katib Tchelebi zu Raıhe gezogen find. Die 
gro/se Menge des hier gefammelten Details, und die 
vielen verglichenen und erklärten Srellen der alten 
und neuern Geographen verbieten uns diefe Anzeige 
mit Beweifen der kritifchen Gelehrfamkeit ihres Vfs, 
zu belegen. Vorzüglich unterfchreiben wir, was er 
über den Currilufs von feiner Quelle bis zu feinem Lauf 
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ins kafpifche Meer, und die vielen Ströme, die ihn 
vergröfsern, gefammelt hat; ınan vergleiche, wie we- 
nic Ir. Mannert von diefem und dem Aras zu fagen 
weifs. Den kaukafifchen Pafs des Plinius hält unfer 
VE. wirGüldenflädt für H’ladi Caucas, nahe bey der 
Quelle des Terek eine Veitung , welche die Ruffen unter 
der vorigen Regierung zur Sicherheit des Weges nach 
Georgien befetzt hielten. Reineggs hingegen giebt die- 
fem Paffe eine füdöftlichere Lage, ‚wie man auf feiner 
Karte feben kann. Die albanifchen Püßle ferzt er bey 
Derbent. Weniger können wir ibm bey der Angabe 
der Päffe jeufeit des kafpifchen Meeres beyliimmen, 
deren freylich mehrere waren. Gerade diejenigen, 
welche bey den worgenländifchen Schrittitellern am 
häutigiten vorkommen, und die auch d’Anville auf fei- 
ner Karte verzeichnet har, wie Termed und Coluga, 
har er nicht gekannt. Sie liegen nordöftlicher, und 
dem Gikon uäher, als die von ihm angegebenen 
Oerter. 

Den Refchlufs macht dieReife eines ungenannten 
Franzofen durch das füdliche Rufsland. Der Vf. be- 
fuchte im Frühjahr 1754 mir Bewilligung des kaifer- 
lichen Hofes, und mit Poremkins Einpfehlungen ver- 
fehen, Kıow, Cherfon, die Halbiufel Taurien, die 
Linien am Tereck, Aftracan, Saratow und Cafan. 
Frerlich hat lich feit der Anwefenheir des ungenann- 
ten Vf., aus deffen ausführlicher Reife durch Rufs- 
land diefes Bruchftäck ausgehoben ift, (ehr vieles 
zerändere. Da indeflen Güldenitäde und andre, wel- 
che diefe Gegenden befchrieben haben, noch richt 
franzößifch überfetzt find, der Vf. die beite Gelegen- 
heit hatte, genaue Nachrichten einzuziehen, auch 
überall das inrerellantefte verzeichnet hat, fo kann 
ihm in feinem Vaterlande der verdiente Beyfall nicht 
entgehen. Uns haben vorzü;lich die Nachrichten von 
Cherfon, die hier befchriebenen Schickfale der Colo- 
niften, die nach dem Frieden von Kainardgi nach 
Ruf:land berufen wurden, und die. Schilderungen 
von 'laurien bey der rufsifchen Befitzuehmung fehr 
angenehm unterhalten Der von mehreren Schriftftel- 
lern erwähnte Verfuch, durch Sprenzung der Felfen 
den Doepr fchiffbar zu machen, ilt hier ebenfalls be- 
rührt. Der Unternehmer war ein Kaufınann in Kre- 
mantfchuck, der feinen Wohlftand dem Fürften Po- 
teımkin zu verdanken hatte, und ihm damit ein Com- 
pliment mächen wollte; aber der Erfolg fchien fehr 
problemarifch, und, wie wir ausandern Nachrichten 
wiflen, hat man die ganze Arbeit liegen lailfen, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Nüanserg, in Comm. der Rarifch. Buchh.: Ge- 
Spräche zwifchen einem l.ehrer und Zubörer über 
unfere jetzigen Zeiten und über das Wort der 
Weiffagung davon. Von H. P. A. 1796. 221 5- 8. 


Der Herausgeber diefer Schrift begleitet folche mit 
einer kurzen Vorrede, in welcher er alfo anhebt: „In 
- „diefen greulichen Zeiten des Abfalls von Chrifto dem 

„Herrn, der uns erkauft hat, ili das — Wort Gottes 
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„unfer einziger Troft, nicht nur dadurch, dafs es 
„uns — Gottes — Gnade — verheifst; fondern noch 
„mehr dadurch, indem es uns — diefe unfre gegen- 
„wärtigen Zeiten bald in klaren Nachrichten, bald 
„ih prophetifchen Bildern recht unzweydeutig kennt- 
„bar macht, und — uns den herrlichen Ausgang — 
„vorher verkündigt.“ Denen, welche diefen Troft 
in der Schrift des alten und neuen Teftaments fuchen 
und finden wollen » reicht nur unfer Vf. die Hand. 
In eben dem Tone, wie die Vorrede, it auch die 


‚Schrift felbit verfafst, die fich in fünfGefprüchetheilt. 


Im erften macht der Zuhörer dem Lebrer den Ein- 
wurf: „Warum follten unfere Zeiten foausnehmend 
„arg und eine befondere Aufinerkfamkeit auf diefel- 
„be nöthig feyn?"* Der L. antwortet: „darum weil 
„der ı2te Pfalm ganz vorzüglich auf unfere Zeiten 
„pafst, indem fich die Anzahl der Gottlofen — fehr 
„mehret etc.“ Er zeigtibm dann, wie Gotrauch ehe-' 
mals die Seinigen auf die Zerftörung Jerufalems vor- 


‚bereitet habe, und folgert daraus: ı) dafs es befon- 


ders geführliche Zeiten gebe, 2) dafs fie geweillsgt 
und 3) die Chriiten ermahar worden, darauf zu ach- 
ten. $. 37 äufsert der Zuhörer die Meynung: die Of- 
fenbarung Johannis fey ein dunkles, nur für Gelehrte 
gefchriebenes, Buch; der L., weilst ihn aber mit den 
Worten zurechte: „Mein Freund! Wie könnt ihr 
„doch fo von dem Worte Gottes denken —? It. denn 
„Gett nur der Gelehrten und Studierten Gott? Dem 
Zuh., der verlegen it, welchen unter den verfchie- 
denen Auslegern er folgen foll, wirdS.33 empfoblen: 
folche Männer zu wählen, „die von Gott mit der 
„Gabe gefegnet ind, das prophetifche Wort zu ver- 
„Stehen und zu erklären.“ Da aber durch diefe An- 
weifung dem Troftfuchenden Zuhörer wohl wenig 
geholfen feyn möchte: fo neont ihm der L. Fengel 
und Roos und fchliefst das erfte Gefpräch mit der An- 
weilung: Daniel Kap. 2 fonderlich v, 3145 und 
Kap.y. Oifeubar. Joh. liap. 10—ı9 fonderlich 10. ız 
und ı9 mit Bedacht zu lefen. Im zten Gefpräch wer- 
den diefe Weifpgungen erläutert und dahin ausgelegt, 
dafs das rümifche Reich bald ein Ende nehmen und 
aus deffen Sturz nach manchen traurigen Ereigniffen 
eine fchöne Theohratie hervorgehen und bis an das 
Ende der Weit beitehen werde. Im: dritten Gafpr. 


rückt der Lehrer der Entwickelung näher und zeigt, 


wie das Pabftıhum, welches (S. 127) nach Offenb. 13, 
12 „ganz unwiderfprechlich ein teufilch arges Ding 
„unter einer chriltlichen Larve ift,'* aus Teinem der- 
maligen fcheinbaren Abgrund viel ärger und höllen- 
mäfsiger ($.-89) emporiteigen und ein atheiftifcher 
Pabit, König-oder Antichriit 3} (nach $. z18 fieben) 
Jahre tyrannifch herrfchen werde, In dem vierien 
Gefprache werden einige Zweifel gehoben, Bemer- 
kungen über die verderbliche neue Lehre gemacht. 
($. 155) gezeigr, dafs ler König von Frankreich einer 
von den drey Künizen fey, welche nach Daniels 
Weiflagung vor dem Antichrift fallen follen. In dem 
fünften und letzten Gefpräche werden die Verwah- 
rungsmittel angegeben: Erkmuntnifs des Morts der 


Weiffogung und Fortfetzung aller Vebuugen im Chri- 
O3 Ken- 


“gı8 


Atenthume. — Nach diefem treu angegebenen Inhalte 
Jer Schrift wird man Rec. gerne die weitere Beur- 
theilung erlaflen. . € 
anr u. Leirzıo, b. Grieshammer: Thürin- 
her Wochenblatt für Kinder, ibre Lehrer und 
zur angsnehiven und nützlichen Uuter- 
haltung in und aufser den Schulitunden, heraus- 
gegeben von C. Langbein. Erf. Bd. 1797. 4008. 8. 


iefes Wochenblatt, von dem wir einen halben 
ne vor uns haben, zeichnet fich durch folgen- 
des aus. Es bietet 1) eine grofse Mannichfaltigkeit 
von Materialien zur Befchäftigung und Uebung des 
jugendlichen Nachdenkens und Selbftdenkens, des 
-Scharflinns, fo wie zur Bildung des Gefchmacks und 
zur Veredlung des Herzens, zur Ausrottung von Vor- 
urtheilen undzur Warnung vor Thorheiten und Gefah- 
ren dar. 2) Die compilirten Stücke find grofsentheils 
-aus fulchen Schriften, Reifebefchreibungen, gefchicht- 
lichen und naturbiftorifchen Werken, Dichtern u. dgl. 
gewählt, diegewöhnlich nicht ia den Händen junger 
-Leute zufeyn pflegen, und die nicht fchon vielfältig 
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für ähnliche Sammlungen verbraucht worden find. 
3) Aufser dem aus andern Schriften Entlehnten est- 
hält die Sammlung auch viele neue Beyiräge, die 
zweckmäfsig und grofsentheils ihrer Stelle würdig 
find. Im Frühling des Lebens fcheiat uns nur Nerklei- 
ne Theodor zu altklug zu reden. Das Bey/piel un- 
glücklicher Neugierde $. 137 ift nicht gut gewählt. 
Ein paar Kinder fuchen einen Schrank durch, finden 
Pillen darin, die aus giftigen Beftandrheilen für die 
Mäufe zubereitet worden waren und effen davon. 
Kinder pflegen ja eher einen Abfcheu vor Pillen zu 
haben als eine folche Lülternbeit nech Pillen! Der 
Artikel: phuyfikalifche Dinkwürdigkeiten der Sonne ik 
fehr mager und noch dazu voll Darichtigkelten wie 
gleich der Anfang: „Faft alle Gelehrte find der Mey- 
nung, dafs die Sonue ein ungeheuer grofser Feuer- 
‚Klumpen feyn müffe, deffen Materie fich nie verzehret." 
Der 7 würde vom Gegentheil überzeugt werden, 
wena er auch nur dieneuelten Jahrgänge von Lichren- 
bergs Caleader durchblättertel Solcher einzelner 
Flecken ungeachtet wünfchen wir diefem lehrreichen 
und.unterbaltenden Wochenblatt lauge Fortdauer und 
viele Thüringer Lefer und Käufer ! 


Lens  nhn 


KLEINE SCHRIFTEN. 


nnırram, JTarfchuu: b. Wilke: Moralifche 

E rer Kinder vom g-ı2 Jahren, von Friedrich Herr- 
sine 1796. VI u. 1338. (6gr.) So grofs.der Vorraıh folcher 
halle in Schriften für Kinder zerftreuten, theils ablichtlich ge- 
r nei Iren Erzählungen ift: fo find doch der Abwechfelung we- 
siegen Zeit zu Zeit neue nicht unwillkommen; vorausgeferzr, 
Haie darin wahres Erzählertalent herrfcht, das fich zu gleicher 
Zeit Kindern falslich zu machen, auch manchem gemeinen Stoffe 
i es Intereffe zu geben, und fich glücklich vor manchen 
hie: "ewöhnlichen ‚ aber für jugendliche Bildung nichts weni 
ne: leichrultigen Fehlern zu hüten ‚weils. ‚In allen diefen 
Kückfichten haben denn nun gegenwärtige Erzählungen nichts 
zeichnendes. Eine reine und fliefsende Schreibart, ein fo 
.. weckmäfsiger nicht kindifcher Ton der Unterhaltung und 
En Sen allenthalben herrorleuchtende Ablicht kasın ihnen zwar 
Dich y bzaftritten werden. Auch haben fie den negativen Werth, 
dar g- Ealankon und Ausdruck nichts geziertes, kein Hafchen 
. a wieigen oder empfindfamen Tiraden zu finden ift. Dabey 
a if man aber freylich gar fehr alles Intereffante und Origi- 
u Da des Vis. Zweck war, allenchalben die vortheilhaften 
Folgen der Tugend und die nachtheiligen des Laflers ins Licht 
.. ellen : fo ift die poetifche Gerechtigkeit in einem Grade ge- 
handhabt, der gröfstentheils bis ans Abentheuerliche und Roma- 
nenhafte ja für den eimfichtigen Lefer wirklich Lächerliche, wie 
No. 14. grenzt. Das halten wir aber bey Kindern durchaus uiche 
für erfpriefslich ı denn wie.leicht kann dereioß ihre Aufgelegt- 
heit zum wohlgefitteten Verhalten ins Gedränge kommen, wenn 
fie fo ganz von ehimärifchen Erwartungen, die nur höchfl fel- 
ten realifirt werden, abhängig gemacht wird: welches hier um 
fo eher der Fall feyn dürfte,‘ da diefen Erzählungen fo wenig 
Pragmasifches eigen und der Erfolg darinn meiltens weit weni- 


er von dem angepriefenen Zufall, der höchfl Robinfonmärs; 

erbey gerufen wird, abhängig gemacht ift. Höchit Men 
nifch, weitfchweifig, über einen Leiten geformt und bey wei. 
tem nicht immer nach einerklaren wohlgeordneten Folge zufam. 
men gereiher find die am Schluffe jeder Erzahlung beygefügten 
Nutzanwendungen. Auchfehlt es ger nichtan halbwahren und 
grolsem Mifsrerftändnils auspefetzten Behauptungen z.B. S, 4; 
No. 6. „das höchite Gut, was der Menfch auf diefer \Velt har, 
ift Gefundheit"‘ — fo wärenalfo vermuthlich Horia und Coftan- 
zer Hans im Befitz des höchften Gutes gewefen; eben fe die 
übertriebene Anwendung, von der Gefchichte des Diebes Car- 
touche, als ob mir der erften Verfündigung alles verderben 
und insbefondere mit der erften guten Handlung für die Tugend 
des ganzen Lebens alles gewonnen wäre, wobey noch die hin» 
zugefugt:en Verfe 


Ja der erfte Schritt it Alles 

O ift diefer fehl gethan — 
Dann fo nimmt des nahen Falles 
Sich die Tugend nicht mehr an. 


von des Vfs, poetifchem Talent einen fchlechten Berriff geben. 
Ganz gut il wirklich die drirte Erzählung von der Sparfamkeit, 
eben fo auch die von der Ordnung und die ı5te von der Unbe- 
hutfamkeit in Abficht auf Lebensgefahren ausgefallen. Beyeini- 

er mebrern Cultue und Sparfamkeic mir fchriftftellerifchen 
Gerfuchen könnte der Vf. in der Foige wohl noch etwas brauch- 
bares leiften. Wie rathen ihm, wenn erin diefem Fache mehr 
fchreiben will,. fich in Ablicht auf Principien und Form den 
zweyten Theil von Gutmanns füchlifchem Kindegfreunde zum 
Multer zu nehmen, 

2 





113 


Numero _ 2ı7. 


214 





ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





Mittwochs, den 18. Julius 1798. 





PHILOSOPHIE. 


Ohne Druckart, auf Koften des Vfs.: Werfuch über 
das Verhälinifs der im gelehrten und gemeinen 
Sprachgebrauche durch das Wort Freyheit bezeich- 
neten Vermögen und Zuflände des Menfchen zum 
Verbrechen, zur Sirafe und zum Surf efetze. Ein 
Beytrag zur Philofophie des peinl Aa Rechts. 
Von L. Riegel. 1793. 2405. kl. 8. 


De“ Vf. bat hier zur Äbficht, die verfchiedenen, 
mit dem Worte Freyheit bezeichneten, fubjecti- 
ven Beitimmungen des Menfchen, in foferne fie Be- 
dingungen der Ausübung der ftrafenden Gewalt find, 
auseinander zu fetzen. Er handelt daher von der 
innern Freyheit (der Freyheit der Selbfibeflimmung, 
wie diefe Hr. R. nennt), von der Freyheit der Re- 
flexion, vom der äufsera phyffchen Freyheit (der 
Handkungsfreyheit, in der Sprache des Vfs.) u. f. w. 
und von den Verhältniflen diefer Zufände zu dem 
Strafgefetz, zu derStrafe und zu dem Verbrechen. — 
Die Aufwerkfamkeit des Lefers wird bier eben fo 
wenig durch neue Gedanken als durch neue Anfich- 
ten des Bekannten, noch durch die Manier des Vor- 
trags angezogen. $. 22.: „die Wirkfamkeit, 
wodurch die aus Mangel an Einfichten im Reiche 
der Zwecke und Mitteln (Mittel), oder aus unrichti- 
2 einfeitigen, verkehrten Begriffen, über dieFo- 

erungen der Vernunft und Sittlichkeit und der Art 
ihrer Befriedigung roın Pfade der fitrlichen Vernunft 
abgleitenden, durch Umflimmung oder Modification 
ihrer fie dahin irreführenden Bewegungsgründe wie- 
der in das gehörige Geleife zurückgebracht werden 
können und follen, heifst Aufklärung.“ Verbrechen 
im allgemeinen, ift nach $. 19. „eine gefetzwidrige 
Handlung oder Nichthandleng, welche in einem un- 
fittlich geftimmten Willen ibren Grund hat.“ Er 
fucht diefen Begriff in der Anmerkung 5. 142 ff. zu 
rechtfertigen. Denn, meynt er, gehörte die Ueber- 
fchreitung eines Pofitivgefetzes zum Wefenbegriff 
des Verbrechens, oder vielmehr machte jene einzig 
den Inhalt deffelben aus, fo würde im aufsergefell- 
fchaftlichen Zuftande, fo wie in jeder gefellfchaftli- 


chen Verbindung, wo keine eigentliche Pofitivgefetz- 


gebung das Verbalten der Bürger beftimmte, kurz 

überall, wo die Menfcken nicht in einem eigentli- 

chen Staat vereinigt und einer oberften Gewalt und 

Leitung unterworfen wären — keine Handlung oder 

Nichthandlung, ob fchon moralifch böfe, und von 

welcher zweck - und fittlich .gefetzwidrigen Befchaf. 
4. L.Z. 1798. Dritter Band. 


- 


fenheit diefelbe auch immer fey, den Namen 'eines 
Verbrechens verdienen.“ Der philofopifeha H.R. ift 
doch gar zu philofopbifch. Da will er uns zeigen, 
dafs fein Begriff nothwendig wahr fey, weil er falich 
feyu müfste, wenn das Gegentheil wahr wäre, — 
Dafs eine fittlich böfe Handlung blofs darum ein Ver- 
brechen fey; das hat noch niemand in neuern Zel- 
ten gewollt, und dies anzunehmen, fühlt man auch 
nicht das geringfte Bedürfaifs.. Uud hat wehl Hr. 
R. je fchon gehört, dafs man im aufsergefelifchaft- 
lichen Zufand von Verbrecken (pricht? Wir hörten 
immer nur von Beleidigungen, Rechteverletzunken, 
Läßouen: — aber auch nicht eine Sylbe von Verbre- 
chen. Dafs Hr. R. die Ausdrücke: Verbrechen wider 
die Menfchheit, wider Vernunft, wider Sittlichkelt 
u.f.w. für feinen Begriff auführt, verdient keine | 
Widerlegung. — Als eifriger Freund der Freyheit 
will uns der Vf. $. 45. glauben machen, dafs ohne 
Freyheit Strafe durchaus nicht möglich fsy. Wir 
glauben dies aber weder auf fein Wort, noch auf 
das Wort der andern, denen er es nachlagt. Unfer 
Glaube geht vielmehr dahin, dafs unter Vorausfet- 
zung der Freyheit, d. h. der abfoluten Selbftbeftim- 
mung für die Gefetzwidrigkeit, fo wie für die Ge- 
fetzmäfsigkeit, eine Sträfe weder möglich noch ge- 
recht fey. Wir find fo frey, Ha. R. einftweilen 
auf Alexander von Joch zu verweifen, dem wir in 
allem andern, nur nicht in diefer Behauptung un- 
recht geben können. " 


Von der Sprache des Vfs. haben wir fchon genug 
Beweife gegeben. Wir bemerken nur noch, dafs 
Hr. R. nicht blofs gebottene Handlungen und determi- 
niren [ollende Audrohungen, fondern auch die Worte: 
genaturt und augenfalkg Statt offenbar, in feiner 
Grammatik hat. Das ausgefleckte Zid kommt auch 
auf allen Seiten vor. nr 


Wırn, b. Meyer u. Patzowsky: Skizze eines phi- 
lofophifch - praktifchen Suftems aller menfchlichen 
Vernunfterkenmtnijfe, als Grundlage zu einer fy- 
ftematilchen Reformazion (Reformation) in den 
Wilfenfchaften und ihrer genauen Grenzenbe- 
fimmung, zu eigem zweckmäfsigen Studienpla- 
ne und einem fyftematifchen Reslkatalög, fammt 
einem Ankange und drey Tabellen entworfen 
von $. Planckh. 1794. 144 5. kl.g. (16 gr.) 


Es fey uns, ftatt aller Kritik, nur erlaubt, über 
diefen neuen encyklopidifchen Stammhaum aller 
menfchlichen Erkenutoifs, der in der That finnreich 
Beane organifirt it, einigeFragen zu thun. DerVf. 


nimmt 
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vuimmtdieNatur überhaupt als allgemeinen Gegenfland 
aller menfchlichen Erkenztnils an, und diefe Natur, 
fogt er, ftellt Ach unferm Vernunftvermögen wieder 
hauptfäcklich von drey verfchiedenen Seiten dar a) 
als materielle, b) als moralifche, c) als denkende Natur. 
Dreyfech Sud daher auch ihre Gefetze; dreyfach if 
die Anwendung diefer Geferze: dreyfach die Abwei- 


chung von denfelben, und dreyfach endlich die Er-. 


zählung, welche die Vernunft felbt von den drey 
Naruren Giflesifeh macht, Unter diefen Eintheilungen 
führt er nun alle menfchlichen Wiffenfchaftean, Kün- 
ke, Handwerker fyRematiich auf. Allein abgefchen 
von der Beiugnifs, mit welcher der Vi. die morali- 
Sche Natur der denkenden eutgegenfetzt, mit wel- 
cher er ferner alles nur allein aus dem Vernunftver- 
mögen ableitet, fragen wir blofs: r) wird nicht 
durch fein Syitem die Anzahl der Wiflenfchaften, 
enlatt he zu vereinfachen, aufserft vervielfaltigt ? 
‚Die Abweichungen vom Sittengefetze z. B., die Ab- 
‚weichungen der Natur von ihren materiellen Gefet- 
zey, welche Diderot ia feinem arbre encyclopedigue, 
‘als blofse Ausnahmen von der Regel, fo kurz zu- 
‚zulammeugedröngt hat, gehören hier wieder unter 
eine ganz eigene Claffe von Wiflenichaften, und zwar 
erfilich unter die Krankheitsiehre des Weltalls über- 
‚haupt, wenn feine oberllen Bewegungsgefetze abir- 
reu und daraus vielleicht (ein kühner Gedanke!) neue 
‚Welten geboreu werden, alsdann erft unter die bo- 
tanifche (die minerslogifche fehle), die animalifche, 
menfchliche Krankheitslehre und Therapie. — Wir 
fragen 2) find die Abweichungen nicht auch wieder 
Anwerdungen nur von (ieferzen anderer Art? — 3) 
Lälst fich die Auwendung der Gefetze dergeitelt von 
den Gefetzen felbft trennen, dafs zwey verfchiedene 
Claflfen von Wifferfchaften füglich daraus gemacht 
werden könnten?. 4) I denn die Erzählung, als Er- 
zählung, Sei ge oder it fie nicht vielmehr, als 
dies, nur einfach, aber auf verfchiedene Gegenftände 
angewandt? 5) Kaun die Theologie, zicht zwar 
wie fie feyn follie, fondern wie fie it und hier ge 
nommen wird, fchicklich mit der Moral im philofo- 
Tchen Sinne des Worts unter eine Clafle gebracht 
werden? Wo foll man 6) wit der Symbolik ( Zei- 
chenkunde), Grammatik, Rheiorik bin; denn die- 
fe beitiehen doch gewifs nicht »llein in dem blo- 
fsen Ausdrucke der Verfandesge..ize; Sinnlichkeit 
wud inshefondere Eiubildungskraft haben auch ih- 
ren gemeflenen Theil daran, — Uebrigens mufs 
Rec. geftehen, dafs ihn diefe Schrift mit wahrer 
Mochachtung gegen ihren Vf. erfüllt hat, indem 
fie überall einen fehr hellen Geift und vorurtheils- 
freyen Forfcher durchblicken lafst. Auch bar die- 
fer, von ihm eingefchlagene, Weg unftreitig den 
re Vorzug, dafs er die, noch zu ergänzenden, 

ücken im Felde menfchlicher Kenntuilfe, leicht 
und deutlich vor die Augen rückt. Schliefslich 
wünfchten wir bey der verfprochenen Vervollkomm- 
nung derfelien auch der Matliematik noch einen an- 
dern Platz, als unter dem materiellen Theile der 
menfchlichen Erkenutuils, 
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Weıssenrers u. Leiezig, b. Severin: Gefchichte 
der Menfchheit und Religion, freymüthig darge- 
Stellt für Freunde der Aufllärung. 1793. 3588. 
kl.8. (13 gr.) Ä 

Der Titel diefer Schrift läfst etwas panz anders in 

ihr vermurben, als man bey Durchleiung derfelben 
finder. Ihr Inhalt it nämlıch Gefchichte der wahren 
Relision, wie fich’ der Vi. ausdrückt, d.i. Gef-hichte 
deffea, was fich von den Patriarchen an bis auf die 
Chriften herunter, nur mit immer iteigender Deur- 
lichkeit, an der 'Gotteserkenntnifs und der Krkennt- 
nifs feines WiHens gleich blieb. Die Erzählung de- 
von, Sagt er, wie disfes alles nach und nach pjc.chen 
fey , it Gefchichte der wahren Religion. Zw den Ende 
hebt er das, was bey der geoffenbarten Religion von 
der natürlichen, wiewohl in den mannichialtiriten 
Geitalten, mit unterlief, heraus, und fellt jene als 
die Pflegeriun von diefer nach dem jedesmaligen Be- 
dürfoile des Zeitalters, nach dem Kindes. oder 
Mannesalter dss menfchlichen Verflandes, iu Leflings 
Manier, dar. Der erfte Zeitraum begreift die Ge- 
fchichte der wahren Religion sach Anweifung der 
Elosim, wobey zugleich iIcharfllanige Bemerkungen 
über die Enrächung abergläubifcher Gebräuche, der 
Meufchenopfer u. f. w. (5. 33.) angebracht werden» 
Der zweyte Zeitraum umfafst die Gefchichte ‘der 
wahren Keligion nach der Vorfchrift Fehovens. Der 
Vf. behält die biblifchen- Nawen der Gottheit, wie 
fie in der Zeitfolge vorkommen, bey, ohue deswe- 
gen unter Jehovah was anders zu verliehen, als un- 
ter Elohim,. Der dritte Zeitraum enthält die Ge- 
fchichte der wahren Religion nach der Lehre Jefns, 
in welchem Gott aus feinem unzugänglichen Lichte 
leichfamt herausging, nach des Vfs. Ausdruck, und 
Eck auf dis Erde berabfeakte ($. 208.). Kaum war 
diefer erliabne Repräfentant Gottes aufgetreten, fo 
blickte er auf diefe Welt, die er befieru und retten 
follte, hia, aber mit Wehmuth befrachtet. (eiu Lieb- 
lingswort des Vfs., allein eben keins ven den wohl- 
riechenden Blümchen, die er in der Vorrede ver- 
fpricht), kehrte diefer Blick in fein Herz zurück, 
welches eben fo ftark für Gotres Ehre als für feiner 
Brüder Wohlfahrt fchlug!! ($. 210.) Sehr richtig 
fcheint uns die fogleich folgende Erklärung von der 
Verföhnung, wen fie nur nicht auch, wie alles übri- 
ge, fo eigentlich ditbyrambifch eingekleidet wäre. 
Jefus, heifst es $.2:5., wulste auch: war fchön fein 
Blut und Leideu nicht feinen Vater zum Begnadigen 
nöthig, fo war es doch dem fehwachen Önulichen 
Menfchen zur Ueberzeugung davon muthig, . Jdafs 
Gott der erbarmende und vergebends Menfchenvater 
fey. Dies nö.higte dem Gnadergotte die, zur Men- 
febenfchwäche herabgelailene, Erklärung ab, er 
wolle f:ines Sohns Tod als ewiges Suhnopier für al- 
ler Welt Sünden als gültig erkennen — — und je- 
des, forthin ihm angebotrsor Opfer Tey nichts, als 
(was es wohl auch vorber fchus war) ein unnützer 
Ueberflufs. Unglücklich iader endlich der Vf. den 
Weg zur Reinigkei: desChrifteurhums, den man zu 
Nicüa und überhaupt bey fo vielen kirchlichen Reichs- 
-  tags- 
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tagsfchläffen (fo nennt er die Concitien), einfchlug; 
(5. 272.) hier findet feine wshre Religion ihre Rech- 


nung keineswegs, defto mehr aber in den Kirchen- 


verbeiferungen vom grofsen Luther an bis auf den 
unfterblichen Jofeph ll. Gewils, glaubt er, werde 


auch diefe wahre Relision noch fiegen, und.dann 


ein anderer die Gelfchichte da fortferzen, wo.lje hier 
der,-jetzt nur auf Hoffaung frohe, Erzübler befchlofs. 


 Züuricnau, in d. Frommanfchen Buchh.: Margi- 
nalien und Regifter zw Kants Kritik des Erkennt- 
nifsvermögens. Zur Erleichterung und Beförde- 
rung einer Vernunfterkenatnifs der kritifchen 
Philofophie aus ihrer Urkunde, von George Sa- 
ennel Albert Meilin, zweytem Prediger der deutfch- 
reformirten Geweine zu Magdeburg. Erjler Theil. 
2704. 2528. Zweyter Theil. 1795. 311 5. 8. 
(ıRıhlr. ı2 gr.) 


‚ Der Zweck diefer Schrift ift die Beförderung und 
Erleichterung des Sındiums der kritiichen Philofo- 
phie. Mit Recht balt der Vf. das Studium der Schrif- 
ten diefes grofsen Mannes für den licherften und kür- 
zeiten Vie, der zum Ziele, zur philofephifchen Ein- 
Gcht in fein Syitem führer, ob er gleich auch der 
mähfamfte ilt. Aufser den Schwierigkeiten, welche 
in dem eigenthümlichen Stil liegen, zählt er befon- 
ders drey Urfachen auf, welche das Sınadium der 
Kantifchen Schriften erfchweren: 1) die bleuge von 
Kunftwörtern; 2) dafs die Hauptmomente dusch die 
fonft fo vortreflichen Erläuterungen oft aus dem Au- 
ge gerückt und fchwer zu überfehen werden; 3) die 
 Druckiehler. Diefe-Schwierigeireu full nun die vor 
uns liegende Schrift zum Theil aus dem Wege räu- 
men. Die Marginaliem follen den Inbalt von jedem 
Abfchaitt der kritifchen Schriften, zugleich auch 
‚die Hauptwahrheiten mit den Beweifen, volillän- 
dig mit wenigen Worten, ehne alle. Erläuterun- 
gen und Beyfpiele, angeben, und fo des ganze Sy- 
fleru zufanmenhäneend.in einem kurzen Apriile dar- 
ftellen. Der Vf. ift dabey den Kamifchen Schritten 
Schriet vor Schritt gefolgr, auch Telten von dem Wor- 
ten abgewichen. Die einzelzen ausgerogenen Sätze 


find numerirr, und am Rande die Seitenzahl der Ori- - 


ginalwerke angegeben. Wir hebeu hier eine Stelle 
aus, um die Manier des Vfs. kenntlich zu machen, 
und wählen dazu den erfien Abfchaict der Aeftherik 
vom Rauine $. 10. 

6. 40. Vermittelt des äufsern Siunes flellen wir 
uns Gegenftände als aufser uns im Ranıne vor. Er- 
örterung (Expofition) ift die deutliche Vorktellung 
defien, was zu einem Begriffe gehört; fie ift meta- 
phyfifch, wenn fie dasjenige enthält, was den Begriff 
als a priori gegeben, darfteilt 
. 41. ‚Der Raum ift: 

1) kein empirifcher Begriff, denn alle äufsere 

Erfahrung ift nur durch die Vorftellung 

de: Raums möglich. 


42. 2) Eine oothwendige Vorfiellung a priori, 


Ko. aı7. JULIUS ı798. 


denn man kann wohl die (Gegenftäude aus . 


118 


dem Raume, aber nicht den Raum felbit 

wegdenken. j 
43. 5) Eine reine Anfchauung, denn er ift we- 

fentlich einig. n 
4) Er wird als eine unendlich gegebene Grö- 

fse vorgeftellt, alfo ift er nicht Begriff, 
fondern Anfchauung a priori. 

Auf diefe Art find nun aus allen Schriften Kants die 
Hauptfärze ausgezogen, und es it eine Art von Com- 
pendium entitanden, worüber jene den ausführli- 
chen Commentar enthalten, welches das neggire Ver- 
dienft har, dafs nichts Wefentliches ausgelaffen, und 
nichts eingemifcht it, was gegen den Sion des Ur- 
hebers der Kritik ftreitet. Diefes Verdienft war aber 
auch leicht zu erringen, da der Vf. nur den Fufsta- 
pfen feines Führers nachgeht. Nach dem Plane des. 
Vfs. kaun man hier keine grüfsere Deutlichkeit ver- 
langen, als das Original befitzt; nur ift zuweilen 
durch das Beüreben nach Kürze noch mehr Dunkel- 
heit und Unbeftiinmtheit entftanden. Ein Beyfpiel 
davon if die Anmerkung zur zweyten Anthithefis 
1. Ih. $S.ır2. Die Einwürfe der Monadiften- wider 
diefen Beweis machen fich fcbon dadurch verdachtig, 
dafs üe die klürften mathematifchen Beweife richt 
für Einfichten in die Befchaffenheit des Raums (Kant 
batte binzugefetzt, fo fern er in der 'Thar die for- 
male Bedingung der Möglichkeit sller Materie if) 
wollen gelten laffen. Auch kommt zuweilen eine 
Wiederholung oder fonft etwas für einen Abrils der 
Art Eutbehrliches vor. So wird z.B. der Ausdruck 
traufcendental zweymal erklärt S.ı1, 45- Satz, und 
$.18, gn.Satz; und wozu dient 5. 40. die Anmer- 
kung, dafs nun die Paragraphenabtheilung zu Ende 
gehe. Doch diefes find nur Kleinigkeiten, die noch 
dazu nicht oft vorkommen und daher dem; Werthe 
des Buchs keinen Abbruch ıhun. 

Was nun den Werth des Buchs in Räckficht auf 
den beablichteten Zweck betrifft, [ö müffen wir ge- 
fteben, dafs es auf die Art gebraucht, wie der Vf, 
in der Vorrede angiebt, allerdings mützlich fey. Es 
läfst fich nämlich eia doppelter Gebrauch davon ma- 
chen, vor und nach dem Studium der Kentifchen 
Schriften. Vor demfe'ben, um vorläufige Beksunt- 
fchaft mir dem Inhalte jedes Abfchnitts zu machen, 
die Hauptlatze und Beweife zu überfehen, und die 
Puucie keunen zw lernen, auf welche vorzäglich die 
Aufinerkfamkeit gerichtet werden mufs; nach dem- 
felben, zur Wiederholung und leichtern Ueberlicht 
des Ganzen. Indeffta glauben wir, dafs es noch 


44 


‚nützlicher it, wenn jeder Studierende, dem es um 


walıre pitilufopifche Eiuficht zu thun if, die Mühe 
nicht icheuet, und zu feinem eignen Gebrauche einen 
Abrils diefer clafüfchen Schriften verferrigt. In die 
fer Rückficht wäre eine mit philofophifchern Geifte 
verfafste Abhandlung über die Merhode, wie man 
die Kantifchen Schrif:en ftudiersen foll, vielleicht 
noch verdienftlicher gewelen, Das Regifter vertritt 
die Stelle eines Renertoriums, um alle die Stetten, 
wo ein Kunftwort oder Leehrfarz vorkommt, fiuden, 
und die Paralielitellen mit einander vergleichen zu, 

P3ı können, 
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können. Das Verzeichnifs der Druckfehler in Kants 
Schriften ift eine nützliche Zugabe. 


Frasseuar u. Leirzıc, in der Grattenauerfchen 
Buchh.: Verfuch über die natürliche Gleichheik der 
Menfchen. Eine Preisfchrift von Wilheln Laurenz 
Brown, Prof der Moralphilofopkie zu Utrecht. 
Aus dem Englifchen vom Hof- und Kegierungs- 
rath Weber zuBamberg. 1797. XXVillu.2758. 8. 

Diefe_von der Teylerfchen Gefellfchait gekrünte 

Schrift Über einen in enfern Zeiten fo wichtig ge- 
wordsnen Gegenitand enthält zwar keine tiefe, er- 
fchöpfende Unterfuchung, fondern vielmehr eine po- 
puläre Betrachtung deflelben; fie würde aber da- 
durch nichts von ihrem Werth verlieren, jaan Brauch- 
barkeit gewinnen, wenn ihr Vf. von fichern Princi- 
pien ausgegangen wäre. DieSchrift befteht aus drey 
Büchern. In dem erflen wird die Frage unterfucht: 
in welchem Sinne kann man fagen, . alle Menfchen 
gleich find? Das zweyte beichäftigt fich mit der [’ra- 
e: welches find die Ts, die aus der natürlichen 
leichheit der Menfchen enifpringen? und das dritte 
ftelit die aus der natürlichen Gleichheit fliefsenden Pjlich- 
ten dar. In dem erften Buche gebt der Vf: von der 
Verichiedenheit der Menfchen aus, welche nicht die 
Folge der Cultur, fondern der Natur il, in der un- 
endlichen Verfchiedenheit der Fähigkeiten, Talente 
und Charaktere befteht, wodurch Ach die Individuen 
der Menfchengattung auszeichnen. Die Natar fcheint 
fie weislich fo vertheilt zu haben, damit aus der Ver- 
fchiedenheit der einzelnen Menfchen ein vollkom- 
men harmonilches Ganze entfpringt. Allein der 
Menfch würde ohne Unterftätzuug und Mitwirkung 
anderer Menfchen in dem elendeften Zuftande fich 
befinden. Beftimmt für Gefellfchaft ift er ihrer un- 
mittelbaren Sorge überlaffen, und durch feine eigne 
Schwäche verbunden zu ihrer Stärke beyzutragen. 
So wie nun die menfchliche Gefellfchaft eine groise 
Mannjchfaltigkeit von Mitteln in fich begreift, wo- 
durch die verfchiedenartigften Fähigkeiten entwi- 
ckelt und gebildet werden, fo trägt auch jedes Invi- 
duum wiederum durch feine eigenthümlichen Eigen- 
fchaften zu dem Wohle des Ganzen auf fehr verfchie- 
dene Weife bey. - Daraus entfpriugt eine allgemeine 
wechfelfsitige Abhängigkeit der Menfchen von ein- 
ander, dafs kein Glied aus der Kette der gefellfchaft- 
lichen Verbindung obue Nachtheil für alle andern 
herausgenommen werden kann. Daraus zieht nun 
der Vf. $.44. den Schlufs: „dafs die vollkommenfte 
Gleichheit der Verbindlichkeit empfangener und wie- 
der geleifteter Wohlthaten unter allen Gliedern der Ge- 
fallfchaft, von welchem Namwet oder Range auch im- 
mer, die ihre Pflichten erfüllen, beftehe; dafs diefe 
Abhängigkeit, welche der Stolze und der Mächtige 
auf eine Sphäre und einen Stand einfchränken mülf- 
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fen, alle gleichetmalsen durchläuft, und die Unab- 
bängigkeit, nach weicher alle ftreben, nirgendswo 
unter den Menufchen zu finden fey. Deun wenn 
auch ein menfchliches WYefen jede denkbare Voll- 
koinmenbeit und Veberlegecheit befitzen follte; fo 
empfängt es doch, fo lange es in der Gefellfchaft 
lebt, und im Ueberfluffe sile feine gelelligen Neigun- 
gen befriedigr, wovon die erhabeufien Vergnügun- 
gen der menfchlichen Natur berzuleiren find, von 
dem Menichengefchlechte einen- fe grofsen Antheil 
yon Glückfeligkeit, dafs es verbunden ift, denfel- 
ben durch jede Erwiederung zu vergüren, zu wel- 
cher es die höchfte Aeufserung feiner Fahigkeiten 
gefchickt machen kann. Aus diefer erhabenen Uaber- 
legenheit it es verbunden, zur Gleichheit eines Bür- 
gers und eines Menfchen herabzufteigen.“ Diefe 
Gleichheit gründet fich auf die gefellfchafrlichen An- 
lagen und Fähigkeiten der Menfchen; jeder Menfch 
theilt mit dem andern das Bedürfnifs und die Fähig- 


.keit zur Gefellfchaft, und fo viel er ihr giebt, fo viel 


empfängt er von ihr; oder mit andern Worten, der 
Vf. gründet die morslifche Gleichheit auf die phyfi- 
fche, auf die gleiche Natur‘des Menfchen $. 72. 73. 
und verftehtt unter derfelben hauptfächlich die Anla- 
ge zur Gefelligkeit.. Es bedarf keines Räfonnements 
um einzufeben, dafs auf diefe Art die meralifche 
Gleichheit nicht evident erwiefen werden kann, weil 
diefe Anlage felbft, obgleich bey allen Menfchen, 
doch in verfchiedenen Graden rorbanden feyn kann, 
und weil ferner der wechfelfeitige Einflufs der Ge. 


_ Sellfchaft und.der einzelnen Glieder auf einander fehr 


ungleich it, zum wenigften nach keinem 
Maafsftabe gefchätzt werden, und endlich For 
wiefen werden kaum, dafs nicht die Entwickelung 
vieler Fähigkeiten in der gefellfchaftlichen Verbin- 
deng gehemmt werde. — Aus diefer Gleichheit lei- 
tet der Vf. vier Rechte her: das Recht auf Erhaltung 
des Lebens und auf die ,Unverlerzlichkeit des Kör- 
pers; das Recht auf die vollen Früchte feines Fleifses 
und feiuer Talente; das Recht auf einen guten Na- 
men, und endlich das Recht auf bürgerliche and re- 
ligiöfe Freyheit. — Ungeachtet aber diefer Unvoll- 
kommenheit in-Anfehung der Grundfätze und eini- 


‚ger Hauptbegriffe enthält doch diefeSchrift fehr gute: 


Bemerkungen und treflliche, für unfer Zeitalter be- 
fonders beherzigungswerthe Wahrheiten, in eivem 
fo ruhigen, von aller Parteyfucht entferarem Tone, 
der das Gepräge eines wahrhbeitliebenden, edeln und: 
menfchenfreundlichen Charakters ift, dals fie in der 
That verdiente auf deurfchen Boden verpflanzt zu 
werden. - Die Ueberfetzung baben wir zwar nicht 
mit den Originale vergleichen können; aber fie ift 
plan, deutlich und fliefsend, einige kleines Fehler 
der Nachläfligkeit abgerechnet, und wir haben nichts. 
gefunden, was ihre Treue verdächtig machen könnte, 
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NATURGESCHICHTE. 
Leirzıs, b. Hartknoch: Faunae Ingriae Prodromus, 


exbibens merhodicam defcriptionem infectorum 
agri Perropolenfis | Hosmayie mamalium, avium, 
aınphibiorum et pifcium enumeratione, Auctore 
Sohanne Cederhielm Cand. Med. et Mitt. nat. Cum 
tabulis IIT pictis. 1798. XVII u. 348 5. gr. 8. 
(2 Rthir.) 


M: gefpannter Erwartung harrten wir dem An- 
blicke einer Fauna der (Gegend Petersburgs ent- 
' gegen, und noch nie find wir fo gröblich getäufcht wor- 
den wie diefesmal. Wer fellte in einer Infectenfauna 
diefesL.andftrichs, von einer fo grofsen Seitenzahl und 
-von dem Preife, ein ärmliches Namenverzeichnifs 
fuchen, das jeder Aufünger in wenigen Wochen zu- 
fammenfchreiben kounte? Ueber taufend Arten ent- 
hält diefer Prodromus und unter diefen, — wer follte es 
glauben ? nur ein Dutzend neue d. h. angeblich neue 
Arten, denn dafs einige davon auch fchon bekanat 
-find, werden wir unten anführen. _ Alle die übrigen 
find nach ihren Gattungs- und Artkennzeichen und 
nach denLinneifchen Synonymen (nur Linne if aufser 
Fabricius citirt) wörtlich aus Fabricius abgefchrieben. 
Selbft mehrere Angaben der Wohnörter find aus Fabri- 
cius entlehnt, welches fich da verräth, wo die Fabri- 
'eifche Angabe unrichtigwar, So lebt Opatrum crena- 
tum nicht im Sande, wie bier fteht, fondern in 
Schwämnmen. — Vergebens fieht man fich nach Zu- 
'fitzen; Berichtigungen und nähern Bezeichnungen 
um. Schon dies charakterifirt die wenige Kenntnifs 
des Vf., dafs er bey fo vielen Arten niemals Anlafs 
zu folchen Berichtigungen fand, die doch Fabricius und 
'Linnes Befchreibungen und Artunterfcheidungen fo 
oft nöthig machen. Wir find in der gewiilen Ueber- 
zeugung, dafs manche der bier angegebenen Arten 
nicht diefelben find, weiche Fabricius darunter ver- 
fand. Diefes Urtheil von des Vfs. Kenutniflen ferzt 
nech ein anderer Umfland ins Licht. Bay dem Sine- 
dendrum cylindricum macht Hr. C. die einzige Ausnah- 
me, um'uns eine Befchreibung diefes, wie Jedermann 
‘weifs, fo feltnen und fo unbekannten, Thiers mitzu- 
theilea, weiche er einft zu entwerfen gewagt hat! 
Soiche kleine Züge bedürfen für den Aufmerkfamen 
des weitern Ausmalens nicht. — Selbft bey den Cita- 
ten it der Vf“ dem Fabricius blindlings and ohne alle 
Prüfung gefolgt. Bey der Trogofita carabeides wird 
Linn6s Tenebrio carab., bey Sohaeridium Colon der 
Linn£ifche Dermefler Colon, beym Carabus velor der 
Linn£ifche Käfer diefes Namens angezogen, weil Fa- 


bricius fie anzieht, ob fie gleich fehr abweichen. 
Nur einmal finden wir eine Ausnahme von der Kegel, 
wo fie niemand erwartet hätte. Beym Carabus gla- 
bratus eitirt der Vf. den C. converus Fabr. Maut. Spec. 
und Syf. als wenn er derfelbe mit dem glabratus ware! 

Die Entomologie har alfo durca diefe Fauna 
durchaus nichts gewonned. Nicht einmal auf das 
Verdienft einer volläändigen Aufzählung der Infecten 
die in Ingermanland lich finden, darf dies Verzeich- 
nifs Aufpruch mschen. Denn Rec. ii feft überzeugt, 
dafs jene Gegend noch viele Infecten nährr, die wir 
hier vermiffen. Um gleich bey der eriten Gattung 
ftehn zu bleiben, follie fch der Scarabacus deprejlus 


und bipwsctatus nicht dort finden ? follre diefer Land- 


ftrich fo wenig Ausgezeichnetes haben? Denu [alt 
alle hier aufgezählten Arten find gemein und gewöhn- 
lich. Dafs der Vf. nur vier Jahre gefammelt hat, die- 
net ihm zu keiner Entfchuldigung. WerdielInfecten- 
fauna einer Gegend fchreiben will, follte doch wohl 
wien, dafs fich in diefem Zeitraume, befonders in 
einem Lande, wo die Entomologie noch fo weitzurück 
it, wenig leiten laffe. Wenn alfo derVf. einen Vor- 
läufer feimer Fauna liefern wollte, warum gab er nicht 
auf einemBogen, was erauf ein Alphabet ausgedehnt 
bat? Wozu wurden die Kennzeichen der Gattungen 
und Arten aus einem Werke abgefchrieben, das in 
allen den Händen feyn wird „für welche diefe Fauna 
berechuet war? Die blofsen Artunterfcheidungen ünd 
überdem oft fo unbefimmt und fchwankend, dafs 
man die Befchreibungen dabey gar nicht entbehren 
kann. Für den Preis von zwey Thalern bekomme 
man ein unfruchtbares Namenverzeichnifs gemeiner 
Iafecten , drey Octarblätter mit illuminirten zum Theil 
fehr fchlechten Abbildungen und die magern und zu 
kurzen Befchreibungen von einem Dutzend ron In- 
fecten, welche der Vf. für neuhielt, die esaber gröfs- 
tentheils nicht find. Die Abbildungen ftellen aufser 
eini der neuen Arten die bekannteften fchon fehr 
häufig und befler abgebildeten Gegenflände vor: Wo- 
zu die Abbildungen des Papilio Populi, Apollo, Mne- 
mofyne, der Sphinr ocellata, des Malachins bipuftula- 
tus, fafciatus, Carabus Crux minor u.a.m., die über- 
dem nar fchlecht gerathen (ud? Wirrufen jeden auf, 
in der fig.k. tab. | die Saperda fcalaris auch nur zu 
ahnen! Die neuen Arten hätten auf einem (uartblatte 
Raum gehabt; hier füllen fie'einen Raum von beynahe 
350 Seiten! Sie find folgende: Dyticus Neuhofhi$. 32. 
n. 101. tab. Il. fig.l. Es ilt wehl ficher nur eine Ab- 
änderung des D. elegans Schneid. ap. Panz.; blofs der 
Mangel der fchwärzlichen Nath usterfcheidet ihn da- 
von. Dermeft.notatus 41. 125; esift nach derzukur- 

‘zen 
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zen Befchreibung.fchwer zu befiimmen, ob ein wah- 
‚rer Dersiefles oder aus eimer- der vielen bisher damit 
verbundenen Gattungen. Coccin. Büberi 50. 15T. tab. 1. 
fig. m. nichts als eine der vielen Abarten der Coc. ocel- 
Inte, wo nur wenige Puocte vorhanden find. Lamis 
bleinrothii 88. 272. teb. II. fig. g. und L. Rofenmülleri 
89. 273. 1.11. fg. h. (wahrfcheinlich foll diefe üg. g. 
und jene fig. b. abgebildet feyn?) müchten wohl 
fehwerlich das Reckt eigner Arten erlangen können. 
Sie fcheinen zu der kleinern Abänderung der L. Sutor 
und Sertor zu gehören. Saperda Rudolphi 92. 282. 
tab. I. fie.1. ift der Ceramb. (Saperda) 12- punctat. 
Brahm Infectenkalend. 559 und Saperda Seydlii Frölich 
Naturf. St.27. 5.135. n.5. Es fcheint ein unzüsfti- 
‘ ges Geltirn über alle die Arten zu walten, welche nach 
Gönnern und Freunden getauft werden. Hypophloeus 
" unicolor 114: 350. tab. Ill. fig. p. vielleicht ein g Se 
ı Sirer tardigradus tab. III. fig. h. 154.473: — Tipuls 
fenefirata 296. 923. Tip. fulgida.93$. T. Acllifera 934. 
T.muflica.935. Mufca Lappae 319. 1007. tab. III. fig.k. 
der M.-folflitialis fehr äholich. Staphylinus carfareus 
"935. 1055. tab. Ill. ig.c. Wie er vom ne 
verfchieden feyn kann, ift fchwer einzufehn. 


Am Ende fteht eiw Gartungsverzeichnifs der In- _ 


-fecten mit einer Art von Nachweifuog auf das Linnei- 

-fcheSyftem. Die Vorrede enthält ein Namenverzeich- 
pifs der in Ingermanlaud gefundenen Säugthiere, Vö- 
gel, Amphibien and Fifche. 


Nürnrens, b. Schneider u. Weigel: Getreue Abbil 
dungen naturhiftorifcher Gegenflände in Hiaficht 
auf Bechfeins kurzgefafste Naturgefchichte des 
Io- und Auslendes für Aeltern, Hofmeißter, Ju- 

endiehrer, Erzieher und l.iebhaber der Natur- 
gefchichre. Mit neuen Zufätzen und Erklärun- 
gen, herausgegeben von $. M. Bechjlein. Sirben- 
tes bis zehmtes Heft. 1796. Des zwayten Hunderts 

1, II, III, IV oder eilftes, zwülftes, dreyzahntes 

und vierzehntes Heft. 1797. gr. 8. (Jedes Heft 

mit reha illumimirten Abbildungen und zehn 
fchwarzen Abdrücken derfelben, in einem grünen 

Umfchlage). - 

Der ihnlichen Unternehmungen giebt es jetzt meh- 

rere. Manche find wohl weniger Rinder des ächten 
Eifers fär die Beförderung der Naturkunde uud für 
lie Verbreitung guter wahrer Abbildungen, als die 
Erzeugungen einer fpeculirenden Gewinnfucht.. Wir 
kennen Hn. Bechflein als einen thätigen Naturforfcher, 
der claflifche Beyträge zu der Naturgefchichte unfers 
Vaterlandes geliefert hat. Vou ihm darf man nicht 
wermuchen, dafs er eiver kaufwännifchen, nur auf 
Gewinn berechneten Unternehmung feinen Namen-ge- 
liehn haben würde, 

Die vor uns liegenden Hefte liefern zwar nicht 
vorzügliche Zeichnungen, der Stich ift nicht fein, die 
INumination kann nicht als Mufter dienen, um, (wel- 
shes die Abficht der beygelegten nicht illuminirren 

Hera feyn foll.) Anfänger danach illumini- 

laffen; allein die Abbildungen find doch der 

“im Ganzen getreu, und empfehlen fich durch. 
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ihre Auswahl und ihre Wohlfejlheit; und ind in den 
letzten Heften merklich beifer. $o fahr auch der Vf. 
die Natürlichkeit der Stellungen feiner Abbildungen 
in Schutz nimmt; fo wird er uns doch zugeben, dafs 
die Originalzeichuungen nicht felten nur gezwungene 
Stellungen ausgeftopicer 'Thiere liefern. Man nehme 
nur den jungen Srockfalken im eilften Hefte und ver- 
gleiche ihn mit der nächftvorhergehenden, wahr- 
fcheinlich von Frifch entlehnten, Abbildung des aus- 
gernauferten Palunbarius, um diefem Uriheile bevzu- 
$o entfernen fich die Umriffe der mean- 
lichen Loxia Pysrhula, Leoxia Chloris im fiebenten, des 
Turdus dubius im zehuten Hefte febr von der Natur. 
Der Stich mancher Abbildungen ilt grob, die Zeich- 
nung fleif z.B. von Dafypns fexcinetus im achten Hef- 

te, welches oft Schuld des Originsls feyn mag. Ein 

fehlechtes Original werdelteber fo lange zurückgelegt, 

bis das Tbier von einem gefchicktern Pinfel gemalt 


‚Jeyn wird. Den Abbildungen des Elephanten im zwölt- 


ten llefte wird man dagegen gern Beyfall Schenken, 
Bey den gemeinern Thieren müfßste die Natur befon- 
ders getteunachgeahmt werden. Die Farbe der Krühe 
im achten Hefte ift günzlich verfehlt. 

Wir halten es für unnütz, die in diefen Heftes 
abgebildeten Arten namentlich aufzuführen. Säug- 
thiere und Vögel machen den bey weitem gröfsera 
Theil derfelben aus. Der braunrotbe Kuckuk Cuculus 
rufus des Vf. im neunten Hefre it, wie wir uns jetzt 
durch Uebergünge überzeugt halten, nur Abänderung 
des gemeinen Kuckoks. Man finder ihn auch im 
Rachen Lande witihmzu gleicher Zeit. Für den Stwr- 


aus Cinclus it hier eine neue Gartung in Vorfchlag ge- 
. bracht, welches man fehr billigen wird; waremaber 


it att des Namens Accentor nicht der Name Cincus 
gewählt? _ 

Deut zehnten Hefte if ein Namenweifer der inden 
zehn erfien Heften abgebildei»a Thiere angefügt. Mit 
dem eilften fängt ein meues Hundert an; es enthälr 
daher einen befondern Titel für den Text des zwey- 
ten Huuderts. 

Wir brauchen es dem Herausgeber nicht zu em- 


‚pfeblen, in denabzubildenden Gegenftänden die farg- 


farnfte Auswahl zu treffen, wodurch er fich manchen 
Theilnehmer erwerben wird, der fonft vielleicht ein 
‚Werk nicht kaufen möchte, wo er längft bekannte 
and in gewöhnlichern Werken fchon gelieferte Abbik 
‚dungen wiederholt fände. Da das Werk befonders 
auch jungen Leuten beflimmt it; fo würde einige auf 
den Stil gewandte Sorgfalr fehr zweckmäfsig feyn. 
So fällt uns auch im eilften Hefte 5.9 der Ausdruck 
„erbittertfeyn“ auf, der hier in einer ganz befondern 
Bedeutung für „etwas wi: heftiger Sehnfucht verlan- 
gen ‘ gebraucht ift, wofür man jetzt ziemlich allge- 
mein erpicht feyn fagt. 2 
Mancuestea, b. Nichelfon: Nomenclator Entomolo- 
gious, enumerans infecta omnia in J. C.Fabricii En. 
tomologia iyftematica emendata er aucta. 1795. 8. 


. "Ein getreues Verzeichaifs aller der Namen der Ar- ' 


ten, die ia Fabricius newefien Syfteme yorkommen, 
genau 





— 


md oo 


135 Nö: ar. 
enau in der Ordaung, in derFabricius Werk fie auf- 
ührr; felbft die Arten des Aubangs kommen hier 

wieder als Auhaug vor. Nur eine Seite jedes Blatts 

ift bedruckt. Die Namen weitläuligerer Gattungen 
find mwehreremale wiederbolt, z: B. von Scarabaeus 
achtmal. Das Papier itfehr fchön, der Druck äufserft 
nett; nur find dieNamen der Arten zu kleiu gedruckt. 

Die ganze Einrichtung zeigt offenbar, dafs der No- 

menclator dazu beftimmr ıft, die Namen herauszu- 

fchzeiden, und in dieSemmlung zu fecken, wie man 


terlinge ıhat. Bey der grofsen Neoge der Arten und 
Gattuugen, welche in Fabricius Syfieme fehlen, uud 
.bey demtäglichen Zuwachfe neuer Entdeckunzen und 
neuer Namen, müflen folche Verzeichniffe allemal un- 
‚zureichend bleiben; der Sammler, der Nettigkeit 
liebt, der alfo am erften zu diefen Namen greifen 
möchte, wird gerade deshalb es nicht thun. Seine 
Sammlung würde nur durch die bald gefchriebenen, 
bald gedruckten Namen ein-buntfcheckiges Anfehn er- 
bal:en. Und wer, wie Rec., gewohnt ilt, dem Sy- 
feinnamen auch die merkwürdigfien Synonymen hin- 
zuzufigen, würde völlig Verzicht auf gedruckte Na- 

men leiten müflen. 


-Beruin, b.Felifch : Die Schönheiten der Schöpfung. 
Ein nsturhiftorifches Lefebuch für die Jugend. 
Frey bearbeitet nach dem Englifchen mit 56 Ab- 
bildungen. 1798. XVI u. 1515. g. (3 Rtklr.) 


“Der Titel if für die Schrift etwas zu vornehm. 
Sie enthält, da fie nach dem Vorberichte noch meh- 
rerce Büode zu Nächfolgern baben foll, wur die vier- 
-fülsigen Thiere, bey denen Robben, Schildkröten, 
Crocedille unter einander fteben, und weder Ord- 
nung noch Vortrag hat etwas Vorzügliches, woraus 
man fchliefsen könnte , der Vf. fey von der Schönheit 
der Natur durchdrungen worden, und habe fie an- 
dern mitrheilen wollen. Es ift hier nichts weiter zu 
finden als eine ganz gemeine Befchreibung und Ge- 
fchichte, wie fieinhandert äbnlichen Schriften, ohze 
alle Originalität, compilirt ift, und eben fo für Kin- 
der oder blofse Liebhaber brauchbar, die noch nichts 
andres der Art befitzen. 


Nünnsens, b. Rafpe: Flora europarn inchoata a So. 
ac. Römer, Med. et Chir. Docıiore etc. Fafcicw- 


lus I—III. 1797: 1798. 8. (2 Rthir. 12 gr.) 


Se viel ähnliche, fogar prächrige Kupferlieferun- 
„gen verfchiedener earopäifcher Floren einzelner [.än- 
der auch fchon vorhanden find: fo würde doch eine 
allgemeine Flora Europens noch immer willkommen 
feyu, und in dem befcheidnen Anftande der gegen- 
wärtigen Hefte um fo eher ihre Vollendung zu einem 
Ganzen, das nur wenige Zufärze erwarten dürfte, 
hoffen können, Allein die Stärke der Lieferungen 
fcheint, zumal da felbft Kryptogamiften nicht ausge 
fchioffeu werden, zu einem Forträckeu, das nur eini- 
germalsen werklich feyn follte, zu gering, oder we- 
nigkens iß ihre Folge nicht fchnell geuug. Wenn 
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hundert Tafeln jährlich geliefert würden, fo. hätte 
man eher eine Ausficht auf die Beendigung. Hr. D. 
Römer könnte diefe füglich felbft bewirken, und die 
gefällige, leichte Manier, ia der die Kupier bearbei- 
tet find, würde der fchnellern Förderung überhaupt 
kein Hindernils in den Weg legen. Zwey und drey- 
Ssig Tafeln im Jahre find für die Menge der Gegen- 


fände, wenn man auch nur das fo fehr relative Selt- 


nere (was doch nicht gefchehen ift) liefern wollte, zu 


‚wenig. 
.es bey uns fchon früker mit den Namen de? Schmer- . 


Im erften Hefte find folgende Arten abgebildet, 


befchrieben, mit Synonymie, und hin wnd wieder 


mit Kritik 'begleitet: Soldanella alpina. Ob Sokdaneh- 
la minor wirklich rerfchieden fey, wird fernern Un- 
terfuchungen überlaflen; die von Lindacker befchrie- 
bene Soldanella aber nur für eine üppige Ausartung 
erklärt. . Centaurea cefpitofa; ihr Verbaltnifs zur C. 
Sonchifolia wird befimmt. Trientalis euröpara ; artig 
genug glaubt Hr. R. Linnes ungemeine Freude über 
diefe Pflanze /Fler. lapp.) durch den Umfland zu er- 
klären, dafs fie die einzige lappländifche Pflanze ift, 
die zur fliebenten Claffe des Sexualfyftems gehört. 
Dianthus deltoides. Campanula hederacea ; Linn£s hier, 
wie in manchen ähnlichen Fällen, zuweit getriebene 
Vermuthung einer Species hybrida, wird berichtigt. 
Hypericum elodes. Cypripedium bulbofum. Die äufserft 
felıne Planze nach Smith geliefert, $o auch Sapona- 
ria lutea. 


Heft II. Epimedium alpinum, die Zergliederung 
nicht forgfältig genug. ge decipiens. Juncus 
filiformis. Holoftenm umbellatum. Ophrys Löfelti; Hr. 
R. vermuthet Retzius habe fich geirrt, wenn er die 
O. Loefelii, wnd die eigentlich amerikanifche O. i:lüi 
foka, beide in der Flora fcandinarica auführt. Ophrys 
monorchis. Sagittaria fagittarfolia; die an einer 
Wallerpfianze (doch wohl mit Ausnahme einiger Um- 
bellen) feltne Eigenfchaft des Milchgebens nach Ver- 

letzung, der Umfisnd, dafs in den männlichen Blü- 
then zuweilen 3—4 Stempel fiehen, und dafs die jün- 
gern band- oder grasartigen Blätter nachher (f) zu 


' Pfeilblättern werden, wird bemerkt. Latlyrus Niffo- 
ha; Hr. R. frogt, ob die Blätter wirklich als folche, 


oder als nackte und breite blattitieleanzufehen fen? 
Rec. ik jenes wahrfcheinlicher, weil fonft diefe Blät- 
ter, wenn fie fich in einem ähnlichen Falle befunden 
hätten, wie die nackten Blattftiele bey Pifam Ochrüs, 


‘ihren marginem istegerrimum fchwerlich würden be- 


halten haben, 


Heft III. Alyffum. finwatum. Cortufa-Hatthioli. 
Lycoperdes phallaides. nachSmich. Esikdoch ichwer 
zu glauben, dafs das fonderbare huthartigeSchwamm- 
gewächs wirklich zur Gattung der Staubfchwämme 
gehöre. Malaxis paludofa (Ophrys paludofe L.); Ehr- 
harıs Beobachtungen find beygefügt. Waleriana fupi- 
na; die Befchreibung von Wulfen. TVicia lathyroi- 
des; ihr Verhältnils zu anguftifolia. Campanula car- 
patica, wird gegen C. grandijlora gehalten. Cucuba- 
us Otites. 
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Leirzroy; b. Rabenhorf , und Toncav, b.Vf.: Bo- 
tanifche Schattenriffe. Zweyter Heft. Herausgege- 
ben. von Earl Auguft Ulitzfch. $. gr—ı20. Tab. 
4179. i \ 

Die Einrichtung ift diefelbe, wie im erften Heft. 
Die Schattenriffe von Blättern taugen fchon an fich 
nicht viel, aber in vielen Abdrücken diefes Heftes 
‚ verlieren fich die beftimmten Schatten gar in Nebel. 
Wer wenig thut, für dem wird es doppelte Pflicht, 
das Wenige wöglichft vollkommen zu liefern, Und 
damit dürften die Subferibenten und-Pränumeranten, 
die eigentlich ’nech mehr, als der Rec. darüber zu re- 
den haben, auch nicht unzufrieden feyn, 


GESCHICHTE. 


SrocknoLn, b. Ekmanfon: Nondeau Memoire ou 
preeis hiflorigue fur U Affociation des puiffances new 


eres, connue fous le nom de In neytralite armer, 
avec des pieces juftificatifes par le Baron d’Albe- - 


dyli, lors des negociations pour cette Conven- 
. tien, Secritsire de la Million Susdoife en Ruflie, 
en. Miniltre de Suede-en Daunemarc. 1798. 
78 2. 8. 


Gewöhnlich wird die Eutfehungsgefchichte neuer 


Staassiyfieme und Verbindungen. dem Publicum ent- 
‘ weder erft nach Aufhörung des beablichtigten Zwecks, 
oder allmälich wit dem Abfterbem der vorzüglich da- 
bey mitwirkeuden Perfonen enthüllt. Den auffallen- 
deften Beweis aus der neueften Staatengefchichte giebt 


' „dazu die bewaffnete Neutralität, deren geheime Aus-. 


bildung durch den Kampf eines Günftlings mit dem 
Miniiter, und darch den Einflufs fremder Gefandten 
und fchlauer Zofen zu den anziebenditen Ereigniffen 
des Nordens erhöben wird; aufserdem dafs fie we- 
gen der Anwendbarkeit ihrer Grundfätze in den jetzi- 
gen Conjencturen noch ein bleibendes Interefle ge- 
währer, In diefer Hinficht fchrieb ein ehrwürdiger 
Staatsmana (Hr. Gr. ve. G. in R.) erft nach der Verlaf- 
fung feiner Petersburger Gefandtfchaftpoftens die ge- 
heime Gefchichte diefer Neutralität nieder, Das Ma- 
nufcript fiel in die Hände eines Engländers A.H., der 
es beksnutlich im J. 1792.unter dem Titel: The Se- 
eret hiflory of the armed neutrality, iu feine Mutter- 
Sprache übertrug. Drey Jahre fpäter (1795). kam es 
minder vollkändig im franzöfifchen als Memoire os 
preis hiftoriqgue fur la newtralite armee, heraus, und 
noch jetzt fehnt man fich vergeblich mach einer Be- 
kauntmachang der Urfchrift. . Dafs indefs der Graf 
Pauin die Kaiferinn und auch Potemkiu überliftere, 
und die zu Englands Vortheil angeordnete Kronftädter 
Rüftung gauz gegenihre Abficht, für eine dem engli- 
fchen Interelle zuwiderlaufende 
wandte; liefs üch füglich er nach dem Ableben von 


JULIUS 1798. 


.theile. 
‚berg und von Rufsland angemafst, und überhaupt fo 


Neutralität. an- 


‚228 


‚beiden bekannt machen; fo. wie noch mehrere Verän- 
„derungen diefer Art erwartet werden möTen, um die 


Einwirkung desLords Malmesbury, und die Arc, wie 
er zu der Kenutuifs des Paninifchen Gegenfpiels kam, 
zu entziffern. - i i 
Der Vü des obigen Memoire,, der jetzt zu Nykö- 
ping in feinem Vater!ande privatiäirt, entwickelt hier 


‚auf eine mit obigem gleichkommende Weife als par- 


teylofer Augenzeuge die Gefchichte der bewaffneten 


Neutralität von ihrer erften Entftehung an. $.15 er- 
.wähnt er der eriten Anträge, welche der dänifche 


Hof im October 1778 an den fchwedifchen wegen einer 


' Erusaerung der Convention vom 12 Julii 17356 brach. 


te, am deren willen man gewöhnlich dem verßorbe- 
nen Grafen von Beruforff die Ehre der Erfindung er- 
Diefe it zwar auch von dem Grafen von Herz- 


beifritten und verkannt worden, wie fie es bey dem 
Fürftenbunde oder bey der norddeutfchen Demarca- 


"tionslinie ner iınmer feyn mag. 


Nach Ha. v. Albedyl mufs man fie wohl dem Kö- 
nige Gufiav III zuerkennen. Aus dem in fünf Nu- 
mern, ($. 46—78) beygedruckten Schrifewechfel zwi. 
fchen den drey nordifchen Höfen Reht man nämlich, 
dafs der Baron von Nolken bereits im J. 1779, ein 
der reslifirten Neutralität am nüchfien kommendes 
Project dem-ruflifchen Hofe einreichte. Der Precis 
des dänifchen Gefchäftsträgers v. Bückmasn, den man 
S. 74 kennen lernt, if übrigens fo fehlerhaft in der 
Sprache und im Ausdracke, dafs — wenn mehrere 


dergleichen Urkunden bekannt würden, der Heili- 


genfchein, in dem das Publicum oft die Diplomstik 
enftaunt, bald verfchwinden würde, Was die weite- 
re Ausbildung des Bundes am ruflifchen Hofe betrifft, 


‘fo flimımt die Erzählung im Wefentlichen völlig mit 


der Eingangs erwähnten Druckfchrift und mit allen 
mündlichen Notizen der Mitkandelnden genau über- 
ein. Nur wenige Druckfehler, wie z.B. 5.14, Z. 5, 
und 5.53, Z, 8, entfellen den Siau. Die Abficht 
des Vf. geht nach $.43.dahin, dafs man fich auf dem 
Friedemscongre[fe über ein deutliches und vollftändiges 
Syftem der Neutralität vereigigen möge. f 


* * 
” 


Aurtona u. Leirzıs, b. Kaven: Der Gärtner aus 
Erfahrung , oder immerwährender Gartenunterricht, 
in welchem durch alle zwölf Monasp auf alle Fahre 
deutlich gezeiget wird, wie man mit Blumen, Ge- 
wüchfen , einigen ofhcinellen Kräutern, Orangerie, 
Gortengewächfen, Weinflöcken und Bäumen -verfah- 
ren foll, auch alle Gewächfe mit ihrer Benennung 
angegeben find, und ihre Cultur befchrieben. if. 
Und endlich, wie man an den Rofen und Leukoyen, 
auch einigen andern Gewächfen und Stauden, frühe 
Blumen erlangen kaun, von F. D. Schochsrt, gte 
verm. u, verb. Aufl, 3797. 1405, 8. (12 gr.) 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Faınkrurr a.M., in der Andräifch. Buchh.: Ver- 
fuch über die Nittel’, die ehemaligen wohlfeilen Zei- 
ten gegen unfere dermalige Wuchertheurung einzu- 
taufchen, vondI.S.v.R. 1797. 9 Bog. 8. (rogr.) 


Wie diefe Schrift auch wirklich, wie die Eio- 
'% leitung fagr, das Geiftesproduct eines Frauen- 
zimmers: fo bedurfte es doch deshalb der vorausge- 
fchickten Rechtfertigung ihres Berufs hiezu gar nicht: 
an wenigften durfte fie diefe auf witzelnde $pötte- 
_ reyen über die Schriftftellerey des männlichen Ge- 
fchlechts und den fruchtiofen Erfolg vieler feiner li- 
terarifchen Arbeiten, oder auf deu oßenbar unrich- 
tigen Vorwurf gründen, dafs von diefem nur für die 
Angelegenheiten des Geiftes, nicht des leeren Ma- 
geus, geforgt werde. Nöthiger waren gewils vor- 
„bereitende Befimmungen der fehr relativen Begriffe 
von Wohlfeilbeit, Theurung und Wucher. Start 
diefer findet man hier die als ausgemachte Wahrhei- 
ten zum Grunde gelegten Behauptungen : dafs Deutfch- 
land ehemals zw allen Zeiten der wohlfeilfise Aufent- 
halt wär, dafs es folches erft feit dem letzten Halır- 
zehent vicht mehr fey, dafs jetzt allda, mitten unter 
dem Ueberinfs aller Producte, eine fixirte Theurung 
der/elben herrfche ($.8.) und dafs diefe den mit den 
erften [.ebensbedürfniffen Wucher treibenden, beti- 
telien und unbetitelten, Befitzern der Landgüter, 
und der unweifen Begünftiguog derfelben ron Seiten 
der Landesrezierungen hauptfachlich bevzumeflen fey 
(5. 17 —20.). Hiemit kaun niemand einverftanden 
feyn, der nur.einige Kenntnifs von einigen Ländern 
aufserhalb Deutfchland, z.B. Ungaru, Schweden etc. 
(von welchem Jerzten die Vin. (5. 29.) fich felbt wi- 
derfprechend, bemerkt, dafs es ein wohlfeileres Land 
fey, als alle deutfchen Provinzen) und von dem Ver- 
hältniffe der Verkaufspreife in jeuem gegen die Preife 
ia dielen beftzt; der fich der hohen Vertheurung al- 
ler Waaren und Löhne iur fiebenjährigen Kriege, und 
befonders des Getreidepreifes in den Jahren 1771 und 
1772 eriunert; der den wirklichen jetzigen Man- 
gel an verfchiedenen Lebensbedürfniffen, z. B. an 
Schlachtviebe, an Getreide und andern Naturpro- 
ducten in vielen durch Viehfterben und Krieg ver- 
berrten Gegenden, und an Brenn- und Bauholze fat 
überall kennt und empfindet; der in eiuer laugen 
Reihe ron Jahren zwar manche lange Fortdauer, aber 
keine Unveränderlichkeit hober Verkaufspreife, fon- 
dern fo manchen \Wechfel derfelben erlebt har; und 


der nur irgend etwas davon weils, wie fehr der Seit 


4.L. Z. 1798. Dritter Band, 


das Eiend der dürftigen Bürger um 


6 Jahren fortdanernde Krieg, fowshl durch den un- 
geheuern Verbrauch der unentbehrlichften Lebens: 
mittel, als auch durch ihre Verwüftung, und die 
fchädlichften Handelsfperren eine übermäfsige Erha- 
hung der Preife aller Waaren und Arbeitslühne ver- 
urfacht habe, und unaasbleiblich verurfachea mufs- 
te. Aus jenen unrichtigen Vorderfätzen Gud nun 
auch in den drey Abtheilungen des ganzen Vortrags 
mancherley Unrichtigkeiten, auch theils unzurei- 
thende, theils unausführbare Hülfsmictel hergeleitet 
worden; indeffen befinden fich hie und da auch ei- - 
nige unverkennbare Wahrheiten darunter, z.B. über 
die fchädlichen ap je der Zerrättung des Gleichge: 
wichts zwifchen dem fündlichen und ftädtifchen 
Wohlftande, über die fchnelle Befolgung des Bey- 
fpiels der Vertheuerung, welches ein [heil der pro: 
decirenden und handelnden Claffe giebt, durch Bey- 
fpiele, durch alle andere Mitglieder diefer C!affe erc. 
Zuerft einige Vorfchläge zur Verhütung übermäfti- 
ger Preife in der ıften Abrheilung ($.24—2$.). Hier 
aber, fiatt wirklicher Vorfchläge, nichts weiter als 
Beichwerden über den Luxus der reichen Gürerbe- 
firzer, über die obrigkeitliche Sorglolizkeir gegen 
allgemeine An. 
preifung ftrenger Vorkehrungen zur Eräsltuag der " 
Wobifeilbeit und zur desbalb nöthigen Aufoewah- 
rung des Veberfluffes für die Zeiten pe Mangels. 
Ausführlicher ift von den Rettungsmiiteln bey der 


Theurung aus wahren Mangel in der zıen Abtheilung 


(5.28 — 108.) gehandelt worden. Als Urfachen des 
wirklichen Mangels und der daher entftandenen jer- 
zigen Theurung werden hier die gewifs gröfsten: 
theils unbilligen Befchuldigungen angegeben: dafs 
die deurfchen Landesregierungen es fa überall an 
Ermunterung und Belohnung der Verbefferung des 
Äckerbaues und der Viehzucht und der Gewinnung 
neuer Nahrungsproducte, an Verforgunzsanftalten 
durch Magazine und Zufuhr, an humaner Behand- 
lung und zweckmäfsiger Belehrung des Laudmannes, 
an richtiger Erforfchung des Zuftands der ländlichen 
und flädtifchen Nahrungsgewerbe, ihres jährlichen 
Ertrags und der Bedürfniffe des Landes gänzlich, 
oder. doch an der dabey nöthigen Vorficht und Un: 
eigennürzigkeit, an Beförderung des Activkandels, 
an Aufhebung der Gemeinheiten, der Zehenten etc. 
an Herbeyfchaffung fremder nützlicher Vieharten, au 
der Einfchränkung der unnöthigen Arten des Ver. 
brauchs der Lebensmittel, 2.B. des Getreides zu Pa- 
der, Braustwein etc.; der edlen Meialle zu S:icke- 
tt ‚als auch des Verbrauchs ausländifcher ent- 
beb a, an der Abfchaffung der Na- 

tura- 


131 


turalienbefoldungen und der dadurch veranlafsten Ar- 
ten manches fchwelgerifchen Aufwands, an hinläng- 
licher baarerBefoldungder Staatsbedienten vom zwey- 
ten Range und der Subalternen und der dadurch zu 
verhütenden Bedrückung der Unterthanen, an ftren- 
ger Beftrafung des Wuchers mit den erften Bedürf- 
niffen, an Auffoderungen und Belohnungen zu def- 
fen Entdeckung, und befonders an Hemmung der 
wucherlichen Kornausfuhr etc. ermangeln laffen. Das 
alles foll uun weggefchaftt; es foll auf die entgegen- 
gefetzte Art verfahren, und fo der Theurung abge- 
holfen werden. Dies find die blofs im Allgemeinen, 
ohne nöthige nähere Beftimmungen, hier erthbeilten 
Rathfchläge, welche mit den heftigften Vorwürfen 
gegen Staatswinifter, Finanzräche und andere Staats- 
bediente, Güterbefitzer etc. mit trivialen Gemein- 
{prüchen und mancherley Abfchweifungen reichlich 
ausgeftattet find. 

Eben fo wenig ift dem Zwecke der ten Abthei- 
lung, welche die eigenthümlichen Merkmale der Wu- 
chertheurung , und die einfachflen, einen fichern Erfolg 
dagegen verfchaffenden Maafsregeln enthalten foll (5. 
108 —144.), ein hinlängliches Genüge geleiltet wor- 
den. Gleich anfangs der fchwerlich zu erweifeude 
Sarzı'dafs unfere Zeiten wirklich in aller Rückficht die be- 
Ren feyn könnten, dafs fie aber blofs durch die Wuchertheu- 
rung Jchlimmer und forgenvoller geworden find (S. 108.), 
und das zwar richtig angezeigte, aber ganz und gar 
nicht erfüllte Erfodernifs: dafs der Begriff des Wu- 
chers und der Lebensnothwendigkeiten zuförderi deutlich 
beflimmt werden mäffe (Sı13.), Hierauf folgt, Ratt 
der eigentlichen deutlichen Beftimmuag jener Merk- 
male, blofs die Befchreibung verfchiedener Veran- 

» laffungen und Arten des Wuchers. Dahin. werden 
gerechnet: überhaupt Gewinnfucht; befonders die 
von Verkäufera verbreiteten und unterhaltenen Ge- 
rüchte von Mangel und Hülflofigkeit; ferner die in 
Gefetzgebung mangelsde Erforfchung der Quellen 
des Wuchers und der Mittel ihrer Verftopfung;; die 
zur Gewinnfucht reizenden Vorzüge der Achtung 
und Schonung, die den Reichen vor den Dürftigen 
zugeeignet werden; die-Befoldung der Civil- und 
Kirchenbedienten mit Naturalien; die böfen Beyfpiele 
von Seiten der Landesregierungen durch gewinn- 
füchtige Finanzoperationen; die öffentliche Verfei- 

erung zum Verkaufe, oder zur Verpachtung landes- 
Hirn lIatraden; die forglofe Nachficht gegen die 
Unterfchleife der Lieferanten und anderer Commil- 
fariatsbediente bey den Kriegsheeren; die Begünfti- 
gung der Habfucht des Landmanns durch Mifsdeu- 
tung der Handelsfreyheit; die überhäufte Anzahl der 
Krämer und daher entftehende Untreue im Handel; 
die Verheimlicbung des Productenüberfluffes oder 
deffen Verfendung ins Ausland von den Verkäufern; 
die Erhöhung fchlechter Landesmünze weit über ih- 

‚ren innern Werthetc. Unter den mit diefen Vorfel- 
lungen verbundenen einfachften (!) Maafsregeln  ge- 
gen den Wucher, von welchen. ein ficherer Erfolg 
veriprochen wird, find mit angeführt: ftrengere Be- 

Krafung jeder Unredlichkeit und jedes Betrugs in 
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Verträgen; befferer Unterficht in Schulen und von 
den Kanzela über den Gebrauch und Mifsbrauch. des 
Eigenthums; die Veranftaltung, dafs. der gte Tbeil 
der Otliciere bey jedem Regimente mit öükonomifchen 
Kenntniffen verfehen fey, die richterliche Unterfu- 
chung gegen die fchnell zum übermäfsigen Reich- 
tbum gelangten Lieferanten und andere Kriegsbe- 
diente, und ihre Verantwortlichkeit über deflen Recht- 
mäfsigkeit; die allgemeine Feflfetzung unter den 
kriegführenden Mächten, dafs die Magazine und 
fonftigen Vorräthe an Lebeusmitteln und Haushalts- 
bedürfniffen von den zurückweichenden: Armeen 
dem Laudmanune überlaflen, und von den nrachkom- 
menden Feinden gefchont werden; die ebrigkeitli- 
che Nachforfchung bey willkürlicher Erhöhung der 
Waarenpreife von den Kaufleuten und die deshalb 
von ihnen zu fodernde Rechenfchaft ; - ein obrigkeit- 
licher Zwang zum Verkaufe der gefammelten Privat- 
vorräthe, die der Beftzer felbf nicht nütbig hat; 
die Errichtung und Uaterhaltuug öffentlicher Maga- 
zine und Verpflegungsanftalten; die Herbeyfchaffung 
‚der Koften ihrer Uuterhaltung durch eine ohne alle 
Ausnahme des Standes aufzuerlegende Vermögens- 
fteuer etc. 


Wie wenig einige diefer Hülfsmittel theils aus- 
führbar, theils zur Erreichung ihres Zwecks hin- 
länglich find, liegt in ihnen felbit fo klar vor Augen, 
dafs es keines weitern Beweiles bedarf. 


1) Görtingew, b. Schulze: Ueber den Zweck und 
die Einrichtung: eines cameralififchen Practicums, 
von Friedr. Gottlieb Canzler, d. Phil.Dr., Privati. 
d. hiftor. u. cameralift. Wiffenfchaften zu Göttin- 
gen etc. 1797. 35 Bog. 8. 


2) Ebendafelbft: Verfuch einer Sammlung von Acten- 
Rücken, Aufgaben, Fragen, Abhandlungen u. f. w. 
als Grundlage bey einem cameraliflifchen Practicusm, 
Erfte Sammlung. Herausgegeben von eben demf. 
1797. ıı1 Bog. fol. 


Bie erfte von diefen beiden, für die cameralifti- 
fchen Lehrlinge beftimmten, Schriften fell fie von 
der Nethwendigkeit überzeugen, nach Erlangung 
der nöthigen theoretifchen Kennitniffe, fich auch die 
Gefchicklichkeit in Anwendung derfelben zu ver- 
fchaffen, und zugleich die Mittel darlegen, welche 
zur Erreichung diefes Zwecks, fowohl von ihnea, 
als von dem Lehrer angewendet werden müflen. Be- 
weife von jener Nothwendigkeit enthält die Einlei- 


tung :-im erflen Abfchnitte it dana von dem Zweck 


eines cameraliftifchen Practicums,, und den dahin ge- 
hörigen Befchäftigungen, nämlich fowohl fchriftli- 
chen Ausarbeitungen. als auch mündlichen Vorträ- 

no in allen Theilen der Cameraliftik gehandelt. In 
Gm Verzeichniffe derfelben befinden fich die weit- 
läuftigere Ausführung einzelver, wichtiger, in den 
caweraliftifchen Vorlefungen vorgekommener Sätze; 
die Beantwortungen allerley wichtiger Fragen und 


Aufgaben; gelegentliche und zuweilen umfländliche 


Aus- 
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Ausführungen und zweckmäfsige Auseinanderfetzun- 
en allerley Materien von Seiten des Lehrers durch 
mündliche Vorträge; Anweifung über die Abfaflung 
cameralififcher Ausarbeitungen in der hergebrachten 
und zweckmäfsigen, oder einer noch zweckmäßsi- 
rn äufsern Form; ingleichen über die innere Form, 
Einkteidung, Stil und Rechtfchreibung; Verbefferung 
und Umarbeitung. fremder fehlerhafter camerslifi- 
fcher Auffätze; fchnelle Ausarbeitungen und Ausfer- 
figungen, ohne vorhergehende Vorbereitung; Ent- 
würfe zu cameraliftifchen Tabellen oder tabellarifchen 
Veberlichten; und fchriftliche und mündliche Rela- 
tionen und Vorträge aus allerleyj Actenftücken. Der 
zweyte uad letzte Abfchnitt giebt zur nähern Erläu- 
terung eines folchen esmeraliftifchen Praclicums den 
Plan an, nach welchem, auf vorhergegangene Au- 
zeige der cametaliftifchen Lehrlioge von ihrem künf- 
tigen wehrfcheinlichen Dienftverhaltniffe, im -Vor- 
trage der Grundfätze, in den Anweifungen über die 
Form der Ausarbeitungen, und über die Schreibart, 
in der Durchficht und Verbefferung derfelben, auch 
in den mündlichen Vorträgen und deren. Beurthei- 
lung verfahren, nebft der Zahl der Stunden und 
dem Honorar. 


Zur Grundlage diefes praktifchen Unterrichts 
wird fich der Vf. der vorangezeigten Sammlung be- 
dienen, deren aus 100 Numer» beitehenden Inhalt 
der Tirel hinlänglich anzeigt: Ihr werden noch 2 
ähnliche Sammlungen, jede von gleicher Anzahl der 
Stücke folgen, in welchen jedoch blofs folche Ma- 
terialien, deren Bearbeitung mehr Nachdenken und 
Ausführlichkeit erfodert, behandelt werden follen, 


MATHEMATIK. 


Heınerseng, im Verl. des Vfn.: Cours - Tabelle, 
mit beygefügter Gehrauchs- Anweifung und Erklä- 
sung, von Abraham Crailsheim. 1798- 4- 


 Diefe mühfame Arbeit verdient Empfehlung; fie 
it für Kaulleuts beftimmt, welche daraus den prak-. 
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tifchen Nutzen der Decimslrechnung in Wechfelge- 
fchäften erfehen können. Alle Ausrechnungen be- 
ziehen fich auf den 24 Gulden Fufs. Die den ganzen 
Gulden angehängten Brüche find durchgehends De- 
cimalen, welche in langen Colummen der Reihe nach 
ei Bier fiod; fie gehen bis auf die achte Stelle, 
wodurch alfo Schärfe bis auf Heller und halbe Heller 
währt wird, Der Londner Cours fängt mit 137 
rankfurter Batzen an, und geht bis 156. Zwifchen 
jeder ganzen Zahl find die Achtel mitgenommen, 
nämlich weun der Cours von 127 auf 1275, auf127% 
und fofort bis 127jund 1:8 Frankfurter Batzen fleigt, 
fo findet man den Betrag der Geltung in Gulden, und 
Kreuzer und Pfennige des 24 G. B. durch L’cimalen 
ausgedrück:, für ı Pf. Sterl. für 2, für 3....bisg. 
in abgefonderten Spalten. — Die Angaben in eben 
diefen Spalten dienen hienächft auch nur mit klei- 
neu Abänderungen für die Wechfelcourfe von Hol- 
land und Hamburg. In einer andern Columne findet 
man weiter die für Paris, Augsburg und Wien. Al 
les it nach Art der Vegaifchen Logarithmentafeln 
zufammengeordnet; Logarithmen felbft aber kom- 
men hiebey nicht vor. 

In der beygefügten Erklärung wird durch Bey- 
fpiele gezeigt, wie mannichfaltig ınan die Angaben 
in diefen Tabellen benutzen, und ihren Gebrauch 
ausdehnen könne, und wie fich mittelit kurzer 
Kunftgriffe alle Multiplication dadurch blofs in Ad- 
dition verwandele. Die Kenntnifs, mit Decimalen 
umzugehen, und die Theorie der Decimslmethode 
überkaupt, muls freylich jeder, der diefe Tabellen 
recht benutzen will, zu denfelben mitbringen. Aber 
ein Studium weniger Blätter in Hn. Prof. Wucherers 
Beyträgen, und ähnlichen Lehrbächern, wird zurei- 


chend feyn, um die erfoderliche Einficht, "fo. viel 


hier nötbig if, zu erlangen. 


* » 
* 


Enront, b.Beyeru.Maring: ak Pfiffkopf, oder 
luftige Abentheuer eines a ko- 
mifcher Roman. zter u. letzter Th. 1798. 2615. % 
(16 gr.) 





KLEINE SCHRIFTENM. 


° sYgnmischte Scnnirrzn. (Ohne Angabe des Druckorts): 
" Deber Leipzig, vorzüglich als Univerfitüt betrachtet. Ein Bey- 
traz zur Gefchichte der Aufklärung in Kurfachfen. 1798. 853. 8- 
— Der Vf. fchliefst den kurzen Vorbericht (unter weichem er 
fich M. G. J. D. unterfchreibt), mit der feyerlichen Ferfiche- 
rung, dafs er die Pflicht der Wahrheit auf das firengfte beob- 
achıes, dafs er ganz der Stimme feiner Erfahrung und feiner 
Ueberzeugung gefolit fey, und dafs er, niche geborner Sachfe, 
fondern Reichsländer, und durch keine Bande der Freundicaaft 
oder des Vortheils an Le'pzig geknüpft, ganz unparteyifch ha- 
be urfheilen‘ können. - Wir mören in den guten Willen und 
die Wahrheirsliebe des Vfs. kein Mistrauen ferzen: allein 
die Eriahrungen , welche er in Leipzig gefammelt, müflen äu- 
Sserk t und einfeiiig gewelen feyn; deun frioe Ue- 


. fchen Vorlefungen in Lei 


berzeugung beruht gröfstentheils auf fchiefen Wahrnehmungen, 
fein‘ Urtheil auf falfchen Vorausfetzungen. Wir geben zw 
dafs der Mangel ıheologifcher Aufklärung in manchen theole- 
gifchen Vorträgen, fo wie die Planloßgkeit mehrerer jurilti- 
„Vorl ig vorzüglich fiehtbar -feyn mag; 
dafs hier die Zerftreuungsfucht der Stndirenden und das träge 
Fortfchlendern auf dem Wege ihres Kerufs, durch die zahl- 
reichen Vergnügungsörter in und bey der Stade, und durch 
das verderbliche Beyfpiel vieler reichen Einwohner, mehr als 
anderwärts erzeugt und unterhalten wird; dafs die hier ge 
wöhnliche Hintanferzung des gelehrten Standes und das kauf- 
männifche Vornehmthun, wodurch dem weniger bemittelten 
Studirenden der Zutrite in angefehene Familien erfchwert wird, 
der grlichen Bildung (ehr bedeutende Hindernifle in den ve 

® .gt 


135 


legt. Diefa und einige andere Bemerkungen, welche der Vf. 
macht, würden gewifs, als ein \Vort zu- feiner Zeic gelpro- 
ehen, Eingang finden, wenn fie nicht von einer Meuge haib- 
wahrer, fchiefer, bis zum höchften “übertriebener und zum 
Theil ganz ynrichtiger Urcheile begleitet wären, Im Gefolge 
to vieles FaHchen erfcheint die Wahrheit felbt verdächtig. — 
Rec. häl: es daher für Pflicht, den meilten Klagepuncten, wel- 
che der Vf. gegen Leipzig aufgellelit hat, hier öffentlich zu 
widerfprechen, und diejenigen Lefer, welche diefe Univerfität 


aus einer fo feagmer:tarifchen und gröfstencheils umreuenSchil«. 


derung wollen käumnen lernen, ernllhaft zu warnen. 
iHöchkt übertrieben ift alles, was der Vf. gieich im Anfang 
und ia mehrern Stellea feiner Schrift von dem Geilteszwange 
fagt, unter welchem die Leipziger Gelehrten fenizen (olleri. 
„In allen(?) Theilen — fo lauten die Worte des Vfs. — ilt 
Aie Unirerfitäit verderbt durch den verheerenden Eintlufs die- 
fes Zwangts; Aufklärung it dadurch zum Wunfche, und ları- 
desväterliche Verheifsun? für fernere Erhalkung der Akademie 
bey ibrem jetzigen Beifünde zur fürchterlichen Drohung gewor- 
den. ng it der Sieg der Finfternils über das Licht 
entlchieden uw. f, w.‘ — Mögen ‚auch auf diefer Unirerhität 
noch manche cheologifche Vorträge ganz den aiıdogmatilchen 
und polemiüchen Zufchnitt haben, uber den unfer Vf., mis 
oameutlicher Aufführung drey bekannıer Lehrer, das Verdam- 
grungsurskeil ausfpricht; mag zuweilen ein junger Docent in 
de:n H’chne, dadurch defto: fchneller und ficherer empor zu 
fteiren „ ‚lich erdreiften,, in öffentlichen hanze! - und Karheder- 
voririgen die Aufklärung als eımas gefährliches zu verfchreyen, 
und über nicht wohlgelittene Meyaungen neuerer Philofophen 
in akademifchen Schriften mit’ ächt aksdemifcher Keckheic ab- 
zufptschen: geberi deshalb folche lünner den Ton an (5. 15.) ? 
leiten fie den Bang der Aufklärung? erklären fich nicht ıhre 
aufgeklärten Collegen (degen unfer Vf. feibit 8.15 #. Gerech- 
tigkeit widerfahren laflen mnfs) oft und lant genug. mit edler 
eg gegen fie? Iles wahr (3. 14.), dals ihre Hör- 
‚file vie leer find? und wenn Ge (auch wohl nicht blofs von 
Theologen) ‚befucht werden, gelchieht dies deswegen, „weil 
„der Unterricht diefeg Minner bentrzt, ihrer Anleitung gemäfs 
‚feine Vernunfe unterdrückt, und lich zu einem Kämpfer gegen 
„die Werke des Lichts tüchrig gemacht zu haben, pe inlän» 
„Aifchen Theologen in- Dresden zur vorzürlich(ten Empfehlung 
„gereicht, und ihm den Weg au einer baldigen Verforgung er- 
„wBltnet?” — Wir können jedeti, der in Leipzig nicht Fremd- 
line geblieben ift, getrolt zur Beantwortung diefer Fragen auf- 
foderr: er wird le gewifs geren unfern VE. enifcheiden, und 
deier wird fich feine@ ungerechten, fo ganz ohne Einfchran- 
kuyg und Ausımhme bingeworfenen Urtheils noch mehr fchä- 
men inüffen, wenn man ihm die groisen Verdienfte vorhält, 
weiche Gch ein Zedswitz,, Nieinhardt und andere diefen vortrefi- 
lichen Männern Gleichzeinrte in Dresden um Aufreehthaltung 
eiher vernünfrigen und befcheidenen Denk- und Lehrfreyheit 
erwerben. — Linter den Rechtsgelehrten werdeg die Hn, Hau- 
bold (im civiliftiichen l’ache), Erhard (wegen philofephifcher 
Behandlung der Hechrsmaterien), Biexer, hilfe und Hau 
(als Kenner der römifgbea Literatur, der lich zugleich durch 
eine beyipielloie Orfenheit des Charskiers empfehlen Soll), 
mit verdientem_Löbe aufgeführt. : Andere würden vielleicht ei- 
ne sıdere Rangordnung wählen, und einzelne Urtheile modi- 
fieiren: am auffallend wird es feyu, möhrere ältere uhd 
jüngere, febr würdige Lehrer der Rechte und ihre Vorträge, 
yneec denen wir nur’ Stockmanss gründliche Einleitung in die 
Rochssgefchichte‘ und überhaupt .in die elegante Jurisprudenz 
nennen wollen, hier ganz mis Stllfchweigen übergangen zu 
fehen. Oder entfcheider eıwa die Anzahl der Zuhörer über 
den Werth akademifcher Docenten? — In der Reihe der phi- 
lofophifchen Lehrer wird über den rerdieuftrolieu Platner am 


hirteßen abgeforschen. Kaum. verdient hier der Vf. eine Wi- 


derlegung.- Er mufs, nie, gehört oder erwogen haben, wie 
wehichäug die nicht fehr fylemarifchen, nach weniger abftru- 
fen, aber deflo freymüchigern und mit ächtfokratifcher Lebens- 
weisheit erfülltem Vorträge dieles Mannes von jeher auf Bil. 
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dung des. Kopfs und IMerzens, vorzüglich auch der Jühglinge 
aus dun höhern Stäuden, wirkten; von welchem feltenen uud 
heilsen Enchußamus für das Wohl der Univerficär diefer vor- 
trefiliche Masın belebt wird. — Ueberhaupt zeigı der VF., dafs 
er fehr viele Lehrer dieler Unirerfität blois dem Namen nack: 
oder vom Hörenfagen kennt. Der beicheidene Carus z.B. 
(deilen Vorlefungen über die Gefchichte Jer Philofophie gewils 
vielen Nutzer fliften), würde fich felbft den Ort verweirrern 
der ihm 3. 25. angewiefen ift; und wer mic lin. Boras Lage- 
bekaunter ift, der wird nicht urtheilen, dafs ihn-die Sucht 
Alles in das Lateinifche zu überfetzen, quäle." Diefe Unbe-- 
kanntfchaft mit dein Gehalte der Mänuer, welche der Vf. vor 
fein Forum zu ziehen wagt, wird keineswegs durch die unbe-' 
fiimmten und fchneidenden Urtheile befchönigt, welche dem Le- 
ter hie und da zum Bellen gegeben werden. - Z.B. Nachdem: 
der Vf. Hu. Becks Gründiichkeit und Gelehrfamkeit gerühmt,: 
und die Kunft empfohlen hat, mit welcher er felbft trockre 
segenftände,.der Gefchichte auf eine angenehme Art behandeln 
fol; fügt er hinzu: „zu bedauern ift’es, dafs diefer Mann ge- 
„gen ‘Andere fo wenig fchonend if." — Von den verdienlili- 
chen Bemühungen diefes Gelehrten, in feinem philolsgifchen. 
Semivar gute Humanilen zu bilden, ilt gar uichts gefagt. 
Und was konnte gleichwohl aus diefer Anltalt hervorgehen, 
wenn fi damals‘, als fie id ihrem Flor war, höhere Uaterftüt. 
zung gewonnen hätre! Wie glücklieh würde fie noch jerze 
durch eine fulche, oft gefuchte Unterflützung neues Leben und 
neue Regfarıkeit erhalten können! — Allein unferm Vf. find 
noch bekamntere Sachen entweder ganz unbrekanmmt geblieben, 
oder fehr unrichtig bekannı gemacht worden. Hr. Hiniden- 
ni (deflen grolse Verdienfte um die Usiverfitäc nunmehr 
auch feine beiden, hier nicht erwähnten Schüler von Pröffe und 
Rothe, weiche er felbR auf die uneigennürziefte Weile be- 
günfligt , vermehren helfen) hat nicht nach Kiel (5. 29.), woht 
aber nach Leiden im vorigen Jahr einen Ruf erhalten. — Es 
ilt unwahr,. dafs die Rathsbibliochek für den Studirenden falt 
unbrauchbar fey (3. 32.), „weil, wenn man kaum in einem 
„Buche fich umzufehen angefangen hat, fie fchon wieder ver- 
„fchloffen werde.“ Sie it in jeder \Voche vier Stunden geöir- 
net (möchte fie von den Studirenden nur fleifsiger befucht 
werden !); und der würdige G. K. Rı Muller verweigert kei- 
nem, der äch ihm durch Fleifs und Ordnung empfiehlt, den’ 
längern Gebrauch der Bücher. Manche eiferne,Käfgte (8. 32.) 
blieben feither allerdings viele Jahre lang unzugänglich; aber 
blofs durch die Saumfeligkeit des fehr.alten Unterbiblischekars, 
der zuletzt das Eintragen der Bücher verabfäumte. Die Thä- 
tigkeit des neuem wird gewils’nie zur\Viederholung jenes Vor- 
wurfs Veranlallung geben. — Eben fo unrichtig (ind dieFatte 
erzählt, welche die höchfte Unfitlichkeit und Zügellofigkeit 
der Studirenden erweilen follen. Die Gefchichte von der Em 
den Fraueusperfon (S. 41.), welche im vorigen Sommer 
im Bofifchen Garten fehr unanftändig behandelt wurde, zeug- 
te allerdings vom jugendlicher Ungezogenheit: aber die Frem- - 
de war nicht fehuidlos (5. 42.): fie hatte in franzöli- 
fcher Sprache ich ge ihren Begleiter manche Ausfälle 
auf die Studenten erlaubt, welche lich die höchft auffıllende 
Trache und die erkünktelıe Gelichtsfarbe der Tremden anfangs” 
einander blofs bemerkbar gemacht hatten, aber auch gereizt, 
keine Luft zeigten, ihr die Schminke abzureiten. — Um den 


" grofseiı Mangel der Prefsfreyheit in Zaale zu beweifen ($. 
A. 


56.), wird an der bekaunten Schrift des! Hegewifch (TıA. 
L. Z. 1797. II. S.'5gr.) wiederum ein ganz falfches Beyfpiel 
aufgeführı, Rec. weils zuverläfsig, dafs der Cenfor der Schrift. 
der wackere Ilofrach 7’cuck erft nach langem Andringen des’ 
Verlegers Aenderungen im Manufcripte vorgenommen hat, un- 
ter der ausdrücklichen Bedingung, dafs diefelben nicht ohne 
vorhergegongene Arerkennung und Genehmigung des Verfaflers 
dem Druck übergeben werden follten. Kanı ein felches Ver-' 
fahren für Beeinträchtigung der Prefsfreyheit gelten? und was 
foll man überhaupt vom einem Beytrag zur Gefchichte der Auf- 
klarang halten, deflen Vf. über das, was or gefchichtlich dar-' 
Rellen will, üch felber noch (o gar wenig aufgeklärt hat? * 
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Freytags, den 20. Julius 1798: 





GESCHICHTE. 


Parıs, b. Mariette et Lebreton u. Amrens, b.Dar- 

- sası Compts rendus, par Andre Dumont, Depnte, 
par le departement de,la Somme A la convention 
-pationale, membre du confeil des cing cents, A 
fes commettaus. Au V de la republique frangai- 
fe.le 18 Pluriofe. 439 $. gr. 8. (r Rthir. ger.) 


edes Exemplar ift mit folgendem, auf der Rück- 
feite des Titels befindlichen und handfchrift- 
ich von dem Vf. unterzeichneten, Avertiflement ver- 
fehen: Cet ouvrage uffrant une partie de la correfpon- 
dance et des arretes des comites de falut public, de füre- 
te generale et reprefentans du peusple, ainfi qu'une infi- 
nite d’autres letires, extraites de plus de trente mille, 
exiftantes en mes mains, jai crw deveir garantir Isur 
authenticite en fignant chaque exremplaire. 

Andre Dumont giebt hier dem Departement de la 
Somme, ia welchemer geboren it, und bis zum Sept. 
des Jahres 1792 fich aufhielt, und ia welches er her- 
nach wieder zur Zeit desSchreckenfyftems durch die 
fo übel berüchtigten Sicherheits- und Wohlfahrtsaus- 
fchüffe gefendet wurde, Rechenfchaft von feinem Be- 
tragen. um fich gegen die, ihm neuerlich von Blan- 
chart: Changy. Choudiew, Coesnon, Lebois, Ch. Du- 
val, Maris Sjofepk Chenier (dem Dichter), Louvet und 
andern gemachte Vorwürfe: als ob er ein Anhänger 
und Werkzeug Robespierre's gewefen (ey, zu verthei- 
digen. Den Eingang der Schrift mscht eine kurzeGe- 
fchichte feiner repräfeotativen Laufoahn, die wir im 
Auszuge mittheilen: in einem Alter von 27 Jahren, 
wenig bekanat mit denöffentlichen Antegenheiten der 
Nation wurde er, nach vielen vou feinen Mitbürgera 
ibın dadurch ,„ dafs fie ihn befändig zum Wähler, 
Maire, oder Mitglied des Confeil general d’adminifra- 
tion ernannt hatten, gegebenen Beweilen ihres Zu- 
trauens, zur Nationalrepräfentation gerufen. Er 
kannte nur einen Repräfentanten; und diefen nur 
durch ünbedeutende Briefe. Da er immer die linke 
Seite als diejenige hatte bezeichnen hören, auf wel- 
eher zur Zeit derconllituireuden und legislativen Ver- 
fammlung die Freunde der Freyheit falsen: fo wähl- 
te er in derfelben lzinen Platz und vertheidigte nach 
und nıch, und ohne es felbzu bemerken, eine Par- 
tey, die er nicht kannte, und die beynabe ganz Frank- 
reich geflürzt hätte. 


ge Repräfentant, mit welchem er umging. So nahte 
der 53ı May. Dumont war an diefem Tageabwelend, 
kam den Abend zurück und wurde durch untreue Er- 

4A. L. Z. ıy98. Dritter Band, 


Hoaurier Floi von demfeiben De- 
partement, bey dem er wohnte, war auch der einzi-, 


zählung der vorgefallenen Begebenheiten irre grleitet 
und zu einer indifcreten Motion (es ift dies des VTs. 
Assdrock) gegen feinen Collegen Deveritr veranlafsr, 
deren Opfer diefer beynahe geworden wäre. Bild 
bierauf bekam D. eine Miffion nach Amiens. Hier 
giengen ihm die Augen auf; er brach mit den Böfe- 
wichtern, benutzte die gemachten Erfahrungen zum 
allgemeinen Beften und glaubte feinen Zweck erreicht 
und feine Päicht erfüllt zu haben; konnte aber der 
Verleumdung nichtentgehen. Die Vorwürfe, dieman 
ibm macht, treffen vorzüglich fein Betragen wihrend 
der Sendung nach Amiens, Abberille und Benuvais. 
Debennaire, damals Mitglied des confeil general zu 
Amiens, überbrachte als Depatirter der corps conjli- 
tues eine Depöche an die Wohlfahrts - und Sicherheits- 
ausichüffe, worin der Zuftand der Stadt fo Ichwierig' 
gefchildert wurde, dafs man fchon auf graufame Mir- 
tel dachte; D. verficherte aber, dafs die Gegen wart 
eines Repräfentanten die Ruhe herftellen würde. Es 
kam ein Coutier mit der Nachricht, die Piünderuozx 
habe ia Amiens fchon den Aufang genommen; die 
Ausfchüffe wollten der Convention vorfchlagen: esin 
Aufruhrs Zuftand zu erklären. Man weils, was dies 
zur damaligen Zeit (ngen wollte. D.drangaber durch. 
Chabot wurde abgeordnet, und diefer verlangte, dafs 
D., der fich für die Zweckmäfsigkeit der Blue: 
verbürgt hatte, ihm begleite.. Den 26 Jul. (1793) 
kamen (ie zu Amiens an. D. war bemüht, feines {ie- 
fährten Hitze zu mäfsigen ; dieför verliels ihn ayer 
nach 5 oder 6 Tagen; undD. hatte nun dieLaftalleia 
auf fich, für die Verproviantirung von 40000 Men- 
fchen zu forgen, die ansliem Mangellitten. Umriagt 
von heimlichen Agenten der Stadt Paris und der Aus- 
fchüffe verlangte er feine Zurückberufung;; aber ftart 
diefelbe zu bewilligen, gab ınan ihm den fpärerhiu 
durch feine Graufamkeiten fo bekanut gewordsuen 
Lebon bey. Der Vf. fchildert nun feine Lage. Un- 
geachtet es fchon in diefer Stadt und Gegend anBrod 
und an Arbeit fehlte, fendete man noch Commillsirs 
in diefelbe. welche zu allen Maafsregeln,, um Getrei- 
de in die Magazine von Lille und Caffel zu fchaffen, ' 
autorifirt waren. Das itrengfte Verfahren gejren alle 
Contrererolutionairs, unter welchen ma: damals die 
Gemäfsigten umd die Conltitutionellan von 1791 ver- 
ftand, wurde D. und feinen Collegen eingefchärft. 
Nachdem beide einige Streitigkeiten, befonders über 
die Abfetzung der Adminiftration des Departesents 
de la Somme gehabt hatten, entfernte ich Lebon un- 
ter dem Vorwande, einige Tape bey feiner Familie 
zuzubringen; aber in der Abficht, »!lein das Depar- 
teınent des Pas-de-Calais zu durchlsufen, m. 
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war nun wieder allein; die Aerndte hatte .die Städte 
nicht erleichtert, fondern ihre Noth und Klagen ver- 
mehrt. Uebelgefinnte gaben bey dem Sicherheitsaus- 
fchuffe vor: es bilde fich im Departement de la Som- 
me eine zweyte Vendee, deren Mittelpunkt Amiens 
fey. Bey ditfer traurigen Lage konnte der Vf. zwar 
nicht alle harten Manfsregeln vermeiden; es waren 
folche vielmehr oft felbft zur Sicherheit der Verdüch- 
tigen nöthig: allein durch feine unermüdeten Be- 
mühungen und vorzüglich dadurch, dafs er die Blut- 
menfchen-durch feine, der ihrigen ähnliche Sprache 
einfchläferte, gelang esihm doch, alles zu beruhigen, 
ohne dafs er, der wiederholten Auffoderungen des 
Sicherheitsausfchuffes ungeachtet, (5. 30) auch nur 
einen Verdächtigen oder Gefangenen am das Revolu- 
tionstribunal auslieferte; Sauveur Chenier ausgenom- 
men, der dahin gebracht zu.werden verlangte. Un- 
ter dem Vorwande, die Angeklagten in dem Departe- 
ment felbft richten zu laflen, entzeg er fie alle dem 
"Mordbeile diefes Tribunals. Während feiner gauzen 
Miffion fiel nur ein Kopf, der des ci.-devant Duc Du- 
chätelet, der durch ein Zufammentreffen unglücklicher 
Umftände, welche S. 120 u. f. umfländlich angegeben 
werden, nachdem Dumont ihn über drey Monate den 
Hünden der mörderifchen Jufliz entzogen hatte, nach 
Paris gebracht und dort, ehe ihn Dumont reclamiren 
konnte, hingerichtet wurde. D. ging fo weit, die 
heimlichen Agenten derAusfchüfle, die zuweilen un- 
begrenzte Gewalt hatten, felbft arretiren zu laflen, 
um ihre Maafsregeln zu vereiteln. Eben diefen Weg 
fchlug er in dem Departement de !’Oife, und befonders 
in dem Dißricte von Beauvais ein, wo er in gleicher 
Abficht dem Repräfentanten Levafleur beygegeben 
wurde. — VielGefchrey,, eine alles niederichmettern- 
de Sprache, fo viele Mühe und Ueberwindung ihm 
diefe,. wie er unter andern $. 57 verfichert, auch 
kofiete; aber— keine Schwerdtftreiche. Nur zwey 
Eiawohner von Bresies, welche durch 95 Zeugen 
überwiefen waren, gegenrevolutionaire Reden geführt 
und den Freyheitsbaum abgefägt zu haben, wurden 
von dem Criminalgerichte in Dumont's Abwefenheit 
verurtheilt und hingerichtet. Man warf ihm vor, 
dafs er 44 Wagen (charetees) mit Prieftern habe weg- 
fohren laffen; er autwortet aber; dies babe er thun 
müffen; erbabe fie mitAchtung behandeln, und nicht 
in Gefängnifle, fondern in Häufer, bringen laffen, 
:in’ denen fie mehr Reinlichkeit und Bequemlichkeit 
gefunden hätten; und fodert feine Gegner auf, nur 
einen zu nennen, der umgekommen oder milshandelt 
‚worden fey; er habe fie vielmehr alle wieder entlaf- 
fen. li fallait prendre les formes les plus inhumaines 

our fauver quelgw’ outrage a l’humanite. Alles diefes 
Kr der Vf. mit vielen Briefen, Darkfrgungen, 
Beyfallsbezeugungen, fowohl von einzelnen Bürgern, 
die zum Theil felbft gefänglich eingezogen geweien 
waren, als von Corps; die Perfonemn And gröfsten- 
theils mit Nomen genannt, und es ift die Richrigkeit 
aller diefer Urkunden nicht zu bezweifeln. So be- 
weifen z. B. die $. 102. 138. 155 angeführten That« 
fachen, dafs D. mit Kivgbeit handelte, um die Blüt- 
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menfchen zu betrügen. Eine BRetrügerey, die, fo 
fchwer oder vielleicht unmöglich fie auch dem Nanne 
von geradem Charakter feyn mufs, und fo wenig Rec. 
es unternehmen will, fie von Seiten der Morslität 
ganz zu rechtfertigen, doch bey der damaligen Lage 
der Diuge gewifs ficherer zum Zweck führte und un- 
fireitig wohlıhätiger für diefes Departement war, als 
offener Widerfpruch der ungerechten Befehle der re- 
volurionsiren Regierung. Da alle diefe zahlreichen 
Belege keines Auszugs fähig find: fo will Rec. nur 
ein Beyfpiel hier anführen, wie weit Dumont diefe 
Kriegslift trieb. Nach des oben genannten Duc Du- 
chätelet Tode liefs Lebon, einem fälfchlich der Ver- 
bindung mit jensm Angeklagten den Procefs machen; 
er Sollte hingerichtet werden. Dumont fchrieb aber 
an Lebon folgenden Brief: „Tu as fait pourfuivre um 

rand fcelerat; mais garde toi bien de le laijler perir, 
1 n’el que le complice des autewrs d'une trahifon domt 
je tiens tous les fils et les compables; venvoie le moi 
pour le confrouter. Un detachement d’excellens fans- 
gulottes qui te porte cette lettre, me repond de cet homme 
infäme.““ Lebon fendete ihm den angeblichen Scele- 
rat; er wurde durch diefen Konftgriff gerettet; und 
Dumont, der ihn nenst und Briefe von ihm mittbeilt, 
fodert feine Gegner auf, ihn zu fragen: ob er fich 
über die harten Ausdrücke beilage? — 9. 156 ift Rec. 
ein Zug des franzöfilchen Leichtfiuns aufgefallen, 
Während des Vfs. Abwefenheit waren zu Amiens auf 
eine allgemeine Maafsregel des Sicherheitsausfchuffes 
5 bis 600 Perfenen arretirt worden. Schon war ihre 
Verhaftuehmung dem Sicherheitsausfchuffe gemelder 
worden; auf Dumonts Vorfchlag wurde demfelben be- 
richtet: man habe fo vielearretirt, um keinen Schul- 
digen entwifchen zu Isffen; werde aber dieLifte von 
diefen nechfenden, Damit noch nicht zufrieden, 
fchlug er vor, die Gefangenen zu entlaffen,, einen Ball 
zu geben, fie dahin kommen zu laffen; und om alles 
zufrieden zu ftellen, die Einnahme unter die Armen 
zu vertheilen. 

Bey diefer Handlangsweife des Vfs. konnte man 
ibn eher für einen Freund der Ausgewanderten, als 
für einen Anhänger Robespierre's halten. Es ift da- 
her in der That unbegreiflich, wie ihm Louret, Ch&- 
nier und andere diefe Befchuldigung nrachen können. 
Chönier fagt unter andern in feinem bekannten Ge- 
dichte, über die Verleumdung: 

Si ee jour ou tomba leur paillanee arbitraire, 

Des fers et de la mort je n'ei fauve qu’um fröre, 

QOu’an funds des ueirs cachets Dumont arait plonge, 

Et qui, deux jours plus tard, perijait egergi. 
und Dumont theilt hier einen, ächt Robespierrifche 
Grundfäize enthaltenden Brief von diefem Sauveur 
Chenier und den Auszug einer 41 Foliofeiten laugen 
Denuncisrion mit, in welcher $5. Ch. mit 4 dazu von 
ihm eiugrladenen Sansculottes (fo unterfchrieben fich 
diefe und Ch. felbft) einen Drittel der Einwohner von 
Breteuil mit Benennung ihres Namens etc. als verdäch- 
tig angiebt, gröfstentheils blofs deswegen, weil fie 


‚mit Verdächtigen in Verbindung ftehen, oder ehemals 
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ihnen gedient haben follen. Von dem Galopin, Maire 
heifst es in diefer Denunciation: Moi, S.Ch., ai em 
tre bes mains des leiires originales de cet komme, qui 
pronvent Pintertt quil prend a Profper Rouffelin, auquel 
on ne peut s'interefer fans ini rejlembier. Galopin 
n'’aime pas, d’ailleurs, a faire de peine aux 
gens de l’endroit. Das war alfo in Cheniers 
Augen ein Verbrecher: Diefe Schandfchrift nimmt 


(zur Zeit der revolutionairen Regierung) Dumout, geht. 


demit nach Breteuil, läfst die Einwohner, läfst Che- 
nier kommen; die von ibm (angeblich) verführten 
mit unterfchriebenen Sansculstien überhäufen ihn 
felbft mit Vorwürfen. Dumont entreifst ihn den auf- 
gebrachten Mitbürgern, lafsı ihaarretiren; giebt aber 
dem öffentlichen Anklüger die Papiere nicht, die er, 
um ihm den peiälichen Procefs zu machen, verlangt. 
S. Chenier fchreibt an Fouquier- Tinville; nennt ihn 
feinen Freund, bittet die Ünterfuchung für fein Tri- 
bunal zu ziehen; Tinville erwartet Dum. Genehmi- 
gung; Cheniers Bruder. der Dichter, verwendet fich 
dafür; Dumont läfst ihn verabfolgen. Alle diejeni- 
gen ‚ welche eine der angeführten Thatfachen bezwei- 
ein könnten, fodertD. auf, die Einwohner der nur 
eine Tagreife von Paris entfernten Stadt Preteuil zu 
befragen. Nun klagt ihn nicht nur der Dichter Ch£- 
nier eis einen geolier de Robespierre an, fondern jener 
$. Chönier. der die 41 Foliofeiten lange Lifte von Ver- 
dächtigen eingegeben, der (5. 169) geklagt hatte, 
dafs den Sansculottes zu Breteuil durch den National- 
agenten Mund und Hände gelähmt würden, giebt 
vor: Dumoot habe ihn arretiren laffen, weil er fein 
(D. verüchert ihn damals gar nichr gekannt zu haben) 
und aller Mörder Feind gewefen fey. Er habe ibn 
euf der Pof an das.Revolutionstribunal geliefert, um 
ibn morden zu lsflen. $. 199 theilt Dumont Chen. 
Brief mir: SJinfile ü demander a dire traduit au tribu- 
nl vevolutionmaire a Paris. SFefpere de Ia juflice et de 
Vimpartialite d’ Andre Dumont qwil ne s’'y vefufern pas. 
Das ii in der That eine Unverfchämtheit, die auch 
den unparteyifchen Zufchauer empören muls; und es 
ift vicht zu verwundern, wenn D. fich nicht immer 
mit kaltem Blute gegen folche Befchuldigungen fol- 
cher Ankläger vertbeidigt. Die Niederträchtigkeit 
feiner Feinde, von denen viele ihn zuvor wit Lubes- 
erbebungers überhäuft hatten, ging fo weit, dafs eine 
Denunciation gemacht -und mit.den Namen dreyer 
Dißrictsadininiftratoren fälfchlich unterzeichnet wur- 
de. Dument bringt mehrere Zeuenifle und Briefe von 
Perfonen , die durch ihn hingerichter werden feyn 
follen, und ihren nächften Verwandren bey, die ge- 
rade das Gegenrheil beweifen. Er verfichert, dafs er 
und feine Frau nicht # von dem mäfsigen Vermögen 
befäfsen, was fe vor der Revolution befeflen hätten. 
So revolutionsir auch feine Sprache wor; und ob er 
gleich gegen Blumen -Parterres Aürııe und fie in Kar- 
toffelland zu verwandeln befahl „ weiler, wieer füge, 
lieber den Nelkenflor, als das Leben des Befitzers auf 


das Spiel ferzen wollte; fo nahın er doch nicht einwal =- 


das aufsere Coftüme der Jacobineran; befchützte Han- 


del undFabriken, und dasf vom fich rühmen, dafs er feiner Krufte und Jeiner Zeit, in Hinjicht auf den’ 
5% . 


No. 220. JULIUS ı7 98. 


142 


‘Unzählige dem Tode entzog, aber nicht. Einen ihm 
zuführtee. Die Zeugniffe der Zufriedenheit, des 
Dauks, der Theilnabme bey feinem Abgange aus dem 
Departement find fo zahlreich undgleichfürmig, dafs 
fie den Lefer ermüden; auch erlaubt fich der Vf. be. 
fenders in feinen Ausfällen gegen feine Gegner Wie- 
derbolungen. Er entfchuldigt aber felbf die Mängel 
diefer Schrift theils mit feiner Eile, zu der ihu Ch£- 
nier’s, und Lourvet's Verleumdungen genöthigr hät- 


‚ten, theils damit, dafs er kein Schriftfteller fey, uud 


die Feder blofs zu feiner Vertheidigung ergriffen habe, 
Die Schrift it nicht nur in Rückficht auf die Gefchich- 
te jener unglücklichen Jabre und des damaligen Ge- 
fchäftsganges wichtig; fondern gewinnt auch durch 
Briefe oder Auszüge aus Briefen von manchen in der 
Revolution bekannr gewordenen, undzum Theil noch 
eine bedeutende Rolle fpielenden Männern, als Bar- 
ras, Merlin, Debry, an Intereffe, . r 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Tünınazn, b. Heerbrandt:: Für Jünglinge und Mäd- 
chen. Beym Eintritt in des Jugendalter. Eiu 
Confirmationsgeichenk. 1794: 246 5. 8. 


Am Schluffe der Vorrede unterzeichnet fich Hr. M. 
. D. Mauchart, Diakonus zu Nürtingen in Wirtem- 
berg, als Vf. diefer Erbauungsfchrift, die man in An- 
fehung ihres Zwecks zu den wohlüberlegten rechnen 
zufs. Denn theils baben wir der gutem Bücher für 
diefeu beitiimmten Gebrauch immer nicht zu viele, 
tbeils läfst fich auch gerade in dem Zeitpunkt, da die 
Confirmation bey Jünglingen und Mädchen ganz. nahe 
bevorftieht, oder erft kürzlich gefchbehen ill, viel fär- 
ker und ficherer auf he in religiöfer Rückficht wirken, 
als in irgend einem andern Zeitpunkte des Lebens. 
Befindet man fich noch dezu an einem Orte, wo die 
Confirmation öffentlich gehalten wird, fo ift diefes 
um fo mehr der Fall. Das Ungewöhnliche und Feyer- 
liche der Handlung, verfetzt das Gemüth in eine Stim- 
mung, in der es guter Eindrücke weit fähigerift, als 
fon. ‚Jeder kluge Volkslebrer wird daher diefe Pe- 
riode moglichft benutzen, zu deren Zahl, wie Rec. 
mit Vergnügen bemerkt, such Hr. M. gehört. Schon, 
aus der Wahl der Materien Geht man, dafs er nicht 
zu der‘Claffe von Predigern gehört, die bey dem Un- 
terricht der Katechumenen, blofraufRechteläubigkeit. 
losarbeiten, sber die Moral bey Seite legen. Nach 
allgemeinen Ermahnungen, in Rückficht auf den Confir- 
mntionstag und den damit verbundenen Eintritt in das 
ugendalter , läfster befondere Erwiahnungen, in Rück. 
icht auf eine zweckmäfsige Anwendung des Jugendal- 
ters, folgen. Sie betreffen folgende Gegenitände, 
1. Ermehnung zur unaustilgbaren Liebe und Ehrfurche 
egen Religion und Tugend, und zu immer feflerer 
Cvendung friner Ucberzeugung daron, über ı Tim III, 
15— 17. 1. Warnung vor NE REEG ud Lawi; 
keit in der Religion, über Offenb. ll, 15, 16. II. E. 
mahnung zum gewiffenkaften und forgfaltigen Gebrauch 
künf- 
tigen 


143 


tigen Beruf, über ı Petr. IV, 10. IV. Warnung vor 
Müfiggang, als der Quelle vieler Lafler, über Sir. 
II,29. V. Ermahnung zu weifer Wahl und wei- 

Sen Gebrauch der Gefellfchaften über Sir. IX, 23. VI. 
Warnung vor büfen Gefellfchaften, über Sprüchw. 
XXWV,r,2. VI. Von der Nothwendigkeit eines vor- 
fichtigen Lebenswandels, über Ephef.V,ı5. VII. War- 
nung vor Leichtfinn und Zerfireuungsfucht, über ı Petr. 
1,4. IX. Ermahnung zum weifen en der Ver- 
ügungen, über Pred. Sal. XI,g. X. Warnung vor 
Funden der Unveinigkeit und Unkeufchheit, über ı Cor. 
1, 16. 17. XI. Warnung vor Ueppigkeit, Pracht - und 
Putzliebe und Eitelkeit, über ı Joh. II, 15—ı7. XU. 
Ermahnung zum fleifsigen Gebet, als dem Stärkungs- 
mittel zu allen Tugenden, über Eph. IV, 18. XIll.Er- 
mahnıng zur würdigen Feyer des heil. Abendmahls , als 
eines andern Stärkungsmittels, über ı Cor. XI, 28, 29. 
Lauter gutgewählte, praktifche Alaterien. Freylich 
wünfchte Rec, dafs der Vf. fein ganzes Thema zugleich 
von einer reichheltigern Seite gefafst, und den fehr 
fruchtbaren Geüchtspunkt für daflelbe mit gewählt 
hätte: dafs die Confirmation, eben bey folchen Ka- 
techumenen, wie fie fich der Vf. feinem ganzen Buche 
nachjderkt, nämlich aus den gebildetern Ständen, der 
Schlufs des Privatunterrichtes ift, den der chrifliche 
Volkslehrer ihnen erthbeilt, dafs er fie nun gewiller- 
malsen für ihr ganzes Leben aus feinen Händen ent- 
läfst, und dafs fie von jetzt an alle die Pflichten im 
häuslichen und nachmals auch im bürgerlichen Leben, 
ausüben follen, von denen er fie unterrichtet, undzu 
denen er ie ermuntert hat. Gewifs würde er dann 
nicht blofs manche Materie in feine Schrift mit auf- 
genommen haben, die jetzt in ihr fehlt; "fondern die 
Ausführung der abgehandelten würde auch viel fpe- 
cieller, und, was man [ehr in dem Buche vermilst, 
viel lebendiger und wärmer geworden feyn. Neben 
diefera Febler eines froftigem Vortrages hat jedoch die 
Schrift des Hn. M. auch noch einen andern, der von 
größserer Erheblichkeit if, Es ift diefer: die ganze 
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Moral des Vfs. gründet fich blofs und allein auf das 
Glückfeligkeitsprincip, daher auch alle Bewegungs- 
ründe, die er feinen Katechumenen fowohl zum Gut- 
eynüberhaupt, als zur Beobachtung einzelner Pfich- 
ten giebt, blofs und allein vom Nützlichen der Tu- 
gend hergenommen find. Wäreer voneinemreineren 
Priucip ausgegangen, hätte er es werigliens mit jenem 
verbunden, wieriel eingreifender würden nicht alle 
feine Ermahnangen geworden feyn! Statt jerzt im- 
mer nur bey den Folgen der Handlungen zu verwei- 
len, hätte er dann feine Lefer mehr auf ihr eigenes 
Herz zurück führen, und fie auf die innere Stimine 
des Gefetzes, die gerade in folchen feyerlichen Augen- 
blicken, wie die der Confirmation find, in jedem un- 
verdorbenen Menfchen lauter wie fonft Spricht, auf. 
‚merkfam machen, und fo bier einen felten Grund zu 
ihrer moralifchen Veredlung legen können. Auchder 
Vortrag würde bey diefem Gange der Betrachtung ge 
wils an Wärme und Herzlichkeit gewonnen haben. 


Wıen u. Paag, inder von Schönfeldifchen Buchh.: 
Sechs Predigten zur Beförderung chrifilicher Vater- 
lands- und Fürftenliebe, von F. A. L**. Piarrer 
zu Uö. 1704 134-S. 8. (6 gr.) 

Rec. kann diefe Predigten als wahre Mufter jedem 
Lendprediger empfehlen. Sie zeichnen fich zu ihrem 
Vortheile aus, durch eine grofse Beftimmtheit und 
Wahrheit der Begriffe, durch eine lichtvolle Ordnung 
und durch eine ganz fafsliche, dabey aber reine und 
herzliche Sprache. Auch find fie nur kurz, welches 
gerade eine P’redigt, dievor einer Laudgemeine gehal- 
ten werden foll, feyn mufs; denu eine lange Rede 
kann der Bauer gar nicht faffen- Sie handeln 1. vom 
der Aufklärung, über ı Petr. 2,19. Il. Yon der Auf- 
klärung, Philipp. 1,9, ro. II. Yon der chrifilichen 
Freyheit, Galar. 5, 13. IV. Von der chriftlichen Vater- 
landsliebe, Röm. 12, 4,5. V. Von der Gleichheit und 
Ungleichheit der Blenfchen, Matth. 8, 93-110. VI. Yon 
der ächten Fürftenliebe, Röm. 13, Y. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Sondnz Künste. Pragu.FPien, b. Kettnauer: Die ver- 

'ene Neune, eine Gefchichte. ‚2907: 418. 8. (3 gr.) Man 
könnte in Verfuchung gerathen, diefe kleine Erzählung für einen, 
wocknen Auszug aus em weitläufigen Romane zu halten: (o 
sodt, fo ohne alles Coloris, (o kalt ftchn Menfchen und Bege- 
benheicea da. Auf diefan drey Bogen wird die Tochter eines 
Obrißen von Betilern geraubt, das Kind im Winter auf der 
Landfraffe verlaßen, von einem Girmer gefanden, vortreflich 
erzogen. Man trift hierauf eine Liebe, die einen jungen Men- 
fchen, den Sohn eineg Bauera, in den Krieg treibt, ihn zum 
Hauptmann hebt. Die Geliebte wird aus einem Bauermädchen, 
die Freuadina einer Gräfion, dann einer Fürkinn; fie finder 


#hren erauen Geliebten, dann endlich ihren Vater wieder, und 


das Buch fchliefst mit einer Hochzeit. Das alles auf noch nicht 
drey Bogen. Dicfe fchonende Mäfsigung wäre bey vielen Ro- 
manen vom dicken Bänden fehr zu wünfchen, die trotz ihrem 
Ausmalen eben fo unintereflantbleiben, als die verlaflene Nonne, 


. Uebrigens ift der Zweck der Erzählung fittlich gut, die 
Sprache, obwohl hin und wieder fehlerhaft, einfach und klar, 
der Plan, rucht neu, aber nicht obne Interefle, wenn eine an- 
dere Feder Leben bineinbrächte , die Charaktere, wie man aus 
den nur leichten Umriflen fehen kann, all» fich ganz ähnlich, 
von der Fürllinn an, bis auf dem Schulmeilter herab, edle 
Menfchen, die alle nichts wichtigeres zu thun willen, als die 
Heldinn des Büchelchens glücklich zu machen, 
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Sonnabends, den 21. Julius 1798. 





PHILOSOPHIE. 


Keorsssung, ind. Montag u. Weifsifch. Buchh.: 

'  DVeber Wahrheit und fittliche Vollkommenheit , von 

" Adam Weishaupf. 1793. XXVIlle.2765. Zweyter 

' Theil. (auch mit dem befondern Titel: Urber die 

i Lehre von den Gründen und Urfachen aller Dinge). 

1794- 3925. Dritter Theil. Auch unter dem Ti- 

tel: Ueber die Zwecke oder Finalurfachen. 1797- 
394 8: 445. gr. 8. (ı Rthlr. 16 gr.) 


F: ift allen Menfchen ihrer Glückfeligkeit wegen 
34 duran gelegen, dafs Ge immer fittlich befler wer- 
den, immer mehr ihre ımoralifcheti Miüagel und Ge- 
drechen ablegen, und es ift daher Pflicht für Jeden, 
an der Veredlung und Befleruag der Menfchheit zu ar- 
beiten. Werabermit Erfolg dahiu arbeiten will, mufs 
hothwendig einen richtigen Begriff von.dem haben, 
was der Menfch werden kann, und worin der gefun- 
de und mangelireye Zuftand der Seele, oder mit einem 
Worte, die Vollkommenheit des Menfchen beftehe. 
Auf den Begriffder fitrlichen Vollkommenheit beruhet 
die ganze Moral, und ohne. diefen thut fie bald auf 
diefe bald auf jene Seite lauter Mifsgriffe. „Diefe gold- 
ne Mittelftrafse zu finden; den wahren und anwend- 
barften Begriffvon Vollkommenheitzu beftiimmen; auf 
diefen Begriff eine Phyfiologie der Seele zu gründen; 
zu zeigen, worin eigentlich ihr gefunder Zuftand, 
die Vollkommenheit, beftehe; wie fich darin alle Tu- 
genden gründen, und im wahrften Sinn nur eine ein- 
zige Tugend ausmachen; den Grandmangel zu erfor- 
fchen, deffen abgeleitete Theile und Folgen alle übri- 
gen fittlichen Mängel find; diefe Ableirung anfchau- 
lich und begreiflich zu machen; auf diefe Art eine Pa- 
thologie der Seele zu entwerfen, und noch überdies 
zu zeigen, auf welchen feichren Gründen unfre ge- 
genwärtigen Tugenden beruhen; im welcher engen 
Verbindung fie mit unfern Mängeln ftehen; wie unter 
fo heteregenen Dingen eine Verbindung möglich ift; 
was fich an dem’krauken Theil unfrer Seele entweder 
dermalen fchon, oder in der Folge, und durch wel- 
che Mittel, heilen läfst — dies alles ift der Gegen- 
ftand meiner gegenwärtigen Bemühungen, und der 
Inhalt der folgenden Abhandlungen.“ Nun bemerkte 
-aber der Vf., wie er weiter in der Vorrede fagt, dafs 
der Begriff der Vellkommenheit nicht der letzte ift, 
fondern notbwendig auf die Begriffe von Endzweck 
und Befiimmung, und überhaupt auf die Lehre von 
Zwecken und Finalurfachen, diefe aber auf die [.ehre 
von des Grundurfachen der Dinge und auf den Grund- 
fatz des zureichenden Grundes führe. 
'. 4, L. Z. 1798. Dritter Band. 


Er nahm da- 


her auch diefe Betrachtungen, ja fogar die Unter- 
Tuchung: obund welcher Gewifsheit die letzten Grün. 
de unfers Wiffens fähig find? und ob die Gewifsheir 
eine wefentliche Eigenfchaft der menfchlichen Er. 
kenntnifs fey? in den Plan feines’ Werks auf, weil 

nach feiner Anficht, die ganze Moral von der Ueber. 
zeugung, dafs alles einen Zweck und Grund habs, ab- 
hängt, und keinen feften Grund hat, fo lange nicht 
ausgemacht it, ob diefe Sätze fubjectiv oder objectiv 


‚ und mit welcher Gewifsheit fie zu behaupten find. — 


Uebrigens beftrebte fich der Vf. der höchft mösli 
Deutlichkeit und Popularität; er wollte recht a 
len Lefern dadurch nützlich werden, dafs er fie von 
der Gewilsheit der’ erften Gründe der menfchlichen 
Erkenntnifs und der Sittenlehre überzeugte, 

Wir haben abfichtlich diefe Gedanken aus der Vor- 
rede zum erfen Theile herausgehoben, um den Ge- 
fichtspunct und Ideengang des Vf. fo viel möglich mir 
feinen eignen Worten zu bezeichnen, und die Verbin- 
dung zwifchen den auf den Titel genannten beiden” 
Gegenftüuden anzugeben. In den’dref vor uns lie- 
genden Theilen ift nur er ein kleiner Theil des Plans 
ausgeführt, wie fchon aus der Inhaktsanzeige erhelier 
Der erfte Theil begreift nämlich folgende Abhandlun. 
gen: Ueber die Grenzen des Zweiflens ; über den Zweck 
der men[chlichen Erkenntnifs; über den Werth.der menfch- 
lichen Kenntniffe insbefondere; über Wahrheit und Ge. 
wifsheit als die wefentlichiien Eigenfchaften der menfch- 
lichen Erkenntnifs ; über die Wahrheit und Gewifsheit dev 
letzten Gründe unferer Erkenninifs. Im zweyten Thei- 
le: über die Einheit des Verflandes, oder den allgemei- 
nen Zufammenhang unferer Vorflellungen ; über die dun- 
kein Vorfiellungen der Seele; über die Einheit der Ver. 
nunft, oder den allgemeinen Zufammenhang unferer Ur- 
theile und Schlüffe; über die Noihwendigkeit und Zu- 
fülligkeit ; über den Satz des zwreichenden Grundes 
Im ritten Theile: über die Vernunftmäfsigkeit des Be. 
griff Zweck und über den Werth und die Realität des 

egriffs Zweck, und noch ein Anhang über die Ent- 
Achung der Lehre von dem Ideen. Noch ift die Lehre 
von den Zwecken nicht geendiger, noch nicht alle 
Prämiflen des praktifchenSyftems, worauf eigentlich 
des Vfs. Zweck gebet, eutwickelt. Die Befchaffenheit 
diefes Syftems, in welchem eigentlich alles nur ein 
theoretifches Willen ift; das Beftreben des Vfs, alles 
deutlich zu entwickeln, alles auf feine letzten Grün- 
de zurück zu führen, alle Einwürfe zu entfernen; 
der Zweck, nicht blofs für Schulgelehrte fondern 
auch für alle gebildere und denkende Menfchen ein 
Buch zur nützlichen Belehrung zu fchreiben; alles 
Gnles hat eine folche Weitläufigkeit verurfacht, dafs 


noch 
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nech eine ziemliche Reibe von Bänden nöthig feyn 
wird. “Wir wollen darüber dem Vf. keinen Vorwurf 
machen, ob uns gleich fcheinet, dafs. eine gröfssre 
Eiufchränkung des Plaus, eine gröfsere Zufammen- 
drüngung der Gedauken, unbefchader des Zwecks, 
möglich gewefen würe, fundern nur die Tendenz die- 
fes Werks, fo weit fein den vor uns liegenden Thhei- 
len fielhtbar ift, darftellen, und einige Bemerkungen 
hinzufägen, 


Der Vf. ift Schon in mehreren Schriften als Gegner 
von Kant aufgetreten; und er ift es auch in diefer. 
Die Wahrheit und Gewifsheit der menfchlichen Er- 
kenntnifs zu reiten und zu begründen, welche durch 
die Refultate der Kritik des Erkenntnifsrermögens, 
nach feiner Meynung auf das hüchfte gefährdet fey, 
ein Syftem des menfchlichen Wiffens aufzuftellen, 
weiches dem Kuntifchen entgegen gefetzt fey, ift da- 
her fein Hauptzweck. Nichts ik ibın fo angelegen, 
als die Objectivität aller Voritellengen feft zu begrün- 
d>n; und er befürchtet fchon dem Skepticismus feften 
Fufs einzuräumen, wenn er reine in der Thätigkeit 
des menfchlichen Geilles gegründete Begriffe annüh- 
me. Die Vorftelläüngen find nicht nur durch die Ob- 
jecte gewirkt, fie bezieben fick nicht blofs auf fie, 
fondern fie entfprechen auch in allen ihren Merkmalen 
den Objecten. Alle die Blendwerke von Erkenntnifs 
der Dingean fich werden hier wieder ron neuem auf- 
gefübrt, und die alten Gründe der Dogmatiker nur in 
einer etwas neuen Geftalt abermals anfgeftutzt. Und 
obgleich alles auf Widerlegung der Kritik der Vernunft 
abgefehen ift,. fo mufs doch der unparteyifche Lefer 


nicht obne Mifsbehagen bemerken, dafs der Vf. eben. 


fo wenig als fonft in den Geift derfelben eingedrun- 
gen ift, und daher fein Anugrifffo mifslungen, als fein 
Syftemunhalttarift. Wir werden diefes Urtheildurch 
Belege rechtfertigen. 


Io dem Anhange zum dritten Theile fucht der Vf. 
die Entfiehung der Lehre von den Ideen zu erklären. 
Zuerft zuhlt er die verfchiedenen Bedeutungen des 
Worts auf. Idee ift r) foriel als Begriff 2) als Mey- 
nong. Wäre .nun das Wort bey diefen beiden Bedeu- 
tungen geblieben -„fo würde es ächer in der Pbilofo- 
phie ungleich weniger Verwirrung und Unfug verur- 
facht haben, wir würden über den Urfprung der Ideen 
weniger in Verlegenheit feyn.“ „Aber die Schulen 
haben fchon feit den älteften Zeiten dem gemeinen 
Menfchenfinne den Scheidebrief gegeben, eigene Mey- 
nongen und überaus künftliche Hypothefen erdacht, 
und diefen durch Erüindung eigener ganz unverftänd- 
licher Kunftwörter ein ebrwürdiges Anfehen zu geben 

efuch:; dies haben fie auch an den Ideen nicht ohne 
Erfolg verfucht. Nach ihnen waren die Ideen nicht 
mehr Vorftellnnegen, Begriffe, fondern perfonificirte 
fe'bfländige Wefen, eigene Mittelwefen zwifchen den 
Vorliellungen und den Gegenfländen; kurz Idee 
hbeifst ron nun an jeder unmittelbare, von der 
vorgefellten Sache unterfchiedener Gegenfland ei- 
ner Vorfiellung eines Gedankens, die Abdrücke und 
Bilder ‘der vorgeßellien Dinge“ Platus Ideen. 
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- eine Vorausfetzung) woraus Anfchauungen entfpringen, 
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lehre. Die Gründe, welche sngeführt werden, um 
zu beweifen, dafs die Ideen nicht Pistos eigneFr&n- 
dung waren, find äufserft fchwach und zum Theil 
höchit fenderbar, z.B. das Wort und die Sache kom- ' 
me fchon bey dem Locrifchen Timaeus vor; es fey 
nach Pleiling wahrfcheinlich, dafs Ge ein Theil der 
Myferienlehre gewelen ; fie fcheinen mit dem Emana- 
tionsfyfem der Morgenländer um fo mehr zufammen 
zu hängen, da das Wort ‚d:x von y=ı oder von 47 


nicht ohne Grund abgeleiter werden Könne, und fchon 
Eufebins und Philoa den Plato befchuldige, er habe 
manches von den Juden entlehat. Srftem des Plato, 
nach Plefliog hauptfächlich. Hierauf folgt eine Paral- 
lele des Platonifchen und Kantifchen Syfiems, (denn 
diefes trägt nach Hn. WW. unverkennbare Spuren des 
Platonismus an fich,) in welcher eben nicht alles un- 
richtig, vieles aber doch fehr unbeltimmt, und, was 
die Hauptfache if, der eigenthümliche Geift des letz- 
ten genz unberührtgeblieben it. _Wir heben nur eini- 
ges aus. 9.26. Im Platonifchen Syfteine werde eben 
fo wie im Kantifchen die Sinnlichkeit herabgewürdi- 
get, indem ihr Gegenftend, felb& nur Anfchauungen 
und Erfcheinungen feyen. S..27. Beide Syfteme 
machen die Seele zu einem blofs anfchauenden unthä- 
tigen Wefen.— Im Kantifchen ii fie, weil alles fub- 
jectiv it, in fich felbfi gekehrt und erwartet, welche 
Vorfellung bey ihr aus der andera entitehen werde; 
wenn das auch keine ausdrückliche Behauptung Kants 
fey, fo folge fie doch aus der totalen Subjecrivicär, 
welche dem Rantifchen Syftem nicht ohne Grund zur 
Laft gelegt werden könne. Am Schlufs der Verglei- 
chung ar er: es feyklar, dafs das Kantifche Syitem 
mehrere.Grundlehren mit dem Platonilchen gemein 
habe; aber die Vergleichung falle, wie jedem ein- 
leuchten müffe, zum Nachtheil des Kontifchen eus. 
„Es läfst fich nicht leugnen, dafs beide fehr coufequent 
und ein zufammenhängendes Ganze find; aber fehen 
wir auf den Zweck, den beide Theile erreichen wol- 
len, auf den Grund und die Gewilsheit unfrer Erkennt- 
nifs auf die Beruhigung, welche wir dadurch erhal- 
ten follen: fo hat unftreitig das Platonifche den Yor- 
zug. Diefes letztere ijl ein dogmatifches, das erfiere 
ein fkeptifches Syfiem. Denn nur da ifi Gewifsheit, wo 
es objective, fubflanzielle, wirkliche Gegenflänile gibt, 
wo fich unfere Erkenntnifs auf diefe lüzen, und an fol- 
che anfchliefsen kann. Der Vf. mufs wohl nicht an Me- 
thematik gedacht haben ! 


Da der Vf. in dem dritten Theile $. 31 erklärt, 
der Grund feines Syltems fey in der erften Abh. des 
2 Th. zu fuchen, und wer es angreifen wolle, müffe 
gegen diefes feine Waffen richten , fo wollen wir die 
Hauptgedanken deffelben mittheilen. Diefe Abhand- 
lung har das Gefetz des Verkandes, Einheit in das 


‚ Mannichfaltige der Vorflellungen zu bringen, zum Ge- 


genflsnde. Diefes Geferz erbelle am meiften aus der 
Art und Weife wie die Begriffe enritehen. Der Stoff 
aller Erkenntnifs entfteht aus dem Einwirken der Ob. 
jecte aufser uns, (der Vf. nennt dies $.g felbit nur 


bey 
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bey deren Bildung dieSeele fichleidend verhält, und 
die dater obneBewufstfeyn, dunkle Fur chungen ind. 
Aus ihnen allein entiteher deswegen uoch keine Er- 
kenurnifs; die Seele mufs zu ihnen entweder noch 
Vorftellungen anderer Art mitbringen, oder die Kunft 
verfiehen, gewifle Anfchauungen fo zu ordnen, und 
fo zu benutzen. dafs fie die Stelle urfprünglicher, 
angeborser, und vou aller Erfahrung unabhängiger 
Vorftellungen vertreten, und auf diefe Art ein Mittel 
werden, die übrigen zu erkennen und zum Bewufst- 
feyn zu bringen. . (Der letziea Erkläsungsart gibt der 
V£. als der natüirlichern den Vorzug; warum ? möch- 
te fchwer zu erklären feyn, wenn man nicht voraus: 
fetzt, dafs fie ihm die natürlichere war. Ob fie die 
uatürlichere unter den dreyen, denn $. 33 if auch 
noch der urfprünglichen Denkformen gedacht, die 
hier vergeffen find — fey, wollen wir hernach unter- 
fuchen.) Sell die grofse Menge von Anfchauengen, 
die den Menfchen nar verwirren mülste, auf Einheit 
gebracht werden, fo mufs es einige Anfchauungen 
geben, denen er die übrigen unterorduer, und diefe 
müffen vor allen andern die Aufmerkfamkeit auf fich 
ziehen. Diefes gefchieht nicht willkürlich, fondern 
“ nach der wahrgenominenen Verfchiedenheit und Un- 
gleichartizkeit der Anfchauungen. Der VF. zeigt hier 
fer fafslich die Entftehungsart empirifcher Begriffe, 
der Begriffe von Arten, Gattnugen und ClafTen. If 
denn aber auf diefe Art erwielen, dafs alle Begriffe 
diefen Urfprung haben? Der Vf. glaubt beweifen zu 
können, dafs auch felbft die Katezorieen, unter denen 
er firh die höchften und allgemeinften Begriffe denkr, 
auf diefe Art enttehen. Er behauptet nümlish, $. 25 
dafs die ger u Begriffe jalem Mlenfchen fo unent- 
behrlich find, dafs wir ohne fie nie im Stande feyn wür- 
den, befondere Begriffe zubilden. ‚Sie finden lich daher 
bey jeden, felbfi den roheien Menfchen, weun fie 
fich auch derfelben nicht deutlich bewufst find.“ Je- 
der Menfch, felbit noch ehe er die Worte kennt, 
durch welche diefe Begriffe bezeichnet werden, hat 
wenigftens eine anfchauende Vorflellang (?) vom Seyn 
und von den hüchfien Gattungen des Seyns, z.D. von 
einem felbfifländigen und abhängigen Seym, von einem 
gleichzeitigen neben und aufser einander a hi oder von 
einer Folge im Seyn, von dem was wir Urfache und 
Wiskung, Nothwendigkeit oder Zufälligkeit nennen. 
S. 29 Sie find nicht allein am** feichteften zu erwerben, 
fondern auch, „welches weniger einleuchtet, beym 
erfien Entflehen unferer Erkeimitnifs die lebhafte/len und 
flärkften.”“ (Und doch hatte der Vf. oben 5.25 gefagt 
er gebe gerne zu, dafs fich die wenigften Meufchen 
derfelben deutlich bewufst feyen!) $. 31 „Sie gehen 
aller Erkennimils vorker, und fie haben nicht blofs eine 
anfcheinende, [pndern eine wirkliche Priorität.‘ Diefes 
Problem löfst der Vf. auf folgende Art. Die Katego- 
rieen Rellen Eigenfchaften vor, die mehreren, wo sicht 
allen Gegenfänden gemein (ad, fonik wären fie ganz 
leer. Nun lülst fich zeigen, dals die allgemeinften Ei- 
genfchaften der Dinge lebhafter und früher vorge 

ellt werden als. befondere wud allgemeine. Denn eine 


Eigenfchaft eines Gegenilaudes muls fräher bemerkt 
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werden, fobsld unfere Aufmerkfamkeit früber darauf 
gerichtet wird, Die Aufmerkfamkeit fällt aber vor an- 
dern anf diejexigen, welche lebhafter auf unfere See- 
le wirken; diefes müflen. diejenigen thes , welche ich 
unferm Vorftellungsrermögen aın öfteren darellen, 
und dabey nicht einfach, fondern am meiften zufam- 
mengeferzt find. „Allgemeine Eigenfchaften werden 
zwar als abgefonderte Eigenfchaften gedacht; aber fie 
find abgefondert von Individuen, an welchen fie haf- 
ten. Sie wirken dahererftens, wie jede andere indi- 
viduelle Eigenfchafr; denn aufser der Abftraction find 
fie wirklich Eigeufchaften eines Individuums. In die- 
fem Betracht würde freylich ibr Eindruek eben fo 
Schwach und vorübergehend feyn, als der Eindruck 
der individuellften Eigenfchaften,, wena ihreEinwir- 
kung nicht von einer andern Seite veritärkt würde. 
Dies Vorgewicht erhalten fie dadurch, dafs fie nicht 
an einem, fondern an mehreren, an den meißen und 
einige derfelben an alten Individuen gefunden werden. 
Sie ıtellen folglich, infofern fie allgemein find, alle 
Individuen vor, an welchen fie hafteu, und da deren 
fehr viele find, welche uas mit diefen Eigenfchaften 
unaufhörlich vor Augen fchweben, fo wird ihre Ein- 
wirkung nicht allein unaufhörlich wiederholt, fon- 
dern fie ik fogar fortdauernd und wnusterbrochen. 
Ste kommen noch überdies, durch ihre unaufhörlichen 
Wiederholungen, in den marnichfaltigden Verbin- 
dungen vor, und werden mit diefen, zufammen em- 
pfuuden. Ihre Aufchauung wird folglich auch jedes- 
mal erneuert, fobald eine der mit empfundenen aflo- 
cüirten Eigenfchaften vorgeftellt, undempfunden wird. 
Da nun allgemeine Eigenfchaften auf diefe Art, als 
höchüt zufawmengefetzte Eigenfchaften wirken; da 
folglich ans diefer Urfache ihre Einwirkung flärker 
und lebhafter feya muß, da die Aufmerkfamkeit. der 
Seele durch die flärkften und lebhafteften Eindrücke 
beilimmt wird; da die fiärkiten Eigenfchaften früher 
bemerkt werden, als fchwächere: fo fcheint es, wir 
hätten den Grund gefunden, warum allgemeine Eigen- 
fcheften früher bemerkt werden müflen, als befonde- 
re une individuelle. 

Man wufs wirklich erflaunen, dafs ein denken- 
der und fcharffinniger Mann, alsHr. W. ift, eine Hy- 
porhefe welche Widerfprüche und Schwierigkeiten 
enthält, für eine natürliche Erklärungsart. balten, 
kennte. Die Begriffe entftehen nach. dem Vf. durch 
Abitraction; die allgemeinen fetzen eine höhere Ab-. 
ftraction*voraus als die befendera, weil der Verftänd 
nur dedurch böhere bilden kann, dafs er das Gemein- 
faıne an den b " ndern herauskebt und verbindet. 
Gleichwohl folleı lie allgemeinfen die erften Begriffe 
feyn, welche de. sienfchliche Verfand bildet; er foll 
fie gebilder baben, wo et noch wenige Voritellangen 
von Individuen gehabt bar, das Aehinliche und Ge- 
meinfame an allen Iadividuen abfondern, da er nur 
noch wenige kennt! Nach dem Vf. können die befon- 
dern Begriffe nicht ohne die allgemeinen gebildet wer- 
den, und nach den Geferzen des Verflandes können 
die silgemeinen durch Abitraction. nur nach den be- 
Sondern entftehen. If das nicht ein Widerfpruck, ein 

Ta Sprung 
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Sprung in der Natur? If es nicht widerfprechend, 
dafs die sl!gemeinften Begriffe die zufammengefstzte- 
ftea feyn follen? Offenbar hat der. Vf. den Inhalt: mit 
dem Umfang der Begriffe verwechfelt. Die gröfste 
Schwierigkeit feiner Iypothefe it aber ‘dem Vf. ver- 
borgen geblieben, indem ihm Kategorieen nichts an- 
ders ind als empirifche Art- und Gattungsbegriffe. 
Denn nun fetzt er voraus, dafs die Kategorieerfligen- 
fchaften ausdrücken, welche gerade fo wie üinnliche 
Merkmale durch die Anfchauung gegeben werden. 
Wir foderz den Vf. auf, nur fich auf eine erträgliche 
Weife darüber verftändlich zu machen, wie Raum 
und Zeit (denn auch diefe werden, wie es Scheint, un- 
ter die Kategorieen gerechnet) ein Gegenfland einer 
empirifchen Aufchauung feyn könne. Er zergliedere 
alle feine Aufchauungen von äufsern Gegenfänden, 
wie er will, er wird doch nie in dem Inhalte derfel- 
ben weder Raum noch Zeit entdecken, welches doch 
feyn müfste, weun es eine empirifch voritellbare Ei- 
geufchaft der äufsern Dinge wäre. Oder er erkläre 
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uns doch, wie das Seyn, die Subflantialität, Caufa- 
litat, Nothwendigkeis ein Gegähltand der Anfchauung, 
und wie aufdiefem Wege die Allgemeirheit und Noth- 
wendigkeit diefer Begriffe begreiflich dey. 

‚ Die übrigen Abhandlungen, vorzüglich die drit- 
te in dem 2 Th. wo z.B. die Objecıirität des Grund- 
fatzes des Widerfpruchs behauptet, und aus diefem 
der Grundfatz des zureichenden Grundes hergeleitet 
wird, würden was noch fehr vielen Stoff zum Kritifi- 
ren geben, wenn wir nicht fchon die vorgefchriebe- 
nen Grenzen überfchritten hätten. Wir fchliefsen da- 
her mit der Verficherung, dafs, wenn wir gleich mit 
der Begründung feines Syftems, fo wie überhaupt mit 
feinen Principien nicht zufrieden feyn köusen, den- 
noch feinem Eifer für die Menfchheit, feinen Talen- 
ten und vorzüglich auch der Mäfsigkeit, womit er 
entgegengeletzte Behauptungen befreitet, alle Gerech- 
tigkeit widerfabren laffen, und die Gefchicklichkeit, 
mit welcher er Speculative Gegenflände deutlich und 
intereflant zu machen weils, rühmen müffen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


. Gesenionte. Hildburghaufen, b. Hanifch: Die Vandalen 
des achtzehxten Jahrhunderts. — Oder Gefchichte des froiizöji- 
fchen Einfalls in einen Lexdftrich in Franken. 1796. 67 3. 8. 
Diefe kleine Schrift fiel uns fpärer in die Hände, als die übrı- 
gen im vorigen Jahrgange angezeigten über den nämlichen Ge- 
genftand, weil fig vorzügligh für die Einwohner von Hildburg- 
haufen beftimmt war, und wenig in Umlaufkam. Das einzige 
Amt Königsberg in diefem Fürftenrhume, welches von dem 
übrigen Lande abgeriffen, in der Nähe des Mayus öftlich von 
Schweinfurth liege, hatte unter der allgemeinen Verwültung zu 
leiden, und von diefen Mifshandiungen giebt das vorliegende 
Puch Rechenfchaft. Es erzählt ganz fchlicht blofs den Antheil 
der wenigen Kirchfpiele dieles Amtes, und liefere dadurch das 
getreuefte Bild ron dem feindiichen Benehmen der Franzofen 
auf dem offenen L.ande. alltägliche Vorfälle, Requißtionen und 
Brand(chntzungen ohne Zahl, Häufer plündern, Weiber noth- 
züchtigen, Beraubung auch des Betlers, Erprefungen der Ge- 


nerale und Commilffäre etc. übergehen wir als allgemein bekannt; 


blofs ainige befondere Züge verdienen bier eine Stelle, weil fie 
über den herrfchenden Geift der Menge einiges Licht verbrei- 
sen, welcher in den Dörfern fch mehr in voller Natur als in 
den Städten äufsern konnte, Der Hauptangriff walt der Regel 
nach inımer dem Pfarrer des Dorfs, sheils als der angefeheniten 
Perfon, theils aus befonderem Hafs gegen den Stand ; ron den 
wenigen, welche das Amt enthält, wurde einer gerödtet, und 
auch ein Schulmeißter, den feine Rleidung als einen Geißtlichen 
ankündigte; zwey wurden verwutdet, alle fehr gemifshandelt. 
Das Piündern war nicht Gefchäfte des Naredeurs, fondern ei- 

endiches Sykem; kein Corps marfchirte durch ein Dorf, ohne 
Sergieichen unangenehme Spuren feines Dffeyns zu hinterlaflen, 
und die Officiere nahmen fehr oft getreuen Antheil an dem eb- 
renvollen Gefchäfte ; einer derfelben packte zwey fchmutzige im 
Waller liegende Hemden begierig in feinen Schneppfack, Dis 


Generale wehrten gröfstentheils, konnten aber n; 

ren, als dals fie in eigner Perfon am Ort und Fever ber uhr 
fo lange aus Leibsskräften zufchlugen, bis der Friede aufk a 
Zeit hergeftellt war; Befehle blieben fchlechterdings ohne Wr 
kung, man plünderte in ihrer Gegenwart, oder erwartete ha = 
ftens die Minure ihres Abgangs. Einige fchienen fogar abfich = 
Jich Platz zu machen, oder felbft.die Hand im Spiele zu Eu en 
Einer z.B., der aus dem Haufe des Predigers kommt, unterre- 
det fich fehr vertraut mit einem Soldaten, welcher’fo eben a 
Expeditios, einem Bauer die Stiefel auszuaiehen, rlücklich volle 
det hatte, nennt in der Unterredung ofr den Pafteur, geht wer, 
und der Pafteur wird auf der Stelle ron dem Stiefelauszieher en 
plündert. Einem andern Orte verfprechen General Kleber und 
Collaud gute Dehandiung und Ordnung, laffen aber beym Ab- 
zuge einen Secrewir und etliche Chaffeurs zurück, welche von 
den erftaunten Einwohnern 100 Louis unter Drohung des An- 
zündeuns federn. Die Anführer ganzer Regimenter liefsen regel- 
mäfsig mit der Treimpete das Zeichen zur allgemeinen Plünde- 
rung geben. Einzelne gute Menfchen, Officiere und gemeine 
Soldaten, finden, lich auch in diefer Befchreibung, unter andern 
ein Reiter, welcher den gebundenen wergefchleppten Prediger 
mit Gefahr des Lebens blofs durch feinen Muth aus der Hand 
unmenfchlicher Cameraden rettet; aber wie klein ift ihre Zahl 
unter dem Ilaufen. — Welches Unheil hätte entitehen 
müffen, wenn der Franzofen Aufenthalt von längerer Dauer ge- 
wefen wäre, da fie ablichtich alle Lebensmittel, die fie niche 
geniefsen konnten, völlig unbrauchbar machteu, dadurch oft 
Mangel bey den nachfolgenden eigenen Truppen, üble Behänd- 
lung der Dorfbewohner verurfschten, und innerhalb weniger 
Wochen zu Grunde richteren, was aufeim halbes Jahr zu ihrem 
Unterkalt gereicht hätte. Halb verfanlte Schweine fand man auf 
allen Straffen, weil üe blefs die Köpfe abriffen und verzehrten 
das übrige aber unbenutzt liegen liefsen. u 
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Sonnabends, den 21. Julius 1798 





* 


MATHEMATIK. 


Görtinsen, b. Dietrich: Hifloria problematis de 
eubi duplicatione, five de inveniendis duabus me- 
diis continue proportionalibus inter duns datas; 
auetore Nicolno Theodoro Reimer, Philof, Doct. 
et AA. LL. Mag. 1795. XVI u. 222 5. 8. 


I): Vf. diefer Schrift, welcher jetzt zum erften- 
’ male vor dem Publicum auftritt, macht der Käft- 
nerfchen und Heynifchen Difeiplin, deren Verdienite 
um feine Bildung er dankbar anerkennt, gleiche 
Ehre: denn mit gleicher Wärme umfalst er die ma- 
thematifchen Wiffenfchaften und die humaniftifchen 
Studien, und die Gefchichte der erten, befonders 
bey den Alten, welche in unfern Tagen noch immer 
zu Sehr vernachläfsigt wird, darf von feinem geift- 
vellen Fleifse manche neue Aufklärung erwarten. 
Ueber die Entftehung und den Plan der gegenwärti- 
gen Schrift erklärt fich Hr.R. in der Vorrede: ef hic 
liber quafi pars operis majoris, jam dudum a me in- 
chonti, quo trium nobilifimorum problematum, quae de 
circali quadratura, de mediarum continue proportio- 
nalium inventione et de anguli trifectione vulgo ap- 
. pellantur, hiftoriam fimul complecti meditabar; hoc qui- 

dem refpectu habito, «t quantopere profuerit illorum 
disguirendorum fludium ad ercolendam äugendamque 
univerfam mathematicam cognitionem, in primis autem 
geometriam, narratione a primis horum problematum 
originibus, ab antiquifima ferme geometriae tracta- 
tione repetendis, ad Jummam usqwe recentiorum tempo- 
vum hujus u er perfectionem deducta, omnino do- 
cere enıterer. Diefe Rückficht der Bebandlung ift ge- 
wils fehr verfländig und zum Vortheil der Wiflen- 
fchaft gewählt: auch ift der Vf. in der hier ausge- 
führten Gefchichte. des für die Erweiterung und Ver- 
vollkommwnung der matbematifchen Wiflenfchaften 
ehemals fo wichtigen Problems von der Fiodung 
zweyer mittlern Proportionalen, jenem Ideal einer 
pragmatifchen Darftellung durchgängig treu geblie- 
ben. Mit grofsem Fleifse und mit einer wohlgeord- 
neten Belefenheit find.die mannichfaltigen Verfuche, 
vorzüglich der alten griechifchen Mathematiker, das 
Problem zu löfen, zufammengeftellt, und mit eben 
fo vieler Einficht erörtert und beurteilt worden. 
Dabey konnte es freylich nicht fehlen, dafs der V£. 
bäufig unbrauchbare oder gar falfche Auflöfungen 
des Problems beybringen mufste, weil ein beträcht- 
licher Theil der Gefchichte deffelben aus folchen be- 
fieht. Man verfchmähe indefs auch diefe Verirrun- 
gen des menfchlichen Geiftes nicht! Für den Denker 
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welcher den Gang deflelben zu erforfchen’' bemüht 
ift, bleibt es immer lehrreich, nicht nur die Klippen 
und Abwege kennen zu lernen, wodurch zuweilen 
felbt die beften Köpfe behindert wurden, der Wahr- 
heir, welche fie fuchten, väher zu kommen, fondern 
auch die Quellen aufgedeckt zu fehen, aus denen fo 
ınanche nützliche Unterfuchung entfprang. 
Diefe Bemerkung bietet fich von felbit dar, wenn 
man die Gefchichte des Problems von der Verdoppe- 
lung des Würfels überfieht. Der Uzpemag Sue Pro- 
blems verliert fich im hohen Alterthum. Nach dem 
Zeugnifs des Eratofthenes, der fich auf einen alten 
Tragiker (wahrfcheinlich, nach Valkenärs fcharffin- 
niger Vermuthung, auf Euripides in dem uns ver- 
lornen Polyidus) beruft, foll das mit königlicher 
Pracht zubereitete Begräbnifs des unglücklichen Glau- 
cus in Crerta die erfte Veranlaffung dazu gegeben ha- 
ben. Wie dem auch feyn mag, fo erhellt doch fo 
viel mit Gewifsheit, dafs der Gegenftand die Auf- 
merkfamkeit und das Nachdenken der griechifchen 
Philofophen und Mathematiker fchon frühzeitig ge- 


-reizt haben mufs.. Schon die Auffiodung des Pytha- 


gorifchen Lehrfätzes, wodurch der Weg zur Verdop- 
pelung und Vervielfältigung ebener Figuren gebahnt 
war, führte natürlich darauf, daffelbe auch bey Kör- 
pern leiten zu wollen. Hippokrates, ein verunglück- 
ter Kaufmann aus Chios (nicht der coifche Art, mit 
welchem ibn felbft grofse Mathematiker, fonderbar 
genug, verwechfelt, und noch fonderbarere Räfon- 
nements daher geleitet haben), Hippokrates, wel- 
cher noch jetzt in unfern Lehrbüchern der Mathema- 
tik durch die Quadratur der nach ihm benannten Lu- 
neln bekannt ift, war der erfte, der die Auflöfung 
des Probleins verfuchte, Sein Scharffion fand bald, 
dafs hier alles darauf ankomme, zwifchen zwey ge- 

ebenen Linien zwey mittlere Proportionallinien zu 

oden. Bey diefer Apagoge des Probleins blieb er 
aber auch ftehen, und überliefs die Auflöfung diefes 
Satzes, mithin auch des Hauptfatzes, den kommen- 
den Zeiten. Nicht lange darauf, als Platon bereits 
lehrte, erhöbete ein unglückliches Ereignifs das In- 
tereife diefer Aufgabe. Eine verheerende Peft brach 
in Griechenland aus. Man befragte das Orakel des 
delifichen Gottes. Nur daun, antwortete Apollon, 
erwartet Rettung, wann ihr den Altar in meinem 
Tempel werdet verdoppelt haben. Aus Platons Theil- 
nahme an diefem Orakel, fo wie aus feinen Schriften 
und den Zeugniffen elaubwürdiger Autoren, erhellt 
deutlich, welche Wichtigkeit diefe ftereomerrifche 
Erweiterung der Wiffenfchaft in feinen Augen ge- 


‘habt habe, Indeffen irrt man, wenn man durch eine 


Stelle 
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Stelle des Proclus verleitet, die durch das delifche 
Problem (fo hiefs jetzt die Aufgabe von der Verdop- 
pelung des Würfels) veranlafsre, und die Auflöfung 


deifelben vorbereitende Erfindung der Kegelfchnitte 


dem Stifter der akademifchen Pbilofophie zufchreibt. 
Dex Ruhm diefer wichtigen Bereicherung der Grö- 
fsenlehre, die man den Eingang in das Heiligthum 
der höhern Mathematik nennen darf, ertheilt Gemi- 
nus bey Proclus, im einer von Hn. R. umftändlich 
und gründlich behandelten Stelle, dem Geometer 
Menüchmus. 
rung, dafs Platon, deflen Scharfblick auch wohl 
manches Geheimnifs der höhern Geometrie zu durch- 
fpähen vermochte, und deflen Eifer für die Aufrecht- 
haltung der reinen, vom Sinnlichen abgezogenen, 


Gröfsenlehre fo lebhaft brannte, das Delifche Problem 


mechanifch zu löfen verfuchen konnte. Auch ging 
Platons Methode fehr bald in Vergeffenheit über: 
denn nur Eutocius gedenkt derfelben, und dem 
Eratofthenes fcheint he ganz unbekannt geblieben zu 
feyn. Hr.R, ift fogar geneigt, das Zeugnifs des Eu- 
tocius zu bezweifeln, und die von ihm als Platenifch 
sufgeführte mechanifche Solution dem athenifchen 
Geometer, welcher dergleichen Auflöfungen fo fehr 
misbilligte, abzufprechen. — Platons Zeitgenoffe 
und Freund, der Pythagoräer Archytas, war der 
erfte, welcher die Aufgabe, durch Verbindung me- 
chanifcher Ideen mit geometrifchen, wiffenfchaftlich 
zu löfen fich bemühte. $o glänzend fich auch fein 
Scharffinn hier zeigte: fo blieb doch feine Methode, 
was fie ihrer Natur nach feyn mufste, dusuygesx Epys 
zurlydowy. Eudoxus aus Cnidos, Platons Schüler, ei- 
ner der berühmteften Geometer des Alterthums, be- 
fchäftigte fich gleichfalls mit diefem Gegenitande, 
und verfafste darüber eine eigene Schrift, welche 
Vappus anführt. Allein wir wiffen nicht, welchen 
eg er einfchlug: oder vielmehr, er betrat einen 
ganz falfchen, wenn anders der von Eudoxus nicht 
billig urtheilende Eutocius Glauben verdient. — Ein 
Zögling des Eudoxus, Menächmus, welcher die be- 
sühnte roiz; der Kegelfchnitte erfand, trug feine Ent- 
deckung mit glücklichem Erfolg auf die Löfung der 
Delifchen Aufgabe über. (Bey diefer Gelegenheit 
beleuchtet der Vf., fo weit es die noch vorhandenen 
Nachrichten geftarten, den Urfprung und die Fort- 
fchritte der Lehre von den conifchen Sectionen vor 
dem Alexandrifchen Zeitalter.) Eine damit verwand- 
-te Unterfuchung diefes Geometers, welche er mit 
nicht weniger Glück verfolgte, war die Theorie der 
eometrifchen Oerter, deren Entdeckung ihm von 
Flanchen zugefchrieben worden ift. — In die Fufs- 
tapfen des Merächmus trat Arifläus, der fich durch 
die weitere Ausbildung der Lehre von den Kegel- 
fchnitten und von den geometrifchen Oertern einen 
Namen unter dem fcharffinnizften Geometern des Al- 
terthums erworben hat. Beyläufig erklärt fich der 
Vf. auch über die fchwierige Steile in Ariftoteles 
Analyt. Pofl. 1, 7. wo des Delifchen Problems ge- 
dacht wird. Sodann kommt er auf das Zeitalter der 
Ptolemäer. Auch in diefem Zeitalter, welches man 
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In der That aber erregt es Verwunde- 
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in Bezug auf die Mathematik der Alten das goldene 
nennen kann, wurde diefes Problem und die damit 
verbundenen Unterfuchungen mit dem wärmiten Ei- 
fer betrieben. Zwar läfst fich nicht behaupten, dafs 
Euklides, dem übrigens der Gegenftand nichts weni- 
ger als fremd war, einen eigenen Weg zur Auflöfung 
verfucht habe; und eben dies gilt von Archimedes, 
in deflen Schriften die Auflöüfung des Problems, 
als fchon hinreichend bekannt, mit Stillfchweigen 
übergangen wird. Aber bald darauf wurde die Auf- 
gabe von mehrern berühmten Mathematikern einer 
vorzüglichen Aufmerkfamkeit gewürdigt: fie wurde 
(was man feither weniger beachter hatte) mit befon- 
derer Ilinficht-auf den praktifchen Nutzen im gemei- 
nen Leben behandelt. Aus diefer Anwendung zog 
die Mechanik, und namentlich die Balliftik, ein fo 
wichtiger Theil der alten Kriegskunft, wefentlichen 
Nutzen. In diefer Rückficht werden nicht blofs von 
Apollonius und Fratojihenes, fondern auch von Heron 
und Philon aus Byzanz Löfungen der Aufgabe gelie- 
fert. (Von demZeitalter der beiden letzten, von ih- 
ren Verdieniten und Schriften hat Hr. R. ausführlich 
und mit einer feltenen kritifchen Genauigkeit geban- 
delt.) Herons und Philons Auflöüfungen waren, wie 
fie für den Gebrauch des gemeinen Lebens feyn mufs- 
ten, organifch. Apollonius aus Perga gab deren 
zwey: eine ftreng geometrifche und eine mechani- 
fche. Den Vorzug vor allen erhielt die organifche 
Auflöfung des vortrefllichen Eratofihenes. (Hier 
beyläufig von feinem bekannten Briefe an Ptolemäus 
Euergeta, und von dem berühmten Eratofthenifchen 
Epigramm.) — Fruchtbar an neuen Entdeckungen 

waren auch die Bemühungen des Nikomedes und 

Diokles, von denen jener die Konchoide, diefer die 

Ciffoide erfand. Dabey von diefen Geometern über- 

haupt. Die Konchoide wurde zur Verdoppelung des 
Würfels, fo wie zur trifectio anguli angewendet. 
Ferner wird von Hn. R. die Erfindung und Befchaf- 
fenheit der Diokleifchen Ciffoide, und der Gebrauch 
diefer Linie beym Delifchen Problem gezeigt: dann 
wird von Pappus Unterfuchungen in feinen reicbbal- 
tigen Collectiones mathematicae; von Sporus, oder 
(wie es in einigen Handfchriften des Eutocius heifst) 
Porus aus Nicäa, der etwas fpäter als Pappus lebte, 
gehandelt und deffen Auflöfung erläutert. Dafs noch 
mehrere alte Mathematiker ihren’ Scharflinn aufge- 
boten haben, die Aufgabe zu löfen, leidet wohl kei- 
nen Zweifel; fo wie es auf der andern Seite ausge- 
macht ift, dafs Johannes Philoponus ünd Dionyfiodo- 
rus wit Unrecht in diefe Clalfe gefetzt "werden. — 
Zuletzt hat der Vf. noch ganz kurz die Bemühungen 
der Neuern, welche diefen Gegenftand betreffen, 
aufgeführt. 

Ob fchon diefe gefchichtlichen Ausftellungen, 
welche wir hier nur in einem kurzen Abrifs, und 
ohne die beygefügten Beweisftellen, mitgetheilt ha- 
ben, an fich manche lehrreiche Unterhaltung darbo- 
ten: fo hat fie doch der Vf. dadurch noch intereflan- 
ter zu machen gewufst, dafs er den Lefer mit einer 
Menge antiquarifcher Bemerkungen überrafcht, und 
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häufig‘ Veranlaffung nimmt, dıinkle oder angefoch- 
tene Stellen alter Schriftiteller zu erläutern. Vorzüg- 
lich zog den Rec. die Behaudlung des oben erwähu- 
ten Epigramms vou Eratoftbenes, +.) Kößoy Arix- 
Gmri:iö, an, welches hier 5. 146. kritifch berichtigt 
wird, und durch die beygefigte mathematifche Er- 
Örterung zuerft fein volles Licht empfängt. 


So bleibt es in jeder Hinficht ein verdfenftliches 
Gefchäft, die Bemühungen mehrerer Zeitalter ge- 
fanımelr und erwogen zu haben, welche ein Problem 
veränlafste, defleu völlig befriedigende Auflöfung 
der Elementargeometrie unmöglich it, uud blofs 
durch die Vorzüge unfers Caiculs vor der Arithmetik 
der Alten mit Leichtigkeit und hinreichender Schärfe 
gegeben werden kann, 


SCHÖNE KÜNSTE. 


» . 2) Grarz, b. Rordorf: Hafs und Pe | oder 


die verfolgte und triumphirende Liebe. Ein Schau- 
fpiel mit Gefang in 4 Aufz. 1797- 139 5. $- 


2) Ausssuns u. Gunzenhausen, b. Späth: Die 
deutfche Hausmutter. Schaufpiel in fünf Aufzü- 
gen, von Julius Soden, Reichsgrafen. 1797- 
2048. 8. 

3) Prac uw. Leiezıs, b. Neureutter: Barbarsyen 
des aufgeklärten Jahrhunderts. 
in vier Aufzügen. Vom Verfaffer des Aballino. 

. „ Für die gegenwärtige Gefellfchaft der Prager 
Nationslbühne aptirt, von F. $. Fifcher. 1797: 
150 9. 8. 

4) Leirzıs, b.Hilfcher: Modethorkeiten. Ein Luft- 
fpiel in 5 Aufzügen aus dem Englifchen. 1797. 
1208. 8. (6 gr.) 

5) Cörnen, b. Aue: Der Narr aus Liebe oder die 

. üble Probe. Ein Schaufpiel in zwey Hand- 
lungen von Mayeur, verdeutfcht von Beauregard. 
1797. 645. 8. (4 gr.) 

Der Vf. von Nr. r. hat es, feinem Ausdrucke nach, 

gewagt, feine wenige übrige Zeit aufser dein ihm an- 
ewiefenen Wirkungskreife der Anfertigung diefes 


haufpiels zu widmen, weil ihm die Bühne ftets als, 


Lebrerinn der Tugend ehrwürdig war. Aus dem ihm 
angemeflenen Wirkungskreife ift er allerdings dabey 
berausgetreten. Seln Schaufpiel ift, fowohl was Be- 
gebenheiten, als was Charaktere und Sprache betrifft, 
bis auf die wenigen Arien, welche er fo viel profai- 
fchen Abfcheulichkeiten einverleibt hat, eine vöolli 
unonstürliche Zufammenfetzung, der noch dazu felb 
alles das mangelt, wovon fich theatralifche Wirkung 
erwarten lielse. 


Nr. 2. fehtin der That, des eultivirtern Anfehns 
ungeachtet, auf keiner höhern Stufe. Sollte man 
der Wahl des Titels nach nicht glauben, dafs es das 
bezeichnende einer dentfchen Hausmutter fey, mit 
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der ärgften häuslichen Zerrüttung kämpfen zu müf- 
feo, Nicht ihr Benehmen, da fie mehr leidet als thur, 
our diefe ift das Hervorfecheode. Das Stück fpielt 
zwifchen einem Todesfall und Begräbnifs. Die Rück- 
kehr eines ausfchweifenden Sohnes, der an die Lei- 
che feines Vaters geführt wird, um ihn zur Bufse zu 


‘ bewegen, die unglückliche Ehe des andern, der 


Wahnfion einer Tochter, Todfeindfchaft, Caffende- 
fect und ein Commiffär treffen mit dem Tifchler, der ° 
den Sarg bringt, zufammen. Die Standhaftigkeit 
der Mutter befchräukt fich darauf, dafs fie und der 
Amtfchreiber fich wechfelsweife erinnern, dafs fie 
Chrien find; und ihre Thätigkeit auf die Bemü- 
kung, beide Eheleute zu verfohnen, weil ihren be- 
fondern Begriffen nach die Schwiegertochter doch 
noch nicht zur Verbrecherinn herabgefunken ift, ob 
fie gleich den Caffendiebftahl verübt hat, damit ihr 
Schwiegervater noch nach dem Tode von feinem 
Feinde, dem Vater ibres Liebhebers, angeklagt wer- 
den konnte. So viel erhellt hier wiederum, dafs es 
fehr oft das Bezeichnende deutfcher Schaufpiele if, 
nach der möglichften Widrigkeit des Eindrucks zu 


‚ ftreben, und den Jammer des Zufchauers von erdich- 


tetem Elend auf das wirkliche zu lenken, dafs es 
folche Darktellungen deflelben giebt. 


Nr. 3. ift.der Julius von Saffen vom Vf. des Abäl- 
lino, welcher in der A.L.Z. 1796. Nr. 306. ange- 
zeigt worden. Da eigentlich nur die Namen verän- 
dert find, fo kann er in diefer Geftalt für nichts als 
einen Nachdruck gelten, der aur durch den neuen 
Titel, welcher dem Stücke gleichfam die Rubrik an- 
weit, worünter es gehört, einigermafsen originali- 
firt worden ift. 


Nr. 4. die fchlechte Ueberfetzung eines englifchen 
Luftfpiels, das man weniglitens nicht gut nennen 
kann, das aber durch die Rolle eines jungen allzu 
aufrichtigen Menfchen gehoben wird, der als der 
Sohn eines Wucherers erzogen, feinem natärlichen 
Vater zuletzt in die Hände fallt, einem alten Thoren 
von Stande, der ihn allenthalben ausfindig zu ma- 
chen fucht, um das Vergnügen zu haben, einen Sohn 
aufzuweifen. :$o viel wir willen, exiftirt eine bef- 
fere Bearbeitang:diefes Luftfpiels unter dem Namen: 
die Ränke. Die Modethorheiten find darin von der 
gröbiten Claffe. Indeflen it es immer ergötzlicher als 


Nr. 5., ein Gegenftück zu Nina, ow la folle par 
amour, von dem nämlichen Verfsffer. Aufserdem 
aber, dafs diefer zärtliche Wahnofinn einen Mann übel 
kleider, ift er auch fo gezwungen herbeygeführt 
und von fo langweiliger Empfindfamkeit umgeben, 
dafs man hier wohl fchwerlich mit dem Ueberfetzer 
von einem glücklithen Geillesproduct fprechen kann. 
Wenn feine Arbeit wirklich fo gut wäre als er fie zu 
machen gedachte, fo mülste man fie doch eine ver- 
lorne Mühe nennen. Allein es ift ihm nicht einmal 
gelungen, die grammstifchen Gallicismen zu vermei- 
den, viel weniger dem Ganzen ein gefchmeidiges 


"Anfehn zu geben. 
Ur ı) Hırv- 
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') Hınnsunonausen, b. Hanifch: Theodor Cyphon; 
oder der gutinüthige Jude: ein Roman in drey 


Theilen. Von Georg Walker, Verfafler des Hau- 
fes Tynian u. f. w. Erfter Theil. Aus dem 


Englifchen der z. Aufl. 1797. VIll u. 255 $. 8.. 


(16 gr.) 

 a)-Leirzıs, in der Müllerfchen Buchh.: Das Dorf 
Martinsthal. Eise hillorifche Novelle. 1797- 
3228. 8. (ı Rthir.) 


Der Ueberfetzer vou Nr. ı. fagt uns, dafs diefer 
Roman in England vier Monate nach feiner Erfchei- 
nung die zweyte Auflage erlebt habe, und dies läfst 
fich in fofern wohl begreifen, dafs er im Ganzen die 
Theilnahme, lebhaft erregt, ob fie gleich fchon im 
erften Theile, manche widrige Schilderungen hin- 
durch, gern zurückweichen wird, um nicht in Fühl- 
. lofigkeit überzugehn. Des Vfs. Abficht it, „nach 
der Gewohnheit der Sparter, ihren Kindern betrunk- 
ne Sklaven zu zeigen, um fie von diefem Lalter ab- 
zufchrecken,“ gleichfam im Lafter beraufchte Men- 
fchen als Warnungszeichen aufzuftellen. Wer die 
feinigen „als zu fchwarz tnd entfetzlich für die 
Menfchheit“ anfieht, den verweilt er auf ein Bey- 
fpiel aus der wirklichen Welt, die unnatürliche Mur- 
ter des armen Savage (deffen Gefchichte in Johufons 
Lebensbefchreibungen der englifchen Dichter zu fio- 
den it). Allein er vergifst, dafs die erforfchende 
Betrachtung eines Ungeheuers für den Kenner der 
Menfchheit überhaupt ein trauriges Intereffe häben 
kann, befonders in foferu es als Schickfal wieder auf 
dieBefferg wirkt, ohne doch eigentlich von der Ätt- 
lichen Seite lebrreich zu feyn. Lehrreich ift die Dar- 
ftellung der Labyrintbe, worin der Menfch auf Ab- 
wege gerüth, aber nicht felcher Individuen, die, 
wenn man den Ausdruck vergönnen will, fchon mis- 
geboren zu feyn fcheinen, und bey denen man den 
Quellen einer durchaus verfchrobenen Gemüthsart 
nicht mehr nachzufpüren vermag, Fänden wir hier 


A.L.Z. JULIUS 1798. 
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nichts mehr als die Gebrüder Cyphon, fo würde die 
Lectüre unerträglich feyn. “ Die fanftern Scenen, ia 
welchen ihr unglückliches Opfer, der Held des Buchs, 
auftritt, müflen den Lefer fchadlos halten: fein Au- 
fenthalt im Haufe des gutmüthigen Juden, die Be- 
kauntfchaft mit feiner reizenden Tochter, für die 
man fich mehr wie für die weit alltäglichere Verbin- 
duug mit Elifen eingenomihen fühlt. Das fremde 
Colorit abgerechnet, welches die Sprache und Hand- 
lungsweife des Juden in die Erzählung bringt, hat 
fie fchon etwas orientalifches an fich, eine gewiffe 
pedantifche Hoheit und Steifheit, welche vermuth- 
lich die Dunkelheit verurfacht, über die fich die eng- 
lifchen Kritiker felbft und der Ueberfetzer beklagen. 
In der 'Thar har er fich nicht zum beften herauszu- 
helfen gewufst, und fcheint eben fo wenig der eng- 
lifchen Sprache völlig mächtig gewefen zu feyn als 
der deutfchen, Folgende Zeilen des Vorberichts hät- 
ten fich doch gewils geläufiger geben laffen: „der 
„dargeftellte Endzweck ift, die Befchreibungen der 
„Wirkungen der, durch Macht unterftützten, Lei- 
„denfchaft: und um vor dem Nachgeben einer Lei- 
„denfchaft abzufchrecken, ift es nicht möglich de- 
„ren Folgen in ein zu helles Licht zu fetzen. Einer 
„Entfchuldigung Kinder zur Widerfetzlichkeit anzu- 
„reizen, bedarf es keinen Augenblick, wenn man 
„die Folge von Unglücksfäülien berrachtet und deren 
„Kataftropbe bekannt wird.“ Dielen und anders 
Winken zufolge möchte übrigens die Kataftrophe 
leicht fo befchaffen feya, dafs man mit ihrer Bekannt- 
fchaft am Ende lieber verfchont geblieben wäre, 
wenn man noch auf andre Art ein Werk der Einbil- 
dungskraft zu geniefsen wünfcht, als -durch eine 
heftige Erfchütterung. 

Bey Nr.2., ebenfalls einer Ueberfetzung ays- 
dem Englifchen, kann fich die Einbildungskraft wie- 
der erholen. Es ift ein völlig unbedentendes und 
unfchmackbaries Product, das zufällig gelefen wer- 
den, und eben fo fchneil vergeflen feyn wird, 





KLEINE SCHRIFTEN. 


R Purtosorkre, Degensburg, b. Montag u. Weifs: Weber 

die Bejlimmung des Menfchen; ein philofophlicher Verfuch 
nach Grundfätzen der kritifchen Philofophie, von Johann Lenz, 
Prof, 1796. 1365. 8. (9 gr.) Die Beitimmung des Meufchen 
it in diefse kleinen Schrift deutlich und meiltentheils populär 
estwickelt. Der Vf. kündigt fich in derfelben als einen denken- 
den. aufgeklirten Mann an, der über feine Beflimmung nach- 
gedacht, und feine Veberzeugungen zur Veredelung der Menfch- 
heit allgemeiner zu machen firebt. Er geht von den Moralty- 
ftiemen aus, welche Glückfeligkeit-mit Sittlichkeit verwechfel- 
ten, zeigt die Entftebung diefes Irrıhums ; entwickelt den Un- 
terfchied zwifchen beiden, und zeigt endlich, dafs die Beftim- 
mung des Menfchen in der Verbindung der Sittlichkeit mit 
Glückfeligkeit beftelie. Die Grundfätze der kritifchen Philofo- 
phie hat dr Vf. durchgängig richtig verflanden und angewen- 
der, und er fchliefse mit einer Apologie derfelben, gegen un- 


wiffende oder übelwollende Schreyer, deren es in manchen 
Ländern noch immer bedürfre, wenn fie nur viel fronnen 
könnte. Niemand wird in einer folchen Schrift eıwas Neues 
erwarten; ‚das Bekannte it aber gur vorgetragen, Zuweilen 
fehlt es au Beftimmtheic. So heifsre es fehr oft, das Sittenre- 
fetz macht das Streben nach Glückfeligkeit zur Pflicht. Da 
diefes Streben eicı Naturtrieb ilt, fo ift ein Gebot, das es vor- 
fchreibt, überflußsjg. Der Vf. wollte fagen: das Sittengelecz 
gebieter, dies Streben nach Glückfeligkeit der Pilicht unterzuord- 
nen. Auch darin fcheint der Vf. Tadel zu verdieuen, dafs er 
die Claffe von L.efern, für welche er fchrieb, nicht beftimmr, 
und daher fein Räfonnement bald für Gelehrte, bald für Unge- 


‚lehrte, nicht zweckmäfsig gi ift, DieSprache it rein und 


correct; der Vorsrag deutlich und plan, aber etwas weitichwei- 


fig und matt. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 


Leıezro, b. Vofs u. Comp.: Der kluge Mann. Vom 
Verföffer ‘les Erasmus Schleicher. Erfter Tbeil. 
1705. XVI u. 2645. Zweyter Theil. 1756. 240 5. 
Dritter Theil. 1797. 4008. 8. Mit Titelkupfern 
und Vigretten. (4 Rıblr.) 


DV iefer im Jahre 1794 begonnene Roman macht, 
F nachdem er fertig geworden ift, fchon- eine ew 
was ver(pätete Erfcheinung.. Es kann nun nicht mehr 
für’ etwas neues, kaum für eine Variatiun der be- 
kannten Melodie gelten, dafs der Mafchinerie unfcht- 
bar wirkender Haride ein guter Endzweck untergelegt 
wird. Nur fo viel bat der Vf. vielleicht gewonnen, 
dafs er bey feinen dringenden Verwahrungen gegen 


alle Urtheile über feine- „ungelegten Eyer ‚'* und den _ 


Winken, die er über die befondern Auffchlüffe und 
Offenbarwerdupgen fitrlicher Wahrheiten im letzten 
Theile giebt, manche Lefer mit der Möglichkeit eines 
Endes, das den Anfang rechtfertigen könnte, hinge- 
halten hast, Freylich werden fie jetzt wohl febn, dafs 
fie fich kühnlich auf die erften Bogen bätten verlaffen 
dürfen, fo wie auf alle erfle Bogen, die wie diefe 
befchaffen ind, wo man fie gleich mit „pfeifenden 
Löäftchen ‚' leichenblaffen Bedienten, ausgelöfchten 
"Lichtern, Mord, Gewiilensbiffen, einem „Alten" 
und einigen Brocken Sentenz in Furcht und refpect- 


- wolle Neugierde zu jagen fucht: Auch die Schreibart 


ift unter dem, was einem fo unbedeutend abentheuer- 
lichen Product einigen Firnifs verleihen möchte. Selbft 
die ekelhaften und fchmutzigen Befchreibungen abge- 
rechnet, geht ihre feyn follende Ungezwungenheit 
oder Energie auf jeder Seite in die gemeinften Aus- 
brüche und Ausdrücke über. So heifst es Th.g, 5.09 
„Die Mauerfchrififteller waren auch in diefer Nacht 
„eifrigft befchäftigt, ihr politifches Gift anzufchmie- 
„ren; aber — wo nur einer kleifterte oder himmer- 
„te fchwaps! hatt’ er eine Bauermaulfchell' am 
„Kopfe, dafs ihm Hören und Sehn, und Hämmern 
„und Kleiftern verging. — Das war kurios! Und wer 
„etwa nafeweis genug war zu fragen: woher? oder: 
„warum? oder wohl gar flch zur Wehr fetzte, dem 
„‚kützelten Dolchfpitzem auf dem -Bruftknochen feine 
„Kurafche fo teufelmäfsig zufammen, defs ihm die See- 
„ie zwietfchte.“ Mitten !n gräfslichen Banditenftück- 
chen kommen auch woh} angenehme familiäre Aus- 
drücke vor, wie Th. 3 5.207: „das war fo möglich 
„als — dafs Nachbars llannchen ein Kind kriegen 
„kann.“ Bey Gelegenheit der Banditen können wir 
nicht umhin zu bemerken, welche eine erfaunliche 

4. L. Z. 1798. Dritter Band, 


Fundgrube diefe Meufchenclaffe, wenn fie nur irgend 
anzubringen ift, für folche Romanfchreiber wie den 
Vf. des klugen Mannes abgiebt, vollends da fie es in 
ihrer Gewalt haben, die Bosheit dabey fo weir hin- 
auf zu treiben wie möglich, oder fogar einige pikan- 
te Ehrlichkeit anzubringen. Sie willen fo vortrefllich 
mit den Dolchen umzufpringen, dafs es kein Wunder 
it, wenn ihre einmal angefteckte Einbildungskraft 
nachher jedes öffentlich gewordene Urtheil eines Pri- 
vatmannes oder Recenfenten, der doch fchon damit 
geüraft wird, fie lefen zu müffen, für eioeon Dolch- 
flich hält, den fie fich ebenfalls durck auswärts ge- 
kehrte Stacheln, als da find Vorreden oder Nachre- 
den oder launige Einfchaltungen ängflich abzuhaltea 
fuchen, wie es denn auch hier der Fall if. Sie be- 
denken nicht, dafs den guten Schriftiteller eine Re- 
cenfion in perfönlicher Beziehung auf fich nicht irren 
kann, fondern ihn blofs der Sache wegen interefliren 
mufs: deun es liegt dem literarifchen gemeinen We- 
fen, vorzüglich aber ihm daran, dafs das Gefchäft der 
Kritik gehörig betrieben werde. Diefem vielfchrei- 
benden Autor haben wir wenigflens den Gefallen ge- 
‚tban, von den Banditen zu den Recenfeuten überzu- 
geho. Um auch fonft jede Pflicht gegen ihn zu erfül- 
len, dürfen wir nicht uncerlaffen anzuführen, dafs 
jedes Capitel im Buche mit einigen wohl oder übel 
gerathenen Strophen verziert il. 


Baestau, b. Meyer: Briefe der Vicomteffe von Se 
nanges und des Chevalier von Verfenay, aus dem 
Franzöfifchen. 1796. Erfter Theil. XX u. 222 $. 
Zweyter Theil. 1888. 8. (20 gr.) - 


Einige „Ideen über den Roman,“ eigentlicher über 
den Weg, den er in Frankreich genommen, machen 
die Einleitung zu diefem Werk, und erhöhen die Be- 
deutung deffeiben. Man mufs dem Künfler immer 
einigermafsen zu gute rechnen, was er gewollt bar, 
und dem Franzofen, dafs er die Mängel feiner Landy- 
leute eiufieht. Jeneldeen entbalten geiltvolle Bemer- 
kungen und Anfichten, von denen fich freylich nicht 
fagen läfst, dafs fie durch keine Einfeitigkeit be- 
fchränkt werden. DerVf fagt zwar mit Recht: „der 
„Roman fo wie er feyn foll, it eins der fchüniten 
„Producte des menfchlichen Verftandes, weil er eins 
„der nützlichen ilt: er hat felbit Vorzüge vor der 
„Gefchichte;" aber es möchte ihm doch fchwer ırer- 
den, feinen Begriffen von ihm bey der näheren Be- 
Rimmung fo viel Umfang zu eben, dafs er die anze- 
‚wiefene Stelle verdiente, und wirklich wäre, was er 
feyn Br Von den „zierlichen Kindereyeu“ f-iner 


Nation, 
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Nation, welche „die Einbildungskraft erflicken und 
„die Gefähkte in Eis erfarren,“* geht er zu ihrer Ver- 
pleicheng mit englifchen Prodücten über, für deren 
energifchen Charakter er grofse Bewunderung hegt. 
Befonders meynt er einen Üirund ihrer Ueberlegenheit 
in den „vermeyntlich unnützen Diagen"* zu finden, 
womit die Romane unfrer Nachbarn jenfeits des Mee- 
res „angefüllt feyn follen, die ihnen aber dezu die- 
„uen, um die grofsen Wirkungen in das gehörige 
„Licht zu ferzen und den Eindrack immer wachfen zu 
"„laffen.* Allein es it zu befürchten, dafs er hier 
mehr auf die Richardfonifiche Weitläuftigkeit und die 
"Aufzählung jedes gehsltenen Gefprüchs, jedes eioge- 
nommenen Thees, oder die Daritelleugen der modigen 
Sitren des Tages zielt, als auf die Ausmalung folcher 
Umflände, die zum Ganzen bedeutend mitwirken, 
anfchanliche Situationen geben und leife die reizende 
Fülle einer Erzählung bilden. Um den Roman zu be- 
uribeilen, Sollte man wenigfiens alie vortreflichen, 
die vorhanden find, kennen; man -follte keiner Na- 
tion befonders angeküren, oder doch einer weltbür- 
gerlichen, und felbf eia Wehbürger feyn. DesVfs, 
eigner Verfuch zeigt, wie gauz er an der Empfin- 
Uungsweile der feinigen hängt, fo fehr „der allge- 
„meine Geift'‘ zu luben it, „auf deffen Eingebung er 
„gefchrieben.“ Sein „moralifcher Zweck geht dahin 
„zu beweifen, dafs von der einen Seite ein liebendes 
„Weib dennoch alle ihre Pflichten, die felbft wider 
„ihre J.eideufchaft ftreiten, 'erfüllen.kanr. und grade 
„dadorch noch intereflanter wird; und von der an- 
„dern, dafs ein fulches Weib von dem verliebteften 
„Menne, wenn er es wahrhaftig verdient geliebt zu 
„werden, jedes Opfer erhalten kann.“ Die Ausfüh- 
rurg ifteineSchattiruny,, aus dewFarbenton der Prin- 
zeifen von Cleve und der Liaifons dangerenfes ge- 
mwifcht; die Happıfache alflo Tugend, ein wenig mit 
Nebenwerken von Verderbtheit eingelegt. Das Gan- 
ze ift lebbafı gefchrieben, aber nicht von Sehr fort- 
reilsendem Intereffe: der Vf. hat einer gewillen Flach- 
heit der Charaktere, und deın blofs rhetorifchen Feuer 
der Leidenfchaften nicht völlig abznbelfen vermocht. 
Der „langweilig raifonnirenden Briefe" find, unge- 
schtet der guten Vorfätze des Vf’s immer noch zu 
viele. Das Opfer des Liebhabers beiteht übrigens 
darin, dafs er feine Geliebte nicht verführr, und 
nach dem Tode ihres Gatten fich: noch zwey Jahre 
Frift gefallen läfst, ehe er fieh mit ihr verbindet, alfe 
duch! nicht wie in der Prinzeflion von Cleve um allen 
Lohn betrogen wird: Die Veberfetzung hat mit dem 
Originate das Schickfal gemein, dafs der Wille befler 
wie die That war. Man vermifst es (febe die Nach- 
fchrift des Ueberfetzers) fehr daneben, weil man zu 
oft daran erinsert wird. Gleich auf-den erften Seiten 
kommen folche Nachläfsigkeiten vor wie: „Sie, noch 
„in einem Alter, wo man michts entfagt; Pflichten, 
„an denen ich angekettetbin; ich komme aus den Gär- 
„ten der Armide, feendenzw einer Einöde.“ Schwer 
wäre es »ber auch wirklich gewelfen, allen Gallicis- 
men hier zw entgehn, wo fie in jeder Wendung hät- 
ten ausgelöfcht werden müffen, ar 
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Leiezic, b. Benj. Fleifcher: Bancour von Blairval. 
1797. Eriter Theil. 386 $. Zweyter Theil. 2775. 

. 8- (1 Rthlr. 22 gr.) Bere A 
Eins Gefchichte, die kein Ritterroman feyn fol, 
und es auch, mit dem gemeinfted Zufchnitt vergli- 
chen, nichtiä, fo wie dem Anfchein nach keine Ueber. 
fetzung, obgleich die Scene in Frankreich Spielt. Das 
altdeutfche Faußtrechtscoßum ift uns mithin fchon er. 
Tflen worden. Man befindet fich, einige wenige 
Mönchsgreue] ausgeuommen, auf einem ganz gefitte- 
ten Boden. Der Zufammenliang der Begebenheiten 
ift äufser& willkürlich aber felten überrsfchend:: wa 


‘ Perfonen north thun, wächfen fie gleich aus der Erde 


hervor; am Ende fügt und fchicktfich alles, und der 
Vf. kenn mit der Beruhigung davon gehn, etwas gauz 
unfchädliches hervorgebracht zu haben, das fick noch 
dazu rafch genu& wegliefst. Mehr läfst fich in der 
That über diefe beiden Bände nicht fagen. ' 


Obne Druckort: Pechfackele. Erler Theil. 1797. 
3675. 8. (r Rthlr.) . = 4179 


Von dem eriten, was su diefem Buche auffällt, - 
dem wunderbaren Titel, läfst fich fchwerlich Rechen- 
fchaft geben, es fey deun dafs der Vf. dasLicht, was 
er hier enzündet, felbft nicht für klar genug hält, 
um es wit dem Schein einer Wachskerze zu verglei- 
chen. Es hat ia der That auch mehr von dem blur 
rothen Glanze einer Pechfackel an fich. Hieraus läfst 
fich leicht folgern, dafs derInhalt mit der Politik des 
Tages zufammenhängt. Der Vf. kleidet feine Ideen 
in Gefchichte ein, die er eben nicht auf den Boden 
der Wehrfcheislichkeitzu verfetzen gefucht hat, und 
fie fo fchwer als verworren erzählt. Die Scene fol] 
am Rhein und während des gegenwärtigen Krieges 
feyn. Einige barbarifch kriegerifche Auftritte eröm. 
nen fie, bey denen der Hekd zweymal auf eine über- 
rafcheude Art mir einem franzöfifchen Mädchen, das 
er fchon vorher gekannt hat, zufammentrifft. Dar- 
auf fehn wir ihn an einem llofe, wo der Fürft iu Gei- 
ftesftummpfheit verfunken ift, und wie gewöhnlich 
von einem Pfaffen beberrfcht wird. Das nieht ganz 
gewöhnliche ift, dafs er mit dem Bewufstfeyn eines 
grofsen Verbrechens zu kümpfen fcheint, und Min 
hall endlich in einer Höhle dem lebendig begrabnen 
vorigen Fürften auf die Spur kommt. Der Triumph, 
diefes Geheimuifs entfchleyert und die Tbäter zer- 
ftreut zu haben, dauert nicht lange, er wird im ein 
Kiofßer entführt und hier wieder im entfcheic’enden 
Augenblick von der Franzöfiun gerettet. Das Stück 
if nicht aus: vermuthlich wird er in Frankreich fei- 
ne Rolle fortfpielen, die noch gräfslich genug zu wer 
den droht. Indeflen it es offenbar, dafs der Ge 
fchichtfchreiber nicht um einen Roman zu verferti. 
gen, fondern um feiner Meynungen und feines G.- 
fühls willen els folcher aufgetre.»o it. Er bar fich 
befonders bemüht, die tragifche Erbärmlichkeit fe 
wancher, die feinen Fürdes umseben, Jebbaft zu 
fchildern; er bat fich oft, aber gleichlem im Vorbey- 
gehen, flark über Mifsbräuche, sllgemeine und te 
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fondere, geäufsert und mit grell- düffern Farben ge- 
malt. Aber felbft für folche, deren Anfichten mit den 
feinigen übereinflimmen, dürfte feio Buch fchwer- 
lich eine zufagende L.ectüre feyn, da der Toon darin, 
auch wo er wahre Energie verrächb, ch niemals von 
Spannung und Bitterkeit za befreyen weils, und die 


'zweydeutige Gattung, worin es gefchrieben if, über- 
haupt keinen reiuen Genufs gewähren kann, 


f 


VERNISCHTESCHRIFTEN.: 


ı) Harre, b. Olterlohr- Tafchenbuch für Studenten 
und ihre Freunde. Mit Kupfern. 1797. 256 5. 8. 
(1 Rthlr. 4 gr.) 2 

2) Eseno., bı Hendel: Zemire oder Sammlung un- 
terhaltender Auffärze. Von Auguft Wilhelm Hei- 


demann. Mit einem Kupfer. 1797. IV u.1835. 8. 


(12 80) 

3) Errvat, b.Mating: Lufliges Spafs- und Schmur- 
res- Magazin. Originale und Copien. 1797. Erlies 
Bündchen. 1905. Zweytes Bändchen. 1605. 8. 
(18 gr.) 

4) Lınpenstanpt: Poetifches Pademecum oder Blu- 
menlefe, angenehmer und luftiger Gedichte aus 
den Schriften der gröfseften deurfchen Dichter 
unfers Zeitalters gefammelt. Erfte Porzion. 1797. 
‚70 5. 8. (4 gr.) : 

Auch unter dem Titel: 
Der junge Antihypochondriakus u. f. w. Zweytes 


Porzionchen, 


\  Diefe verfchiedenen Beytröge zu beliebiger Unter- 
‚haltung gehören in einerley Cleffe und alfo auch für 
einerley Publicum, das fich doch nicht wohl anders 
ale mit der Gallerie im Schaufpielhaufe vergleichen 
läfst. Nr.ı if das gutgemeyntefte, Nr. 2 das fade- 


fte, Nr.3 das plattefie und Nr.4 das ärmlichfie unter 


obigen Bürhlein. Man findet in dem erfien kurze 
Nachrichten ven den Unirerßtäten, Halle, Göttin- 
gen, Erlangen, Jena und Frankfurt, die alle aus den 
möglichit niedrigen Standpuncten genommen und 
Schlecht gefchrieben find. Wie es gemeiniglich den 
Berichten ron Univerfitäten zu gehn pflegt, enthal- 
ten fie einfeitig wahres und falfches durch einander. 
Ein Indiyiduum, das fich im Burfchencommerfch ber- 
uintreibt, kann unmöglich das Ganze überfehn. Bis- 
ber. giebt es kaum noch andre Schilderungen von Uni- 
verfiräten, als die aus fo wenig cultivirten Federn, 
oder unter den Händen gehäfsiger Parteyfucht her- 
vorgehn. Den eigentlichen Geift, diefer oder jener 
Lehraufalt hat noch niemand darzulegen gefucht. 
Die Eigenthümlichkeiten des Burfchenlebens verllie- 
gen. fo wie der Student-aus den Thores ift; der en- 
ge oder liberalere Geift der vernommenen Lehre aber 
bleibt, und wirkt oft auf das ganze Leben fort: mit- 
ten unter allen wäften und läppifchen Gebräuchen, 
denen fieh doch oft ein berrächtlicher Theil entzieht 
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oder fich'ihnen nur la fo fern leiht als die Ausfchlief- 
fung auffallen würde, werden die Köpfe fo oder an-"' 
‚ders gebildet. Der übrige Inhalt diefer Schrift, wor- 
ia der Student nur wie in einem Spiegel die hand- 
“werkszunftmäfsige Platcheir des ftudentifchen Tons 
erblickt, kann dazu dienen, ihm einen Ekel einzu- 
Höfsen. _Selbft der junge Menfch von einigem Ge- 
fchmack macht zuweilen etwas mit, dem er nicht zu- 
fehen möchte, Hier ift eine Burfchjade in vier Ge- 
fängen zu lefen, die nebf noch einem Auffatz über 
die Wolluft recht gut. gemeynt ik. Der Vf. hat alle 
möglichen technifchen Stedentenausdrücke in die er- 
fte zu bringen geSucht ; er. bittet um Nachlcht we- 
gen wancher Härten im Hexameter, die man aber 
in der That vor allen übrigen Härten nicht wahr- 
nimmt. Den Befchlefs macht eine Sammlung der 
Hauptlieder, die bey Burfchenfeyerlichkeiten gefun- 
gen werden. 

Nr. g enthält ellerley er rg in Verfen 
und, P’rofa unter zwiefachem Titel, weil der Vf. ge- 
fürchtet hat, durch den Titel deurfche Pardekten die 
Frauenzimmer abzufchrecken. Er gefteht naiv ge- 
nug, er bekümmere fich nicht darum, ob der Titel 
Zemire pafst oder nicht. Hätteer durch den eben fo 
fremden gelehrten Namen nicht abgefchreckt, fo hät- 
te er durch den weiblichen nicht anzuiocken ge- 
brauebt: vielleicht. ha:te er aber ein heimliches Ge- 
fühl davon, dafs die eigentliche Ueberfchrift Samm- 
lung unterhaltender Auffatze doch nicht ganz richrig 
wäre. Der Bräutigamsfpiegel, eine komifche Operer- 
te, it noch das erträglichite unter diefen felbit ver- 
fertigten Ergötzlichkeiten. 

Nr.3 it eine Compilation von englilchen Anek- 
doten, franzöfifchen Feenmährchen und deutfchen 
Wirchshbausgelchichten, die, nachdem fie die freye 
Bearbeitung des Herausgebers erlitten, nur noch für 
die unterfte L.efewelt tangt. 3 

Nr. 4 i& ein fchlechter Abdruck einiger Gedichte 
von Hagedorn, Vofs, GöckingKk, Gellertfcher Fabeln 
u.f. w., die man aber hier, wo alles die dürftigfte 
Abficht verräth, gar nicht nachlefen mag. ; 


ı) Unter dem angeblichen Druckort Gynäzoronıs 
und auf Kofen der deutfchen Brüdersnion : 
Neuefle Entdeckungen im Reiche der Weiber und 

‘Mädchen, Durch eine .Reife veranlafst. Erftes 

_ Bändchen. 1797. XI u. 170 8. 8. (14 gr.) 

2) Ohne Druckort: Under foll dein Herr feyn. ı Mof. 
3.16. Ei Beytrag zur Berichtigung neuer Mifs- 
verftändniffe und zur Abfeflang alter Mifsbräu- 

- che. 1797. VI u.55$. 8. (6er) 


Nr. ı ift zunächf den Leipziger Damen und Mäd- 
chen gewidmet; die Entdeckungen, ob fe gleich niche 
nen find, fcheinen inder That einige locale Beziehung 
zu haben. Das allsemeingeltende .daria it aber zu- 
gleich das befte, wie z.B. die treffenden Bemerkum- 
gen über Lerrüre, über das Wohlgefalten der Mütter 
an fchönen "Töchtern n. f.w. In dem erzählenden 
oder dramntifchen Theil zeigt fich der Vf. von einer 
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weit weniger gebildeten Seite. Indeffen kann man 
nicht wiffen, wie viel Nutzen er felbit damit zu fif- 
ten verinag. Sey der Ton der Frauen fo fein als er 
wolle, fey er der Ton einer wirklich grofsen Stadt, 


wofür man Leipzig auf keine Weile mit dem Vf. neh” 


men kann, fobald Leere und Verderbtheir eingetre- 
ten find, fo können felbft die tririalen Schilderungen 
des Gemeirmen auf fie paffen, und fie erkennen lich 
vielleicht mit dato grüfserem Schrecken ia einer fol- 
chen wieder. Doch fiad manche Dinge eiogemilcht, 
welche nur für die unteren Stände berechnet feyn 
können‘, und die alfo da fern gehalten werden mufs- 
ten, wo man unter die Augen der liöheren zu kom- 
men wänfchtr. Diefe Ariftokratie ınufs bey den Frauen- 
zimmern gefchont werden, fo lange die Dinge noch 
fo vom Anfaug herein zu beffern ftehn, fonft läuft 
wan Gefahr, die Delicateflfe der wohlerzogenen und 
die Vorurtheile derjenigen, die noch erit erzogen 
werden müffen, zugleich zu beleidigen. Albernheit 
usd Pafivität fod überdem fchlimmere Feinde des 
weiblichen Gefchlechts als Lüfternbeit, unplatonifche 
Empfindfamkeit u. [. w. Da der Vf. dies nicht gänz- 
lich überfehen bat, fo wüsfchen wirihm um fo mehr, 
dafs er künftig wit gewandteren Waffen dagegen 


ftreiten möge, 


Nr. 2 ift ron einem philofophifcheren Gefühl der 
Würde des Weibes eingegeben: der Vf. ‘halt fie für 


un. ini Pe E Bu . 
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nichts anders »ls die Würde des Me 
haupt. Er fuchrt aus diefem ER eperiven re 
Aufiatz des Hn. Bendavid in der.Berlinichen Mo . 
fchrift (October 1796) zu widerlegen, wourin te 
Einferzungsworte auf eine humane Weife modifeirt 
werden follen. Sehr richtig bemerkt er, d Is die 
künftlichen Modißcationen dem Blifsbrauche oft : es 
Dauer geben, als die buchiläblichen Arsla A ; 
Er erklärt fich gegen jenes (belerz, und zieht 5 je 
mit Bendarid als einen Ausfpruch des Ewigen To 
dern als blofse Meufchenworte’in Erwägun ö Sein 
Vortrag ift fehr einfach, zuweilen rauh abe ol 
en u Wir führen zum Meere Per 
1 ellean: 9. „Es wäre önfel 2 
„wir gegen die Ben ale Kae: Rn a I 
„dafür deflo mehr gerecht wären, damit Sins hr 
„blofs zum Schein und Scherz, oder aus va ur s 
„ger Schonun die Weiber als fchöne, ae 
„Lefchöpfe ehrten, Sendern im Ernf and a scheuen 
„‚kannter Schuldigkeit die, Rechte derfelben ar Men. 
„ichen von gleicher Würde refpectirren. De ep 
„it eben die verderbliche Maxinıe des Def, en 
„dasjenige, was man andern von Gott an 
„wegen fchuldig ift, als ein freyes Gefchenk der its 
„zu betrachten, um es nach Belieben geben Bei n e 
„lagen zu können; — eine Maxime, die man a Kia 
„andern Verhältniffen des menfchlichen Leb ar 
„wendung gebracht findet u. f. w.“ RAR 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Osroxomız. Erlangen: Die erften Grundzüge des Plans (,) 
den ich in meinen Vorlefungen über die geluammte Landwirth- 
Jchoft befolge (,) meinen Zuhörern mitgetheilt, Fr. Ad, Georg. 
1758. 2} Dog. 8. Viel weiter, als alle feine Vorgänger, hat 
der Vf. io diefom Plane das Gebiet der Landwirthfchaft ausge- 
dehnt. Nach rorläufgen Bemerkungen in der Einleitung über 
den Werth der Theorte in Beziehung auf die Praxis, und den 
hiernach feltzuferzenden Grundbegriffen und Hauptabtheilungen 
fofl fein Vertrag der Landwirthfchaft vier Hasalehren umfallen, 
nämlich: der Bergbau, den Pflanzenbau in Deutfchlands freyem 
Klima, die ökonemifche Befchäfftieung mit Thieren, uud eini- 
‚ge Hauptgzgenftände des Jandwirthichaftlichen Prakticuns. Für 
die erfe Hauptiehre God die praktifche Gebirgskunde, die Mark- 
fcheidekundt, und die Bergcameralwiffenfchaft beilimmt, Die 
zwayte Hauptlehre foll zuerft die ökonemifche Päanzenphyfioie- 
gie, mit phyfifchen und chemifchen Beffimmungen und Erläu- 
terungen , und mit ausführlichen botanifchen Erklärungen ünd 
Abtheiiungen; dann die ökonomifch- betanifche SyRemkunde ; 
hierauf die ökonemifche Meteorologie ; ferner die ökonomifche 
Geographie, nach den Lagen und Boden und dellen einfachen 
natürlichen uyd zufammen gefetzten Erdarten ; und endiich die 
äkonomifche Trophälogie enthalten, und in diefer von der Cul- 
tur des Bodens zum Pflanzenbaue, von allen hiezu dienlichen 
Hülfsmiuteln, Methoden, Werkzeugen, fowohlim Beıreii der 
äkonemifchen Pilanzen überhaupt, als auch einzelner Arten der- 


ER, 


(5. $ u. 15) zum voraus öffentlich angekündiget, nad 


felben, gehandelt werden. Inder dritten Han 
einer vorgängigen allgemeinen N nee Slgt nach 
fchichte fowehl überhaupt, als auch eine wirthichsftliche Thin 
efchichte infonderheit, und hien.ichft eine ökonsm fohe Ph . 
logie der Thiere, derfelben Eintheilung, und die Baabe: 
über ihre Natur, Erziehung, Wartung, Benutzung eie Da 
ökonomifche Prakticum iu der vierten und detzien Haug Mer 
- Pläue zur gen Einrichtung und 2 Where der 
an gi ; i 7 
Tapegker, imgleichen Pacht- Kaufs- und Verkaufsaufchläge 
Da es bey einem akademifchen Lehrbuch ei i 
Erfodernils it, dafs es mit fo vieler Präcilion ei ep 
in fo einfgcher und leicht begreiflicher Ordnung, als nur Fr 
möglich it, ie Sr werde; fo fcheint dem Kec. des Vf, allzu 
häufige Vervielfälägung der Uuterabtheilungen , welche ich 
überdies oft in einander verwickeln, hiemit nicht überein . 
Stimmen. Auch kann wohl die Art des Tadels nicht gebiNi a 
werden, nach welcher der Vf. die Lehrfätze einiger allyenich 
geachterer Gelehrten, eines Jungs ($.$) eines Hales uud dep 


‘neueften Chemiker (3.9) eines Liunees, Batfch, Jufheu (8.19 


eines Beckmanns (5. 15) zuweilen als lächerlich, fehterkan 
Verdachte biofs gefteilt har, als ob er- hiedurch fei ch dem 
trage das Anfehn befonderer Wichtigkei Zune Yen 
zu verfchaffen gefonnen wäre, gkeit und gröfseren Beyfall 


- 
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OEKONOMIE. 


Schwerw, in d. Bödnerfchen Buchh.: Grundzüge 
zur Werthfchätzung der Landgüter in Meklenburg. 
Vom-Legationsrath vun Ferber auf kleinen Lunow. 
1796. ıgBog- 8. 


Nie: blofs Grundzüge, wie der befcheidne Titel 
ankündigr, fondern wohldurchdachte Grund- 
'fätze zur Beitimmung des Ertrags und des Werths 
der Landgüter, und zwar in fpecieller Hinficht auf 


die meklenburgifchen Landgüter, hat der Vf. gelie- 


fert. Mit Recht erkannte er das letzte für defto nö- 
thiger, da fait nirgends in Deutfchland ein fo häufi- 
ger llandel ag pro ire getrieben wird, als jetzt 
in den beiden Herzogthünsera Meklenburg; uud da- 
her deu Käufern und Verkäufern derfelben an einer 
möglichft fichern Belehrung über ihren Ertrag und 
Werth fo viel gelegen feyn mufs. 

Hiezu war die in. den erfien 6j. des erfien Kap. 
vorausgefchickte volländige Befchreibung von den 
allgemeinen und befondern Eigenfchaften der dafigen 
Güter wefentlich norhwendig. Die letzten find nicht 
nur in’Bezug auf die Lage und :natürliche Befchaf- 
fenheit des Landes, Sondern auch in Rückficht auf 
die politifche Verfaffung derfelben, und bierauf diefe 
näher nach den Realvorzügen der Güter und den Per- 
fonalrechten ihrer Befitzer, nach den politifchen Ver- 
hiltuiffen der Gutsherren und ihrer Unterthanen, 
und nach den auf den Gütern hafıenden öffentlichen 
Abgaben beflimmt worden. 

Dadurch hat fich der Vf. einen geraden und fichern 
Weg zu feinem folgenden Vortrage im zweyten Kap. 
gebahnt, der die Werthfchätzung der Landgüter in 
belonderer Rücklicht zuf die Befchaffenheit eiuzelner 
Güter, und zwar zuerft obne Bezug auf die Belchaf- 
fenheit des Bodens und defienErtrag, und hienächft 
ınit Bezug hierauf betrifft, Durch die bier gelebrte 
Schätzung ik zwar keine mathematifche Uufehlbar- 
keit zu erlangen, als welche auch. hiebey, wo fo 
vieles von nicht zum voraus genau zu berechnenden 
Zufälligkeiten sdhängt, nie erreicht werden mag, 
aher doch, in Vergleichung mit den gewöhnlichen, 
noch immer auf fehr [chwankenden und willkürli- 
cheu Hypothefen beruhenden Merchoden, eine weit 
gröfsere Richtigkeit, welche die alleggächite Wahr- 
fcheinlichkeit erreicht. 

Nachdem auf foiche Art der Ertrag und Werth 
der l.andgüter ausgemittelt war, wird im dritteu Kap. 
von den dagegen in Abzug zu bringenden Wirth- 
febaftskoften gehandelt. Hier bar der Vf. fowobl die 
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mannichfaltigen Erfoderniffe derfelben, als auch ih- 
ren Betrag, theils an Getreide für Menfchen uud 
Vieh, theils an baareın Gelde für das Wirthfchaftsin- 
ventarium, für die Wirthfchaft an fich felbit, uud 
für das-Arbeits- und Dienfilchn in Erwägung gezo- 
gen. Da man in der Aufzeichnung und Berechnuug 
diefer Koften oftmals auf eine nicht nur allzu müh- 
fame, fondera auch der deutlichen und gefchwinden 
Ueberlficht hinderliche Art verfährt; fo bat der Vf. 
eins Anmerkung hinzugefügt, wie folches abge- 
kürzt, erleichtert und zweckmälsiger eiugerichtet 
werden könne. 

Im vierten Kap. befchäftigt fich der Vf. wit der 
nothwendig, auf folche Abgänge an demErtraze der 
Landgüter zu nehmenden Rückficht, die durch yvi- 
drig& Ereignifle verurfacht werden, und mir der Be- 
ftimmusg und Berechnung der deshalb erfoderlichen 
Entfchädigungen. . 

Aus diefem allen find im fünften Kap. Regeln des 
Verfahrens in Abfaflung fowohl der Ertrags - als auch 
der Werthsanfchlige gezogen, und im fechsten und 
letzten Kap. einige, die meklenburgifchen Landgüter 
befonders angehende Fragen unterfucht und beant- 
wortet worden, nämlich: eb und wodurch der Er- 
trag derfelben erhöht werden könne? ia welchem 
Vefhältniffe fie fich, in Rückfichtr auf ibren Zahl- 
werth, gegen die Landgüter anderer Länder befin- 
den? welches die Urfachen ihrer gegenwärtigen Prei- 
fe feyn? auch ob man die llartdauer, oder noch eine 
Erhöhung derfelben erwaften dürfe? 

Um, nach diefem Grundriife des Inhalts, auch 
den Geift feiner Bearbeitung kenntlich zu machen, 
wählen wir hiezu einige Proben, und zwar deshalh 
aus dem zweyten und fünften Kap., weil diefe im 
vielen Betracht auch auf Landgüter .aufserhalb NMek- 
lenburg anwendbar find. 

Es i& ein gewöhnlicher Fehler der Kaufanfchlä- 
ge von Lanudgütern, wenn darin der Werth der da- 
zu gehörigen Walduugen blo/s nach ihrem Flächenin- 
halte, ihrem Beltande mir Holze, und deilen Sorten, 
ohne allen vorgäng'gen Abzug der Erfodernifle an 
Brenn-, Nutz- und Bauholze, zum Betriebe des 
Haushalts und zur Unterbalrung der Gebäude, be- 
Riinmt wird, Richtig find daher des Vfs. Grundfätze 
(5. 98-), dafs nur fo viel, als nach felchen Abzögen, 
nach Maafsgabe des Abfarzes, der Abfuhr und der 
gaugbaren Breife, zum Verkaufe übrig bleibt, in An- 
rechnung zu bringen fey; hingegen de: Werth eines 
Guts um fo viel, als es ihm an jenen Bedürinillen 
mangelt, verringert werde. Wichtig und gegrün- 
det find gleichialls die Bemerkungen (5. 101.), . 

Y ie 


- 


ayı 


die bequeme Lage des Hofes in der Mitte feiner Feld- 
mark den Werth eines Landguts ebeu fo fehr erhöht, 
ols des Gegentheil ihn vermindert. Noch einen ftär- 
kern Einflufs hat die nähere oder entferntere Lage 
des Guts zum Abfaıze feiner Producte, infonderheit 
des Getreides, auf den größsern ‘oder geringern Er- 
trag, und folglich auch auf den Werth deflelben 
(5.105.). Ferner berubt derfelbe auf der Befchaffen- 
heit der bisherigen wirthfchsftlichen Caltur über- 
bzupt, und befonders der Eintheilung und Benut- 
zung der Getreidefelder: denn die etwa vorzuneh- 
menden Verbefferongen könmen nur, nach Abzuge 
der desbalb auzuwendenden Koften, und unter der 
Bedingung in Berrachtung kommen, wenn die Quel- 
len und Hülfsmittel dazu fich nicht bereits in dem 
gelchätzten und fchon hinreichend bezahlten Hufen- 
‘ftande befinden, wenn ihre Erlangung nicht fo be- 
- trächtlichbe Summen erfodert, dafs fie biensch als ein 
neuer Ankauf zu betrachten find, und wenn durch 
deren Befitz nicht der Befitz eines andern, nicht viel 
gerioger erheblichen oder angenehmen Nutzens ver- 
“loren geht ($.108.109:). Iagleichen verurfacht die 
‘bergigte oder ebene, zum Abflufle fchädlicher Feuch- 
tigkeiten dienliche oder ihm hinderliche Lage der 
Felder, hauptfächlich aber die Richtigkeit oder Un- 
richtigkeit des Verhältniffes der Wiefen zum Acker- 
Jande einen grofsen Unterfchied in dem Ertrage und 
Werthe eines Landgurs (Sf. 32. 33... Io Rückficht 
diefes Verhaltnifles beftimmr der Vf. das jährliche Er- 
fodernifs an Heu, nach dem Viehftapel eines l.and- 
‘guts von gutem Boden, zu ı Fuder für einen Ochfen, 
zu eben fo viel für ein Pferd, zu 5 Fuder für eine 
Kuh, und zu ı Fuder für drey Stück junges Vieh, 
Foblen undKälber, jedoch in der Vorausfetzuug tjüch- 
tig beladener Hoffuder und foiches Heues, das von 
dem Viehe gern genoffen wird, und ihm Nahrung 
und Kräfte gewährt (S. 123. 124.). (Aber auch felbit 
‘mit diefem Verbehalt werden viele erfahrne Land- 
wirthe eine folche Zutheilung zur guten völligen Füt- 
'terung des Viehes nicht für hinlänglich erkennen, 
. fondern verfichern, dafs dazu für einen Zugochlen 
'ıiFuder, fär ein Pferd wenigfiens 2 Fuder, für ei- 
ne Kuh ı volles Fuder und für drey Stück junges 
Vieh 2 Fuder jährlich erfodert werden.) Diejenigen, 
die den Hufenftand der Güter für die richtige Norm 
ihrer Werthfchätzung annehmen, werden (S.153 bis 
169.) hinlänglich widerlegt und überzeugend belehrt, 
dafs die Kenntnifs des Hufenftandes Selbft alsdann, 
wenn auch hiemit die Kenarnifs der Befchaffenheit 
des Bodens verbunden ift, dennoch wicht hinrei- 
chend fey, den Werth diefer Hufen allein und ohne 
Bezug auf alle andere Werthsrerhältniffe der Güter 
zu befimmen: weil diefe Verhältniffe vielmehr fo 
wichtig feyn können, dafs die Hufen eines Gutr des- 
halb oft um die Hälfte mehr oder weniger Werth 
haben. 
Nach den im fünften Kap. enthaltenen Refulta- 


ten äus den vorherigen Unterfuchungen und Beftim-. 


mungen if in der Abfaffung der Ertrags- und Werths- 
anfchLige fo zu verfahren, dafs das Augenmerk zu- 
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erft auf den Ertrag an Hen, und dann auf die übri- 


. gen Gegenftände in folgender Ordnung gerichtet wer- 


de: auf den Ertrag an Getreide, mit Bezeichnung 
des Flächeninhal:s der artbaren Aeckır, ihrer Ab- 
theilung in Clalfen nach der Verichiedenbeit ilurer 
natürlichen Befchafenheit und der jäbrlichen Aus- 
fast; auf das bievon abzurechnende Bedürfuifs am 
Getreide für die Wirthfchaft; auf den nach’ Mittel- 
preifen feftzuferzenden Geldwerth des übrigbleiben- 
den Getreides; anf deu Betrag aller übrigen Einkünfte 
des Guts; auf die Zufammenrechnung sller üch hier- 
aus ergebenden baaren Einuahmen; auf die fämmtli- 
chen hieven zu beftreitenden basren Ausgaben ; auf 
den Abfatz der Summe diefer letzten von der Sum- 
me der erfen; und auf den hiedurch zu beftimmen- 
den jährlichen reinen Ertrag. Diefer Ertrag foll bey 
dem Kaufanfchlage eines Guts in feinen Capitalwerth, 
nach Annahme beliebiger Procente (befler nach dem 
landüdlichen Zinsfufse) verwandelt, und daum die- 
fem Wertbe fowohl hinzu, als auch davon abgerech- 
net werden, was denielben vermehrt oder verrian- 
gert; nämlich jenes nach Maafsgabe des zum Verkau- 
fe vorhandenen Holzes, der bequemen Lage zum 
Abfatze des Getreides, der möglichen, neue und 
fichere Einkünfte verfchaffenden beträchtlichen Me- 
liorationen ete. hingegen diefes in Rückficht auf die 
Lehnsqualirät des Liuts, auf das Erfodernifs neuer 
Gebäude oder koftbarer Reparaturen, auf den Mar- 
gel an dem benöthigten Holze, auf die unbeqgueme 
Lage des Guts überhaupt und befonders für deu Ab- 
fatz des Getreides, auf die bisherige fchlechteCultur . 
und unwirthfchaftliche Eintheilung feiner Aecker, 
auf derfelben natürliche fehlerhafte Befchaflenheit in 
Abficht des Bodens, der bergigten Lage, des man- » 
gelnden Wafferabfluffes etc. auf die Unzulänglichkeit 
des Heuertrags, auf die auf dem Gute haftenden pri- 
vativen Laften und Abgaben, auf die mit deilen Be. 
fitze verknüpften Gefahren des Mifswachfes, Hagel- 
fchlages, Viehiterbens, Brandichäden, Ueberfchwem- 
mungen etc. und auf den wegen diefer letzten mit 
3 Procent (f.,58.) zu machenden Abfatz vom Kapi- 
talwerthe. , 

Verfchiedene von diefen Abzügen können wir 
jedoch nicht für richtig erkennen: denn da der jähr- 
liche Ertrag des Guts, vermwittelft der Durchfchnitte 
der Summen der Einnshme und Ausgabe von einer 
Reihe der letzten (gewöhnlich 6, g oder ı2) Jahre 
erforfchet wird; fo folge aus folcher Berechuung 
fchon von felbft ein um fo riel geringerer Betrag der 
eriten, und ein um fo viel gröfserer Betrag der lerz- 
ten, und hieraus ein um fo viel geringerer Beiland 
des jährlichen Ertrags, je fehlerhafter die natürliche 
Befchaffenheit der Accker ift, je fchlechter ihre bis- 
herige Eintheileng und Culrur war, je öfterer lie 
den Veberfcwemmungen oder andern Feidfchiden 
unterworfen waren, je mehr auf den Ankauf des 
fehlenden Holzes, Heues etc. verwendet werden 
mufste. Es liegen alfo in jener Berechnung effeuhär 
bereits die Abzüge wegen diefer Unvollkemmeubei- 
ten des Guts, und können daher von dem nrch ge- 
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dachten jährlichen Ertrage beftimmten Capitalwerthe 
deffelben nicht noch einmal und folchergeftalt dop- 
pelt in Abrechnung gebracht werden. Richtig ift 
‚zwar des Vs. Behauptung ($- 25-), dafs die Befchaf- 
fenbeit der Gebäude eines Cuts einen wichtigen Ge- 
‚genftand im Berrachie feines Werchs ausmachen; 
feine Belehrung hierüber aber fehr. unrollkändig. 
Dieier Werth beruht nicht blofs darauf, dafs hin- 
längliche Gebäude vorhanden und diefe im baulichen 
Stande find; fondern auch gar fehr darauf, dafs das 
Gut gleichfalls nicht mit überflüfsigen Gebäuden be- 
läfigt fey, dafs durch die L.age und innere Structur 
feiner Haushal:sgebäude auch durch ihre Verbindung 
wit einander dem Haushalce ein bequemer und vor- 
theilhafter Gebrauch derfelben verfchafft, und dafs 
der Hauswirth durch die Lage feiner Wohnung in 
‚den Stand geferzt werde, lo viel immer moglich, 
von da den ganzen Bezirk feines Hufs, feiner Wirth- 
Schaftsgebäude und die Vorgänge dafelbft wahrneh- 
men zu können. Von diefen Erfoderniffen ift keine 
Erwähnung gefchehn. Auch können wir dem Vf. 
wicht darin beypflichten, dafs er der Fifcherey (fj. 27.) 
weiter keinen Werth, als ein dadurch zu erlangen- 
des Erfparnils an häuslichen Ausgaben, zuerkannt, 
und die bey verfchiedenen Landgütern beträchtliche 
Einnahme ans dem Verkaufe der Fifche nicht mit in 
Anfchiag gebracht hat. . 


Errvar, b. Keyfer: Annalen der Gärtnerey, nebft 
einem allgemeinen Anzeiger für Garten- und Biu- 
menfreunde, herausgegeben von Neuenhahn d. j. 
V.St. 1797. 1248. u. VI.St. nebit Regißer über 
I bis VI.St. 1797: 1065. 8. 


Die Fortfetzung diefer nützlichen und angenehmen 
Zeitfchrift enthält im V.St. 1. einem bewahrten Vor- 
theil, vielen und guten Nelkenfaamen zu erbauen, von 
Rudolphi, Paftor zu Röhrsdorf. II. Etwas über den 
Goldiak { Cheiranihus Cheiri. Lin.), von Wierzbiki. — 
Betrift feine Vermehrung: Wartung während feines 
Flors: ihn zum fpätera Flor zu briogen: Zeit .zur 
Ausfäurg des Saameas etc. Il, Ueber des Alter der 
feinen Samereyen, von ebendemfelben.. IV. Urber die 
Diwchwinterung und Pjlege der [chamhaften Sinnpflanze 
(BMimofa pudica Lisn.), von ebendemfelben. V. Be- 
merkungen über die Biamengärtnerey: Nelken, Hyazin- 
then, ingleichen Afler betrejlend. VI. Der fich drehende 
Süfsklee. Hedyfarum gyrans. VII. Ueber einige Hin- 
derniffe, weiche die [chnellere Fortfchritte bey der Cha- 
vakterifiik der Blumen noch zur Zeit aufizulten. von 
Schröter. VIII. Numerhülter zum Zeichnen der Bia- 
men und Bünme, von Hu. Albrecht. — Sie befehen 
aus weichem Holz, und werden mit Bleyweifs, das 
mit Leinölfirnifs abgerieben it, nur einmal überfiri- 
chen: da man denn mit Bleyfift wie auf abgeriebe- 
nes Pergament darauf fchreiben kon». — In der Au- 
nerkung aber macht der Herausgeber eine beffere 
und lebensläuglich dauernde Art von Numernföcken 
bekanst, nämlich von Bley geguffien. Ein Stück 
wird 3 Zoll lang, oben ı Zell breit und der Stiel ei- 
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nen kleinen Finger breit. Die Dicke ift die eines 
‚Mefferrückens, und wiegt ein folches Stück, das im 
einen ausgeformten oder ausgegrabenen Brandüein 
(gebackenen Stein) gegoflen wird, 2Loth. Die mit 
eilernen- Numerufempeln eingefchlagene Ziffern 
werden mit gefiofsenem feinen Siegellack beftreuet 
und ausgefüllt, und über Kohlen eingefchmolzen. — 
IX. Allgemeiner Anzeiger, oder vermifchte Gurten- und 
dahin einfchlagende phyfikalifche natwrhiflorifche Nuch- 
richten, Bemerkungen, Anekdoten und Kecenfionen, 
‚auch Elumen- und Sämerryverzeichniffe und Offerten. 


Das VI. Stück enthält: I. Befshreibung und Ge 
müälde des.herzog!. Parks bey Weimar und Liefurt. — 
Die Einkleidung ift io Briefen, die eine prunklofe 
und angenehme Vorttellung diefer einladenden Nater- 
fconen lieiera. — Der Park bey Tiefurt, eine Fort- 
fetzuug diefer Briefs von eben dem Vf. Diefer Ns- 
turgarten liegt nicht weit von jenem und ik ie neuern 
Zeiten angelegt worden. Darin befinder ich das Mo- 
aument, welches die Herzoginn Auca Amalia ib- 
rem edelmüthigen Bruder, dem groisen Menfchen- 
freund, Prinzen Leopold, errichten liefs, da er über 
der Rettung feiner Mitmenfchen im Waffer bey Frank- 
furt an der Oder verunglückte. II. Ueber amerikani- 
Sche Gewächscultur: Auszug eines zweyten Schrei- 
bens des Hn. Gorthilf Niklaus Lütgens in Amerika 
voın 20. Dec. 1746. Es betrifft zwar nur die zwey 
Gewächfe, das indianifche oder tärkifche Kom (Zea 
Mays Linn.) und den gemeine Kürbis (Cncurbita pepo 
Liun.), deren Cultur in Deurfchland längft bekannt 
it, und darüber fehr gute Auweifangen vorhanden 
find; doch finder fich davoa in der amerikanifchen 
Culrur erwas eigenes, das, fo wie einige andere 
Nachrichten am Schlufs des Briefs gelefen zu werden 
verdient. Befonders merkwürdig ift, dafs das Stroh 
von türkifchen Korn aufserordentlich 'viel Afche 
giebt, und zwar von 4cco Pfund Stroh 354 Pfund 
Afche, welche 70 Pfund gemeine Potafche liefert, da 
re Pfand Bücherholz nur 23 Pfund Afche, und 

iefe nur 6 Pfund Potafche giebt. — Il. Ueber die 
Trocknung der Blamem Auszug eines Briefs an den 
Herausgeber, wobey ein lefenswürdiger Nachtrag 
des Icızrea über diefen Gezenftand befiodlich ift. 
IV. Allgemeiner Anzeiger, oder vermifchteGarten- und 
dahin einfchlagende phyfikalifche, hiflorifche Nachrich- 
ten etc. i 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Artexsung, b. Richter: Bruthfüäcke vermifchten 
Inhalts, von Ludwig Ifenburg von Bwri. 1797: 
1549. 8. (12 gr.) 

Diefe Auffätze vermifchten Inhalts zeichzen fich 
durch nichts als durch ihre Mittelmüfsigkeit aus. 
Ihr Gepenattand find geweine Wahrheiten, die weder 
durch die Behandlung zoch durch die Darftelluug er- 
was gewonnen haben. Es find hingeworfene Gedan- 


ken, welche durch die leichte und meiftentheils ge- 
Ya fällige 
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fällige Diction nur auf einige Augenblicke das Inter- 
effe erregen können, oder Schilderungen aus dem 
Menfehenleben, welche von keinem befondern Grade 
des Scharfünnes zeugen. Kein Gegenfland ik durch- 
drungen, oder von neuen Seiten betrachtet; man 
gleitet nur leicht an der Oberfläche hin, und weils 
zuletzt nur dafür dem Vf. Dauk, dafs er der Geduld 
der Lefer durch die Kürze der Auffürze gefchont hat. 
Es läfst Sch zwar zur Entfchuldigung des Vis. fagen, 
‚dafs es genug Wahrheiten giebt, — und von der Art 
“find vorzüglich die aus der Lebensphilofophie und 
der Erziehungswiffenfchaft, unter welche die mei- 
ften Auffätze gehören — die nicht oft genug wie- 
derholt werden können. Aber wenn fe, zumal in 
den gebildeten Ständen, für welche der Vf. vorzüg- 
lich fcheint gefchrieben zu haben, Eingang finden 
follen, fo wüllen fie vom Schriftfteller dazu ausgeilat- 
tet feyn. Die Auffäte find: über die Wirkung der 
Mufik auf das Herz; Welt und Menfchenkenntnifs. 
Bekanntes. DerVf. beginnt mit dem falfchen Satze: 
Weit- und Menfchenkenntnifs würden mubekannte 
Wörter in unfrer Sprache feyn, wenn der Menfch 
noch das wäre, was er urfpränglich war, als er, 
wie ein reiner Tropfen, der Hand des Schöpfers ent- 
‚rann. An Fraw von S** über die erfle Erziehung 
des Menfchen, befonders der Mädchen. Der Brief 
enthält einige gute Regeln für Müdchenerziebung, 
vorzüglich wie man Eigenfinn, den der Vf. für die 
Quelle aller Unarten bey Kindern, und aller Lafter 
beyErwachfenen hält, in feiner Evutftehung erficken 
foll, Ueber Beffrung feiner felbf und anderer. , Müf- 
en die Menfchen einander plagen? Man fieht in .die- 
fem Auffatze, dafs der Vf. viele Kenntnifs des wirk- 
lichen Menfchenlebens befitzt, aber feine faryrifche 
Schildernegen fallen oft ins Uebertriebene. Wer 
wird z.B. fo im allgemeinen, wie hier$. 51. behaup- 
ten, dafs nicht leicht ein Menfch den andern bey fich 
vorüber gehen lafst, ohne ihm einen Stein in den 
Weg zu werfen, und follte es auch nur ein ganz 
kleines Steinchen feyn? Der VE. fagt, er könne 
diefe Frege nicht enticheiden, und döch thut er das 
am Ende. Folgendes ilt feine Entfcheidung. Kurz 
die Menfchen fitzen auf einem Müblrade; Neid, Stelz, 
Eiteikeit, Ebrfucht, und allerley dergleichen, au 
- fich. zwar nicht fchöne Dinge, Aud der Waiferlauf. 
Fehit das Waller; fo fteht das Rad fill. Felglich ift 
es gewifs: die Menfchen müjlen einander plagen. Bey- 
trag zur Erzielung der Töchter. Unfere Weiber find 
verdorben ‚ Sagt der Vf., aber durch die hier vorge- 
fchlagsne Vırziebung zweifeln wir, dafs fie beffer 
werdeu, Er fucht den Grund des Uehels darin, dafs 
der Stolz der Männer ihnen die Sphäre der Küche 
und des Spmurackens angewiefen hat, und ihr Ver- 
fand zu wenig gebilder wird. Er empfieblt neuere 
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Sprachen, Mufik und Malen, Dichterlectüre, die Be- 
fuchung guter Schaufpiele u. £. w.; ja die Mädchen 
follen fogar eine leichte Kenntoifs der Philofophie, 
Mathematik, Arzueykunft u. f. w. erhalten, „‚damit 
fir nicht verwehet werden, wenn einer oder der and 
unbefcheiden genug wäre, fie mit dem Nordwind feiner 
Gelehrfamkeit zu umbraufen(!). Wie wenig. fcheia 
der Vf. die wahre Quelle der Verdorbenheit zu ken- 
nen. Lina und Nais, zwey Zeichnungen nach der 
Natur. An meine Tochter Caroline, an ihrem wierzchn- 
ten Geburtstage. Ueber das gefeltfchaftliche Vergmi- 
gen. Die Sprache it zuweilen etwas vernachläfsigt, 
zuweilen zu geziert, wie fchon aus den angeführten 
Proben zum "Theil erheller. 


Leırzıe, b. Hartknoch: Neue nordifche Hileella- 
neen, von A. 'W. Hupel. Achtzehntes und letz- 
tes Stück. 1798. 2985. 8. nebit 4Bog. Tabellen. 


Mit diefem Stück if diefe periodifche Schrift ge- 
fchloffen, und der Vf. bar es unangezeigt gelaflen, 
warum fie fo fchnell ihr Ende erreicht hat, und ob 
er fie vielleicht uoter einen andern Titel wieder en- 
fangen will. Von dem hier abgedruckten Auffätzen 
haben wir sur den kleinfen Theil anziehend oder 
unterhaltend gefunden, und felbit diefe gebören fehr 
uneigentlich in.diefe Sammlung. Wir ferzen daher 
blofs die Ueberfchriften her: 1) Henr. v. Tiefenkaufes 


Nachrichten von feiner Familie, aufgefetzt 1575. =) Ein 


merkwürtliger Crimmalfall, der 1791 vor dem rigifchen 
Gerichte unterfucht ward. Der höchft wahrfcheinliche 


‚Mörder eines Viehhändlers ward durch mehrere um 


verdächtige Zeugen und mancherley Beweife der That 
wicht überführt und flarb im Gefäugnifs. 3) Beyträgs 
zuF.C. Gadebufch hefländifchen Bibliothek. . Unter den 
kürzern Auflützen erregte ein 1229 zwifchen Riga 
und dem Fürften von Smolensk gefchloffener Hax- 
delavertrag uufere Aufimerkfamkeit; aber von dem 
Inhalt deffelben haben wir nichts erfahren. Die 
ganze Urkunde hätte hier eher als andere Auflätze 
einen Platz verdient. Der hier aus den Acten gezo- 
gene Fall, dafs äch in Pernau zwey Frauenzimmer 
mit einander verheiratheten, und einige Zeit als Ehe- 
leute mit einander lebten, if, fo unwahrfcheinlich 
derfelbe manchem Lefer vorkommen mag, aus der 
Lage beider Perfonea fehr gut zu erklären. 
‘ * 
“. R 
Lrırzic, b. Gräff: Briefe an Lina als Mädchen. 
‘Ein Buch für junge Frauenzimmer, die ihr Herz 
und ihren Verftaud bilden wollen, von S. v. La 
Roche. ı.B. gte verb. Auflage. 1797. 266 5. $: 
(16gr.) (5. d.Rec. A.L.Z. 1788. Nr. 128.) 
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Mittwochs, den 25. Fulius 1798 


ERDBESCHREIBUNG. 


Hınnısagim u. Perenssuno: Dr. ad Reineggs 
allgemeine hiflorifch- topographifche Befchreibung 
des Kaukafus, aus deflen nachgelaffenen Papieren, 
herausgegeben ron F. E. Schrüder. Zweyter Theil. 
1797. 4325. 8. mit eiuer illuminirten Karte. 


N: erften Theil diefes freylich unrollendeten, aber 

io mancher Rückficht wichtigen, Werks haben wir 
bereits im vorigen Jahrgange diefer Blätter (Nr. 107.) 
engerzeigt, und der Vf. fetzrhier feine geographifchen 
und naturbiitorifchen Bemerkungen über den Kauka- 
fus und über die Volker fort, welche diefes Gebir- 
ge, und die benachbarten Gegenden bewohnen. Was 
wir.dama!s glaubten, dafs diefe Befchreibung des Kau- 
kafus beflere Auffchlüffe enthalten würde, wenn Hr. 
Reineggs felber den Druck bätte beforzen künnen, 
oder dafs wir hier noch lange nicht alles haben, was 
eben derfelbe bey wiederholten Aufentbalt in jenen 
Gegencden verzeichnete, hat die Vorrede des zweyten 
Theils vollkommen beftätigt. Ein grofser Theil von 
Reineggs Handfchriften kam nach feinem Tode in 
fremde Hände; nur feine Reife durch des Kaukafus 
kam zufällig an den llerausgeber Hn. S., aber :febr 
Schlecht geichrieben, ohne Ordnung, und voller Wie- 
derholungen. Sie enthalt auch manches über den 
Zweck und Erfolg von R. Sendung zu diefen Barba 
ren, weiches Hr. 5. bekannt zu machen Bedenken 
trug. Die Sprachproben hat eben derfelbe, wie ihm 
die Verleger ia der Vorrede vorwerfen, abgekürzt, 
manche Stellen falfch gelefen, auch wahrfcheinlich 
die botanifchen und entomologifchen Bemerkungen 
des Originals weegelaffen. 

In diefem Theile ift die Befchreibung der kauka- 
f.fchen Völkerfchaften vollendec; auch in R. Deent- 
wertung der Frage: obnocu Veberbleibfel der (iothen 
in Taurien vorbeuden fiud, und feine Lebensbefchrei- 
bung hinzugekommen. Den Anfanr machen die Aw- 
gsien, oder Abrhazfen, wiefieder Vf. fchreibt. Ihre 
Anzahl feigt nicht über 7000 Familien und die Türken 
baben fich vor und nach 1771 vergeblich bemüher, 
ibre Fürften zu unterjochen. Den Namen Mingrelien 
derivirt der Vf. vom altperfifchen Min;z- reul d. i. tau- 
fend Quellen, wegen der vielen dort vorhandenen 
Flälle und Gewäfler. Es wird jetzt ven reorgifchen 
Fürften beberrfcht. Die Seeftadt Anaktea führt auch 
den Namen Boja und lilori. Aus diefen hatman, wie 
unter andern Ellis Karte vom fchwarzen Meere be- 
weifet, zuweilen zwey Städte gemacht. Dort lieren 
wirklich Anaklea und Illori in ziemlicher Entfernung 
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von einander. Hierauf folgt die Befchreibung von 
lberien oder Imereter, Guriel der türkifchen Provinz 
Aghalzighe, und des georgifchen Staats. Sowohl 
für die Erd- als Naturkunde diefer Länder, find hier 
erhebliche Nachrichten gefammelt; und febr ausführ- 
lich verbreitet fich der Vf. über die Mineralogie und 
den ganz vernachläfsigten Bergbau Georgiens. Cuta- 
tis, die Refidenz des Fürften von Imerete, zählt nur 
achtzie armenifche, jüdifche und türkifche Familien, 
Der Zaar be- 
wohnt ein elendes halb eingefallenes Haus. Bey die- 
fer Stadt it von den hundert und zwanzig Brücken, 
die Strabo und Plinius über den Phafis zahlten, eine 
einzige höchltelende übrig. Die Stadt Keudros in Gu- 
riel, durch welche der Flufs Subfa fliefst, bälcHr. R. 
für das alte Diofcerias. Ihr Hafen ik tief und geräu- 
mig. Kendros ward 1783 zum letzteumale von Grund 
aus zerfört. 


Die jedermann bekannten Zeugniffe von den 
Ueberbleibfela der Gothen in der Krimm verwirft der 
Vf. geradezu, und verfichert, dafs fich jetzt nicht die 
geringfte Spur von einem deutfch redenden Volke in 
diefer Halbinfel finden. Dies letzte nehmen’ wir auf 


fein Wort an. .Aber um das ehemalige Dafeyn eiuer- 


gothifchen Kolonie oder eines Volkshaufens in Taurien 
zuleugnen, hätten wir mehr überzeugende Gründe ge- 
wünfcht. Deunaufser Busbek und Mohndorf, welche 
diefe taurifchen Gochen erwähuen, finden wirbey an- 
dern Schriftftellern frühere Spuren diefes Volks. Ru- 
brukis fand 1253 deutfch redende Bewobner in der 
Krimm, und Odorico führt in feinen Lettere Ligufi- 
che $. 138 und anderswo, aus penueüfchen Archiv- 
nachrichten an, dafs die (jenuefer während ihrer 
Herrfchaft in Kaffa dort befondere Capitanei da Gorhia 
hatten. Ebea derfelbe excerpirt einen Friedenstractat, 
den die Gienuefer 1380 mit den Morclen fchlofen, 
nach welchem la Gorhia frey (eyn follte. .Darunter 
ward dama!s der Strich von Baluclava (Cembalo) bis 
Sudack (Soldaja) veritanden. Unmöglich könn daher 
geleugnet werden, dafs es ehelem Gothen in der 
Krimm gab; aber zu welchen Volk fie gehört und ob 
fie gerade Deutfche waren, dies ift eine andere Frage. 


Ir. R. verliert fich dagegen in wirklich Rufflbecki- 
fche Ertymologieen, indem er behauptet, die Phöni- 
cier hätten dem nördlichen Ländern ihre Namen ge- 

eben, und leiter daher den einheimifchen Namen 
Finnlends. Somelaiä, Norwegen, Dänemark, Hel- 
ftein erc. aus dem arabifchen ab. Hierift der Ort wicht 
eina Widerlegung diefer feltfoman Erklärungen, fo 
leicht fie auch wäre, zu verfüchen. Sie find KR 
‘ - v 
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fo gezwungen und fo unwahrfcheislich, dafs fie 
. Schwerlich Beyfall finden werden. 

. Den Befchlufs macht die biographifche Skizze des 
‚Vfs., bey welcher theils feine Briefe, theilsmitgethei- 
te Nachrichten feiner Bekannten zum Grunde liegen. 
Sie enthält aber fo viel Widerfprüche, Abentheuer 
und Ungewifsheit, befonders über feinen Aufenthalt 
in der 'Tärkey und Georgien, dafs wir mehr als ein- 


„mal beym Durchlefen geneigt waren, die Aechtheit - 


mancher bier gegebenen Nachrichten, Gefpräche und 
ausführlichen Unterbandlungen zu bezweifeln. Rei- 
neggs Familienname war Ehlich, den er aber in \ien 
in den erften veränderte. Zuweilen fchrieb er fich 
auch Baron von Reineggs. 

Auf der angehüngten Karte find die Länder an 
beiden Seiten des Kaukafus vom Kubann bis zum Kur- 
flufs verzeichnet; der Stich aber if fchlecht gerathen, 
die Abfufungen der verfchiedenen Gebirgsketten find 
ger nicht angezeigt; auch die illuminirten Grenzen 
der verfchiedenen Gebiere und Völkerfchaften, wie es 
fcheint, nach Gurdünken angegeben. Sie ift indeflen 
zur genauern Kennenifs diefer Länder unentbehrlich, 
und zeigt bey Vergieichung mit Ellis Karte lie Wohn- 
fitze der verichiedenen Völkerfchaften auf einem viel 
kleinern Raum deutlicher und anfchaulicher. Allein 
die Namen der Flüffe find auf beiden fehr verfchieden, 
vorzüglich der kleinern, die ins fchwarze Meer fal. 
len. Auf diefer Küfte bat unfere Karte auch viel mehr 
Städte, als die vorher angeführte. Die Stadt Ansklea 
hat beymEilis eine ganz andere Lage als auf der unfri- 
gen, wo diefe awgalifche Hauptftadt nördlicher be- 
legen ift.- Man kann auch auf derfeiben die ganze 
Reiferoute des Vfs. fehen., 


Leırzie, b.Jacobäer: Des General Dumouriez hiflo- 
rifch- flatiflifches Gemälde von Portugall, aus dem 
Franzöfifchen überferzt und mit Zufätzen beglei- 
tet von B. Reith. 1797. 3749. 8. Mit einer Karte. 


Die erfie Ausgabe diefes Gemüldes erfchien in Lau- 
fanne 1775,.undHr. von fung hat in der Vorrede fei- 
ner portugielifchen Grammatik den geringen Werth 
derfelben längft erwielen. Etwas vollfländiges, oder 
eine nur einigermafsen richtige Brfchreibung von Por- 

. tugallzu liefern war der Vf. ohnehin nicht im Stande, 
da er nur dreyzehn Monate im Lande war, und die 
‚Sprache nicht verftand. Er hat auch felber in feiner 
Lebensbefchreibung gezeigt , dafs er zu einer felchen 
Arbeit weder vorbereitet war, noch darauf wegen 
anderer Befchäftigungen viel Zeit verwenden konnte. 
Diefe neue Ausgabe, oder deutfche Ueberfetzung der 


felben fcheinot uns noch weit hinter der erfen zu 
ftehen. Alte und neue Nachrichten, wahre, balb-- 


wahre und falfche Bemerkungen, Widerfprüche, 
Wiederholungen, und langweilige Reifunnements 
ftehen hier in wunderbarem G-mifch neben einander, 
Unausfehlich it es, ein feitenlanges von Nachläfsig 
keiten und Vebereilungsfehlern wimmelodes Ge: 
fchwätz zu lefen, um amı Ende zu finden, dafs inden 
angebängten Zufätzen, die Kenner von Portugalldem 
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Vf. mitgetheilt haben follen, das meifte flüchtig’ wi- 
derlegt und verbeflert werdeu. Warum liefs der Vf. 
oder Hr. Reith der Ueberfetzer, fo viele Unrichtig- 
keiten und Fehler der erften Ausgabe ftehen, anttatt 
folche zu vertilgen und flatt derfeiben, die Verbeffe- 
rungen anderer, oder Zufätze sus neuern Schriften 
einzufchalten, Die überell eingewebren hiftorifchen 
Skizzen über ältere und neuere Vorfälle find weder 
anziehend noch belehrend, und meiit uhue alle Prü- 
fung hingeworfen, fak immer von Hörenfagen ent 
fanden. Die Anmerkungen des Ueberfetzers find vos 
weniger Bedeutung, meifiens aus den göttingifchen 
gelehrren Zeirungen entielint, und nur bey der Erd. 
befchreibung von Portugall erfahren wir, dafs diefe 
gröfstentheilsaus Windham Beaves civil commercial and 
political Hiflory of Spain and Portugal entlehnt fey, 
weiches Werk uvus nicht zu Geficht gekommen ift, bey 
dem uns aber Limas Geugraphie von Portugall zum 
Grunde zu liegen fcheint. i 
Dumouriez Befchreibung des Landes ift fehr ober- 
flächlich gerathen, durch Widerfprüche und Unfacta 
entftellt, und er fcheint feine Quelle ohne alles Nach- 
denken abgekürzt zu haben. Nach der Befchreibung 
bat die Provinz Eftremadura etwas mehr als 260.000 
Einwohner und bey den Angaben der Volksmenge giebt 
‘er ihr 660,000. Die Stadt 1.iffabon wird hier in 37 
Kirchfpiele getheilt, da doch 1780 fchon vierzig m- 
zählt wurden. Die Corregidoria von Garda hat nach 
ihm in einer Stadt und 30 Villas-nur 7000 Seelen, w- 
as nach Lima fcbon 1732 allein in dem Bezirk 
ı diefer Stadt und der Villa Covillas_32,658 Seelen leb- 
ten, überdem mehrere Villas diefer Gerichtspilege 
zwey, drey bis vier taufend Einwohner harten, auch 
feitdein die Volksmenge fich bier wie überall in Por- 
tugal vermehrt hat. Eben fo foll die Corregideria 
Caitello -Branco in eben diefer Provinz nur 22,000 Ein- 
wohner haben, ungeachtet Lima, der gerade yon 
ihr eine genaue Seelenlifte vor fich hatte, fchon da 
mals 41,172 Köpfe berechnete. Es ifl uns unbegreif- 
lich , wie der Üeberfetzer diefe und andere Nachläfsig. 
keiten nicht wenigftiens bemerkte, wenn auch feine 
Kenntnifs von Portugall nicht fo weit ging, fie zu ver- 
beflern; alsdenn würde er freylich ein neues Buch zu 
fchreiben, oder fein Origisal um das Doplum zu ver- 
mehren gehabt haben, aber von dem Vorwurf befreyt 
geblieben feya, die grofse Zahl deutfcher fchlechter 
Bücher noch mit einem neuen vermehrt zu haben. 
Nicht einmal Limas Nachrichten im erften, 'l'heil von 
Büfchings Magazin waren ihm bekannt, und noch we- 
niger die neuern Berechnungen der portugiefifchen 
Volkemenge von\verfchiedenen [.iffabonner Akademi- 
kern, die mehrere deurfche Schriftiteller nach ihren 
Angaben weiter im Umlauf gebracht haben; daher er 
immer noch glaubt, Portugallbabe noch lange nicht 
zwey Millionen Einwohner, wenn gleich jene veuern 
Erfahrungen über drey Millionen befechnen. Die 
Befchreibung der portugiefifcben Nebenländer itt frey- 
lich durch Auszüge aus Raival und andern Verfaffern 
verbeffert, aber dennoch find Unrichtigkeiten genug 
ungerügt geblieben. Zu den Beätzungen der Portupie- 
; fen 
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fen in Afrika gehören noch Quilva, Mombaza, Bra- 
va etc.; die. Holländer aber haben fich der Provinz 
Benguala bemeiltert. Wenn mag letztes wohl gefche- 
hen feyn? 5.107 fagt der Vf., dafs jährlich von Bra- 
filien nach Portugall nur dreyfsig Schiffe gehen, ob- 
gleich gewöhnlich go bis 90 allein in Porto ankom» 
men, erSpeciäcirt auch die voruehmften der Ausfuhr. 
Aber 5. 114 heifstes: alles, wasder Vf. von dem Han- 
del von Brsfllien fagt, pafst nicht mehr. auf den ge- 
genwärtigen Zuflaund. Wir führen diefes nur als ein 
Beyfpiel des eben gefsgten au, dafs der Lefer dieler 
Schrift feltien den hin und wieder gegebenen Anga- 
ben trauen kaun, weil er nicht weils ob fie nicht am 
Ende des Abfchnitts, oder in einem der folgenden 
für unrichtig erklärt werden. Eben fo wird 5. Sagra- 
ment an mehreren Orten als eine portugiefifche Be- 
fitzung aufgeführt, bis der Lefer endlich erführt, dafs 
diefe braßilifche Colonie liugft an Spanien abgetreten 
it. Es wäre febr leicht mit der Anzeige diefer und 
anderer Unrichtigkeiten und Uebereilungsfehler mehr 
Zeit und Papier zu verderben als das ganze ohne Ord- 
nung, Nöchdenken, und Sachkenstnils gefchrie- 
bene Buch verdieut, welches feine Lefer nur irre 
führt, die fich daraus über Portugall belehren wollen. 
Die am Ende beygefügte Karte von Portugall zeich- 
met fich durch nichts von den darüber vorhandenen 
aus, als dafs darin die Provinz Alentejo den veralte- 
ten, aber nie allgeınein gewordenen, auch hier etwas 
corrumpirten, Namen Entre Tajo e Guadiana führt. 


Anssacn, b. Haueifen u.Kracker: Addrefsbuch für 
dis königlich- preufsifchen. Fürflentfümer Ansbach 
und Bayreuth auf das $Jahr 1798. 166 5. 8. nebit 
Regifter und einigen Tabellen. 


Unter allen deutfchen diesjährigen Stastskalendern 
Scheint diefer wegen der ganz neuen Urganilarion der 
preufsifchen Lande in Franken einer der merkwür- 
digften in fatififcher und politifcher Hinficht zu fevn, 
wen gleich der Rechtstitel noch einen Gegenfand von 
Gerichis- und von Stasisverhandlungen abgiebt. Er 
verdient daher unter dem doppelten Gefichtspunkte 
der Stiaareokunde und der willenfchaftlichen Bearbei- 
tung beurtheilt zu werden, und in beiden Rückfich- 
ten würde eine Vergleichung mit dem Addrefskalender 
von 1486, fo wie ihn Hr. Laug in feiner neuern Ge- 
Schichte des Fürfienthwms Bayreuth, Th.1.$ 31 meitter- 
haft herausgehoben, die ergiebigite Quelle von inte. 
zeflanten Refulrasen feya., 

Der Geiichtspunkt der Staatenkunde führt zu zwey 
untergeordneten Aufichren, nämlich zy der innerm 
Stantseinrichtung und fadann zu Jen nenen Erwerbun- 
us Bey jener ift die Einrheilung eines jeden Für- 
tenrhums in fechs Kreife. Alait der ehemaligen ade- 
lichen Amts - und Landesbaupimanvfchoften, und die 
Abfonderung der achtzebu Juafliz- uad Camerzlimter, 
die merkwürdige. Aufserdem find da: Berrwefen, 
S. ro2, mit der muiterbatten Bergfchule zu Unterflee- 
ben uod das bayreuchiche Foritwelen neu erganilirt; 
aus den vielen adelichen Überforftmeißteritellen ift jetzt 
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ein einziges Oberforftsmt mit mehrern, zum Theil 
bürgerlichen Forftmeiftern gebildet; die Wildmeilter 
aus der ehemals blühenden Jagdperiode haben dem 
Förftern Platz gemacht, und das Finanzmälsige der 
Forften ift von deren Cultur und Polizey ganz abge- 
"Sondert. — Was dagegen die neuen Territorialerwer- 
bungen betrifft, fo find daraus zwey neue Aemter, 
Goftenkof and Wöhrd (5. 52) wozu gewiffermafsen auch 
das von Fürth zu rechnen, neu enrflanden, und die 
übrigen nach ihrer Lege blofs den alten zugetheilr. 
Dem Gieögraphen nicht fowohl'als dem Politiker wird 
es auffallend feyn, dafs das Gunzenhaufer Kreisdi- 
rectorium, S.52, feinen Sitz in der kaiferlichen fregen 
Reichsftadt Weifeuburg hat. Aufserdem ift der Um- 
fang der Vergröfserungen durch die neue Rubrik von 
der katholifchen Geikttichkeir, $. 82, und durch die 
gräfich Giechifche Suppreflion, $.142, fo wie fieKraft 
des Unterwerfungsvertrags erfolgte, bemerkbar. 

Die wiffenfchaftliche Bearbeitung diefes Addrefs- 
buchs fcheint noch folgenden Verbefferungen fähig zu 
feyn: a) in der Anordnung: en fich ift die vierfache 
Abtheilung ia das Allgemeine, in das Ansbachifche, 
das Bayreuthfche und die Graffchaft Sayn-Altenkir- 
chen fehr richtig; allein Rec. würde die geheimen 
Räthe $. 30, die Gefändten und Refidenten, $. 85, 
die niederößterreichifche J.ehnskanzley, 5.86, und 
das Poft- und Bothenwefen 5.88 aus dem Abfchnitte 
von Ansbach, und fodaın aus dem von Bayreuth die 
Erlangifche Univerfität, $. 128—133, die Hofäinter 
$. 154, und die charakterifirten Perfonen $. 156, in 
die, den beiden Fürfenthümern gemeinfchaftliche 
Rubrik übertragen; b) in der Genauigkeit und Folljtän- 
digkeit. Soilt z.B. das Ritterlehngericht 5.96, be- 
reits aufgehoben. Dem markgräflichen Haufe in Fran- 
ken 5.18 darf wohl auf keinen Fall als chemalig die 
Exiftenz abgefprochen werden; kaum wäre es alsche- 
mahg vegierend zu bezeichnen, da $. 158 bey der 
Grafichaft Sayn- Altenkirchen das Regierungsrecht 
des Markgrafen noch in der partiellen Ausübung dar- 
geftellt wird. So vermilst man auch eine Matrikel 
der der Landeshoheit unterworfenen ftändifchen Rit- 
tergüter im Bayrenthifchen, und das Verzeichnifs der 
voigtländifchen aggregirten und ehemals reichsritter- 
fchafılichen Güter im Fürftenthum Ansbach. Auch 
find bey keinem Kreife die Patrimonislgerichte der 
Städte, der Geiftlichkeir und der Adelichen mit auf- 
geführt. Die fortwährende Abwefenheit der Gefand- 
fchaft vom Kreisconvente und die Anftellung der Hn. 
Lang, Bever , S5.27 und von Blnttelay, S.86, bey dem 
Raftadter Friedenscongreffe ilt nicht fo, wie in dem - 
hannöverifchen Staatskalender, angemerkt. Auch 
wird die Zufammenitellung der franzöfiichen und der 
deutfchen Zeitrechnung für das praktifche Leben im- 
mer unentbehrlicher; c) in der flatiflifchen Bearbei- 
tung. Bey keinem Kreisdirectorium ift der Wirkungs- 
kreis, fo wie bey den Collegien, aus den Kreisregle- 
ments erklärt; bey keinem Cameralsmte das Verhält- 
nifs zu den Kreifen in Anfehung der Pelizey. des 
Militärwefens und der Caflencoutrolle, and im Bay- 


zeuthfchen auchmicht die ftändifche Ritterfchaft ange- 
Z2 merkt 
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merkt worden, deren Einflufses doch wohl zuzufchrei 

ben, dafsalle Bayreuthifchen Kreisdirectoren von Adel, 
dagegen die. Anfpachifchen vermifcht find. Die Be- 
wandtnifs der öfterreichifchen Lehnsträgerfchaft des 


Reichsvicekanzlers bedarf einer Erläuterung, indem- 


fie feit dem wetpbälifchen Frieden gleichfam in par- 
tibus it; fo auch die Rubrik von SFournaliften $. 100, 
bey der Kammerjuftitzdeputation. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Rastapr, b. Sprinzing: Rifladter Congrefsblatt 

‚und wöchentliche Nachrichten... Erfles halbe Fahr, 
vom a0 November 1797 bis ı9 May 1798. (8ı Nu- 
mern ohue Seitenzahl) in gr.8. (4 Gulden). 


Vor dem Congrefle kam zu Raftadt keine Zeitung, 
und feit dem Abiterben der dort refidirenden Baaden- 
Baadenfehen Linie (1771) nicht einmal ein Wochen- 
oder Intelligenzblatt heraus. Das Bedürfnifs des Con- 
grefsperfonales und der fich neu organifirenden Poli- 
zey, der Käufer und Verkäufer, der Mietber und Ver- 
wiether, und fodann die Neugierde des auswärtigen 
Publicums gaben fcheon in den erften Tagen des Con- 
greffes einem Blatte die Entftehung, welches unter 
mancherley Schwierigkeiten nach und nach bis zu 
einer wöchentlich dreymal fich erneuernden politi 
fchen Zeitung gedieb. Die Kindheit des Inflituts und 
der Kampf mit vielen äufsern und politifchen Hinder- 
niffen entitellte die erlen Numern durch mancherley 
Gebrechen und Mängel, z.B. die füufte Numer durch 
einen grotesken Stil und durch Unrichtigkeiten, bis 
dafs ein auswärtiger Gelehrter dazu herbeygerufen 
wurde, der einige davon zu verbellern ftrebte. Der 
bleibenden Febler ungeachtet, ift wegen der Anzeige 
aller diplomatifchen Ankömmlinge und andrer Reifen- 
den, aller Polizey- Theater - und L.iteraturnachrich- 
ten diefes Zeitungsblatt als Samml!uug, ein nürzliches 
Archiv. Als Newigkeitsblatt konnte es freylich nicht 
Genüge leiften, denn die Streuge der Ceufur erlaubte 
den Abdruck der Verhandlungen und der dahin ein- 
fchlagenden Urkunden viel zu fpät im Verhbältnifle zu 
der[.ilfertigkeir benachbarter Zeitungen, welche, wie 
felbft in das Depurarionsprotocoll gebracht worden, 
fie oft noch vor der Dictarur erhielten. Ebenfalls zu 
fpät für den Heishunger des Publicums, aber defto 
volltändiger und authentifcher find die Vollmachten 
der Reichsdaputstien und deren Schriftwechfel mit 
der franzöfifchen Gefandtfchaft in Nr. 28, 36. 28. 39, 
40, 42. 43, 49, 53, 58, und Jun. 65, abgedruckt. 
Aus den bis jerzt (Junil 10) noch ungedruckten Proto- 


collen find einzelne befouders bemerkenswerthe Ab- 


kimmungen, wie z.B. dieüflerreichifche und bayerfche 
in No. 66, 67 und gr entlebar. Die bekannten will- 
fährigen Erklärungen fämmilicher Particularabgeord- 
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neten wegen Abtretung ihrer überrheinifchen Befitzun- 
gen, bey deren Abfoderung die Reichsdeputation ei- 
ler nur fletiflifiche Erläuterungen bezweckte, 

od in No. 44, 52, 53, 54: 55, 56 und. 63 abgedruckt, 
und von dem Schriftwechfel wegen Maynz (No. ı5 
und zo), wegen der Rheinfchauze von Mannkein 
(No. 31 und 47), und wegen Ehrenbreitftein (No. 57 
und 59) iit das merkwürdigfte ausgehoben. Der Ten- 
denz der Verbandiungen fuchte wahrfcheinlich der 
Vf. in den Auffätzen über die Integrität des Reichs, 
No.4ı und 42, über die Rheingrenze, Nr. 37, 38 und 
99, über die peifilichen Staaten, No. 80, und über 

eichsflädte, No. 72, 74, 77. 80 und St, fich auzu- 
fchniegen. Auch find die aus der Vie du Marcchalde 
Villars über den Raftadter Frieden von 1714 ausgebo- 
beuen Nachrichten io No.21, 22, 27, 30 und 33, die 
von Bonaparte No. 24, und die Nomenclatur der 
Congrefsfchriften, No. 38, 50, 57 und 64, eben fo 
zweckmäfsig, als die chronologifche Ueberficht der 
Congre/syerhandlungen, No. 4ı und 71, und dieGe- 
fandtfchaftslifte No.32. Unter den auswärtigen Nach- 
richten find die von der Schweiz No. 26, 27, 28, 44 
48: 49 56. 58 62; 68, 69, 714 73: 77: 755 nebit der 
Koatsrechtlichen Skizze von Bern No. 45, 46, ST, 59, 
die reichhaltigiten. N 

Allenthalben findet man indels Spuren der oben- 

erwähnten flrengfien Cenfur, welchefogar wegen eines 
Gedankenfirichsin No. 15, $. 2 eine namhafte Geldftrafe 
auferlegte, und fat is jedem Blatte nimmt man zu- 
gleich Kennzeichen des Mangels an Unteritützung und 
an gelandtfchaftlicher Begünitigung wahr. Vielleicht 
hätte man, was letzte becrifft, diefe Blätter zu einer 
treuen Belehrung des Pablicums, zueiner zweckmäfsi- 
gen Leitung des öffentlichen Urtheils und zu der Be- 
tichtigung fo vieler durch den Druck verbreiteten 
grundfalfchen Gerüchte und fchisfen Anfichten über 
den Cungrefs zweckmäfsig benutzen "können. Wie 
viele Unwabrheiten wurden nicht in auswärtigen 
Blättern durch das genauefte Detail allgemein beglau- 
bigt? Z.B. von den Theilangs- und Säcularifations- 
projecten, von einer kurpfälzifchen Coalition, von 
einer Oberhand der geißlichen Partey in der Deputa- 
tion, von der bevorilehenden Aullöfung des Congref- 
fes, von einer franzüfifcher Seits an Kurmaynz ga- 
rentirten Zuficherung des Biscthums Fulda, von dem 
Abfchlufs eines preufsifchen Abtretungsvertrags sm 
23 März, u.f. w.! Durch dergleichen Ausftreuungen 
entitenden dann fo lieblofe Beurtheilungen, wie die 
eines beliebren Schriftftellers, welcher fchon als Zeit- 
genoffe im May 1798 der Reichsdeputation kleinliche 
Anfichten und befchräckte Gelichtspankte zum Vor- 
wurfe macht, oder wie alle die, welche durch will- 
kürliche Machtausfprüche das Urtheil der sompeien- 
tern Richter der Nachkommeufchaft im voraus zu be- 
fiimmen fuchen. 
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Mittwochs, den 25. Julius 1708. 





RECHTSGELAHRTHEIT. 


Stearsunn und Greieswarn, b. Lange: Die ge- 
+ fetzliche Erbfolge nach Lübfchem Rechte, entworfen 
vom Prof. Behlen zu Greifswald. 1798. 1765. 8. 


S wichtig auch auf der einen Seite die Kenntnifs 
des Lübifchen Rechts wegen feines ausgebreite- 
ten Wirkungskreifes itt, da es nach $. 32. Not. 8. 
ia go Städten und den dazu gehörigen Ländereyen 
eingeführt und angenommen ilt, und fo fehr es auch 
den Flgr des Handels begünftigen mag, fo ift es doch 
andererfeits wegen feiner grofsen Abweichungen 
"vom gemeinen Recht, wegen der verfchiedenen 
uluellen Auslegungen mancher fchwierigen Stellen, 
iogleichen wegen der fehr verwickelten Grundfätze, 
äufserit fchwer im Zufammenhange ganz zu fallen, 
and nur mit Mühe auf wenigeallgemeine Grungfätze 
zurückzuführen. Befouders verwickelt ift die Mate- 
rie von der gefetzlichen Erbfolge, und der gefchick- 
te Vf. verdient daber für die Bearbeitung derfelben 
um fo mehr Dank, als lich diefelbe durch ihren licht- 
vollen Vortrag vorzüglich vor der bekannten von Bal- 
thafarfchen Differtation über diefen Gegenltand, die 
zwar febr weitlänftiig, aber auch fehr undeutlich 
und verworren ift, zu ihrem Vortheil auszeichnet. 
So befchäftigt fich hier der erfle Abfchnitt $. 1— 27. 
mit der Gütergemeinfchaft und Abfonderung der Kin- 
der nach Lübifchem Rechte, ganz ausfchliefsend und 
fchickt folche der Abhandlung des Hauptgegeoflan- 
des vrorau, Statt dafs Balıhafar folche nur beyläufig. 
bey der erften Claffe der gefeizlichen Erbfolge vor- 
trägt, und die Lehre ven der Communion nur in ei- 
ner Note berührt. Da aber beide Nlaterien ron fo 
entlchiedenem Einflufsauf den Hauptgegenitand find, 
und gleichfam als die Grundlage derfelben betrach- 
tet werden möilen; fo it wohl die hier gewählte 
Ordnung unftreitig die narürlichte. Nach Lübi- 
fchem Recht findet bekanntlich nur bey beerbter Ehe 
die vollkommne Gütergemeinfchaft ftatt, welche die 
Verbindlichkeit der Ehegatten, für ihre Schulden in 
folidum zu haften, erzeugt, dagegen bey unbeerbter 
Ehbe-die Frau ihr Eingebrachtes vorwegnimmt, und 
die Schulden des Maanes blofs aus feinen Gütern 
zahlt, Ebenfo verhält es fich mir der Succellion, da 
der unbeerbte Ehegatte nur die Hälfte des Nachlafles 
des Verftorbenen als ftatutarifche lortion erhält. 
Ausführlicher it $. 7. f. von der Abfonderung 
der Kinder gehaudelr, indem nicht nur die Verfchie- 
denheit derfelben von dem blofsen Ausfpruch, und 
die verfchiedenen Eintheilungen in nothwendige und 
freywillige, gerichtliche und aufsergerichtliche, to- 
A. L. Z. 1798. Dritter Band. 


‚chungen vom römifchen Recht. 


"Sehr freitig ift die im $. 23. vorkommende 


Fr 


tale und particulare, deren Bedeuteng und die Ver- 
fchiedenheit ihrer Wirkungen, fondern auch die 
Grundfätze und rechtlichen Wirkungen der Abfande- 
rung umftändlich angegeben und erörtert find, Bey- 


. läufig beinerkt Rec., dafs die nothwendige Aufhe- 


bung der Gütergemeinfchaft noch wohl auf mehr Ar- 
ten, als 5. 8. angeführt ift, gefchehen kaan, z.B. 
durch die Ehefcheidung. Dafs nach S. ir. die blofse 
Verheyrathung der Tochter ftets die väterliche Gs- 
walt aufhebt, läfst fich wohl nicht behaupten, fon- 
dern fetzt voraus, dafs fie auch nicht mehr rom Ya- 
ter unterhalten wird, fonudern ihre eigen=- Wirth- 
fchaft führt. Richtig ift der $. 25. bemerkte Unter- 
fchied der fuccefio ex capite communionis und confan- 
guinitatis; ir fcheiat es Rec. zweifelhaft, ob. 
nicht in der Ausitattung auch dem L. R.II., 2, Arr. 
94. eine Art der Rillfchweigenden Abfonderung enr- 
halten fey. : 

Im ztem Abfchn. von der gefetzlichen Erbfolge 
felbft werden vorläufig $.28—48. einige Prälimi- 
narpuncte, als der Begriff der Erbfchaft, Fundament 
der Erbfolge, Gleichheit des. Heergewette und der 
Gerade bey diefer Succeflion, lieben verfchiedene 
Theilungsfälle nach dem Lübifchen Recht, und die 
gefetzliche Erbfolge der Ehegatten $. 12. ff: abrehan- 
delt. Letzte ift bekanntlich nicht blofs (ubfidia. 
rifch, fondern beruht auf einem ordentlichen Erb- 
recht. Iftdie Ehe beerbt, fo fällt das ganze Vermo- 
gen auf den längftlebenden Ehegatten und deffea un-. 
abgefundens Kinder; abgefundene hingegen gelanzea 
erit nach dem Ableben des Ueberlebenden zur Suc- 
cefion. Ift aber die Ehe unbeerbt, fo nimmt der 
Ueberlebende Sein ganzes Vermögen vorweg, und er- 
bält zur ftatutarifchen Portion .die Hälfte vom Nach- 
lafs des Verltorbenen. Endlich kommt der Vi. S 
8. fi. auf die im Lübifchen Recht feitgefetzten acht 
‚laffen der gefetzlichen Erbfolge, und deren Abwei- 
Die erfie und . 
te Claffe enthält Kinder und Enkel, er re 
aber die Succefhion nicht fowohl auf einem jure ve- 
praefentationis, als vielmehr dem jure communi et 
ropria beruht, das der Folgen wegen wichtig 
it); jedoch fuccediren nur die Abgefundenen 
er a. confanguinitatis. Sind fie unabgefunden 
und fuccediren alfo ex capite communionis, le 
kommt es dann befonders auf die Verbindlichkeit 
des Ueberlebenden zur Theilung an, woron S.5 
bis 96. die Grundfätze ausführlich vorgetrazen find. 
Frage, 
rts auf 
Das Läbi- 
iche 


welchen Einflufs die Veränderung des Wohno 
die 2 Frauen der Ehegatten hat. 
a 
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fche Recht giebt ziemliche Auskunft darüber; jedoch 
pflichter Rec. der Einfchränkung des Vfs. bey, dafs 
die Vertaufchung eines Wohnorts unter gemeinem 
Recht mit einem unter Lübifchem Recht gelegenen 
keine Aufhebung des erfen, alio auch keine Ver- 
bindlichkeit des Ueberlebenden zur Theilung vach 
deutfchem Recht bewirkt. Sind nur abgefundene 
‚Kinder vorhanden ($. 32.), die ab inteflato fuccedi- 
sen; fo erhalten fie das Vermögen doch als nächite 
Erben und nach Erbpangsrecht erit nach dem Tode 
des längftlebenden Ehegatten; find aber abgefundene 
Kinder aus mehreren Eben und die letzte Ehe ift un- 
beerbr, fo nimmt der überlebeude Unbeerbte fein 
Eingebrachtes vorweg, und erhält den Nachlafs des 
Verftorbenen zur Mälite als flaturarifche Portion. In 
‘ der dritten Claffe iehn die vollbürtigen Gefchwilter 
und Gefchwißterkinder des Abgefundenen, die alfo 
den Aeltern deilelben vorgehn ; dem Nichtabgefunde- 
nen hingegen fuccediren, Kraft der Gütergemein- 
fchaft Vater und Mutter. So erklärt wenigftens der 
Vf. den Art. I. des L.R.Il., 2. Diefer it zwar un- 
deutlich gefafst, allein audere Stellen ($. 103.) erge- 


ben dies wohl ganz deutlich, und es it auch der Na-. 


tur der Gemeinfchaft gemäfßs. Die vierte Clafle neh- 
. men die Aelteru des Abgefundenen ein. Hier wird 
eben fo-wie bey der vorigen Clafle eine gänzliche 
Abfonderung vorausgefetzt; die Partial- Abtheilung 
nimmt den Aeltern ihr Vorzugsrechr vor vollbürti- 
gen Gefchwiftern nicht, wenn es gleich Icheint, 
dafs nach einigen Schrififtellern $. 115. z. B. Kiefe- 
ker diefelben in Anfehung des ausgelprochenen Guts 
nachiteben müffen. Die fünfte Claffe'nehmen Halb- 
gefchwißter und deren Kinder; die fechfle die Grofs- 
ältern; die fiebende Vater- und Murterbruder und 
Schwefter; die achte die Kinder derfelben ein. End- 
lich find auch die entfernteren Seitenverwandten von 
der Sucreflion nicht ausgefchloffen; jedoch richtet 
es fich damit meift nach dem römifchen Recht, fo 
wie denn endlich auch noch der Fifcus zur Suc- 
cefion komint. Die Antretung mund Verweigerung 
der Erbfchaft hat gleichfalls nichts abweichendes 
vom römifchen Recht, Zuletzt noch ein paar Wor- 
te über Bergen und Dachdingsauftragen, und im An- 
hange acht Beylagen, welche Protocolle über Thei- 
lung und Abfindung, einige mecklenburgifche Ver- 


ordnungen und ein Greifswaldifches Facultärsurtneil „ 


enthalten. ‚Rec. kaon das Ganze als eine brauchbare 
Arbeir, die fich befonders such durch Deutlichkeit 
und Belefenheit auszeichnet, empfehlen. 


Baaünscnweıc u. Worrenzürter, b. Meifsner: 
air 7 aller Reichstags - Deputations - und Vi- 
ftations- Handlungen ‚"Abfchiede und Ordnungen, 
das Reichs- Fuflizwefen und die Verbefferung dejfel- 
ben ; wie auch Anzeige der davon fo- 
wohl, als von den beiden höchften Reichsgerick- 
ten, handeladen vornehmften Schriften. In zwey 
Abtheilungen. (ohne Jahrzahl). 58 und 448. 4. 

Der ungenannte Herausgeber hat fich wahrfchein- 


Kch geichämt, die Jahrzahl beyzufetzen, welche, 
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nach dem Inhalt zu urtheilen, das Jahr 1768 oder 
1770 feyn folle. Denn die verzeichneten Ge- 
fetze und Schriftiteller gehen insgelammt nicht wei- 
ter, als bis zum Jahre 1768, wozu in den beype- 
fügten Supplemenien noch einige von den Jahren 
1769 und 1770 kommen. Einige Stellen verratken 
es auch ganz deurlich, dafs dies Verzeichnifs zur 
Zeit der letzten Kammergerichtlichen - Vifitarion ver- 
fertiget wurde. Denn fo heifst die Rubrik des Viten 
Abfchn. der Iten Abtheilung. „Von der extraordi- 
„hairen Kammergerichtlichen - Vifitation 1706 und 
„was feitdem bis zur jetzigen anderweiten Vifitation 
„vorgekommen ;"* und in den Supplementen $.$. 
fagt der Vf.: „bey der noch fortwährenden Vifitation 
„it die Revifion des Concepts fechs Aflefforibus etc. 

„committiret worden etc.“ Vielleicht war es ein 

Mitglied der damaligen Vifitation , welches dies Ver- 

zeichnifs zu feinem Privatgebrauch verferrigte. Da- 

mals konnte auch diefe trockene Nomenclarur,, bey: 
ihrer ziemlichen Vollftändigkeit, dem anfangenden 
Prakticanten, und felbft dem Gefchäftsmann von ei- 
nigem Nurzen feyn. Anjetzt aber dies veraltete 
Werkchen, unter einem fo pomphaften vielverfpre- 
chenden Titel, ans Licht zu bringen, und dem be 
trogenen Käufer die Ausfüllung einer dreyfsigjähri- 
gen Lücke von neuer Geferzgebung und Literatur zu 
überlaffen — ift ein unverzeihlicher Mifsbrauch des 
Buchhandels, der eben fo, wie der beirügliche Ver- 
kauf verlegener und veralteter Waaren, beftraft wer- 
den Sollte, 


5 KINDERSCHRIFTEN. 


Leırzie, b. Kleefeld: Natur- und Menfchenleben 
in Bildern für die Jugend. Erfie Abtheilung, 
mit Kupfern. 1796. (so gr.) 

Eine Folge von Räfonnements über die in alpha- 
betifcher Ordnung, welche bier bis zum Bachftaben 
M fortgeht, zufammen gereihten Artikel: Auswan- 
derer, Berg, Chaife, (hier Tragfeflel des Kaifers von 
China,) Dienftboten, Eis, Feuer, Galgen, Harlekin, 
Juden, Komet, Luftballon, Meffe (mifla). Der Idee 
nach etwas dem Bafedowfchen Elementar - Werke 
äbnliches.; aber Bafedow überdachten Plan und Geif 
laffen fie noch oft vermiflen. Die Abfichr ift, An- 
leitung zu richtige Begriffen über +die genannten 
und manche andere Gegenftände, ihre Abjfichten, 
Nutzen, Verbindung mir dem Ganzen zu geben, und 
man kann nicht leugnen, dafs in diefen Auffätzen 
gröfstentheils ein gefundes Urtheil, verftändlicher, 
reiner und munterer Stil, und ein löbliches Be- 
fireben moralifche Bildung zu befördern herrfcht. 
Doch ift des Predigens mit unter zu viel und zu 
langweilig, auch fallt von dem Gefagren manches in 
das Triviale, und die ganze Form iit bis auf einige 
Ausnahmen zu wenig daritellend, zu monoronifch; 
für jüngere Kinder ift das Gefagte meiftens zu fchwer 
und für weiter herangewachfene zu bekannt , oder 
mit zu wenig Reitz der Neuheit im Vorırage ausge- 

" "Matter. 
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fkattet. Zuweilen vermifst man auch die Richtig- 
keir «der Gedanken und des Ausdrucks, die in Schrif- 
ten für Kinder nie fehlen follten, was jedoch als fel- 
tene Ausnahme nur auf Rechnung der Uebereilung 
ker mt — z.B. 5.8. der Deuifche, der viel Vorliebe 
vor fremden Völkern bat — 5.14. aus den Bergen quil- 
ten S. 26. der Fürk foll alle Streitigkeiten feiner Un- 
tertbınnen enticheiden — alle braven Unterthanen 
belohnen, alle böfen befirafen - bewahre uns Gott 
dafs fie fich das vornehmen wollten. — Nicht die 
Enzslander nach $. 37. fondern die Dänen haben zu- 
erii, an Abfchaflung des Sklaven- Handels gedacht. 
Sehr unverdienter Weife mufs der Kaifer von China, 
bekanntlich, weun von dem, der zuleızt feine Re- 
gierungz niedergelegt hat, die Rede ilt, einer der ach- 
tungswürdigften Regenten, wegen des orientalifchen 
Gepränges, in dem er lebt, den Sport des Vis. eıfah- 
ren. Wo mag doch der letite bey folgender lar- 
tologie die Gedanken gehabt haben; 5. 3ı. „will er 
nichr thun was ihm obliegt: fo giebt er dadurch zu 
erkennen, dafs er nicht thun will, oder kann, was 
er foll oder welcher Gefchwack. ift in dem Wort- 
fpiele S. 63. hängt euch an eure Lehrer,“ nachdem 
zuvor vom hängen am Galgen die Kede geweien 
war! Die meiftens höchft- elenden Kupfer in braun 
getufchrer Manier find eine unnütze Vertheuerung 
des fonft ganz guten Buches, da die Auffätze fch nur 
ein einziges mal darauf beziehen. 


Weimar, im Induftrie - Comtoir: Ausführlicher 

Text zu Bertuchs Bilderbuche für Kinder. 

Ein Commentar für Aelıern und Lehrer, welche 

fich jenes Werks beym Unterricht ihrer Kinder 

und Schüler bedienen wollen. Verfaffer von 

2 L. Ph. Funke. — Erfler Band, welcher Taf. 

1— 50, oder HeftI—X. des Bilderbuchs begreift. 
1798- 709 $. gr. 8. 

Der gereehte Beyfall, welcher dem Bertuchifchen 
Bilderbuche wegen der Richtigkeit und Schönheit 
der Figuren, in Hinficht auf Zeichnung, Stich, 
und Ilumination zu Theil geworden, veranlafste 
fchon lange den Wunfch, einen ausführlichen Com- 
mencar für diejenigen zu erhalten, die fich der Bil- 
der zum Unterrichte bey Kindern bedienen woll- 
ten. Der 7 dem Bilderbuche befindliche kur- 

ze Text war dazu nicht hinreichend. Ob nun wohl 
der planet. bar durch feine andern Gefchäfte abge- 
balten wurde, ein folches Buch für Lehrer felbft zu 
verfaffen, fo hat er doch glücklicher Weife an Hn. 
Funke einen Mann gefunden, der die Foderungen, 
welche man an ein folches Buch wachen kaun, zu 
beirisdigen, eben fo viel Gefchicklichkeit als Eifer 
beftzt. Sehr viel kommt bey allen Lehrbüchern für 
Kinder aur die gleichföormige und wohlüberlegte Aus- 
wahl der Materialien an, und diefe ift gerade im Fa- 
che der Naturbiftorie, wo es fo leicht ift, unendlich 
viel zufommenzufchreiben, gewifs nicht die leichte- 
fie. Hr.& zeigt überall, dafs er über den Plan, den 
er bier b@blgen mufste, reiflich nachgedacht, und al- 
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les, was ibm nicht gemäfs war, abzufondern und 
wegzulaflen, fich bemühtrhabe. Daher haben die Arti- 
kelnach Maafsgabe ihrer gröfsern oder mindern Wich- 
tigkeit eine gleichfürmige Ausdehnung in der Län- 
ge, und eine fehr angenehme Harmenie in der Be- 
handlüng erhalten, die ohne den fteifen Gang des 
fyfiematiichen oder tabellarifchen Vortrags an fich zu 
haben, doch keittesweges ganz ungebunden und re- 
gellos einhergeht. So pflegt er z.B. bey der Be- 
ichreibung der Thiere, ihre Gefalt, Gröfse, Nah- 
wungsmwittel, Fortpllanzung, Kunfitriebe, erdlich 
die Arten fie zu fangen, und ihre mannichfaltige Be- 
nutzung zu befchreiben. Hie und da ftreut er foge- 
nannte Anekdoten ein, doch mit der Verlicht, wo 
es nochig fchien, (wie z.B. im Artikel Salamander 
bey der Erzählung des franzöfifchen Confuls v. Po- 
thonier ,) dem heilfamen Zweifelgeifte nichts zu ver- 
geben. So erzählt er bey dem Sibirifchen Bären- 
fang denveon andern gemeldeten Umfiand nicht, dafs 
der Bär, falis er nicht zum erfienmale, nachdem ihn 
der hivız am Halfe die Anhöhe hinabgeriffen , gleich 
todt bleibt, ilın mübfam wieder bergauf fchleppe, um 
ibn nochmals herabzuwerfen, vermuthlich weil ihm 
eben diefer Umftand unglaublich vorkam Bey der 
Spinne finden wir die peueftenVerfuche des Quatremere- 
Dijonval noch nicht angeführt, obne Zweifel, weil 
Hr. F. glaubte, .dafs-fie er noch mehr Beftätigung 
eıhälten müfsten , ebe man fie in ein Buch zum Un- 
terrichte für Kinder eintragen könnte. Aber dafs 
fich Spinnen auch zahın machen laffen, hätte wohl 
erwähnt und mir der artigen Gefchichte des Hn. Pe- 
liffen in feinem Gefängniffe beftätigt werden kön- 
nen. Auch darin finden wir einen Beweis der rich- 
tigen Beurtbeilung des Vfs., dafser fich aller phyfiko- 
theologifchen Bemerkungen oder Nutzanwendungen 
enthalten hat. Kein Veritändiger wird daraus die Fol- 
ge ziebn, dafs er vom Glauben sm Gott abführen 
wolle. Vielmehr gewinnt der phyfikotheologifche 
Beweis für das Dafeyu Gottes daun erft an Ge- 
wicht, wenn man, nachdem fchon Naturlehre und 
Naturgefchichte ohne Rückficht auf einen verftändi-, 
gen Urheber derWelt abgehändelt worden, nachher die 
Gründe, die in der Natur zu ihm hinführer, in grofsen 
Mailen zufammenftellen kann. In diefer Hinficht 
würde fich Hr. F, ein Verdien& machen, wenn er 
etwa am Schluffe der vier erften Bände, eine folche 
Abbandlung als einen Anhang beyfügte. Denn ibn 
erft am Schluffe jdes Werks beyzubringen, 'wür- 
de, da fich nicht befiimmen lüfst, wie lange das Bil- 
derbuch noch fortgefetzt wird, wohl ein zu langer 
Auffchub feyn. Einem der nächften Bände wünfch- 
ten wir auch eine vollfändige Erklärung aller aßge- 
führten Mafse, die zugleich auf eine anfchauliche 
Einheit zurückgebracht werden müfsten, vorgefetzt, 
oder angehängt zu finden. So werden viele Lehrer 
nicht gleich erklären können, was $. 43. ein Raum 
von vierzig Längengraden fey. Auch hätte die Flä- 
che der Wüfte Sahara nicht durch blofse Längen- 
grade, fondern nach Quadratmaafs angegeben wer- 
den Sollen. 
Ara x Die 


10 


Die Schreibart ift, was allen Büchern diefer Art 
zu wünfchen wäre, und fich doch bey fo wenigen 
finder, fimpel, klar, ungezwungen und correct. 
Nur felten find wir auf eine kleiue Nachläffigkeit ge- 
ftofsen. $o follie, wenn $. 2. vom Elephanten ge- 
fagt wird: „Seine Füfse haben die Höhe eines Men- 
fchen von gewöhnlicher Starur, flatt Füfse lieber 
Beise üehen, zumal da gleich darauf folgt: Dagegen 
ift dee Fufs verhältnifsmälsig fehr kurz und klein. 


Am Schluffe der vier erften Bände würde ein gu- 
tes Regilter zweckmäfsig feyn. Darin müfsten aber 
nicht blofs die Rubriken der Titel z. B. Kamel, Sta- 
chelfchwein u.f.f. fondera such die beyläufig er- 
klärten Ausdrücke, z. B. Caviar. Böcklinge einge- 
tragen werden, 


fetzen, würde gut feyn, noch manches in der Folge 
abbilden zu laffen, was in dem Commentar durch 
blofse Befchreibung nicht deutlich genug konnte ge- 
macht werden, z.B. in Beziehung auf $. 28. die 
vierfachen Magen der wiederkäuenden Thiere mit 
gefpultnen Klauen. Auch würde uufers Erachtens 
das laduftrie - Comtoir Beyfal und Varerflürzung 
finden, wenn es zu noch melırerer Verlinnlichung 
der Begriffe von Maafs und Gewicht kleine Kabi- 
nette veranftaltete, in welchen Maafsftäbe für den 
rbeinlänudifchen und parifer Fuls, Modelle der ge- 
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Um auch das Bilderbuch wit diefem_ 
Commentar noch befler in Uebereintimmung zu 
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wöhnlichften Kannenmafse, Getreidemafse u. f. w. 
enthalten wären. Um das Velumen eines folchen 
Kabinerts möglichft zu vermindern, würden die Me- 
delle von kleinern Theilen des Gemäfses genommen; 
z. B. beyın Getreidemals nur : oder j einer Berliner 
Merze. Um das fichtbare Volumen einer Mark Gol- 
des oder Silbers darzuftellen, könnten Würfel von 
Bley fubftituirt werden, die genau das Volumen hät- 
ten, weiche die Mark Goldes oder Silbers in cubi- 
fcher Geftalt haben würde. Aufserdem müfste aber 
auch das Gewicht z. B. einer kölinifchen Mark Gol- 
des und Silbers durch meflingne Gewichte von eigen 
Lothe anfchaulich gemächt werden. 


Uebrigens er[ehn wir aus Hn. Bertuchs Vorrede, 
dals der Comwmenutar zu den eriten zwey Bändea 
oder 40 Heften des Bilderbuchs mehr nicht als vier 
Bände des Commeatars erfodern, und dafs nach- 
her der Commentar bogenweile mit den einzel 
ngn Heften des Bilderbuchs zwiammen erfcheinen 
werde. Beides mufs den Käufern fehr angenehm 
feyn; das erfie, weil fie nicht fürchten dürfen, dafs 
der Preis des Commentars ihnen zu hech kommen 
werde; das zweyte weil in der Folge der Lehrer fo- 
gleich die Erklärung in die Hände bekommt, deren er 
zu den neu erfcheinendeu Kupfertafeln beyım Unter- 
richte bedürfen möchte. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Purtonormiz. FPien, b. Hummel: Gottes Dafeyn und 
Efiittens PFefen unwiderlegbar bewiefen von Johann Rotk, 
1793. 898. 8. (s gr.) Der Titel ift nicht deutlich: es ift eine 
ienälang über Gortes Dafeyn über das Wefen des \Villens 
und end!'ch noch über die bate Welt; ein kleiner Abrifs der 
Metzphylik. - Nur diefe drey Wahrheiten machen nach dem Vi, 
ihren Inhalt aus. Denn da fie ftrenge Wiflenfchaft (eyn foll, 
(ö darf nichts in ihr eine Stelle finden, was nicht unwiderleg. 
bar bewiefen werden kann. „Es fcheiner aber, dafs von allen 
Gesenlländen, welehe die Neufierde müfsiger Piiilofophen je- 
nıen metaphyüfchen Brweisbarkeiten bis heut agulellathat, kei» 
ner eines folchen Beweiles jemals fahig feyn werde, weil die 
zen dazu hintere jenem Vorhang liesen, der die WVerk- 

ätte der Natur deckt, Saubere ınan daher diefe uns adelude 
und ftete Seligkeit gewährende Wifevfchaft von allen Uner- 
weisliehkelten, befonders aber von jener aulserordentlichen 
Monadentchbwärmerey , wo man die Eigenfchaften der Urkoffe, 
aus welchen die Körper gebildet worden, zu beitimmen wagt, 
indeffen uns noch die Kenntnifs mangelt, was ein Wallferero- 

fen ift.* 
Tchkeir der Seele aus der ante det in die Moral. Es kum- 
men mehrere dergieichen gute Frage vor, welche Beweife 
von dem Seiblidenken des Vfs. find, aber auch mehrere, die 
eben fo unwiderfprechlich beweifen, dafs er noch in dem Gän- 
geibäude der Autorirät wandelt, und uoch weit zurück in phi- 
lefephifcher Einlicht if, So glaubt er, dafs ein Schlufs aus ei- 


Bummi nn. . 


Aus diefem Grunde verweifet Hr. A. die Uikerb- 


— 


nem Widerfpruche'eben fo gut apodictifche Gewifsheit gewäh- 
re, als die reine eg rn er Mathematik und „die rei- 


.ne Betuftung in der Natwrwillenfehaft , diefe von einem bekonr- 


ten Philofephen hachgepriefene Gewisheinn.‘‘ Daber kann man 
fich leicht Felle: ed zu = Deweis für das Dafeyn Gottes 
aus der Zufälligkeit der Welt befchafen feyn werde; es if 
nichts als ein Gewebe won längft bekannten Trugfchlüfsen, 
wobey nicht einnal viel von logifcher Kunft fichtbar jft. An- 
Start diefes Rälonnement, oder das was er über den \Yil!en * 
fügt, deflien Wefen er in der Erwählung des Beften ferzt, und 
daher die Freyheit des Willens mit empirifchen Gründen be- 
ftreitet, zum Ekel der Lefer za wiederholen, wollen wir lie- 
ber eine grofse Entdeckung des Vfs. mitcheilen, wodurch Kants- 
Frage: warum die Metaphylik feic Locke's Zeiten wur fü we- 
nig vorgerücktift, vollkommen aufgelöfer ift. Die Gegenftän- 
de der Metaphyfik liegen nämlich auf der Grenze des menfch- 
lichen Verftandes, „wo der Abfchniet des Begriffes das Vor- 
dringen unmöglich mache.“ Inder Marhematik und Naturwilfen- 
fchatı aber mufs das Höherlleigen fortdauern, weilbey jener die 
Punkte einer Linie, und bey diefer die Mifchungen der Kräfte 
unzählbar find! — Die Sprache ift nicht ungebildet, und tif 
von allen Provincialismen tvey, nur fällt eine fonderhare Orcho- 
graphie z. B. Neügierde, heit, deutliche, die Einmifchung vo 
manchen unedein niedrigen WYorten und der Mangel ron Urba- 
nität zuweilen auf, : 
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Donnerstags, den 26. Gulias 1798. 


* 





GOTTESGELAHRTHEIT. 


Lripzic u. Lıenau, b. Friedrich: Kurze und er- 
klärende Veberficht der prophetifchen Schriften des 
alten Bundes, enthaltend: ı) vorläufige Bemerkun- 
gen und Regeln über die Schreibart der Prophsten, 
und 2) eine befondere Darftellung der einzelnen Pro- 
phetenbücher nach den üblichen Kapiteln, von D. 
bug Smith, evang. Pred. zu Campbelton. Aus 

.* . dem Englıfchen überfetzt. 
fcher und Religionsfreunde mit durchgängigag 
Rückficht auf den Grundtext und die übliche 
R deutfche Ueberfetzung, 1797. 262 $. ohne die 
..  Vorrede. 


Dev. der fich durch eine Ueberfetzung der Pro- 
pheten in gälifcher Sprache bekanot gemacht 
bat, fand es für gut, auch eine kurzeErklärung die- 
fer Schriften damit zu verbinden. Er hatte dabey 
hauptfächlich die Abficht, folchen, die fich eutwe- 
der die gröfsern Werke übe? die Propheten nicht an- 
fchaffen können, oder doch nicht Mufse und Neigung 
haben diefe durchzulefen, das Lefen und Veritehen 
der prophetifchen Schriften zu erleichtern. Seine Be- 
merkungeu fanden Beyfall und erfchienen daher such 
in englifcher Sprache zu London 1787. Der unge- 
nannte Veberferzer fand fie auch ‚für den nichttheo- 
logifchen Tbeil deutfcher Bibellefer zweckmäisig und 
nützlich; und übergiebt fie deswegen jetzo unter 
dem angeführten Titel dem deutfchen Publicum mit 
einigen kleinen Abänderungen. - 
Die Idee des Vfs. verdient wirklich allen Beyfall: 
denn das Lefen der propketifchen Schriften bleibt 
anch für den chriftlichgefinnten Bibellefer, wenn, es 


auf die rechte Weile gefchieht, immer fehr nützlich: 


und lehrreich. Der Plan ift auch gut angelegt. Der 
V£. macht es fich zur Abücht, dieLefer in den Stand 
zu ferzen, den Zweck und Inhalt des Ganzen in fei- 
nem Zufammenhange mit einzelnen Abfchnitten fait 
auf den erflen Blick zu überfehen; und zugleich 
fchreibt er fich felbit die Regel vor, den Sinn der 
beil.Schriftfteller in feiner urfprünglichen edeln und 
fchönen Einfalt darzuftellen, ohne jede falfche Gloffe 
meufchlicherSyflieme und frey von uberläftigen frem- 
den Gegenftländen, wodarch nicht. Selten jener Sion 
gasz unterdrückt wird. Ohne Zweifel wäre ein fel- 
ches Werk, nach diefer Idee ausgeführt, fehr gemein- 
nützig und wünfchenswerth. ‘Allein jeder Sachkun- 
dize, der es weifs, wie fehr vieles in Anfehung der 
Abfallung und des Inhalts diefer alten Schriften im 
Dunkeln liegt, wie fchwer oft-der rechte Standpunkt, 
4. L.Z. 1798. Dritter Band. 


Für deutfche Bibelfor- ' 


von dem man’ ausgehen mufs, zu finden ift, und wie 
leicht man bey dem Mangel gleichzeitiger und hin- 
reichend gewifler Nachrichten zu blofsen Hypothe- 
fen feine Zuflucht nimmt und nehmen mufs, wird 
es auch gern geftehen, dafs ein folches Werk keine 
leichte Sache fey., 

Der Vf. hat vielen Fleifs auf feine Arbeit ver- 
wendet. Er hat die vorzüglichitien Commentare fei- 
ner Landsleute und befonders die Schriften vou 
Lowth, Blayney, Newcome, Newton und Kennicot 
benutzt, und zugleich mit vieler Sorgfalt und in der 
Kürze den Hauptinhalt und den Sinn der Propheten 
deutlich darzulsgen gefucht. Inzwifchen ilt er doch 
mit den neuern Unterfuchungen denutfcher Schrift- 
feller völlig unbekanat — von auswärtigen Schrift- 
erklärern werdeu nur Houbigant, Michaelis und Vi- 
trioga genenut — und nicht felten geht er von her- 
meneutifchen Grundfätzen aus, die man fchon kan- 
ge, wenigftens in Deutfchland, als unrichtig aufge- 
geben har. 

In den verläufgen Bemerkungen und Regelu 
zum Verftändnifs der Propheten äufsert der Vf. deu 
Gedauken, dafs einige Vorträge der Propheten ab- 
fichtlich fo eingerichter zu feyn fchienen, dafs fie 
vor ihrer Erfällung nicht völlig verftanden werden 
konnten. Zugleich bemerkt er, dafs ein gewifler 
Grad der Dunkelheit in’fo manchen prophetifchen Re- 
den nicht allemal durch die Umftände oder den Gezen- 
ftand an fich felbft, fondern oft durch den hoben dich- 
terifchen Schwung und das Bildliche der Schreibart 
entftehe. Er handelt daher von den gewöhnlichfien 
Figuren, der Allegorie, Parabel und Metapher. Da die 
Metapher die gewöhnlichite Redefigur in den Prophe- 
ten ift, fo werden kurz die Quellen angegeben, wor- 
aus die Bilder gefchöpft werden und zugleich der 
Hauptfinn beftiimmt, der dadurch bezeichnet wird. 
Die vornehmften Quellen (iind nämlich die Natur 
und Ereigniffe in derfelben, die alltäglichen Refchäf- 
tigungen und damals üblichen Künfte, die Religjon 
mit nliem was dazu gehörte. und die Gefchich:z der 
Vorfahren. Von allem diefen wird nur das: allve- 
meinfte und nothwendigfte angeführt, und zugleich 
durch getgewählte Beyfpiele erläutert. - Hierauf 
folgen uoch allgemeine Bemerkungen und Regeln, 
unter welchen manches gute und richtige ilt. 
Z.B. Obgleich die Propheten die Worte fo oft in 
bildlicher oder metaphorifcherBedeutung gebrauchen, 
fo mufs man doch von dem erften und eigentlichen 
Sinn derfelben nie ohne North abgehen. Ein folcher 
Nothfallift esaber, wenn der deutliche und urf/prüng- 
liche Sinn weniger pafleud, dem Subject und > 
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Zufammenbang nicht angemeffen öder wohl gar an- 
dern Schriitliellen wideriprechend it. — Durch Bil- 
der aus dem Naturreich wird gewöhnlich etwas Aechn- 
liches in der pölitifchen Welt bezeichnet, daher be- 
zeichnen Sonne, Mod, Sterne, Himmeliskörper im- 
mer Könige, Königinnen, Herrfcher und überhaupt 
die mächtigiten Grofsen ; ihr fteigender Glanz bedeu- 
tet wachfenden Wohlftand, 'ihr Untergeben oder 
Herabfallen hingegen den Wechfel des Glücks, oder, 
den ‚gänzlichen Untergang einer Macht u. f. w. — 
Die Propheten entlehnen Bilder ron alten Hierogly- 
phen, welche fie in der damals üblichen Bedeutung 
nahmen. Ein Stern war z.B. das Zeichen für einen 
Gott oder Halbgott, ein Horn für grofse Gewalt oder 
Tapferkeit, ein Stab das Zeichen der königlichen 
Würde. — Is prophetifchen mufs man, wie in al- 
len Gleichnifsreden hauptfächlich auf ihren Zweck 


und ibre Abficht Rückficht nehmen, ohne allzu ge- 


nau alle dichterifche Bilder und jede Figur erklüren 
zu wollen, womit die Schreibart blofs ausgefchmückt 
wird u.f.w. Allein es werden auch Regeln aufge- 
ftellt, die der yorurtheilsfreye und genaue Schrifter- 
lärer nicht wird annehmen können. Z.B. Manche 
Weiffagungen fcheinen einen doppelten Sinn zu ha- 
ben, und fich auf verfchiedene Begebenheiten, frü- 
here und fpätere, zeitliche und geißliche zugleich, 
und wohl gar auf die Ewigkeit zu beziehen. — 
Weilrdie Propheten öfters mehrere Vorfälle vor Au- 
gen hatten, fo können ihre’Ausdrücke zum Theil 
auf einen andern angewandt werden, und es ift 
nicht immer leicht der Uebergsng zu bemerken. — 
Meift alle Weiffagungen des A. T., fo fehr fie auch 
frühere Begebenheiten betreffen, kann man zuletzt 
auf das Neue ziehen, und in diefem allein ihre gäuz- 
liche Erfüllung fuchen. Solche Grundfätze beruhen 
vornehmlich auf den übertriebenen Voritellungen von 
der lofpiration der biblifchen Schriftiteller, und find 
wirklich nur aus Noth angenommen worden, um 
 einzelue Stellen’ des A. T. mit den Anführungen im 
N.T. in Verbindung zu bringen, Sie find aber wirk- 
lich nicht halıbar, und man bedarf auch folcher 
Grundfätze nicht, wenn man mur auf Zeitumflände 
und berrfchende Erklärungsart zu den Zeiten Chrißi 
und der Apoftel achtet. 

In degErklärung der einzelnen Prophetenbücher 
‚und ihrer Kapitel nach der Ordnung wird zuerft et- 
was von den Lebensumftänden des Propbeten, fei- 
ner Zeitgefchichte, dem Charakteriftifchen der 
Schteibsrt und dem Hauptinhalt des Buchs bemerkt. 
Darauf wird der Inhalt eines jeden Kapitels angege- 
ben, dr Standpunct befimmt, aus welchem man es 
betrachten mufs, die einzelnen Wendungen der Rede 
angezeigt, nod hin und wieder werden auch kurze 
Bemerkungen xnd Winke eingeftreut, Hätte derVf. 
nicht fo häufig jenen Grundfatz von einem doppel- 
ten Sinn sugewendet, und nicht allenthalben fo viele 
wilikörliche Deutungen von einer noch entfernten 
Zekunft eingefchalter, fo würde feine Schrift un- 
gleich empfehlungswürdiger und brauchbarer feyn. 
Z.B. Jef. Vi. begnügt fich der Vf. nicht damit, dafs 
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er die v. ın—ı3. gedrohte Verheerung, die man 
doch wohl zunächit unter Abas Regierung zu fuchen 
har, von den Verheerungen der Cheldäer und der 
Römer erklärt, fondern er finder auch hier Anzeigen 
von der Zukunft, die zum Theil noch jetzo gelten 
und erft durch die endl.che Wiederherftellung Ifraels 
vollkommcn erfüllt feyn werden. „Die angedrohe- 
ten Strafgerichte, fagt er, deuten wahrfcheinlich auf 
die beides Eroberungen des Landes durch die Chal- 
däer und’Römer; fie endigten fich alfo mit der letz- 
ten, ungefähr 800 Jahre nach ihrer Ankündigung. 
Der Baum, den der Blizftrabl vom Himmel damals 
traf, fteht nunmehr, als ein furchtbares Denkmal 
des göttlichen Mifsfalleus, bald’ 1500 Jahre; fein 
Stamm ift noch unveroichtet übrig; er befitzt noch 
Lebenskraft und wird einft, wie hier vorhergefagt ' 
if, aufs neue grünend, als ein Garten Gottes, blü- 
thenrvoll daftehen.“ Kap. VII. wird der Haupinhalt 
ganz richtig angegeben. „V.4—g9. wird der um- 
glückliche Ausgang des gegenwärtigen Verhabens 


‚der ifraeliten und Syrer wider Juda vorhergefagt. 


Es wird fogar die Zeit näher beftimmt, da Ephraim 
oder Ifrael nicht mehr ein befondres Volk ausmachen 
werde. Diefe Weiffagung traf auch bey der gänrli- 
chen Verwüftuag ihres Landes durch Affarhaddon 
pünctlich eio. — Weil indeffen diefer Troftgrund 
fo entfernte Zeiten betraf: fo giebt der Prophet (r. 
10—16.) dem Ahas die Ausficht einer nähern Erkö- 
fung und fügt zum Zeichen der Wahrheit hinzu, 
dafs binnen der Zeit, äls ein gewifles Kind ( wel- 
ches von einer Mutter, die noch im jungfräulichen 
Stande lebe, geboren werden folle) das Alter errei- 
chen würde, worin man Gutes vom Böfen zu unter- 
fcheiden anfängt, d.i. in wenig Jahren die jetzigen 
Feinde vou Juda vertilgt werden, und überall im 
Lande Friede feyn follte, welches durch die fchmack- 
haften Nahrungsmittel, Butter und Honig, finnbild- 
lich angedeutet wird.“ Aljein nun wendet der Vf. 
auch feine Lieblingshypothefe an. „Wenn man be- 
denkt, fährt er fort, mit welcher Feyerlichkeit diefe 
Weiffagung ertheilt wird, wie genau alle Nebenum- 
ftände angegeben find, und wie vielbedeutend der 
Name des Kindes felbft it: fo mufs mau doch von 
diefen Worten, unbefchadet ihrer Hioficht auf den 
nächften Fall, eine befondere Beziehung atff den gro- 
fsen Erlöfer machen, der auch nachher von einer 
Jungfrau geboren wurde, und in der Folge diefer 
ächtprophetifchen Rede (K. 5, 8.) als der Herr, oder 
Fürft des Landes juda gefchildert wird.“ Rec. 
möchte doch gern fehn, wie man eine folche Schlufs- 
folge rechıfertigen könne. Der Prophet foll beftimmt 
von einem gewiflen Kind reden, das damals geboren 
werden follte, und doch foll zugleich auch die Geburt 
Jefu gemeynt fern; unddaron foll man unbefchader 
der Hinfchr auf den zächiten Fall die Worte erklä- 
ren können? Der Vf. fagt zwar: man mufs nie ver- 
geflen, dafs diefer Prophet die Gewohnheit hat, Er- 
löfung von Leibes- und Geiftesübela mit einander 
zu verbinden, ja dafs oft fein Bliek auf die letzten 
im hohen Flug der Begeiiterung jede Vorfellung s- 
’ en 
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den erften gleich/am verfchlingt. Aber ift dies nicht 
blofs willkürlich angenommen? Solche willkärliche 
Deutungen von einzelnen Ausfprüchen in einem en- 
gern uud weiternSina kommen faft allenrhalben vor. 
Ein Beyfpiel von einer andern Art willkürlicher Er- 
klärungen mag-das Geficht Daniels Kap. VII. feyn. 
Nach des Vis. Meynung fchildert Daniels Vilion die 
Zertbeilung des rümifchen Reichs in zehn andere Kö- 
nigreiche; und er fizdet es mit einigen Auslegern 
wahrfcheinlich, dafs diefes folgende feynt der rö- 
mifche Staat nach feinem Abfall von den griechifchen 
Kaifern, das Reich der Griechen zu Ravenna, das 
Lombardifche, das der Hunnen in Ungarn, die Herr- 
fchaft der Franken in Frankreich, der Sueven im 
weüßlichen Spanien, der Burgunder, der Gothen in 
Spavien, das Reich der Britten und das Reich der 
Sachfen in Briranonien.. Der Vf. fährt fort: diefelbe 
Erfcheinung befchreibt feroez (v. 24.) noch ein andres 
Reich von ganz verichiedener Art (d.i. den Kirchen- 
ftaat). welches erit nach jenen enıllebt und drey da- 
von uuterjucht. Diefe waren Ravenoa, welches Pi- 
pin, die Lombardey, welche Karl der Grofse, und 
der Stear von Rom, den Ludwig der Fromme mit 
dem Pabft:hum verband. Hierauf wird die Befchaf- 
fenheit diefes Kirchenftaats (v. 25.) gefckildert, und 
deffen Dauer auf viertehalb prophetifche, oder 1260 
gewöhnliche Jahre beftiimmt. — Man hat. mir gro- 
fser Währfcheinlichkeit vermuthket, dafs diefer Zeit- 
raum ungeführ im 8 Jabrhundert, vielleicht im J. 755 
oder 750 anfing, als die weltliche Herrichaft des 
Pabfts dadurch völlig gegründet wurde; dafs ibm 
der König von Frankreich Pipin das fogenanute Erb- 
theil des beil. Perrus verlieh. Dies bringt das Ende 
diefes Zeitraums ungefähr auf das J..2000, in wel- 
chem Juden und Chriften eine merkwürdige Revolu- 
tion beilimmen, da nämlich die Welt alsdaun, nach 
ihren Vermuthungen, wieder erneuert wird, und 
nach der Vertilgung der Gottlofen die Heiligen herr- 
fchen werden. Sollte den Vf. unfere Zeitgefchichte 
- nicht fchon irre gemacht haben? Schwerlich wird 
er noch jetzo eine folche Berechnung und Deutung 
hinfchreiben. Kap. XI, 36. go ff. finder der Vf. auch 
den Antichrit, die Saracenen und Türken; und K. 
XI. die allgemeine Auferftehung (im Text fteht doch 
eigentlich nur YSYPr DYAN) die Wiederherftellung 
der jüdifchen Nation, die Vertilgung des Antichrifts 
und das taufendjährige Reich oder die Regierung der 
Heiligen. — Die Lefer werden hieraus fchon felbft 
urtheilen können, in wie weit der Vf. feine eigene Fo- 
derung, dafs eine folche Schrift den Sion in fziner 
urlprünglichen und fchönen Einfalt, frey von jeder 
falfchen Gioffe menfchiicher Syfteme, darfellen müf- 
fe, erfüll: habe. 


PHILOLOGIE. 


Aurensons, b. Richter: Cicero’s Abhandlung über 
die Zulanglichkeit der Tugend zur Glückfeligkeit. 
Eine von defien Tufculanffchen Unterfuchuugen 
verdeutfcht und wit Anmerkungen und Veorerin- 
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. nerungen begleitet von Chr. Fr. Bühme, Lector 
am Gymnafium zu Altenburg. 1797. XVII und 
12659. 8. (8 gr.) 

Hr. B. führt diefe erfte Arbeit mit einer lobenswür- 
digen lefcheidenheit in das Publicum als einen Ver- 
fuch ein, um durch das Urtheil deflelben zu erfah- 
ren, ob er zum Schriftfteller und insbefondere zum 
Ueberfeizer der Alten Anlage habe. Nach unferm 
Dsfürhalten kann ihm diefe eben fo wenig abgefpro- 
chen werden, als Sprach- und Sachkenntniffe, die 
der Ueberfetzer nicht entbehren kann, Selbitdenken, 
Beurtheilungskraft, und die Sorgfalt auf den Stil in 
diefer Veberfetzung des fünften Buchs der Tufcula- 
nifchen Unterfuchungen zu verkennen find. Was 
wir noch vermiflen, if eine gewifle Ungezwungen- 
heit und Feinheit des Ausdrucks, welche in den 
Schriften des grofsen Redaners fo fehr anzieht, und 
am wenigften in einer freyen Veberfetzung fehlen 
folite. Auch ik es nicht zu billigen, dafs Anskola- 
tha auch ins Deuifche übergetragen find ; folche Frey- 
beiten erlaubt unfereSprache weniger. Wir wählen 
zum Beleg unfers Urtheils eine Stelle aus dem Anfan- 
ge des 19. Kap. Glaubit du wohl, dafs das Eine 

opfulat des Cajus Lälius in Vergleichung kommen 
dürfe, welches noch überdies nicht ohne vorausze- 
gangene Zurückweifung erlaugt wurde — weun an- 
ders, fobald ein weiller (weiler) und recht/chaffener 
Mann, dergleichen der war, in der Wahl übergan- 
gen wird, nicht das Volk vielmehr voın Conful, als 
diefer vom ungerechten Volke Zurückweifung er- 
hält — dem ungeachtet, was wolltclt du lieber, wenn 
dir die Wahl freyftünde: ein einzigmal, wie Lälius, 
oder viermal auf die Arr, wie Cinna, Coufal feyn ? 
In der Wahl einiger Ausdräcke ift Hr. D. nicht glück- 
lich genug gewefen. Erüberfetzt z.B. argritudo durch 
Betranknifs oder Deiräntung ; infolens alanitas ausge- 
laffene Heiterkeit, honeflun: fittlich richtige, wo dasBey- 
wort richtig ganz überflüfsig if. Usbrigens ift’der 
Sian durchgeheuds richtig ausgedrückt. . Ein einzi- 
gesmal iit ums eine Stelle in dem 7. Kap. vorgekom- 
men, wo eine Haupibeitimmung des Gedankens über- 
fehen if. Wer deu Gefetzen der Philofophie Gehür 
geb, dem falle es au keinem Mitiel,gebrechen, um gut 
und nlüchfelig zu leben; im Original feht, ut omnia 
praefiiia haberet in fe bene beategee vivendi. Der Ue- 
berfetzung find einigeAumerkungen biuzugefüzt, wel- 
che nicht fowohl Worte als Sachen erklären. Sie find, 
wie die ganze Schrift, für Studierende in den höhero 
Chillen der Schulen und auf Univerlitäten beitimmt, 
und in diefer Hinficht vollkomsien zweckmwäfsig. Hr. 
B. wullte eri eine Abhandlung über den Gegenftand 
diefes Gefprächs beyfügen; er hat aber in der Vorrede 
nur einige Bemerkungen daraus mitgerheilt, um das 
Nachdenken feiner Lefer zu erwecken. Er zeigt, 
dafs die Frage, ob Togend Glückfeligkeit zur fichern 
Folge habe, nur unter Vorausferzung des Glaubens 
an Lost und Vorfekung bejaher werden köune, dafs 
die Zufriedenheit, welche aus einem guten Gewiilen . 
ent/pringt, wenn fie für Menfchen möglich wäre, 
doch nicht menfchliche Glückfeligkeit fey, und dafs 
Bbs j die 
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die Stoiker, wenn fie behsupteten, Tupend und 
Glückfeligkeit fey Eins, fich irrten.. Diefe&edacken 
find fcharfüinnig und bey aller Kürze dech desılich 
entwickelt. Ner gehr der Vf. offenbar ru weit, 
wenn er behauptet, ein gut Gewiffen zu haben, ey 
für Menfchen ganz unmöglich. Denn man kurne fich 
nie bewufst werden, dafs eine Handlung durch ei- 
nen freyen Entfchlufs des Willens, nicht von Naturur- 
facheb bewirkt, und dafs fie blofs durch deu Gedan- 
ken von Pflicht beftimmt fey. Allein es kommt hier 
nicht fowohl aufeinzelne Handlungen als auf die gan- 
ze Gefinnung an. Ob ein Menfch Achtung gegen 
das Sittengefetz habe, kann nicht verborgen bleiben. 
Der Vf. fcheint zu befürchten, ‚der Menfch müchte 
ftölz werden, wenn er ein gutes Gewiflfen haben 
könnte; sllein dies ilt mit dem Boewufstfeyn ächter 
moralifchen Gefinnung nicht verträglich, weiche nie 
dem Geferze völlig entfprechen kann. Nach jener 
Vorzusfetzung könnte es eben fo wenig ein gutes als 
ein böfes, nallo gar kein Gewiffen. geben, und der 
Menfch würde aller Antriebe zum Guten beranbt wer- 
den, wenn er fch nie des demüthigenden aber auch 
erhebenden Gefühls der Achtung fürs Gefetz veräi- 
chern künnte. 


.‚Donrwuxp u. Leirzıc, b. Blothe und Comp.: M. 
T. Cicero's Dialog von der Freundfchaft, überfsızt 
und mit Anmerkungen, Einleitung und lahalts- 
anzeigen-verfehen von Johann Andreas Ehring. 
1797: XViv. 1308. 8. ’ 

Seit 1774 die fünfte Ücberfetzung diefer Ciceronia- 
nifch!n Schrift, und eine fechste findet Rec. fo eben 
im allgemeinen Bücherverzeichniffe der jüngften 
Mefle. Wenigftens fünf zu viel! Jedoch. itt die- 
fes nicht eben in Hinficht auf regenwärtige Ue- 
berferzung gefagt; Te ift nicht gerade “eine der 
fchlechtern,'und derSinn ilt gröfstentheils getroifen, 
was such bey der Wetzelichen Ausgabe, die Hr. E. 
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zum Grunde legte, nicht fchwer feyn konnte. Aber, 
ehe ınan fichs verfiehr, ftöfst man doch auf allertrand 
Mifsgriffe, zumal, wenn man do» Original zur Scire 
hat. So erwas fand Rec. gleich 5. 2. wo vom Auszur 
Scävola die Rede ift: wie er einmal auf frinem Kina- 
per, woer zw fitzen pflegte, wenn ich und nur u eRige 
vertraute Freunde bey ihm waren, auf eine Materie zu 
veden kam u Sf, w., Dies klingr, als ob Scävola einen 
eignen Lehnfeffel gehabt, deffen er fich nur bev Ci- 
cero’s oder anderer vertrautern Freunde Befuchen be- 
dient habe. Bey genauerer Anficht wird der Ueber- 
fetzer tinden, dafs es heifsen müfle: wie er. auf fei- 
nem, Lehnfeffel fiizend, in meiner nnd einiger vertrau- 
tern Freunde Gegenwart auf eine Materie zu Sprechen 
kam u.f.w. Dies füblt man fchon, ohne den Text 
nachzufehen, noch öfter finder man, wenn man iha 
dazu nimmt, wenigftens Mangel an Aufmerkfamkeit., 
Ein Beyfpiel fey Kap. 9. $.25. Leute, die alle ihre 
Gedanken zu einer fo [chnöden und rerüchtlichen Sache 
erniedrigt haben, könuen nichts Grofses, Erhabenes 
und Göttliches hoch[chätzen. Dies giebt allerdings ei- 
nen Sion, nur nicht den Sinn des Originals. Lalius 


Sagt: niit altum, nihil smagmificum ac divinum fuspi- 


cere pojfunt, qui fuas ommes cogitationes abieceruut 
in rem tam humslem, tamgue contemtam., Ein wenig 
mehr Achtfamkeit würde den Ueberfetzer leicht den 
Gegenfatz, in dem fuspicere mit abiicere fteht, ha- 
ben bemerken laffen, und deun würde er gewils 


Suspicere nich durch hochfchatzen, fondern durch auf- 


blicken, den Blick erhebm überlerzt haben. — Die 
erläuternden Anmerkungen find gröfstentheils aus 
Wetzel wörtlich überferzt; eine aus eigener Fabrik 
$. 85. wollen wir doch uufern Lefern nicht vorent- 
halten: in das Schattenreich -hinabfleigen bedeutet 
nichts anders els flerben!. Ob das dreymal $. ro. 42. 
85- gefundene beyuflüchten für beupflichten, ein Schreib- 
fehler oder ein Uruckfehler fey, willen wir nicht; 
aber ein Sprachfehler ift es im eriten lall gewils. 


— 


ä KLEINE SCHRIFTEN. 


Gyrtrssorransthert, Malle, b. Hemmerde u. Schwerfch- 
ke: Kurze Inleirwng eur Unterricht in der chrilllichen Jieti- 
jens- end Sittenlehre,. Entworfen vonG, Zacharid, zweytem 
Frediger zu Hoym. 465. 9.— Der VE. itar diefen Eniwurf * 
zunicht zum eignen Gebriuch bey der Uurerweifung feiner 
Conufrmanden dem Druck übergeben; um aber denfelben auch 
für Andere brauchbar zu macht, hater zuweilen sinite De. 
merkungen.beyzufüren für nörhiy gehalten. Der Entwurf if 
in Frieeo urd Antworten abgeiafer; und diefe Merchede Lat 
Rec. ce billigen könzen. Asch if die Fragmerhode des Vils. 
eben nicht die befte. 5. 10f. kommen mehrere Fragen vor, anf 


welche biofs mit Ja und Nein geantwortet werden !kann, Was 
in den Antworten zur Erklärung und zum Beweis hinzugelferze 
worden il, mufs duch erit durch neue Fragen zergliedert 
werden. Endlich üind die Antworten des Vis. Richt immer 
ganz richtig. Z.B. 3.19. Was verfieht mau unter Tugend ? 
oder was ift Tugend? Anıw. Das Brfireben des Meufchen 
gut zu handeln. Fr. Wie nennt man aber mit einem Worte 
die Gewohnheit, (eine Pßichien zu uuterlaflen, oder böfe zu 
haudein? Autw. Ein Lalter oder Sünde. Die Unterfchei- 
durgslehren des Chriftentkhums find cheils ganz übergangen; 
theils nur kürzlich berührt worden, 
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ARZNEIGELAHRTHEIT. 


Jena, in der akademilchen Buchh.: Die Kunft das 
menfchliche Leben zw verlängern, von D. Chrifl. 
With. Hufeland, der Arzueykunft ordentl. Lehrer 
zu Jena. Zweyte vermehrte Auflage. 1798. Erfter 
Theil der mitlateinifcher Schrift gedruckten Aus- 
gabe. 3365. 8. Zweyter Theil 448 und XXXS. 
mit einem neuen fauber geftochenen Titelkupfer 
von Stülsel, die drey Parzen vorftellend. (Preis 
des Exempl. auf Schreibpapier: 2 Rthlr.) * 


Diffelbe Buch mit deutrfcher Schrift auf weilsem 

Druckpapier. Eriter Tbeil 186 5. Zweyter Theil 

‚= 956 und XXIIS. g. (Preis ı Rıhlr.) auf fchlech- 
term Druckpapier: 16 gr.) 


(Gt gereicht es jedem Freunde der Menfchheit 
zu grofser Freude, fo frühe nach der Erfchei- 
nung der erfien Aufloge diefes vortrefllichen Werks 
fchon eine zweyte hervortreten zu Sehen, ungeachtet 
das Räubergefindel der Nachdrucker famt feinen Die- 
besheblern das Seinige gerhan hat, diefezweyte Auf- 
lage fo viel als möglich zu verfpäten. Dafs diefe 
gleichwohl fo früh erfcheiat, und dafs dem würdi- 
gen Vf. dadurch Gelegenheit gegeben wurde, das 
Buch feiner Vollkommenheit immer näher zu briu- 
gen, das gereicht, beides dem Buche und dem Publi- 
cum, zur Ehre, 

Die wichtigften Zufätze, welche diefe neue Auf- 
lage vor der ältern voraushat, hat der zweyte, näm- 
lich der praktifche Theil des Werkes erhalten. — Den 
Verkürzungsmitteln des Lebens zählt IIr. H. in dem 
Abfchnritte: Uomäfsigkeitim Effen und Trinken, noch 
die 1 Slhibei ae Getränke bey. Er führt die vachtheili- 
-gen Folgen auf, die diefes flüfsige Feuer im Körper 
hervorbringt, und fieilt befonders die fchreckliche 
Abflumpfurg des Gefühls im Phylifchea und im Mo- 
ralifchen dar, woher es kommt, dafs auf flarke 
Braunteweinstriuker zuletzt gar nichts mehr, weder 
pbyfifcher noch moralifcher Reiz, wirkt, und dafs 
nichts im Menfchen den völligen Charakter der ftumpf- 
fianigften Brutalität fo erzeugen und ibn dergeftalt 
degr:sdiren kann, als der häufige, fortgeferzte Ge- 
nufs des Branotweins. „Ich follte glauben, fchliefst 
Ar. H., diefe Betrachtungen wären der Aufmerkfam- 
keit jeder Obrigkeit würdig, um dem imıner flärker 
einreiffenden Ba des Branntweins beym Volke 
mehr zu fteuern, als, wie es fo häufig gefchieht, 
durch Vervielfältigung der Branntweinsladen und 
Branntweinsbrennereyen noch wehr zu befördern. 

4. L. Z. 1798. Dritter Band, 


Ein Staat, wo diesLafter allgemein wird, mufs unter- 


„gehn, denn Fieifs, Tugeod, Menfchlichkeit, Mäfsig- 


eit and moralifches Gefühl, Eigenfchaften, ohne die 
kein Staat beftehen kann ‚werden dadurch völlig ver- 
nichtet. Die Gefchichte belehrt uns, dafs bey wil- 
den Nationen der Zeitpunkt-der Einführung des 
Branntweins; immer das Datum ihrer kürzern Lebens- 
dauer und ihrer Schwächung war, und dafs diefes 
Gefchenk fie den Europäern mehr unterjochte, als 
Schiefspulver und Kanonen.“ Auch warnt er vor den 
milden und fülsfchmeckenden Liqueurs, die blofs der 
Zunge fchmeicheln, im Magen aber ihr Feuer defto 
ftärker wirken laffen ; (zumal da fie der Regel nach mit 
Gewürzen überladen find) felbA vor dem Genuffe einer 
Wenigkeit, die doch immer etwas wirkt, und wo- 
bey es nicht bleibt. Zum Abgewöhnen empfiehlt er 
die fchon einmal mit Nutzen gebrauchte Merhode, in 
das gewöhnliche Schnapsgläschen täglich 5, goder 10 
Tropfen Siegellack zu tröpfeln. — Um die Furcht vor 
dem Tode oder vielmehr vor der Operation des Ster- 
bens zu entkräften, führt Hr. H. von Einen an, der 
fich erkängt hatte und wieder zum [,eben gebracht 
wurde, welcher erzählte, dafs er, fo wie der Strick 
fich zufammen gezogen hab#, fogleich in einen Zu- 


‚fand von Bewufstlofigkeit gerathen fey, wo er 


nichts gefühlt, nur wie er fich dunkel erinnere, 
Blitze gefehen und dumpfes Glockengeläute gehört 
habe. — „Wer, fo fchliefst Hr. H. die Regel, dafs 
'man fich dass Leben immer nür als Mittelzuitand den- 
ken folle, um den Tod nicht zu fürchten; wer in 
dem Schoofse feines Vaters einfchlift, dem braucht | 
vor dem Erwachen nicht bange zu feyn."— Erfchüt- 
ternd it die bey der Warnung vor der venerifchen 
Antteekung beygebrachte Erzählung von der An- 
fteckung einer ländlichen Familie harınlofer blühender 
Meofchen, die in. kurzer Zeit in Scheufale verwan- 
delt wurden, und von der Mifsbandlung derfelben 
urch einen von Amtswegen zur Heilung aufgefoder- 
ten Chirurgus. — Bey Gelegenheit des Blatterngiftes 
fpricht Hr. H. auch voa der Ausrorteug diefer Krauk- 
heit. „Sehr achtungswerth, fazt er, find die Be- 
mühorgen des würdigen Prof. Junker zur Ausfüb- 
rung diefes grofsen Plans, der, wenner auch nach 
nicht zur Ausführung völlig reif it, doch der Rei- 
fung näher gebracht werden mufs. Ich bin zwar fehr 
überzeugt, dafs die Menfchen jetzt noch nicht im 
Ganzen aufgeklärt und moralifch genug denken, um 
die allgemeine Ausführung möglich zu machen, (und 
allgemein mufs fie feyn, wenigftens in dem cultivir- 
ten Theile Europens, wenn fie wohlthätig feyn foll) 
und dafs vielleicht noch hundert, auch wohl einige 
Ce hundert 


‚können. 
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hundert Jahre dazu gehören, ehe fie den Grad von 
Kiogheit und Gutheit erhelten, der dazu nöthig itt. 
Aber dies it kein Gegengrund gegen die jetzigen Be- 
mühungen, wie einige einwenden, fondern eben da- 
wit in künftigen Zeiten die Sache gefchehe, müffen 
wir fie jetzt vorbereiten, und wer jetzt dazu arbei- 
ter, erwirbt fich eben das Verdienft und eben den 
Dank der Menfchbeit, als der fie einft ausführt, was 
ohne den jetzigen Vorarbeiter nicht möglich gewefen 
wäre.” — Unter den Mitteln, fich frühzeitig das Al- 
ter zu inoculiren, erwähnt der Vf. noch des Tanzens, 
als eines für das weibliche Gefchlecht insbefondere 
fehr gewöhnlichen Mittels, fich im Gallop zu confu- 
swiren und zu veraltern. „Wie oft, fagter, fah ich 
nicht fchon durch leidenfchaftliches und übermäfsi- 
ges Tanzen in wenig Jahren die fchünfte Jugendblü- 
the vernichtet und die Haut trocken und anrein wer- 
den! Sollten diefe Betrachtungen der Tanzwuth nicht 
einigen Einhalt thun können? Sollten folche Güter 
nicht des kleinen Opfers eines augenblicklichen Ver- 
goügens werth feyn? (Insbefondere gilt das von dem 
auch in fo mancher andern Hinficht für das weibliche 
Gefchlecht verderblichen Walzen, und von den jetzt 
fo gewöhnlichen, in Hinficht auf Gefundheit und 
fchüne Kunf gleich ebfcheulichen fogenannten fchor- 
tifchen Tänzen). Wenn Hr. H. unter den Verlänge- 
rungsmitteln des Lebens von der guten pbyfifchen 
. Herkunft handelt, fo warnt er vor zu frühzeitigen 
Eben, d.h. in unferm Klima, die beym männlichen 
.Gefchlechte vor dem z4ften, beym weiblichen vor 
dem ıgten Jahre gefchioflen werden. Jede frühzeiti- 
ere Ehe lifst theils einen kräuklichen Eheßand von 
eiten der Aeltern, thzils eine fchwächliche Nach- 
kommenfchaft fürchten. — In Hinficht auf die phyfi- 
fche Erziehung if es nicht gabz einerley, zu welcher 
Jahrszeit man auf die Welt kommt, und in fo fern ift 
der Einflufs einer guten Geburtsftunde auf des phy- 
fifche Wohl unleugber. Der Frühling ift günftiger, 
als der November, December und Januar, wegen des 
frühern und anbaltendern Genuffes der frifchen Luft, 
wegen der wenigern Verzärtelung durch heifses Ver- 
halten, und wegen des belebendern Einfluffes des 
Frühlings und Sommers überbaupt, fo, dafs auch bey 
den 'Thieren die Frühlinrgsgefchöpfe lebhefrer und 
färker find, als die Herbft- und Winterprodücte. — 
-Dem vortreflichen, befonders jedem Landesvater 
dringend zuempfehlendez, Abfchnitte über den Werth 
glücklicher Ehen auch in Hinficht auf den Etaat hat 
Hr. H. eine driogende Empfehlung puter Erziehungs- 
anftalten hinzugefügt. Gefetze und Strafen können 
wohl die Ausbrüche des Böfen abhalten (und doch 
nur unvollkommen), aber fie bilden den Menfchen 
nie. Nur däs, was in der Zeit der Kindheit und Ju- 
gend uns mitgetheilt wird, geht in unfre Natur und 
Wefen über, wird mit unfrer Conftitution fo ver- 
wachfen und verwebt, dafs wir es Zeitlebens, es fey 
nun gut oder böfe, nicht ganz wieder los werden 
Der ernftlichfen Beherzigung werth find 
die Winke, welche Hr. H. in einer Anmerkung mit- 
theilt, die Periode derKiadheit, ia welcher fich Vor- 
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urtbeile, Lafer, Aberglauben fo tief einwurzeln, zu 
nutzen, um die Keime der Tugend, des Guten und 
Edela zu gründen und unauslöfchlich zu machen. 
„Dies gilt befonders vom Glauben an Gott und Un- 
fterblichkeit. \Wer diefen nicht fchon in der Kind- 
heit bekommt, der wird Ihn fchwerlich je lebendig 
und feft erhalten, wie dies jetzt fo vieltraurige Bey- 
fpiele zeigen. Man Sgt zwer jetzt, Kinder follen 
nichts lernen, was fie nicht begreifen; und ich gebe 
das gerninallem Uebrigen zu, nur diefe beiden Punkte 
bitte ich auszunehmen. Deun die kritifche Philofo- 
phie giebt felbft zu, dafs beide nicht bewiefen, nicht 
erkannt werden können, fondern geglaubt werden 
müffen,; und doch find fie fo unentbehrlich zum gut 
und glücklich leben. Warum wolien wir alfo mit 
diefem Glauben bis in die Zeiten warten, wo das 
Glauben fo fchwer, ja unmöglich wird? Die Periode 
der Kindheit ift die Periode des Glaubens. Flier lafst - 
uns diefe hohen, diefe tröfllichen Wahrheiten dem 
zarten Gemüthe einprägen; fie we:den ihm unzer- 
tremnliche Geführten durchs Leben ble'ben, keine 
Zweifel, kein Spott, keine Vernunftgründe werden 
fie ihm rouben können, felbfi gegen feine Ueberzeu- 
gung werden fle ihm eigen bleiben, denn fiefind ein 
Theil feiner Natur worden.“ Ach, wer wird nicht 
mit Pfato , mit deffen Ichönem Ausfpruche Hr. H. die- 
fe Digreflion fchliefst, wünfchen, dafs man allgemein . 
bedächte, dafs unter allen Stellen im Staate die, wel- 
cher die Oberaufficht auf dieErziehung anvertrautiß, _ 
die wichtige fey, und dafs der Staat bey der B«- 
fetzuog derfeiben fein Augenmerk auf denjenigen fei- 
ner Bürger richten müffe, welcher in allen Arten von 
Tugenden fich sm meilten hervorgethan hat! — Bey 
der l.ehre vom Schlafe widerlegt der Vf. den fo ge- 
wöhnlichen Einwurf gegen den Rath, früh einzu- 
fchlafen und früh aufzufiehen, dafs man nicht ein- 
fchlafen könne, weon man fich auch zur rechten Zeit 
zu Bette lege. Mit Recht fsgt er: nicht im baldigen 
Niederlegen, Sondern im Frühaufftehen liegt das wah- 
re Mittel gegen das zu lange Auflleiben des Nachts. 
(Rec. kann nicht umbin, diefe Gelegenheit zu ergrei- 
fen, allen Nichtärzten unter feinen Lefern ein treff- 
liches Schreiben Kant’s an Hufeland von der 
Macht des Gemüths, durch den blofsen Vorfatz feiner 
krankhaften Gefühle Meifler zu feyn, das auch über 
Schlaflofigkeit herrliche Winke enthält, dringendan- 
zuempfehlen, denn die Aerzte unter feinen Lefern 
haben es boffentlich fchon fludirt. Es ift in Huf 
land’s Fournal der praktifchen Heilkunde (B. 5. St. 4.) 
bekannt gemacht, doch find auch einzelne Abdrücke 
davon beforgt worden.) — DenMitteln, weiche man 
auf lleifen bey fich führen mufs, fügt Hr. H.noch das 
Limonadenpulver, deffen Bereitung er angiebt, hin- 
zu. — Der Abfchnitt über Reinlichkeit und Haucrcul- 
tur if mit einer Unterfuchung vermehrt, ob wollene 
oder linnene Hautbekleidung befler fey. Aus denEi- 
genfchaften der Wolle als Hautkleidung, dafs fie die 
Haut färkerreizt als Lianen, ein fchlechterer Wärme- 
leiter it, als diefes, die ausgedünftere Materie im 


Dunftgeflalt fortfchafft, durch die freyere allgemeine 
. - Aus- 


Nd. 328. 


Ausdönftung die Deberfüllung der ganzen Blutmaffe 
mit Wärmefoff beffer vermindert als Linnen, dafs fie 
ein elektrifcher Körper ift und weit leichter Krank- 
heitsftoffe annimmt und fie fefter bält, als Lionen, 
fchliefst Hr. F., dafs es im Gauzen genommen nicht 
gut fey, wenigftens-nicht für Kinder und junge Men- 
fchen, wenn die wollene Heutbekle-idung allgemein 
eingeführt. würde, zumal da diefe Kleidung weit 
mehr Reinlichkeit und Wechfel erfodert, folglich — 
unter den ärmern Claffen noch mekr Uureinlichkeit 
verbreiten würde. Heilfam fey fie nach der erfien 
Hälfte desLebens, allen fogenannten kalten Nataren, 
Allen, die ein fitzendes Brubenleben führen, Al- 
len, die za Katarrhen, Schleimenbäufungen, Fläf- 
fen, Gichtbefchwerden, Durchfällen, Anhäufungen 
des Kluts in einzelnen Theilen geneigt find, allen 
‚Nervesfchwachen, Allen, die fchwere Krankheiten 
überftanden haben, Allen, die zu empfindlich gegen 
die Atmofphäre find, und in folchen Klimaten oder 
bey folchen Lebensarten, woöftere und plötzliche Ab- 
wechfelungen der Luft gewöhnlich find. Schädlich 
ift fie (aber doch wohl nur dann, wenn keine von 
den zuletzt genannten äufserlichen Bedingungen, un- 
ter welchen diefe Kleidung nützlich ift, Statt finder) 
Allen, die zu ftarken Schweilsen geneigt find, die 
Hautausfchläge haben, die nicht im Stende find, die 
Kleidung, oft zu wechfela. Höchffchädlich für junge 
Leute find wollene Beinkleider. Aber such da, wo 
diefe Kleidung heilfam it, empfieklt Hr. H./ nur ein 
folches wollenes Zeug. das nicht zu rauh, nicht zu 
dick, und porös gewebt it. Wollene Strümpfe, im 
Winter dicke, im Sommer dünne, wären allgemein 
zu wünfchen. Für Perfonen, die fich noch gefund 
befinden und keinen befondern Grund zum ragen 
der Wolle haben, oder deren Haut zu reizbar if, 
wären Hemden von Baumwolle und Linnen gemifcht, 
die beften. (Ein Fabricat, auf welches man unfre 
: Weber aufmerklam machen follte). — Unter den Bey- 
. Spielen grofser Mäfsigkeit im Efflen und Trinken ift 
auch des tapfern Vertheidigers von Gibraltar, Elliot, 
Erwähnung gefchehen, welcher acht Tage der Bela- 
gerung hindurch von nichts als 4 Loth Reis täglich 
lebte. — Unter den Mittels zur Erhaltung der Zühne 
wird das Reiben des Zahnfeifches mit einer etwas 
rauhen Bürfte empfohlen. — Unter den Regela über 
Effen und Trinken wird vor dem beftändigen und 
unordentlichen Effen, den ganzen Tag über, gewarnt, 
und gersiben, man folle fich an eine beftimmte Zeit 
des Eflens gewöhnen. — Für junge rollblärige Leute 
fey zum Abendeflen nichts zuträglicher, als Obft mit 
etwas gut ausgebacknem Brode. — Unter den Geträn- 
ken wird such des Biers erwäbnt, das als Erfatz des 
Waffers in Gegenden zu benutzen it, die kein gutes 
Wafler haben, oder für Menfchen, die einen zu [chwa- 
chen Magen, Neigung zur Hartle'bigkeit oder einen 
erfchopften nshrungslofen Körper haben. Hr.H. em- 
pfieblt die gebopften Biere, (die doch wegen der be- 
täubenden Eigenfchaft des Hopfens wuhl nicht ganz 
allgemein auzurathen find). — Auch von dem Rauchen 
und Schnupfen des Tobacks handeltHr. H., und warnt, 
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wie billig, davor. Vorzüglich aber fucht er die Ge- 
fundheitspolizeyen aufmwerkfam auf die mancherley 
Zufätze und Beizen zumachen, wodurch die Tabacks- 
fabricanten die Käufer mehr zu reizen fuchen, und 
die zum "Theil wahre Vergiftungen des Pablicums find. 
„Nur ein Factum zum Beyfpiel, was ich ganz genau 
weils. In einer Tabacksfabrik war es herkömmlich, 
den fpanifchen Taback immer mit rother Mennige zu 
vermifchen, um ihm fchönere Farbe und Gewicht zu 
Hier fchnupften alfo die Käufer täglich eine 
Portion Bleykalk, das fürchterlichfte fchleichende 
Gift. Mufs man fich dann noch wundern, wena man- 
che Arten Schnupftaback unheilbare Blindheiten und 
Nervenkrankheiten’nach fich ziehen (wie mir Fälle 
vorgekommen find), und ift ea nicht Zeit diefe der 
öffentlichen Gefundheit fo geführlichen Betrügereyen 
der Dunkelheit zu entzieben, und keinem, Rauch- 
oder Schnupftaback den Verkauf zu erlauben, bis er 
chemifch unterfucht und unfchädlich befanden wor- 
den if?“ — Dem Abfchnitte über Verhütung und ver- 
nünftige Behandlung der Krankheiten u. f. w. ift ein 
Anhang unter der Ueberfchrift: Haus- und Reifeapo- 
theke hinzugefügt. Es ift ein überaus glücklicher Ge- 
dauke, die Manfchen darauf aufmerklam zu machen, 
dafs jede Haushaltung,, fey fie anch noch fo klein, als 
eine Apotheke anzufehen if. „Bey fchnellen Fällen, 
auf dem Lande, auf Reifen, gerathen wir oft in die 

röfste Verlegeuheit, blofs weil keine Apotheke in 
2 Nähe ift, wir fchicken Stunden weit danach, die 
Zeit der Hülfe geht unterdeffen vorbey, und wir wif- 
fen nicht, dafs wir daffeibe ader wenigftens ein äbn- 
liches Mittel im Haufe hatten, deffen Kennrnifs einem 
Menfchen das Leben bätte retten können.“ Hr. H. 
hilft diefem Uebel dadurch ab, dafs er feine Lefer die 
Heilkräfte des Zuckers, des Weinefligs, der Seife, 
Holzafche und Lauge, der Milch, des Rahms, der 
Butter, des Oels, der Hafergrütze und Gerftengrau- 
pen, des Kiyfiiers, des kalten und warmen Waflers, 
des Fufsbades, des Leirfamens und der Leinkuchen, 
des Senfs, Meerrettigs ondl Pfeffers, des Weins and 
Branntweins, der Kamillen - und Fliederblamen, des 
Majorans, der Kraufemünze, Pfelfermünze, der Me- 
Jiffen und Malven, der Wolle, des Flanells und prü- 
nen Wachstuches lehrt. — lu dem Abfchnitte: Ker- 
tung in fchnellen Todesgefahren ift die Gefchichte 
einer durch die Witrwe des zu früh verftorbenen Hof- 
medicas Brückner zu Gotha bewirkten Wiederbelebung 
eines fcheintodten Kindes, als ein mußterhaftes Bey- 
fpiel zur Nachahmung mitgetheilt. — Ein doppeltes 
Regifter, wodurch die Brauchbarkeit des Werkes {ehr 
vermehrt wird, macht den Befchlufs. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Lsırzis, b.Meyer: MWirkangen der Liebe. ıter und 
ater Theil. 1798. 443 S. 8. (ı Rthir. 8 gr.) 


Kein Mädchen laffe üch durch das Wort Liebe ver- 
fähren, das dem Buche an der Stirne fteht, diefe Blät- 
ter in die Hand zu nehmen. Statt Liebe follte da 

Cc2 5 fteben:; 
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ftehen: fchamlofeLüderlichkeit, Die Heidinnen der 
Erzählungen find die verächtlichften Gefchöpfe, fcham- 
lofe Scenen find mit Wohlgefalien erzäble, mit lauen 
Grundfätzen, wo nicht vertheidigt, doch entfchul 
digt, und das alles in dem langweiligften, vernach- 
läfsigften Tome vorgetragen. Inder erfteu Erzählung 
heyrathet ein junger Prediger das allerverworienfte 
Gefchöpf, das nicht allein auf die nicdrigile Weile 
wollüftig, fondern auch treulos war, in der Ueber- 
zeneung, dafs ein ausfchweifendes Mädchen, wie 
diejes, noch ‚eine guteFrau und Kutter werden könne. 

It es wahr, was derV£. verfichert, dafs ihm die 
Erfindung diefer fchändlichen Erzählungen Unterhal- 
tung gewährt habe, fo verhüte der Genius der weib- 
lichen Zucht, dafs irgend ein Mädchen das von fei- 
nem Buche Sage. Zwey Erzählungen fiad zwar nicht 
ganz fo arg; allein delto langweiliger. 


Leirzıc: Bowles’s von der Kunft mit Wafferfarben 
‚ zu malen, durch Beyfpiele in Landfchaften, Blu- 
‚men u. f. w. erläutert, überdies guch mit einer An- 
weifung hinter Glas und in Paflell zu malen, nebfl 
einer gehörigen Inflruchon, die Farben auf dis 
leichteße und befle Art zubereiten, verfehen. Aus 
dem Eoglifchen nach der fechfen Originalaus- 
abe frey überfetzt, und mit Anmerkungen und 
Zufitzen verwehrt. 1797: 1749. 8. (ı2.gr.) _ 


Diefes Werkchen gehört zu den handwerksmälfsi- 
gen, und ift für den, der fich mit der Zubereitung 
der Waflerfarben abgeben will, gut genug,. Vorzüg- 
licher it die Anwelfung Pailellfarben zuzubereiten. 
Die Erläuterungen durch Beyfpiele in Landfchaften, 
Blumen u. f.w. bättenbefler wegbleiben künnen: der 
prektifche Künftller wird bey den Recepten „Gänfe 
„irerden mit Bleyweifs untermalt und mit Grau 
„fchattirt, nur müffen Füfse und Schnabel roth ge- 
„mecht werden etc. keine Unterhaltung, und der 
Schüler Schlechte Lehre finden, 


Frankrurr u. Leirzict Das doypee Verlöbnifs, 
Ein Familiengemälde. 1798. 176 5. 8. 


Was in der Erzählung komifch ift, ift es nicht im- 
mer in der Darfellung, und was in einem Romane 
zum Lachen briugt, kann leicht auf der Schaubühne 
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Gähnen erregen. DerVf. des vorliegenden Luftfpiels 
hat eine Merze lufiiger Scenen aus dem Romane von 
Lofontaine, dem Sonderling, zufammengereiht, fie 
io Scenen und Acte vertheilt, und fo entltand dies 
Luftfpiel. Mifslingen mufste das fchon darum, weil 
der Vf. eine andere label, audere Charaktere, zu die- 
fer Reihe von fremden Sceuen erfand; weil er die 
Scenen nicht einleiten konnte, und fo mufste noth- 
wendig der Gang des Stücks fchwerfällig, dunkel und 
unzufammenhängend werden. Der feltfamfte Mifs- 
‚griff von der Artift, dafs das Lufifpietebea fo fchliefer, 
wieder Roman, miteinem Zuge, zu dgm weder Sturm- 
wald, noch feine Geliebte paffen. Dies Luftfpiel it 
ficher kein Gewinnft für die Schaubühne, weil die 
meilten Figuren darin eigen doppelten Charakter haben, 
und eben darum gar keiuen; 4 


Ausssunc, b.Stage: Ludwigrvon Winkelmans Edien 
auf Uermitz, neues Malerlexikon, zur nähern Kennt- 
nifs alter und neuer guter Gemälde, nebit einem 
Auhange von Monogrammen. 1796. XVI u. 2875. 
8. (ı Rthlr. 4 gr.) 

‘ ‚Diefes Malerlexicon erfchien laut der Vorrede fchon 
1779 und da der Vf. feitdem manche artige Gemälde: 
Sammlung gefeheun, fo glaubt er in den Stand geferzt 
zufeyn, es vollkommner herauszugeben. Er [chmei- 
chelt fich, dafs fein Lexicon nun unter. alien das voll- 
ftöndigfe, undauch in der Ausarbeitung vielleicht das 
fleifsigfte (ey: en 

Der Sachkundige glaubt dies aber nicht; denn 
Fäfsti's allgemeines Künfllerlexikon ift weit reichbal- 
tiger und auchin der ae | verzüglicher. Der 
Vi. mag übrigens ein guter Gemäldekenner feyn: dies 
beweilen die Aeufserungen über die Maler, in fo fern 
fie auf Metall, Holz, Leinwand u. f. w. malten. 

Die beygefügte Sammlung von Monograınmen auf 
Gemälden iltein fchätzbarer Beytrag zumKuntiftudium, 
da die Kunftliteratoren bisher nur die Monograutmen 
ae Kupferftecher vorzugsweifeauffuchteh uud famm- 

eien. 

Das claflificirte Verzeichnifs der Maler, in wie- 
fern fie fich nämlich auf ein gewiffes Fach befchränk. 
ten,. ift gleichfalls zu gefchwinder Ueberficht fehr 
brauchbar, nur fehlt Raphael (vielleicht aus Verfehen) 
unter der Claffe der Gefchichtsmaler. ” 





KLEINE SCHRIFTEN 


Veäsıscrea Schnirrew. Lüneburg, b. Herold u. Mahl- 
Rab: Urtheil uber die franzößfche Republik. ‘Von einem un- 
wilfeoden Bürger. 1798. 328. 8. (3 gr.) Der Franzöfifche Bür- 

er wird zur-Zeit der königlicken Regierung durch Liebe zur 
Preybeie in fremde Länder getrieben,’ fucht fie sber vergsbans 
in Genf, der Schweiz, Deurfchland und Polen, ‚kehrt nach 
Frankreich zurück und lebt nun dafeibfl ruhig und zufriedener 
mit feinem Schirkfale, als die Revolution ausbricht, Er frkuer 


a —————_ EEE 


fich derfelben, findet fich aber nun in feinen Erwartungen fehr 
betrogen und entwirft hier ein Bild feiner Lage. Die Frau ftarb 
vor Kummer, drey Böhne verlor er im Krieg und Auffland, 
den vierten mufs er, weil fein Pferd durch die Artilleriefuhren 
zu Grunde gerichter wurde, mit eingm Efel zufammen {pafinen 
um das Feld zu bauen, die Tochter findet keinen Gauen. 
Der Ton der Erzählung ift gut gehalten, 0. 


x 


209 


Numero 


gan ° 210 





ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





Sonnabends, den 28. Julius 1798. 





GOTTESGELAHRTHEIT. 


Zürıcn, b. Orell, Gefsner: Einige theologifche 
Auffatze und Andachtsblatter von Archidiakon. 
Toöler. 1796. Vill. und 2085. 8, (16 gr.) 


DD): Abfieht des würdigen Verfalfers diefer le- 
fenswürdigen vermifchten Auffätze geht der 
Vorrede zufolge dahin, einerfeits dieFreunde der re- 
ligiöfen Empfindung zu freyer Unterfuchung in re- 
ligiöfen Sachen zu veranlaffen, addererfeits-die Lieb- 
haber kritifcher Nachforfchung zu frommen Gefüh- 
len zu erwecken. , 
In dem erfen Auffatze, überfchrieben; Gedan- 
ken und Antworten zur Ehre Mofe, Davids und der Pro- 
heten (5. 3— 40.) und gerichtet gegen den Wolten- 
Bürtelfchen Fragmentiften, wird man dem Vf., wo er 
es mit dem letzten zu thun kat, gröfstentheils Recht 
geben; man wird die Uaparteylichkeit, womit er 
manche minder befriedigende Antworten Döderleins 
u. a. auf die Einwürfe des Fragmentiften wärdigt, 
fchätzen, dem Scharffinne und der Gelehrfamkeit, 
womit er manches von jenen Apologeten Ueberfehe- 
ne ergänzt, Gerechtigkeit widerfahren laflen miüffen. 
Aber freylich wird man auch hier eine gewille faßt 
allen Apologieen eigene Einfeitigkeit nicht ganz ver- 
kennen. Hr. T. giebt felbf zu, dafs feir Erfcheinung 
jenes Fregments die Anficht der Diuge in der theolo- 
gifchen Welt.fich merklich geändert habe, und vieles, 
was damals noch auf allgemeinere Einftimmung da- 
felbit babe rechnen können, feitdem fehr fchwan- 
kend und zweifelhaft geworden fey. Mit edler 
Wahrbeitsliebe und Toleranz bekennt er felbft, dafs 
fich von diefem Hange zum Skepticilmus bey noch 
fortdauerndeın Eifer im Stadium der Sprachkunde, 
Gefchichte, Kritik und Auslegungskunft für die 
Weahrbeit noch vieles Gute erwarten laffe.. Um fo 
mehr mufs man wünfchen, dafs er mehr Rückficht 
auf die feit einiger Zeit angeftellten allgemeinen Un- 
terfuchungen über den Begriff, und die Glaubwür- 
digkeit der Wunder u. dergl. genommen, und man- 
che feiner Vorausfetzungen noch einer ftren- 
gern Prüfung unterworfen hätte. — Im zwey- 
teu Auffatze macht es Hr. T. gegen die gewöhnliche 
Meynung febr wahrfcheinlich, dafs Paulus nicht 
erft, nachdem er den Brief an die Römer gefchrieben, 
mach Rom gekommen, fondern nach feiner erfteu 
Anwefenbeit io Rom zu einer Zeit, wo er. fchon vor- 
ausfetzen konnte, dafs eine anfehnlichere Chriften- 
gemeinde fich dafelbf feltgeferzt haben werde, — 
wovon offenbar in der Nachricht von Pauli erfer Au. 
, A. L. 2 1798. Driüter Band. 


kunft zu Rom beym Lucas keine Spur vor —_ 
jenen blofs für fchon bedeutend Ärger: 
ften brauchbaren Brief, möchte gefchrieben haben 
Auch diefer an fich trockene Stoff it hier mit ange- 
mein viel Geift, Leben und Grümdlichkeit behandelt 
und in der That unterhaltend gemacht. — Die Be. 
merkungen des dritten Auffatzes 5. 61 —78. über d- 
ne neue (dem Syftem des moralifchen Purifmus win 
es Scheint, engepafste) Erklärung der Parabel vom 
ungerechten Haushalter in Henkens Magazin B.P, St. > 
kaon Rec., da er jenen Auflatz, gegen weichen fie 
zum Theil gerichtet find, nicht zur Hand hat, nicht 
genau würdigen. Doch fcheinen fie ihm meiftens 
treffend, ober ihnen gleich ein wenig mehr Klarheit 
wünfchte. Sehr richtig dünkt ihm die Aeufserun 
dafs es gar nichts der Lehrmerhode Jefu fremdes un 
eben fo wenig etwas Anftöfsiges fey, auch unmora 
lifche Perfonen als Beyfpiele zur Belehrunz für die. 
fen und jenen Fatl mit einer Art von argumentati ; 
minori ad majus aufzuftellen. Scharfinnig if dere. 
danke, dafs bey dem hier empfohtsen gewilfenhat. 
ten und wohlthätigen Gebrauche zeitlicher Gürer z Ä 
gleich Bedacht auf die bevorftehenden und bald a. 
her angekündigten Zeiten der Trübfal und der Un- 
ficherheit alles Eigenthumes genommen zu f, mi 
fcheine, deffen Verluft daon nicht nur ein I 
wufstfeyn merklich verfüfsen, fondern’gar oft Peer 
die Erkenntlichkeit derer, denen man zuror geautzt 
habe, erträglicher machen helfe. So gewits wir üb- 
rigens mit Hn. T. nicht glauben, dafs die Anzab 
der Herr lobte den ungerechten Haushalter, als en 
bittere Ironie, deren fich Jefus biebey bedient h . 
be, auzufehen fey, wie jener Auslegcr im Ma = 
behauptet: fo wenig fcheiut es uos doch ar = 
macht, als ob dort der Sinn fey, dafs Chriflus je 6 
Menfchen gelobt habe, Vielmehr fcheint ihm pre 
Herr des Haushalters in der noch fortlaufenden Er. 
zählung und Rede Jefu, (die wenn fie hier von d 5 
Gefchichtfchreiber unterbrochen wäre, bey den Wor. 
ten, denn die Kinder diefer Welt find klüger an 
wohl durch ein eingefchaltetes ZAsyev 'Inaooe ade 
angeknüpft feyn mülste) gemeyut zu feyn welcher 
gleichfam im Scherz feinen untreuen Verwalte =: 
lobt habe, wje man nicht felten einen Betr pe 
man durchfchauet, als liftig angelegt lobt nu 2 
wohl ungeahndet hingehen läfst, wenn ah Maren 
felbf dadurch hat hintergangeun werden follen = 
Als ein eigentlich im das Gebiet der hiltorifchen Kri. 
tik und der gelehrten Theologie gehöriger Auff; j 
it noch der vierzelute über Mattihaeus Erzählun = 
ZREER des Grabes Jefu gegen Un. Panias Pro- 
gramm 
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gramm de cuflodia ad fepuicrum efu difpofita und ei- 
nige von deifen beypflichtenden Beurtheilern gerich- 
tet, zu bemerken. Grofser Scharfiun, Beicheiden- 
beit mit anfländiger Munterkeit und Freymüthigkeit 
verbunden haben Rec,, der übrigens hier weiter nicht 
Prrtey nebmen mag, auch diefes Stück febr unter- 
haltend und belehrend gemacht. — Unter eine ähn- 
liche Rubrik gehört auch einigermafsen der fech- 
zelınte mit der Auffchrift: David mufs dach ein vor- 


trefflicher Regent gewefen feyn. Die übrigen Auffätze. 


find tbeils afcetifch, theils kurze aber fehr beherzi- 
gungswerthe Raifonnements über Gegenfände der 
Religion und der Mioralität insbefoudere nach Mafs- 
gabe des gegenwärtigen Zeitgeiftes. Zu der letzten 
* Art gehören die Numern 4) wo; oder was wären wir 
ohne’ die Erlöüfung, — oder das Chriflenthum über- 
haupt? Originelle, freylich unfichere, indeffen auch 
für nichts anders ausgerebene Muthmafsurgen über 
das, was unter gewiflen Bedingungen gefchehen 
feyn könnte. — 5) Bey dem erflen Theile der Henke- 
Schen Eufebia die Verbejlerung des geiflichen Standes 
betreffend. — Sehr richtige Winke, von den lang- 
famen Fortfchritten der Sittenverbefferung die 
Schuld nicht ausfchliefsend oder vorzugsweife auf 
die Religionsiehrer zu wälzen, deren Wirkfamkeit 
vielmehr von den Regierern des Staats und vom Vol- 
ke felb& bey weitem mehr ermuntert und unterftützt 
werden müffe, um mehr wichtiges leiften zu kön- 
nen. 6) Buttlers Hudibras, Bunians Reife nach der 
Ewigkeit — gerechte Würdigung des Nutzens, den 
felbit Bücher, die einen myftifchen Anftrich haben, 
wie das erwähnte von Bunian und Kempis von der 
Nachfolge Jefu u. dergl. für Volks- Erbauupg fchaf- 
fen können — mit eben fo gerechten Wünfchen um 
Duldung und milde Behandlung auch der Schwär- 
mer und Enthufiaften. 10) Ein Wort für die Armen 
mit Zufatz — äufserft wichtige Erinnerungen, unfere 
Wobltbätigkeit nicht zu ausfchliefsend von der fehr 
unöchern Rückficht auf die Würdigkeit derer, de- 
nen mau wohl zu thun Veranlallung hat, abbängig zu 
machen, begleijet von einer, die provinciellen Aus- 
drücke abgerechnet, fehr darftellend erzählten Ge- 
fchichte — ein befonders treflicher Auffatz. — 15) 
Wie einem bey gewiffen Klagen über Verfall der Relı- 
gion zu Muthe wird. Scharfe Rüge diefer Klagen, 
wiefern geiftlicher Stolz oder Religionsdefpotismus 
davon die Quelle ausmacht, und Unthätigkeit, felbft 


zur Aufnahme der Sittlichkeit und Frömmigkeit an 
fich und andern das erfoderliche beyzutragen , damit‘ 


verbunden if. Von ungemeinem Werthe find falt 
alle afcetifchen Auffärze— Erhabenheit der Hg a 
hann. 13. 1—4:— Ürbet, das bey den täglichen Pre- 
digten in der Pafiionswoche gehetet werden könnte — 
für ein täglich zu wiederholendes Gebet vielleicht 
etwas zu reichhalrig, und etwas zu viel dogmati- 
firt — fonft aber ein Mufter in Zufammendrängung 
aller merkwürdigen Umftände diefer Gefchichte oh- 
ne die mindefte Trockenheit und mit ungemein war- 
mer Empfindung. Gebet am Neujahrstage vor der 
Predigt — bey aller Kürze fehr nachdrucksvoll. — 
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Nachdenkliche Empfindungen über letzte (die letzten) 
l.eiden, Tod und Begrabnifs des Herfa nach Matth, 
XAVI. ungemein fruchtbar. Der gute Hirt, Pre 
digt bey dem Leicheubegängnifs feiner Nichte über Joh, 
X, 27. 28. ein wahres Meiiteriiück von folchem Vor- 
trage, worin Empfindung den verherrichenden Che- 
rakter ausmacht, uud indem fie uninerklich die Ge. 
dankenfolge leitet, doch den Gefetzen Iogiicher Ord- 
sung nichıs vergiebt — nach Rec. Gefühl ein köfli- 
ches Product ächt religiöfen Sinnes. Die chriflich 
Glücklichen nach den Seligpreifungen Jefs — Befchlufs 
einer Katechifationsrede minder neu und intereflant als 
das Uebrige. — 


Errangen, b. Palm: Für Chriflenthum, Aufklä- 
vung und Menfchenwohl. Von D. Wilhelm Frie- 
drich Hufragel. Zweyter Band. V bis VIll Heft. 
1797 und 1798. 8. in fortlaufenden Seitenzahlen. 
5. 367 — 740. i 

Nach einer ziemlich langen Paufe, (feit 1789) hat 

fich der würdige Vf, zur Fortletzung diefer nützli- 
chen Zeitfchrifte entfchloflen. Das Vte Heft eröffnet 
die dritte Lieferung feiner Unterfuchungen über die 
neuefien Einwürfe gegin die Schriften des A. T. (Nr. 
XL) Bier nur der Anfıng. XI. Meine Verhältniffe, 
von goh Friedr. Des Cötes. Der Hr. Hofprediger 
Des Cötes erzählt in diefem Arsffarze feine voroehm- 
ften Lebensumftinde, von feiner erften Erziehung 
an bis zu feiner Beförderung zum Pfarramte. Eine 
angenehme, und in mehr alseiner Hinficht Ichrreiche 
Lectüre! XII. Ueber den Einflufs des Geifles unferer 
Zeiten auf Gyırnafien, von Blofche, Magifter und Leh- 
rer aw Gymnafium zu Frankfurt am NMayn. Von bei- 
den Auffätzen hier nur der Anfang. 

Viter Heft. XIV. Ueber die geifl- und herzvolle 
Schrift: Religion, eine Angelegenheit des Menfchen. 
Bedürfnifs ift es, unfern Tagen vorziiglich, über die 
Frage belebrt zu werden: „ob die Religion zu der 
Cla/fe der Angelegenheiten gehöre, wodurch unfer Wil 
le, unfere Neigung, wnfer Herz in Bewegung gefetrt 
und angezogen werden müfe? und ob dem denkonden 
Menfchen an ihr, in dem angegebenen Sinne, etwas, 
und wie viel gelegen fey?"* Darüber, (fagt Ar. Huf- 
nagel,) erhält der Lefer fo viel Auffchläffe, fo viel 
Beruhigung, und fo viel Trofl auf jeder Seite diefer 
erfahrungsreichen Schrift, (deren Vf. bekannter- 
malsen der verdienftvolle Greis, Spalding i,) dafs 
er fie als ein Vatervermächtuifs mit Kindesdank auf- 
nehmen, ihre Lehren in einem feinen Herzen be- 
wahren, und feinen religföfen Sinn nıch dem hier 
herrfchenden Geifle zu bilden ftreben wird. Richtig! 
Der hier mitgetheilte Auszug wird hoffenilich jeder, 
der ihn mit Aufmerkfamkeit liefet, auf diefe vor- 
treflliche Schrift felbit begierig machen. XV. Be- 
Schtufs der Abhondlung über den Finfufs des Gafles um 
Serer Zeiten auf Gymnafien. Der Vf. giebt Winke zur 
Meihode, nach welcher wan jetzt Religion vorzu- 
tragen hat, und erinnert au einige Hasptpunkre, auf 
welche in unfern Zeiten fchlechterdiogs Rücklicht 
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genommen werden mufs, wenn anders der Religion 
warme Verehrer und helldenkende Kenner angezo- 
gen werden follen. Seine Erinnerungen verdienen 
wohl] beherziget, und befolgt zu werden. Durch 
den äufserft verkehrten und. fait mönchifchen Reli- 
gionsunterricht, der noch auf manchen Gymnafien 
und gelehrtenr Schulen ertheilt wird, !egt man bey 
manchen Jünzlisgen den erilen Grund zur Frey- 
geifterey. Wird ihnen zugemuchet, ganz unglaub- 
lich» Dirpe zu gleuben, io glauben fie am Ende gar 
richte. XVI. Leber Äjudentkum und Juden. Der Vf. 
dirfes Auftaizes, einer der fühlenden und denkenden 
Juden, welche für ihre Religionsgenoflen viel hun 
können, bat dem Herra Herausgeber aus Freund- 
fchaft das Ausrbieren gemacht, die aus dem Hollän- 
difchen überfetzten und erläuterten Streitfchriften der 
Rataver über die Frege: Sollen die Juden zu Staats- 
bürgern erkubmm werden, oder nicht ? einzela bier ein- 
zuverleiben. Dier nur der Anfang. 

Vilrer Hefe. XVII Befchlufs des Auffatzes : Mei- 
ne Verhalinife,; von oh. Friedr. Des Cütes. Man Gn- 
det bier virle, zum Theil luftige Anekdoten, von 
Profelforen, Amtsbrüdern etc. mit Laune erzählt; 
auch Selbitbekenntniffe. Weberhaupt ift diefe ganze 
Autobicgraphie reich an tiefen pfychologifchen Be- 
merkungen. Eise Fortferzung it nicht verfprochen. 
Sie würde aber den Lefera diefer Zeitfchrift gewils an- 
genebr feyo. KYTIT. Ueber die politifche und moralifche 
Vorbefferung der Juden. Von emem geiftvollen, kenut- 
nifsreichen und für Menfchenwohl fühblefden Ifraeli- 
ten: Der Vf. fchrieb zunächit für die Verbeflerung der 
politifchen und moralifchen Verfaffung der Judenfchaft 

- inBöühmen; aber fein Geil, feine Freymütbigkeit, und 
fein Biederfinn arbeitet und wirkt hier für fein gan- 
zes Volk. Wenn die Juden woralifch beifer gemacht 
werden fellen, (fpricht der Vf.) fo mufs ınan vor al- 
len Dingen ihr Glaubensfyften von den Schlacken 
des Rabbinismus reinigen, es nach und nach auf fei- 
ne urfprüugliche Simplicität zurück führen, und al- 
les davon entfernen, was den Nationalftolz und den 


Religions - Egoisınus nühren kana, der bey dem ge-. 


meinen Haufen io Hafs und Verachtung gegen ande- 
re Religionsparteyen übergehen mufs. Aber hier- 
durch allein wird man das Uebel desnoch nicht aus 
der Wurzel heben können, wenn man ihn nicht 
euch von der politifchen. Seite zu Hülfe kommt. — 
So lange-dem Juden alles, auch jene Mittel verbo- 
ten waren, welche die Moral fonft jedem Meufchen 
und Bürger gerne zugefteht, und er gleichwohl fei- 
ne Bedürfniffe befriedigen ınufste, fo ward er pe- 
zwungen, ein Üebertreter des Gefetzes zu wer- 
den. — Der nabrunpslofe und allenthalben verach- 
tete Jude, dem fein Dafeyn zur Loft fallt, mufs fich 
freylich nach der Arkunft des Meflies fehnen; der 
bemittelte Jude aber denkt das ganze Jehr nicht an 
den Meflas; er wünfcht fie richt einmal ; indem er 
befürchte mufs. eb ihn wicht im Meflianifcben Kei- 
che das Loos treffen- kunnge, die nichr glänzende 
Rolle eines Sıhornlieinfegers oder Nachtwächters 
übernehmen zu mülen etc, Je mehr die Juden in 
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die Rechte des Bürgers eintreten, je mehr fie an das 
Bay Band der Gefellfchaft geknüpft werden — de- 

o mehr verfchwinder der Reiz einer Erwartung, 
die mit einer fchrecklichen Ungewifsheit verbunden 


if; und mir diefer Erwartung des Meflias wird auch 


ein ganzes Heer von Vorurtheilen und Chimären ver- 
fchwinden, und alles Einfufs auf Lehre und Leben 
verlieren. Nachdem der Vf. den Sitz der Hauptge- 
brechen im Nationalcharakrer der Juden. ehrlich an- 
gezeigt hat, fo fchlägr er auch Mittel vor, durch 
deren Anwendung eine Reform bewerkftelliget wer- 
den könnte. Aber diefe Abhandlung verltartet kei- 
nen Atszug- 

Viilter Heft. XIX. Ueber die politifche und mo- 
rnlifche Verbefferung der Juden. Eine Fortfetzung. 
Der Vf. fährt fort, Vorichläge zu thun, wie eine 
Reform bewerkfelliget werden könnte, — Wenige 
Wuchen nachher, als diefe vortrefflichen Bemerkun- 
gen abgedruckt waren, ilt die Kaiferliche Vorfchrift 
bekannt gemacht worden, welche im nächften Hefte 
erfcheinen foll. Der Hr. Herausgeber hat fie befon- 
ders abdrucken lalen, unter dem Titel: 

Die neueflen Verordnungen, welche das Verhältnifs 
der SJudenfchaft in Bühmen zum Staate fellfetzen. Ab- 
gedruckt zum Belten der Armen, mit ejnem Vorbe- 
richt von D. Wilh. Friedr. Hufnagel. Frankfurt am 
Mayn, 1797. Wer diefe Verordnungen mit dem er- - 
wälnten Auffatze vergleicht, wird bald wabrneh- 
men, dafs auf die Vorfchläge des Vf's Rückficht ge- 
nommen worden it. XX. Ueber das Verdienfl des vol- 
lendeten Gefangs: Herrmann und Dorothea, rveligiöfen 

ürger - und Familienfinn allgemeiner zu verbreiten. 
Eine ausführliche, mit fchönen Bemerkungen beglei- 
tete Recenüon diefes vortrelichen Gedichtes. 


VERMISCHTESCHRIFTEN. 


Eisenach u. Harte, b. Gebauer: Compmdiöfe Bi- 
bliothek der gemeinnützigfien Kenntniffr für alle 
Stande. IX Abtheilung. Der Stauismann Heftl. 
und II. nebft dem befondern Titel: 


Der Staatsmann oder compendiöfe Bibliothek des 
Wiffinswärdigen aus dem Gebiete der Staatsiehre 
hd Stantskunde. Heft I. und Il. 1797. 202 5. 
8- (12 gr.) 

Die Ilerausgeber diefer Bibliethek fahren in ihren 
Bemühungen, nützliche Kennteiffe auf eine falsliche 
Art zu verbreiten, fort. In Rücklicht auf die Stoats- 
verhältniffe hat ein folcher Uuterricht um fo grüfse- 
re Schwierigkeiten, da die Stenısmänüer felbit noch 
gar nicht einig find, wie viel dem Ungelehrten da- 
von zu wiffen nörhig oder nützlich fey. Rec. ge 
hört zu denen, welche Belehrungen über diefe Ge- 
genilände, wenn fie zwechmäfsig find, für fehr em- 
pfehlungswürdig balren. Der Sammluug felbft- het 
Hr. Andre eine Einleitung über Begrife und Theile 
der Stantswiffemfchaft vorausgefchickt, woren die 
letzte Hällıe, wie in einer Anmerkung 9.5. ange- 
zeigt wird, gröfstewibeils aus Schlozer’s allgemeinen 

Dds Stuats- 


Stuatsresht und Staatsverfaffungs - Lehre entlehnt ift. 
$. 4. fagt Hr. A. in (.9. „Die Regierung kaun auf 
„verfchiedene Weife eingerichtet feyn. Der Zahl 
„nach — dem üäufsern Charakter nach — dem 


„inneren Chavakternach, aus guten, böfen, eiafiligen. 


„(wo dena freylich auch eine eiafältigz Regierung 
„nit allen ihren Folgen eintreten wird) und weifen 
„Perlonen befteben." Sollte diefe Eintheilung be- 
lehrend und zweckmälsig feyn, und nicht vielmehr 
bey dem Unwiifenden fonderbare Nifsvertäudniffe 
veranlaffen können ? Am Ende der Einleitung äufsert 
fich der Herausgeber über das, was man in diefen 
und den folgenden Heften zu erwarten har, elfo: 
„alle auf die. Staatswillenfchaften ‚Bezug häbende 
„Begriffe und Aufklärungen, fo wie fie in neuera 
„von 1788 an erfchienenen Schriften aller Art vor- 
„kommen, in kurzen, jedoch deutlichen, bündigen 
„und vollfländigen, Auszügen zu ordnen, ift die Be- 
„immung diefer IXten Abtheilung der compendiöfen 
„Bibliothek. Zu noch leichterer Üeberficht foll jedem 
„Bande von 8 Heften aufser den volltändigen Regi- 
„tern, allezeit noch ‚eine fyftematifche Deberlicht 
„der in ihm enthaltenen Materialien angehängt wer- 
„den. — Mit unter follen aufgenommen werden: 
„ı) Originalauffätze, wennfie wichtig und kurz fiad. 
„2) Correfpondenznachrichten. 3) Zufätze und Verbeffs- 
rungren.‘‘ 

e ba Anfang macht ein kurzer Auffatz. über die 
Metapolitik nach den Betrachtungen über Staatenwohl 
und Wülkerglück, weiche bey den, in diefen Heften 
enthaltenen Auffätzen vorzüglich benutzt worden find. 
Ihm folgt ein Auffatz über Kriegspolitik aus der neuen 
Literatur - und Völkerkunde Xll. 1788. mit Zufätzen 
und Berichtigungen des Herausgebers; dann Indu- 
firiepolitik auch aus jenen Beiracht. über Staaten- 
wohlete. Hier heifst es $. 17. und 13. 5) „Alle cul- 
„tivirte Völker weifen unter fich einen Stand auf, 
„der gleichfam das ausfchliefsende Vorrecht befitzt, 
„unthätig' zufeyr, und den übrigen für ihn arbeiten- 
„den Claffen mit Stolz und Verachtung zu begeg- 
„nena — 6) „Der Adelftend it nur für diejenigen 
„Bedienungen beßimmt, die ihm das gröfste Einkom- 
„men bey der grüßsten Unrhätigkeit abwerfen. Sie 
„reichen aber nicht bin, alle feine Glieder unterzu- 
„bringen. Dies it um fo nachtheiliger für dep Staat, 
„da meiltens diefe Zurückgefetzten zu den Arrmflen 
„und Unbemittelflen ihres Standes gehören und aufser 
„iaren Abnen ein anderes Verdien/t weder befitzen nodh 
„Defitzen wollen.“ Ob dies. ein richtiger und mützli- 
sher Volksunterricht zu einer Zeit fey, wo ohnehin 
alles mit Recht oder Unrecht über den Adel herfällt, 
will Rec. der Beurtheilung ganz unparteyifcher Män- 
ner überlaffen. Eine auffül!ende Ineonfequenz, die 
von den llerausgebern felbft gerügt wird, ift es, 
wenn der Yf. in dem zten $. diefe Aermflen und Ver- 
dienfllofen ihres Standes auweilst, Laudwirtbfchaft 


——- 
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zu treiben, weil „keine Volksclsffe.mit befferm Er- 
„folge ein Fach betreiben kadn, das fo vieie Nebru. 
ge i und Roffpielige Auslagen erfodert, als 
„der el.‘ = 


In dem folgenden Auffatze über Ostonomiepofitik 
wird der Adel wieder als das vorzüglichftie Hinder- 
nifs der landwirthfchaftlichen - Verbeflerungen ange- 
geben. 5.26 —44. wird eine Abhandlung vom Nutzen 
der Schafe aus Tofo gekröuter Preisfchrift; Della 
utilita delle pzcore mitgetheilt; fo dann folgen Auszü- 
ge über Blanufactur- und Handelspolitik, Bivölke- 
rungs - Lehre, Aufklärungs -, Gefundheits-,' Erzie- 
kungs- Politik, Gefetzgevung und Finınz- Piffenfckaft. 
Die Abbandlungen find, da lie aus verfchiedenen 
Schriften gezegen und von verfchiedenen Männern 
bearbeitet find, nicht von gleichem Werthe, und die 
in den einzelnen Abhandlungen aufzefteliten Grund- 
fätze können, da fie aus andern Schriften ausgeho- 
ben find, hier nicht von neuem beurtheilt werden. 
Nur eine Stelle wollen wir noch ausleben $. 197. 
„Die Auflagen werden a) auf Befitzungen und b) auf 
„die Confumtion gelegt. Erite treffen meiltens die 
„Begüterten und Müfliggänger (!) letzte die betrieb- 
„famen Claflen des Yolks."— In allgemeinen möch- 
te den Herauskebern wohl, wie fchon die wenigen 
angeführten Beyfpiele' beweifen werden, mehrere 
Sorgfalt in der Auswahl der Auszüge und mehrere 
Kürze zu empfehlen feya. Wenn fie Abhaudlungen, 
die in das-Petail der mit der Staatskunk in Verbiu- 
dung ftehenden Wilfenfchaften einfchlagen, aufneh- 
men wollten: fo würde dies Fach vou faft uniber- 
fehbaren Umfang -feya, und dies ift nicht nur bey 
Tofe Abhandlung über die Schafzucht gefchehen, 
welche nach Rec. Urtheil um fo füzlicher hätte weg- 
bleiben können, da das, was darin gefagt wird, 
gröfßstentheils local ift und auf wenig deutiche Ge- 
genden pafst; fondern $. gr —ıtı. wird auch eine 
populäre Diätetik, dann bis 123. eine populäre Heil- 
kunde mitgetheilt, ven welchen beiden die Fort- 
fetzungen noch in künftigen Heften folgen follen. 
Da die gewählte Weife Auszüge aus Sıhriften mitzu- 
theilen ohnehin den Plan, ein fyflematifch zufam- 
menhängendes Ganzes aufzuftellen,. erfichwert: fo 
folitie die Trennung der Marerien durch das Abbre- 
chen einzelner Abhandlangen nicht noch vermehrt 
werden. Der Ton ift meiftens fafslich; nur in dem 
Auffatzeüber Geferzgebung, wo uch von deıfi Verhält- 
nille zwifchen Unterthan und Souverain gehandelt 
wird, fcheint der Redacteur verzeflen zu haben, dafs 
er gemeinnützige Kenntniffe für alle Stände liefern 
wolle, fonft würdeereine verftändlichere Sprache ge- 
wählt und Ausdrücke wie folgende: finnkicher Cha- 
rakter, Realität der Erfcheinungen, Receptivität, Spos- 
faneität, Cawfalität etc. ($.173.u.f.) nichr beybehal- 
ten haben. 
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‚Montags, den 30. Julius 1798. 





ARZNEYTGELAHRTHEIT. 


Baesıau, b. Korn: D..G. Fordyce’s Anfangs- 
ünde der theoretifchen und praktifchen Arzuey- 
wiffenfchaft. Nach der fechsten Ausgabe aus 
dem Englilchen überferzt von D. Chr. Fr. Mi- 
chaelis. 1797. 2708. 8. 


DD: Schrift. ift nicht eine und diefelbe mit den 

17 fchoa i.J.1769 überfetzt erfchienenen Grundfät- 

zen der ausübenden Arzneygelahrtheit, von. Fordyce, 
fondern es iit noch ein theuretifcher Theil hiuzuge- 
kommen, Jer eine Art ven Phyfiologie enthält, und 
der praktifche Theil it fehr verändert und vermehrt. 

- Unfre Lefer find fchon mit der eigentbümlichen Ma- 
nier des VSs. medicinifche Gegenflände zu behandeln, 
bekannt, .bey welcher man ihm das Verdieuft. des 
Selbftdenkens nicht abfprechen kann, und dis L,ieb- 
haber der eigenthümlichen Vorftellungsarten des Vfs. 
werden auch bey diefem Buche ihre Rechnung fin- 
den. — Die Ueberferzung lieft fich recht gut. 


Leırzıs, b. Baumgärtner: Guide to health oder An- 
leitung (,) feine Gefundheit zu erhalten , fein Leben 
zw verlangern, und in Krankheiten fein eigner Arzt 
zu feyn. Von Sofeph Townfend. Von einem 
praktifchen Arzt aus dem Englifchen überfetzt. 

1797. 398 5.-8. 

Der Betrug, der bey diefem Buche obwaltet, ver- 
dient öffentliche Rüge. Es ift unter verändertem 
Titel ein und daffelbe Buch mit dem i.J. 1796 in 
dem nämlichen Verlage erfchienenen erfien Bande 
von 9. Townfend's Anweifung für ‚angehende 
Aerzte zu einer vernunftmäfsigen und nach Callen’s 
Nofologie eingerichteten medicinifchen Praxis, überfelzt 
von Chr. Fr. Michaelis (5. A..L. Z. .1797- Nr. 997.), 
ohne dafs deflen mit einem Worte Erwähnung ge- 
fchehen wäre. Diefes zweyte betrüxerifche Aushän- 
gefchild zeichnet fich auch zoch dadurch aus, dafs 
auf demfelben nicht angezeigt ift, dafs man hier kein 
vollftändiges Werk, fondern nur den erflen Theil 
defielben zu fuchen babe. Da nicht eiomal der Name 

des Veberfetzers (den Rec. über. die Theilnahme an 
folchen kleinlichen Kunftgriffen erhaben glaubt) auf 
dem zweyten Titel genanut ilt, fo fällt die Schuld 
des Betrugs sllein auf den Verleger, und verdient, 
da er fich nicht blofs mit böfem Willen an dem Geld- 
beutel, fondern auch durch feine Unwiflenheit an 
der Gefundheit einer grofsen Menge von Menfchen 
verfündigt hat, dem bitterßen Tadel und vielleicht 
felbit eine gerichtliche Beftrafung durch die medici- 
.- 4. L. Z. 1798. Dritter Band, . 


‚Rliftet werden kann, nicht auf fich nehmen. 


nifche Polizey, Dies Buch ift von der Art, dafs 


felbft erfahrene Aerzte es mit Vorficht lefen müilen, 
und dafs man, der vielen einfeitigen, fchiefen und 
halbwahren Behauptungen wegen,- die es enthalt, 
das Leien defielben bey weitem nicht-unbedingt 4n- 
gehenden Aerzten anratben darf. Zum mediciai- 
fchen Volksbuche eignet es fich mithin ganz und gar 
nicht, undfiec. möchte das Unheil, das dadurch ge- 
‚Man 
lefe z.B. folgende Stellen, denen wir eine Menge 
andrer hinzufügen könnten, und.urtheile: „ich glau- 
be, diefe vermehrte Reizbarkeit des Herzeus- uird 
fimmtlicher Schlagadern (die der Vf. für die nüchste 
Urfache des Fiebers hält) rühren von einer Midei- 
denheit der Theile und vom Reize fcharfer Galle, un- 
verdauter Nahrung, von. zähem und verdorbuen 
Schleime, Würmern, Anßeckungszift, . und noch 
andern Reizen mehr, her, die fich im Masen und 
Darmcanal befinden; weil immer in dem Verhält- 
nils, wie diefe genannten fremdartigen Subflanzen 
fortgefchafft werden, dasFieber.auch gehoben, ent- 
weder erleichtert, oder gänzlich geftillt oder zum 
Ausfetzen gebracht, und zum wenigften doch weit 
erträglicher und während feines Verlaufs leichter zu 
behandeln gefchickt gemacht wird." — „Aus dem, 
was bisher gefagt worden ift, glaube ich, wird auch 
der angehende Arzt erkennen, dafs ein anhaltendes 
Fieber zu verküten oder zu heben, feine vornehmfte 
und erfte Abficht feyn mufs, den Darmcenal zu rei- 
nigen; und aus einer Erfahrung vou mehr als drey- 
fsig Jahren kaun ich es wagen, zu verfichern, dafs 
das Feuer dadurch fchon in den erften Wegen, be- 
vor es om fich greift, fogleich ausgelöfcht wird, 
und das Fieber kann entweder in feiner Geburt er- 
ftickt, in feiner Dauer abgekürzt, oder doch wenig- 
ftens in feiner Form gutartiger gemacht werden. Zu 
diefer Abficht mufs, um nach Achnlichkeit der erfien Na- 
turbeflzebungen. fich Erleichterung zu verfchaffen, der 
Patient ein oder mehrere Brechmittel aufs baldigfle, und 
dann zur Nücht eine Queckfüberpille nehmen, und früh 
Morgens danach mit Rhabarber und Senesblättern eine 
Abfülr bewirkt werden.‘ — „Während den Ner- 
ven- und Faullieber mufs alle Fleifchfpeife vermie- 
den werden, fo wie auch Gewürze, :ingleichen gei- 
ftige und gegohrene Getränke zu -unterlaflen -Gud. 
Reife Früchte und Pllanzenkoft (ind in diefer Krank- 
heit am dienlickften, und die Begierde nach füuerli- 
chen Getränke mufs man reichlich fillen. Hiezu 
dient vorzüglich imonade: der gemeine Salztrank 
ift vortreflich. Er wird aus einer balben Unze Li- 
mosienfaft, einem Skrupel Wermuthfalz, Muskat- 

Ee aufs- 
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nulswaffer und einfachem Syrup, von jedem ein 
Qvestchen, mit zwey-bis dıey Unzen deftillirtem 
Wolfer zufammengefetzt.“ - 

Doch genug, um zu zeigen, dafs dies Buch bey 
Nichtärzten vielen Schaden Kiften kann. — Sollten 


wobl die eifrigften Anhänger der gaftrifchen Heilme- 


tbode unter uns fich- freuen, einen folchen Collegen in 
Englendeufgefunden zuhaben? Auch erzähltuss der 
V£., Dr. Thornton, mit dem er häufige Unterhaltungen 
über dasFieber gehabt, habe befchieffen, künftig den 
. Curplan mit ausleerungs- und entzündungswidrigen 
Mitrela im ganzen Umfange frühzeitig anzuwenden, 


It es möglich, empirifcher und einfeitiger zu räfon- 


viren und zu verfahren? 


SCHÖNE KÜNSTE. 


‚Leıipzıie, b. Jacobäer: Mufe der gefelligen Freude. 
1796. 2385. 8. (ı6 gr-) 

Dafs die Lieder, die unter dem Schild der Mufen 
und der Freuden anlocken follen, keine Frecht die- 
fer Tage find, und alfo auch modernen Gaumen we- 
nig behagen werden, gefteht der Vf. am Ende der 
Vorrede mit folgenden Worten felb&: „nun fo reife 
„Jaun glücklich in die Welt, arme, unbedeutende Mu- 
„fe; und lefs deinen Muth nicht finken, wenn da 
„hier nnd dort Anftofs findeft; aber du wirft gewils 
„noch Freunde der alten Geilertifchen Schule anıref- 
„fen, fage ihnen, dafs du von diefer Schule ab- 
„fammk, und fie werden dich. nicht unfreundlich 
„aufnehmen.* Nimmt man zu diefem Gefländnifs 
die Unterfchrift der Dedication, fo erhält man den 
richtigen Gefichtspunct, aus welchen: diefe Lieder 
beurtheilt werden müflen. Denn Hr. Gottfr. Sam. 
Brunner (zu Leipzig), der fich unter der Dedication 
enterzeichnet hat, ift derfelbe Zögling der Gellerti- 

.Schen Schule, der vor vierzig Jahren viele Gelegen- 
heitsgedichte mirBeyfoll verfertigte, wovon er viele 
1759 unter dem Titel Erholungen fammelte. Er lie 
$ert bier eine ganze Folge von Gefüngen für frobe ge- 
fellfebaftliche Zirkel, die er gefliffentlich fo einrich- 
tete, dafs fie jeder Singende vollkommen verfteben 

- follte. Zu diefer Verkäudlichkeit kommt auch noch 

Reinheit und Anftand des Ausdrucks, fo dafs man 
hier nichts von den Untugenden des Volkstons fin- 
det, aber freylich kann dies alles diefen Gedichten 
noch keinen poetifchen Werth geben. Der Vf. hat 
zu wenig bedacht, dafs es befler fey, die Lefer zu 
fich zu erheben, als fich immer zu ihnen herabzulaf- 
fen, dofs durch die jetzt viel ausgebreitetere Lectüre 
der gröfste Theil des Publicums mit der Dichter/pra- 
che bekannter ift, als der Vf. vorauszufetzen fcheint, 
und dafs Vofs, Bürger, Schiller u. $.w. Beyfpiele ge- 
nug gezeben haben, wie fich 'Pepularität mir posti- 
fchem Schwung vereinigen läfst. Sa wenig, als ir- 
end ein Componift für alte Kehlen ohne Unterfchied 

tzen kann, fo wenig kan de Dichter, wenn er 

Dichter bleiben will, fich nach der Erwartung jedes 


. 


Ungebildeten richten. Der Ausdruck des-Vfs. if oft 
viel wäffrichter, als in den Erholungen, oft felbit für 
die Profa zu matt, z.B. S.13.: 


Orduung, Recht und Eintracht ftützer. 

Euern Stand, 

Obrigkeiren,, ihr befchümer 

Stadt und Land! 

Zeigt Güte nie Weisheir! Die Strenge fey fernt 
"Wo Sauftmurh febietet, geborchet man gern! 


Wirklich hätte der Vf. beffer die zerftreuten guten 
Freudenlieder andrer gefammelt, als eine Reihe eig- 
ner kraftlofer Gefänge geliefert. Sie find al: nach 
bekannten Melodieen verfertigt, theils nach alten 
(worunter fogar die von dem alten Gaudeamus vor- 
kommt) theils nach neuern, welche nicht zum Voriheil 
des Vfs. an beffere Texte erinnern. Uehrigens hat 
er fie unter felgende vierzehn Rubriken georduer: 
gefelliges Vergnügen überhaupt, Punfch, Jahres- 
wechfel, Sommer, Winter, Mrefe, Schürzeufel, 
Aerntefchmaufs, Weinlefe, Kirmeffe, Carneval, lau- 
desherrlicheFefte, Friedensfeft, Abfchied, Geburts 
fee, Promotionen. ; ? 


Acnzrrontıa: Das Biniflerium der Höfle, vom Ge- 
heimfchreiber Beelzebub's tradirt. 5796. 166 5. 8. 
(14 gr.) ge 
- Der von Dichtern, Romanenfchreibern und Satyri- 
keru fo oft fchon aufgeregte Acheron, hätte ven ei- 
nem Vf. in Rahe gelaffen werden follen, der mit al- 
len feinen höllifchen Gemälden doch nichts, ale die 
kliglichte Langeweile bewirkt. Die Conferenzen 
Satan’s mit feinen Rüthen, feine und feiner Lieblin- 
geReifen haben fo wenig Intereffe, dafs man es dem 
Vf. danken mufs, dafs er mit dem zwölften Beges 
aufgehört, daer der Anlspe nach, und nach feiner 
flüchtigen Leichtigkeit, eben fo viele Älphzbere hätte 
anfüllen können. Die Cbarakterilirung der Teufel 
hat keine Originalität, ift eben fowohl ohne Feyer- 
lichkeit, als ohne Ilemor; alle Bemauskungen und 
Räfonnements find oberflächlich und alltäghieh, und 
der Stachel der Satyre ftumpf. Nach den allzemei- 
nen Klagen und Beforgnilfen der Teufel über die im- 
mer mehr zunehmende Aufklärung, wird denn von 
$. 104. an der jetzige Krieg der Hauptaugenmerk des 
Vfs., welcher eicht unterläfst, die Glickfeligkeit 
der freyen Frauken zu preifen und viel gegen Pitz 
zu declamiren. Aufser den leicht zu vermutkenden 
Ausfällen auf die Orthodoxen und Intolersnten. beoff- 
te der Vf. vermuthlich viel Senfation von Stellen, 
wie folgende $.77., wo ein Teufel fagen mufs: 
„wir willen, dafs es mit den ewigen Qualen doch 
„nur eine Rotomontade ift, und dafs wir endlich die 
„ze uns Verdammten wieder müffen abzieben laffen 
„zur Glückfeligkeit.“ In der Schreibart des V fs. 
kerrfcht ein fonderborer Contra. indem fat immer 
fein einer Fuls aufStelzen gebt, und der andre ganz 


nackend und blofs ik. Daher finder mam eben fo 
gut 
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ruft Redensarten, wie: in fernem Effe feyn; vom Zan- 
ne brechen, als Phrafen, wie 5. 132., wo Pitt über 
die vergeblich verfchwendeten Subßdiengelder klagt: 
„ich möchte Blut weinen, dafs fich die Silberftücke 
„roth färbten, die fo unnützer Weife dahin fchwan- 
„den.“ Am axffallendfien it jene Ungleichheit des 
Stils, wenn fie in demfelben Perioden Statt hat, wie 
5.116.: „hätten Stille geboten diefe Herrfcher den 
„denkenden Aufwieglern, die durch die Vorftellun- 
„gen eines leichtes Unternehmens ihre eigoe Gewion- 
„Sucht reizten, fo dafs wahrfcheinlich (denn wer 
„kann das menfchliche Herz von folchen Gedanken 
„freyfprechen?) fie im Trüben fifchen wollten. — 
Die lizheit (für gegenwärtige Zeit) beaugapfeln, die 
Vereinzeiung der Ruhe (für Separatfrieden) und der- 
gleichen — find Eigenheiten, die uiemand nachah- 
mungswürdig finden wird. 


Görrınsen, b. Schneider: Newe Lefebibliothgh für 
die Gugend gebildeter Stände, erites Bändlhen, 
Dlarmontel’s Abemdunterhaltungen, aus dem Frau- 
‚zöffchen. 1797. 2465- 8- 


Die neun lehrreicher Erzählungen, die Marmontel 
enter dem Titel einer Abendunterhaltung (bey wel- 
cher jeder in der Gefellfchaft etwas zu erzählen ge- 
nörhigt it) zu einem Ganzen vereinigt har, find 
frey und ungezwungen überfetzt, ohne dafs jedoch 
der Ton des Originals nmgeltiimmt worden wäre, 
Liefse fich vielleicht auch gegen die Wabl einzelner 
Ausdrücke einiges einwenden, fo ik doch nirgends 
der Sion des Vfs. unkemntlich gemacht, nirgends 
feine Manier verwifcht worden. Uebrigens bittet 
der Ueberfetzer und Herausgeber, der fich unter der 
Vorrede W. F. L. unterfchreibt, den Plaa feiner Le- 
febibliothek nicht nach diefem erfien Bändchen zu be- 
urcheilen, indem darin Ueberfetzungen mit Origina- 
len abwechfeln follen, und alfo erft der zweyte Bond 
zeigen wird, was man hier für-Originale zu erwar- 
eu babe. Möchten es doch folche feyn, die einen 
Platz neben Erzählungen eines Hlarmente} verdienen! 


3) Nünszerg, b.d. Preifslerifchen Erben und in 
Comm. der Steinifchen Buchb.: Goharn Daniel 
Priifslers theoretifch - prektifcher Unterricht im 
Zeichnen. Erfler und zweyter Theil. 1797. fel. 
(der erfte Theil enthalt 19 Kupferiafela u. 10 $- 
Text. Der zweyte Theil 18 Kupfertafeln und 
65. Text.) 2 


a) Fraxzrurr a. M., im d. Jägerfchen Buckh.: 
Ciprianis Anweifung zum Zeichnen, nach Barto- 
lozzi geflochen, von P. W. Schwarz, Terz. Sach- 
fea-Coburg Saalfeldifchem4ioferaveur. x. Heft. 
Querfol. ohne Jahrzahl nuf dem Titel, die 5 Ku- 
pfertafeln aber find 1796 u. 1797 gefiochen, _ 


Nr.r. find Nachfliche vor dem bekannten Preifs- 
eriichen Zeichenbuche, ungefähr von gleichem Ge- 
sale wie ia den frühern Ausgaben defielben Werks. 
dan vermilst zwar faft durchgehends die Haupterfo- 
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derniffe der ftrengen Richtigkeit und Eleganz der 
Formen, demungeachtet müffen wir in Betracht, dafs 
die Methode der Anweifung get it, folches zum Ge- 
brauche beym Unterricht der Jugend empfehlen. Es 
erinsert uns indeffen an das dringende Bedürfnils ei- 
nes in allen Theilen beflern und. zweckmälsigen 
Werks diefer Art, und wir wünfchen fehr, dafs die- 
fem Bedürfnifs recht bald abgeholfen werde. 


Nr. 2. it zwar viel fauberer und brfler in die Au- 
gen fallend, aber nicht richtiger als das augezeigte 
Preifslerifche Werk, welches für Anfänger.noch al- 
lemal das brauchbarere feya dürfte, weil Cipriami 
nicht zeigt, wie angefangen und fortgefahren wer- 
den foll, fondern die Vorbilder fchon in. Schatten 
undLicht vollendet darftellt. Rec. erinnert Ach nicht 
die Originalkupferfiiche von Bartolozzi gefehen zu 
haben, glaubt aber dafs Hr. Schwarz folche eben fo 

-tren nachgeftochen als er fie feifsig und reinlich ge- 
macbt hat, und in fofern verdient er als ein ge- 
fchickter Künflier Lob und unfern Beyfall. 


Lerrzro, b. Meifsner: Der Deutfche in Venedig, 
ein grofses tragikomifches Familiengemälde. 1799- 

289 9. 8 2 
Diefes, ziemlich lange, Schaufpie? in vier Aufzö- 
gen gründet fich auf ein geheimes Liebesverfländnifs 
‘eines reifenden deutfchen Oifciers mit Lauren, der 
Tochter eines venetianifchen Nobile, Genuino. Zudem 
Ahnenftolz derMutter, Ifabelle, die bereits einen ve- 
netiauifehen Edelmaan, Gora!di für fie gewählt hat, 
kommt das noch viel fehrecklichere Hindernifs, dafs 
Ifabelle, die in einer mifshelligen Ehe lebt, den Deut- 
fchen felbft liebgewonnen hat. Sie trägt fich ihm in 
einem Rendesrous ohne alle Delicatefle an, und, als 
er ihre Anträge nieht blofs ablehnt, [ondern fie (obne 
zu bedenken, was des für ihn und feine Liede für 
Folgen haben Könnte) fehr beleidigend zurückföfst, 
fo droht fie nicht allein Rache, fondern führt fieauch 
mit Eifersns. Sie vermuthet fegleich, dafseineandre 
fein Herz befitze, und, nachdem fie es zu erforfchen 
gewufst, dafs diefe andre ihre eigne Tochter iR, fo 
befchliefst fie, diefe fchnell, ohne dafs Sie es felbit 
weils, mit Goraldi zu verbinden, den Deutfcherdurch 
Beforgniffe, die ihre Getreuen ihin einflüfsen, aus Ve- 
nedig zu entfernen, und denn durch Meuchelinörder 
aus der Welt zu fchaffen. Noch fehlt die Einwilhi- 
gung des Vaters zur Verbindung der Laur« mir Goral- 
di; dies ift aber daslerzte, warum fich Ifabelle be- 
kümmert, weil Ge bisher insmer über ibn zu herrfehen 
gewufst hat. Ahein Laura weifs den Vater fär fich 
zu gewinuen, (die befte Scene des Stücks 9. 151) der 
ihr ver/pricht, fie nicht zur Verbindung mit Goralds 
zu zwingen, und den Deutfchen näber zu prüfen, 
ihraber doch auferlegt, einftweilen allen mündlichen 
und fchriftlichen Umgang wit ibm zu weiden. S$o- 
bald aber Larre erfährt, dafs ihr Geiiebter um feiner 
Rettunz willen axfFlacht fiant, giebt ihr ihr Kan- 
mermärcchen den Rath, ihn verkleide: zu begleiten. 
"wozu fie ger bald zu bereden id. Schonfind diel.ie 
Bes beu- 
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benden der Stadt entflohn,, als fie von gedungenen 
Bänditen überfallen werden, durch die fich jedoch 
‚der tapfre Deutfche hindurch zu fchlagen weils. Aber 
diefer Kampfhat ihn doch fo verfpätet, dafs eine, aus 
Venedig nachgefchickte, Wache lich feiner und Lau- 
sens bemächtigte. Er wird ins Gefängnifs gebracht, 
als aber. indeflen Marco, der Sohn des Genuino, van 
Reifen heimgekehrtift, welchen der Deutiche einft im 
Rom fich zu verbinden gewufst hat, (wodurch, hät- 
te beflimmt angegeben werden follen, weil dies von 


fo wichtigen Folgen ift) fo verzeibt der Vater.auf def.. 


fen Fürbitte nicht allein demDeutfchen, fondern giebt 
ibm auch die Tochter. Dafs er fich nun von feiner 
fchändlichen Gattinn trenrien, feine Aenmıter in Vene- 
dig niederlegen , und feine Tochter-nach Deutfchland 
begleiten will, wird nur kurz augedeuter. -Dies iit 
die alltägliche, lsngfam fchleichende, Intrigue, die 
weder durch die Anftalten zu Laurens Flucht, noch 
dürch das Herumfchlagen mit den Banditen, noch auch 
durch die Qefänguifsfcene-gehoben wird. Wederden 
Affect der L.iebe, noch die Leidenfchaft der Rache 
hat der Vf. lebhaft genug zu fchildern gewufst. ‚Der 
Dautfche if ein ganz feiner Mann, aber kein enthu- 
fiaftifcher Liebhaber, kein feiter Charakter. Nach 
feinem unklugen Betragen gegen: die Mutter hat er 
den plötzlichen Einfall des Selbämords, aber auf Zu- 
reden’ feines Redienten fieht er fogleich. davon ab, 
Er läfst 'fich hierauf vom andern fo in Augft jagen, 
dafs er davon reifen will, ohne dafs ihm die Entfer- 
nung von feiner Geliebten einen prolsen Kampf kofter. 
Als Lawra ihm ankändigt, dafs die mit ihm entfliehen 
wolle, hat fie mehr Muth, alsera und bey der Aus- 
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Scuönz Kümsız. MHofteck w. Leipzig, b. Stüler: Die 
Brider, ein dramatifches Gemälde in einem Acı von Fridrich 
Piper! 1797. 358. 8: (4 gr.) Der ältere Bruder hat Luifem, 
die-eigentlich die Geliebte des jüngern war, wider ihren Wil- 
len geheirathet, und führt mit ıhr eine unglückliche Ehe, Er 
‚hat Der aller Güte und Rechtfchaffenheis des. Charakters etwas 
Auffstiendes und Ralıhes‘, „das fie hindert, ihn zu lieben, fo 
fehr fs tich’bernüht, fich in ihr Schickfa] zu fügen. -- Sie aber 
verräch fo viel Schwermuth, und vernachläfsigs den Mann fo 
(ehr über den Büchern, dafs beide Theile unglücklich find. 
Der jüngere Bruder kommt nach langer Entfernung zurück, 
und nun. kann die Frau des äleern ihre Freude darüber fo we- 
nig bergen, dafs der Mann Argwohn- fchöpft; Ge gefteht ihm 
den Zuftand ibres Herzens, vielleicht mit zu wenig hampf und 
Zurückhaltung. Kalchlütig befchliefst diefer dann die Schei- 
dung, gern tritt er ie feinem Bruder äb, und entfchädigt fich 
dadurch, dafs er ihrer Schweler, einem effnen und für Natur- 
freuden’ empfünglichen, Mädchen die Maud giebt. Genug, 
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ge Kokette, auch ihre Rache hat weder Gröfse, n 


‚aber es ift nur einmal kurz angedeuter, da 


» ne. Verfoffenheit ift gar zu niedrig gefchil 





fährurg wünfcht der Schwache $.202 felbft ieh Kraft 
von eben, wril die feinige dahin dl. "Lormwa har viele 
Zärtlichkeit, (die doch wärmer ausgedrückt fey n fi 
te) und Entfchieffenheit, aber die Sanitmuth, gepaart 
wit edlem Stolz, die andre von ihr rühmen, finder 
mon in ihren Reden nicht, Die Mütter it eine widrk 
Feuer; man erwartet in ibr eine zweyte Bein - 
fs fie den 






















Deutfchen eines Aufchla&s auf üch befchuldige. 
Vater it nachgiebig gegen jedermann, gegen F 
Tochter und Sohn; es kommt daraufan, wen E, 
letztgefprochen har, daher er nuch bey der 

feiner Tochter nicht ftandhafr bleiben würde, we 
nicht der Solın zuletzt den Ausfchlag gäbe; 4 
er ein Mann von Verftand, und ron vielen Won 
len frey. Der Sohn hat nichts auszeichnenda 
nemCharakter. Gorani erfcheint rachgierig, & 
bey fo verzagt, dafs erl.achen erregt, unde 
andre in den böfen Entfchlüffen beflärkt werd 
Ein Pfaffe, dereine Nebenrolle har, iftfeh 
weil er zu dumm ilt, ‚um eine Intrigue zu leiten 


rere Domeftiken dehnen das Stück durch ih 
dereyen; Lawens Kammermädchen wird ina 
noch dem Kammerdiener des Marco au de: 
worfen,, ob man gleich von diefer Liebe va 
gehört hatte. — Die Sprache hat den Ton d 
Erzäblung mehr, als des dramatifchen Diä 
eine gewifle Gleichheit, au der fich nicht 
und nicht viel tadeln läfst. 


der Taufch unter den Gefchwißtern geht vor Gch ou 
Voräusfetzung, dafs ihn die Obrigkeit billiren werde, Die 
Scene, .wo die ledige Schwägerir.n lich dem Mann beyımahe 
dürren Worten antragt, die Stelle 5. 5., wo die Frau ihrer ie 
digen Schwefter von eineın abgekommenen Kinde erzahlty 
Stelle S.14., wo der Mann felb£ fart: „wie, wenn du 
zum Hahnrey gemacht häueft‘‘ — find Beyipiele, wie f@ 
fich jetzt der Licenz der briuifchen Bühne nähert. Da 
Stück weder überllüfsige Perfonen, noch überflüfsige/ PR 
dereyen hat, fo mäg es Üch auf dem Theater ganz gur 
nehmen. 2, Ve 


- # 


Mannhein, im neuen Kunftverlag: Portefenilt zuin 


cken fur Damen. 1791. ıt. Jahrgamg mir 27 Kupferfichen, 
Jartı 


Die 9 illuminirten er lind zu flüchtig gemacht, 
ges enthalsen blofse Umrife, welche reinlicher fi 
und felleen: im Gefchmack erheben üch die 
das Mittelmäfsige. - 
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PHILOSOPHLE. 


Hate, in der Rengerfchen Buchh.: Entwurf ei- 
wer philofophifchen Religionslehre von Georg Chri- 
fiian Müller. Erfer Theil. 1797. XXIV. u. 2gı 5. 
8. (30 gr.) 


De fast in der Vorrede: „Ich wünfche, dafs man 

diefe liberale Denkungsart zur Lectüre des gegen- 
wärtigenVerfuchs mitbringen möge — nicht um ihn ge- 
linder zu beurtheilen, als man gewohnt ift, fondern um 
forgfältig zu fuchen, ob [ich vielleicht einiger Gewinn 
fürdie Wahrheit daraus ziehen laffe, und ob, wenn die 
Idee des Ganzen mifslungen wäre, nicht etwa in den 
einzelnen Theilen einiges Gute, oder auch der Saame 
dazu ausgeltreuet fey.“ Er fagt, dafs er die gegen- 
wärtige Unterfuchung feit mehreren Jahren zu fei- 
nem eignen Bedürfnifle untetnommen, und mit Befei- 
tigung aller Rückfichten fortgeführt habe. „In diefem 
Falle und bey einer für die Aufnahme der Wahrheit 
picht ganz ungünfligen Gemüthsftimmung unterwirft 
man fich gern der Belehrung und einer gründlichen 
Zurechtweifung.“ Diefe Aeufserungen machen dem 
Vf. defto mehr Ehre, je weniger lie hier Ziererey 
find, und je mehr er in diefer Schrift gezeigt hat, 
dafs er philofophifches und fchriftftellerifches Ta- 
lent befitzt und daher nicht nöthig hatte, durch das 
Schild der Befcheidenheit eigne Geiltesarmuth zu 
verdecken. So weit diefer Entwurf vor uns liegt, 
verdient er Beyfall und Aufmunterung; mit viel 
Scharfinn und Gründlichkeit ift der Begriff einer 
philofophifchen Religionslehre erörtert, die Mög- 
Hichkeit und die Grundlage derfelben entwickelt, und 
fie felbft zum Theil aus einandergefetzt worden. 
Der Vf. kennt die neueften Verfuche in diefem Fel- 
de, er ift mit den Principien der kritifchen Philofo- 
phie vertraut, er bauet auf fie weiter; aber er gehet 
unter ihrer Leitung feinen eignen Weg. Freymüthig 
prüft er die Begriffe anderer Philofophen, und ta- 
delt mit gröfster Unbefangenheit.. Der Vortrag des 
Vf. ift deutlich, und beftimmt, ohne allen Schmuck, 
ohne deswegen urgefällig oder trocken zu feyn. 
Wir glauben durch eine gedrängte Darttellung des 
Inhalts die Aufmerkfamkeit auf diefe Schrifterwecken 
zu müflen, 


In der Einleitung beweifet der Vf. erft, dafs es 
eine \leligion der blofsen Vernunft giebt, und dafs 
fie die Bedingungen der Gültigkeit und Wirkfam- 
keir jeder Religion entbalte, dann gehet er zur Er- 
Örterung der Begriffe von Religion und Theologie im 

4. L. Z. 1798. Dritter Band, 


Allgemeinen über. In der allgemeinften Bedeutung 
heifst Religion ein Erkenntnifs von Gott, angewandt 
auf das obere Begehrungsvermögen. In diefen Be- 
ze laffen fich zwey Hauptmerkmale unterfcheiden, 
as Erkenntnifs felb als folches; dann, wielern 
es auf das Begehrungsvermögen bezogen, prak- 
tifch wird. Ein Erkendtnifs aber welches praktifch 
wird, mufs für fich dazu tauglich feyn, oder es mufs 
objectiv praktifchen Werth haben, wenn es fubjectiv, 
beftimmend werden foll. Dasblofse Erkenntnifs von 
Gott heist nu Theologie; wiefern dies Erkenntnis 
für fich objectiv’ praktifch ift, heifst es praktifches 
Erkenntnifs, oder objective Religion; was aus dem 
praktifchen Erkenntniffe im Gemüthe entitehf, die 
Gefinnung, heifst fubjective oder eigentliche Religion. 
Theologie ift ein Inbegriff folcher Wahrheiten, wel- 
che äuf die Gottheit Bezug haben. Der Vf. abitra-“ 
hirt von der Materie und Form und betrachtet die 
Theologie blofs dem Objecte nach, um erft das all- 
gemeinfte Merkmal, wodurch fie fich von Religion 
unterfcheider, abzüleiten; diefes beftehet nämlich 
darin, dafs Theologie ein blofses Erkenntnifs if. 
Dann wird aber auch Materie und Form der Theolo- 
gie beftimmt, und der Begriff aufgeftellt: Erkennt- 
nifs von Gott aus Principien der blofsen Vernunft, oder; 
ee} von Vernunftwahrheiten über die oberfle mora- 
lifche Welturfache. Wenn die theologifchen Wahr- 
beiten praktifch find, das heifst, Anwendung auf das 
obere Begehrungsvermögen haben, (wovon die Mög- 
lichkeit nur erft vorausgefetzt wird) dann können lie 
Religionswahrheiten genennt werden, weil fie das Fun- 
dament der Religion, aber nicht felbft die Religion 
find. In diefer Qualität it das theologifche Erkennt- 
nifs objective Religion, oder das Erkenntnifs von Gott, 
Jofern dadurch das obere Begehrungsvermügen beflimms 
werden kann. Die. fubjective oder eigentliche Religion 
it nicht Erkenntnifs unferer Pflichten als götilicher 
Gebote, weil diefes Erkenntnifs wieder zur Theolo- 
gie gehört, und weil, wenn die Idee von Gott 
rektifch werden foll, etwas von jener Idee ganz 
erfchiedenes, etwas blofs Subjectives entftehen 
mufs, was den nun veränderten Zuftand des Ge- 
müths, oder die nun veränderte Befchaffenheir der 
Willkür ausmacht, und was wir Religion nennen. 
Diefe it vielmehr eine Gefinnung zur Befolgung des 
moralifchen Gefetzes, aus Hinficht auf Gott, als Ge- 
fetzgeber und Vollzicher des Gefetzes,. Die Aufgabe 
der philofophifchen Religionslehre ift: zu beftimmen, 
welches Verhal:nifs zwifchen Theologie und Keli- 
gion, und zwifchen Religion und Moralität ftatt fin- 
de? Sie hat es aber nur mit dem formalen, nicht 
Ff 
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terialen Verhältnifs zu thun; fie fragt nach der ob- 
jectiven Möglichkeit der Religion, nicht nach der grö- 
fseren oder kleinern Tauglichkeit zu moralifchen 
Zwecken. jene Frage begreift zwey Aufgaben: ı) 
wie it ein praktifches Erkennrnifs von Gott, oder 
objective Religion möglich; 2) wenn das objective 
gegeben ift, wie if es fubjectiv möglich? Beide Auf- 
gsben werden hier vorläufig unterfucht. Bey der 
zweyten komrat alles auf die Möglichkeit an, die 
freye Selbftthärigkeit des Willens unter dem objecti- 
ven .Princip der Religion zu erweifen, ein wichti- 
er Punkt, der faft allgemein .überfehen worden ift, 
da doch ohne ihn ausgewacht zu haben, gar nicht 
die Möglichkeit einer rein moralifchen Religion er- 
hellet. Die Religionslehre mufs nun in diefer Rück- 
ficht erftlich die Moglichkeit einer Modification der 
moralifchen Willkür durch die Idee von Gott, oder 
der Religion als Gefinnung; zweytens das praktifche 
Bedürfnifs zur Religion; drittens die Richtung be- 
fimmen, welches die moralifche Willkür durch 
den Eintritt der Religion erhält. Hieraus er- 
giebt fich der Begriff der philofophifchen Religions- 
fehre: fie il die Wiffenfchaft der objeetiven und fub- 
jectiven Bedingungen der Religion, oder Wiffenfchaft 
der allgemeinen Principien der Religiom Die Philofo- 
kie der Religion ift von gröfserem Umfange, fie 
begreift 1) philofophifche Theologie 2) philofophifche 
‚Religionslehre 3) Ascetik der Religion. 


Der erfte Theil, der von der objectiven Religion 
handelt, befteht aus zwey Abfchnitten. In dem er- 
fien wird der Begriff von Gott entwickelt; in dem 
zweyten das formale Verhältnifs der ‘Theologie zur 
Religion befimmt. Der Begriff von Gott, in fo fern 
er durch die blofse Veraunft gegeben ift, hat einen 
dreyfacheu Urfprung, die theoretifche Vernunft, die 
reßestirende Urtheilskraft und die praktifche Ver- 
nunft. Der ontologifche Begriffdienr mehr zur Sicher- 
ftellung und der teleologifche zur Vorbereitung und 
leichtern Introduction des praktifchen Begriffs, als 
dafs er felbi als der wahre Begriff von Gotr gelten 
könnte. Den praktifchen Begriff entwickelt nun der 
Vf., nachdem er gezeigt hat, dafs das höchfte Gat, 
welches Sittlichkeit und Glückfeligkeit 'vereiniget, 
nicht blofs eine Idee der (theoretifchen) Vernunft, 
fondern auch Object eines allgemeinen Wollens fey. 
Wenn das höchfte Gut, als Endzweck der Vernunft, 
allgemein und norhwendig realifirt werden foll; die 
Natur aber, in welcher es wirklich werden mufs, 
nur unter Vorausferzung eines heiligen und allmäch- 
tigen Willens zum Endzwecke der Vercunft zufam- 
menftimmen kann: fo müffen wir, fofera wir nicht 
mit uns felbft in Widerfpruch bleiben, und jenen 
Endzweck vernichten wollen, was wir nicht kön- 
nen, an das Dafeyn eines höchften ‚Wefens glauben, 
welches durchaus heilig, und blofs durch fich felbf 
befimmbar, die Natur durch feinen Willen beherrfcht, 
mithin Glückfeligkeit im Verhältuiffe zur Sittlichkeit 
hervorzubringen im Srande ift:— diefes Wefen nen- 
nen wir Gott. DerGlaybe an eine moralifch beftim- 
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mende Welturfache if fubjectiv allgemein gülkie: 
wir können daher fagen: es il ein Gott. Die Haupr- 
beftimmungen in dem moralifchen Begriff, Heibigkeit 
und Seligkeit, werden nun ausführlich erörtert. Wie 
Gott für fich unter diefen höchtien Beliimmungen da 


fey, ift kein Gegenftand der Moralrheulogie, weil es 


unerforfchlich itt, fondern nur wie er für uns da if 
d. i. wie er in Beziehung auf endliche moralifche 
Wefen, und auf die durch ihn mögliche Realifirung 
des höchften Guts gedacht werden müffe. In diefer 
Beziehung denken wir Gott in zwiefacher Hinficht 
als Urheber einer fittliches Weltordnung, in welcher er 
höchfler Gefetzgeber it, und 2) als Executor des Ge- 
fetzes, im einer durch feinen Willen beherrfchten Na- 
tur. Sofern Gott beides zugleich it, fo iker Melk 
Schöpfer und Weltregent nach einem moral’fchen Pla 
ne. — Wir berrachten Gott als Urheber einer wora- 
lifchen Weltorduung zugleich als Urheber des morali- 
Schen Gefetzes, und die Ankündigung des Geferzes 
als die Ankündigung des göttlichen Willens, d.i. Gott 
als höchiten und halligen Gelerzgeber der vernünfti- 
gen Weltwefen. Diefe Ankündigung ’gefchieher aber 
durch die praktifche Vernunft, folglich wmittelbar. 
Der göttliche Wille har alfo durchaus materiale Gül- 
tigkeit, d.h. wir erkennen das morälifche Gebot zu- 
gleich als Gebot des Gefetzgebers und den Endzweck 
der Vernunft zugleich als den Endzweck der Gott- 
beitan. Aber eine formale Gültigkeit, wo er Gefeız 
und Beflimmungsgrund unfers Willens wäre, wür- 
de ihm darum noch nicht zugeflanden werden. Eben 
deswegen findet auch keine Verbindlichkeit Ratt, 
den Willen Gottes als folchen d.i. als formales Ge- 
fetz anzuerkennen. Denn fie würde feinem Willen 
feibft widerfprechen,- weil fie die formale Gültig- 
keir der Gefetzgebuug der Vernunft, deren Dafeyn 
wir von ibm ableiten, aufheben würde; fie it auch 
mit fich felbft widerfprechend, da eine Verbindlich- 
keit nur durchs Moralgefetz aufgelegt werden kann, 
diefes aber lediglich in Gemäfsheit feiner einen Form 
gebietet. Hier widerlegt der Vf. die Kritik aller 
Offenbarung , welche aus dem Begriffe eines oberften 
moralifcben Gefetzgebers auf die formale Gültigkeit 
feines Willens fchliefst, und darauf die Principien 
der Religion und Offenbarung baut. Seine Gründe 
die am Ende in einem eignen Excurfe weitläuftiger 
entwickelt werden, müllen wir ober, um nicht zu 
weillaufig zu werden übergeber. — Im Gebote 
der praktifchen Veruunft, das höchfle Gut zu reali- 
firen, wird eine allgemeine und nothwendige Zu- 
fanmenftimmung der äufsern Natur zum höchften 
Zwecke der innern, oder der fittlichen Weltord- 
nung gefodert. Diefe Foderung läfst fich beffimm- 
ter fo ausdrücken: es fol! jedem fein Recht gefche- 
hen! — negativ, der Gute foll nichr leiden. der 
Böfe nicht glücklich feyn; pofitiv, Glückfeligkeir 
und Unglückfelfgkeit follen im genaveften Verhalt- 
niffe zur Sitrlichkeit ftehen; beides foll nach dem 
Maafıflabe der \Würdigkeit, mithin aus einem recht- 
lichen Verbaltniffe zugerheilt werden. Diefes hat al- 
fo nicht den Sinw, dals der Gute belohnt, der Büfe be. 
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firaft werde, „Wenn mir gegeben wird. was ich 
mit Recht fodern kann, fe ift das keine Genft, keine 
Belohnung; wenn mir das nicht widerfahrr, worauf 
ich keinen Anfpruch habe, fo ilt das wieder keine 
Strafe, keine Beraubung. (Es bedarf kaum einer Er- 
innerung, wie viel Schwierigkeiten durch diefe neue 
Anficht und Beitimmung ans dem Wege geraume 
werden.) Sittlichkeit und dieihr angeierlene Glick- 
feligkeit ift aber eine Foderung, die wir nie durch ei- 
ene Kräfte erreichen können, ob fie uns gleich 
ee das Sittengeletz aufgegeben if. Wir erwar- 
ten. ihre Erfüllung mit felter Ueberzeugung von dem 
heiligen und allmächtigen Wefen, deficn Dafeyn die 
Vernunft poftulirt, um nicht. in ihren norhwendigen 
Aufgaben mit fich felbfl in Widerfpruch zu gerathen! 
Hier entficht alfo der Begriff von Gott als böchitem 
Executor des Gefetzes. Diefer Begriff enthält im All- 
gemeinen die Zufage Gottes an uns, dafs er des 
höchite Gut realifiren werde: fo wie er felbft heilig 
undoallfeelig ift, fo follen auch die vernünftigen We- 
fen den gröfsten möglichen Grad der Sittlichkeit er- 
reichen, und die Natur fol! durchsus fo eingerichtet 
feyn, dafs die Glückfeligkeit im Gefolge der Sittlich- 
keit it. Der Executor des Gefetzes it demnach a) 
Weltregent nach einem morslifchen Plane, von dem 
wir väterliche Fürforge für die Beförderung der ver- 
nünftigen Wefen erwarten, damit fie alle gerecht, 
und früher oder fpäter, aber doch gewifs obue Aus- 
nahme felix werden; b) höchjler Richter der mersli- 
fchen Wefen, um die Glückieligkeit npch Würdig- 
keit auszutheilen. la der weitern Ausführung die- 
fer Begriffe erklärt Gch der Vf. mit Recht gegen dieLeh- 
re von der Belohnung des Guten und der Beftrafung 
des Böfen. In dem zweyten Abfchnitt, wird nun 
das formale Verhältnifs diefer theologifchen Wahr- 
heiten zur Religion näher beflimmt, und unterfucht, 
ob fie praktifch find , und ob aus ihnen objective Re- 
ligion entfpringe. Diefes ergiebt fich fchen aus dem 
erften Abfchnitt, und der zweyte ift daher eizcnt- 
lich uur Fortfetzung des erften. Es wird aber nicht 
blofs gezeigt, dals jene Wahrheiten praktifch, fon- 
dern auch wie fie praktifch find, nach folgenden 
Grundfätzen. ı) Der Begriff ron Gott als höchften 
rsoralifchen Gefetzgeber ftellt die Gefetze der Ver- 
nunfr als in dem Willen des Gefetzgebers gezründet, 
mithin zugleich als Gebore deflelbeun vor. 2) DerBe- 
if von Gott als höchtten und heiligen Executor 
des Gefetzes hat natürliche Beziehung auf den uns 
ats höchftes Object des Wollens aufgegebenen End- 
zweck der Vernunft, und wir betrachten ihn fofort 
als den Eudrweck Gottes. 3) Beide Begriffe zufam- 
zmen verbunden ftellen in der Idee einer oberften mo- 
zalifchen Welturfache die Geletzgebung der Vernunft 
Symbolifch dar, d. i. als eine Girfetzgebung Gottes, 
und da fie dem Inhalte nach durchaus gleichlautend 
fisd, lo ftehen fie in wechfelieitiger materialer Be- 
ziehung. 4) Durch die Idee von Gott wird allo kei- 


me neue Geletzgebunz, weder dem Inhalte, noch . 


der Form nach, und auch kein neues Object des 
Willens, wohl aber eine Bezichung der Veraunftge- 
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fetze und des Endzwecks der Vernunft auf den Wil- 
len des Geferagebers aufser uns hervorgebracht: die- 
fe Idee ik folglich objectiv prakrifch and kann zur 
Verkärkung und Belebung der Willensthätigkeit an- 
gewandrwerden. Wiediefesgefchehen köune, wird 
im Folgenden gezeigt. Durch die Idee eines göttli- 
chen «ieferzes auf den Inhalı des moralifchen Ge- 
ferzes bezogen, erweckt die Vorftellung eizes mora- 
liichen Gebotes auch in demjenigen Subjecte Ach- 
tung, welches mit fich leicht einig wird, in diefem 


oder jenem Falle davon abzuweicher, und die reine 


Triebfeder wird auch da erweckt und geflärkt, wo 
fie durch materiale Beweggründe unterdrückt wer. 
Die Idee von Gott als höchftem Executar des Ge- 
fetzes giebt der theoretifchen Vernunft einen Grund 
der Möglichkeit, wie das höchfte Gut wirklich wer- 
den könne, und wird fchon in ihrem Entftelhien prak- 
tifch, indem fie den Widerfpruch zwifchen der theo- 
retifchen und praktifchen Vernuuft aufhebt, welcher 
das unablällige Beitreben eines endlichen Vernunft- 
welens, jenen Endzweck in fich darzuitellen, noth- 
wendig hindern mufs. $o.ftellt alfo die Moralched- 
logie, wiefera fie auf das obere Begehrungsvermö- 
gen bezogen, objective Religion wird, die morali- 
che Gefetzgebung der Vernunft fvmbolifch d. i. als 
eine göttliche*Gefetzgebung dar, und auf diefer Dar- 
ftellung gründet fich nun die fubjective Religion. — 
Die götrliche Gefetzgebung hat keinen unmittelbaren 
beftimmenden Einflufs auf den Willen: denn als rei- 
ne formale Geletzgebung it fie kein Gegenftand der 
freyen Willensbellimmüng. Da fie nur in Gemäfs- 
heit des Moralgefetzes gültig ift: fo hat fie keine an- 
dere Beziehung, als auf diefes Gefetz, und die Iland- 
lungsweife, welche fie fodert, ift die Handlungswel- 
fe der Vernunft felbfl. Dlit andern Worten: das 
göttliche Gefertz weift uns überall auf das Moralge- 
fetz zurück, und die Foderung des erften kann nur 
in fo fern erfüllt, werden, als das letzte zum Object 
der Willensbefimmung genommen wird. Weil das 
göttliche Gefetz feine Foderung nicht fchlechthin gel- 
tend macht, fo hat die Vorfteilung deifeiben zur Fol- 
ge: eine Richtung der Maximen des Willens auf däs 
moralifche Gefetz, weiche (Richtung) wenn fle fub- 
jectiv begründer ift, eine Gefinnung genannt wird, 
dem morslifchen Gefetze, als einem göttlichen ange- 
mefen zu feyn. Dies ift Religion in der eigentli- 
chen Bedeutung. Sie entfpringt objectiv aus der An- 
erkennung der moralifchen Gefetzgebung als einer 
göttlichen; fubjectiv beruhet fie auf einer Willens- 
handlung, wodurch fie zu einem materialen Princip, 
der NMaximen d. i. einem oberften Grundiatz der Be- 
urtheilung der Maximen, in Bezug auf ihre Ueber-. 
einflimmung mit dem Gefetze als der "objecti-' 
ven Regel, erhoben wird. Die morslifche Gie- 
fetzgebung modilicirt die Befchaffenheit der Will- 
kür durch ihren Iohalt und durch ihre Form, und fie 
fodert, dafs die Willkür in ikren Maximen durchaus 
fo gefetzgebend fey, wie es die Vernunft in ihrem 
Gebote it. Wo dies gefchieht, da ift die morali- 
fche Gefinnung fubjectiv begründet. Religion kann 
- £ 2 „!- 
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als eine befondere Modification der Willkür nie für 
fich beftehen, ohne zugleich mit der moralifchen 
Gefinnung verbunden zu feyn; fie Reht folglich in 
unmittelbarer Beziehung auf die moralifche Gefin- 
nung, und als wirklicher Habitus des Willens ift fie 
die moralifche Gefinnung felbft, medificirt durch die 
fymbolifche Vorfellung des Sittengefetzes; als fol- 
cher ift fie ohne ein Bedürfnifs, unfere moralifche 
Exiftenz und unfere höchfte Beftimmung duf ein We- 
fen aufser uns zu beziehen, durch welches wir find, 
was wir find, und in welchem wir einen fichern 
Grund haben, das werden zu können, was wir wer- 
den follen, nicht möglich. Zuletzt folgt noch ein 
Excurfus über das Princip der Religion, welches in 
der Kritik aller Offenbarung aufgeltellt wird, wel- 
ches der Vf. das Princip der Entäufserung oder der 
Uebertragung der gefetzgebenden Auctorität der Ver- 
nunft in den Willen Gottes nennt. — Jeder Freund 
gründlicher Unterfuchungen wird mit uns die baldi- 
ge Erfcheinüug des zweyten Theils wünfchen, wel- 


cher die Principien der fubjectiren Religion eut-- 


wickela foll.' 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Weıssenrers u. Leirzıs, b, Severin: Nopellen 
zur angenehmen Unterhaltune. Erftes Bändchen, 
1797: 3045. Zweytes Bändchen, 1798. 500 5. 
8- (ı Rıblr. 12 gr.) i 

An diefer Sammlung von kleinen romantifchen Er- 

zählungen fcheinen, nach den unterzeichneten Buch- 
ftaben zu urtheilen, mehrere Verfafler Antheil zu ha- 
ben; fie tragen aber dennoch ziemlich einerley Ge- 
präge, nämlich — das der Mittelmäfsigkeit, fowohl 
in der Anlage, als in der Ausführung. Von den fie- 
ben Erzählungen des erfien Teils find drey (die er- 
fte, vierte, und letzte) Rittergefchichten. Die erfte 
fängt mit einer Entführung am Hochzeittage an, bat 
einen geheimen Ritterorden zur Epifode, und ift 
ziemlich in den empfindfamen Ton geflimmt. Die 
vierte hat einen fehr tragifchen Ausgang, und die 
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Sprache if hier oft nur allzupomhaft, z.B. $.99.: 
„Schön ilt der thauigte Morgen, wenner, mit Licht- 
„glanz bekleider, aus trüben Gewölken hervortritt, 
„und Leben und Wohlfeyn von feinen duftenden 
„Locken trieft; fchön war die holde Jungfrau.“ $, 
97. ftiefsen uns die Uebermäthler auf, ein fonderbares 
Wort. Die letzte Rittergefchichte it die längfte des 
ganzen Theils, und voll von den gewöhnlichen In- 
gredienzien eines Ritterromans; da giebt es Triuk- 
gelage, Gefechte, Pfaffentücken, Kreutzzüge, und 
tragifche Todesfälle in Ueberflufs. Eine Erzählung 
(die dritte) wo ein Jüngling, der, um mit feiner Ge- 
liebten zufammen zu konimen, die Kriegsgefetze 
überfchreitet, nach der Strenge derfelben das Leben 
verliert, it bey aller Einfachheit der Handlung fehr 
rührend, und die beite derganzen Sammlung. Zwey 
Gefchichten (die zweyte und die fechfie) find von 
der niedrig komifchen Gattung. Die Sprache wird 
bier zuweilen gar zu niedrig; fo heifst es z. B. 5. 
36.: „Als die Poft anlangte, dafs der Herr Kammer- 
„junker auf hohe Ordre des würgdurftigen Senfen- 
„manus feinen zeitlichen Kammerjunkerdienft quıt- 
„tirt habe, und nach aller Menfchen Hoffen zur himm- 
„lifchen Aufwartung gelangt fey.“ Die zweyte 
fchliefst fich mit einer fehr alltäglichen Gefpentter- 
apa und mit der Eutlarvung des Gefpentes. 
no der fechiten Erzählung wird es jeden, der Ovid’s 
Erzählung von Philemon und Baucis zu fchätzen 
weils, wehe thun, fie fo poffenhaft traveftirt zu 
fehn. Die fünfte Erzählung ift tragifch komifcher 
Art: alle Wirkung, die eiuige edle und rührende 
Scenen thün könnten, wird durch den herrfchenden 
burlesken Ton erftickt. Von den fechs Erzählungen 
des zweyten Bändchens find zwey (die erfte und die 
vierte) rübrenden Inhalts, die erfte leidlich, aber 
die vierte bey allen den Wiedererkennungen, die 
fie enthält, zu gedehnt. Die vier übrigen Er- 
zählungen gehören zur niedrig komifchen Gattung, 
in der zweyten wird der Spafs mit dem Gecken, der 
jede Schöne in fich verliebt glaubt, zu weit getrie- 
ben, und die dritte nimmt für den übrigen komi- 
fchen Inhalt ein zu tragifches Ends, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Scuönz Küsırz. Leipzig u. Frankfurt an d. Oder, b. 
Apitz: Der graue Bruder, ein Schaufpiel in einem Aufzug, 
nach Veit Weber, (ohne Anzeige des Jahrs), 488.8. (a gr.) 
Klagen des heimkehrenden Ritters, erft über die ihm nicht 
entgegenkommende Gattinn, dann, als er erfährt, dafs Ge ihm 
in den Orient nachgereik fey, über die Ungewifsheit wegen 
ihres Schickfals, da fie ihn verfehlt kat, die erfle Unterre. 
dung mis feiner, einem tapfern Mann verfprochenen, Tochier, 





und eine Jangweilige Scene mit einem lüperhaften Mönche 
gehen vor der Erkennung der Gateinn im grauen Eruder vor- 
her. Dafs diefe Erkennung rafch gefchieht, und darauf die 
Gatinn falt gar nichts, und die andern Perfonen nur weni 
fprechen, ift das Befte in diefem kleinen Nachfpiel, Uebri- 
gens liefst fich die bekannte Gefchichte bey Bürger und M’üch- 
ter viel beffer,-als hier, da es hier der Sprache ganz an Feuer 
wnd Energie gebrichs 
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LITERARISCHE-ANZEIGEN, 


I. Nene periodifche Schriften, 


Berlinifches Archiv der Zeit und ihres Gefchmacks, 
1798. Juny. Berlin bey Friedr. Maurer. 


Inhalt: 

1. eberlicht der neuelten Staatsbegebenheiten am 

Anf. des May 1798. 2. Über die italienifche 
"Komödie von Hn. Gr. von Fargas. 3. Oreftes, Trauer- 
fpie} des Euripides, überf. von Herrn F. H. Bothe. 4. 
Briefe gefchrieben auf einer Reife durch,Rufsland und 
Deutfchland, in den Jahren 1796. und 1797. (Fortfetz.) 
$. Das Wohl des Staats, gebaut auf Zwierrascht, ein 
Verfuch von Hn. Prof. Schummel in Breslau. 
fches Theater. 7. An denK.K. Hrn. Obriften Freyherrn 
von Ulm, von Friedr. v. Zink. $. Litter. Anzeiger. 





Nenefle Staatsanzeigen 
4r Band, ı3 Stück, Germanien 1798. 10 gr. 


Erfchien den $. Juni, und enthält: 1. Schreiben über 
die neue Organifarion des Regierungscollegiums und 
einige andere Polizeyverfügungen zu Bamberg vom 1$. 
Januar 1797. ‘2. Verzeichnifs des in Raftadı ich befin- 
Benden Gefandtfchafts - Perfonal. 3. Jacobiner zu Ham- 
burg. “4. Beyträge zur Gefchichte des Vendeekrieges. 
Von einem Augenzeugen. 5. Beytrag zu den Kriegsfce- 


nen am Rhein im Jahr 1794. 6. Bemerkungen a. über - 


die Schrift des Hrn. Genz, Sr. Königl. Maj. Friedrich 
Wilhelm IM. überreicht. b. Über den Vorfchlag des 
Hrn. Hauptmanns von Archenholz Friedrich II. Anden- 
‘ken durch eine Säule zu verewigen. 7. Correfpondenz 
aus Zurch — Rölln — Paris — Dresden — Berlin. 


u 


Das Journal des Luxus und der Moden vom Monat. 


Junius ift erfchienen und enthält folgende Artikel, 


I. Der Ste May auf der Leipz. Oftermeffe 1798. H. 
Preifse der, mechanographifchen Figuren, die in der 
Leipziger Oflermeife zu fehen waren. III. Die neue 
Hofftickerey - Fabrik der Mad. Klockenbriug in Hanno- 


ver, IV. Gartenkunft. 12 neuelte Werke in derfelben. 


6. Deut- 


V. Mufik. 1. Über den blinden Flötenfpieler Dülan. 2. 
Wiedergefundene Melodien der Minnefänger in der Kai- 
ferl. Bibliothek zu Wien. VI. Kunft. ı. Über den Kunft- 
haudler Herrn Frauenholz in Nürnberg. 2. Neue Kunft- 
blätter der chalkographifchen Gefellfchaft in Deffas. VII. 
Modenberichte. 1. Aus London. 2. Aus Deutfchland. 
VIII. Ameublement. Befchreibung des Fauftifchen Rin- 
‚derkörbchens. IX. Erklärung der Kupfertafeln welche 


‚liefern. . Taf. ı7. Fig. 1. Eine Dame im neuelten Mor- 


genanzuge Fig. 2. Eine Dame mit neuelten Kopfauffatz. 
Taf. 18. Bine Dame in gedruckten Linon Schaul. Taf. 
19. Dr. Faults Kinderkörbchen. 


F. $. privil. Indufirie - Comptoir 
ee, 





Der Monat April vom Allgemeinen iterarifchen An- 
zeiger, welcheraus 16 ordentlichen Numern (No, LIIE- 
LXVIIT.) nebft V Beylagen befteht, enthält: Feibli- 


"ches gelehrtes Deutfchland, — Recenlion von J. 4. Focker 


Geburts- und Todten- Allmanach, Ansbach. Gelehrten 
etc. vom Prof. Fikenfcher. — Dr. Anton über die Namen 
der Schachfteine. — Nachr. von Disputationsfammlun- 
gen und d. Disputationshandel, — G. W. Lorsbachs Be- 
merk. über Schlözers hift. krit."Nebenftunden. — C. C. 
Nopitfch's Beyırag zu. G. W. Panzers Annal. typogr.. — 
2» Beantwort. und Berichtig. r. Anfragen und Nachr. 
im ALA. und Andern von Menfel, Behr, Koppe, Burk, 
Huche, Filmerding, Meyner, am Ende, Bifchuff, No.th, 
Hirfching u. Ung. — 60 kürzere und längere vermifch- 
te Nachrichten, Bemerkungen, Anfragen u, f. w. von 
Heydenreich, Bifchöff u. Ung. — Die Beylagen enthal- 
ten 56 Nachrichten und Anz. ron Gelehrten und Buch- 
händiern mercanulifchen Inhalts ; Erklärungen von Asa-. 
der, Herrenfchneider u. Ung. 

Der Mondt May, welcher aus 17 ordentlicheu Na- 
mern ( No. LXIX-LXXXV.) nebit IV. Beilagen beftehr, 


'enthälts M. Joh. Fr. Aug. Ainderlings nähere Anzeige fei- 


nes Repertorii: hifteriei, oder hiltorifch. Sachrerzeichnif- 
fes über die wichtiglten Samml. der Europ. Sıaats- und 
Küirchengefchichtes = Nacht, von gelehrt, Getellichaften 

() I im 


gı1 
in Edinburgh, Stockholm, Koppenhagen, PF’eftphalen, 
Göttingen und Malckin. — Heinemeyers Nachr. v. d. 
Flämifchen Literatur. etc. etc. Nekrolog, deutfcher 
Schriftlteller 1797. September bis Decembr. — Litera- 
rifche Rlopffechterey und Recenfentenunfug etc. von 6. 
W. A. Fikenfcher. — Beförderungen, Ehrenbezeugun- 
gen, Belohnungen etc. etc. — Nachr. v. d. Sitzung des 
Franz. Nationalinftituts am 4 April. — 21 "Beantwort. 
und Berichrig. von Anfragen und Nachrichten im ALA. 
und Andern von Reinwald, Kinderling, am Ende, Dr: An- 
ton, Fr. Pet. Wundt. Gea. Ribay, Ajter, Fof. Hammer, u. 
Ungen. — 70 kürzere und längere vermifchte Auffätze, 
Bemerkungen, Anfragen, Nachrichten, Anekdoten, neus 
Erfindungen, Rügen u. . w. Von Fedekind, Heine- 
meyer, Kinderling u. Ungen. — Die Beulagen enthal- 
ten 45 Nachrichten und Anz, von Gelehrten u. Buch- 
händlern mercanti). Inhalts. 
Leipzig, am 23 Juny 1798» 


Expedition der Allgem. liter. Anzeigers. 


IL. Ankündigungen neuer Bücher. 


Ar die Damen. 


Wir empfehlen Ihnen hier ein neues Product letzter 
"GOftermefle unter dem Titel: Blumenzeichner für Da- 
men welche ficken und bunt ausnähen, oder diefe Kunft 
erft erlernen wollen, 3 ganz umgearbeitete und ver- 
mehrte Auflage in gto, mit 22 Kupfer, 13 davon find 
bunz ausgemalt : in einer eleganten Capfel. Die eriten 
Ausgaben waren in ganz kleinen Format; da wir aber 
aufgefodert| wurden, fe haben wir den Wunfch erfüllt, 
und das Format geändert. Diefes Werk ift befonders 
für junge Damen die auf dem Land oder in Städten woh- 
nen, wo-he keinen Unterricht in Zeichnen erhalten kön- 
nen. Vermöge diefes Werks ift man im Stand gefetzt, 
die vollkommenfie Zeichnerinn und Malerinn in Blumen 
und Deileins auf eine leichte und angenehms Art in kur- 
zer Zeit zu werden. Es fängt von der Linie an und 
geht ftufenweis, bis zu zufammengefetzien Biumen- 
Bouquets fort.. Eben fo flufenweis geht es in der Far- 
benmifchung und Ausmalen fort, und alle kritifche 
Blätter waren bis, jetzt der Meynung, dafses in Rückficht 
feiner Nürzlichkeit und leichter Manier Blumen und Def- 
feins zeichnen zu lernen, das einzige Werk fey. Ift in 
allen Buch - und Kunlthandlungen für 3 Rıkir. zu haben, 


Baumgürtnerifcho Buchhandlung. 





Krügelftein, D. J. F., vollftändiges Syftem der Feu- 
erpolizeywiffenfchaft. ıter Theil, gr. 8. Leipzig bey 
Vofs und Komp. und in allen Buchhandlungen 
Deutfchlands 1798. ı Rthir. ı6gr. 


Ein vollftändiges Syftem von dem Schaden fo Blitz 
und Feuer verurfachen können, desgleichen von den 
Mitteln fo ihre Wirkung hemmen, alles bisher bekannte 
Nützliche daron mit Mühe und Fleifs zu fammeln; das 
Zweifeihafte kritifch zu beleuchten und jedem Staatsbe- 





Fun | 


amten und Hausvwater jeder obrigkeitlichen Perfon ein 
Buch zu liefern, welches alles, was er Anwendbares in 
diefem Fache wiffen mufs, in fich begreift, ift der Zweck 


‘des Verfaffers, Die Prämie, welche der Hr. Verf. im 


März vorigen Jahres für feine der Koppenhagner gelehr- 
ten Gefellfchaft eingefendete Preisfchrift über diefen Ge- 
genfland empfing, veranlafste auf unfere Bitte die Aus- 
arbeitung diefer Schrift; 

Wer getrauet ich auch eine bürgerliche Angelegen- 
keit von gröfserer Wichtigkeit zu nennen, fobald man 
bedenken will, dafs der Fleifs und die Fürforge der red- 
lichften und thätigften Mährier in einem halben Jahr- 
hundert vielleicht nicht fo viel Gutes zu fliften im Stan- 
de ill, als die Fahrlaisigkeit oder Bosheit eines einzigen 
in einer Stunde vernichten kann. 

Wenn wir alfo diefes Werk, wovon der zweyte und 
letzte Theil ganz zuverlafsig zu Michaeli erfcheint, in 
recht vielen Händen wünfchen, fo verbindet üch damit 
das grofse Interefle jedes Käufers. 


WFofs und Compagnie. 





Nachricht an Müller nnd Müklinbefitzer. 


89 eben ift erfchienen, Handbuch fur Müller und 
Bäcker, oder Bougquets Abhandlung vom Mahlen des 
Getreides dem Bau der Waffermühlen und der Backöten, - 
mit 6 fol. Kupf. nach der 3ten Ausgabe aus dem Frauzö- 
fifchen überfetzet. Herr Boucquet erfparte jährlich 16 
Millionen franzößfche Scheffel Getreide, oder den \V'erth 
von ı92 Millionen Livres, feinem Vaterland durch feine 
neue Verbeflerung der Muhlen und Backöfen. Auch 
würde unterzeichnete Buchhandlung auf keinen Fall die- 
fes Werk haben überfetzen laffen, wenn es ihr nicht be- 
fonders durch guie Mechaniker und Mühlenbauverltän- 
dige wäre fo nachdrücklich empfohlen und darum er- 
fucht worden. 

Der Preis ift ı Rthir. 12 gr. in Buchhandlungen. 


Baumgärtnerifche Buchhandl, 


Nachricht an Herrfchoften und Toapezierr, 


Da die erite Sammlung meiner Zimmerrerzierungen 
und Meubles, im vergangenen Jahr, einen allgemeinen 


‚Beyfall erhielt; fo munterte diefer Beyfall uns nur auf, 


um eine zweyte Sammlung mit doppelt angewendeten 
Fleil; und Sorgfalt heraus zu geben. Diefe neue Samm- 
lu:g enthält einen Saal in griechilchen Gefchmack, 
zwey ordinaire Zimmer, ein Japdzimmer, einen Ritter- 
faal oder Zimmer, einen ösal im Hetrurifchen Gefchmack, 
Spiegel, Comoden , Schränke, Trumeaus, Stühle, Se- 
pha, Camin, Feuerfchirm, Pfeilerfpiegel, Pfeiler und 
Eckpoftamente etc. erc, -Querfol. fein Holländ. Papier, 
broch. Preis 3 Rthir. 


Boumgärtnerifche Buchhandlung. 
— 


Neuer 
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Neue Verlagsbi "EN von Siegfried Lebrecht Crujius, 
ia Leipzig. 
Ollermeffe ı79$. 


Adams, Georg, Vorlefungen über die Experimental - Phy- 
Gk nach ihrem gegenwärtigen Zuftande in unterhalten- 
deu und fafslichen Erklärungen der vornehmften Er- 

" fcheinungen in der Natur, mit Rückficht auf die Güte, 
Weisheit und Macht ihres Urhebers, a. d. Engl. mic 
Anmerkungen von I. G. Geißsler, ır Theil. m. Kupf. 
gr. 8. 2Rrhlr. ggr. 

Aufmunterungen. Ein Buch für bildungsbefiiffene Jüng- 
tinge, 8. 16 gr. 

Beyers, J.G.R., Muüfeum für Prediger, ten Bandes 15 
St. gr. 8. ı$ gr. 

Danz, J. T. L., Abhandlung über den methodifchen Un- 
terricht, in FR Gefchichte, 8. 8 gr. 

Dreves, G., Refultate der philofophirenden Vernunft 
über die Natur der Sittlichkeit u. (,w. Zweyter Theil, 
g. ıRthlr. 8gr. 

Geifslers, J. G. , der Uhrmacher , oder Lehrbegriff der 
Uhrmacherkunft, aus den beften englifchen, franzö- 
Gfchen und andern Schriften zufammengerragen, gter 
Theil, mit Kupf. gr. 4. ı Rthir. $ gr. ° 

Auch unter dem Titel: 

Der Uhrmacher, oder Lehrbegriff der höhern Uhrmä- 
cherkunft, 3e Th. ı Rthir, $gr. 

Handbuch, exegetifches, des Neuen Teftam. 225 Stück, 
er. 8. gr. 

Delfelben zweytes, drittes und viertes Stück, dritre ver- 
bellerte und vermehrte Ausgabe, gr. $. ates 4 gr. 3tes 
12 gr. gtes 18 gr. 

Hoffmanni, Georg Tranc., Plantae lichenofae delineatae 
er defcriptae, Vol. III. Fafc. Idus, cum figuris colo- 
ratis, fol. 3 Athir. 12 gr. 

Hoffmanns, J. €. praktifche Anweifung, auf eine leich- 
te und wohlfeile Art gute Blektrifirmafchinen zu bauen, 
mit einem dazu newerfundenen Reibezeug von gelpann- 
tem Tafler, mit 2 Kupfern, 8. $gr. 

Benchens, A. E., kurze praktifche ‚Predigten mit wie- 
derholenden Katechifationen über die gewöhnlichen 
Sontagsevangelien des ganzen Jahres, beforiders für 
Landleute und Landfchullchrer, a Diane, er‘ 5 
2 Rthir. 

Deffen kleines Wörterbuch, oder Erklärungen eilchie 
Wörter, die von dem gemeinen Mann oft gar nicht 
oder ganz falfch verftanden werden, ein Beytrag zum 
Schulunterricht, gt. 8. "4 gr. ' 

Kritik der chrilllichen Offenbarung, oder einzig mögli- 
cher Standpunkt, die Offenbarung zu beurtheilen, gr. 
%. ıBthir. $ gr. 


Lentins, L. F. ‚B., Beyträge zur ausübenden Araneywif- 
fenichaft, alter Theil „ mit 2 Kupfern, gr. 8 
ı Rıhir. 

- Planks, D. 6. J-» Gefchichte der Entliehung, der Ver- 

änderungem'und der Bildung unfers proteftantifchen 


Lehrbegriils vom Anfang der Reformation bis zu der ' 
‚sten Theis ste 


Binführung der Concordienformel, 
Abthel, gr. 9, x Rehlr, Sgr. 
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Auch unter dem Titel: 

Gefchichte, der proteftantifchen Theologie von Luthers 
Tode bis Zu der Einführung der Concordienforme}, 
aten Theils ıte Abrheil.’gr. 8. ı Rıthlr. ger. 

Deffen 3ten Theils zte Abtheilung. Neue verbeferte 
Auflap. gr. 8. ı Rthir. 10 gr. 

Predigtenewürfe, pfychologifche, ein Yerfuch von J. F. 
W,T. gr Heft, gr. $. 10 gr. 

Quintiliani, M., Fabii, de inftitutione oratoria libri duo- 
decim, ad codicum veterum fidem recenfuit et annota- 
tione explanavit 6 L. Spalding, Vol, IL. 2 R:lhr. 
ger. 

— — auf Velin-Papier. 4 Rthlr. 

Ramarns, J. 9. katechet. Erklärung d, Leidensgefchich« 
te,$. ıRıhle. 

Retzius, A. J., Verfuch einer Aufftellung des Minersl- 
reichs, ein Handbuch zum Gebrauch bey Vorlefungen, 
a. d. Schwed. überf. gr. 8. ı Rthir, gr. 

Seyflarchs, M. J. T. Überfetzung und Erklärung der 
gewöhnlichen Epiftein und Evangelien an allen bey uns 
üblichen Sonn - und Fefttagen etc. Erfier praktifcher 
Anhang, weicher die Evangelien nebft einigen andern 
Texten zu Frühpredigten und ihre gemeinnützige An- 
wendbarkeit betrifft, gr. 8. 1 Rthir, 


Auch unter dem Titel: . 


Praktifche Anweifung zu einer fruchtbaren Einrichtung 
der gewöhnlichen fon - und fefttigigen Frühpredigten, 
zum Gebrauche für folche, die bey diefen Predigten 
ihrem eigenen Nachdenken durch gedrungene Gedan- 
ken.eines andern zu Hülfe kommeinwollen, ır Heft, 
gr. 8. t Rıhir al 

Thienemanns, Th. G., Beilimmung des Standorts, von 
welchem alle Verleihe, die Wundergefchichten des 
Neuen Teftaments aus natürlich. Urfachen zu erklären 
zu betrachten find, 8. 6er. 

Trommsdörfs, J. B., Journal der Pheraadie für Ärzte 
und ee sten Bandes tes Müch, mit Rupf. 8. 
ı Rt 

Vaters, J. 8., ER hebräifche Sprachlehre, ein Auf- 
zug aus den @röfsern Werke, gr. 8. 12 gr. 


 Werdermanni, J. C. ©., Principia jurisprudentise ni» - 


turalis’ fecundum ech Corporis Iuris Beruflici com- 
munis. gmej. ‚1 Rthir. 

Witts, J. @., einige Materialien zur homilstifchen Be- 
arbeitung der neuen en ır Jahrgang der evan- 
gelifchen Texte ‚- ıtes zes Quartal‘, gr. 8. 
12 er. 

Deflen kurze Beteachtungen auf alle Sönn- und Feittage 

' nach Anleitung der neuen Perikopen, ır Jahrgang der 
evangelifchen Perikopen, Ites und 2tes Quartal, gr. 5 
13 er. : 

Zieglers, D. C. L., Verfuch einer ; pragmatifchen Ge- 
fchichte der kirchlichen Verfaflungsformen in den er- 
ften 6 Jahrhunderten der Kirche, gr. 8. ı Rchir, 
Ser. 

Goutmann , ou l'ami des PER leeture pour les dusies 
bourgeoifes et provinciales de Saxe trad. de alle- 
mand de Mr. Charles Traugptt Thieme. Ire Partie. 8. 

“ rRthir, 


9 Er: In 


x 


ss 
Nachricht für Jäger und Jagdliebhaber. 


Von dem Magazin für das Jad- und Forltwefen . 
herausgegeben vom Prof. Leonhardi, in 40, ift der vier- 
„we Heft mit 7 Kupfern il!um. und fchwarz erfchienen und 
enthält: 7. Die Fortfetzung einer Abhandlung der Jagd 
überhaupt. 2. Naturgefchichte des Luchfes, mit ı illu- 
siinirten Kupf, 3. Befchreibung verfchiedener neuer zur 
. Jagd nöthigen Gerächfchaften, mit illumin. Kupfer. 4. 
‚Jägerbemerkungen zu den Thier- und Vogel - Calender 
für Oberfschfen, Franken, Böhmen und Schlefien aus 
eingegangenen Briefen. 5, Befchreibung eines Saukar- 
tens. 6. Beantwortung einiger eingegangenen Tragen, 
‚verfchiedener Erfindung in der Jägerey betreffend. 7 
Von dem Giftfchwämmen mit t illum. Kupf. 8. von Rech- 
nungswefen im Forfihaushalt. 9. Neue Befchreibung ei- 
nes Habichiskorbes, mit ı Kupfr. 10. Über den Anbau 
der Pappeln liberhaupt, und von den Carolinifchen und 
Canadifchen Pappela insbefondere. 11. Idee zu einer 
angenehmen Jägerltube, mit t illum. Kupfer. Diefes 
Jagdmagazin hat in allen kritifchen Blättern den voll- 
kommeuften Beyfall erhalten, und wir haben es nicht 
 Urfache zu empfehlen, zumal ein jeder fieht, dafs bis 
jetzt über das Jagd-.und Forfiwefen noch kein fo elegan- 
ver nurzbares Werk, als diefes erfchienen ift. 
Der Heft koltet ı Rthir. 


Baumgürtnerifche Buchhandlung. 





In allen Buchhandlungen und Lefebibliotheken 
it zu haben : 
Darftellungen von W.G. Becker, ıter Theil, $. mit 
Kupf. von Chodowiscky. 1798. ı Rthir. $ gr. 


Der Herausgeber des Tufchenbuchs zum gefelligen Fer. 

‚grögen und der Erholungen, läfst unttr obigen Titel fei- 
‚ne eignen zerftreuten Erzählungen erfcheinen, wovon 
wir üns mit Recht den Beyfsl! des lefenden Publikums 
Schmeicheln dürfen. Diefe Ausgabe, welche fich durch 
fchönes Papier und fchönen Druck jedem Käufer beftens 
wmpfiehlt, foll in 3 Theilen beftehen,, wovon der zweyte 
‚sächllens und der dritte zu Michaelis erfcheint. 


Foft u. Comp, 


e III. Bücher fo zu verkaufen. 


Allgemeine Literatur - Zeitung vom Jahre rg. 


‚ Mthlr. ı6gr. Jahrgang 1789. (Intelligenzblätter fehlen ) 
‘3 Rıhlr. 12 gr. Jahrgang gı. 2 Rehir. Jahrgang 92. 2 
Rthir. Jahrgeng 94. 3 Rıhlr. Jahrgang 95. ‚3 Rth!r. 
Allgemeine Weltgefchichte, 4. Halle 1754-65. 1- 23r u. 
-a$r Theil, und der ıte, 2te und gte Band Zufärze 5 
Rthir. — Fifehbachs Städrebefchreibung der Mark Bran- 
denburg. ır Bnd. Berlin 1786. ı2 gr. — " Allgemeine 
‚deuiiche Bibliochek, 977, 104 110r Band, Irzten Bandes 


gı6 
?s Stück, ırar und ı13r Bnd. Neue allgemeine deutfche 
Bibliohek, tr, ar, 6r, und7r Band. Zufammen 14 Bän- 
de, 2Rthir. Neue Staatskunde von Spanien, 3 Bände, 
Berlifi 1785. 1 Rthlr..% gr. Statiftifche Überficht der vor- 
nehmften deutfchen und fämmtlichen europäifchen Sıaa- 
ten, (von Randel) 1786. 10 gr. Randels Annalen der 
Staatskräfte von Europa, ır Theil. Das deutfche Reich. 
Berlin 1792. 16 gr. 

Ferner. Auszug aus Krünitz- ökonomifch - technolo- 
gifcher Encyklopüdie von Schütz, fortgefeızt von Grafs- 
maun. ı.ızter Band. Berlin 1756 - 1797. Halb 
Franzband, 

Büfckings Erdbefchreibung. Ste Auflage. rı Bnda 
nebft der Fortferzung von Ebeling: Gefchichte und Ge- 
graphie von Nordameriks. 4 Bände. 1786-97. Hamburg. 
Halb Franzband. 

Wer binnen drey Monaten hierauf das annehmlichfr 
Gebot thun wird, wird diefe Bücher erhalten. Liebhaber 


‚ belieben lich in frankirtenBriefen an Herrn Schütz in Mec- 


deburg, wohnhaft in der Schmiedehofftraßse, zu wende. 


Il. Mineralogifche Anzeige, 


In unterzeichneter Buchhandluag find wieder rer 
fchiedene fyftematifch georduere Mineralien - Cabiners in 
verfchloßenen rothgebeizten Schränken von 6 his po 
Schubladen, nebit beyliegenden umitändlichen Katalog 
zu 20 und 60 Rıhlr. auch ganz kleine für Kinder zu ı 
Carolin zu haben. Die gröfsern enthalten 300, die mite- 
lern 250. und die kleinern 150 Exemplare , jedes in ei- 
nem befondern Pappkäftchen mit Nummer. Mle diefe 
Stücke find inftructiv und von frifchem Bruche, aus 
allen Gegenden, mit Inbegriff der neuellen, zum Theil 
noch nicht befchriebenen Foflilien. 


Martinifche - Buchhandlung 
in Leipzig. 
IV. Berichtigungen. 


Wegen der Eilfertigkeit, womit die letzten Bogen 
‚der Urkunden der Jerufalemifchen Tempelarchivg in ikrer 
Urgefalt ı Th. mufsten abgedruckt werden, find einige 


- Verfehen ‚unangezeigt.geblieben, die ich hiemit zu ver- 


befern bitte. 8.352. Zu 8. wıunsans l. kiseneses, 5, 357- 
2. 20. geht woch dem fechiten Tag vor. 1. den fechften 
T. $. 36:. letzte Z. den, Sohn Betuels, den Aramäer, den 
Bruder, ]. dem 5, B., dem Ar., dem Bruder. S. 374. 


‚letzte Z. Materie |, Manier. 3. 391. Z. 28. Baden lies 


Padan. 5. 400. vorletzte Z. Noah ]. Abraham. 5. 402. 
Z. ı7. nichts. als Chronologie, ]. nichts ven Chronologie. 


5.410 2. 4. dafs ], dafs. Vorr. 8: 10. Z.1. Clergue 
Lie Clerc 


- 


Jena, den 15 Jun. 1798. 
j Dgen. 
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Mittwochs den gra Julius 1798, 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Ankündigungen neuer Bücher, 


T- Friedrich Mawrers Buchhandlung in Berlin ift nun 
erfchienen und ia allen foliden Buchhandlungen 
Deutfchlauds ztı haben : 

3) Die Gefpenfter. Erzählungen aus dem Reiche 
der Wahrheit, von S. Chr. Pagner. Zweyter 
Theil, mie Kupf, 8. Preis ı Rihir. g gr. 

Inhalt: ı) Das fpukende Pierd. 2) Das Scheufs] in 
Ketten. 3) Ein Sterbender ericheint dem abwelcnden 
Freunde. 4) Ein Nachtgeift kommt durch den Schoru- 
ftein zu einem Fräulein. 5) Las nächtliche Wimmern. 
%) Bin Sterbender recter einem. Verltorbenen das Leben. 
7) Die mordfüchtigen Nachtgeifter. 8) Der verftorbene 
Graf von Walkearied fpricht und handelt wie ein Le- 
bender. 9) Das übel bewillkommte Gefpeuft. ıe) Ein 
Geil frifst einem Oflicier die Betten unterm Kopfe weg. 
ı1) Die einem jeden gefährlichen Gefpenfter, ı2) Eine 
böchft wunderbare und dennoch natürliche Ahndung. 
13) Eine innig geliebte Gateinn erfcheint nach dem Tode 
dem tiefgebeugten Gatten. 14) Der Rarhenowfche Pol- 
tergeilt. 15) Anhang zur vorhergehenden Erzählung. 
16) Erfcheinungen eines Himmelsgeiflles, kein optifcher 
Betrug. 17) Ein Geift (chlägr einem Gefpenlterleugner 
die Stirn wund. ı8) Die Wunderbaren Pilisleufchüffe. 
19) Das Zetergefchrey über Berlin. 20) Ein gehörnter 
Teufel geht einer Pr. Schildwache zu Leibe. 21) Die 
fpukende Stimme, die ihres Gleichen in der Schöpfung 
nicht hat. 22) Von den Spukereien unbegreiflicher Na- 
turkrafte, mit dem Aufichlufe des Hn. Pref. Karsten 
zu llalle. 23) Eia Geißt verriegelt ich im Zimmer, und 
AR unfichtbar besm Erbrechen der Thür. 24) Geiller, 
welche einen Bedienten an den Haaren in die Höhe 

n. 25) Der klingelnde Berggeift bey Suhl. 26) 

Gefpenft unter der Larre eines Vilitators. 27) Der 

blurdüritige Hausgeift. 28) Das Spuken des Ho. Obri- 
fen von Brielt zu Magdeburg. 29) Der kalt anhauch- 
ende Geilt zu Torgau. 30) Das rieiköpfige Gefpeuft, 
31) Der feinen Herrn rerfolgende Geilt eines Bedien'en, 

32) Der Schlofscaftellan Rurk reilst fpukeud Hn. Köppen 
die Perücke vom Kopfe. 3;) Der feurine Waldgeiit. 
34) Die Erfcheinung des Grofsvaters. 35) Die (pukende 
Jüdinn bey Frifack. 36) Hr, Ammann Bree wird fpukead 


: Feuer brennead ich feiner Haut wehrer. 


in Zolchow und Ilohengörne zurleich gefehen, 37) 
General von Peunavaire exercirt einen Kobold und rine 
Roboldine. 38) Das unkörperliche und doch fichthare 
Gefgeuft, 39) Die Erfcheinung eines heimlich Beerdig- 
ten, mit dem Aufichiuffe des H:. Huirschs Suckow zu 
lleidelberg. 42) Ein verfto-bener Prediger erfcheine 
nach der Beerdigung wieder auf der Kanzel, 41) Nach- 
trae zum wilden Jäger, 42) Das Gefpenlt, wel ur» wie 
#3) Dr leufel 
im Bleikeller zu Bremen. 44) Ein Poltergeitt will eine 
Wöchnerinn morden. 45) Das erfchoifene Gelpeuit zu 
Salmansweil. 46) Das kattunene Gefpenii‘ 4”) Die 
Feldgeifter bey Rathenow. 48) Eine Leiche entwindet 
lich zu Salzwedel ihrer Gruft, 49) Der Teufel verjagt 
aus einer Kirche die Diebe. 50) Die unterirrdifche Er. 
leuchtung einer Kirche zu Berlin. 5t) Die weifie Er. 
fcheinung bey Potsdam, 52) Roufleau's Teufelsbefchwö- 
rung zu Charınettes. 33) Das unterirrdifche Seufzen 
auf einem Kirchhofe. 55) Die Flamme geilter des 
‚Schlofles Tratzberg. 58) Arthur Chambers Auferftehung 
von den Todten. 56) Eine Unfichtbare klopft an die 
Stubenthür des Ha. Prof. Hennings zu Jens. 537) Das 
betende Gefpenft. 58) Beftitigung der Sage, dafs die 
Verltorbenen ipuken. 59) Der fpukende Kettenhund za 
Annaberg. 60) Das kleine fülse Gefpenft, welches die 
Diebe verräth. 61) Von dem, was man den Alp nennt. 
62) Die fräokifche Hexe diefes Jahrhunderts. 63) Das 
baunende Gefpenft. 64) Wie Teufel die Behexten mil- | 
handeln, 65) Das furchıbare Tribunal unterirrdifcher 
Geilter. " 

2) Ein für alle Menfchen ohne Unterfchied des Stan- 
des gleich nützliches Buch, das, wie nachftehsude In« 
haltsanzeige beweilet, von jedermarn gelefen und beher- 
zigt zu werden verdient, und darum nicht genug em- 
pfohlen werden kann, ift nun in Friedrich ‚Maurers Buch» 
hapdiung zu Berlin erfchienen und bet .tele: 

Die Schule der Erfahrung für alle, welchen Zufrie- 
denheit, Leben und Gefuudiet etwas werth find 
Warnende Tharfschen zı Verhütung alltäglicher 
Unglücksfälle. Erßer Tueil, 8. Preis 16 gr 

Alphabetifches Inhaltserrzeichnifr, 
Aderlofen, Hr. L. zu- Minden Lirbt durch deffen Mile 

brauch. Nr. 1. 


(5) F Aiter. 
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Afterörzte, Petfch, Fackelmann, Matthias u, a. m. Nr 
2. bis sc. 

„Änfteckung, oder Mitiheilung der Egilepfie durch den 
Speichel. Nr. ır. 

Apothekerleichtfien zu Halberftadt, Nr. 12. 

"Arfenik morder zufällig. Nr. 13. und 14. 

Arzaney, die fchreiende Kinder beruhigen follte, wiegt 
fie in den ewigen Schlaf. Nr. 15. und ı6. j 

Baden ( unvorlichtiges) koltet vielen das Leben. Nr. ı7. 

Belladunnawurzel, vergifter zufällig. Nr. 18. 

Birkenzweige tödıen durch ihre Ausdünftung. Nr. 19. 

‚Braxntweinfoff veranlafst den Tod Albrecht von Wolfs- 
berg u.a. m. Nr. 20. und ar. 

Dratwürfte bringen an den Galgen. Nr. 22. 

Das,f und Busch erflicken zu Berlin etc. Nr. 23. 

Entfchiufferheit und Geiftesgegenwart reitet einer Wöch- 
nerinn das Leben, das Gegentheil zieht ihrer Megd 
den Tod zu. Nr. 2. 

Erhitzung. Hr. Walter etc. ftirbg deren. Nr. 25. 

Erfchrecken. Lenz und Beckert werden davon epileptifch 
und viele fterben davon. Nr. 26. bis 29. 

Erwockurg vom -l'ude. Hr. Dr. Öponitzer zu Cüfiria 
fetter eine Scheintodte. Nr. 3, 

Erziehung (vernachlafsigte) bringt Kuhn zu Braun- 
ichweig aufs Rad, Nr. jr. 

Farbendunfte verkiften Kinder. Nr. 3z. 

Feurrkiken- PFürme,, fchreckliche Wirkungen derfelben. 
Nr. 33. 

Gaunerkniffe bringen Unwiffende um das Ihrige. Nr. 34. 35. 

Gewitter- Ignoranz tödtet viele, Ein offenes Fenfter 
rettet eine vom Blitz Getroffene — Senfen leiten den 
Werterfchlag auf. Menfchen. Nr. 36. bis gr. 

Gewohrhriten (gefährliche.) Eine verfchluckte Nadel 
bringer Vater und Sohn ie Lebensgefahr. Nr. 42. 

Giftjtein vergiftet zufällig acht Perfonen , und tödter 
ärey Kühe, Nr. 43. 

Glas, welches Sonnenfiralen vereinigt, entzündet die 
Stuben. Nr. 44. 48. 

Griünfpen. Ein (ilherner Löffel vergiftetdie Mahlzeit. N. 46. 

Hebammen (unrechtliche ) quälen zwey Wöchnerinnen zu 
Tode. Nr. gr. 48. 

Hexengtaube macht einen Bauer fchwermüthig, und zum 
Selbftmörder. Nr. 49. 

Holzfällen. Hr. General von Berg ftirbt daran, Nr. 50. 

Hundeswath. Wie fe bey Hunden nie von felbft ent 
ftehen, und ihrem Ausbruche an gebiffenen Menichen 
vorgebeugt werden kann. Nr. 51. 52. 

Jagdliebhaberey. Verfchiedene "Unglücksfälle dadurch. 

- Nr. 53. 54- 

Kinderfpiele. Ein Kind fpielt mir glühenden Kohlen, 
und verbrennt; — Meyer zünder die Scheunen an. 
Nr. 55. 56. 

Kinderwartung (vernachläfsiete) veranlafst den Tod 
mehrerer Rinder. Nr. 57. bis 63. 

Kippeln mis Kähnen (vorwitziges.) Zu Milow erfaufen 
dadurch 5 Menfchen etc. Nr. 64. uud 65. 
irchenbegrübnife. Zu Havelberg und zu Eilrich ftür- 
zen während des Gottesdienftes die Menfchen hinein; 
au Celle verpeltet sine adliche Familie die kircheslufr. 

Be. 66. bis 6g. 


” 


I — nn 
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Kohlendampf bringet Frau Tailaide 'beym Plätten wm 
ihre Gefundheit, und tödtet mehrere Menfchen. Nr. 
69. bis 73. 

Kopf- und Hautonsfchlag (vetriebEner) macht viele todt- 
krank, und bringt mehrere um's Leben. Nr. 74 bis 76. 

Kröpelfuhre. Unglücksfälle dabey. Ne. 77. 78- 

Lebensrettung einer Beckerstocher „ wird an mehrern 
verabfäumt. Nr. 79. bis 93. 

Mifshoxdlung der Scheintodten in einem Sächlifchen D orfe 
und zu Frankfurt an der Oder. Nr. 84. 85. 

Mord-sur Aberglaube, vort Töpfer Soborowsky verübt, 
Nr. 26. 

Mihlengefahren. Müller Köppe zu Gagen rädert ch. 
Nr. $7. 

Nafchhaftigkeit. Ein Kind nafcht (ich zu Tode. Nr. gg. 

Norrenfptel bringt um die Augen und einen Knaben ums 


Leben. Nr. 89. 90. 
Ofentopfwaffer. Hr. Dr’ Zirtzow Diehr Kinder daran 
fierben. Nr. 9t. 


Pferde (durchgehende) tödten verfchiedene. Nr. 92 bis 94. 

Pılvermapazin entzündet fich bey Leipsig durch Unavor- 
fichtigkeit, bey Augsburg von felbli. Nr. 95 96. 

Puivermühle, fiegr bey Dresden auf. Nr. 97. 

Quuckfalberey ftifter Unheil. Nr. 98 bis 102. 

Schatzgrüberey des Sattlers Sıridecke u. a. Nr. 103. 104. 

Schiefsgewehr. Deffen unvorfichtiger Gebräuch tödtet 
viele Menfchen. Nr. 105 bis r17. 

Schlittfchuhlaufen, Unglücksfälle dabey. Nr. 119. 

Schwein, frilst ein Kind in der Wiege an. Nr. ıım 

Schwimmen ( gefchitktes } fchützet nicht vor dem Erlau- 
fen. Nr. 12%. 121. 

Selbftbetrug bringt einer Dame einen fürchterlichen 
Schrecken bey. Nr. 122. 

Selbflentzundung naffer Feläfrüchte zu Neuhaufen und 
zu Halle. Nr. 123. 124 

Specwlotion (falfche) des Pfälzer Bauern Eifelen. Kr. 128. 

Spielfachen (angeltrichene) vergifien Kinder. Nr. 126. 

Sympathie mackt fich lächerlich durch Fräulein v. B. 
zu Caflel. Nr.-127. 

Tabackspfeife morder Hn. Bühlert : zu Berlin. Nr. 128. 

Tullkichnheit eines Radfchlägers zu London. Nr. 129.! 

Trueskenheit. Winkler fpaltet zu Neudörfel einem Säup 
liuge den Kopf; Nr. 130. 131. 

Usberheizen der, Schlafituben erflickt, und bringt viele 
dem Tode nahe. Nr. 132. 

Unentfchoffenheit und Verzweiflung it Schuld au mehrern 
Unglücksfällen. Nr. 133. 134- 

Unverantwortlichkeit der Polizey zu Halle. Nr. 135. 

Unverfichtigkeit der Ho, Kölz und Boock bey Miow. 
Nr. 136. 

Urindgetor. Nr. 137. 138. 

Werkrbuug tößtet urplötzlich. Nr. 139» u 

Volkıbeirug eines Gauckleis zu München. Nr. 140. _ 

I ahnplaube zu Wilsleben in feinem Nichts dargeltellt. 
Nr. 142 

FH "oßferjchlerling tödtet Kinder und zwei Fifcher. Nr. 
142. 143. 

FE äjche (frifche), deren Dünfte ziehen. den- Schlagflufs 
zu, Ne. 144 
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ü Anzeige. 

Für junge Kaufleute, die nicht nach dem gewöhnlicher 
Schlendrian arbeiten‘ wollen, fondern ihres Faches kun- 
dige Minner zu werden fireben „ ift jetzt ein Werk 
unter dem Ticel erfchienen: 

Eutert, Martin, neues Handlungs » +Luniken in 
deutfehen franzöüfchen und italienifchen Rubriken, 
„driute verbefferte und vermehrte Auflage von Jul. 
Heinrich Stricker. A 
Der Verfafer har eine lange Reihe von Jahren in den 
eriten Handlungshäufern der Schweiz und Frankreich 
gearbeitet; dort fand er Gelegenbeir fich viele Keyut- 
tıifle zu fammeln, und Yie in kurzer Zeit wiederholten 
Auflagen diefes Buchs zeigen hinlinglich wie brauchbar 
folches für junge Contorilten it, Durch die Bearbei- 
tung des jeszigen Hersusgebers hat dafeibe einen neuen 
Werth erhalten, und da das Buch dem Publicum be 
geits bekannt ilt, fo zeigen wir hier nun den Inhalt 
deffeiben an: 

Im erfien Kapitel finder man ais Einleitung eine Ar- 
weifung zu verichiedenen mercantilifchen Auflätzen; als 
Vorfchrifien verfchiedene Arten von Rechnungen ein- 
zurichtefl? Erklärung eines Rechnungsauszugs und deffen 
Daritellung nebft Schemata von Wechkelbriefen. 


Im zweyten Kapitel, ausführliche Abhandlung von , 


- Waaren - Calculationen ‚und Conto finto. Im dritten und 


vierten Kapitel, eine theoretifch prakrifche Abhandlung’ 


der doppeiten Buchhaltung, alphabetifche Tabellen und 
Anzeigen verfchiedner Gewichte und Maafse in und 
auffer ‚Europa; bey dem Gewicht lind Pfunde leicht 
Gewicht von Frankfurt am Main, und beym Ellen- 
maafse die Brabanter Elle auf eben diefsım Handelsplatze 
zum Maafsitabe genommen worden. 

Ian dem eigentlichen Kexikon felbiten findet man bey 
‚allen darin befchriebenen und bekannten Handelsplätzen, 
anfser den Maafsen und Gewichten „ infonderkeit die 
Rechnungs fowohl als wirklichen Münzen in feinen 
Allen an Silber angkzeigt, und demen innern \Verth in 
24 A, Fuße berechner. Des Ganze zerfällt in 2 Bände 
und kolftet in allen Buchhandlungen 2 Rthlr. 4 gr. oder 
3 f. ı5 kr 

Frankfurt a. M. im Jun. 1798. 
P. H, Guilhaaman- 


® 





Um die häufigen Anfregen bey. mir: wann die zweyte 
Hälfte des 
Neuen Handbuchs der Jugend in Bürgerfchulen, 
Ein Leitfaden zum zweekmüfsigern V erbereitunge- 
Unterricht fürs bürgerliche Lebex. 
erfcheimnen werde, zugleich zu beantworten, zeige ich 
hier an, dafs mir der Verf. deflelben, den ich jetzt 
nennen darf, Hr. F. L. PFogner, Subconrector am 
Fürfl. Gymnafium zu Darmftadt, die Verfcherung ge- 
geben : es 'fey diefelbe bis zur Erdbefchreibung, die 
nach dem Raftadıer - Frieden von ihm bearbeiter würde, 
vollender. Ich kann daher wahrfcheinlich gald die Lieb- 
haber befriedigen, und werde, da mich der uneigen- 
nützige Hr. Verf, dazu in Stand fetze, auch diefe ate 
Bälfıe für einen höchk biligen Preis liefern, und aufser- 
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dem für Schulen , da es fchon in mehreren eingeführt 
ift, Parthiepreife machen, um diefem mit fe allgemeinem _ 
Beyfall aufgenommenen Buche den leichteften Eingang 
in recht viele Unterrichtsanftalten zu verfchaffen. Es 
wird den fämmtlichen übrigen Unterricht über das Ge 
meinnürzigfte und Wiffenswürdigfte nach dem Plan des 
ıten Theils für dem Bürgerfand auf eben die Art en“ 
halten, von der unter andern der Rec. in der Allg. Lit, 
Zeitung fapt: “Es ift dem Rec. kein anders Buch be- 
kannt, welches bey einer fo mäfsigen Bogenzahl über 
die 'darin enthaltenen Gegenftände fo viele Materialien 
zum nützlichen Volksunterricht und auf eine fo zweck- 
maälsige Art vorgetragen enthält. ” 

Fraukiurt a. M. im Juny 1798: 

P. MH. Guilhaumanm. 


Zur Jubilate- Melle 1798. find beym Hofbuüchhändler 

e Niichaelis zu Neu -Strelitz folgende Bucher er 

fchienen. 

Hennings, Auguft, fittliche Gemälde ır Bd. 8. ı Thir. 

Die Jacobiner in Deurichland. Ein Schaufpiel in fünf 
Aufzügen. & 16 gr. 

Kampız, von, Beytrüge zum scklsabuegääen Stasıs- 
und Privatrecht. 5r Bd. $. 13 gr. 

— — über die Gemeinfamkeit des Steuerregals in Meck- 
Tenburg. 8. 2 gr 

Kortüm, J. C, P, vorläufige Gedanken über die. Erb- 
contracte der Prediger. $. 5er. 

Kofegarten, F. F. die Geburtstagsfeier. Eine dramatifch 
"bearbeitete Jugendhandlung. $. broch. (in Commif- 
hop. ) 5 gen 

Lenz, C. G. Die Ebene von Troja, nach dem Grafen 
Choifeul Goufher und andern Reifenden nebf einer 
Abhandlung des Hu. Major Müller zu Göttingen, und 
Erläuterungen „über den Schauplatz der Nlias und die 
"darauf vorgefallenen Begebenheiten. Mit einer Karte 
und Kupfer. gr. 8, ı Thir. 4 gr 

Vetter Samuels komifche Erzählungen. $- 16 gr, 

Nemelis, ein Oppolitions - Journal. 13 Heft. 8. brochirt. 

- 8 gr- 
(wird fortgefetzt.) 

Paine, Thomas, an das franzöfifche Directorium. Ein 
Plan zur Verbefferung der Lage der gefammten Menfch- 
heit. 8. geheftet. sen 

Roeper, F.jL. Blumenlefe aus den Weifen des Alter- 
thums. ar Bd. 8. 20 Er 

Simenis F. vermifckte Schriften, belehrenden und unter- 
Daltenden Inhalts. 9. (in Commillion. ) 16 g% 

Schmidt, F. T. Einzig- mögliche Art gutes Gefinds zu 
erhalten. Zweyte mit einer Abhandlung über die Ver- 
forgung des Gefindes im Alter vermeh. Aufl. 8. 1ogr. ' 

Schreiben eines Deutfehen an den Geueral Buonaparte, 
8- broch ' [932 





In . Crazifchen Buchhandlung zu Freyßerg in 
ur Olter «Melle 1798. erfchienen : 

Ein Wort zu feiner Zeit, für verfländige Mütter 

und erwachlene Füchter , in Briefen einer Mutter 5 


(a) Fr kar- 
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herausgegeben von C. G. Senntag , Oberpaltor 

an der Aronskirche in Riga. 8. (20 gr.) 
Bisher ilt in den Büchern, welche für das weibliche 
Gefchlecht erfchienen, gewöhnlich nur auf feine Be- 
flimmung zur Ehe Ruückficht genommen worden ; in 
diefern wird gezeigt, nicht nur wie Perfonen jenes 
Gefchlechts auch aufser derfelben glücklich und 
nützlich werden können, fondern auch theils wie die 
Erziehung der jungen Mädchen befchaffen {eyn mufs, 
im fie zu diefem doppelten Ziele zu führen, theils was 
diejenigen ıhum’ mufen und noch ıhun können, deren 
Erziehung in diefer Rücklicht vernachlüfsiget worden ill, 
Dat: fonach der G£genftand diefer Schrift nicht nur für 
forgfame Mürter und erwachfene Töchter, fondern auch 
für denkende Erzieher von Wichtigkeit ilt, wird wohl 
niemand bezweifeln, der einen aufmerklamen Blick auf 
die gegenwärtige Lage der Dinge gerichtet har. Viel- 
leicht, dafs die mannichfakigen eingelireuten Bemer- 
kungen vorzüglich uber die Beftimmung und gewöhn- 
licene Beurtheilung des weiblichen Gefchlechts, nebit 
def Berichugungen einfeitiger Vorltellungen einiger 
Schritelteiler von Bedertung, dieles Buch auch-manchen 
andern Leiern iuterellaur machen werden, 





Zur Ofter- Meffe find erfchienen, und durch alle 

Buchhandlungen zu haben: , 

Züge zu einem Gemälde des ruflifchen Reichs unter 

der Regierung von Latharına Il., gefammelt bey 

einem’ vieljährigen Aufenthalte in demieiben. 2. 

(20 gr.) - 
Diele Zuge betreffen das Poft- und Zollwefen, die Geld- 
maffe, die Bank, das Militar, dıe Gerichts- und die 
Regierungs - Verfafsung im Allgemeinen fowohl, als be- 
fonders in Beziehung auf Liedand, und enthalten theils 
mannichfaltige Erfahrungen, und wenig bekannte charak- 
teriftifche Tharfachen, theils manche auf diefelben ge- 
gründete Anficht, die von der gewöhnlichen abweicht. 
Auch fehlt es nicht ar eigentlichen Berichtigungen der 
vorzüglichfien neuern Schriftfteller über Rußsland. 


Bey dem Hofbuchdrucker Sprineing in Raltadı ift 
gebunden zu haben: 

Die complete Sammlung des Hafladter Comgrefsblatts, 
ıtes Halbjahr vom 20 Nov. 1797. bis 20 May 1798. in 
3ı Numero’s, oder 330 Seiten. 

Diefe Sammlung enchält unter andera intereffanten 
Auffätzen, folgende; : 

ı. Befchreibung der Stade Raftadı, vor, bey und 
wach dem erften Raftadter Frieden. x 

a. Die verfchieänen Friedensfchlüffe, welche im Laufe 
des. letzten franz. Krieges von den darin verwickelten 
Blächten gefchloffen wurden. 

3. Gefchichte des erften Raltatter Friedens, aus den 
eigenhändigen Memoiren des Marfchalls von YVillars. 

4. Buonaparte's Jugendgefchichte. 

5. Die Veikszählung von Raftatt, am Schlufe des 
Jahres 1797. 
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6. Vollfländige Lifte des . Gefandfchaftsperfonals 


beym Reichstriedenscongrefs. 


7. Die Rheingrenze; ein intereflanter Auffarz, 

$. Die fortlaufende Lirerstur des Congraffes, 

9. Über die Integrität des deutfchen Reichs, 

ı0, Frankreichs Zuwachs feit dem letzten Kriege, 

11. Über die hisherige (alte) Verfaffung von Bern. 

12. Eingaben der Particular- Abgeordneten bey der 
Reichs - Friedensdeputation. 

13. Statiftifche Bemerkungen über die linke Rhein- 
feire „ nebft einer Überlicht der jenfeits berheiligtem 
Furiten und Stände. 

14. An das Margrhal. Ein Gedicht. 

15. Grundrifs eines Pacificarions - und Entfchädi. 
gungsplans, 

16. Fortgefetzte chronologifche Überficht der Denk- 
würdigkeiten des Congrefles. ‚ 

17. Über Reichsftädte; deren Entftehung, Erweils- 
zung etc. Eine nicht unintereffante Lectüre, 

18. Wichtige Überficht aller durch die Franzefen im 
Lanfe diefss Kriegs erhobenen Contriburionen und ge- 
machten Acquifitionen, nebit Recapitulation. 

19. Statiftifche Überlicht der geiftl. Staaten HM Deutich: 
land. 

20. Die reinen Refultate der Congrefs - Verhandlun- 
gen; alle zwifchen der h. a. Reichsdeputation und den 
berollmächtigten Miniftern der franz. Republik gewech- 
felten Noten, nach ihrem wörtlichen Inhalte, von der 
eriten Friedenspropofition "und Eröffnung der erften 
Deputstionsfitzung an, bis zum 20 May 1798. nebft 
den Abfiimmungen verfchiedner Deputationsmitglieder. 

a1. Preife der Lebensmittel in Raltatt, während des 
Congreiles. 

Es dürfte manchem deutfchen Manne nicht unan-, 
genehm feyn, diefe eben nicht unintereflante Sammlung 
zu befitzen, die er feinen Nachkommen zum bleibenden 
Andenken hinterlaßfen, und die er um den fehr ge 
mäfsigten Preis voff 2 A, fich anfchaffen kann. 

Briefe und Geld erbirtet man fich jedoch france. 

Raftatt, im Jun. 1798. 


-1I. Mufikalifche Anzeige, 


An das mufikolifche und kunftliebende Puhlicum. 

+ In Endesgenannter Handlung find nicht nur alle in 
der Bellunfchen Mufikhandlung in Berlin, fondern 
auch fämmtliche in der Rofslerfchen Mulikhandlung in 
Speyer und Darmitade neu erfchienene Muükslien, des- 
gleichen die bey der Chaikographifchen Gefellfcheft in 
Defau, in der Frauenholzifchen Kunlihendlung in Nurn- 
berg und beym Indufirie» Comtoir in Wejmar herausge- 
kommenen Kupferfliche und Landkarten um die näm- 
lichen Preife als in den ebengeneannten Handlungen . 
felbft zu haben. Briefe und Gelder aber werden [ray 
erwartet. 

Jena, d. 30 Junius 1798. 

Friedrich Fiedlerifche 
Papier» u, Schreib - Materialien Handlung. 


Eiern, 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften, 


Nachricht au Garten Bejitzer. 


Von Ideen - Magazin für Liebhaber von Gärten, Eng-. 


lifchen Anlagen und für Befitzer ven Landgütern, 
it das 18 Heft erfchienen, und enthält ro ilum. und 
fchwarze Kupfer in Fol.als: 1. Eine Diogenes Hütre, 
2. Ein Cabirer in dem man jede Temperatur von Kühle 
und Wärme haben kann, es befinde: fich darunter eine 
Eisgrube. 3. Deflen Grundrifs. 4. Die Verzierung 
eines Ritterfsals. 3. Ein gorhifches Gartengebäude. 6. 
Eins chinefifche Waffermafchine um Gärten zu bewäf- 


fern. 7. Ein Zimmer in Hetrurifchem Gefchmack illum. 


8. Gitterwerk zu Thüren, Fenfter, Brückengeländer. 
9. Ein ägyptifches Grabmal als Ruhefitz und Garten- 
bibliochek. 10. Bin Camin mit feinem Schirm. Da diefes 
Werk immer gröfsern Beyfali erhalt; fo muntert uns 
auch diefer Beyfall mir jedem Stück zu mehrerer Vervoll- 
kommnung auf, der Preis ift ı Rthlr. 8 gr. 
Baumgärtnerifche 
Buchhandlung. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey dem Buchhändler 777. Stahl, in Jena, find nach- 
ftehende Verlags - Artikel zu haben, diemit ginem 
* gezeichneten erlaffe ich um dıe Hälfte der bey= 

‚ gefetzten Preife, 
Darjes, J. G. erfte Gründe der theoretifchen und ange- 


waudten Machemarik. 2 Bände mit Kupfer. gr. 8. ' 


1777. 79 1 Rehlr, 20 gr. 
-——_ — — erlie Gründe der philofophifchen Sitten- 
lehre. gte Auflage. $. 1792 ı Rthir. 6 gr. 

? Dictionnsire nouvesu raifoand portstif, extrait du 
Dictionnaire de l'academie francaife et des meilleurs 
Auteurs. ı1 Tomes, Par M. J. Boulet. 9. 1773- 

3 Rthir. 8 gr. 
g maj. 1788. 
12 gr. 

-——_ —— — Selomons Prediger und hohes Lied. 
Neu überfetzt mit erläuterten Anmerkungen, 2te verb. 
Auflage. 8. ımı. 10 gr. 


Doederlein, J. C. Opuscula theologica, 


-_- - —_— — kurzer Entwurf der chriftl. Sittenlehre 
äte verbeflerte Auflage, von D. C. G. Jung. 8. 1794- 
18 gr. 
-— —— — Predigt über ı Mofes 1, 28. bey Ge- 
legenheit der Geburt eines Erbprinzen von Sachfen 
Weimar. 8. 1783. 29% 
-_—— — — Predigt: die Ermunterung zur chriltl, 
Liebe aus der Gegenwart beym öffent. Gottesdienft. 
8. 1783. . j 2 gr. 
Döhlers, J. F. Entwurf eines vollfländigen Reglements 
und einer Ordnung für Fürftl, Cammern. gr. 8. 1767. 

1 Rıhir. 16 gr. 


“ Efchenburgs, Bernh. Verfuch einer Gefchichte der 


öffentl. Religionsvorträge in der griech. und in der 
latein. Kirche von den Zeiten Chrilti bi zur Refor- 
mation, gr. 8. 1785. 15 gr 
Etrmulleri, M. Opera medica theoretico - practica cum 
commentaät. et not. pract. J. J. Mangeti, IV Tom. 
Fol. Genev 1736. 12 Rthir. 
Anweifung, gründliche und vollftändige, in der deut- 
fchen Fechtkunft auf Stofs und Hieb aus ihren in- 
nerlten Geheimniflen wiffenfchaftlich erläutert , für 
Kenner. zur Ausbildung und als Kunflfchatz „ für 
Lernende fyftematifch und deutlich entworfen mit 
Kupfern, 4. Jena 1798. _ + Rthlr. 6 gr. 
Fuchs, 6. F. C. chemifche Verfuche mit einer grauen 
falzigen Erde, welche bey Jens gefunden wird, und 
dem daraus ausgelaugten Salze. 8. 17%2. 2 gr 
Gärten, die, ein Lehrgedicht in vier Gefängen nach: 
de Lille von C, F, T. Voigt, mit Kupfern. $. 1796. 

i ı Rthlr. 12 gr. 
Ebendaffelbe auf Schweizerpapier. 2 Rehir. 12 gr. 
Gemälde des Schönen und Guten zur Veredlung jugend- 
licher Seelen, von einem Kinderfreunde. ıs Heft. m, 
Kupf. 4. 1796. 12 gr, 
- — — elififche, für Verftand und Herz, vom Ver- 
fafler der vernünftigen Lebensphilofophie, 8. 1796. 
12 gr. 


'Gefohichte des Maltheferordens nach Vertöt von M. N. 


bearbeitet mit einer Vorrede von Schiller. 2 Bände, 
8: 1792. 9% a Rıhlr, 13 gr, 
Gefsneri, J. DM. primae lineae artis oratorise; accedunt 
Rutilii Lupi Aquilse Romaoi Juli Rufnisni Rheto- 
(„6 rum 
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‚ ‚rum antiquorum religuise, ad Fr. Pithoei exemplare 
recenlitae er cmendarae. 8. 1778. “xt. 
Gledirich, G. F. grindliche Anleitung zum Seidenbau 
"and der dazu gehörigen Zucht, auch Anlegiıng der 
‚.weifsen Maulbeerbäume und Stauden, mit Kupfer. 





8 177 6 gr. 
Wa 
In meinem Verlage ift erfchienen : 
Augnfi Honnings [Sittiche Gemälde, 


Erfter Band, 8. Peeis ı Rıkla 
deren Iıhalt folgender iR. 
ı) Wahre Geichichte zweyer Selb ‚örder , nebft 
ern Gefpräch. mir Mufes Mendei. Suhit, 
2) Histerlaffene Briefe eities Greiises an feinen Sohn. 
3) Hiltorifche und fiteliche Unterfuchungen des goldnen 
Zeitalters der Araber. 
' 4) Aus ArabifchemIafchriften des Pailaftes Alhambra 
bey Grenada. 
5) Betrachtungen über Emphadungen und ihrer Dar- 
frelung in. der Dichtkunf. 
6) Die Freundinnen. Eine griechifche Erzählung. 
.7) Das Gortergericht. Ein barbarifches Pollenfpiel. 
Nach dem Grafen Lally Tolleudal erzählu, 
8) Girey Düpre. 
9) Fraulein Gunilde, 
10) Der Abnenitolz, 
sı) Die liberale Erziehung, 
Neußtrelitz, ia Jun. 1798. y 
"Michaelis Hofbuchhändler, 





Bey F. 4. Jülicher Buchhändler in Lingen ift. zu 
i haben: 
Camperi, | PR. Diffpgtasionss ‚decem, quibus ab illufteibus 
ö Europge, praec, Gallise, academiis palma adjudicara, 


Acceduns ejusdem de opıima-agendi vel expectandi im 


medic. ratione liber Gngul. er Differt. de forlicum indole 
«t actione, cum tabb, in sere exprells. Vol Ium. 
8 maj. 2 Rıhlr, 
Deffen Abbandiyng vop den Krankheiten die fe wohl 


. den Menfchen als Thieren eigen (pd ec ger. 
Glater, A. Fr. Predigten für gebildere Zphörer. gr. 9, 
14 Br. 


Deflen Emiübe, Betrachtungen und Charaktergemülde 
zur Beförderung chriftlicher Weisheit und Tugend, 
mit befonderer Hinfiche auf gebildese Lefer und auf 
‚die gegenwärtige Zeubedurfniffe, ger. 8, . 14 gr. 
Meidekamp, Fr. de commodis, quse ex Academiis in 
rem literariam redundarunt, Oradio, 4, 2 gr 


Konyuenburg, J. Unterfuchung über die Natur der 


‚sluteflam. Weilagungen auf den Meilliss, eine Preis- 
fchrife. 9° "16 gr. 
Mutzenbecher, F. H. Predigten, bey aufserordentlichen 
Gelegenheiten gehalten, zweyte vermehrte Außage. 
Li 9 ü 14 gr 


Ferner in Commiffion. 
Bibliotheca claflıca five Lexicum manusle quo nomina 
propria pleraque apud fcripteres grascos «it romanos 


.,4 . - r or 
u 


mexime clafficos obvia illuftrantur, Deven- 


’ triae. 


Coopmanns, H. Neurologia, editio altera, emendatioe 
er Tre) eriöt, täbulis ılläftrata. 8 maj, Fraseglierde, 

Reidineirs, &. B. Obferrationes‘- philologico eriticae 
de Ffalım:s bis ediis, $ mai. F raneqüerae, 


e 





Hr. K. H. Spiefs hat von ehem neuen mit allge 
meinem Boyfall aufgenommenen Roman : Hansheiling, 
vierter und Idtzter Begert der Erde- Luft - Feuer - und 
H ulergeikers ein. Vulksmärchedn des zehnten Jahrhun- 
dertes, den 2ten Theil geliefert, welcher jetzt in alien 
Buchhaudiungen und Lefebibliochehen zu haben ift, 

Von dem nämlichen Verfaffer ift bey uns erfchienen : 
Beifen und‘ Abeuthouer des Ritters Bewno von Eifenburg im 

Jahre 1275. Eine höchil wunderbare und doch keine 

Geitter - Gefchichee. . 3 Theile mis Kupfern von Kohl. 


8 4 Rthir. 18 gr. 
Biographien der F’chufinnigen. 4. Theile mit Kupfern. 
8. 5 Rıhlr, ger 


Der H "ahrfager, ein Tafchenbuch für Frauenzimmer, ° 
“ mic Kupfer $. ö 12 gr. 
VYols u. Comp. 


m—— ; Fr 


Nenigkeiteri welche die Müllerfche Buchhandlung ik 
; Leipzig für mich ausliefere: 
Zoologifche Abbildungen, genau nach der Natur colorires 


nebft einer kurzen Befchreibung derfelben. ı5 Heft 
4 - ı Rıhie; 
Von denfelben eine wohlfeile Ausgabe. 18 gr. 


Anlichten malerifcher Gegenden nach der Natur &ut- 
worfen in VE colorirten Blätiern. 4 
Maucherley zur Unterhaltung fur Kinder in Nebenftuns 
den von M*’*. 98. 16 en 
Parabein Jefu, einige, in ‚Gefprächen für Kinder, ®. 
10 gr. 
Übungen im Zeichnen, Tufchen und Coloriren,, roman- 
tifcher Scenen. 4 ı Bchie. 
Leipzig, 1798. \ 
Magazin für Literatur. 





In der Midlerfchen Buchhandlung zu Leipzig fund 

. foigeude neue Bücher erfchienen + 
Alciphronis Rhetorig epiftoloae ex fide aliguot eodicum 
recenhtae, Cum Steph. Bergleri commentasio integro, 
eui aliorum criticorum et füss notationes verhonem 
‚emendstam indiculumgue. sdiecit Jones Auguflinur 
Wagner conrect. Gymnaßi Merfeb. 2 Vol, 8 majı 
a Rıhlr. ı2 gr. 
Anfchütz, Joh. Matth. Berichtigungen und Zufäize zu 
feiner Schrift "über die Gebirgs- und Steinarten des 
kurfächlifchen Hennebergs” nebf einem neuen nach 
Wernerifchen Syllem geordneten Verzeichnilfe der 
Mineralien diefes Landes, gr. 4. : gan 
Gemälde aus der nordifchen Vorzeit, ausgeftell ven 
#7. copiert vonR*’ 5 „2 


” 


FE 
Gefchichte einer glückfichen Familie im Gennffe häus- 
licher Freuden. Zur Uiterhaltung und Belehrung 
zunächft für die Jugend gefchrieben. # Bde. $. ı8 er. 
Herodot und Thucydidesr. Verfuch einer nähern Wür- 
digung einiger ihrer hiflorifchen.Grundfätze mit Rück- 
Gicht auf Lucien Schrift: Wie - Gefchichte fchrei- 


ben müffe, von G. Fr. Creutzer, 10 gr. 
Suell, Chr. HF ih. über einige Hau, uppunke der philo- 
“ fophifch - moralifchen Religions! « auf Veran- 


lafung einer mich betreffenden Recenlion in der neuen 
allgemeinen deutfchen Bibliothek. 8: gar. 
Sörgel, E. 4. Gefchichte der europäifchen Kriege des 
achtzehnten Jahrhunderts. ar Bd. gr. 8. ı Rehlr. 12 er. 
Unterfuchung ob der Verfchuldung einer Kindermör- 
derinn die Todesütrafe angemefen it. . 4gr 
Praktifche Anweifung zur Verfertigung von Feueretuis, 
Nachtlichtern, Gipsbildern, Lacken, Goldfirniffen, Tu- 
fchen, Liqueurs, Balfamen, Dinten, Elsigen, Fleck- 
kugeln, Giasüuffen, Pomaden, Tabacksfaucen, Wach® 
bildern, künltlichen Waflers, Zahnpulvern, Siegel» 
lacken, Elektraphors, nebfi vielen mehrern andern nütz- 
lichen Sachen und Kunftftücken. 8. Leipzig. 1798. 
it in allen Buchbendluugen für den äufserf? geringen 


Preis 10 gr. zu haben. 2 





Der vormalige franzößfche Minilter und Reichskanzler 
von borentin fandıe vor erwan achızehn Monaten, aus 
England, wo er lich jetzt aufhält, einen Bericht über 
die Befchaffenheit des frauzölifchen Königthums und 
die Urfachen feines Verfalis an den Prätendenten, oder 
Ludwig XVIII. den diefer Fürft auf feine Rofteu drucken 
liefs, und hiedurch die politifche Denkart feines Minifters 
für die feinige gewilfermaßen erklärte. Schon dies 
macht diefs Schrift äufserft merkwürdig : fe zeichnet 
6ch aber auch durch eine in unfern Tagen feltene 
Mäfsigung, yerbundan mit der tieflten juriflifchen und 
hifterifchen Einficht,, praktifcher Stastgweicheit und 
ächter Menfchenliebe aus. Deshalb habe ich von ihr 
eine Überferzung veranftelget und folche mit einigen für 
deusfche Lefer vielleicht nützlichen Erläuterungen be- 
gleitet ; als eine Fortfe:zung diefes -\Verks aber, in 
einem befondern Bai.de, Edmund Burke's Ideen über die 
Matur der franzößichen. Reyoluion , Adrian Lezay's 
Meynung über die Urfachen. und Refulisce derfelben, 
und eine neue Unterfuchung der nämlichen Marerien 
ven mir, zufammengeßellt. Diefes aus zwey Bänden 
beftehende Werk ift mit einem allegerifchen Frontifpia 
und drey Abbildungen, welche die repräfentative De- 
mokracie Frankreichs in ihrer martialen, diplomarifchen 
wnd legislatiren Geltalt darftellen, ‘verziert, und kofiet 
2 Thir, 8 Bu , 

Von der Lebensgefchichte der Gemshlion Ludwigs 
XVI. Moerie Antoinstte, Königinn ven Frankreich, aus 
dem Franeöfifchen des Hn. vom Mortjoye, hat der erfte 
Theil fo eben die Prefle verlaffen und kofter ı Thir. 
Der zweyte und letzte Theil, deffen Preis ebenfalls zu 
ı Thir. beftimmt it, wird in vierzehn Tagen folgen, 
und mit einer Nachricht von den Schriften des Verfaflers 


. begleiter Teyn; werin, unter andern, einige Stellen aus 


Ä x 


sg’. 


dem Avis k la Convention nationale, den Hr. son Mont- 
joye den 26 Dec. 1792. in der Scinde auscheilen liefs „ 
als Ludwig XV I; mit feinen drey ofhiciellen Vertheidigern 
an den Schranken des Convents erwartet wurde, wohl 
die Aufmerkfamkeit des L.efers feffeln dürfıen ; fo wie 
Niemand leicht die Lebensgefchichte felbit, ohne Thranen 
zw vergiefsen, lefen wird. Das Brufbild der Königinn, 
in ihrem Glanze, ziert den erften Theil; dem andern ift 
eine Abbildung der ganzen Figur der Königinn am Tage 
ihrer Hinrichtung, nebft.sioem architekıonifchen Grund- 
rifs ihres letzten Gefangnilszimmers in der Conciergerig 
vorgefeizt. 
N. S. Von den Gottesverehrungen der Neufranken, 
oder dem Religionsbuche der Theophilauıhropen 

zu Paris, erfcheint zur Michaelmeffe das 3te 

Heft in der deutfchen Überfetzung, und wird, 

wie die beiden frühern,, mit einem Anhang für 

die deutfchen Lefer diefer Schrift begleitet feyn, 

Leipzig, den 28 Jun. 1798. 
. ’ J. ©. Dyk . 


Pe 
———— 


Von dem äufserft interefanteh, aus dem Englifchen 
ins Franzöfifche überferzten Roman, Le Maine ‚„der 
gerade in die jetzige Lieblings - Lectüre einfchlägt, hat 


eine Buchhandlung in Leipzig. eine freye Überferzung 


ins Deutfche in Verlag angenommen, welches aller Col- 
liien wegen hiemit brkangt gemacht wird. Sie er 
fcheint uoch vor der Michaelis - Melle vollfländig. r 





In der Honningfchen Buchhandlung in Erfurt ift er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Medicina nantica, ein Verfuch über die Krank- 
heiten der Seeleute von Th. Trotter. Aus dem 
: Euglifchen von D. C. Ferner und, mit einer 
‚ Vorrede von Hu. Hofrach Hufeland.' 2 Bie. 1798. 
"4 Rıhlr. 8 er. 
Mehr als alle Empfehlung dient das Urtheil des be- 
rühmten Hufelands über diefes Buch: * Diefes Werk 
„gehört unter die beften Producte der neueren Englifchen 
„miedicinifchen Literatur, Abgerechnet, dafs jedem die 


„genauere Kennenifs der ıreMicheu Einrichtäng der 


„englifchen Schifsmedjcin Freude maghen wird, finden 
„Sich hier Über den Typhus, Scörbur, die Anfteckung 
er ihre Verhüsung, das gelbe Fieber, die Ruhr etc. 
„wichtige und ächtpraktifche Bemerkungen. Vor allen 
„freue ich mich, dafs das Buch einen fo fachkundigen 
” „ Überfetzer gefunden har etc.” 





x 


Von folgenden Büchern wenden. es Über- 
fetzungen veranfisiker, welches zur. Vermeidung aller 
Colliion hiemit bekannt gemacht wird, 

1) Romans et conres de Voifsnon. Nourv, ed. 3 Vol. 

in ı6. Paris 1798. 
2) Le Chateau de Mortimore, ennie Gallois. Paris VI. 
3) Amelie, ou les ecarts de ma jeuneffe. 3 Vol. in 12. 


Paris 1798. Ri a 
Von 


6) 63 


85T 
Von dem 
Dictionaire frangais -sllemand et allemand - fran- 
nis par de La Neaux en 4 Vol. gr. in 8. 
erfcheint die 6te verbefferte und vermehrte Auflage zur 
nächften Michael- Melle in meinem Verlage, 
Berlin, dem 16 Jun. 1798. 
Friedrich Vieweg, der ältere 





Die Herausgabe des von mir zu Anfange d’efes Jahres 
äangekündigten Werks: Magdeburg und die umlisgende 
Gegend, wurde durch die erlt vor kurzem vom Königl, 
Ober - Kriegs - Collegio genehmigte Beyfügung eines 
Grundriffes der Stadt und der umliegenden Gegend, bis 
jetzt verzögert. MHiedurch hat indeflen. das Publicum 
nights verloren, fondern wird durch eine forgfältige 
Bearbeitung gewinnen, und ich bin dadurch auch in 
den Srand gefetzt, die Subfcription bis zu Ende Augufts 
zu verlängern. . 

Magdeburg, den 26 Jun. 1798. 
. G. Ch. Beil, 


% 





Die PYeygandifche Handlung in Leipzig hat fo eben. 


guliefert: 
K. H. Heydenreich pfycholog. Entwickelung des 
Aberplaubens und der damit verbundenen Schwär- 
merey. gr. 8. ı Rehtr. 
Es ift der erfte Verfuah feiner Art. Der Verfaffer ift 
auf die geheimften Triebfedern alles Aberglaubens in 
der menfchlichen Seele zurückgegangen, und hat auch 
alle Erfcheinungen defelben von der Sterndeutung 
bis zum Bleigielsen in der Chriftnacht mit philofo- 
phifcher Gründlichkeit erklärt, u 


11. Bücher fo zu kaufen gefucht werden, 


Man wünfcht Oeder Flora daxica mit illum. Kupfern 
compler zu haben. Sollte Jemand Willens feyn, diefes 
Werk zu einem billigen Preife abzulaflen, der beliebe 
fich an die Perthesfche Buchhandlung in Hamburg zu 
wenden. 


III. Vermifchte Anzeigen, 


In Hinfcht der letzhin in diefen Blättern gefchehenen 
Ankündigung einer Überfetzung von Portal fur le rachi- 
tisme, halte ich mich verbunden zu erklären, dafs von 
mir bereits eine Überferzung diefes Buchs geendigt 
und unter der Preffe fey, 

Haanover, den 29 Jun, 1798. 
Dr. Lodemuoa nm, 


|——— 
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In Berlin it eine Buchhandlung mit einem anfehn- 
lichen Vorrsthe Sortiments - und fehr guten Verlags- 
Büchern zu verkaufen, Das Nähere erfährt'man von 


Hn. Friedrich Piewrg dem älter in Berlin au den man 
fich in fratıkirten Briefen zu wenden, 


= 

Nachricht von einer neuen Rechnung, welche, 

ganz unabhängig von allen Begr:ffen des unendlich 

kleinen, und auf den eiufachiten Gründen be- 

ruhend, dienen foll, alles das, was bisher nur 

immer die Differen:ialrechnurg geleiftet hat, eben 

fo fchnell und leicht zu leiften. 

Einen Calcul' diefer Art foll Hr. Grüfon, Profefor 
am adelichen Cadetienkorps in Berlin, erfunden haben, 
wie er es im Vorberichte zu feiner Überferzung der 
Lagrange's Theorie der analytifchrn Function den sten 
Febr. diefes Jahrs bekanot gemacht hat: er nennt ihn 
Exponirungscalenl. Denjenigen, welche diefelbe Über 
fetzung noch nicht gelefen haben, wird vielleicht diefa 
Arzeige angenehm feyn : von der Befchaffenheit des 
Exponirungscalculs des Hn. Grüfen , indem ich felbft 
nichts davon erfahren habe, kann ich’ keine Nachricht 
ertheilen. Dagegen därf ich aus vollkommenfter Über- 
zeugung die Verlicherung geben, dafs ein Calcu), der 
die oben angezeigier: Eigeufchaften hat, nicht nur mög- 
lich ift, fondern (ich auch ohne grofse Muhe entdecken 
läfst. Ich kannte ihn bereits vor neun Jahren: bev mir 
heifst er die Exponentialrschnung, und der Gegenfisnd 
davon das Exponential einer Function. Schon vor fünf 
Jahren hat Ar, Kraft in Petersburg einen Aufiatz darüber 
von mir erhalten, weichen ich hierauf verfchiedesen 
Gelehrten in Deutichland mirgerheilt hatte. Jetzı kann 
man die allererften Gründe derfelbeu Rech ung in der 
vor kurzen herausgekommenen- Beylage zu meinem Un- 
terrichte in der mothrmatifchen Mnatyfis lefen; und im 
Sten Hefte des marhemarifchen Archivs von Hn. Prof. 
Hindenburg wird man einen vollltändigen Auffatz dar- 
über finden. Übrigens darf man nur den $ten, titen, 
und ızten Abfchnirt des im Jahr 1790. herausgekom- 
menen erlten Bandes jenes Unterrichts mit einiger Auf- 
merkfamkeit lefen; fo wird man fogleich wahrnehmen, 
dafs darin die Gründe einer folchen Rechnungsmerhedes 
gleichfam verfteck: liegen, die nur ausgehoben und ge- 
hörig erweitert zu werden brauchen , wenn fie zur 
Aufführung eines vollkommenen Lehrgebäudes dienen 
follen, welches ich aber, fo wie jeden neuen Calcul, 
wodurch man das zu erferzen fucht, wa; der [chleche 
abgehandelten Differentialrechaung fehlet, für gänz enr- 
behrlich halte. . 
Leipzig, den 24 Jun. ı79$. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 


J. Ankündigungen neuer Bücher, 


ben ift erfchienen und in allen Buchhandlungen für 

.» go gr. zu haben: 

Pro - Memoria dein erlauchten Friedens - Congrefs 
in Raftadt. uberreicht, von Friedrich Ludwig von 
Berlepfch. 





Von der äufserft interefanten Anekdote sus der Em- 
pörung der Schwarzen auf St: Domiugo, 
Adonis ou le bon Negre, 
it eine deutfche Überferzung, mit Kupfern, unter der 
Prefe, und 'erfcheint in wenigen Wochen. 


Ettingerfchs Buchhandlung. 


In der PWeidmanfchen Buchhandlung in Leipzig find 
folgende neue Bücher herausgekommen: 

Pasgnichs, Joh., Unterricht in der mathem. Analylis und 
MWafchinenlehre. Beyrlage zum Tten und 2ten Bande. 
Mit ı Kupfertafel. gr. 8. ı Rıhir. 

Bamitohr, Fr. W, B.von, über Malerey und Bildhauer- 
arbeit in Rom, für Liebhaber des Schönen in der Kunft, 
Zweyte Auflage, 3 Theile. gr.'$. 4 Rthlr. 


Straboris Rerum geograpkicarum Libri XVII. Graeca ad 
optimos codices manufcriptus recenfilit etc. eıc. Joa. 
Phil. Siebentees et C.H. Tzfiiucke. Tom. Ilus. 8. maj. 
2 Tr. 

— — Idem Liber charta belgica. 3 Thilr. 

Suckows, D. G. A., Anfaugsgründe der theoretifchen und 
angewandıen Naturgefchichte der Thiere, 3ter Tkeil. 

gr. 8. 20 er. 

Tagebuch, Leipziger gelehrtes, vom Jahre 1797. gr. 2. 
10 pr. ’ 
Tittmanns, J. A.H., Encyklopädie der theologifchen. 

Willfenfchaften, gr. 8. ı-KRthir, 13 gr. 


WPof:, C.D., Handbuch der allremeinen Staatswiffen- 
fchaft, nach Schlötzers Grundr.fs bearbeitet. Stier Theil, 
er: 8. ıThir. 20 gr. 

Zoftikofers, G. J., fümmtliche Predigten 13 Bände, 
Er 5 


10 Thir. 


Complet-mit grofser Schrift, 
6 Thlr. 


Compiler mit kleiner Schrift. 


So eben find erfchienen und in allen guten Buch- 
handlungen zu haben: 

Greiting J. Chrift., neue praktifche Materialien zu 
Kanzelvortrigen über die Soun - und Feftags- 
Evangelien aus J. Kants moralifchen und religiöfen 
Schriften gezogen und bearbeitet, ıten Bandes rtes 
Heft, 8. tıgr. 

Jeder Satz, der in diefen Materialien bearbeitet if, 
ift aus Kanıs Schriften genommen , und trägt. jedesmal 
eine wichtire moralifche, religiöfe oder afcetifche Wahr- 
heit vor. Wie der Herr Verf. in der Vorrede zeigt, hat 
er die Idee, Kantifche Sätze zu Kanzelvorträgen zu be- 
erheiten, aus Herrn D. Reinhards Mufterpredigten ge- 
kommen. Wer aus den bekannten Schriften des Herrn 
Verfafers, defen Gabe neue Wahrheiten populär , ver» 
ftä:@lich und lichtroil darzuftellen, und bekannten Wahr- 
heiten durch feine lebendige Da-fiellung einen neuen 
Glanz zu geben, kenn: ; wird gewils hier kein pemeines 
Machwerk erwarten. Auch verbierei es mir die Befchei- 
denheit, diejenigen berühmten Namen zu nensen, wel- 
che diefem nützlichen Unternehmen fchon ihren ehrenrol- 
len Beyfall fchenkten. Der Kenner der kritifchen Phi- 
lofophie wird überall reine Moral und Religion, — und 
der aufgeklärte Chrift wird überall nur Chriltusreligion 
finden. Jener wird die Spuren der leitenden Philofophie 
nicht verkennen, und der Nichtkenner der kririfchen 
Pnilofophie wird diefe fuchen, und was er dafür hält, 
nicht finden. Die Bearbeitung ıft biblifch, und hält Gch 
genau an das jedesmalige Evangelium. 


Magdeburg im Junius 


1798- , 
G. R. Reil 


— 


Der im Verlag der Raspefchen Buchhandlung zu 
Kürnberg jetzt herausgekommene erfle Theil des 


(65) H Vogel- 


875 
Vogelfangs nach feinen verfchiedenen Arten, prak- 
*tifch nach der Erfahrung befchrieben, nett Au- 
leitung zur Jagd des Federwildprets von J. C. H=p- 
pe dem Verfafler der bekannten hohen und nie- 
dern Jsgdluft. 
ift eine für Ornithologem und ächtpraktifche Jagdliebha- 
berey allzuintereffante Erfcheinung, als dafs es nicht 
Pficht feyn follte, alle wahre Freunde und Verehrer der 
Naturgefchichte und des edlen Weidwerks auf dies fchö- 
ne lehrreiche Werkchen aufmerkfam zumachen. _ Schon 
dies wird ohne Zweifel zu einer (ehr weftntlichen Em- 
pfehlung deifelben gereichen, dafs die bekannte Meifter- 
hand des Merausgebers des Neujahrsgefchenks fur Forft- 
und Jagdliebhaber, der Hrn. Reg. Rathr von FH ildungen 
zu Marburg, die Zeichnungen dazu geliefert hat, und 
gewifs wird der Augenfghein zeigen, dafs die in diefem 
‚eriten Band neben andern Kupfertafeln dargelteilten il- 
luminirten Vögel, nehmlich: 
Der Krammetsvogel 
Der Ziemer oder Mißfler. 
Die Zip - und Weindrofsel. 
. Die Schwarz - und. Ringamfel. 
der Natur bis auf die kleinfie Feder gerreu abgebildet 
worden fiid. Der Preis diefes erlten Theiles ift 2 Rehlr. 
16 gr. . 
M .»* »* Pi 


Bey Breitkopf und Hürtel in Leipzig find erfchie- 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben : 
Adelungs, J. C., grammatifch - kritifches Wörterbuch 

der hochdeutfchen Mundart, befonders aber der Ober- 
deutfchen. jter Band M. — Sch. Zweyte vermehrte 
Auflage gr. 4. 6Rchlr. 
_ Der letzte Theil ift unter der Preffe. 
Alyon, Verluch über die Eigenfchaften des Sauerftoffs als 
* Teilmiteel, 8. $ Rthir. 


Blumenbach, über die natürlichen Verfchiedenheiten im 
Menfchengefchlechte, nach der dritten Ausgabe über- 
fetze und mit Zufätzen herausgegeben von Gruber, mit 
Kupfern. 8. ı Rıhlr. 


Delamethrie Theorie der Erde. Aus dem franzölifchen 

_ überfetzt, und mit Anmerkungen begleitet von Dr. 
Efchenbach. Nebit einem Anhange von Dr. Forlter. je 
und letzter Theil, m. Kupf. 8. ı Rehle, 8 gr. 

Fibers, new and complete Dictionary of the German and 
english Languages. compofed chiefly after the german 
Dictionaries of W. Adelung, and Mr. Schwan. Vol, IT. 
containingtiie Letters H - R. auf ordin. Druckpapprs 
3 Rıhlr, Auf wei@erem Papp. 3 Rıihlr. 8 gr. 

Der letzte Band ift unter der Prefle. 

Forfters Beobachtungen und Wahrheiten nebft einigen 
Lehrfätzen , die einen hohen Grad von Wahrfcheinlich- 
keit erhalten haben ; als Stoffzu einer künftigen Theo- 
rie der Erde. 8. 8 gr. 


Grimm, D. C., Exetcitstio exeg. crit. fuper. loco Suero- 
ni, 4gr. 


LU — nm m 5 


836 


Ludovici, neu eröffnete Akademie der Kanflewe, oder 
enczklopädifches Kaufmanuslexicon alles Wiflenswer- 
thes und Gemeinnutzigen in den weiten Gebieten der 
Hanudlungswiffenfchaften überhaupt. Für das Betürf- 
n.s jetziger Zeit umgearbeitet von Schedel, 2r Band, 
er. 8. 4 Rıhir. 

Der dritte Band ift unter der Preffe. 

Murhardi, D., Bibliotheca Mathematica, Vol. II. 
er 8. ! - i 

oder 

— — Literatur der mrthematifchen Wiffenfchaften, 
Druckpafp. ıRchlr. Bar. 

Wünfch Unterhalsungen, uber den Menfchen 2ter Theil; 
zweyte Auflag. Schreibp. 1 Rthir. ı2gr. 

Nebft einem Auhange von der Erzeugung und Ge 
burt, wie auch von dem Wachsthum und natürlichen 
Tod des menfchlichen Körpers, mi illumin. Kupfern, 
4 Kıblr. 


Schwarzen. 2 Rıhir. 


Unter der Prefle find: 

Cavallo, T. Verfuch über die Eigeufchaften der künft- 
lichen Luftarien a!s Herfmittel mir einem Anhange über 
das Blur, a. d. Engl. von Dr. Scherer. 

Detauir, P. J., erlten Wusdarztes des ehemaligen Ho- 
tel Dieu zu Paris hinterlalsne chirurgifche Werke; 
nach des Verfaflers Tode herausgegeben von Xaver 
Biehat, a. d. Franzöf. nebk Anmerkungen und Zu- 
fäitrzen, von Dr. Hebenftreit. 

Perfoon, C. H., Icones et Defcriptiones Fungorum minus 
cognitorum, Fafeiculus I. cum Tab. VII. aeneis pietis, 
Fei, mi, 

Voölkel, über die Wegfuhrung der Kunftwerke aus den 
eroberten Ländern nach Rem; eine Vorlefung, in der 
Caffelfchen Alterthümer - Gefellfchaft gehalten. 





In der nächften Leipziger Michaelismefle wird fol- 
gendes Buch, das feit vielen Jahren von uns angekündi- 
get worden, und warauf die Erwartnug eines grolsen 
Theils des Publicums’fchog lange gerichtei gewefen iR, 
er[cheinen: 

Nouveau Dictionnaire frangois - allemand, et alte- 
mand-frangois, compoit fur les Dictionaires de 
VAcadsmie frangoife de Mr. l’abbi slberti de Fil- 
lenenve er les meilleurs votabulaires des deux na- 
tions, enrichi de tous tes termes propres des fci- 
ences et des arts. Üuvrage complet, exacı,‘urile, 
et möme indispenfable pour tous ccux qui veulent 
traduire et lire dans l’une er l’autre laugue, Par 
Phil. Jag. Flathe. En Y Volumes. gr. in $. 
eder 


Neues deutfch - franzöfifches und franzößifch - dent- 

fches Wörterbuch. Durchgangig auf das genaue- 
fte berichtiget, und mit allen Kunftwörtern, Aus- 
drücken und RBedeusartey beider Sprachen über 
alle bis jetzt in Deurfchland erfchienene Wörter- 
bücher bereichert. Bin zum Lefen und Überferzen 
in beiden Sprachen nützliches und unenıbehrli- 
ches 
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ches Werk von Phil. Jac. Flathe, In 5 Bändeg, 
gr. 3. 

Es geziemt uns nicht, dies Buchim voraus anzuprei- 
fen; allein das glauben wir verfichern zu dürfen, dafs 
feine innere und äufsere Befchaff-nheit der davon erreg- 
ten und fo lange un:erhalrenen Erwartung auf eine nicht 
ganz unvellkommene We,fe entfprechen werde. Auch 
durch einen möglicht biligen Preis wollen wir es ge- 
meinnütziger und empfehlungswerth zu machen fuchen. 
Das Ganze wird gegem 178 Alphaberh ftark werden. Diefs, 
und die Güte, von welcher Papier und Druck find, 
könnte und müfste uns beftimmen, den Preis wenigftens 
auf t5 Thaler feitzuferzen. Wir wollen ihn gegenwär- 
sig aber bis und mit der Leipziger O.fermefle 1300 un- 
ter folgenden drey Bedingungen feflferzen : 


1) Gegen baare Beisklung zu $ Thaler convent. 
Geld. 


2) Auf Rechnung ((ey es auch auf eine noch fo 
kurze Zeit) zu 10 Thlr. cur. Grld, 


3) \Venn wir bey Ablauf der Leipziger Oftermelle 
1800 wahrnehmen werden, dafs dıefer äufserft bil- 
lige Preis-Anfatz die Erreichung unfrer Ablicht 
nicht huinlänglich befördert hat; fo werden jene 
beiden Bedingungspunkte wieder ganz aufgehobert 
werden, und dagegen werden wir den künftigen 
Verkaufspreis fodann dergelialt erhöhen, wie die 
Umiti:de «s nothweudıg machen. Unter 14 bis 
ı5 Tualern durfien wir ihn alsdaun nicht jeltferzen 
können. 


Man kann dies Werk übrigens zu feiner Zeit durch 
elle Buchhandlungen ‚erhalten. Oder wem es befler zu 
feyn fcheine, der beliebe Gch unmirtelbar an uns zu 
wenden. 

Lig dem 28. Julf 1798. 


WW eidmannfehe „Buchhandlung 


” 





In der Henringsfehen Buchhandlung in Erfurt ift er-- 


fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Andre, Ch. A., Merkwürdirkeiten der Natur, 
Kunft und des Menfchenlebens , ıter Band. 
18 gr- 


Eine Sarimlung merkwürdiger, lehrreicher und unter- 
halteuder Auflätze, die der verdienftvolle Verfafler als 
Fortferzung (einer frühern Schriften, befonders der Spa- 
ziergänge und Geographie veranflaliet; fie ind ein Lehr- 
buch für reifende Junginge, die als Kinder nach jenen 
Schriften unterrichter, und nun in einen gröfsern Ideen- 
kreis eingeführt werden follen. Sie dienen aber aueh 
zur unterhaltenden Lecrüre für jeden Zirkel, und find 
reich an den inierellantelten Auffätzen, die fich über alle 
Verhältnifie des Menfchenlebeus erftrecken. 





In der Henninpsfchen Buchhandlung in Erfurt ift er- 
fchienen und inallen Buchhandlungen zu haben: 


mm 
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Beitermann J. J.. Abhandlungen ökonomifchen, tech- 


nologifchen,, naturwitienfchaftlichen und vermifch- 
ten Inhales, 1798. 8 gr. . 


Der Herr Herausgeber hatte als Seeretair der Akade. 
mie der Willeufchaften Gelegenheit , die intereflanteften 
Mittbeiluneen über narurhiftorifche und befonders öko- 
nomifche Gegenftände zu benurzen, und legt fehier dem 
Pubuicum vor, Diefe erfte Lieferung enthält vorzüglich 
wichtige ökonomifche Abhandlungen, die Erfahrungen 
eins Jakobi, Meyer, Möller, und mehrere der gröfsten 
Ökonomen und Naturiorfcher, 


— 


In der Henningsfchen Buchhandlung in Erfurtifter- 
febienen und im allen Buchhandlungen zu haben: 


Scherch, Chr. Fr. Im., Nova Collectio Refpenforum 
et fententiarum felecuorum facultatis juridiese Er- 
fordienüs 1798. ı Rtir. 


Schorch, Chr. Fr. Im., Neue Sammlang EN 
ner Gutachten und Urtelsfpruche der Erfurtifchen 
Jurien-Faculsät. 1798. ıRchir. 


Die Erfurter Juriften - Facultät,- die (ich unter den 
deutfchen Gerichtshöfen als einer der vorzüglichften aus- 
zeichnet, hat feit einigen Jahren ihre Urtelsfprüche be- 
kannt gemacht. Dies ferzte den berlihmten Verfaffer 
vorzüglich in Stand, die ftrenge Auswahl des vorzüglich 
ften zu treffen, die jeder Rechtsgelehrte hier finden wird. 
Die durchgehends clallifche Bearbeitung intricater Mate- 
rien wird vorzüglich praktifchen Juriften von eindiefsen- 
den Nutzen feyn. 





In der Henningsfchen Buchhandlung in Erfurt ift er- 
fchienen und in allen Buehhandiungen zu haben: 


Steinbrenners, M. Geiftliches Tagebuch für den 
Bürger wid Landmann, 1798. ı Rıhlr. 


Tägliche religiöfe Betrachtungen eines unferer ver- 
dienitroliften Volkslehrer, der bekannt mit den Hinder- 
niflen der fortichreitenden Voiksbildung, vertraue mit 
den: Standpunkt diefer Clalfe, in diefem Gewand Yorur- 
theile aller Art zu heben, und dadurch vernünftiges Den- 
ken und Menfchenglück uberhaupe zu befördern 


fucht. 
— 


Die von mir ver einiger Zeit im Intellig. Blarte 
der allgemeinen Literatur- Zeitung angekündigte deutfche 
Überferzung von 


Garney , J. C., Handledaing uti Svenske Mas- 
mälterier. Stockholm, 1791. 4 


wird nächftens im Verlage der Crazifchen Buchhandlung 
in Freyberg erfcheinen. 
Dies zur Vermeidung aller Collißon. 
Göttingen, Yen 7 Junius or 
1, G. L. Biumhof. 
privatifirender Gelehrter. 
Auctionen. 
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II, Auctionen, 


Den ı7ten Septembr. diefes Jahres foll in Berlin ei- 
ne Sammlung von Büchern, Kupferwerken und Land- 
karten, wie auch einiger Antiquitäten, Kunftfachen uud 
Näturalien verkauft werden, unter welchen üch manches 
fchöne felrene Werk und Stück befindet. Auswärtige 
Liebhaber können fich in frankirten Briefen wegen des 
Verzeichniffes davon an den Herrn Candidaren Sonnin am 
Döhnbofsplatz im Lehmannichen Haufe wenden. 

Berlin den 24 Junius 1798. 





Den 6. Aug. 1798. foll in Gotha eine beträchtliche 
Sammlung von Büchern aus mehrern WWifentchaften, 
nebit Genrilden,, Kupfern und Landkarten gzgen baare 
Bezahlung öffenrlich verfteigert werden ; Karalogen (ind 
in Götha in der Exped. des R. Anz ‚dem Zeitungs - Com- 


toir, der Ettingerfchen Buchhandlung, bey dem Hrn, 


Auctionator Eccard , und in Leipzig bey dem Herrn 
Secr. Thiele unentgeldlich zu erhalten. "Unter mehrern 
guten biltor. jurift., phyf. und philologifchen Werken 
find auch nachfolgende zu finden. 


In Folio. 


Gesneri thefaur. nor. ling. et erud. roman. T. I-IY, 
Lipf. 1749. P. Aichelet dietion..d.1. lang. franc. T. I-IM. 
Lyon 1759. J. Lipfii polit. libr. VI. Viennae 1751. rar. 
Du Gange gloffar. med. et iniim. lat. T. I. Il. Frack. 1681. 
Homeri aper. omn.c. com.J. Spoudani. Baf. 1585. Prisci- 
exi vol. maj. min. Venet. 1509. rar. A, Gelii noct. at- 
ie. 1, XIX, Argent. inaed. Rnoblauchii 1517. rar. Pr 
Jendorf de reb. geft. Frid. Wilh. Lipf. 1703. Ej. Comment. 
de reb. fuecicis libr. XAXVI. Vleraj. 1686. Ciuveri Germ, 
ent. etc. Lugd. Bar. 1631. C. Teciti oper. omn. di C. 
V’ellejus Paterc, c. comm. J. Lipf. Antverp. 1648. C. Jul, 
Cac/. rer. gell. com. XIV. c. annet. Giäresni, Hoto- 
manni, Velni, Dlauutii €. fig. Fracir. 1575. raris. Has 
rodoti halic. hift. libr. IX. c. inır. Vallae, Stephani ec 
Sylburgii. Frick. 160%: Dionis Cofil rom. hitt! 1. XXV. 
er XXXVI ad LAT. inerpr. Xy'andro etc. Baf. 1558. 
Thucvdidis de beilo pelopon. |. VIIL, intr. Valla exc. H. 
Steplanus 3564. P. Payle diet. hitt. eric. T. I-fV. Rot- 
terd. 1720. Arnelds Kircheu- und Keizerhift. T. f- 18, 
Schaffh. 1740-1742. Süchfifehe Chronic. von M. Dref- 


ferus. Lipf, 1596. Hüllers läcälil. Annalen, Weimar 1700, ” 


Gotifridi hiftor. Chronica ce. f. v. Merian Irucis. 1614. 
Corp. Jur. civ. Dionuf. Gothofredi c. not: Medii. Fracir. 
3663. Ein. fplend. gedrucktes Exempl, Aller des hail. Aö- 
mif. Reichs gehalc, ‘Reichstags - Abfohlede u. f. w. von 
1356. — 2654. Mayntz 1660. Ssatatenbiuch, Gelätz, Ordn. 
u. Gebrauch kayferl. allgem, und etlich. befosct. Landt, 
und Stett - Rechten. Frocf. 1572. Joh. Balei fcript. ülufir, 
Na}. Brittaunise etc. Balil. 1557. rarı 
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In Quarto, 


. Bapin de Thoyras hilt. d’Augleterre, T.T- XVI. Waye 
1749. P. Daniel hift. de France T.I-X. Par, 172%. 

ügemeine Flelchifterie‘.T. I- LIX. Halle 1744 -93. 
Sammlung der Eriänterungsfchrift, z. allgem. Welch. T. 
J-VL Halle 1747-65. Sirasi corp. hit. germ. ed. Bu- 

der: T. I-1. Jeuae 1753. J. Marskami canon chresie. 
aegypt. ebr. grauc. l.ipf. 2676. rar. L. Meyers theatr. 

kiltor. c, 72. imag. cel, vir, $chailiuf. ı665. Ez. Spanke- 
mii orbis roman. Lond.«1703, pr.r. Lufon hift. nat. gen. et 

part. T. I. If, Paris 1749. Jioejeis Infecı. Beiuft. T, I- 

lt, Nrub. 1746-55. Magica f, mirab. hik.de fpectris. et 

apparıt. fpirit. libr. II. Isieb. 1397. rar. Zrugica L. erift 

hill, de poenis. rim. Isleb 1398. She fıiy Bible old and 

new Tefiaments, T.1. 10. Oxford 1732. Acci Dianti co- 

moed. ed. J. Grut, c. comm. Taubimanni 1621. 


In Octavw 


8. Johnfors diet. of the engl. language, Vol. I. 1. 
Leond. 1760. #Faltsire oeuvres compl. T. I-LXXI. Go- 
thae 1784-50. Hainai hilt. philof, er pol. T.I-VI. Am- 
flerd. 1770. J. B. Hafedews Simmel. Erziehuiiksfchriften. 
Macquers chymifch. Wörterbuch v. Leouhardi, T. I-VI. 
Lipf.17351.Buffors allgem, Naturgef. Th. I- VII. Berl. 1771. 
Drf). Nawuigefch. der vierfüßsigen Thiere, B. ı - 20. Berl 
1772-95. Leflen Naturgefch. der Vögel, B. 1-23. Berl. 
1772-96. Lichtenbergs und Koigts Neueites a.d. Pbyfik 
und Narufgefch. B. 1-10, Gotha 1781-96. Guthaijche 
gelehrte Zeitwag. B. 1-14. Gotha 1774-87. Zivins Per, 
hai. © n..perp- Sigomi, Cronorii T. 1-IIL Baf. 1740. 
ana hıft. TeI-V. Frucht, 1614 - 15. Beugeunts Hit. d. 30 
jährig. Kriegs, D. 1-11]. Halle 1759. Huilin hifl. rom. 
V.I-Vi. Kalle 1753-55 Zj. hilt, anereiiue, V.1I-V., 
Ha}. 1756-58. Hume hilt. d. |. mieifen de Tudor. T.1- VI. 
Anit, 1763. Schrebers Saniml, verfch. Schrif, z. Oecon. 
Police. n. Kameraiw. B. 1-16. Hal. 1755-65. Sprengels 
Haudwerker-ın Tab. Samınl, I-15. Berlin 1767. 77. — 
Und and. mehr, 


Eine Sammlung von 900. jurift. guten und fellnen 
Differtat. in 35 Capfein, alle einzein brochirr. = Diete fol- 
len an deu lich nieldenden Liebhaber im Ganzen ver- 
kauft, fonft einzeln veriteigert werden. Die in Regeus- 
burg wihrend des Tjäarıgen Krieges herausgekommne 
und ausgerheilte Staatsichriften mir dasu gefchriebnen 
Reiationen Gad bis mit dem Jehre 1759. beynahe alle 
vorhasden. Viele Portraits von Staatsmänneru und Ge- 
lehrten in Kupfer. Auch andere Kupferll. und radirte 
Blätter ; desgi. fchöne, gute, alte und ueue hiftorifche 
Kupfer in Rahmen unter Glas; einige Gemälde von gu- 
ten Meiltern, und über 300 Lehdkarter kommen in die- 
fer Auction vor, und follen ebenfalls einzeln und nach 
den Num. veriteigert werden. Der Katalog zeigt den 


Liebhabern die Qualität der vorhaudnen Stücke, 
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der 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero IOl. 





Mittwochsden ııt Julius 1798. 





LITERARISCHE NA®GHRICHTEN 


I, Preisaufgabep. 


D: Königliche Gefellfchaft der Wiffenfchaften in 
Kopenhasen fetzer gegenwärtiges Jahr eine Gold- 
medaille, zoo Rıhir. am Werih, als Prämie für die beite 
Beantwortung einer jeden folgender Fragen aus: 

1. In der Gefchichte. 

Welche Nation hat früher als-die Norweger Ame- 
rika entdeckt und befegelt? Wie weit haben lich 
die Entdeckungen der Norweger in Amerika, be- 
fonders nach Süden hin erftreckı? Die Beweife und 
Vermuthungsgründe müfen theils aus Schrififteliern, 
theils aus Monumenten , z. B, Feftungswerken, 
Gebäuden, Sprachen und Traditionen, die noch in 
Amerika vorhanden (ind, hergeleitet werden. 

Quaenam gentes ante Norvaegicos Americam in- 
venerint et itinera per mare in hanc terrae regionem 
inflitmerint? "Quousque detecta Norvasgicorum in 
America praefertim auftrum verfus exteufa fuerint ? 
Quae hac de re conflitui porerunt, argumentis et 
conjeeturis ex fcriptis, monumentisre v. c. muni- 
mentis, aedificiis, linguis, traditionibus americanis 
probanda funt. 

2, In der Klätkematik. 

Invenire functionem emnium quantitatum quae 
conjunctim determinant magnitudinem effectus calo- 
rifiei, Cujuscungue materiei igni accipiendo aptae 
in re familiari ulitatae, tam Jigni, quam cespitis 
caminarii et Lithantracis, (cu carbonum folflium 
eujuscungue fpeciei. 

Aequatio quaelita ad minimum dererminanda eft 
pro quatuor diverfis cafıbus. imo. Si lignum vel 
cefpes caminarius feu carbones fofliles in fornace 
deuruntur, ut fpatium atris inclufum e. gr. Cubiculi, 
ealefieri poflic. 2do. Si in foce Auido euieunque 
“oquendo infervient. ztie. Si materise molli indu- 
randae, e. gr. in camina laterario lataribus coquen- 
dis. gto. Si mareriis duris liquefsciendis e. gr. me- 
tallis five in clibano five in uftrina fundendis infer- 
vient. 5 

Singulae aequätiones experientia duce ira analyfis 
ope deregendae er infliruendss funt, ut ex iplis 
computari pollit ratio effectus calorifici aequs ac 


ufus oeconomici cujuscungue fpeciel ligni,' sespitie 

caminarii et carbonum follilium, 
3. In der Phujik. 

Durch Verfuche zu zeigen, welches der höchfte 
Grad der Wärme it, der andern Körpe:n durch 
Wallerdämpfe mitgerheilt werden kann ? Kann der 
Theil des Walfers in dem Papiniaufchen Topf, der 
nicht in einem dampfförmigen Zußtande ift, einen 
höheren Grad von Hitze erhalten, als 212° Fahren- 
heit ? 

Experimentis invenire maximum caloris gradum, 
quem calefacti vapores aquei cum aliis corporibus 
communicare poßunt? An ea pars aquae in Olla 
pspiniana, quae non in vapores calore mutara elt, 
majorem, quam 212° Fahreuh. temperaturam habere 
potelt ? 

In der Pkilofophie. . 

. Welches ind die merkwürdigften Fortfchrirte, di 

die praktifche Philoßophie, feitdem fie in fyftemarifche 
Ordnung gebracht wurde, bis auf unfre Zeiteu ge- 
mächt hat? . 

Quinam funt notabiliores gradus per quos Philo- 
fophia practica, ex quo tempore fyflematice tractari 
Coepit, in eum, quem hodie obtiner, ftatum per- 
venerit? z 

Die Beantwortung diefer Fragen mufs vor Ausgang 
des Junius 1799. poltfrey an den Secretair der Societät, 
Profeflor und Doctor Abildgsard , eingefandt werden. 

Alle Gelehrten, die jetzigen Mitglieder der Gefell. 
fchafı allein ausgenommen, werden eingel den, über diefe 
Gegenftände ia dänifcher , deurfcher,, franzöfifcher oder 
lateinifcher Sprache zu fchreiben. Die Verfalfer werdeg 
erfucht, fich nicht auf dem Titel der Abhandlung zu 
nennen, fondero diefe blofs mit einer Derife zu be- 
zeichnen, welche zugleich auf dem varliegelten Bille 
Gehe, welches Ihren Namen und Wehuort enıhälr. 
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Preisfrage der Nürnbergifchen Gefellfchaft zur Be- 
förderung vaterländifcher Induftrie für das Jahr 


1799. 
Die Gefellfchaft zur Beförderung vaterländifcher In- 
duftrie zu Nürnberg, har bey ihrer am 2ı May diefes 
(„3 Jahrs 


” 
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Johrs gehaltenen öffentlichen Sirzung bekannt gemacht, 
dafs da von den vier eingelaufenen Schriften über die 
zwey Jahre hiiter einander aufgeworfenen Preisfragen : 
weiches die. awsführburften „ wirkjamfien , uhd ausgie- 
bipfien ‚Mittel zur Holsfparung in Rücklicht auf Nürn- 
berg «und leine Landichaft, welches die wirkfemjfien, 
dawerhöftefen, wuhlleilten und am leichteften 2 vurfer- 
tigenden Stuben - Ofen für llerrfchaft - Gefind - und 
Bauern - Stuben und welches die beiten Kochheerde 
feyen; dann, wie mit dem werizfen Aufwand ron Holz 
die übrigen häuslichen Gefchäfte befiritren , und wie 
Herrichaften und Geßnde zur Holzfparung geneigt und 
gefckickt gemacht werden könnten? nach dem Zeugnifs 
der- verfügten gensuen und unparteyifchen Prüfung, 
keine diefe Fragen ganz erichöpft, michin die Erwartung 
der Gefellfcheft nicht befriediget hat — fie fich in die 
una: ger ehme Nothwendigkeir vörferzt fähe, den darauf 
Ausgefetzten Preis wider zurucke zu nehmen, und es 
den Hin. Verfsfern derfelben gänzlich zu überlaffen, auf 
weiche Weile fie ihre Manufcripte nebfl denen noch 
verichloffenen Namenszetteln von ihr, da fie keine An- 
fpruche darauf machen köntte, wider zuriick fodern wolle. 

Zugleich wurde für das Neue Gefellichafisjahr fol- 
gende Frage zur Beantwortung ausgeletzt: 

“Welches find die wirkfamiflen Mittel, um den Ein- 
wohucra kleinerer Staaten, befonders der Reichsftädte, 
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den nschtheilicen Darg zu susläsdifehen Producten und 
Fabrikaten zu benchmen, und ihnen degegen mehr Ge- 
fchmak an deutfchen, vorzüglich .einkeimifchen! einzu- 
fläfsen, ohne Zwängsgeferze "eintreien zu lafen, ‚odet 
den freyen Handel dsdurch zu befchränken? ” 

Der auf die beite, und nech dem Urtheil ceompetenter 
Richter befriedigendefte Beantwortung diefer Frage ge- 
fetzte Preis von zwölf Ducaten, kann jedoch nur einer 
folchen Schrift zuerkannt werden, die nicht nur durch 
ihren innern guten Gehalt, fondern auch in fo ferne 
concurrenzfähig ift, als fie nach den Gefetzen der Gefell- 
fchaft bis zum ıflen März des Jahres 1799 ohne Bemer- 
kung des Verfaffers und des Wehnerts, unter unbe- 
kanntem Siegel, ung, wenn der Verfaffer bey dnsz& 
Haufe ift, von fremder Hand eingelender, und auf der 
Tieelfeiie mit einem, auf einer verliegeiren Beylage, die 
inwendig den Namen, Stand und Wohnort des Ver- 
fallers enthält, nochmals abgefchriebenen Motto verfe- 
hen, ai den Correlpondenz- Secretair der Gefellfchaft, 
Johann Ferdinand Hoch, Diakon bey Su Sebald, die 
laufen wird. 


Nürnberg den ıı Jun. 1798. 


Die Gefellfchoft zur Beförderung 
vaterländifcher Indujflrie. 


—_ nn 


LITERARISCHE ÄNZEIGEN, 


I, Ankündigungen neuer Bücher, 


Der Arzt für Schanfpieler und Sänger von Dr. Frz. 
IT üh. Chrift. Hunnins, ausübenden Arzte zu Wei- 
mar, er. 8. 17908: 18 kr. oder 1 d. 24 kr. 

Der Hr. Doctor Hanniur liefert hier Rarhfchläge das 
Leben der Schaufpieler, die oft durch ihr Spiel Ärzte 
fur mehrere Kraukleiten Auderer werden, zu verlängern, 
und giebr ihnen Hulfsmirrei an die Hand, die fchädiichen 
Foiren, welche ihr Ssand auf ihre Gefundheit äufsert, 
abzuhalten. Der Hr. Verfaffer fucht ihnen daher die 
gewöhnlichen Urfachen ihres frühen Todes, weiche lie 
oft, ja das mehreftemal vermeiden können, fafslich zu 
entwickeln. Diefe Schrift, welche die Refultare mehrerer 
praktiicher Erfahrungen bey kratken Schaufpielern ens- 
halt, wird, da Ge die Krankheiten eines befonderen 
Standes, und defien Lebensart fpeciei behandelt, auch 
in medicinifeher Hinficht jedem Arzte interefant und 
wilkommen feyu. 

F. $, privil, Indufirie - Compteir 
zu PH eimar. 


Sammlung profaifcher Auffätze, als ein Muferhuch 
für Städenten in katkolifchen Gymkajien. Heraus- 
gegeben von _D, M. Feder. a Theile. gr. 8. 1798. 
ı Rıhir. 12 gr. oder 2 fl. 42 kr. 

Der Hr. Dr. Feder hofft durch diefes Buch. den 
katholifchen Gymmnaben ein brauchbares, unentbehrliches 


und noch nicht vorhandenes Mufterbuch des deutfchen 
Stits zu liefern. Es enthält daher claflifche Multer des 
d. Stils für alle Arıen von Auffärzen und Ausarbeitun- 
gen, und darunter nichts was unter irgend einer Be- 
ziehung auflöfßsig genennt werden könnte, und zugleich 
eine Menge Reaikenntniffe, durch deren Genufs und 
Verdauung Verftand und Herz gewinnen müffen! fo dafs 
ein Jüngling, der diefe Sammlung fich ganz zu eigen 
macht, mit einem fchönen Vorrathe von Sprach- und 
IRenikenntnifen aus dem Gymnalium zur. Univerfisät 
übertreten kann. Die Auswabl der Auffitze ift mie den 
nörkigen Modificarionen und Verbeflerungen gemacht. 

Karholiichen Lehranflalten, welche eine Partie Exem- 
plare zufammen von uns verfchreiben wollen, werden 
wir einen enfehnlichen Habbat bewilligen. 

F. 8. pritil. Indujtrie- Comploir 
zu SV eimar. 


Befchreibung in» und ausländifcher Holzarten, ‚zur 
technolopifchen Kennteifs und FT earenkunde, Cha- 
rokterifiik und Spnonymik aller Kunjt: Farbe-_ nnd 
Apothekerhölzer. Von J. 4A. Hildı. gr. 8. ı1798- 
12 gr. oder 54 kr. 

Hr. Hilde hat in diefer Schrift die Schwierigkeiten „ 
welche der Kenntnils der Holzarten im Wege ftehen „ 
dadurch abzuhelfen gefucht, dafs er alle Nemen der 
Hölzer zufammen getragen kat, unter welchen man fie 
in jedem Laude kennt, und zugleich theils er nz 

1 , ah- 
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fahrungen mit, weiche von Rünfllern auf dem Drehftuhl,, 
auf der Hobeibank, fo wie auch im Tarbekeffel und 
bey Beizungen damit gemacht worden find. Dies Werk 
it alfo für den Naturforfcher, Hiltoriker, Technologen 
und Kaufmann gleich intereffant. Ein hundert und 
vier und vierzig von den hier erklärten Holzarten kann 
man such bey uns in Natura, in zweyzolligen Fournir- 
Bückchen in Pappe eingelegt, und in einem Quariband 
als ein kleines Technologifches Holzcabiner arrangirt 
für g Rehlr. oder 14 A. 24 kr. bekommen, 
F. $. privil> Induftrie- Comptoir 
zu FYeimar, 





Botanik für Frauerzimmer und Pfianzenliebhaber welche 
keine Gelehrte find v. D. Aup, Joh. Ge. Karl Batfch. 
Mit Kupfern. ate Aufiage. gr. 8. 1798. ı Rıhlr. 
oder ı fl. 48 kr. 

Diefe zweyte Auflage ill tum einen Bogen: ftärker als 
die Erfte, und hat allo an mehreren Stellen Zufätze 
und Verbeflerungen bekommen. Auch ift felbige mit 
des Ha. Verfaffers geöffneten Biumengarten nach (Curtis 
botanical Magazine genau in Verbindung gelerzr, und 
auf die hierinnen abgebilderen Blumen und Pflanzen 
hingewiefen. Dies letzte Werk hat ıc6 illuminirte 
Kupfer, nebft deutfchen und franzöfifchen Erklärungen, 
und koftet nur 6 Rıhir. 8 gr. oder ıı Ü. Beide Werke 
zufammen enthalten alfo eine: vollländige Belehrung 
über die Botsoik für Frauenzimmer oder Gartenlieb- 
haber, welehe keine Gelehrten Üind, und machen ein 
höchft gemeinnütziges Handbuch der Pilanzenkunde, 
welches Ge in keinem Falle verlaifen wird. 

F. 5. privil. Induftrie - Comptoir 
zu FF eimar. 





. Kleine Lehrbuch der Schwimmkunft zum Selbftne 
terrichte, enthaltend eine vollfiändige und prak- 
tifche Anweilung zu allen Arten des Schwimmens 
nach den Grundfätzeu der neuen Italienifcken 
Schule des Bernardi und der ältern Deurfchen, 
bearbeitet von J. E. F. Guts Muthr. gr. 8. 1798. 
18 gr. oder ı fl. 24 kr. 

Bey den fogenannten Wilden hört man wenig oder 

gar nichts von einem Ertrunkenen, deun diefer Fall if 


nicht leicht möglich, weil Jedermann [chwimmen kant. 


Diele Kun könuen wir Europäer eben fo gut lernen, 
weun wir ernftlich daran gehen, und hiezu giebt Hr. 
Guts Muths in diefem Buche Anleitung, fo wie auch 
Bernardi: in dem bey uns herausgekommenen Lehrbe- 
griffe der Schwimmkunf (2 Theile Preis 2 Rthlr.) Da 
nun diefe Kunft für alle Flufs+ und Ser- Ufer - Be- 
wohner fo wichtig ift, dafs man fie fchon in einigen 
Erziehungs- Anflalten privarim und öffentlich, als eins 
der eriten Stücke der Gymnaflik, zu lehren anfängt, 
fo werden Lehrer und Schüler in beiden Werken det 
beiten und volllländigften Unterricht finden. 
F. S. privil. induftrie Compteir 
zu Peimar 
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Halle im Waifenbäufe : D. G. Nirmeyers Bibliothek 
für Predizer und Freunde der theslogilchen Literatur. 
Neu bearheitet und fortgefetzt von A. H. Niemeyer und 

“H. B. Effaynitz. ir, ar und 3r Band. 1798. Die ganz 
neue Bearbeitung dirfer Biblisıhek liegt nun ver uns, 
und kana allen Freunden der theologifchen Bücher 
kennrnifs, als das brauchbarfte Repertorium, über alle 
Theile der theologifchen Wiffenfchaften empfohlen wer- 
‚den. Man finder aus allen Fächern die beiten Schriften 
bis auf unfere Zeit nicht nur genannt, fondern be- 
fchrieben und charakteriirt, auch Qud die beften ültern 
und neuern Journale von den Verfüffern benutzt wor 
den. Das Werk dit nicht blos auf Prediger fondern 
auch auf Schulmanser und andere gelehrte Theologen 
berechnet, und wird Candidaten bey der Anlegung 
einer eisenen rheologifehen Bucherfammlung ein ficherer 
Führer feyn. Durcn die Regilter, welche dem zıen Theil 
beygefüge find, bekommt es eine noch gröfsere Brauch- 
borkeir. Dach einigen Jahren foll ein Nachtrag zu allen 
3 Theilen erfcheiuen, 

j — 

In der Crazifchen Buchhandlung in Freyberg ilt zur 
Ofter - Melle 1708. erfchienen: 

Handbuch der aılprmeinen Fülkergefekichte alter Zeiten, 
vom Anfanpe der Staaten bis zum Ende der römi« 
[chen Bepuotik, von M. D. G. J. Hübler, Con- 
rectuor am Gumxajiım zu Freyberg. It Band. gr. $ 
— Auch unter dem Titel : Foricfungen über die 
Suuchroniflifchen Tabellen der alten Fölkergejchichte, 
von deren Verfofer. Ladenpreis-t Rıhir. 

Die funchronijiifchen Tobellen, auf weiche lich diefe 
Vorlefungen bezielien, find in den vorzüglichften kriti« 
fchen Zeitichriften, den götting. Anzeigen (:797. No. 115.) 
der allgemeinen Litersiur- Zeitung (1797. No. 264.) 
der neuen allgemeinen deutfchen Biblisthek (Anhang 
ır Band $. 383.) fo rortheilhaft beurtheilt worden, dafs 
von diefen Uriheilen euf des Hn. Verfaffers Beruf auch 
zu diefem Buche mit Grund gefchloflen werden kann, 
Es hebr das Merkwürdigfie aus den vorzüglichften 
Schriften über die alte Gefchichte aus, und ift, obgleich 
manche darin enthalten en Bemerkungen auch Männern 
inrerellant feyn werden, welche mit der alten Gefchichte 
fchon bekannt find, hauprfächlich folchen beftimmt, 
welche üich eine genaue Kenntnifs derfelben verfchaffen 
wollen, ohtie Mufse oder Gelegenheit zu haben, jene 
Schriften fetbit zu benutzen. Es kann dadurch such 
der Gebrauch der fynchronififchen Tabellen einen weitern 
Umfang erhalten, a!s Ge bisher haben konnten, da lie 
für manchen Lehrer der Gefchichte auf Gymnalen ohne 
eine folche Anleitung, als die vorliegende ift, zu reich- 
haltig waren. Diefe Anleitung wird ununterbrochen 
fortgefeızt, und in 4 Bänden vollendet werden. Um 
die Einführung der genaunten Tabellen auf Gymnalen 
f0ö viel als möglich zu erleichtern, wird der Preis der- 
felben um ein Viertel für den Fall herabgeferzt, dafs 
wenigftens 32 Stück auf einmal genommen werden; 
und fiud fe einmal an einem Orte eingeführt, [vo wer 
den fich die nächflen Buchhandlungen wehl nicht ent- 
brechen, die befimmis Menge auf einmal zu nehmen, 
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"und jedes Exemplar dann auch einzeln für 9 gr. zu ver- 
kaufen. Übrigens können die Lehrer, wenn fie lich 
unmittelbar an die Verlagshandlung zu wenden für gut 


finden, folche Bedingungen erwarten, bey welchen die 


von ihnen zu tragenden Poit- und Frachtkoften vergütet 
werden. In der Hoffnung, dais die Herabfstzurng des 
Preiles den Gebrauch diefer Tabellen erweitern werde, 
hat die Crazijihe Buchhandlung die Fortfeizung derfeiben 
in Verlag genommen. Sie kündigt hiemie an, dafs zur 
Michaelis- Meffe diefes Jahrs wieder 5 Tabellen er- 
fcheinen, und unter der geferzten Bedingung um eben 
den Preis wie die erlien zu haben (eyn werden, 





Neuefte Verlags-Bücher der Meygandfchen Hand- 
lung in Leipzig. Ofter- Melle 1798. 
Aufklürungen über Urfprung und Fortfchr. des Unter- 
ter(chieds der Stünde und des Ranges in Hinficht auf 
Cultur und Sitten bey den vorzüglichlien Nationen. 
Nach J. Millar. 8. ı Rıhir, 
Briefe angefchener Gelehrten, Stastsmänner und An- 
derer, an den berühmeen Martyrer D. K. F. Bahırdt, 
feit feinem Hinweggange von Leipzig 1769. bis zu 
feiner Gefaugenfchaft 17989. Nebfl and. Urkunden. In 
chronol. Ordn. 4 Theile, compl, gr. $. 5 Rıhir, 
Dicta claflica Yeteris Tofamenti „ notis perperuis illu- 
ftrata. Sectio Prior. $ maj. 21 gr. 
Gefchichts - und Staots - Blätter der gegenwärt. Zeitläufte, 
Nr. ı u. 2. brochirt. 5. are Nr. 12 gr. ate Nr. ggr. 
Gefchichtserzählungen von großen und feltenen Menfchen 
unfers Zeitalters. Aus den erften und wichtigften 
Quellen genommen. ar Band. gr. $. ı Rıhir. compl, 
" aRhle. Ser. 
Heydenreichs, R. H. pfychologifche Entwickeluug des 
Aberglaubens und der damit verbundenen Schwär- 
merey. gr. $. u ı Rıhir. 
Junkers, J. C. W, Archir der Arzte und Seelforger 
wider die Pockennoth. 45u.58$t. gr.g. 2 Rıhlr. zgr. 
De Loys chronolog. Gefchichte d. Naturlehre bis auf 
unfere Zeiten. Für Forfcher und Freunde A. d, 
Franzöf, Herausgegeben von D. K. G. huhr. Erfter 
Band, gr. 8. ı Rıhlr. 
Neuer Hefus Sirach, ein Buch der Weisheit in Lehren 
und Beyipielen, für alle Stände und für die gegen- 
wärtigen Zeiten. 8. 10 gr. 
Dengeis, Abr. Jak. Sammlung merkwürdiger u. wichtiger 
Briefe, die von angefehenen Standesperfonen und be- 
“ rühmten Gelehrten an ihn gefchrieben Gud. Nach 
alphabet. Orduung. ır Band. gr. $. ı Rthir, 
Puitoney’s, Richard, Gefchichte der Botanik bis auf die 
neuern Zeiten, mit befonderer Rücklicht auf England, 
Für Kenner und Dilettanten. A. d. Eng]. mit Anmerk. 
von D. K. G. Kühn. ır u. ar Theil. er. $. ı Rıthir. 
Schwarze Hettiche, gebaut von malen g Sara a” 


ı Rıble, 
Scherfs, J. C, F. Beyträge zum Archiv der medicinifchen 


I  —— 


848 


Policey und der Volksarzneykunde. n Bandes. zte 
Sammlun;. gr. & Leipzig. 12 gr. 
Sonntagslaunen ds Hn. Tobias Lanfche, Galtwirchs zum 
blauen Engelein an der fchwäab. Grenze. g, I, gr. 
Swifts und drbuthnut’s vorzuglichlte profailche Schriften, 
fatyrifchen und humoriflifchen Iuhalts. ır u. ar Bd, 
8- ı Rthir. ı2 gr. 
Swifts, Dr. Jonathen vorzüglichfte und gemeinnützigfte 
Predigten. Nebft einem Voerfchlage zur Beförderung 
des Chriftenchums und guter Sitten und neblt andern 
theologifch -moralifchen Aufiätzen, $. 18 gr. 
Wejtphais, F. C. Deurfches und Reichsfländifches Pri- 
vatrecht in willenfchaftl. geordueten und mit prakti- 
fchen Ausarbeirungen beftärkten Abhandlungen und 
Aumerkungen über deflen wichtigftie Gegenftände. 2 
Theile complet. Neue Auf, gr.8., a BRchle. ı6 er. 


— 


Leben des Dänifchen Staatsminiflers, Grafen Andreas 
Petrus von Berafterf, mit deffen Bilduifle, if er- 
fchienen und auf Schreibpapier für ı4 gr. in allen 
Buchhandiungen zu haben. 

Der Veriatler, Hr. Hofrach won Schütz, hat diele 
Schrift Sr. Königl Hoheit dem Aronprinzen von Dä- 
nemark zugeeignet, und ift von Demfelben durch ein 
befondres Handichreiben defen Beyfall und Zufrieden- 
heit in Anfehung diefes Unternehmens verüchere worden. 

Einzelne Abdrücke von Bersjlurfs Bilduife kofßten 
4 g0 

Friedrich Bechtold, 
Buchhändler in Altona. 





Bey Friedrich Bechtold, Buchhändler in Altona, ift 
erfchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Das höfliche Gefpenft. Legende ron Sophie Albrecht, 

oder (Legenden von JS. 4., ıftes Bändchen.) 
Mit ı Kupfer. ı2. gebunden, 16 gr. 

Die Verfaflerinn, Madame S. A4., die dem literari- 
fchen Publicum fchon durch Ihre profaifchen Auffätze 
und Gedichte als eine unferer erllen Schriftfteilerinn 
hinlänglich bekannt ift, verfchaft durch diefes ange- 
nehme Gefchenk, vorzüglich dem fihonen Gefchlechte , 
eine fehr unterhaltende Lectüre. 5 

In der Vorrede übergiebt die Verfalferinm der Leie- 
welt dies Werkchen mit folgenden Worten: 

„Fur Seelen, die irgend ein Verhältnits in ihrer 

„irdifchen Laufbahn in die Vorzeit zurückziehr, 

„die nicht ganz dem Loofe ‚entfprechen können, 

„ weiches ihren hier zu Theil wurde, ift diefes ge- 

„ fchrieben. ” 

Ein fchöner und gefälliger Stil, verbunden mie Nai- 
vität, zeichnet dieles Werkchen fo (ehr zum Vortheil 
der Verfaflerinn aus, dafs jeder Lefer und Leierinn es 
gewifs nicht vor der Vollendung des Durchlefens aus 
den lländen legen wird, 


en 
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Mittwochs den ıma Julius 1798 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften, 


Von der neuen Zeitfchrift London und Paris. Erfler 
Jahrgang 1798. it No. 1. bereits mir folgendem 
reichhaltigen Inhalte, uud 2 ausgemalten und ı 
fchwarzen Kupfer, zu den Carricaturen gehörig, 
erfchienen. 


L. | Burn 1. Reifenach London von Yarmuth, Päffe, 

Schwierigkeit der Englif. Ausfprache. Schöne 
Wege und Ausfichten, "Bevölkerung der Landftrafsen, 
Theurung in den Gafthöfen. 2. Bintritt in London. 
Mannskleidung. Pantalons. Nationalfarbe, blau. Af- 
fectation des Ausländers. Damenkleidung. Wachsbu- 
fen. 3: Carricaturen - Zeichner, Gilroy- und Mrs. Hum- 
phreys. Die neuella Carriesturen. 4. Merkwürdiger 
Eheprocels. 5. Engliföhes Freudenhaus. Mädchen, 
Mulk, Gauner.. 6. Alylum. VYolf im Schaafpelze. 7. 
Zweifel und Wetten über den Anfang des kommenden 
Jahrhunderts. II. Paris. 1. Wahlfeenen. 2. Flugblät- 
ter des Facrionsgeiftes. Anfchlagzettel. Oeffentli- 
cher Gellt. 3. Ofentliche Vergnugungsplärze. 4. Pro- 
menade nach Longchamp. 5. Mann in einem mechani- 
fchen Wagen. Antilyphilidifche Markıfchreyerey. 6. 
Feyer des Feltes der Volks - Souverainerät. 7. Öffent- 
liche Mädchen. Pelizey- Mihifter Dondean, 8. Bettel- 
wefen. Verarmie Rentiers; Allerley Erwerbsmittel, 


" » Beutelfchneider. Betrügereyeh. 9. Journal und Neuig- 


keitsfchreyer. 10. Depouilleufen. Strafsenräuber. Ha- 


zardipieler. III. Mufler eines Parifer Anfchlapezettelr.. 


IV. Arcuwafle Parifer Carricaturen. ı. Die Coheteufurcht. 
2. Die Landung in Ergland., 3. Politifehe Carricaturen, 
V. Parifer Wandevilles, VI. Erglifche Corricaturen. 1. 
Der tägliche Reichs. und Staatsauzeiger Fox, 2. Die 
Gardeofficiere im Speifezimmer zu St, James, 


Der Jahrgang von 8 Stücken koftet bey uns, inal- 
len Buchhandlungen , und auf allen Poflämiern, Ad» 


rigen - und Zeitungs - Comtoiren 6 Rthir, 8 gr. oder 
11 6. 
"IR S privil, Indufrie- Compteir 
zu PVeimar. 
m 
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Das te Stück vom dan allgem. geogroph. Ephemeridens 
Herausgegeben von Hrx. Major von Zuch 1798. iR 
erfchienen und hat folgenden Inhalt: 


I. Abhandlungen. ı. Nachricht von den Oft- und‘ 
Weltpreufs. Landes - Vermeflüngen. Von dem königl. 
Preufs. Artillerie. Lieutenant von: Teextor in Königsberg, 
2. Über die geograph. Lage und wahre Geftalt des: 
Jchwarzen Meeres. II. Bücher Becenfionen.. 1.. Voyage 
‚de La Peroufs autour du Monde cer. Par; Milet -- Mureau.. 
T-I. bis IV. 2. Mimeire (ur les trois Departe ments de- 
Corcire, d’Ihaque er de !a mer Egee.. Par les citoyens 
d’Arbois freres cer. I. U. P. II. Karten - Hecenfionen.. 
Rufßifcher Atlas des Bergcadetten - Corps. Mitelere Statt- 
halterfch,. 24 Karten. (Fortferzung) IV. Interefante 
Correfpondenz - Nachrichten. Aus Göttingen, Irkutzk .. 
Paris, Upfala. Prag, Dresden und London. V- Fer 
mijchte Nachrichten... '1.. Über den neuen Uranzs Sutelli» 
ten,.a. Dr. Herfchels Abhandlung: 2. Elemente.d.. Bahn. 
dos Mefher v. entdeckten Kometen.. 

' Zuwdiefem Hefte gehört eine Karte rom fehwarzen: 
Meere, nach den neueften aftronomilchen Befliimmun- 
gen, zu 8. 24.. und das Portraic des Jofeph Bankr.. 

.„ Der Jahrgang von ı2 Heften kofter bey uns in at- 
len Kunft- und Buchhandlungen, auf allen Pollämtern ,. 
Addrefs - und} Zeitungs - Comptoiren 6 Rıhir, Sächfs. oder 
10 fl. 48 kr. Beichsgeld.. 

> F. $. prisil: Indufirie= Comtoim 
. zu: FF eimar.. 


— 


Das 6te Stück des deutfchen Chfpäftnerr 1798: her- 
ausgegeben vor Sichler, ift erfchieneni, und hat fol-- 
genden Inhalt: en ” 

Erfis Abtheilung. I. Befondere Naturgeföhichte der 

'Gefchlechter der Obfibäume; und zwar, No. 5. des Pfir-. 
fchenbaums. (Fortfetzung). IT.. Birn- Sorsem N. 55. 
Die grofse lange Sommer -Muskatellerbirn, No.. 56.. die: 
kleine lange Sommer - Muskatellerbirn.. ITY. Äpfel-Sor- 


ten, No. 44. die klen» graue Reinette. No.. 45. der ro-- 


the Sommer»Strichapfe. Zweyte Abiheilung. Über Er- 
: zie- 


« 





Bst . 


ziehung, Wartung und Pflege der Obftorangeriebäum- 
chen. (Befchlufs). 

Der Jahrgang von 12 Stücken mit ausgemalten und 
Cchwarzen Kupfern koftet bey ung, in allen Aunft- und 
Buchhandiungen, auf allen löbl. Poflämtern, Addrefs - 
und Zeitungs- Comtoirs 6 Rıhir. Sächf, oder 10 ll, 48 
kr. Rhein. 


F. $. privil. Induftris - Comteir 
zu FF eimar. 





Das IVte Stück vom dem beforgten Forfimenn, heraut- 
gegeben von Hrn. Freyh. ». Lincker, 1798. if er- 
fchienen, und hat folgenden intereflanten In- 
hale: 


1. Gefchichte eines merkwürdigen Raupenfrafses in 
den Fürftl. Lobenfteinifchen \Waldungen, in den Jahren 
1796. und 1797. von Hrn. von Benlwitz. II. Gutachten 
der Societät der Forft- und Jagdkunde zu Waltershau- 
fen, die Verwüftungen der Nonne, Phal. bombyx mo- 
nacha betreffend. III. Kriecht die Waldraupe im Herb- 
fte oder Frühjahre aus? ünd was ift in Abficht ihrer 
Vertilgung von Vögeln zu erwarten? von Hrn. Dr, 
Zinke. IV. Verfuch einer Kunft, die fchädliche Vermeh- 
zung der Waldraupen durch die Vermehrung ihrer na- 
türlichen Feinde unter den Infecten abzuhalten, allen 
Forfimännern, Naturforfchern und Chymiften Deutfch- 
lands-zur fchnellen Prüfung und Anwendung bey der 
jetzigen Waldraupennoth dargelegt. V. Gutachten zwey- 
er Naturforfcher über vorftehenden Verfuch, über eine 
Kunft (Nr.IV.) die fehädliche Vermehrung der Wald. 
raupen durch die Vermehrung ihrer natürlichen Feinde 
unter den Infecten abzuhalten. VI. Befchreibung und 
Wirkung der Phalaena geometra piniaria, der Föhren- 
fpanner, der Wildfaug, die Bruchlinie, der Poltillion, 
Yon Hrn. Cammer - Calculator Exius. VII. Zwey Schrei- 
ben an Hrn. Geheimen - Rath und Oberforitmeilter von 
Burpsdorf, aus der Oberpfalz, diefelbe Raupe betreffend. 
Yıli. Generale aus Fürft). Bambergifch. Hofkammer zur 
Vertilgung der fchädlichen Waldraupen. Mit Anmerkun- 
gen verfehen vom Hrn. Dr. Zinke. 

Diefes gte Stück kofter ı2 gr. oder 54 kr., und ift 
in allen Buchhandlungen, Poftämtern, Addreis - und 
Zeitungs - Comtoirs zu haben. 


F, $. privit. Indufrie - Comtoir 
zu Meimar. 





Der Genius der Zeit, herausgegeben von 4. Hem- 
nings 1793. May. Altoga bey Hammerich. 
enthält: ; 
2. Briefe, gefchrieben auf einer Keile darch die Ba- 
tarifche Republik und Belgien, im Herbie 
796. 
Aus den Briefen eines Reifenden nach Paris« 
3. Auszug aus Briefen aus der Schweiz, 
+ Genius von Frankreich, 

a. Politik. 


.Z 858% 
b, Kanft, Titeratme und Sitten 
© Der Cardinal Maury. 

d. Rom. . 

$. Verwechfelung der Begrilfe. re 

6, Bemerkungen über Gimguenä’s < WWjderlegung dee 

Schrift des Heren Neckers über die feänzößfche Re» 

volurion. 

Mancherley. Gröfstentheils aus dem Englifchen, 

4. Charlaranerie. 

2. Barbarey auf allen Seiten, 

3- Prefsfreyheit in Irland. 

4 Gefchwit dichreiber. 

8. Englifcher Oftracism. 

Wie die That, (o der Lohn. 

Bücherauzeige, 

Nachtrag zu den Briefen aus Paris. 


gr 


Der Jurius enthält: 


4. Schreiben an die Gefellfchaft zur Bildung junger 

Handwerker in Kopenhagen über ihre Preisaufgabe 

von Hrn. Paltor Volkmar in Weffelnbuhren. 

2. Befchreibung einer Debating Society. 

3. Der Frau Antmanninn — — zu ihrer Entbindung. 

4 Der Frau Amtmanainn — — zu ihrem Geburts- 
tage. 


% 


5 Genius von Engeland. 

a, Pitts grofser Finanzplan, b. Landang der Fran- 
zofen. c. Irland. d. James Perry und John 
Lambert. e. Literatur. . £. Reduer. _ 

6. Genius von Frankreich. 
7. Genf; Aus Briefen. 


8. Die heilige Schaar der Soo Schweizer Junglioge. ' 





9. Die edien Unterdrückten. 
10. Schreiben eines franzöllfchen Gefetzgebers aus (eig 
nem Deportations - Aufenthalt in Cayenne. 
11. Genius von Irland. 
12. Scene aus einem Criminalprocels zu Cork im 
‚ Irland. I, 
13. Franzöfifche Literatur, * 
14. Bücheranzeigen. 
Der Mufagst. Ein Begleiter der Genius der Zeit, 
herausgegeben von A. Hennings, ates Stück, $. 
" Altona bey Hammorich, 16 gr. 
’ enthält: 
-3, Der Mann, von Ölatz, 


2. Sise Erinnerung, an A. Skolka, von demfelben. 
3. Philin, an Röschens Grabe, von demfelben. 

4. An einem flillen Abend, von demfelben. 

Louife und Therefe, aus Retif de la Brotanne's 
Leben, 

6. Der goldne Dreyfußs. 

Über Herrmenn und Dorotkes, vor Göthe. 

Über: Asmus omnia fua fecum portans, 6 Theil, 
vor &H. 


%. Au die Morgenfonne, von Weinfried. 
"10, An ida’s Grabe, von demfelben, 
° rt. Ver 


ss 
a1. Vertheidigiig der Lüg6, aus dem Schwedifchen des 
Grafen Creutz, 

12. Selbiigefpräch eines mic fich felhfi Unbekannten. 
13. Werden wir uns nach diefem Erdenleben der hier 
vollbrachten Handlungen erinnern ? von Leisler, 

34, Reichard und Helene, von H. Freudencheil. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


I allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Kritik des Jahres ı797. Ein Lefebuch für 1798. Al- 

tona bey Hammerich. ı Rehlr. ggr. 

Diefe Kritik ftelle unter verfchiedenen Anfichten , 
poetifchen und profaifchen Ausgüffen, bald der feurigen 
Phantafie, bald der ernften Betrachtung eine Wage auf, 
in deren Schaalen die merkwürdigfien Erfcheinungen, 
Begebenheiten, Männer, welche das Jahr zur Entftehung 
wud Ausbildung brachte, gewogen und gewürdigt wer- 
den. Bonaparte (deflen Charakter von 9. 32-86. vor- 
srellich entwickelte wird), Kant, ZPieland, Gorthe, 
Kiopftock, Katharina, Friedrich der Preufse, der Raftäd- 
ser Congrefs, Obfcurantismus und. Mescreitismug u [, w. 
werden in theils ausführlichen, theils einzelnen, aber _ 
fcharfen Sırichen zu Darllellungen, gefchildert, und der: 
Geift der Zeit, aus den Krfcheinungen des Jahrs gebil- 
det und geltellet. Die Verfaffer gehören in die Clafe 

" aufgeklärter, hellfehendsr Kosmopoliten, und man wuünfcht 
nur, dal in der Kritik der deutfchen Zeitfchriften und 
der praktifchen Literacur des Jahrhunderts, manches 
nichwunberührt geblieben wäre, was auf den Geift der 
Zeit, unleugbar, eben fo fehr einflofs, als das berührte, 
Eine Kritik des laufenden Jahres, wozu $. 347. gewiller- 
mafsen Hoffnung gemacht wird, wäre auch in diefer 
Hinficht fehr zu wunfchen, 





Beweis, dafs ein befländiger Galvanismus den Lebens- 
procefs in dem Thierreich begieite. Nebft neuen 
Verfuchen und Bemerkungen über Galvanismus. 
Von Joh. Wilh. Ritter. Mit Rupfern, gr. 8. 1798, 

Aßgr. oder 1 f. 24 kr. 


Aufser der Einleitung enthält diefe Schrift 3 Abthei- 
lungen, nämlich: ı. Aufführung der bey dem Galvariis- 
mus vorkommenden Erfcheinungen und Entwickelung 
der Gefetze, denen diefe Erfcheinungen folgen, und 2. 
Refultste aus den Refultaren der vorigen Unterfuchun, 

‚gen. Die Schriften des Hrn. Oberbergraths F. A. von 
Humbold’, und Hrn. A. Volta, haben Hrn. Ritter zu 
. diefen Unterfuchungen Anlafs gegeben, und Kenner wer- 
den darin diefe neue und intereflante Materie mit vie. 
lem Scharfänne behandelt finden. 


F, 5. privil. Induftrie- Comptoir 
zu PV eimar. ü 


I) 
[3 





Ausfihrlicher Text zu Bertuchs Bilderbuche für Kin« 
der. Ein Commentar für Altern und Lehrer, wel- 
che üch jenes Werks bey dem Unterrichte ihter 
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Kinder und Schuler bedienen wollen, Yon L. Ph. 
Funke. Eriter Band,‘ welcher Tafel 1-50, oder 
Heft 1-10. des Bilderbuchs begreift, gr. $. 1798« 
a Rthir. 12gr. oder 4A, jokr. 

Man finder in diefeın Buche ganz ausführliche Brläus 
terung aller in dem bekannten Bilderbuche rorkommeii« 
den Gegenftände, fo dafs Ältern und Lehrer, welche das 
Bilderbuch ‘beym Unterricht der Kinder gebrauchen, 
nicht nöchig haben, darüber noch andre theure Werke 
nachzulefen. Der Hr. Infpector Funke hat ganz im Gei« 
fte des Verfaffers des Bilderbuchs gearbeitet, und beide 
werdeh nun neben einander auf diefe Art fortarbeiten, 
Jede ı0 Hefte Bilderbuch bis zum goten Hefte bekome _ 
men einer ähnlichen Band ausführlichen Text, und vom 
4!ten Hefıe an, welches nächftens herauskommen wird, 
wird diefer Text mit jedem Hefte zugleich ausgegeben, 
um ihn gleich beym Unterrichte gebrauchen zu können. 


F. S. privil. Induftrie - Comtoir 
zu Weimar. k 





“- 


Neue Verlags- und Commiflionsbücher von Friedr, 
Bechtuld in Altona, 
OÖferme[fe 1798. 

Acheron. 8. $ gr. 

Archiv, neues, der Schwärmerey und Aufklärung, von 
F. W.Schütz, 4s Heft, 8. ger. 

Beinerkungen über die freymüthige Beurtheilung des Ver- 
fahrens der dänifchen Regierung, bey Einführung der 
neuen Kirchenagende, 8. 2gr. 

Bemerkungen über die Staatsvrerwaltüung der deutfchen 
Fürften, und ihrer Minifter. Von einem brandenbur« 
gifchen Patrioten, 8. j 

Erholungsftunden für frohe Gefellfchaften, 4 Bändchen, 
12. 2 Rıhlr. 

Familienunterkaltung, die, oder zwölfhundert auserlefe- 
ne gute Räthfel und Charaden, nebit Auföfsung, $ 
t Rıhlr. 

Heinrich Raugraf von Meinungen. Trauerfgiel in vier 
Aufz. von Karl Koch, $-. 6 gr. 

Hoekstra, Joan. Alb., ietsover Gods Grootheid blykbaar 
in zyne luistervolle eigenfchappen vorgedraagen In een 
tiental Leerredenen. (In-Commiflion) ı Rılr. gr. 

Kinderfreund, der, für Anfänger im Lefen und Denken, 
8. 3er- ; 

Laterne, die, für die mittlere Claffe des deutfchen Volks 
Von G.F.R. 8. 4er. 

Lebensgefchichte des däniichen Staatsminifters Andreas 
Petrus Grafen von Bernftorf, Mit deffen Bildnißs. 8. 
Schreibpapier. ı4 gr. 

Daffelbe Poftpapier. 16 gr. 

Leben, Meynungen und Sittenfprüche eines Läderlichen, 
8. logr. 

Lesbare Sachen zum gemeinnützigen Unterricht für die 
Jugend, $. 10 gr. 

Menich, der neue, von @. © Meyer, ater Band, tes 
Heft, 8. 13 gr. 

Niemann, (Prediger in Akana) wohlgemeynter beruhj- 
gender Zufpruch, an alle Einwehner der Herzogthümer 

(9 Ra Schles- 
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Schleswig und Holftein, betreffend die Einführung der 
neuen Kirchen- Ageude. 9. B gr. 
Ritter, J. W.F,, Medicinifch - chirurgifches Handbuch, 


oder praktifche Anweifung für diejenigen, die in Er-, 


mangelung- eines Arztes, ihr-eigener, oder anderer 
Aerzte feyn müfen. 8.. ı Rehlr. 

Sammlung von kleinen Gedichten und profaifchen Auf- 
fätzen etc. 16. 12 gr. 

Sittenfprüche, Lieder, Fabel, und Erzählungen, für 

die Jugend, 16. ggr._ 

Theaterzeitung für Hamburg und Altona, tes, 2tes, jtes 
Heft, 9. ı2 gr. 

Unterricht für den Bürger und Landmann, über die von 
Dr. J. G. C. Adier verfafste neue Schleswig Holiltein. 
Kirchen - Agende. 8. 4 gr. 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Annalen der leidenden Menfchheit. 5s Heft, gr. & 

er enthältr 

1. Kaufchs Schickfale. 

2. Erlter Grundfatz der Staatskunft. 

3. Doctor Grümeifen. 

4. Schöll. 

5. An meinem Freund \Yahrmund. 

6. Edmund Burke, (a). 

7. Edmund Burke, (b). 

$. Bedenken über die heutige Vermehrung des Adels. 

9: Schreiben. eines Adelichen in Hannover. 

so. Verfahren des Abts des Klofters Lamfpringe im Hil- 
desheimifchen, gegen eiten ihm untergebenen Mönch. 

11. Schreiben im Namen des Pater Maurus, gefangenen 
Benedictiner- Mönchs im Klofter Lamfpringe, im 
Hochitift Hildesheim, an die Menfchheit. 

12. Muir. 

13. Juden - Bekehrung. 

34. Ausseinem Briefe aus Marburg. 

us. Göttingen. 

16. Die philofophifche Facultät follte (ich aber doch fchä- 
men! Anekdote. 

37. Auton und Solimon, oder die gehangenen Lijebesrit- 
ter, aus den Acten erzählt. 

18. Bemerkungen über leipzig und das Mufeum des 
Herrn Beygang, in dem Schreiben eines Engländers 

. an (einen K.andsmann in der Schweiz, , 

39. Arnold Delius, 

20. Difcite juftitiam. 

21. Bruchftück aus den noch ungedruckten Beyträgen 
zu einer Kritik des gegenwärtigen Zuflandes der Ju- 
Meier in den kleinen Staaten Deutfchlands. 

. Nachrichten aus Berlin. 

er Bittfchrift des ehemaligen Predigers Schulze um Re- 

‚ vilion feines Procefles. 

24. Herr von Berlepfch. 

25. Nachtrag zu dem erfien Auffatze in diefem Hefte. 
Bautch, Schickfale, ‚ 








“ 


8 


In der Hensingsfchen Buchhandlung in Erfürt ift er 
fchienen und in allew Buchhandlungen zu haben: 


Antihobbes, oder über die Grenzen der bürgerlf. 

“ chen Gewalt und das Zwangsrecht der Uiiterthd- 
nen gegen ihre Oberherrn, von P. J. A. Feuerbach, 
a Rıhlr. 4 gr. 


Das: aligemeine Intereffe des Gegenftandes diefer 
Schrift, der Name des Verfaflers — eines der eifrig- 
ften Vertheidiger der Rechte der Meufchheit — verbun- 
den mit dem \Wunfche jedes Patrioten einem endlichen 
Refultate hierin näher zu kommen, -macht diefe neue 
Darflellung um defto wichtiger. Wenn hinreifende Be- 
redfamkeit und zugleich plane philofophifche Behaud- 
lung, eine Schrift fo auszeichnen wie diefe; fo kann üie 
gewi@s gleichen Anfpruch auf Theilnahme des geübıen 
und ungeübten Dernkers machen; da überdies jeden Deur 
fchen ein Buch merkw urdig feyu mufs, in dem er die 
rechtlichen Verhälnifle, in denen er mit feinen Eurfen 
Beht, und feine Rechte und Befugnifle kennen lernt. 





In der Hensinprfchen Buchhandlung in Erfurt ie 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben.. 
Feuerbach, J.A. P., philofophifch - juridifche Un- 
terfuchung über das Verbrechen des Hochverraths,' 
1798. 6 gr. 
Verdient irgend ein pofitiver Rechtstheil die Bear. 
beitung eines Kopfs, der in gleicher Stärke Philofoph if 
und Rechtsgelehrter ; fo ift es das peinliche Rech Der 


. Verfaffer behandelt. einen Gegenfland deflelben, der wohl 


vorzüglich einer reifen Erwägung bedürfte, und giebt 
dadurch zugleich eine Probe, nach welchem noch nie ge 
fatsten Gelichtspunkte, er diefe ganze VYilfenichaft einer 
Kritik unterwerfen wird. 





In der Henningsfchen Buchhandlung in Erfurt ik es- 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Magazin der neuelten vorzuglichften Reifebefchrei- 

bungen, aus fremden Sprachen überietzt, von J. 
.O. Fick. 2 Theile, 1798. 2 Rthir., 
enthält: R 
\Wilh. ie ansführliche Darkellung vom 
Sina. und feinen zinsbaren Stanten. Aus dem 
Englifchen. 

Das verdienftvolle Unternehmen einer Überfetzung, 
der merkwüurdigflen Reifebefchreibungen ausländifcher 
Nationen, wird mit Winterbothams höchfimerkwürdiger 
Befchreibung des finefifchen Reichs eröfnet, Sie gehört 
zu den erften Werken über diefes beynahe noch unbe- 
kannte Land, und neuer als Makartneys Reife übertrifft 
fie diefe weit an Vollfandigkeit. Die Fortferzung diefes 
Magazins wird die deutfche Literatur mit den .‚neuellem. 
ausländifchen itinerarifchen Werken bereichern. 


- 
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Sonnabends den ag Julius 798. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Neue periodilche Schriften, 
+ 


er Monat Jun. 1798. von der deutfchen Reicht 
und Staatszeitung enthält 9 Numern von No. 
XLIYV. bis LII. Die in diefem Monat gelieferten Auf- 
fätze u. f. w. find folgende : Fürftenfpierel. — Zur G&- 
ebichte der neuellen Begebenheiten in der Schweiz. — 
Schreiben eines Deutfchen an den General Buonaparte. 
— Organifation der innern Verwaltung der helvetifchen 
Republik, — Entfchädigung der unterdrückten Parrioren 
in der Schweiz. — Schreiben aus Aarau, an den Her- 
ausgeber d, St. Z. — Auszug aus dem Briefe eines Nie- 
derlinders. An ebendenfelben. — Zufatz des Harausg. 
d. 8.2. — Landung der Engländer in Frankreich. — 
Überficht der neueften Ereigniffe in Graubünden. — 
Der fchlummernde Riefe Herrmann. — Antrirts- Aud'enz 
des neuen Spasifchen Gefandien R. Azzara, bey dem 
Directorio in Paris. — Zwey contraftirende Belege zur 
Gefchichte der letzten Rerolution in der Schweiz. — 
Wachricht von den medicinifchen Anftalren und milden 
Stifcungen in Paris. — Schreiben aus Heidelberg. An 
den Herausg. d. St. Z. — Über Beduürfnifs, Preife und 
Anpflanuzung des Holzes. — Vom Zehnren. Bey Ge- 
legenheit der über diefen Gegenftand in der Schweiz 
vorkommenden öffentlichen Verhardlungen, — 38 Mis- 
eellen über verfchiedene Materien politifchen, hiftori- 
fchen und lirerarifchen Inhalts, vom Herausg. d. St. Z. 
— Nachrichten, Berichtigungen, u. f. w. 

Von diefer Zeitung erfcheinen wöchentlich 3 Bogen in 
Quart, und werden jeden Dienjtag und Freitag rege'mäfsig 
ausgegeben, und durch ganz Deutfchland verfender. 
Die Liebhaber wenden fich mit ihren Beftellungen an 
die Jöbl. Pofiämter und Ruchhandlungen ihres Orts, oder 
an die MKaiferl. R. ©. P. A. Zeitungs - Expedition in 
Nürnberg, welche die Hauptfpedition übernommen hät. 

Die Expeditiun der deut/chen Reichs - und 
Staatszeitung, 


IL Ankündigungen neuer Bücher, 


In. der. Zimmermannifchen Buchhandlung in Witteh- 
berg. il fo eben erfchienen, und in allen guten Buch- 
handlusgen zu haben ; 


D. Franz Volkmar Reinhard Verfuch über den Plan, 
welchen der Stifter der chriftlichen Religion zum 
Beiten der Menfchen entwarf. Vierte gauz um- 
gearbeirere Auflage, 8. ı Rthir. 


"Da der Hr, Verialler bemüht gewefen ilt, diefem kleinen 


Werke die Einrichtung zu geben, welche die feit der 
erften Ausgabe deffelben entllandenen neuen Bedürf- 


-nifle nöchig zu machen fchienen , fo dürfte es in feiner 


veränderten Geftalt die Aufmerkfamkeit denkender 
Chriften noch mehr verdienen a}s fonft. - 

Über die Rechte und Befugniffe der Ältern bey den 
Verheursthungen ihrer Kinder , theoretifch und 
praktifch abgehandelt von D. Johann Gottlob 
Hennig. 8. 1 Rehlr. 12 gr. 

Der Hr. Verfaffer, welcher’ fich fchon durch RE 
Schriften aus dem Eherechte ruhmlichi bekannt gemacht 
har, behandelt hier einen Rechtsgegenfland, der alle Auf- 
merkfamkeit verdient, das Buch ift in g Abfchnitte ver- 
eheilt, der ı handelt von dem Recht und der Gewak 


‚der Älrern über ihre Kinder, in dem was die eheliche 


Verbindung derfelben, überbaupt betrifft, der ze von 
den Befugniffen der Ältern, bey den Verheursthungen 
ihrer Kinder nach deutfchen Rechten, der je von dem 
Rechte der Ältern in Anfehung der Verheursthung, nach 
Grundfätzen des kanenifchen Rechts und in dem sten 
werden die Rechte und Befugniffe der Ältern,, bey den 
Eheverbindungen ihrer Kinder, nsch heutigen gemeinen 
und befondern Gefetzen, vorgetragen. Bey der Bear- 
beitung diefer Rechtsmaterie ilt der Hr. Verf. mit Fleifs 
und Prüfung zu Werke gegangen, indem er viele Vor- 
urtheile freymuthig und gründlich beflritten, und über- 
sus viele nützliche Wahrheiten, angebracht hat. Durch 
die praktifche Behandlung, die mit der theoretifchen ver- 
webt if, erhält das Werk. vorzüglichen Werch, und 
die eingeftreuten praktifchen Bemerkungen und Rechus- 
dälle, werden jedem juriftiichen Gefchäfismenne, Lau 
kommen feyn. — 


Bey Amad König in Sırssburg und bey Ebendem- 
felben in Paris, Quay des Auguftins No. 19. ift 
zu haban: 


- Traid dlömentaire de Geographie altronomique, namm- 


relle ei pelitiqus, g. Paris 1798. 


sl 108. 
( L Predis 
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Precis hiftorique des principales descentes qui ont dte 
faites dans la Grande-Bretagne, depuis Jules- Cefar 
jufqu’a lan ;V. deila BERN ON: 8: Paris 1798. 

2l.5% 

Oeurres de Dauvemergues, contenant introduction h 
la connoiffance de l'efprit humain, et autres Effais 
philofophiques, critiques et moraux. 18. Paris. a 
Vol. aL.38. 

Du Digre de certirude de la Mödecine, par P. J. G. 
Cabanis. 8. Paris 1798. ı L. 108. 

L’Art de la teinture des fils et dioffes de colon, pre 
c&de& d'une theorie nouvelle des veritables caufes de la 
fixitd des couleurs de bon teint, fuiri des cultures 
du Paftel, de la Gaude er de la Garance, 4 l’ufage des 
Cultivateurs er des manufactures, par le Fiteur d’Ap- 
liguy. 12. Paris 1798. il 

Notice hiftorique des defcentes qui ont et: faites dans 
des Isles Britanniques, depuis Guillaume-le-Conquerant 
jufqu’h lan 6 de la Republique frangaife; avec une 
grande Carte enluminde, gravde par P. F. Tardieu. 
4 Paris 1798. de PImprimerie de Crapelet. 4L. 108. 

Erudes de j'homme phylique et moral, confiderd dans 
fes differeuts ages, par J. A. Perreau, 8. Paris an 6. 

5L. m. 

Decourvertes de la mer du Sud. Nourelles de M. de la 
Peyroufe, jufqu'en 1794. Traces de fon paflage trou- 
vees en diverfes Isles et terres de 1'Octan pacifique, 
grande Isle peuplde d’emigres frangois. 8. Paris. 

+ L. 10 8. 

Nour. Principes de Geologie, compards et oppolis h 
ceux des philofophes anciens et modernes , notam- 
mens de J. C. Lamether.e, que les a tous analyfes 
dans fa theorie de la terre; ou maniere.plus (imple 
d’obferver er d’expliquer, Nun fur l'autre, les princi- 
paux faits naturels; avec un abräge de. la göologie 

‚ mourvelle; par P. Bertrand. 8. Paris an 6. 7L. 

Amin, ou ces derniers temps. ı2. Paris 1798. 2L. 168. 

Nourv. Bibliotheque d'un homme de gout, ou tableau de 
la literamre ancienne et moderne, etc, etc. ze edi- 
tion, corrigee et sugmentee par une fecidıt de gens 
de Lettres. 8. Päris 1798. 3 Vol. ır L. 108, 


Thöorie des fentimens moraux, ou effai amalytique für- 


les principes des jugemens que portent naturellement 
les hommes fur les actions des aurres er fur les leurs: 
fuiri d’une Differtation fur l’origine des langues; par 
Adam Smirh, irad. de l’angl. par 5.Grouchy Ve. Con- 
dorcet. Eile y a joint kuit Lettres fur la fympathie. 
9 Paris ı798. 2 Vol. ıı L. 
Ziquiffe d'une hiftoire de 1a Medecine et de la Chirurgie 
depuis le commencement jufqu’a nos jours, äinfi que 
de leurs principaux auteurs , progres, imperfections 
etietreurs, traduit de lV’angl. de M. W. Black, ee 
Coray. $- Paris 1798. 6L. 
Miftoire des Defcentes qui ont eu lieu en Angleterre, 
- Beoffe, Irlande ex Isles adjacentes, depuis Jules- Cdfar 
jufqu’b nos jours, avec trois cartes geographiques. $. 
Raris' 1798. aL. 109 
Eifhi (ur les propridtds mödicinales de l’Oxigene, et fur 
Vapplication de de prineipe dans: les maladieg veac- 


[y 


— .. B6e 


riennes, ploriques eı dartreufes, par je Cit. Alyon. $ 
Paris 1798- aL. ıo : 
Les Arentures de Hugues Trevor, od le Gilblas An- 
glois, par Thomas Holcreft. Trad. de l’angl. par 
Cantwel!l,. ı2. Paris 1793. 4 Vol. fig. 8 L. 08 
Oruvres poftkumes de Montefquieu, pour fervir de fup- 
plement aux differentes editions in-$, qui ont paru 
jufqu’h prefent: 8. Paris 1798 sL. 





‚ Pfuchologifche Briefe zur geheimen Jugendgefchichte 
des Grafen Erlsbach, von Ü. F. F. von Felgenhauer. 
Bofton und Philadelphia. 1798. 306 6. Danzig- 
Frofche i 

Der Verleger kann es dem Verf. diefes in einem fchönen 
blühenden Stil gefchriebenen Werkchens, gewils nicht 
zur Laft legen, dafser einzig nur die beträchtliche Zahl 
unfrer deutfichen Romauen, durch ein neues Product 
habe vergröfsern wollen, da fein Zweck tiefer eingreit, 
feine Ablicht treffender auf Darltellungen pfychologifcher 
Wahrheiten, (in der vielleicht blos zufällig zum Grunde 
gelegten Jugendgeichichte eines gewilsen Grafen Erls- 
bach,) beftimmt zu feyn fchein.. Man liebt im Gegen- 
theil, aus der erften Üüchern Zeichnung der beiden 
Hauptpsrlonen Erlsbach und FFarringfiüdt, aus den 
feinen Nüaugen ihrer «ontraflirenden Charakterzüge, 
dafs der Verfalfer feine Lefer nicht blos angenehm un- 
terrichten, fondern auch lehrreich unterhalten wollte; 
denn Beförderung reiner Moralität, Bekämpfung einge- 
wurzelter Erziehungsmifsbräuche und ein dreifles Ent 
gegenftemmen gegen die defpotifiche Gewalt verjährter 
Vorurtheile, beflimmen bier gauz »igentlich den Inhalt 
diefes pfycholegitch-moralifchen Romaus. Das Urtheil 
des Verfaffers über die gröfsere Zahl unfrer heutigen 


‚ Komanenlefer, und feine Meynuug im Allgemeinen uber 


unfre heutigen Romane feibit, finder man auf $. 136 und 
151 fehr richtig entwickelte, und mufs der Verleger ihm 
darin vollkommen beypfiichten. Überhaupt kann man 
dem Verfaller mit aller Unparteylichkeit die Gerschtig- 
keit widerfahren laffen, dafs bey einer reinen und cor- 
rect-[chönen Sprache, bey neuen und kühn gewagten 
Ideen, jedes feiner Gemälde, jede Schilderung mit der 
narurlichften Leichtigkeit aufgefafst und richtig darge- 
Belle ift, worass man bey ihm ınit Recht auf eine ge- 
nauere Kenutnißs des menichlichen Herzens fchliefsen 
kann. Zwar ilt feine Phantalie freylich nicht ganz ohne 
üppige Auswüchfe, undeinige fchlüpfrige Stellen, wiewohl 
mit Aludirter Feinheit grzeichner, bringen den Verieger 
auf die Vermuthung, dais der Verfaiier vielleicht Sceuen . 
eigner Erfahrung malte, um feine Schilderungen defte 
anfciiaulicher zu machen, und eitier befondern Ciaffe 
von Lefern, für feine vorgetragene Wahrheiten noch 
mehr Empfänglichkeit zu geben.. Eine gewilse Über- 
ladung an literarifchen Hinweifungen wäre allenfalls das 
einzige, welches bey diefem intereffanten Werkchen 
hätte vermieden werden follen , das übrigens mik 
Fug und Recht allen jungen Männern und verheura- 
theten Damen zur nützlichen Unterhaltung empfohlen 


.‚werdea kann. 
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Neue Verlagsbücher von Jugurt Mylias in Berlin. 
Jubila’e - Meffe 1798. 

Dratring. F. \V. A., Magasin für die Landes- und Ge- 
fchichtskunde der Mark Brandeuburg und anderer be- 
nachbart. Preufs. Provinzen, ıs Heft. gr. 9. ger. 

Fawcete, J., Predigten, aus dem eng]. überf. von J. 
Schleiermacher, mit einer,Vorrede von F. 8. G. Sack, 
2 Bände. gr. $. ı Thir. 20 gr. 

— Unftdichkeir, eine Folge des Unverftandes, heraus- 
gegeben und mit einer Vorrede v. F. 8.6. Sack. gr.$. 

I gr 

Hugo, Prof., Lehrbuch des Näturrechts ‚ als einer 

Philofophie des pofitiren Rechts. $. 14 er. 
— Lehrbuch des civiliftifchen Curfus 'ar Theil, 8. 14 gr. 
(ift mir vorftehendem einerley Inhalts.) 

— deffen civiliftifches Magazin. 3r Band. ıs Stück. 8. 
8 gr. 

Tellers, W. A,, Predigt zum Gedächnis Friedrich Wil. 
helm des zten, Königs von Preufsen. gr. $. Schreib- 
Papier. 3 gr. 
Druckpapier. 2er. 





An Herrfckaften. 

Ideen für Herrfchaften, ihre Bediente, Kutfcher, 
Jockey, Laufer, Jäger, Hufaren etc. (im beften 
Gefchmack) zu bekleiden. Quer Fol, mit 26 
illum. Figuren. 2 Rıhir. ı2 gr. 

Diefes \WVerk, welches lich durch Gefchmack und Wahl 
fehr auszeichnet, ift uns aus dem Ausland als Commif- 
fions-Artikel eingefendet worden, und fuhrt einen eng- 
lifcken und franzößfchen Titel, von welchen wir nur 
letzten hier beyfügen. Recueil d’Iddes nourelles pour 
habiller-fuivant les reples du meilleur gaut fes domef- 
tiques, Jockeys, Courriers, It in allen Buchhandlungen 
zu haben, \ 
Baumgärtner. 


Reife nach Sicilien und Athen, den Infeln des Archi- 
pelagus , Smirna,, Confiaatinopel und den Külten 
von Afrika, aus dem Englifchen überfetzt und 
mit Zufätzen begleitet von Bernhard Reith, mit 
5Fol. Kupfern. Der Text it in Quart präruckt. 

Diefes Werk ifl in einem äufserft auziekenden Stil in 
" Briefen gefchriebei, girbt viel Auskunft über Sirren 
und Gebräuche diefer Londer, und machı uhs mit fchr 
vielen neuen Dingen bekennt, die man ganz vergebens 
in andern Reiteb-fchreibusgen fucht, 
Baumgärtuerifche Buchhandl, 





L'art de tirer les Cartes ou le moyen de lire dans 
Varvenir, auec de Cartes, Paris 1798. ı Rehir. 
r2 gr. Diefes Buch ift aueh in deutfcher Sprache 

. zu haben, in 4 Bändchen, 3 Rıhlr. 4 gr, 

Kein Vergnügen und Spiel ıft lebhafier in Gefsilfchaften, 
als wenn Witz und kleine Neckereien können dabey an- 
gebracht werden. Kein gefeilfchafiliches Spiel ift dazu 
bequeiber, fagt der Verfalfer, als die Kun, aus der 


| 
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Kartö wahrfagen zu laffen, Der Verfaffer lebte viel in 
freundfchaftlichen Zirkeln, und wurde dadurch auf den 
Gedanken gebracht, diefe Wiflfenfchaft ‘in Regeln zu 
bringen, nach dem er öfters die fteifeften Vifiten und 
Soupees in die lebhafteften Gefellfchaften umfchuf. Diefe 
Anleitung if in allen Buchhandlungen zu haben unter 
dem Titel: Geheimnifs die Karte zu legen, oder ans 
der Karıe einem fein Schickfal vorber fagen zu können. 
Baumgärtnerifche Buchhandl. 





Nochricht für- Aeltern und Lehrer. , 

Marx. Mag. A. Fr. A. B. C/ und Lefebuch für Rin- 
der, mit 22 Kupfer in eng]. punktirter Manier geitochen 
und illum. gr. 8. x Rthir. ı2gr. Der Verfaffer ift 
fchon rühmlich durch verfchiedene Schriften über die 
Erziehung bekannt. Die 22 Kupfer erhalten 66 kleine 
Gemälde, indem jede Platte in drey Felder abgerheilt 
worden. Drey ganzer Jahre liefs die _Verlagshaändlung 
an-diefem Buche arbeiten, um etwas vollkommenes zu 
liefern. 

Baumgärtnerifche Buchhandl. 


—— 


In allen Buch» und Mufikhandiungen find zu haben: 
R FPFiegenlieder 
. Für 
guie deutfchs Mütter 
> son 
J, F. Reichardt - 
Mit 3 Kupfer. 8, 4 ı Rthir. 


5 





80 anerkannt auch der Werth des Phofikalifchen 
Pl ürterbuchs von Gehler it, fo if es doch für viele, 
die blos Liebhaber der Phyfik find, feiner Gröfse wegen, 
zu koftbar. Diefen können wir die angenehme Nach- 
richt geben, dafs in derfelben Buchhandlung, in welcher 
jenes Werk herausgekommen ilt, in Kurzem ein ähn- 
liches, aber kleineres, in zwey Octavbänden erfcheinen 
wird, deffen Verfafler ich dem Publicum fchon durch 


"mehrere phylikalifche Schriften rühmlich bekannt ge 


macht hat. 


- 


er nnd 


‚Jofeph Faweeits Predigten. Aus hin Engfifchen 
überferzt von Fr. Sehleiermacher; mit einer Vor- 
rede von F. 9. G. Sack. Zwey Bände. Berlin 
"bey Hultis 1798. gr: 8. ı Achlr. zo gr- 

Diefe Pr-digreu, welche in ibrem Vaterlande als ein 


_Meifterwerk der Kanzelberedfamkeit aufgenommen wor« 


den, verdienen gewifs such unter dns gekannt und be- 
wuudert zu feyn. Sie find der: vor einer Verfammlung 
aus den gebildereren Mittelfländen gehalten worden, 
und werden auch in Deutfchland vorzüglich denen 
willkommen feyn, welche reine Sitlichkeit, und eine 
von allen Vorurtheilen freye Religiofität zu fchärzen 
wifen, und bey welchen auch der Schmuck einer 
kühnen ıtnd blühenden Berediiamksis nicht verloren ift. 

(6) Lz De 
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Der gefehmackvoile, fchon durch ähnliche Arbeicen be 
kannte Überfeizer, hat auch diefe äußeren Vorzüge 
in unferer Mutterfprache auf eine Art wiedergegeben, 
die felbit die Kenner des Originals befriedigen wird, 
Die‘gröfßsere Ausführlichkeit diefer Voriräge, welche 
ein deuticher Kanzelredner freylich nicht nachahmen 
darf, wird denfeiben, für den Gebrauch des Lrfers, 
deffen Herz immer gleichmäßig bewegt und befchaftige 
bleibt, nur eiten neuen Werth geben. Belehrende 
Winke über diefen Gegeaftand giebt der verehrungs- 
würdige Verredner. 


Nochricht an die Damen. - 

Vom Magazin des neuelten franzäßifchen und eng- 
lifchen Gefchmacks in Rleidung, ift das erfte Heft er- 
fehienen, es enchält 4 bunte Blätter mit 10 Figuren. 
ıs Blatt enthält eine Parifer Dame mit einem Huch & ig 
Lisberh und mit einem Kreuze & la Jeaneıte, fie ilt in 
einer Nachmittagskleidung. 25 Blatt, eine Dame und 
ein Herr in Balikieidung. Die Dame ift in türkifchem 
und der Kopfputz in- griechifchem Koftüm. 3s Blatt 
enthält 2 Damen mis den neuelten Parifer und zwey 
mit den neueften Londner Kopfputz. gs Blatt drey 
englitche Damen in Nachmittagskleidung, theils in h 
Yantique „ theils in türkifchem Koftume. Diefes Ma- 
gazin ift in kl. Quartformat. Text und Gemälde ünd 
auf fehr feinem Velin Papier mit Didotfchen Lettera 
gedruckt. Der Jahrgang kofter 6 Rethlr. alle Monate 
erfcheint ein Heft, und if in allen Buchhandlungen 
zu haben. , 

M. A. Berrin. 


II, Manufcripte fo zu verkaufen, 


Ich arbeite an einer deutfchen Überfetzung des in 
: Frankreich mit fo vielem Beyfall aufgenommenen Werkes i 
Principes des meeurs ches toutes les nations par 
Saint- Lambert. 3 Vol. in-8. 
Der Verfafler , (chön al: Dichter fehr bekannt!, arbeitete 
24 Jahre an diefem gefchmackvollen und geiftreichen 
Werk, und hat fich dadurch einen Platz zwifchen 
Locke und Condälac errungen, Die Buchhandlung, die 
den Verlag diefes nützlichen Werkes übernehmen will, 
kann lich deswegen an mich wenden, 
Yrerdun, Canton Lena,” 
am 18 Jun, 1798. 


M. Vitzthum. 


IV. Herabgefetzte Bücherpreife, 


In der Ahlifches Hofbuchhandlung zu Coburg find 
-in Dimmillen für basre freye Einfendung des Geldes 


I — nn 


‘ Antiquits tir du grand Dictionaire. 
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in Carolin ä ıı Gulden, folgende Bücher, fo alle ganz 
neu in Pappe mit gelben Leder - Papier und rothen Schnitt 
gebunden, jedes eiumal zu haben. — Die eritern find 
die richtigen Läden- und letztere die heruntergefeizten 
Preife, 

. Tiefenthalers (J.) Befchreibung von Hindoftan, 3 
Bände mit Kupfern. 37 f. 38 kr. zu 24 fl. Halle Magie 
2 —4Tbeil. gr. $. Wien. 7 f. 36 kr. zu 5. ı5 kr. 
Deilen fortgefeızte Magie Ir— gr Th. gr. 8. 21 d. 24 kr. 
zu 14 A. Eocyclopedie au Dictionsire raifonnd des 
fcieuces, des Arts, et des Metiers par une focicıd de 
Gens de Lettres. 36 Theile nebfi 3 Theile Kupfer gr. $. 
Laufanne. 80 fL zu 125 fl. Bourdaloue fimmıl. Predigt. 
14 Thl. gr. 8. Wien. 16 ä, 36 kr. zu ıı A. Biblis ie 
latein. deutfch. Sprache mit Erklärung und Anmerk, 
von Braun alt. Teftament, ı — 6 Thl. und neues Tefta- 
wient. gr. $. 28 8., zu 18 A. Fabricii (J. C.) entome- 
logia fyftemar. IV. Tom. nebfl Iı.dex und Supplem. gr. $. 
au 0. 4 kr. zu ig fl. 30 kr. Rethmeyers ( Phil. Ludw.) 
Braunfchw. Lüneburg. Chronik, 3 Thl. mit Kupfer. 722. 
in Pergam. gui condit. zu ı2 A, Manderbachs Eutwürfe 
zu Volkspred. über die Pflichten der Religion 10 Thle. 
gr. 8. Frankf. 17 8. zu 32 fl. Zacharüä, D. 6. T. 
biblifche Theologie. 3te verbef, Auf. ı — 5 Theil. 8. 
Göttingen. $f. 24 kr. zu 5. 36 kr. Gefchichte der 
Deutichen von den älteflen bis auf die neuern Zeiten. 
5 Thl, 8. Heilbron. ı0 fl. zu 68. go kr. Preny neue: 
Architecture Hydraulica. ır Thl. ır Band. gr. 4. Frankf, 
7.8.30 kr. zusf. Martins Unterricht in der natürl. 
Magie von Wiegleb. ır — sr Bd. gr. 8, Berlin. in ganz 
neuen halben Franzb. ı2 fl. zu 10. Dictionaire royal 
frangeis anglois et anglois frangois, par Boyer. 4. Bafel. 
10 8. 3o kr. zu 7A. Dictionsire Abrege pour l'intel- 
ligence des Auteurs clafliques grecs et lauins de Sebba- 
thier contenant la Geographie }'hifteire la fable et ies 
Yıll Tom. $. 
Xverdon, 15 8. zu io ll, Di 


V. Vermifchte Anzeigen. 


Den richtigen Empfang mehrerer anonymifchen dies- 
jährigen Schriften befcheinige ich hiemit mit dem ver- 
bindlichften Danke für die mir unbekannten Verfsfer 
und gütigen Einfender, Unter andern find mir: Die 
Ocenpation der Stadt und Fefiusg Mainz; die Stimme der 


. Menfchheit an die Abgeordneten in Rafladt; die Adrele 
aux Souverains de (Europe, und das Neue Licht, fo wie 


auch das Memoire, Concernant la petite verole et adreffs 
au Conprös de Maftadt, durch die Poft richtig zugekomimen, 
Raltadt, den 16 Jun. 1798. £ 


v. Schwarzkopf. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


L Ankündigungen neuer Bücher. 
Gelehrte Anzeige wener Bucher. 


Wonder A4ilremeinsn Bibliothek der neueften theolog.- . 


Literatur, herausgep. von Joh. Ernfi Chriftien Schmidt, 
hat das ılle Stück 15 Bogen ftark, die Prefle ver- 
laflen , und ift bereits in allen Buchhandlungen. 
Das Stück kofter brofchirt ı6gr. Der ganze Jahr- 
gang von 6 Brücken 4 Rıhlr, 


SH: sus diefem erften Stücke wird das Publicum 

fchliefsen können, dafs ftrenge, parteylofe Wahr- 
Beitsliebe, Gründiichkeic und Vollltändigkeit diefe neue 
Zeitfchrift charakteriüren ;und dafs diesInftitutein wirk- 
fames Beförderungsmittel der Cultur der theelogifchen 
Wißenfchaften (zu denen hier auch die Erziehungswiffen- 
fchaft gehört) feyn werde. Da das vaterländifche Pu- 
blicum noch jederzeir gemeinnützige Unternehmungen 
zn Beften der Wiffenfchaften thätig unterftützt hat; fo 
verfpricht [ich der Verleger in Anfehung der gegenwär- 
tigen das Nümiiche, 
Giefsen im Jun.. 1798. 

FF. Heyer- 





Von folgendem Werke iff für meinen Verlag eine: 
Überfetzung unter der Preffe. 

M. Crichton’s ingwiry into the nature and origin' 
of mental: derangement comprehending a concife 
tyliem of che Phyüology and Pachology of thehumanı 
mind 2 Vol. London. 1798.- 

Göttingen, den öten July 
1798 
J. C. Dieterick.. 





Default nachgelsfine P’erke „. aus dem Franzößfchen: 
nit Anmerkungen und Zufützen: von Herrn Doctor War- 


denburg biefelbit,, werden in kurzem in allen Buchhand-- 


Jungen zu haben feyn.. 
Göttingen ,, den. öten. Sul 1798- i 
J.: €. Dieterichi- 


r 


‚In meinem Verlage ift von dem Göttingifchen Philo- 
fophifchen. Mufeum, herausgegeben von Buhle und Box- 
terwek des erften Bandes zweites Stück erfchienen. Es 
enthält folgende Auffätzer I. Von dem Grundrifs der 
Vernunft nach Harmonie. II. Idee’ einer allgemeinen 
Apodiktik. III. Über dasIdeale im Menfchen. IV. Po- 
puläre Prüfung der Möglichkeit einer Glückfeligkeits - 
Moral. V. Die Wilden und der Biafebalg ,. eine Fabel. 
VI. Neuefte Gefchichte der Philofophie in -Deurfchland« 
Fortfet£ung.. — In allen diefen Auffätzen verfolgen die 
Verfaffer ihren Plan, den fat entfchlummerten Geift der 
freyen Unterfuchung, unabhängig von jedem Schul- und 
Sectengeilt wieder zu wecken und zu beleben , und die: 
wiffenfchaftliche Cultur der Philofophie mit einer edien „ 
fo wenig fentimentalifch als fcholafiifch prunkenden Dar« 


fteliung zu vereinigen... Auf eine neue Elementarphilofo-_ 


phie zielt die Idee einer allgemeinen Apodiktik „ die im 
den folgenden Heften weiter ausgeführe werden wird. 
Göttingen,. im Jun, 179$- a 
ö ı J„C. Dieterich.. 


Schen feit mehrern Jahren fammie ich an Materia- 
lien zur Gefchichte des Gefangnifswefens und der Gefäng- 
«iffe in ältern und neuern Zeiten. Vorzüglich intereflirt 
mich die befonders in der zweyten Hälfıe des jetzigen 
Jahrhunderts in verfchiedenen Ländern und Provinzen: 
Deurfchlands, vielleicht mehr als: einmal, mit und ohne: 
Erfolg, in Anregung gebrachte Verbeflerung derfelben.- 
Sollten Männer, die mir mir'von gleichem Eifer fur die- 
fe der Menfchheit fo wichtige Sache belebt, wrd durch: 
ihre Lage und Verhältniffe in Stand gefetzt werden, mie 
Auszüge aus den darüber verhandelten Acten zu verfchaf- 
fen, oder mich mit vielleicht weniger bekannten Quellen, 
aus denen fich fur jese Gefchichte manches fchöpfen liefs,. 
bekangt zu: machen,‘ mir freundfchaftiich engegen kom- 
men; fo werden fie mich und alle. denen Beiörderung: 
der Humanität wichtig und das Fortfchreiten der Menfch- 
heic zu. höherer Volikommenheit theuer ift , ehr verbin-- 
den.. — In kurzem’ erfcheint auch eine Fortferzung mei- 
ner hiflerifchen Nachrichten und Bemerkungen uber die' 


merkwurdipjten Zuchthäufer in Deut/chland „ im 2 
. ie 
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ich nicht ndr nieheere in den vorigen Bänden nicht ge- 
nannte Anitalten befchrieben, und zu den genannten und 
den vonihnen mitgetheilten Nachrichten Zufätze geben, 
fordere auch die fchon in.der Vorrede zu B. 2. St. 2: je 
tes Werks, verfprochenen Abhandiuegen nebft einem 
chic des dafelbit gedachten Memo're, der mir jetzt 
zweckmälsiger fcheint, alseine vollftändige Überfetzung 
deffelben liefern werde. Beyträge zu der von unferm 
gelehrten Staatsminifter von Mafow in feinem Handbuch 
der Literatur gewünfchren Pfychologie, befonders aus 
dem Umgange mit Gefangenen ablirahirt, nebit einigen 
andern Auffätzen, fellen dasa\Yerk befchließen. Hal 
den azten Jul, 1798. 
a FF agnitz. 


So eben ift erfchienen nnd in allen Buchhandlungen 
Deutfchlands zu haben: 

„Hertraute Briefe aus Holland, im Frühjahr 1797. 8. 

„1798. 14 gr. 

Die freymüthige Darftellung und Beurtheitung des po - 
litifchen Zuftandes von Holland und die bis jetzt völlig 
unbekannte Criminalgefchichte des jungern dänifchen Gra- 
fenvon RB... , welcher in Botterdam unter dem Numen 
Friedrich Meyer hingerichtet wurde — möchten die Aufmerk«- 
famkeit der Lefer am meillenifeffeln; die vielen intereflan- 
tea Bemerkungen über Siren, Literatur, le ne 
u. L w. ungerechnet, 





Unter dem Titel: 

Bio-Abbreviatura, oder die Kunft, das menichli- 
‚che Leben zu verkürzen. Ein Buch für Theolo- 
gen, Juriften, Mediciner, Cameraliften und alle 
Stände, 

erfchejnt künftige Michaelmeffe ein Werk, bey deffen 
Ausarbeitung es dem Verfaller Hauptabficht war, alles 
dasjenige zu entwickeln, welches, fey es nın auf welche 
Art es wolle, dem phyfifchen oder moralifchen Leben der 
Menfchen Verderben oder Tod eutweder mittelbar oder 
unmittelbar if. — Der Verfaffer hat dabey Hinücht auf 
te deskbare Fälle genommen; rüger mit Wahrheit die 
Mängel jedes Standes, und liefert, um mit einem Wort 
das Ganze zu umfaflen, ein Quodliber der Mängel des 
menfchlichen Lebens überhaupt und in jedem Betracht, 
ohne fich gerade an eine ängftlich ausfhidirte Ordnung zu 
binden, welche bey einem folchen Werke Chimäre leyn 
würde. — Und wenn fich übrigens, wie fchon gefagt , 
das ganze Werk auf alle im menfchlichen Leben vor- 
kommende Verhältniffe erftrecken wird, fo liegen duch 
Ausfille oder Rügen über einzeine Perfonen, ganz aufser 
dem Gebiete deffelben, und, wepn hie und da der Ton 
in Satyre ausarten mufste: fo grenzt diefe Satyre doch nie 
an ein lich nur allein angemafstes Selbftgefühl, fie artet 
nie in Grobheit aus. — Diefes Werk wird zur bellimm- 
ten Zeit in allen foliden Buchhandlungen zu haben 
feyii 


menu 
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Niederrheinifches Tafchenbuch für Liebhaber des 
Schönen und Guten 1799. Herausgegeben von Fried- - 
rich Mehn. 

Die gute Aufnahme, welche die bisherigen Schrif- 
ten des Herausgebers im Publicum gefurden haben, 
läfst mich nicht zweifeln, daß auch diefes Tafchenbuch, 
welches in der Michaelismeffe in meinen Verlage heraus- 
kommen wird, demfelben um defto willkommener feya 
wetde, da der Herausgeber allen Fleifs augewender hat, 
es fo unterhaliend, lehrreich und nützlich, als möglich 
zu machen. 

Der erfle Abfchwitt enthält den (deutfchen, franzöli- 
fcken, ruflifchen und judifchen ) Kalender, welchem zu- . 


” gleich vellftändige Tafeln über die Zeitgleichung, den 


Mot&swechtel, den Auf-und Untergang der Sonne, und 
die Sichtbarkeit der Planeten beigefügt find, und welcher 
fich durch Vesfländlichkeit, Genauigkeit, Brauchbarkeit 
und gefchmackvolle Einrichtung auszeichnen wird. Er 
it das Werk eines gefchickten Mathematikers unlers 
Landes. - 

ber zwayte Abfchritt enthält Beyträge zur Beförde- 
rung des guten Geichmacks in Kupferftichen und Gemäl- 
den. Infonderheit macht der Herausgeber den Anfang 
» it einer Befchreibung der berühmten Düfleldorfer Gal- 
'erie und einzelner. Gemälde derfelben, von denen die 
Darlle’!ungen in fauber gearbeiteren Rupfern von Herrn 
Prof. Hefs beygefügt find, und unterhält bey diefer Ge- 
legenheit feine Lefer mit dem Leben und Character vor- 
züglicher. Maler. Br glaubt, dafs diefe Unterhaltung 
feinen Lefern um defto angenehmer feyn müfe, je mehr 
es Bedürfnifs jedes wohlerzogenen Menfchen ift, fich 
auf Kunfigenufs und Beurcheilung der Kunftwerke &ini- 
germafsen zu verftehen, 

Der dritte Abfehnitt enthält vermifchte profäifche 
Auffärze, welche allgemein intereffant, uud unterhaltend 
find, und der Fierte, Gedichte von verfchiedenen befon- 
ders niederrheinifchen Dichtern, nach einer möglichft 
ilrengen Auswahl, mannichfaltigen, theils muntern, theils 
ernfihaften Inhalts. 

Der Herausgeber hat diefes Buchlein dadurch für 
die Lefer brauchbarer zu machen gefucht, dafs er am 
Ende Wort- und Sacherklärungen in alphabetifcher Ord- 
nung beygefügt hat. 

Ich glaube nach diefer Inhaltsanzeige zur Empfeh- 
lung diefes Tafchenbuches weiter nichts hinzufügen zw 
müffen, als dafs es auch‘ in Anfehung der Kupfer, des . 
Drucks, des Papiers, und der äufsern Form den fchön« 
ften Tafchenbüchern nicht nachftehen wird. | 

Weil die Kupfertafeln keine großse Menge Abdrücke 
verftatten, fo werde ich keine Exemplare unverlangt ver- 
fenden können; ich erluche alfo die Buchhandlungen „ 
mit denen ich die Ehre habe in Verbindung zu lehen, 
mir gefällig zeitig anzuzeigen, wie viel fiezubrauchen 
glauben, um ihnen die Verfendungen im Monat Seprem- 
ber zu machen, 

J. H. C. Schreixer. 


Burhhändler in Düffeldorf. 


— 


Bey 
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Bey Amand König in Strasburg, und.bey Ebendem- 
falben in Paris Quay des Auguflins No. 18. ind er- 
fchienen 

Heues Gefangbuch , zu’ Beförderung der häuslichen 
und öffentlichen Andacht. Herausgegeben ron D. 
J. Lorenz Bielig und Prof. Iiaac Haffuer. & 
18 gr. 

Mitten in den flürmifchen und niederfchrlagendeo Jahren, 
wo ein trauriger Schleyer Religion, und alles was Be- 
ziehung auf fie hat, umhüllte, bearbeiteten die würdigen 
Herausgeber diefe Sammlung vortreillicher Lieder, wel- 
che von allen nachdenkenden und von Voruriheilen frey- 
en Verehrern der chriftlichen Religion ia der hieligen pro- 
teftantifchen Gemeinde, als auch aufser derfelben, mit 
Freuden aufgenommen wurde. 

Neues deutfch - franzößfches VocabwWair für Schulen 
und Anfänger ın beiden Sprachen; efithaltend alle 
zum fertigen Lefen und Sprechen derfeiben nörhi- 
gen, und nach der Sachfolge geordneten Wörter; 
nebft einer möglich -volllländigen Sammlung der 
gebräuchlichltea Beywörter, Zeitwörter ec. eıc. 
16 er. 

Diefes Werkchen ift nicht nur Schnliehrern und 


Anfängern in beiden Sprachen brauchbar, fondern auch’ 


Sprachkundigen und Gelehrten wird die Erfcheinung die- 

fes Buches angenehm feyn. Die Spraciie des häuslichen 

Lebens, mit der wir,.auch bey der lleifsisften Lectüre, 

in einer fremden Sprache fo wenig bekanıt werden, be= 

Dtimme haupiläichlich den bey Anlegung eines jeden Pla- 

nes nothwendigen Gefichtspunke. 

Dietionnaire, mouveau, frangois, compofe fur ie 
Dictionnaire de l’Academie frengaife, enrichi d'un 
grand nombre de mors adoptes dans notre langue 
depuis quelques anndes, et dans lequel on a re- 
fondu cous les fupplimens qui ont paru jusqu’a 
prefene. 2 Vol. gr. 4. 

Dictionnaire portatif de la langue frangaile, extraic du 
grand Dictionnaire de Pierre Richele. Non- 
velle edition , entierement refondue et conliderable- 
ment augmentce pae Wailly. 2 Vol. gr. 8, 3 Rıthlr. 

Effets du Sommeil er de 1a veille dans le traitement des 
maladies externes par Tiffot. gr. 8, 14 er. 

Elömens de Myologie et de la Syudegmologie par Zauth. 
2 Vol. gr. 8. ı Rılılr. 18 er. 

Hermis ou recherches philofcphiques fur Ja Grammaire 
univerfelle, trad. de l’angl. de J. Harris; avec de re- 
marques, gr. 8. ıRthlr. 18 gr. 

de !'Iniluence des paflions de l’ame dans les maladies e, 
des moyens d'an corriger les maurais effsts par Tifor. 
er: 8. ıRıhle. ögr. 

Iaflitutions phyüologiques de Blumenbach ; traduites du 
latin et augmeuties de notes par Pugnet. gr. $. 
ı Rıhir, 


le Maitre de la langue allemande, on nouvelle Gram- 
maire mechodique er raifonnde, compofce fur le mo- 
dele des meilieurs auteurs de nos jours et prineipale- 
ment (ur celui de J. C. Gottfched. ızme Edition origi- 
male; plus perfectionude que Jes precedentes, gr, $. 
1 Rıhlr.. u 


— ? 


10 Rıhir. = 
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Marche et Refultat de la Guerre foutenus parla France 
contre la Coalition, depuis fon commencement jusqu’s 
la pais continentale. Du 20 April 1792. au 17 Ocwbr. 
1797. par Poffelt. gr. in fol. 6gr. 

Principes de Medecine et de Chirurgie;-par Villars, gm 
8. ıBehlr. gr 

Refutation d’un Paradoxe lirrerairede M. F. A, Wolf Prof. 
en Jangue grecque fur les Puöhes d’Homere. gr. $: 


Tr» A 

Pi diercique dans la curedes maladies; par Til- 
fot, gr. $. 1 Rıhlr. ggr. . 

Voyage de l’Inde a la Mekke par Ahdoul Keryın, extrait 
et trad. de la Verlon anglaife de fes memoires, avec 
des notes geogr. litt. etc. par Langics avec, ig. 18. _ 
ı Rıhlr. ger. 


Da mehrere Ärzte über den Entwurf zur Pockentafet, 
den ich dem Meomsire addreffe au Comgrös de Raftatt, eun- 
cernant da petite wirole in deutlicher Sprache beygefigt ha- 
be, eben jerzt ihre Gutachten abfaflen, fo fchlage ich die- 
fen vor, unter der II. Abrheilung zu lefen, wie folgt: 

Wem es irgend möglich ift, der benutze doch javom 

Anfange an einen Arzt! — Höchft nützlich ift: 
ı) Nero. 1. (M. f. Nre. 1. im Texte,) 2) Nro, 2. ° 
' (8. T.) 3) Nro. 6. (LT., wo reiner fatt neu- 
er Wäfche zü lefen if.) Aufßerlt heilfım 
find auch gewöhnlich: a) kühlende Geträn- 
ke, oft und in kleinen Gaben angeboten, als rei- 
nes ,„ ungekochtes Waller, auf Brodrinde 
aufgegoffen, dem man zur Abwechslung eiwss von 
einem angenehmen Syrup, (als von Himbeeren etc.) 
oder etwas Citronenfiure nit Zacker, oder Sauer- 
honig, oder auch zur Hälfte eine wäßsriehte Abko- 
chung von Gerite, Rirfchen u. d. gi. zumifcht. 
b) Nro. 4. (L.T.) ec) Nro.5. (£.T.) Man achte 
ferner auf die Zeiträume der Rrankheit eıc. 


Wer irgend eine anderweitige Ueberfstzung jener 
Pockentafrl vorzufchlagen weiß, ( fie kofler mit dem We- 
moire etc. nur 6 gr.), der habe doch ja die Güre, fie 


zur ferwern geitteinfchaftiichen Bersthfchlagung der Aerzte 


dem Unterichriebenen mitzucheilen! 
Halle, den 7. July 1798. 
J. ©. FI. Juncker. 
Prof. d. Med. zu Halle. 


Io der Jägerfchen Buchhandlung in Frankfurt am 
Mayn it erichienen und in allen deutfchen Buchhaudlun- 
gen zu haben: 

Vertrauliche Briefe über das vormalige ftaatsrecht- 
liche Verhäktuils des Waadt- Landes, (Pays de 
Vaud) zur Stadt Bern 8. 1798. 16 gr. 

Mit wahrer und befcheidener Treymüthigkeit fchildert 
der Verf. in diefen Briefen die Gefchichte der ehemali- 
gen Oligarchie feines Varerlandes, die fchon früher be- 
kannt geworden wäre, bätten es die polidfchen Verhält- 
niffe des Standes Bern, der alle Exemplare in der Ori- 

() Ma gind- 
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einalfchrift aufkaufen und nachher bey grofßser Strafe 
verbieten liefs, erlaubt. Der Überfetzer hat nun wich- 
tige Anmerkungen hinzugefügt, die dem Ganzen fowohl 
in hifterifcher als ftatiftifcher Hinficht ein nech größie- 
zes Interefe geben. 


Für Gartenliebhaber, Ökonemen un Förfter find 
folgende neue erfchienene Schriften vorzüglich zu empfeh- 
len, und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Schmidt, C. F., der ehrliche Baum - und Küchengärt- 
ner, oder vollländ. und deutliche Anweif., alle Ge- 
fchäfte in Blum- und Küchengarten auf eine zweck- 
m.iisige und vortheilhafte Weife zu beforgen. 8. Leip- 
zigbey Gerh. Fleifcher d. J.ı2 gr. 

Riemann, ]. Fr., praktifche Anleit. zum Teichbau, für 


Förfter, Ökonomen und folche Perfonen , die ich we- 


niger m. d. Mathematik abgeben, m.Kpfrn. $. ebend- 
ı Rthir. 8 gr. 

Der praktifch unterrichtende Bienenvster od. Hülfe 
büchlein für grofse und kleine Bienenwirthe , befon- 
ders für das Landvolk, vom Commillionsrath Riem, 
Pait. \WVeruer, u, e.a. Bienenfreunden berichtigt. 8- 
mit Holzfchn. ebend. 12 gr. 

Einger, W., prakt. Abhandlung über Befämung und. 
Verpfanzung von: Laub- und Nadelhölzern, in 3. Ab- 
fehnitten-, 8. ebendaf. 6 gr. ° 

Albanico, J. H., nützliche Bensilinngen fur Garten - 
und Blumenliebhaber. 6tes Heft. 8. ebend. Gar. 

Die wichtigften Lehren des. nützlichen Gartenbaues, für 
diejenigen Freunde und Liebhaber defelben, welche 
lich über die Gründe der Behandlung ihres Obft - und 
Gemüfegartens felbft unterrichten wollen, auch für 
Feldbelitzer brauchbar. 8. ebend. 1797... ı. Rthlr,. 


— 


Die Mikroscope gehören oline Zweifel 'mit zu denen: 
Inftrumenren, welche die angenehmften und nützlichiten 
Befchäftigungen. gewähren; allem der bisherige Preis- 
machte, dafs. viele Liebhaber darauf Verzicht thun. mufs- 
ten. Ich: glaube daher: einem'grofsen Theile des Publi- 
cums einen Dienft zwerweifen,, wenn:ich hiermit anzei- 
ge, dafs ich gefonnen bin,. folgende Sorten: zu den bil 
higften Preifen, auf Pränumeration zu liefern.. 


1) Microftopia compojfita,, mit 5. verfchiedenen Ver- 
änderungen, nach Kuficher und. Adamfcher Art.. 
Sie ftellen die Objecte wiedie bekannten Hofmann-- 
fchen,. ohne alle Farben deutlich und helle. dar, 
und mit: dem- Apparate, der von gutem Ilolze und 
lackire ift, kann man alle Verfuche machen.. Wer 

da. weifs, dafs ein: gutes Compolitunroft. mit 50 0d. 
60 Rihlr. bezahlt wird, wird eine Pränumerstion 
von 10 Rthlr.: cour. billig finden, wofür ich ein 
folches Initrument zu. Ojtera 1799.- wohl. emballirt 
ebliefere.. 
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2) Sommenmikrofeope, fo auch als Simplicia anzu- 
wenden find. Es’gehören dazu 2 fchöne Linfen, 
einige Objectenfchieber, überhaupt allerzum Be- 
ebachten nöthiger Apparat. Die dabey befindli- 
che Anweifung des Gebrauchs, wird durch ein 
Kupfer ‚fo verdeutlichet, defs es einen jedem 
leicht wird, diefes fo äufser& beluftigende IJuftru- 
went, wodurch man einen Floh oder Milbe, fo 
grofs wie ein Kalb aneiner Wand darfellen kann, 
ohne weitere Belehrung zu gebrauchen. Wer daf- 
felbe zu beützen wünfcht, pränumerirt 2 Rıhlr. 
22 gr., und erhält alsdann dafelbe zu PF’eynach- 
‚ten a. c. in einem Emballagekalten ohnfehlbar: 

3) JSonnenmikrofeope ,„ fo mit und ohne Verfinfte- 
rung des Zimmers gebrascht werden können. Sie 
find°nicht wie die Branderfchen,, fondern nach ei- 
genen Ideen verfertiget, fo. dafs fie in mancher‘ 
Hinücht neu find. Man pränumerirt darauf (echs 
Rthir. Cour. wofür ich ein folches Ioffrumenteben- 
falls zu FF eynachten a. c.. abliefere. 

Sollten fich nun zu diefen Sorten Liebhaber finden, 
fo erfuche ich diefelben ergebentt, fich deshalb bis zum 
Ende des Septembrs, in frankirten Briefen, entweder di- 
recte an mich,. oder an. den Herrn Buchhändler Leich 
zu Brandenburg, oder an die Herrn Concha et Francke 
zu Berlin zu wenden, die mir auch ihre Pränumeration 
durch einen Schein beftätigen werden. Wenn Prediger, 
Buchhändler u. f.w. die Güte haben wollen, darauf Prä 
numeranten zu fammeln, fo- werden Sie mich fehr ver- 
pfichten ; überdem biete ich denen Sammlern .. 10. Pro- 
cent Reb. für ihre Bemühungen an. 

Zur Empfehlung diefer Anzeige mufs ich noch er-- 
wälhnen . dafs meine Mikrofcope von.ver (chiedenen Sach-- 
verftändigen mit Beyfall beehrt ligd. Ich nenne nur den 
bekannten Naturforfcher den. Herrn. Prediger Herbft zu 
Berlin, von dem. ich mir eine Beurtheilung derfelben: 
ausbat. Ich erhielt fie, und zwar in den fchmeichel- 
hafteften Ausdrucken. Um indeflen. manchen Furchtfa- 
men alle Zweifel wegen der Güte der Sachen zu neh- 
men, foerkläre ich hiemit, dals ich jederzeic bereit feyn 
werde, die Pränumeration zurückzuftellen, fo bald Kean- 
ner darthun, dafs. ich dafür zu wenig geleiltet habe.. 

Brandenburg. den: 30 Jun, 1758. 

“ Duncker .. 
Prediger zu: Rathenau.. 


II. Auctionenm.. 


Den ı/7ten Septembr. diefes Jahres foll in Berlin ei- 


ne Sammlung: von Büchern ‚. Aupferwerken. und Land- 


karten, wie auch.einigen Antiquitäten, Kunftfachen und 
Naturalien verkaufe werden ‚ unter welchen üch manches 
fchöne feltene- Werk und. Stück befinder.. Auswärtige 
Liebhaber können. üch in: frankirten Briefen. wegen des 
Verzeichniffes davon an den Herrn. Candıdaten Sonnin am. 
Döhnhofsplarz im Lehmannfchen Haufe wenden. 

Berlin. den. 24, Junius, 1798.- 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Erklärung 


die deufserungen des Hr. Hofrichters v. Berlepfch gegen 
die Calenbergifehs Ritterfchaft betreffend. 


D*“ Hr. Hofrichter, Land- und Schatzrath von Ber- 
lepfch fährt fort in allen feinen Schriften, fogar in 
feinen zu Raftade übergebesien Blemoires die Calen- 
bergifche Ritterfchaft auf eine ehrenrührige Weife zu 
beleidigen. Map hat bisher Bederken gerragen, fich 
darüber zu äufsern, da der Charakıer des Mannes, fo 
wie der Perfonen_der Ritterfchaft in ihrem Vaterlande 
zu bekannt ift, dafs letzte als Urfache gehabt hätten 
zu befürchten, dafs durch die von dem H. v. B, ge 
thacıe Äufserungen ihr guter Name leiden könnte. Da 
man aber ars den über die Schrifren des H. v. B. ge-, 
fällen Recenfionen, und den von andern Schriftftellern 
geäufserten Meynungen erfehen, dafs man im Auslande 
von dem Zufammenhange der Umilände nicht unter- 
Tichter, den Gerenftand auf eine nachtheilige Art für 
die Rirterfchaft benrcheilt har; fo glaubt der Verf. diefer 
Anzeige es lich felbfi und der Ritterfchaft fchuldig zu 
feyn, foigende Bemerkungen öffentlich bekanıtzu machen. 
Der H. v. 3 fand durch feine Verwandfchaft, durch 
die grofse Achtung, die man fowohl für feinen Vater ale 
Stiefvater gehabt, und durch eine perfönliche Freund- 
Schaft in der genaueften Verbindung mit den angefehen- 
ften Männern in der Stadt und dem gröfsıen Theile der 
Calenbergifchen Rirrerfchaft. ‚Seine Bedienungen gsben 
ihm einen folchen Einflufs, dafs er die befte Gelegen- 
heit hatte, fich Liebe’ und Achtung zu erwerben. Es 
war daher gar keiner, nicht einmal der entferntefle 
Grund vorhanden, warum irgend Jemand aus Feind- 
fchaft oder Nebenabfichren gegen ihn hätte handeln 
tollen; vielmehr habarı diefe Umflände veranlafser, dafs 
man ftets gegen ihn viele Nachficht beobachter hat. 
Wie fehr wäre es daher nicht zu wünfchem'gewefen, 
dafs der H. v. B. feine Kennmille, und Talente zum 
wahren Beften des Staats augewandt hätte, und was 
für vorzüpliche Ausfichten würden fich ihm dann 
nieht eröffiiet haben? Um fo mehr ift es daher zu be 
dauren, dafs fein ganzes Betragen ihm diejenigen Folgen 
zugezogen hat, die den jetzigen Gegenftand feiner Be» 
fchwerden ausmachen“ Dan ift entferar dem H. v. Bi 


“ Rrafällige Ablichten beyzulegen, glaubt vielmehr den 


Grund in dem in unferm Zeitalter fo oft eintretenden 
urglucklichen Egoismus zu enrdecken. Wenn man nur 
feine eigene Meynung für vollkommen anfieht, und um 
fie geltend zu machen, fich alle Mitrel und Wege für 
erlaubt halt, und wenn man, wie der Hr. v. Martens 


‘bemerklich gemacht, gar zu gern eine wichtige Rolle 


im .Sraaıe fpielen will, dann wird man nur zu leicht 
auf Irrwege verleiter, die für den Staat und die Bande 
der menfchlichen Gefellfchaft die nachcheiligften Folgen 
haben. = 
Die befondere Lage, in der feir dem Anfange der 
franzöfifchen Rerolution üch auch die mehrften Proviszen 
Deutfchlands befanden, gab die Gelegeiiheit, daß manche 
Perfonen,, die unter andern UmRänden (ich würden be- 
ruhiet haben, nun, um lich geltend zu machen, mit 
befondern Meyrmngen hervorıraten. Im Fürftenchum 
Calenberg war eine Auflage, das fogenannte Fixum, 
nicht beliebt. Man hat'e verfchiedeue Milderungen ein- 
treten laffen, aber diefe weren nicht hinlänglich die 
Klapen- zu heben. Wie im Jahr 1789. die Stimme der 
Unterthanen in mehrern Ländern lauter wurde, fo 
wurden auch die Klagen im Fürftenthum Calenberg über 
diefes Fixum zudringlicher, fo dafs die Landesregierung 
die Abänderung diefer Auflage ausdrücklich von den 
Ständen verlangte, Bey diefer Gelegenheit enftand bey 
manchem Unterrhan der Gedanke, dafs er lich von 
feinen Auflagen mehr befreyen könnte, und es fehlte 
nicht ar Perfonen, die diefe Sprache zu begunftigen 
{uchten. Im Fürftenthum Calenberg it nun fur den 
gemeinen Mann die glückliche Einrichtung, dafs da die 
Hauptaullage der Licent von den wohlhabenden, (on. 
derlich von den Herrfchaftlichen Bedienien bezahlı wird, 
der Landmann anjetzo weit weniger an Landaui.agen 
zahlt als er vor hunder: Jahren gegeben hat. Es war 
daher “unfireitig eine Pflicht für diejenigen, die durch 
ihre Kenntnifs und durch ihre J.age im Stande waren, 
die ungerechten und unbilligen Befchwerden des land» 
manns durch vernünftige Vorftellungen zu widerlegen, 
dafs fie ihren Credir dazu anwendeten. Aeiner war da- 
zu gefchickter ala ein Landrach, der als erfler der 
'Landesrepräfentarten auf den Unrerthan vorzüglich 
wirken konnte Der MH. v.-d. shas diefes aber nicht. 
($) N . fon- 
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kondern im Gegentheil fuchte er (ich bey dem Bürger 
und Landmann nur dadurch beliebt zu mächen, dafs er 
ihren Befchwerden Gehör gab ; ein hoffnungsvoller 
junger Rechtsgelehrter mufste die Bittfchriften aufletzen, 
und der Landrach v. W. übergab lie felber auf dem Land- 
tage, wo dann falt fämmtliche Befchwerden bis auf die 
von dem Fixo als frivol verworfen wurden, Königliche 
Landesregierung veranlafste eine Unterfuchung gepgen 
den Concipienten, diefer wurde aber darüber fo nieder- 
gefchlagen, daß er vor geendigter Commiflion verftarb, 
Das Berragen des H. vr. B. in diefer Sache erregte viel 


Auffehen und Mifstrauen.' Diefes nahın um fo mehr zu, » 


je mehr man mit feinen Abfichten und feinem Betragen 
bekannter wurde. Jeder Landtag enthiele in Auffärzen 
von einigen hundert Bogen neue Projecte, wovon die 
mehrften eine Veränderung in der Landesverfalluns be- 
zielten; oder an und für fich feibft nicht ausführbar 
ware, 
feine Meynung geltend zu machen, fuchte der H. v. B, 
fie auch bey den andern Ständen, der Prälstur und den 
S:adıten auf alle Art durchzufeizen. Er bewirkte im 


wenig Jahren weie ausfehende Streitigkeiten unter den 


Stäuden, und warmıe Differenzien wieder auf, fo iiber 
hundert Jahre geruber hatten, wo er lich dann wieder 
als Vermitiler aufitellen wollte, sum fein grofses Ge 
wicht fühlen zu machen. Die Landfchaft felber aber 
‚wurde mit der Landesregierung in befländigen Zwilt 
verwickelt. Es war daher natürlich, dafs die Mitglieder 
dor Ritterfchaft in den mehrfien Stücken fich feiner 
Meynuug widerfetzten, welches denn bey ilm Erbit- 
serung und neue Plane zu ihrem Nachktheile veranlafste. 
Um nur ein Exempel hieron auzuführen will mau fol- 
gendes bemerklich machen : Es ilt eine fehr weife Ein- 
sichtung, dals in der Ritterfchafe nur die Anwefenden 
votiren dürfen, und zwar nicht nech Gütern, fondern 
mach Perlonen, denn da aufser den neun Mitgliedern 
des großsen Ausfchuffes wenige aus der gemeinen Rüter- 
fchaft den Verlammlungen beyzuwohnen pflegen, fo er- 
hält dadurch keiner vor dem andern den Vorzug, .fon- 
dern ein jeder hat ein gleiches Recht. Wie der H.v.B. 
Fand, dafs die mehrilen Mitglieder des grofseh Ausfchuffes 
feinen Projecten keinen Beyfall gaben, fo veranlafste er 
sicht nür, dafs einige von feinen guten Freunden aus 
der Ritterfchaft der Sefitan beywohnten, fondern fuchre 
such den Grundfatz ge!tend zu machen, dafs die auf 
den Eandiag nicht kommenden von der Ritterfchaft, _ 
einem andern gerenwärtgen eine Vollmacht ertheilen 
könnten, dem alsdenn das Vorum fo accrefcirte, dafs 
er fo viele imme hatte als er Volimachten erhalten, 
Hiedurch erhielt nun der H. v. B. eine folche Majorität, 
deals die übrigen Mitglieder des grofsen Ausfchuffes in 
elleır Gegenftanden Lich feiner Meynung hätten fügen 
mülfen; indeffen würde diefes nicht von langer Dauer - 
 gewelen feyn, da unter andern auf die daron im Lande 
bekaunt gewordene Nachricht fofert fechszehn Perfonen 
«inem andern Mitgliede des großsen Ansfchulfes ihre 
Vellmachten eriheilten, welcher aber keiuen Gebrauch 
davon machte, fondern mir veraulafsıe, dais Königliche 
Landesregierung diefe verfafsungswidriee mit den be- 


denklichllen Folgen verbundene Neusrung inhibire, 


— nein" 


Nicht zufrieden in der Curie der Ritierlchaft ° 
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Wurden aber Plane von ändern Mifgliedern entworfen, 
fo war der IH. v. B gemeinizlich der erfte, "der fich 
ihnen widerferrte. Z. E. mehrere Mitglieder der Ritter: 
fchaft hatten fchon längft den Wunfch einer Riter- 
matricul meüufsert, damit man dadurch in Stand geferzt 
würde, die Beyträge des Ritterflandes genauer zu be- 
fiimmen, es wurde daher feltgeferet, dafs nicht nur 
eine Commillion dazu ernannt werden follte, (ondern 
vorläufig verabredet, dafs kein Pertinenzftück eines 
Ritterguts alienirt werden dürfe. Der H. vr. 8, wi. 
dcerfetzte fich letztem Punkt um fo mehr, als er es 
feiner Conrenienz gemäfs fand ein ganzes Gut zu diftra- 
hiren, do dafs falt nichts wie das Wohngebäude blieb; 
hingegen‘ war er fehr geneigt auf allen Landtawen dar- 
auf zu dringen, dafs die Ritterfchaft ihre noch in fehr he- 
fchränkter Maafse bisher genoffene Liceprfreyheit wegee- 
ben möchte, weil er feiber kein Gut befafs, wo er fie ge- 
höriz ®xerciren konnte; indem das Gut, fo ee bewohner, 
im Hellifchenbelegen ill. Der jerzige unrlück)iche Reichs- 
krieg gab dem H. v. B., der bey der Könirlichen Landes- 
regierung nicht die gewünfchte Willfährigkei: fand, feine 
mehrmas in Rücklicht feiner felbit geäußserten 
Wünfche und feine Projecte realilirt zu fehen, eine Ge 
legenheit, feinen Widerwillen gegen diefe!be öffentlich 
an.den Tag zu legen. Die Kurbraunfchweigifchen Lande 
haben in diefem Kriege den grefsen Vorzug genoffen, 
dafs fie bisjerzo weder zu den Römermonsten noch zu 
dem Contingent den Beytrag baar geleifter haben, im 
dem diefea von dem Landesherrn bezahlt iß.. In den 
erften Jahren wurde kein Contingent bey der Reiths- 
armee geltelle, weil dss im enelifchen Solde ftehende 
Truppenkorps als ein folches angefehen wurde, und erft 
in (pätern Jahren ift es mit Gelde dem kaiferlichei Ifofe 
vergütet, Wie die Truppen ausmarfchirten, rührete üch 
keine T.andichafe, wie aber das Kriegsglück weniger 
vortheilhaft war, und mehrere Truppen beordert wu 
den, da glaubten die Stände den Nachtheil der aus der Ver. 
minderung ‚der Landesunterihasten durch die Ausbebung 
entftand, vorlielien zu müffen. Die Lage, werin üch nach» 
her die Kurlande befanden, veranlafsten natürlicherweife 
mehrere Überlerungen und Vorftellungen. Diefes war 
eine Pficht der Stände, und wurde daher allgemein in 
fd fern genehmigt, als es mit der Landesrerfaflung und 
dem wahren Wohl des Staats übereinftiimmte. Nur 
fuchte der H.v. B. diefes zu weit auszudehnen, die 
Mecht ‘des Landssherrn zu fehr zu beichränken; neue 
“ Plane zu entwerfen, die ganz zweckwidrig, und ich möchte 
faren, ungereim: waren, und zulatzt Vorfchläge zu thun, 
die in den damaligen Zeitumftänden und- nach der Art, 
wie lie gefchshen, einem Hochverrath fehr nahe ‚kamen. 
Dis Frage wegen der Concurrenz zum Krieg und 
Frieden, ift (wenn man den Punkr wegen des pecuni” 
ären Beytrages und der Aushebung der Mannichaft aus 
nimmt, als in welchem Fall eine Einflimmung noth- 
wendig ift) nicht fo deutlich beflimme als der H. v. B. 
und feine Confulenten es behaupten; deun nicht einmal 
zu gedenken, dafs die Concurrenz bey fo vielen Land- 
fchaften, fo mit der Calenbereifchen ein eleiches Recht 
haben, nicht wohl flat finden kann, wie diefes noch 
von dem H, v, Martens wohl besperker il, Lo "ach 
ru 
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auch den H. v. D. die nach dem weliphälifchen Frieden 
gewecitelre Schriften, fonderlich die unter Regierung 
der Herzoga @Gerrg IT ühelm und Johann Friedrich vor-/ 
gekommenen Streirigkeiten belehrt haben, dafs Ichon da- 
malen den Caleubergifchen Ständen diefe ausgedehnte 
Concurrenz nicht zugellanden it, wie denn auch Kur 
fürlt Era? Sugtt und die nachmaligen Regenten fie bey 
allen Kriegesbegebenheiten nie anerkannt haben. (Über- 
haup« it es traurig, dsfs der H. v. B. bey fa vielen Ge- 
legenheiten landichaftiiche Acten und einzelne Docu- 
mente extrahirt hat, aber fie nur höchlt felten vellftändig 
und davon nur zu ofı allein dasjenige, woron er glaubte, 
deals es mitfeiner Ahlicht übereinitimmend wäre; daher 
diejenigen zu  bedauren (ind, die folche Extracte zur 
Gründregel annehmen.) Die Folgerungen fo daher aus 
diefer vermeyntlichen Concurrenz gezogen worden, find 
nicht als begrunder anzunehmen. 

Überhaupt aber haben Stände Urfache bey der Äuf- 
ferung der Concurrenz fehr vorlieh:ig zu feyn, damir fie 
wicht dadurch, dafs (ie gewiße,Plane billigen, zu Ver- 
bindlichkeiten herbeygezogen werden , von denen die 
font würden befreyı geblieben feyı. Wenn nach dem 
unglücklichen Feidzuge in der Champague, wo die 
Frarzofen die Kurlande von der heilifchen nnd well- 
phälifchen Seite bedroheten, die Stände wären befragt 
worden, würden le dann nicht mit den Kriegeszu- 
rültungen einlimmig gewefen (eva? Und weiches wäre 
die Foige gewefen ? die nämlich, dafs Ge zu den, groisen 
"Unftoften hären beytragen mufen, von denen üie be- 
freyıt schlieben ünd. Auer j 

"Es ift völlig unbegründet, dafs der I. vr. B. zum Re- 
fereuteu in der Landichaft in den Kriegesfachen wäre 
ernannt worden, denn diefes war und konnte nach der 
Iandesverfafung kein anderer als der Laudlyndicus 
feyn; allein es trug fich zuweilen zu, dafs bey den aus 
hunderr und mwehrern Bogen beftehenden Antragen des 
H. v. 8. da wegen der Bezahlun® der Diäten an die 
landfchafrliche Verfemmiung die ‚genaue Anal; ürung 
einer folchen Deductiou dem Lande zu koflbar gewefen 
wäre, zumalen derfelbige Vortrag in jeder der drey 
Curien einzeln gefchehen mufste, dafs der H.v. B. in 
der rirterfchaftlichen Curie erfucht wurde, das Refultar 
anzuzeigen, um dem Landiyndico die Zeit zu Jaflen 
unterdeffen zu protocolliren. - Der H. v, DB, hatte daher 
in diefer Angelegenheit keine mehrere Verpflichtung als 
jedes andere Mitglied, indem es von einem jeden der- 
felben abgehangen hätte, ähnliche oder andere Yorfchläge 
zu thun, fa wie auch diefes von mehreru iu einzelnen 
Fällen gefchehben it; hat daher der H. vr. It. fich durch 
feine Vorfchläge Unannehmlichkeiten zugezogen ,„ fo 
harte er zu deren Entwerfung keine befondere ihn vor- 
züglich beireffende Veranlafung. 

Wie wenig aber der H. v. B. vom Anfange den Un- 
terfchied zwifchen einem Territorialkrıeg und einem des 
Landesherrn gekacınt har, oder diefe nur io feinen 


Schriften fo fehr behauptete Diftinetion hat, wollen gel ° 
send machen, erhller daraus, dafs derfelbe auf dem . 


einen Laudtage einen panzen Plau ausgearbeiter hate, 
wie der Krieg gefüihret werden follte, ein andermal aber 


im Vorfchlag brachte, dafs jedg Landichaft einige De- 
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* Jaffen, weilals dann nichts daraus würde. 
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putirte erneanen follte, welche wezen der, den Ständen 
zukommenden Loncurrenz bey dem commandirenden 
General gegenwärtig wären, um mie ilım den Plan der 
Campagne zu überlegen. Hätten die Stände diefe feine 
Vorfchlige angenommen, daun würden lie doch wohl 
als Haupikriegführende angefehen worden feyn. 

Wie man im Kriege die Garnifon - Regimenter er- 
richtete und zwey nach Hameln zur Verrheidigumg de® 
PFeltung hineiniegte, hiels der H. v. B. auch diefes für 
eine Landesb.fchwerde „ da er behauptere, dais die 
Bürger der Stadt und nicht die Invaliden die Wälle ver- 
theidigen muüfsten. j 

Nach dem Zurickzuge unferer Truppen aus Ilolland 
und wie man eine franzöfifche Inrafien befürchte, fq 
trat der II, v. B. mit dem dem Publico bekannten Vor- 
trage hervor. Er wurde auf dem öffentlichen Jandıare 
angezeiger, in den Curien aber kam er zur Überlegung. 
Der von dem H. v. B. angeführte Satz, dafs die Han- 
nörerfchen Lande in keinem Kriege'mit Fra: kreich 
wären, und dafs es ein blofser Krieg des "Ländesherrn 
fey, und dafs man diefes den Prauzofen bekannt machen 
follte, wurde von der Ritferfchaft als reichsconfitu- 
tionswidrig, und als höchlt bedenklich verworfen, wie 
diefes in einzelnen Votis namentlich bemerket ift, nur 
aus Achtung gegen den H. v. B, trug man Bedenken, da . 
die Vota der Ritterfcheft in die andern Curien kenn, 
feine Yleynung ‚ausführlich ad prorocollum zu äußern, 
man bezeugte daber vur mündlich fein Mifsfallen, warnte 
den H. #. B. freundfchaftlich mit mehrerer Vorlicht zu 
verfahren und beliebte den Puukt auf Üch, beruhen zu 
Diefes letzte 
wurde auch von den andern Curien,genehmige:. Es ilt 
daher falich, dafs die Stände den Vortrag des H. v. 8, 
genehmiget, oder wohl gar über feine gröfsen Ver- 
diente in diefer Angelegenheit ein fo grofses Complimeut 
gemacht hätten; fondern da der H. v, 3. feinen Antrag 
mir einer langen Gefchichtserzihlung begleitet hatre, fo 
äufserte {ich hierüber die Städtifche Curie, dafs fie ihm 
über den Fleifs der Ausarbeitung ein Complimerit machte, 
zugleich aber ihr Bedauren bezeugte, dafs Ge ihm in ver- 
fchiedenen Punkten abilimmen muife. Dieier fo funder- 
bare Antrag des H.v. 8. wurde dadurch fehr bedenklich, 
dafs er erlilich in einem Zeitpuukte gefchahe, wo der 
Feind (ich der Grenze näherte, und wo esäufser(t daran 
gelegen war, die Treue der Landesunterehanen aufrecht 
zu erhalten, weiche dann leicht hätten können wankel- 
murhig gemacht werden, wenn fie fich überzeugt hätten, - 
dafs fie in keinem Kriege mir dea Franzofen waren, und 


"dafs es nur ein Hauskrieg des Landesherrn fey, und 


zweytens, dafs diefe Meynung des H,. v. B. nicht uwa 
als ein gutgemeyuter Vorfchlag privarim, oder vor einer 
Commitey geäüfsert wurde, fondern dafs er denfelben 
alleuchalben öffentlich auch aufser der Landfchaft äufserte, ' 
und mit der pachtheiligfien Beurtheilung der landesherr- 
lichen Verfüzungen begleitete, . 

Nach demjenigen, was bisher erwähnt it, wird man 
leicht beurtheilen, dafs der gröfste Theil der Ritterfchafe 
mit dem Beıragen des H. v. 23. nicht zufrieden foyn 
konnte, fo wielich diefes auch bey den vor einigen Jahren 
verfammelten Cantoys der Ritierfchaft deuslich zeigte. 

@) Na In- 
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Indeffen entfland vor dem Landtage von 1797. ein Um« 
ftand, der die Ritterfchafc gegen den H. v. B, äufserft 
aufbrachte. 

Das Hauptvorrecht der Calenbergifchen Stände, 
welches unftreitig für die Unterthanen das allerwichtigfte 
ift, it diefes, dafs obne ausdrückliche Einwilligung der 
Stände weder eine neue Auflage darf angeoräner, noch 
in dem Steuerwelen die geringfte Veränderung gemacht 
werden. Der H. v. B. trug bey Gelegenheit der wegen 
ebgeltellten Fixifteuer einzuführenden Slirrogate darauf 
an, dafs eine vor Jahren zu einem andern Behuf ver- 
wandte, nachher aber wieder aufgehörte Abgabe auf 
Zehnten und Meyergefälle auf beftändige Zeit zu einer 
andern Kaffe wieder eingeführt werden follre; die Ritter- 
fchaft fuchte diefe Steuer, welche da fie nuf die Befitzer 
der Zehnt- und Meyergefülle allein betrifft, und daher 
wegen der allgemeinen Verpflichtung unbillig ift, zu ver- 
hindern, und behauptete, wenn fie wieder eingeführt 
werden follte, dafs es’nur auf eine kurze Zeit gefchehen 
müfste, und man alsdenn fie demielbigen Behuf wieder 
widmen müfste, wozu fie ehedem verwandt: wäre, und 
proponirte dagegen unter andern eine allgemeine Pferde- 
ffeuer, welcher auch nach Maafsgabe des Landiagsab- 
fchiedes von 168%. die königlichen Pferde mit unter- 
worfen wären, welches auch nachher von der Landes- 
regierung genehmigt if. Der He. v. B. war diefer 
Meynung entgegen, und um die feinige geltend zumachen, 
fchickte er die Protocelle der Ritterfchaft an die Landes- 
regierung, befchwerte fich uber das Corpus und trug 
darauf an, dafs diefelbe in diefem Fall durchgreifen und 
ohue Concurrenz der Stände die Steuer beftimmen folle. 

Da ein iLandrarh überhaupt verpflichter ift, für die 
Gerechtfame der Stände zu wachen, insbefondere aber 
als Mandarariug der Ritrerfchaft deren Vorrechte zu er- 
haltet verbunden ilt, fo hielt die Ri:terfchaft dafür, dafs 
ein Mann, der ihre Protoco!le dem Landeshberrn ver- 
rarhen, des Zutrauens feiner Mitflände unwürdig, und 
dadurch dafs er darauf angetragen, ihr heiligftes Vorrecht 
umzuftoßsen und dem Landesherrn die Macht zu geben, 
ohne Concurrenz der Stände efgenmächtig nene Auflagen 
anzuordnen, nicht mehr würdig fey, als ihr Mandara- 
rius angefehen zu werden. 

Da indeflen noch einige Perfonen in die Anzeige des 
H. Diehberg ein Mifstrauen fetzten,, fo war es eine grofse 
Unvorfichtgkeit des H.v. B., dafs er das Factum in 
einer auf dem Landtage ausgetheilten Schrift felber an- 
erkennte. Wie nun bey der Ritterfchaft die Frage vor- 
kam, ob man dem Antrage der Königlichen Landesregie- 
rung wegen Dimitirung des H. v. B, beytreten wollte, 
fo trat der Fall ein, dafs die Ritterfchaft überhaupt über 
das bisherige Betragen des H. v. B. mifsvergnügt war, 
dafs es den von Königlicher Landesregierung gerügten 
Auffatz nach den befonders-dabey eintretenden Umltän- 
den für ftrafwürdig,anerkannıe, und wegen der com- 
musicirten £rotocolle nebit dem dabey gemachten Antrages 
den H. v. B. unwürdig hielt ferner ihr Mandatarius zu 
feyn. Der Wunfch der Ritterfchaft war daher allge- 
mein, denH. v. B. von der Landfchaft zu entfernen. Es 
wurde alfo per unanimia beliebt, dem H. v. B.den Antrag 
au shun, dafs wenn er um honeltsm dimiflionem nach- 


= 
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fuchen wolle, die Ritterfchaft geneigt fey, fein Gefuch zu 
unterliuezen. Wie aber der IM. vB. diefen Vorfchlsg 
verwarf, fo wurde von dein verlterbenen Landräch Graf 
von Hardenberg proponirt, den H, v. B. zu fulpendiren 
und um eine gerichtliche Unterfuchung anzutragen, auch 
da mar fich gewifs davon überzeugt halte, dafs diefe 
Commillion gegen den H. v. H. ausfallen werde, auf 
die Wahl eines neuen l.andrachs Bedacht zu nehmen, 
wei) bey der Langwierigkeit einer folchen Unterfuchung 
max mehrere Jahre hindurch einen Landrath des hannö- 
verfchen Quartiers nicht entbehren könne. 

, Die Majorwät der Ritterfchaft, welcher nachher der 
H. Landreıh Graf von Hardenberg felber beytrat, war 
aber der Meynung, als da die Ritterfchaft überhaupe 
Urfsche habe, mit dem Betragen des H. v. B. mifsrer- 
gnügt zu feyn, auch das Factum des H. v. D,, welches das 
Königliche Miaiflerium befonders ahndungswürdig finde, 
und worüber die Ritterfchaft ihr völlige Mifsfallen be- 
zeige, aus den landfchefilichen Acten klar fey, endlich 
der Hr. v. B. felber eingellanden, dafs er die rittem - 
fchaftliche Protocolie communicirer und den den Gerech«- 
famen der Stände fo nachtheiligen Antrag gerhan, mithin 
diejenigen Umftände, fo den H. vr. B. unwürdig. machten ° 
länger als Mandatarius der Ritterfchaft angefehen wer- 
den, völlig erwiefen wären, man um fo mehr den Au 
trag der Königlichen Landesregierung auf eineDimiflionem 
honeflam beytrete, als eine gerichtliche  Unterfuchung 
diefer Funkte als überflüfsig anzufehen, wenn fe aber 
vorgenommen würde, lich auf das ganze Betrsgen des 
H.v. D. extendiren werde, michin zu einer fo langwie- 
tiren Commiflion die Veranlaflung geben würde, deren 
Ende vorerft nıchr abzufehen, und wodurch vielleicht 
mehrere mit compromitirt würden, auch nach der lL.an- 
desverfaffung nicht nur nach der Verordnung von 1719, 
wegen der Cammerbedienten, fondern ach nach den Er- 
kenstniffen der Juftizcellegien und felbft nach den foweohl 
Am 17 Secuio als; in neuern Zeiten von der Landichaft 
agnoscirten Grundfätzen eine dimiflio honella ohne Pr 
richtliche Unterfuchung, zumalen wenn, wie bier, das 
Factum felber klar fey, allerdi:ps ftatr finde. Dsmie 
jedoch der jerzige Fail nicht die Veranlaffung gebe zu 
nachtheiligen Dienflaufkundigungen, fo wolle man fich 
referviren, dafs derfelbe auf die Folge nie zur Confequenz 
gezugen werden folle, : 

Es ilt auch’ völlig unbegründer, dafs, wie in einer 
Schrift des H. v. B. angeführt it, der HU. Landrach 
Gr. v. Hardenberg deu andern Tag habe feine Meynung 
ändern wollen, indem er nur declarirt, dafs wenn das 
Königliche Minifterium die dimillionem honeftam sb» 
fchlagen, und eine nachrbeiligere ertheilen wolle, dafs 
alsdann erft hiezu eine gerichtliche Unrerfuchung und 
Erkenntnifs norhwendig fey, welcher Meynung auch 
andese von der Majoritäc als den Landesprincipiis ge= 
mäfs beygetreten find. 

Man könnte von dem befondern Berragen des H. v. 
B. als Laudrach, und von den fo eft ron ikm einge- 
fchlägenen Wegen um einen oder andern Plan durchzu« 
fetzen, aueh felbit wie er hiezu fein richrerliches Amt 
mit gebrauchet, noch mehrere Umflände anführen, mam 
hofft aber das fchon angeführte werde hisläuglich feyn „ 
um jeden Unparteyiichen zu überzeugen, dafs die von 
der Kitrerfchaft geäufserte Meynung nicht durch Hafs, 
Parteylichkeit oder frlavifche Unterwerfune unter Re- 
gierungsvorfchriften, fondern nach innerer Überzeugung 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


. X. Neue periodifche Schriften, 


er Monat Jun. vom Allgemeinen literarifchen An- 
"zeiger, welcher aus 17 erdentlich. Numern. ( No. 
LXXXV#F-CIL) nebi IV Beylagen beftebt, enthält: 
Befchlufßs der hiftorifch - literärifchen Notiz von der über 
die Aukimdigung der Eufebia entltandenen Fehde. — Dr. 
C. 9. Lüdeke's Abrifs des Zuflandes der Literatur in 
Schweden unter der Zwifehen - Regierung des Herzogs 
Kart von Südermannland bis zu Guflav's TV, Adolph's 
Thronbelleigung. — Verzeichnifs der Vorlefungen auf 
der Univerfität zu Ypfala, Lund, Abo und Krakau. — 
Beförderungen, Ehrenbezeigungen, Belohnungen etc. 
— Verzeichniffe der verbotenen Bücher, Journale und 
Münzen in Ergland, Frankreich, Irland, Grütz, Mün- 
eher, Königsberg, Bern, Bafel, Hannover, Prag, Fin, 
Dresden und Leipzig. — 10 Beantwortungen und Be- 
zichtignngen von Anfragen und Nachrichten im ALA. 
u. Andern, von Kinderling, Verfonmeyer, Dinglinger, 
Mesfel, Erfch, von Batzko, und Ungen. — Nachrich- 
ven von zu hoffenden Werken und den gegenwärt. Be- 
fchäftig. von ı6 Gelehrten, 5o kürzere und längere ver- 


mifchte Auffätze, Bemerkungen, Anfragen, Nachrich-. 


wen, neue Erfindungen, Anekdoten, Rügen, Nachwei- 
fangen, Urtheile u. f.w. von PF’edekind, Korder, Köppe 
sand Ungen. — Die Beylagen enthalten 44 Nachrichten 
and Anzeigen ven Gelehrten und Buchhändlern mercan- 
wlifchen Inhalts, 


Leipzig am 7. July 1795. 
Expedition des- Allgem, Iten, Anzeigerr. 
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N. Ankündigungen neuer Bücher, 
Alte und neue Geographie, 
. Von Herrp Dr. P. J. Bruns neuer Eräbefchreibung 
von Africa ift der Vre Theil gr. $. ıRıhlr. ggr. inun- 
ferm Verlag erfchienen, der Vite und letzte von Nörd- 
Airise, wis einer allgemeinen Einleit., Verbdeiler, und 
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Zufätzen erfcheint übers Jahr, mit einer accaraten Rar- 
te von Algier, Tunis und Tripolis. . 


Der Herr Verf. har viel Fleifs, Mühe und Koften 
auf diefes \Verk verwandt, und dafür von Kennern grol- 
fen Beyfall erhalten. 

Wir zeigen zugleich hiemiz an, dafs wir das Verlage- 
recht über fammtliche Theile an uns gekauft , und das 
Vergnügen haben, daflelbe durch unfere Vermittlung be- 
endigen zu helfen. Unfere Landkarte von ganz Africa 
nach Vaugondy Renell ec. von 1794. fo wie die füdliche 
Spirze von Africa nach le Vaillant, von Hrn. Prof. Fo» 
fter in Halle 1798. werden Liebhabern diefes Werks gu- 
te Dientfte leilten. 


x  Sämmtliche 7 Theile koften 5 Rıhir. 16 gr., wer 
felche vollftändig bey uns directe beftellt, erhält den VE 
Theil und obige awey Karten drein. 


2) Zur neuen Geographie gehört noch eben diefes 
berühmten Geographen Handbuch, in Hiaficht auf In- 
duftrie und Handlung mit einer Landkarte von Europa 
von Hrn. Güfsefeld in 2 Theilen, gr. 8. ıRiklr. 16 gr. 
worin die Maafse und Gewichte aller Europ. Länder mit 
enthalten find. ' 


3). Von defen Handbuch der alten Erdbefchreibung 
zum Gebrauch der d’Anvillefchen Karıen, ift in der letz- 
ven Mefle Ilter Band Ite Abtheilung von Alien erfchie- 
nen, das vollfländige Handbuch dazu, welches die Rar- 
‚ten erklärt, kofles 5 Rıhlr. 16 gr. und d’Anrille Arlas 
in XII. grofsen Landkarten, 4 Rıhir. — befonders deffen 
Attlas antig. minor aber für Schulen, ebenfalls in XIE. 
Karten, koler 3 Rıhir, 


Wir erfuchen deher die Herrn Runft- und Buch- 
händler, bey ihren Beltellungen zu bemerken, ob vom 
diefem Verf. das Handbuch zur alten oder neuen Geogr. 
ingl. ob das neue oder alte ‚Africa gemeynt fey, indes 


Er beydes befchrieben har. Nürnb. u. Jena im Jul, 3798. 


Adam Gott, Schneider und Feige. 
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Von Lathams allgem. Überficht der Wögel ift der VI 
und letzte Band mit 24 ausgemalten Kupfertafeln und 
Zufätzen von J. M, Bechftein verfehen, gr. 4. Nürnberg 
bey Schneider und Weigeherichienen, und insilen Kunft. . 
und Buchhandlungen für} Rehlr. zu haben, alle VI Thei- 
le kolten zufammen nur 24 Rthir. ı2 gr. welches fehr 
billig ift. z 


So wäre nun die Lachamfche Synopfis gehnäigr, eine. ' 


herkulifche Arbeit, womit fowohl‘Hr. Rath Bechttein als 
die Verleger feit 1792. unermüdet.belchäftigt gewelen. . 
find. Dafs diefer deutfche Latham einen Vorzug vor dem 
Original, nicht allein durch die.vielen eingefchaltmen, ’ 
Zufätze, fondern auch durch mehrere beygefurste Kupfer- 
tafeln,, erhalten, ift aufser-allen. Streit, .w. 
friedeuheit der bisherigen Lefer beweifet, 
——— = R 
In der Fr. Nicplaifchen Buchhandlung in Berlin wer- 
den mie Kurfächf. Freyheit überfetzt herauskommen: 1) 
Geraldine, eine Gefchichte aus dem Engl. überferzt. M. 
Bände, $vo. 2) Das Priorat, oder Gefchichte einer 
Weite, IV Bände, frey aus dem Engl. überfeızt. 3) 
Wallingham , oder der Zögling der Natur, von Frau Ma- 
vie Robinfon; frey aus dem Engl überfetzt, II Bän- 
oo 8. 
Von dem vor einigen Monaten in London erfchie- 
nenen Werk: i 
-, An enquiry on the natare of mental derangement » 
eomprehending a concife fyltem of che phyfiology 
and pathology of tie human Mind, and a hiltory 
of the paflionsand their eflecis by Alexander Crich- 
ton 2 Vol. 
werde ich im Verlag einer bekanntn Buchhandlung eine 
Überfeizung mit einigen Zufärzen liefern, welches ich, 
um Collifionen u vermeiden, hiemit anzeige, . 
Herlefs, Prof. in Erlang, 





Neues Magazin für Prediger, herausgegeben von 
Dr. W. A. Teller, VIIr Band, t Stück, r Alph. 
1 Bogen, gr. 8.1798. Jehs. Friedrich Frommann, 
38 gr. ° . 
Innhalt: T. Abtheilung. 1. Abhandlung: über 
den Gebrauch der Glückfeligkeitslehre in Predigten und 
überhaupt in jedem Volksunterrichte. 2. Drey Anzeigen. 
II. Abthel, 1. Entwürfe zu Predigten, a. 12 über 
Evangelien, b. 14 über Epifteln, c. 4 über freye Tex- 
te, 2. Io Cafuiltifche Entwürfe. III. Abehell. 7. Ho- 
milien über Evangelien. ° IV. Abtheil. Nüchrichten auı der 
neuen Preufs. Kirchongefchichte, | 2 





Bey Hofmann und Compagnie in. Camburg an der 
Saale find in vergangener Ollermele folgende neue Bü- 


cher erfchienen : - 
1) Anleitung zur Abfafung! rechtlicher Schutzfchrif- . 


ten: ein Handbuc zum Gebrauch für angehende 
Praktiker, g. ggr 


Br ; 854 
3) Kayfers, D., Ideen über das Lafter der Selbfibe. 
fleckung und Vorfchläge, wie derfelben Einhalt zu 
thun; zur Beherzigung der Ältern und Erzieher. 
. 3) Janus Vinzenz Gravina, von den Quellen des rö- 
mifch «bürgerlichen Rechts, ‚oder. ven dem Ur. 
fprunge und des Fortfchritien der bürgerlichen 
Gefeszgebung, von dem Natur- und Menfchen- 
rechts, und den politiven Geferzen, wie auch’Se- 
natsfchlüffen der Römer, Aus dem Lateinifchen 
— bearbeitet, und mit Gottfrieds Mufcov's vorzug- 
lichften Aumerkungen, wie auch eigenen, heraus- 
= ergeben ‚von ‚C..W. Weite‘, ıfter Theil, gr. g. 
ı inir, ” 


ie Zus. . 4) „blaterialien für alle Theile der Amtsführung ei- . 


nes Lehrers in Bürger - und Landfchulen, nach 
den Bedürfniffen unferer Zeit. &r. 8. ıter Band 
13 Stück, 8 gr. " 
5) Frefenius, F. A., Volkskatechismus und Lefe- 
buch über die Kuuft des Menfchen ‚ fein Leben 
zu verläugern. $. kzgr. j ’ 
6)" Das Verhangnißs; ein’ fpanifcher Roman’ von’Ei- 
genius, ır Theil, 16 gr. N 





Anzeige wener Zimmerverzierungen, 


Das Magazin für Freunde des guten Gefchmacks, gr 
Band 35 und 5 Heft enthält :nebft einem fehr fchönen 
Haupt- Kupfer zu dem4 Band, welches das Portraic des 
Herrn Haus- Marfchall Barou von Racknitz liefert, fol» 
gendes: Wandverzierungen eines Speifefaals, 2 Wand- 
verzierungen eines Voriaals, 3 Wandverzierungen eines 
Gallgriefaais, ‚4 Kabinet im Herkulanifchen Gefchmack, 
5 Fenfterverzierungen, 6. 7. Rofetten zu Platfons und 
Hohlkehl Verzierungen, 8 Verzierungen eines Badezim- 
mers, :9 Mußter zu Verzierungen der Fenfterfchäfte , 16 
Niegen Verzierungen „ '17. Kamin- Verzierungen, 

Man bekommt diefe Hefte bey dem Verleger Friede, 
Atıguft Leo in Leipzig, und in allen guten Buchhaudlım- 
gen. Beide für 4 Rıhir. ıg gr Hultsn & 





Anzeige für Herrfchaften und Befitzer grofser Gärten, ! 


Bey Friedr. Auguft Leo in-Leipzig find erfchiemens 
Neue Ideen zu: Verfchönerungen einzelner Partien. im 
englifchen Gärten, oder Magazin für Freunde des gu- 
ten Gefchmacks, gr Band, .2s Heft ..gr, LI 
Diefes Heft liefert auf Tab. 25. einen Viftafitz in go- 
thifchem Gefchmack, 16 ein Grabmal, 27 einen Aeolus 
Pavillon, 28 und 29. Vorfchriften zu Einfiedeleien, 30. 
Eingangthore in eng}. Partien. _Preis 2 Rrhir. 
Landbaukunft,, die fchöue, oder Ideen und Vorfchrif. 
ten zu Landhbäufern und Ökonomie Gebäuden erc. von 
den Hr. Prof. Meinert, ı Abthl. mit Kupfern,, gr. fol. 


"3 Rthir. 


Manfa Plane zu Anlagen englifcher Gärten, und kleiner 
Partien, ı5 und 25 Heft quer Folio. 3 Rıhlr. ı2 gr. 


"Parkins Entwürfe, Ländereyen in engl. Landfchafts SA 


auzulegen, mit Kupfern, quer Folio. aRıhl 
4 Men 


* 


-Mag kant diefe Werke id allenguten Buchhandium- 
gen rs ag bekommen. _ 





„s 


=. T. Cicerohia Tanselanpnie Dieputetionum Libri YV. 
- - feeundum Tiextum Wolfianum ediditi commentario per- 
.ı petiio ilubravit. J.G. O. Neide, accedit index hiftori« 
> us) . majı »Rıhir. Ggr. 
Mellin, G. 5. A., die Kunftfprache der keitifchen Philo» 
fophie , ‚oder Sammlung aller Kunftwörter derfeiben, 
mit Kants eignen Erkiärungen, Beyfpielen und Erläu- 
terungen, aus allen feinen Schriften gefammelt und 
alphabetifch geordnet, gr .8-  Thlr., 


» NB.. Diefer Titel fehle im 'Mefskatalog. Deffelben 


Verfaffers: „encyklopädifches Wörterbuch, Ilıer 

’ Band, ite Abtheil, * ift unter der Preffe, under- 

fcheint bis Michaelis gewifr. 

Die gute Sache der Freymaurerey in ihrer \} "ürde dar- 
gefell. gr. 8. geh. 14 gr- 

Schneider, J. G., kritifches griechifches + deutfches Hand- 
wörterbuch beym Lefen der gg profanen Scri- 
benten zu gebrauchen, ater Band, er 8 3Thir, 

Beide Bände koften nun 5Thlr. ı7 gr. 

und werden von nun an nicht mehr vereinzelt, der da- 

zu gehörige Anhang wird Michaglis ohnentgeldlich nache 


geliefert. a 2 


Teller, Dr. W. A. neues Magazin für Prediger, . 
Bnd, ‚15 Stuck, gr. 8. 18 gr. - 

Das zu diefein Bande gehörige Portrait folgt beym ' '2ten 

Stück, 


Jena. Friedrich RE 





Neue Ideen zu Möbels in Kinder - und FFöchnsrinnfluben; 

Ki dem Magazin für Freunde des guten ’Gefchmacks, 
gr Band. gtes.keft finder man auf fechs Kupfertafelri 
eue Ideen zu Kinder -Ameublenrent, "alst- einen. Bade: 
tifch mie den nöthigen Bequemlichkeiten "einen hohen 
Leibituhl für Kinder, einen. niedrigen. Stuhl, ein kleines 
Böphz für Mücter- die felbft ıftillen, ‘einige Ideen zu Wiei 
gen und Kinderbettgeftellen, Wochenbetten ‚und Tifche; 
ingleichers :Commoden in Kinder- und | Worhehlinbei; 
aı Rıhlr. Br sr Ru a 


L . x +\. ‚rt it, wir 





Anzeige für u ud, Geiderbeiter, en 
In’ dem Magazin für'Freunde'des #äten Gefchmacks 
4r Bnd. 15. Heft , liefert 'der Erfiridungsgeik "detfcher 
Künftler auf 6 Kupfertafeln ganz neue Ideen =u Gibernen 
Kaffee-, Milch-und Thes-Kannen, ülbernen’Fafelleuch: 
zern unid'aridern antiketr Gefälseri, se 
Diefes Heft ilt bey dem Verleger diefes Mageiins Fl 


A. Leo, und in’allen guten BuuskatiiengewEik »Achlr. 
18 gr. zu Aaben. 


. AU TER DZ 





Leipzig. Hißtorifche älde in Erzählungen merk- 
würdiger tere Com ausdem Leben berühmter 


und berüchtigter Menfchen; sıee Band, mit Kupf, 
1798. 


36 


Das Publicum hat dutch feinen ;' diefem Werke ga 
fchenkten Beyfall.fo_beitimmt. entichieden, dafs es üker- 
Aüfsig (eyn würde, etwas zu feiner ‚Empfehlung weiter 
zu fagen. Ich begnüge :mich.daher mir.der blofsen Ins 
haltsanzeige der Fortfetzung diefer Schrift, die auch, um 
folcher Lefer willen, welche die‘vier erftea Bäude niche 
befizen und von jetzt an fammeln wollen, einen rn 
Titel: : > 

Merkwürdige Begebenheiten, Charakterzüge” or 

Anekdoten aus dem Leben berühmter und berüch* 
tigter Menfchen. : Erfter Band, 
erhalten hat. In 6, nach dem Inhalte der Erzählungen 
geordneten Rubriken, findet man in’ diefere Bande: 

I. Meüfchen, die wegen‘ihres gefelligen Vereins 
merkwürdig waren: Beguinen“ Jacobiner: ‘ 

15. Menfchen, die fich durch ihre gefpielten grofsen 
Rollen, oder durch 'glänzende "Palente auszeichneten : 
Muthilde — Kleopatra — Crillon _ Ooscher, — Eduard 
III. kıc. 

If. "Sonderbare menfchliche Schickfale‘ die Deme- 
trier — der Marg. de Vezins, 2 

ıy. Unglückliche Schickfale: Keiferinn Valeria und 
ihre Tochber' — Simonös Deilgado' — Minaut de Brie - 
Eleonore Juhnfon. 

V. Edelmuch, erhabne Tugend: Lamoignon der 
Malesherbes — Scipio Aemillan — Ouintus Fabius etc, 

‚Schandliche Charaktere, abfchefliche Handlun- 
gen: 


Kuklarban Theodore — O'ympia Maildachiri. 
Ich kanfı den zahlreichen Freunden diefes Werks, 
die ihnen gewWißs nicht unwillkommne Nachricht geben, 
dafs iu, nächfter Michaelismeffe der Ste Band erfcheinen 
und unter andern Auffäitzen auch folgende enthalten wird: 
Die Schweitzer in den Schlachten bey Morgarten, Laupen, 
Sempach, Granfon und Marten. — Die Verfchwörung in 
Dewent int J. 1640, Die‘ Emigririen von Quiberon, auf 

Schlachtbünken bey Alırdi und Vannes — Gregor VII. 
nr IF — Ziska — Alba — Jacob von Molay, 
letzter Groffmeifter der Tempelherrn ete.‘ 

a, auch vom 3ten Bande der hifterifchen Gemälde 
die erite Auflage verzriffen lt, fo wird eine zweyte bin- 
nen den nächften Wochen erfolgen. 


" Jeh..Fried, Hartknoch. 
ern Ber: Mufikalifche Anzeige, 


0” hr Kaben? Buchhandlung ih Altona uni Leip- 
ea zig And folgende Mufikalien zu haban: 


L. Armida, Oper von Salieri, 4 Rıhlr. 

2. ‚Maria und Johannes, ein Paflions - Oratorium von 
Ewald, in, Muük int von A. P. Schulz, ıRıhir, 
4 BT» 

3. Hymne, von J. ri Vol, im Clayierauszuge, von ]J. 
A. P. Schulz. ı Rthir, 6 gr- 

4. Aliene, Königinn von Golkönde, Clavierauszug von 

- JA, P. Schulz, 4 Rthir. ır gr. 

5 Kunzens Compofuionen von J. A. Cramers Liedern. 

. „a Rıhir. 

6. Chöre und "Gelänge zur Athifie, von Racine, Cla- 
vierauszug von J« A, P. Schulz, a Rthir. 

$H)O:2 5 7 


Ina »i' 


887 


4. Partitur diefes Werks. 3 Rıhlr. I2 gr 
$. Orpheus und Euridice, Clavierauszug von Nauman 
3 Rıhlr. ı2gr. .. 
4 Holger Danske, Clavieraussug von Aunzen. — 
. 5 Rehlr, , 

18. Hermann und die Fürften, Ciaviersuszug von Dem+ 
falben. 4 Rthlr. - ’ 
Cink, H.O., Compofitionen für Gefeng und Cias 

vier, a3Hefte, zRthir. . 

Flora, für Belang und Clavier. + Rihlr. 16 gr. 
Hanke Lieder und Gefänge deutfcher Dichter für's 
Clavier, ı Hefte, » Rıhlr. 

Des Felt der Winzer, oder die Weinlefe, Oper, in 
Clavierauszug von Kunzen. 3 Rıhlr. Sr. 

Telemak und Calypfo, Oper-Ballet, Clavierauszug 
von Ahlfeld. 2 Rehlr. Isgr. i 
Telonius geift - und weltliche Oden und Lieder. 
18 gr. 

Gefellfchaftliches Liederbuch mit Meledien von Grön- 
land, auch unter dem Titel: akademifches Lieder« 
buch, zter Theil. 2 Rıhlr. gr. 


In etwa 6 Wochen wird fertig 


Grönlands geift - und weltliche Oden und Lieder für das 
Clavier. | 
IV. Mineralogifche Anzeige. 

. In unterzeichneter Buglihandlung find wieder ver- 

fchiedene fyfematifch geordnete Mineralien - Cabinets in 

verfchloffenen rochgebeizten Schränken von 6 bis 10 


‚ Schubladen, nebit beyliegendem umftändlichen Katalog 


zu 20 und 60 Rehir. auch ganz kleine für Kinder zu ı 
Carolin zu haben, Die gröfsern enthalten 500, "die mitt- 
lern 250. und die kleinern. 150. Exemplare , jedes in ei- 
nem befondern Pappkäftchen mit Numer. ‚Alle dieft 
Srucke ind inftructiv und_von frifichem Bruche, zus 
ällen Gegenden, mit Inbegriff der neueften, zum Theü 


noch nicht befchriebenen Folllien. 
e Martinifche Buchhandlung 


ja Leipzig. 
0 + Wu-Neite Landkarten. 

Auf dem neuen Arrowsmichfchen Erd in zwey 
Blättern, Nürnberg bey Schneider und Weigel 1798. fin- 
der man den Weg durch das mitteländ. Meer ı ferner die 
Wündung des Nils, Suez, Ägypten, und das rothe Meer, 
"nach Oltindien fehr deutlich abgebildet, dazu die neue 
Karte von Oftiudien , vder Hindoflan, von Hen. Prof. 
Mahnert, fo hat man eine vollfländige Überficht von den 
Befitzuhgen der Engländer, Spanier und Framzofen in 


Indien, i 
VI. Auctionen. WAR 

‚Den ızften Septmbr. foll zu Langenfalza die ange- 
fehene Bücherfemmlung des verftorbenen Hrn. Acsis- 
Kath Eriedr. Chrift. Edien von Beirhardt gegen baare Be- 
zahlung in eonventionsmäfsigen Mürrzforten öffentlich 
verßeigert werde, Auswärtige Liebhaber können lich 


rs 


8 
mit ihreg. etwanigen Aufträgen an den Hrn. Premier- 
Lieutenant v. Reinhardt, Hrn. Ober- Cimmerer Hiegioh, 
Hrn. Caflırer Leifsbing, w. Hrn. Buchhändler Zelling 
in Langerlalza wenden, bey denen auch der Katalog, fo 
wie auch in Jesa in der Expedition der A. L. Zeitung, 
in Leipsig beym Hrn, Secretär Thiele, in Gotha in der 
Eitingerfchen Buchkandlung,inder Expedition der Reiche 
Akzeigers und bey dem Herrn Auchionator Eccardt dafelbfk 
unentgeldlich zu haben if. R 
,—  — 


% 


*  Verichiedener Umflände wegen hat man für nöthig 
befunden, den bereits feftgefetzten Auctions - Termin der 
Dr. Rellerfchen Bücher - Sammlung zu Langenfalze bis 
zum 20 Auguft 1798. zu verfchieben, wornach üch Kaufs 
luftige richten und bey Zeiten Ihre Commillion, einnums 
dca können, 


VI. Berichtigung, 


In dem Intelligenzblats diefer Zeitung No. 70. des 
6. May 1798. find folgende Preife abzuändern, als® 
1) The dying Negro, by Th. Day, kofler h ı2gr. 2) 
Leben Th. Day von Timäus, & ı Rthlr. ger. 3) Natur« 
fchönheiten fächüifcher Gegenden, ıtes Heft. a ı Rıhlr, 
Yagr. 4) Reflexions [. la Perfectibilit€ de 1’Homme etc. 
big4 gr. 5) Voyage de Misnie, ı Cab. & ı Rıhle, 
12 gr. 

Beiniche er Hinrichs. 


Es haben lich in meine Schrift: Ueber medicinifchs 
Aufklärung, welche diefe Oftermefle bey Herrn Heinrich 
Gosmer zu Zürch herausgekommen ift, fehr viele Druck- 
fehler eingefchlichen , woruuter mehrere find, weiche deg 
Sinn. gänzlich entfiellen, „wie z. B. Seit. 208. Zeil. 8 
Deht: verketzerte (latı verzerrte, 8. 370. Z. g. heifes 
Frouden ftate füllen Freuden ; in den lateinifchen Citaten, 
fonderlich indenenaus Perrorch, ftehtjfaft durchaus nobig 
ftatt vobis, w. £. w. Danm.Gnd such die nomina propria 
und andere dem; Setzer und Correcior fremde Wörter 
gröfstentheils übel entftellt worden, wie.z. B. die Miles 
fifchen und Ephefifchen Wörter, oder wie (. 5. Samonk 
cur , der auf drey Seiten (8. 17-79.) fechsmal Sume- 
sicns heifer; Spes 8.768. heifst Sper u, £. w. Die weite 
Entferaung des Druckorts, und, die in dahgen. Gegen- 
den vorgefallenen Kriegsunruhen machten es unmöglich, 
dafs ich den Abdruck meines Buches eher , alseril wäh- 
rend der Melle, und alfo zu {pät erhielt, um die Druck- 
fehler, durch ein angehängtes Werzeichnifs derfeiben ver» 
befern zu können, 

Ich bitte allo die Lefer meiner Schrift deswegen um 
Nachlicht, und verfpreche die Verbeferungen diefer 


‚Drückfehler dem zweyten Theile beyzulegen. 


Nürnberg, den 29. May 1798- 
D 2 RE u Ed Dr. Joh, Karl, ORerkaufen. 
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Sonnabends den 2ıta Julins 1798, 





LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Chronik dentfcher Univerlitäten. 


Göttingen. 


A= 13 May vertheidigte Hr. Engelbert: Chriflian Anton 

en aus Oft-Friefsland, feine Differtation : 
de fractura offium nafı (2 B, 8.) und erhiels die Doctor- 
würde in der Medicin und Chirurgie. 

Am ı5. Hr. Guflav Drofien, aus Bremen, vertheidigte 
einige herausgegebene Thefes, und erhielt die medi- 
einifche und chirurgifche Doctorwürde. Der Tirel der 
herauszugebenden’Difertation ift: (ualem febris in gre- 
viditatem vim habeat ? 

Auch ift die Differtation des Hn. Dr. Eber erfchienen 
und betitelt : Obfervationes quaedam heiminthologicas. 
(5 B. 8.) 

Den 25 May. Nachdem He. Daniel Muller, aus Neu- 
York in America , feine Differtation : de caufir quare 
ingens Europaserum multitudo. prasmaturu morte Batuviae 

„et de mali huins vemedis (3 B.8.) vertheidigt 
hatte, erhielt derfelbe die medicinifche und chirurgifche 
Docterwürde, r 

Den 25. Hr. Fincent Heinrich Hüfel, aus Hamburg, 
‚grhielt ohne Differtacion die juriftifche Doctorwürde, 

Das Pfngft- Programm enthält : Commentationis de 
prophetarum Ebraeorum doctrina morali Particulam I. (2 
B. 4.) und hat den Hn. Dr. Stäudlin zum Verfafer. 





Heidelberg. 


Den 6 Jun, vertbeidigte Hr. Sarob Diruf zue Erhal- 
tung der medicinifchen Doctorwürde unter dem Vorfirze 
des Hn. Geheimen Rathes Fronz Mai eine von ihm rer- 
falste Differtation, die den Titel hat : quanfiio, an et 


qua ratione frigus in corpus unimatum agera waleat? 30 5. 


in 4. Bey diefer Feyerlichkeit beantwortete Hr. /Mai in 
einer Rede die Frage: quaenam ex paradora Brunonit 
doctrina in praxin medicam emolumenta ? worauf Hr. 
Diruf in einer andern Rede fich mit der Frage befchäf- 
tigte: quaenam ex Brunonis doctrica jets partimefconda ? 
Die Einladungsfchrift zu der Promotion hatte den Decan 
der medicinifchen Facultät Ho. Dr. und Prof. Daniel 
PP ühelm Nebel zum Verf., und handeke de Laurocerafe 


88. in4. Als etwas aufserordentliches und ungewähn- 
liches ift zu bemerken, dafs Se. Durchlaucht, der Hr, 
Herzog von Zweybrücken mit feiner Gemahlinn diefer 
Promotion beywohnte, wofur der Promotor, Hr, Mai, 
am Befchluffe derfelben eine den Umftänden angemeffene 
Dankrede in deuticher Sprache an denfelben hielt. 





Giefsen. 


Am ıt May erhielt Hr. Jofepk Ritzerfelt, aus Vie 
fingen , vormals erlter Chirurgus auf der batavifchen 
Flotte am Vorgebirg der guten Hoffnung, jetzt Chi- 
turgus bey der Bürger- Miliz in Vlifingen, allhier die 
medieinifche Doctorwürde. Seine Difertsuion enthält: 
Obfersationsr aliqguot medice - chirurgicas. 


IL. Beförderungen, 


Jona, den 13 Jul.1798. Der hielige aufserördentliche 
Profeflor der Theologie, Hr. D. Samuel Gottlieb’ 


hat den Ruf zur ordentl. theologıfchen Profefur und 
zum Paftorat an der heil, Geiftkirche in Hoflock mit 
einem jährlichen Gehalt ron 800 Rihir. erhalten und 
angenommen. 





Hr. D. Gefmmor, zu Ansbach, ift bey dem dafigen 
Königl. Collegio medico als Afleffor, und als zweyter 
Landpbyficus angeftellc worden. 


Gisfsen.. Bey. der hiefigen medieinifchen Facultät 
Gnd folgende Veränderungen vorgegangen. Der bie 
„herige zweyte Profeflor, Hr, D. Muller hat die erledigte 
erite Stelle erhalten. Der bisherige dritte Profeflor, 
Br. D. Schwabe, it von der Verbindung mit der Uni- 
verfität difpeafirt worden. Er behält den Charakter 
eines Profeflor honorarius, und hat «ls Phyficus 150 A. 
Befoldungszulage erhalten. Der bisherige vierte Profeflor 
Hr. D. Pofewitz ilt in die zweyte Stelle hinaufgerückt. 
Die dritte Stelle ift dem bisherigen Profector Hn. Di 
Nebel, der fich fchon durch mehrere Schriften vortheil- 
hafı bekannt gemacht hat, überıragen werden. 
($) P iu. Ehren- 


991 we 
UL Ehrenbezeugungen. s 
Jena. Die hiefige med. Facultät har dem IHn. Ge- 


neral-Chirurgus und Profeflor Murjvka, zu Berlin,’ 


ass freyem Antriebe unterm 14 Mäi d. I. das Doctor 
Diplom zugefand:, um ihm einen öffentlichen Beweis 
ihrer Achtung geren die ausgezeichneten Värdienfte zu 
geben, welche er fch alsLehrer, Sckrifrfiäller und aus- 
übender Wundarzt um die Heilkunde erworben hat. 





Heidelberg. Der Franciscanerpater, He. Schmitz, 
Prof. der Theologie ,„ hat von dem Kurfürften den 
Aharakıer als geiftlicher geheimer Rath erhalten. 


IV. Todesfälle, 


PP’ien, den 4 Decemb. 1797. flarb,. an einer Bruf. 
waßerlucht „ H:. /gnatz Unterberger, k. k. Kammer- 
maler. Er wurde im J. 1744. in Tirol zu Karales, im 
Unimferchal, geboren. Sein Vater, der ein Bruder des 
vor mehreren Jahren allhier verftorbenen Hiftorienmalers 
und Rectors an der bieligen Maler- Bildhauer- ud 
Baukunft- Akademie, Michsel Unterbergers „ und eiu 
gleichfalls nicht unbemerkter Gefchichismaler war, un- 
verwies ihn anfänglich im Mechanifchen und Praktifchen 
der Kunft. Da ihm des Jünglings reizbares und inuigeg 
Gefühl für das Schöne höherer Gattung nicht lange ver- 
borgen blieb: fo entfchlofs er Gch, ihn, nach zurück- 
gelegten z0ften Jahre, zu feinern ältern, damals fchon 
rühmlich bekannten Sohne, Chriftoph Untsrberger, nach 
Rom zu fchicken. Hier wsr nun Unterberger in feiner 
Sphäre, Der Umgang mit feinem einlichtsvollen Bruder, 
und 'deffen gleichzeitigen Kunftgenoffen, Pompejus Bot. 
soni, Anton Maron, Aapkoel Mengr u.m. a. erweiterten 
feine Kenntniffe und entwickelten (eine Fähigkeiten ; 
indem Ge ihn mit den allda befindlichen Meillerwerken 
der Kunft; vorzüglich aber mit dem feinem Geifte be- 
fonders zuftimmenden fanften und empfindfamen Anten 
v. Allegris (Correpgio) bekannt machten, und fein 
proktifches Studium über deffen Werke zugleich mit 
ihren gründlichen und lehrreichen Beobachtungen be- 
gleiteten, Doch weit entfernt, nur Copift und Nach- 
ahıner. zu werden, fchöpfte er einzig aus. der wahren 
Quelle der fo unendlich formreichen Namur und den 
Id«alen griechifcher und römifsher Alterthümer, deren 
Studium er überdiefs noch mit der Lec:ure aller merk- 
würdigen Irslienifchen, Franzöfifchen und Deutfchen 
Schrififteller im Fache der Kunft vereinigte. Auf diefe 
Art vorbereitet, verfertigte er dafelbft einige hiftorifche 
und sliegorifche Gemälde, welche fopleich den einftim- 


migen Beyfall aler ächten Kunflkenner Roms erhieken, 


und die nun in verfchiedenen Kunfifälen aufbewahrt 
find. Von Rom kam er im J. 1776., nach einem kurzen 
Aufenthalt in feinem Geburtgorte, nach Wien. Da bald 
darauf von der k. k, Akademie der bildenden Künfie, 
zur Verbeflerung und Ausbreitung des Kunftgefchmackes, 
eine öffentliche Ausftellung der Werke hieiger Kunfher 
veranflalier werd; fo zierte Unterberger diefelbe mit 
einigen, theils ass era, theils mit auf Stein- 
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art gemalten Arabesken und'Cameen, wodurch er fich 
sliobald die Bewunderung und Hochachtung der Grofsen 
fowohl, als auch aller Kenner und Schärzer der Kunfk 
erwarb, Dadurch erhielt er gun bald fehr vortheilhafte 
Beftellungen fowohl für in-als uch auswärtige Kirchen, 
Gemaldefammlungen,, und Kunflsabinette. 

Die rorzüglichften unter diefen Werken find: das 
Hockeltarfisit in der hiefigen ialienifchen Kirche, das 
ein von Emgılm getragenes NMoerienbild vorfteller., Die 
Sendung des kriligen Geifes i in der Hauptkirche zu Köänigs- 
grätz. Ein Seitenblatt mit Marie und verfchiedenen Hei 
'ligim in der Kirche des Caräinal Erzbifchofs , Fürft 
Migazzi, zu Neudorf, an der Badnerfrafre, Ein kleines 
Altarbild die Himmelfahrt Maris für die Hauscapelie des 
Freyheren v. Hapen; wie auch fur deflen Bildercabinse 
Armila und Jinaldo, nach Torqueto Tofıo; Aeneas mit 
der Sybilla Cumaa an der Hölle, und eine Madonna, 
Die Furftlich - Liektenfleinifche Galerie beützer von ihm 
eine (Gebnrt Chrijli, und zwey kleine Bambocciader. Im 
Fürftlich- Auerfpergifchen Sommerpalaite find von ihm 
zwey Sopraporten mit Genien in Basrelief. Der damalige 
Rufsifche kaiferliche Bothfchafter, Fürft v. Galizin, hatte 
von ihm eine Flora, im antiken Stile auf Steinart. Graf 
». Appony ein Bacchanel von Kindlein, in Basrelief,; 
mit arabesker Verzierung, und einen Ritter, in nieder- 
ländifchem Gefchmacke, Frhr. ». Krefel zwey hiltorifche 
Gemälde aus Homers Dias mit Hector, Paris und Helena. 
Ur. Prof. Hunczoesky ,„ Diana und Califo, und eine 
Herodiade u, fl, w. Nebenher malte er auch zuweilen 
Porträte,, theils hiftorifch, theils mir pafenden Neben- 
werken, unter denen fich die,der Grafen Deberacker,, 
Kohary, Pelegrini, Brentano; des Frhr. v. Arefel; dee 
Trau Heifiin; der Ho. ». Keofs, v. Stettner, und des 
Abtes Eberl, befonders auszeichnen. Das vorzüglichiie 
feiner hiftorifehen Kunftwerke: die Hebe, wie fie Jupi- 
tern, in Geftalt eines Adlers, Ambroßia reichet, ein 
Nachtflück, wurde im verflofsenen Jahre von des Raifers 
Maj. für 10,000 Gulden erkauft, und der Künltler zu» 
gleich mit dem Titel des k. k. Hof- Kammermalers bo- 
ehret. Das Gegenflück zu demfelben, welches den 
Hymenüus vorfteller; eine finnreiche Allegorie auf dem 
Erieden und die Liebes, vorgebilder in einem unfchuldigen 
Mödchen, das ein Lamm herzer, ift vollender. Unter 
gran befinden fich zwey oridifche Stucke , 

in gleicher Größse, wofur ihm fchen. vorläufig 30,000 
Gulden angeboren waren. j 

- Seine Compoütjenen find tief durchdacht, edel, und 
mit griechifcher Grazie gezeichnet, die Gruppirung und 
die fchönen Lichrmalsen hinreifsend, die Carnation, fo 
wie die wohlgewahlte Drapperie, und das Colorüt über- 
haupt, reirzend. Der.mimifche und pachognomifche Aus- 
druck geben feinen Figuren Leben und Geilt. Da er 
in den verfchiedenen Theilen der Kualt gleich ftark be- 
wandert: war, fo find alle feiue. Gemälde entweder mit ' 
Antiken, Landichaften, Bataillen, Architektur, oder 
Thieren, Biumen u. f. w. anpenehm bereichert. 3 

In feinen Erholungsftunden befchäftige er fich 'gerne 
mit Gegenftänden der Niechanik. Daher erhielren wir 
von ihm, nebft mehreren «och unrerfuchten Mafchinen, 
den, bey Gelsgenheis des von einer patriosifchen rn 

chait 
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fchaft in Ungarn unternommenen Csnalbaus , vor we- 
nigen Jahren erfunderten Karren, womit in äufserfler 


Gefchwiudigkeit die Erde aufgerißsen, und zugleich die . 


Schollen wergefübre werden; fur deflen Erfindung er 
&ine anfehnliche Belohnung und ein Priratprivilegium 
auf einige Jahre erhiele. Nebftdem erfand er auch eine 
Mafchine, die Kupferplatten, zum Gebrauche der Kupfer-- 
flecherey, fpiegeleben zu fchleifen, und wieder eine 
ändere, die gefchliffenen Platten von ziemlicher Größe 
nachher für die Schabekunft- mit der leichteften Mühe 
und ineinigen Stunden rein und aushaltend zu grundiren, 
Diefer Erfindung verdanken. wir verichiedene von ihm 
eigenhändig ausgearbeitere Kupferltiche, nämlich: eine 
Allegorie auf den damaligen Hof- und Btaarskanzler, 
Fürften von Kaunitz Rittberg;' Verur, welche Liebes- 
fackeln unter die Amoretten vertheiler, beide nach feitien 
Handzeichnungen. 
die Hebe; ein paar kleine Stücke mit Ornamenten; und, 
nebit andern einzelnen Studien, ein aus fechs Blättern 
befishendes Heft von Anfangsgründen wach der Natur des 
Men/chen , in Rothlteinmanier. 

Raftlofe Thätigkeit und Anftrengung des Geiftes er- 
fchöpften allmälig feine körperlichen Kräfte, und waren 
die Folge feier obenerwähnten Kratikheir, die ihn ins 
Grab ftürzte. Er befafs eimen überaus faufen und liebe- 
vollen Charakter, und unrerhielr lich gern über Gegen- 
fände der Aunft, deren Theorie er, als ein denkender 
Künftler, weitläufig und mit verzüglichem Scharfüinn, 
und einem geprüften und lehrreichen Beobachtungsgeifte 
zu entwickeln wufste. Als zärtlicher Gatte und Vater 
einer zahlreichen Familie, ward er allgemein betrauert, 
und das Vaterland, fo wie Deutfchland überhaupt, ver- 
!or an ihm einen fehr feltenen clafsifchen Maler, 


—— 
t 


i 


Mnsheim" Den 10 May ftarb hier der Ehrenpräfßident 
und Director der hieligen kurfürftlichen Akademie der 
Wiflenfchaften „ Reichsfreyherr Georg vor Stengel, 
. Pialzbaierifcher wirklicher geheimer Staatsrach, Vice- 
katzler des Hubertusritterordens , geheimer Kantiey- 
director und Cabineısfecrerär, ia einem Alter von 77 
Jahren an einer Eutkräftung« 





: Am äjten May fark zu Greifswald Hr. Joh. Georg 
Stumpf, fürftl. Fürftenbergifcher Ökonomierath und 
feir 1793. ordent. Profiffor fammtlicher Staatswillen- 
fchaften und der Starilik auf der Univerfiräc zu Greits- 
wald, im sgfien Jahre feines Lebens. Er war shemals 
Karcheufer au Erfurt, nachher fürft!. Fürftenbergifcher 
Wirthfchaftsdirector zu Schlofs Lahna in Böhmen, 
darauf aufserordentlicher Profeffor der Philofophie zu 
Jena. Er hat io frubern Zeiten einige Beyträge zur A, 
L. £. geliefert. 


a —__  — ——— 


Das bereits oben erwähnte Gemälde | 
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Rom, den $ Jun. Am asften May & J. ftarb hier 
der Hiftorienmaler Asmus Jacob Carfiens aus Schleswig 
gebürtig, im 4sften- Jahde feines Alters an der Aus 
zehrung. Er lebte feit 1792. inRom, während der drey 
erften Jahre als vom Könige von Preufsen penüpnirter 
Profefor der Berliner Kunftakademie; nachher hob er 
diefe Verbindung. auf, weil er Rom nicht wieder ver- 
laflfen wollte, und lebte für üch felblt. Er hatte Gich' 
den gründlichen und ernften Gefchmack der alten Meifter 
des fechszehnten Jahrhunderts in einem feltenen Grade 
zu eigen gemacht, ohne ich dadurch feiner Eigenthum- 
lichkeit zu ehtäufßsern, und ihm gebührt fowohl durch 
feine Erfiidungsgabe als durch den edlen Stil und leben- 
digen Ausdruck feiner Compofitionen ‚ein Rang neben 
den erlien Nachfolgern jener grofsen Meilter. Ich*bin 
im Belirce feines fimmtlichen Kunftnschlaffes, und werde 
an einem andern Orte dem Publicum eine ausführliche‘ - 
Nachricht von den Lebensumfländen und den Arbeiten 
diefes verdienftvollen, für die Kun zu früh geftorbenen 
Fülnfllers mittheilen. 

Fernow. 


V, Preisvertheilung. 


Die für Pi Jun, d. J. von der königl. Societät PR 
Wil, zu Göttingen aufgegebene ökomomifche Preisfrags 
war deg Inhalts: 

Hie können die Vortheile , welche durch das PV’an- 
dern der Hundwerkspefellen möglich find, befördert, 
und die dabey vorkommenden BEE: verhätes 
werden ? 

Von 10 Schriften, welche eingelaufen waren, bekam 
die mit dem Motto: Pia defideria, den Preis. Ihr Verf. 
ift Hr. M. Karl Friedr. Mohl, Archidiakon zu Dünkels- 
buhl in Schwaben, Diefe'Schrife enthält nicht nur das- 
jenige, was in andern nützliches fteht, fondern fügt 
auch mehreres Bigene bey, worunter auch diefes ift,' 
dafs die Landespolicey den Zünften mehr gefetzliche Ge- 
walt einräumen (olle. Der Verf. fchlägt Reifepläne und 
Wandertabellen vor, und räch andre, wohl ausführbare' 
Mittel an. Dabey ift er in feinen Vorträgen praktifch 
@iebt fie nicht im Allgemeinen, fondern beitimmt auch 
die Art der Ausführung, und ift überhaupt mis Gewerbe 
und Gewerbe - Verwandten genau bekannt, 


VI. Vermifchte Nachrichten. 


Münehen. Auch unfere Stadt ilt nun fo glücklich s 
fich einer eignen Schule für Taubftumme rühmen zu 
köunen. Von Sr. Kurfürft). Durchlaucht felbft errichtet,’ 
nahın diefes für die Menfchheit fo wohlthärige Inftirue 
den 7 May in dem St. Jofephhofpitale feinen Anfang.* 
Der Unterricht wird ganz frey und uneurgelälich er- 
theil. Zum Lehrer ift Hr. Bernhard Ernsdorfer 
Weltpriefter, ernannt. Doch können nur folshe 
ftumme aufgenommen werden, welche nicht blödinnig 
find, und flıh noch ln dem $ und 14 Jahre ihres 
Alters befinden, 

Pa Lit- 
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EITERARISCHE ANZEIGEN, 


1. Ankündigungen neuer Bücher. 


Verzeichnifs neuer Verlags-Artikel von G. Barj. 
Meifszer, Buchhändler in Leipzig. 
Ofter - Mefle 1798- 


Der gute Genius des fchöneg Gefchlechts. 8. 
Auf E HeBändifches Papier 20 gr. 
Auf Schweizer Papier . ı Rıhlr, 8 gr. 


Daffelbe unter dem Titel: 
Vertheidigung der Leipziger Damen. Voneinem Mädchen, 
Launige Skizzen. Von W. H. Heydenreich. ar Theil, 
$ 1 Rıhlr, 

Daffelbe unter dem Titel: 

Drollige Abenteuer. Von W. H. Heydenreich. 

Ausführliche Befchreibung und Abbildung des neuen 
Franzöfifchen Raftells La Chüte de l’Angleterre (Eng- 
lands Verderben ) auf dem Flofse gleiches Namens. 
.. dem Franzölfehen des Bürgers Leblanc. Fünfte 
Auflage. 8 gr. 
Drey gefellfchaftliche Lieder, für Gefang und Clavier, 
Komponirt von K. G. Werner. Quer 4 4 gr. 
Anfichten Sächfifcher und Böhmifcher Gegenden. Von 
Ferd. Müller. ır. ar. liefe. quer Fol, 6 Rıhle, 
Jedes Heft befouders 3 Rthr. 

Der ıte Heft enthält fechs fehr fchön illuminirte 
Anfchten von den Schlöffern: Eilenburg, Hohen- 
ftein, (bey Dresden) Königllein, Scharffenitein, 
Stolpen, und Schrekkenftein (in Böhmen. ) 

Der are Heft eutchält, „ben fo fchön illuminirt, 
folgende fechs Schlöffer: Kriebltein, Noffen, Oybin, 
Tharand, Wolkenftein, und Wifchehrad (in 
Böhmen. ) 

Kirchhof auf dem Oybin bey Zittau, Ein grofses fchönes 


- Blatt. Von Ferd. Müller. Iluminirt, 4 Rıhlr. 
Schwarze Abdrücke, z Rihir. 12 gr, 
Gohlis bey Leipzig... Von Ferd. Müller, 11 er. 


Norellen aus der alten und neuen Welr, 8. ı Rıhir. gr. 
Die gerettete Eıre der Heiligkeit Gottes bey Zulafsung 
:6chändlicher Thaten. Von M.C, G, Schirliz, gr. $. 
L7 :2 


Von der“Michael- Melle 1797. 

Bemerkungen und Gefühle auf einer Reife über den 
‚Harz. Mit ı Kupfer, welches den Eingang in die Bau- 
‚mannsböhle vorltell. 8, 18 gr. 
Der Deutfche in Venedig. Ein grofses tragi- komifches 
Familiengeraälde. Mic ı Kupfer, $%. 20 gr. 
Launige Skizzen von W. H. Heydenreich. ar Theil. 
Mit ı Kupfer. 8. 18 gr. 
Gemälde über die Oberlaufiz, gefammelt auf einer kleinen 
Fufsreie. Von G. Benj. Meifsaer, Mit einem illu- 
-minirten Titelkopfer. & 18 gu 


Beifekarta von Dresden aus durch dis ganze füdliche 
Hälfte der Oberlaufiz, Nebft drey Protilrifen durch 
. die Oberlaufiz, Gezeichnet von G. Benj., Meifsner, 
Grofses Landkarten-Format. Illuminirt. ‚lo gr 
Neue Reifen in Dentfchland, 3 Theile. Mit einer Karte 


und vielen Kupfern. & a Rthir. 2 gr. 
Eriter Theil. X Rıhlr. 8 gr, 
Zweyter Theil. 18 gr. 


Neue Spiele zur Beförderung der Freude und des ges 
felligen Veranigens. Mic Mulik von K. G. Werner, 
und mit ı Titelkupfer, Tafchenformat. brochirt. ızgr. ' 

- Gebunden mit Guldichnitt. 16 gr. 

Über die Beförderung des Zutrauens zwifchen Regenten 
und Unserihanen. Ein Wort zur Wiederbelebung der 
‚arltorbenen Vaterlandsliebe, vernämlich in deutfchen 
Reichslanden, 20 gr, 


Um Coiliionen zu vermeiden, wird hiemit angezeigt, ’ 
dafs zu nächfter Oltermefle von Edgeworth on education 
eine deutfche Überfetzung erfcheinen werde. 





Von den franzöffchen Romanen Primevofe und le 
reseur fentimental par Blancherd werden in kurzer Zeit 
gute deutfche Überfetzungen mit Kupfern erfcheinen. 

Wilh. Heinfius. 


I. Erklärung, 


Zufällig habe ich den Ausfall des Kririkers der am- 
en Leipz. Liederf., im 425t. des Iutellgbl., erft jerze ges 
lefen, Mit einem lichtfcheuen Menfchen, der als tolcher, 
fich alles erlaubt, ftreite ich nicht. Er, und fein ihm 
ähnlicher Vertheidiger, der Verfaller der Briefe erc. — 
wenn beide nicht vielleicht eine Perfon ind — mögen 
Sich nennen; dann will ich antworten. Jede anonyme 
Äufserung von folchen Menfchen, und alfo auch den an- 
gedrohten Apendix,, werde ich wie ein Pasquill anfehen, 
und den Pasquillauten — — reden laffen. Was er ron 
„der Seois, die jich felbit auf der Bahre liegen fieht | „ 
fchreibt, ift eine platte Unwahrheie; man lefe das 
Lied Nr. 78%. Und fo was erlaubt lich eben der Maun, 
der deu Recenfenten in der A. d. B. einen boshoften 
Lügner fchilu Kann ein feicher Mann für einen com- 
potensen Richter gelsen ? 

Mu A, Friedrich Marx, 
Prediger. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


er Monat May 1798. von der deutfchen Reichs- und 
Staatszeitung enthält 9 Numern, von No. XXXV. 

— XLII. Die in diefem Monat gelieferten Aufflätze u. [. 
w. find folgende. Winke über Deutfchlands alte und 
neue Staatsyerfaflung.e — Gedenken eines Patrioten, 
über die Verlegung der Jahrmärkte auf die Sonntage. — 
° Bürger Guingen®s Rede an den König von Sardinien, 
mit Einleitung vom Herausg. d. St. Zeit. — Caflarions- 
Urtel gegen den Allellor Perer Koller, mit Anmerkungen 
von _ dem Verurtheilten. — Ein kleines Gemälde von 
Paris, nach dem Franzölifchen. — Über die Rechte der 
Geiandren, nach Principien desaligemeinen Vöikerrechts. 
— Schreiben eines Deurfchenan den General Buonaparte. 


Über Valksfchriften und Volksfchrififteller. (Aus dem er- 


ften Heft der neueflen Staaten - Kunde. Ein Journal für Re- 
gehten und Völker.)— Einige merkwürdige Actenflücke 
zur Gefchichte der neuelten Begebenheiten in der Schweiz. 
— Blicke auf Kurfachfen! Von einem fäehlifchen Patrio- 
ten. — Sheridan’s Meifterrede. — Pitt. Nach einer 
Zeichnung von Mr. Nichols, mit Einleitung vom Her- 
ausgeb. der St Z. — Englifche Finanzen, als Beleg der 
vorftehenden Zeichnung. — Neue Kriegsmacht der hel- 
vetifchen Republik. — 36 Miscellen über verfchiedene 
Materien, von Herausgeb. d.S$t.Z. — Anekdoten, poe- 
tifche Zugaben, Berichtigungen u. f. w. 

on diefer Zeitung erfcheinen wöchentlich zwey Bo- 
gen in Quare, und werden jeden Dienftag und Freytag 
regelmäfsig ausgegeben und durch ganz Deurfchland ver- 
fendet. Die Liebhaber wenden fieh mit ihren Beflellun« 
gen an die löbl. Poflümter ihres Orts, ader an die K.R, 
©. P. A. Zeitungs - Expedition in Nürnberg , welche die 
Haupt - Spedition -uberaommen hat. 


— Die Exzp:dition der deutfchen: Reichr- und 


Stoats- Zeitung. 


» | ——— 


Hofelands Journal der praktifchen Arzney kunde und 
Wundarzreykunft VI Band, ı5 Stück. 


1. Fortgefeizte Bemerkungen überdie Wirkungen des 


Meklenburgifchen Seebades bey Doberan im Sommer 
1797. und mancherley damit in Verbindung ftehen- 
Kr Dinge. Von 8. G. Fopel.- 
 Gefolichte der Heilung eines Ausfchlags am gan 
zen Körper und befonders im Gelicht. Vom Herrn 
Hofrach Siebuld zu Wirzburg. 

3. Von dem Diabetes und deflen, wo nicht einigen , 
doch gewifs in den mehrften Fällen erflen Urfache. 
Vom Herrn Leibarrt Stöller zu Langenfalre. 

4. Ein Althma von einer befondern Urfache, vom Hrn.: 
Dr: Reinecker zu Bremen. 

$. Fortgefetzte Nachrichten von der Medicinifch - chis 
rurgifchen Krenkenanftalt zu Jena, und den dafbik 
beobächteten Krankheiten, infonderheit dem Nerven- 
keber, von Michael 1796. bis Blichael 1797. Vom 
‚Herauspeber, 

6. Bemerkungen über die Brownfcher Praxis, Ku 
Oert). Krankheiten. Vom Heraurgeb. 

7. Binige Ideen über Neihodik iu der praktifchen 
Arzneywilfeufchafr, h 

8. Kleine Auffärze von Herrn Dr. c. G. 7. Kortum 
zu Rolberg bey Aschen. 

9. Über die Nothwendigkeit der Friparation vor der 
Einimpfung der Pocken, Vom Hreir De. Neubeck im 
Schlefien. 

10. Über den Gebrauch der Pilwlae maiores Hoffman 
ni und das Mercurius felubilis Hahnemanni. Vom 
Herrn Dr. Alf zu Hamburg, 

11. Beitätigter Nutzen des Antimonial - Schwefelwaf- 
fers, Vom Herrn Di. Biedermans Zu Rehburg. 

"2. Kurze Nachrichten und medicinifche Neuigkeiten. 
Epidemifche Conflitution zu Sarburg. A 





Medicinifche National - Zeirung für Deutfchland, 
und die mic felbikem zunächtt verbundenen $ıaa- 
ten. Januar bis Junius 1798. (N. 1-26. Supple- 
mencband N. 1 — 7. Intelligenzblat N. I- II. 
- gr 4 

Da die ausführliche Iuhaltanzeige der erfien fechs 
6) Q Neo- 
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“Monatshefte diefer neuen medieinifchen Zeitfchrift, die 
das Publicum bereits aus mehrern öffentlichen Bekanat- 
machungen hinreichend kennt, zu weitläuftig feyn wür- 
de; fo begnügen wir uns hier biofs anzuzeigen , dafs in 
fteter Berückfichtigung des ihrzum Grunde gelegten Plans, 

. „von allen wiffenfchaftlichen Bereicherungen der prakti- 
fchen Heilkunde befriedigende Darftellungen zu gewäh- 

ren, den Fortgang der Cultur derfelben in einzeinen 

Ländern, Gegenden, und Ortfchaften treu zu berichten, 

eine medicinifch-praktifche Correfpondenz unter den 

deutfchen Ärzten zu befördern, den Zuftand der Staats- 
arzneykunde und der medicinifchen Volksaufklärung von 
einzelnen Gegenden und Orten anfchaunlich zu machen, 

_ den Zuwachs der Literatur, und andere Hülfsqueilen zu 

Värmehrung des medicinifchen Wilfens genau anzuzei- 

gen, und gegenfeitige Bekanntfchaft unter den Ärzten 

zu unterhalten, eine Menge ansführlicher und kürzerer 

Auffätze, Bemerkungen und Notizen, die näher oder ent- 

fernter einen oder mehrere diefer genannten Gegenftän- 
de berücklichtigen, in denfelben mitgetheilt werden, und 
dafs in fernerer Verfolgung des nämlichen Gelichtspunk- 
tes, über alle zur medicinifchen Gefchichte unferer Zeit 

gehörigen Vorfälle und Denkwürdigkeiten, jedem deut- 

{chen Arzte und Frebnde der wiffenfehaftlicheu Heilkun- 
de, dem es ym eine reine und vollendete Überficht des 
Neuften und Willenswercheften derfelben zu thun ift, 
in diefer Zeitung eine hoffentlich befriedigende Nachwei- 
fung gegeben werden wird, 

Der nunmehr für alle Intereffenten feltgefetzte Preis 
des gelammten Jahrgangs mit Infchlufs des dazu gekom- 
menen Supplementenbandes vom 26 Numern, und deszu 
erwartenden Repertoriums it 4 Rıhlr. Sächf, oder 79. 
42 kr. Rhein., am welchen man die Zeitung durch alle 
deutfche Poftämter wöchentlich, durch die Buchhandlug- 
gen aber monatlich fpedirer erhalten kann, 


u. Ankündigungen neuer Bücher. 


Eben ift bey Friedr. Nicolorins in Königsberg erfchie- 
wen und in allen Buchhandlungen Deuıfchlands für Sgr. 
gehefier zu haben; 


Über die Buchmatherey, Zwey Briefe an Herrn 
Friedrich Nicolai, von Immanuel Kant, $, 


—— 


4 
UVeberfetzungs » Anzeige. 


Von La Billardiere Reife um die Welt, mit Harrn 
Entrecaftaux in den Jahren 1794. bis 1797. in gto, mit 
vielen Kupfern und Karten, welche eben hier gedruckt 
wird, erfcheint in meinem Verlage eine deutfche Über- 
fatzung mit den Kupfern des Originals. 

Paris, den 25ten Junins 

1798. . 
Fr. Th. dr Lagarde, 
von Berlin, 


3 goa 


Folgende zwey bereits ven ufs Angekündigte in me 
‚icinifcher und politifcher Rückficht fehr intereflante 
Schrifıen, als: 


Beobachtungen über die Natur und Behandlungsart 
der Rachiris (englifcheun Krankheir) vom Prof 
Portal zu Paris, a. d, Franz. überferzt und mit Ane 
merkunger und einem Sachregifter verf-hen, vom 
einem in Paris lebenden deutfchen praktifchen Arz+ 
te. gr. 8. 16 Gr. 


Gefchichte der wichtigften Revolutionen in der r&. 
milchen Republik , von ihrer-erften Gründung an 
bis_suf die neuelten Zeiten. Mit befläudiger 
Rücklicht auf die neuellen Revolutionen, ıtes 
Bätrdchen, 8. 10 gr. 


haben fo eben die Preffe verlaffen „ und find fowohl bey 
uns als Verlegern, wie auch in allen Buchhandlungen um 
die beygefetzten Preife zu haben. 

Erftere Schrift, welche von einer Krankheit handelt, 
die fo häufig vorkommt, und gegen welche bisher fo oft‘ 
imancherley Arzneymittel fruchtlos augewendet wurden, 
wird gewifs von Ärzten äufserlt brauchbar, und von Äl- 
tern, denen das traurige Loos zu Theil ward, Kinder mit 
diefer fogenannten englifchen Krankheit behaftet um lich 
zu fehen, fehr troftreich gefunden werden, und letzte 
Schrift wird, wie wir hoffen, den Beyfall aller der Lefer 
erhalten , für welche diefer Gegenftand ‚nicht unwich- 
tig if, 

Weifsenfets, den ı3 Jul. 

1798. 
Friedr. Severin und Comp. 





Polygraphifche Bibliothek der Deutfchen, welche 
Originalauffäitze, Recenfionen und Nachrichten 
enthält. Eine Zeitfchrifi, welche für Schriftftel- 
ler und andere Menfchen ganz unentbehrlich ift, 
Erftes Bändchen, $. 


Endlich ift’s fertig das grofse ächt - deutfche Natio- 
nalbuch! — Das Werk dem unfer Publicum längft mie 
Sehnfucht als dreymal unentbehrlich entgegen gefehen hat. 
— Ganz Europa geltand zwar unferm Vaterlande die 
Palme der Polygraphie zu, aber noch hat kein Sterblicher 
diefe grofse unfer Vaterland verherrlichende Kunfl fcien- 
eififch behandelt. — Nicht. etwa fyltematifch, — denn 
Syfleme gehören für Alltagsmenfchen, unfer Kraftgenie 
ift weit über Sylteme erhaben! — Jubelt ihr Polygra- 
phen, euch anverkenntlich verewigt zu fehn! Freue dich 
Europa auf die lateinifche Überferzung der Xenien und 
Antixenien! z 

Inallen foliden Buchhandlungen ift dies Werk für 
12 gr. zu haben, befonders aber bey dem Verleger. 
H'ilkelm EV ebel 
in Zeitz. 


Kante, Imman., allgemeine Narurgefchichte und 
Theorie des Mimmels . oder Verfuch von der Ver- 
faflung und dem mechanifchen Urfprunge des 

ganzem 


got 


ganzen Weltgebäudes nach Newtonfchen Grund- 
fäzen abgeliandelr. Neues Auflage, mit des Herrn 
Verfaffers eigrien neuen Berichtigungen: gr. 8. 
Zeitz bey Wilhelm Webel. 1793. ı2 gr. 
. Ohne den Ideenzanz des grofßsen Sıifters der kriti- 
fchen Philofepbie zu verfolgen, fieher und flaunc fan die 
Welt auf feiner philofoph'fchen Höhe an, und vergifst 
dabey gröistenrheils die Leiter, worauf er hinaufftieg, — 
Dies altronomifiche Werk ift eine Stufe derfelben, und 
beweifst unfers Kants Verdienfte in der hähern Phyfik, 
die noch lange nicht nach Verdienft gewürdiget find, 





Von der im Moniteur angezeigten Schrift: 

Vie des enfans cxlöbees, ou les modelss du jeune 
age fuivie des plus besux traits, de piere filiale 
poue fervir de lecture er d’inftructien a la jeüunefe 
par Freville Profeffeun de literature a l'ecoie 
centrale 

ift in meinem Verlage eine forgfültig und gefchmack- 
voll gearbeitete Überfetzuog unter dem Tirel 

Lebensbefchreibungen merkwürdiger Kinder, ader 
Mufter der Nachahmung für das jugendliche Alter, 
in 4 Bändchen 

 stichienen. 

- Man kann diefes Buch als eine Fortfetzung za dem 
Briefwechfel Cäciliens mit ihren Kindern von demfelben 
Verfofer anfehen, woron bey mir ebenfalls eine Über- 
fetzung, doch von einem andern Autor erfchienen if. 
Ich habe, fo wie bey jenem für ein gefälliges Äufseres 
gelorgt,, damit diefes der Arbeit des Verfaffers und Über- 
fetzers enilpreche, Die Schriften von Freville machen 
auf diefe Art einen kleinen Kinderfreund aus, weicher 
jedem Erzieher gute Dienfle leilten wird. Das erfte 
Bändchen hat bereits die Prefe verlaffen, und die übri- 
gen drey Bändchen folgen zwifchen bier und Weynach- 
ten, das Ganze macht im Original eigentlich 2 Theile aus, 
um aber felbft Unbemiteelten die Anfchafung defel- 
ben zu erleichtern, erfcheint jedes Bändchen des Origi- 
nals in 2 Abtheilungen folglich in 4 kleinen Bändchen, 
Das erfte bereits erfchienene koftet 12 gr. und es wird 
keines der folgenden diefen Preis überfteigen. 

Leipzig den 6 Jul. 1798. 

Selomp Lincke, 
Buchhändler, 


—_. 


Literarifche Anzeige für Bechtsgelchrte, 


Jani Viocentii Gravinae, ICri feu originum juris ci- 
vilis libri tres, quibus accedunt de romano impe- 
rio liber fingularis, ejusque orationgs et opuscula 
latina. Recens. et adnotstionibus auxit Gotrfridus 
Mascovius Beg, Magn. Britan. Coufil. sul. et in 
academ. Goetingeniü iuris profellor. 
1737. 


Von diefem ciaffifchen und vortrefllichen Werke, 
welches jedem Rechtsgelehrten, welcher feine Wilen- 
nl fchaf- 


. 
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fchafıen mehr als mechanifch und fchlendrianmäfsir, fon- 
dern mit _philofophifchem Geiile und Heilblick, wie auch 
mit Hechisgefchichtskenntnifs zu überfchauen wünfcht, 
überaus wichtig und interefane feyn mufs, ift von dem 
vorzüglichlten Theile deflelbei, nämlich ron den origi« 
nibus juris civilis eine deutfche Bearbeitung’in unferm 
Verlage unter folgendem Titel erfihienen : 


Janus Vinzenz Gravina, ehemaligen Lehrers der 
Rechie auf der hohen Schule zu Rem, von den 
Quellen des römifch bürgerlichen Reckıs, oder ron 
dem Urfprunge undden Fortfchritten der bürger- 
lichen Geferzgebung, von dem Natur-und Men- 
Schenrechte, und den pofitiven Geferzen, wie auch 
Senatsfchlüffen der Römer, Aus dem Lateinifchen " 
bearbeite’, und mit Gottfried Mafooy'; vorzüglich- 
ften Anmerkungen, wie auch eigenen, herausge- 
geben von Chriftiaen Wilhelm Weife. Erfter Tüeil, 
er 8. (Preis ı Rthie.) e 

Diefes Werk, weiches bey weitem nicht pro dignitate 
bekannt ift und genutzt wird, befchäftiger fich befonders 
mit der eleganten Jurisprudenz, und ift dem Studieren- 
den auf Akademien, welcher Gründlichkeit zugleich zum 
Augenmerk feines Studiums hat, unentbehrlich, 


Um uns aber nicht der Parteylichkeit verdächtig zu 
machen, führen wir das Urtheil eines competenten Rich- 
ters, des Herrn Profeilors Hamberger an, weicher fagt: 
Repertus eft (uperioribus annis vir eloquentifimus, nec 
minor oratcr, quam juris confultus, Janus Pincentius 
Gravina, anteceffor Romanus doctifimus, qui conferiptie 
tribus originum iurie civilis libris juris prudentiam fe- 
lectiorem integre, atque ordine fuo legentium oculis fub- 
iecit, in iisque omnia juris fundamenta elegantifha feri- 
bendi ratione, expofuit er complexus eft, ur adeos ftu- 
diofi iurisprudentise tamquam ad fixum et certum fidus in 
vafto mari curfum regere arque fic tandem in portum 
(uum pervenire, et fperata affegui poflint, — Ilam- 
ber# Opuscul. p. 316. 


Durch diefe Verdeutichung müls demnach diefes 
Werk wegen des leichtern Studiums, an Brauchbarkeit 
gewinnen, und gemeinnütziger werden, — Der zweyte 
und letzte Theil wird diefem bald nachfolgen, 

Camburg an der Saale, im Jul, 

1798. j P 
Hufmann und Compognie, 


—— 


Bey C. G. Anton in Görlitz, find folgende neus 


ö ‚Schriften zur Oltermefle d. J., und nachher erfchienen 


vud in allen bekannten Buchhandlungen zu haben ı 

Mriochs, J. J., fümmtlich 'auseriefene Schriften. ıtes 
Bändchen, nebit einem Titelkupfer, von Neathe ge» 
zeichner, von Schule geftochen. $. ı Rthir. 8 gr. 


Wird auch unter folgendem !Titel befonders 
verkauft : 


>» Worte der Lehre, des Troftes und der Freude von 
J. J. Muioch.: . 


()-R2 


Inhalt. 


503 


N 

Inhalt: 
1) Litaney, oder allgemeines moralilch - - politifches 
Gebet. Ein Zeitgedicht, 2) Über eine zwiefache Hin- 


ficht in der ein Versmaas behandelt werden kann. 3) 


"Zwey Gebete für eine aufgeklärte und gebildete chriftli- 

che Gemeinde, mit befondrer Hinficht auf moralifch re- 
ligiöfe Bedürfoiffe unferer Zeit. 4) Über Bilder und 
biläliche Vorftelluugen des Todes und über einige damit 
verwandte Gegenflände. 5) Tod und Unfterblichkeit, 
Eine Cantare. 6) Zerftreute Blätter, befchrieben von 
A.M.D. F. Mnioch, geb, Schmidt. 7) Sebattenrifle nach 
dem Leben. Gezeichnet in Stunden der Mufseron Mni- 
och und Marie Mnioch. $) Bilder, benannt nach ik- 
ren Rahmen. 9) DieAffemblce im Saxa - Borruflico, zu 
Verum-Videl 10) Dasunmenfchliche Streben zum Ziel 
der Menfchheit 1. Zum Schlufs des ganzen B:ichieins. 

Wäre der Verleger auch ein Freund verdächtirer 
Selbftrecenfionen, fo würde es dennoch ganz über- 
Büfsig feyn, fich eines folchen Mittels zur Ver- 
breitung diefes Werks, (von welchen nach und 
nach auch die folgenden Theile erfcheinen wer- 
den) zu bedienen, indem Mnischs Verdienite, 
bereits durch feine frühern Schriften, und durch 
den Beyfali, weichen fie erhalten haben, hinläng- 
lich entfchieden find. 

Gafchiz, F. W., Experimental - Ökonomie. ater Theil, 
gr.8. ıRıhir, 

Der erfte Theil erfchien ein Jahr früher, und ift be- 
reits hinlänglich bekannt, fo dafs es auch Bler- 
uber keiner Aupreifung bedarf. 

Tochter, die, der Natur, von Lafontaine. N. A. $. $gr. 
Auffärze zur Gefchichte, und Befchreibung der Obern - 
und Niederlaufitz, ıt= Samml., nebft einem Kupfer 
‚und Titel - Vignette von Nathe. 4. 12 gr. 
Auch unter dem Titel: 


Schmidt, GC, $., Befchreibung von Rönigshain. 


Struve, D. C. A., fimmtliche Noth- und Hülfstafeln. 


“Neue und verbeff. Auflag. Fol, 


— — RKrankenzettel, 
= Fol. Bogen. 6Pf_ 


— —  Tabellarifche Überficht zum Behuf des Kranken- 
Examens, zum Gebrauch für angehende Ärzie und 
Wundärzte. Fol. gr. 

Ferner ift in dem nämlichen Verlage durch Veran- 
ftaltung der Oberlaufitzifchen Gefellfchaft der Wifen- 
fchaften,, folgende durchaus gemeinnützige Schrift, wel- 
che den Herrn von Gersdorf auf Meltersdorf und den 


zte und verbeflerte Auflage, 


Herrn Dr. Knebel in Görlitz zu Verfaffern hat, vor we-' 


nigen Tagen herausgekommen : 


Anzeige der nothweodigften Verhaltungsregeln bey na- 
"hen Gewittern, und der zweckmäßsigften Mittel, üich 
felbt gegen die fchädlichen Wirkungen des Blirzeszu 
‚Sichern. Für Unkundige, gr. $. In farbigtem Um£chla- 
ge gehefter, 2 gr. netto, ungehefter 14 gr. 


9%4 


‘Ver hievon 50 und mehrere Exemplare anf einmal 
nimmt, erhält gegen gleich baare Zahlung einen verhäb- 
nifsmafsigen Rabbact. 


ei 


Nüchricht an das medicinifche 4 "blieum. 


In der Füperfchen Buchhandlung in Frarrkfurt am 
Main ilt unter mehrern neuen Büchern folgendes in- 
tasefante Werk erfchienen: 

Orthodoxie und Heterodoxie, oder Bemerkungen 
über den richtigen Gebrauch’der Arzneymittel. — 
Ein Lefebuch für _Brownianer und Anti- Brow- 
nianer von Dr, Johaun Valeatin Müller ausüben- 
dem Arzte zu Fraukfur: a. &. Erfter Band 351 
S.'gr. 8. 

De Verfaflers Ablicht in diefen Buche fehet dahin, 

die vorneumften Cur- Methoden der aligemeinen Heil- 

kunde durch zu gehen, und mit Unparteylichkeit zu 
zeigen, in welchen Fällen der Vernunft und Erfahrung 
gemäfs, die Brownfche, Methode anzuwenden, und. wo 
diefeibe nicht ftatt haben kann, um dadurch angehönde 

Ärzte vor dem Mifsbrauch gewilfer Arzeney - Mittel zu 

warnen, und den dıraus zu entitehienden Schaden zu rer- 

hüten. Er handelt zuerfi von der Beyhulfe der Natur in 

Krankheiten, zeigt, dafs die Heilkraft der Natur keine 

befundere Kraft, fondern nur als eine verfchiedene Mo- 

dification der Kräfte der thierifchen Natur anzufehen fey, 
und trägt im allgemeinen die Hauptgefichtspunkte vor, 
worunter diefelben angegeben werden können. Hier 
werden die Fälle befiimmt, wo ftirkende, wo Schwä- 
chende Diät anzuwenden, dieLehre von den Krifen ver- 
theigt und die neuften Einwürfe: gegen die Humoral - 
Pathologie geprüfer, Auch zeigt der Verf. dafs man nicht 
alle Natur- Bewegungen als Heilkräfte in Krankheiten 
anfehen mufs. Im zweyten Capitel werden Bemerkun- 
gen über den Tod, über die Kenuzeichen des wahren und 
des Scheintodes, und über die Rettungsmittel bey Schein- 
todten und in plötzliche Lebensgefahr gerarhenen vorge- 
tragen, Die Urfachen des Scheintodes werden in Claf 
fen eingerheilt, und die Restungsmittel daruach geord- 
net. Bey dem Artickel Vergiftere, kommen vorzügliche 

Bimerkungen über die Anwendung des freffenden 

Sublimats und über die Schädlichkeir oder Unfchädlich-* 

keit der Bleysiafuren und unter der Rubrik Schlagüufs 

wird die Brownfche Theorie beleuchtet: Drittes Capitel, 
woron bier nur der erfte Abfchniet geliefere wird, ent« 
häle Bemerkungen über den Gebrauch der Arzeney - 
mittel bey Krankheiten des Unterleibes. Hier werden die 

Fehler, die aus verdorbenem Magenfaft, aus Säure, aus 

Galte.und aus Verkopfungen der Eingeweide entfichen, 

durchgegangen, die beften Mittel dagegen angegeben, 

und mit fchicklichen Arzeneyformeln belegt. 

Der Verfafler muiste wegen der nahen M=<ffe hier 
abbrechen, wird aber in kurzem deu zweyten Band rach- 
liefern, welcher noch die für die Kunft am mehrften in- 


terelfante Curmeıhodeu in Gch enthalten foll, 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


L, Chronik deutfcher Univerlitäten, 
Gena 


D* Programm zu der im Monat März d. J. ange- 

zeigren Dilertation des Hn. D. med, Diez , aus 
Coburg, hat den Hn. Geh. Hofr. Gruner zum Verf., 
und enthält Comment. Ill. de impntatione fwicidii dubia 
eafu fingwlari illuftrata, 

Dean ı3 April d. J, erhielt nach vorgängiger Prüfung 
Hr. Ladwig Holfgaug PH} agner, aus Birflein im Ifen- 
burgifchen, die medicisifche Docrorwürde; fein peci- 
ms handelt: de ‚dentitione dificili a dublis cl. FFich 
manni vindicata, " 





Göttingen. 


Den 30 Jun. verrheidigte Hr, Friedrich Ernft Holt, 


aus Hamburg, felne Difertarion: de flimwlis vitalibus 
{3. B. 8.) und erhielt die medicinifche und chirurgifche 
Doctorwürde, 


II. Beförderungen, 


Jena, In die durch das Ablehen des Hn. Dr. und 
Prof. Joh. FA ihelm Schmid, erledigte zweyte ordentl. 
theolog. Liehritelie, if der Hr. Lr. und Prof. Pauius 


eingerückt, und die hiedurch eröfnete. Jte ordenel, 
theolög. Lehritelle ,. dem zeitherigen Profeffor philof. 
ordin. Hn. Karl Chrifian Ehrhard Schmid allkier con- 
feriret worden. 

Der Doct. philof. und Rector an der hiefigen Stadı- 
Schule, Hr. Johann Adoiph Jacobi, hat eine aufserordend. 


II. Belohnung. 


Der Könige von Preufßsen hat dem Prediger Lafontaine, 
Verfallfer mehrerer bekannten Romane, eine Präbende 
von 600 Rthir. jährliche Einkünfte verliehen, und zwar, 
wie es ausdrücklich in dem Decrete heifst, "fur das Ver- 
goügen, das er ibm und feiner Frau gemacht habe." 


IV. Vermifchte Nachrichten. 


Giefsen. Hier ift unter dem Namen Mäfewm, ein 
neues, alle Tage und zu allen Stunden offenftehendes, 
Lefeinfitut mit dem ı Julius d. S. eröffnet worden, 
deffen Einrichtung aus einem gedruckten Octsvbogen 
zu erfehen ift, welcher folgenden Titel hat: Nachricht 
von dem „ durch den Univerjitätt- Kunft- Buch - und 
Difputationshändler , Heisrich Gottfried Stamm, neu em 
wichteten, den Kinften und Hißenfchaften grwidmeten, 
Mufcum. 


—— nn 
| LITERARISCHE ANZEIGEN. | 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey FVorrentrapp und Penner, zu Frankfurt am 
"Mayiı ift erfchienen : ° 
Ackermanns (Dr. J. Fr.)‘ Verfuch einer phyüfchen 
. Darftellung der Lebenskräfte organifirter Mörper, 
ır Band. gr. 8._ 
Adam, Büfch und Lichtenberg, über einige wichtige 
Pflichten gegen die Augen, nebft Aumerkungen, her- 
\ wurgegeben ‚von 8. Th. Sömmeriug. je Aufl. gr. fi 
6gr: 


ı Rıhir. 16 zu. 


Borkheufen, (m. F. L.) deutfche Thiergefchichte [7 
Theil, Enthält d. Säugthiere und die Yögel. gr. $. 
a Rthir, u; 5 

Brentano (Dominik v.) die heilige Schrift des alten, 


Teltaments. gr. 8 ır Theil, die $ Bücher Mofis 
Deflelben zven Theils ır Bd. weicher die Pfalmen ent- 
halt. gr. 8 ı Rıflr, 


(Der ıte Theil ift unter der Preffe.) 


Cheretie's Leben, wit den wichtigfien Anekdoten mus 


RR dem 


907 in bs... 
Vendeekrieg, a. d. Franz. $- 

Comedie: leulövemenr, en trois actes, traduite de }'alie- 
mand de J. F. Jünger. ?. lo gr. 

Ehrmann £Dr.) pfycholegiiche Fragmente zur Makro- 
biotik ‘oder der Kunlt fein Leben zu verlängern. 8. 


j Ser 
Encyklopädie (deutfche) oder allgemeines Realwörter- 


buch aller Künfte und Wifenfchaften, herausgegeben _ 


von einer Gafellfchaft Gelehrten. :4. ıgr Bd. Pränu- 
meratiotispreis. 4 Rthlr, 12 gr. 
Handbuch (Geuealog. Reichs - und Staats) auf das Jahr 
1798. ir Theil. gr. $. 
Befielben ar Theil. gr. 8. Wird in kurzem fertig. 
Hufnagel (WW. Fr.) Hauptfätze der chrißlichen Glau- 
bens- und Sittenlehre:nach Bibeiflellen. $.. 5er 
— — Predigt am Ärnät- und Daukfelle zu Frankfurt 
' am Mayn 1796. 3er 
-— u — — auf Schreibpapier., 4er. 
u, dm Epiphanias Sonntage. 1798. 
Britters (J. A.) Prüfung einer kleinen. Schrift unter 
: dem Titel: Aukündigung und Plan einer allgemeinen 
.> Wirwen- und Wailencafle, weicher nie ein Umüurz 
droht. 8. 2 gr. Neıto, 
La Place (P. 5.) Darftellung des Weltfyftems, 2 Theile, 
aus dem Franz, überf, und mit Anmerk. vom Prof, 
Hauf, ger. $. 3 Rıhlr, a gr. 
Lied der neuen Aufklärung von Asmus, mit Mufik, 
i 3 gr. Neito, 
Biünchhaufens und Seume's Rückerinnerungen. Gedichte. 
.. Beit Kuupfern und Vignetten. 8. 18 gr. 
Portrais des verllorbenen Darmilädifchen geheimen 
Tribsnalraths Dr. L. Jul. Fr. Höpfner. g gr. Netto. 
Priefterebe (die) als Grundlage einer höckftuo:hw. Ver- 
befferung des katholifchen Rirchenwefens und Prielter- 
fteudes. $. i , 12 gr. 
Quastremere - Disjonval Aransologie, oder Katurgefchichte 
, der Spiimen. A. d. franz. der zten Ausgabe überfetzt. 
. "gr 8- 10 gr. 
Becueil des principaux acıes publies fur les relauiong 
ı . politigues de la France arec, les dıats d’Iralie, depuis 
Vanude 1787. julqu'su mois de Mai 1796. ı0 gr. 
Schmidıs (G. G.) Aufengsgründe der Machematik m 
und an Theils ats Abtheil. gr. 9 Mic 7 Kupfer in 4. 
3 Rthir. $ er. 
Sömmerring (8. Th.) über Urfsche und Verhütung der 
‚Nabel- und Leiftenbrüche. Eins gekrönte Freis- 
fchrife gr. $. 8 gr. 
= — — Tabula fceleti feminini, aeri incifa, juncta 
»  deferiptione. Pol. maj. Charta membran. ı Rthlr. Ser. 
_— .— — da corporis humani fabrica. Editio aucta 
. t emend. Tom. 4. 8 maj. .„ + Rıhir. 4 gr. 
-— — — idem charta fcripteria. a Rıhlr. 10 gr. 
EBjusdem tabula Embryonum humauorum, c. 3 Tab. acıı. 
ine, juncta defcript. fol. atiant. 5 Rihlr. 12 er. 
„Traiv de la Mychologie, hi lufage des jeunes gens de 
Tun et de l’autre fexe pr. Mr. Abbe Lyonnois, orne 


" de gb gravures en waille douce, ze Edition. er. " 


Broche: . r Rihlr. 13 gr. 
Foibun daciamicin mum. manss de Chareted Anedenmns 


m D [2 


‘ demfelben, und den vorzüglichfien Details aus dem 


ern 


goR 
fur fa vieet quelques details fur la guerre de la Vendde. 
6 gr: 8 2 8 er. 


Verordnungen (die neueften) weiche das Verhältnifs 
der Judeufchaft in Böhmen zum Stsste: feltferzen. 
Mit einem Vorbericht‘ von Dr. Wi Fr. Hafuzgel.”g. 

3er. Netto, 

Werk (11. R.) Hefsifche Landesgefchichte, zn Bandes 
awe Abrhl. in 4. mit Tabellen und 2 geograph. Karten. 

7 Reir. 

— — Leben und Charakter des verfiorbenen Hefs. 
Därn:t. geheimen Tribunalsarhs, Dr. L. J. Fe. Höpf- 
ner, mit deflen Bildnißs, in grünen Umfchlag, brofch. 

‚ ‚2: Rahlr. 

Zimmermann (C.) juriftifch - marhematifche Abkimd- 

lung über Anatocismus und Interufurium. 4 8 gr. 


Landkarten 
Carte chorographigue de la Beigique, dedite & 1a eon- 
ventien nationale, par Leuis, Capitaine et Chanlaire, 
Eliteurs de l'Atias national de france 69 fenilies. 
2 i 16 Rıhlr, 
Karte der Fefsifchen Merrfchaft Plefse und des Amis 
Neuengleichen, fehr genau nsch einem grofsen Maafs- 
ftaabe aufgenommen. 12 gr. 
— — von Hefsen und der Wetstersu, fammt den an- 
grenzenden l.ändern nach der Geographie des Mittel- 
alters vom 8 bis 12 Jahrhundert, P 12 gr. 
Plan der Teltung Stresburg und Kehl, und der umlie- 
genden Gegenden, mit Darflellung der bey der letzten 
Belagerung vom Kehl angelegten Werke, Trancheen 
ulm ‚ ı Rıklr. $ er. 
Sittuauionskarte von den Deutfchen und Franzöfifchen 
Pofitionen in der Gegend um Trier und Saarburg im 
Jahr 1793. und 1794. von einem Olhcier der deutfchen 
Armee. ı Rıhlr. ı2 gr, 


Subfeription. wird angenommen auf: 
Bömmerring (8, Th.) Darilellung' der menfchlichen 
Sinnorgane, ı5 Heft, die Gelichtsorgane enrhalıend,, 
mit 15, zum Theil nach dem Leben ausgemalten, Kup- 
fern. kl. Fel, Velinpapier. ö 





Die Beüitzer einzelner Theile des Werks: Ucher die 
Europäifche Republik von N. Fopt, benachrichtigen wir 
hiedurch, dafs der ate Theil 14 gr. der.jte Theil 10 gr. 
der gte Theil 14 gr. der ste Theil 18 gr. kefiet, und 
dafs der re Theil nicht ohne die folgenden gegeben wird. 
— Wir bitten einen jeden, der das \Verk zu cumplet- 
tiren wünfchg, üch au die mit ihm in Verbindung ftehende 
Buchhandlung in kurzem zu wenden, da uufer Vorrach 
der einzeinen Tlieile klein il, und wenn diefer ver 
griffen feyn wird, das Werk micht mehr anders, als 
Somplett gegeben werden kann. 

Verrentrapp et Wenner 





Die Sache des Hn. Laudraths vor Bertepfch , if to 
wichtig für die deutiche Verlafung im, allgemeinen „ 
und für den Gang der Reiche - Jufliız ins —-— 

8 
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dafs fie fchon längft die Aufmerkfämkeit des Publicums 
„mir Recht erregt hat. So eben haben die neweften Arten- 
flucke in diefem Procefs die Preife verlafen, und find in 
‚allen Buckhandlungen nun zu haben. Das Interefle der 
Sache vermehrt ich, da folche nunmehr au den Cougrefs 
von Raftade gelangt ift, und der eudfiche Ausgang, nicht 
mehr fern zu feyn (cheint. 


r- 





Über Anlegung einer Obftorangerie in Scherben, 
und die Vegetation der Gewächfe von Dr. Aug. 
Fr, Ad. Diel, ate verb. mit 3 Kupfern und einem 
Obitverzeichnifs vermehrfe Aufl. 8. Frankfurt 
a. MM. in der Andräifchen Buchhandl. ı Rthlr, ı6gr. 

a Inhalı. 

1) Einleitung vom Nutzen und Werth der Scherben- 
-bäume, _ j 
- 2) Von den Apfeln. 
3) Von den Birnen. 
4) Von dem Steinobft. 
5) Von den Scherben und dem Einfetzen der Bäume. 
» 6) Vom Schnitt der Orangeriebäumchen. 
. M):Von der Gröfse des Obftes in Scherben. 
8) Von den Gefetzen, . 


r 


Entwurf der gerichtlichen Arzneywiffenfchaft nach 
juriftifchen und medicinifchen Grundfätzen für 
Geiftliche, Rechtsgelehrte und Ärzte von Dr. 

“ Joh. Wal. Müller, ır Band. gr. 8. Frankfurt a. 
M. 1798. in der Andräifchen Buchhandlung. 2 
Rthlr, oder 3 ü. ) 





Inhalt. 
ı) Vorgefchüzte Krankheiten. 
2) Verhehlıe Kraukheiten, 
3) Vom Wahnfiun. 
4) Von Zauberey, Teufelsbeützungen und Wunder- 
euren. 
5) Von den Gefängniffen und Leibesitrafen, 
6) Vom Todfchlag überhaupt. 





Erleichterte Anleitung zur lateinifchen und deutfchen 
Orthographie für Inteinifche Schulen und Gym- 
nalen, von M. J. Ih. F. Stambarh. gr. 8. Frank- 
fure a. M. 1798. in der Andräifchen Buchhand- 
lung. Preis 12 gr. j 

Bin fehr nützliches Schulbuch, das fich ifs ei 
dankbare Aufnahme verfprechen kann. Denn hier findet 
man in einer lehrreichen Kürze die Orthogrephie beider 

Bprschen nicht nur gründlich und deutlich vorgetragen, 
' fondern auch durch eine gefchickre Vergleichung er- 
leichtere. Auch find moch drey fehr nützliche alphabe- 
tilche Verzeichniffe von einzelnen Wörtern angehängt. 


s 





Verzeichnifs neuer ‘Verlagsbücher von . Gottfried 
Martini, Buchhändler in Leipzig. 
Heydenreich, Prof. K. H. philotnph. Tafchenbuch für 


denkende Gotiesyerchrer nsch Grundfätzen der Ver 


‘ 
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nunft. ır Jahrg. Mit einem allegorifch. Titelk. von 
Schuorr- und Stölzel, brochirt in farbig. Umfchl. gr. 


Tafchenformat. _Schreibpapier. 16 gr. 
Gebunden in Futteral. 20 gr. 
In Atlas gebund. ı Thir. 4 gr. 


— — Worte einer edlen Mutter an .den Geift und 
das Herz ihrer Tochter; nebft einem Anhange ü 
Rleinheit und Gröfse im weiblichen Charakter. Ein 
Gefchenk für Frauenzimmer aus den gebild. Ständen, 
Mit einem Titelk, broch. in farbig. Uinfch.. gr. Täfchenf. 


Schreibpapier, 10 gr- 
Holl, Pap. 12 gr. 
Daffeibe geb. in Futteral. 16 gr, 


Knötzfchker, D. Joh. Chrift. von Verdammung der Mif- 
ferhäter, zur: Bergarbeit. Ein Vorfchlag für Hur- 
fachfen. 8. ger 

Verzeichnifs der Geifslerfchen Mineral. Sammlung iu 
Leipzig. 2 Theil. 8. 'heruntergeferzer Preis. 12 gr. 

Briefwechfel geheimer, zwifchen der Ninen von Leocles, 
dem Marquis von Villarceaux und der Dem. d’Aubign& 
nachmaliger Fr. v. Mainteuon ; aus dem Franzöüfchen 
überfetzt von Stampeel. Mir dem Portrait der Ninon 
von Lenclos, nach einem franzößfchen Origivale von 
Schnorr und Bolt, 2 Bändch. broch. in farb. Uhnfchl. 
Holl. Pap. gr. 8. ı Thir. ı2 gr. 
Weifs Druckpap. ı Tbir. 8 gr. 

Heydenreich, Prof. K. H., Briefe über den Atheifmus. 
8 Schrpap. 13 gr. 
Druckpap, 16 gr. 

Julians Widerlegung der Bücher Aupufiins: Über den 
Eheftand und die Luft. Ein Beytrag zur Dogmauge- 
fchichte; in einem deutfchen Auszuge von G, ll. K. 
Rofenmüller, nebft einer Vorrede von D. Jon. Georg 
Rofenmüller. Druckpap. 8. ı Tblr. 4. gr. 

Konötzfchker, D, Joh. Chr. Gefchichte des licichsrica- 
riats durch-Deurfchland und Italien, in deu Zwilchen- - 
reichen vor der golduen Bulle. Ein Beytrag. zur 
deutfchen Gefchichte und dem Staatsrechte des H. R. 
Reichs. gr. 8. ı Thir, 

Seume, Nachrichten über die Vorfälle in Polen im Jahr 
1794. ; nebit einem Anhange von Gedichten. Mireivem 
Titelkupf. Igelfiröms Tod, von Schoorr und Kohl. 
Schreibpap. 8. 18 gr. 

Supplement zu dem Verzeichnils der Geifslerfchen Mine- 
ral. Samml. 2. ‚ver. 6 pf-. 

Zuruckweifung des VWerfuchs, die Wundergefchichten 
des N. T. aus natürlichen Urfachen zu erklären, 
welchen Joh. Chrit. Fr. Eck, Confitorial- Affelfor 
und Archidiac. zu Lübben im Marggrafchum Nieder 
laufitz herausgegeben. — Von einem römifch - kartie- 
lifchen Geifllichen. $ e [247 

Heydenreich, Prof. K. H., philofoph. Tafchenbuch für 
denkende Gottesrerehrer nach Grundfatzen der Ver- 
nunft. 2r Jahre. 1797. Mit einem allegor. Tirelkupf. 
von Schuorr und Meue Haas broch. in farbig. Um- 


fchlag. gr. Tafchenform. Schrpap. - 20 gr- 
Gebund. in Futt, ı Thir. 
In Atlas gebund. ı Thir. 8 gr. 


Miscellaneen über berühmte Männer und Frauen, .die 
bey froher Laune geltorben üind. Nach dem Franzöf. 
() Ka dus 


gıt 


des Deslandes; mit Anm, und Abhandlungen 
über Tod, Seelengröfse im Tode und Selbiimerd, von 
Prof. A. H. Heydenreich. 8. Druckpap. ip er. 
Seume, Obolen (enthaltend philantrop. Ahapfodieen, 
"Anekdoten, Bemerkungen und Gedichte;) mit einem 
Titelkupf. ıs Bändch. 8. Druckpap. 15 gr. 
Chamfort's Maximen, Charakterzuge und Anekdoren, 
nebft Notizen aus (einem Leben von Guingene. Aus 
dem Franzöf. überfetzt von N. P. Stampeel. 2 Theile. 
8. Schrpap 1 Thlr. 12 gr. 
Cicero's, M. T. Reden zur Vercheidigung des Dichters 
&. Liein. Archies. T. Ann. Milo's und Q©, Ligarius 
überfetzt, neblt beygedrucktem gereinigten latein. 
Text, kritifchen Anmerkungen, erklärenden Com- 

“ mentar, erläuternden und beurtheilenden Sachbemer- 
kungen von Karl Gottlob Schelle, ır Bd. gr. 8. ı Thir. 
(Diefer und folgende Bände werden auch einzeln, 

unter einem befondern Titel verlaffen.) 

Heydenreich, Prof. &, A. Mana und Weib, ein Beytrag 
zur Philofephie über die Gefchlechter. 8. Schrp. 
Lobrede auf Roufeau, über feinen weltbürgerl. Ein- 
Aufs und den Charakter feiner Schriften. Nach der, 
dem Franzöf, Werke: De l’Egalit ou Princip. gener. 
«etc, vorgedrucktem Eloge auf Roufleau , bearbeitet 
von Kar! Gottlob Schelle. 8. 16 gr. 
Sophie, aus Rouffsaus Emil. Ein Bild fchöner Weib- 
lichkeit, mit dem Portrait der Sophie von Sintzenich 
und Mangot. Tefchenform. broch. in farbigem Um- 
fchlag. Schrpap. 10 gr. 
Weils, M. Chr. Fragmente über Seyn, Werden und 
Handeln. Nebft einigen Beylagen. $. 16 gr. 
Grundfätze zur Bildung für Geift und Herz. Jungen 
Zöglingen der Rriegswiffenfchaft aus den hölern 
Ständen gewidmet. — Nach dem Franzöf. der Mar- 
quifonn von Lambert bearbeiter; nebft einer Rede ahı 
erwachfenere Kader's: über das Verdiendt des Officiers, 

‚ von Han. Prof. K. H. Heydenreich. Mit einem "Titel- 
kupfer : Kleifts Tod bey Kumnersderi. Sr. Majeftät 
dem Könige von Preufsen zugeeignet. kl. $. Schrpap, 
broch. in farb. Umfchl. 16 gr. 
Gebunden in Furteral. 20 gr. 
Heydenreich , Prof. R. H. philofoph. Tafchenbuch für 
denkende Gottesrerehrer, nach Grundfätzen der Ver- 
aunft.- 3r Jahrgang 1798. Mit einem allegor. Titel- 
kupfer. von Sehnorr und Schule. gr. Tafchenformat 
broch. in farb. Umfchl. Schrpap. - ı Thle, 
Gebunden in Futteral. ı Thir. 4 gr. 
In Atlas. ı Thir. 12 gr. 
Deifen Programm über die, durch gefetzwidrige Wir- 
kung äufserer Sinne entftehenden aberglaubifchen 
Täufchungen. 4 4 gr 
Muller, K. L. M. Winterblumen, ate vermehrte Auf- 
lage. Bit einem Titelk. 8. 12 gr. 
Religion und gottesdienfil. Gebräuche der Theophilan- 
theopen in Frankreich, Aus dem Fratzöf. 2 Hefte, 
kl 9. Schrp. broch. im Sarbig. Umfchl, s Thir. a gr. 


4 
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Ofter-Merffe ri. 

Chaillets geiftl. Reden, nach dem Fraszäf. frey bearbeitet 
von M. L. C. Cichorius. Nebit einer Vorrede, welche 
eine kurze Cliarakteriltik der Vorzüge des"Verfaffers, 
als geißlicher Reduer onchäk, von Prof. RK. H. Hey- 
denreich. gr. 8* lee erft zur Michaelis - Melle 
fertig.) 

Cicero's, M. T. Reden zur Vercheiäirung des Dichters 
A. Licin. Archias. T. Ann. Milo's und O. Ligarius 
überfetzt, nebft beygedrucktem gereinigten lateim. 
Text , kritifchen Anmerkungen, erklärendem Coms- 
mentar, erläuternden und beurtheilenden Sachbemer- 
kungen von K.G. Schelle. ar Bd. (enthält die Rede 

. pro T. Ann. Milone, welche auch einzeln unter einem 
befondern Titel veriallen wird.) gr. 8. 

Dori, Joh. Adolf, über das höchfte Gut und deffen Ver- 
bindung mit dem Gtaate. Ein Verfuch. $. 16 gr. 

Felt’s, J. 8. hinterlaffene Predigten, als Beyträge zur 
richuigen Beurtheilung theils wahrer, theils fchein- 
barer Übel im menfchlichen- Leber. Mit einer Vor- 
tede von D. Joh. Georg Rofenmüller, gr. $. ı6 gr. 

Guftav Mehrwelt, oder die Quelle der Glückfeligkeit, 
Ein fatyr. Roman, .8.. Schrpap. 16 gr 

Helene. Nach dem Franzäf. der Verfsflerinn von Lottens 
Tagsbuche. 3 Bändchen mit einem Titelk. von Schule, 
8. Schreibpap. ı Thir, 

Heydenreich, Prof. KR. H. Betrachtungen über die Rechte 
der Völker, ınir befeuderer Hinfiche auf die wichtig- 
fen Vorfälle der neueiten Zeit. gr. $- (Wird erft 

gegen Michaelis fertig. ) 

Deßen Vefta; kleine Schriften über die Philofophie des 
Lebens, befonders des häuslichen, ıs Bändchen. Mit 
einem Titelkupf. von Schnorr und Stölzel. 8. Schrbp. 

Lambert, Marquifion won , fämmtliche Schriften zur 
Bildung junger Frauenzimmer. Frey bearbeitet, und 
mit Anmerkungen verfehen v. K.H. Heydenreich, Mit 
einem Titeikupf. von Schnorr und Schule. 8. Schreib- 
papier. a1 gr 
Auf geglättet Vel. Pap. geheftet. ı Thir. 8 gr. 

Seume, Obolen, (enthaltend Gedichte und Rhspfodieen, 
Die Belagerung und Zerftörung von Platäa aus dem 
Grisch. des Thucydides.) Ein Wort an Schaufpieler 
EIER die es noch werden wollen. 2# Bäch. 

; 14 gr. 
ea. ates zu dem Verzeichnifs der Geißslerichen 
-Mineralien-Sammlung in Leipzig. #. 4 gr. 

Warum finder die Einfuhrung der neuen Y 
jetzt fo wiel Schwierigkeiten und Widerftand, In 
Brisfen. - 8. ger. 

Zur Michselis-Meffe 1798. erfcheint: 

Heydenreich, Prof. K. H, philofoph. Tafchenbuch für 
denkende Gotiesverehrer. ge und letzter Jahrgang. 

Weilse, D. Chr. Ernit, Abhandlungen und Urkunden 
. aus der Gefchichte und dem Staatsrechte der Böchifchen 

' Länder. 

Religion und gottesdienftliche Gebräuche der Theophi- 
lanthropen, 3s Heft, 
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ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 
Numero 110. 





Mittwochs den 'a5tm Julius 1798, 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften, 


Berlinifches Archiv der "Zei aaa ihres Gefchmackt , 
1798 Jul. 
Berlin bey Friedrich Maurer. 


Inhalt: 


’) eberlicht der neuelten Saskinbeiiene am 

Anfange des Jun. 1798.. 2) Das Wohl des 
Staaıs, gebaut auf Zwietracht. Ein Verfuch von Hrn. 
Prorect.' Schummsl in Breslau. (Fortfetz.) 3) Orettes; 
Trauesrfpiel des Euripides, von Hrn. Bothe, ( Fortfatz. ) 
4) Über Weitphalen, Bruchltücke aus den Briefen ei- 
nes Reifeuden. 5) Prufung und Lohn, von Herra 
Schinck, (Schlufs) 6) Deutfches en -7) Literer. 
Anzeiger, 


U. Ankündigungen neuer Bücher, 


WVerlagsartikel des Buchhändler Wilhelm Jtein zu 
Leipzig in der vergangenen Ofter- Meile, 1798: 
Filderbuch für Kinder, enthaltend eine angenehme Samm. 
lung von Thieren, nach den beften Originalen gelto- 
chen und mit einer kurzen wilfenfchaftlichen Erklä- 
“rung begleitet, mit illum. Kupfern. er. 4. 6Rthlr. 
Auffätze aus der höhern Oekonomie für Gartenfreunde, 
Thierärzte und Manufacturiften. Vom Verfaffer des 
Buchs vom Abergiauben. $. 20 gr. - 
Baıl, Joh. Saım., Religionsvorträge, gröfstentheils über 
die Epifteln gehalten. gr. 8. 20 gr. 
Bofe, C.A. H,, Handbuch der praktifchen Landwirth- 
fchaft, allen Liebhabern derfeiben zugeeiguet. zer 
Baid, gf. 9, ıRıh!r, 


— — Ebendeffelben Überlicht der praktifchen Wiefen- 


* "behandlung und der Viehzucht. gr. $. ı Rthlr, 

Engel, Lüder Herrmann Hans von, Verfuch zur Be- 
antwortungder Frager welche Vortheile hat die Land. 
wirthfchaft vor? der Aufklärung im ı$ten Jahrhundert, 

omnd welcher Nutzen if und: kann noch davon erwar- 
«et werden. gr: 8. ıBehle. 

Kunft, die, gefunde und wehlfchmeckende Getränke und 
Weiue zu machen, ame Ausgabe, 8. 3er. 


Lehniaun, Heinrich Ludwig, die Graffchaften Chieven- 

na und Barmio, nach ihrer bisherigen politifchen und 
geographifchen Lage und Verfaffung dargeltell. Eim 
Fendant zur Befchreibung der Landfchaft Yeltin. 8. 
12 gr. 

— — Deffelben, das Bisthum Bafel, der Zankapfel 
zwifchen Fränkreich und der Schweitz, als Anhang 
zu dem Buch über die Schweiz und die Schweizer. 8. 
1 'Kthir. 

Walchen Talf, eine Gefchichte für angehende Liebha® 
ber. 8.. ı Rthlr. ger. 

Noch- und Hülfstafel, für die, fo lange zu leben wün« 
fchen. Fol. ı gr. 


Pichegrü's Feldzuge, oder chronologifche ‚Gefchichte der _ 
» Operationen der Nord- Sambre- und Maas- Arme im 


Jahre 1794. mit Anmerkung. von Venrurmi, "1798. 
18 gr 

Roıhe, Dr. J. V., von der wahren Urfache der Selbit« 
befleckung und Ausfchweifung in der Liebe, nebit den 
einzigen ‚Heilmitteln . wider jene Krankheiten der 
Menfchheit etc. 8. -4gr. ' 

Schmid, J. E., Chrifius und feine Lehre. & 
13 gr. 


nf 





Unterzeichnete Buchhandlung, hat den Veled Snae 
Werks, unter dem Ticel: Magazin für die 
fophie des Rechts und der Gefetzgebung, free 
legt - — von Dr, Karl Grolmann, unternommen, 


Zu einer Zeit, wodas Iüterefle an freymüthigen Un- 
terluchungen, über Recht, Staat and Geferzgebung, fo 
silgemein umd fo lebhaft üch äufsert, würde es Verlet- 
zung der Achtung gegen das Publicum feya\, wenn man 
eiwes zur Empfehlung eiues Inftituts fagen wollte, wel- 
ches denkenden Männern die Mittel erleichtert, für die 
Aufklärung, in Anfehung der wichtigften Angelegenhei- 
ter der Menfchen, thätig feyn.zu können,- chne ar 
gröisere Werke liefern zu müffen.  „ 

' Das erfte Heft wird ohnfeh' 'bar auf bererichande 
Michseli - Meffe erfcheinen. Die Zahl der Heftes aber 


weiche jährlich erfenewen, werden „bleibt vor der Hand 
- (5) 8 ünbe- 


” 


4 


gie 


mindern Usterftützung, welche der Herausgeber genief- 
fen wird, nothwendig abhängen muls. 
Y Gielsen, i 


"am ııtren Jul, 1798: u 


Heinrich Gottfried Stamm, 
Univerfitäts - Kunft - und 





In der Stammifchen Kunlt - und Buchhandlung zu 
Giefsen, werden in einigen Wochen folgende neue Bü- 
cher die Preffe verlafen ; 


1) Väterlieher Rah für meinen Sohn, der im Be- 
griff ift, lich der Handlungswiflenfchaft zu wid- 
men. Von Chr. Büfch. 8. 

3) Magazin für die Philofophie des Rechts u. der Ge- 
fetzgebung , herausgegeben vonD. ‚Karl Grolmana. 
ıter.B. ıtesSt, 8. 

» Boeos, Joh. Fr., Probleme aus der alten und 
neuen Gefchichte.-. Von Adolf Grolman. $. 





Weikerds, M. A, ehilefophifcher Arzt, neue durchaus 
vermehrte und verbeferte Auflage, 2 Bände, gr. 8. 
Frankfurt am Mayn, in der Andräifchen Buchhand- 
lung, a Rthlr. 16 kr. 

Der ıte Band enthält: 

1) Überficht der Gefchichte des Menfchen. 

2) Von Begriffen, Verftandeskräften, Träumen und 
Urtheilen. 

‚r 3) Epifode über Kantifche Philofophie. 

4) Von dem Baue der Empfindungsfafern und ih- 
rer WVirkungsart. 

5) Von der Zeugung und ihrem Einfufe auf die 
Fähigkeiten und Gattung des Menfchen. 

6) Von Organifation und andern Umfländen, wo- 
durch Verfchiedenheit der Fähigkeiten und Unter- 
fchied zwifchen Menfchen, Narren und Tbieren 
entiteht. 

M) Von dem Leben, Alter und Tode. 

8) Von der eigentlichen Kraft, wodurch Vegeta- 
tion und Nutrition gefchieht. 

9) Vom Belbftmord. 

10) Von den Wirkungen der Brziehing. 

11) Von natürlichen. Neigungen, 

12) Von der langen Weile. 

Der zweyte Band wird nsch Michaelis unentgeld- 


L 


Unterzeichneter macht hiemit das Publieum auffed- 
geudes Buch aufmerkfam, das in feinem Verlage zur Ofter- 
Melle 7799 erfcheinen wird: Lehrbuch der Sitsenichre 
in Hinficht auf die Moralifchen Vorfchriften der Chriflem; 
ihums, von Johan Ernjt ChrifiewSchmide, Prof. der Theo- 


a 
"unbeftimmt, weil diefe Eikinasng von BER EN oder 


et. 


‚ yı6 


‚logie in Giefsen. Nachdem dürch Kant und Fichte die ' 
"Bittenlehre auf ihre lerzıen Gründe zurückgeführt wor-. 
den ift, ift es fonach Zeit, such die fogenannte theolo- 
gifche Moral der ihr nochdürftigen Reform, zu unterwer- 
fen, und den Gewinn, den die Willenfchaft gemacht 
hat, in die Schule der Theslogen einzufübren, Diafs zu 
verluchen,, wird die Ablicht des Vertaffers der hier ange- 
zeigten Schrift feyn. 
Gielsen, 
im Julius 2798. 
G 


F. Heyer. 





Gewifs ift es nie ein gröfseres Bedürfnifs gewefen, auf 


- gute moralifghe Lefebücher,, befouders für die Jugend, 


zu denken, als grade in unlern Zeiten, wo alles, was 

auf poütiven Glauben beruht, fo grolsen Anfechtungen 

unterworfen it. Gewöbnlich werden alle moralifche 

Prigeipien der Jugend blos aus ‚pofitir religiöfen Quellen 
deducirt. Daher kommt es dann, dafs, wenn die Ver- 
nunft mie Glauben zu rechten anfängt, und diefer — fey 
es mit Recht oder Unrscht — wankend wird, auch die 
moralifche Grundfätze, und die einer reinen, vernünf- 
tigen Religion — welche doch zum \Vohl des Einzel. 
nen wie des Ganzen fe unentbehrlich find, in ihren 
Grundreften erfchüttert, und oft gänzlich über den Haus 
fen geworfen werden. Höchft nörhig it es alfo, dafs 
die Moral und reine natürliche Religion, welche das We- 
fen jeder pofitiven ausmacht oder ausmachen foll, der 
Jugend frühzeitig sus philofophifchen Gründen beyge- 
gebracht, und fo der Gefahr vorgebeugt werde, dafs 
mit der religiöfen Schaale auch der Kern verlohren 
werde. 

Vorzüglich gefchickt fcheint mig hiezu ein nach Ma- 
terien geordneter und zufammenhängender Auszug der 
beften und fafslichiten Stellen älterer Philofophen. Wenn 
gleich hier nicht immer Strenge des Beweiles und 5yftem 
in feiner Vollkommenheit geliefert werden hann ; fo ha- 
ben fie doch auf der andern Seite das Gute, dafs fie ei- 
nes Theils bey dem finnlichen Meufchen eher Überzeu- 
gung hervorbringen, als allzufpirzfindige und durch eine 
barbarifche Terminologie unrertäudliche Beweife neue- 
rer Philofophen — andern Theils eben um deswillen 
gröfsere Aufmerklamkeit erregen und tieferu Riodruck 
machen, weil de von Männern gefchrieben find, die ir 
den Lehren des Chriftenchums noch nicht eingeweihe 
waren, und daher ihre Refultate gewils nur allein auf 
dem Wege der Vernunft fa:.den. 

Geleiret durch obige Betrachtungen — und aus ei. 
gener Erfahrung von dem grofßseu Nutzen einer folchem _ 
Lectüre uberzeugt — bin ich willeus, eia Büchelchen 
von 6-- 8 gedruckten Bogen herauszugeben, unıer 
dem Titel: 

Geil des Seneca 

Der grofse und unfterbliche Seneca foll der Mans 
feyn, deffen hohe erhabäne Lehren noch nach Jahresu- 
feudsu durch eine forgfültige Auswahl und gehörige Zur 
fammenllellung, auch ‚bey denen der Urfprache Unkun. 
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digen, Gutes fliften und verbreiten follen. Wer dener- 
hebenen Weifen aus feinen Werken kennt, dem mag 
einftweilen das Zeugnifs derjenigeu für dıe Nützlichkeit 
mein:s Unrernehmens bürgen , welche verlichert haben, 
dais fie Seneca's Lecrüre ihre Lebensbeflerung zu dan- 
ken hätten, und die nichts mehr bedauerten, a's dafs fie 
feine Werke nichs früher zu lefen bekommen. 


Dem von: mir herauszugebenden Büchelchen wird 
noch ein Anhang beygefügt, weicher in 4 Abfchniuen 
einen kurzen Auszug sus 

Markus Antoninus Büchern dir Tor faurer enthält, und 
welcher ebenfalls nicht ohne Nutzen geleien werden 
wird. 

Adolf Grolman, 


Den Verlag obigen Werkchens übernimmt unter- 
zeichnee Handlung, und wünfcht an ihrem Theil, nichts 
mehr, als durch wohlfeilen Preis zur allgemeinen Ver- 
breiturg feiner Nutzbarkeit beytragen zu können. Zu 
dem fchlägt ie den Weg der Subfcriptiot ein, und ver- 
fprichr jedem Subferlbenten, der lich bis zu Ende Sep- 
sember melder, das Exemplar um den äufserft geringen 
Preis von 24 kr. zu verabfolgen. Die Nahmen der Sub» 
ferıbenten werden vorgedruckt, Wer Subferibenten fam- 
melt, oder font 8 Exemplare beftellt, bekommt das pie 
frey, Briefe und Gelder werden franco erbeten. 


Gixtsen, am ı2ten Jul, 


1798- 
H. G. Stamm, 
Univerfitäts Kunft- und Buchhändler, 


— 


{u allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Meuer Katechismus des Canzleyftils, oder Anleitung 
Gch bey Abfaflung gerichtlicher Auffätze in der 
Mutterfprache gut und richtig auszudrücken, ver- 
fafst von F. €. C. Link, und herausgegeben von 
J. A. Filcher, Coburg und Leipzig, bey J. C. D. 
Seiner, '1798- 16 gr. 


“ Diefer Katechismus lehrt auf eine fehr fafsliche und 
praktifehe Weife, wie man fich bey Veriertigung ge- 
richticher Auffätze der verfchiedenften Arten zu helfen 
habe, um fich gut und richtig im Deutfchen auszudrü- 
cken; dahero ift er (ehr brauchbar für Richter, Beamte, 
Actuarien, Notarien, etc. die hier immer eine zuverläf- 
fige Auleirung zur gerichtlichen Schreibart, und zugleich 
die zweckmäfsigften Mufter dazu aufgeltellt finden wer- 
den. Eben fo brauchbar ift diefer Rarechiemus aberauch 
für Unftudierte, für Schultheifseu, Dorfsrichter, ftrei- 
tende Parteyen erc,, welche aus dem hier angezeigten 
Wörterbuche, die Bedeutung der in. den obrigkeitlichen 
und richterlichen Verorduungen noch fo häufig vorkom- 
-menden lateinifchen Ausdrücke, aufs genauelle werden 
kennen lernen, 
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Von marhfiehenden in Londom erfchienenen, und 
mit vielem Beyfall aufgenommenen Romanen : . 
Plain Sense, a Novel in 3 Vol. und Confequences: 
or Adventuges at Rraxall Calle, a Novel im 

2 Val. 
bearbeitet ein beider Sprachen kundiger Überfetzer deuts 


fche Ausgaben, welches zur Vermeidung aller Concur- 
renz hiermit angezeigt wird. 





Von dem Journal general de la Literature de fran. 
©e, ift mit Ende des vorigen Monsts das fechfts Brück 
erfchienen. Von nun an werden die Stücke mit Ende 
jedes Monats verfandt werden, und das fiebente oder 
Juliusflück noch vor Ende des laufenden Monats er- 
fcheinen. Liebhaber, denen daran gelegen ift, die Stücke 
fchuell zu erhaltes, belieben fich an die refpectiven Ober- 
poftämter von Frankfurt, Nürnberg, Leipzig, Berliu und 
Hamburg zu wenden. . 

Strasbürg, 
den ı3 Julius 1798: 

Treutiei und FFfürs. 





Zur Nachricht für die Befitzer der Octarausgabe von 
Mulleri promtuar. Juris novum, macht Unterzeichneter 
bekannt, dafs ein angefehener Gelehrter für feinen Ver- 
lag an einem Supplementband arbeiret. Er wird nicht 
allein die Zufäcze der Neuen Ausgabe aufnehmen, fon- 
dern auch beträchtliche neue Zufätze und Verbeflerun- 
gen beyfügen. Ich habe dazu die Genehmigung des Ver- 
legers Hrn. Caspar Frisfeh, und mache es hiemit zur 
Vermeidung ven Colliion öffentlich beksnnt; z 

Giefsen, den 16. Jul. 1798. 


G. FE. Heyer. 


Jean Paul Hesperus, oder 45 Hunds - Pofttage. Eis 
ne Biographie. 4 Theile, nebit dem Bildnifs des 
Verfallers. Zweyte verbeflerte und vermehrte 

. Auflage. 8. Berlin, in Karl Matzdorffr Buchband- 
lung. 1798. 5 Bthlr, . j 

Es würde eine fehr überfüfsige Mühe feyn, wenn 
wir hier der zweyten Ausgabe eines Werks von Jean 
Paul eine Lobrede halten wollten, welches fchon bey fei- ° 
ner erften Erfcheinung das Lob jedes comperenten Rich- 
vers erhielt. Nur denjenigen, obgleich ihrer nur wenige 
feyn dürften, weichen diefes Jean Pauliche Werk etwa 
noch nicht bekannt geworden ift, dürfen wir mir dem 
Hrn. Recenfenten der erften Aüflage in der Jen. A. Lu 
Zeit. wohl zurufen: „Es liegt darin ein Reichıhum vom 
„erhabenen und rührenden Ideen, von großen und 
„neuen Bildern, von treiienden, feinen und «iefeu Be 
„merkungen aufbewahrt, die mit Verwuuderung geyen 
($) 52 „den 
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„den Kopf, in dem lie erwächt find, und gegen den Geift 
„erfüllen, welcher fie nufgefsfst und dargekellt hat, “ 
Das übrigens diefes Werk, olngeachtet feiner urfprüng- 
lichen Schöhheit, durch die eigene Kritik des Herrn 
Varf., bey diefer heuen Auflage gewonnen haben müffe, 
wird man leicht vermuthen und gewifg beflätigt 
finden, 





Vollbedings, J. C., alphaberifche Verzeichniffe zur 
fchnellen Auffindung vieler von einander verfchie- 
denen Wörter, welche theils einerley Begriff in 
einem flärkern oder fchwächern Grade ausdrucken, 
und daher den Umfländen nach, einander vorzu- 
ziehen find, theils durch Herbeyführung verwand- 
‚ter Nebenbegriffe den Hauptbegriff erläutern, urd 
deshalb fchicklich mit einander verbunden werden 
können, 8. Berlin, in Karl Matzdurfs Buchhaud- 
fung. 1798. 12 gr. . ; 

Der, fchon durch mehrere gemeinnützige Schriften 

über die deutfche Sprache, verdiente Hr. Verfall. liefert 
hier abermals einem kleinen Beytrag, wodurch auch der 
Nichtgelehrte und der. oft eilende Gefchüftsmann in den 
Stand gefetzt wird, für feinen Gedanken fogleich das 
rechte Wort zu finden. Allerdings kommt hierauf, wie 
der Herr Verf. in der Vorrede zeigt, oft fehr viel an; 
den gröfsten Nachtheil bringt oft die falfche Wahl eines 
einzigen Wortes zuwege, und wir wünfchen daher ge- 
wifs mit Recht, dafs obiges Werkchen bald in Vieler 
. Bänden feyn möge. 


rc 





Unterzeichnete Verlsgshandlung hat folgende Werks 
übernommen, und bereits unter die Preffe gegeben. 

1) Hifteire naturelle des Poifons par Lacdpede ; wo- 
von zwey Auflagen verauftaltet werden, eine in 4. 
die andere in $- 

3) Tableau diementaired’hiltoire naturelle desanimaux 
par Cuvier. 8. 

3) Lamoignon Malesherbes obfervations fur l’hilteire 

"  gaturelle, generale er particuliire de Buffon er 
d’Aubenton ; ein Nachtrag zu Bafons Naturge- 
fchichte. 

weiches zur Vermeidung aller Collifion hiedurch ange- 

zeigt wird. j 

“ Berlin 20 Julius 1798. 

.® Paulifche Buchhandlung. 





- 


Im Richterfchen Verlage zu Altenburg erfcheint von 


"mie Michaelis und Oftern 1798 - 1799. ein Lehrbuch der . 


Philofophie in zwey mäfsigen Octavbänden; welches ich 
auf Verlangen des Verlegers zur Vermeidung aller Col- 
Aion hiemit anzeige. Bineandere Schrift: Herfuch einer 
getreum Darfiellung der gegenwärtigen Landesverfoflung 


zu 
_ in den fränkifchen Fürfenthümern, wird mit hoher Er- 


920 


laubails in einigen Monaten die Preffe verlaffen. 
Ansbach, 
+ am raten Jul. 1798. 


 Goefs, Profellor. 
II. Vermifchte Anzeigen. 


Nachftehenden umherlaufenden Wechfel: 


„Gegen diefe meine Allignationzahle ich Endes unter- 
„fchriebener an die Ordre des Herrn Doctor Heidemann 
„in Berlin am $ten May d. J. die Summa von 110 Rthir. 
„fpreche Einhundert und Zehn Rehlr in Courant. --Vä- 
„Iutam habe von demfelben an Manufcript richtig erhal- 
„ten, leifle demnach prompte Zahlung ohne Wi- 
„derrede, j 
Zelle, d. 20 März 1798, G. E. W. Schulze, der Älvere 


r L s) Buchbäudler, 


\ 


vidi Hilfcher, 

J. Copf. 
erkenne ich hiemit für falfch, indem ich fo wenig den 
Vornamen W. führe, als-ich Schulze der Ältere hie- 
felbit bin, noch den Wechfel ge- als unterfchrieben, 
noch dem Dr. Heidemann in Berlin für Manufeript et- 
was fchuldig bin. Es find mir zwar mehrere Manu- 


‚feripte von ihm zur Durchficht zugeltellt, ich habe aber 


keins angenommen, und bin ihm alfo auch nichts fchul- 
die. Für diefen falichen Wechfel warne ich das Publi- 
cum, und zeige.zugleich dem Betrüger an, dafs ich ihn 
fchon entdecken und ihn dem Criminalgerichte deuunci- 
ren werde, . 


G. E. F. Schulze, 
d. Jung. 
Buchhändler zu Zelle im Lüneburgifchen, 


IV, Erklärung. 


Eine fremde. Hand gab meinem neulich in Repens- 
burg erfchienenen Werkchen: über den nüchften Zweck 
der Erziehung — ohne mein Wiffen auf dem Ticelblart 
den Zufaız: nach Kantifchen Grundfätzen, und fügte die- 
fem noch ein paar mangelhafte Inhaltsanzeigen, (o wie 
such Seite 24 uud 25 die Verwandlung einer untedingten 
Behauptung in eine bedingte bey. Da nun der Zufatz 
auf dem Titelblatt den Gelichtspunkt wenigfliens zum 
Theil verrückt, die Inhaltsanzeigen nur eine unrollftän« 
dige Überlicht gewähren, und die Verwandlung der be- 
wmerkten Stelle die Deutlichkeit des Sinns, und der Em- 
pfindung ftört, fo bitie ich meine Lefer, den ungenann- 
ten Verfaffer der Feränderumpen von dem genannten des 
Werkchens jedesmal zu unterfcheiden. 

Munchen,, 
den äsften Junius 3798 
Heiler, * 
Profelior. 


u u De ne, 
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Sonnabends den zagten Julius ı79$ 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Chronik deutfcher Univerfitäten. 


Leipzig. 
7. Anfang des May ward das Programm zu der em 
3 April d. J. gehaltenen Difputation des Iin. Dr. 
Chrifian Gottlieb Pl ’endler ausgegeben. Es enthält die 
ste Fortfetzung der quasjlionsm Medicinae forenfium des 
Hn.Hofr.D.Eraft Platner als Procanzlers : de inanihus amen- 
tine probandas ergumentis ad defenfores. 11 8. in 4 

Zu Anhörung der am Pingütieit ‚ in der Pauliner 
Kirche zu haltenden Rede, in welcher Hr. Johann FF ie 
heim Rumpel, aus Schleufingen zeigte: adverfariorum re 
lipionis chrifiiouae molimina, exjlirpandi cam, propapatiuni 
ipfis mapir inferuiile, quam nocuile, lud im Namen des 
Ho. Recioris der diesmalige Decanus der theol. Facultär, 
Hr. D. Kart Auguft Gettlieb Keil, Th. P. P. O. mit der 
ren Fortferzung feiner Abhandlung, de doctoribus veteris 
ecclefise culpa eerruptae per llutonicasfententias Theologiae 
liberandis ein, bey Alaubarch 18 $. in 4. 

Am 2 Jun. vertheidigte Hr. M. Fohann Gatthilf Sa- 
‚ muel Leuchte, ‚uus Groszfchepa, nebit feinem Refpon- 

denten Mn. Johann David F’eigel, aus Zfchoken, zu 
Erlangung des Rech:s , philofophifche Vorlefungen halten 
zu können, den erften Thei! feiner Abhandlung : Con- 
Spestus etrecognitio brerir won nullarım [ententiarum et le gum 
a variis damrjtieis inter pkilufophor belli tollendi aut reflin- 
guendi caufa [uafarum. (b. Breitkopf 43 5. in 4.) 

Den 12 Sun. hielt wegen des erlangten Bornifchen 
Stipendii, der Studiofus Juris He. Angufl Florehs Sigit- 
. mund Greew, aus Leipzig, die Gedächtnils.Rede, in 
der er zeigte: Stoicorum IÜtorum fertentiam de fanctitate 
partorum, vi extortorem a jure cniugwis civitetis removen- 
dam efe, a jure' gentinm. remuveri non poje. Das von 
dem Ordinario Ho. Domherrn D. Heinrich Güotefried 
Bauer zu Anhörung diefer Rede gefchriebene Einladungs- 
Programm, enthält das gjfte Stick feiner refpenforum 
juris: quibus limitibus retorfio Cunflit. £r. Part. Ill. con- 
celfa contincatur. 


Den 13 Jun. habilitirte Ach in dem philofophifchen 


Hörfsal der Raccalaureus juris, Ur. M. doul Chrifloph - 


denstheus Ardrsae, aus Leipzig, durch eine Schrift, 
* welche: quaedam de conjunctiune inter parcnter et liheros 


ad xormam praeceptorum juris ngturalis definienda enthält.(b. 
Tarchniz 408. 4.}Hr. Kari Chrifian Garbe warRefpondent. 
Den 15 Jun. vertheidigte zu Erlangung der medici- 
nifchen Docterwürde „ Hr. Chrifion Gottfried Karl 
Braune, Med. Bacc. geb. aus Nebra, fein ausgegebenes 
[pecimen topographiae medicae wrbis Lipfiue unter Hn. 
Hofr. D. Eraft Platners Vorlitz. (b. Breitkopf go 8. in 4.) 
Zu diefer Feyerlichkeit gab Hr. D. Johann Gotriob Haafa 
den 3ten Theil feiner Abhandlung de prascipsis momentir, 
quorum ratio a medico forenfi eft habenda officio fuo hanejle 
functuro , als. Programm heraus. (12 8. 4.) j 
Den 30 Jun. hielt Hr.‘ Karl Heinrich Traugott von 
Gersdorf , die vorgefchriebene Gedächtniß- Rede de 


“ findii hiftoriei utilitete auf die Grafinn Johanna Henrika 


Ludovica von Beftucheff Aiumin, geb. v. Carlowitz, wegen 
erlangten Genufles eines von ihr für die Haurwizifchen 
und Carlowizifchen Familien geltifteten Stipendii, Der 
Dechant der medieinifchen Facultät Hr. Hofr. D. Ernf 
Platner ud zu Anhörung derfelben mit der YI. Fort- 


-feızung deiner quarflionum medieinae forenfium : facta 


violenta epilepticorum guämvis malefaiendi et uleifcendi 
confilio [ufcepta amentiae ertufatione non carere, 83. 4. ein. 


ll. Beförderungen. 


Der ehemalige defienirte außerordentliche Profeflor 
der Pl:iilofophie und Cuftos der Univerüräts - Bibliorhek 
zu Leipzig, Hr. IM. Johann Friedrich Hüfcher, it in 
Paris beym Pantheon als Bibliorheear mit 4000 Livres 
jährlichen’ Gehalt angefleller, A. Br, 

Die durch Hn. Prof. Johann Gottlieb Bofecks Tod 
erledigte Stelle eines Collegiaten im grofsen Fürfien-Col- 
legio, erhielt am ro Jun. durch einflimmige Wahl, Hr. 
Prof. Karl Friedrich Hindenburg „ Plıyf. Pı P. ©. etc. 

Den 9 Jun, ward das durch Hu. D. Degewkulbs Tod 
feit dem ı8 Decbr. v. J. erledigte Archidiaconat an der 
Nikolai Kirche zu Leipzig, fo vergeben, dafs Hr. D. 
Chriiiian Samuel Feife, Archidiaconus dafelbit, Hr. M, 
Chriftoph Friedrich Encke Diaconus, Hr. M. Sohann: 
Gottlob Kegis, feiiher en der Thomas Kirche, Subdia- 
conus, und der gewefene Sonnabendsprediger, Hr. M. 
Georg Friedrich Sigismund Jefpis, Hn. M. Regis feit- 
herige Subdiacomatsitelle an der ale Kirche erhielt. 

(5) T Au 


« 
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An die Stelle des verftorbenen Hn. Oberhofgerichts- 
Alfeflor Dr. duruft Friedrich- Sigismund Green in der 
Jurifien Facultät zu Leipzig il Hr. D. Samuel Friedrich 
Junghanns als ordentlicher Beyfitzer eingeruckt ; hier- 
durch aber Hr. Obhofger. AH. D. Jucob Friedrich Kees, 
Hn. D. Gracfens, fo wie Hr. D. Johann 4ugnjt Otto 
Gehler, On. Oberhofger. Adelfors D. Chrijtians Karis 


* Kanrnens Subltitut worden. 





Bamberg. Hr. Hofkammerrath Schneidawind erhielt, 
wie das fürßliche Deeret lautet, wegen feiner mit aus- 
eszeichnerer Sachkenntnils feither gelieferten Arbeiten 
eine jährliche Gratification an Geld, Getreide und Ho'z, 

Hr. Cafpar Fraar, Regent des Auffeeifchen Siuden- 
tenfominars zu Bamberg,‘ ward zum wirklichen geif- 
lichen Rathe ic Sitz und Stimme ernannt. 





Hr. Jonathan Gottlieb Göntgen, Doct. der Philof. 
und feitheriger Prediger. zu Bornheim , durch feinen 
Schriftforfiker und audere theologifche Schriften be- 
kannt, ilt als Prediger nach Frankfurt am Main be- 
rufen worden, 


Der Hofadyocat Hr. Johann Albrecht Fifcher zu Co- 
burg, ift bey der geheimen Kanzley dafelbft als wirk- 
licher Kanzleyfecretär angeltellt. 


HL Ehrenbezeugungen. 


Unter den bey Gelegenheit der Huldigung in Berlin 
vorgenommenen Standeserhöhungen, find folgende auch 
für die literarifche Welt merkwürdig. Der Grofscanzler, 
Hr. vox Carmer, und der Berghauptmann, Hr. von Felt- 
kein auf Horbkefin in den Grafenitand; der Regierungs- 
prälident, Hr. F’anperow zu Magdeburg als Regierungs- 
director, der Regierungsrath und Dechant Aöder in 
Magdeburg, ünd Hr. Holfche zu Bialyitock in den Adel. 
Rand erhoben worden. 





Se. Kurfürfll. Durchl. zu Sachfen haben im Hoch- 
Rift Meilen ein, fich von den, fir die beiden erften 
Profeflores Theologiae ordinarios der Univerhtät Leipzig 
geltifteren Meifsnifchen Domkerrn Orden, auszeichnen- 
des Ordens- und Gnadenzeichen für denjenigen Dom- 
herrn aus diefen beiden Profefforibus, welcher in diefem 
Stift das Seniorat erlangen wird, neuerlich zu filten 


" und folches dem Hn. Damherrn und Prälat, D. Johann 


Frieliich Burfcher, Prof. Theologiae Primsrio zu Leipzig, 
‘weicher bereits am 29 May v.°J. Senior im Hochilife 
Meiffen geworden, mitreift gn. Refcript# vom ı Mayd.J. 
an das Domcapitel zu Meilen, zuerlt zu erctheilen geruht, 


IV, Todesfälle. 


Am 20 Mar flarb zu Leipzig, der Kurfürfl), Sächt, 
Oberhofgerichts - und der Juristen Facultät Beylitzer 


m 
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auch der leizten Senior, Hr. D. Aupuft Friedrich Sipir- 
mund Green. Er war zu Kefleisdorf am 22 Sept. 1736, 
geboren, kam 1753. sııf die Univerbeät Leipeig, wurde 
1759. Sradtfchreiber in Wurzen, erhielt fodaenı nach 
vorheriger em ıt Nov. ı7€:. fine’ praeüde gehältenen 
Difputstion: de alieratione fideicommili familiae ob dam- 
num faule imprinis beili; (ap. Langensheim 42 8.) die 
juriftifche Doctorwürde, prakcicirte hierauf im Ober- 
hoigericht und Conülorio bis zum Jahr 1772. iu welchem 
er ın die Juriften Faculeär einrückte, und 1775. Ober 
hofgerichis Keyürzer ward, aueh noch in eben diefem 
Jahr in deu Rach kam. = 


——— 


Den 7 Jur, flarb in Leipeig Hr. M. Johorn Gottlieb 
Biffeck ,„ der kebräifchen "Sprache eufserördennlicher 
Profeffiuor ,„ der heil: Schrift Baccalsureus „ des Stifis 
Wurzen Canonicus, Senior und Cuilos, des großsen 
Fürlten - Collagii Senior, und des Dönnerftägigen Pre- 
diger - Collegii, auch des Collegii Philobiblici Präfes, 
Er war in Leipzig, wofelblt fein Vater, Benjamin Gott- 
lieb, J. V. D. und Be;ützer des Schöppenliuhls war, 
am 3 April 1718. geboren, ftudiree auf der daßgen 
Thomasfchule und Univerätät, erkiele dafeibit 1737. 
das dams!s noch gewöhnliche philofophifche Baccalaureat 
und den 12 Febr. 1739. die Magillerwürde, Am g Sept. 
1745. trat er die erlangte aufserordentliche Profeflur der 
'hebräifchen Sprache an, und im Jahr 1756. erhielt er 
die Collegiatur im grofsen Fürften- Collegio. Zur Be 
richtigung der Meufeifshen Anzeige vom feinen Schriften 
fügen wir folgendes bey: $. Ancarium Mariiali L. X7. 
Epigr. XCV, reltitwens; $. de cultu fluminum ad E/aiae 
©. LFI. 6. 4% Bg.; $. de culıu Auminum apud Gracces 
t4. Bez. beide Gnd im Jahr 1752. herausgekommen, $. de 
facrifieiis Caini et Abels ID" D oblatis, $. de 
EIWMIN profeleribus exiraord. in Academiis judae- 
orum, 


— “ 


Im 77 Jahre feines Alters ftarb Hr. Nieulans PP’ilhelm 
Schröder , ordentlicher Profeifor der morgenländifchen 
Sprachen und der hebräifchen Alterchümer, auf der 
Univerlität zu Gröningen. 


V. Vermifchte, Nachrichten, 


Die bey Gelegenheit des in der A. L. 7. No. 123. 
8. 139. von d. J. recenlirten Buchs : Lefefruckte von 
Denis, bemerkte Schrift: befie bievrnis, beünde fich 
auf der kurfürit!. Bibliothek zu Dresden; fie ward bey 
ihrem Erfchzinen ı185. zu Merfeburg conlifcirt. Von - 
ihrem Verfaffer, Daxiel Akfch, und defen mehrern 


" Schriften f. die Unfch. Nachr, v» J- 1705 8. 514 — 525 


und v. J. 1714. 8. 163 — 265- 


Der D. Med. Hr. Kerl Chritian Lebereckt Meigil, 
gebiic tr aus J.einz RB durch mehrere Schriften bekanst, 
prakticırt gegenwärtig in Wien. 
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In Nürnherg feyerte am $ Febr. d. J. Hr. M. Georg . 


BFolfgang Panzer, Schaffer ar der Haupt- und Piarr- 
kirche zu St. Sebald, wie auch Vorlieher des Pegnefifchen 
Blumenordens, das fe't«ne Jubilasum feines vor fünf tr 
zwanzig Jähren übernommenen Schaffer - Amtes. An 
diefem feyerlichen Tage fiad aufser einem profaifchen 
Glückwunfch, *das Nild des wahrhaftthätigen Mannes” 
ein Gedicht im Druck erfchienen. Am dareuf folgenden 
9 Febr. wurde der neue Diakon an dafger Kirche Hr. 
Johann Ferdinand Jlotk, dem Capitel präfuntirt, wohey 
zugleich dem Hn. Panzer wegen feiner 25 Jahre bekle'- 
deten Schafferwürde, und dem IIn. Senior Spört wegen 
feines 25 Jahre geführien Diakonats feyerlich Glück ge- 
wünfcht wurde, für welche bezengte Glückwünfche Hr. 
Panzer in einer rührenden Rede dankre, . 

In Nürnberg hielı am zı May die daige Gefalfchefe 
zur Beförderung vuterläadifcher Indufirie ihre jihrliche 
öffentliche Verfammiung auf dem grofsen Saale de Rarhe 
haufes, und legte von ihren Arbeiten und Bemühtrgeen 
Rechenfchaft ab. Die Leih- und Unterfiurzungscole der 
Gefeilfchaft bar, nach Angabe der gedruckten fünft.n 
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Rechenfchaft, im J. 179%. an milden Beyirägen einge 
nenmen gog fl, 32 kr. dafs die Summe s#ller Beyträge 
feic ihrer Errichtung 6571 fl. ır kr. beträgt. An aus 
geliekunen Geldern befinden fich unter den Debitoribus 
sı79 N. ı5 kr. Während der 5 Jahre hat das Inftirug 
durch böüfe Schuldner verloren zoı d. ıg kr. An Call 
barfchafte it vorhanden 990 fl. 38 kr. — Denea, welche 
die meillen Stämmchena ron dem unächten Akacienbaum 
feit dem J. 17796. gezogen haben, wurden die beftimmten 
Belohnungen zuerkannt, und ihre Namen öffentlich be- 
kannt gemacht. Der abgehende Director, Hr. Diakon 
Frauk, erölinete und befchlofs diefe Verfammlung mit 
einer zweckmälsigen Rede, . 


Vi. Berichtigung, 


Der in Meufel noch als lebend angegebene Denedict , 
Maris Koller, if mie Diumaner, der ihg auch unter- 
fiurzie, gleichzeitig geftorben. Er war ein aus Bayern 
vertriebener Illuminat und ftarb als Auditor zu Linz in 
Oberöllerreich. A. Br. 


EEE nenne unsere 
LITERARISCHE ANZEIGEN 


1. Neue periodifche Schriften. 


‚Das te Stück vom Journal Jes Luxus und der Moden 

1798. ift erfchienen,, und hat folgenden Inhalt: 
L Mode der Parodien und Travelizu gen Ovıds tut 
Heroide, trareflirt von Ratfckäg. II. Aber die Frauen 
haben ja jetzt keine Taille mehr? IM. Alf PR il 
liams über den Patriotismus in der Mode, IV. -Tirel- 
ehre in Proben aus verfchiedenen Jahrhunderten. Y. 
Kanft. 1) Folpato's Zeichenbuch, bey Frauenholz. 2) 
Des Freyherrn v. Rackritz Darlte'\ungen des Gefchmacks. 
ste» Hefe. VI. Theater. ı) Über die Vorltellung von 
Menfchenhafs und Reue in London. 2) Ir, Hunkinr, 
Arzt für Schaufpieier. 5) Neue deutfche Pranaturgie. 
4) Theatercorrejpundent, Hamburg. Breslau. Berlin 
. Erfurt. Wien. VII. Ueber Kinderkleidunr. 1) Hollan- 
difche Kinderkleidung. 2) Deutfche Kinderkleidung. 
Brief einer guten Mutter. VIII. Modennachrichten. 1) 
Aus England. 1) Aus Deuifchland. IX. Amenhlament, 
Circulrröhren zurHelizung. X. Erklärung der Kupter- 
tafelnı Tafel 20. Eine Fraakfurter Dam im gedruckten 
Lison- leide vom neuellen Schnitt mir einem Turban- 
Auffstz, Taf. 21. Eine Leipziger Dame im neuellen 
Morgenauzuge mit einem Mantellchaal und gelchnärter 
Chauffure, Taf. 22. Circulirröhreg zur lleitzung mit 

erwärmter Luft. 

P. S. privil. Indufrie- Comptoir 

zu IT eimar, 


IL Ankündigungen newer Bücher. 
Ankindieung eier neuen Aurgate der clajsifchen 
franzäjf, ken Schriftkriler, in er. $, 
So vieie und maicherley Aussaben der clafifehen 
franzö..lcnen Seitikiheller vorhanden Güd, fa wenig 


befriedigend find doch die meiften derfelben für den 
Mann von Gefchmack, Faft alle ind blos fehlerhafte 
Abdrücke geringer vorheriger Ausgaben, und diejesigen, 
welche im Auslande erfchienen find, zeichaen lich noch 
befonders durch eine Menge Nechläfsigkeiten, und 
meiflens durch ihr fchlechtes Äuflere aus. Selbft in 
Frankreich find die guten Ausgaben felten geworden, 
und namentlich God diejenigen, welche Baltien und 
Didor veranftalter haben, falt nicht mehr zu finden, 
oder fe,müflen'zwey bis dreymal fo theuer bezalılt wer- 
den, als ihr urfprünglicher Preis war. : 

Um diefem Bedürfniffe, hauptfächlich für Deutfch- 
land, abzuhelfen, kündigt die wnterfchriebeue Buch- 
haudlung eine : 

Sammlung der beiten franzähifchen Schrifilteller 


an, welche auf (chönes weilles geleimtes Papier in gr. $. 
nach den beiten Ausgaben gedruckt wird. Man hac ich 
vor der iland blos auf die profaifchen Werke einge 
fchränkt, für welche hauptfächlich diefes Format pafst; 
wegen der Dichter wird feiner Zeit eine eigene Aukün- 
digung erfcheinen. Diefe Sammlung, bey weicher man 
einen befondern Fleifs auf Corr-uheit verwenden wird, 
kann als ein Seitenfiück zu den beliebten Tuurneyüfchen 
enzlifchen Autoren angelehen Werden, mic welchen fie 
gleiches Format hat. Der Preis eines Bandes von einem 
bis anderthalb Alphaber ift zu ı d. 48 kr. Reichsgeld 
oder ı Rıhir. Sächlifch beftimme Fiss kleine Anzahl 
Exemplare wird aufgrofes franzöliiches gegläuctes Veiin- 
papier äbpezogen, und diefe können neben den fchöufßen 


‚Pracktausgaben aufgeftelle werden. 


Der erte Band diefer Sammlung ilt bereits erichienen, 
und kaun wegen Schrift und Papier als Muller dieuen; 
er fiihre den Tizel: 


(„) Ta Oeuvres 
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Oeuvres morales !de Frangois duc de la Rochefon- 
cault; fuivies d'obfervations er d’un fupplemaut 
deltine & Tervir de correctif h fes ınaximes, par 
Agricola de Partia. 

Man glaubt verüchern zu können, dafs die Fortia’fche 
Ausgabe diefes Moraliften die reichhaltiglie und brauch- 
barlie unter allen ilt. 

Unter der Preffe find: 
Difcours fur l'hifleire univerfeile, par Boffuet, avec 
le fuppläment, 3 vol. 
Osurres compleres de Montesquieu, 6 vol. 

Letzte werden nach der vor kurzem in Paris in 5 
Quartbänden auf Velinpapier erichienenen Ausgabe ab- 
gedruckt, welche die einzige vollftündige it, und eine 
berrächtliche Anzahl vorker nie gedruckter Auffitze 
enthält, welche einen ganzen Octarband susmächen; 
der letzte Reft des grofsen Mannes, deffen hiuterlaflene 
Papiere in der Schreckenszeit (ämmtlich verbrannt wor- 
‚den find. :Diefe Ausgabe kolter jetzt fchon über 12 
Carolin, Dem Text haben wir die Anmerkungen bey- 
gefügt, welche Helvetius, der Freund Moncefquieu's, 
auf dem Rande feines Exemplars des Efprit des loix als 
Erklärungen, fehr oft auch als Widerlegung,, .hinge- 

"worfen hatte, und welche wir an Ende jedes Bandes 
abgedruckt haben. Diefe Anmerkungen fanden lich bis 
jetzt in der einzigen Ausgabe von La Roche und Didor 
in ız Bänden inug, und die Liebhaber erhalsen alfo 
für den Preis von 10 tl. 48. kr. alles, wodurch diefe 
. zwey koftbaren Ausgaben fich auszeichnen. 17° 
Auf Montssquieu werden unmittelbar folgen : 
Oeuvres complötes de Montaigıie, 5 vol, 
Oeurvres complites de Diderot, 13 vol. 


Oeurres completes de Mab!y, mit Inbegriff einer 


Oeuvres pofthumes, 
Jeder einzelne Schriftfteller diefer Sammlung wird 
«befonders verkauft. ; 
Buchhandlungen und andere Collecteurs erhalten den 
gewöhnlichen Rabbat, 
Balel ı May 1798. 
J. Decker, 
Buchhändler und Buchdrucker. 


Zur Vermeidung der Colliionen zeigen wir an, dafs 
wir von den Romanen: 

The myflerious Caftle a Novel in two parts. 
welcher auch unter dem Tirel “le Chateau myfterieus" 
ins .Franzößfche überferzt ift, und von den: 

-Vies des Enfans celebres, ou le model& du jeune 

age par Freville. 

Überfgizungen veranftaltet haben, von beiden Werken 
erfcheint zur Michaelis- Meffe das ılle Bändchen, vom 
letzten mit einer Vorrede von «inem der erften prak- 
#fchen Erzieker Deutichlands. 
Erfurt im Jun. 1798. 
Beysr er Maring. 
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U. Auction, 


Vom dritten Sept. d. J.an, werden zu Blankenburg, 
in dem Fürßenthume gleiches Namens, die Bücher des 
fe. Herrn Geh. Rath vom Hoym au die Meiltbierenden 
verkauft werden. Es ift eine fehatzbarr Sammlung guter 
und gut eunditionirrer Bücher, auf weiche man den aus- 
wartigen Pücher,- Liebhaber und Renner aufmerkfam ma- 
chen darf. Man findet darunter die beiten und keitbar- 
ften Werke der gefammten jurififchen Literatur, die 
mehrlien juciflifchen Jcurnole, nahe an 156 Bünde und 
Conrolute juriftifcher Differtationen.  Aufserdem ift die 
Bibliothek reich an Schriften, welche die Ge/fchichte, 
insbefondere die Hruunfchweigifches die Heraldik, Ge- 
nealogie und Adelshiliorie; die Froymaurerey und an- 
dere ähnliche Orden ; die franzößfche Revolution. u. f 
betreffen; auch an theologifchen und belletriltifchen 
Schrikten. ‚Unter die voluminöfen Werke gehören, um 
aur etwas anzuführen, grofrs vollflündige Sammlung vom 
Braunfchweig. Landesverordnungen; 68 Comvolute und 
Bände von Leichenpredigten; das grofßse Ukiverfal- Lexi- 


‚con u 68 Bänden ; Londerps Acta publica ; Rabens 


Mifchnah ; Fabers und Reufs Staats- Canzleyen in 216 
Bänden; die Allg. Lit. Zeitung von 1785 bis 1797 ioeluf. 
die Allg. deutfohe Bibliothek nebft Anhängen in 136 Bän- 
dem, desgleichen die Neuere ın 36 Binden; der Codice 
della Tofcana legislazione, Siena 1778 — 87, 24 Tom. ia 
.ı2 Bänden ; Hacrolta dicelsbri poeti itallani, Nizza, 
1780 etc, in ıı Bänden; die fämmtlichen Werke eines 
Woltaire, Roufeau, Montisguiew, d’Aguefeau, Friedrichs 
“II, Mielands, u. (.w. Auch ilt ein Anhang fchöner 
und feltener botanifcher Werke dabey befindlich. Kurz, 
"die auswärtigen Liebhaber haben Iloffaung, hier mit 


"Vortheil ihre eignen Sammlungen zu verrollfländigen ; 


werden aber gebeteu, ihre Beiteliungen bey der durch 
die Umftände gebotesien kurzen Frift nicht über die 
Zeit aufzufchieben. Exemplare des Katalogus (ind in 
der Expedition der Allg. Lit, Zeisung fo fort zu be- 
kommen: aus welchen man zugleich die Namen derer 
erfehen wird, weiche zu Blankenburg Commiflionen 
zu beforgen gewillet find. 
Blankenburg am Harz, d. 14 Jul. 1798. 


II, Berichtigungen. 


Jacobi, A. L. verfuchte Auföfung einiger "Zweilel 
über das Alter und Bepräfentationsrecht ‚dent/cher Land- 
fände, welche in letzter Oftermeffe in unferm Verlage 
erfchienen, kofte: nicht 6 gr. fondern 9 gr. Wir haben 
diefes, zur Entfchuldiguug der Buchhandlungs - Katalogen 
hiemit anzuzeigen nicht verfehlen wollen. 


Hannover den 12 Jun, 1798- 


Helwingfche Hofbuchhandlang. 


Monatsregiler 


vom 


Ting 
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L Verzeichnifs der im Julius ‚der A.L.7Z. 4798 reoenfirten Schriften. 


Am. Die erfte Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seire zu. 


H. 


A sdrefsbuch f. &, königl. Preufs. Fürftenthü- 
mer Anfbach u. Bayreuth auf. d. J. 1798. 

Almanach des Mufes pour l’anv de la Rep. fr. 

Yun Alpen öffent. Katechilaionen — üb d. 
Heidelberg. Katechismus ı Th. 

Annalen d. deutfchen Tiniverfitäten/herausg. v. 

Yujti u. Murfinna 

— d.’Gärinerey her. v. Nowenhahn d. J. 

5, 6 St. 

Antihypechondriakus d. Junge 2 Portiönchen f. 
poet. Vademecum 

Antihypochondriakus ,-d. Junge 3, 4. Portion 

Anweifung f. Anfänger in Kupferltechen v. 
I. F. A.C. 


Arnemann's prakt, Arzneymittellehre 1 Th. 2 


Auf. _ 
Alcher's Ephemeren ı Bäch. 

Auf welche Weife könnte d. Lehenrerhältnifs 
in Deutfchland aufgehoben werden etc. 
Auszug vollltänd. aus Funk'ens Naturgefchichte 

u. Technolog. 


B.- 


Baneour v. Blairval 1, 2 Th. 

Bechftein’s getwreue Abbildungen naturhifter, 
Gegenftände 7 — 14 Hit. 

Bernhardi's vollftändige griech. Grammatik 

Bibliothek , compendiöfe IX Abrh. d. Staats- 
mann ı. 2 Ilft. 

Dante v. d. Kunft mit Weaflerfarben z, malen 
a. d. Engl. 

Briefe d. Vicomtefle v. Senanges a. d. Franz. 
1, 2 Th. 

Brown’s Verfuch üb. d. natürliche Gleichheit d, 
Menfchen a. d. Engl. v. PVeber 

Bruder, d. graue e. Schaufp, 

Brüder, d. [chwarzen v. M.T.R. ı, 2 Bäch. 

v, Buri Beuchflücke vermilcht. Inhalts 


215 181 


205 17. 
210, 60% 


212, 73. 


.224, 173. 


204, 16, 
311, 7L- 


art, 55. 
209, 53: 


212, 79. 


213, BB. 


223, 164. 


218, 123. 
215, 100. 


.229, 214» 


228, 207. 
22}, 162 


217, 119. 
231, 231. 

208, 45- 
224 174: 


HC. 


Canzlerüb.:d. Zweck u. d.Einricht.e, camera+ 
lift, Pracıicums 

— — Verfuch e. Samml. vw. Acteuflücken — 
als Grundlage b. ein. camerallit. Pracjicum 

Carftens Beytrag .z. deutichen Kechte 

‘Cederhielm Faunae Ingriae Prodromus 

«Cicero’s Abb. :ub. d..Zulänglichkeit d. Tugend 
z. Glückfeligkeit verdeuricht v. ‚Böhme 

 — Dialog r..d. Freundfchaft überl, v. 
Ehring 

‚Ciprianis Anweifung 2. Zeichnen NV 

hau i 
Congrefsblats, Raftadter 4 halbe Jahr 
eg s Courstabelle 


Schwarz 


» nm 


Deutfche, ‚der, in Venedig e. Familiengemälde 

Dorf, das, Martinsthal 

Doriford’s ‚einfache WGefchichte a. .d, Engl, 
2 Aufl. 1-4 Bäch. 

Dumont compte rendu 

Dumonriez hiftor. ftatift. Gemälde - v. Portugal 
.4. d> Franz. v, Beith 


E: 


. Eekartshaufen's wichtigfte TIierogiyphen f, 
Menfcheuherz .2 Bäch, 

Entdeckungen, neuelte, im Reiche d, Weiber 
u. Midchen ı Bäch. 

Erklärungen, authentifche, d.“Generals la Fa 
yerte u. fein. Mitgefangenen 

Ewald’s David 1, 2 B. 


F. 
:», ‚Ferber's Grundzüge z. Werthfchätzung d. 
Landgüter in Meckleriburg 


Fifcher's Barbareyen d. aufgeklärten Jahrlun- 
deris 


x 


219, 238. 
219, 132. 


203, 47. 
218, 121», 


237, 197. 
227, 199 
230, 221. 


225, 183» 
219, 133« 


"230, 222r 
222, 159 


215, 10%. 
220, 137. 


225, 179. 


204 26. 


223, 166. 


aı1, 71. 
210, 5T- 


[ı 
214, 168. 


a2, - 57% 


E, 


 Ploriens Fabeln franz. n. deutfch her. v. Catel 
z Th. 

Ferdyce's Aufangsgründe d. .— Arzueywiflen- 
fchaft a. d. Engl. v. Michaclk 

Farke's ausführlicher Text z. Bertuchs Bilder- 
buche ı B, 

Für Jünplinge und Mädchen — e. Confirma- 
tionsgeichenk 

— Chriftesthum, Aufklärung m. Menfchen- 
wohl herausg. v. Uufwagel 2 B. 5—g Hit, 


G, 


Galletti's Lehrbuch f. d. Schulunterricht in d. 
Gefchichtskunde 2 Ausg. 


— 


4arnei Handiedning vri Svenfka Masmälterier 

Georg’s Grundzüge d. Plans mein.- Vorlefun« 

» gen üb. d. gefammte Landwirchfchaft 

Gefchichte d. Menfchheit u. Religion 

Gefpräche zwifch. e.“ Lehrer u. Zuhörer üb. 
unfre jetzigen Zeiten 

Gibbons Esg. Leben v, ihm felbit befchrieben. 
a. d. Engl, 

Leben a. d. Engl. ı Th. 

Grammatik, neue märkifche, Gehe Berrhardi. 

Gründier's Syltem d. preufs. Rechts ı Th. 

Gütle's Kunft in Kupier zu fiechen „, 2 Th. 


H, 


Fans v. Bleyleben 

ats u. Ausföhnung .e. Schaufpiel 

Hleidemänn’s Zemire 

Herrmann’s moral. Erzählungen f. Kinder 

Hufeland’s Kunft d. menfchl, Leben zu verlän- 
gern 2 Aufl, ,2B. 


I. 


Jack Pliffkopf — e, kom. Roman ı Th. 


K. 
Königinn Ziura 2 Th. 
Koropok Dill. de iuribus ex laefione oriundis 
Kritik d. Hypothefe e. innern Verluchung im 
Verftandesvermögen Jelu 
— — d. Humanitt 


® L. 


Laekappelle Conliderations philofophiques fur 
la reroluliont Frangoife 

La Fiche Sophie, Briefe an Lina als Mädchen 
3 Aufl. ı B: 

Lenz üb. d. Beflimmung d. Menichen 


kleine Weltgefch. z. Unterrichte 2 Th. 


nn —— 


209, 56. 
230,1217. 
226, 189. 
220, 142. 


229, 212. 


206, 25. 
206, 26- 
214, 89. 


223, 165. 
217 116. 


216, 109. 
206, 27 


2 
206, 2 


Ir 


208, 
214 


gu 
gl. 


210, 62. 
22%, 157. 
223. 165. 
216, I11« 


228, 201. 


al, 134. 


207, 38. 
210, 63. 


204: 9- 


211, 67. 


L.efebibliothek, neue, f. d, Jugend gebildeter 
Stinde ı Büch. 


Lexicon gatholicon latinae linguae =). 7? 


a, 


Marcazin, allgem. höintletifches üb. d, Erangel. 
u. Epifieln ı B. 1—3 Sr. 

philolog. Pädegogifches 3 B: 1, 2 St} 

humaniftifches 16 B. 1, 2 St, (fiehe 

philolog. pädag. Magazin.) 

neues f. Prediger herausg. v. Teller 
4B. 2 St. 5 B. 1, 2 5: 

Mann, d. kluge ı—3 Th. 

Mayeur d. Narr aus Liebe verdeutfcht v. Baw- 
regard 

Mehlen’s d. gefetzl. Erbfolge nach Lübfchem 
Rechte 

Meilis's Marginalien u. Repifier <, Kants Kri- 
tk d. Erkennenifsvermögens ı, 2 Th. 

Memoire, nouveau ou precis hifter. fur ’aflo- 
ciation des puilfances neutres 

Memsires hiltor, etgeograph. fur les Pays Gruds 
entre Ja Mer noire ex caspienne 

Mertiun’s Morel in einzelnen Auffätzen 2 Th. 

Meyers Tragmente aus Paris 2, 2 Th. 2 
Ausg. 

Mintlterium, das, d.:Holle 

Miscellasieen, neue nordifchasherausg, v. Hu- 
pel 18 51 

Moödethorheiten e. Luflfpiel a. d. Engl. . 

Muller de codice Plotini manuferipto 

= — Entwurf © philofoph. Religionsichre 

ı Th. 

Minfcher's Handbuch d. chrifllich, Dogmen- 
gefchichte ı B. 

Mufe &, gefelligen Freude 


K. 


Natur- u. Menfchenleben ih Bildern f. d. Ju- 
gend ı Abth, 

Neomencator entomologicus 

Konne, die verlaflene 

Norellen z. angenelımen Unterhaltung 


OÖ. 


Y'Ombre de Catherine II. aux champs elyfdes 
Oriloff UVeb. d. Einkufs d. foifch, Philofophie 
auf d. röm. Jurisprudenz 


P, 


VPechfackein, ı Th. 

Pfarrers , des, Tochter v. Tloheneich 

Pfug Oratio funebr. in mörtem Peir, Mofellani 
kerum excula cuga Mulieri 


230, 211. 
215, 103. 


205, 2}. 
209, 55. 


213, 8T. 
227, 161. 


222, 157. 
226, 185 
217, 11% 
a1 127; 


216, ı08- 
213, 86. 


209. 49. 
230, 21% 


224, 176. 
212, 157 
207, 37- 


231, 225° 


a0, 334 
23% 219 


226, 198: 
218, 124. 
220, 143; 
231, 231. 


21% 98: 


208; 44: 


223, 164. 
205, 22» 


207, 37. 
P 


Piper's d. Brüder e. dram. Gemilde 23%, 223. 
Planckh's Skizze e. Syltems aller menfchl, Ver- } 
nunfterkenntnilfe 217, II% 


de Polignac, Diane, Comteffe Memoires fur la z 


bu “vie et le caractere de M. la Ducheffe de 


Polignac " 21% 95. 
„ Portefeuille z. Sticken f. Damen ıı Jahrg. "230, 22% 
Predigten, fechs, z. Beförderung chriftl. Vater- 
lands- u. Fürftenliebe v. F. 4. L. 220, 14 
Preifsier's Unterricht im Zeichnen 1, 3Th. 230, 2at. 
‚R. 
Radeliffe's Reife darch Schweden a. d. Engl. 203, 4 
Reimer Hiftoria problematis de cubi duplica- 
tione 222, 153. 
Reinegg's Befchreib. d. Kaukafus.. 2. Th. 225, 177. 
Riegel's Verfuch üb. d. Verhälinifs d. — durch 
d. Wort Freyheit bezeichneten Vermögen 
uw. Zuflände d. Menfchen z, Verbrechen 
u.lw 217, 113. 
Römer Flora europaea Fafcic. I-III, 218, 125. 
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Breitkopf in Leipzig 207. 
» 
c. 
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F, 


Fauche in Hamburg 214. 
Felifch in Berlin 218. 
Fleckeifen in Heimflidı 209, 
Eleifcher in Leipzig 223. 


I4 


Franke in Berlin 209, 

Friedrich in Libsu a»7: 

Frommann in Züllichau ar, 21% 27% 
Fuchs in Paris 205. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 





. 


Mittwochs, den ı. August 1798 





PHILOSOPHIE. 
Türuıcıtav u. Frrsstaot, b. Fremmann: Beyträ- 
e zur Gefchichte der Philofophie, bereüsgegeben 
von Georg Guflew Füllcborn, Achtes Stäch. 1797- 
2005. 8. (14 Er.) 


iefes Stück enthält aufser einer Nachlefe kriti- 
fcher Bemerkuogen über die Gedichte des Par- 
wmenides von Heinrich, uur einen Auffatz vom Herans- 
geber Abrifs einer Gefehichte und Literatur der Pryfio- 
nomit 5. 1—191. Ungeachtet diafer Gefchichte und 
Fireratur noch manches zur Vollkommenheit und Voll- 
ftändigkeit fehlt, wie der Vf. felbf gefteht, fo if 
fie doch immer eia dankenswerthes Gefchenk, um 
fo mehr, da faft noch gar nichts darin vorgearbeitet 
“war. Des Osbilius Anthropofcopus Verfuch einer Ge- 


fchickte dev Phufioguomik, Wien 1794. 8. lernte‘ der 


Vf. er& nach Volleadung diefer Schrift kennen; konn- 
" te aber weuig daraus benntzten, weiles eise elande 


Compilation-oane aNen philofophifchen Geit ik. Je. 


doch enthält es die arabifche Literatur, welche Hr. 
F. nicht berührt bat. Ber Vf. fagt, er hätte leicht 
viel weitläuftiger feyo können, wenn er lange Aus- 
züge aus Büchern eingewebt hätte. Die Gefchichte 
der Phyfiogunmik, welche nur die Entftehung und 
Behandlung diefer Wilfenfchaft darzuftelles har, kenn 
auch diefe eutbehren. Zwar kommen auch hier 
Solche Auszüge vor; jedoch hat der Vi, bey ihnen 
deu Zweck derGefchichte nicht verzeilen. DiePhy- 
fiognomik ift nach 9. r. die Kenntnifs der menfchli- 


chen Charaktere aus der Beobachtung des menfchli- - 
chen Körpers und feiner äufsera Theile, vornelımlich - 


des Gefichts, in Huhe und Bewegung. Dis Wort Cha- 
raktere hätte erklärt werden follen; wahbrfchein!ich 
verfteht er darunter geiftige Anlagen. Dafs die Phy- 
fiognomik ihrem oberften Zwecke nach zur prakti- 
‘ fchen Philofephie gehöre, würden wir nicht ge- 
fagt haben. In der Einleitung fpürt der Vf. den 
eriten Keimen phyfiognomifcher Beobachtungen nach, 
und zeigt, wie die Bemerkung der Verfchiedenheit 
und Ashnlichkeit der Menfchen, die Aufmerklam- 
keit auf die Aeufßserungen der Leideufchaften,, auf 
die Schönheit und Häfslichkeit, und die Beobachtuag 
der Thiere nach und nach auf den Gedanken geführt 
habe, das Innere aus dem Aeufsern zu erforfchen. 
Bemerkungen diefer Art aus Homer und der Bibel. 
Die Gefchichte felbft wird nach vier Zeirräumen vor- 
getragen: ı) von Pythagoras bis Ariitoteles; 5) von 
Arittoteles bis zum vierten Jahrhundert nach Chrifto; 
3) feit dem vierten Jahrhundert bis zum Anfang des 
A. L. Z. 1798. Dritter Band, 


“ hunderts bis auf Lavater. 


-dorben und lückenhaft auf uns gekommen ift. 


fiedzehuten; 4) vom Anfang des fiebzehnten Jahr 
In jedem Abfchnitte zeigr 
der Vf. wie man über Phyfioguomik uud ikren Werth 
edacht, fie auf Regela und Grundfätze zurück zu 
ühren gelucht bat, wie und zu welchen Zwecken 
fie angewendet worden, und wie fie ansgearter if. 
Inder erfen Periode ift alles gefammelt, was von 
der phyfiognomifchen Kunft des Pythagoras, Sokra- 
tes und Plato erzählt wird, und mitbiftorifcher Kritik 
unterfucht worden.‘ $e wirdz.B.die Anekdore von 
Zopyrus bezweifelt, weil kein älterer Schrifritelter 
als Cicero derfolben gedenkt. In den Gedichten der 
Tragiker und Komiker fand er aufser pathognoni- 
fchen Bemerkungen keiue Ausbeute, macht es aber 
aus Ariftoteles (ehr wahrfchetulich, dafs vor diefem 
Phülofophen fcbon phyfioguomifcheSchriften exiitire 
heben. Bey diefem Philofophen hält fich der Vf. na- 
türlich am längften auf. Er beweilt aus mehrere 
Stellen, dafs Ariltoteles die Möglichkeit der Phyfio- 
omik geglaubt habe, und kommt dann auf die be- 
ondere Abhasdlung, die fieh unter feinen Schriftem 
findet, die er aber mit mehrern Gelehrten in der Ge 
kalt, wie wir fie haben, nicht für ächt hält, wie- 
wohl Ariftotelifche Gedanken derin verkommen. Sei- 
ne Gründe beruben darauf, dafs ein fo unzufammen- 
hängendes unbefriedigendes Skelett, als diefe Phy- 
fiognomik if, unter allen erhaltenen Schriften des 
Ariitoteles fich nicht fisder. Dis Factum it richtigs 
ob aber der Schlufs richtig daraus felge, ift noch 
problematifch, weil der Text diefer Schrift fo ver- 
In- 
deifeu verdienen des Vfs. Gründe dech alıch geprüft 
zu werden, und es ilt gut, dafs die Defchaffenheis 
diefer Schrift auch in Rücklicht auf ihren innern Ge- 
halt beleuchter worden. Die Schrift felbit ik gröfs- » 
tenckeils überfetzt, und aus dem übrigen Theile find 
die Hauptgedanken ausgeboben. Die Ueberfetzung 
it uügezwungen und frey, und was in diefem Falie 
vorzüglich gerübmt werden mufs, fe giebt immer 
eisen verfändigen, wenn auch nicht immer dem 
Originat entiprechenden, Sion. Wir zeichnen hier 
zur einige Stellen aus, um den Vf. auf einige nöthi- 
ge. Verbefferungen aufmerkfam zu machen, $. sr. 
„Dar Löwe it z.B. nicht blofs tapfer, er if} auch 
noch funft vielerley; der Hafe ift nicht blofs fuscht- 
fam, er hat auch noch andere Eigenfchaften"“ Es 
fofkte Beifsen, nicht alleia der Löwe ift tapfer, der 
Hafe furchtfam, fondern viele andere Thiere haben 
auch diefe Eigenfchaften an ich; denn es it Erläute- 
rung des Satzes, dafs kein Thier einen eigenthünmli- 
chen Charakter habe. Gegen das Ende des erftem 
‚Gg ar Kapitel 
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Kapitels heifst es, diejenigen Zuftände des Gemüths, 
welche im Aeufsern vicht fichtbar werden, gehören 
nicht für den Phyfiognomen, z.B. „Meynungen, Wif- 
fenichaften. Esiftdsherunmöglich, anerwas äufsera 
zu erkennen, ub einer ein Arzt oder ein Cirherfpie- 
“ ler it.“ Diefe Stelle ift in allen Ausgsben falfch in- 
terpungirt, und felbfi Franz hat diefen Fehler nicht 
geahndet. Daher ift es kein Wunder, wenn fie von 
den meiften Ueberfetzern nicht verfianden worden ift. 
So überfetzt z,-B. der Unbekanpte, der in Schmid's 
pfychologifchem Magazin zB. auch die Phyfiognomik 
des Ariftoreles fonft recht gut ins Deutfche überge- 
tragen hat, die letzte Stelle fo: So erkenut der Arzt 
oder Citherfpieler nichts von dem innern Zuftande 
des Denkens. Beifer bat es Hr. F. getroffen, wena 
er fag:: Jemandes Meynungen und Wiffenfchaft, ob 
er ein Arzt oder Tonkünftler fey, erkennen zu wol- 
len, ift unmöglich. Aber der Interpunctionsfehler 
hat doch auch Einflufs gehabt. Wir fetzen den be- 
fichtigten Text zur Beurtrbeilung der Kritiker her: 
O02 di madiinere Eyyıwöpsva 77) Yuxy undiv rı dudinkkur- 
TE ra amp re &vro cuuarı, 05 para 6 Dussoyvir 
bay, 3% zv ein re Toimura yareisusre m) regen. olov r% 
weol vwc Hug mul rag dwistuag" bergen (yap) 4 udn 
x endlyerai yrapıısım. 9. 54. „Die Phyfiognomik hat 
es mit den natürlichen Neigungen des Menfchen zu 
thun, fowohl denen, die in der Seele felbft vorhan- 
den find, als den erworbenen, in wieiera diefe in 
den phyrfiognomifchen Beobachtungen eine Verände- 
rung bewirken. 
allgemeinen Zeichen.“ Die unterftrichenuen Worte 
verftebt Hr. F. von den erworbenen Neigungen, und 
fragt, wo denn der Vf. davon gehandelt habe? Die- 
fes ift ein Mifsverftand. Der Vf. fagt, er wolle vach- 
her von den einzelnen phyfiognomifchen Zeichen re- 
den. In der angeführten Ueberfetzung ilt es richtig 
gegeben. — In den folgenden Perioden ift ebenfalls mit 
vielem Fleifs und Belefenheit alles gefammelt, was 
auf die Phyfiogaomik nur einigen Bezug hat, wiewohl 
das Meifte nur Schriftenverzeichnifs mit einigem Rä- 
fonnement begleitet it. Es ift auch freylich eine zu 
undankbare Arbeit, als dafs man von einem denken- 
den Maune die Durchlefung aller diefer Bücher, voll 
Aberglaubens und Unfinns fodern könnte. Zu- 
fütze zurLiteratur und Gefchichte werden fich daher 
noch hie und da finden laffen. Einige Titel, von 
Schriften, die übergangen find, könnten wir felbft 
auch anführen; da wir aber mit dem Inhalt derfelbea 
unbekannt find, fa. wollen wir diefe Arbeir denen 
überlaffen, welche mehr Literaturkunde befitzen. 


Benin, b.Lagarde: Logikzum Gebrauch für Schu- 
fen, von $. G. C. Kiefewetter, Doct. u. Prof. d. 
Philofophie. 1797: 156 $. 8. (9 gr.) 

Dem Vf. fchien es noch as einem Lehrbuche der 

Logik fürSchulen zu fehlen, welches Vollüändigkeit 

wit Kürze vereinigte, und wobhlfeil wäre. Erarbei- 


tere daher diefes aus, welches diefe Erfoderniffe wirk-. 


lich beftzt. Da-hier diefelbe Orduung und Einrich- 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 


Von diefen nachher. Jetzt von den 


236 
tung zum Grunde liegt, welche er feinem Grundrifs der 


reinen allgemeinen Logik gegebeu, nurdafser hierauch 
die allgemeine angewandte Logik hinzugefügt hat, fe 
haben wir hier nichts weiter anzuzeigen, als dafs der 
Vf. die Regeln des Denkens fo fafslich uud deutlich ror- 
getragen und mit Beyfpielen erläutert hat, wie es 
der Zweck eines folchen Lehrbuches eriodert. Der 
Vf. fagt, er habe der Vollftändigkeit wegen manches 
aufgenommen, was vielleicht überflüfsig fcheinen 
könnte; aber der Lehrer habe ja die Freyheit, es zu 
überfchlagen, Wirklich fchien uns auch die Aufzäh- 
lung der verfchiedenen Arten der exponiblen Urtheile 
unter diefe-Rubrik zu gehören. Vielleicht wäre es 
zweckmälsiger gewefen, anftatrdiefes Veberllüfsigen 
einen kurzen Abrifs der Piychologie vorauszufchicken, 
da einige Kenntnifs der Vermögen und Gelerze des 
Gemüthsbey der l.ogik, zumal bey der augewandten, 
fo vorhwendig it. Esift überhaupt eine Frage, ob 
nicht der Unterricht in der Piycholugie und das Sru- 
dium der reinen Mathematik aufSchuien zweckwälsi- 
ger an die Stelle der Logik treten Sollte. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


- Leirzıc, b.Böhme: Predigten auf alle Sonn- und 
FeR - Evangelien des ahres, von M. Wilhelm Lud- 
wig Steinbrenner, Prediger zu Grosbodungen und 
Hauröden. 1797. I Th. X u. 596 $. (1 Rıblr. 12gr.) 
II Th. 1798. VIu. 6808. 8. U Rıhlr. 18 gr.) 


Diefe Predigten haben im Durchfchnitte unge- 
mein viel Gutes. Sie find meiltens nach un- 
tadelhafter O:dnung difponirt, haben viel recht in- 
tereffaute Materien zum Gegenftande, find bis äuf 
wenige Ausnahmen fafslich, und der Vortrag darin 
ift in hohem Grode munter‘, blühend, ja zuweilen 
wirklich- eindringend: such ift die Ausführung der 
abgehandelten Sachen, befonders wo fie das gemeine 
Leben angehen, an vielen Orten befriedigend und in 
der That fehr lehrreich; wobey es felbit hier und da 
‘nicht an neuen Einfällen und überrafchenden Wen- 
dungen fehlt. Als Beyfpiele hievon laflen fich vor- 
nehmlich die 2te Predigt des erften Theils— auch die 
im Iren von den Pflichten der Sterbenden gegen ihre 
Zurückgelaffenen (wo der Text meifterhaft benutzt iR) 
die von den Pflichten der L.ebendigen gegen die Todten 
u. v.a.m. auführen, Je mehr aber Kec. dies mit auf- 
richtiger Ueberzeugung bekräftigt: .defto mehr glaube 
er fich zu dem Wunfche berechtigt, dafs der Vf. die 
Feile der Kritik häufiger angewendet und feine Auf- 
fätze von fo manchen Fehlern forgfältiger gereinigt 
hätte. Hievon einige Belege: 


Selten zwar, aber doch einigemal haben die 
Difpofitionen bedeutende logifche Fehler, wovon Ree, 
der Kürze halber nur die Predigt am erften Phiagft- 
feyertage Th.il. $. ır2 zum Beyfpiel anführt. Sie 
handelt die Frage ab: „woran man die Freunde und 
„Lieblinze Gottes erkennen könne ;* die Aorwort lau- 
tet „z) iiehalten fein Wort; 2) fiefiadzwarder nu 

j sicht 
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nicht feind, werden aber 3) oft von ihr gehafst." 
Begegnet 2 und 3 nur ausfchlieffend den Freunden 
Gottes, dafs man diefe daran foll erkennen können? 
qualificiren fich diefe beiden letzten im Texte zwar 
angegebenen Prädicate, die aber auch da keineswe- 
ges als eigenthümliche Merkmale aller Freunde Gor- 
tes angegeben werden, wohl zu einem fchicklichen 
Eintheilungsgrunde? find nicht viele vorzüglich 
wichtige Merkmale bier ausgelaflen, die befouders 
aufzuführen waren — z. B. Vertrauen auf Gott — Zu- 
friedenheit und getrofte Hoffaukg — ? 

Auch gegen die Richtigkeit und Beftimmtheit der 
hier und da vorkommenden Behauptungen laflen fich 
zum Theil erhebliche Einwendungen machen. Ua- 

beftimmt ift z.B. dieBebauprung: Th. 1.5.45. ..der 
Verftard mufs an Handlungen, die einen fittlichen 
Werth haben follen, fo vielen Antheil haben, als das 
Herz. — Die Sache mag ihre Richtigkeit haben ; 
aber weder der Anrheil des Verfiendes noch des Her- 
zens begründen doch den fittlichen Werth einer Hand- 
dung, fondero der vernünftige Wille, derfich aus Ach- 
" tung gegen das Geferz dazu entfchliefst. Ueberhaupt 
ift die Entzegenfetzung von Verftand und Herzin den 
meiften Fällen febr unbeftimmt, insbefondere wegen 
der Vieldeutigkeit des letzten Begriffs — und diefe 
‚Unbeflimmtheic zeigt fich nicht wenig in der letzten 
Predigt des eriten Theils, die ganz auf diefe Entgegen- 
fetzung gebaut ift, 5.579 „Iftwirklich ein grofser Ver- 
ftand vorzüglicher,als ein gutesHlerz ?"'— Dazukommt, 
dafs fowohl die einem grofsen Verftande als einem 
guten Herzen dort beygemeflenen Verirrungen gar 
nicht in ihnen felbft, Sondern in andern Gebrechen 
des Subjects liegen. — :Schief und überdem 'un- 
„gehörig in einer Predigt ift die Frage $. 48. „Sollte 
.es nicht ein Fehler der bürgerlichen Gerechtigkeits- 
pflege feyn, dafs fie" auf Temperament, Erziehung und 
„andere zum Verbrechen veranlaffende Umftände nicht 
„genug Rückficht nimmt ?'‘ Thut fie das nicht wirk- 
lich, fchon vermöge des feftgefetzten Uuterfchiedes 
-zwifchen dolus und culpa; undkann fle weitergehen, 
wenn fie fich nicht aus dem Gebiete der rechtlichen in 
das der moralifchen Zurechnung verirren will? — $. 50 
Um den Werth eines Menfchen zu beurtheilen foll 
man fragen : „würde er in entpegengefetzten Lagen 
auch fo handeln ?' eine folche Frage ift durchaus un- 
beantwortlich — man kann nur fragen: handelt er 
wirklich fo? — Sonderbar ift, um den Menfchen an 
feine Vorzüge zu erinnern, die Frage Th. I. $. 62 „wie 
unglücklich und bedauersswürdig wärft du nicht, 
wenn dich Gort zu einem Baume oder Thiere gemacht 
hätte?“ — Hart klingt der Ausdruck 5. 77 „wie es 
zugeraugen ift, dafs Gott Menfch geworden — von 
‚einem Weibe geboren iit, das können wir nicht begrei- 
fen." — Wo fagtaber diefes Unbegreifliche die Schrift 
pofitiv und unmittelbar? Wiemagman wohlmitrich- 
" tigen Begriffen von Freyheit und Sittlichkeir fegen 
5.95 .Zur Unfchuld gehört vielleicht eine gute na- 
„türliche Se-lenanlage .“ fo richtig es auch feyn mag, 
dafs natürliche Anlage und günfige Umitände auf 
deren Bewahrung grofsen Einflufshaben? Und dann: 
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wiekommt das Erfodernifs, dafs fie erprobt feyn, ge- 
kämpft, gefiegt haben, dafs Vorficht, Befcheidenheit 
u. den. damit verbunden feyn müffe, zu den Merkma- 
len der Unfchuld; da es fogar nicht eigentlich in ih- 
rem Begriffe liegt? und bätrte nicht Zur Darftellung 
ihres Werthes vornehmlich das erwähnt werden fol- 
len, dafs das Bewufstfeyn derfelben die kräftigfte 
Schutzwehr gegen verführerifche Anwandlungen ift ? 
— Nach $.527 Toll Chriftus mit feiner Auferftehung 
bewiefen haben „r) die Möglichkeir und 2) die Ge- 
wilsheit unfrer Auferfehung“ — beides wirklich 
bewiefen? werden auch Freunde des Chriftenthum:s, 
die in die völlige Richtigkeit des Facti keinen Zwei- 
fel fetzen, dem Vf. das einräumen ? da vielmehr wohl 
mit mehrern Recht zu erwähnen gewefen wäre, dafs 
mittelft der Hinficht auf jenes Factum ‚und auf Chri- 
fii Verheifsungen jene Hofinung einen beitimmtrern 


'Gegenftand — Fortieben in Chrifti Reiche und Ge- 


meinfchalt — und fo einen buhern Grad von ermun- 
ternder Kraft erhalten habe. — 5. 536 heilst es von 
ı Cor. ı5 „dies Kapitel wiegt die ganze Weltweisheit 
auf und macht fie zuSchanden"‘— gewils zu viel gefagt. 

$. 537 „Unfer Leben auf Erden, was ilt es anders, 
als eine Mifchung von Halbtugend und Verbrechen.“ 
Wie limmt das mit andern Schilderungen des Vfs. 
von fittlicher Güte unter den Menfchen, wie mit der 
Sache felbft überein ? — Nach Th. 11.5. 13 gehört zur 
Berufstreue, „dafs fie aus wahrer Liebe zu Gott und 
dem Nächften nicht blofs aus Eigennutz ent/pringe. 
Fehlt hier nicht die Unterordnung unter ein höheres 
Priocipium, woru allenfalls richtig ausgelegte Liebe 
Gottes hätte gemacht werden mögen ; und entfleht da-' 
ker nicht die nachher bemerkliche Unbeftimintheir, 
dafs man bey allem Beftreben für fein eigen Glück zu 
forgen „doch auch manchmal etwas für Gott und den 
Nächfen thun müffe,'* wofür doch wohl immer und 
felbft auch in jenem Falle gearbeitet werden foll? Ik 
es wahr was Th. H. S. 157 fteht: „nun haftduoChrik 
Gott nicht mehr als Richter — fondern als Vater anzu- 
feben“* — kann er jenes je zu feyn aufhören ? — So 
leidet auch das, weshier und da ron den mofaifchen 


Opfern, die ja nicht fowohl moralifche Entfündigun- 


gen, als vielmehr bürgerliche Strafen und Büffungen 
in einem theokratifchen Staate feyn follten, gefagt 
wird, grofse Einfchränkung. Endlich ift, um meh- 
reres zu übergeben, die inder Predigt am 18 p. Trin. 
vorkommende Behauptung, dafs wer menfchliche 
Tugend zur Thätigkeit fpannen wolle, die Leiden- 
[chaft des Menfchen in Bewegung fetzen müffe, das 
aber thue das Chriftenthum, indem es die Leidenfchaft 
der Liebe in Anfpruch nehme, höchft Ichwankend und 
zweydeutig, ftehtauch mit dem Vorhergehenden, wo 
diefe Liebe als etwas nicht Vorübergehendes und Lei- 
deufchaftliches gefchildert ward, fehr in Widerfpruch. 
Nicht immer fteht es auch um die Gründlichkeit 
von des Vfs. Deductionen um das Verhältnifs deffen, 
was wirklich abgehandelt wird zu dem was abgehandelt 
werden folltezum beften. Soittes ein offenbarer Sub- 
reptionsfehler, wenn Th.1, $. 186 von den verfchie- 


denen Wirkungen des Gewiflens uater Leiden, wozu 
Ge 2 beide 
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beide nicht eismal mittelbär efwas beytrugen, bey 
dem Frommen und Sünder die Rede feyn foll, und 
dann doch in Anfehung des lerzteu Beyfpiele vorkom- 
men, woerfeineLeiden verenlafsthat, z.B.den Tod 
der Seinigen durch ihnen gemachten Verdrufs— auch 
it der ganze bedeutende Unterfchied zwifchen felbft- 
varantafsten oder wenn man will verfehuldeten und 
verdienten Leiden uuberührt geblieben ;. wie nicht 
weniger vieles von der Wirkungen des Gewiffens, das 
gerade bey dem Lafterhaften oft bis axs Ende fchläft 
und bey dem Tugendhaften aur allzu ängftlich if, 
felır übertrieben und nicht mit der Erfahrung überein- 
fimmend dargektellt. — Eine grofse Vergefslichkeit 
iit es. wenn Th. 11.5. 150 den Juden im A.T., gegen 
vergebliche Bemühungen Gott durch Opfer zu ver- 
föühnen nächf den Stellen, „Ich habe Luft an Barm- 
herzigkeit nicht an Opfern etc,“ als von Seiten Got- 
tes zugerufen wird: „warum wollt ihr mich durch 
Böcke und Kälberblut verfühnen — da das Blut Chri- 
fti auf Golgatha für euch Rofs" — für die vorchrift- 
lichen Juden? — Sekr flach it die Predigt am 13 p. 
Trin. wo die Vorzüge der chriftiichen Sittenlehre 
(nach Anleitung der Epiftel— warum vicht lieber des 
Evangelii ?da die bier gelieferte Bearbeitung der eriten 
überdem keinen fonderlichewexegetifchen Werth bat) 
aus ihrer Deutlichkeit, Vollfändigkeit und Beltim- 
mung (Beitimmtheit ?) bewiefen werden follen, aber 
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nach langen Vorerinnerwugen diefe Beweismittel ganz 
unglaublich kurz abgefertigt werden und dasin jenen 
Gefagte nur die L.ehrart nicht dieLehre augeht. Zu 
dielem gerügten Fehler gehört auch, dafs die Anien- 
dungen des Textes und die gebrauchten biblifchen Stel- 
len und Beyfpiele nicht immer paffen — fo in der al- 
kereriten Predigt — Chriftus werde fich feiner ehren. 
vollen Aufnahme zu Jerufalem (Matth. sr) in der Fol- 
ge (er ftarb bekammtlich’wenig Tage nachher) moch 
oft mit Erkenntlichkeiterinnert haben, — zum Bey- 
fpiele, dafs wir des genoflfenen Guten gedenken fol 
ten — Paulus — der nie auf ein irdifches Reich Jefa 
von Nazareth gehofft hatte — = Cor. 4, 8 zum Bey- 
fpiele, dafs die App. da diefe Ibeffnungen vorüber w= 
ren fo gut als da fieihnen noch anbingen, Chrifto treu 
geblieben feyn. S. 182 Herodes— ch bey Vorwür- 
fen des Gewillens an die Religion und die Priefter za 
wenden. — Th.ll. $.68 Judas kfcharioth, als Bey- 
fpiel eines Verleumders, 


Endlich kommen bey der Lebhaftigkeit des Vor- 
trags Bilder, Pärafen und Worte vor, in denen may 
einen geläuterten Gefchmack vermifst. Th.I. $.8 
„den Fiug der Zeitin feinem rafchen Lauf heamen"— 
8.6 Tro In ef - ande: Jugendthöarbei- 
ten — Kartenhäufer S. 55. Profit S. Prießerkni 
5.04 auf die Sünde raflıniren. ar A u 


“ 


ALEINE SCHRIFTEN. 


PFurtosrormıe, Altenburg, b. Richter: Fom pytkagorüi- 
fihen Bunde. 1797. 465. 8. (4 gr.) Der Vf. fagt in dem Vor- 
bericht, nachdem er Meiners Verdienfte um die Gefchichte der 
Pyıhagoräer mit Recht gerühmt, man folle folgende Abhand- 
fung als einen mühlsmen Auszug aus dem grofsen Werke def- 
fe!den betrachten. Denn da diefes nicht in Jedermanns Hän- 
den, auch für einen minder @eduligen Forfcher zu weitläufig 
fey, fo glaube er keine unninze Arbeit unternemmen zu ha- 
ben, und felbft den, dar es gelefen hebe, werde diefer abge- 
kürz:- Auffatz nieht unwillkammen feya.— Vonulle dem muf- 
fra wir gevalle das Gagentheil faren. Denn weiche Mühe kann 
diefe Schrift dem Vf. erkofter haben, welche grüfstentheils 
wörilich abgelciicieben it, oder einige unzufammenhängende 
Refultste enthält; weichen Nurzenr, für welche Arr von Lefer 
kann fie haben? Da auf der erftcn Behauptung unfer Urtheil 
fch flürze, fo mag zum Beweile hier-eine einzige Stelle ftehen. 


'Meiners Gefchichte der PPJ- 
3 3.4 * Senfchaften zP. 8. 398 

Gleich {nach feiner Ankunfe" Gleich nach feiner Ankunft 

(in. Kroton) erregte er Auf- in Kroion zog er die Auf- 


Yom puihageröifchen Bunde 


merkfauikeir und Bewunde- merkfamkeit und Dewunde 








— 














rung, weil er alieGaben und 
Vorzüge befals,, die eine frey- 
gebige Natur, verfchwenderi» 
fches Glück, Jangwierige Rei- 
fen, weile Erfahrung, vertrau- 
ter Umgang mit den prölsten 
Männern feiner Zeit, und eine 
befändige Besbachtung und 
Ausbildung leiner feibft, nur 
immer verleihen konnten. Er 
war (chön und grofs ron Per- 
fon, ein Vorzug der ihn al- 
leuthaiben würdet empfohlen 
haben, der abernirgends einen 
fo tiefen Eindruck machte, ais 
unter den Griechen , de unge- 


wöhnliche Schönkeit, eben fo 


fehr als die größsten Talente 
und die vollkommeufte Tugend 
Schäszten w f, w. 








Druckfshler. In No. 153. 9.291. Z. 19. ron oben 1, Vetter des Königs Ri. Pater, 


a 


rung aller Stände, Gefchlech- 
ter und Alter auffich, weil 
alle Gaben und Vorztige befafs, 
die eine freyırebige Natur, ver- 
fchwenderifches Glück, lanır- 
wierige Reifen, reife Erfah- 
rung, vertrauter Umgang ımt 
der grölsten Männern feiner 
Zeit ,. und eine beflindige De- 
ohschtang und Aushildunz fei- 
ner lebt rur verleihen ud 
mittheilen kounten. — Er war 
ichön und grafs von Perforn : 
ein Vorzug der ihn allentha)- 
ben würde empfohlen haben, 
der aber nirgends fo tiefen Ein- 
druck mechte, ls nnter den 
Griechen, die ungewöhnliche 
Schänbeit- eben a fehr, als die 
gröfsten Talente und val)- 
kommenlte Tugend fchätztes 
uf. w. 


; . 
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Donnerstags, dem 2. August 1798. 





GOTTESGELAHRTHEIT, 


Görtrincen, b. Rofenbufch: Hiob überfetzt. Ein 
Verfach von Samset Chriflian Pape. Begleitet mit 
einer Vorrede vom Hu. Hofraıh Eichhorn. 1797- 
AXl u. 1149. 9. 


Tjievorese enthält fehrlefenswertbie Bemerkungen 
und Winke. Hr. Eichhorn macht darauf auf- 
merklam, was zu eimer clafüfchen Ueberfetzung ei- 
nes Werks von Gefchmack gehöre; mit welchen 
Schwierigkeiten ein Veberfetzer, der‘ die Eigenthüm- 
lichkeiten eines fremden Genies auflaflen und dar- 
ftellen wo!le, zu kämpfen habe; wie (ehr wünfchens- 
werth es fey, wenn Männer von Geift nech immer 
ihre Talente an fremden claflifcken Schriftktellern 
und ihrer Darftellung is Ueberferzungen verfuchen 
wollten; wie fehr die deutfche Sprache bisher durch 
das Nachbilden eusländifcher Werke an Reichthum, 
Gewandheit und Kürze, an Bellimmtheir, ‚Stärke 
and Köhnheir gewonnen habe, und wie nützlich für 
die deutfcheSprache und die Bildung des Geiftes ins- 
befondre die Üeberfetzungen morgenländifcher Wer- 
ke werden könnten, 


Von der gegenwärtigen Ueberfetzung des Hiobs 
in gereimten Verlen fert er: lie fey nicht erwa 
ein blofses Probeftück eines auf das A. T. gerich- 
teten glücklichen <kodemifchen Fleifses, fondern auf 
höhere Zwecke berechnet; der talentvolle und kennt- 
nifsreiche.-Vf., der mit den Schwierigkeiten -feines 
Unternehmens glücklich gerungen und fchätzbare 
‚Eizfichten in beiden Sprachen, die er mit einander 
umzutaufchen gezeigt habe, könne zu der Unterfu- 
chung, ob bey der Veberferzung der hebräifchen 
Dichter der Reim zu gebrauchen fey, die beite Ver- 
anlafluog geben, da fein Verfuch, ein lrebräifches 
Dichterwerk in gereimten Verfen darzultellen, in 
‚neuern Zeiten der erfte (ey, der ins Grofse gehe. 


Rec., der fich hier in keine weitläuftige Unter- 
(uchung über diefe Sache einlaffen darf, glaubt, dafs 
‚zwar der Reim überhaupt bey-der metrifchen Dar- 
ftellung der hebrüifchen Dichter nicbe zu verwerfen 


fey , fondern vielmehr, befouders bey kleinern Ge- 


dichten, fehr gut gebraucht werden künne;, allein 
bier bey dem Buch Hiob würde er ihn gar nicht ge- 
wählt baben. Er fchadet nach feiner Empfindung 
dem ernften Gang in diefem wirklich erhabenen Gire- 
„dicht. WVeberdem verleitet auch der Reim den Ueber- 
fetzer gar zu leicht zu einem gewillen Zwang, wo- 
durch die Ueberfetzuug an Treue verliert, und nicht 
A. L.Z. 1798. Dritter Band. 


felten einzelne Züge oder Wendungen des Originals 
ganz verwilcht werden. Beyfpiele davon finder man 
auch in diefer Ueberfetzung, die als Verfuch. eines 
jungen Mannes Lob verdient, aber doch auch man- 
ches enthält, was der genaue Sprachforfcher nichr 
wird billigen köinen. Kap.I. ar. Pi der Vf. 
glaubt, Hiob habe fich in demfelben Mowent, da er 
diefes fprach, zur Erde gebeugt. Er überferzt die 
Stelle: Zu 

So nackt, wie mich die Mutter einft gebihr, 

fo mufs ich wieder hier kimab 

Jehova nahm es, der es gab. I 

Geprielen ley Jehova immerdar. 


Auf diefe ‚Weife geht aber wirklich etwas vom Paral- 
lelismus verloren, nach welchem fich rin norh- 
wendig auf 19 103 bezieht. Will man ny v2 
nicht zugleich eigentlich und uwneigentlich neh- 
men, welches die hebräifchen Dichter ia eiazel- 
nen Ausdrücken fo fehr lieben, und alfa hier die 
Unterwelt verfkehen, die man fich im Schanfs 
der Erde dachte, fo würde man wohl Frırj am be- 
ften auf die bereits verßorbene Mutter ziehen. Das 
Wort immerdar it auch bier am des Reims willen 


'eingefchaltet. Kap.IIl. 3. it überfetzt: 


Als ich geboren ward, o/ jener Top r 
er (ey veruigt und jene Nacht die fprach: 
Ein Maun is der empfaugen war! 


Der Reim veranlafste ohne Zweifel den Vf., das 
Wort Tag fo zu fiellen, dafs die Rede dadurch wirk- 
lich fchleppend und matt wird. Wie viel kürzer 
und kraftvoller ift des Original? V.g. heifst es vom . 
der verwünfchten Nacht: - 


° "Sie müffe nie die Wimpern der Abehdräthe Cchauen. 


Allein “rye$ ift hier offenbar die Morgendimmerung 
und der Sion ift: die Nacht harre vergeblich auf das 
Licht und fehe die Mörgenröthe nicht. V. 14. über- 
ferzt der Vf., die in der Wüfteney fick Harfer auf,se- 
flellt. 197 man man kann diefes nicht heifsen, 
und der Sinn ilt auch überhaupt fehr fonderbar. Barg 
fpecim. animade. überletzt ohne Zweifel richtig nach 
pe 70. qui gladüs gloriabantur fuis, obgleich Rec. 
es nicht nöthig finder, das Wort niyam deswegen 
umäuänderu, da >37 die Bedautung attulit fibi glo- 
riam hat. Im folgenden 15 V. it arm durch Haw- 


foläen ausgedrückt, es find aber Pallälte, V. ı7. 
überfetzt P. 
_Hä Otdore 
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O! dort, dort endet fich Tyrannenwuth, 
Dort ift es, wo der müde Dulder ruht 


2 WI" find von den vorher genannten , DW" 
nicht verfchieden, fondern wirklich diefelben-, die 
Tyrannen, die nun mathlos find. V.24. id das Bild 
verflärkt: mein Schluchzen fluthet wie das wilde 
Meer. Im Hebräifchen fteht gıny yarıı Kap. IV, er. 
nimmt der Vf. yon im moraliichen Sinn: ja fler- 
ben müffen fie, fie find nicht fündenrein. Kap. V, 3- 
ift überferzt: 


Gewahr’ ich nur den reichen Böfewicht 
daun ahnd’ ich auch fogleich, fein Fall if grofs? 


Der V£ fupplirt ya bey wınwn, aber das letz- 
te ya DYpm‘ alt gar zu frey ausgedrückt. „V. 5. 
heifst es: 


Der Hungrige frifst und raubt in Kärben feine Saat, 
der Durfiige trinkt fich fatt an Allem, was er hat. 


Schwerlich wird aber der Vf. diefe Ueberfetzung von 
Diyun— ns rechtfertigen können. Will man unter 
ES nicht Dornen verftehen, fondern das arabifche 


wm 


Gre vergleichen, fo müfste es doch überfetzt wer- 


den, felbfl aus den Körben, aus deu Vorrathskammern. 
V. ro. wird au 125 Sy durch in die Wildnifs über- 
fetzt. Diefes fchickt fich aber nicht einmal hieher; 
das Wort rmwy7 bezeichnet vielmehr Triften, Wei- 
dien. V. 15. nimmt der Vf. die Lefeart arnn am 


wie anch Michaelis, Hufnagel und Schultens thun, 
und überferzt: 


Er macht den Armen frey und los ven ihrem Munde. 


Der Sinn ift allerdings gut, obgleich der Ausdruck 
Avınen das Wort nicht erfchöpft. Inzwifchen findet 
doch der Rec. die Aenderung nicht nothwendig. 
Man kann „om uneigentlich nehmen, wie der Bey- 
farz nfi\on fchon erfodert, wobey eigentlich ıyn 
fupplirt werden mufs. Der Chaldäer nahm es eben 
fo row” nTcp In von dem Mord ihres Mundes. 
Kap. VI, 6. meynt P. nınyn fey zufammengefetzt 
sus Sm und pm, auf ähnliche Art wie mın“y, 
Er überfetzt: j j 


Verdorbenes, ehne Salz, wer mag es zu koflen wagen 
und wer die Speife, voll von Todesguaul? 


Allein die Zufammenfetzung’ift überhaupt fehr zwei- 
felbaft. Rec. zieht die ven Muntinghe hinlänglich 
erwiefene Bedeutung ferum lactis coagulati vor. Im 
folgenden V. liefert P. an das ijl im Elend nun mein 
täglich Mahl. V. 2ı. will der Vf. 4 anftatt 1"; le- 
fen: ihr feyd num hier. Durch diefe Veberfetzung 
wird aber die affectvolle Rede Hiobs ganz matt. K.X, 
16. wird zum auf das vorhergebende yyyn mit He- 
zel gezogen anftatt EN) NY und V. 17. wird Y 
durch das erabifche (sAC Waffen und part nach 
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dem Arabifchen als fynonym mit ND% erklärt. 


P. überfetzt: 


Wenn fichs erhebt, japft du mir grimmir nach, 

ein wilder Löw’, und quälft mich nur mit neuer Peint 
Mit neuen Waffen ftürmlt du dann nur auf mich ein 
verdoppelft deine Wuth noch mehr j 

und um mich her it Feiudesheer. 


K.XII, 5. glaubt der Vf., dafs der Parallelism fodere, 
ruruy in der Bedeutung Unglück, Trauer zu neh- 
men, und führt das arabifche sb das Hauzt un- 
gefalbt und ungekümmt tragen zur Erläuterung an. 
Allein wie kann diefes ganz fremde Stammwort hier ' 
verglichen werden ? Richtiger würde man, wenn 
das Wort diefe Bedeutung haben follte, das fyrifche 
Wis opprefio vergleichen, und alsdaun jINV ebeu- 


falls aus dem fyrifchen ‚oys caligatio aculi erläutern. 
Kap.XV, 29. ließ der Vf. ankatt on wech den yo. 
uhr und überfetzt: nie wird er ich im feiner Kraft er- 
heben und nimmermelhr der Erde Schatten geben; von 
dem folgenden 30. V. ift aber nur der Aniang in der 
Ueberfetzung ausgedrückt: er kann der Unglücksnacht, 
er kann ihr nicht entflichen; das übrige fehlt ganz und 
der 31. V.ift fehr frey überferzt: verführt und böf', er 
traue nicht zu kühn!- ein böfer Wechfrt iA ihm nah! 
Kap.XVl, 7. wird die Lefeart Any mein Zeupnifs, 


meine Verantwortung, angenommea und WUODPny 
V.8. noch zum 7. V. gezogen. Du hafl mich fiumm 
gemacht, in Feffel mich gefchlagen. Der Aufang des 
Verfes ift aber wieder ausgelaflen. V. ro. ift nnbom 


„ mit dem arabifchen 2 Ko ein Haufe verglichen: ch 


bin umringt, umringt bin ich von Allen! V. 20. 2r. 
wird überletzt: 
Die Freunde habens ihren Spott. 
Mein Auge weint hinauf zu Gott! 
Ach! hadern, könnte das mit Gott ein Mann! 
fo wies der Menfch mit feines Gleichen kann f 


Allein warum wird gerade hier vo in der Bedeu- 
tung Spütter genommen? Die Rede Hiobs hat über- 
haupt keinen Zufammenhang bey diefer Ueberferzung. 
Weit richtiger simmt Berg fpec. animadv. XD in 
der Bedeutung defenför, wie es K. 33, 23. vorkommt; 
und ym is, gquocum alteri quid intercedit negatii hier 
adverfarius. Auf diele Weife hängt alles geuau zu- 
fammen. K.XiX, 15. hält P, das Wort 47 für fyuo- 
he mit any. Ein Fremdling mufs ich Sklav’ und 


ädchen fcheinen V. 25— 27. wird überfetzt; 


Ich weifs, dafs noch ein Retter für mich lebt, 

dafs der fich einft auf Erden noch erhebt. 

Urd sleiben werd ich noch in der zerfchlugnen Haus 
und werd. Gott, mit diefem Körper, feken 

und werd ihn fchn auf meiner Seite fliehen, 

wo ıhn mein Auge dann nicht mehr als Feind erfchamt. 


Wie meine Nieren doch üich darnach ichmachtend fehnen! 
Der 
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Der Vf. lieft V. 26. arıny. vor wıyn fupplirt er das 


Präf. D und nachber yyyn. Der Sinn fcheint dem 
Rec. etwas gezwungen. V.2g. liefer er anch 
[27 wu der Grund der Todesirankheit. K.XX, 23. 


wird YO zum folgenden Vers gezogen: er flichet 
in der Schlacht vor der eifernen Wehr. Dadurch wird 
aber das letzte Glied des Verfes gar zu kurz und 
wirklich watt, das vorhergehende 32 ann erfo- 
dert auch zyriy in der Bedeutung Speife zu nehmen. 
K. XXI, 24. liefert P. my und nachher ppigr das 


fette Vieh tränkt feine Gebeine, oder wie es in der 
Ueberfetzung ausgedrückt ift: denn fatt zu trinken 
geb ihm ja fein fchönes Vieh. Rec. zweifelt aber, 
dafs der Hebräer dies fo ausdrücken würde, und da 
die Alten durchgängig x gelefen haben, diefes auch 


beffer mit yzynyy zufammenftinnt, fo zieht er die 
gewöhnliche Lefeart vor. Kap. XXI, 30. vergleicht 
P. ıy mit dem arabiichen . ca! wohnen und über- 
Setzt: befreyt- die Wohnung des, der ohne Tadel lebt. 
Rec. würds lieber uw lefen, welches die alten Ue- 
berfetrer auch fcheinen vor Augen gehabt zu haben. 
K. XXVI, 5. it überferzt: 

Die Mznen all’ dort unten, die erbeben ; 

- wit ihren Bewohnern all" erbeben vor ihm die Meere? 
Liegt ihm doch ofen des Orkus Schlund, 
ihm.ohne Decke der Höllengrund ! 


- 


Durch diefe Ueberfetzung verliert aber die Darftel- 
luuz des Dichters, und Manen und Orius geben ihm 
eiu fremdartiges Anfeben. Der Dichter denk: fich 
den Aufenthalt der Todten, das l'odteareich, den 
‚Abgrund, tief unter dem Meer. Der Gedanke ift: 
die Todten zittern vor ihm, fie die tief uuter dem 
Waffer wohnen: dena die Unterwelt liegt aufge- 
deckt vor ihm, der Abgrund ift ganz enthüllt. 
K. XXVII, 2— 4, ift alfo ausgedrückt: 


So wahr Gatt lebt, der Unrecht an mir that, 
der Miüchtge, der mein Herz bekümmert hat, 
fo lange mir mein Athem nicht entgeht, 

und Gottes Hauch ‚in meiner Nafe weht, 

fo!l meine Lippe nie was Faliches fagen 

foll meine Zunge nie zu lugen wagen. 


Der fchleppende Reim entitellt bier wirklich die ern- 
fte Rede Hiobs. V.ı$. wird wyp wie gewöhnlich 
überletzt: j 

Er baut fein Haus, wie eine Motte; fo, 

wie feine Hüw ein Wächter irgendwo. 
. Allein UI ift hier ohne Zweifel das arabifche 
Wr ein Nefl auf einem Baum, worin man die Saa- 


ten zu bewachen pflegt, wie Berg fpecim. animadv. 
gründlich gezeigt bat. 


Rec., der bier ‚nur einige Bemerkungen, die, 


ihm beym Durchlefen ausiließen, ausleben kaun, 
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zweifelt nicht, dafs der Vf. bey feinen Anlagen und 
feinem Fleifs nach einigen Jahren felbit manches an 
feiner Ueberletzung auszufetzen finden wird. Zu- 
gleich kann Rec, feinen Wunfch, der ihın bey der 
Vergleichung diefer Ueberfetzung mi: dem Original 
oft recht lebhaft geworden ift, nicht zurückbalten: 
wöchten wir doch in unfe:«r Sprache eine Ueber- 
fetzung des Hiobs haben, wie wir fie erwa vom Ho- 
mer haben; möchte doch ein Mann von hohem Dich- 
tergenie, und zugleich innig vertraut mit der älten 
Sprache des Orients uns eine treue und das Origiwäl 
darftellende poetifche Ueberfetzüng von diefem alıca 
ehrwürdigen aber in mancher Rückficht fchwere 

Gedicht liefern! 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Wıen, b. Schaumburg: Der Mifanthrop, ein Sit- 
tengemälde in vier Aufzügen, von W. Kraus. 
1797. 1765. 8. (1o gr.) 

Wer bier ein forgfültig ausgearbeitetes Clrarakter- 
Rück vermuthet oder erwarter, dafs der, fo man- 
cherley Seiten darbietende, fo oft Schon behandelte, 
aber darum noch nicht erfchöpfte Charakter eines 
Mifanthrapen, bey dem der philofophifche Menfchen- 
beobachter fich in vollem Glanze zeigen kann, hier 
wahr und würdig dargeftellt werde, fieht lich gar 
bald betrogen. Diefer Mifanthrop, ein Seelenkran- 
ker, durch Vertuft feines Vermögens in die Ichwär- 
zefte Melancholie geftürzt, wird mir den grelleften 
Farben gefchildert, fo, dafs er $. 58. der ganzen 
Welt einen Hals wünfcht, um fie auf einmal zu wür- 
gen, dafs er 5. 98. fich von der Erde losreifsen, und 
in einen andern Planeten fliegen möchte; kurz, feine 
Sinne find verwirrt, ohne dafs durch diefe. Verwir- 
rung Strahlen ehemaliger Geiftesfäbigkeiten durch- 
brüchen. Seine Launen haben nichts originelles, 
man hat nirgends Urfache, feine Talente zu bewun- 
dera, er erregt weder Zuneigung noch Mitleiden, 
und, ob der Vf. gieich Kerker- und Kirchhofsfce- 
nen zu Hülfe nimmt, fo errext das alles doch keine 
Theilnehmung. Dozu kommt dann die platte kraft- 
lofe Sprache in diefer Roile, die am meilten auffällt, 
wenn man fie feloit da findet, wo, wie im Monolog 
$.148. fe fich am meilten heben follte. Zuweilen 
erregt fie fogar Lachen, z.B. $. 148. wo, nach einem 
Ausrufe über das Fürchterliche in dem Worte Tod, 
der Vf. hinzufetzt: „es it wohl wabr, man muls 
„den Efel zu einem Futter zwingen, das er noch 
„nicht kennt," und des foll fo viel fügen, als mau 
mülle des Meufchen erit über den T'od belebren, ehe 
er ihn wünfchenswerch linden könne. Das einzige 
ift in diefem Stück zu loben, dafs der Vf. am Ende 
den L.efer lieber in Ungewifsheit erhält, ob der Mi- 
fanthrop von feiner Krankheit ganz zurückkommen 
werde, als dafs er ihn urplötzlich fich bekehren 
lüfsı. Wenn aber der Mifäanthrop auch noch fo glück- 
lich gefchildert wäre, fo würde er hier keine Wir- ° 
kung thun, da er lich unter einem Schwall von an- 
dern Perfusen verliert, womit das Stück überladem 
id, Uuter diefen ünd vier edle Kollen (auch zur 

Hıhz Nach- 
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Nachahmung des Ha. von Kotzebur, den der Vf. über- 
haupt öfters vor Augen gehabt zu haben fcheinst, ein 
gefallnes Frauenzimmer) fo nachläfsig bearbeitet, 
dafs fie gar nicht hervorftechen, zwey komifche (die 
einer affectirten Tante und eines Tchnippifchen Iism- 
mermädchens) aber ganz trivisl ausgeführt. Nun 
kommen noch fechs pofenhafte Obarektere vor, de- 
nen der Vf. den meiften Raum gegeben, und die 
obne allen wahren Humor nur durch niedrige Spälse 
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(mitunter äuch durch Obefeigen, abgeriffene Perücken 
und dergleichen) gefallen follen. Nichr weniger als 
drey Pedanten find darunter, deren Reden eine Bii- 
menlefe des Niedrigften aus ähnlichen Rulten enthal- 
tego. Eine alte Jungfer heilst iu diefem Stück bald 
eine alte Kaffeckanne, bald ein atter Bomberkeff-l, und 
fo liefsen fich noch mehrere Beweife von dem fchlech- 
ten (sefchmack ‚des Vfs., auch ein ziemliches Ver- 
zeichnids von Provincialismen geben. Doch genugl 


mn 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Reentrsosıannrueıt. Leipzig, b. Sommer: Car. dur. 
Tittmaun Dif). de delietis in vires mentis humanae commilhs, 
. Exercitato: präl. Chrift, Dan. Erhard. 1795. 329. 4. 

2) Göttingen, b. Dieterich: De ambitw et limitibus juris 
Supremae infpectionis e natura rei et prircipäs juris public tam 
univerfalis quum Germanici rite porendis. Commentasienem in 
certsmine literario «ivrium Acad. Georg. Anz, Die IV. Juni 
1796 prasmio a rege &. Brirannise Aug. conllituto, adjudıcanıe 
ilkatri Ictorum ordine ornatam fcriplit Carolus Augufins Titt- 
mann, Vitebergo -Saxo. 3985. 4. ‚ 


Hr. T. zeigt (ich in beiden Schriften als einen jungen Mann 
von Kopf und KRenntnils, von dem wir, bey forigefetztem 
Fleifs uad Nachdenken, manches Gute für unfre Wiflenfchaft 
"zu erwarten berechtigt find, 


Nr, r. hat einen Gegenfland, der noch nirmends befonders 
bearbeiten ift. Unire Rechislehrer gedenken der Verletzungen 
der Geifteskräfte nur im Vorbeygehen, und ftellen Ge nie ais 
‚ein befondres Verbrechen auf, Dieie Arbeit des Han. T. ift di- 
her um fo verdienitlicher, je weniger er durch Verarbeiten 
unterltütze war. — Er theiit $. 5. diefe Verletzungen in zwey 
Hauptarten, in diejenigen, durch welche die Entwicklung der 
menfchlichen Geifteskräfte gehindert wird, "und in diejenigen, 
durch welche die fchon entwickelten Gemüthskräfre entweder 
ganz oder zum Theil zerftört werden. Die erlteh zerfäilen nach 
ihm wieder in (olche, durch welche das Kind ganz in dem 
Stande der Thierheit erhalten wird. fo. dafs es nicht einmal 
fprechen kann; und in foiche, die das Kind nur in der Dumin- 
beit erhalten und für das Leben unbrauchbar machen. (Ge- 

en diefe Eintkeilung liefse lich wahl viel "einwenden,) — 

ierauf beflimmt der Vf. die verfchiedenen Grade diefes Ver- 
breckens und feiner Strafbarkeit. — Für das allıremeine pein- 
liche Rechı verkennen wir die Nützlichkeit diefer Unterfuchun- 
gen wicht; aber für das pofitive Criminalrecht dürften fie wenig 
Brauchbarkeit haben. Wir weniuftens würden, fo wie dieSa- 
chen jerze Reben, eben fo fehr dem Criminaliten tadeln, der 
ein delietum in vires mentis humswce in fein Compendium auf- 
nehmen, ale einen Richter, der es als folches beftrafen wollte, 
Es ilt freylich ein grofser Mangel unfzer Criminalgeferzbücher, 
dafs fie, gleichlam als wenn es dem Suwat fchon genug wäre, 
den Körper der Bürger zu befitzen,, nirgends diefe Art Verlet- 
zusagen beftrafen, 
beflerung diefes Fehlers nicht entgehen. Allein fo lange unfre 
Geferr'sucher noch nichts von Verleızungen der Gemikliskräfte, 
als beiunderen Verbrechen, willen ; fo lange darf fich auch der 
Rechislehrer nicht enmafsen, fe als befoudere Verbrechen zu 
behandeln. Wir dürfen fie nur in fofern in Betrachtung ziehen, 
as lie mit andern benannten Verbrechen, z. B. dem Plagium, 
den körperlichen Verlerzungen, der Giümifchung u, f. w. con« 


Einem kunfigen Gafetzgeber darf die Ver- 


eurriren, und die Analogie der Gefctre ihre Strafharkei be 
flimmt. ‚Der Grund if einfach. Er liegt darin, dafs wir nicht 
Gefctageber, fondern nur Aechtsichrer (ind, und es hier auf 
er Tr, das nur politive Gelerze einführen könuen : 
auf Strafe, i 


Nr. 2. Die Veranlaffung und der Gezenfland diefer Schrit 
ergeben fich fchon zur Genüge aus ihrem Tieel, Der VE. on 
terlucht darin deu Beprif, die Grenzen, die Objecte nd die 
verfchtedenen Arten der Ausübung der oberauflchendey Ge- 
walt nach allgemeinen und poüriven Bartsrechlichen Princis 
pien. Das Recht der oberauffehenden Gewalt beltehr (nach 
$. 2.) in jure, per pectum fociale funımo imperanti zoncel'o, in- 
veftigandi afkdue-oc dilipenter eivitatis cunditionem al rationem 
es diiudicandi num ea cd finem ajleguendım confpivet zec ne. 
Erflich it an diefem Begriff dis Weidsuftigken at taleln. 
Der Grund der Exiftenz diefes Rechts und das: ddjidue re di= 
ligenter, hätte nicht als Merkmal aufgenommen werdeit fallen, 
Sodantı palsr der Begriff eigentlich auf die auffehende Strarsge 
walt a apel das jus fupremae infportionis oder die obrrauf- 
Sekende Gewalt ik nur die aufserfte Grenze derfeiben,, hey wel- 
cher Rechte hintangeferzt werden. . Nimmt man aber den'Be- — 
griff für die orfte, fo it die folgende Erläuterung defciben im 
Ganzen, fehr gut. Nur fcheiuen fich hier mauche willkürliche 
und unerwielehe Dehönptunsen eingerchlicken zu haben, So 
behauptet Ir. 7%, S. 19.,-dafa die Appe!'ation an die Reichsge- 
richte in der (ober)auffehenden Gewalt gegründet fey, Dies 
Scheint uns genz frlich. Appellzionen gründen lich blofs in 
der richterlichen Gewale, zi:d das Recht der Aufäche äufserr 
Geh in Rücklicht der Juftizverwaltung in Deurfchland blols 
durch die Criminalgerichtsvißitationen und Rervifenen, durch 
die Confirmatien der Sentenzen und durch die fogenaniren Pro- 
motorialer, 'der Hr. T'. mit Unrecht gar keine Erwähuüng ge- 
than hat. Nach 8, 21. foll die wberaufichende Gewalt,: in (o- 
ferne fie ein Theil der Finazzhoheit ilt, und fich durch Brkun- 
dienug der Vermögensumflände der Bürger äufsert, fich nur, 
felbit ım Fall’der Noch, auf das Immebiliarreemoren, und 
wicht auch auf das Geld und anderes Vermögen der Burger er- 
ftrecken können. Wir können von diefer Behauptung weder 
einen politifchen, noch einen rechtlichen Grund entdecken, 
5. 34. rechmer der Vf. das Recht, Privilegien und Coscefionen 
zu ercheilen, zur oberaufichenden Gewalt. Das Recht, Con- 
eeflionen zu ertheilen, kann nur in foferne ein Ausflufs diefet 
Gewalt feyn, ale der Ertheilung der Conceflionen caufue rogni- 
tio vorhergehen mufs. Eigentlich und dem Grgenflande nach 
aber gehört es zur Policeygewalr, dagegen ds Recht, Pririle- 
gien zu ertheilen, meiftens allgemein zut pefetzgebenden Ge- 
walt, kraft welcher der Staar allein Rechte giebt, und alfo auch 
feine allgemeinen Vorfchriften durch Ausnahmen befchräukt. 
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ARZNE/GELAHRTHEIT. 


Jena, in derakadem. Buchhandi.: Fournal für die 
Chirurgie, Geburtshülfe und gerichtliche Ar 
kunde, herausgegeben von $J. C. Loder. ] Band, 
2 St. ($. 161— 370). 3 St. ($. 3717544) 4 St 
($. 545—704) 1797. (Mit Kupfern). 


D: fchaelle Fortfetzung diefes Journals und die 

Art, wie es fortgefetztift, zeigen, wie ficher 
men auf eine intereflante und nützliche Fortdauer def- 
felbeu rechnen darf. Rec. hat in diefem Bande kaum 
einen Auffatz gefunden, der nicht feinen Platz bier 
verdiente. Die thätige Unterflützung der meiften 
berühmten Wundärzte Deutfchlands, zu welchen fich 
auch ein Brirte, Hr. Bell, gefellt het, läfst hoffen, 
dafs die in der Anzeige des erften Theiles (A. L. Z. 
1797. Nro. 159) in Erinnerung gebrachte, einer chi- 
rurgifchen Zeitfchrift befonders drohende Klippe, 
nämlich das Einfchleichen folcher Beobachtungen, 
die nur dem aufeigne dürftige Erfahrungen befchränk- 
ten Beobachter und nicht dem gebildeteren Wund- 
arzte intereflant find, auch ferner glücklich vermie- 
den werden wird. Die folgende Inhaltsanzeige, bey 
der wir die kurzen Nachrichten ganz übergehen müf- 
fen, wird diefe Urtheile ficher begründen, 

St.2.— I. Gedanken und Beobachtungen über die 
Brüche, befonders über dis Leiflenbräche, von HR. Wris- 
berg. Diefer Nachtrag zu den in dencomment. foc. Gött. 
Vol.i und VI mitgetheilten Bemerkungen ilt befon- 
ders intereflant durch die Uaterfuchungen diefes ach- 
tungswerthen Anatomen über die Lage der künfti- 
gen Scheidenhäure des Hoden ver feinem Herabitei- 
gen. Der Hode ifl,und bleibt im Peritonäo, da erin 
des für ihn im Hodenfacke bereit liegenden procefJus 

itonaei (der künftigen funica vaginalis communis 

Finabfinkt, wo das vom Boden des Hodenfacks fic 
bis an den äufsern und untera Rand des Hoden er- 
ftreckende gubernaculum Hunteri dann die tunica v* 
ar epria bildet. — Den Bauchring bildet blofs 
er kafları fchiefe Bauchmufkel, da der innere wei- 
ter keinen Antheil hat, als mittel des Cremafler.die 
durch den Bauchriog gehende Scheidenhaut zu be- 
gleiten, und der fchräge noch etwas höher über dem 
Bogen der Spalte weggeht, ohne zu feiner Bildung 
"etwas beyzutragen. Unter allen Abbildungen diefes 
Ringes thut die Camperfche Hu. W. am meiften Ge- 
nüge. — Der Vf. fand einigemal, felbft in zwey Em- 
bryonen, die Scheidenhäute mit einander und mit 
dem Hoden gänzlich verwachfen; dies befreyte von 
der BRPge zuLeiftenbrüchen, die man fonft nur durch 
...4. L. Z. 1798. Dritter Band. vn 


Anlegung einer auf beiden Spalten paffenden elafti- 
fchen Bandage heben könnte. Diefs folite mın wäh- 
rend der eriten Periode des Lebens jedem Knaben 
ehne Rückficht, ob er es nöthig habes werde oder 
nicht, anlegen, oder wenigftens bey folchen, wo 
man die noch vorhandene Oeffaung oder die Schwä- 
che des Zeilgewebes über der Spalte fühlt, welches 
bey genauer Unterfuchung fehr leicht zu bemerken 
feynfoll. (Die Menge der Bruchkranken it doch wohl 
zu ftark angenommen, da nämlich der 6te, zte oder 
felb der gte Theil der cultivirtea Menfchen mit einen 
‚Bruche behafter feyn foll. Aerzte pflegeu gewöhn- 
lich Kraukheiten, die fie felbft plägen, zw ofrzufehen. 
Hr. I. fagt nachher felbft, dafs er bey feinen Zer- 
gliederungen nur aın 7ten oder Sten "einen completen 
Bruch, oder (felbfl nar) eine flarke Anlage gefunden 
habe, und doch kamen vielleicht vorzüglich Körper 
folcher Stände ihm zur Unterfuchung, unter welchen 
diefe Schäden am häufigften find.) Die Behauptung, 
dafs die Auzahl der Bruchkranken in neuern Zeiten 
zugenommen habe, fiädet Hr. I. ungegzründet. — 
Von den beygefügten fehr faubern Zeichaungen ftellt 
die erlte ein über 2} Zoll langes diverticulum des ilei 
vor, welches fich in dieScheidenhaut gefenkt hatte; 
die andre einen angebornen Netzbruch. Bey dem 
letzten war däs Netz mit dem Hoden verwachfen, 
und bey jedem Erbrechen erfolgte eine ftarke Erfchüt- 
terung im Hodenfacke. (Bey der Aunshıme dieles 
diaguoftifchen Zeichens mufs man doch fehr vorfich- 
tig feyn, da durch den Cremalter der natürliche Ho- 
de auch an gewaltfamen Zufammeuziehungen der 
Bauchmufkelna Theil nimmt.) Hr. 47, macht Iloff- 
nung, in der Folge auch Beobachtungen über die 
Brüche diefer Gegend beym weiblichen G:fchlechte 
und über die Schenkelbrüchemitzutheilen, und Jeder 
wird ihrer Erfüllung mit Verlangen entgegen feh-a. — 
1I. Gehemmter Durchgang einer Hode duch den Bauch- 
ring als wahrfcheinliche Urfache des Todes bey einem 
Knaben; vom Hu. Hofised. Latemann in Haunover. 
Mit edier Freymüthigkeit erzählt Hr. L. eine Krank- 
heit, deren wahrfcheinliche, vorber nicht zeahnde- 
te Urfache er erit bev der Leichenöffnung find find 
fpricht ein wahres Wort gegen die übliche Minier, 
nur glückliche Curen zu berichten. Im Laudr ler 
Hinkenden kann das Hinken nicht befremden, un! oben 
So wenig darf in einer Welt, wo Wilfenfchaft und Irr- 
thum Hand in Hand zu gehen pflegen, es auffallen olor 
jemand deshalb hart beurtheilt werden, wenn er einmal 
irrt, vorausgefetzt der Irrthum fey von der Art, dıfs 
er nicht aus einer erweislichen Vernachläfsigung der Er- 
ng "ra herflofs. Befonders it bey unmändi- 
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gen Rindern die "richtige Disgnolis oft fehr fchwer, 
vwad wm unbemerkter örtlicher Krankheiten willen ift 
es fehrnöüthig, bey kleinen Rindern, deren Krankheit 
nicht gouz augenicheirlich erkaust it, eine genaue 
Unieriuchung des ganzen snckten Körpers anzuftel- 
leo. — Das Rind, deflen Krarkheitsgefchichte hier 
erzählt it, ward in der 532ften Woche mit Zuckun- 
gen, 'Starrfucht und Unvermözen zu fchlingen befal- 
ken und ftarbnach 48 Stunden. Men fchrieb die Krank- 
‚heit dem Zabndurchbruche zu, woran feine Gefchwi- 
Der auch Schwer gelitten; die Section zeigte die Iin- 
ke röthere Ilode mitten im Bauchringe und fie war 
(vielleicht) die Urfsche der Krämpie und des Todes. 
Die Zähne hatten ihre Zellen bereits zurückgelegt 
und das Zöbnfleifch war natürlich. (Ganz überliels 
doch der Patbologe den verfpäteten Durchgang der 
Hoden dem Pbyfiologen bis jetzt nicht, wie Hr. L. 
fogt,, z. B. nicht bey Unterfuchung der Leiftenbrü- 
che.) Il. Beobachtung eines eingeklemmten Schenkel- 
Netzbruches etc. vom Chirurgus zeig mit Anmer- 
kımgen des Rathıs Sommer. Die neuerlich wieder zur 
Sprache gekommene Öperstion an Zimmermann ver- 
sulafste Hn. S. diefe gleich gut behandelte und be- 
Schriebene Krankheit mitzutheilen. Das eingeklemm- 
te, mir dem Pouperefchen Rande verwächfene, etwa 
4 Zeil lange, in der vorlichtig geöffneten Höhle eini- 
ge Uzzeu Flüfsigkeit enthaltende Stück Netz wurde 
weggelchnirten. Die Blutung wurde durch Theden- 
fche Arquebufade und Druck geftillt. Binnen 5 
Wochen gefchah die völlige Heilung. IV. Beobach- 
tung einesmit Biuibrechen verbundenen Banchbrgichs 2 
einer Weibsperfon; vom (verfiorbeuen) Prof. Sicbold. 
Näch einem Tritte auf die Magengegend unterlief 
diefe mit Blut, fchwoll auf, und aus Nafe und Mund 
fchofs Blot. Die Gefchwull nahm von Tage zu Tage 
zu, nahm die ganze Gegend zwifchen Bruftknorpeln, 
Rippen und Nabel ein, es entfland fat täglich Er- 
brechen und zuweilen Blutbrechen, befonders wenn 
die Menkrimtion fockte. Als letzte einmal erfchien, 
tiefs das Brechen nach, und die Gefchwulft minderte 
£ch.— Hr. 5. urtheilte, dafs durch die Quetfchung 
eine venüfe Regurgitation in den Eingeweiden die- 
fer Gegend entflanden wäre, die zur Zeit der Men- 
‚"Srustion (upd durch deren Ausbleiben) um fo reger 
wurde. Der glückliche Erfolg der auf dies Urtheil 
gegründeten Cur durch Wiederberftellung der monat- 
lichen Reinigung und Stärkupg der gefchwächten 
"Uheile durch kalte Uwfchläge, die die Menftruatiou 
aufs Neue in Gäng brachten, zeugt für die Richtig- 
keir deffeiben. Aber für einen Barchbruch möchte 
Lec. es nicht erklären, such nicht von derArt, bey 
welcher die gefammten Bauchbedeckungen den Bruch- 
fsck bilden; denn fonft müfste man ja alle Aufırei- 
burgen sm Bauche durch verftopfte Eingeweide fo 
rennen. Rec. würde dies nicht geäufsert haben (ob- 
gleich das de wortwis nil wifi bene nur halb wahr ift) 
wern eicht Hr. $.. auf diefe Beobachtung geltützr, 
daflelbe Verfahren überall bey Bauchbrüchen, [elbft 
bey folchen. die durch eine Klıe vorfallen, zu ell- 
gemein empfchlen hätte, V. Einige Beobgchtungen 
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über den grauen Staer; vom HR.-Hildebrandt. (Be- 
fchlufs des Auffatzes im erften Stücke.) Zwey glück- 
liche Operationen unter nicht recht günligen.Un- 
fänden. Möchten doch alle Wundärzte, wreHr.H., 
es für pllichtwidrig halten, ein unfchädliches und 
doch vielleicht noch belfeudes Mittel nicht anwenden 
zu wollen, um bey etwa Ichlimmen Erfolze feinem 
"Rufe nicht zu fchaden! VI. Beobachtung ‚einer Kopf- 
verletzung; vom HR. Metzger. Was die Frage des 
"Iin,. M. betrifft, ob die Trepanation hier wirklich nö- 
tbig gewefen wäre, fo ilt Rec., der übrigens auch ' 
diefe Operation in fehr vielen Fällen für urinötbi 
bält, 'dennoch geneigt, fie zu bejahen, weil fonk 
leicht gefährliche Senkungen des Eiters hütten ent- 
fleben können. Aber die Furcht, die Hr. M. angibt, 
dafs beym unglücklichen Ausgange diefes gericht- 
lichen Falles der Defeufor des Ingnifiten die Unter- 
laffung des Trepanirens zum llauprgrunde feiner Ver- 
theidigung hätte machen können, darfte durchaus 
nicht dazu bewegen, da fie doch nicht ohne Schmerz 
und Gefahr ift. Wäre diefe Maafsregel gefetzmäfsig, 
fo gravirte fie wirklich die That des Iaquiften. — 
VII. Beobachtungen über den Nutzen der Stahlifehen 
Brandfalbe bey heftigen Verbrennungen; vom GHR, 
Wendt. Zwey Fülle ftarker Verbrennung, bey deren 
Einem doch nar die genatnte Salbe ordentlich ange- 
wandt wurde. (Da Geblofs aus Butter und der lläliıe 
gelben Wachfes befteht, fo ilt fie weh] meiftens nur 
als ein erweichendes Deckwittel zu betrachien, ver- 
dient aber immer Empfehlung, da die zu thätigen 
Wundärzte diefe Claße von Salben fo fehr hinten an- 
fetzen, und faft nur reizende oder trocknende an- 
wenden.) VIII. Gefchichte einer wahren Puisaderge 
Schwulft in der Knickehle, welche ohne Operation geheilt 
ward; vom Hofmed. Brückner. Ein befonders lefeus- 
werther Auffatz. Nach umherirrenden rheumatifchen 
Befchwerden entitand eine wahre Pulsadergefchwulfi, 
die die ganze arter.poplitea einnehm, diegenze Kuie- 
keble voll füllte und an der äufsern Seite foger bis 
nahe an die Kniefchneibe trat. Ihre Seitentheile wa- 
ren von den in einzelne Bündel getbeilten Flechfen 
des zweyküpfigen und des balbiehnichten ‚Muskeis 
bedeckt. Das Klopfen war erfisßineud flark und am 
einer Stelte war die Haut fchon’bläulicht.‘ Als der 
Kranke die von einigen Aerzten angersibene Anpu- 
tation ausgefchlagen hatte, verfachte Hr. B. neben 
Ruhe und horizontaler Lage dieCompreflion. Er be- 
deckte die ganze Gefchwulit mit einer in fterkes’Ei- 
chenrindendecoct mit Alaun und Bleywafler (nicht 
chemifch richtig) gerauchten Comprt fie, deren Druck 
nachher durch eine Bleyplare veritürkt wurde. 
Dreymal täglich wurde fie angefeuchter, ‘und eben 
fo ‚oft liefs er grofse Stücken Eis auf der Gefchwulßt 
zerfchmelzen. Dabey wurde die Einwicklung von 
den Zeben bis erwas über das Krie gemacht und, 
ftatt des anfangs in der Leiftengegend angelegten 
und halb zugefchrobenen Tourriquers, rachter ınit- 
telt einer I.onruerte und den Schenket frey umge- 
bender, eiferner Bügel eine Comprefliun auf die Adern 


über der Gefchwulft läugs ihres Laufes angebracht. 
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Nach vier Wochen war fchon eine Verminderung des 
Umfanges merklich, vorzüglich erfchien fie aber nach 
einem rheumatifchen Fieber, weiches auch die Schizer- 
zen des Kniees hob. Inder Nacht bemerkte der Krau- 
ke dann aufeinmal, dafs flatt der gefpaunten Ge- 
fchwuht nur ein faltiger Sack 'ohne Pulsfchlag da 
war, der fich zwar nachher noch denn und wann 
füllte, aber fchwächer. Zu beiden Seiten der Kuie- 
fcheibe wurde eine dicke Pulsader fühlbar,, wahr- 
fcheinlich Aefle der arter. articular. [iperior., die das 
Blut durch Zufammeninündungen mir den Zweigen 
des abfteigenden Aftes der circumflexae exrternas erbal- 
ten, und durch Zweige des rami recwirentis art. ti- 
bialis anticas dem Unterfchenkel zuführen. Nunblieb 
blofs eine geringe Verbärtung zurück, die bey einem 
nachherigen Falle innerlich geriffen zu fcheiu fchien, 
da eine runde Oeffnung in ihr fühlbar ift, die durch 
eine gallertartige.laffe, des Morgens weniger, des 
Abends ftärker, gefchlolfen wird. Während der Bef- 
 Serung hatten fich Schmerzen am andern Schenkel, 
an welchem.eine l’ontanelle gelegt war, eingeltellr. 
Die Krife hiedurch und durch den Fieberaniall fchei- 
nen die Heilung fehr begünftigt zu haben. Das erlie 
plötzliche Verfchwinden leirete B: davon her, dafs 
fich eine Schicht geronnener Lympbe abgelüfst, bey 
der horizontalen Lasse aufwärts begeben und fo dena 
Eingang in die Gefchwullt gefchloffen habe. — Inden 
sugehängten Bemerkungen find die Fälle, in welchen 
die Compreflion nicht anwendbar jft, gut angege- 
ben. — Dafs durch foiche Gefchwülfte benachbarte 
Knochen nur dürch Druck leiden, beitätig: der Her- 
ausg. in einer Anmerkung noch dadurch, dafs bey 
angegrifienen Wirbeibeinen doch die Zwifchenkuor- 
pel, die des Drucks gewohnt (und elaftifch) find, 
nichtmitgelitten hatten. IX. Merkwürdiger Faileines 
mit der Gebarmutterwand verwachfenen und zugleich 
doppelt incarcerirten Mutterkuchens; vom Dr. Wigand. 
Die Incarcerstion fchreibt der Vf. dem womitteibar 
gleich nach der Geburt vorgenommenen Reiben des 
Unterlteibes zu, da mehrere Umftände fie begünitig- 
ten, als die umnetürliche, fo fefte Seitenadhäßeon, 
dreytäzige heftige Krampfwehen und die bey der 
Erftgebährenden noch flarke Reizbarkeit der Gebär- 
mutter. ‚Deshalb wird er io Zukunft bey keiner Erft- 
gebärenden diefen Handgriff, frühzeitig anwenden, 
befonders bey fehlender Gewilsheit, dafs der Mutter- 
kuchen im Muttergrunde auffitzt. — X. Feobachtuns: 
gen ass der Geburtssülfe ;- vom Dr. Ficker. 1. Einige 
eobachtungen über den Nutzen der Bandelscafchen Zan- 

» wenn der Kopf noch über dem Eingange fleht. Sehr 
wichtig! 2. Vorfall und Umbeugung der Gebärmntter 
bey einer Schwanger. 3. Eine durch die Kräfte der 
Wehen bewirkte Wendung. — XI. Ueber die Methodik 
in der gerichtlichen Arznegkunde; vom GR. Gruner. 
Wir Deutfchen find die Pfleger diefer Wilfeufchafte 
und können mit Zuftiedenbeiz auf die anderu Nario- 
nen herabfehen. Aber dennoch jitnoch viel zu ıhum, 


übrig, und mit Verlefungen, Anleirungen zu Phyfi-. 


katsgefchälten und Sommwlungen von Gsmtachten ik 


noch nicht Alles geikan. Eiue eigne gerichtliche 
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Anatomie, Semiotik, Pathologie etc. wäre zu wün- 
fchen, und der Deutfche kaun alles, wenn er nur 
will. — XI. Gerichtliche Obduction eines nengeboruen 
Ein in vielfacher Rück- 
ficht fehr iniereffanter Fall! Die Entdeckung gefchoh 
beym Nach[püren nach der Mutter eines andern, le- 
bendig ausgefeizten Kindes. Statt der Section nahm 
man eilt Belebungsverfuche vor, auch Einbiafen der 
Luft, obneRücklicht, dafs hiedurch dieLungenpro- 
be zweydeutig gemacht werden kounte. (Eia fchö. 
nes Gegenitück zu Hu. Metzgers Aeufserung f. Nro. 
VI.—) Doch fand es fich bey der Luugeuprobe, 
dafs die Lungen im Gsozen demengeechtet unterfan- 
ken, und nur einige einzelne Stücke, der ı4te Theil, 
fchwommen, zum Beweife des von Hn. Loder fchom 
aufgeßtellten Satzes, dals das Lufteinblafen bey un: 
eräffneter Bruftköble bey weitem unvollkommener 
die Lungen ausdehnt, als die fchwächlte natürliche‘ 
Refpiraiion. Das freywillige Bekennteifs der Inquf- 
fitinn, dafs das Kind gefchrieen habe, wurde durch‘ 
die wahrfcheinlicheu Gegengründe, welche die Ob- 
duction ergab, für unzuläuglich erklärt. — Eu 
St. 3. I. Gefchichte eines durch die Operation ge- 
heilten Fleifchwaßerbruchs mit einer beträchtlich weit 
kinter den Bauchring gehenden Verhärtung des Samen 
fhanges; vom HR. Siebofd. Die Verhärtung ging 
vier Quer£ngerbreit hinter dem Bauchringe herauf, 
und dennoch wurde die Operation gemacht und mis 
Glück. Blofs die Samenpulsader wurde unterbunden, 
welches Hn. 5. immer fehr leicht geworden ift: nach 
einigen Tagen entftand eine Spannende Gefchwulit 


“ in der Gegend des abgefchnittesen Samenftronges, 


die Wunde eiterte fchlecht und es entfland ein be- 
trächtliches Oedöm. Diefe Gefchwull gab denn eine 
Zeitlang Fiter und hiedurch und bey dem Gebrauche 
des Queckfilbers fchmolz die übrige Härte. Tab, VL 
zeigt den ausgefchnittenen mit Fleifchwärzchen be- 
ferzıen Hoden. — II. Ueber die Wafferfucht des Rück- 
graths; von Dr. Hendelfladt. Ein fehr merkwürdt- 
ger Fall. Eio Kuabe von blafser Gefichtsfarbe harte 
feit einiger Zeit über Schmerzen des Rückens und 
Mattigkeit der Glieder geklagt. Nach einer ftarken, 
erbitzenden Bewezung »ahm diele fo zn, dafs der 
Kranke am folgenden Tage fchon nicht mehr auf den 
Beinen ftehen, und andritten Tage diefe Schon niche 
mehr regen konnte; Erbrechen, feite Leibesverfto- 
pfung. fchweres Athemholen, wie bey Apopiexie, 
kamen hinzu, aber kein Fieber. Aın achten Tage er- 
folgte der Tod. (‘Wie fich die Ausleerung'des Urins 
verhal:ien, ift nicht aufgezeichnet.) Im Kopie: fand 
fich nichts’ \Vidernatürliches, als aber das verläagem 
te Rückenmark iu der Tiefe abgefchuitten und dss, 
Cadaver geaeist wurde, flürzten über fechs Unzen 


_Woffer aus dem Kaxale des Rückgra:hs hervor. ‘Der 


Herzbeutet war auch voll Waffer, Für die entfernte 
Urfache käit Iir. MM, Ooenie, der derlinabe fich ver-. 
dichtig machte , für die Gelegenbeitsurfache die Br+ 
kökımg und den naffen" Winter. IE Refchreibang 
einer merkwürdigen Kopfverleizung mit tödlichen Fol- 
gen; vonFicstz d.j. Kin Bauer wurde mit einer feit- 

liz wärts 
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wärts aus der Hand fliegenden Kegelkugel in die 
Schläfe geworfen , fiel finnlos zur Erde, erholte fich 
aber in einigen Minuten wieder fo fehr, dafs er fort- 
fpielte, feine gewöbnlichen Gefchäfte verrichtete und 
nur etwas Kopffchmerz einpfand; doch fehr bald ver- 
fchlimmerte fich diefes bis zu gänzlicher Betäubung 
mit untermifchten Rafereyen, und naeh >34 Stunden 
erfolgte der Tod. Eiue Verletzung war äufserlich 
nicht zu fehen, und es waren blofs kalte Umfchläge, 
keine Aderläffe und Klyftire angewandt. Die Secrion 
zeigte ein ausgebrochenes und deprimirtes Stück des 
Schläfenbeins vom Durchmefler eines halben Zolles 
und ein ftarkes Extravafat auf der harten Hirnhaut. — 
Allerdings ilt die gröfste Wahrfcheinlichkeit, dafs die- 
fer Kragie gerettet worden wäre, fobald man die ge- 
troffene Stelle entblöfst und genau unterfucht hätte; 
da man dann felbft die Trepanation nicht nöthig ge- 
babt, fondern das lofe Kaochenftück gleich hätte her- 
ausnehmen können, ‘ Dies war auch gar Sehr indicirt, 
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da alle Zufille auf Extravafat hinzeigten, wie I 

Sehr richtig beurtheilt. (Dafs er a Se 
den Kopf gerade ven oben treffen, meiltens w eniger 
hefiig wirken, als weun fe von der Seite kommen 
leiter F. davonher, dafs bey jenen die Unterküczung 
des Kopfes durch das Rückgra:h der Gewalt mehr 
Widerttand entgegenferzt. Aber deshalb ınülfen fie 
ja gerade defto heftiger wirken! Richtiger mufs man 
es wohl dem vollkommnern Gewölbe und der gröisern 
Dicke diefer Gegend zufchreiben.) Am Ende iftnoch 
eine Beobachtung beygefügt, dafs eine Schläfenwun- 
de, die durch einen Wurf mit einem Meffer entitan- 
den war, fo fchändlich veruachläfsigt wurde, dafs 
man erft am roten Tage die zurückgebliebene Zoll. 
lange Spitze des Meflers herauszog, die, wie man 
bey der Leichenöffaung fah, bis ins Gehirn gedrun- 
gen war. 


(Der Befchlufs folgt) . 


Tee nenn, 


KLEINE SCHRIFTEN. Be 


BAaDAUUNGSICHRIFTEN. Barby, b. den Brüdergemeinden 
und in Commillion bey Kummer in Leipzig: Sammlung eini- 
ger Reden, gehalten an die Kinder in Herrnhut, von Auguft 
Gottlieb Spangenberg. 1797. ı12 8. (8 gr.} Diefe von dem sel. 
Bitchoff Spangenberg au die Kinder zu Herrnhur von feinem 
$ı-$7lten Jahre gelialtenen Reden üad von den Acltern jener 
Kinder, als ein bleibendes Andenken an ihren allerdings hech- 
verdienten J.ehrer nach feinem Tode im Drucke verlangt wor- 
den. Sie haben ihr Publicum, machen an ein anderes keinen 
Anfpruch und gehören in fo fern nicht für die Kritik, deren 
Wirkfasnkeie bey jenem nun -einmal der Eingang verfagr ift. 
Rec. geltelt indeffen, dafs er fie nicht ehtte Erwartungen in 
die Hande genommen und eben fo wenig ganz unbefriedigt und 
unbelehrt wegzeiegt har. Das durchaus f,mbohfche Chriften- 
thum, was derin herrfchet — das höchlleimönige Verweilen 
bey lauter localen und temperellen urd, uber dieie ihre ur- 
fgrüngliche Sphäre hin ausgedehnt, wirklich fehr eraflen Bil- 
ern, als reeilen Objecten und als dem eigentlichen Welen 

der Religion, was den Geift diefer und aller uns bekannten 
alcerifchen Auffätze jener Gemeinde ausmacht — das mehr als 
Gefchmacklofe folcher aus dem Gefangbuche der Brüdergemein- 
de Entlehnten Verfe, 5 
1) . 

Du lieber Got! ich wüfst’ 

Und wenn ich Sterben muüfst‘, 

Von keinem andern Heiland, 

Als von dem Jefu weiland, 

Und heut und in den Zeiten 

Der tiefen Ewigkeiten — 
die von der Bibellehre (elbft weit abweichenden Begriffe, die 
mitunter hier von Chrifto im Verhältmifs zum Vater vorkom- 
wen — der übergrofse Werth der hier vielfach auf äulserliche 
Theo- und namentlich Chrilolawie gelegt wird — und meh- 
reres Andere, was mit dem Geifle und mit den unleugbaren 
Vorzügen des gegenwärtigen Zeitalters in allzu grellen Con- 
trafte (teht — macht in Verbindung mit den und rope zwey- 
deutigen Bigenfchaften des politifchen und mercantilifchen efprit 
de corps jenge Verbrüderung nich nur die wirklich hier und da 


bis zur Intoleranz gehende Abneigung der ganzen aufgeklärten 
und cultirirten Welt gegen jenen Orden, fondern auch die von 
Hn. Frokberger neuerlich felbft nicht verheelte Erfcheinung er- 
klärlich, dals die bisker aufrecht erhaltene Difciplin unter der 
herauwachfenden Jugend der Unitäc in Verfall zu geratheg 
fcheine, Natürlich! da man die jüngern Gemeindeglieder un» 
wöglich von aller Bekanntfchaft und Gemeinfchafe mir der übri« 


.gen Welt ifoliren kann und darf: fo wird ihre bisherige Cu 


tur, die gegen fo vieles, was fie anderwärts felbft-unter nicht 
leichtfinnigen fondern «gut ausgebildeten und. wohlgelitieren 
Menfchen wahrnehmen, verftöfst, und grofsentheils in den wah- 
ren Bedürfniffen des menfchlichen Herzens eben fo wenir Fun- 
dament, als mit den Begriffen des gemeinen Menfchenverftans 
des Uebereinflimmung hat, fchwerlich ausreichen können, um 
fie hinlänglich und ohne den Verdacht einer bedenklichen Keu- 
cheiey, an die bisherigen Sirten und Lebensweife der Gemein- 
de, die Üch über fo viel Adiapkora einen defpotifchen Zwang 
anmalst, zu feffeln. Berrachtet man aber im Gegentheil das 
wirklich äufserft Herzliche, das bewunderuswürdig Herablaf- 
feıde bey allem männlichen väterlichen Ernfte, das Fafsliche 
und an vielen Stellen (vgl. das, was. $.7 über das Wefen der 
Sünde, die im Ungehorfarıe beflehe, aus dem Herzen köm- 
we, gefagt wird) ächt Praktifche diefer Reden des verehruiigs« 
werthen Greifes , der in der That hier nur wenig.Spuren von 
Altrsfchwäche blicken läfst — fiebt man, wie angeiegentlich 
in diefer ganzen Art und Form von Andschtsübuagen mit un- 
meiner Freundlichkeit auf Bildung der Gefinuurg des kindi- 
chen Alters hingearbeiter it — und ermıfsı daraus ‘den Geift 
jener Anftälten : fo-kann man ikm mit Billiekkie eine wirklich 
fehr fchätzbare Seite nicht abfprechen — ja marı möchte wun- 
fchen, dafs die Kinder des Lichts in ihrem Gefchlechte mehr 
auf ähnliche Bildungs- und Erbauungsmittel — nur von ge 
reinivtern Principien ausgehend — unter Untnündigen und Er- 
wachfenen Dedscht nehmen,“ dafs Menfchen, die fich durch 
ftreugeres Denken und ausgebreitetere Kenntnifs culurirt has 
ben-, nur halb fo viel Gemeinfchaftliches für Beförderung des 
praktifch Guten tbun möchten, als von fo manchen Verbrüde- 
FuRgen. a... ee ‚ mit keiber Uuterfuchung 
verrräs@liche Religionsvorlellus zulamm ten 
wirklich gefchehen if, So, —. Br 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


| Jena, in der skadem. Buchhandl.: Hournal für die 
Chirurgie, Geburtshülfe und gerichtliche Arzuney- 
kunde, herausgegeben von jj. C. Loder. eıc. 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenjjon.) 


. emerkungen über einige Augenkrankheiten, vom 
er B Profellor Himly. ge Anfangender fchwarzer 
und grauer Staar durch icität geheilt. 2. Vorfall 
der Kryfialliafe ohne äufsere Urfache. 3. Aphthen des 
Auges. Für folche hält der Vf. die reg con- 
junctivag et corneae, da fie gleicher Natur find und 
gleiche Bekandlung erfodern. — . Peering Vor- 
Schlag, undwechfichtige Narben der :Hornhaut fortzu- 
Schaffen, nämlich durch Heraustrepaniren derfelben. 
Er wird, wie billig, verworfen. — YV. Krankheits e- 
Schichte und Leichenöffnung eines an einer fehr beträcht- 
lichen Batichgefchwuljt verjlorbenen Mannes; vom HR. 
Richter. Ein äufßserit merkwürdiger Fall. VI. Beob- 
achtung einer viertägigen Urinverhaltung, welche durch 
Vereiterung der Proftata veranlafst und gläcklich geheilt 
ward; vom De. Dorudorf. Die Profata war fchon 
lange durch eine venerifche Entzündung verhärtet 
und ging durch Reiten in Eiterung über. Der Ab- 
fcefs öffnete fich bey Einbriagung des Katheters. Es 
entfland aber nachher noch Brand am gröfsten T heile 
des Hodenfackes, welchen Hr. D. lieber von einer 
Harnmetafiafe, als von einer Harnfiltration durch ein 
Loch der Hararöhre ableiten will. Schon in der drit- 
gen Woche erfolgte die Heilung. VII. Befchreibung 
eines warzenähnlichen Ausfchlages, we von Gicht- 
waterie herrührte; vom Dr. Richter. Hiezu Tab. VII. 
Die Urfache war wahrfcheinlich das ungewohnte 
Trinken (jungen ?) Rbeinweins. Schmerzen der 
Glieder gingen dem Ausbruche vorher, die Warzen 
waren hornartig, fall nur an den abgemagerten Ex- 
tremitäten, einige von der Gröfse eines: Gänfeeyes, 
und fielen nach zwey Monaten ab. VIII. Ueber die 
Anwendung des Galvanifchen Reizmittels auf die prak- 
tifcke Heilkunde, vom Öberbergrath v. Humboldt. Ne- 
ben Han. Crove hört gewifs Jeder gern diefen billigen, 
unparteyifchen und doch auch competenten Rich- 
ter. — Die Frage, ob der Metallreiz für ein untrüg- 
liches Präfungsmittel des wahren Todes zu halten fey, 
verneint Hr.v. H., wie es ya und Pfaff fchon ge- 
than haben, weil das elektrifche Fluidum, felb£ fo 
fchwach, dafs es nicht einmal im Dunkeln Funken 
zeigt, noch wirkt, wenndas Gslvanilche fchon nichts 
mehr leifter; (Auch das blofse Koueipeu der Fafer, wie 
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Himly's neuefte Verfuche im Gournal der Erfindungen 
zeigen.) weil das Experimeat nur an einigen Theilen 
angeftellt werden kann, deren Unerregbarkeit noch 
nicht eine gleiche des ganzen Nerveafyftems bewei- 
fet; weil auch er, wie Himly, ein Beyfpiel fıh, dafs 
der Galvanifmus auffeibft noch willkürlich erregbare 
Organe nichts mehr wirkte; weil es allerdiues fehr 
denkbar ift, dafs eine Zeitlang fcheinbar verlorne 
Reizbarkeit wieder erfetzt werden kann. Dies Reiz- 
mittel kaun alfo den Untergang der Reizbarkeit (chen 
dann verkündigen, wenn fie noch wirklich vorhan- 
den it, würde bey allgemeiner Annahme feiner Un- 
trüglichkeit die gefahrvolle jüdifche frühe Beerdi- 
gung auch zu dea Chrilten bringen. Es wäre alle 
nur da wohlthärig, wo man die eintretende Fäulaifs 
ohnedem nicht abwarten kann, wie auf Schlachtfel- 
dernetc. Ueber die zweyte Frage, ob der Metallreir, 
zur Wiedererweckung aus dem Scheintode diesen kön- 
ne? haben wir noch wenige Ünterfuchungen, doch 
einige bejahende und es wäre erflaunlich, wie Creve 
die gauze Unterfuchung dadurch käbe niederzufchla- 
gen glauben können, wenn er aburtheilte, dafs ihre 
Vertheidiger, Valli und Sömmerring hiedurch weni- 
ge phyfiologifche,, 'pathologifche und therapeutifche 
Kenntuiffe gezeigt hätten. — (Das elektrifche Flui- 
dum räth Hr. v. H. auch auf dem Wege von Maftdar- 
me zum Munde zu verfuchen, ftatt der Tabacksrauch- 
kiyltire.) In Abficht der dritten Frage: ob man von 
diefem Mittel in Augenkrankheiten, Paralyfen und rheu- 
matifchen Krankheiten Heilung erwarten dürfe? tritt 
Hr. v. H. auf Reil's Seite und gegen. Pfaff. Die An- 
wendung deffelben als eines erutorii wird fehr em- 
pfohlen. Als Unterfcheidungszeichen der Complica- 
tion des fchwarzen Staares mit dem grauenift es trüg- 
lich, wie Pfaff gezeigt hat. (Auch’v. H. kennt Per- 
fonen mit gefunden Augen, die diefe Lichterfchei- 
nung nicht bekommen.) Zur Unterfcheidung der 
Nerven von andern Organen hat man fich des Metall- 
reizes bey Unterfuchung der Schaalthiere, Blutigel etc. 
wit Nutzen bedient; auch_dient erals ein Mefler des 
Grades der Reizempfänglichkeit, z.B. bey v. II. fchö- 
nen Verfuchen über Stimmung der Reizempfänglich- 
keit. IX. Gefchichte einer fchweren Zangengeburt ; 
vom OberHR. Stein. Sie war tödtlieh für das Kind, 
und blofs durch falfchen Bericht der Hebamme veran- 
lafst, daHr. St. nur im Verborgenen das Directorium 
führen follte, welches fo oft für die Gebärende, das . 
Kind und den Ruf des Geburtshelfers nachtheili@mb- 
läuft. X. Anlegung der Zange bey einem Vorfalle der 
Mutterfcheide; vom Dr. Manniske. Durch Verfäumung 
war zi Vorfall fchon zum Theil kalt und fühllos. 

- Um 


259 


Um die Zengengeburt verrichten zu können, mufste 
der Vorfall auf beiden Seiten eingefchnitten werden, 
Nachdem eine Zeitlang Bähungen angewandt waren, 
wurde er zurückgebracht, es fingen brandige Stücken, 
einmal mit ftarkem Blutfinffe, fort und der Vorfall 
erfchien nicht wieder. — In einem Zufatze empliehlt 
der-Herausgeber mit Recht folche Einfchnitte, um 
durch Entzündung eine Verwachiung der innern Haut 
der Scheide mit dem benachberten Zeilgewebe und fo 
eine ladicalcur zu bewirken. XI. Eine neue Enchei- 
vefe zur Stillung des Mutterblutfluffes nach der Geburt; 
vom Prof. Ploxcquet. Wir. Rüdiger ftil!te durch einen 
Druck mit der möglichit hoch iu die Gebärmutter her- 
auf gebrachten Handlauf die hintere Wand derfelben 
eine folche fait fchon tödtliche Blutung. Die Hand 
foli bier die aorta defcendens zufammendrücken, fo 
das Blut von den Muttergefäfsen abbalten und durch 
den dann flärkern Andrang nach Kopf, Herz und 
Lungen eine Wiederbelebung bewirken. (Sollte 
richt der Hauptnurzen Reizung der Gebärmutter zur 
Zufammenziehung feyn?) Xil. Ueber früh- und [pät- 
reife Geburten; vom HR. Metzger. Ein fchon über 60 
‚Jahre altes Gutachten, wodurch eine Gebert von 165 
Tagen fürlegitima, naturalis et honefla erklärt wurde. 
In Abficht der fpätreifen bleibt Hr. Al. bey der itren- 
gern Partey, die nurzgo Tage aunimmt. Einige hie- 
gegen angeführte Beyfpiele werden kritifch unter- 
fucht. Da das preufsifche allgemeine Landrecht $02 
Tage zugegeben hat, fo behält die junge Witrwe we- 
nigltens 20 Toge Zeit, durch Verfchaffung eines Er- 
ben die Erbfchaft des Verltorbenen an fich zu ziehen. 
Ausden kurzen Nachrichten führen wir nur ein Schrei- 
bin der Wittwe des Hofmed. Brückner, die Wiederbele- 
bung eines todtfcheinenden Kindes und die Cur der 
Klumpfüfse betreffend an. In beiden Stücken zeigte 
fich diefe würdige Frau fo thätig und gefchickr, dafs 


der Herausgeber kein Bedenken trägt, das Vorhaben - 


derfelben, von ihrer Gefcbicklichkeit in Heilung der 
Klumpfüfse fernere Anwendung zu machen, öffent- 
lich zu empfeblen. 

St. 4. I. Beobachtung eines beträchtlichen Empyems; 
von Benjım. Bell zu Edinburgh. Es war die Folge 
einer nach Zerfchmetterung einer Rippe in die Bruft- 
höhle gedrungenen Piftoleukugel. Die fürchterliche 
Beklemmung wurde durch einen beherzten Einltich 
von 3 Zoll 'Tiefe gehoben, welcher wenigftens 5 Un- 
zen Eirer ausleerte, DerSchnitt wurde nachher soch 
einige Zolle feitwärts erweitert, ein Sinus durch Aus- 


fchaeidung desKoochenkallus, in welchem er feinen. 


Lauf nahm, fortgefchafft, aber die Kugel war nicht 
beraus zu fchaffen, und kein Mittel ftillte die Eite- 
rung, die ı5Jıhre lang, bis zum Tode, den andere 
Urfachen herbeyführten, fortdauerte. Einmal fiel 
auch eine eingelegte bleyerne Röhre in die Brufthöhle, 
und auch dieie war nicht wieder herauszufchaffen, 
Kugel und Röhre erregten aber beide weder Schiner- 
zen, noch andere Befchwerden. (Sie unterhielten 
aber doch wohl die Eiterung. -Sehr zu bedauera ift 
es. dafs dieSrction nicht beygefügr if.) Il. Von der 
Wirkung der Phosphorfaure bey der Caries; vom Leib- 
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med. Lentin. ‘Schon in den Commentarien der göttin- 
gifchen Societät äufserte Hr. L: feine Mey vunr; dafs 
Knochenfäule nichts fey, sls eine durch Fäulı if des 
Glutens vor fich gehende Trennung der Phosphorfäu- 
re von der Kalkerde und deshelb die Phosphoriäure 
äufserlich und innerlich gegeben ihn heilen könne. 
Er wandte fie auch mit grofsem Nutzen äufserlich mit 
7 Tbeilen deftillirten Wallers, zuweilen mir Myribe 
oder mit Infuf. fabinae, fcordii, cort. falieis an. In 
kurzer Zeit verfchwand der cariöfe Geftank und es 
zeigten fich die font bemerkten fondartigen Korper 
nicht mehr. Zuweilen, wie bey Hämorrhoidalpa- 
tienten oder zur Zeit des Monatlichen reizte Jie aber 
die weichen Theile zu (ehr. Auch innerlich wurde 
fie gegeben zu 10—20 Tropfen. In derLungenfucht 
wurde der Auswurf feltner, geruchlos und die 
Schweifse minderten fich. Ill. Heilung eines hart- 
näckigen Gefchwüres durch den innerlichen Gebrauch des 
Gratiola; vom Dr- Fifcher. Das Gefchwür war voll 
Excrefcenzen und Fiflelgänge und harte ich am Schen- 
kel immer höher heraufgezegen, dafs es fchon unter 
dem os pubis ftand und der Samenfrang aufgefchwol- 
len war. Es bildete eine grofse Drüfeumalfe, ohne 
deren Ausfchälueg die Heilung unmöglich fchien, 
und diefe war zu gefährlich. Nachdem die zweck- 
möfsigften Mittel anderthalb Jahre vergebens ange- 
wandt waren, wurde das ertr. gratiolae in fleigenden 
Dofen bis über ı Scrupel dreymaltäglich gegeben und 
in ein paar Monaten war das Gefchwür geheilt. Def 
VF. bält dies Mittel für flärkend- auflöfend, da der 
Knabe ohne Schwächung daffelbe über i Jahr nahm, 
fo, dafs zwey und mehrere Stuhlgänge erfolgten. 
IV. Crufla lacten adultorum ? Oder Crufla ferpiginofa ? 
Ein Beytrag zur Diegnoftik und zu der Kunfl, die hart- 
näckigflen Hautkrankheiten blofs durch äufsere Mittel zu 
heilen; vom Prof. Hecker. Hr.H. will dem Queckfil- 
ber keine zurücktreibende Kraft zugeftehen, höch- 
fteus köune es die Einfaugung verltärken; der Aus- 
druck, eine Schärfe von der Haut zurück treiben; 
habe eigentlich gar keinen recht beftimmten Sion. 
Die fchlimmen Folgen einiger geheilten Ausfchläge 
find nicht von einer zurück getriebenen Kraskheits- 
mwaterie herzuleiten, fondern man kann fie ih nach 
den Reilfchen Ideen von den Krifen der Nervenkrank- 
beiten und den Metaftafen beffer erklären. (Aber ge- 
rade nach diefen läfst fich mit dem Zurücktreiben ein 
beitimmter Begriff verbinden, nämlich dafs man nicht 
blofs auf vermehrte Einfaugung denkt, fondern auch 
auf Austrocknung und Tilgung eines gewohnten oder 
nützlichen pathologifchen Abfonderungsorgans. Und 
fo heben die ätzenden Queckfilberpräparate, bis zu 
dem Grade gemildert, dafs fie nurZufaminenziehung 
und fo Verfchlieffung des Orgaves bewirken, aller- 
dings eine zurücktreibende Kraft.) Auflange und 
vielfältige Erfahrung geftützt, behauptet er, dafs fich 
die ae Di und verfchiedenftien Mautausfchläge ohne 
allen Nachrbeil fehr gefchwind durch äufsern dreiften 
Gebrauch des Queckfilbers heilen läffen; vorausge- 
Setzt — dafs nicht der innere Zuftand des Körpers und 
feine Verbindung mir dem Ausfchlage eine fchnelle 
Heilung 
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Heilunz nicht rathfam macht. (Diefe Verausfetzung 
hinzugenoinmen finten wir hier nichts Neues, und es 
bleibt noch immer der Wurfch, dafs die Unterfchei- 
dungszeichen eines blofs örtlichen und eines von in- 
nern Urfschen abbängenden uder mit ihm in Verbin- 
dung ttehenden Ausfchlages, beffer möchten ausge- 
„ mittele werden. Dies kana aber meiltens nur durch 
sndividuelle Umftände geichehen, jedoch bey maun- 
chen Ausichlage z. B. dem erblichen Kupferausfchla- 
ge, der dem Rec. blofs eine vriliche Krankheit und 
nicht Symptum .einer allgemeinen zu feyn fcheiut, 
lieise fich doch auch wohl etwas Allgemeineres ange- 
ben. — Bis dahiu vw ünfehr Rec. doch nicht, dafs die 
Reilung bivfs durch äufserliche Mittel zu allgemein 
werden möge, da tie leicht gefährliche Zuialle erre- 
gen kanu, und durch Wegla/lung derleiben meiftens 
nur eine er!flellende Krankheirgedulder wird, die viel- 
leicht gebuben werden konnte, -— Obgleich Fontanel- 
len und Zugmittel ziemlich aus der Mode kommen, 
fo tioıter Rec. fie doch fo fehr auf Erfahrung geltürzt 
und jeder Theorie, als ein vicarirendes Keinigungs- 
organ oder einen folchen Reizungspunkr, anpallend, 
dals er lie.bey Heil,og alter Ausfchläge durch äufsre 
Mittel n:ıcht zu veruachläfsigen rathen mufs.) Er be- 
dient tich einer Sublimatauföfung (gr. vı in Q rofar. 
zviij. mie Album. ov. Nro. 1.) oder einer Salbe mit 
Toalb.( j wir ungu. pomad, »£), rub. oder Sublimat. 
Weiche Form und- welches Mittel in jedem einzelugn 
Felle am sienlichien iit, läfst fich nicht voraus be- 
Kiumen. — Die vorangebende Krankheirsgefchichte 
enihält die Heilung eines Ausfchlages, der den ge- 
wöhnlichen innere Mittelu wideritauden harte und 
durch die äufsern Brittel (zugleich aber auch den 
inzern Gebrauch de» $, a Orat. xii und der jacea) 
fait in & Tagen geheilt wırde, Es fchien eine cufla 
lactea adulıorum zu feyn, die aber ftark juckte, eicht 
deu Saurebrechenden Mitteln fondern dem Queckfil- 
ber und Spiefsglafe wich, und fich fü der Crufla fer- 

ipinofa naheıte, von welcher fie aber auch in Ab- 
+ der Geitalt des Ausfchlages etc. abwich. Auf 
den Genufs ferter Speifen. als Schweinelleifch ver- 
fc’ limmerte er fich fichilich. V. Beobachtung eines 
beiruchtlichen Inteflinalconcrements; vom Ha. Rüdiger 
zu Tübingen. Es wog taff 12 Loch und hatte in der 
Mitre einen Pflaumenkern. Der Blinddarm, in wel- 
chem es lag. war ftark aufgetrieben, mit Darmiell, 
Harogang, Sawenitrang uud Harnblafe verwachfen, 
nach laugwierigen Schmerzen mit einem Knalle ge- 
platzt und batte fo einen fchnellen Tod verurfacht, 
Auf das Zudringen des Kranken hatie Hr. R. eine Zeit- 
lang vorher da, wo diefe Gefchwulft äufserlich eine 
fchwerzhafte Hervorragung von der Grölse eines 
Taubeneyes bildete, einen drey Zolllangen Einfchnitt 
bis aut diefelbe gemacht. (Schade, dafs er nicht len 
Darın damals offuere, da wir fchon Bey fpiele des glück- 
lichen Ausganges haben!) VI. Fon der Norkwendig- 
keit und den guten Folgen rafcher Entfchlüffe. nach rich- 
_ tiger Eeurtheilung, bey Ausübung der Nundarzney- 

kunfi; vom Leibmed. Stöller. Als Beyfpiele werden 
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angeführt r. eine phlegmone sangraemofa der Zunge, 
die der Arzt blofs für eine angina catasrhalis gehalten 
hatte, Hr. S. beffer erkennete, und durch vier Ein- 
fchnitre, die eine Menge Brendjauche ausleerten, 
fchnell beilte, da zuvor der Kranke fchon nicht mehr 
fchlucken konnte; 2. einen Abfcefs zwifchen dem klei- 
nen Trochanter und dem Sitzbein, welcher als kaum 
etwas Fluctuation fühlbar war, fogleich durch zwey 
tiefe Eioftiche ausgeleert und hiedurch binnen fechs 
Tagen geheilt wurde. Eine äbnliche Gefchichte ift 
als Gegenftück beygefügt, wie es zu gehen pflegt, 
wenn ınan mit dein Üeflgen zögert, wie Ford viel zu 
all;emein empfiehlt. VII Ablofung eines krebshaften 
mannlichen Gliedes; mirgetheilt vom Dr. Schmalz d. j. 
zu Pıroa. Die Haut wurde vor dem Durchfchneiden 
nach der Eichel hin angefpannr, damit bey der Kür- 
zr.des Stumpfes diefer lich nicht zu fehr hinter die- 
felbe zöge, und das Unterbinden gehindert würde. 
Dies pefchah dennoch biszu zwey Zoll und erfchwerte 
die S:illueg der Blutung, die wohl zwey Pfund be- 
trug. Eine Köhre wurde nicht eingelegt, fondern erft 
bey der Vernarbung eine Bleyfonde. Der Urin ging 
gleich am erfien Toge durch den Verband fort. Die 
Heilung gefchah binnen einem Monate. Der Mann bat 
zuweilen nächtliche Pollutionen mit wollüfigen Träu- 
men, doch obrie Empfindung in den Gefchlechtsthei- 
len; Reiz zum Deyfchlafe feiner junsen Frau fühlt 
er&ar nicht. VIII. Beobuchting einer Wafferficcht des 
Herzbeutels, nebA der Leichenöffnung; voın Dr. Hager. 
Der Herzbeutel enthielt wentgitens 16 Urzen; inkei- 
ner anderu Höhle war Waller. Der Kranke hatte öf- 
tere Erftiickungsperioden aber kein Herzklopfen, der 
Puls war häufiz und weich, aber nie ausfetzend oder 
ungleich. Undularion zwilchen der dritten und fünf- 
ten Rippe beym Herzfchlsge war auch nicht zu füh- 
len. Am beiten beksm ibm die Lage nach vorn und 
etwas nach der linken Seite. — Es fand fich noch eine " 
ungeheure Leber, die auch das Zwerchiell in der lin- 
ken Brufihöhle heraufdrängte. IX. Ueber die Heilung 
der Abfceffe ohme Schnitt, vom HR. Hildebrandt. Die 
natürliche Eröffuung ift’weirheilfamer, als die durch 
den Schuitr, fobald man den Abfcefs nicht im minde- 
fin ausdrückt, da dann keine Lufr hineintritt un 
Gänge verurfacht, wan deshalb nicht zu erweitern 
braucht, die Härte im Umfange am vollkommeniten 
gefchmolzen wird, fodie Heilıng bey weitem fchuel- 
ler und mir einer kleineren Narbe erfolgt. Die ge- 
wöhnlichen Einwürfe von der zu kleinen netürlichen 
O-Fnung, dem Aetzen des Eiters werden gründlich 
widerlegt. (Ein Paar find aber doch äbergangen. 
Man braucht gar keine ätzende Eigenf£haft des Eiters 
anzunehmen, um erfahrungsgemäls zu glauben, dafs 
durch zu langes Verichloffenhleiben eines Abfceffes 
feine Höhlung fehr ausgedehat und fiftulös. werden 
kann, blofs durch den Druck, fobald die drüber lie- 
genden Theile ftürker wideritehen als das benachbar- 
te nicht durch Eurzündung verftärkes Zellengewebe. 
Diefe Hüblen find denn oft auch nichr blofs durch 
Ausdehnung vergröfsert, fondern auch durch Mangel 
an Subftanz, da ein flarker Seitendruck eben fowohl 
Kka die 
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i ern leblos macht, dafs fie [chwinden, als wie 
ae drüber liegenden Theilen bey. der natürli- 
chen Eröffnung der Abfcefle gefchiehr. — Ein andrer 
Einwurf it, dafs mancher fich lieber wer re 
lioger ein unfchmerzhaftes Gefchwür verbinden Lifst, 
als noch einige Tage bis zur natürlichen Eröffuung 
des AbfceflesSchmerzen duldet.) Bilofs in befundern 
Falten ik die künßiliche Eröffnung vorzuzichen, näm- 
lich wean der Abfcefs in eine innere uazugängliche 
Gegend dringen könnte, wenn die Eitergefchwulf 
dringende Zufälle erregt, wenn der Ablcefs unter 
einer Aponeurofe liegt (auch nur weun er tief liegt 
und in lockern Zellgewebe, zwifchen Muskeln, wo 
er fich fo leicht fenkt) und Abfcefle ia den Eingewei- 
den. Dafs man alle grofsen Abfcefle küuftlich eröff- 
nen müfste, ift keine allgemeine Regel. Abfceile in 
den glandul. conglomerat: und conglobat. find befon- 
ders nicht zu öffnen. X. Verfuch der Vereinigung des, 
nach der Geburt zerriffenen, Mittelfleifches, vermiitel/l 
der blutiren Nath; vom Gen. Chir. Murfinna. ‚Der 

anze Damm war suf und der Schliefsmuskel des Af- 
di eingeriffen, dafs der Koth unwillkürlich abging 
und vordraeng. Die Bänder warea fchon vernarbr, 
uod die Frau fchon wieder fchwanger. Nachdem der 

anze Rifs wundgemacht, auch das Zelleugewebe 
zwifchen Scheide und After fcarificirt war,. wurden 
zwey blutige Hefte angelegt. Die Zufammenklabung 
hatte gut angefaugen, der erfolgende Aborzus trena- 
te aber die Wunde wieder, doch thut nun der Schliefs- 
muskel des Afters fein Gefehäft. Art der Vereinigung, 
des Verbandes, des Uriniaflens find genau befchrie- 
ben, und verdienen von Jedem, der diefe Operation 
machen will, gclefen zu werden. Üewiffer erfolgt 
die Vereinigung, wenn die Nath fogleick sinige Stun- 
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den nach der Geburt angelegt wird, wie Hr. M. mit 
dem beiten Erfolge in einem audern Falle that. — Ift 
der Dawm nur zum Theil eingeriffen, fo erfolgt die 
Heilung ohne viele Kunft von felbt, wenn mau nur 
die Wunde durch einen vorgelegten Schwamm gegen 
Aufammilung der Unreinigkeit fchützt und die Beine 
zufaminen bält. XI. Beyfpiele von einer befandern mie 
dem Ziugungsvermögen beflehenden Deformität des 
männlichen Gläiedes, als Beytrag zur Berichtigung der 
Lehre vom männlichen Unvermögen. Vom HR. Jördens.‘ 
Befchreibung’zweyer folcher Deformitäitea, die durch 
die nachzuliefernden zwey Kupfertafein erit recht 
deutlich werden werden. Bey einem ift die Ruthe 

ia Erection nur drey Zolltang, die Defauag ift hin- 

ter der Eichel und doch foll er unbezweifelt Vater 

mehrerer Kinder feyn. wo 


OEKONOMIE. 


Bertın, b. Lange: 5. G. Kleidke, Lehrer an der 
Miniiterialfchule zu Stettin, gemeinnütziges Hand- 
buch der Feldmefskunf für Ückonosaes. Mit IX 
Kupfern. 1795. 208 8. $. (r Rebir.) j 

Nach dem Plan des Vf’s. fol! dies Handbuch eine’ 
Anweifung enthalten, Feldmarken zu vermeffen, zu 
zeichnen, zu berechnen, 'und in Schläge oder Kop- 
pein nach mecklenburgifcher Art zu legen. Er fäuge 
daher mit den Elementaraufgaben des Feldmeflens, 
und der hieher gehörigen Rechnungsaufgaben an, 
und gründet auf diefe die übrigen gewöhnlichen zu- 
fammengeletztera nach (yftewatifcher Ordnung. Dorch 
Gründlichkeit und einen fafslichen Vortrag hat der 
Vf. den Dank des Publicums, für welches er fchrieb, 
unitreitig verdient. . 





KLEINE SCHRIFTEN. 


urs ScHhneerew. Breslau, b.Meyer: Ein Wert 
en Pl ‚die gmes Geh: haben wollen. 1797- g Dog. 8. 
) Gewohl in Abficht des Zwecks, als auch der Form 
Sale Schrift kann Se füglich als eine moralifche Homilie über 
das Thema: gute Herrfchaften machen gute Dienerfchaften 
(3.62) betrachtet werden : denn durch die angeführten Grund- 
u der natürlichen und chriftlichen Sittenlehre fellen die 
Herrfchafıen überzeugt und belehret werden, dafs Tugenden » 
& Lafer von ihnen auf das Gefinde übergehen , und dafs es 
dar zuförderft auf ihr eigenes pflichimäfsiges Verhalten an- 
k ach um gutes Gefnde zu bilden und fich zu verfchaffen. 
Hiernach find die dahin gehörigen Pflichten, mir den guten und 
fehlimmen Folgen ihrer Beobachtung oder Uebertretung,, deut- 
lich bezeichnet worden. Sie betreffen die Wahl und Annahme 
der Dienftbeten, die für ihre Sittlichkeit anzuwendende Sorg- 
falt, die Vorlicht in Beftimmung ihres Lohns und Unterhalts, 
deden pünktliche Eefüllung, ihre Behandlung nicht als Zweck 


des häuslichen Wohlftandes, fondern als Mittel hieru, das 
Verfahren gegen. diefelbea im Betreff der Speifung, des Ge- 
tränkes, der Kleidung, - der ihnen zu geflatienden Ruhe, Er- 
holung und Vergnügungen, ihrer Schonung und Verpflegung 
in Krankheiten, der ihnen zuzutheilenden Arbeiten, der Be- 
förderung ihres Glücks durch Erlangung eines. eigenen Haus- 
wefens, die Vermeidung aller unrorüchtgen Nachgiebig keit 
und unanfländigen Vertraulichkeit eben fo (ehr, als aller Um 
billigen Strenge und befonders aller wörtlichen und tbätlichem 
Mifshandlungen, die Schädlichkeit ihrer ofımaligem Verinde- 
rung, und die Nothwendigkeit und Möglichkeit der Beförde- 
rung ihres tugendhaften Lebenswaudels von Seiten der Herr- 
fChaft durch gute Beyfpiele, Belehrung, Ermunterung und Be- 
lohnung. Alle diefe Yorträge enthalten Wahrheiten , die fchon 
längft und oft von den Canzeln find geprediget werden, aber 
doch immer verdienen, deu H ten wiedsrholi aus Herz 
galegt zu werden. 
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Montags, den 6. August 1798. 





TECHNOLOGIE. 


Hamserns, b. Bachmann u. Gundermann: Geor, 
Friederich Werner , theoretifch graktifche Ak 
lung, über die holzfparenden Stubenöfen, Koch- 
heerde und Kochöfen. 1797. 1285 8. mit VII Kupf. 
(ı Rthkir.) 


U die vielen Verdienfte, welche fich der zu 
' früh verkorbene Vf. erworben hat, gehört un- 
ftreitig auch diefe Erfindung holzfparender Oefen, 
die durch die Erfshrung fo fehr brauchbar erfunden 
worden find. Er fchickt der Befchreibung derfelben 
die Gründe feiner ihm eigenen und snderwärts aus- 
führlicher befchriebenen Wärme- undLichtlehre vor- 
aus, und führt dabey einige von ihm feither ange- 
Rellte, fehr brauchbare und wichtige Verfuche an, 
bis er endlich $. 7r. mit allgemeinen Lebren für, die 
Erwärmung der Zimmer, die Materie von holzfpa- 
xenden Oeien wirklich begiont. Nach ihm gehört 
folgendes zu den eriten uod vorzüglichiten Eigen- 
(chafıen eines holzfpsreuden Ofens: er mufs lee 
nig Brennmaterie das Zimmer in kurzer Zeit erwär- 
men, und die Wärme mufs nach Willkür modificirt 
werden können. Er mufs äch aufserdem leicht und 
bequem behandeln laffen, nicht übermäfsig koftbar, 


dabey dauerhaft feyn, nicht.zu viel'Raum einneh- 


' men, und richt allzu fchwer feyn. Dabey uuter- 
fcheidet Hr. W. zweyerley Gattungen von Oefen, 
nämlich folche, welche dem Zimmer zunächft die 
Wärme mittheilen, und folche, welche erft als ftark 
ausgeheitzte diefelbe nach und nach fahren laffen, 
wie z.E. die Back- und rufüifchen Oefen. 

. Im diefer Schrift fchräckt fich der ‚Vf. blofs auf 
die erfte Gattung ein, und fteil: einen Ofen auf, der 
die angeführten Eigenfchaften befitzt. Der Kalten 
des Ofens ilt, im Lichten genommen, 2; Fufs lang; 
4 Fufs breit und > Fufs hoch, nach dem Darmüädter. 
Maafs; welches fich zum Parifer wie 1276 : 1440 
verhält. Die Wände. des Ofens find, we möglich, 
geringer els i Zoll, und das Gewicht des Kaitens in 
Summa bey 210 Pfund. 

. Das Holz wird bier nicht wie bey andern Oefen 
vorne nach der Stirnplatte zu eingelegt; Jonderu es 
liegt nach der Ilinterplatte zunächk der Ofentbür 
über einen Rof, unter welchem der Afchenkaften 
unmittelbar befeftigt ift. Durch diefen. Kalten geht 
eine Zugröhre in die freye Lufr, welche mit eiser 
Klappe verfchloffen werden kann, um den Zug zu 
modificiren. So wie nun das Feuer mitrtelft diefes 
Zugs durch dep Feuerkaften nach der Steimplatte ge- 
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trieben wird, fo fleigt es an diefer durch eine an der 
Oberplatte gemachte ODeffnung nach dem auf der Ober- 
platte rubenden blechernen Auffatz. Diefer Auffarz 
beitebt aus zwey viereckichten Röhren, die oben 
mit einander verfchleifen, unten aber in der Länge 
der Oberplatte von einander abftehen. Die hintere 
Röhre ift durch eine in ihr befefligte Wand in zwey 
gleiche Theile abgetheilt, an deren einen oben’eine 
Zugröhre mit einer Klappe befeftigt it. Der Rauch 
gebt durch die vordere Röhre hinauf, und durch die 
Verbindung beider Röhren in dem einen Fach den 
bintern Rahm hinunter, und von diefem durch die 
abgefetzte Wand wieder in dem andern Fach hinauf, 
und durch die Klsppe in den Schoruftein hinaus, 
Die Länge diefer Röhre ift von 3 bis 5Fufs, und ihr 
Queerfchaitt 8 Zoll lang und 6 Zoll breit. Diefer 
Ofen„brauchte nur ı; Klafter a 144 geometrifche 
Cubikfufs Buchenholzes zur Feuerung, da ein ande- 
rer gewöhnlicher 35 Klafter in den nämlichen Zim- 
mer confumirte. : 

Hr. W. befchreibt aufser diefem Ofen $. 13». 
noch einen kleinern, der 13 Fufs lang; ı: hoch und 
7 Zoll im Lichten hat, übrigens aber dem vorigen 

‚gröfsern ganz ähnlich ift: er giebt auch aufser einem 

von ihm erfundenen Ofen der zweyten Art, der von 
Backfteinen erbaut wird, hier Nachricht von einigen 
bisher bekannten Defen, nämlich dem gewöhnlichen 
eifernen Plattenofen, dem Diltenburger, dem Kanonen- 
ofen, den Kroppenofen, dem Herrnhuter. dem Rirfi- 
Schen, Chryfelinfifchen, GJachtmannfchen, dem rufhfchen 
Ofen und Sachtlebenfchen, und beurtheilt die Fehler 
ihrer Conitruction nach feiner Wärmetheorie. 

Der 13. Abfcknitt diefer Abhandlung ift den Koch: 
heerden gewidmet. Hr. W. ftellt nämlich einen ei- 
fernen Kaiten von 17 Zoll Länge und Breite und 13 
Zoll Tiefe in den’Heerd; und leiter aus diefem das 
Feuer durch 3 ausgefalzte Seitenflächen diefes Ka: 
ftess, die mit Schiebera verfchloffen werden können, 
in den Heerdcanal, ia welchem aufser‘ dem Afchen« 
bebälter des Feuerkaßens auch. 3 Einfarzlöcher uzd 
Zuglöcher angebracht find. Dies ganze it.mit einer 
eileruen Platte bedeckt, in welcher die gehörigen 
Oeffaungen über den Feuerkafen und die Einfärze 
suspefchnitten find, Mit diefen kann noch ein Caitrol 
und zugleich ein Bratofen, deffen;Oberplatte zu- 
gleich die Bodenplarte des Caftrols it, io Verbinduns 
gebracht werden. Die Wirkung diefes Heerdes giebt 
Hr. W. ans Verfuchen mit dem freyen Heerdieuer 
folgeudermafsen an. Es kaan das kalte Waller zum 
Sieden auf diefem Heerd innerhalb 15 Minuten durch 
Be Holz; auf dem gewöhnlichen Heerd aber, 

. ‘ da 
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da das Waffer in einem auf dem Dreyfufs tehenden 
Topf zugefetzt wurde, konnte daffelbe erft innerhalb 
30 Alinuten und durch 6; Pfund Holz zum Sieden 
gebracht werden. 

Demungeachtet giebt Hr. W. befonders wegen 
unferer fchlechten Kochgefchirre noch einen verbef- 
ferten Kochheerd an, und beurtheilt bey diefer Ge- 
legenheit auch den Greinerfchen Kochheerdi 

Der letzte Abfchnitt ift den Kochüfen, oder fol- 
chen Ocfen gewidmet, in welchen neben Heitzung 
des Zimmers auch Töpfe zugefetzt werden können. 
Aufser feinem Modell würdigt Hr. //’, auch den Har- 
tigfchen und Grenierfchen Kochofen, und befchliefst 


endlich diefe fehr vortreffliche und allgemein nützli- 


che Abhandlung mit der Befchreibung einer zweck- 


mälsigen Kohlpfanre, bey welcher der Luftzug pro- 
portionirt werden kann. 


PHILOLOGIE. 


Zürrıcnav u. Leirzıe, b. Frommann: Kritifches 
griechifch- deutfches Handwörterbuch, beym Lefen 
der griechifchen profanen Scribenten zu gebrau- 
chen. — Ausgearbeitet von Solhaun Gottlob 
Schneider, Profellor zu Frankfurt au der Oder. 
Erfier Band. A—K. 1797. 847 5. gr. 8. 

Die Erwartung, zu welcher des Vfs. Gelehrfam- 
keit, Sprachkunde, Fleils und Beurtheilungskraft 
jeden Liebhaber der griechifchen Literatur berech- 
tigte, fobald er feinen Vorfatz, eiu griechifches Wör- 
terbuch zu unternehmen, erfuhr, wird bey der Er- 
fcheinung diefes erfien Theils gewils niemanden ge- 
täufcht, viele hingegen zu dem Bekenntnifs veran- 
lafst haben, dafs das Werk fchon jetzt einen höhern 
Grad von Vollkommenheit erreicht habe, als fie, fo 
lange man keinen grölsern Thefaurum linguae graecae, 
wie er zu unfern Zeiten möglich wäre, befitzt, mit 
Billigkeit zu fodern fich getrauten, 

Schon der Plan, den fich Hr. S. zu diefer Arbeit 
vorgezeichnet hatte, verrieth die Ueberlegung ei 
nes Mannes, der das inepte moliri fcheut, und feine 
auf lange Erfahrung gegründete Kenntnifs von dem 
Bedürfniffe unfrer Zeit in Hinficht des Studiums der 
griechifchen Sprache unter den Deutfchen. Der Vf. 
fcbränkte fich auf die griechifchen Profanfchriftäel- 
ler, und auf die Erklärung von Worten und Redens- 
arten ein, fchlofs alfo alle befondre Rückficht auf 
‚den Sprachgebrauch des griechifchen A. und N. T. 
ingleichen der Kirchlichen Schriftfteller, auch alle 
nomina propria aus: Er fetzte fich vor, auch die 
Stammwrörter folcher Verborum, von denen fich nur 
wenige Tempora erhalten haben, in die alphabeti- 
fche Reihe einzutragen, und z.B. alfo 5% befonders 
aufzuführen, und dies alte Zeitwort nicht blofs wie 
zeither gefchah, unter Pc» einzutragen. AufEty- 
mologie, Analogie und die allgemeine und befondre 
"Ableitung aller Wörter richtete er fein vorzügliches 
Augenmerk. In Aufehung der Stellung der Bedeutun-. 
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gen fchrieb er fich dieRegel vor, dafs die erften und 
allgemeinen überall angegeben würden, wena fich 
gleich oft nur eine befondre, oder gar metsphorifche 
in einzelnen Stellen der uns übrig gebliebenen Sch: if- 
ten erhalten hätte, oder die allgemeine etwa nur 
noch im Lateinifchen fich wieder finden follte. Die 
übrigen Bedeutungen bemühte er fich in der .natör- 
lichiten’ Ordnung hinter einander aufzultellen. Wo 
die Gültigkeit eines Worts oder einer Bedeutung 
nicht fchon, von Stephanus oder feinen Nachfolgern 
erwielen war, follte fie nach des fs. Plaue jedesmal 
mit Autorisäten belegt, fallche Lesarten aber eurwe- 
der ganz weggelafien, oder fogleich berichtigr, und 
durch beides dem Lexicon der Anfpruch auf den Ti- 
tel eines Äritifchen Wörterbuchs begründer werden. 
Aufser vielen Wörtern und Redensarten, die man in 
den vorigen Wöügterbächern noch nicht fand, erhielt 
das Schneiderfche auch dadurch eine wichtige Be- 
reicherung, dafs die zur Phyfik und Naturgefchichte 
gehörigen Ausdrücke richtiger und beitiimmter er- 
klärt werden. 
Dafs Hr. 5. fich ouf die Profanfceribenten ein- 
fchräukte, war fehr wohlgethan; denn theils hat 
man über das N. T. eigue fehr gute Wörterbücher, 
theils läfst fich die Gräcität der biblifchen und kirch- 
lichen Schriftfteller nicht füglich in ein Handwörter- 
buch briugen, deffen Haupteblicht auf die Profan- 
fcribenten gehn, und die reinere Sprache der grie- 
chifchen Nation umfsffen foll. Maa darf fich daher 
nicht wundern, dafs das Haafifche Wörterbuch eine 
Menge Ausdrücke hat, die hier mit gutem Vorbedacht 
weggelsifen worden. So hat jenes im Buchftaben A 
vom Anfınge an bis zu Ayzhuarda folgende Wörter, 
die bey Schneider nicht vorkommen. "Axt, zuuis, 
dxunc, Zap» Zr: » &B8npshöyas» EDadin;, alu 
aßhluneross aßaruns, Zpouozchlan aBrerung, Zhosroeta 
@ßponfrons, wBsorie, Efouusc, Köpus afiperdsc, 
aßvpsevros, dyadesıg, Kyzdempin, dyadınag, uyadedai- 
uuv, ayaheiumonireı, ayatodiisın, ayaloc, ayzirorog 
ayaluarorong, ayıhuzersıpync. Auf eben diefem Rau- 
me hat-aber auch das Schneiderfche Wörterbuch fol- 
gende Ausdrücke mehr, die bey Haas nicht vorkom- 
men: @ihirrıda, ahgns, aBaalı, aßoAyress EBour- 
vie, ay&hioyer, ayahugriec Ungeachtet nun unter 
den angeführten Wörtern, die Hr. Haas allein hat, 
mehrere find, welche Hr. Schneider nich: anführen 
mochte, fo glauben wir doch zu beme:ken, dafs, 
je weiter es in die folgenden Buchftaben hineingeht, 
die Differenz auch in der Menge der Wörter fehr 
zum Vortheil des Schneiderfchen ausfällt. Auf eben 
fo vielen Seiten des Haafifchen Wörterbuchs, nämlich" 
5 Columnen oder ı0 Spalten vom Anfang des Buch- 
fabensK an bis zu x=9:u ex hat das Haafifche Wör- 
terbuch nur folgende drey Artikel, die bey Schnei- 
der nicht vorkommen: yasdeey, audzldey, maßah- 
Aresiw, die offenbar zur fpätern Gräcität gehören. 
Hingegen hat Hr. 5. folgende, die bey Mans fehlen : 


‘ , , ‚ 
NEYEWE HAYTCARO KAYILAU ‘ 





s ı 
Liga, neddiia, waddıyecı ne 
2. E = A i 
dxkor, nacıy aedameuerii, Arölnpopyiroe, wateıurperd- 
‚ - ns r 
vos zadeurng, nadehlow, nadysızage, nadınovevn 
Bey 
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Rey Beflimmung der Etymologie hat fich Hr. 5. 
blofs innerhalb der Grenzen der griechifchen Spra- 
che gehalten, ohne wie Hr. Haas, die Ableitung der 
Stamm vörter von hebräifchen oder arabifchen Radi- 
eibus verluchen za wollen. Denn wenn auch, was 
felten der Fall feyn dürfie, diefe Ableitung wirklich 
zu erweilen ftünde, fo gehören doch folche Bemer- 
kuugen eher für folche, die die griechiiche Sprach- 
kenutnifs vollenden, als für Anfänger, oder auch 
geübrere Studirende; und wan kann dergleichen Er- 
ürterungen ganz füglich einem eignen Etymologicum 
vorbehalten. j i 


Wie viel forgfältiger Hr. Prof. Schneider in der 


Anordnung und Bewährung der angelührten Bedeu- 


tungen zu Werke gegangen [ey, als Hr. Haas, wird 
mau bey genauer und for:gefetzter Vergleichung 
leicht überall wahrnehmen. Übne im geringften zu 
wählen, ferrea wir nur einige Artikel ber, wie fie 
uus beym Blättern zuerft auffallen, 


HAAKATH 
Haas. 
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870 


AIATPAMMA; 


Schneider. 

Arspızuur, arır, 13 (dien 
yexDi); jede mit Livien oder 
Schrife gemachte Zeichnung, 
Vorkchrik, Rifs, Figur, Sche- 
ma, Rolle, Eintheilung heifst 
fo; daher auch Vorfchrift, Be- 
fehl, Decret; vorzüglich hei- 
{sen machemaufche, malerifche 
und mulikalifche Figuren und 
Schemata, fo wie auch. die 
darin enthaltenen , Aufgaben 
oder Yorichriften , dsxzyzups- 
r“. Vou machem. Aufgaben 
Xen. Memor. 4, 7.477 Duid«, 
Ay, 9 Taos SAAV ÖAaliugyen 
vı=d/as Imfecrrwg yayrsnirces 
az inTeregunns dıaycamuaeır. 
Pläato Refp. 7. p. 155. von mu- 
Okalifchen: at [TFr 7 72 7120 
prter aid nd ae ra 
x&ir. Piurarch. 6. p. 203. nach 
einerley Melodie. 


Haas. 


Bieyta zur, Entwurf, Zeich- 
nung, Figur im der Geometrie, 
daraus bewielen wird. Linirtes 
Regifter zu allerhandGebrauch, ' 
als wie ein Einnahm- und Aus- 

abbuch. In der Mußk die 
Fertktars it. eine Stimme die 
der Sänger oder Spieler vor Äch 
hat; it. kurzes Verzeichnifs. 
Auch ein Regifter oder Buch, 
worin gelchrieben war, wie 

viel ein jeder zu einer Öffent- 
lichen Stewer geben mufste, 
wie z.B, die feriptura, Trift- 
geld, der folches Regifter hielt, 
hiefs dıaygadivr, Steuernfchrei- 

ber; Titel, Unterfchrift, Auf- 
(chrift eines Buchs, Edict, Be- 
fehl. &P ars Ömyexuwarss 

von eben der Art{(?). Giayixfi- | 
karz xeideizi, die Figuren 
oder Häufer derNativitäsfteller. 


Auch bier fieht man leicht, wie die Schneider- 


Schneider. 
TWzcira, n, Rohr; daher 
mohunhauarn Tora Kridne 
Verzi. Theophr. HU. P. 2,2. 
Piats Refp, 10. p.527. 2) Alle 
Stengel mit Gelenken, Knoten, 
wie bsym Kohr, alfe auch des 
Geireides. 3) Der Rocken, 


celus, aus Rohr gemacht, 4)» 


iu Pfeil aus ehr remacht, wie 
«r,=xros die Spindel und Pfeil 
hast. 5) Am Ende des Ma- 
ftes ıft das zen, darüber 
das viereckichte Iogdası, aus 
welchen der Theil aAesxın fpit- 


"gi herrorrast. Arhenae, 11. 


p: 475- 
wo die Seael aufgerogen wer- 
der, heilst es vom Maflte: 
nuiN wird Ale Kebar dm MA 
zer iylrmger. 8, ryxuris, Ei 
gerslich eine Mafchige, die 
rings herum fich dreht; daher 
auch eine Wurfmafchihe bey 
Canpe Glofir gr. ir a\zcara 
und zAaxXTIi0H I:y Yomer 
And nAdmerz r&, die Faden, 
die vom Rocken gezogen und 
gelpounen werden. 6) Bym 
Schol. des Thucyd. übers Tıe 
Buch else Art von \Vinde, 
womit die Fifcher fchwere und 
‚ölle Net ‘e herausziehn,, fondk 


I 


#r:5 Jüchle. 


Bey Apollon. ı, 565? 


Hirn f. (vide) was 
langes, geichlaukes und fpit- 
zie zulaufendes: daher die Ko- 
ckenfcheibe, Ueberrück [lt 
ein gefchlankes, auch wohl 
zierfich gedrechfehtes Holz, um 
welches der Fiachs oder die 
Woile gewickels, Gas darum 
gewickelte mit einem fchösen 
Papiere und Bande umwuuden 
wird; das VÜeberrick hat un- 
ten eine Höhlune, in welche 


die Spitze der Reckenicheibe” 


er auf weiche allo das Ue- 


errück mit dem augelegten, 


Recken geileckr, und alfe mir 
der liuken Hand fe viel Här- 
chen Fiaglıs herausgezogen und 
‚mit der rechten Hand durch 
die Drehung der Spindel zu 
einem Faden gedrehet wird ] 
ir. ein Pfeil; die Spindel, d.i. 


oberfier fpitzir zulaufender 
Theil des Alafibauns, des 


Thurms, derSpindel der Spin- 
nerinn lelli}, ra mAgsarz der 
Rocken ds an das Veberrück 
angelegte\Yerk, Fiachs, WYolle. 


Was wir in der Erklärung des Hn. Haas in Klam- 
mern eingefchloffen baben, fteht bier völlig über- 
fHlüfsig, nicht zu gedenken, dafs die Befchreibung 
slienfalls, und doch nicht einmal ganz richtig, nach 
einem Rocken in einer deurfchen Spinnitube aufge- 


nommen it, aufta:t dafs der griechifche Rocken be-: 


fchrieben werden follte. Dafs die Folge und Genea- 
lo;ie der Bedeurunsen bey Hn. Schneider viel rich- 
tiger und iniiructiver ift, bedarf keines weitern 
Beweiles. 


fche Bearbeitung der Haafifchen in’ Genauigkeit und 
Beitiimmtheit vorgeht. Eine Partitur in der Mufik 
wie Hr. H. das dırypfuuz unter andern überfetzt, 
kennten dieGriechen gar nicht; und das 2%’ Est dix- 
yorunaro; kann nicht foallgemeln, wie er thut, durch 
von eben der Art überfetzt werden. 

Vergleicht man das Schueiderfche Wörterbuch 
mit dem Hanüfchen in Abfcht der Bogenzahl , fo fin- 
det fich zwar, da der erfte Band in beiden die 
Buchitaben A bis K umfafst, dafs das Hanfifche neun- 
zehn Bogen mehr enthalte, als das Schneiderfche. 
Indelfen vermindert fich diefe fcheinbare Diiferenz 
wiederum, wenn man findet, dafs melit in dem 
Schneiderfchen die einzelnen Zeilen etwas mehr Text 
faffen, sls im Haafifchen, und dann dafs die Colum- 
nen im Schneiderfchen um fünf Zeilen länger find. 
Hienächft it der Ausdruck im Schneiderfchen ge- 
drängter; und endlich rührt der Ueberfchufs derBo- _ 
genzahl im Hasffchen hauptfächlich von den vielen , 
eingerückten hiftoriichen Artikeln her, die, wenn 
ınan fieauch nicht überhaupt in einem zur Erlernung 
der Sprache beftimmten Wörrerbuche mir gutem 
Grunde für eine ganz unnütze Zugabe halten könnte, 
doch häufig fo abgefifst Ind, dafs fie fo, wie fie da 
ftehen, des Platzes, den fie einnehgen, im geringften 
nicht weribh Iind. Man fehe z.B. nur was Hr. Haas, 
beym Artikel Elias beybringt. . 


Hier, oder His, Elias, aus Thisbe, ein grofser 
Prophet, berere den Ilimmel zu und wieder auf, liels 
Feuer vom H.armel fallen, mechte Todie jebendig, ging 
trocknes Fulses mitten durch den Jordan, wurde in der 
gröfsıen Theurung und Hungersnoth von Raben, und 
dann von einer Witiwe die feibft nichts hatte gefpeifer, 
wurde nie feurisen Reflen und Wagen durch die J.uft 
aus dem Serblichen Leben enteiilen. Er und der grofse 
Prpher Mofe, waren die aween grofsen Abgeordneten 
an den Gortmenfeh Chsflem, mit weichem Ge auf dem 
Burge Thahor uber das wichtgfle Gefchäfte dar Eriölung 

‚_ Unterredung hielten. Johaunes der Täuler wird von dem 
Lila Prophe- 
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Propheten Maleachi Kap. 3 wegen Luc. r, 17 alfo benen. 
ner. DieLXX nennen Elias 2 Kön, ı, 8 zuge darir, im 
Texte ehr NEW EI WN das iftein Man der einen 
rauhen Mantel trägt, vergl. Sachari. 13,4. Match. 3, 4. 


Wie viel beffer bat Hr. Schneider -den durch 
gänzliche Wezlaffung der hiftorifchen und geogra- 
pbifchen Artikel erfparten Raum zu Anführung einer 
grofsen Meuge Stellen aus den Autoren augewender, 
ohne die die Angabe der Bedeutungen öfters fchwan- 
‚ kend oder undeutlich hätte bleiben müflen, 


- So wenig wir nun denFleifs verkennen, denHAr. 
Haas auf fein Wörterbuch gewandt hat, und fo ge- 
wifs wir überzeugt find, dafs es beym Studium der 
griechifchen Sprache in Deutfchland dem Hederich- 
Erneftifchen weit vorzuziehen fey; fo müflen wir 
doch eben fo aufrichtig bekennen, dafs wenn es auf 
Lectüre der Profanfcribenten ankommt, das Schnei- 
derfche wie vor allen übrigen, alfosuch vor dem Haafl- 
fchen, fehr viele und wichtige Vorzüge habe. 


Zweyerley, was bereits der Rec. des Haafifchen 
Wörterbuchs (A. L. Z. 2297- Nr. 252.) deffen Kritik 
wir auch in allen übrigen Punkten beytreten, an die- 
fem erinnert hat, ift auch bey dem Schneiderfchen 
zu wiederholen. Zuerft fehlt auch bier die Adzeige 
der Profodie. Sie würde nur bey folchen Wörtern, 
worin vocales amcipites vorkommen, und keine Po- 
fition ftatt indet, nöthigfeyn, und daher wenig Platz 
eiunehmen. Die bequemfße Einrichtung wäre wohl 
diefe, dafs in dergleichen Fällen erft das Wort mit 
dem Spiritu und Accentzeichen, dann aber in Paren- 
thefi nech einmal mit den prefodifchen Zeichen ge- 
fetzt würde: z.B. 


"Avydoca (graes) 
Aarcıy (ixravn) 
’IAxdev (ilador) 


Zweytens ik auch in dem Schneiderfchen Wör- 
terbuche zu Erfparung des Raums die Einrichtung 
getroffen, dafs nicht alle zu erklärenden Wörter ein- 
zein ausgerückt, und vollfländig ausgedruckt wor- 
den find. Man bat vielmehr wie in dem Herafifchen, 
mehrere Wörter, die eine, zwey, oder drey An- 
fangsfylben mit einander gemein baben, auf folgen- 
de Art in einen Abfatz gebracht: 


Tuurodsgriokau, un fich nackt 
fehn laffen Zw. — soßeex, — b. Lu- 





Prrirosorume. Göttingen: Quelgues Iddes fur les plaifrs, 
par Lowis de Bev* hı Göringue. 1796. 928. 8. — Der Vf, 
ein uupiücklicher Emigrirter, fagt am Schlulfe: enfin, pour 
m’enoonruper, les mömes perfornes me röpetent chaguwe jour, 
„qw'on pardounera plus volontiers quelques grains da tcmterite ä 
un home malhenrenz, & un homme qui cherche uniquement 
dahr fon travail les mowens de vivre, qu'om ne le ferait a De- 
gard de ceux qui afpirens a une reputation litereire.” Diefes 





4.L.Z. AUGUST 1798 


dan Cyn, r.. foll wahrfcheinlich yo. 
vodegur heifsen, gehlt mir nackter Haur, 
igux einher. — vcaagrıs, 0, © 
mir nackter, unbedeckter Feucht, — 
sorziıliz, n ein jährliches Felt zu 
Sparta, an weichem die Kuabsın nacke 
tanzren und andre Ucbusgen anzuftel. 
len plegten. Xen. Mem. t, 2, 6. — 
vorcösiaf,v.a. yuummadız. v. — rl. 
zced:w,w, barfufs gehn ; dar. 
riönst,v.a.yuprimsvs- roredig, 
ndas Barfufs gehn -- vor ews, od, C, 
%, barfuls, mit nackten Fülsen. — sc = 
. magos, d,H, Schlecht (yuı.s) und 
chmurzig (jvreges) gekleidet, in Lum«- 
peu. Zw. 
Um nun den Lefern anfchaulich zu machen, wie 
viel diefe Abkürzungsmechode an Raum erfpare, 
fetzen wir diefe Artikel hier noch einmal fo her, wie 


wir fie lieber abgedruckt wänfchten — 


1 ro 


’ 


Tuebunlopm, öpe fich nackt fehen 
alfen, Zw. yuuradeot b. Lucian Cyn. 1. 
fol} wahrfcheinlich yuwrodrzur heifsen, 
gehft mit nackter Haut Sıqu= einher. 
vuriazwes, d, 4 mit mackter, unbe- 
deckter Frucht, 
Trunmaudız, # ein jährliches Pet zu 
Sparta, an welchem dieMnaben nackt 
tauzten, und andere Vebungen anzu- 
ftellen pflegten. Xen. Mem. 1, 2, 61. 
yuromzdam f. vr. a. yuwsorcdie; von 
\ Tyrurswchie, 8, barfuls gehn; daron 
vmsridar [. v. a. yuurczeor. 
Luunmediz, » das Barfufs gehn. 
vurizous, o3os, cd, % bariufs, mie nack- 
._ ten Fulsen. , 
verspjumges, 0, n Cchlecht (yapasr) 
und chmutzig, (gumzgös) gekleider, 
in Lumpen Zw. 


Der Unterfchied ift gewils nicht fehr beträcht- 
lich; wären aber auch durch jene Abkürzung auf 
den ganzen Band etwa 16 bis 18 Bogen erfpart wor- 
den, fo kommt doch diefe Erfparung gegen den Zeit- 
verlut, den das mühfamere Auffinden der aufge- 
fuchten Artikel macht, gar nicht in Anfchlag, und 
es ift daher zu wünfchen, dafs Hr. Schneider und fein 
Verieger bey det zweyten Auflage diefes trefllichen 
Werks alle Artikel volfkändig ausdrucken und von 
einander sbfonderun liefsen. Uebrigens verfparea 
wir was uns an Zufätzen, oder Berichtigungen bey- 
gefallen if, bis zur Auzeige des zweyten Theils, von 
dem zwar der Text felbft von A bis Q, fchon ausge- 
geben wird, Vorrede und Supplemente aber erft im 
nächfter Michaelismefle nachgeliefert werden follen. 





. KLEINE SCHRIFTEN. 


Gefländnifs würde auch die firengfte Kritik entwaffnen; je- 
döck darf fie auch zum Glück hier nicht ganz ihr Necht auf- 
eeben. Denn wenn gleich der Hauptgedanke, dafs das Wer- 
gnüren der Erinneruug weit lebhafıer it, als der Genufs der 
Gegenwart nicht erwiefen it, auch vielleicht philofophifcher 
hätte behandelt werden können, fo enthalt die kieine Schrift 
doch auch manche artige Reflexionen, und ift däbey nicht 
fchlechs gefchrieben, u: 
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Dienstags, den 


7. August 1798. 





ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Wırr, in der Dollifchen Buchh.: Neue katecheti- 
Jche Reden, oder Chrifteniehren, nebfl Fragen an 
die Kinder hierüber. Auf das genze Jabr einge- 


theilt, und verfafst von Sofeph Lauber, der. 


- Theologie Doctor und Proteflor, dem Verfafler 
des vollfändigen homilerifchen Werks. Erfler 
Band. 4508. Zweyter Band. 580 9. 1797. 8 

(a Rthlr. ger.) 


D: Ablicht des eben fo fchreibfeligen, als Geiftes- 
armen Vfs. ift, durch diefe katechetifchen Reden 
katholifchen Seeiforgern ein fo treffliches und beque- 
mes Hülfsmittel in die Hände zu Spielen, dafs fie in 
Abficht auf zu verfertigeüde Predigten und Katechi- 
fationen aller eignen Mühe überhoben, diefe Reden 
aur Portionweife auswendig lernen dürfen. Denn 
wie fich der Vf. in der Vorrede ausdrücklich und 
weitläuftig über den Gebrauch diefes Werks erklärt, 
fo find diefe katechetifchen Reden eben fowohl zu ei- 
gentlichen Frühpredigten, als zu Katechifationen 
zu gebrauchen, und zwar fo, dafs, wene man das 
-Geferz der Sparfomkeit zu feinem Vortheil recht ver- 
ftebt, man an denfelben bey diefem doppelten Ge- 
brauche gar nichts zu ändern hat, einen einzigen, 
von ihm felbft beftimmten Fall ausgenommen, bey 
weichem man hie und da etwas wegläfst. Sie laffen 
fich zu Frühpredigten der Ordnung nach, und un- 
verändert, gebrauchen, ohne dafs man fich auch nur 
die Mühe geben darf, auf das Sonntagsevangelium 
Rücklicht zu nehmen: will man aber doch etwas 
hun, um nicht allenfalls von des Nächflen Weib, 
O:hfen, Efel und allem was fein ifl, zu predigen, wenn 
das Evangelium von Blinden undl.ahmen, oder von 
den Befeflenen redet, die Jefum baten, in eine Heer- 
de Schweine fahren zu dürfen: fo wählt man aus 
diefer reichen Vorrathskammer eine folche Rede, die 
auf das Evangelium zu paffen fcheint; in welchem 
Falle aber man die verzweifelte und Kopf zerbre- 
chende Mühe auf fich nehmen mufs, einen neuen 
Eingang zur Predigt zu machen, und gleichfam eine 
Brücke zu bauen, auf welcher man von dem Evan- 
gelio zu der fchon fertigen Rede übergehen kann. 
Aber um auch diefe faure Mühe zu verfüfsen, und 
feinen Lefern zu Dienften zu ftehen, hat der Vf. am 
Ende des zweyten Tbeils ein Verzeichnifs beygeferzt, 
‘in welchem genau bsflimmt ift, welche Chriftenlehre 
an jedem Sonntag zur Predigt füglicher genommen 
werden könne, Man fieht hieraus, dafs der Vf. die 
Kunft, allen alles zu werden, vortreflich verftehe. 
‚A. L. Z. 1798. Dritter Band. ; 


‚ Rec. will mit dem Vf. über den Zweck und Gebrauch 
diefer katecherifchen Reden eben nicht rechten, ob 
fich fchon dagegen, in fofern fie auch für das ganze 
Jahr zu Frühpredigten dienen follen, fehr vieles ein- 
wenden liefse. Er will nur den Gehalt derfelben, 
als katechetifcher Reden, prüfen. — Sollen kateche- 
tifche Unterweifungen den erwünfchten Nutzen 
ftiften, fo müflen wenigftens die Hauptlehren und 
Fundamentslfätze der Religion und Moral mit hin- 
reichenden und haltbaren Gründen unterftützt feyn. 
Dafs diefes nicht von allen, jederSecte eigenen, Ua- 
terfcheidungslehren, die nach der jetzt noch befte». 
henden kirchlichen Verfaflung der chriftlichen Reli- 
gionsparteyen vorzüglich in dem katechetifchen Un- 
terrichte müffen vorgetragen werden, gefodert wer- 
den könne, ift daraus klar, weil die meiften derfel- 
ben aufserhalb den Grenzen der menfchlichen Ver- 
nunft liegen, denen es folglich an inuern Gründen 
gänzlich gebricht, die durch keine noch fo gewandte 
Kuonftgriffe einer polemifirenden Dialektik erferzt 
werden können. Werden nun, wie es unter den 
Zeloten des Sectenglaubens herrfchende Sitte ift, 
aus Eifer, die Uurerfcheidungslehren, als die ver- 
meyntlichen Grundpfeiler der Religion, recht feft 
zu gründen, den wefentlichen und ewigen Reli- » 
gionswahrheiten nur morfche Stützen untergeltellt: 
fo kann es nicht anders feyn, als dafs die verderb- 
lichten Folgen daraus entfteben, befonders in un- 
ferm Zeitalter, in welchem bey der fo fehr erhöhe- 
ten und fo weit ausgebreiteten Geiftescultur die Ge- 
legenheiten, das &rundlofe, Lächerliche und Schäd- 
liche, fo mancher als Hauptfache der Religion ange- 
priefeneu Sectenlehren zu entdecken, unzählig, und 
daher unvermeidlich ift: welche Entdeckung bey 
fehr vielen Menfchen, die nicht Mufse eder Gelezen- 
heit hatten, den fchlechten in der Jugend erhalzenen 
Religionsunterricht durch eine beffere Belehrung zu 
erfetzen, die traurige Folge hat, dafs fie mir den 
als irrig erkannten Glaubensartikeln ihrer Secte auch 
zugleich das Chriftenthum, und oft felbft die Reli- 
gion überhaupt verwerfen, weil fie, der erhaltenen 
Anweilung zu folge, von Jugend auf gewohnr wa- 
ren, menfchliche Hirngelpinfte mit den unwandelha- 
rea Vernunftwahrbeiten der Religion zu verwech- 
felo. Nur dadurch, dafs die letzten ein feltes, un- 
erfchürterliches Fundament erhalten, und auf fie das 
gauze Gewicht des Unterrichts gelegt wird, wird 
es möglich, dafs die Sectenlehren, die aus den öf. 
fentlichen Religionsvorträgen, belonders ab-r aus 
den katechetifchen Unterweifungen für jetzt noch 
nicht ganz können ausgefchloffen werden, minder yre- 

m fährlich 
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fährlich ‘werden, und dafs die Entdeckung ihrer 
Grundiofgkeit nicht die Erfchürtsrung, oder gar den 
Unflurz des ganzen Religionsgchüudes nach fch 
ziebt. Doher it mit Recht die erfle, unerläfeliche 
Foderung, die man an einen Katecheten zu machen 
hat, diefe, dafs er Grundwahrheiten der Religion 
no fo feiler begründe, je gröfser in: unfern Zeiten 
die Gefahr it, dafs mit dem unvermeidlichen Falle 
mancher Secrenlehren. auch jene erfchüttert, und 
über den Haufen geworfen werden. Ein auffsllen- 
des und waragendes Beyfpiel davon giebt uns Frank- 
reich. — Die zweyte sicht minder wefentliche Fo- 
derung an ibn betrifft die Deutlichkeit und Beftimmt- 
beit der Begriffe, und die dadurch er& mögliche Po- 
‘ pularität des Vortrags. Keiner von beiden Foderun- 
gr hat der Vf. auch nur von weiten Genüge gelei- 
‘et; vielmehr, kommen in diefer Schrift fo häufige 
und grobe Verflöfse gegen diefelben vor, dafs, wenn 
Rec. nicht aus andern Gründen von dem grofsen, 
aber leider! blinded Eifer des Vfs. für die Religion 
„überzeugt wäre, er in die Verfocchung gerathen wäre, 
zu vermutben, der Vf. habe abfichtlich an verfchie- 
deuen Stellen die Grundwabrheiten der Religion und 
Moral erfchüttern, und die wichtigften, üch darauf 
beziehenden, Begriffe verwirren wollen. -Um:da- 
von einen recht handgreiflichen Beweis zu geben, 
will Rec. nur aus den erfien Bogen einige der auf- 
fallenden Stellen als Belege feines Uriheils der Ord- 
nung nach, wie fie im Buche auf einander folgen, 
auszeichnen, um das Pablicum zu überzeugen, dafs, 
um diefes Werk als unbrauchbar, und fogar als fchäd- 
lich mir Recht erklären zu können, es gar nicht nö- 
ıhig fey, die darin zerftreuten Mängel erft mühfım 
avufzufpüren, und dann zuflammen zu ftellen, fondern 
dafs dem fachverftändigen Lefer, er mag auffchla- 
gen wo er will, grofse, und oft höchft wichtige Irr- 
thümer beynahe auf allen Blättern in die Augen 
Ipriogen. 

S. 3. fagt der Vf.: „wenn wir vom Glauben eines 
Chriften, won Glauben bey Religiosswahrheiten reden, 
fü heifst Glauben fo viel, als dasjenige für wahr hal- 
ien, was uns Gott nicht durch die natürliche Ver- 
nunft, oder durch den Gebrauch der äufserlichen 
Sinne, Sondern auf eine audere übernatürliche Art 
entdeckt. das heilst, geoffenbaret har.“ Nach die- 
fer Definition ift slfo von dem Glauben eines CKri- 
fen. oder vom Glauben in Religionsfachen alles aus- 
gefchloffen, was durch die Vernunft erkannt wer- 
den kann. Die Gegentünde diefer Offenbarung fiod 
daher diejenigen Wahrheiten (5. 4-). die weder unfere 
Sinne woch sunfere Vernunft erreichen kann. Dehin 
werden r-ımentlich gerechnet Gottes Natur und Ei- 
genfchaften, fein Wille in Anfehung deffen, was wir 
thun follen, und unfere Beflimmung nach dem Tode. 
(Alte diefe Gegenßände licgen alfo aufser dem Ge- 
Sichtskreis unferer Vernunft.) „Was wir nun durch 
diefe Offenbarung wiffen und erkennen, das müfen 
wir glauben.“ (Schon aus dem al:n Rirchenvater 
Gregor dem Gro/sen hätte der Vf. lernen können, 
dafs zwilchen Wiffen, Erkennen und Glauben ein gra- 
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fser Unterfchied ift, da derfelbe fapt: cum Paulus 
Apojoius dicat: efl autem fides [perandasım Subflantia 
rerum , argemenfum non apparenium: profecto liquet, 
quia Judes Allarım verum argumentum efl, guae apparere 
non pofunt. Quae etenim apparent, jaxı fidem non 
habent, fed agnitionem ) &6. „Die Rede Gor- 
tes (wodurch er fich den Menfchen geoffenbaret hat) 
war den natürlichen Fähigkeiten des Menufchen ange- 
melfen, aber doch (an fich) übernatürlich.“*“ Dies find 
gleichfam die Fundamentalfätze, worauf der Vf. fein 
ganzes Religionsgebäude errichtet. Wir wollen nun 
fehen, wie? S.g. beilst es: „der Glaube srleuch- 
tet unfern Verftand; denn durch ihn erkennen wir 
nicht nur viele Wahrheiten, die uns ohne ihn im- 
mer unbekannt geblieben wären, fondern auch an- 
dere, die wir oboe ihn nur mit angeftrengten Krüf- 
ten, nur wit vielem Zeitrerlufe erlernen möüfsten, 
erkennen wir obne viele Mühe, ohne lange Zeit da- 
zu zu verwenden. Durch den Glauben erkennen 
wir in einer Minute die erhabenliea Sittenwabrbei- 
ten, über die die pelehrieiken Männer-des Alterıhums 
uneinig waren und geüritten haben.“ Da haban wir 
ja den lange vergebens gefuchten Trichter, wodurch 
fich in einem Augenblicke die Wahrheit eingiefsen 
fifst. Davon fcheior der Vf. felbi eine [ehr glück- 
liche Erfahrung gemacht zu haben, weil er darüber 
fo zuverfichtlich fpricht. Doch wenn er in Aufebung 
der Erkenztnifs praktifcher Wahrheiten die Vernunft 
fo tief herabfetzen will, fo lefe er doch nur Cicero's 
Schrift de ofhlüs mit Aufmerkfamkeit und ohne Vor- 
urtheil, und wenn er fühig ift, fie zu verfehen, fo 
wird er leicht zu der Üeberzeugung kommen, daß 
diefer leide auch ohne den fo hochgepriefenen Glan- 
beastrichter zu einer weit reinera und richtigern Er- 
kenntnifs in diefem Punucte fich durch blofse Vernunft 
erhoben habe, als die man in den meilten Schriften 
der chrifikatbolifchen Morallften antriffi, denen je- _ 
nes Hükfsmwittel zu Theil geworden it. Ferner, wie 
kommt deon der Vf. dazu, dafs er hier zu den Ge» 
genftänden des chriftiichen Glaubens auch folche 
Wahrheites rechnet, die durch die Vernunft, wie 
wohl mübfaın, erkanat werden können, da er doch 
S. 3. 5. 14. gerade das Gegoutbeil-davon beEharp- 
tet? Hat er diefen Widerfpruch auch aus dem Glau- 
besstrichter gefchöpft? — Bisher hatte der VE. die 
Offenbarung der Vernunft entgegengeferzr, nun aber 
(5.19.), um in dem Beweile, dafs. die Vernunft is 
den wichtgften Angelegenheiten des Menfchen blind 
fey, beffer fortzukommen, bedient er fich Aatt des 
Worts Fernunft des Ausdrucks Welt. Die Wele keifst 
ibm ausdrücklich (5. 20.). der Meufch, er von der Of- 
fenbarung nichts wei/s, folglich die fich felbft über- 
laffeue Yernunft des Menfchen. Wo!ke aber auch 
der Vi. das Wort Welt in einem fchlimmern Sinne 
nehmen, fo ’ift ja nicht von dem die Rede, was 
durch Irrthum und Lafterliebe verblendere Weltmen- 
fchen über die Beftimmung_des Meofchen und üher 
Gott urtbeilen, -foadern was die Vernunft darüber 
zu entfcheiden ihrer Natur nach vermar. 5. 20 
„Der Menich, ‚der -das Geleiz der Ofenbarung 
j nicht 
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nicht kennt, thur sur das, ‘wozu ihn fein Zorn, 
feine Geldbegierde, feine Fleifchesluft, oder eine 
andere Leidenfchatt anreizt.“* $.90. wird sis einzi- 
ger Grund, werum man das than full, wes die Of- 
feubarung beieblt, der angegeben, weil es Got! feibl 
bejiehlt, der unfer unumfchr.mikter und einziger Herr 
il. $.97. wird das apoltolifche Glaubensbekennt- 
nifs fo definirt: „es ift jenes Gebet, das euch von 
euerer erften Jugend ift beygebracht worden, das 
ihr faft täglich zu Haufe und in.der Kirche beset. 


S.40. „Der Chrift mufs glauben, oder vielmehr er. 


mufs wifen, dafs ein Gott it. — Unfer Glauben 
fetzt diefes Wiffen zum voraus. Und wie kommen 
wir deun zu dıefem.HWifen? Durch Vernunft? : 5o 
follte jeder Vernünftige aus den eignen Worten des 
Vf. fchliefseen, da, wie er felbft fagt, der ganze 
chriftliche Glaube diefes-Vrilfen vorausfetzt. Doch 
nein: dies hiefse der Ichwachen Vernunft zu viel 
einräumep; und auf dem Gebiete der Uebirvernunft, 
wo die Vernunft nichts zu fagen hat, gelten auch 
Wider/präche für folche Wahrheiten, die ıman in e= 
ser Minute lernen kann. Nach dem Ausipruche des 
Vfs. (5.42.) werden wir von der grofsen Wahrheit, 
dafs Gott fey (folglich von dem Wilfen, das vor a- 
lem dürch die Offenbarung begründeten Glauben vor- 
ausgefetzt werden muls) und was Gott füy, durch 
die heilige Schrift überzeugt; mach diefer kommt 
erf die hinkende Veraunft ausgerreten. Auf diele 
Art wird es möglich, dafs das Wi/fn, dafs Gute fey, 
ver aller Offenbarung bergehe, und doch auch zu- 
gleich erft auf diefelbe folge. DerBeweis, dafs Gott 
fey, und was er feinen Eigenfchaften nach fey, wird 
nun in mehrern Reden eben fo erbärmlich als weit- 
länfig: 1) aus der Schrift, uud dann 2) aus der Ver- 
sunfe geführt. Nur hat der Vf. bier ichon wieder 
zurückgenommen, was er anfangs einigemwal bekaup- 
ter harte, dafs nämlich die Vernunft über Gottes Na- 
tur und Eigenfchaften nichts befiinunen könne, weil 
die fich dahin beziebenden Wahrbeiien die Vernunft 
überfteigeu, und folglich nur durch Oifenbarenz 
können erkannt werden. „Die Wunder (5. 44.) find 
folche Ereigvifie, die den üelerzen der Natur extge- 
gengefeizt find." 5.42. „Dafs die Wunder, die in 
derSchrift erzählt werden, wirklich. grfcheben find, 
kann nicht bezweifele werden: denn wie kännten 
fie feyn beichrieben worden, wenn fie fich niche 
wirklich zugetragen hätten?“ Die Allwiffenheit 
Gotres auch in Abficht auf die zukünftigen freyen 
Handlungen der Meufchen wird bewiefen aus dem 
Naturmschanismus., der ganz von Gott abhängt. Zu 
diefem Ende bedient ficiı der Vf. 5.62. des Beyfpiels 
einer Uhr, deren Wirkungen der Meifter derfelben, 
wenn er anders feine Kunlt verfleht, gezau vorber- 
fagen kann. Und $.7,. fazt er: „Gett mufs noth- 
wendig wiffen, was gefchielht, und nicht nur ailein 
das, was gefchieht, fondern auch das, was erft nach 
vielen Jahren, ja webl nach vielen taufead Jahren 
geich@hen wird. Untere Vernunft fehon allein läfse 
uns das erkennen. (Dais duch dss fatale Ding, lrr- 
muinft genannt, eicmas ja derfelben Siche gun bi.ud 


‘No. 237.' AUGUST 1798 


ten, und wäre demnach keia Gott mehr." 


275 


it, und daher gar nichts, ond. das anderemal.zu viel 
fieht).. Was gefchiehr, hingt immer von gewiiita 
Umftänden ab; z.B. derRegen, der aus den Welkın 
herabfallt, hängt ab von den vorhergehenden Win- 
den, Nebela, Ausdünftungen; — alie diefe UmRän- 
de häugen abermal ab von andera vorhergeheuden,' 
und diefe wiederum von andern fräbern Umfänden, 
bis wir auf jene erfte kommen, in welchen alle \Ve- 
feu in ihrem Entftehen waren etc." — Wennonun 
die ınenfchliche Freyheit. ia die Reihe der Naturur- 
fachen verfetzt wird, wie kann fe bellchen; wie 
kano auffie, die auf fulche Ast gar nicht gedacht 
werden kann, eine Noral gegründet werden Doch 
der V£, dem durch den Glaubenstrichter feine in 
der That ganz übernatürlichen Sittenwahrheiten ein- 
geflöfst worden find, hat auch, wie wir chen ge- 
fehn haben, die gıofsse, den übrigen vernünftigen 
Gefchöpien verfagie Kupft gelernt, die gröfsten und 
offenbarlten Widerfprüche in Harmonie zu bringen. 
Wenn daber gleich felbft ein Materialiit, Farsliit, 
Determinift, Arheilt nicht anders fprechen küuuge, 
als hier der Vf. fpricht, fo bleibr er doch ein guter 
katholifcher Chrift, und ein orthedoxer Religions- 
lehrer. Dafs es nur einem Gott geben könne, wird 
S. gt. nebit andern Gründen auch fo hewicfen: „ein 
jedes (endliches) Welen würde elsdann (wenn es 
ıwehrere höchlle Wefen gäbe) auf andere Art regiert 
werden, und was für eine grofse Verwirrung würde 
alsdenn unter den Hizimadskörpern (und allen übri- 
gen Gefchöpfen) entıtehen?“ Ferner 5. 92. 93-: 
„wenn nebit dem grofsen Gott, den wir anbeten, 
noch ein andrer Gott wäre, fo mülste zwifchen ib- 
nen ein Üsterfchied feyn. Diefer Unterfchied müfsre 
in einer Vollkommenheit beitchen. 
fo hätie eines die/er höcräiten Wefen diele Volikons- 
menheit, und das andere hätte fie nicht: disfes au- 
dere hätte alfo nicht alle mögliche Volikoımmenhei- 
Non 
kommt der Vf. unmittelbar auf die heilige Dreyfäf: 
tigkeit, gegen welche fich diefes Argement mit eben 
fo viel Recht brauchen llefse; sber.der Vi. hat es 
Schon wieder vergefien. — Dafs die heilige Drey- 
faltigkeiz fer, willen wir unter andern aus Sohzendem 
Stellen. Die erite, die der Vi. enführt, ift aus. dem 
erften Sendfchreibsn Petri gerummen, wo es beifstz 
„Gnede und Frieda denen, die nach der Vorfehung 
Gottes des Waters anserwählt find, durch die Heilig 
macheng des Geiles zunrGehorfam urd zur Befpren- 
guug des Blutes Teru Chr — „Das präcktizfie 
Lengmifs für derfes Grheimnifs aber, Rage der VI. S. 9%: 
st. in der Gefchichte der Taufe Tefn enthalten, weil 
hier der Vater redet, der Sotm fretauft wird, nnd der 
heilige Geil amter einer fihtbaren G-falt vom Hinmeb 
herabkommt. Liier find alja drew Perfoacn, deren Gött- 
lichkeit nicht kazın bejiritter werden; weil die Sterne 
des Vaters vom Dlinamed herıbkam, auch der Geifl, der 
fh fichtbar(!) zu alegnen gab, von obeir(}) herab 
Riegs und erdlich der Sohn Gvtter. wie ihn die hinrm- 
lifehe Stivame felbjt ecklaite, ja nichts anders als eine 
all ec Jryn konite.“ Welcher Fieygeißt foltre 
m 2 i 


Wäre aber dies, _, 
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folchen prächtigen Beweilen von der heiligen Drey- 
faltigkeit widerftehen? — Doch genug zum Bewei- 
fe , dafs diefes Buch-mehr geeigner fey, die Grund- 
wahrheiren der Religion und Morol zu erfchüttern, 
als fie dauerhaft zu begründen; mehr, die wichtig- 
ften, üch dahin beziehenden Berriffe zu verwirren, 
als fie zu entwickeln und deutlich zu machen. Der 
Vf. gehört ohne Zweifel unter diejenigen, welche 
vermittelt des Glaubenstrichters in einer Minute ohne 
alle Mühe zu dem Befitz der erbabeniteu Währhei- 
ten gelangen. Doch wenn diefer Glaubenstrichter 
bey den übrigen, denen er zu Theil wird, keine 
beifere Wirkung hervorbringt, als bey dem Vf., wie 
man das aus der Natur der Sache fchon voraus fehen 
kann, fo möchte derfelbe jedem Vernünftigen mit 
Recht auf immer verdächtig bleiben. 


G, in der Mayerfchen Buchh.: Predigten 
DE ae Sonn- a Fallape das Sehr hindurch 
meiflens über die ‘gewöhnlichen Evangelien, von 
einem katholifchen Landcaplan. Auch ein Bey- 
trag zur religiöfen Aufklärung. 1797. 2485. 8. 
(10 gr.) en 
Nach dem Urtheile des Rec., ‚der diefe Predigte 
mit eben fo viel Aufmerkfamkeit als Vergnügen ge- 
lefen hat, kann man diefeiben mit Recht als ein Bey- 
tray zur religiöfen Aufklärung anfehen. . Der Vf. 


zeigt fich in diefer nach verfchiedenen Rätckfichten 


‚ohlserathenen Schrift als einen eben fo Aufgeklär- 
sehr VE efcheldenen Mann; ‚der bey feinen beilern 
Einfichten, und dem regen Eifer, wohlthätiges Licht 
zu verbreiten, immer die dem Pöbel nech anbängen- 
den. mod nor nach und nach durch Paftoralklugkeit 
zu hebenden Schwächen im Auge bat, und daher 
manches Vorurtheil. das ohne Aergernifs noch nicht 

erade zo angegriffen werden kann, obne daffeibe 
= noch flärker und unüberwindlicher zu machen, 
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entweder zanz unangetaftet ftehen läfst, oder wenig. 
ftens mit kluger Schonung bebandel:. _ Diefe Predig- 


ten zeichnen fich noch ferner vor vielen andern 
durch eine reine Sprache, durch eine populäre, 
gründlich überzeugende, fanft rührende Beredfam: 
keit, und gröfsteutheils richtige Exegefe aus, ’ 
Am wenigften gefielRec. die IX. Predigt, deren 
Thema ift: wie ehret der katholifche Chrifi Fefum Chri- 
Aum im Altarsfacrament? Der Vf. polemilirt hier zu 
viel. Nebft dem dals feine Gründe fehr feicht find, 
hätte er auch bedenken follen, dafs das Polemifiren 
in öffentlichen Religionsvortragen immer. befonders 
aber in gemifchten Gemeinden, fehr fchädliche Fol. 
gen habe, und nur den Secten- nnd’ Verfolgungs- 
geift, welchen er doch verbannt wiffen will, nähre, 
Er fteilt hier auch den Satz auf: dafs die Anberuug 
Jefu in dem heiligen Altarsfacrament eine nothwen- 
dige Andacht fey. Diefe Anberung ift freylich eine 
nothiwendige Folge des Glaubens derjenigen, welcha 
nicht blofs von der wahren Gortheit Jefu, Sondern 
auch von feiner wirklichen Gegenwart in dem ge- 
fegneten Brode überzeugt find. Will man nun diefe 
Nothwendigkeit auch auf’ jene Menfchen ausdehnen, 
‚welche diefen Glauben für irrig, oder gar widerfin- 
nig halte, fo verdammt man fie eben fo lieblos, als 
«ohne allen Grund. . Möchten doch einmal alle chrift- 
liche Religionslehrer in der Ueberzeugung zufam- 
Menftimmen, dafs man fich vergebens bemühe, wahre 
Toleranz zu ‘verbreiten, wenn man diejenigen Un- 
terfcheidungslehren, die man ohne den geringfien 
Nachtheil für Moralität entbehren kann, im Reli- 
gionsunterrichte abfichtlich empor hebt, und els 
nothwendige Glaubensartiket- gegen andere Religions- 
parteyen geltend zu machen fucht! Der weife Reli- 
gionslehrer wird durch fchickliche Mittel fie viel- 
mehr in Vergeffenheit zu bringen Suchen; desn ner 
auf dem Grabe derfelben gedeiher die zarte und 
wohlthätige Pflanze der Toleranz. ; 


KLEINE SCHRIFTEN. 


sse Kusste. Mühlhaufen, b. Danner: Die Zanber- 
ae Erftes Heit. 1797, 888. 8. (6 er.) — vn den acht 
kleinen profaifchen Charakterichilderungen , die oßiger Tite 
zu einem Ganzen verbindet, waren fieben bereits ehedem im 
geuen deutfehen Mercur (in den Jahrgängen 1794 und 1795) 
erfchieyen, und mit Beyfail, relefen wordens Nur eine, in 
diefer Sammlung die erlte, ift neu und der übrigen, a hier 
unverändert erfcheinen, vollkommen würdig. Der Vf. ver- 
band fie unter dem Titel: Zauberlatersne ,„ micht eıwa ‚ wie ein 
Ungeranutrr (S. A. L. Z. 1797. I. 461.) feine fatiriich mo- 
ralifchei Gemälde Laternu Magica nannte, um damit die 


En ! 


n 


Aa 


fchnelle Folge folcher Schilderungen anzudeuten, fondersı weil 
er dichtere, dafs jemand für einen fruh verftorbnen Zeichner, 
der fich vorgenommen gehabt, die Zauberlaterne durch bef- 
fere und lehrreichere Zeichnungen zu veredeln, eines Text 
zu deffen Sirtengemälden habe entwerfen müflen. Die vrahl 
folcher moralifchen Sujets ‚die befonders für unfer Zeirairer 
paflen, die Wahrheit und das Leben der Schilderangen, = 
zu deren Erläuterung entworfen find, uud die nachärucksr le 
Kürze in den einzelnen Zügen derfelben machen diefe kleine 
Sammlung eben fo belehrend als unterhaltend. ' 
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Hittwochs, den 8. August 1798: 


NATURGESCHICHTE. ' 


. Maonesuno, b. Keil: Botanifches Handbuch für 

deutfche Liebhaber. der Pflanzenkunde überhaupt, 
und für Gartenfreunde, Avoiheker und Ockonomen 
insbefondere, von Johann Friedrich Wilhelm Koch, 
Prediger in Magdeburg. Zweyter Theil, diedeut: 
Sehen Pflanzenarten. 1798. XVIll u. 4755.8.(12gr.) 
Dritter Tkeils Vorkenntniffe und Anleitung zum 
Unterfuchen und Sammeln der Pflanzen. Mit zwey 
Kupfern. 1798. 2485. 8. (20 gr.) 


Der dritte Teil auch unter dem Titel: 


. Handbuch zur ‚Kenntnifs des Linneifchen Pflan- 
“  zenfyflems und feiner Terminologie, zum Un-, 
terfuchen der Pflanzen und zum Anlegen einet Her- 

+ barimns, von Sjohann Friedrich Wilhelm Koch., 
Mit zwey Regiltern und zwey Kupfern. u 

” “ 

R= derf fich bey der Anzeige diefes zweyten Tbeils 
aufdie des erften in dem vorigen Jahrgange Nro. 

374 berufen. Der gegenwärtige Band umfalst älle 
die Pflanzenarten, - von welchen die Erfahrung ge- 
lehrt hat, dafs fle in unferm Vaterlande unter freyem 
Himmel gedeibn. Die Gattungsnamen find nach al- 
phabetifcher Folge geordner, und unter jeder Gat- 
tung die Arten nach den mehrentheils tabellarifch 
aufgellellten Artkennzeichen aufgeführt, Bey den 
Gattungen verweilst eine hinzugefügte Zahl auf den 


Ort im erften Theile, wo man die attungskeunzei- 
chen angegeben findet. . 


Vebrigens ift bemerkt, welche Pflanzen im Gar- 
ten oder auf dem Acker gebauet werden, welche in 
Deutfchland, ‘welche in den um Magdeburg liegen- 
denLanditrecken wild wachfen, welche Kräuter dem 
Menfchen nützlich; welche ein Gegenfand feines 
Handels find; welche als Unkräuter, undels ver- 
dächtige oder giftige Pflanzen unfere Aufmerkfamkeit 
verdienen, weiche Gewächfe und welche Theile der- 
felben der Apotheker als ofhcinell einfammelt, wie 
grofs die Dauer der Pflanze, wie die Farbe ihrer Blü- 
the oder auch ihrer Blätter, ‘wie ihr Geruch befchaf- 
fen if; wann Ge biiht und auf welchem Boden das 
einheimifche Kraut wächf. ” Auch die merkwürdig- 
ften Abarten find nicht übergangen; und Blackweils 
Herbarium it jedesmal angezogen worden. Diefe 
zrofse Menge von Arten und Angaben find durch Ab- 
Feen, durch Unterfcheidung des Drucks und 
durch angenommene Zeichen in einen [0 befchränk- 
ten Reum gebracht. 

A, L. Z. 1798. Dritter Band. 


Die Brauchbarkeit, die zweckmäfsige Einrich.. 
tung und die Wohlieilheit wachen diefes Buch jedem 
Pflanzenliebhaber willkommen. Auch durch die Men. 
ge der auigeftellten Arten und Gattungen empfiehlt 
es lich; in den gewühalichen Floren finden wir ent-, 
weder nur wildwachfende Kräuter oder duch nur die 
gewöhnlichen Gartenpllagzen. Hier aber hat man 
alle unter freyem Himmel in Deutfchland fortkum- 
mende Pflanzen beyfammen. Ein Pflanzenfreund 
kann alfo das Buch zu feinem beitändigen Begleiter 
machen, und findet in der tabellarifchen Einrichtung 
eine grofse Erleichterung. des Auffachens. Vielleicht 
dafs eine zweyte Ausgabe dem Druck unfern Wün- 
fchen gemäfser einrichtet, und dafs fie daun alle die 
Gattungen und Arten hinzufügen wird, welche jün- 
gere Erfahrung als. im Freyen ausdaurend beweifen 
wird. Eine tabellarifche Üeberächt der weiblichen 
Blürhen der Pflanzen mit getrenntem 'Gefchlecht ge- 
hört als ein nothwendiger und fehr brauchbarer An- 


‚hang zum er&en Theile. 


Was den dritten Theil anlangt: fo haben zwar 
die meiften Auffätze in demfelben ein allgemeines In- 
terefle und werden dem Anfänger von fehr grofsem - 
Nutzen feyn: allein das Ganze fleht doch in einem 
fo geuauem Zufammenhange mit den vorhergehen- 
den Theilen, dafs jeder, der fich diefes Buch- an- 
fchafft, wohlthun wird, auch jene mitzukaufen, die 
überdem die Stelle eines Handbuchs mit vollem Rech- 
tg vertreten. ® 

In diefem Theile änden wir folgende Abfchnittes 
1. Kurze Anleitung zur Kenntnifs des Linneifchen 
Pfanzenfyfieoms, mit dem vierten Auflatze verbun- 
den, dem Anfänger fehr brauchbar. 2. Erklärender 
Wörterbuch über die botamifche Kunflfprache mit eini- 
gen, mehrentheils aus Batfch ,. entlehnten, Abbil. 
dungen end, was befonders nützlich it, mit Bey- 
{pielen aus der Natur erläutert, ‚Zum Nachfchlagen 
eines Ausdrucks, den man liefst oder hört, und zum 
Veritehu bötanifcher Werke fehr gut und brauem, 
aber nicht gefchickt, di&botanifche Kunftfprachsdır- 
aus zu erlernen, wie der Vf. $, 139 meynt. -Diefe 
Abficht wäre zugleich erfüllt, wena Hr. K. eine im 
Syiematifchen Gange fortfchreitende Erkläreng der 
Begriffe vorangefchickt, und darauf die deutfchen 
Ausdrücke, fo wie jetzt die lateinifchen,, alplabe- 
tilch geordnet, hätte folren latfen. Dann fchien es 
auch zweckmäfsiger, den erften Abfchnitt jetzt erft 
folgen zu laffen, wo der Anfänger alle die Begriffe 
kennen gelernt hatte, auf denen Linn fein Syitem- 
gebäude errichtete, So aber mufste der Vf., um ver- 
Rändlich zufeyn, diefe Begriffe dort abgefondert er- 

Na läutern. 
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läfıtern. Indeffen wählte er vielleicht diefen Weg, 
weil er diefen dem. Linneifchen Syiteme gewidmeten 
Autfarz als ein felbituändiges Genzes angefehn willen 
wollte. — 3. Verzeichnifs d-rin denvorhergehenden Ab- 
Schnitten erklärten lateinifchen Kunjlwörter der Bötu- 
nik, — 4. Ueber die Unterfuchung der Pflanzen nuch 
dım Linneifchen Syfleme und deu Gebrauch diefes Hand- 
buchs in einigen Regeln und Beyfpielen. Sehr prakrifch 
und dem ‚Anfänger fehr nützlich. — 5. Verzeichnifs 
der gangbarflien Pflanzennamen im gemeinen Leben und 
in der Saer mit Bemerkung ihres botanifchen 
(fyitewatifchen) Namens. — 6. Verzeichnis der in den 
Apotheken gebräuchlichen. Pflanzenbenennungen mit Bey- 
fügung des Syfiemsnamens. Beide auch fchonsls em- 
pirifche Hülfsmittel zur Erkennung der Pflanzen nütz- 
lich. — 7. Anweifung zum Anlegen eines Herbariums. — 
8. Erklärung der beiden Eupfertafeln. 

Diefer Theil fowohl, wie das ganze Werk if of- 
fenbar die Frucht mühfamer Auftrengung, die nur 
von dem Befireben unterhalten werden konnte, nütz- 
lich zu werden. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Wıen: Drey hundert fechs und fechzig Lebensbe- 
Schreibungen der Heiligen Gottes zur Erbauung der 
Chrilteu auf alle Tage des Jahres eingetheilet, 

‚ von Fofeph Lauber, der Theologie Docsor. Sechs 
Theile, ‚leben Alphabete flark. 1795. 8. (6Rthlr. 
ı6gr.) . 


Zuverläfsig kann es keine fchlechtere Erbauung 
für das Volk geben, als eine in der Manier des Vf. 
bearbeitete Heiligengefchichte. Zwär verfprach er 
in feiner Aukündigurg, vorzüglich gemeinnützige 
Tugenden zur Nachahmung aufzuftellen, und zu em- 
pfehlen; und in feiner Vorrede zum zweyten Theile 
fpricht er fegar in ftarken Ausdrücken gegen die 
Möuchstuogenden, als gänzlich unbrauchbar zum ge- 
meinen. Leben. Aber das gefchah vermuthlich nur 
aus der Abficht, um recht viele Käufer zu erhalten, 
weil der Vf. wobl wufste, dafs diefe Sprache den 
meiftengefiele. Das Buch felbit entbält weiter nichts, 


als eine verlarvte Apelogie des Münchsthums, und 


der ihm eiguen Tugenden, oder vielmehr Untugen- 
den, für welche fie, als Solche, die Vernunft an- 
feben, und erklären muls. Wo man immer auf- 
fchlägt. fühlt man gleichfam eine verpeftere Mönchs-. 
luft enıgegen wehen, wodurch die Bruf geprefist, 
und der freyere Arhem gbemmt wird. Dadas Ideal, 
welchem alle Fabrikheilige mehr oder weuiger nach- 
geftrebt. haben. Mönchsheiligkeit it, fo wird durch 
eine Heiligengefchichte fchon dann unfehlbar Mönchs- 

eift verbreiset,wenn.fich der Legendenfchreiber mehr 
mit Aufzählung der harten und Lebenslirten der Heili- 
gen, als mwiteinem praktifchen, derDenk- und Hand. 
lurgswelfe der aufgeftellten Heiligen nicht felten ganz 
entgegen gefetzten Unterrichre abgiebt. Noch mehr 
aber wird dem Mönchsibum Vorfchub gethan, wenn 
gerade auf diejenigen Maximen und Handlungswei- 
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fen ein befonderes Gewicht gelegt wird, die als ächte 
Kinder des Mönchsgeifies anzufehen find, und die 
das charakteriftifche Nerkmalihres Urfprunges an der 
Stirne tragen‘; oder wenn weniglitens dje gröfsten 
Tborheiten, an welchen der Monchsgeift, als eim' 
ıGeift der Uebervermunft und Unvernunfe von: jeher 
höchit fruchtbar war, wodurch aber fchädliche Ver- 
urtheile unter dem Volke befiätigr, oder aufs neue 
erzeugt werden, obne alle Berichtigung erzäblet, 
und fo von dem Heiligkeitsnimbrs umftrabler werden. 
Aller diefer Fehler hat fich der Vf. fchuldig gemacht. 
Die Leben der Heiligen blofs als Mittel zu einem hö- 
heren Zwecke, nämlich zu einem durchaus prakti- 
fchen Unterrichte zu benützen, das fiel demfelben 
von weitem nicht ein. Ihm ift die Denk- und Hand- 
lungsweife der Heiligen [chou Hauprfache und Zweck, 
wovon felbft die Moral als Mittel abhängt. DasLe- 
ben eines Heiligen erzablen, und den vortreflichiten, 
praktifchen Unterricht errheilen, ift ihm ganz einer- 
ley. Daher liefst ınan manchmal ganze Hefte durch, 
ohne eine moralifche Bemerkung anzutrefien.. “Trifft 
ınan aber auch hie und da eine an, fo ift fie meittens 
durch ein paar Worte abgefertiget, um, wie der Vf. 
fich felbit erkläret, den eignen Bemerkungen des L.e- 
fers nicht vorzugreifen (hätte doch der Vf. bedacht, 
für welche Claffe von Lefern er vorzüglich gefchrig 
ben habe, und wie fehr eine dürre Erzählung der 
.Thaten der Heiligen von dem gemeinen Manne mifs- 
braucht werden könne, undmüje!); oder dieBemer- 
kung ift an einem Orte augebracht, wo fie gar nicht 
nöthig war, indem fie auch dem gemeinften Men- 
fcheuverfand, ohne des Vf. Erinnerung, nicht ent- 
gehen kenute; oder es wird dadurch gar eine Thor- 
beit auf den Altar geftellt, und derfelben Weihrsuch 
gefreut. Weit entfernt, jene Schlingen und Netze; 
die der gewinnfüchtige Aberglaube der Geiftlichkeit, 
um eine erwünfchte Bons zu erhafchen, von jeher 
zum gröfsten Nachtheile der Religion dem beräubten, 


"und unwiffenden Volke gelegt hat, forgfältig auszu- 


fpähen, und wit kluger Hand zu zerreiflen, fucht der 
Vf. vielmehr noch neue zu legen, unddie alten.aus- 
zubeflern. Die Freygebigkeit, welche die meiften 
Heiligen, die in der Welt lebten, gegen die Geif- 
lichkeit, gegen Kirche und Klöfter bewiefen haben, 
wird immer wieder aufs neue erzählet, ohne Zweifel 
aus der Abficht, den Lefer zur Nachahmung zu rei- 
zen, und anch hierin dem fcheinbaren, und der Geik- 
lichkeit- höchft machtheiligen Verfalle des Chriften- 
thums entgegen zu arbeiten, oder den alten Eifer 
einer verfchwenderifchen Frömmigkeit wieder anzu- 
fechen. Sogar das Leben der heil. Anne, der Mutter 
Mariens (von welcher_man eigentlich gar nichts weils; 
felbft der Name Anna wird ven vielen Kritikera für 
erdichter gehalten) wurde von dem Vf. zu der fchänd- 
lichen Abficht mifsbrauchet, die alten Opfertöcke der 
Geiftlichen wieder in Anfehen bey dam Volke zu brin- 
gen. Er erzähler näwlich, dafs die heil. Anna mit 
ihrem Ehegatten, dem heil. Joachim ihr Vermögen in 
drey Theile abgetheiler, und einen Tbeilfür den Tew 
pel, den zweyten für die Armen, und dem et" 
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für fich zum nöthigen Lebensunterhalt beftimmt habe. 
Welch’ eine mächtige Auffuderung ift das für die Ein- 
fültigen, ebenfalls das Drittel ihres Vermögens den 
Terapeln, oder der Geiillichkeit zuzuwendes dadie 
heil. Auma, als die Mutter Mariens, von dem Pobel 
aberglänbifch verehtet, und daher ihre Denk- und 
Haudlungsart zum Muiter einer unbedingten Nachah- 
mung venommen wird!— Aus allen diefew fehlerhaf- 
ten Eizenfchaften diefer Heiligengefchichte , weiche 
jeder fachverftändige,Lefer auch bey der flüchtigen 
Durchficht bemerken kano, Iadem-fie beynahe auf- 
allen Seiten hervorftechen, erhelle: zurlienüze, dafs 
diefes Buch für den gemeisen banu nicht anders, als 
böchft ichädlich feyn könne, Und doch ift der Vf. 
für diefe Mifsgeburt fo fehr eiugenommen, dafs er 
diefeilbe für ein Familiengut in jedem Haufe wollte 
angelehen wiffen, das bis aufden fpäaten Enkel fallte 
fortgeerbt werden. Dies wäte in der That die un- 
glücklichite Erbfchaft von der Welt. 

Doch vielleicht it diefe Heiligengefchichte we- 
nigftens für jene karholifchen Geiftlichen brauchbar, 
die an den Fefttagen der Heiligen öfters predigen 
müffen, und dsher ein Handbuch bedürfen, aus wel- 
chen fie jene Thatfachen fchöpfen können, die fie zu 
erbaulicheu Belehrungen verarbeiten wollen. Allein 
wenn gegenwärtige Heiligengefchichte diefem Zwe- 
cke entfprechen follte, fo müfste der Vf. ein fichererer 
Geleitsmann in diefem Gebiete feyn, als er wirklich 
ik. Es if fchon ein zrofser Fehler, dafs der Vf. nir- 
gendswo eine Anzeige von. den hißerifchen Quellen 
macht, aus welchen er feine Lebensbefchreibungen 
gefehöpft hat. Vor jedem Leben follte eine fulche 
Anzeige fiehen, wie es in der verbefferten Legende 
des P. Vogels gefchehen it, damir daraus der Lefer 
fehen könne, eb derLegendenfchreiber auch folchen 
Führern gefolgt it, denen man trauen kann. Wenn 
der Vf. will, dafs man blofs feiner Verficherung, durch- 
sus zuverläfsige, von Unrichtigkeiten und Fabeln ge- 
reinigte Gefchichten geliefert zu haben, rlauben foll, 
fo if diefe Foderung an den Lefer viel zu hoch ge- 
ei und durch nichts zu rechtfertigen, befon- 

ers da es gar nicht Schwer it, den Vf. Sehr oft bey 
hiftorifchen Unrichtigkeiten zu ertappen. Er hat eine 
Menge Leben von folchen Heiligen eiagemifchet, und 
umfläudlich erzähler, von welchen kritlfch prüfende 
Gefchichtfchreiber aufrichtig bekennen, dafs msn von 
ihnen nichts zuverläfsiges und umfländliches ent- 
‚decken könne. Aber auch bey der Erzahlung der I.e- 
bensemftände folcher Heiligen, von welchen unsdie 
Gefchichte umftändlichere und richtigere Data auf. 
elle, fcheint der Vf. gröfstentheils unficheren Füh- 
rern gefolgt zufeyn. Oftfind die Verflöfse gegen die 
Gefchichte gar zu auffallend. $o fagt der Vf. in dem 
Leben des heil. LeoIX, römifchen Pabftes, dafs die 
fer nach dem T'ode des Pabftes Damafus. deffen Tod 
im Jahre 1043 erfolgt wäre, in dem: folgenden Jahre 
suf dem Reichstag zu Worms zum Pal gewähler, 
und dann den 12 Horaung 1049 auf den päbftlichen 
Thron gefetzt worden wäre. Auf folche Art wären 
bis fünf Jahre von der Wahl Leo's bis zu feiner Beüitz- 


No. 238. AUGUST 1798. 


286 


nehmung des päbftlichen Stuhles verfloffen, - da es 
duch gewifs ift, däfs er gleich nach feiner Wahl nach 
Rom gereiiet, von den Römern mit offuen Armen 
empfangen, und-fegleich- auf den päbfilichen Stuhl 
erhoben worden if. Allein Pabft Damafus ftarb nicht. 
1043, fondern 1048.  Dafs die erfe Angabe kein 


“ Druckfebler ift, fondern dafs fich der Vf. wirklich 


verirret hat, erheliet aus dem Umfßande, dafs der- 
felbe fogt, der Kaifer Conrt&d habe den Reichstag zu 
Worms, auf welchem Leo zum Pabft erwähler wor- 
den, gebalten, da es doch gewils ift, dafs Hein-. 
rich 11] auf diefem Reichstag zugegen gewelen, und 
den Bifchof ven Toul, Namens Bruno, der nachher 
den Namen Leo IX angerommen hat, zum Pabfte be- 
fimmt hat. Nicht einmal ven den neueften Berich- 
tigungen in der Heiligengefchichte fcheint der Vf. 
etwas zu willen. So erfchienen in den Jahren 1783 
und 34 verlchiedene kritifche Schriften in Böhmen, 
die Gefchichte des heil. Johann von Nepomuk betref- 
fend, in welchen durch unwiderlegliche Gründe be- 
wiefen würde, dafs nicht nur die ganze Erzählung 
in Beziehung auf das vorgebliche Beichtfigill, das 
die Veraulaflung zum Märryrertode des heil. Johann 
foll gegeben haben, eine Fabel fey, fondern dafs 
felbit der Johann von Nepomuk, den die römifche 
Rota heilig geiprochen har, ger nicht exiftiret habe. 
Selb*& der gelehrte Pinrit, Gelas Dobner, ein vor- 
trefllicher Alterchumsforfcher, der es unternommen 


Bat, in einer befondern Schrift die Gefchichte von 


dem Beichtfigill, als die wahre Urfache des Märty- 
rertodes des heil. Sohann zu vertheidigem , giebt, 
durch die Gründe feiner Gegner genöthiget, zu, dafs 
aur ein Golans von Pomuk, nämlich der Generalvi- 
carius des Errbifchefes zu Prag, vom Jahre 1393 
exiliret habe, gerade derfelbe, gegen deflen Heilig- 
fprechung die Kota zu Kom feyerlich proteflirer hat, 
fo, dafs fe erklärte, fie wolle nicht diefen, fon- 
dern einen andern vom Jahre 1383 heilig fprechen, 
folglich einen Mann, .der offenbar eine erdichtete 
Perfonitt, wie diefes aus allem gleichzeitigen Urken- 
den'erheller, und Gelas Dobner felbik behauptet. Er 
fucht aber diefen grofsen Fehler, den die berühmte 
Heiligkeitsfabrik zu Rom gemacht bat, dadurch zw- 
entfchuldigen, dafs er fagt, man babe fich dafelbft 


"nurin der Perfon geirret, nicht aber in der Sache felbit. 


Aber grüber kann man doch richt irren, als wenn 
man eine niemals da gewefene Perfon heilig fpricht, 
Diefe Schriften machten nicht nar is den öfterreichi« 
fchen Staaten, fondern such in ganz Detitfchlaud um 
fo mehir Auffeben, da Rom auf diefen Heiligkeitspro- 
cefs immer fehr olz war, und denfelben als einen 
Beweis wollte gelten laffen, mit welcher äufserfen 
Genauigkeit und hifterifchen Strenge man bey dem 
Canenifstionsgefchäfte dafelbii zu Werk gehe. Doch 
unfer Legendenfchreiber fcheint von diefen höchf 
wichtigen, und in unfern Tagen erfchienenen Schrif- 
ten gar nichts zu wiffen ; daher erzählte er die gan- 
ze Gefchichte des heil. Hohann ganz treukerzig dem 
Jefuiten Balbin nach, der diefelbe aus den fabelhaf- 
teu Chroniften Zidek und Hojek, allen zuverläfsigen 
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Urkunden zuwider, fchöpfte. — Um nicht zu weitläuf- 
tig zu werden, will Rec. nur noch eine einzige Le- 
bensbefchreibung diefer Heiligeniegende prüfen, wor- 
aus klar erhellen wird, dafs der Vf. ein eben fo 
fchlechter Hiitoriker, als Moraliit, fey. Diefe Le- 
bensbefchreibung betrifft noch dazu einen Heiligen, 
nämlich den Johannes Damascemss, von deffen Le- 
bensumfänden wir noch ziemlich authentifche Nach- 
richten theils aus gleichzeitigen Schriftkellern, theils 
aus feinen eignen Schriften beftzen, wie man aus 
dem P. Alexander Natalis Saec.8. Fleuryl.g2. P. 
Papebroch ad diem 6 Mai, und Ceillier Tom. 18. p. 110 
a ri kann. Vermuthlich folgte unfer Legenden- 
fchreiber einem Führer, der feine Nachrichten aus 
der Lebeusbefchreibung fchöpfte, die Krug IV, 
Patriarch zu Jerufsism, zwey hundert Jahre nach 
dem Tode des Johannes Damascenus, von ihm her- 
ausgegeben har, die aber fehr viele Unrichtigkeiten 
eüthälr. Der Vf. erzählt gleich im Eingange diefer 
Lebensbefchreibung, dafs Johannes, als er noch zu 
Damaskus lebte, und anfehnliche Aemter begleitete, 
wider dem Kaifer Leo Ifaurieus, den Bilderftürmer, 
gefchrieben habe. Frfey daher von dem Kaifer bey 
dem Fürften von Damaskus verklegt, und wegen 
feiner Schrift für die heiligen Bilder in Verdrüfs- 
lichkeiten verwickelt worden ; dies babe Sjohan- 
nes bewogen, feine Ehrenümter nieder zu le- 
gen, und Mönch zu werden. Hätte doch der Vf. 
nur den Kingaog der Schutzfchrift für die Bilder, 
weiche Johannes verfalst hat, gelefen, fo würde er 
deutlich’ eingefehen haben, dafs diefelbe weit fpä- 
ter, nämlich nachdem Johannes fchon lange Mönch 
war, fey gefchrieben worden. 


nig in die Ungnade des Califen der Saracenen gefal- 


len, dafs er fogar zum Gonrernear vonDamaskus er- 


boben wurde. Doch die mernlifchen Bemerkungen, 
die der Vf. io diefer Lebensbefchreibung macht, ver- 
dienen vorzäglich ausgezeichnet zu werden, weil 
fie ein deutlicher Beweis find, dais die Moral, die 
derfeibe feinen Lefern vorträgt, weiter nichts, als 
Mönchsmeral if. Der Vf. erzählet nämlich ferner, 
dafs der Vorfteher des Klofters, in welches Fohan- 
nes feine Zußucht genommen hätte, ihn der Lei- 
tung eines alten, und in Religionskenntniffen gut ge- 
gründeten Mönches übergeben habe. Zumi Beweile, 
wie gut diefer Mönch in;Religionskenntaiffen und 
in der Dloral gegründet war, werden allerhaud 
Anekdoten augeführt. „Der erfie Grundfatz, heifst 
es, den der Lebrer feinem Zöglinge gab, war der, 
dafs er in keinem Stücke feinem eignen Willen folgen 
follte; diefen Grundfatz gab er ihm an als einen der 
vorzüglichften Gründe der Gottfeligkeit.“ Hierüber 
macht der Vf, folgeude moralifche Bemerkung. „So 
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richtig und wahr diefer Satz ik, fo wenig find die 
Nienfchen geneigt, ihn zu befolgen; weil er den 
Leideufchaften zu fehr zuwider ift. Johannes aber 
gab fich Mühe, ihn im Werke zu erfüllen, und“ 
brachte es bald fo weit, dafs es das Aufchen har:e 

als wenn er gar- keinen eignen Willen käse fie höch. 
Be Stufe der Monchsheiligkeit!).“ Ur r andern 
Vorfchriften erbielt Johannes von friuern Lehrer a:;ch 
noch folgende: „Er füllte erkennen, dal; er nichts 
von fich felbf habe, als Unwiffesheit und Verderbt- 
heit feiner Seele; er follce vorzüglich das Stillfchwei- 
gen halten, ond gewifs glauben, dafs es fogar 
Gutes zu reden, gefährlich feyn könne, wenn es 

nicht dureh- eine Nurhwendigkeit reranlafst wird.“ -: 
Und nun höre man wieder ejne hocherleuchtete mo: 

ralifche Bemerkung des mönchifch gefnnten Legen- 

denfchreibers: „Lauter Grandfärze, ruft er hier 

aus, die eben fo nützlich als wahr And!“ Um zu 

zeigen, wie weit es Johannes in dem Geif der De- 

muih and Verleugrung feiner felbfl (in der mechani- 
fchen Mönchsvollkommenheit) gebracht habe, erzäh- 
ler der Vf., dafs den Johannes ein& fein Lehrer mit 
Kürben nach Damaskus gefchickt habe, mir dem Be- 
feble, fie dafelbitza verkaufen, aber um einen hächft 
übertriebenen Preis, den er ihn beitimmte. Fohan- 
nes gehorchte blind; aber er wurde anf dem Narkte 
zu Damaskus von jedermann für einen Wahafinnigen 
gehalten und ausgehchnet. Exdlich wurde er von 
einem [einer ehemaliges Bedienten erkannt, der ihm 
die Körbe um den hohen Preis abkayfte. Derglii- 
chen Mönchsthorheiten find dem Vf. Sirge über den 
Stolz und die Eitelkeit. Doch Johannes hatte das Un- 
glück, in eine grofse Mönchsfünde zu fallen, die 

derin beftand, dafs er einen Mönch, der über den 

Ted feines Bruders untrößlich war, durch einen 
Troftvers, den erikm aufichrieb, zu berubigen fuch- 
te. Dadarch wurde fein kocherleuchteter Lehrer fo 
aufgebracht, da/s er unverfühnlich zu feyn fchien, 
und ibn fogar aus feiner Zelle jagte. Doch liefs er 
fich durch die Fürfprache der übrigen Mönche wieder 
in fo ferne befänftigen, dafs er dem Sohanues zu 
verzeihen und ihn wieder in die Zelle aufzunehmen 
verfprach, weunderfelbe mit eignen Händen aller Un- 
rath des Klofters wegfchaffen würde, welche fchmutzi- 
ge Bufse Johannes auf das genauefle vollzog. Dies 
nennt der Vf. einen furken Berveis einer gewils fehr 
Seltenen Demuth. Rec. aber glaubt, berechtigt zufeym, 
dergleichen elende Bemerkungen, wie überhaupt die- 
fes ganze Machwerk des Vf. für einen flarken Beweis 
feiner Sehr feltenen Unwiffsnheit, ia der Moral fewohl, 
„= in der Heiligengefchichte zu halten, und zu er- 

TER. ” 
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OEKONOMIE. 


Leırzto, b. Göfchen: Gohann Gottlob Streubel, 
Hofjäger und Förfter zu Glaiten bey Grimma, 
kurzer Entwurf einer fo nöthigen als nützlichen 
Holztaxation, vermöge deren man fo fort den 
wahren Werth einer Waldung einfehen und ’be- 
rechnen kann. 1797. 1735. 8. mit II Kupfern. 


Tach dem Grundfatz, welchen der Vf. in demEin- 
gang feiner Schrift aufftellt, kaun der wahre 
Werth einer Waldung nur darch geometrifche Ab- 
meffuug derfelben, und durch Taxation ihrer Stäm- 
me, des Unterholzes und des Holzbedens gefunden 
werden. Er taxirt daher eine Laubwaldurg Baum 
für Baum, wobey er nicht fowohl auf den cubifchen 
‘Inhalt, als auf feinen mehr oder minder gefunden 
Zeitand, und feine Verwendung als Nutzbolz Rück- 
ficht zimmt: dabey zählt er Stäinme, die unter 6 
Zoll ind, zu Unterhelz, und Schlägt diefe, fo wie 
die Unterholzfchachte felbft »zu Langhaufen an, wo- 
‚bey er die fogenannten Probeäcker zum Grande legt. 
-Ein Langhaufen-ift bey ihm fo viel Unterholz, als 
auf einem Wagen 2 Srücke fortziehen. Den leeren 
Holztoden fchligt der Vf. ferner zu einem Capital an, 
das fo viel Zinfen abwirft als die jährliche Nutzung 
des Bodens feyn würde, wenn der Boden wirklich 
mit fchlagbarem Holze beftanden wäre; und rechnet 
hiezu noch eine Summe für den Boden felbft. 
Darüber bemerkt nun Rec., dafs, wenn auch 
diefe Maxime, den Werth einer Waldung zu be- 
ftimmen, mit einigen Moderstiouen angewandt wer- 


den kann, ia Fällen, wo diefelbe ganz und auf ein- _ 


ma! gerodet werden darf, fie deswegen nicht für ei- 
nen Fall paffe, wo der Wald als Wald immer umge- 
trieben werden foll.. Denn in diefem kommt nur der 
baare periodifche Ertrag des Waldes, wobey derfel- 
be et pet als Forftboden benutzt werden kann, 
in Anfchlag,, und der Werth des Waldes jenem Ca- 
pital gleich, das zu jenen pro Cent, welche der Wald 
nach localen Verhälioiffen abwirft, angefchlagen, 
eine jenem Ertrag gleiche Revenüe abwirft. Wohl 
fchwerlich wird auch ein Käufer bey dem Ankauf 
eines leeren Platzes, der erft nach 12 Jahren go Rthir. 


verfpricht, fogleich 833 Rtbir. bezablen, weil er den-. 


felbea nach 12 Jahren jährlich zu 3% Rthir benurzen 

“kann; und fich aufserdem noch den Boden befonders 

aufchlagen lsflen : er giebt eigentlich, der Regel nach, 

jetzt ein Capital für das zu kaufende Stück, das mir 

- jenen forillichen localen Zinfen innerbalb ı2 Jahren 

fich aufgo Rthir. beläuft. Ueberhaupt find die fortli- 
4. L.z. 1798. Dritter Band, 


# 


chen Ziafen nicht mit den landüblichen Intereffen 
durchgehends als gleich anzufchlagen: fie richten 
fich einzig nach Localitäten, und infonders nack 
den Zinfen, weiche die Grundftücke dafiger G»- 
gend im Durchfchnitte abwerfen: daher auch jener 
Nadelwald, der $S.170. nach den vorhin angeführten 
Gründen zu 63579 Rthir. gefchätzt worden, bey ei- 
nem jährlichen Ertrag von 1500 Rıhir. zu den lan 
üblichen 4 Procent aber nur 37500 Rthlr. des, 3 
wäre, nicht geradezu deswegen zu 2} pro Cent er- 
achtet werden mag. * 

Uebrigens find die Bemühungen des Han. St. im- 
mer mitDaok zu erkennen; fie geben den forfllichen 
Erfahrungen über den Beftand der Schachte eine Er- 
weiterung, und find deswegen zu maacherley nütz- 
lichen Anwendungen brauchbar. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


1) Aucssung, b. Riegers Söhnen: Katholijches Gs- 
beibuch, beftehend in vier und vierzig Litaneyen, 
Kirchengebeten u. Audachtsübungen zu den dei 
göttlichen Perfonen, auf die vornehmfen Feltzage 
des Herrn; zu der feligften Jungfrau Maria; für 
die heilige Advent- und Faltenzeit; zu dem hei- 
ligen Altarsfacramente; von den drey göttlichen 
Tugenden, und für. verfchiedene Gelegenheits- 
andachten etc. Aus der heiligen Schrift, dem 
römilchen Mefsbuche und andern gutgeheifsenen 
Gebetbüchern gefammelt, und mir einem Anhan- 
ge auserlefener Morgen-, Abend-, Mefs-, Beicht- 
und Communiongebete, vermehrt von einem 
Priefter und Seelforger des coultanzer Bisthums. 
Mit Gutheifsung der Obern. 1794. 3628. $. 

2) Ebendafelbft: Katholifches Gebet: und Unterrich. 
tungsbüchel für die Jugend, von Anton Eberz, 
Weltpriefter. 1795 615. 8. i 

« 3) Ebendafelbft: Die Andacht zu Tefus dem Gekrew 

zigten und feinem heiligen Kreuze. Den Verehrera 
des Kreuzes Jefu Christi gewidmet von Slasthäus 
Schabet, Pfarrer inFüfsach., Mit Erlaubnils der 
Obern. 1796.' 1065. 8. 

Der Vf. von Nr. ı. überzeugt, dafs Litaneyen 
wenn man fie dem gemeinen Volke, weuigitens auf 
dem Lande, bey den goitesdienttlichen Verrichtun- 

en laut vorbete, demfelben, befonders den Kleinen 
Einfaltigen, und jenen, die nicht lefen können, fehr 
nützlich feyen, hat die Abficht, durch diefes Lira 
neyen- und Geberbuch fowohl den Landpfarrern, .ais 
ihren Gemeinden bey den öffentlichen gottesdim/t 
lichen Verfammlungen zu dienen, und dadurch Er: 
Oa bauunz 
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bauung zw befördern. DafsLitaneyen, zweckmäfsig 
verfafst, befonders unter gemeinen Leuten, grofsen 
und mannichfeltigen Nutzen gewähren können, da- 
von ift Rec. felbit überzeugr. Es laflen fich in die-. 
felben die wichtigiten, fruchtbarften und wobl:hä- 
tigen Religionswahrbeiten aufnehmen, die, wenn 
fie auf eine faßsliche und rührende Art dem Geifte 
und Herzen des gemeinen Mannes nahe gelegt wer- 
den, zugleich durch üftere Wiederholung fich dem 
Gsdächtniffe eindrücken, fo, dafs das Andenken an 
diefelben bey'Vorfällen, wo die fchwache Menfchen- 
tugend vorzüglich der Unuterkützung der Religion 
bedarf, leicht von felbft erwacht, und feine wohl- 
thätire Kraft äufsert. Es wird ferner durch Lita- 
neyen mehr Abwechfeluug ia die gottesdienftlichen 
Uebungen gebracht, und dadurch dem Ekel, der 
norhwendig aus dem alltäglichen Einerley_entftehtr, 
fehr zweckmälsig geileuert. Auch werden diejeni- 
gen Geiltesarınen, die weder lefen, noch zu ihrer 
Erbauung felbft denken können, auf eine fehr paf- 
Sende und die Aufmerkfamkeir immer rege erhalten- 
de Art durch eine folche Geiltesnahrung erquickt. 
Endlich wird die Andacht durch ein gemeinfchaftli- 
ches Gebet, durch Einitimmung der reliziöfen Gefin- 
nunzen, die man dabey äufsert, und durch eine ge- 
wiffe Seelenharmonie, die alle Verhältniffe des Sran- 
des vergeflen lälst, und nur an die natürliche Gleich- 
heit der Menfchen erinnert, noch mehr angefacht. 


Wären nun diefe Litaneven und Gebete auf eine 
folche Art verfafst, dafs dadurch wahre Erbauung 
und religiöfe Aufklärung unter dem gemeinen Mann 
befördert werden könnte: fo würde Rec. gar kein 
Bedenken tragen, fie allen katholifchen Seelforgern 
und Gemeinden zu empfehlen, Aber leider! fehlt 
es diefem Buche nur zu fehr au Eigenfchaften, die 
‚es empfehluogswürdig machen konnten. In Lita- 
‚neyen, wenn fie bey einfäkigen und ungebildeten 
Menichen wahre Erbauung hervorbringen, und nicht 
einen finnlofen Mechanismus, eine Art von religiö- 
Ser-Stierheit noch mehr befördern follen, mufs der 
‚böchite G:ad von Popularität um fo mehr herrfchen, 
da die Sätze, die der Vorbeter vorträgt, und anf 
welche das ganze Volk antwortet, gewöhnlich fehr 
kurz find, und daher leicht mifsverftanden werden 
können. Zweytens müflen darin würdige und rich- 
tige Vorftellungen von Gott, von der Beftimmung, 
des Menufchen, von feinen wefentlichen Bedürfnif- 
fen, und ven allem dem, was auf Religion uxd Mo- 
ral Beziehung hat, aufgeftellr, und alle abergläubi- 
fche, fchwärmerifche und frömmelnde Begriffe um 
fo mehr entfernt werden, je anfteckender und ver- 
derblicher fie durch einen gewiflen Enthufiamus, der 
fich durch gemeinfchaftliche Andachtsübungen deu 
“ Gemüthern mitrtheilt, und fie enrllammt, zu werden 
pflegen. Denn die Erfahrung lehrt, dafs nichts an- 
fteckender ift, als Aberglaube und Schwärmerey in 
den gortesdienftlichen Verfarmmlunjen foher, unge- 
bildeter, aber doch für Religion lebhaft eingesom- 
mener Menichen. In vorliegenden Litaneyen und 


% 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


| 


Gebeten findet man aber ftatt einer angemeffenen Po- 
pularität unrerfläudliche Dogmatik und unverdauliche 
Myftik, ftatt würdiger Begriffe über Religion. und 
Moral alle Arten von elien und neuen Aberzlauben, 
ftatt felider Andacht und Erbauung tändelude und 
roh finnliche Frömmeiey. Weon es $. 2. von Gott 
heifst: „wahre und einige Dreykeit, oder $. 533"und 

vonjJefu: „du Wafier des Lebens in dem werfchlof- 
Senen Brunne, du filles und fchweigendes Wort, klei- 
nesKind, grofser Gott, oKind, du abgekürzirs Wort, 
oKind, du weinende und auf Stroh liegende Allinacht”* 
etc.; oder von Maria $. 229.: „du verichloffener Gar- 
ten, da verfiegelter Brunn, du Morgenitern, du bren- 
nender. und doch nicht verzehrter Dornbufch: was 
kann fich der gemeine Mann dabey vernünftiges und 
erbauliches denken? — NHöchit widerlinnig und aber- 
gläubifch nd 9. 131.142. 148. die Litaneyen zu den 
heiligen fünf Wunden Jefu Chrifi, zudem heiligen 
-Blute und heiligen Kreuze, indem dadurch lebiofe 
Dinge perfonikcirt und zum Gegenilande der Anbe- 
tung gemacht werden. Was mag fich doch der Vf. 
für einen Begriff von dem menfchenfreundlichen Jefu 
machen, wenn er ihn $. 36. fo aureder: „wende ab, 
barınherziptfler Gottmenfch, deinen Grimm und Zorn! 
S. 41. wird die Andacht zu idem Herzen Mariä, wel- 
che, wie der Vf. behaupter, die heilige Jungfrau 
Mechtild aus Fingebung Gottes erfunden har, als fehr 
heilfam empfoblen, und eine neue Merbode derfel- 
ben angegeben. Man betet nüwlich 8 Vater unfer 
und eben fo viele Ave zu Ehren der Eigenfchaften 
des Herzens Mariä, die zugleich aufgezählt werden. 
$. 165 u. 236. werden neue Arten, den Rofenkranz 
‚zu beten, nämlich zu Ehren .der fieben lHaupt/chmer- 
zen, wie auch der fieben Freuden Mariä auf Erden 
und im Himmel, ausgekrsmet. . $. 301. heilst es: 
„der du den Blitz, Donner, Schauer und Hagel zur 
Rache der Sünde erfchaffen haft.“ Eine wichtige, 
bisher noch gauz unerhörte Berichtigung für die Phy- 
fik! — Daher wird auch gegen das Ungewitter der 
öftere Gebrauch des Weihwafferss, womit man fich 
und die Seinigen befprengen, und das man auch ge- 


‚gen die Gewitterwolken in der Geftalt eines Kreuzes 


ausfpritzem foll, wie nicht weniger der Gebrauch des 
beiligen Kreuzzeichens, geweihter Kerzen etc. 5. 307- 
empfohlen. Doch fetzt der V£., der fich gleich allen 
geiftlicken und profanen Marktfchreyern ein Rücken- 
thürchen vorbehält, febr. weislich hinzu, dafs ein 
gutes Gewiffen der beide Segen gegen den Schaden 
eines Donnerwetters fey, weil ohne daffelbe die Prie- 


‚ter und Seelforger vergebens fich bemühen, das Wet- 


ter zu fegnen, wenn Gott unfere:-Sünden firafen 
wolle. 5.237. kommt auch das fogenannte Stelfa 
coeli, ein Gebet an Maria, vor, das abergläubifchite 
und dümmite im ganzen Brerier,.aus welchem es ge- 
nommen i#. Diefem Gebete wird eiue grofse Kraft 
wider die Pek und anfteckende Krankheiten unter 
Menufchen und Viehe zugefchrieben; daher wird es 


in allen Kirchen, wo die Tagzeiten öffenılich abge- 


beter oder gelungen werdrn, als in Klöftern, in Ka- 
thedral- und Collegiatkischen? täglich mit. grofser 
er Feyer- 
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Feyerlichkeit abgefungen. Es enthält deutliche Spu- 
ren von dem Wahn der Ajlrologia jwdiciaria. Die 

Veberferzung ift noch weit fchüner als das Original, 

Damit jeder Lefer das Geheimuifs erfahre, wie die 

katholifche Geiftlicbkeir noch «äglich in allen vor- 

züglichern Kirchen die Peit wegberet, will Rec. 

das berühmte Stella corli in der Üeberferzung fammt 

dem Original gegenüber hier einrucken: 


O Himmelsftern, auserkohren, Stella eveli exrflirpauit, 
Die dasLicht deeWelt geboren, 
Das einGlanz derGortheit ift; 
Das getiliser Gift und Sterben, 
So wir ali' vom Adam erben, 
Teitiket deine Murrer- Brüft. 
Die uus halt gebrachte das 
. Leben, 
Heil den Kranken! wolleft 
Sr geben, 
> Dafs wirPeft und drrafen frey. 
Vor des Himmels Zorublitze, 
Edler Stern ! uns beichttze, 
In der Norh uns fpringe bey! 
Höre uns! denn dich erhörer, 
Der dich a!s die Mutter ehrer, 
Unter Gott, dein liebites 
Rınd. 
Jefu!.nach der Mutter Beten 
Für allzeit uns wollefl reiten 
Von Kraukheiten, Peft und 
Sünd. 


Dune lactauit Dominum, 
Mortis peffem, quam plantauit, 
Pimns parens huminum. 

Ipfa Stella nune dignetur 
Sidera compefcere, 

Quorum bella plebem caedunt 
Diro mortis wlcere, E 
O gloriofa Stella maris 
Peftiferis Jnecurre morbis! 
Audi nos, nam te filiun 
Ninit negans, hosorat, 

Salna nos Jefu, pro quibus 


Virgo Mater te orat. 


-Der Vf. verdient grofsen Dauk, dafs er diefes Zau- 
bergebet der Geiitlichkeit gegen die Peit such den 
Layen witgerherlt hat. — Weun es $. 230. in einer 
Litaney an Maria beifst: „deis du alle geifiliche Or- 
'densitande, Brüderfchaften uud Verfaminlungen, die 
dir mir befonderm Dient und Eiter ergeben find, 
unter deinem mächtigen Schutze erhalten und ver- 
mehren wollet!“* fo zweifelt Rec., ob Maria diefe 
Bitte zu erhüren geneigt fey. Dafs die Befchürzung 
und Vermehrung der Ordensftände und Brüderichat- 
ten den lieben Heiligen zu unfern aufzekläirten Zei- 
ten uicht mehr fo fehr wie fonit em Herzen liege, 
fcheint unter andern auch daraus zu erhellen, weil 
fie zu Gunften derfelben keine Wunder mehr wir- 
ken, und ihren andächtigen Verehrern nicht mehr 
.erfcheinen mügen, Die bitte an Gott 9. 273. uud 
noch sn andern Sreilen — um Demüthigung und Aus- 
rottung der Feinde der allein feligmachenden Kirche, 
nämlich der Retzer und Unzläubigen, will im Grun- 
oz fo viel fageu, dafs Gore des gauze Menfchenge- 
fchlecht vertilgen möge. Denn das ganze Menfchen- 
geichlecht it in Religionsiecren getbeilt; jere Secte 
hälst fich für die recbrgläubige, und erizt daber die- 
felbe Bitte Gott vor: folglich müfste Gi scr das ganze 
Menfcbengrfchlechg vertilgen, wenn er eiar Sulche 
Bitre erhören wollte. — Wenn der Vi. S.2,4. fehn 
lich# wüuichte, aller heiligen Anuläffe, die er gemäfs 
allgemeinen und be,ondern Lruderfchaftsprivikeguen ge 
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winnen-zu können wähnt, theilhaftig zu werden; 
weon er den Vorfatz macht, bey der heiligen Com- 
munion dem füfsen Sefuskind mit deffen Mutter, und 
dem heiligen SJofeph durch inbrüuftige Liebesneigungen 
zu liebkofen und allerhand Küjle zu geben (5- 49-); 
wenn er das asme, vor Froft erflarrte Kind in feinen 
Bufen zu lecken, und dafelb/l zu erwärmen verfpricht 
(8.58.); wenn er endlich fchon glaubt, den Engeln 
gleich zu werden, wenn er nur Jefum mit den Thie- 
ven, nämlich mit Ochfen. und Eieln, die an deffen 
Krippe ftehen, erkennen, und ihn den Welterlüfer nen- 
nen kann’ — wenn er ia dergleichen Ochfen- und Efel- 
andachten (eine Würde und Seligkeit findet, fo wird 


‚ihm diefelbe kein Menfch mifsgönnen, der fich durch 


den Gebrauch feiner Vernuuft über Ochlen und Efel 
zu erheben itrebt. 


Nr. 2. enthält verfchiedene zweckmäfsige Gebete 
und nützliche Unterweifungen für die Jugend. Der 
VE. hat diefe kleine Schrift aus der Abficht verfer- 
tigt, um fie in der Schule und Chrifteulehre unter 
die feifsige Jugend auszutheilen, und dadurch einen 
doppelten Zweck‘zü erreichen, nämlich theils. dem 
Fleifs der Kioder dadurch mehr, als durch Bilder 
und andere dergleichen Gefchenke aufzumuntern, 
theils auch zu ihrer fittlichen Befferung etwas bey- 
zutragen. Die Sprache iu den Geheten ift nicht im- 
mer genug zu der Faflungskraft der Kinder herab- 
getimmt, z.B. $. 35., wo es unter andern heifst: 
„ich liebe dich, o allerliebwürdigfter Gort, höchfles 
und wnendliches Gut! unermellener Abgrund aller 
Vollkommenheitent Ich liebe dich allein wegen del- 
ner welentlichen Gätigkeit, Schünheit und Lirblich- 
Reit.* Hier kommen beynrhe lauter Begriffe vor, 
die den Kindern unverftändlich feyn müflen. Wenn 
der Vi. 5.17. die Kinder in der Morgenandaeht alle 
heilige Mefen, die den Tag über in der ganzen Welt 
gelefen werden, alle guten Werke, die von frommen 
Menfchen gefchehen, und alle Abläffe, die gewon- 
nen werden können, den armen Seelen im Fegfeuer 
verfchenken läfst, fo beruhr dies nur anf dem Grund. 
Irsrhum, als wenn Verdieuft oder Schuld auf andere 
überiragen, und an fie veräufsert werden könnte — 
ein lrribum, vor welchern man die Jugead Sorgfältig 
verwahren follte, » E 


Nr. 3. it in Rückficht auf aberglänbifche Reli- 
gionsbegriffe, tändelode Andächteley und blin- 
den Eifer für Rechtgliubigkeit dem Nr. 1. ganz 
gleich, und bat noch das vor jenem zum voraus, 
dals hier allerhand foBelbafte Gefchichten und Wun- 
der einzeitreur werden, wie z.B. 8.3., wo behaup- 
tet wird, Jafs einige Heilige die Wundmaalen jefu 
an ihrem l.eibe getragen haben, $.8— ı0. wo von 
der dem Koifer Conflantin und feiner ganzen Armes 
wunderbar geichchenen Erfcheinung des. Kreuzes, 
von dem 'Traume des Kaifers, in welchem ihm be- 
fehlen wurde, den verzogenen Namen von Chtiftys 
auf die Schilde feiner Soldaten ftechen zu laffen, and 
endlich „on d+r Erfindung des Kreuzes durch die 
Kallerinn Helena faaınt allen dabey geichehenen Wun- 
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dern die Rede it. So wird auch die Gefchichte von 
der Erhöhung des Kreuzes durch den Kaifer Heraklius 

nz fo, wie fie in dem römifchen Brevier fteht, 
weiches auch citirt wird, $. 11 —13. erzählt. Welch 
ein grolser Eiferer der Vf. für theologifche und fectiri- 
fche Rechtglänbigkeit ift, erhellt daraus, dafs er fich 
nicht getrauet, etwas, das auf Jefum Beziehung hat, 
zu fagen, obne das Prädicat Gott beyzuferzen. Da- 
ber die Ausdrücke, Gottheiland, Gottmefias, Gott- 
iefus, Gottmenfch, Gottrichter, Gottesmord — bis zum 
Eckel wiederholt werden. Folgende Stelle mag hin- 
reichend feyn, den religiöfen Gefchmack des Vfs. 
für jedenLefer zu charakterifiren. „Welch unerleb- 
tes und ungefehenes Blutfchaufpiel, ruft er aus, da 
er Jefum am Kreuze vorfeilen will! — Die Engel 
und Heiligen Gottes verfnken in tiefites Bewundern; 
durch die ganze Ewigkeit. Durch das unbegreilli- 
che Geheimnifs des Gottesmordes SJefu am Kreuze, 
find die Teufel überwunden, JdieSände und der Tod 
befiegt, und die Erde mit dem Himmel ausgeföhnt! 
— Ein Gott flirbt am Rreuzpfahle zwifchen zweyen 
Miferhätern. Er vergielst bis auf den letzten 'Iro- 
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pfen fein Blut, feine Sklaven — und eine Feind« 
und Mörder zu erlöfen! — o it eine ähnliche 
erftaunenswürdige Ereignifs vorzufnden? — Ja, 
ein Gottmenfch ilt für die Menfchen am Kreuzpfahl: 
geftorben, für Jene, die die Sünde zu Jefu Feinden 
gemacht hat! — Was ilt zugleich verwunderungs- 
würdiger und rührender? — Ein Gott iR für mich 
geflorben! Diefes macht die füfseite und gewöhnli- 
che Befchäftigung heiliger Seelen auf Erden aus: 
fie finden hierin den müchtigften Bewegzrund, Js- 
fum zu lieben. Fin Gott ifl für die Menfchen eflor- 
ben! Diefes reifst die Engel des Himmels ja Fritan- 
nung hin. Ein Got? ifl für wns geflorben! Dies it 
der grofse Gegenitand der Dankfszung der Heiligen, 
die ı; Danoklied (geheime Ofenb. Kap. 5.) zur Rare 
Gottes und des Lammes, das fie gerettet hat, im Ewig- 
keit fingen werden. — Ein Gott ifl für die Menfchen 
geflorben! Dies ift der Grund der ewigen Befchi- 
mung und Verzweifelung der Verdammtea. — Gintt- 
jefus il für das Heil aller Henfchen geftovben! Chrift, 


- diefem ewigen Unglücke zu entgehen, benütze die 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Schöne Künste. Lingen, b. Jülicher: Der fafslichen 
Auweifung , die Zeichnungkunft und die damit verfchwijlerten 
Künfte, ohne munıllichen Unterricht zu erlernen, ster Theil, 
vom Luckiren. 1jte Abhandlung für Künltler, Maler, Lacki- 
rer, Tifchler, Drechsler, Gold-, Silber- und andere Metall. 
arbeiter und Handwerker, von Gerard FTeiffs. 1796. VII u. 
635. zte Abhandlung von Spirituöfen Firniffen. 518. 8. (4 er.) 
Ver Vf. fagt. im Vorberichte , dafs er dem Publicum diefen 
s’“n Theil zuerft gebe, „weil die erfen und meiften Unter- 
zeichnungen darauf eingegangen wären. Dies Werkchen folle 
ein praktiicher Unterricht für Profeflionitten und für feine Schü- 
jer leyn, darum erfcheine es ohne alle pelehrte Schminke. — 
Da dies fick nun wirklich fo verhält, wie man fchon aus dem 
Titel ich überzeugen kann, und auch font häufig Proritcial- 
ausärü verkommen; z. E. Tügfcher Dart Tüchlein, Stein- 
ger flat Bteinchen ; vom Feure, Amalie flatt Emaille, das Zmı- 
verlackirende, der Oel, der Bleyweifs, käntlich flatt bekannt- 
lich. bund fintt bunt, Bläsger flatt Blafen erc., fo verdient 
er doch Nachüicht wegen des Geßänduifles, und da das \Verk 
felber mit gehöriger Sachkenntgifs’ und Deutlichkeit werfafse 
it, (o verdient es auch allen denen empfohlen zu werden, die 
ich mit dergleichen Sachen befchäftigen. Damit der Lefer 
Gch einen Begrid vom ‚Werkchen felbft machen könne, fo 
wollen wir den Inbalt kürzlich angeben. n 

Diefer ste Theil zerfällt in 2 Abtbeilungen : die rte handele 
von den sii.htes, die ze von den ffirimöfen Firniflen. In den 
der erften Abtheilung untergeordnecen Numera handelt der Vf. 
von deu Farben kurt und gut, dann von den Harzen ( Gum- 
men); von Schleif- und Poliringfedienzien (Bimftein, Trip- 
pe), von srocknenden Mimelu (Gläte, Menuig, Witriol), 


von 'Terpentinöl, Leinöl-und deffen Klermachung, von der 
Zubereitung des Malerfirgiflas, von zu vielem Gebrauche der 
Oelfiruife und dem daraus entftslrenden Nachfchwärzen 
(Schwarzwerden) derGemälde, wegen der beygemifchten Bley- 
Salz und Saueringredienzien, Von andern Firniflen. — Fer- 
ner giebt er Regeln, den Bernitein und Kopalfirnils zu ver- 
fertüren; handelt von Pinfeln, Farbenttein und Laufer; von 


- einer Mafchine die lackirten Sachen gefchwind zu trocknen; 


vom Schleifen und Poliren der Jackirten Sachen; vom Lafiren ; 
-wom-Glattichlagen und Peliren des Blechs, Zins erc.; won dar 
kalten und Feuerverülberung; vom Vergolden im Feuer, Zy- 
bereitung des Amalgama ung defien Auftragen, vom Gluh- 
wach(e, vom Peliren der Vergoldung; von L.ackirer des Hol- 
zes; MHolztrocknungsmethede erc.; von Firnillen zum" Wagen- 
anuftrich, nebft Nachrichten über wohlfeilen Farbeueinkauf und 
Warnutigen vor fchädlichen Farben. 
Die ate Abtheilung handelt.rou fpiritmöfen Firniffen, Pro- 
ben des Weingeilts. Verfertizuug der Firnife. Vom Aufıra- 
"gen — von Pinfeln, vom Poliren. Emaille Firuifs. Vom Ver- 
golden. Verfertieung des Hreidengrundes und Poliments. 
ray bie enger, auf GypsSroifs über Kupferfliche, Aufiöfung 
des Kopals und Bernfteins, Bereitung des Kopalliraifles. Wer- 
(ser Firnils, Go!dfirnifs, Firnifs über Meraliguld. Vom Rei- 
nigen alter Gemälde und Veberziehen mit Firnifs.  Mechanl- 
fches Verfahren Kupferabdrücke zu. übertragsn auf lackitte 
Sechen, ohne fie zu zeichnen. Von Farbenreiben und Bewah- 
ren der Farben. Reinhalten der Pinfel, Gebrauch der Palleıte, 
von Anlegen der Färben ec. Alles dies iR mit Ordnung und 
in der Kürze deutlich abgehandgiu s 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Wersan, im Indufriecomptoir : Allgemeine geo- 
graphifche Ephemeriden, verfaflet von einer le- 
felifchait Gelehrten, und herausgegeben von 
F. von Zach. März, April, May, uni. 1798. 


gr.g. mit forslaufender Seitenzahl bis 5.744 und, 


LVI, und’ mit vier Portraits, zwey Karten und 
einem volliländigen Regifter. 


iefe vier Hefte befchliefsen den erften Band der 

intereflanten geographifch- aftronomifchen Zeit- 
fchrift, von der wir das Januar- und Februarftück 
fchon (A.L.Z. 1798. N. 87.) angezeigt haben. Rec. 
hat fich in feinen damaligen Erwartungen nicht ge- 
täufcht. -Der Herausgeber und das Verlagsinfitut 
bieten fichtbar alle Kräfte auf, jedem Heft nicht blofs 
ein augenblickliches Intereffe, fondern auch einen blei- 
benden Werth zu geben, und dem, wozu fie fich 
anheilchig gemacht haben, nach Möglichkeit Genüge 
zu leiten. - Wer fo billig it, die Schwierigkeiten bey 
der Herausgabe eines periodifichen Werks, das für fo 
viele Claffen.von Lefern beftimmt ift und fo .verfchie- 
dene Mitarbeiter bat, mit in Anfchlag zu bringen, 
nicht von jedem Auffatze verlangt, dals er gerade für 
ibn wichtig fey, und darüber nicht ungeduldig wird, 
dafs die geographifchen Materien mir aftronomifchen 
abwechfeln, (von denen doch immer der gröfste Theil 
allgemein verfländlich und unterrichtend ift),wird dem 
Herausgeber das Verdienit für das Iuterefle feiner Le- 
fertreuzu forgen gewils zugeftehn, und wir zweifeln 
nicht, dafs es ihm geliogen werde, aufdiefem Wege Ge- 
fchmack und Eifer für Geograpbie und Aftronomia 
immer mehr unter ans zu verbreiten. Durch die Vor- 
forge des Verlagsinftiruts it nicht nur der Druck fau- 
ber und correct, fondern auch die Karten und die 
von MWeflermayer in punctirter Manier meilterhaft ge- 
focbenen Portraits, find wahre Zierden des Werks. 
Sie ftellen vier eifrige Allronomen vor: .den Bürger 
Dimeibung: jetzigen frauzößfchen Conful zu Mafkate, 
in türkifcher Tracht, der nach La Landes Zeuenifs 
gut getroffen it, La Lande, De Lambre, geboren 
3749. und unfern Landsmann Friedrich Wilhelm Uer- 
chel, Bes zu Hannover den rz3ten Nov. 1738, 
dieffen fehr geiltreiches Portraie zum Titelkupfer be- 
ftimme if. 

Um unfere Lefer in den Stand zu fetzen, felhft 
zu urıheilen, wie lehrreich und intereffaut diefe Zeit- 
fchrift it, zeigen wir die einzelnen Auffärze in die- 
fen vier Heften, nach ihrer vierfachen Abtheilung 
au, und zwar zuerit die Abhandlungen. Marz. ı) Fort- 

4. L. Z. 1798. Driter Band, 


Jetzung der Anzeige des rufifchen Atlaffes, welcher bey 
dem Bergcadettencorps ausgegeben wird. Von den 43 
Blättern, die fchomerfchienen find, und die bis auf 
die Karte von Efthland insgefammt rufsilche Schrift 
haben, werden bier dieKarten von den 15 nördlichen 
Statthalterfchaften, jede im Detail beurtheil:t. Ihr 
Maaisftab it nach der Grüfse des Gouvernements rer- 
fchieden, von 9 par. Linien bis 5Z. ro L. für den 
Grad der Breite. Zwar ift der Stich weniger deut- - 
lich als. auf den Schmidtifchen Karten; fie flellen aber 
die Gourernements viel vollländiger und richtirer 
dar. 2) Prof. Tralles in Bern über feine Landesvermef- 
Sung der Schweiz. Er wiederholte im vorigen Jihr 
die Meflung feiner Standliuie zwifchen Sugi am Murt- 
ner- und Walperswyl unweit des Bielerfces, die er 
fchen 1791 sngeßellt hatte, und zwar, wieesfcheist, 
mit derfelben ftählernen Kette wie damals. Es it 
dabey auf alle wörhigen Correctionen und Reductio- 
nen mit tiefer Einficht in diefe Sache Rücklicht ge- 
nommen, ‚und die Genauigkeit beider Meflungen ift 
fo grofs, dafs fie auf elner.Länge von 49198,5 par. 
Fufs nur um 2 Zoll von einander abweichen. Eine 
Karte ftellt diefe Grundlinie, ihreLage gegen die be- 
nachbarten Orre, und ibrNivellement dar. Tr. bat- 
te bey diefer Meflung Gelegenheir, intereflante Bemer- 
kungen über die irdifche Stralenbrechung anzuftel: 
len, die er dicht au derErde, befonders gleich nach 
Sonnenuntergang, bis auf 5’ 34” veränderlich, und 
(wie auch fcbon Huddart und Woltmann) zu Zeiten 
negativ, bisauf 2’55’Deprefion, fand. Wahrfchein- 
lich ift dann die L.uftfchicht, die unmittelbar über 
der heifsen Erde fteht, dünner als die übrigen, die 


-eher erkalten. Daraus läfst fith auch erklären, wie 


ihm zu Zeiten derfelbe Gegenftand doppelt, und zwar 
aufrecht und umgekehrt erfcheinen konnte. (Auch 
de Lambre finde: bey feiten Mellungen in Frankreich 
die irdifche Srratenbrechung gleich nach Sonaraun- 
tergang viel flärker als während der übrigen Tass- 
zeit. Eiu Thurm, den er vos einem feiner Stand. 
punkte aus lange umfonft gefucht hatte, erfchien end- 
lich plörzlich nach Sonnenuntergang. Eben fo ift es 
bey uns eine bekannte Erfcheinuug, dafs ıran fchr 
entfernte Bergfpitzen, z. B. um Halle den Brocken von 
vielen Standpunkten aus nicht andersals gleich nach‘ 
Sonnenuntergang fieht.) 3) Nachricht von der veran- 
derten Poftroute von Prag mach Dresden. Start dafs 
die Poft font von Schlan über Budin und Lowofitz 
durch den gefährlichen Er Dark an der Elbe unter 
dem Pafchkopo! nach Auflig gieng, nimmt fie nun- 
mehr den Weg von Schlan über Laun, Bilin, Töplitz, 
Unterarbefan, (wohin das Poflamt von Auffig verlepr 


Pp it) 


209. 
ik) und Peterswalde nach Zehift und Dresden. Jetzt 
ift diefe Pofiftraffe zwar und vier Meilen länger els die 


ältere, wird aber durch einen neuen Weg über dasErz-. 


gebirge noch um zwey Meilen verkürzt werden, und 
daun auch den hohen und befchwerlichen Geyersberg 
' vermeiden. 4) Tabelle über die Zeitunterfchiede ver- 
‚[chiedener Oerter von Paris und deren geographifche Län- 
gen vor Triesnecker. 
und für die Geographie fo.wichrigen Auffatzes, der 
durch dieheiden eriten Hefte durchläuft, find hier die 
Refulıate de: berechneten Sternbedeckungen und Son- 
nenüiniterniff« Ort vor Ort zufammengeftellt, und dar- 
aus die wahrfcheinlichften Längenbeftimmungen ab- 
gleitet worden. Berlin, Gotba, Kreinsmüniler, 
Oien, Palermo und Prag haben die mehrften Längen- 
beobschrungen für diefe Berechnung geliefert; Ofen 
und P:ag 14. Nach diefe: Zufammenftellung fcheint 
die Länge eines Orts, die aus einer einzelnen Stern; 
bedeckung befimmr ift, doch noch auf 10 bis zc Se- 
- eunden Zeit, d. h. bis nuf fünf Minaten im Bogen, 
ungewifs zu bleiben. Denn fo z.B. weichen unter 
den eilfberechneten Sternbedeckungen in Berlin, eine 
ums25, eine audre um 13, und viere um 10 Secun- 
den vom Mittel ab. Unter vier Bedeckungen in Aube- 
mas beträgt die grüfste Abweichung vom Mittel 19”, 
in Lilienthal unter 3 Bed. 9’, in Palermo unter? Bed. 
"und in Verana unter 6 Bed. 13". Pogezen’ifldie 
je gröfßste_ Abweichung bey 8 Bedeckungen ? in 
Kremsmüänjter nür 5’, unrer 12 Bedeckungen in Prag 
4. und in Wien unter 5. fo wie in Gotha unter 7 Be- 
deckungen gar nur2”,5. Es würde fehr lehrreich feyn, 
wenn bey jeder berechneten Länge der Vergleichungs- 
ort, die Befcheflenbeit der Fernrühre an beiden, usid 
die Umfiände der Beobachtung durch ein paar Zei- 
chen hätten können angegeben werden. Bey dem 
Mittel ift jede Berechnung einer Sternbedeckung mit 
einer nochmal fo grofsen Genauigkeit, als die Reful- 
tate einer Sunnenfinfternifs, in Anfchlag gebracht 
worden. Unter den Oertern, deren Länge beftimmt 
wird, erfcheinen auch Wittenberg, Breslzu, Bremen, 
In'pruck, Rom‘, Neepel, Rrekau, Madrid und Purto 
Rico. und in zwey Nachträgen, welche in den fol- 
enden Heftenftehn, Philadelphia, Cadix, Wilos, 
Erodio und die Abtey Roh. — April. 5) Ueber den 
gegenwärtigen Zufland Spaniens nach denneueflen Nach- 
yıchten. Vergleichungen zwifchen dem äliern "und 
neuern Zuftande diefes Reichs zur Beantworfung der 
Frage. ob-Spanien jetzt im Steigen oder Fallen fey. 
Das bier entx orfene Gemälde ift zwar wahr, aber fait 
ganz aus dem Cenfor Efpanol, aus Townfend und den 
ältern Nachrichten Bourgoings entlehnt. Wenn wir 
nicht irren, würde der untefrichtete Lefer dem Vf. 
für einen Auszug des Neuen aus Bourgoings zweytem 
Werke über Spanien mehr Dunk gewufsthaßen. Auch 
in Spanien verliert das Mönchthum jetzt fo an Ach- 
tung, dafs der reiche, fonft fehr gefuchre, Cartheu- 
ferorden, während des letzten Jahrs von B. Aufent- 
halt in Spanien nicht mehr sls fechs Candidaren harie. 
"*) Ajtronomifch bejiimmte Puncte in Schwaben, zur Be- 
wigung der Geographie diefes Kreifes, voa Wurm, 
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jetzt Pfarrer zu Gruibiogen im Wirtembergifchen, 
Tübingen, Nürtingen ..Alıburg , Soaihofen und-Dil- 
‚lingen beftimmt in Länge uud Breite aus den Beub- 
schtungen Bohnbergers, Ammuns un Wurms. We 
nigftens ift die Lage des eriten O::s als völlig aus. 
gemacht auzufebn. — May. 7) Einige Nachrichten 
von den Cagots in Frankreich. Io den weitlichiten Pro- 
vinzen Frankreichs, von Breiague bis tief in die Py- 
renäen fand man noch beym Ausbruch der Revoplurion 
eine Menfchenclaffe , die unter dem Nauen der G- 
cous, Culiberts, Cagots oder Agotes, leit den älteilen 
Zeiten in einem ähulichen Zuitande der tiefiten Er- 
niedrigung, wie die ärmfeligen Parias in Hiadofien 
lebten: Man hielt fie allgemein für ehrlofe uud ver- 
wünfchte Gefchlechter, erlaubte ihnen nur einige für 
ehrlos gehaltene Befchäftigungen, Zwang fie abge-. 
fondert, in den entlegenften Gegenden zu wohnen, 
und, wenigftensin altern Zeiten, rotbe Lappen oder 
Gäufefüfse an den Kleidern zy tragen, hatte für fie 
eigne Kirchthüren, und jede Verbindung mir ihnen 
erweckte Abfcheu. Ueber ihren Urfprung hat msn 
mehrere Meynungeä. Rec. fcbiem die Erklärung om 
wahrfcheinlichften , welche ‘fie von Ausfärzigeu her- 
leitet, (Agote bedeutet einen Ausfätzigen,) da man 
fonft wohl fchwerlich den'tiefen und bleibenden Ab- 
fcheu vor diefen Familien erklären könute, und gers- 
de Eckel eins von den dunklen Gefühlen ift, die fich‘ 
am leichteften fortpflanuzen und die durch Veberlegung 
am fchweriten zu überwinden find. Der Herausg.: 
verfpricht uns Nachrichten über den jetzigen Zufland 
der Cagots; ob die Göttinn der Gleichheit und Frey-. 
heitriich auch bis zu diefen Usglücklichen berabge- 
laflen, und auch fie erlöfsthat: 8) Hafr. Blummenbachs 
Nachricht von der letzten grolsenruffifchen Ent dechungs- 
reife im nordöfllichen Weltmeer. Die bisher noch um- 
bekannten Umitände diefer  fechsjährigen Ent- 
deckungsreife, welche die verftorbeue Kaiferinn un-. 
ter Kopitain Billings (einem Begleiter Cooks auf fei- 
ner eriten Fahrt um die Welt) engeordnet hatte, er- 
zählt hier Bl. aus den Briefen des Dr. Merk, der die 
Reife als Naturforfcher mir gemacht bat. Die proble- 
testifche nordwefiliche Durchfahrt um das Tfchukt- 
fcherland wurde vou zwey Seiten verfucht. Zu- 
erit im Sommer 1757 mit zwey Schiffen‘, die aus.der . 
Mündung des Kolyma in das Eismeer ausliefen, doch 
Schon, ehe fie den lichaunuflufs erreichten, von un- 
durchdringlichen Eisfeldern zur Rückkehr genötbigt 
wurden. Darauf im Sommer 1789 von Ochstzk aus, 
wieder mit zwey Schiffen, ‘wovon jedoch’ das eine 
gleich bey m Auslaufen aus der Ochüchta aufden Strand 
gerieih und verbrönnt wurde, Biliings enrdeckrehier 
45 geographifche Meilen füdfüdötlich von Ochotzk 
eine mächtige Klippe, die St. Jonasinfel, an die wihr- 
fcheinlich fchon viele Schiffe zefcheitert find, über- 
wipterte in Awatfchabay, befchr denn die aleutifche 
Infe'kerte und die amerikanifche Rülle bis zum Berg 
St. Elias, und verfuchte, nechdeni erzum zweyten- 
wiele in Kamtfchatka überwinterr harte, im Sommer 
1791 die Fohrt um das Oft- unmt Nördksp (Tfchelax- 
kei Nofs) nach der äbirifchen Küite, Doch auch hier 
‚ hinder- 
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hinderten ibn ftehende Eisfeldet. Er flieg daher in 
Beglrituug des Dr. Merk, eines Zeichners und fünf 
anderer Begleiter in der St. Lorenzbay ans Laud, und 
machte suf Rennthierfchlitten, von des Tichukıfchen 
geführt, die Rückreife nach.dem Ko!yma zu Lande, 
quer durch das unbekannte Land der Tichuktfchen ; 
eine Reife; auf der er fechs WMonate zubrachte, wäh- 
rend drffen feine Schiffe die sleutifchen und kurili: 
fehen lufeln ‚befuchten. Die Befchreibung diefer 
merkwürdigen Reife wird jerzt unter der Aufiicht der. 
Petersburger Akademie gedruckt. Unter viertehulb 
hundert Numern eines abermäligen Gefcheaks, wel- 
ches der Baron'von Afch für das Mufeum nach Göt- 
tingen gefandt hat, finden fich viele Kunftfachen und 
Naturalien, welche auf diefer Reife in den Polarlän- 
dern gefammelt ünd. 


rey der Weiber, die doch meift als unterirdifche Tro- 
glodyten in ihren Erdkellern (Jurten) haufen, und 
folglich beym ewigen Thranqualsa, ihre Augen an- 
ftrengen üllen, übertrifft an unbefchreiblicher Ele- 
ganz fchlechterdings alles, was ich je vonähnlichen 
Kunftwerken gefehn habe. Sie halten die fo ent/chei- 
dende Piube unter -dem- Vergröfserung:glafe aus, 
worunter die feiofte europäifche Stickerey, die ich 
damit verglichen babe, ganz auffallend verliert. Die 
Menoichfaltigkeit, die Sonderbarkeit, und die Sau- 
berkeir der Toilettenftücke jener ins kältelte Klima 
ee verbauoten, unsufbörlich. wie Froft und 
unger kämpienden , Menfchen überfteigt alle Vor-- 
ftellung. Nur eins von vielen anzufuhren, fo belin- 
det fich darunter als Hauprichmuck der aleutifchen 
Schönen ein paar ius Kleine nachgefchnitzıe lange 
H>u-äbne, die fie durch Löcher zu beiden Seiten der 
Unrerlippe von innen herausfiecken, um: fich dadurch 
das unwiderfteblich reirende Aufehn eines Wallrofies 
zu verfchaffen.t 9) Die geographifche l ange von Zü- 
rich, Verona und Mirepoix ‚von Wurm, als Nachırag 
zu einer Abhandlung in Bodes altron. Jahtb., wobia 
diefer Auffatz uns eigentlich zu gebören fcheint, 
10) Nachricht von dem Waflerfall Sarp in Norwegen 
find dabey befindlichem grojsen Erdfall, von Wilfe, 
Pfarrer zu Eisberg in Norwegen, iu der Manier, wel- 
che man aus. Berooullis Samml. kl. Reifen und des 
Vfs. geogrsphifchen Werken genugfam kennt. Der 
grofse Glommen fällt da auf einmal 60 Fufs tief herab, 
und in fo fern iit das der gröfste Waffeıfall ia Nor- 
wegen. Das Geröfe hörc man nicht über eine Meile 
weit. Der im jahr 1567 dabey eutitandene Erdfall, 
bat nichts Auszeichnendes. -Beide find auf der Kar- 
te, welche zu diefem Helte gehört, 
uni. 11) Ueber die Meffung eines Breitengendes durch 
Witbrod Snelius, 
nebft darass hergeleiteten Beflimmungen der vornehmjlen 
S:zdte Hollands, von $. F. van Beeth Calckoen in Am- 
Berdam. Schon Snellius haite in feiner erttenMef- 
fung grofse Fehler entdeckt, und deshalb alles rigch- 
wels nachegeiw-fTen, war aber durch die Schwierig- 
keiten der Rechnung, zu einerZeit, wo man diel o- 
garithmen noch nicht kannte, von einer nsien Be- 
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„Die Arbeit jener ehrlichen, 
Polarmenfchen, verfichert Bl.; befonders die Näthe-. 


abgebildet. — . 


verbejfert durch Mufchenbroek, 
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rechnung abgefchreckt -worden. Ein Jahrhundert 
Später, maals M. die Winkel nochmals nach, und 
führte die Rechnung aus, auf deren Refultäte der 
Vf. die Breitenbeflimmungen holländifcher Städte 
gründet. (Der Aftronom Perny, der jerzt mit der tri-. 
gonometrifchen Aufoahme der ehemaligen öfterreichi- 
chen Niederlande befchäftigt ift, wird feine Drey- 
ecke bis zum Texel fortfetzen, und fo Sn. Meflun 
zum drittenmale wiederholen)... Der Vf. diefes Auf- 
fatzes, der fich eine Zeitlang auf der Seeberger Stern- 
warte aufgehalten, und die in den Niederlanden fo 
fehr verlaumte Aftrenomie, dort wieder in Aufnsh- 
me zu bringen Sich vorgefetzt hat, beobachtet jerzt 
auf der Sternwarte der vor einigen Jahren in Amiffer- 
dam errichteten Gef-Ilfchaft Felix Meritis, die er in 
den Cortefpondenzuachrichten befchreibt. Aus fei- 
nen Eıkundigungen über die ältere Gradmeflung, 
welche ein Freuud und Schüler Tychos, Hilhelm 
Blaew, in Holland angeftells hatte, Scheint zu erhel- 
len, dafs Bi. eine gerade Linie von der Maafs bis am 
Texel uamittelbar mit zwölifüfsigen Stangen gewef- 
fen, Piccard nicht ihn, fondern feinen Sohn jjohann 
Biaeu, den berühmteften Buchdrucker feiner Zeit, 
geiprochen, und ein Brand, der ein Jahr nachber 
die ganze Blaeufche Buchdruckerey in Amiterdam ein- 
äfcherte, das Manufcript, worin jene Meflung be- 
fchrieben war, vernichtet habe. 12) Ücber die Be 
rechnung’ der Conjunction und Oppofition der Planeten, 
von Dr. Burckhardt in Paris. Ein Vorfchlag, den wir 
lieber in Bodens altron. Jabrbuch, als in den geogr. 
Ephemeriden gelefen hätten, da er nur für eigent- 
liche Aftrunomen gehört. 13) Ueber die geographifche 
Läge und Hüke des Mont Rofe und Schreckhorns von 
Origni, Altronomen von Mayland, Nichts Sicheres. 
Nur lehr beyläufige Refultate, aus der Anficht beider 
Berge von der mayländifchen Sternwarte hergeleiter. 
14) Eudlich erinnert Käftner an einen Vorfchlag Pe- 
ter Krügers, Profeffors in Dauzig, den Längenunter- 
fchied zwifchen Danzig und Königsberg durch Son- 
nen- und Räderuhren zu finden. Krüger iftnicht der 
erite, der einen fulchen Vorfchlag machte; und über- 
haupt ift wobl nicht der Vorfchlag, fondern die Aus- 
führung eiuer dazu dienlichen Uhr, etwas Verdienf- 
liches. Ka. 

(Der Befchlufs folgt.) 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


‚ Köxıssseng, b. Nichlovius : Irenäus über das 

Kriegsübel an feinen Freund, von $joh. Wilh. Lin- 

„de, Prediger an der Kirche zum heil. Geift in 
Danzig. 1797. VIII u. 102 $. $. (6 gr.) 

Diefe Schritt foll eine Lücke ausfüllen, welche die 
bekanoren und mit Recht gefchätzten Schriften über 
die mesfchlichen Leiden, Philotas und Feli’s Beyträge 
zur ‚Beruhigung und Aufklärung etc. »och gelaffen 
kaben, und die Menfchen über eıne Plage beruhigen, 
weiche noch nie fo drückend und fühlbar gewefenift, " 
als in unfern Zeiten. Sie ift an einen Freund gerich- 
tet, der unwitielbar durch die Verheerungen des 

Pp& Kriegs 
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iegs gelitten hat, und nach der Schilderung 5. 98 
rn Gelehrterift, „in deffen Werken, fie mochten 
hiftorifch oder politifch feyn, .der Geift eines Xeno- 
phon oder Cicero athmen mufste, weil er nicht blofs 
in Büchern, fandern noch mehr in Menfchen,, Ge- 
fchäften und Begebenheiten gelefen hatte.“ Wenn 
wir uns in die Stelle eines folchen Mannes verfetzen, 
fo können wir uns kaum vorftelien ;, dafs er wahre Be- 
ruhigung in diefen 13 Briefen gefunden habe, deren 
Iahalt fo oberflächlich, als ihre Form unbedeutend it. 
Es ift zwar nicht zu leugnen, dafs der Vf. manches 
Wahre und Gute über diefen Gegenftaud gefagt und 
fich-überbaupt als ein Mann von edlen Grundfätzen 
gezeigt hat, aber das Ganze können wirnichtanders als 
eine febr unvollkommene Skizze betrachten, die dem 
Zwecke weder durch Vollftändigkeit noch durch halt- 
bare Gründe Genüge leitet. DerGang des Vf. ift fol- 
gender. Zuerit zeigt er, warum der Krieg für das 
fehrecklichfte Uebel gehalten werde, dann beweifet 
er, dafs Gott den Krieg nicht befchliefse, fondern nur 
zulaffe; und dafs er jetzt mit weniger Graufamkeit 
geführt werde; ee ge er die Vortheile, 
r der Krieg hervorbringt, 
er ge Brerschinng ‚ dafs man gegründete Hoffnung 
habe, der Krieg werde immer Seltener und erträg- 
licher werden. Bey dem erften Punkt verweilt er 
nicht lange ; länger bey dem zweyten. Aber wozu, 
wird men fragen, bedurfte es eines Beweifes, dafs 
Gott den Krieg nur zulafle? Und wieiit diefer Beweis 
befchaffen? Es kommen, fagt der VE. meiftentheils! 
leichfam Gefändten vom Himmel, die den Krieg zu 
verhüten fachen. „Hört und liefst man nicht noch 
heut vor dem Ausbrache eines Krieges oder vor dem 
Untergange eines Volkes Stimmen, welche noch häu- 
figer und beftimmt genug weiffagen, warnen und ver- 
mahnen, und dennoch nicht gehört werden.“ Er 
mweynt, bey dem Kriege wäre fo vielzu verlieren und 
fo wenig zu gewinnen, der Entfchlufs zu demfelben, 
kofte fo viel Ueberwindung, dafs er nur allein von 
dem Menfchen gefalst werden könne. „Mag die 
wenfchliche Freyheit noch fo enge Schranken haben, 
und ibr Thätigkeitsfpiel der gröfsten Dunkelkeit un- 
terworfen feyn, bis zueinem folchen Grade der Hitze, 
der Nervenfpannuug und Betäubung läfst fich kein 
Menfch von einem andern Wefen treiben, er treıbt 
äch felbft.‘‘! Die Zulaffung de« Kriegs führt jhn auf 
das tbeologifche Dogma von Gottes voluntas antece- 
dens und confequens, das ibn einige Briefe hindurch 
befchäftiget, und das er $.24 durch die Vergleichung 
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mit dem Streite zwifcheh unferer Vernunft und S!on- 
lichkeit aufzuhellen vermeynt.(!) Dafs die Kriege 
weniger graulam jetzt geführt werden, foll dadurch 
erwiefen werden, dafs einige Graufamkeiten aus dem 
alten Teftament einigen edeien Handlungen der fran- 
zöfifchen Generale in diefem Kriege entzgegengelteillt 
werden. Die Hoffnung von der Verminderung der 
Kriege gründet der Vf. darauf, dafs es jetzt nicht 
mehr fo viele Veranlaflungen zu demfelben . giebt. 
Die Religionskriege haben aufgehört, auch die, wo- 
zu Noth und Mangel trieb; es find nur noch zwey 
Quellen des Kriegs übrig, Stolz und Habfucht. — Wie 
viele Veranlaflungen find hier übergangen. Glaubt 
der Vf. etwa, dafs der Eroberungsgeift und die 
Herrfchfucht aufgehört haben, ihreRolle zu fpielen ; 
oder dafs in Verhältniffen der Staaten zu einander 
nicht noch genug Zunder zu Streit und Krieg liege? 
B mufs gar nicht an die neuelten Begebenheiten der 

eit gedacht haben, alserdiefes ziederfchrieb. Ein _ 
anderer Grund, dafs die Völker einander an Bildung 
immer gleicher werden, ilt zu,wenig ausgeführt. 
Der dritte Grund, dafs auch aufser dem Menfchen 
die Vorfehung dem Ziele des Friedens enrgegenarbei- 
te, durfte als eigner Grund gar nicht aufgeführt wer- , 
den; denn die Vorfehung wirkt nicht unmittelbar. 
Eben fo unvollitändig it auch die Betrachtung ‚über 
die Vortheile des Kriegs. Es it lobenswürdig, dafs 


der Vf. es nicht nach Art unberufener Apologiiten ge- 


macht hart, welche alles zufammenraffen, was nur 
entiernter Weife mit ihrem Gegenftande in Beziehung 
ftebet, fonderü vielmehr mehrere gepriefene Vorthei- 
le des Kriegs, z. B. Belebung des kriegerifchen Gei- 
ftes, Erhöhung der Thätigkeit, aus dem Grunde 
zurückweifet, weil fie aufser dem Kriege auch erhal- 
ten werden können, oder nur zufällige Folgen fiod. 
Diefes gilt aber auch ınehr oder weniger von dem, 
was der Vf. wirklich sls Nutzen des Kriegs darfteilt, 
z. B. die Vertilgung mancher eingewurzelten Vorur- 
theile und Irrtbümer, und die Belebung des Interefies 
an Religion. Aber gefetzt auch, alles das hätte feine 
Richtigkeit, fo kann es doch nur eine vorübergehben- 
de, keine feft gegründete Beruhigung bewirken, fo 
lange nicht alle Nachtheile und Vortheile unparteyifch 
betrachtet, gegen einander abge wogen, uudgezeigt 
worden, auf welcher Seite das Uebergewicht iit. Und 
dann möchte fich wohl ein anderes Kefultar ergeben. 
Kurz der Gegenitand ilt zu flach behandelt und gar 
nicht erfchöpft. Der Vortrag it etwas fchleppend 
und trocken, 


- ’ ’ 


KLEINE SCHRIFTEN 2 


. Erfurt, b, Beyer u. Maring: Patristifche 
Vorfkin ee und Anpflanzung folcher Holzarten, 
fieh dere einen gefchwinden Puchs vor andern vorzüglich aus- 
zeichnen, von A. C. Spitz. 1797. 1268. 8- (ggr.) Eine durch 
Hn. Spitz in der Gegend bey rfurt veranftaltete Holzanlage 
gab zu der Herausgabe diefer kleinen Schrift Veraänlaflung. 


die. 


Er findet, dafs in jener-Gegend der gemeine weife und der 
Spitzahorn, die Hüfter, PFeisbirke, Saalweide, Afpe, und 
rauchblätterigre Sommerlinde am fchneliten wachlen; weswe- 
en er den Anbau diefer Hölzer empfiehlt und ihre Pflanzung 
Befchreibt, ' 


ee a sus 


305 


ALLGEMEI 


Numero 24: 


306 





NELITERATURA - ZEITUNG 





Sonnabends, den rı. August 1798. 





ERDBESCHREIBUNG. 


Weimar, im Induftrie- Comtoir: Allgemeine geo- 

aphifche Ephemeriden, verfalst von einer Ge- 

ellfchaft Gelehrten: und herausgegeben ron F. 
von Zach etc: 2 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.), 


D: Büächerrecenfionen beftehn gröfstentheils aus ge- 
drängten und ziemlich vollftändigen Auszügen, 
die wir, felbit bey Büchern die uns fchon bekannt 
waren, mit Vergnügen gelefen haben. Weniger 
möchten die mehrften Lefer mit dem weitläuftigen 
Auszuge aus Wadflröm’s Precis fur l’Etabliffement des 
Colonies de Sierra Leona et Bulama, Paris 1798 zu- 
frieden feyn, welches Werk felbi nur ein Auszug 
aus einem erglifchen, fchon einigemal überfetzten 
und deutfch bearbeiteten Buche, und an äch nicht 
- fe intereflant ift, dafs man es mehreremale lefen 
möchte. In dem Verzeichniffe der vorzüglichften 
Berghöhen, welche der Herausgeber zu dem Aus- 
zuge aus Pafumonts Voyages dans les Pyrenees hinzu- 
fügt, vermiffen wir den fächfifchen Fichtelberg, def- 
fen Höhe Charpentier auf 630 Teifen beftimmt. 


Von Karten werden in diefen Heften im Detail 
beurtheilt: ı) Bodens newer Himmelsatlas, das erfle 
und zweyte Heft, mit verdienter Anerkennung vom 
Bodens unermüdlichem Eifer in Verbreitung und Er- 
Teiehterung der Atronomie, and der Vortreflichkeit 
diefer Arbeit, die den prachtvollften Werken des 
Auslands an die Seite gefetzt werden kann, und alle 
sudre Himmelskarten weit übertrifft. =) Bohnenber- 
gers trigönometrifche Karte von Wirtemberg,, Blatt 1, 
unter allen Karten über deutfche Provinzen die erfte, 
die fich an die grofse-Caffinifche Karte von Frank- 
- reich anfchliefsen darf, und ihr an innerer Güte und 
Schönheit nicht nachfteht. Sie hat denfelben Maafs- 
ftaab, für die geograpbifche Meile 38 parifer Zoll, 
beruht ganz auf trigouometrifchen Vermeflungen mit 
einem vierzülligen Spiegelfextanten und einem fechs- 
zölligen Theodolit, und ift von Bohnenberger felbft 
gezeichnet. In den Correfpondenznachrichten giebt 


B. fpeciellere Notizen über diefes Blatt, und rühmt, 


befonders die Dienfte des Spiegelfextanten in Waldun- 
gen, in denen er häufig auf die Gipfel der Bäume 
ettern, und von ihnen die Winkel aufnebmen 
mufste. 93) Fadens Karte von Kent, London 1796. 
4) Rheinwalds und Dewarats Kriegstheater der deut- 
Schen und franzöfifchen Grenzlande, 3 Blätter; noch 
4.E. 2. 1799. Dritter Band, 


unvellendet, aber fehr genau 'und nach einem gro- 
fsen Maafsftabe, in Manier der Cafünifchen Karte. 
5) Die Theilung Polens, Berlin, in 4 Blätter, eine Ca- 
binetskarte des ehemaligen Königreichs, viermal ab- 
gezogen und nach der vierfachen Theilung illuminirt. 
6) Felfing’s Sitwationskarte von den deutfchen und fran- 
zöfifchen Pofitionen in der Gegend von Trisr im $. 1793. 
7) Poirfon’s Mappemonde 1798 in zwey Halbkreifen, 
jeder 13 Zell im Dursineir, auf der alle bedeuten- 
dere neuere Entdeckungen aufgetragen find, unter 
andern auch die vom Capitain eines Marfeiller Han- 
delsfchiffs (Marchand) im J.1791 ungefähr 10 geogr. 
Meilen nordwelich von den ältern Markefas - Infeln, 


entdeckten meuen Markefas- Infeln, 7 an der Zahl, 


ven den Franzofen Isies de la Revolution genannt. 
(Die von Fieuriew bearbeitete Befchreibung diefer in- 
tereffanten Seereife wird im wenigen Monaten die 
Preffe verlaflfen.) 8) Capitaine's Poftkarte von Frank- 
veich, durch alle “ (98) Departements, fo wie die 
übrigen Karten diefes Geographen vortrefllich, nur 
die ausländifchen Namen jämmerlich verfümmelt, 
z.B: Hobon Solsm (Hohen - Solms), Femgum (Bin- 
gen), Elverfed etc. 9) Des hannövrifchen Ingenieur- 
lieutenant Wilkens Karte vom Niedevfiift Münfler, auf- 
genommen während diefes Kriegs von hannör. Inge- 
nieurs und Landmeflern; da aber kein trigonometri- 
fches Netz dabey zum Grande liegt, nicht genügend. 


An Reichthum, Maanichfaltigkeit und Intereffe 
zeichnen fich hier wieder die Correfpondenznachrich- 
ten vorzüglich aus, die freylich hielz er durch die 
Zufätze und Aumerküngen des Herausgebers, in de- 
nen man die Belefenheit des kenutnifsreichen Man- 


nes bewundern mufs, recht geniefsbar werden. Die 


-mehriten Nachrichten liefern noch immer die Briefe 


La Landes und Burckhardts aus Paris, welche für 
das jetzige Zeitinterefle, das vorzüglich auf Frauk- 
reich gelpanar ift, einen deppelten Werk haben. 
La Landes Briefe enthalten aufseg den aftronomi- 
fchen, eine Menge andrer literarifcher Neuigkeiten, 
und man hört den Veteran der franzöfifchen Gelehr- 
ten -Republik, der noch im 6sften Jahre für die Aus- 
breitang und Vervollkommnung feiner Lieblingswif- 
fenfchaft mit jugendlichem Eifer arbeitet, felbft da, 
wo er etwas in das Redfelige zu fallen Scheint, nicht 
ungern. Doch wünfchten wir das ganz Afronomi- 
fche, was nur der gelehrte Mathematiker verfteht, 
und woran befonders Burckhardts Briefe reich find, 
lieber in Bodens aftronomifchen Jahrbuche zu lefen, 
als hier, wo manche Lefer dadurch abgefchreckt 
werden, das für fie Intereflante Baranszafüchen. 

Qa a 


so7 


La Lande wird den Herausgeber im Auguft be- 
fuchen, und wünfcht und hofft auch die übrigen 
. Aftronomen Deutfchlands auf dee Seeberger Siern- 
warte kennen zu lernen. Von feiuer Hifloire celejte 
find fchon ı7 Bogen gedruckt, feine Bibliograpkie 


Afronomique macht er -jetzt zum Druck fertig, und. 


feine eigue Lebensbefchreibung‘, angefangen von 
Merfais und d’Agelet und von ihm felbit fortgeferzt 
bis zum J. 1795, it als ein Gefche=k in den Händen 
feines warmen Freundes, des Hn. v. Zach’ ‚Montuclas 
neue Gefchichte der Mathematik ftockt noch immer 


am muncn, Weil kein Geld da ift; dagegen find die 
von. Borda berechneten Sinustafeln für die Serial 
maleintheilung des Quadranten, und zwar für jedes 
Zehntaufendtel eines Centefimalgrads, fchou abge- 
druckt, und jetzt find die Logarichmen diefer Sinus 
.anter der Prefle. Das grüfste Meiterfläck der Buch- 
druckerkunft, welches bisher exiftirc, foll Didots 
neuer Virgil in Folio feyn. — Die Gradweflung in 
Frankreich, welche befonders De Lambre und Ale 
chain wir bewundernswürdiger Anftrengung, Aus- 
dauer und Präcifion ausführen, naht fich ihrem En- 
de. De Lambre ik nach La Landes Urtheil, in jeder 
. Rückficht ein aufserordentlicher Mann, und eben fo 
befcheiden und aufpruchslos als grundgelehrt. Me- 
shain bat bey der Arbeit feine Gefundheit zugeferzt; 
doch haben wir über feine Meflungen ein grofses 
- ‚Werk von ihm zu erwarten. Auch der Aftronom 
Piazzi in Palermo unternimmt in Sicilien eine Grad- 
meflung. Cagnoli ift durch Buonaparte von Verona 
als Aftronom und Mitglied der gefetzgebenden Yer- 
Sammlung nach Maylaud verferzt worden, bekommt 
jetzt an 2400Rthlr. Gehak, und hat feine Inftrumente 
für ungefähr 4ooe Rthir. der mayländifchen Stern- 
warte überlaffen. Im Lobe Buonapartes kann fich 
La Lande, dem der grofse Maun mit vieler Feinheit 
fchmeichelte, nicht erfchöpfen. Auch Dr. Burckhardt 
‚war der Antrag gefchehn, an der gelehrten Expedi- 
tion, die unter dem Schutz feiner Waflen Aegyp- 
4en und Oftindien unterfuchen foll, Theil zu nehmen; 
doch fchlug er das Anerbieten aufl.a Landes Rath aus. 
„Die Gefellfchaft beftebt aus 19 Gelehrten, darunter fich 
Berthotet, Dolomieu, und als Atronom Nouet und ı8 In- 


rg geographes aus derEcole polytechnique befinden. 


it aftronomifchen Infrumenten konnte fie ia der 
Eile tar norhdürftig aus Pronys Sammlung verfehn 
‚werden. ‚„DieLiebe zu den marhematifchen Wiffen- 
fchaften, fagt Hr. L.L.., nimmt bey uns und unfera 
Armeen täglich’zu, die Folgen davon haben fich in 
unfern letzten Feldzügen unverkennbar gereigt. 
Buonaparte it ein mathematifcher Kopf; und wenn 
gleich nicht alle, die fich diefer Wiffenfchaft beilei- 
Ssigen, Geometer wie La Plase und La Grange, oder 
Helden wie Bu 
Kopfe auf, und die Menfchen werden; was fie ohne- 
dem uie geworden wären. Unfere mathemstifchen 
Schulen find gut und erreichen ihren wichtigen 
Zweck, mathematifche Kenuntniffe zu verbreiten.‘ 
Dafs indefs: beym Seewelen diefe Kenntnifle noch 
nicht fo recht iu Umfchwusg find, davon kommen 
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rte werden; [o räumt es doch im - 


in den Correfpondenznachrichten Rochons mehrere Ba. 

lege vor. Ein Sreuermaun, der bey der Berechnung 

üsr Diss! aus reuneloteind DINNEnLOTeCh are 1DWwer 

chung der Soune abzog tlatı fie zu addiren und um- 

gekehrt irrte, glaubte fich dıc$t bey Isle de Frauca, 

als er ich in der T'har oo Seemeilen nördlicher beım 

Eioganz ia das rohe Marr befand, und als Hoche 

nach Irland fegelte, waren die beiden mitgemomme- 

nen Seechren erit 24 Stunden vorher reparirt und 

in einer das Stofswerk fo [chlecht eingefetzr worden, 

dafs ile ganz ftehn blieb, woraus man lich berech- 

tigt glaubte, die Längenuhren anf Schiffen für unaätz 

zu erklären. — „Der Kirter Banks, Prafident der 

köuigl. Socletät der Willenfchaften in London, Sagt ” 
L: L., hat uns die Schriften diefer Gefellfchaft und 

andre gefchickt. Diefes beweiit, dafs auch in Eng- 

lad die-Gelebrten fich nicht von der Politik mifs- 

leiten laifen, und die Willeufchaften als ein Erbtheil 

behandeln, welches. nicht eiuer Partey, oder einer 

'politifchen Faction, oder leidenfchaftlichen und ver- 

blendeten Regenten, fondern-der ganzen Menfchheit 

angehört." Die Comerenfurcht, welche lich vor ei- 

niger Zeit der Parifer (auch manches Deutfchen) be- 

mächtigt hatte, machte La Lande viel Noth. Es 

hatte lich jemand den Spafs gemacht, im Indicateur, 

einem gelefenen Journal, zwey ominöfe Cometen, 

einen von Feuer, den andern von Waller, zu ver- 

kündigen, über die der berühmte Aftronom L.L. 

nähere Auskunft geben würde. Man beftürmte dar- 

auf L. L. und die Netionalfternwarte mit Anfragen 

und Befuchen, und als anfser Venus und Jupiter ch 

nichts fehen lies, verwünfchten die Poidarden den 

Aftronomen, der ihrer Meynung nach, ihnen ein fo 

unnöthiges Schrecken gemacht harte. Dr. Burck- 

hardt, deffen Fleifs, Arbeitfamkeit und Fertigkeit in 
aßtronomifchen Rechnungen L: L. fehr rühmt, hat 
die Elemente des letzten Cometen, nach der Metha- 
de des Dr. Olbers in zwey Tagen berechnet, eine 
Zeit, in welcher noch kein franzöfifcher Aftronom 
mit fo langwierigen Rechnunger. zu Stande gekom- 
men ift. „Diefes beweift eben fo fehr, fügt der Her- 
ausgeber hinzu, die vortreffliche Berechnungsmerho- 
de des Dr. Olbers, als die grofse Gefchicklichkeit 
meines jungen und hoffnungsvollen Freundes.“ 

Die Briefe des Hofr. Biumenbach ie Görtiogen 
geben uns aus feiner Correfpondenz mit dem afrika- 
nifchen Reifenden Hornemann und mit dem ‚Ritter 
Banks farnere Nachrichten über die neuiten Eutde- 
«kungsreifen in Afrika. Hörnsmann ift über Cypern 
und Alexandrien, wo er nur ıo Tage blieb und im 
katkolifchen Mönchsklofter einen Landsmann fand, 
glücklich in Cairo angekommen. Die Reife Mungo 
Park’s vom Gambia nach Tombuktu und zurück, dauerte 
2 jahr. ÜObpleich er gröfstentheils ganz allein reifte, 
fo hat er doch den berühmten Fiufs Joliba, den Niger 
der Alten, nicht nur erreicht, fondern ibn 40 geogr. 
Meilen weit bis 2 Tagereifen vor Geune uud ı4 vor 
Tombuctu als einen:grofsen [chiffbaren nach Ofen zw 
Arömenden Flufs verfolgt, und nur der gewiffe Tod, 
der feiner wartete, wenn er den Mauern, die diefe 
a Städte 
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Städte treherrfchen, indie Hände fiel, 
ihn bis Tombukıu felbfi vorzuc:insez. Dinar Geiche 
Schaft vun benerzten Soldaten und Boots - Zimmer- 
leuten würde diefes nicht fchwer fallen, da der fchiff- 
bare Theil des Gambis vor Juliba nur 25 Tagerziien 
entiernt, und das Land zwifchen beiden gur.culti- 
virt ik. P. hatte iters einen Compafs, wn fich zu 
orientiren, bey fich, und- fchon wird an feiner aus- 
führlichen Reifebefchreibung, fo-wie au einer vor- 
läufgen Nachricht von derfelben für die Mitglieder 
der Gefellfchaft, die ihn susfchickte, gedruckt. Aus 
den erften Bogen diefer vorläufigen Nachricht, tbeilt 
Bi. hier eine umftändliche Erzählung der Reife über 
Bambuk b!s Drena, einer grofsen Sıadt im Alauri- 
fchen Königreiche Ludamar, mit, deflen Einwohner 
an Lebensart vollig den räuberiichen Arabern der 
Wüfte gleichen, und in ihren phyfiichen Eigenfchaf- 
ten den Uebergang vom Araber zum Neger machen: 
Sie find von einem wüthenden Chriftenhaafs befeelr, 
und P. wurde von ihnen auf das Schimpflichite mifs- 
bandelt. — Da eine jtödliche Krankbeit des Haupt- 
correfpendenten des Herausgebers in England, des 
vortreMichen Grafen von Erikl, föchfifchen Gefand- 
teh in London, die unmittelbare Correfpondenz des 
Hn.v. Z. nach England gehemmt har, fo esfabren 
wir erft im Juniwsftück durch Bode ein Mehreres über 
Herfchels grofse Eurdetkung von vier neuen Uranus- 
monden, und im folgenden Stück wird auch diefes 
durch einen Auszug aus H. Abhandlung Wrichtigt. 
H. fand diefe Monde fehon in den ]. 1790 und 94, 
hielt aber mit feiner Entdeckung bis jerzt zurück, 
um fich erft von ihrer Umlaufszeit zu vergewilfern, die 
doch immer noch fehr zweifelhaft bleibt. Die bei- 
den älter» Äud der zweyte und vierte, und alle fechs 
follen rückwärts laufen, welches allen bisher beob- 
achteten Bewegungen in der Planetenwelt fo ganz 
widerfpricht, dafs man fich noch nach entfcheiden- 
dern Beobachtungen hierüber fehnen mufs. Ja H. 
glaubte felbft Spuren von zwey Ringen, deren Ebne 
aufeinander fenkrecht ftehe, gefehn zu haben, hält 
das aber nur für eine optifche Täufchme. Uranus 
“ felbft ift fichtlich abgeplarfet, rotirt fchnell, und 
feine Trabanıen haben ein veränderliches Licht. Von 
den im zweyten Heft nach Iurms Ideal eines Tra- 
bantenfyftems berechneten Umlaufszeiten timmt nicht 
eine einzige mit den von Herfchel beobachteten, bey 
- den vier neuen Monden auch nur entferat zufammen, 
fo dafs diefes Idesl nichts mehr als ein aftronomi- 
fcher Traum ifl. .Glücklicher war der Rector Fifcher 
in Halberfadt, in Beftiinmung diefer Umlaufszeiten 
aus den Abfländen der Monde von ihrem Hauptpla- 
neten, welche er durch Analogie mit den Abflünden 
der Planeten von der Sonne im Mayitück zu erra- 
then fuchte. :-Bey den vier erfien Trabanten kommt 
feine Muthmafsung der Wahrheit fehr nahe; beym 
fünften weicht fie fchon etwas mehr ab, und beym 
fechsten ift fie ganz irrig. Abermals ein Bewels, 
dafs man folche Annlogieen zwar als Wegweiler im 
Suchen der Wahrheit, aber nicht um darauf phyfi- 
fche Hypothefen zu gründen, brauchen dürfe, da 
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fie uns fonft in das Reich der Phantafieeu verfchla- 
ger. u Acciz ven marmüdiichen Ha. Überbergrarir 
von Humbold hat der würdige Herausgeber zu geogra- 
pbifchen Ortsbefimmungen ermunte:t, und ihn für 
aftronomifche Beobachtungen gewonnen. Durch ihn 
finden wir bier fchon die Lege von Salzburg und 
Berchtofsgaden beitimmt, fo genau es mit fo unvoll- 
kommnen Inftrumenten, als die waren, deren er fich 
fürs erie bediente, möglich „ar. — Nieht minder 
verdient macht fich Dr. Ölbers in Bremen um die Aus- 
breitung der Aftronomie. Seinen treßlichen zehnzol- 
hzen Spiegelfextanten hat er zwey Steuerleuten über- 
laffen, die auf einer Reife von liremen nach Chisa 
Längenbeobachtungen aus Mondsdillauzen machen 
wollen; auch werden wir durch ibn geographifche 
Ortsbeitimmungen aus dem dänifchen Weftindien er- 
halten. — Amman, bifchöflich Augsborgifcher Land- 
geometer, hat feine Triangulirung des Hochitirts 
Augsburg vollendet, und die Ketie feiner Dreyecke 
bis München und Dachau fortgefetzt;- Städıe, deren 
Eutfernung A. 57110 Fufs, und nur zwey Fufs gröfser 
ift als fie Cafini und H. von Oflerwald findet. — End- 
lich finden wir in diefer Correfpandenz noch einige 
intereffante Nachrichten über Tobias Mayer von Käfl- . 
ner, etwas über die Fluthzeiten in der Nordfee vom 
Schiffscapitain Müller, und einige Gedanken Schrö- 
ders.über die Natur der Cometen. Ein fehr vollitän- 
diges Regifter über den erften Band, erböhr die 
Brauchbarkeitr deffelben nicht wenig. 


Zum Befchlufs theilen wir hier noch ein paar 
meteorologifche Beobachtungen des Herausgebers mit. 
Auch in Thüringen giebt es einen Sülwind, welcher 
gerade fo, wie der Sirocco, der Samum und Harmat- 
tan, bey unbewölkteın Himmel die Armofphäre un- 
durchfichtig macht, fo dafs dieSterne mit einem Hof 
umgeben erfcheinen, und der eine eigne Luftart her- 
bey zu führen fcheint. — Ein fark vergröfserndes 
Paflfageinftrument ift bey heiterm Himmel ein beife- 
ser Weitsereckäntige els das Barometer. Ein ge- 
wiffes Wanken der Sterne beym Durchgange, es fey ° 
bey Tage oder bey Nacht, verkündigt mit grofser 
Zuverläfsigkeit eine Veränderung des Wetters einen 
ganzen Tag vorher. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leirzıs, in der Weidmannfchen Buchh.: Beyträge 
zur Beruhigung und Aufklärung über diefenigen 
Dinge, weiche dem Menfchen unangenehm find oder 
feyn können, und zur nahern Kenntnis der leiden- 
den Menfchheit. Herausgegeben von Joh. Sam. 
Fef, Prediger zu Haya und Kreudniz unweit 
Leipzig. 1II. Band. ı.$tück. 1791. 2625. 2.8t. 
278 (in fortlsufenden Seitenzehlen) — $. 532. 
8.5t. 1793 — 5.876. IV. Band. 1.$t. 1794: — 
5.416. 2.8t. 1795. -— 5.662. 3.9. 1705. — 

S.gıo. V.Band. 1.St. 1796. 3365. 8. (5 Rıhlr. 


6 er.) 
Diefes Werk, deflen Einrichtung aus der Anzeige 
der erften Bände bekaunt ift, hat fich darch de» un- 
Q4s ermü- 


sır 


ermüdeten Eifer des Herausgebers bis an feinen Tod 
(1796) in feinem Werthe und verdienten Bey falls er. 
halten. In den vor uns liegenden Stücken ift eine 
grofse Mannichfaltigkeit in Abhandlungen, Auszü- 
gen aus fremden Schriften, Nachrichten theils von 
glücklich geendigten, theils noch fortdauernden Lei 
den, die zwar nicht alle von gleichem Werth, aber 
doch für den beftimmten Zweck brauchbar find. Es 
it nicht allein für die Lefer aus den gebildeten Stän- 
den, welche Troft und Beruhigung bedürfen, fon- 
dern auch vorzäglich für Volkslehrer geforszt, die fo oft 
in dem Fall find, die mannichfaltigen Leiden der Men- 
fchen näber kennen zu lernen, und diefe durch Troft- 
ründe aufrichten müffen. Für diefe ünd manche Ab- 
audlungen vorzüglich brauchbar, indem fie daraus 
‚die zweckmäfsigfen Mittel und Methoden erfehen, 
diefen Zweck zu erreichen, auch auf mehrere Vor- 
urtheile aufmerkfam gemacht werden, welche theils 
manche Leiden er/t verurfachen, theils das Gefühl 
derfelben verflärken und die Wirkfamkeit der Ver- 
nunftgründe fchwächen. Humanität, ächter Sinn 
für Moralität und Religion, geläuterte Grundfärze 
über die Betimmung des Menfchen, Eifer die Men- 
fchen zu veredeln und zu beglücken find in allen Auf- 
fätzen fichtbar, und fle können daher aufser dem ei- 
gentlichen Zweck Beruhigung des Gemüths in Lel- 
den, noch auf mehrere Art wohlthätig auf den Geilt 
und Charakter wirken. Indeffen if freylich zu be- 
dauern, dafs manche Abhandlungen nicht populär 
enug gefchrieben find, um von vielen Lefern mit 
“Nutzen gebraucht zu werden. Alle Auffätze in den 
vor uns liegenden Stücken können wir ihrer grofsen 
Menge wegen, nicht einzela durchgehen, wir be- 
gnügen ums daher nur die vorzüglichfien zu nennen, 
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Winke aus der Gefchichte eines Augenkinnten zu beffe 
ver Behandlung [chwacher und noch gefunier Augen, 
vom Herausgeber. Ideen über die wahren Buhisungs, 
gründe für Leidende, von Heydenreich. (1it fchom an- 
derswo gedruckt.) Schreitet die Menfchheit zum Be/- 
fern fort? von Kant. (Das letzte Kapitel aus der 
Abhandlung: über den Gemeinfpruch: das mag in 
der Theorie richtig feyn, taugt aber nicht für die 
Praxis.) Ueber das Anwendbare des Buchs Hiob wid 
uber den Grund aller wahren Beruhigung im Leiden, 
Verfuch über den Begriff, die Na- 
tur und den hüchflen Zweck_des Leidens, von Schw 
deroff. Ueber den vornehmflen Beruhigungsgrund im 
Leiden aus der reinen Religion, von Ebendemfelben. 
Leber Unglückliche in der Eınbildung, vom Verf. des 
Pächter Martins. Ueber die Aergerlichkeit, vom Her- 
ausgeber. Der Gebrechliche, ein Gemälde aus dem 
häuslichen Leben, von Starke. Ueber den Grundfatz: 
man mufs fich auf Gott, nicht auf Menfchen verlaffen, 
von Kindervater. Ueber Aufopferungen und Beruhi- 
gung bey denjelben, von Schuderof. Einige Briefe 
über die üble Laune, das Tröften und die Ungleichheit, 
aus Aikins Lettres from a Father etc. Die Blinde, ein 
Gemälde aus dem häuslichen Leben, von Starke. Un- 
ter der zweyten und dritten Rubrik, Nachrichten 
von entwickelten, glücklich beendigten und ertrage- 
nen, von gegenwärtigen uoch dauernden Leiden, 
it mehreres Intereflante aus eigenen umd fremden 
Beytrigen, auch aus Correlpondeuzen mitgerheilt, 
weiches auch für die Pfychologie nicht unwichtig 
it, z.B. die Beobachtungen über und von Blinden, 
Einen grofsen Raum nehmen die Recenfonen. der 
hieher gehörigen Schriften ein. 





KLEINE SCHRIFTEM. 


Sendun Künste. 


Roftock w. Leipzig, b. Stiller: Graf 
Mentalde, ein Schaufpiel in drey Aufzugen. 1797. 59 8. 


(4 gr.) — Wenn es auch nicht in der roranftehenden Dedi- 


cation verfichert würde, dafs diefes Schaufpiel ein erlier ju- 
gendlichee Verfuch fey, fo würde dies doch jeder Lefer bald 
von felbft,vermuchen. Wein man in dem tragifchen Rollen 
auf Stellen, wie folgende, flöfst: „wie es durch einander 
„wühlt — wenn es umfonft hier tobte, dafs es mir die Bruft 
„zerfprengen möchte — wenn es mich denn fo packt — damn 
„mögen diefe Veilchen mir das Andenken vorzaubern — mir 
„ft fo wohl und fo bang — ich möchte hinfinken, weinen, 
„vergehen in aller der Harmonie’ — es fafst mich fo wunder- 
„bar, ich möchte mit weiten ofsen Armen der Zukunft entge- 
„gengehn“ — fo hört man nur zu deutlich den Jungling, der 
eben ein Dutzend empfindfamer Romane verfchlungen hat, 
und durch fie in e'.e Art von Traum gewiegt, alles durchein- 


ander Jallt. Wenn man denn gar auf eine Stelle, wie 5. 30.,; 
kommt: „wir tragen jede Schöpfung in uns im Herzen" fo hörs 
man den jugendlichen Nachahmer, der im Unverftändlichen 
das Schöne fucht. Wenn man dann von der komifchen Art 
Einfälle, wie folgende S. 32,, findet: „bätte ich den Burfchen 
„hier, ich wollte ihn aus feiner Wolfshaut herausklopfen, dafs 
„ıhm die Seele wackelte,“ fo fieht man den unausgebildeten 
Gefchmack des Jünglings. Uebrigens ift dies Schaufpie] eim 
Klofterftück. Ein, von einem intereflirten Bruder ius Klofter 
gefperrtes, Mädchen wird in der Mitiernachtsftunde von ihrem 
Liebhaber entführt; da diefer aber fehr voreilig dabey zu Wer- 
ke geht, fo werden die Enıflohenen wieder eingeholt, aber eim 
vermeynter Eremit, in welchem der Vater des Mädchens erkaünt 
wird, löft alles glücklich auf. Ohnmachten, Mondfchein, zer- 
pflückte Rofen, eine wahnfinnige Nonne, und allerley Lied» 
chen rolleuden die Empfadiamkeis des Suche, ' 
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PHILOSOPHIE. 


D: praktifche Intereffe au naturrechtlichen Unter- 
fuchangen, welches der Geift der Zeiten ein- 
Möfste, und das wifleafchaftliche Bedürfnifs einer 
tiefera Begründung des Naturrechts, welches hie- 
durch von neuem erweckt, durch die kritifche Phi- 
lofophie aber verflärkt und erhöht wurde, lenkten in 
unferm Jahrzehend die Bemühungen der Philofephen 
und philefophifcher Rechtsgelehrten verzüglich auf 
diefen Theil der praktifcheu Philofophie. Willen. 
fchaftliche Begründung da: allgemelnen Staatsrechts, 
fcharfe Abfonderung der Rechtiswifleufchaft von al- 
len sugrenzenden (jebieten, und Zurückführung des 
Ganzen auf allgemeingültige und einheimifche Pria- 
cipien, war der Endpunkt ihres Strebens. Die Wil- 
fenfchaft har dadurch im verfchiedener Rückücht ge- 
wonuen, und wenn auch das verwickelte Problem, 
über den erften Grundlatz des Naturrechts noch nicht 
befriedigend gelöfet feyn follte, fo ift es doch immer 

ewion zunennen, dafsder Weg zur Wahrheit, durch 
diefe wannichfaltigen Verfuche, wenigftens geebne- 
ter gewerden if. 

Verfchiedene Zufälle haben die Beurtheilung der 
vielen darüber erfchienenen Schriften bis hieher ver- 
fpätet. Allein eben dies wird Rec. im Stand fetzen, 
feine Beurtheilnngen aus einem etwas. allgemeineren 
Gelichtspunkte zu faffen und die verfchiedenen Bey- 
träge der einzelnen Bearbeiter fjowohl ftärker zu be- 
zeichnen, als auch in fefterer Rückficht auf die Wif- 
fenfchaft im Ganzen zu kritifirem. 


1) Könıcszeng, b. Nicolovius: Das reine Natur- 
yecht „ von Theodor Schmalz, D. Prof. der Rech- 
te zu Königsberg. 1792. 1025. Zweyte und ver- 
beflerte Aufl. 1795. 114 9. 8- 

2) Ebendaf.: Dusnatürliche Staatsrecht, von Theod, 
Schmalz, D. etc. 1794: 1325. 8- 

Auch unter dem Titel: 

Das Recht der Natur etc. Zweyter Tbeil. 

3) Ebendaf.: Das natürliche Familienrecht, von 
Theodor Schmalz, D. etc. 3795. 30 5. 8. 
.q) Ebendaf.: Das natürliche Kirchenrecht, 
. Theod. Schmalz etc. 1795- 565. 8- . 

Nr.3 u, 4 auch unter dem gemeiufchaftl, Titel: 
Das Recht der Natur, von Theod. Schmalz, drit- 

ter Theil, welcher das natürliche Familien- und 

Kirchenrecht enthält. ; 

Hr. S. war einer der erßen Bearbeiter des Natur- 
rechts in der lerzren Periode, und die deutliche und 
klare Sprache feiner Schriften, ihre Eutferoung von 

4. L. Z. wos. Dritter Band, . 
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allem fcholafifchen Pomp, manche neue Anfichten 
und-treffende Bemerkungen haben dem Vf. ein ent- 
fchiedenes Verdienft um anfre Wiffenfchaft erworben. 
Dies Lob gebührt ihm, wenn auch viele feiner Be- 
hanptungen nur den Namen intereflauter Paradoxieen 
verdienen follten; und der Grundftein, auf welchem 
er fein Gebäude errichtet, weit entfernt auf hinläng- 
liche Feftigkeit Anfpruch machen zu können, nurnoch 
unter die Verfuche gerechnet werden müfste, — Soll 
zümlich die Moral von dem Naturrecht, das innere 
Erlaubtfeyn von dem äufsern Recht unterfchieden 
werden, fo mufsdas Object, welches den Begriff und 
die Sphäre diefer Willenfchaft betimmt, ven dem 
Object der Moral verfchieden feyn, und, (weil jede 
befondere Wiflenfchaft, wenn fie'diefen Namen ver- 
dienen foll, nur auf einheimifchen, ihr eigenthüm- 
lichen Priacipien beruhen darf); fo mufs fich das Prin- 
cip des Naturrechts von dem Princip der Moral durch 
wefentliche Merkmale unterfcheiden. Das Gattungs- 
merkmal, in welchem beide Wiffenfchaften mit einan- 
der übereinkommen, beiteht darin, dafs lie praktifche 
Principien zum Grunde haben; das befondere Gebiet 


'und Merkmal der Moral, dafs ihre Principien die Ge- 


finmung der Perfon betimmen. Das Princip des Na- 
turrechts mufs daher ein praktifches Princip feyn, 
das nicht die Möglichkeit einer Gefinnung, fondern 
blofs die Möglichkeit von Handlungen beitimmt. Die 
Sphäre der ron ihm für möglich erklärten Handlun- 
gen, mufsaber zugleich von der Sphäre der Handlun- 
gen, deren Möglichkeit aus der moralifchen Gefiu- 
nung entfpringt, verfchieden feyn.. Es mufs fich da- 
her von dem Priucip der Moral nicht blofs durch fei- 
ne Form, Sondern auch durch feinen Iphalg unter- 
fcheiden. Denn fonft wäre es ganz unnörhiz, aus dem 
Naturrecht eine eigne Wiflenfchaft zu bilden. — Nach 
diefem Maafskab werden wir alle Verfuche zu Be- 

gründung des Naturrechrs und auch den beurtheile 

können, welchen Hr. 5, fo 
Nr. 1) gemacht hat, — Nachdem der Vf. mehrere 
Vorbegriffe entwickelt, den Begriff von Freyheit, vou 
vernunftmäfsigen und vernunftwidrigen Handlungen 
befimsmt, und den Unterfchied zwifchen böfen und 
guten Handlungen gezeigt hat, geht er zu der Be- 
bauptung ($. 13) über, dafs ein Gefetz, welches be- 
föble, dafs freye Welen von aufsen her beitimmt 
werden follten, etwas üufserft böfes befehlen würde, 
Daher fey es allgemeines Gebot der moralifchen Na- 
‚tyr: Behandle die Menfchheit weder in dir, noch in an- 
dern als blofses Mittel, fondern immer als Zweck; und 
aus diefem Gefetz ergebe fich die Eigenfchaft aller 
yeralanlana. te, Zweck an fich felbit zu re 
r er- 
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Hierauf befliimmt der Vf. den Unterfchied zwifchen 
vollkommnen und unvollkommnen Pflichten, und kellt 
(6. 39 d»n. A.) den Satz: behandle die Menfchheit in 
endern wie als blofses Mittel, als oberften Grundfatz 
des Naturrechts auf. Schon in der Deduction diefes 
Satzes finden fich verfchiedene fehr wefentliche 
Lücken. Die Eigenfchaft des vernünftigen Welens, 
Selbfizweck zu leyn, foll nach dem Vf. aus jenem 
Geletz folgen, allein jenes Gefetz folgt erft aus diefer 
‚Eigenfchaft. Weil die vernünftige Netur Zweck an 
fich felbft ift; dasum if die vernünftige Natur der 
formele, nothwendige und sllgemeire Zweck, den 
das Sittengefetz vorfchreibt, und wodurch das oberfie 


‚Princip der Sittlichkeit näher befimmt wird. DaHr.' 


'S. dies vernachläfsigt bat, fo hat er nirgends einen 
feften Boden, auf den er fich bey Ableitung des all- 
gemeinen Gefetzes aller Pflichten und des Princips für 
das Naturrecht insbefondere fützen kann, und er wird 
uns, nach feiner Theorie, immer eine Autwort auf 
die Frage fchuldig bleiben müffen, warum’ es denn 
fchlechtbin bös ‚fey, ein vernünftiges Welen, als 
Mittel zu bebandely? Ueberdies folgt ja aus dem 
Satze: dafs ein freyes Wefen nicht von aufsen her 
befiimmt werden dürfe (ein Ausdruck, der fchen an 
fich fehr [chwankend it — und dem eine Verwirrung 
wefentlich verfchiedener Begriffe zum Grunde zu lie- 
gen fcheinr) nech gar nicht das pofitire Princip für 
die unvollkommnen Pfichten: die vernünftige Natur 
als Zweck zu behandeln. — Aber auch die ftrengfte De- 
dectioun würde das von Hn. S. angegebene Princip 
nicht zum Grundfatz des Naturrechts machen. Es 
drückt rämlich nichts weiter aus, als das innere Ge- 
ferz. der rechtlichen Geflnnung;; nichtaber das äufsere 
Gefetz. des gerechten Handelns. Hr. S. bares auch 
blofs sis folches aus der innern Gefetzgebung, die 
das Gute und Büfe befimmt, deducirt. Und auf die- 
fem Weg können wir durchaus kein Princip für das 
Naturrecht finden. Denn.bier bieten fich uns nichts, 
als Grundfätze des innern Gerichtshofs dar, die fich 
zurächf blofs auf die Gefinnung, die Uebereinfim- 
mung oder Nichtübereinflimmosg der Mexime mit 
dem Formalen des Gefetzes, beziehen. Hr.S. ift da- 
her darin ganz confequent, dafs er fein Priucip als 
einen kategorifchen Imperativ ausdrückt. Denn alle 
innerm Gefetze haben das Sollen zu ihrem gemein- 
fchaftlichen Charakter, und das durch fie analytifch 
befimmte (moralifche) Erlaubtfeyn, fetzt immer das 
Sollen nerhwendig voraus, und kann daher (wenn wir 
es nicht als einen ganz precären Grundlatz aufftellen 
wollen) nicht der oberfte, fondern nur ein von dem 
kategorifchen Imperativ abgeleiteter Grundfatz feyn.— 
Wie foll vun aber unter allen diefen Vorausferzungen 
das Naturrecht als eigne Wiflenfchaft exiftiren kön- 
“nen? — Wollen wir etwa das innere Gefetz der Ge- 
rechtigkeit von dem Gebiet der Moral ausfchliefsen ? 
Dann zerftückeln wir diefe Wiffenfchaft, die ein Sy- 
ftem derganzeninnern Gefetzgebung ilt. Wollen wir 
etwa jenes Gefetz, als ein Princip in der Moral end 
als oberften Grundfatz des Naturrechts zugleich gel- 
ten laffen ? Dadurch würden wir eipgefleben, dafs 
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das Naturrecht kein eignes Princip habe, mithin auch 
den’ Rang keiner befondern Wifleufchaft verdiene, 
Hr. S. fcheint einen Mittelweg zu treffen, indem er 
jenes Gefetz blofs in fo weit für das Narurrecht gel- 
ten Jäfst, alses Legelität belimmt. Diesiftaber eine 
willkürliche Abfonderung, : die auf die Natur des 
Gefetzes Selb gar keinenEioflufsbat, und daher un- 
fern Foderungen durchaus kein Genüge leitet. — Der 
Begriff, den uns Hr. 5. von einem Recht giebt, ift fo 
unrichtig, wie feine ganze Deduction. „Die morali- 
fche Möglichkeit, fagt er (. 22, die Lage (?).des 
Meufchen in der er darf, heifst ein Recht, eine Br 
fugnifs.“ Hier it ı) Recht und Befugnifs wit einan- 
der vermengt. “ Die Befugnifs entfpriugt aus der 
Zwangsverbindlichkeit des Andern mich an einer 
Handlung nicht zu hindern; das Recht wird durch 
einen in dem berechtigten Subject felbit gelegenen 
Grund der praktifchen Möglichkeit zu handeln, be- 
gründet; >) ift hier recht, (rectum), mit einem Recht 
(jus) verwechfelt. Recht (rectum) in moralifchem 
inn, ik alles, was praktifchen Gefetzen nicht wi- 
derfpricht. Ein Recht, ift die durch das äufsere Ge- 
fetz der Freyheit begründste Möglichkeit von Hand- 
langen. — Eben fo wenig befriedigte uns der Vf. in 
der Lehre von den Urrschten des Menfchen ($: 47 #.). 
Ohne er& zu befiimmen, was diefe Rechte überhaupt 
feyen, ftellt er uns folgendeals Usrechte auf: z) Das 
Recht des Menfchen auf fich felbl, d.i. er darf mit al- 
lem, ‘was die Natur feiner Seele und feinem Körper 
gab, dafeyn und leben. Daraus folgt: 2) Das Recht 
des Menfchen auf feine Handlungen, d.i. er darf 2) han- 
dein, b) unterlaflen, wie er will, 3) Das Recht des 
Menfchen auf den Gebrauch der Sachen. — Unter Ur- 
rechten kann man der Etymologie gemäls nichts an- 
ders als folche veritehen, welche den Grund der 
übrigen Rechte enthalten. Daraus folgt dann, dafs 
die Urrechte, nieht, wie die des Vfs. material, fon- 
dern blefs formal, feyn können. Das oberfte aller 
Urrechte, ift daher das Recht der Freyheit, welches 
das Recht der Gleichheit und Perfonlichkeit beflimmt. 
Alle übrigen (materialen) Rechte find in diefem ge- 
gründet, und können in keiner Rückficht als Urrech- 
te aufgeßlellt werden. Hr. S. verwechfelt die Urrech- 
te, mit den unbedingten, wrfprüänglichen Rechten. 
Auch begreifen wir nicht, wie der Vf. das Recht auf 
Handlungen, als ein befonderes Recht betrachten 
kann; da ein jedes Recht ein Recht auf Handlungen 
ik, Handlungen zum Object hat. — Zugleich if es 
durchans falfch, wean Hr. 5. (j. 84 behauptet, dafs 
in Rückficht auf das erfte Urrecht, der Menfch eine 
Perfon heifse. Die Perfonlichkeit liegt allen Rechten 
zum Grund und ift keine Folge eines -befondern 
Rechts. — Und wie läfst fich wohl rechtfertigen, 
wenn Hr. S. das Recht auf den Gebrauch der Sachen 
dadurch f. 50 zu beweifen fucht, dafs ohne diefes 
Recht eines Theils der Menfch nicht nur nicht als Er- 
fcheinung exiftiren künne, fondern noch weniger als 


‘vernünftiges Wefen, welches felbft frey das Sinn- 


liehe um fich ber nach feinem Willen befigmen 
follte.'* N 
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Das hypothetifche Natorrecht ift im Ganzen gründ- 
licher abgehandelt. Aber auch hier finden wir gar 
viele Behauptungen, die uns nor zu fehr den Man- 
gel haltbarer Principien beweifen. So zählt der Vf. 

6. 90 ($.79 der a. A.) zu den modis finiendi dominium, 
wenn ein anderer auch obxe Willen des Herrn fich 
die Sache bona fide zugeeignet hat. Der Grund ift 
1) weil dies nur unwiflend, alfo nicht gegen äufsere 
vollkommene Pflicht gefchah, z) weil der bisherige 
Befitzer, wenn er die Sache rindiciren wollte, wil- 
fentlich dem redlichen Befitzer feine Erwerbungs- 
handlang zerfiören oder für fich verwenden würde. 
Eben dies behauptet auch ein neuerer Schriftfteller 
(Fwald über den Staat. 5.170). Alleindererfte Grund 
fagt weiter nichts, als, dafs der redliche Beützer durch 
die Zueignung nicht unmeralifch, nicht fubjectiv un- 
gerecht gehandelt habe. Der zweyte hat eine petitio 
principii zum Grunde; denn er ferzt voraus, dafs die 
zedliche Befitzergreifung ein Act der rechtlichen Er- 
werbung fey. Dies mülste Hr. S. vor allen Dingen 
erweifen, wenn er feine Meynung gründlich darthua 
wollte. — Dafs Hr. S. die Gültigkeit der Verträge 
überhaupt leugnet, und ihoen nur dann rechtliche Gül- 
tigkeit beylegt, wenn fchom wirkliche Leiftung er- 
folgt ift (welches eben fo viel ik, als wenn der Vf. 
geradezu alle rechtliche Gältigkeit der Verträge leug- 
nete) it bekannt genug. Die Summe feiner (iründe, 
(welche bey eider fo wichtigen Behauptung wohl 
befiimmter undgründlicher hätten auseinandergeferzt 
werden follen,) befteht darin, dafs es ihm unbegreit- 
lich verkommt, wie blufse Worte ein äufseres vall- 
kommenes Recht geben können, und dafs er kein 
Gefetz auffinden kann, welches mich verbinde, mei- 
nen einmal erklärten Wiliea nicht mehr zu ändern. — 
Das Gefetz, welches Hr. S. zu finden verzweifelt, 
liegt ganz in der Nähe. Es if dies das (eferz der 
- Freyheit, welches zugleich den vollgülrigften Grund 
entbält, warum Werte, zwar nicht als Worte, aber 
als Zeichen einer inneren Willensbefimmung ein voll- 
kommnes Recht übertragen. Ich habe nämlich das 
vollkommene Recht zu allem dem, was der Ereyheit 
der Audern nicht widerfpricht: und es widerfpricht 
nichts der Freyheit der Andern, was ihrem Willen, 
dem die Beftimmung der ['reyheitsiphäre unterworfen 
it, nichr,widerfpricht. So lange alfo A. noch eine 
durch die Vernunft urfprünglich als möglich beftimm- 


te Handlung, zu feiner äufsern rest rechner; fo 


lange ift es wir rechtlich unmöglic etwas diefer 
Handlung widerfprechendes zu thun: fobald er aber, 
waser vermöge des Rechtsgefetzes darf, jene Möglich. 
keit zu handeln aus der Sphäre feiner Freyheir aus- 
fchliefst, fo it für mich jenes rechtliche Hinderaifs 
gehoben und es wird mir rechtlich möglich, was mir 
vorher rechtlich unmöglich war. Wenn nun A. (durch 
Worte oder durch andere Zeichen) erklärt, dafs er 
dieles oder jenes Recht nicht mehr als fein Recht an- 
fehe, fo wirdes mir nun nach dem Freyheitsgeferze 
rechtlich möglich, die dem Recht des anderu wider- 
fprechende Handlung in die Sphäre meiner Freyheit 
aufzunehmen. Auf diefe Art erwerbe ich durch das 
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Verfprechen ein Recht. Aber woraus entfpriogt nun 
für den Andern die Verbindlichkeit, feinen Willen 
‘nicht zu ändern und mein Recht zu achten? Nicht 
andere als dadurch, dafs er weils: esfey jenes Recht 
in der Sphäre meiner Freybeit enthalten. Da es nun 
aber nicht nothwendig darin enthalten ift und feine 
Exiftenz nicht analytifch aus dem Begriff der Frey- 
heit folgt, fondern fynthetifch damit verknüpft wor- 
den ift; foift ein Zeichen northwendig, an welchem 
der Andere die Verknüpfung des zufälligen Rechts 
mit dem Urrechte erkennt. Diesift die Erklärung des 
Erwerbenden, die Acceptation. Das Recht wird da- 
her begründet durch die Erklärung des Promittenten; 
die dem Recht correfpondirende Verbindlichkeit durch 
die Erklärung des Prowiffars. Und diefe Deduction 
‚(welche wir freylich hier nur andeuten konnten) 


- Scheint uns allen Einwendungen des Hn. 5. zu be- 


gegnen. — Eine hüchft fonderbare Behauptung finden 
wir noch 6. 134 wo es heifst, dafs durch die Leitung 
auch zur Eines Mitglieds, oder durch Anflalten, die 
ein Theil in djefer Rückficht trifft, ein völlig binden- 
der Gefellfchaftsvertrag enttehe. Wir haben weder 
in einer ausdrücklichen Erklärung des Vf., noch in 
dem Geifte feines Sykems auch nur den geringften 
Rechtfertigungsgrund diefer Behauptung aufliuden 
können; und halten es daher auch nicht für uörhig, 
fie zu widerlegen. ; 

Die neue Ausgabe ift um viele (6. teicher, als 
die ältere, und mit einer Einleitung: Ueber die Form 
dss Naturrechts, (eigentlich: Ueber den Begriff und 
die Eintheilung diefer Wijfenfchaft) vermehrt. 


(Die Fortfetzung Jelgt.) 


SCHÜNE KÜNSTE. 


Bzarım, b. Nicolai: Georg Waller’s Leben und Sit- 
ten, wahrhaft, eder doch wahrfcheinlich be- 
fchrieben von ihm felbft. 1797. 400 9. 8. 


Damit man fich nicht wundere, wie noch einRo- 
manenfchreiber in diefen Tagen wallen, wandern, pik 
gern , reifenu. f. w. möge, nachdem diefe Form längit 
durch andre Moden verdrängt worden: fo muls Rec. 
fogleich bemerken, dafs das Titelblatt mit der Jahr- 
zahl 17907 und der Anzeige des jetzigen Verlegers 
und Verlagsortes aur eingelegt ift, auf einem andern 
aber (vermurhlich wegen der Veränderung, die mie 
dem Verlag vorgegangen) 1793, Kölln, und Peter 
Hammer lebt. . Die Abeutheuer und Veränderangen 
eines entlaufezen Findelkindes veranlaffen eine Reihe 
von Sitiengemälden, denen es nicht an Wahrheit 
und faryrifchen Zügen mangelt. Sie werden fo lan- 
ge fortgefetzt, bis es dem Vf. gefällt, der Sache durch 
die Entdeckung der wahren Abkuuft feines Helden, 
und derch die Verhältuifle deffelben mit einer Per- 
fon, deren bisher unbekannte Abflammung nun auch 
an den Tag kommt, einEnde zu machen. Am läng- 
Keu verweilr fich Waller zu Wien, und die meilte 
Saryre dea Vs. ırifflı Schreiber, Canzelliien, Agen- 
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ten, und derzleichen. Er vergleicht fein Werk eini- 
gemal mit dem Gildlas, hinter dem es aber im Ünrer- 
haltendeu der Abentheuer felbit fowohl, als in Dar- 
ftellung und Laune fehr weit zuräckbkibt. Er er- 
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zählt'leicht und fliefsend, aber nicht pikant, und 
fo niedriger Ausdrücke, wie die Beitze der Trühfak, 
das tückifche Rabenaas „ ins Bockshorn der Ehrerbierung 
jagen, hatte er fich billig euchalten follen. 





i KLEINESCHRIFTERN. 


Orxowomıs. Dertmund u. Leipzig, b. Blothes Unter- 
richt über die Cultur der angorifchen Kaninchen, über ihre 
Krankheiten und diebefte Methode, fievortheilhaft zu benutzen, 
vo Joh. Chrikoph Friedr. Bahrens, D.d. Phil., erangel. Pre- 
diger und Rector zu Schwerte etc. 1796. 3 Bog. $. (3gr.) Un- 
ter den bereits vorhandenen Belehrungen über die Zucht und 
Nutzung der angerifchen Kaninchen verdienen diefe wenigen. 
Bogen, wegen der genäuen Beobachtungen , "gründlichen Ur- 
theile und nurzlichen Anweifungen ihres VE. befonders ın An- 
fehung der Erhaltung der Gefundheis diefer Thiere und der 
Heilung ihrer Krankheiten, einen rorzüglichen Platz. Das Ma- 
nufcript wurde in der kurmaynzifchen Akademie nützlicher 
Wilfenfchaften zu Erfurt vorgeleleu, tem Inhalt im Reichsam- 
zeiger bekanıt gemacht, und der Vf. durch die hierauf erfolg- 
ten Auffoderungen bewogen, dalelbe dem Drucke zu über- 

eben. 
. Seinen Vortrag hat er unter folgende i6 Rubriken verthei- 
ler; Naturgefchichte, Nahrung, Wehnung, Fortpflanzung, 
Benurung, Veredelung, Erhaltung, Krankheiten, Nutezberech- 
nung und Verarbeitung und Benutzung der Seidenwolle. Gieich 
Antangs ünd die körperliche Structur diefer Thierez die Merk- 
maie ihres Unterfcniedes ven Hafen und ihre Eirenheiten ge- 
nauer und voliftändiger, als in andera bieler pebhörigen Schrif- 
ten, beftımmt worden. Zu-ihrer Nahrung, far ihre Gefund- 
heit und für den befferen Ertrag an Seidenwelie werden Möh- 
ren, Klee, Kohl, Getreide im $ommer, und getrockneter Kehl, 
Kieeheu ntbit Möhren im Winter, als die beften f urterangsar- 
ten, empfohlen. Diele Fütterung beträgr für 5o Srück eben fo 
viel, als fur einefuh, und der Werth des Nutzens auch eben 
fo viel von jenen, als von diefer.° Weflentliche Erfedernilfe 
ihrer Wohnung find, nach des Vf. Vorfchrift, dais der Beiden, 
durch Bedeckung mit Steinpflafter, gegen das vielen Abgang 
an \Volle verurfachende Aushölen verwahrt, in derfelben tür 
jedes gebirende Weibchen ein abgefonderrer Verfchlag einge- 
richtet, diefe Verfchläge mit einer oder mehr Leitern aus dun- 
nen Latten bedeckt und für freyen Eingang der Luft, Unter- 
fireu und Reinlichkeit geforgt werde. Im Betreif ihrer Fert- 
pflanzung, die in fo zahlreicher Menge erfolgt, da ein Weib- 
chen fchon im fechften’ Monate feınes Lebens mannbar wird, 
alle 30 Tage 3 dis 9 Junge gebiert und ein Alter von ıobis 13 
Jahren erreichen kann, hält der Vf. für fehr zuträglich, dafs 
diele grofse Fruchtbarkeit, zur längeren Fortdauer ihrer Ge- 
fundheit und ihres Lebens und zum guten Wachsthume der Jun- 
gen, eingefchränkt, und defshalb die Monate rom März bis 
November zur Fortpflanzung bellimmt, in den übrigen Mena- 
sen aber diefelbe, durch die Abfonderung der Weibchen ven 
den Bücken, verhindert werde. Das Einfammion der Wolle 
en befler durch behutfames Ausrapfen, als durch das 

ämmetı, und zwar anden Jungen in der zehnten Woche nach 
ihrer Geburt, an den Alten alle fechs Wochen und unter die- 
(eu ar den Caltraren alie vier Wochen, Wegen der grolsen 
Verfchiedenheir in der körperlichen Befchaffenheis diefer Thie- 
re und in der Güte ihrer Ilaare wird es von ihm für nürzlich 
erkannt, zur Begattung nur diejenigen Böcke zu wählen, die 
die gröfsten, flärkfien und dickffen Hoden, und die feinften 
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Haare haben, und die ührigen zu caltriren. Zur Verwahrung 
der Gefundheit und zur Fortdauer guter Zucht wird die Ab» 
wechfelung in dem ihnen zuträglichen Futter, die VWertheilung 
einiger Jungen unter die fäugenden Mütter, wenn fich dırom in 
einem Nefte zu viel und in einem and«rn nur wenige befinden, 
das Ausrupfer der Haare an den Jungen fruhzeicig genug, nim- 
lieh zu der vorhin befimmtren Zeit, und die alleinige Beybe- 
haltung der befien Individuen, wohin auch die mit weisen, 
eaftorfarbigen, oder blauen Haaren verfehenen gehören, .en- 
piohlen; auch zur Herrorbriogung anderer beliebiger Farben 


‚angerathen,, hiemic die Stalle inwendigzu beftreichen; oder ge 


färbte Tücher hinein zu hängen. Durchfall, Raude, Krate, 
Beulen und Wallsrfucht find die gewöhnlichen Kraskheiren 
diefer Thiere, dören Urlachen und Befchaffenheir denuich be- 
fchrieben, und die dagegen anzuwendenden Heilungsmirtel — 
hauprfächlich Wachhelderfträuche, Wachholdermus, teckene 
Weizenkleye, Goulardfches Bieywaller eıc. — angegeben wer- 
den. Nach der Nutzberechnung des Vf. bekemmt man ven 50 
Stück erwachlener Seidenhafen alle fecks Wochen zwey Pfund 
Wolle, folglich durch achtmaliges Abrupfen jährlich 16 Pfund, 
deren Werth, nach dem geringßex Preite zu fünf Thaler für ein 
Pfund, $o Thaler, und gr ge der reine Gewinn, mach 
Abzug 20 Thaler jähriicher Kelten, wenigßens 60 Thaler be- 
trägt. Hierauf die Beichreibung, wie diefe Walle gefponnen, 
und theils allein, theils in ihrer Verbindung, mit Däum wojla zu 
Strümpfen, Handichuben, Huten ‚ allerley Zeugen verzrbeirer 
werden könne, mit der hinzugefügten Bemerkung, dals die 
Kaninchenbälge auch zum Peizwerke nutzbar feyn. Zulerze 
wird noch über einige fchädliche Wirkungen von den Ausdun- 
ftungen der angorifchen Kaninchen, von ihrem Korhe, Urine, 
von dem Haaritaube ec. manches bemerkt, und die deshalb 
röchigen Regela der Verlicht in der Unterhaltung diefer Thie- 
re, in.der Brarbeitung ihrer Wolle und in dem Gebrauche der 
daraus verfertigten Aleidungsftüicke hinzugefügt, 





Ennavumasschäirtew. Hof, b. Grau: Asweifung 20 
Cofeal- oder Gelsgenkeitspredigten und lieden. — Nach dem 
Oenlerifchen Keperterium über Paleralklugheit und Cafuiltik 
für angehende Prediger in kurzen Auszügen entworfen. 1793- 
1085. 8. (3 gr.) Anweilungen wie diefe, haben für eine ge- 
wille Clade von Predigern immer einen Werth; freylich nicht 
für die gebildete, foudern vielmehr für die fehr ungebildeie, 
Da fie aber leider einmal da it, und nicht wenige foudern nut 
zu vieleIndividuen unter fich begreift, fo mufs auch für fie g&- 
arbeitet werden. Diefe wird denn auch in Ggegenwärtiger An- 
weifung, der wir, eben weil fie blofs auf die Schwachen im 
Lande berechnet ift, hier und da etwas mehr Ausführlichkeit 
wünfchten, noch manches Brauchbare und Nützliche find:r. 
Eiuzelne Themata könnten indeflen befler difponire feyn. 2,3. 
8.16. „Eine zwiefache kerzliche Ermahnung an die Gemeinde“, 
„beym Antritt meines Lehramıs. ı. Lebt Gaett uud Chrilto wo- 
„aufhörlich zur Ehre. "2. Liebt euch einander herzlich und 
„aufrichtig." Hier liegt ofenbar der zweyte Theil fchon im erden 
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PHILOSOPHIE, 


1) Könscsseno, b. Nicolovius: Das reine Natur- 
recht, von. Theodor Schmalz etc. 


3) Ebenasf.: Dasnatwrliche Staatsrecht, von Theod. 
Schmalz, etc. 


8) Ebendaf.: Das natürliche Familienrecht, von 
Theod. Schmalz, etc. 


9) Ebendaf.: Das natürliche Kirchenrecht, von Theod. 
Schmalz, etc. j 


(Fartfetzung der im vorigen Stück abgebrechenen Reces ion.) 


Nr.2. )* gröfste Gewinn, den das natürliche Staats- 
recht aus den vereinten Bemühungen fei- 
der neuen Pfleger gezogen hat, fcheint uns ia einer 
fcharfen Begrenzung diefer Wiflenfchaft zu beftehen, 
in einer genauen Abfonderung des Rechtlichen, von 
der Politik und der Gefchichte. Nichts ift gefährlicher 
und dem praktifchen und theoretifchen Interefle für 
diefe Wiffeafchaft nachtheiliger, als die Verrückung 
diefer Grenzen, die durch geläuterte Principien be- 
ftimmt und darch eine bedächtliche, unbeftochene 
Urtheilskraft beobachtet werden müffen. Der Vf. 
diefer Schrift, unerachtet er nach mehrern, fehr 
fchätzbaren Vorgängern, in diefem Felde auftritt, 
fcheint uns diefe Bedingengen nicht erfüllt und ei- 
nigen 'politifchen Meynangen, befonders des phy- 
ftokratifchen Syftems, Wie Reinheit unfrer Wiflen- 
‘fchaft aufgeopfert zu haben. Schon in der Begrün- 
dung derielben nimmt er einen Gang, der dem all- 
gemeinen Staatsrechte ganz fremd it: und alle Vor- 
würfe, die man einer Meta- oder Propolitik gemacht 
hat, müffen die Metapolitik des Hn. S. in ihrem gan- 
zen Umfange treffen. Statt uns durch fie die Noth- 
wendigkeit einer Staatsgelellfchaft zu begründen, 
zeigt er uns ihren empirifchen Urfprung; ftatr uns 


die Frage: was ifl der Zweck des Staats, und wel- 


cher foll es feyn? zu beantworten; führt er uns 
durch Hypotbefen in den Urftand des Menfchenge- 
fchlechts zurück, und lehrt uns, wie und durch 
welche Urfachen der Staat entfprungen fey. Wir ver- 
kennen den Natzen diefer Art Unterfachungen nicht, 
und dem Freund der Gefchichte der Menfchheit müffen 
mehrere fehr fcharfännige Bemerkungen und Winke 
des Vfs. höchft willkommen feyn. Allein har das 
Staatsrecht dadurch gewonnen? mufs es nicht da- 
durch an Reinheit und Gründlichkeit verlieren, und 
müffen nicht die wichtigen Gefichtspuncte durch 
eime folche Auficht der Dinge verrückt werden? Dies 
A. L. Z. 1798. Dritter Band, 


find Fragen, von denen wir die erfte mit einem un- 
bedingten Nein, die letzte mit einem unbediugren 
Ja, beantworten müffen. — Wie vieles Unheil eine 
folche Begründung des allgemeinen Staatsrechts ftif- 
ten müfle, zeigt fich fchon aus dem höchitwillkürli- 
chen, durch rein politifche Rückfichten verwinten 
Begriff vom Staat, den der Vf. $. 43. aufgelell: har, 
„Der Staat if ein auf keine Zeit eingefchränkter Ver- 
trag zwifchen Ackerbauern, alle äufsern vollkommnen 
Rechte innerhalb eines, gewiffen Bezirk Landes gegen je- 
de Gefahr zu vertheidigen.‘“ DerStaat it 1) kein Ver- 
trag, fondern eine Gefellfchaft, die durch eiuen Ver- 
trag begründet wird; 2)er it auch geradezu keine 
Gefellichaft unter Ackerbauern. Der Grund, der den 
Vf. zu der entgegengefetzten Meynung bewogen, 
liegt wohl in dem phyfioKratifchen Syitem, das Hr. 
5. hiedurch zu wnterftätzen fuchte, Die Gründe, 
welche die Wahrheit derfelben begründen follen, find 
1) weil nur bey dem Befitze von Grundeigenthum 
das Privatintereffe mit dem öffentlichen zufammen- 
fällt; 2) weil (bach {.35 u. 36.) der Staat alle erwors 
benen Rechte fchützen mufs und zu diefen das für 
die Cultur allerwichtigfe Recht des Menfchen, das 
Eigenthum an Grund und Boden, gehört. Das erite 
Argument ift ganz politifch, Aber zugleich auch 
falfch. Warum foll nicht der Nomade oder der blo- 
fse Jäger, durch Privatinterefle eben fo gut an dan 
Staa: geknüpftleyn, als der Ackerbauer?. Jedem von 
diefen fchützt der Staat fein Wichtiges: dem No- 
maden feine Weide, dem Jäger die Jagd, dem Acker- 
baner fein Grundeigenthum. Ueberdies hätte ja auch 
Hr. $. mit eben dem Recht behaupten können, dafs 
nur zwifchen Stantsgläubigern ein Staat errichtet 
werden könne, und der bürgerliche Verein erft da- 
durch in einen Staat übergehe, wenn die Geiell- 
fchaft Schuldnerian der Einzelnen würde. Dean 
dies Verhältnifs bindet wohl am feiteften an den 
Staat. — Das zweyte Argument hat noch weniger 
Beweiskraft. Daraus, dafsGeundeirenthum das für 
die Cultur wichtigfte Recht des Menfchen (ey, folgt 
ja weiter gar nichts, als — wir follen uns Grundei- 
genthum erwerben; und dafs der Staat alle erworbene 
Rechte des Menfchen fchützen mufs, beweift gar 
nicht, dafs Alle Grundeigenthum zu ihren erworbe- 
nen Rechten zäblen müflen, um Bürger eines Staats, 
zu heifsen. Die politifche Gefellfchaft unter Noma- 
den fchützt auch alle erworbenen Rechte ihrer Glie- 
der (dena Grundeigenthum haben fie noch nicht er- 
werben). Sie mufs daher, felbft nach Ha. $. Be- 
bauptung ({. 36.) den Namen eines Staats verdie- 
nen. — 3) DerSchutz des Staats ift nicht auf einen 
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gewiffen Bezirk Landes befchränkt. Warom fellte 
deon auch diefer Schutz fo ganz glebae adfcrıptus. 
feyn? Hr.S. hat für diefe Meynung nichts gelagt; 
fie folzt nicht einwal aus feinen vorigen Merkmalen 
eines Staats und kann auch wohl durch nichts be- 
wiefen werden. If der Steat eine Gefellfchaft zum 
Schutz der Rechte und foll durch iha ein rechtlicher 
Zufand begründet werden; fo mufs fein Schutz all- 
omfaflend feyn, und fich nicht blofs auf alle Rechte, 
fördern auch auf alle Bürger erftrecken, mögen diefe 
io oder aufserhalb feiner Grenzen leben und belei- 
digt worden feyn. Ein pofirives Vuikerrecht kann 
diefes Recht verändern: das allgemeine Sraatsrechtr 
- Spricht für unfre Behauptung. — Die bürgerlichen 
Grundverträge find im übrigen fehr gut entwickelt 
und die Grenzen zwilchen den Rechten des Über- 
herrn und derBürger beftimmt vorgezeichnet. Sehr 
gut unterfcheidet auch der Vf. ($. 103.) eine dop- 
pelte myftifche Perfönlichkeit des Souversins, von 
welchen die eine eigenthümlich it, nämlich die der 
Majektät, welche den Gegenfatz der Untertbanfchaft 
macht; die andere ner adminiflratorifch, nämlich die 
des ganzen Volks, welche er gegen Auswärtige re- 
prüfentirt. Eine febr wichtige und vollkommen ge- 
gründete Bemerkung. Ungegründst Scheint es uns 
aber, wenigftens in gewifler Rückficht, wenn er 
6. 77. einen doppelten gemeinen Millen unterfchieden 
wiffen will, des einen, welcher in dem gefawmten 
- Wollen des Zwecks, den andern, welcher in dem ge- 
‚fammten Wollen der Mittel beiteht. Das Wollen des 
Zwecks uud der dazu notbwendigen Mittel fteht zu 
einander in analrtifchem Verhältnifs. Es ift Ein 
Wille, Ein Entfchlufs, der fich auf den Zweck und 
auf die (unbeftimmten) Mittel zu demielben bezieht. 
Rouffeau hatte daher ollerdings recht, nur Eine vo- 
dont? generale anzunehmen. Abererfehlte darin, dafs 
er nicht die zwey verfchiedenen Beziehungen deflel- 
ben auseinandergeletzt und für das Stastzrecht frucht- 
bar gemacht hat. — ‘Die Lehre von Steuern gehört, 
fo wie fie der Vf, vom (. 162 — 174. vorgerragen 
hat, gar nicht in das allgemeine Stastsrecht. Hier 
fieht man nirgends den Rechrslebrer, fondern nur 
den Politiker und warmen Anhänger des phyfiekra- 
tifchen Syflems. Wer mag wohl die Bebauptungen 
im 6. 168%. 170. als Rechtslätze aufilellen wollen? — 
Aufser diefen finden fich auch. noch mehrere andere, 
theils unerwiefene, tbeils unbeftimmte Behauptun- 
gen, wie z.B. $.145- dafs der Staat gegen Auswär- 
tige nur vollkommne und keine unrollkommne Pfich- 
ten habe; f. 174. dafs Polizeyhoheit in dew Recht der 
Sourerainitäi beftebe, die Handlungen der Untertha- 
nen für den Zweck des Staats zu beflimmen (das ii doch 
wohl der Inhalt aller Rechte der höchften Gewalt); 
„ıgr, dafs die Gefetzgebung wirklich erworbene 
sn nie nebmwen könne; (j. 189 dafs fie die Erwer- 
bunpserten theils einfchränken, theils erweitern; die 
Verlußarten aber nur einfchränken, nieerweitern kön- 
ne. — Manches fteht an feinem unrechten Orte; Wie 
denn der ganze XVII Abfchn, nicht zum byperbeti- 
fchen, fondern zum abfoluten Sraatsrechte gehört, 
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Nr.3. Schen in dem reinen Naturrecht hatte Hr. 
S., und zwar fehr richtig gezeigt, dafs weder das 
Verbältnifs des Herrn zu Seinem Knecht, noch das 
Verhältnifs der Aelrern zu ihren Kindern, eise Gefell- 
Schaft ausmache, da hier kein gemeinfchairlicher 
Zweck vorhanden fey. Das Familienrecht begreift 
daher, nach Hr. S., nur die Rechte der eheiichea 
Gefellfchaft als Hauptgegenlland, wobey zugleich das 
Verhältnifs der Aeltern zu den Kindern, aber nursis 
Theile des Eherechts' entwickelt wird. Die Rechte 
des Herrn und des Kuechts, welche fehr ungelchickt 
als Theil des Familienrechts behandelt werden, 
find wit Recht in das aufsergefelifchaftliche Narur- 
recht verwiefen worden. — In dem ganzen £herecht 
hat der Begriff der Ehe felbft die meifte Schwieriz- 
keit,dadie Grenzlinien, welche die nothwendigen und 
blofs zufälligen Zwecke diefer Gefellfchaft unterfchei- 
den, fo fchwer aufzufinden find. Der Vf. befriedigt 
uns ganz, wenmer (.ı dieEhe, eine Gefelifchaft 
zwifchen Perfonen verfchiedenen Gefchlechts zum ans- 
fehliefs’ichen Beyfchlefe, nennt. Biofse Befriedigung 
des Gefchlechtstriewes, Erzeugung und Erziehung der 
Kinder, oder die perpetua vitae confuetudo, können 
unmöglich der wefentliche Zweck derEhefeyn. Die 
rechtliche Norhweudigkeit der Ehe befchräukt der 
Vf. dahin, dafs da aufsercheliche Befriedigung des 
Gefchlechtstriebs gegen innere Päichtfey, der aufser- 
eheliche Beyfchlaf zwilchen den coxcumbirenden Perfo- 
nen kein rechtliches Verhältnifs gründen könne, Es 
könne daher auch ein Vertrag zum Concubinat „ als 
einer Gefellfchaft zum Beylchlaf, ohne jene Bedin- 
gung der Ausfchliefslichkeit, keinen der Pacifcenten 
verbinden, wenn er gleich kein äufseres vollkomm- 
nes Recht verlerze. Es beruht dies aufder jetzt noch 
ellgemsingeltenden Behacptung, dafs nur moralifch- 
gültige Verträge rechtlich güldg feyn können. Allein 
es fcheiut uns, als wenn diefe Behauptung einer ernft- 
lichen Revifon bedürfte und, nach einer [charfen 
Unterfcheidung des äufsern und innern Gerichtshefs, 
und einer genauen Befliimmung des Rechtsgrundes 
der Verträge, fich das Gegentheil ergeben müfste. — 
Sehr fchön erklärt fich der Vi, über die Plichtwidrig- 
keit einer Ehe zwifchen za nahen Verwandten. „Zu 
nahe Verwandten, fapt er (.8., heifsen hier diejeni- 
gen, gegen welche die Natur oder die Sitte des Va- 
terlandes uns eine Art der Zärtlichkeit einflöfst, wel- 
che mit der Liebe, die die Ehe fodert oder giebt, un- 
vereinbarift. Hier würde nämlich die eine Liebe der 
andern aufgeopfert, und fo die barwonifche Alanr.ich- 
faltigkeit zärtlicher Verbäl:niffe geftört.“ Eine nora- 
wendige Folge jenes Begriffs von Ehe, ift die Be- 
hauptung eines äufsern vollkommnen Rechts auf rhs- 
liche Treue, Es ift dies, wie Hr: 5. g. ı4 fehr gut 
zeigt, das einzige wefentliche eheliche Recht, da in 
dem Begriff der Ehe ohne hinzukommende Umiiäünde 
nichts weiter liegt. — Die Verbindlichkeit der Ael- 
tern zu Erzielung der Kinder leitet Hr. S. 6. 18 ganz 
richtig aus der Verbindlichkeit. Erfatz zu leiiten, ab, 
Warum folles aber, wie der Vf. in der Anmerkung 
fügt, fo gauz lächerlich feyn, dies vollkommne or 
- Recht 
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Recht des Kindes ein Zwangrsrecht zu nennen ?— Kann 
fich Hr. S. ein Recht, ohne die praktiiche Moglich- 
keit des Zwanges, deuken? und kann der Mangel 
phyfifcher Kraft, die das Zwangsrecht io Ausübung 
bringt, die Natur des Rechts felbit verändern? — Hr. 
S. hätte auch die äufserft fchwierige und von den 
Rechtslehreri fo oft unterfuchte Frage: giebt es ein 
ausfchliefsliches Recht der Aelıern auf ihre Kinder? 
nicht wir Stillfebweigen übergeben folen. Diefe 
Frage ifi foweblanund für fich felbit, alsauch wegen 
derStreitigkeiten, in die fie die Rechislehrer verwickelt 
hat, von grofser \hichtigkeit, und it dadurch nech 
gar nicht benurworter, dafs wir die Verbindlichkeit 
der Aeltero zu Erziehung ihrer Kinder erweifen. Die 
" Grenzen Jer äkerlicken Gewalt über die Kinder hat 
der Vf. fehr gut gezogen; aber aus falfchen Gründen. 


„Der oberite Gruudfatz alles Rechts, fagt der Vi. G.ar | 


u.'f. unterfagt nur, ein vernünftiges W ejen wider fei- 
nen veraünftigen Entlchlafs zu bejtimmen. ‚Weun nun 
Kiuder nicht wirklich nach veraünftigen Eorichlüffen, 
handeln: fo ıhun Aeltern nicht Unrecht, wen die 
ihre Handlungen beitimmen, — Aber Aeltern find 
nicht Beiugt, vernünitıge Handlungen ihrer Kinder 
zu hindern, uder he zu vernunftwidrigea und böfen 
enzuhalten. Dem, fobald Kinder wirklich wernunft- 
maäjsig hundeln, fo falls der Grund, warum fie bejtimmt 
werden jollen und Funtten, weg.“ Wir konaten kasın 
von watrer Verwonderung über diefes Rafonnement 
zurückknmmen.* Der eizue Rechisgrundfatz des Vf. 
fagt duch warlich mehr, als erihp hier inder Auwen- 
dung; fagen läfst. DerRechtsgrundfarz anterlagt uns, 
ein vernünftiges Wefen wider alle feine Entfchlüfße 
zu beitämmen, durch die es nicht ppfre irchte ver- 
lerzr. 1 fein Verbor blofs auf vernunftwidrige Hand- 
lungen befchränkt, fo find wir von Natur über einan- 
der zu Sitten- und Vernunfirichtern beitellt und Hr. 
S. ı\ufs uns beweilen können, dafs wir ein Kechtha- 
ben, andere von unfictlichen Haudluugen abzuhalten 
und dem Sittengeferz gemäfs ihre Entfchlüffe zu be- 
fimmen. — Seinen Begriff von Ehe verfelgt Hr. $. 
zu weit, wenner (6. 37 fl.) bebaupten, dafs dieEhe nur 
mit dem Tode authöre und Fhefcheideng jeder Art 
Eksbruch fey. — Die Dauer einer jeden Gelelifchait 
wird durch den Zweck und die Möglichkeit der Er- 
zeichung deilelben beitimmt. Kann der Zweck nicht 
mehr erreicht werden, fo it die Gefellfchaft zeritort, 
und uuter diefer Vorsusferzeng ilt es auch den Ehe- 
leuten [owohl rechtlich, als morslifch möglich, ibre 
Gemeinfchaft mit beiderfeitiger Einwilligung aufzu- 
heben. 

Nr. 4 behandelr feinen Gegentand mit vieler 
Gründlichkeit und in einer fehr lichtvollen Ordnung. 
la dem I. Abfchn. entwickelt der Vf. den Beg:if von 
Religion; in dem Il. Abichn. den Begriff von liottes- 
dient; in den ]IT. Aufchn. den Bezriff von Kirche, 
Hierauf werden die Grundverträge der kirculichen 
Gelelffchaftaus einander gefetzt, und endlich die aus 
d:smfelnen en:fpringenden Rechte entwickelt. Refi- 
giom it, (f. 1) ein Inbegriff von Grundficzen über das 
Verhälinifs des Menfchen zur Gottheit in fo fern an- 
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fc.e Handlungen dadurch beffimmt werden follen; 
Gottestienft ($. 6) der Inbegriff der von einer gewiffen 
Religion wirklich befiimmten Handlungen; Kirche 
(Ö- 15) eine Gefellfchaft, die fich zu einem gemein- 
fchattlichen äufsern Gottesdienft vereinigt bat. Der 
Vf. unterfcheider ($. 2) zwifchen finnlichen und mora- 
lifchen Religionen. Jene flellen die Gottheit als We- 


den dar, welches auf das Glück oder Unglück unfres 


Schickfals einen mächtigen oder allmüchtigen Eiuflufs 
hat; diefe ftellen Gott, als moralifchen Gefetzgeber 
und Richter auf. Diefe Unterfcheidung it ganz rich- 
tig. Dafs aber, weil fiunliche Religionen der Mora- 
lität fchädlich feyn, ein finulicher Gottesdiegft kein 
Gegenitaud rechtlicher Unterfuchung werden könne, 
(4.8), und eine Kirche, den Gottesdienft nach einer 
Öuulichen Religion zu feyern, gar kein rechtliches 
Band in fich habe (, 16); davon können wir uns nicht 
überzeugen. Eine folche Gefellfebaft verdient viel- 
leicht nicht den ‚Namen einer Kirche; eine folche 
Veberzeugung nicht den Nawen einer Religion: war- 
um follaber der Vertrag ungültigfeyn, durch welchen 
Gch diefe Menichen vereinijen, ibre Nätionalfeti- 
fchen gemeiufchaftlich anzubeten? Däfs eine folche 
Religion der Moralırät geradezu fchädlich fey, ksun 
nicht. bewiefen werden. Sie ift nicht moralifch, und 
es ift eben fo wenig zu verdammen, wenn Menfchen 
Gützen opfern, um fie fch geneigt, zu machen, -els 
es zu verdammmen jit, dafs fie überhaupt nach Glück- 
feligkeit ftreben.  Eslaflen fich auch wohl nur weni- 
ge Keligionen aufänden, welche rein finnlich wä- 
ren, und in gar keiner Rückficht morolifch genannt ‘ 
werden könnten. Die meiiten werden mehr oder we- 
ziger die Götter als Freunde des Guten und als Rächer 
des Büfen aufitellen, denen man daerch Tugend ge- 
fallen mufs, Der Polytheisın der Griechen und Rö- 
mer, den IIr. $. vorzüglich bey diefer Unterfchei- 
dung imSinne bat, wer gewiß von diefer Art. Rhıa, 
dav:antus befraft nicht blofs die Gottlofen, fondern 
auch die Böfen.— Alles Kirchenrecht, die Gültig- 
keit eines jeden kirchlichen Vereinigungsvertrags, 
müfste aber, nach lin. 8, wenipitens problematlifch 
feyn. Denn er fagt ja. 3.*. es fey „ein Problem, 
des vielleichjmepfchliche Kıäfte überlteigt, wie felbft 
die reinfte natürliche oder Vernunftreligion wirklich 
zur Stütze der Moralität gemacht werden köune, 
Wird nicht sm Ende die Kückficht auf.einen lohnen- 


‚deu und ftretenden Richter — doch der Tugend nur 


finnliche Antriebe gewähren, und ’alfo folche eigen- 
eürzige Rückiicht alle wahre Morelität zeritören ?'« 
Jeser Uuterfchied fcheint uns daher, fo fehr viel auch 
lir, 5. darauf beut, ganz fruchilos für das Kirchen- 
recht zu feyn, vielmehr diefes auf fehr gefährliche 
Abwege führen zu mürfen. Wie vortreflich könnte 
nicht ein Gewilfenseyrann diefen Unierfchied be- 
uutzen! Sehr fruchtbar und wichtig ift dagegen die 
Beinerkung des Vf. 9.17; dals nicht der innere, fon- 
dern nur der äufsese Gutterdienft Zweck der Kirche; 
dieles der gemeinfchafiliche Zweck Allir, jenes nur 
der Zweck jedes Einzelnen fey. Eine nochwendige 
Folse ds,on’ilt, dafs die Kirche über nichts, was 
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den innern Gottesdienft, Glauben und Gefiunung an- 
geht, durch die Gelellfchaftsgewalt verfügen kann, 


und daraus laffen fich alle Fragen, die in neuern Zei-- 


ten befonders Gegenftand der Unterfuchung gewefen 
find, mit leichter Mübe beantworten. Der äufsere 
Gottesdienft felbit aber, ift $. 1ı zu eng und zu 
fchwankend beflimmt, wenn er in die Belehrung über 
die Grundfätze einer gewiffen Religion oder in die Ver- 
finnlichung derfelben gefetzt wird. Wäre es kein äufse- 
rer Gottesdienft, wenn eine Gemeinde blofs durch 
gemeinfchaftlichen Gefang odef auch durch gemein- 
fchaftliche Opfer ihrem Gott zu dienen glanbte? und 
können wir dies Belehrung oder Verfnnlichung nen- 
nen 2? — In der Lehre von den äufsern Rechten der 
Kirche und dem Verhältnifs derfelben zu deın Staat, 
hat der Vf. unfern ganzen Beyfall. Beflimmt und fei- 
nen Grundfätzen völlig getreu, zeichnet er die Gren- 
zen zwilchen den Rechten der Kirche und der Gewalt 
des Staats. Aber der Grund der Unterordnung der 
Kirche unter den Staat will uns nicht einleuchten. 
Es foll nämlich, nach $. 39 die Kirche dem Staat un- 
terworfen feyn, weil diefer einen höhern moralifchen 
Werth, und eine noch unmittelbarere Beziehung auf 
Moralität hat, als dieKirche. Dies möchte vielleicht 
den moralifchen, aber nicht den rechtlichen Werth 
beider Gefellfchaften beftimmen; könnte für die Kir- 
che moralifche Unterordnung , aber keine rechtliche 
Unterwerfung begründen. Die Vorausfetzung felbf 
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aruzır. Fronkfure u. Leipzig: -Fernere 

eier Astenpücke in der Rechtsfache des Hn. Hofrichters 
h A - und Sehatzraths von Berlepfeh zw Hannover, mit 
Anmerkungen und einer nöthigen Vorerinnerung begleitet. 
628. 8. Diele, von einem Ungenanuten, wahrfcheinlich 

Te eranlaflang des v.B. herausgegebene, Actenftücke, deren 
= llem acht üind, dienen als Belege zur neueren Gefchichte 
Hlefer nun auch zum Friedenscongrefs zu Raftadı gebrachten 
Rechtsfache. No. ı. ift das am 30 Jan. d. J. erkannte Kammer- 
erichtliche Mandat. Nr. 2 ein ven den Berlepchfchen Gelammt- 
 eisheet aufgenommenes Protscell vom 4 März über die Aus- 
en des kaifer). Kammergerichtsboten Haueufchild, welcher die 
1 Enuaies jenes Myındats zu Hannover verrichten follte ; (eut- 
hält die bekannte bedrohliche Zurückweifung und fogar ge- 
waltfame Ausfchaffuag diefes Boten.) No.3. Schreiben des vr, B. 
an die Laudesregierung zu Hannover vom ıgFebr:d.J; Darin 
bitter derfelbe- den Tag zu beflimmen,, an welchem das erkann- 
te Kammergerichtliche Mandat befolgt werden foll? — Nu. 4. 
Promemoria des v.B. an die Calenbergifche Land - und Ritter- 
fchaft, von eben dem Dato; (enthält ebenfalls eine Auffode- 
; das Mandat zu vollziehen , und denaillirt die zu befol- 
enden Puncte) No.5. Refcript der. Ilannörerifchen Landesre- 
erung an die Calenbergifche Landfchaft vom 20 Febr. benach- 
dia diefelbe, von jener Ausfchaffung des Kammerboten. Auf- 
fallend ünd die Ausdrücke: „dafs eine foiche frevensliche Ver- 
„lerzung des privilegü electionis fori und illegale Zudringlich- 
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it überdies falfch. Nicht der Staat, fondern die Kir- 
che fteht in näherem Verhältnifs mit der Moralität, 
Kirche ift ein ugmittelbares, und pofitives Beförde- 
rungsmittel der Moralität; der Staat ift nur die coN- 
di:io fine qua non und ein negatives Beförderungsmit- 
tel derfelben. — Die Lehre yon der Kirchengewalt, 
die wie die Staatsgewalt, dem Vf.in die hirchengelrtz- 
gebende, die kirchenvoliziehende und die kirchenin/pech- 
ve Gewalt zerfällt, hätte wohl hin und wieder eine 


nähere Erörterung und genauere Beftiimmung verdient. 
So hätte die Behauptung . 63, dafs die Kirche Stra- 
fen beftimmen könne, ‚auf kirchliche Strafen einge- 
fchrünkt werden follen; ohne noch verfichiedener 
anderer Rückfichten zu erwähnen. 


(Die Fortfetzung folgt.y 


Harrz,'in der Waifenhausbuchhandl.: Lateini- 
Sches Lefebuch für untere Claffen, Herausgegeben 
von E. W. A. Wolfram. zte verb. u. verm. Auf- 
lage. 1797. XlIu. 2828. 8. ($.d. Rec. A.L,Z. 
1790. No. 94.) 

Aunıc#, b. Schulte, und in Commiffion d. Curti- 
fchen Buchhandl. in Halle: Lutheriade. 3te Aufl. ' 
1797. XVI u. 2825. 8. (16 gr.) (Die erite Aus- 
gabe it vom Jahre 1760, die zte von 1761 und“ 

‘ führet den Titel: Reformation;) \ 


BR, .. 


as 


„keit des Reichskammergerichts im allerwenigften geftattet wer« 
„den können.‘ No. 6. Refolution der IHanuöreriichen Regie- 
rung an den Advocat ued Netarius Keifchhauer zu Hannover 
vom 2ı Febr. Darin wird derfälbe, — als Bevolimächtigter des 
v.B. bey feiner Huldiguagspflicht bedeuret, Gch eine fnlche 
gegen Land und Leute gehende Theilnehmung, bey fchwerer 
Ahndung, nicht weiter zu Schulden kommen zu laffen. — No”. 
Memoire des v. B. an den Friedenscongrefs zu Rafladt vom ı 
Febr. No, 8. Nachtrag zu diefem Mensoire v. ıyNMärz. (Die 
fe beiden merkwürdigen Stücke liud früher ia franzölifcher Spra- 
che .erfchienen, und bereits in diefen Blättern angezeigt wor- 
den. In der, zur Erläuterung diefer Actenftücke beygefigten 
Vorerinuerung kommt der merkwürdige Umland vor, dafs, 
noch vor dem lerzten Kammergerichtlichen Erkenninifs der Hr. 
Herzog von Braunfchweig, auf Antrag des Hofr. Häberlin, 
wirklich den Verfuch gemacht habe, die Streitfache des v. BR. 
mit dem Hannöverifchen Minifterio gürlich beyzulegen; dafs 
auch hiernäch® die Herreh Herzoge von Mecklenburg - Strelitz 
und von Oldenburg, aus eigenem hohen Antriebe, der Hanrid- 
verifchen Regierung die Beendigung der Sache angerathen bät- 
ten, dafs aber das Minilterium zu Hannover den Antrag des 
Herrn Herzogs zu Braunfchweig abwelehnt habe, weil diefe 
Dienftentlaffungsfache einwal zur königl. Ent£chlieflung geftellr, 
mithin die Regierung aufser Stande fey, für fich einige Ver- 
fchritte zu shun. 


m — ee 


329 


Numero 244 


33% 


S 





ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 





Mittwochs, den 15. August 1798. 





PHILOSOPHIE. 


s) Tüsınoen, b. Cotta: Lehrfätze des Naturrechts, 
von D. Hilhelm Gottlieb Tafinger, herzogl. wir- 
teınb. Rach u. ord. öffentl. Lehrer d. R; za Tü- 
bingen. 1794. 2335. 8- 

(Fortferzung der im vorigen Stücke abgebrochenen Hecenjion 

der Schriften uber dar Noturrecht.) 


b das Naturrecht durch diefe Schrift etwas ge- 
wonnen habe, fcheiut uns fehr zweifelbaft. 

Sie zeichnet fich weder durch Gründlichkeit, noch 
durch fcharfbeitimmte eder‘ klare Begriffe, noch 
durch Ordnung und fyftematifchen Zufammenhang 
aus; und, weit entfernt die Wiflenfchaft durch neue 
Schätze zu bereichern, find oft die fchönften Früchte 
feüberer Unterfuchengen unter den Häuden ihres 
Vfs. verdoret. — la der Deduction des Rechtsgrund- 
fatzes folgt der Vf. zuerf Hin. Schmalz, ordner aber 
zuletzt diefem Princip den Grundfatz der Vollkom- 
menheit unter. Ueber diefe Vollkommenheit und 
den Grundfatz derfelben äufsert fich derfelbe folgen- 
dermaßsen (69. 43 u. 47). „In dem Reich der Zu 
cke moralifchee Wefen iit per 2 der gemeinfchaft- 
lichen objectiven Gefetze, die fich die Vernuaft je- 


des vernünftigen Wefens felbft giebt, eine unzer., 


ftörbare (ideslifcke) Harmonie und Einheit. Diefe 
Einheit des Mannichfaldigen auch auf das Beyfam- 
menfeyn der Menfchen in der Erfchcioung zu über- 
traren, iit der Natur vernünftiger Welfen gemäfs. 
( Wie fcbwankend und oberflächlich!) Wenden wir 


zun den Begriff von Vollkommenheit auf diefe der 


Vernunft gemälse Uebereinftimmung ges Beyfammen- 
feyos der Menfchen an, fo wird uns zwar dieErfah- 
rung zeigen, dafs keine gäazliche Harmonie des Da- 
feyns Aller in der Erfcheinung möglich fey; aber 
unfre Vernunft wird uns lebren, dafs es ein der 
vernünftigen Natur des Menfchen nugemeffener und 
in einer sligemeiuen Geferzgebuug denkbarer (alfo 
blofs denkbarer? ) Grundfarz fey, die vernünftige 
Vebereinftimmung des derSittlichkeit gemäfsen Bey- 
(nmmwenleyns der Menfchen in der Erfcheinung, und 
dadurch die allgemeine Vollkommenbheit oder eine 
der Sittlichkeit augemeffene möglich höchfte Glück- 
feligkeit des Ganzen nach Kräften zu befördern.“ 
Eiven Grundfatz, von dem man weiter nichts zeigt, 
als dafs er denkbar fey (und denkbar find wohl alle 
möglichenGrundfätze) follte man doch nicht für den 
Grandfatz einer Wiffenfchaft ausgeben und ihn als 
nothwendigen Satz zu einem Princip erheben wollen. — 
Aus dJiefer Vollkommenbheit entwickelt übrigens der 
V£. fopleich die Lebre von der Collifioa der Pflichten 
y; L. Z. 1798. Dritter Band. _ 


gegen uns felbft und der vollkommnen Verbindlich- 
keit gegen andere — eine Lehre, vou der wir nicht 
begreifen, wie felbit die erleichteßlen Rechtslehrer 
ihr in dem Naturrecht eine Stelle einräumen kön- 
nen.. Wie kann es doch ein Recht geben, Rechte 
anderer zu verlerzen, um (vermeyntliche) Plliichten 
gegen uns felbft zu erfüllen? Giebt es wirklich ein 
folches Recht, fo mufs es durch das oberite Princi 
aller Rechte felbft beitimmt feyn. Wie it aber Fi 
möglich, da mir der Rechtsgrundfatz aur zu folchen 
Handlungen ein Recht giebt, die mit der Freyheic 
Aller beftehen können, und fich durch denfelbea die 
Sphäre meiner eignen rechtlichen Frevheit auf diefe 
Bedingung befchränkt ? Zu einem felchea Nothreche 
kann es daher keinen Rechtsgrund geben, man ıwnüflste 
denn (welches aber alle Gerechtigkeit aufheben wür- 
de) die innere Geletzgebung zur Bedinguug der Gül- 
tigkeit der äufsern machen, und (wozu nirgends ein 
Grund aufzufinden iit) das allgemeine Rechtsprincip 
ausdrücklich auf diefe Bedingung befchräuken. Und 
warum follen deon nur die Pflichten gegen uns felb£ 
unfre vollkommne Verbindlichk it aufheben können ? 
Geht im Collifionsfall die innire Geferzgebung der 
äufsern vor, warum follen denn die unrollkommnea 
Pflichten gegen andere von diefem Vorrange ausge- 
fchloffen feyn? We ift das Princip, das diefe Aus- 
fchliefsung begründet? Das theure Selbft kann doch 
wohl der Grund nicht feya? — Der erite Fehler in 
der ganzen Lebre liegt darin, dafs man in dem vor- 
ausgefetzten Fall ich eine innere Pflicht wirklich 
vorhauden denkt. Die Ausübung uad die Exitenz 
der innern Pflichten fleht aber unter der Dedingun 
der Gerechtigkeit. Es ift keine Pflicht für-mich > 
handen, wenn ich, um fie zu erfüllen, die recheli- 
che Freyheit verletzen mälste. Gerechtigkeit gehe’ 
der Tugend vor; Verbindlichkeit der Pflicht: und 
ich bin fowobl rechtlich, als fittlich genötbigt zu 
Serben, weun ich mein Leben nur auf Koßen felbit 
der geringfügigiten Rechte Anderer erhalten künnte. 
Die ganze Lehre gehört blofs in die Moral, indem 
fie die Gründe aufitellt, welche den Berechtizteu in. 
zerlich nötrbigen, feine Rechte aufzugeben. = Der 
Grundfatz der Vollkommenheit, fo wie Hr. T\, diefe 
beftimmt, iftdie Lehre-von dem Nothrecht freylich ge- 
mäfs"unoder hat ia foferne vollkommen Recht zu dem 
Schlufs ($. 45-.), dafs da, wo keine gänzliche War. 
monie der in der Siunlichkeit fich äufsernden Zue- 
cke der Menfchen erreichbar fey, dasjenige Gur aufgs- 
opfert werden müfle, deffen Aufopferung die allze- 
meine Vollkommenkeit, das Wohl des Ganzen, sm 
weuigten vermiadern würde, ee 
t Das 
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Das abfolute Naturrecht ift höchft oberflächlich, 
wir möchten beynahe fagen, feicht abgehandelt. Ob- 
ne Ordnung und ohne den geringften Leitfaden wer- 
den die befondern Rechte aufgezählt, und die Sätze 
und Begriffe laufen fo verwirrt durcheinander, dafs 
man fich [chwerlich aus diefem Labyrinth herausän- 
den kann. Vem f. 102— 105. wird von dem Recht 
auf den Gebrauch der fpeculirenden Vernunft gehan- 
delt: (. 106. vielleicht von dem Recht fitrlich zu ban- 
dein; (. 107. von dem Recht auf deu Gebrauch der 
moralifchen Freyheit; f. 108 u. 109. von der natür- 
lichen Freyheit (dem Recht alles zu thun, was die 
Recbte anderer nicht verletzt); (. ıro u. rıı. von 
dem Recht der Selbfterhaltung und Vertheidigung; 
$. 112. von dem Recht auf ehrlichen Namen; {. 113. 
von dem Recht in befondre Rechtsverhältniffe mir 
andern zu treten u. f. w. Im {. ırz. zeigt er, dafs 
es kein Recht der Gleichheit gebe, „weil Gleichheit 
‚eine Vorftellung bezeichnet, die unendlich vielen an- 
dern Dirgen auf eben diefe Weife durch das Zufam- 
‚mentreffen gemeinfchsftlicher Merkmale in denfelben 
zukommen kann. Diefe Gleichheit ift eben daher kein 
wefentliches Menfchenrecht der Gleichheit, mit welchem 
font, wenn fie es wäre, jede Ungleichheit des Um- 
fangs äufserer Rechte anter den Menfchen oder ibre 
Freyheit im materialen Verftande im Widerfpruch 
feyn würde.“ — In dem hvporhetifchen Naturrecht 
entwickelt Hr. T. zuerft ($. 126.) den Begriff von 
dem Seinen, womit alles bezeichnet wird, „was zu 
dem Ich eines Menfchen als Theil oder Mittel gehört; 
und ($. 137.) den Begriff von Beleidigung, welche 
in eine Behandlung gefetzt wird, durch welche ei- 
nem Menfchen irgend ein angebornes oder erworbe- 
nes Gut, das den Gegenftand des Rechts ausmacht, 
aus einem Grund entzogen wird, der fich nach kei- 
nem allgemeinen Gefetz rechtfertigen läfst. Daraus 
wird nun wieder j. 128. ein dritter Gramdfatz des Na- 
turrechts: entziche Niemanden etwas von dem Seinen, 
beleidige Niemand, abgeleitet. Wie fich diefer Grund- 
fatz hieher verlaufen konste? fragten wir uns ver- 

ebens. — Man darf übrigens in diefem Theil des 

aturrechts bey Hr. T. durchaus keine Darftellung 
von Rechten fuchen. Der Vf. befimmt hier blofs ei- 
wige Begriffe und nimmt aus der Erfahrung einige 
Verbältniffe zufammen, in welche der Menfch kom- 
men kann, und aus welchen Rechte entfpringen kön- 
nen; die Rechte felbft wirft er mit andern an einen 
Ort, wo man fie wehl fchwerlich fuchen follte. Sie 
finden nämlich hinter dem Staatsrecht unter der Ru- 
brik eines allgemeinen Privatrechts ihre Stelle, wel- 
ches durcheinander die Sätze des allgemein natürli- 
ehen (eigne Worte des Ha.T.) und des allgemeinen 
bürgerlichen Privatrechts vortrigt. — Das Staats- 
recht desHn. T. bat gar keinen Boden, und er kommt, 
wan weils felbft nicht recht, wie? zu dem Satz 
6. 197-.: „Staat ift die Vereinigung einer gröfsern An- 
zahl freyer Menichen zum allgemeinen, der Sittlich- 
keit angemeflenen, und unter der Bedingung des 
öffentlichen Rethts zu erreichenden Wohl des Gan- 
zen unter eine höchfie Gewalt,“ Der Staat fell 
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fich nach (. 198. „auf einen Vertrag der Vereinigung 
in Gefellfchaft (pactum unionis) unter eine feitge- 
fetzte höchfte Gewalt (pactum fociale!)* gründen. — 
Souverain und Monarch liad Han. T. gleichbedeutend. 
— Souverain, heilst es 6. 209., ift derjenige, wel- 
cher das ausfchlieisliche Recht der unabhängigen 
höchfteu Gewalt im Staate hat. Staaten, worin kein 
Monarch die höchite Gewalt befitzt, werden Frey- 
ftaaten genannt.“ Die höchfte Gewalt zerfällt dem 
V£. $. 235. in die erecutive und confitutive Gewalt. 
Das Recht der Aufficht, das doch wohl auch eine 
Staatsgewalt it, hinkt er im (. 312. nach. „Reli 
gion ik, nach (. 315., jede Summe von Sätzen über 
das Dafeyn Gottes und das Verhältnifs des Menfchen 
zu demfelben.“ — Die Unordnung, die auch in die- 
fem Theile herrfcht, läfst fich kaum befchreiben, 
und die Lehren find oft durch daffelbe Band an ein- 
ander geknüpft, das die Hellfeldifchen Pandekten ver- 
einigt. 6. 313. ftellt der Vf. den Satz auf, dafs der 
Staat das Recht habe, zu federn, dafs kein Verhält- 
nifs Einzelner, und keine Gefellfchaft im Staate dem 
Zwecke deffelbeun zuwiderlaufe — und weil Kirche 
auch eine Gefellfchaft it, fo wird im (. 314. u. ff. 
das Kirchenrecht abgehandelt. Gleich nach dem jus 
armorum folgt die Lehre von dem Recht des Staats, 
auf die Güter der Einzelgen (6. 356—369.); daon 
folgt (6. 37:.) die Entwickelung der Policeygewalt, 
welche durch die Bemerkung an das vorhergeheade 
geknüpft wird — „dafs im Stast noch eiue Menge 
vonGegenftänden vorhanden fey, welche alle eine’ be- 
fändige, wachfame Thätigkeit zu Erhaltung und Be- 
förderung des allgemeinen Rechts erfodern.“ — Das 
allgemeine Privatrecht theilt Hr. T. in das jus perfona- 


"rum und jus rerum, und diefes in das jus in rem und 


jus ad vem. „Der Inbegriff von Rechtsgrundfätzen, 
welche den Menfchen als Object der Gefetze unter 
hypothetifchen Verhältniffen betrachten, machen das 
Perfonenrecht aus ($. 423.), in welchem der Vf. die 
Rechte der ehelichen und älterlichen Gefellfchaft ab- 
handelt, und auch einige Worte über Sklaverey fagt.“ 
„Ehe ift (5.426.), eine möglich genauefte, körperliche 
und mordlifche, Verbindung zweyer Perfonen verfchie- 
denen '@efchlechts zu gemeinfchaftlicher Vollkommen- 
heit(!!)— Das Sachenrecht ($. 448.) befteht in dem 
Umfang von Rechtsgrundfätzen über Sachen als Ge- 
genftände des Gebrauchs und des Rechts.“ Es wäre 
unnörhig über diefe pofitiv-rechtliche Eintbeilung 
und ihre Unzulänglichkeit für das natürliche Recht 
etwas zu lagen, da felbit ihr Gebrauch in dem pofiti- 
ven Recht in neuern Zeiten fo fehr verdächtig ge- 
worden ift. : 


6) Köntoszenrg, b. Nicolovius: Vorbereitungen zu ei- 
- nem populären Natwrrechte. Von Karl Ludwig 
Pörfchke. 1795. 374 5. 8. 

„Diefe Vorbereitungen zu einem pop. Natarrecht, 
fagt der Vf. in der Vorrede $.IV., follen nur ein Ver- 
fuch feyn, um die allgemeine Rechrswiflenfchaft auf 
die gehörige Stelle unter den Producten des menfch- 
lichen Geiftes, abgefondert vom allen übrigen Geferz- 

3 gebun- 


gehungen im Menfchen, Zu fetten: wer diefe Stelle 
"und Abfenderung nicht kennt, weifs auch nicht den 
Urfprung, die Grenzen und alfo auch nicht die Ver- 
bältuiffe des Naturrechts zu allen übrigen Syftemen 
des menfchlichen Erkennens. — Die Uebung in der 
Kritik der bürgerlichen Gefetze it eine Hauptabficht 
diefer Schrift." Der Zweck des Vfs. ik daher nicht 
blofs eine populäre Darftellung diefer Wiffenfchaft 
(welche auch, wie er fehr richtig bemerkt, vor el- 
ner wiflenfchaftlichen Vollendung des Gebändes un- 
möglich it}; fondern vielmehr felb# ein Verfuch zur 
Begründeng und Vollendung der philofophifchen 
Rechtslebre. Die Sprache und der Geik diefer 
Schrift, ift übrigens, den fcientififchen Gang 
ausgenommen, durchaus pepulär. Selten erhebı er 
fich zu ausführlichen Beweifen feiner Behauptungen, 
und feine Sätze und Begriffe find immer durch Bey- 


fpiele oder durch Bilder der Phantafie verfinnlicht. 


Nor zu oft aber lüfst er uns auch feine Philofopheme 
blofs in dem Spiegel einer erhizten Phanrafie erbli- 
cken, und entzieht ihnen dadurch Klarheit und Daut- 
lichkeit, indem fie an Lebhaftigkert gewinnen. Ue- 
berall fpricht Leideufchafr aus dem Vf. — zwar eine 
Leideufchaft für Gerechtigkeit, welche uns für die 
. Sache intereflist und oft kräftige, manchmal [chöne, 
Gedanken dem Vf. eingiebt; aber doch immer, weil 
fie fortwährend it, uns durch einen Schein von Un- 
natürlichkeit"beleidigt, dem erften Gefetz des philo- 


fopbifchen Stils, der ruhigen Einfalt, widerfpricht 


und dem Ganzen ein grelles, oft den. Gelchmack be- 
leidigendes, Colorit ertheilt. Einige Beyfpiele mö- 
geu dies rechtfertigen. S$.VIL Vorr. „das grimmige 
Gefchrey gegen die Tyrannen ift nichts als ein Ge- 
blöcke: wer ein Maun ilt, mufs tief eindringen etc.“ 
S.VJll. „Da niemand blofs durch fich, fondern auch 
durch die Sklaven zum Tyrannen gemacht wird, fo 
mölfen wir die Sklaven ausretten, fo wie Koth zerire- 
ten, und dem Tyrannen beyfichen, damit er ihnen eine 
Hölle auf Erden bereite, und damit die Menfchheit von 
diefem Unflathe gereiniget werde.“ (Zugleich, wel- 
che eiufeitige, unmenfchliche und ungerechte .Be- 
bauptung!) — 5.1609. „Den Machtinhabern hat die 
Sage von flillfchweigenden Verträgen der Völker, 


von Verträgen, an die niemand gedacht hatte, Gele- _ 


dee zu einem golduen Gewerbe gegeben, und 
aı diejenigen, welche aus ihrer Haut keine Chriften- 
riemen fchneiden liefsen, ohne darüber zu fchreyen, 
gekuebelt etc." — 5.237. „Der Grund gegen die 
Vielmänunerey und Vielweiberey, dafs dadurch die 
Bevölkerung und der Reichthum des Staats leider, 
Scheint im Viehflalle aufgefunden zu feyn," Bey al- 
lem dem verdient diefe Schrift unfre.ganze Aufmerk- 
famkeit, da fie fich durch eine böchft originelle An- 
ficht unfrer Wiflenfchaft und durch viele neue, oft 
auch treffende, wenn gleich nicht immer erwiefene, 
+ Behauptungen auszeichnet. 23 
Das Naturrechr theilt der Vf., ohne dies zu 
rechtferiigen, iu das allgemeine Naturrecht (ein fehr 
ungefchickter Ausdruck!), des befoudere Naturrecht, 
das häusliche Recht, das Staatirecht wad Völkerrecht 
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ein: und handelt in dem allgemeinen Naturrecht die 
Gegenftände des reinen und abfoluten Naturrechts 


‚nebft der Lehre vom Eigenthumsrechte ab. Das be- 


foadere Naturrecht handelt von Verträgen, Eidfchwü- 
ren, von den Arten der Aufhebung und Behauptung 
des Hechts und von den Arten Streitigkeiten zu en- 
digen. Diefe Vertheilung ift doch wohl äufser& will- 
kürlich, grundlos und unfyflematifch! — In der 
Begründang der Wiflenfchaft geht Hr. P. von dem 
Satz: fey Menfch! als dem erßen praktifchen Gefetze 
aus, welches die untergeordneten Sätze: der Menfch - 
Soll Menfch bleiben! und er foll fich als Menjch behaup- 
ten! beitimmt. Der Gehalt diefer Gefetze ergiebt 
fich aus der Betrachtung der menfchlichen Natur und _ 


daher das Princip des Naturrechts; mache niemand 


zu weniger, als er wollen darf zw feyn. „Diele For- 
mel, fagt Hr. P. $.19., i& die reine Möglichkeit al- 
ler Bürgergefetze, die nichts als verfchiedene For- 
men diefes über alle Verhältniffe der Gefellfchait wal- 
tendem Gefetzes Aud. ‘Was der Menfch wollen darf 
zu feyn, wird a priori aus dem, was er nothwendig 
it, beftimmt. Es ik die Einheit feines phyfifchen 
und geiitigen Eigenthums, und diefes darf er auch 
wollen zu feyn; wer won diefem etwas willkürlich 
verändert, der macht den Befitzer zu weniger, als 
er wollen darf zu feyn.* Man fieht aus allen diefem, 
dafsHr. P. das innere Geferz des gerechten Sinnes, fo 
wie Hr. Schmalz, nur mit veränderter Formel, als 
Princip des äufsern Rechts aufftellt. Es treffen ihn 
daher alle Einwendungen, die wir fchon gegeif die- 
fen gemacht haben. Ber Satz des In. P. hat über- 
dies noch den Fehler, dafs er nicht durch fich felbft 
veritändlich und anwendbar it. Was foll denn der 
Andere wollen dürfen zu feyn? Dies müflen wir uns 
er dadurch beantworten, dafs wir unterfuchen, 
was denn dem Andera zu wollen erlaubt fey: und 
dies könaen wir, nach Hn.P. nicht anders, als nach 
Unterfuchung der nothwendigen Eigenfchafien des 
Menfchen ,‚ erfahren. Und wodurch läfst fich denn 
wohl diefe Beftimmung des Rechtsprincips rechtfer- 
tigen? Warum follea wir denn niemand zu weni- 
ger machen, als er wollen darf zu feyn? Auf die 
Frage hat Hr. P. nirgends eine, Antwort gegeben. 
Denn die Behauptung $. 19., dafs es Fundamental- 
gefetz alles Handelns fey:. jedem Dinge follen die Be- 
fimmungen zukommen, die ihm zukommen, ift eben- 
falls ohne Beweis hingeftellt und kann daher nicht 
zu Begründung jenes angeblichen Rechtsgeferzes die- 
nen. Feblerhaft ift aber jene Formel auch noch dar- 
um, weil fie das Recht (das durch jenes Princip be- 
fimmt wird), von dem moralifchen Erlaubtfeyn- des 
Andern abhängig macht. Denn das Recht in mir 
correlpondirt nicht immer dem meralifchen Dürfen 
des Ändern. Hr. P. erkenat dies felbit durch meh- 
rere Bebauptungen an. Er giebt mir das Recht den 
Audern als Sklaven, als Thier zu behandeln, wenn 
er fich.mir als Tbier freywillig hiogegeben hat. If 
bier ein morslifches Dürfen? Darf ich wollen ein 
Sklave zu feyn und mich als Thier zur Sache eines 
Andern zu entwärligen? — Den Standpunct der 
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Eatwickelung derRechte hat fichder Vf. durch einige 
menfchengefchichtliche und rein - anthropologifche 
‚Data und durch misrerftandenen Gebrauch der Idee 
von einem Natarftande, ganz verrückt. Er betrachtet 


nämlich gleich den Menfchen als Glied einer Gefell- 


fchaft, und zwar einer bürgerlichen Gefeltjchaft , wel- 
che ihm $, or. in einer Vereinigung der Menfchen, 
dorch Unverletzlichkeitsgefetze und Vertheidigungs- 
verträge, zu jedem beliebigen Zweck, beiteht. Der 
Menfch ift ihm alfo nicht als Menfch ‚„ fondern nur 
als Bürger Gegenftand der rechtlichen Unterfuchung; 
und die Gründe für diefe Anäücht, welche Hr. P. 
fehr Rüchtig hingeworfen hat, find ungefähr folgen- 
de. — Der Menfch ift Thier und vernünftiges Wefen. 
Keins von beiden it der Menfch allein, keines foll 
er allein feyn. „Als biofs empfindendes Wefen ift 
er einVieh; als blofs intellectuelles Wefen ein Gott.“ 
Zwifchen beiden Zuftänden desMenfchen, dem thie- 
rifchen und vernünftigen Leben, findet fich ein Mit- 
telzuftand,, ein Vorbereitungs- und Uebungszultand. 
‚Hier macht fich der Meofch zum Menfcheu ‚hier ift 
er in feinem natürlichen Zuftande, das hingegen die 
Thierheit und Vernunft jede als ein Maximum ‚ftille 
ftehen.“ In den gedichteten Zufländen, in dem 
thierifchen und Vernunftzuftande, wird der blenfch 
äls einzeln vorgeltellt; nur in dem natürlichen oder 
in dem Ausbildungszuftande leben wir mit andern 
Menfchen, daher it felbiger ein Vereinigungs- ‚ein 
Gefellfchaftszuftand.“ — „Der gefellige und daraus 
uothwendiger Weife entfpringende bürgerliche Zu- 
fand, ift daher der wahre natirliche Zuftend. Wir 
find und follen gefellige Wefen feya, um Meufchen 
zu werden; wir können unfre Natur, unfre eigen- 
thämliche Befchaffenheit nicht anders, als in der bür- 
gerlichen Gefelifchaft erreichen.“ Wer fiebt nicht 
das Willkürliche und Schwankende diefes Räfonne- 
wents? — Wer bat noch je geleugnet, dafs der 
(efellfchaftszuftand ein dem Meufchen angemeflener 
und ia foferne ein na! rlicher Zufand fey? und wer 
hat den Naturftand, welchen man dem Gefellfchafts- 
zufand entgegenfetzte, und als erläuterndeldee dem 
Natorrechte zum Grande legte, darum einen Natur- 
Rand genannt, weiler astürlich und dem Blenfchen 
angeieffen wäre? — Wie folgt es denn auch, dafs 
wir im dem Naturrecht den Menfchen als Bürger, als 
Glied einer Gefellfchaft betrachten müßfen — weil 
der Gefelifchaftiszufßsnd allein der meufchlichen Na- 
tur gemäls, und eine wefentliche Bediogung feiner 
Entwickelung und des Fortfchreitens zum Vollen- 
duogszußande it? Das heifst in eine Witlenfchait 


ganz fremdartige Principien einmifchen und iu einer 


Rechtsiehre aus antkropulo zifchen Grundfätzen argu- 
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nientires. — Offenbar hat Hr. P, den Grund ganz 


überfeheu oder milsverfanden, aus welchem ıwan 
von einem aufsergefellfchaftlichen Natüurrechte fpricht. 
Der Menfch bat nämlich Rechte, die ihm blofs als 
Menfch zukommen; er hatliechte, die ihm als Glied 
einer Gefellfchaft zukommen, Beide Arten von Kech- 
ten find fowohl in Rücklicht ihres Entflehungsgruun- 
des , als auch ihres Inhalts wefentlich von einander 
verfchieden, und müffen daher in einem Syitem der 
Rechte von einander abgefondert werden. Jene müf- 
fen aber zugleich vor diefen vorhergehen, denn 
durch fie werden die gefellfchaftlichen Rechte begrön- 
det. Else ich die gefellfchafilichen Rechte felbf£ ken- 
nen lerne, mufs ich doch erft wiflen: ob der Manfch 
ein Recht habe, in Gefeilfchaft zu, treten? Ehe ich 
den gefellfchaftlichen Vertrag beflimmen und deflen 
rechtliche Folgen entwickela kann, mufs ich doch 
das Recht, Verträge zu fchlieisen, deducirt, und 
den Rechtsgrund, der diefen überhaupt: juridifche 
Gültigkeit ertheilt, entwickelt haben. Oder find er- 
wa alle Rechte erft durch Gefellfchbaft entftanden? . 
Daber nun die Unterfcheidung in gefellfchaftliches und 
aufsergelellfchaftliches Naturrecht, wovon diefes die 
Rechte des Menfchen, als Menfchen; jenes die Rech- 
te des Menfchen, als Glied einer Gefellfchaft entwi- 
ckelt. : Dort wird daher der Menfch blofs unter der 
Vorausfetzung phyfifcher Wechfelwirkung, hier ua- 
ter der Vorausfetzung der Vereinigung ıwit Andern 
zu einem beftimmten Zweck gedacht. Von einem 
Naturfande, in foferne er Gegenftand menfchen- 
gefchichtlicher oder anthropologifcher Unterfuchung 
it, I in der Rechtslehre gar nicht die Rede. — 
Hr. P. hat daher zu feiner Ablcht, welche durch 
die ganze Schrift fortläuft, auch nicht den gering- 
fien @ründ, und er verwirrt von neuem, was vor 
ihm fehr gut abgefondert war. Noch vieles lielse 
fich gegen Un. P. erinnern. Wir bemerken nur noch, 
dafs er, ungeachtet einer Unterfcheidung zwifchen 
Staat und bürgerlicher Gefellfchaft, beides oft mit ein- 
ander verwechfelt, und vom Staat fpricht, wo er 
von bürgerlicher Gefellfchaft reden follte, 
(Die Fortfetzung folgt.) 


* 
* * 


Sraassung, b. Heilmann: Ueber das Branntweis- 
brennen. Ein Werk einzig in feiner Art. Von 
Wägner. Neuelte Aufl. 3205. 8. (16 gr.) 

Goran, in d. Ettingerfchen Buchh.: Praktifche An- 
weifung zum Schachfpiel, von Andre Danican Phi- 
lidor. A. d. Franz. gie verb. Aufl. 1797. 1565- 8- 
(Die erfe Ausg. erfchien 1779.) 


Druckfehler. In Nr. 204. d.J. 8.93. Z. 2. von unten mufs nach dem Worte hinzugefetzt, noch hinzukommen: be- 


weilst nicht. 
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PHILOSOPHIE. 


Könssssene,. b. Nicolorius: Vorbereitungen zu ei-- 


nem populären Natwrrechte. Von Carl Lydwig 
Porfchke. etc, 

“ (Fortletzung der im vorigen Stücke algebrochenen Recenfion der 
Schriften uber dus Natwrrecht.) " * 


Co fchwankend uns aber auch die Grundfätze und 
ı\I die Anlicht des Vfs. fcheinen, fo müffen wiribm 
doch das Zeugnifs geben, dafs er Gch in der Durch- 
führung der allgeiseinen Rechtsgrundfätze als ftren- 
ger Rechtslehrer bewährt. Sehr häufig verirren fich 
unfere übrigen Rechtslehrer aus dem aufsern in das 
innere Forum, und glauben uns eine Rechtsfrage zu 
beantworten, während fie uns nur fagen, was in- 
nerlich erlaubt fey. Die Schuld liegt hievon zum 
Theil in den Principien, zum Theil aber auch in der 
Urtheilskraft, welche durch das moralifche Gefühl 
beftuchen und irre geleitet wird. Hr. P. hat diefe 
Klippe fehr glücklich vermieden. Und wir wollen 
nur einige Behauptungen deffelben ausheben, durch 
welche, wenn fie der Vf. etwas vielfeiriger erwoggn 
und tiefer begründet bätte, unfre Wilfenfchaft fehr 
viel an Reinheit und innerer Confiftenz gewonnen 
haben würde. Dahin gebört S.67 a. fl., wo Hr. P. 
mit vollem Recht die F.xileuz eines fogenaunten 
Nothrechtsleugnet.- „Dafs eseine Berechtigung durch 
Noth. favor necefitatis, gebe, fremdes Eigenthum 
zu verletzen, alio Ungerechtigkeit auszuüben, ift 
fchon wegen der Unmöglichkeit, die Greazen der 
Noth anzugeben, die keine Sache der Vernunft, fon- 
dern nur der Empfiudung, des Gutdünkens it, eine 
alle Menfchbeit zerilörende Behauptung. Wenn die 
Gewifsbeit, des Flemmentodss zu fierben, uns be- 
rechtigen follte, des andern Eigenthum anzufallen, 
fo könnte bald auch die Ausficht Hunger zu leiden, 
endlich der Drang, unfern Uebermuth auszulaffen, 
uns dazu berechtigen." Sehr richtig. Allein disfes 
und elle folgenden Argumente trefleu nur diejenigen, 
welche das Gefühl oder den Trieb der Selbiterhaltung 
zum Grund des Nothrechts machen. — 5. 166 ff. fucht 
der Vf. zu zeigen, dafs die rechtliche Gültigkeit des 
Vertrags nicht durch die moralifche Möglichkeit def- 
felben beflimmt werde.“ Die Verletzung unroll- 
kommner Pflichten, macht zwar eine moralifche Ua- 
möglichkeit, macht den Menfchen ehrlos vor Gott 
und feinem Gewiffen; hebt aber darum noch nicht 
deu Contract auf; der nichtswürdige Verfprechende 
darf juridifch, mit der uneimgefchränkteften Gewalt, 


obgleich der Zwingende eben fo nichtswürdig vor 
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der Moral it, zu Erfüllung feines Pactums angehal- 
ten werden.“ Bewiefen bat lir. P. diefe an ich weh- 
re Bebauptung nicht. Ihre Wahrheir beruht auf dem 
Unterfchied der Pflicht von der Verbindlichkeit end 
auf einer ftrengen Deduction des Rechisgrundes für 
die Gültigkeit der Verträge. Hr. P.thut für feine Be- 
hauptnog nichts weiter, als dafs er einige wenig be- 
deutende Einwendungen mit etwas zu viel Declama- 
tion widerlegt.— Sehr richtig befimmt der Vf. S. 165 
die phyfifche Unmöglichkeit, als Grund der Ungül- 
tigkeit der Verträge, weun er behauptet, dafs nur 
abfouse phyfifcke Unmöglichkeit einen Vertrag auf- 
hebt, nicht aber die übernoinmene Hervorbriugung 
einer Erfcheinung, von der niemand moch eine Ana- 
logie in der Erfshrung angetroffen hat. Eben fo rich- 
tig Scheint uns auch die Bemerkung $. 170. däfseins 
mit Gewaltentriffene Zufage eben fo gültig fey, als 
eine freywillige. \Vas verfprochen if, mafs peleiiter 
werden: dies hindert uns aber noch nicht, Erfarz zu 
fodern und uns für die Zukunft zu fichern. Schon 
Hr. Heydenreich hat ia feinem Naturrecht diefe Be. 
bauptung geltend zu machen gefucht. Aber weder 
die Verbindlichkeit wahrhaftig zu feyn, moch allein, 
die Bemerkung, dafs der Menfch einen freyen Willen 
habe, können jene Behauptung befriedigend begrün- 
den. — Das eilrige Beftreben des Vfs., nicht in das 
Gebiet der inneren Gefetzgebung hinüber zu fohwei- 
fen, fcheint ihn aber manchmal auf ein anderes Ex- 
trem geleitet urd ihn zum Vertheidiger des Unrechts 
gemacht zu haben. Wo ift z. B. der Rechtszpund, 
dafs Zwang zum Erfatz auch bey dem blafs irfällig 
bewirkten Schaden flatt finde? Hr. P.behaupter 5.55: 
geradezu, wenn jemaad von einemandern aus Mı:th- 
willen , oder auch nur aus blofsem Verfehen nieder- 
geworfen, einem Krämer auf (eine Waeren fizle und 
einige davon befchädigte, fo dürfe der Krämer die- 
fen, wenn der andere nicht erreicht werden könne, 
zur Berahlung nöchigen, und brauche -fich übertiaupr 
nichteher um den erfen Grund feines Schadens zu be- 
kümmern, als bis der Gefallene für unfäbig zum Fr. 
fatz befunden worden. Derfelbe Tada trifft auch 
verfchiedene Lehren des Eigenthumsrechts, Mir 
welchem Grunde kaun man z. bi. wohl! behaupten, dafs 
jede Art der Acceilion eine urfprüngliche Art Sachen 
in Beltz zu nehmen, und das Strandrecht vollkom- 
men juridifch möglich fey ? Es giebt nach unferer 
Veberzeugung keine verlierbaren Rechte. Alles, was 
an meine rechtliche Freyheit geknüpft ift, kann nur 
durch Freyheit wieder davon ‚getrennt werden. So 
auch das Recht auf mein Eigenthum, dasich nur dscch 
einen Act meines Willeas aufgeben kann, Dis Accef. 
Uu fon 
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Con macht dsher an fich eine fremde Sache norh nicht 
zu der meinigen und der wahre Eigenthümer bat das 
vollkommene Recht, fie auch wider meinen Willen 
zu vindiciren, fobeld diefe Vindication ohne Ver- 
letzung meines Eigenthumsrechts gefcheben kann. 
Ein durch den Strom abgeriffenes und an mein Grund- 
ftück argeworfenes Land kann daher von demEigen- 
thümer vindicirt werden, wenn er es, ohne mein 
Grundflück zu betreten, benutzen oder abfondern 
kaun. Iftdies nicht möglich, foift freylich zur Vin- 
dication kein Recht (denn ofjcia innoriae utilitatis find 
dem Neturrecht fremd); aber ich kann mir doch nicht 
die Ssche zueignen, weil fie nuch nicht aufgehört 
bat, zu dem Seinen des Andern zu gehören. Sie 
bleibt alfo res mullius und darf von Niemand occupirt 
werden, bis der Andere fich zur Dereliction erklärt 
hat, — Sklaverey nimmt Hr. P. ($. 248 u. ff.) als 
Rechtsiebrer völlig. in feinen Schutz und erkennt gar 
keine unveräufßserlichen Rechte an, während ändere 
foft alle Rechte zu unveräufserlichen machen wollen. 
li: denn aber ein Vertrag möglich, durch den fich ein 
Menfch aller Rechte begiebt ? Die morslifche Unmög- 
lichkeit der Veräufserung gewifler Rechte begründet 
freylich nicht die rechtliche Unmöglichkeit. Aber 
wohl die phyfifche Unmöglichkeit, Und da giebt es 
dena allerdings Rechte, welche der Berechtigte vie 
veräufsern kenn, weil die Leifung, welche das Ob- 
ject eines folcben Verfprechens ausmacht, phyfifch 
unmöglich if. Die Worte: ich begebe mich meines 
Rechts auf freyen Gebrauch meiner theoretifchen Ver- 
nenft, ich begebe mich meines Rechts auf Freyheit 
des Gewiffens, etc. enrhalten Unfinn und Wider- 
fpruch; weil es unmöglich ift zu leiften, was ich lei- 
fien müfste, wenn ich diefe Rechte an den andern 
veräufsert hätte. Selbft der unbedingtefte Veräufse- 
zupgsvertrag Schliefst daber nochwendig diefe Rechte 
aus, die, ihrer Natur gemäfs, unabänderlich mit mei- 
ner Freyheit verknüpft find. Und fo ift Sklavere 
unmöglich, denn ein Sklavenvertrag mufs alle Recht 
un den Herrn übertragen, weil ein Sklar gar keiıe 
Rechte baben kann. „Er if, wie Hr. P. fagt, ein 
Stock in der Hand des Menfchen, auf den fich diefer 
lehnet, mit dem er fpielt, fchlägt, tödtet, den erin 
den Kurth fetzet, mit dem er fich vertheidigt, wohl 
gar fein Leben rettet, andem er für alle gute Dienfte 
Schnitzelt, den er unbedingt in den Winkel ftellet, 
oder wegwirft, zerbricht und verbrennet.“ Auch in 
dem Staatsrecht hat uns der Vf. nicht ganz befriedigt. 
Sehr pur fetzt er zwar überall den Zweck des Stanıs 
und die Rechte, die fich auf die unmittelbare Errei- 
ehuog deffelben beziehen, aus einander; allein er 
il ungerecht gegen den Sıaat, wenn er ihm nur fol- 
che Rechte zugeftebt, welche den Zweck zum vn- 
mittelbaren Gegenftand haben und feinen Zwang ge- 
gen die Bürger lediglich auf den Fall der Vertheidi- 
vog befchränkt. Der allgemeine Wille, der durch 
ie Gefellfchaftsvertrag von den Bürgern erklärt 
wird, überträgt nicht blofs dem Staar ein Recht zu 
dem Zweck der Gefellfchaft, fondern auch zu den 
Mitteln, durch welche diefer Zweck am vollkommen; 
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ften erreicht werden kann, diefe mögen nun mitdem 
Zweck in mittelbarer oder unmittelbarer Beziehung 
fteheır. Der Staat kann daher nicht blofs folche 
Handlungen verbieten , welche dieRechte verletzen; 
fondern auch diejenigen find der oberherrlichen Ge- 
walt unterworfen, welche nahe oder entfernt die Er- 
reichung des gefellfchaftlichen Zwecks hindern oder 
befördern können. Falfch it es daher auch ,- wenn 
Hr. P. ($.287) dem Stoat das Recht ablengnet, feine 
Mitbürger zu Verrichtungen zu zwingen, — weil nie- 
mand den andera nöthigen dürfe, etwas zu thun und 
der Bürger zu keinem pofitiven Gefchäfte, fondern 
nur zu der negativen Pflicht, niemand zu beleidigen, 
verbunden.fey. If kein Vertrag vorbanden, aller- 
dings — dann kann ich zu pofitiven Handlungen nicht 
verpflichtet feyn. Aber der Staat wird durch einen 
Vertrag begründet und durch diefen Vertrag verpflich- 
ten fich die Bürger zu dem Zweck und zu dem Mit- 
wirken zu demfelben durch alle notbwendigen Mittel. 
Unter diefen find auch pofitive Handlungen enthalten. 
Welche Handlungen geleiftet werden follea? Durch 
welche Mittel der Staatszweck erreicht werden foll? 
ift freylich noch nicht unmittelbar durch den Gefell- 
fchaftsvertrag beftimmt. Aber diefe Befimmüng ge- 
hört zum Recht eines Organs des sligemeinen Wil- 
lens, welches eben darum (durch den Unterwerfungs- 
vertrag) conftituirt wird, weil die Beurtheilung der 
Mictel auf Regeln des praktifchen Verftaudes beruht 
und wegen der nothwendigen Verfchiedenheit diefer 
Urtbeile, der Staatszweck nicht durch harmonifchs - 
Wirkfamkeit erreicht werden könnte, wenn jene Be: 
fthomung dem Privaturtheil überlaffen bliebe. —Dafs 
der Staat feine Bürger nicht zu Sraatsämtern zwin- 
gen könne, diefe Behauptung des Han. P. ift allerdings 
wahr, Sie ftützt fich aber auf einen ganz andern 
Grund, als denangegebenen. Der Oberherr hat näm- 
lich nur dana ein Recht, dem Bürger ein Stastsamt 
zu übertragen, wenn diefer fähig it, durch diefes 
Amt zu dem Zweck des Staats zu wirken. Die Data 
zu diefer Beurtheilung find aber blofs jedem Einzel: 
nen gegeben, und der Staat muls daher, wegen der 
Heiligkeit des Staatszwecks, dem Bürger glauben, 
der lich für unfähig zu einem folchen Gefchäft erklärt: 


Diefe intereflante Schrift könnte übrigens unferer 
Kritik noch reichen Stoff, theils zum Tadel, theils 
zum Lobe darbieten, wenn fich gleich die Waagfcha- 
le des kritifchen Urtheils gar fehr für das erfte nei- 
gen follte. Denn fo fehr man auch überall die hohe 
Freymüthigkeit des Vfs., die originelle Liberalirär 
feines Geiites Schätzen mufs; fo wird man doch auch 
zu häufig durch unnöthige Declamationen, durch ein- 
feitige und willkürliche Behrüptungen und durch 
höchftfchwankende oder unwahre Begriffe beleidigt. 
Wir wollen hier nur noch zwey Beyfpiele anführen. 
$S. ıı2. „Ein entfcheidendes Votum ift einmürhig, 
d. i.von der Art, dafs ohne das Geben deffelben die 
Gefellfcbaft und alle Gerechtigkeit vernichtet wird; 
es falst ein Gelerz, ein bürgerliches Conclufum. Die- 
fes ik möglich auch durch die Vernunft eines Einzi- 

5 gen; 
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gen; denn was kann eln folcher wohl befchliefsen, 
das nicht jeder Vernünftigeeben fo befchliefst. Was 
ein wahrer Bürger behauptet, follen alle Bürger be 
haupten, wecn einer Nein fagt, fagen alle Nein.“ 
Und weich ein Begriff von Strafe! 5.60 „da jeder- 
menn, die ibm zukommende Beitimmung behalten 
und vertheidigen darf, fo hat er, wenn fie wider 
feinen Willen vermindert werden, wider die Belei- 
diger ein Recht-der Nothwehr, der Entfchädigung, 
oder des Erfaizes des Schadens, und ein Recht von 
ihnen Bürgfchaft zu fodern. Diefes zufammen heifst 


Strafe." 


1) Harız, b. Gebauer: Miffenfchaftliches Natur- 
recht, von M. Johann Chriflian Gosthieb Schau 
mann. 1793. 373 5. B. 

#) Ebend.: Verfuch eines neuen Syfloms des natürli- 
chen Rechts, von Sohann Chrijfkian Gottlieb Schau- 
mann. Erfler Theil. Die Grundlagedes Natwrrecht s. 
(Zweyter Theil. Abhandlungen zur Grundlag: des 
Natuwrvechts). 

Nr. ı zeichnet ich weniger durch richtige Princi- 
pien-und durch Gehalt der Behauptungen und Bewei- 
fe, als durch genaue Befimmung und Entwickelung 
der näturrschtlichen Begriffe aus. Seine Vorgänger 
hat der Vf. gewiffenhaft benutzt, und feine Kenntniffe 
in dem pofitiven Recht würden diefer Schrift viel- 
keicht einen fehr verzüglichen Rang unter den neue- 
Ren naturrechtlichen Verfuchen ertheilt haben, wenn 
fich_Hr. $. mehr mitSachen, als mit Worten befchäf- 
tigt und mehr zu fynthefiren, als zu analyfiren ge- 
fücht hätte. Der gröfste Theil der Schrift giebt uns 
nichtsals Begriffe und enthält Bekimmung und Unter- 


fcheidung von Worten, die für das Naturrecht von ge- _ 


ringer Bedeutung find und wodurch die Erkenntpifs 
auch nicht um das peringfte erweitert wird.—Der Vf. ift 
Vertheidiger der abfoluten Deductiun des Rechts, in- 
dem er das Recht aus einem in dem berechtigten Sub- 
ject felbit gelegenen Grund, und zwar als moralifches 
Erlaubtfeym aus dem Sitrengefetzeablcitet. Diefe De- 
ductien ift folgende: Obgleich das Sittengefetz die 
ganze Gefinnung der Perfon beflimmt und bey allen 
freywilligen Handlungen in Rückficht auf feine 
Sanction gebietet, fo beilimmt es doch nicht die gan- 
ze Willkür der Perfon, fondern ftellt ihr einige Hand 
lungen frey.— Da nun aber in einem jeden endlichen 
Wefen nur zwey Beflimmungsprincipien, der Sitt- 
lichkeit und der Natur, find; % kann obiges nur den 
Sinn haben: dasSittengefetz erklärt, dafs die Perfon 
jn Hisficht auf die freywilligen Handlungen, welche 
nicht woralifch - nothwendig find, fich durch Natur- 
triebe beflimmen laffen könne. Eine folche freywilli- 
ge Handlung ift moralifch- möglich, und diefe mo- 
ralifche Möglichkeit giebt den Begriff von einem 
Recht, welches in der moralifchen Möglichkeit beiteht, 
fich nach Naturtrieben befliimmen zu laffen. ($. 135— 
240). Ich darf das ıbun, womit die Realiirung 
des höchüen Guts beitehen kann,» was allo we- 
der nothweudig it zer Realifirung des höchften 
Guts, moch auch demfelben widerftreitet , alfo we- 
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der geboten, noch verboten ift; des ift moralifch- 
möglich. Daraus ergeben fich die zwey oberften 
Grundfätze des Rechts. ı) Du hafl kein Recht zu fol- 
chen Handlungen, welche das finnlich vernünftige We- 
Sen zu einem Mittelherabwürdigen. 2) Du haft ein Recht 
zu den Ilandlungen , mit welchen die Würde des fimslich- 
vernünftigen Wefens, als Zweck an fich Jelbft beflehen 
kann. (6. 181—187). — Diefe Deductien aus dem Sit- 
tengefertz unterfcheidet fich dadorch von Audern, 
ı) dafs fie das Recht als eine blofse Möglichkeit dedu- 
eirt, während es andere als moralifche Möglichkeit 
überhaupt, welches zugleich das durch Pflicht be- 
flimmte, bedingt mögliche umfalst, deduciren; 
2) dafs fie blofse Legalität zu beftimmen fucht, in- 
dem fie Naturtriebe zur rechtlichen Triebfeder macht. 
In diefer Rückficht hat file vor andern einen Vorzug 
voraus. Allein wer Gebt nicht, dafs hiet von allen 
Seiten der Boden wankt? Schonfn der erften Prämif- 
fe liegtein offenbarer Widerfpruch: Wie kann es eine 
durch das Sittengefetz felbft beftimmte zu rer ge 
ben, fich nach finnlichen Triebfedern zu befimmen }- 
wie kaun, mit andern Worten, das Sittengefetz der 
Grund einer ibm felbft widerfprechenden Gefionung- 
feyu? Gefeiztauch, dafs es Handlungen gäbe, für wel- 
che das Sittengefetz der Materie nach nichts beftimm- 
te (eine Vorausietzung, die bekanntlich noch fehr im 
Stieite liegt); fo ilt doch die Form aller möglichen 
Handiungen durch das Sittengefetz beftimmt. Alles’ 
foll nämlich der Menfch auf das Sittengeferz und das 
höchite Gut beziehen. Er fellnichts, felb& nicht dem 
Inhalt nach indifferente Handlungen, thun, als um 
des höchfien Guts willen und mithin aus fittlicher Ge- 
fimung. — Aber alles dies bey Seite gefetzr, kann 
uns wohl diefe Deduction auf das dem Naturrecht 
eigeuthümliche Gebiet des äufsern Gerichtshofes füh- 
ren? kommen wir, fobald wir confequent find, auf 
diefem Wege auch nur um einen Schritt über das Ge- 
biet der Moral hinaus ? Es fcheint dies allerdings, fo- 
bald men nichts, als die aufgeftellten Rechtsgrund- 
fätze des Vf., ins Auge falst und diefe nar obenhin 
betrachtet.” Sind aber diefe wirklich dem angegebe- 
non Begriff von Recht adäquat und folgen fie confe- 
q’ent aus jener Deduction? Die Sphäre möglicher 


Handlungen, welche fie beftimmen, ift offenbar nicht 


die Sphäre des blofs möglichen. Siebefiimmen 1) die 
rechtliche Möglichkeit folcher Handlungen, die von 
dem Sittengefetz verboten find. Ich darf nach ihnen, 
wie der Vf. felbit bebauptet, auch meinen armen 
Schuldner von Haus und liof jagen; ich darf mich 
felbft moralifch erniedrigen, meine Talente untergra- 
ben, meine Exiitenz zerfioüren. Sind dies aun wohl 
Handlungen, über welche das Sittengefetz fchweigt ? 
2) fie beitimmen die rechtliche Möglichkeit moralifch 
gebotener, mithin bedingt möglicher, Handlungen, 
Ich habe ein Recht, meine Pflicht zu thun. Die Fra 
gr ift hier diefelbe. — Hr. S. widerfpricht alfo felbfk 
feiner Deduction und fchleicht nur heimlich in das 
Gebiet desRechts hinüber. Anders war es auch nicht 
möglich — Deng follnur da von eiuem Recht die Re- 
de eyn, wo mir das Sittengefetz die Möglichkeit be- 
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 flimmt, mich von Naturtrieben beflimmen zu laffen; 
fo giebt es 1) kein Recht zu geboteuen Handlungen; 
Und wer mag wohl dies behaupten ? 2) kein Recht 
zu folchen Handlungen, die einer innern Pflicht wi- 
derfs:echen Und dafind wir aufdas Gebiet der Mo- 
. zol gebannt; 9) giebt es dann nur Rechte zu folchen 
‘Handlungen, die wedergeboten, noch verboten find. 
Und da möchten wir wohl ıdas Princip wiflen, des 
uns beftimt die Grenzen zwifchen der morolifchen 
Herrfchaftundder moralifchen Anarchie bezeichnet. — 
Es it unnörhig, die übrigen Widerfprüche zu be- 
merken und zu rügen, in, die fich noch der Vf. ver- 
wickelt, da ich die Grundlofigkeit diefer Deduction 
aus dem bisber gelagten zur Gerüge ergiebt, — Das 
Peld der Wiifenfchaft tbeilt der Vf. (Prol. Abfcha.Il.) 
in folgende Gebiete ab: I. Das reitte Vernunftrecht, 
in wie ferne es durch blofse Veraunft a priori zu 
Stande gebracht wird. Il. Das angewandte ernunft- 
vecht „ Naturrecht im eigentlichen Sinn. Dies zerfällt: 
1) in das thetifche Naturrecht, welches die abfuluten 
Kechte der Menfchbeit beftimmt; 2) das hypothetifche, 
weiches dieRechte, die den Menfchen unter Voraus- 
feızung natürlicher ‚Verbältniffe zukommen können, 
beftimmt. III. Kritifche Einleitung in die Rechte der 
allgemeinen und wichtigflen pofitiven Verhältniffe des 
Menfchen. Bier handelt der Vf. das Familienrecht, 
Stnatsrecht, Kirchenzecht und Völkerrecht ab. — Dafs 
der Vi. die Eintheilung des Naturrechts nicht nach 
deridee eines Naturflandes beftimmt, ift fehrempfeh- 
lunzswerth. Diefe Idee iß ip keiner Rückficht noth- 
wendig, oder nötzlich, und kann zw nichts dienen, 
eis den: wahren Gefichtspunkt zu verfchieben und 
MHsverftändniffe zu erzeugen. Warum aber der Vf. 
das Familienrecht, Staatsrecht u. f. w. nuralsein pütz- 
liches Arhängfel der Rechtswiflenfchaft betrachtet 
willen will, können wir nicht begreifen, ohnerach- 
vet er fich darüber f. 24. erklärt, wenn er fagt: „Ge 
vau genommen läfst fich ein Eberecht, bürgerliches, 
Stauısrecht etc. in einem Syftem des Naturrechts 
nicht denken, weil die wirklichen Rechte, ‚die mit die 
fan pojitiven Verhältniffen zufammen gehören, allein aus 


—— 
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den darüber exiflirenden pofitiven- Befimmungen, Ge- 
Setzen, Conventiunen etc. zw beurtheilen find.“ Weon 
dies Argument gelten foll, denn mag fich wur das 
ganze Naturrecht reifefertig machen. Meyntaberer- 
wa der V£f., diefe Gegenllände lägen darum aufser 
dem Gebiet der natürlichem Rechtswiffenfchaft,, weil 
das ganze Verhältnifs pofitiv fey, wie z.B. das Leim- 
recht, das noch Nettelbladt in das Naturrecht auf. 
nabm; fo it dies fchwerlich zu vertheidigen. So- 
wohl der ehelichen, als der bürgerlichen Gefelifchaft 
liegt ein nothwendiger, durch die Vernunft beitimm- 
ter Zweck zum Grunde. Die Exiftenz der durch die- 
fen Zweck beüimmten Gefe!lfchaft it daher nicht za- 
fällig und willkürlich und macht alfo einen wefent- 
lichen Gegenttand des Naturrechts aus. — Gegen die 
Ausführung des Ganzen felbit haben wir weniger zu 
erionern, Sie zeichner fick weder durch emineste 
Vorzüge, noch durch eminente Febler aus, if aber, 
welches wir fehr empfeblungswerth finden, in be- 
ftändiger Rücklicht auf das pofitivre Recht bearbeitet. 
Doch müflen wir über resSchiedene Behauptungen 
des Vf. noch einige Erionerung machen. So fchzint 
es uns unrecht, wenn er nach (, 223 alle Rechte, die 
den Gegenlland des ‘therifichen Naturrechts aus- 
machen, Rechte der Menfchheit nennt, und dief@G.30r 
nicht blofs für unverlierbar, fondern auch für unver- 
änderlich und unveräufserlich ausgiebt. “Der Vf: ver- 
wechfelt hier abfolute, unbedingte Rechte, mit den 
nothwendigen Rechten. Nur ;diefs find Rechte der 
Menfcbbheit und haben den Charakter der Unverünfser- 
lichkeit. Ihrallgemeines Merkmal befeht darin, dafs 
fie in nothwendigen (unveränderlichen) Eigenfhzften 
des vernünftigen finnlichen Wefensentweder ihren Grand, 
oder jene Eiwenfchaften zum Object haben. Daraus 
Niefst ihre Unveräufserlichkeir, weil die Veräufse- 
runr eives Rechts durch die phyfifche Möglichkeit 
der Leiftung bedingt, und es wegen der Nothwen- 
digkeit des Rechts, pähyfifch - unmöglich ik dasjeni- 
zu leiiten, was ich leiten mülste, wenn ich jene, 


echte veräufsert hätte. 
(Die Fortferzusg folgt.) 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Scnönk Künste. Framkfurta. 4.04. b. Apitz: Die Nachah- 
mung, ein Schauf, iel in einem Aufzug. 1798. 34 8. 8.(4gr.) Die 
Theiinehmung des Lefers wird in dielem kleinen Schaufpiel 
piörz!ich von der eigentlichen Hauptperfon abgelenkt, und auf 
eine bedrönges Witwe gerichtet, die, in Gefahr, durch einen 
unrlicklichen Precefs alles zu verlieren, durch eine Ileyrach 
m* dem, welcher d«n Provels gewouuen, gereitet wird. Die 
“ fehnelle Bekehrung des Ungerechten , der durch niederträch- 
tige Hanke den Procels mewonneh , und der hier zuletzt, trotz 
dem Tugeudhairelten, declamirt, if eben fo unwahrfcheinlich, 


als dafs die redliche \Vitrwe diefer Bekehrung traut, und fich 
(o gelchwind mir ihm cepulirem lafst. Mit eben fo grofser Eile 
entichliefst ich, um dieles gute Werk ngchzuahmer, der an- 
gefebene und reiche Vater der Tochter, die der Stifter jener 
Verföhnungsheyrath bisher hofnungslas liebte, fie ihm zu ge- 
ben: Die Maxime S.14: „Auch den Blick des Schurken mufs 


. der ehrliche Maun ohne PMiderwillen eriragen , lälsı (ich mic 


Grund beftreiten, Die Augen in Contribution (anftste, in fei- 
ner Gewalt) ‚erhalten 8. 13, it eine fondechare Phrafe. 
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PHILOSOPHIE. 


y) Harız, b. Gebauer: Wiffenfchaftliches Natur- 
recht, von M. fjohann Chrijtian Gottlieb Schau- 
man etc. 


. 8) Ebend.: Ferfuch eines neuen Syflems des natürli- 
chen Rechts, von Fohann Chrifiian Gottlieb Schau 
wıann etc. 


(Tortfetzung der im’vorigen Stück abgebrochemen Hecen/ion der 
Schriften uber das Natwrrecht.) 


A" eben diefem Merkmale lsffen fich auch die 
einzelnen Menfchenrechte, deren es theils for- 
mal?, tbeils materiale giebt, mit aller Strenge dedu- 
eiren. — Den pofitiv rechtlichen Unterfchied zwi- 


fchen pa&um und contractus bält der Vf. für natur- 


rechtlich und glaubt, dafs nun diefe felbft nach dem Na- 
turrecht rechtliche Wirkung haben könnten. Contract 
beftelıt dem Vf. nach in einem acceptirten Verfprechen, 
dem andern ein Recht auf eine Leiftung übertragen 
zu wollen. (6.364 — 368.) Blefser Vertrag (pactum) 
- if ihm (nach {.356.) das angenommene Verfprechen 
einer Leiftung, ohne dafs diefes mit der Willenser- 
klärung, ein Recht übertragen zu wollen, verbun- 
den ift. Einen Beweis, der diefen Unterfchied und 
die angeblichen rechtlichen Folgen-deflelben recht- 
fertigte. haben wir nicht gefunden. Denon die Be- 
merkung j. 360., dafs ich den andern als Mittel be- 
handeln würde, wenn ich ibn wider feinen Willen 
zur Erfüllung feines Verfprechens zwingen wollte, 
it wohl diefer Beweis nicht; da es erlt bewielen 
werden mufs, dafs durch die blofse Willenserklä- 
rung einer Leiftung überhaupt, kein Recht auf den 
andern übertragen werde. Dies gefchieht aber nach 
unfrer Ueberzeugung wirklich; und dann wird der 
andere durch den rechtlichen Zwang nicht als belie- 
biges Mittel, fondern nur als Beleidiger bebandelt. 
Wir begreifen auch gar nicht, wie das Verfprechen, 
ein Recht auf die Leiftung zu übertragen, ein voll- 
kommeresRecht begründen foll, wenn dies.ein Ver- 
Sprechen überhaupt nicht kann. If die Willenser- 
kläruug des andern kein Rechtstitel, fo kaun es auch 
die Willenserklärung nicht feyn, welche die Ueber- 
tragung eines Rechts zur Materie hat. — Das Staats- 
yecht ilt nicht gründlich bearbeitet. 
auch nur dann möglich, wenn wir die durch die 
Idee des Staats überhaupt beftimmten Grundverträge 
der bürgerlichen Gefellfchaft unferm Gebäude zum 
Grunde legen, und aus ihnen einzeln die rechtlichen 
Verbältniffe, welche fie beftimmen, fyltematifch ent- 
4. L. Z. ı798. Dritter Band, 


Dies ift aber" 


wickeln. Hr.S. erwähnt ihrer, oder vielmehr blofs 
des Vereinigungsvertrags, nur gleichfam im Vorbeyge- 
hen, und die natürliche Folge davon ift, dafs es fei- 
ner Theorie an Einheit, an Zufammenhang und au 
einem feften Grunditeine mangelt. 

Nr. 8. „Mehrere Männer, deren Foderungen mir, 
wie fie felbit, intereffant find, haben mich aufgefo- 
dert, die Sätze der kritifchen Philofopkie, befreyt 
vom Zwange der fcholaflifchen Terminologie, darzu- 
ftellen. — Die Ueberzeugung, dafs alte Wahrheiten 
der Philofophie einer folchen Popularität, als diefe 
Mäoser verlangen, fähig find, — hat mich be- 
flimmt, ihre Auffoderung anzunehmen.“ Wir freu- 
ten uns fehr, als wir diefe Aeufserung des Vfs. in 
der Vorrede lafen, und die vorigen Arbeiten des Hn, 
5. berechtigten uns hier manches Gute zu erwarten. 
Wir lafen nun die Schrift felb&, und — fanden fchon 
die erten Bogen fe fchalaftifch,, fo abftrus und doch 
fo ganz leer an allem Gehalt, dafs wir fie mit jener 
Aeufseruug zufammengehalten, foft verfucht waren 
für eine Satyre zu halten. Eine ausführliche Beur- 
theilung halten wir für ganz unnöthig und den aus- 
drücklichen Gefetzen diefes Inftituts zuwider. Wir 
werden aur fo viel anführen, els nöthig, unfer obi- 
ges Urtbeil und das freymüthige Bekeuntniis zu 
rechıfertigen, dafs es uns phyfifch unmöglich war, 
bey diefem Producte bis ans Ende auszuhalten, — 
Der Vf. fürgt ab ovo an und eätwickelt uns aus 
dem Ich einen Grundrifs der gefammten Philofophie 
zum Behuf der Deduction des Naturrechts. $. 1. Ih — 


. „Das Ich ift dasjenige, welches fich allein’ von felbft, 


feblechthin a priori fetzt. — 9.2. Ich bin. — Denn 
das Ich fetzt fich, und ift alfo in der That, d.h. es 
hat Seyn (FEffe, noch nicht exiflere). 65 3. Ich bin 
durch das Ich. Denn das Ich fetzt fich von felbfi und 
ift alfo in der That durch fich felbfl, d.h. es hat Selb2- 
Seyn (Effe a fe). {.g. Ich bin durch das Ich gefetzt. 
Denn ich bin durch das Ich; mithin hat das Ich fich 
felbft fein Selbftfeyn grgeben, d.h. es hat fich felbft 
aferz! und ilt ein Selbfigefetz (ens). 5 5. Ich weifs. 
enn das Ich if gefetzt durch dasIch, d.h. es befleht 
in dem Ich, und was ein in demIch befchendes Seyn 
hat, hat Bewufstfeyn, d.h. es weils (feientin).* So 
gebt es noch lange fort, und: dann wird nach der 
Reihe über fechs Bogen hindurch gezeigt, was das 
Ich alles weifs. Dies gefchieht immer nach folgeuder - 

Methode: 

$- 50. 
Ich weifs 
#) das praktifche Ich, 
b) die praktijfche Freyheit, 

e) die 


ALLG. 


c) die praktifche Vernunft, 
, -& die praktifche Wahrbeit., 
Zr Re 1 E 
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Ich weils . 
a) das moralifche Ich, 
b) die moralıfche Freyheit, 
e) die moralifche Vernunft, 
-d4)-die moralifche Wahrheit. 
„Ich weifs alles dies, fagt,der Vf. (. $2., durch-den 
Glauben. Denn ich weils es durch das Ich von dem 
Ich, alfo, von felbfl (im Selbftbewufstfeyn). Mein 
Wiffen ift alfo in Beziehung auf alles diefes rein in- 
nerlich.“* Ganze Paragraphen beitehen oft mur aus 
wenigen Worten. Z.B. „S.104. Der Menifch weils. 
6. iog. Der-Menfch weils fich felbl. (. 106. Der 
Menfch weifs Ach felbft durch fich felbf. 6.107. Der 
Menfch weifs fich felb# durch fich felbft von Natur.“ 
Das Fundament des Naturrechts wird 5. 86. aus den 
Sätzen abgeleitet, „dafs der Menfch wie das Ich der 
Natur entgegengeferzt ($.196.), dafs die Natur ge- 
Setzt oder gegeben ($. 197-), dafs die Natur in Bezie- 
hung auf den Menfchen gefetzt (6. 198.),. dafs der 
Meofch über die Natur gefetzt fey," weil er der Na- 
tur enteegen geletzt, d.i. feinem Gegenftande gegen- 
über, alfo nicht nur gegen, fondern auch über die- 
felben gefetzt fey (G. 199.) u.f.w. Das dadurch 
bervorgebrachte Fundament des Naturrechts felbit 
heifst nach (). 205. „„der Menfch hat ein Recht, fich 
der Natur entgegenzuferzen,‘* oder der Menfch ift 
gleichwie das Ich der Natur, entgegengeletzt.,, 
„Der Vf. unterfcheidet einen tranfcendsntalen und ei- 
nen metaphyfifchen Begriff des Rechts. Der traafcen- 
dentale Begriff lautet: die vom Selbitgeferz verliehene 
Macht ift ein Recht; der metaphyfifche: die von 
dem Selbflgeferz über die Natur verliehene Macht 
ift ein Recht.“ — Nun noch zum Schlufs einige Be- 
lege aus der Abhandlung über Verbrechen und Stra- 
fen, die einen Theil des reinen Sachenrechis aus- 
macht. (.3. „DieNatur kaon 
die joridifchen Gefetze follen die Natur von Rechts- 
wegen wenden (fie dem Rechte gemäfs richten) und 
können auf fie angewendet werden. (.4. Es giebt 
eim ünfseres Gericht (forum externum). Deun, die 
Natur, d. ji. das Asufsere kann gerichter werden. 
6.5. Das Recht ift heilig, denn, esift Recht, d.h. 
dem Selbf gleich. — (. 8- Die Natur kann das Recht 
verletzen, dean es ift feinem Gehalt nach Naturrecht, 
mithin dem Naturgefetz, d.i. feinem Gegenflande aus- 
gefetzt. Unrecht ( Urphede) ift möglich.“ 

Den erften Theil diefer Schrift hat der Vf. Hn. 
Kant, den zweyten Hufeland zugeeigner. Die Kanti- 
fche Dedication it fehr merkwürdig und lautet fa: 
Immanuel Kant, dem Gründer der Wiffenfihaft, Lehrer 
der reinen Wahrheit, authentifchen Ausleger des Sribfl- 
gefetzes, unflerblichen Wohlthater der Menjchheit u. f. w. 


9) Errangen, b. Palm: Grundlinien der Rechtswif- 


Senfchaft oder des fogenannten Naturrechts, von 
Heinrich Stephani,‘ Mit einer Vorsede; über die 
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dem Menfchengefchlecht. ertheilte Aufgabe: 
den Begriff von Recht Zur deutlichen Erkennt- 
nifs zu bringen und ibn in der Sinnen welr gel- 
tend zu machen. 1797- 1445. 8. ; 

10) FaAnKFUrT.n. Leirzıc: Grundlinien der Rechts- 
wiffenfchaft, 'von Heinrich Stephani. Zweyter 
Theil. 885. 8. (ohne Jahrzahl.) 

Auch unter dem Titel: 

Grundlinien des Gefellfchaftsrechts. 


E ı1) Errangen, b. Palg: Anmerkungen zu Kanlıs 


metaphyfifchen Anfangsgründen der Rechtsichre, 
von Heinrich Stephani. 1797- 1255. 8. 


Die hier vorliegenden Schriften zeugen finmtlich 
von einem denkenden Kopf, der die Wahrheit auf 
Pr derag Wegen fucht, und uns durch das, was er 
fchon jetzr geleiftet hat, zu noch beffera Erwartun- 
gen für die Zukunft berechtig. Man findet hier 
freylich keine tiefe Philefophie, keine ads dem Grund 
geichöpften Beweife; dafür aber doch viele neue (e- 
danken und Wendungen, die, wenn fie auch nicht 
durchaus dieProbe halten follten, doch als Beweile 
des Nachdenkens intereffant find, und fich fchon 
wegen ihrer Neuheit empfehlen müffen. Gewils aber 
würden diefe Schriften mehr pofitiven Gewinn unfrer 
Wiilenfchaft gebracht haben, wenn ihr Vf. weniger 
das Neue und Auffallende gefucht hätre. 


Nr. 9. enthält den Theil der philofophifchen 
Rechtslehre, welchen nian gewöhnlich das abfolute 
Natwrrecht nenat. In der Einleitung erklärt fich der 
VE. (r. Abfchn.) gegen die Beftimmung des Natur- 
rechts, als einer Wiffenfchaft der Rechte, welche . 
dem Menfchea im Naturflande zukommen, und macht 
daun einen, feiner Behauptung nach, wefenrlichen und 
höchfinothwendigen Unterfchied zwifchen Rechts- 
und Gefetzwiffenfckaft (11. Abfchn.). Er behauptet 
nämlich: das Naturrecht könne allein Rechtswiffen- 
Schaft, das pofitive Recht nur eine Gefetzwiffenfchaft 
feyn, und die Ausdrücke pofitives und natürliches 
Recht müfsten daher ganz als kindifch, und unwshr 
verworfen werden. DerVf. erwartet von diefer Un- 
terfcheidung wichtige Folgen; fo wie er fait alle Un- 
gerechtigkeit der Regierungen der Verwechslung die- 
fer Begriffe aufbürdet. Wir find vollkommen mit 
dem Vf. (6. 13.) einverftanden; dafs man Rechte und 
Gefetze unterfcheiden müffe, weil jene eine praktifche 
Möglichkeit, diefe eine praktifche Norhwendigkeit 
ausdrücken. Allein der Umftand: dafs das, was 
Unrecht il „ durch kein bürgerliches Gefetz recht werden 
kann (eine Regel, die jedoch noch viel näher be- 
flimmt werden mufs, wenn fie nicht zu den gröfsten 
Irrungen verleiten foll) diefer Umftand kann uns 
allein nicht nöthigen, die Vernunft für die erie und 
lerzte Quelle aller Rechte zu halten, und das poli- 
tive Recht des Namens einer Rechtswiffenfchaft für 
unwürdig zu erklären. Die Vernunft if #llerdings 
die condition fine qua non der Gültigkeit der Geferze 
und der Möglichkeit der durch fie zu ar Fang 

ie. 
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Rechte. Denn.da die Gefetzgebung lediglich aus 
dem allgemeinen Willen entfpriugt, fo it fie auch 
durch denfelben befchränkt, und es kann z.B. kein 
forenanntes Gefetz einem Bürger das Recht erthei- 
len, von dem bürgerlichen Zwang eximirt zu feyn, 
und darum die Rechte aller oder such nur einiger an- 
dern verletzen zu dürfen. Eine folche Verfügung 
könnte nich: Gefetz heifsen und auch gar kein Recht 
begründen, weil die wechfelfeitige Freyheit der Bür- 
ger in dem allgemeinen Willen unmittelbar enthal- 
ten und die Grundbedingung aller Geferzgebung if, 


Jedes Gefetz aber (eigentliche Roliceygefetze ausge 
e- 


nommen, welche beiler Befehle genannt würden) 
‘gründet innerhalb der Sphäre des allgemeinen Wil- 
lens allerdings Rechte, und zwar als pofitives Gefetz. 
Denn das Geferz beftimmt neben der praktifchen 
Nothwendigkeir auch eine praktifche Möglichkeir, 
und der Grund ihrer rechtlichen Exiftenz liegt zu- 
nächft in dem erklärten Willen des Geferzgebers, def- 
fen Willeo die Bürger zu einem gemeinen Willen 
und zwar darum conftituirt haben, weil ohne eine 
gemeingültige Beftimmung der Handlungen (welche 
die Freyheit der Bürger dem rechtlichen Zuftande 
emäfs modificirt) die harmonifche Wirkfamkeit der 
Kräfte unmöglich it. Die Frage, was ilt unter uns 
Bürgern Recht? dürfen wir daber als Bürger nicht 
aus dem Naturrecht, fondern aus den vorhandenen 
pofitiven Gefetzen beantworten; fo wie wir auch 
den Grund der Gültigkeit der, unferm Vf. fo anftö- 
fsigen pofitiven, Rechte, zunächit nicht in der Ver- 
nunit, fendern in dem Willen des Staats überhaupr 
fuchen müffen. Fragen wir nach dem Rechtsgrund 
der Entftehung derGeferze und nach der conditio fine 
a non ihrer Gültigkeit: dann erft ift die Vernunft 
ir Codex, aus dem wir Belehrung fuchen müllen. 
Nicht elfo der gewöhnliche Sprachgebraueh, fondern 
des Vf. Unterfcheidung beruht auf Verwechfelung. 
Er verwechfelt nämlich: r) den Grund der Gültigkeit 
der Gefetze mit dem Grund der Güliigkeit des pofi- 
tiven Rechts, 2) die comiditio fine qua non des pofiti- 
ven Rechts mit dem unmittelbaren Grund der Gültig- 
keit deffejben . 3) den entfernen Grund der politi- 
ven Rechte mit dem nächften. Den Grundfarz 
des Naturrechts deducirt und beflimmt Hr. S. auf fol- 
gende Weife., Der Spielraum unfrer Willkür ift eine 
Gemeinfchaft. Diefe Gemeinfchaft phyfifcher Wirk- 
famkeit bringt, weil: jeder Menfch eine wirkfame 
Kraft ift, ostürlicher Weife ein Zufammentreffen 
von Wirkungen oder einen bellum omnium contra 
omnes hervor. Diefer Widerfireit kann nicht anders 
gehoben werden, als wenn keinem Mirgliede diefes 
Socialverhältniffes: mehr als dem andern verboten, 
und keinem mehr als dem andern verftattet wird. 
Daher das Gefetz der Gleichheit, welches das Gofetz 
der Gerechtigkeit (das höchfte Social- oder Friedens- 
eletz , ip der Sprache des Vis.) ift und fo lauter: die 
Ian fchen find fich in ihrem gefeilfchaftlichen Verhaltmif- 
Se, in welchem fie als wirkfame Kräfte des Sinnenreichs 
fiehen , vollkommen gleich ader befitzen gleiche Grenzbe 
Rimmungen für ihre Willkür in dem Reiche phyfifcher Ge- 
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meinfchaft (6.72.). Daraus werden die z Rechts- 
grundfätze abgeleitet: jeder Meafch ift zu allem dem 
befugt, was er zugleich er als eine Befugnifs für 
alle Menfchen fefifetzen, d. b. unter das Gefetz der . 
Gleichheit fubfumiren kann; urd: kein Menfch if 
zu etwas befugt, was er nicht zugleich ewig als ei- 
ne Befugnis für alle Menfchen feftfiellen kann. — 
Dafs diefe Deduction vor vielen audern, befonders 
aber vor denen den Vorzug verdiene, welche das 
Recht als eine fittliche Möglichkeit betrachten, und _ 
dadurch das innere mit, dem äufsern Forum offenbar 
verwirren, mufs ein jeder leicht einfehen. Es fcheint 
uns aber doch manches fehr bedenklich... Wenn wir 
es auch dem Vf. gern verzeihen, dafs er die urfprüng- 
liche phufifche Gemeinfchaft eine Gefellfchaft, und ei- 
nen Stand des Kriegs einen gefelifchaftlichen Zuftand 
nennt, ‘fo fcheint uns doch jenes Gefetz weder rich- 
tig dedueirt, noch das oberfte Gefetz der Rechtslehre. 
zu feyn. Aus dem Dafeyn des Widerftreiss der Kräfte 
folgt noch gar nicht die praktifche Nothwendigkeit, 
dafs diefer Widerftreit aufgehoben werde. Wir müf- 
fen hier immer noch fragen: warum ift denn je- 
ner Widerftreit der Vernunft widerfprechend ? war- 
um ift die Harmonie jener im Streit begriffenen 
Kräfte fchlechthin der Vernunft gemäfs? Die fyfte- 
watifche Einheit der Vernunft entbält noch nicht 
den vollitändigen Grund zur Beantwortung diefer 
Frage.® Es mufs doch wohl erft gezeigt werden, dafs 
fich die Veraunft auch über das Mannichfaltige wi- 
derftreitender Zwecke und zwar durch praktifche Ge-' 
Jetze verbreite, dals fie auch als reine praktifche Ver- 
nunft bey der Regulirung diefer im Streit begriffenen 
Kräfte wirkfam fey. Sie könnte je auch durch em- 
pirifch praktifche Regeln jenen Frieden in der Wett‘ 
der Erfcheinungen itiften, — Das einzige, was uns 
auf das Gebier einer äufsern Gefetzgebung der rei-. 
nen praktifchen Vernunft leiter, ift der Begriff der 
Perfönlichkeit vernünftiger Wefen, der uns a priori 
gegeben und deffen Realität uns durch die innere 
Geferzgebung verbürgt it. Diefe Perfönlichkeit ift 
die ablolut-nothwendige Foderyng der vernünfti- 
gen Natur und der Reslifirung fittlicher Gefetze: und 
beiiimmt eben darum die praktifche Notbwendigkeit 
der äufsern Freyheit, ais einer Wirkfamkeit nach 
felbt gewäblten Zwecken is der Welt der Erfchei- 
nungen. Aus der Identität der Vernunft ergeben fich 
die Schranken der Freyheit. Der Menfch fteht mit 
andern vernünftigen Wefen in,Gemeinfchaft und 
Wechfelwirkung. Und auch diefe find Perfonen, 
für welche gleichfalls die prektifche Nothwendig- 
keit der äufsern Freybeit begründet it. Die Frey- 
heit eines jeden mufs daher durch die Freyheit Aller 
beichräskt, die freye Wirkfamkeit jenes Einzelnen 
durch die freye Wirkfamkeit Aller bedingt feyn. 
Aus beiden, der Perfonlichkeit und der Identität der 
Vernunft ergiebr ich nun das Gefetz der Freyheit: 
eine jede Handlung il (äufserlich) recht, die der Frey- 
heit Aller nach einem al’gemeinen Gefetz nicht wider- 
Spricht. Dies ift das hüchfle Gefetz der Gerechtigkeit, 
mit welchem wir vollkommen ausreichen, und aus 
xx wel- 
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welchem das Giefetz der Gleichheit (das aber ganz 
anders ausgedrückt“ werden mufs, als hier) als 
ein zweytes Grundgefetz folgt. — Aufser dem aber, 
dafs der Grundfatz des Vf. unrichtig und gleichfam 
durch einen Sprung deducirt it, hat er auch noch, 
wie man von felbft fiebt, den Fehler der Unbeltimmt- 
heit und Leerheit; fo dafs man alles, was ınan will, 
und auch’ nichts, hineinlegen und herauswickeln 
kaun. Recht und Befugnifs ift Ho. $. nach 6. 44. die- 
jenige Befchaffenheit, vermöge welcher eine Hand- 
luog zu der Socialmöglichkeit gerechnet werden 
mufs. — Diefer Begriff fcheint uns äufserft unbe- 
ffimmt und verwechfelt überdies die Begriffe Befug- 
nifs und Recht, welche genau unterfchieden werden 
müffen. — Die Wiffenfchaft felbi& zerfällt nach ihm 
(nach dem VII. Abfchn.) in folgende Theile: I. In das 
allgemeine Gefeltfchaftsrecht. (Wir nannten dies foait 
das abfolute Natwrrecht. Hr. $. will jenen Namen, 
weil durch das Socialgefetz Friede geilifter — und 
Gefellfchaft errichtet werde. Wer hat noch je ein 
Verhältnifs, wo weder ein Zweck, noch eine Verei- 
nigung der Kräfte zu demfeiben vorhanden if, eine 
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Gefellfchaft genannt? Und wer gab denn den Philo- 
fophen das Recht, über die Sprache fo zu tyranaifi- 
ren? — Soll aber jenes Verhältnifs analogifch und 
in gewifler Rückficht metaphorifch, fo genannt wer- 
den; dann fragen wir: wie denn eine Metapher 
Grund zu einer wiffenfchaftlichen Eincheilung gebeun 
könne?) Dieles allgemeine Gefellfchaftsrecht zer- 
fällt, ı)in die Lebre von den Perforalrechten, 2) von 
den Sach- oder Gemeinheitsrechten, 3) von dem Eigen- 
thumsrecht, 4) von dem Taufch- oder Commerzrechte, 
5) von dem Kriegırechte,. „Il. Das befondere Gefell- 
"Schaftsrecht, welches eingetheilt wird 1) in dieLehre 
von dem Speciellen Gefellfchaftgrecht überhaupt, 2) 
von dem Ipeciellen Gefellfchaftjrecht. insbefondere. 
(Der Vf. bemeikt fehr gur {j. 193., dafs nar diejeni- 
gen Gefellichaften in Berrachtung gezogen werden, 
welche einen notwendigen Zweck haben.) Dies be- 
fondere Gefellfchaftsrecht handelt daher a) von dem 
Familiengefelljchaftsrecht, b) vom dem Staatsgefell- 
Jchaftsrecht, c) von dem Staatengefellfchafts- oder 


Völkerrecht. 
{Die Fortfetzung folgt.) 
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. Marusmarım. Berlin w.Stralfund, b. Lange: Arasytifche 
Entdeckungen in der F’erwandiungs- und Auflöfungskunft der 
hakern Gleichungen, von A. E.Hulbe, 1794. 1365. 9. — Dey 
einer Schrifs von diefem Gehalt, wo überall Gehtbare Spuren 
mühfaımer Erforfchungen find, darf man nicht fürchten, dafs 
Ge ohne Anzeige bald ın Vergeflenheit kommen werde. Indefs 
machen wir es uns gern zur Pflicht, die durch Zufall’ verf: d- 
tete Anzeige derfeiben in diefen Blättern nachzuholen, ie 
Vorträge find in fechs Abfchnitte abgerheile. In dem erfen 
wird eine Methode deducirt, wie man alle höhere Gleichun- 
gen, in denen die Coelücienten in den Gliedern nach einer 
gleichen Ordnung vorwärts, wie rückwärts, fortgehen, auf- 
löfan könne. Der Vf, bewerkftellige diefes durch Hüife andrer 
Gleichungen von einem noch einmal fo niedrigen Grad, als der 
ift, welcher der vorgegebenen Gleichung (elbft zukommt. So 
zeigt er, wie Gleichungen vom sten Grad auf quadratifche fich 
bringen laffen; Gleichungen vom ten und ten Grad aber auf 
*oubiiche u. f. f. In dem Ilten Abfchn. lehrı der Vf. wie man 


biguadratifche Gleichungen, rollländig® und unvellfändige, 


auf cubifche zurückführen, andere auch nach Nr. I. auflöfen 
könne. Der Ilite Abfchn. it der gröfste, und befchäfftigt fich 
mit Näherungsmetheden, um die Wurzeirechnungen in jedem 
einzelnen Fall zu erfparen. Dekanntlich giebt es mehrere We- 
pa, den Wurzelgröfßsen fich immer mehr und mehr zu nähern, 
Das Newtorifche Verfahren ik bisher für das rorträglichite ge- 
achter worden, und der Vf, würde wohl gethan haben, wenn 
er in eitigen Beyfpielen gezeigt hätte, dals leine angezeigte 
Methoden.eben Sobald zum vorgeferzten Zweck führen. Eini- 
ge feiner Tormeln nd nur auf beflimmte Gattungen von Glei- 
chungen eingefchränkt, find aber übrigens wohl dedueirt, Der 
IVte Abfchn. geht die Solution cubifcher Gleichungen allein 
an. Der Aufichrifr nach, follte man beynahe erwarten, dafs 
hier ein Weg eröfner werden durfte, wie man mit gar allen 
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eubifchen Gleichungen jeder Art fertig werden könne. Allein, 
wer Beyfpiele ven cubifchen Gleichungen mit 3 realen Wur- 
zeln vor die Hand nimmt, und folche, den rorgeiegten 
Formeln gemäfs, behandelt, wird bald einfehen, dafs der 
Verfuch vergebens ausfalle, die letzteu fo weit auszudehnen. 
Ein Experiment mir der Gleichung 
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wird wohl jedem die Ueberzeugung hievon gewähren können, 
Im Veen Abfchn, wird von Gleichungen, in welchen der Expo- 
ment, y, als unbekannte Grösfe vorkommt, gehandelt, und der 
Vf. heilt hiebe .. feine Kunltgrife mit, wie man durch 
Einführung andrer Gleichungen, mit bekannt - angenemmenen 
Exposenten, die Auflöfung der erfen möglich machen könne. 
In dem letzten Abfchn. trägt der Vf. neue Entwickelungen 
über die Summen der potenziirten Wurzeln, und deren Ver- 
baltnifs zu den Summen der pstenzürten Wurzelproducte vor; 
ferner über die Verkältniffe I Cogflicienten zu den Summen 

otenziirter Wurzeln. Bekanntlich haben Newton und Kaflner 

ierüber tiefünnige Unterfuchungen angefteit. Der Vf. kommt 
diefeu Sätzen aber gleichfam ron einer andern Seite bey, und 
verfucht es, ihren Umfang zu erweitern. Sein Gang fchreiter 
allemal nach Ächeri anaiyriichen Schlüffen fort; die Kürze 
aber, in weicher er feine Auslpähungen zufammengedräner, 
hinitellc, wird dem verfolgenden Analytiker doch öfters be- 
fchwerlich, ' Erläuterungen mit Zufärzen und beilimmten Bey- 
fpielen wirrden au vielen Stellen diefes Buchs auch dem ge- 
übten Mathematiker willkommen feyn, und es dürfte dem 
fcharfinnigern Vf. diefer Auflatze doch wohl nicht fchwer fal- 
len, in einem Nachtrae Anwendungen feiner Unterfuchungen, 
und Vergleichungen ähnlicher Discuflionen aus gröfsern Wer- 
ken, mit Anzeichnung und Heraushebung der ihnen eignen 
Erforichungen, noch befonders zu lieferat. 





Druckfehler. In Nr. 235. 5. 848. müffen den beiden Schriften des Ha. Schzumana die Zahlen 7) und 8) flatt 1) und 2) 


vorgefetzt, auch Zeile 25. flatt Nr. 7. gefetzt werden Nr, 7. 
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Sonnabends, den 18. ZJugust 1798. 





PHILOSOPHIE. 


9) Ertinden, b. Palmı Grundlinien der Rechtswif- 
Senfchaft oder des fogenannten Naturrechts, von 
Heinrich Stephani etc. 


10) Frannruntu, Leirars: Grundlinien der Rechts- 
wiffenfchaft, von Heinrich Stephami etc. 


11) Ertangen, b. Palm: Anmerkungen zu Kants 
metaphufifchen Anfangsgründen der Rechtsiehre, 
von Heinrich Stephani etc. 


(Fortfetzung der im vorigen Stücke abgebrachenen Becenfion der 
Schrijten uber das Naturrecht.) - 


D: perfönlichen Rechte theilt der Vf. in die Rechte 
des Menfchen feine tbeeretifche und praktifche 
Vernunft zu gebrauchen und in die Rechte deflelben 
über feinen Körper. Aus jenen leitet er ab die Ge- 
dankenfreyheit, die Gewiflensfreyheit, das Recht 
eiguer Richter über feine Rechte zu feyn und das 
Recht aus eigner Ueberzeugung {lttlich zu handeln. 
Es ift doch fehr bedenklich, dafs des Rechts auf Ehre 
(wir meynep die rechtliche) gar keine Erwähnung ge- 
fchehen it, obgleich es freylich nach des Vf. Voritel- 
lung ohne eine fehr grolse Inconfequenz nicht gefche- 
ben konnte. Auch folge es aus dem Kechtauf freyen 
Gebrauch der theoretifchen und praktifchen Vernunft 
gar richt, dafs ich nicht den andera zu pflichtmäfsi- 
gen Handlungen zwingen dürfe: „Deine Veberzeu- 
gung von dem, was pfichtmälsig ift, willich dir un- 
angetaßet lafen. Ich will dich jerzt nur zwingen, 
mir aus meiner Norh zu helfen;" fo dürfte wohl je- 
wand‘, nach diefer Theorie fprechen, ohne dafs ihm 
der Andere fein Unrecht aus dem freyen Gebrauch 
feiner theoretifchen und praktifchen Vernunft dedu- 
ciren könnte. — Die perfönlichen Rechte find dem 
Vf. (5.793 M.) ohne Ausnahme umweräufserlich, weil 
2) das mir als Perfon zukommende Recht nie das Recht 
einer andern Perfon werden kann, weil fie weder 
meine Perfon werden, noch ich fie dazu machen kann, 
(9. 162) =) weil ich meine perfunlichen Rechte nicht 
annulliren kann, da Zernichtung meiner Perfönlich- 
keit unmöglich it. In dem erfien Argument liegtein 
offenbares Sophisom, das IIr. S. bey reiferen Nach- 
denken zgewifs entdeckt hätte. Meine Rechte kön- 
nen freylich au einen Andern nicht in fo ferne ver- 
äufsert werden, dafs er das Subject diefes Rechts wird 
(und nur hierauf ik jenes Argument berechnet). 
Allein ich kann, kraft meiner Freyheit, dem Andern 
ein Recht auf Handlungen übertragen, die meinem 
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urfprünglichen Recht widerfprechen. Und durch 
diefe Uebertragaug wird die praktifche Möglichkeit 
aufgehoben, mein Rechtauszuüben. Blofs in diefem 
Sinne fprach man auch von jeher von veräufserlichen 
Rechten. Das zweyte Argument enthält eine ähn. 
liche Saphiftication. If aber Hn.S. Behauptung ge 
gründet, fo folgt daraus fchnurgerade die Unmög- 
lichkeit eines Staats. Denn felbft die vollkommenfe 
Rooffeauifche Republik kann unter diefer Voraus. 
fetzung ihren Bürgern nicht befehlen, fich gegen 
einen Feind zu bewaffnen and ihn zu bekriegen. Je- 
der har ja das Recht mit feinen Körperkıäften zu 
machen, was er will, und aus freyer Ueberzeugung 
zu dem, wasrecht oder unrecht if, zu beffimmen. 
Der Vf. fagtauch ausdrücklich $. 164. Anmerk.: „Wenn. 
ein Menfch zum andern Spricht, du follit mir beftim- 
men, was recht 7: und die Befugaifs haben, mei- 
nen Willen zur Befolgung deflelben zu nörhigen;; [a 
darf diefer Andere fich diefes nicht als ein Recht an-, 
malsen, weileres nicht übernehmen kann.“ DerRe- 
publikanism und die Eiuwilligung in die Gültigkeit 
der Stimmenmehrheit, oder die eigne Wahl elnes 
Richters, können Jie Möglichkeit eines Staats [chlech- 
terdings nicht retten, oder es mufs uns gezeigt wer- 
den (ein wahrhaft verzweifelter Beweis), dafs ein. 
rechtlicher Zuftand auch denn moch möglich fey, 
weun das Privaturtheil der Bürger alle auf den Staars-, 
zweck fich beziehenden Handlungen befimmt. — Das 
fogenannte Gebrauchsrecht (II. Abfchn. 1. Tit.) handelt, 
von dem Recht aufSachen vor der Zueignung derfel-. 
ben, Es fcheint uns diebsfondy $Behandlüng diefes 
Gegenftandes, fehr zweckmälsig und empfehlungs- 
werth. Doch llefse fich gegen die Ausführung noch: 
manches erinnern, — In dem folzenden adoptirt Hr, 
S. viele Behauptungen der Beyträge zur Berichtigung 
der Urtheile des P. über die fr. R. So findet er den 
Grund des Eigenthums in der Form, welche der Zu- 
eigner der Materie giebt, und leugner auch aus dem 
bekannten, nach unferer Ueberzeugung längft wider-. 
legten, Grund das Zwangsrecht aus Verträgen. — 
Der FI. Titel hbaudelt von dem Lehnwefen, das ihm des- - 
wegen eine befondere Behandlung zu verdienen 
fchien, weil— Deutfchland fo viel mit dem Lehn- 
welen zu than hat. Aus diefem Grund hätte er auch 
von Handwerkszünften befonders reden können. Er 
nimmt übrigens Lehn in weiterer Bedeutung, und 
verkeht darunter diejenige Befchaffenheit (?) einer 
Sache, vermöge welcher der Eigenthümer einen 
Obereigenthümer anzuerkennen hat. Nurhätten wir 
gewünfcht, dafs der Vf. die Begriffe von Obereigen- 
thum und Obereigenthümer beflimmt hätte. — Ueber- 
Yy tregung 
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tragung des Eigenthums durch Teftamente nimmt Hr. 
5. in- Schutz. Der Grund if folgender (f. 245). 
„Wenn meine Perfon mir meinem Tode zu exifliren 
aufhören würde: fo würde die Unverletzlichkeit mei- 
nes hinterlaffenen Eigenthums wegfallen, weil diefe 
fich auf meine Perfonlichkeit gründet, mit der fie 
durch die au ihr erzeugte Form in Verbindung fteht. 
Da wir aber den moralijchen Glauben haben, dafs unfre 
Perfon auch nach dem Tode fortdauert : fo müflfen wir 
ibre eigenthümlichen Befitzungen auch nach dem Tode 
moch refpectiren. - „Ein Teftament ift daher , nach 
$. 246 der hinterlaffene Wille einer noch forrexifti- 
renden, nur sus unferem Gefichtskreis verfchwun- 
denen Perfon, wieihre binterlaffenen Befitzungen auf 
diefem Planetentbeile der Welt verwaltet werden 
follen.* — Der moralifche Glaube hat wohl in dem 
Naturrecht keine Stimme und die ganze Gültigkeit 
diefes Räfoanements beruht blofs auf der Kleinig- 
keit — dafs entweder der Verftorbene uns documen- 
tirt, er exiftire noch für diefe Welt, oder uns Hr. 5. 
beweifst, dafs er auch ohne diefes, noch als berech- 
tigtes Subject in unferer fublunarifchen Welt betrach- 
tet werden müffe. — In der Lehre vom Commerz- 
and Taufchrechte, (IV. Abfchn.) wo die Lehre vom 
Vertrag in einigen ( ganz kurz befeitiget wird, fin- 
den fich mehrere Behauptungen, die wir uns zwar 
aus dem fchwankenden Gefetz der Gleichheit erklären, 
aber durch nichts rechtferiigen künnen. Hier wird 
unter andern behauptet, dafs der Preis der Waare 
sothwendig entfprechen müffe. Enthalte er ein plus 
oder ein minus, fo werde immer der eine übervortheilt, 
und der Handel fey fchlechterdings ungerecht. — 
Den Wertb theilt Hr. S. in den matrrinlen und forma- 
len Werth. Jener drückt das Verhältnifs einer Waare 
als Mittel zu unfern fubjectiven Zwecken aus. Etwas 
verworren beftimmt der Vf. {. 290 den materialen 
Werth. „Er drückt das Verhältnils einer Waare zu 
dem Gefetze aus, welches unfere formale Natur (?!) 
zur Befimmung der Gleichferzung aller Wasren auf- 
ftellt.““ Dies wird 7,8 dadurch näher beftimmt, dafs 
das Merkmal an jeder Waare, was fich auf unfere 
formale Natur bezieht, dasjenige fey, was der Menfch 
an derfelben hervorbringt, was Product feiner, die 
Erfcheinungen unter feine Form bringenden Kraft ilt: 
Daraus folgert nun der Yf., was gleichen Aufwand 
von Zeit erfodert hat, das hat gleichen productiven 
Werth. — Wirgelleben’fre müchig, dafs wir uns in 
diefe Schlufsketre nicht finden und auch nicht begrei- 
fen können, wie man diefe Gegenffände mit Grund 
in eine Rechtswiffenfchaft ziehen kann. In einer Po- 
litik oder einer Philofophie des Rechts würde fie au 
ihrem rechten Orte ftehen. Das Naturrecht weils uns 
hierüber nichts zu fagen. Das Hriegsrecht, ehemals 
Vertheidigungsrecht genannt, ift im Ganzen nach fehr 
richtigen Grundfätzen bearbeitet. ‘Die Grenzen def- 


felben werden durch das allgemeine Gefetz beftiinmt: ° 


jeder Vertheidigıngskrieg darf nie die natürlichen Gren- 
zen der Rechtsurfache dazu überfchreiten, Den Grund 
des .Vertheidigungsrechts überhaupt fetzt er darin, 
dafs, wer das allgemeine Gefetz der Gerechtigkeit 
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überfchreite, aufhöre vernünftiges Wefen zu! 

Es ift dies ein Argument, deffer lich viele ae 
welches wir aber für nichts anders, als für eine lee. 
re Metapher halten können. Was begründetdenn wohl! 
den Schlufs: diefer Menfch handelt unvernünfti 
darum ift er kein vernünftiges Wefen. Am ee 
befremder uns dies bey unferem Vf., welcher be. 
haupter, dafs der Meufch unter keiuen Bedingungen 
ra Rechte und feine Perfönlichkeit verlieren 

önne, 


Nro. 10. hat zwar einen eignes Titel, kann aber 
nicht'als ein befouderes Werk betrachter werden 
da die 55. mit den vorhergehenden fortlaufeu.— Der 
I. Abfchn. handelt von den particularen Gefellfchaf. 
ten überhaupt, von den verfchiedeneu Arten der parti- 
cularen Gefellfchaften und von den Rechissrundfätzen 
aller particularen Gefellichaften überhaupt. Diefe be- 
ftehen darin, dafs fie keine Rechte der Auswärtigen 
kränke 2) dafs in Abiicht des inneren Verhältniffes 
alle Glieder fich völlig gleich feyen. Das letzte 
kann uumöglieh allgemeiner Rechrsgrundfatz der Ge- 
fellfcbaften überbaupt feyn. Er gilt nur, (uad zwar 
blofs unter der Vorausferzung, dafs wir die Gleichheit 
auf die urfprünglichen Rechte beichränken) von der 
bürgerlichen Gefellfchaft. Hierunter verfteben wir 
picht mehr und nicht weniger, als was man von je- 
her bürgerliche Gefellfchaft genannt har. Und die- 
fe Erinnerung if hier fehr wefentlich, da Hr. S., je- 
de Gefellfchaft eine bürgerliche, jedes Mitglied einen 
Bürger, und dieRechte, welche uns in Äbfichteines 
befondern Vereins zukommen, bürgerliche Rechte 
nennt. ((.430 u. 435). Jede fpecielle Gefellfchaft it 
ihm daher wie Hu. Pörfchke, such ein Verein zum 
Schutz der Rechte. ‚So lange der Menfch, fagt er 
6. 429 noch keinen fpeciclien Verein gefchloffen hat; 
fo lange er nicht in diefe Spbäre feines modificirten 
allgemeinen Gefellfcbaftszufteandes getreten il: So 
lange kann der Gebrauch der Rechte, obgleich im 
höchiten Socialgefetz fchon beflimmt vorhanden — 
auch noch nicht wirklich ftatt finden.“ — Das Fami- 
hienrecht, befonders die Lehre von der Ehe, har 
uns fehr wehl gefallen, ob fich gleich hier vieleSätze 
einge’chlichen baben, die der Moral ausfchliefslich 
angehören, wie z.B. .457—459. Der Vf. unterichei- 
det eine natürliche (befler: finnliche) und eine ver- 
münf:ige Ebe; fowieer den urfprüugtichen, finnlichen 
Zweck derfelben von dem Vernünftigen unrerfchei= 
det. Die natürliche Ehe, ift diejenige, wobey blofs 
der Zweck derphyfifchen Natur erreichr werden foll; 
die vernünftige hat den gefammten Zweck der Natur 
(der phyfifchen und woraliichen) ver Augen ($. 452. 
453. vergl. mit (j. 448—451). Untreue it dem Vf. 
($ 464) wieder blos nen ungerecht, weil von 
dem ungetreuen Gatten das Gefe:z der Gleichheit ver- 
lerzt wird. Er fodert oder empfängt wenipftens al- 
leinige Hingabe, und erwiedert fie nicht. Dafs die 
Ehe einfeirig aufgehoben werden kann, folge von 
felbft aus der Theorie vom nicht verbindlichen Ver- 
trägen. — Den Müttern, welche ihre Kinder nichr 

. fäugen 
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fäugen wollen, ift der $. 496 zum Schrecken nieder- 
efchrieben. Diefer beweilst nichts geringeres, als 
fs die Kinder dieErfüllung jener Pflicht aus einem 
‘vollkommenen Rechte fodern können. Er lautet fol- 
endermafsen: „den Kindern ift im Mutterleibe der 
utterkörper zur gemeinfchsftlichen Lebensquelle 
angewiefen. Es find zwey moralifche Wefen im Be- 
fitz deflelben. Bey der Niederkunft trennet die Mut- 
‘ter den Kindeskörper von dem gemeinfchaftlichen Mut- 
terkörper, und iftihm dafür Erfatz fchuldig, den die 
Natur in den Brüften angewielen bat.— Nach $. 503 
find Kinder die Intefiaterben der Aeltera, weil die 


rechtliche Vermuthung (!) gile, dafs diefe ihre Hinter- . 


Iaffenfchaft jenen am liebften gönnen. — Weniger als 
alles befriedigte uns das allgemeine Stantsrecht, das 
wit fichtbarer Flüchtigkeit niedergefchrieben ift. 
Staat, nenatder Vf. (. 519 diejenige menfchliche Ge- 
‘fellfchaft, welche die Beförderung des gefammten 
Zweckes der Menfchheit (des höchfen Guts) zur Ab- 
ficht hat. Die Bedingungen, unter welchen fich die 
Erreichung diefes Zwecks denken laffen foll, find 
($. 521) theils pofitiv, theils negativ. Durch die ne- 
. eher werden die Hiudernifle entfernt, welches 

urch Sicherheit gefchiehr. Die politiven beftehen im 
der Vervollkommnung des äufsern und innern Zuflandes 
des Menfchen ($. 527 u. 528). Werfieht nicht, dafs 
der Vf., indemer das höchfte Gut zum Zweck der Ge- 
fellfchaft macht, den Endzweck des Staats mit dem 
Zweck deflfelben verwechfelt. Endzweck der: bür- 

erlichen Gefellfchaft ift allerdings das höchfte (nicht 

us volifändige) Gut. Deo» wir treten in dem Staat 
wm unfrer Rechte willen, und diefe Rechte find die 
Bedingungen derfittlichen Natur. Sollaber des höch- 
Re Gut der Zweck des Staats feyn, fo müffen wirdie- 
fem das vollkommene Recht zugefteben, feine Bürger 
zur Tugend, und (wenm fogar das vollftändige Gut 


diefer Zweck ift) zur Glückfeligkeit zu zwingen. 


Denn es ift ein wefentliches Merkmal diefer Gefell- 
fchaft, dafs Ge ihren Zweck durch eine- öffentliche 
Macht erzwingen kann und darf. Wir können daher 
nicht begreifen, wie Hr.S.; diefes Staatszwecks un- 
geachtet $. 607 behaupten kann, der Staar habe nie 
ein Hecht, Aeltern zu nöthigen, ibre Kinder an den 
öffentlichen Schulauftalten Antbieil nehmen zu laffen ; 
weil weder einzelne Menfchen, noch ganze Gefell- 
fchaften andere nöthigen dürften, eine Wohltbat von 
ihuen anzunehmen. — Sonderbar! wenn fkttliche Bil- 
dung ein Zweck des Staats ift, fo ift fie nicht mehr 
eine Wohlthat, fondern eine Zwangsverbindlichkeit 
des Staats. Ueberdies if der Vf. such Schon darin 
feinem Begriff nicht getreu, dalser (. 5:8 es als den 
höchften Satz für jedem Staatsverein aufftelle: dafs 
er eine Verbindung zur Freyheit durch Freyheit feyn 
müjfe. — Im übrigen ift der Vf. ein eifriger Verthei 
diger des Rouffeaufches Republikanism, und zwar 
fo, dafs er felbit die Namen Oberherr und Unterthan 
verwünfcht. — Die fyftematifche Einheit des Gauzen 
ift wenig beobachter. Die Abfchnitte und Titel (ind 
fat ganz willkürlich aneinander gefchoben, oder 
vielmebr geworfen. 
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Der Stil ift in beiden Schriften fehr uncorrect, 
und affectirt eine fprachwidrige Originalität. Recht- 
Same, befugte Gewalt, Zufländigkeiten, Gebrauchs- 
recht, Urmajeflät, Vernunftheit, fächlichz — diefe 
und noch andere dergleichen Wörter kommen fehr 
häufige vor. Der Brauchbarkeit beider Schriften und 
den Talenten ihres Vfs. können uufere Erinserungen 
nichts entziehen. Wir vermiffen nur die Reife die- 
fer Producte; auf die ein Rec. jetzt mehr als zu ir- 
gend einer andern Zeit dringen mufs, da es fat Mo- 
de zu werden fcheint, durch Einfälle zu philofophi- 
ren. Eine andere Rüge, die wir noch nachholen müffen, 
und fich nicht fowohl auf dieSchrift als den Schrift- 
fleller bezieht, trifft die felbiigefällige Art, mit wel- 


“ cher Hr. S. fich immer felbft citirt und die einem jun- 


gen Schriftfteller fehr übel anfteht. 

Nr. 11.— DiefeSchrift erfchien eigentlich früher, 
als die vorhergehenden. Wir zeigen fie aber zuletzt 
an, da fie grüfstentheils die Grundfätze wieder im 
kurzen vorträgt, welche die vorhergehenden voll- 
ftändig und in ihrem ganzen Zufammenhang enthal- 
ten. — Sie hätte beiler: Bemerkungen über verfchiede- 
ne Stellen aus Kants Rechtslehre heilsen follen; da der 
Vf. nur einzelne, ihm intereflante, Stellen aus diefer 
Schrift aushebt, and darüber kurz, (aber nicht im- 
mer gründlich und felten mit der gehörigen Befchei- 
deaheit,) philofophirt.. Am weitläuftigfien fucht er 
feinen Unterfchied zwifchen Rechtsiehre und Gefetz- 
wiffenfchaft geltend zu machen. Das kantifche Prin- 
ceip der Freyheit hält er für ein untergeordneres Prin- 
eip und fucht unter andern, (fo wie auch in feiner 
Rechtslehre) zu zeigen, dafs die äufsere Gefetzge- 
bung der innern vorhergehen müfle. Denn ehe die 
Vernunft den Menfchen mit fick felbit einig machen 
könne, müfle fie den Streit des primären Gefellfchafts- 
zußandes fchlichten und durch das Socialgeferz glei- 
che Grenzbeftimmungen im Reiche der Gemeinfchaft 
beftimmen ($. 37 ff.). — Dies ift eine grobe Verfinn- 
lichung. eines überfinnlichen Gegenftaudes. Die Ver- 
nunft, welche immer Geferze giebt, mufs warten, 
bis die Vernunft die äufsern Gefetze gegeben hat! — 
Hr. S. hätte doch wohl bedenken follen, dafs die 
praktifche Vernunft fchlechterdiugs keinen Zeitbe- 
dingungen unterworfen ift und man daher den Act 
ihrer Gefetzgebung in keinen Punkt der Zeit ferzen 
kann. Selbfi ia der Speculation mufs day innere Ge- 
fetz dem äufsern vorkergehen. Das Bewufstfeyn 
des Soltens öffoet uns erfi das Reich der Selöftgefetz- 
gebung, und wir können das äufsere Gefetz der Ge- 
rechtigkeit nicht anders deducirem, als wenn wirdie 
innere Gefetzgebung vorausfetizen und jene als die 
Bedingung von diefer zeigen. Man fieht aber leicht, 
was den Vf. zu jenem Mifsgriff verleitete. Weil er 
wohl einfahe, dafs die Sirtlichkeit das Recht als Be- 
dingung verausfetze, fo meynte er das Recht müfste 
auch derSittlichkeit in der Zeit vorhergehen. — Meh- 
rere Erinnerungen gegen K. fcheinen uns, obgleich 
nicht immer aus denfelben Argumenten, vollkommen 
gegründet. Dahin gehören feine Bemerkungen gegen 
die kantifche Eintheilung der Rechtslehre, ($.58—70), 
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green die Behauptung, dafs das Prirätrecht diejeni- 
gen Gefetze in fich falle, welche keiner äufsern Be- 
kanntmechung bedürfen, das öffentliche Recht aber 
diejenigen, welche derfelbeu bedürfen ($. 71-75) 
und gegen den Satz, dafsman andere, um desäufsern 
Mein'und Dein willen, zum Eintritr in eine bürger- 
liche Gefellfchaft zwingen könne ($.78—82). Dage- 
gen finden fich auch mehrere, die fich auf offenbare 
Mifsverftäudnifle und Verwechlelang wefentlich ver- 
fchiedener Begriffe gründen. Wir bemerken hier nur 
die Erinnerungen gegen die kantifche Eintheilung 
der Stestsgewalten in die Herrfchergewalt, die voll 
ziehende und rechtfprechende Gewalt. Es fcheint uns 
, diefe Eintheilung allerdings nicht richtig, weil wir 
die apffehende Gewalt vermiffen, Wenmag es aber 
wohl befriedigen, wenn Hr. $. alle Staatsgewalten bis 
auf die gefetzgebende zufammenfchrumpfen läfst und 
zwar aus dem Grunde, weil (nach $. 100) der Ge- 
fammtwille in feiner Thätigkeit ftets gefetzgebend 
ift; weil er in der Ausführung des bereits befchloffe- 
sen nur fein Begehren fortfetzt; und weiler, wenn 
er. zum Schutz gegen Ungerechtigkeit requirirt wird, 
our unterfucht, ob der Fall fe befchaften it. — Dafs 
Hr. S. keinen richtigen Begriff von den Staatsgewal- 
ten habe, fieht man aus der ganzen Abhandlung. Er 
Spricht immer von der Macht des Staats, welche ganz 
richtig, (nach $. 107) in dem, vereinten Willen und 
den vereinten] phyfifchen Kräften der Bürger befteht ;— 
aber von dem, was wir Staatsgewalt nennen, him- 
melweit verfchieden it. Staatsgewalt (fuprema po- 
teflas) überhaupt iR das Recht, den allgemeinen bi 
len der Gefellfchaft durch die versinigten Kräfte der Ge- 
Sellfchaft zu realifiren. Fragen wir nun: wie viel Staats- 
gewalten es giebt? fo fragen wir: ob und wie diefes 
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ellgemeine Recht -fich in befondere Unter m 
fen lafe? Und da mufs es denn zwey Bi re 
Antworten geben, je nachdem wir entweder auf die 
Torm der. möglichen Ausübung diefes allgemeinen 

oder auf die möglichen Objecte deflel- 
die Eintheilung in auf- 
fehende, geletzgebende Gewalt u. f. w. da es fo viel 
verfchiedene Formen giebt, unter welchen fich die 
Sraatsgewalt zeigen mufs, wenn fie fich äufsern foll. 
Oder kanu Hr. 5. beweifen, dafs die höchfte Gewalt 
lich auf diefelbe Art äufsere, fe mag nun durch Ge- 
Setze beflimmen, unter diefe Beftimmung fubfumiren, 
oder das fubfumirte durch öffentliche Macht ereaui. 
ren? Vou dem fubjectiven Princip, das der Ausübung 
diefer Gewalten zum Grunde liegt, if hier eben fo 
wenig die Rede, — als von den verfchiedenen Kräf- 
ten, welche dem Staat zuRealifirung des gefellfchaft- 
lichen Zwecks dienen. 

Der Ton, in welchem Hr. S. zu einem Kant 
fpricht, it fehr wnanfiändig und arrogant. Wo er 
mit Kant nicht übereinftimmt, da giebt er diefem 
geradezu Vorurtheil, oder abfichtliches Aufchmiegen 
an Vorurtheil fchuld. Ueber die Behauptung, dafs 
Duelle von Seiten des Staats nicht wohl beftraft wer- 
den“ dürften, äufsert fich Hr. S. ($. 124) folgender- 
malsen: „Wer darüber (nämlich über Duelle) gelefen 
bat, was Roufeau und neuerdiugs Heunings davon 
geichrieben haben, kann diefe Vertheidigung für 
nichts weiter halten, als für eine Gefalligkeit gegen 
das Militär, von welchem der Philofoph umgeben ıfl; 
und denen fich gefällig zu erhalten, Er feine 
guten Grände haben mag. — !! 


(Die Fortfeizung diefor duzeige der Schriften über das Natur- 
recht folgt nüchjtens.) ; 


KLEINE SCHRIFTEN. . 


Senönz Künste, Zerbft, b,Füchfel: Die hollündifche 
Souce ,. eine Lauchflädtifche Badegefchichte, mach dem Roman 
diefes Namens, als Luftfpiel fürs Theater bearbeitet von $, 
1796. 735. 8. (s er.) Im Jahr 1782 kam zu Halle eine kleine 

rofaifche Erzählung: Die holländifche Sance heraus, die durch 
ihre locale und individuelle Tendenz in der erften Erfcheinung 
vielleicht in Lauchfläde und der umliegenden Gegend einige 
Senfation gemacht haben mag, die aber auswärts wenig be- 
kauut geworden, und gar bald ins Meer der Vergeflenheit ge- 
funken ift. \Venn es nun den Vf, diefes Lußfpiels fchon we- 
nig empfehlen kann, dals er eine, fchon feit vierzehn Jahren 
vergellene, Brochüre zu feinen dramatifchen Voruburgen ge- 
wählt hat; fo mufs es ihn in der Idce der Eefer noch mehr 
herabferzen, wenn er ihnen im Vorbericht fagt, dafs es, bey 
denen vielen, in jeuer Gefchichte eingeltreuten,, Dialogen, 
nur weniger Aenderungen bedurfı.habe, um daraus ein Drama 


zu machen, Br fühlte alfo die Dürftigkeit der Handlung in 
jener Erzählung nicht, er wuiste nicht, wie (chwer auch eft 
die beite Erzählung in ein gutes Drama’zu verwandeln ift. 
Da weder Handlung, noch Charaktere, noch Sprache einiges 
Interefle erregen, fo mufs es jeden Lefer von Gefchmack be- 
leidigen, zu fehen, wie der Vf. mit dem fo niedrig übertrie- 
benen Ehepaar, das faine Belefenheit in Dichtern fo abge- 
fchmackt auskramt, mit dem vielen Elfen und Trinken, mie 
dem, fo a propos kommenden, thearralifchen Donner, mia 
dem hölzernen Haschen, das einem Gecken in die Haare re- 
hängt wird, mit dem Waller, das man Aremweife über eine 
Ohnmächtige giefsr, mir der Entwicklung, da ein Koch dem. 
Alten durch den angedrehten Veriußt feiner wichtigen Perfon, 
und damir auch der beliehieır Sawce zu allem briggt — ledig- 
lich nach dem Beyfall der Gallerie ftrebt. 


———— en 
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- Farrerro, in d. Crazifchen Buckh.: Gemeinfafs- 
liche Darflellung der Kantifchen Lehren über Sitt- 
lichkeit, Freyheit, Gottheit und Unfleblichkeit, 
von Ambrofius Bethmann Bernhardi. 1. Ta. 1796. 
297 5. 8. 


o viel anch die kritifche Philofophie bisher dem 
Reiche der Specalation gewefen ift, fo wenig 

war fie noch der Welt. Ueber der Willenfchaft ver- 
als man ihren Gebraech, und, immer nur mit der 
eztündeng derfelben befchäftigt, wetteiferte man 
fie in der Schule zu begraben, ftart fie in das Leben 
einzuführen. Hiezu giebt es aber zwey Wege; der 
eine, indem man die übrigenWiffenfchaften derch den 
Geift derPhilofophie belebt, der andere, indem man 
die Refultate des philofophifchen Forfchungsgeittes, 
der Faflungskraft Vieler durch Popalarität näher 
bringt. Za dem letzten liefert uns Hr. B'in der vor- 
liegenden Schrift einen Verfuch.. Die Abächt derfel- 
ben ift unter andern, wie fich der Vi. felb& erklärt, 
„gebildete Perfonen, die theils darch mannichfaltige 
Gefchüfte, theils durch Unbekanntfchaft mit der philo- 
fophifchen Sprache, aufser Stand geferzt änd, die 
Kantifchen Schriften, oder andere, die eine ganz 
wriflen/chaftliche Einrichtung haben, zu benutzen, 
mit Idsen bekannt zu machen, die in den Augen des 
Vfs. von grofser Wichtigkeit find." Die Gabe eines 
klaren und lichtvollen Vortrags befitzt Hr. B. in ho- 
hem Grade. Auch die abftracteften Begriffe weils er 
gefchickt der gemeinen Faflungskraft näher zu brin- 
gen „ ohne dadurch felbft ihrer Wahrheit und Deut- 
lichkeit zu fchaden. Dies zeigte fich uns vorzüglich 
ia der Lehre von Raum und Zeit, die er (freylich 
nicht am rechten Orte) bey der Unterfuchung über 
Freyheit erörtert. Aber bey aller Klarheit fehlt es 
doch feinem Vortrag an Lebhaftigkeir und Intereffe. 
Er befchäftigt imıner nur ausfchliefslich dem Ver- 
Atand und die Vernunft, und kann- daher wohl nur 
bey demen Eingang finden, welche fich fchon für 
Woabrheit, als folcke interelüiren. — „Wie hoch gute 
Gefinnun;en an fich gefchä‘g: werden, heifst es $.97., 
fiehrt man vorzüglich dana, wenn Unternehmungen 
fcheitero ,„ deren Zweck uufern Beyfall bar. Würde 
vorausgefetzt, dafs derjenige, der fie ausführen 
wollte, immer feinen eignen Vortheil vor Augen ha- 
be; fo müfste es uns ganz widerfinnig febeinen, ihn 
mit feinen guten Abüchten tröften zu wollen, oder 
zu denken, dafs er ich damit tröflen könne. Wer 
irgend etwas wagt, um fich felbit zu bereichern, der 
A. L. Z. 1798. Dritter Band. 


‘ wird bey fehlgefchlagener Hoffnung weder von fich 
felbft, noch von andern damit aufgerichtet werden, 
dafs er den guten Willen gehabt habe zu gewinnen; 
wer aber mit dem etwanigen Gewinnite einer un- 
glücklichen” Familie aufhelfen wollte, den köunen 
feine Freunde über den daher entitandenen Verluft, 
allerdings mit der guten Ablicht tröften. Wenn nun 
in diefer felb& nicht noch ein Werth bliebe, der auch 
ohne glücklichen Erfolg befleht; wie könnte der Ge- , 
dauke daran irgend eine Berubigung euthalten ? wie 
könnte msn zwifchen zwey Perlonen, die einerley 
Zweck verfolgten oder verfeblten, den geringen 
Unterfchied machen?" Dies ift der Ton, den der Vf. 
überall gehalten hat, und welchen wir nicht für den 
Ton eines Philofopheo für die Welt halten können. 
Aber auch der ganze Gang der Uaterfuchung ik fcien- 
tiifch und fetzt Lefer voraus, welche an diefen Ge- 
genfländen ein reiuwifenfchaftliches Intereffe neh- 
men, In der Unterfuchung der Principien der Moral 
ftellt er zuerfi die Moral(yiteme vor Kant auf, und 
beurtheilt ihre Gükigkeit; dann entwickelt er die 
Urtheile des gemeinen Verftandes über den Werth 
der Dinge überhaupt und der menfchlichen Haadiun- 
gen iInsbefoudere; hierauf leitet er das Sittengefetz. 
aus dem Satze des Widerfpruchs ab; und zeigt end- 
lich, dafs nur ein formaler Grundfatz als Sittengeferz 
gedacht werden köune. Hr. B. durfte alles fagen, 
was er hier fagte; aber er füllte es nur nicht unter 
diefer Form fagen. Die Wiilenfchaft felbft gebörr 
für die Sehule; nur ihre Refulrate gehören dem Man-. 
fchen au, Diefe wollen unterrichtet feyn, ohna dar- 
um Philofopken werden zu wollen, Am meilten 

" fcheint uns Hr. B. diefe Regeln bey der Lehre vou 
der Freyheit za vergeffen. Er trägt fie, fo wie al- 
les, fehr gut vor; aber er fcheinr fein Publicum aus 
den Augen zu verlieren und die Grenzen weit zu ’ 
überfchreiten, die ihm die Befimmung feiner Schrift 
vorzeichnen mulste. Denn hier vertieft er fich in 
Unterfuchungen, die fchlechterdings nur für den 
Philofophen, als folchen, Intereffe haben können. Ein 
jeder, der nicht fchon bis zu den lerzten Gründen ' 
vorzudringen Bedürfuils hat (und das find doch die 
Vielen, zu denen der Vf, fpricht) wird {ich rerrifs 
fcbon über feine etwannigen Zweifel über Frerheit - 
beruhigt äuden, wenn man ihm ihre Räulität als ein 
Poftulat der praktifchen Vernunft pezeigr hat“ Die 
Frage: wie läfst fich Freyheit mit Naruruothwendie- 
keit vereinigen? wird ihm gewifs nicht aufflofsen. 
Sie ift eine Frage des Metaphyiikers, zu welcher die 
Vielen weder Kenntnifs noch Bedürfnifs hähen. Hr. 
B. beantwortet fie aber in ihrem ganzen Uiofaune; 
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und, weil eine weder befriedigende, noch verftänd- 
liche Beautwortungrderfelben möglich if, ohne dafs 
gezeigt wird, wie ein intelligibles Wefen als mög- 
lich gedacht werden kann? fo erhebt lich Hr. B..bis 
zu den äufserften Grenzea der Kritik der reinen Ver- 
nunft und entwickelt die Lehren vonRaum und Zeit. 


Wir wollen durch unfre Kritik diefer Schrift ihre 
Nätzlichkeic weder-abftreiten, noch zweifelhaft ma- 
cheg. Sie fcheiut uns nur nicht die Abficht ganz zu 
erreichen, die ihr Vf. durch fie zu erreichen fucht. 
Er beflimmt fie der grofsen Welt, der es freylich 
noth tkun mag, die Refulsate der Philofophie und 
ihre Gründe, fo weit fie diefelben zu ertragen fühig 
it, zu vernehmen; die.aber nur dann dem Philofo- 
phen zuhort, wena er ganz das Gewand der Schule 
von fich wirft, und ihm nur fo weit mit Vergnügen 
und mit Nutzen folgt, als er nicht,die Dornenpfade 
der Specularion betritt. 
kritifche Philofophie- felbit fchon Intereffe haben, 
ohne doch Zeit oder Muth genur zu befitzen‘, zu 
der Quelle felbt za gehen, wird die vorliegen- 
de Schrift, wegen ihrer Klarheit und Fafslichkeit 
von grofsem Nutzen feyn; Wir können fie daher 
auch nit dem beiten Gewillen jungen Studierenden 


empfehlen, welche fich zu dem Studium der kriti- - 


fchen Pnilofophie vorbereiten wollen. -Und in die- 
fer Rückficht fehen wir der Foriferzung diefer Schrift 
mit Vergnügen entgegen. 


Leirzie, b.Crufius: Iren zu einer künftigen Theo- 
rie der allgemeinen praktijchen Aufklarung, von 
Johann Chrifloph Greiing. 1705. 127. $. 

Ob man gleich nicht erwarten Kann, dafs jemand 
über einen fchoa fo oft bearbeiteteu Gegenftund ganz 
neu= Refultare inden werde, fo Hat doch ein feibft- 
denkender Kopf immer eigne Anfichten, wodurch 
er auch bekaunten Wahrheiten ein neues Intereffe zu 
geben vermag. Einen folchen finden wir ia dem Vf. 
diefer kleiven Schrift, die fich durch ununterbroch- 
ne Spuren eignes Nachdenkens und Scharfünns, und 
durch eine gute Schreibart einpfehlt, 


Aufklärung überhaupt befieht nach dem Vf. in dem 
Urborgange dunkler Vorflellungen zu Begriffm, und der 
dunklen Bearıffe zu klaren (aber auch deutliche Be- 
giiffe iind von der Aufklärung nicht aurgefchluffen). 
Darch diefen Begriff ift logifche formale Aufklärung 
befimmt. Wenn wir aber von der Aufklarung reden, 
fo beziehen wir die logiiche Aufklärung auf be- 
flimmte Objeete, und diefe find, wie Hr. @. fehr 
richrig zeigt, das Recht, die Pflicht und die Reli- 
gion. Die beitimmte und volltändige Erklärung die- 
fes Begeifis wäre daher folgende: Aufklarung brfleht 
in dem Uebergange von dunkeln Vorfeliungen und Ge 
Fühlen zu Begrifen über des Menfchen Rechte un.d Pflich- 
tın in diefem, und feine Erwartungen in einem andern 
Leben. Der formalen Asiklärung liegen folsende 
Maximen zum Grunde: ı) die Maxime überall frlbft zw 
dewien; 2) frey und unabhangig von Andern zu denken. 
Nach dieler üaxime beileb: Ausklarung in der nega- 
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tiven Freyheit des Verftandes von allem fremden, 
die Selbftleitung des Verftandes aufhebenden Einflufe, 
3) Nach beftimmten Begriffen und Grundfatzen zu dem. 
ken. „Ohne diefe Begritfe und Grundiätze, fugt Hr. 
G. 5. 44., ift Selbit- und Freydenken geferzlofe 
Anarchie. Beülimmte Begriffe über das ganze grofse 
Interefle der Menfchheit ünd die hellen Puncte und 
Principien, die dem nach Aufklärung ringenden bey 
allern feinem Forfchen, Beohachten, Reflectiren, die 
Fackel vertragen, obne welche er fich unvermeid- 
lich bey dem T'ruglichte dunkler Abidungen und Ge- 
fühle im Lande der Menfchbeit verirren müfste." 
In diefer Rückäch: if daher Aufklärung das Streben 
nach etwas Bekimmten und Faften über das lu:erefle 
der Menichheit und die fchwankende Meynung der 
4) Die Maxime des all- 
gemein- gültigen Denkens, aus einem allgemeinen Stand- 
punkte. Man könnte diefe Maxime die der Unpar- 
teylichkeit nennen. 5) Confequent und mit fich felbf 
einflimmig zu urtheilen. Diele it das Refultat der 
vorhergesaunren Msximen. — Suwohl die formale, 
als auch die materielle Aufklärung, läfst fich in die 
negative und pofitive eincheileu. Die nrgativ- formale 
Aufklarung ik das Denken, welches zum Princip hat, 
nichts auf ren und Glanden anzunelimen, oder unbe 
dingte Verwerfung alles blinden Glaubens und aller paf- 
fiven Vernunft. Die negativ-materiale Aufklärung 
beiteht in der Zerflörung oder Berichtigung beflimmter 
Vorurtheile und aberglaubifcher Meynungen. Die po- 
fitiv - formale betteht in der Selbfileitung des Verflandes 
durch fich feibfl, durch klare felbjigedachte, unfireklärte 
Begrifje überhaupt. Die pofitiv, materiule Autklärung 
mufs ın beflimmten Begriffen und Erkenntniffen überhaupt, 
insbejondere aber über das Interejfe der-Menfcheit befte- 
hen. — Hierauf itellı Hr. G. folgende Grundfätze 
auf: r)alleAufkläreng mufs mit der negativ- forma- 
lea sufangen und zur pofitiv- formalen. übergehen. 
2) Die negasir- und pofitiv- formale Aufklärume mufs 
der pofitiv- materialen vorhergehen, oder beide dür- 
fen wenigiteus nicht von einander getrennt werden. 
„Wie konnte man es fich doch einfsilen laffen, fagt 
Hr.G.5.01., durch unmittelbare Angriffe auf mare 
riale Vorurcheile und Aberglauben diefelben wegdi- 
fputiren zu können, indefs man den formalen Grund 
aller Vorurtheile ‘unberührt ließ? Die Gefpeniter 
fliehen, wenn es anfängt zu tagen. So fliehew auch 
die Vorurtbeile beyml.ichte des Selbfdenkens. Kein 
Irrtbum vermag fich felbit als folchen zu erkennen, 
fondern dazu bedurfen wir eines dritten Begriffs u 
eines wahren Sarzes, rach welchen die Abwefen- 
heit der Wahrheit beurrheilt wird.“ Daher auch 3) 
der Grundfarzt dafs die nogativ- materiale Aufkla- 
rung die negstiv- und poiitiv- forınale und die pof- 
tiv. mäteriale vorausfetze. — Zuletzt unterfcheidet 
der Vf. die Aufklärung von andern verwandten Be- 
griffen I) von der Philofophie, 2)von dem Gefunden 
 wflande und der gefunden Vernunft. Bey dem ge- 
funden Verttande ist nur Dämmerung; bey der Auf- 
klarun: Hellure; 3) von Gelchrfemseit, "indem diefe 
in deı blofseu wıleruung des Geichehenen und Gedach- 
ten; 
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ten, Aufklärung im Selbftbeobachten und Selbitden-- 


ken befieht; 4) von der Cultur. Diele bedeucer Bil- 
dung und Leitung des Begehrongsvsrmögens durch 
Vernunft. — Aufklärung zbor Bildung des Erkenat- 
nifsvermögens. (Es fcheint uns dies nicht richtig 
zu feyn. Cultur hat einen gıöfsern Umiang. Tür 
Begriif erftreckr- fich, wie ichon der urfpröngliche 
Gebrauch des Worts andeuret, nicht biofs auf Bil- 
dung des Begehrungsvermögens, fondern auch auf 
Bildung des Verftandes und. der Vernunft.) Aufklä- 
rung unterfcheidet fich 5) von Verediung , ‚in feiern 
diefe in der Läuterung und Reinigung der Maximen 
des Willens befteht. — Als Anhang findet fich eiue 
allgemeine Schlafsanmerkung über einige Mangel der 
zeitherigen Aufklärung, welche wir, fo wie manche 
andere treflliche Bemerkungen diefes Büchelchens, 
von allen Er:ieheru, Retormatoren und Aufklarern, 
beherzigt wüuich:en. 


Leırzıc, b. Supprian: Unparteyifche Erläuterung 
über die Kantifche Lehre von Ideen und Antino- 
mien, von M. Joh. Chrift. Zwanzıger, Privareh- 
rer der Maıhemarik und Philofophie auf d. Uni- 
verf. Leipzizr u. Collegiaten d. kleinen Füriten- 
colleziums dafelbit. 1797. XVlll u. 165 5. gr. 8- 
(12 gr.) 

Nachdem der Vf. in der Vorrede behauptet hat, 
dafs irrige Begriffe und grundlofe Urtheile von-Gott 
von fchadlichem Einfluis auf die Moral (feyn müflen, 
und dafs diejenige Philofophie ,. deren LehrJätze den 
wichiigiten Theil der Moral(?), die natürliche Reli- 
gion gugreifen, erfchüttern und untergraben, nicht 
viel Empfehlendes haben könne, rückt er eudlich 
mit dem, was ihm fehr auf den Herzen lag, hervor, 
dafs die Speculationen der kritifchen. Philafophie mit 
dn Pflichten, die das hüchfte Wefen zum Grg:nflande 
hıben, fehr fehwer oder wohl gar nicht fich vereinigen 
Inffen. Nun folgt eine Reıhe von Särzen der Kritik, 
dıe fich auf die Idee von (iort und auf den morali- 
fchen Glauben. vom Dafeyn Gottes bezieben, unter 
die aber der Vf. auch feine eignen Meynunzen ge- 
mifch: hat. Z.B. S. IX. „Von dem moralifchen Glau- 
ben beifst es in der hririk, er fey kein fejler, fon- 
dern ein fchwankender Glaube, weil er auf objecriv 
£egründere Ueberzeugung Verzicht thun mütle;* oder 
5X. „endlich fagı die Kritik, dafs die Idee von Gott 
einerley fey mit der Idee von der Nalur der Dinge der 
Welt.“ Diefe ausgehobenen Sätze, meyut er, müfs- 
ten einen aufmerkfamen L.efer Ichon auf den Gedsn- 
ken bringen, dafs die Philofopbie, aus der fie we- 
nommen find, ziemlich buntfchackig ausfehen müfle, 
und daher hätten Anhänger und Gegner Rechr, ihr 
das Pradıcat new beyzulegen u. f. w. Moralität der 
Handlungen fey nach der kritifchen Theorie von Gt 
und desa Glausen an ihn fchlechterdings unmügtich ; 
dena zu gefchweieen, dafs es nach der Kritik „fre- 
velhait fev, den Urfprung des Wloralgeierzes in Gort 
furhen zu woll' n,fo mache fie überdies die Idee von 
Gute ginz idenilch mit dem Begrift van der Naiur 
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diefer Welt. Offenbar müffen auf die Art die P£ich- 
ten gegeu uns und andere Nebenmenfchen norhwen- 
dig einerley feyn mit den Pflichten, die wir nach 
einer gefunden Moral gegen Gotr zu beobachten ba- 
bea, in’dem wir jaeben fo, wie alle andere zu den 
Dingen diefer Welt gehören." Auf diefe ldentitici- 


rung der Idee von Gott mit der Idee von der Natur 


der Dinge der Welt, welche in der Anmerkung zu 
$.XVll. noch eiomal gerügt-wird, ift der Vf. darum 
fo übel zu fprechen, weil eine von den Q 
Pflichten auigehoben wird, „yelche nach 5. VI. theils 
in der Welt, theils aufser der Welt in Goit liegen. Nach 
diefen Proben von des Vf. Kenntaifs der kritifchen 
Philofophie kaun man [ich leicht voritellen, was man 
von der Erläuterung der Lehre von des Antinumwieem 
zu erwarteau habe. Man darf lich unter Erläurerung 
nicht erwa eine deutlichere Eurwickelung dieles 
Theils der Kritik verfprechen, denn dazu gehört 
weaigitens philofuphifche Einficht, welche dem Vf. 
fehlr; die Abficht des Vis. gebr vielmehr dabin, die 
Gruadlofigkeit, die Schwächen, dıe inzern Wider- 
Sprüche derKritik aufzudecken, uud an einem Theile 
zu zeigen, wie wenig das Ganze Gehalt habe. Es 


ift ein vergebliches Uuternehmen, ein einzelues Lehr- » 


ftück aus diefem fo zufainınenhängeuden Ganzen .her- 
ausnehmen, und es veritehen zu wollen, aber nuch 
tbörigter it es, es widerlegen zu wollen, obne die 
vorhergehenden Sätze enrkräfter zu haben. So lan- 


ge die Analytik der Sinulichkeit und des Verftandes | 


und das Refultat derfelben' über die Grenze des Er- 
kenntailsvermögens nicht umgekofsen ift, fo mag 
man an einzelnen Sätzen und (ierenfärzen der Anti- 
nowie der (peculativen Vernunft krittela, zerren und 
reifsen, wie man will, das ganze Gebäude bleibt 
dennoch uverfchütterlich ftebrn, und alle folche An- 
grisle beweifen nichts als das Unvermögen des Geg- 
ners. Und das it deun auch der Fall desHn.Z. Al- 
le feine Waffen gegen die Kritik find entweder dog- 
mätifche Satze, die eben durch die Kritik in Anfprach 
genommen find, oder aus Mifsverfändniffen und 
Unkunde der Kritik mir Mühe aufgegriffene erdich- 
tet= Widerfprüche. Wir wollen, um nicht Raum 
und Zeit vergeblich za verfchwenden, fogleich eine 
Probe von dem Verfahren des Vfs. geben, und wäh- 
len dazu die erfte Antinomie, wo er den Beweis der 
Treiis fir die Ewigkeit der Welt entkräften will. 
Er unterfcheider erit eine unendliche Reihe a parte 
ante uud a parte Br Die letzte fey unmöglich, 
aber von der eriten fey es grundfalfch, dafs fie durch 
auf einander ro'geade Zuftande nicht könne vollen- 
dat we den. 
tifche Philofophie, welche hicht nur das Dafeyn Got- 
ter aus moraliichen Grüuden beweife, fondern auch 
allen Anfauz des Mafeyns Gottes mit allem Recht 
leu;ne. „ie Reihe demnach. welche das a parte 
ante unendliche iJaleyn Gottes bis auf gegenwärtigen 
Zrirpuncı zu erkennen ziebr, ift wirklich vollendet, 
wird auch iu ollen folezorden Zeitpuneten vollendet 
werden“ — ir der Unabhängigkeit der F.xittenz 
Goites „ wüllen zugleich alle Reali:aten und Yulıkom- 

Zza meo- 


uellen der. 


% 


Zuerit beruft er fich felbit auf die kri- . 
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menkeiten deffelben in ihrer abfoluten Unveränder- 
lichkeit gedacht werden, folglich ımufs mit diefer 
wnabhängigen Exifeuz auch jene uneingefchränkte 
Macht gefetzt werden, deren Aeufserung in Her- 
vorbringung der Dinge anfser flch keinen Stoff und 
Materie (wodurch fie nur eingefchränkt würde) vor- 


ausfetzt; die Schöpfungskraft bey Gott hat dem-; 


nach eben fo wenig einen Aufang als feine Exiltenz. 
“ Kann nun nicht geleugnet werden, dafs diefes gütt- 
liche Schöpfungsvermögen für die Wirklichkeit ei- 
ner Welt überfchwänglich zureicbend fey; fo muls 
aach eiugeräumt werden, dafs eine ohne Anfang exi- 
ftirende Welt, wie es fcheint, gar wohl möglich 
fey. Aber mit diefer Möglichkeit verträgt fich 
fchlechterdings nicht die kritifche Ausfage, dafs der 
Begriff von einer unendlichen Reihe auf einander 
folgender Zuftände der Dinge in der Welt fich wi- 
derfpreche; folglich mufs eine folche Reihe gar wohl 
möglich feyn, und der erfle Theil des Satzes ıfl nichts 
weniger als bewiefen worden.“ So leicht macht fich 
der Vf. die Widerlegung. Anftatt zu zeigen, dafs 
eine unendliche Reihe von Zuftänden durch fucceflive 
Synthefis möglich fey, fagter, die Welt hat einen 
Aufang, alfo mufs eine folche Reihe möglich feyn, 
da doch mit dem Anfange der Welt eine unendliche 
verfloffene Reihe von Zuftänden aufgehoben wird. 
Es ift auch eben nicht philofophifch, bey den kos- 
mologifchen Ideen die Allmacht Gottes ins Spiel zu 
ziehen, als weon diefe der Idee einen objectiven Ge- 
halt geben könnte, wenn fie keinen für fich hat. 
Aber noch weit unphilofophifcher find die Eriuneran- 
gen gegen den Beweis des zweyten Theils der erlten 
Theis, welche unter andern aus folgenden Sätzen 
bafteht: das Widerfprechende einer unendlich ver- 
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floffenen Zeit fey kein Beweis für die Begrenzung 
der Welt im Raumwe; denn die fubjectiyve Unmöglich- 
keit etwas deutlich zu denken, fey kein ficherer 
Bürge für die objeciive Unmöglichkeit der Sache; 
jener Begriff enthalte aber keinen Widerfpruch, fonft 
hätte Kant die Ewigkeit nicht durch eine Zeit ohne 
Aufang und Eade erklärt; der enendliche Verftand 
fey mächtig genug, die Diuge eiuer dem Naume nach 
unbegrenzten Welt alle auf einmal, und alfe ohre 

fucceilives Durchzählen zu fellen. — Wir könnten 

noch eine Menge von lächerlichen Verirrungen und 


Mifsrerftändniflen aufzählan; wenu es nicht an den : 


angeführten geneg wäre. Wir bemerken nur noch, 
dafs auch die pfychologifchen Paralorismen auf ähn- 
liche Art behaudel: find, und dafs zuletzt auch eine 
Abhandlung über Freyheit folgt, worin die befän- 
dige Verwechfelang der pfychologifchen Freyheit 
mit der abfolusen eben nicht fchr lehrreich if. 


MATHEMATIK. 


Nürnsseo u. ALrtoorr, b. Monath uw. Kufsler: 
Volltäntlige und deutliche Ausrechnung aller -in 
dem gememmäützigen Rechenbuch zum Unterricht in 
Stadt- und Landfchulen enthaltenen Aufgaben, 
Bar einigen Erläuterungen. Zum Gebrauch für 
Lehrer und Liebhaber der Rechenkunfl. 1796. 

33 Bog. 8. (20 gr.) i 
Das Rechenbuch felbit it in diefen Blättern be- 
reits empfohlen wordeu, und hat in feiner Ge- 
gend vielen Beyfall erhalten. Diefer Nachtrag foll 
den angehenden Lehrern den Unterricht, und den 
vollendeten Schülern die Wiederholung erleichtern. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


xemrz. Berlin, b. Beliz mn. Braun: D, Joh. Carl 
erh: kaifer), Hof- und Pfalzgrafen, wirkl. ‚geh. 
Legationsrachs etc., Demerkungen uber den mannichjultigren, 
Sehr grofsen Nutzen der Garten - Dienenzucht dar Loxdlente ik 
den proufsifchen Staaten , und befanders der Mark Branden- 
barg. Bey Gelegenheit des neulich in einem Kreisconvens in 
der Uckermark gefchehenen geletzwidrigen Antrags zur zufu- 
chenden Feftfetzuug in dem Provincinliandrechte : allen, aufser 
dera Gutsbeätser, und iosbefondere dem Prediger, das Bienen- 
haken zu unterlagen. 1797, 32 8. 8.(3 gr.) Nach 8.13. hatte 
ein Mr. ron Arnim in Bitikow, den verfammulren Kreisftin- 
deu , d.i. dem Adel in der Uckermark , deu Vorfchlag gethan, 
bey llofe dahin auzrurngen, dafs dem ‚neuen. Provincieliand- 
rech:e für die Uckermask , das Befetz einverleibet würde: die 
Prediger follten keixe Bienen kalten, als welches Decht nur al- 
1lia dem Herru des Guts zufiunde. Gegen dieles Attentat war 


# 


eine Echrift b. Perfch in Berlin auf t Bogen in 8. herausgekom- 
men unter diefem Titel: was wird in das Uckermarkifche Vro- 
vinciallandrecht als ein Gefetz nicht anfgenemmen werden ? 
mit der Unterfchriit v. R., in welcher mır bündigen Gründen 
die allen Oekonomen ohße einige Beichränkung zu geltattende 
Garten-Rienen-Cultur, rertheidigt und öffentlich rertreten ift, 
Hierzu fchrieb Hr. ©. diefe zwey wichtiren Bergen, gleichlfam 
als diplomatnfchen Theil: und preife: aus hiltorifchen und ge- 
fetzlichen Urkunden, vornehmlich aus den alteflen, fo wie 
auch neuern, Verordnungen in den preufsifchen Staaten, dem 
längft anerkannten Nutzen einer unbefchräuikten Bienen - Cul- 
tar in jedem Staate an: fo dafs er (ch um Bienenpflege und 
Honiebau in allen Scasten, ein gröfseres Verdienit hiemit ge- 
macht, als wenn-er eine ganze Inliraction zur Bienenpflege 
in die Welt gefchriebei bäme. Auszüge geltaten diefe 2 Bo- 
gen nicht, 
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SCHÖNEKÜNSTE. 


Letezıo, b. Göfchen: 9. Fr. Freyherrn zu Rack- 
mitz Darflellung und Gefchichte des Gefchmacks der 
vorzüglichften Völker. Iltes Heft. 1797. 1008. ing. 
mit ı2 Vignetten and Endknpfern, und einem 
Portefeuille, worin 6 colorirte Wandverzie- 
rungs - und 6 Ameublementstafeln in gr. Fol, 
(8 Fred’dor). 


Ebendaf.: Darfellurg etc. Illter Heft. 1798- 1508. 
in 4. mit eben fo viel Kupfern und einem Porte- 
feuille. (8 Frd'or). 


N tänfchend und enzurverläfsig auch fonft der 
“> Schlufs von der ununterbrochenen Fortferzung 
und dem fchnellen Abfatz eines Warks anf deflen in- 
nera Vollgehalt bey einem Publicum feyn mag, das 
auch im Ankauf feines Bücherbedarfs nar aellzuoft 
von grofsen Zufälligkeites abhängt, undauch darin 
wie in fo vielen = 
‚Kechenäern des Ariftophanes gleicht: [o ift-doch we- 
nigftens bey einem Werke, wo jener Fall eintritt, die 
Vermuthung nicht angegründet, dafs fein Inbalt über- 
‚baupt mit den ge enwärtigen@edürfniffen und Wün- 
fchen des kaußuiligen Publicums zufammen treffen, 
und alfo dem Geifte und der Stimmung das Zeitalters 
angemeilen feyn müffe. Kommt aberuoch der befon- 
dere Umitand dazu, dafs ein folches Werk beyeinem 
ungewöhnlich hohen Preife dennoch rafche Fortfchrit- 
te macht, und ebea dadurch die bafriedigte Liebha- 
berey feines Publicums binläzglich andeuter; fo läfst 
Sich bey der bekannten Sparlamkeit felbit unferer Ton 
augebesder Reichen, wo es auf Aukauf neuer Bücher 
auskommt, ichon weit ficherer ein. günlliges Vorur- 
theil such über den inneru Werth eises folcheu Wer- 
kes fallen, Wenigkens würde man obenftehendes 
Werk sls einen Beweis von der Richtigkeit eines fol- 
chen Urtheils ohne alles Bedenken anführen können. 
Als der Hr. Hausmarfchall zu Rasiknitz zu Fade des 
Jahres 1795 deu arten Probsbeft feiner Gefchmacks- 
dartellungen, den Arabeskengefchmach, auffelle 
milchte Sch in das Vergnügen, dag jeder Liebhaber 
bey der Bekanntmachung eines folchen Plans empfin- 
deu mufste, die nicht ungegründ.te Beforgnifs, ob 
such Deutfchland mitten unter den wachfenden Drang- 
falen eines verheerenden Kriegs «io Werk von folcher 
Koftbarkeit ertragen könne? Wem mufste nicht bey 
einem Werke, deffen vier Lieierungen 32 Friedrichs- 
dor zu fichen kommen, fich des bekannten Sprich- 
woris von dem Befuch ia Coristh, der nur wenigen 
A. L. Z. 1798, Dritter Band. 


era Punkten, den berüchtigten _ 


gegönnt it, erinnern! Allein der Erfolg hat alle die- 
fe Beforgniife widerlegt. Der Name des Herausge- 
bers, von deffen Gefchmack und glücklichen Umge- 
bungen nichts gewöhnliches zu erwarten war, die 
Neuheitdes Planes, und diein jeder Rückficht muiter- 
hafte Ausführung des Ganzen haben felbit bey ganz 
unberechneten Hinderniffen, wohin der Tod eines 
der vorzüglichften Künftler gehört, die zur artiftifchen 
Vollkommenheit deffelben mitwirkten, dem Werke 
eine fo güuftige Aufnahme verfchafft, dafsia den ge- 
fetzten Terminen die neue Lieferung wnausbleiblich 
erfolgen, und in jeder derlelben fich gleichfam felbit 
übertreffen konnte. ie . 
Die Lefer erinnern fich aus der Anzeige des er- 
ften Heftes in diefen Blättern (A. L. Z. 1797. Nr. 49), 
dafs jeder Heft aus fechs Darftellungen beiteht, dafs 
jede diefer Darftellungen zwrey grofse coloririe Kupfer- 
tafeln, anf der erken das Gemälde einer ganzen im 
Gefchwacke des genannten Volkes decorirten Zimmer- 
wand, auf der zweyten die dazu gehörigen Meubles, 
und einen erklirenden Text dazu nebft zwey einge- 
druckten Kupfera eatbälr. Dem zu folge finden die, 
Liebhaber im zweyten llefte, der zur Oltermeife 1797 
ausgegeben wurde, folgende fechs Darftellungen. 
1) Üriechifcher Gefchmack. : Das Gemälde Rellt eine 
Anficht des Thefeustempels (wozu Hr. HB. Weinlig 
eine befondere Erläuterung gegeben har) zwifchen 
zwey in Zinnober gemalten Wänden vor. 2) Alt 
dewtfcher Gefohmack. Auf dem Wandgemälde, deffen 
Verzierungen doch etwas zu fehr in den altfranzöfi- 
fchen übergehn, das kurfürfil.Luffchlols zu Pretzfch. 
Sehr intereffant if hier die Ameublementstafel. Sie 
giebt aufser einem äufserit maflırea Stuhl und Tifch, 
die noch jetzt in der kurfürfl. Nüfkammer in Dres- 
den zu fehn, und ein wahres Ebeubild feftfteheuder 
Solidirät find, auch eine altväterfche DeckentÖieiey 
mit der Rofe in der Mitte, wedurch das in eigenen 
Abhandlungen erörterte fub sofa unferer trinklufligen 
Vorfahren auf einmal feine volle Deutung erhält, 
Sehr charakteriftifch ift auch der Opfertauz um die 
Irmenfäule im eingedruckten Aufangsknpfer vom Hn. 
Hofcenducteur Schwicht. 3) Neuperfifcher Gefshmach, 
Hierbey auf Veranlaflung der ia dem Aufaogskupfer 
vorgeftellten Caravanferey ein beherziguugswercher 
Vorfchlag des patriotifchen Herausgebers zur Verbef- 
ferung und Verannehmlichung unferer (iitböfe. 
Mängel an fireng beobachteter Gafthofspolizey uud 
fchlechte Strafsen Iaffen uns in den Augen des Auslän- 
ders noch immer als halbe Barbaren erfcheinen! 
) Englifcher Gefchmack. Sinnreich ift die Idee, zur 
Schlulsvigneue die Strelitgia Rrginae und das Limodo- 
aa rum 


‚tifcher Gefchmack. 
der Otabiten nach Ferfters Zeichnung und Befchrei- 
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rum Tankervillise, zwey der neueften und in den 
erglifchen Gärten vorzüglich geliebten Pflanzen, aus 
Aiten’s Hortus Kewenfis abzubilden. 5) Franzöfifch 
grotesker Gefchmack. Eine Reliquie prunkender Ge- 
fchmackleägkeir! Der Vf. fpricht in der dezu gehö- 
rigen Abhandlung mit achtungswürdiger Wärme von 
der fklavifchen Nachahmung in der Kuaft, dringt 
auf einen felbiikändigern deutfchen Nationalgefchmack 
und errichtet bey diefer Gelegenheit zweyen deut- 
fchen Männern, welche zur Verbeflerung des Ge- 
fchmacks im nördlichen Deurfchland viel beygetra- 

eu haben, dem regierenden Fürfien von Deffasw und 
ja Hn. v. Erdenannsdorf in Defisu, einen Denkftein. 
Wer Deflau und Wörlitz fah, wird gewifs nicht un- 
terlafien, auch von feiner Seite eine Blume darauf zu 
firenn. Erdmannsdorf hat feitdem erfi wieder Deflau 
mit einem Theater bereichert, das nach feiner Vol- 
lendung Mufter für alle übrige feyn wird. 6) Otahi- 
Ein Morai oder Begräbnifsplatz 


bung, ein Zweig des Brodfrechtbaums am Ende der 


“Abhandlung, die aus Cook und andern eine kurze, 


aber befriedigende, Veberlicht giebt. 
Der dritte Heft liefert foigende Darftellungen. 
1) Griechifcher Gefechmack, als er fich feinen Verfall 
näherte. Hr. x. R. nimmt mit Recht an, dafs die in 
den ausgegrabenen Tempeln und Gebäuden von Pom- 
eji und lierculeuum gefundenen architektonifchen 
Mirzernmgen und Malereten fich gröfstentheils [chen 


» dem Verfull der ächtgriechifchen Kunft nähern, und 


iebt daher in feinem Wazdgemölde eine Anficht des 
Füstempe) zuPompeji. Beyläufe wird bier die Frage 
unterfucht, ob undbey welchen Gelegeuheiten es er- 
laubt fey, das Vorbild der Alten in der Architektur 
zu verlaffen ? Die Antwort am Ende ifi folgende: „Vor- 
ausgefetzt, dafs man bey grofsen ernfen Gebäuden 
die unbezweifelten Regeln der altem Baukunft befel- 
‘ge, wird man bey andern Arlagen dem Künftler über 
die vorgefchriebenen Grenzen [ich zu erheben, und 
‚nene Erfiudungen zu wagen geflatten könsen, ohne 
dafs dadurch der wahre reine Gefchmaäck im Grofsen 
'Schaden leide.“ Freylich müflen Klima, Dawerhaf- 
tigkeit u. f.w. bey unferm Bedürfniffe in Anfchlag ge- 
bracht werden. Dies heifst hier Zwechmäfsigkeit. 
Allein gerade diefer Gedanke an den Nutzen Ichlieist 
die Minßcht auf Schönheit nur allzuoft aus, und mufs 
daher in diefer Frege mit vieler Behutfamkeit berührt 
werden. Befonders würde Rec, bey srchitektoni- 
fchen Werken der dritten Art, wie fie der Vf. einge- 
tbeilt har, bey tranftorifchen Verzierungen za Feyer- 
lichkeiten, Einzügen, Huldigungen u. del. der Ein- 


bildungrkraft der er&ndenden Künftler keinen Tu un- 


gezügelten Flug geftatten, als der Vf. zu ertheilen 
geneigt it. Denn gerade hier fchrürkt uns Nordlän- 
der kein klimatifches Norhgefetz ein, da Decoratio- 


. nen der Art felten auf Dauer berechnet find, und ge- 


rade hier waren auch die Alten unerfchöpflich reich an 
Ideen und Mufterformen. "Aber dann müffen wirerf& 
überbaupt wiffen, was fich darftellen lifst, müffen 
über Künklerallegorie bey den Alten immer aufs nene 


in die Schule gehn, und die fchöne Einfachheit kei- 
ner Convenienz aufopfern. Auch der Vorfchlag, aus 
dem Studium der Natur anderes Laubwerk für die Ca- 
pitäler der Säulen zu erfeden, möchte. der behutfam- 
ften Einfchränkung bedürfen. „Wer erinnert fich nicht 
an die groteskem Luftfpränge, die der unter Ludwig 
XIV ausgefetzte Preis auf die Erfindung einer frar- 
zöfifchen Säulenordnung erzeugte ?_ 2) Maurifcher Ge- 
Schmack. In einem meifterhaft componirten, und treflich 
colorirten Wandgemälde die Auficht von Alhambra, 
die Schlufsvignette ein morefkes Capitäl und eine 
derfleichem Vafe aus den Anteguedases de Granada y 
Cordoba. 3) Türkifcher Gefchmack, Ein gleichfalls 
(ehr verftändig zufammengeftellies und colorirtes 
Blatt. Eine Vorhalle mitSäclen nach der öffentlichen 
Bibliorhek Abdul-Hamids I. gemalte Feuer, Schrift- 
ftreifen in den Wänden, alles mit täufchender Wahr- 
heit. Ia der Mitte ein Profpect auf die Sophleenkir- 
che Ein lehrreiches Mußterblatt fär unfere Theater- 
maler, wo esin Opern and Trauer/pielen türkifche 
Scenerey giebt. Iu der Abhandlung felbft fafst Hr. 
z. R. wiit der ihm eigenen lichten Darftellungsweife 
alles zufammen, was wir über bäusliches Leben und 
Bequemlichkeitsmeublen der Türken wifen. Msn 

laubr fich bier fels& in ein türkifches Szrail oder 

ad verfetzt zu fehen. 4) Altfranzüfifcher Gefchmack. 
Das Wandgemälde giebt im Hintergrunde die Fagade 
des Louvre, wozuHlr. HBäumeilter Weinlig eine aus- 
führliche Nachricht geliefert bat. Da mach des Vfs. 
eigener Angabe diefe Blätter den Gefchmack darftel- 
len, der gegen die Mitte des fiebzehuten Jahrhun- 
derts in der franzöfifchen Architektur und Decoratiom 
herrf[chend war; fo lefse Üch wohl die Frage aufwer- 
fen, worin diefe Mäßier von der im zweyten Heft 


 behsndelten grotesken franzöffchen eigentlich unter- 


fchieden fey? 5) Kamtfchadalifcher Gefchmack. Das 
Gemälde Rellt das Innere einer unterirdifchen Win- 
terjarte mit dem dazu gehörigen Hiusrathevor. Der 
Hausberr füttert feine Zugtbiere, die Frau fleigt mit 
einem Kinde auf dem Rück#n die feitwärta des Feuers 
snpelehnte Leiter hivan. Auchdie zwey eingedruck- 
ten Kupfer find charakterififch, ein kamtfchadalifcher 
Schlitten mir Hunden befpannt, und eine Fifcherhüt- 
te, oder Balanzaue mit Schilf bedeckt. Inder Abhand- 
lung gut zufanmen geftellte Nachrichten über diefe 
hyperboreifchen Halbmenfchen. 6) Mericanifcher Ge- 
Schmack. Das Gemälde ein mühfam und gelehrt com- 


„ponirtes Rlstt, ein feltfemes Mofsik aus einzelnen 


Bruchitücken, um die Fortfchritte der Mexicaner in 
der Zeichnung, B’lderfprache und Baukunft einiger- 
mafsen aufchaulich zumachen. Auchdie einzedruck- 
ten Kupfer habeihr Intereffe,, der Schwiiamende Gar- 
ten, von Damfiedt, einem der Seilsigften Dresdner 
Künftler, fchön pefochen, und els Eoudkupfer das 
alte mexicanifche Spiel der Fliegen, wo Menfcben als 
Vögel bekleidet und oben an der Stange mit Leinen 
befeffigt, fich in einer gewiflen Anzahl von Schwin- 
gungen auf die Erde herablaffen müffen, in agua tim- 
ta gemalt von Morafch. Rec. freuete fich belonders 
diefes, wenn auch noch nicht vollendeten, Verfuchs 
ia 
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in Aquatinta, womit die Engländer jetzt, feir @ilpin 
unftwerke und 


den Ton dazu angab, fait alle ihre 
Reifebefchreibungen fo gefchmackroll zu zieren 
wiffen. 

Mag es auch immer beym erften Anblick etwas 


Befremdendes haben, in diefer Sammlung auch auf 
einen altdeutfchen, etshitifchen, kamrtfchadalifchen, 
mexicanifchen Gefchmack u. f. w. zu flofsen. Esift 
bier nicht von einem Normalgefchmack die Rede. 
Diefer hat überkaupt fo wenig als die Wahrheit und 
Schönheit, einen Pluralis. Der Vf. wollte nach fei- 
ner eigenen Erklärung weiter nichts, als eine Galle- 
rie deffen, was bey uamhaften Völkern unter allen 
Zonen und is verfchiedenen Zeitaltera für Schmuck 
und Zierde der Wohnung gerhan worden ift, den 
Liebhabern zum Ueberblick darflellen. Er nimmt die 
Liebhaberey der Reichen und Zierlafligen, wie fie 
iR, nicht wie fie feyo follte, und liefert ihr kunft- 
reiche, leicht nachzushmende, Muftertafela. Für 
Gartenanlsgen und Zimmerverzierungen findet die 
Phantafie desLiebhabers, wenser hur nicht in feinen 
Foderungen allzu wählerifch ift, volle Befriedigung 
„Werum, (fo fragt unfer Vf. im kamtfchad. Gefchm. 
$. 15) follte der Eigenthümer eines Lendfitzes, der die 
Schonheiten der cultivirten Natur durch nachgeahm- 
te wilde Aufichten, Eiufiedeleyen, Roinen u. dergl. 
zu heben fucht, der in feinem Garten verfchiedene 
Extreme zufammen, ftelit, um das dlonotone zu rer- 
meiden, nicht eben fowohl des Kamtfchadalen Balan- 
gamen oder Jurten, als die barocken Pagoden der 
Chinefen nachahmen, obne denfelbeä deshalb eine 
befondere Schönheit beyzulegen.“ Mit Recht heifst 
es hier: eine befondere Schönheit. Dena es hörte 
überhaupt auf, Kunftwerk und Mußter zufeyn, wenn 
nicht in diefe halbrohe Naturformen durch Ännreiche 
Zufammenftellung der Gegenflände und befonders 
durch die Mannichfalrigkeit und Präcifion des Far- 
benfpiels auf den Gewmäldetsfeln eine zur Befchauung 
reizende Anmuth gebracht worden wäre.” Wirklich 
find gerade die Gefchmackrtafeln jener Völker dieje- 
nigen, welche nach einer häufig wiederholten Probs 
alle Befchauer diefes Werks durch Neuheit und Wahr- 
heit am meiften snrirhen. Wir dürfen hier nur aus 
dem zweyten Hrfr die otahitifche, und aus dem drit- 
ten, die kamr/chadalifche Scene anführen, dert die 
Bewillkommunpsfeyer der Britten unter dem ewig- 
milden Himmel zwifchen der üppiriten Vegetation je- 
nes paradififchen Eylondes, das Comer om In einigen, 
fo eben bekannt gemachten Briefen (Decade philofoph. 
FanVi. n. 30. p. N als Neucytbere fchildert, hier 
das unterirrdifihe Dampf- und Feuerbad mit allen 
Jogdgeräihen und fifchgefchwänrten Fetifchen des 
Polermenfchen.. ‚ja fogar, ganz. abgrfebm von der el- 
gentlichen Beftimmung zur Decoration, follte dies 
w erk nichtnoch aus einem höhern Standpunkte auch 
ein grofses Interefle für die Gefchichte der menfch- 
lichen Cultur überbaupt haben? Da bier durchaus 
nichts erdichtet, fondern alles aus koftbaren, am En- 
de jedes Abfchnitts genau angegebenen Werken und 
Reifebefchreibungen mit kritifchem Fleifse zufammen 
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geordnet if; fo follten diefe Tafeln nebft ihrem erklä- 
renden Text im keinerBibliothek für Menfchen- und 
Culturgefchichte mangeln, und es wäre daher wohl 
zu wünfchen, dafs mit der Zeit wenigfens der Text 
mit den eingedruckten Kupferu für die weniger Be- 
güterten befenders vervielfältigt werden möge. Der 
grofse Friedrich priefs zuweilen, wie wir aus Teinem 
vor kurzem erfchienenen Briefwechfel mit d’Argens 
wiffen, dem ächt kaiferlichen Gefchmack Adrians, der 
die merkwürdigftea Wehnplätze der von ihm durch- 


‚reiten Welt in feine berühmte Villa zu Tiroli mitrö- 


mifcher Allmacht zu verpflanzen wufste, wozu denn 
freylich die Sandhügel ven Sansfouci Äch-auch dann 
nicht bequemt hätten, wenn es dem neuen Adrian 
auch um etwas befferes, als den altfranzöfifchen Ge 
Ichmack zu thun gewelen wäre. Mau denke fich un- 
terdefflen die Idee des römifchen Imperators im 
Racknitzifchen Werke wenigftens in Mignatur ausge- 
führt. 

Ein vorzügliches Intereffe hat der Vf. feinem be- 
fonders beym dritten Hefte fehr ausführlichen Texte 
dadurch zu geben gewulst, dafs er bey mehrern Ge- 
legenheiten die Trockenheit feiner Materie durch 
fchickliche Epifoden belebt. Niemand wird ohne 
Vergnügen die feinen Lobfprüche lefen, die er da, 
we er von der Galanterie der Mauren gegen die Frauen, 
jener fruchtbaren Mutter der Provenzaldichtung und 
gaya ciencia, gefprochen hat, denFrenen als Wecke- 
rinnen und Pflegerinnen jedes feinern T,ebensgenuffes 
ertheilt. Im Abfchnitte vom eltfranzöffchen Ge- 
fchmecke finden Künftler und Liebhaber eine reiche 
Fülle von Bemerkungen über Zimmerdecoration über- 
haupt, und über die Grundfarben der Wandbeklei- 
dung insbefondere niedergelegt, die eine. gereifte 
Fracht vieljähriger Verfuche und Erfahrungen find. 
Viele Nachrichten hat er nicht einmal fo vollfändig 
aus Schen vorhandenen bekannten Quellen fchöpfen 
können. Aber auch kier kam ihm feine glückliche 
Lage zu flatten. So benutzte er bey der Schilderung 
eines jtürkifchen Haushalts fchätzbare Nachrichten 
einiger in Conftantinepel gewelener Reifenden, und 
bey den mit feltener Vollkändigkeit gelleferten mexi- 
canifchen Nachrichten ein merkwürdiges Manufer!pt 
auf der kurfürfil. Bibliothek in Dresden, welches Hr. 
Bibliothekar Dafsdorf für einen mexicanifchen Kalen- : 
de: hält. 5 

Uebrigens verdient gewilsauch in diefen neuern 
Heften ‚die wvermüdete Unmterkätzung des Künft- 
lers, der ich durch die Hsuptbeforgung des artifti- 
fchen Theils in diefem Werke felbft auch ein [chönes 
Denkınal gefifter hat, des Hn. Hofconducteurs Schu- 
richt, diefelbe ehrenvolle Erwähnung, die [chen be 
der Anreige des erften Heftes flatt fand. Aber aac 
alle übrigen Künftler, die dabey Hand anlegten, ha- 
ben durch die Zartheit und Genauigkeit ihrer Ausfüh- 
ruugen der Dresdner Kuaftfchule im In- und Auslan- 
de Ehre gemacht. Die Tafeln des grischifchm , mau- 
rifchen und türkifchen Gelchmacks Änd eben fo viel 
vollendete Mignaturgemälde, webey dis Schreyaend- 
fen und widerfprechendften Farben durch kluge Mit- 

Aaas teltin- 
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teliinten und Uebergänge in die wohlgefälligfte Ueber- 
eisftimmung gebracht lind. 


We fo vieleSchwierigkeiten glücklich überwun- 
den wurden, wäre es ungerecht die Foderungen 
noch höher zu fpannen, und über dies und jenes, was 
vielleicht noch zweckmäfsiger und lehrreicher feyn 
könnte, kleinlich zu rechten. $o hörten wir mehr- 
mals die Ameublementstafeln, als den Theil des Wer- 
kes nennen, wo den abgebildeten Gegenftünden 
zweckmäfsige Auswahl und belehrende Zufammen- 
fellung feble. Allein abgerechnet, dafs der Vf. felbit 
diefe Tafelu nur als Zugabe berrachtet, und keines- 
wegs sis vollendete Muiter aufgetellt haben will: fo 
hatte die Sache auch in vielen Abtbeilungen ihre ei- 
gene Schwierigkeiten. Er fah fich daher fegar genö- 
thigt, bey den Kamtfchadalen und Mexicanern zu ganz 
fremdartigen Gegenftänden feius Zuflucht zu nebmen, 
und lieferte bey den erfern die Abbildung der frem- 
den, bey den letzten die Abbildung der inländifchen 
"Holztafeln, deren man fich bey Zimmerverzierungen 
bedienen kann, webey dieKunf des Colorirens nichts 
zu wünfchen übrig gelaffen har. Indefs hätte frey- 
lich bey den Kamtfchadalen eben die Auskunft ftaıt 
finden können, deren fich der Vf. bey den Otshiten 
bediente, ‚wo die Ameublementstsfeln Proben ihrer 
aus dem Prpiermaulbeerbaume gefertigten, uud mit 
Mattig und Carcunnawurzel gefärbten ige 3 vor- 
ftellt. Dena auch jene nordifchen Völker Hlechten 
wit einer bewundernswürdigen Gefchicklichkeit al- 
lerley Kleidungsftücke ui: Zierrachen, woron das 
Mufeum der se ae Göttingen durch die Güte 
ihres grofsen Gönnefs, des Hn. Baron v. Afch, eine 
vortrefliche Sanmlungbefitzt. Vielleicht hätten auch 
bey den Nexicanern einige ihrer Gemälde, woron 
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fich in Bibliotheken (unter andern in der kaiferl. in 
Wien mit fehr gläuzenden Farben) erhalten haben, 
und woron Robertfos fchon eine Probe gab, vergi. 
Hijftory of America 'T. III. p. 148. f. ed. Bajıl. mit eben 
dem Erfolg als Tapete abgebildet werden können, wie 
der fchöıte türkifche Teppich beym türkifchen Ge- 
fchmack fich ausnimmt. 


Wir fehen nun der vierten, das Ganze vollen- 
desden Lieferung mit Verlangen entgegen, und wü- 
fchen, dafs es dem zur Beförderung des Gefchmacks 
nnd der fächfifchen Kunft raftlos thätigen Vf. nie an 
Gefundheit und Mufse gebrechen möge, feine Beob- 
achtuogen über einen Theil der Kuntt, der fo wefeut- 
lich in den Luxus unferer Zeit eingreift, uns noch 
ferner auf eine Weile mitzutheilen, wo das zu Un- 
beffimmte und Weitgreifende des hier zum Grunde 
liegenden Plans durch engere Grenzmarkungen be- 
fchränkt, aber eben dadurch noch mehr zur Einheit 
gerundet werden könnte. Nur felten vereinigt £ch 
in Einem Manne foviel äufserer und innerer Beruf zu 
Usternehmungen, die nur auf folchem Boden gedei- 
hen können, 


D D 
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Leıreıs, b.Griesbammer: Differtationes theologi 
cae et er dee Seripfit D. S. F. N. Morus. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Orxoromier, Lepzie, b. Rein: Ausführlicher Unter 
vicht uber zweckmälsige Wurtung und Behondlung der Kiche, 
Vom Bürger Chobers, Dirsctor der Arzneyfchule zu Alıfort. 
Aus dem Franzölifchen, 1798. 298. 8, (2gr.) Diefes mehr 
als feichte Product hätte auf deutfchen Boden nie verpflanzet 
werdeu follen. Ausführlicher Unterricht konnte auf zwe - 

) gu nicht ertheiles werden ; am wenigften von diefem Vertölfer: 

enn, nach 8.5, weiß er nicht einmal, dafs, reie Einfchlufs 
der Cartoffeln, alles Wurseiwerk den Rühen uniekocht gega- 
ben werden mufs, wenn fie viele Milch gewähren follen; dafs 
gekochte Cartoffeln wohl den Mallkühen ins Gerränke gegeben, 
nahrhaft Gnd, dann aber zur Mengeder Milch gar nicht, fon- 
dern nur zu ihrer Gute wirken: dafs gekochtes Wurzelwerk dem 
‚Appetite, ja der Natur der Rinder earregen Deht: beihau- 
tes Gras nur auf der Stube fo gefährlich fcheine, es aber in der 
“Thas nie il; (3, 9) dafs der erite Schnitt vom Grafe der nahr- 


hafıefle und befle, nie aber der #weyte, noch weniger der 
dritte von folcher Güte il; (8. 22) dals im fchwerer Geburts- 
arbeieder Kübe, wenn nur das Kalb nicht in-verkehrter Lage 
if, ediche frifche Zwiebeln, grob zerfchnitten ihnen in den 
als gefteckt, fichere Hülfe gewähren: da, er. due geröfte- 
+es Brod mit Wein, vom welchem der Vf. 5—6 Kannea vor- 
fchreibt, die beym Kalben ‚allezeit äufserft gefährliche Ob- 
ftruction des Afters bewirken mülste. Gegen den 8.25 ercheil« 
ten Bericht: „die Milch der Kühe taugt während den zwey er- 
„ten Monaten nach dem Kalben, nicht zum Genufs für Men- 
fchen ," müfs Rec; bemerken, dafs feiche auch bey ärmlicher 
Fütterung wenig» Tage nach dem Kalben fumbdenichen geniefs« 
bar, fchmackhuft und asgenehm, mur. nicht ven. fo gurem 
Gehalte als von gurgelütterien alımelkenden’Kühen ift. Mehr 
zur, Warnung hier auszyzichen, hält Teg- für überhufsig, 


—— 
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 ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Daersvpen, in der kurfürfll. Hofbuchdruckefey: 
Dresdnifches Gefangbuch, auf höchften Befehl her- 
ausgegeben. Auf Koiten der allgemeinen Prie- 
fterwittwen- und Waifencafle. 1797. im gröbern 

. Druck 63 Bog., im mittlern 5sB., im engern 
38 Bog. 8. 


Seren im J. 1793 wurde, auf höchften Befehl, die 
Einfübrung neuer Gefangbücher im Kurfächfi- 
fchen durch eine Verordnung anempfoblen, in wel- 
cher zugleich für Verbefferung alter und Aufnahme 
neuer Gelänge einige fehr wohlüberdachte und den 
Zeitumfänden angemeflene Regeln fefgefetzt waren. 
Man wünfchte ein Gefangbuch, das die Grundfätze 
des Chriftenthums ächt und volldändig, in einem 
mit der Schriftfprache übereinkimmenden Tone, ent- 
hielt, fich fo viel möglich an die Bedürfniffe des ge- 
meinen Mannes anfchlöffe, und für die wichtigften 
Verbältniffe des Lebens brauchbar wäre. Da einige 
Zeit darauf, nach Erfcheinung des Leipziger Gefang- 
buchs, diefelben Grundfätze des Verfahrens in neuen 
Refcripten eingefchärft wurden: fo durfte man mit 
Zuverficht hoffen, dafs das neue Dresdnifche Gefang- 
buch, dem man fchon lange mit Sehnfucht entgegen 
fah, allen jenen Foderungen Genäge leilten würde. 
Gern unterhielt wan, auch bey einer längern Verzö- 
gerung des Werks, diefe erfreuende Hofluung,, feit- 
dem man wufste, dafs der einfichtsvolle Oberconfi- 
ftorialpräfident von Zedtwitz, der mit dem wärmiten 
und edelften Eifer alles Wahre und (Gute umfalst, 
fich felbt zur Ausführung des wichtigen Unterneh- 
mens mit einem Reinhard und Tittmann verbunden, 
‘dafs diefe drey würdigen Männer mit vereinter Tbä- 
tigkeit Einen Zweck zu erreichen firebten. Ihren 
verdienfillichen Bemühungen verdanken wir nun ein 
Erbauungsbuch, welches fich vor silen übrigen Ge- 
fangbüchern in Kurfachfen fo vortheilbaft auszeich- 
net, dafs wir ihm blofs das nese Laufitzifche an die 
Seite zu (etzen wagen. 

Das Ganze macht auf Verfland und Herz den 
wohlthätigften Eindruck. Alles athmer darin jenen 
religiofen Glauben, der, flatt über dunkle Lebren 
fpinöfe Usterfuchungen anzuftellen, oder fich in my- 
Rifche Ausdrücke zu verirren, alles aufs Herz und 
Leben anwendet. Ueberall finden wir jenen from- 
menu Sinn ausgedrückt, der ohne Schwärmerey und 
Pietismus alles in Verbindung mit Gott berrachtet: 
‚überall den Geift edier Bruderliebe, der Duldung, 
Schonung und Aufopferung für andere: überall in 
verfändlichen Worten das grofse Ziel des Chriften. 

4. L. Z. 1798. Dritter Band, 


thums bezeichnet, welchem fich fchneller zu näherh 
alle gemeinfchaftliche Gottesyerehrung beförderlich 
feyn foll. . ' 

Das Buch zerfällt, wie natürlich, ie zwey Haupt- 
theile, wovon der eine die Glaubens-, der andere 
die Sittenlehren umfafst. Wir billigen es fehr, dafs 
die Iuhaltsanzeige der einzelnen Materien ganz po- 
pulär angegeben ift, und weder in dogmatifchen 
Spitzfindigkeiten, noch in affectirten Ausdrücken 
ein Verdienft facht: eine Klippe, woran fo manche 
Verfaffer neuer Gefangbücher Eh eltessen. 

Ueber die Verfahrungsart der Herausgeber be- 
lehrt uns zwar keine Vorrede: allein ein nur Nüchti- 
ger Ueberblick zeigt, dafs theils mehrere alteLieder, 
mit Veränderung einzelner Stellen, beybehalten, theils 
aus den vorzüglichfien neuen Liederfammlungen ei- 
ne zweckmäfsige und im Ganzen vortreflliche Aus- 
wabl, mit Beyfügung einiger ganz neuen Gefänge, 
eier worden fey. So unvollländig und un- 

rauchbar für unfere Zeiten auch das alte Dresdner 
Gefangbuch war: fo enthielt es doch eine namhafte 
Anzahl Lieder, welche fich durch Reichthum au 
Ideen und Kraft empfohlen; wiederum andere, wel- 
che, wie die geifvollen Gefänge unfers Luthers, 
durch die Länge der Zeit ein fo grofses Anfehen bey 
dem gemeinen Manne erlangt hatten, dafs fie, ohne 
der neuen Anftalt zu fchaden, nicht ausgefchloffeis 
werden kennten. Diele letzte Clafle von Liedern if 
daher jetzo noch, falt’ganz unverändert geblieben, 
aufser wo Sprache und Profodie einige Verbefferun- 
gen unumgänglich nöthig machten: indefs find diefel- 
ben Lieder zugleich auch in einer beflern Gefialt da- 
neben gefetzt worden (Nr. 42. 78. 210. 27I. 295. 
296.). Zu der erften Clafle gehören Gefänge, wie: 
O Gott! du frommer Gott! — Wer nur den lieben Gott 
läfst walten. — Warum follt’ ich mich denn gramen? — 
Was Gott thut, das il wohl gethan, und andere, wel- 
che nun, nach Veränderung einzelner Gedänken und 
Worte, der Gefellfchaft, in der fie fich befinden, 
würdig erfcheinen. Mehrere andere haben eine grü- 
fsere Umbildung erfahren: der rohe, aber fruchtbare 
Stoff desfelben ift mehrentheils fehr glücklich verar- 
beitet worden. Die Lieder Nr. 383 u. 595. können 
als Muiter diefer Art gelten. Auch verdient in die- 
fer Hinficht die verbeflerte Litaney eine befondere 
Auszeichnung. 

Demungeachtet bleibt bey der getroffenen Aus- 
wahl fowohl, als bey den vielfachen Verbeflerungen 
einzelner Gefänge noch manches zu wünfchen übrig. 
Lieder, wie 95. ıız. u. a. werden in künftigen Auf- 
lagen ohne Zweifel weggelaffen werden. In andern 
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wünfchten wir noch dies und jenes verbeflert. 114, 
1. Lüfegeld. 116, ı. böfen Mile. 131, 2. ik der 
Schöne, obwohl hatt ausgedrückte Gedanke: heute 
geht aus feiner Kammer Gottes Held, der die Heli reifst 
aus allem Sammer, durch die Umänderung: Gottes 
Sohn if Menfch geboren, für die Welt, für die Welt, 
die da war verloren, nicht erferzt worden, zumal da 
das wiederholte für die Welt weniger des Nach- 
drucks, als des Reims wegen zu ftehen fcheiut. 198, 
1.9. it noch immer nicht alles gefchehen, wenn 
ein Lämmlein in ein Lamm verwandelt it. Gewils 
wird auch diele judaifirende Allegorie, welche uicht 
mehr für unfer Zeitaker it, künfiig entfernt, und 
‚v. 1. etwa [bo angehoben werden: Er geht dahin, und 
trägt die Schuld, und v. 2. Er geht dahin, der grofse 
Freund. Vom Lamme war v.4. genug und zweck- 
mäfsig gefagt: Er läfst fich tödten, als ein Lamm, und 
‚überhaupt das ganze Lied fchon durch 207 erletzt 
worden. 202, 6. wünfchten wir, dafs die Ideen 
von der menfchlichen Verderbnifs, und 156, ı. der 
für die Menfchheit erniedrigende Ausdruck : wir Men- 
Schen find zu dem, o Gott, was geifllich ifl, untächtig, 
gemildert, fo wie überhaupt, dafs in dem lerzrem 
Liede mehr Rückfichr auf die Gleichnifirede Jefu ge- 
nommen worden wäre, wie dies anderwärts, bey 
Benutzung biblifcher Stellen, fo glücklich gefchehen 
- il. 249, gift das Lacht wohl nicht fchicklich. Tod 
‚und Grab bleiben auch für den Trömmften etwas 
‚ernfthaftes. Vielleicht beffer: Aus der finflern Erden- 
kluft blickt hinauf ins beffre Leben. So werden bey 
einer künftigen Umarbeitung 204, 3. 273- 279- 528; 
1.. 542, 8. und vielleicht noch mehrere Gefäuge 
neuer Verbeflerungen bedürfen. 


Was die neuem Lieder anlangt, fo iind zwar die 
Verfaffer derfelben en genannt: alläin Rec. fin- 
det, dafs Cramers, Dietrichs, Fedderfens, Klopflochs, 
Münters, Niemeyers, Schlegels, Sturms, Zimmer- 

-manns, Zollikofers u. a. trefllicke Gefünge, theils ver- 
"ändert, theils unverändert, in diefe Sammlung auf- 
genommen worden find. Auch das Leipziger ahade- 
mifche Gefangbuch ift häufig benutzt. Gelleris Lieder 
‘(43 au der Zaul) find faft durchgängig ohne Aenderung 
geblieben, und von Tittman rühren die Lieder ıı 
bis ı7. vielleicht auch voch andere her. Ein Regi- 
fter, das die Namen diefer um die beffere Gottesver- 
ebrung fo verdienten Männer aufbewahrte, und die 
von iedem verfalsten Gefänge nachwiele, wäre wohl 
nicht überflüfsig gewefen. 


Unverkennbar if übrigens die Rückficht, wel- 
che bey der Auswahl Sowohl, als bey der Abände- 
rung der neuen Gefänge auf lollfändigkeit und den 
Geifl des Zeitalters genommen worden ift. Es wird 
keine Lebre, und nicht leicht ein wichtiges Verhält- 
nifs des Lebens »Sfeyn, welches ganz unberührt ge- 
blieben wäre. Viele Abfchnitte, die in dem alten 
Gefangbuch jeden Vernünftigen zurückfchreckten, 
ziehen hier die Aufwerkfamkeit und Andacht an. 
Ganz praktifch find z.B. die Lieder vom Leiden und 
Sterben Jefu, und was wir 222, 3. lefen; So wird 
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mir dein Leiden Quelle wahrer Freuden, und zur Te- 
gend Reiz, ift das Charakteriftifche derfelben. Statt 
der eleuden Pafhonstieder, welche die ganze Leidens. 
gefchichte bererzüblten, find jerzo Gefäauge gewählt, 
die einzelne Züge und Begebenheiten ausheben und 
suwenden, z.B. die Sicherheit der Jünger 224, der 
Fall Petri 225. Gleich empfehlungswerth find die 
Abendmahlslieder, io welchen ganz der Geif jenes 


heiligen Mahles gelafst ik. (169. 172.), zuweilen 


auch, zur wirkfamen Belebung der Feyer,-Wechfel- 
gefinge angebracht find (172. 173. 174.). Vorzüglichen 
Beyfall verdienen unlers Bedüukens die Abfchoitte:; 
Begfpie Tefu, Seligkeit durch GJelum in Tode. —. Ia- 
deis find für Landgemeinen, wo Kinder öffentlich be- 
graben werden, bey dem Tode eines Kindes wohl noch 
zu wenig Lieder. Auch werden vorzüglich Land- 
prediger, welche diefes Gefanghuch einführen wol- 
len, eine gröfsere Anzahl von Gelingen auf die klei- 
nern Felle, welche in Kurfachfan noch nicht abge- 
fchafft worden, fodann auch [.ieder bey dem Tode 
eines ungetauften Kindes, beym Begrübnifs eines 
todtgebornen n. f. w. zum Troß für die Winterlafs- 
sen, ungern vermiffen. Üeberhaupt wird bey einer. 
neuen Auflage aus Heerwagens Literaturgefchichte 
der geijllichen Lieder und Gefange, II Th. 3 235 #. 
die Notiz der Lieder gefchöpft werden können, die 
erwa noch für einzelne chrißliche Stände und für be- 
fondere Zeiten und Fälle einzufchalten (lad. 


Son mangelt noch hie und da den Liedern die 
nöthige Einfürmigkeit der Grundfätze. Zwar wird 
niemand: leugnen, dafs die würdigen Herausgeber 
bey den Verbefferungen der Gefinge den allgemeinen 
Volksglauben, fofere er auf das ron dem Volke als 
göttliche Offenbarung angenommene Erkenntnifsprin- 
eip gegründet ift, zurRichtfchnur genommen haben: 
allein neben dem lauterfien Grusdfärtzen des Chriften- 
thums fiud noch manche kirchliche und dogmatifche 
Vorftellungen geblieben, welche an verganzne Zei- 
ten erinnern. Wir rechnen dahin die anıhrepopa- 
thifchen Vorftellungen vom Gottes Laugmuth und Ge- 
duld (36), von feinem Zorn, Rache und Gericht 
(307. 6. 308, 2.), überhaupt von den pofitiven Stra- 
fen (387. 7. 8-), ferner die Vorftelluugen vor Chrifi 
Mittleramt (145. 5.), von der Verwerflichkeit aller 
guten Werke (410, 4.),. die hüufige Erwähnung des 
Opfers und Gieopferten, wenn von Jefu Verlöhnungs- 
tode die Rede itt u. f. w. j 


In der Wortfügung und Profodie haben die Vf. 
auch bey den neuen Liedera nicht feltew-trefliche 
Verbeflerungen gemacht: allein noch immer fehlt es 
manchen Reimen an der gehörigen Reinheit und 
Leichtigkeit (31, I- 196. 3.12. 203. 5. 197: 4 
201, 2.). Auch die Conitrecrion ift nicht immer panz 
richrig (673, 5.) und natürlich (628, 7.); und man- 
ches wird künftig zum Beften des gemeinen Mannes 


.erwas vorlichiizer ausgedrückt werden müffen, z.B. 


6706, 8. Arzt, Kunfk und Vörficht retten nicht. Statt 
Haltelaja ik immer das deutiche Lobfinget ihn, gre- 
lobt fey Gott, geletzt, Eine noch beflere Wirkung 

: wür- 
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würden die Versarten, welche fich damit endigen, 
hervorbringen, wenn ftatt deffen die letzte Zeile den 
Sion des ganzen (redanken fchlöffe, wie 264- 


Für die Veränderung des Gefanges ift auf das 
zweckmälsigfte durch abwechfelude Melodieen ge- 
forgt. Viele Weifen der Gellertfchen Lieder waren 
Schon fo allgemein bekannt, dafs fie, ohne alle Um- 
forınung nach einer andern Melodie, mit Recht auf- 

enommen wurden. Denn wie viel durch eine fol- 
che Veränderung von dem Geiite derfelben verfchwin- 
des , lehrt das einzige ggfte Lied. Was übrigens 
nech von fchwerfälliger Verfification (748, 749. wo 
Jamben und Trochäien fonderbar abwechfein) oder 
von ermüdenden Melodieen (518. 521. 74:.) jetzt 
beybrhalten ift, wird künftig mit leichter Mühe vol- 
lends entfernt werden können. 


Der Druck it übrigens fehr leferlich, und was 
bey einem Buche diefer Art befonders in Anichlag 
kommen mufs, fehlerfrey. Wir haben nur Einen 
Druckfehler (203, 3. Todespfahl f. Todspfad) ent- 
decken können, 

Da bey dem unglaublich fchnellen Abfarz der 
erften feht farken Auflage in kurzen mehrere neue‘ 
Auflagen zu erwarten find; da fich auch bereits viele 
Diöcefen des Landes freywillie für die Einführung 
der Gefänge erklärt haben, und mit der gröfsten 
Wohrfcheinlichkeit vorauszufehen ift, dafs diefes Ge- 
fangbuch bald von dem ganzen Lande aufgenommen 
wrerden wird; da man endlich mit dem Verkauf des 
Werks noch die edle Nebensbficht verbinder, von 
dem Gewinn die geringen Befoldungen der kurfichfi- 
fchen Prediger und Schullehrer zu verbeflern: fo ha- 
ben wir eine erwas umftändlichere Beuriheilung des 
Werks für Pflicht gehalten, um daffelbe vielleicht 
durch diefe und jeue Erinnerung der Volikommen- 
heit nüher zu bringen, welche, wie wir gewifs wif- 
fen, die geiftvollen Herausgeber deffelben mit dem 
unermüdeteften Eifer beabfichtigen. 


Leirzis, ia der Sommerfchen Buchh.: Praktifche 
Anleitung für Landfchulmeifler und Kinderlchrer, 
wie fie über die gewöhnlichen Sons- «%! Fejliegs- 
evangcliew katechefiren, und die in denielben ent- 
haltenen wichtigen Wahrheiten der Religion ih- 
ren Schulkindern deutlich und mit Nutzen vor- 
tragen folleu. Auch zum Gebrauche für Haus- 
väter und zum häuslichen Selbftunterricht und 
(zur) Erbauung. 1798. IV u. 7785. 8. (1 Rıbir.) 

Alte, verlegene Waare wird hier unter einer neuen 

anlockenden Firma ausgeboten. Diefe Anleitung if 
nichts mehr und nichts weniger, als das 1792 bey 
Sommer herausgekommene: katechetifche Handbuch 
über die Sonn- und Feftagsevangelien, zunächit für 
Schulmeifter und dans für chriftliche Hausväter von 
Gottl. Göpfert. Diac. in Neukirchen 7788. g., wit 
einem neuen Titel verfehen. Vermuthlich nahm der 
Verleger diefe Titelumfchmielzung wider Willen und 
Wilten des Hn. @. vor, der unmöglich jerzr felbft 
. mit feiner vor 6 Jahren gelertigten Arbeit zufrieden 
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feya kann. Damit fich Niemand durch diefes Aus- 
hängefchild verleiten laffe, das Buch zu kaufen, fo 
mufs Rec., unbefchadet der Achtung, die er für Ho. 
G. hat, fein freymüthiges Urthbeil darüber fagen. 
Von Alle dem, was der lange marktfchreyerifche Ti- 
tel verfpricht, zeigt fich in dem Buche felbft auch 
nicht die geringfte Spur. Vielmehr ift es in mate- 
rieller und formeller.Hipficht eine praktifche Anlei- 
tung, wie man nicht katechifiren foll. Als Hr. @. 
diefes Buch fchrieb (1792), hatte er noch ganz fal- 
fche Begriffe von Religion und fo dürftige Begriffe 
vos Katechifiren, wie man fie jetzt (1998) kaum bey 
dem elendeften Dorffchulmeiiter anzutreffen meynen 
follte. Das Hiftorifche, was in der Bibel vorkommt, 
wird noch als die Hauptfache der Religion angefehen. 
Deun fon würden nicht in der Erklärung des Er. 
am 'r. Adrentsfonntage mehrere Seiten.mit Fragen 
und Asrworten, wit Citaten und Declamatiouen über 
den Efel, auf welchem Jefus nach Jerufalem ritt, ge- 
füllt feyn, und noch überdies iu einer gelehrren No- 
te, aus den 1459 in Franken vorhandenen Gefelifchaf- 
ten zum Efel bewielen worden feyn, dafs damals 
diefes Thier in grofsem Aufehen geftanden habe; es 
würde nicht aus dem Umflände, dafs der Efel wirk- 
lich an dem. beilimmten Orte augetrolfen wurde, auf 
die Allwiffenheir Jefu gefchloffen worden feyn.. Die 
Fragen find entweder disjunctiv, oder fo gefafst, 
dafs nur mir einem Ja oder Nein, eder mit den Wor- 
ten des Textes darauf geantwortet wird, oder fie 
find fo unbeitimmt, dafs ein paar Dutzend Antwor- 
ten darauf paffen. Anitatt die Gedanken, welche 
fich in keine von diefen fehlerhaften Frageformen 
zwingen liefsen, durch mehrere vorbereitende Fra- 
gen sbzulocken, werden fie der lieben Jugend in lan- 
gen Sermonen, die mit Citaten überladen find, vor- 
gepredige. Wenn wir Proben von fehlerhaften Fra- 
gen geben wollten, fo müfsten wir das genze Buch 
abfchreiben. Doch nur eive kleine Probe. Nachdem 
8. 26. gefragt worden ift: ift ein trunkener Menfch 
bereit zu feinem Ende? [o folgt nun die Frage: was 
hat man von ihm, wenn er fierben follte, zu befürch- 
ten? Rec. bätte in der Thar nicht gewufst, was er 
anders darauf astworten follte, als: nichts; denn 
nun kann er fich nicht mehr betrinken, oder: dafs 
er vielleicht auch noch nach feinem Tode nach Brann- 
tewein riechen werde, Allein der Vf, wollte die 
Antwort haben: dafs er nicht felig fterben werde! 


Nürnsens, b. Bieling u. Leirzıs, b. Benj. Fleifcher: 
Kurzgefafste Betrachtungen über die chriflichen 
Giaubenswahrheiten. Ein Erbauungsbuch für pro- 
tefiantifche Chriften, nebil Morgen- und Abendan- 
dachten, veu {7}. $. Rrim. 1708. Vlil Vorr. u. 
Inhaltsanzeige u. 2105. 8. (8 gr.) 


Die Abficht des Vfs. ift nach feinen eignen Worten: 
„dem proteftantifchen Chriften durch diefes Buch ein 
Mittel in die Hände zu peben, feinen erften Reli- 
gionswenrerricht in Anfehung der Glaubenslehren zu 
wiederholen, zu berichtigen, und feine Ueberzeu- 
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gung vollends zu befeftigen und lebendig und thätig 
zu machen. Sonderlich werden chrifti ch gelionte 
Hausväter, im-Kreife ibrer Kiouder und Dienitboten, 
vielen Nutzen ftiften können, zurFörderung religiö- 
fer Veberzeugungen und Gefinnungen, wenn fie diefe 
Betrachtungen für ihre Hausandachr benutzen wol- 
len.“ Es find dabey Lohdius Katechismuspredigten 
ausgehoben; wie viel oder wenig diefelben benutzt 
find, können wir nicht beurtheilen, da uns diele 
Schrift nicht zur Hand if. Wir haben zwar fchon 
viel beffere Bücher diefer Art, doch gehört diefes 
nicht unter die fchlechten, und wir wollen gern 
glauben, dafs die Abficht des Vfs. beym Volke, ‚für 
welches diefe Betrachtungen beftimmt find, erreicht 
werden wird. Den Betrachtüngen, welcher XV find, 
liegt allemal ein Stück aus Luthers kleinem Katechis- 
mus zum Grunde, woraus der Hauptgedanke in der 
Üeberfchrift kurz ausgedrückt ift; dean fulgt ein 
kleines Gebet, hierauf die Betrachtung felbit, welche 
mit biblifchen Stellen und Erklärungen Luthers 
durchwebt ift, und endlich mehrentheils ein Lieder- 
vers, Der Ausdruck ift, bis auf wenige metaphyli- 
fche Begriffe, z. B. felbftändiges Wefen, zureichen- 
der Grund, felr populär, und könnte hie und da 
wohl noch etwas abwechfelnder und gewählter feyn. 
Auch find nicht alle Verfe verftändlich genug, z.B. 
$. 20. Dir Gott fey Preifs und Dank gebracht, dich 
rühme Harf und Pfiltör; und 8. 140. wo gefagt wird: 
Chriflus litt euch das Reich zu geben 


Darin Weife, weifer (zu) werden, 
Darin Gute, beffer (zu) werden, . 
(Mit) Gott vereint, und felig (zu) leben. 


Wir tadeln, dafs die Bibelftellen fat ohne alleErklä- 
rungeu angeführr werden; wie will der gemeine 
Mann ohne Erklärung die Worte verlteha: Gottes 
Fufsfapfen triefen von Fett? Manches if nicht mit 
der gehürigen Einfchränkung und nähern Beftimmung 
gefagt. Z.B. Jeder Menfch könne fagen: ich glau- 
be, dafs mich Gott mit aller Nothdurft — reichlich 
verforgt. — Gott fegnet unfre Bemühungen, fo dafs 
jeder für fich und feine Familie den nöthigen Unter- 
halt verdienen kann. Bey der Erzählunz vom Jo- 
feph ift die natürliche Ordnung der Begebenheiten 
nicht gut beobachtet: „er war zum erflen Diener des 
Staats in degyptenland erhoben. Der Vater Jofephs 
kebte von der Vichzucht, und SJofeph wurde gleich den 
@brigen Brüdern auch bey den Fieerden erzogen.“ Auch 
it es wohl nicht richtig zu fagen: Götit hätte mich 
such zum vernunftlofen Thieve erfchaffen können? 
Das Uebrige hat uns gelalien, und am beften die ı0. 
Betrachtung: Wirkungen des göttlichen Geiles, und 
die ıgte: das heilige Abendmsbl. Die Morgen- und 
Abendandachten, 19 an der Zahl, erheben fich fehr 
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über das mittelmäfsige und athmen eine vernünftig- 
religiöfe Gefinnung, die den Lefer gewifs zu ähnli- 
chen Gedanken und Gefühlen fimmen kann. 


1) Sowpersnausen, b. Rühl: Schwarzburg- Son- 
dershäufijches Gefangbuch für die kirchliche und 
häusliche Erbauung. Mit gnädigfem Privilegio. 
1798: 4885. 8- 


2) Ebendafelbft: Gebete zur Befürderung der öffent: 
_ lichen und häuslichen Andacht. 1798- 749. 8. 


Schon im Jahre 1794 gab-der würdige Hr. Kirchen- 
rach Cunnabich eine Sammlung neuer und verbefferter 
geifllicher Lieder, nebfl einigen Gebeten heraus, die 
bald in die Sondersbäufifche Hof- und Waifenbaus- 
kirche eingeführt ward. Da man nun auch die Ein+ 
führung derfelben in der Stadtkirche wünfchte, fe 
mufste fe, mir geringen Verbeilerungen von neuem 
aufgelegt werden, Das vor uns liegende Gefsngbuch 
befteht aus 790 wohlgeordneten Liedern, die aus 
den damals vorhandenen beiten Sammlungen entlehnt, 
unter welchen aber aueh einige aus dem alten Son- 
dershäufifchen Gefangbuch mit den nochwendigften 
Abänderungen beybehalten worden find. Die ge 
troffene Wahl und die vorgenommenen Verbefferun- 
gen begründen den Beyfall, welchen üch Hr. C. durch 
feine übrigen Schriften erworben hat. Von snfrucht- 
baren dogmatifchen Ideen ift, fü weit es die Um- 
fände verfatteten, diefe neue Samınlung mit Recht 
Per: worden. In dem bekaunten Gellertfchen 

iede: Gedanke, der uns Leben giebt etc. ift der 
5. Vers, der fchon wegen des fehlerhaften Ausdrucks 
nicht unvgrändert beybehalten werden konnte, ie 
abgeändert worden: 


Nimm mir den Troft, dafs Jefus Chri& 
für mich ans Kreuz gelchlegen, 

. mein lierr und mein Brlöfer ift, 
fe werd’ ich angftrell zugen. 


Welcher Unbefangene wird diefe Veränderung nicht 
nach dem Sinne der Bibel für ricktig erklänge müf- 
fen? D ®Gebete find ebenfalls fo abgefafst, dafs 
dadurch Religionsgefühle erweckt und genährt ‘wer- 
den können, ! 


d 


* “ . 
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Ertangen, b. Palm: Materialien zu Kanzelvorträ- 

en über die Sonn-, Fejt- und Feyertagsevangelien. 

erausgegebeu von D.F. W. Rau. zten Bandes 

tes St. gBogen. giesSt. KBog. 1748. 8. (Je- 

des Stück g gr.) (5. d. Rec. A. L.Z. 1798. 
Nr. 112.) 
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Rownssurg, in d. Schumannifchen Baochh.: i- 
Rifches Journal. IBand. ıftes Heft. IB. ztes Heft. 
IB. gtes Heft. IB. gtes Heft. 17958. 320 5. 8. 


D: unbekannten Herausgeber diefes neaen jurifi- 
fchen Journals haben zur Abücht darch daffelbe 
„den Gemeingeiß für Aufklärung im jurififchen Fache 
zu verbreiten, die fchädlichen Folgen, welche bey 
dermaliger Juftitzverfaffung, theils aus der grofsen 
‚Menge fo verfchiedener Gefetze, theils aus den ver- 
fchiedenen Meynungen und Praejudiciis der Rechts- 
gelehrten und dann auch der hiedurch zu coloriren- 
den Chikane und Rabuliftik herfliefsen, öffentlich be- 
kanat zu machen, aber auch die Mittel an die Hand 
zu geben, wie folches zu verbeflern und zu vermei- 
den feyn möchte.“ . Den Inhalt des Journals follem 
rechtliche Abhandlungen, Gefetze, Gewohnheiten, 
Obfervanzen, jurififche Auekdoten, rechtliche Gat- 
achtem etc. ausmachen. — Dafs die pofitire Rechts- 
wiffenfchaft noch gar fehr der Aufklärung bedürfe 
(welehe Wiffenfchaft bedärfte ihrer nicht?), dafs 
auch eine Zeitfchrift zu wünfchen wäre, welchefich 
die Beförderung diefer Aufklärung zum Zweck mach- 
te; dürfte wohl keinem Zweifel unterworfen feyn. 
Eine Wiffenfchaft aufklären, heifst aber nichts wei- 
ter, als ibr wifleufchaftliche Bildung geben ; fie durch 
neue Marerien bereichern, unbebaute Gegenden der- 
felben bearbeiten oder fruchtbar machen, die unge- 
ordneteu Stoffe (yflematifch verknüpfen und unter 
Priacipien und allgemeine Grundfätze vereinigen; 
oder auch den Vorurtheilen entgegen arbeiten, wel- 
che diefe willenfchaftliche Bildung hiodern, und die 
‘Mittel aureben, durch weiche fie befördert werden 
kaun. Die Herausgeber fuchen die Aufklärung der 
risprudenz in der Aufdeckung ihrer Mängel, der 
ebler unfrer Juftizverfaflung und if auderu derglei- 
‚chen Dingen, durch die fie nicht die Wiffenfchaft, 
fondern our einen künftieru Geferzgeber, aufklären 
köunten; worüber man [chon oft geuuz und lauge 
nicht fo fchlecht belehrt worden if, als durch diefes 
Joarnal, deffen Herausgeber, it dem vorliegenden 
Stücken auch nicht die geringfte Competenz dazu 
gezeigt haben. Nirgends findet man hier eine Spur 
‘von wiffenufchaftlichem Geit, und das Ganze befteht 
fa% aus nichts, als rohen Materialien, aus höchft tri- 
visalen Bemerkungen, aus unintereflauten Anekdoten 
und Actenftücken und aus Abhandlungen, die fich 
weder durch die Wichtigkeit des Gegenftandes, noch 
durch die Ausführung empfehlen. Die Sprache if 
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nz barbarifch und reiner Actenfil. — Folgendes 
Änd die namhaften Auffätze der vor uns liegenden 
Stücke. I. Der Richter kann die bey der Ausübung fei- 
nes Amtı*t ihm zugefügten Beleidigungen auf der Stelle 
oder fo fort befirafen. Ganz gemein. Ben meilten 
Raum füllt die Gefchichte eines kranken Bettlers, den 
man von einem Dorf zum andern tranfportirte, und 


im welcher uüs der Vf. ein einleuchtendes Beyfpiel 


von einer ungebährlichen fofortigen Beftrafang giebt. 
Die Bemerkungen zu diefer Gefchichte find ebenfalls 
ganz gemein, und befiehen ia erbaulichen Nutzanwen- 
dungen, „wie unglücklich derjenige Arme ift, fo ent- 
ferat von feiner Heimath auf der Wanderung krank 


end hinfällig wird; — wie traurig und elend dieLa- 


der fremden, ja auch der einheimifchen, ohne Ob- 
de fich befiüdenden Armen ilt, wenn fie krank und 
bettlägerig werden ‚'* und dafs es nothwendig fey, Ar-- 
menanitalten zu errichten! Il. Auszug des Regwlativs, 
die Armenanftalten in dem Fürflenthum Altenburg be- 
treffend. Wie verirrte Ach dean dies in ein jwriftijches 
Journal? — III. Auszug aus einem SJenaifchen Refponfo- 
vom 15 May 1593 über die kurfächjifcher Seits an fich 
gebrachten 7; von der Graffchaft Henneberg. Nicht 
ganz wuwichtig, befonders für die Kenntnifs der 
damaligen Befchaffenheit rechtlicher Gutachten. IY. 
Die Ungewifsheit des Rechts macht in ganz Deut/fchland 
die Annahme des neuen preufsifchen deutfchen Gefetz- 
buchsnothwendig. Alte Klagen von neuem aufgewärmt 
und ohne Würze aufgetifcht, die aber ja noch lange 
nicht die Nothwendigkeit der Aufnahme gerade des 
preufsifchen Gefetzbuchs beweifen. V. Einige Bemer- 
kungen über die Lehre von der Execution, vom Han. D. 
Pfotenhauer.. Sehr dürftig.” Doch enthalten diefe 
Blätter einige gute Gedanken, z. B. dafs ein Richrer 
die Herausgabe der beweglichen Sache nicht bey Srra- 
fe auferlegen folle, weil die fegende Partey dadurch 
nie zu ihrem Zweck kommen kaun; Sondern das Er- 
kenntulfs dahin gerichtet werden müffe, dafs im Fall 
der Weigerung, die Sache gerichtlich weggenoımmen 
werden folle, w.f. w. VI. Wer zu einer baftimmt an- 
egebenen Gerechtigkeit, oder Servitut won des Nach- 
I Grund und Boden ein Fleck erhält, kanm die darauf 
wegflreichende Luft zu keinem andern, als zu diefem 
Behuf gebrauchen. Nebft der allgemeinen Beantwor- 
tang diefer Frage, ein Rechtshaudel über einen Käfe- 
korb und Bemerkungen über denfelben ‚welche uns 
zeigen, dafs diefer Käfekorbsprocefs ein lächerlicher 
Handel gewefen, dafs die Koften das Objectum litis 
überfiegen, welches oft gefchehn, dafs die Schuld 
der hoch anfchwellenden Spertelm nicht gerade in dem 
Advocaten und Richtern liege, dafs diefe ein befchwer- 
Ce } liches 
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liches Amt haben; und dafür auch Verrütung haben 
müffen. - „Ermufsbey Tsz und bey Nacht, heifst es 
S. ;05, beym Mittags- oder Abendeflen jedem, der 
Hülfe fucht, zu Gebote fiehn, alle Verbindungen der 
Verwandtichaft, Schwägerfchaft und Freundfchaft 
aus den Augen fetzen, fich Tag und Nacht iin denen 
Acten der Parteyen vergraben, und die dann noch 
übrig verbleibende wenige Zeit auf die fich täglich 
vermehrenden Oflicislarbeiten verwenden.“ Dies fey 
"zugleich ein ganz geringer Beweis, von dem Geiit 
und der Sprache -diefes Journals, das den Geilt der 
"Aufklärung in der Jurisprudenz verbreiten will. VII. 
Die Canonifche, Preufsifche und Fofephif&,e Vererd- 
nung in Anfehung der Verbindlichkeit der Eheverlöbniffe, 
und deren Vergleichung mit einander. Der Vf. giebt, 
nichtoboe Grund, der letzten den Vorzug, und macht 
‘mit unter pfychologifche Betrachtungen über die Lie- 
be, gar erbaulich zu lefen, $. ıı7. „Haben. nicht 
"beide Gefchlechter, und infonderheit das Schöne mit 
“feinen Reizen, die beften Mittelin Händen, fich wech- 
felsweife in die Fallftricke der Liebe zu verwickeln, 
damit aber auch, da die Liebe die feurigfte Leiden- 
“fchaft des Menfchen ift, und den Gegenftand nie in 
feinem wahren Lichte darftellt, die befte Gelegenheit, 
fich häufig einander zu hintergehen und zu bethören. 
Die liftige Geliebte kann mit ihren Reizen ihre Fehler 
für den einmal gefangenen Gegenitand leichte ver- 
“bergen u. f.w.‘ Es kommt hier noch vieles derglei- 
"chen vor. VII. IR ein Transact über die Erbfchaft 

"wor Eröffnung des Teflaments zulöfsig, wenn mir de[fen 
Inhalt ganz und gar unbekannt ifl? Der Vf. leugnet 
dies. Diefe Abhandlung ift unter aller die befte, hat 
aber das eigene, dafs fie in der Form von rationibus 
dubitandi und decidendi vorgetragen ift. 
es nicht vorträglich feyn, die Gefchlechtsbevormundung 
auch in denjenigen Provinzen Deutfchlands, wo fie noch 
üblich il, abzufchaffen. Im Geifte des ganzen Journals 
gefchrieben. 

Aufser den angeführten Auffätzen finden fich hier 

“noch verfchiedeue andere. Aus den vorliegenden 
fieht man aber wohl fchon zur Genüge, dafs diefes 
‘ Journal zu nichts weiter dienen könne, als etwa einen 
ehrlichen Praktiker, in Stunden wo er nichts beifers 
zu thun hat, einigermafsen zu befchäftigen. Wir 
hoffen von dem guten Genius, der jetzt über die Ja- 
risprudenz zu wachen fcheinr, dafs er diefem Product 
bald feinen verdienten Untergang bereiten werde. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


») Tüsıngen, b.Fues: Wochenpredigten, nebfl einer 
neun, 4 vonD. $joh. Friedr. Flatt, Prof. 
der Theol. zu Tübingen. 1797. 230 $. 8. 


2) Ebend.: Zwey Confirmationspredigten, von D. 
Joh. Friedr. Flatt. 1797- 30 S- 8- 


ı) Die meiften diefer Vorträge find über den Brief 
‘Pauli an die Philipper, und machen eine zufammon- 
hängende Reihe von Wochenpredigten aus. Dazu 
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kommt noch eine Sonntagspredigt nebft einigen an- 
dern, ‚welche Beziehung auf befondere Zeitumftlände 
haben. Gehören fle gleich nicht zu den vorzüglichen, 
und vermifst man hier und da noch die letzte Haud 
des Vfs.; fo find fie, deffen ungeachtet, ihres gedan- 
keureichen und durchaus praktifchen Inhalts wegen, 
fehr zu empfehlen. Folgende Materien find darin ab- 
gehandelt. ı) An uns felbft, nicht an Gott, liegt die 
Schuld, wenn wir wns zur Sünde verleiten laffen. 
2) Ueber die Quelle und Wirkungen der Freude eines äch- 
ten Chriften über die chrifliche Denkart und Gefinnung 
Anderer. 3) Ueber die Wahrheit: Mit büfen Handlun- 
en hängen öfters gute Folgen zufammen. (Die prakti- 
chen Folgerungen, welche Hr. F. davon hergeleitet 
hat, findungemein lehrreich). 4u. 5) Gott wirkt das 
Wollen und Wollbringen des (iuten. ' (Auch hiervon ift 
eine fruchtbare Anwendung auf das thätige Leben ge- 
macht.) 6) Wahre Chrijlen können und follen durch ihr 
Beyfpiel zur Ausbreitung und Beforderung einer chrifl- 
lichen Denkart und Gefinnung beytragen. 7) Ueber Be- 
Schaffenheit und Werth der chrifilichen Freundfchaft. 
(Diefe Materie hätte einer weitern Ausführung be- 
durft.) 8) Ueber den rechten Gebrauch der Wahrheit: 
die Hiederherfiellung der Gefundheit hangt von Gott ab. 
9) Zwey Regeln, die wir zw befolgen haben, wenn wir 
auf dem Weg(e) der chrifllichen Volikommenheit glück- 
lich fortfchreiten, und das, von Gott uns vorgeflechte, 
Zielerreichen wollen. (Es würde für den Zuhörer befler 
feyn, wenn Hr. F. feine Hauptfärze zuweilen kürzer 
ausdrückte, 10) Ueber die Hofjnung wahrer Chriflen, Bür- 
ger des Himmels zu werden. ı1) Ueber die Wichtigkeit 
der Lehre von der künftigen feligen Auferfliehung. 12) 
Wie die Betrachtung des vartrejjiichen Inhalts und der 
wohlthätigen Wirkungen der Lehre Fefu zur Befefli- 
gung unferer Ueberzeugung von der Göttlichkeit derfel- 
ben dienen.könne. 13) Einige Pflichten der Wohlthäter 
und derjenigen, die Wohlthaten empfangen. 14) Ueber 
‚die Wichtigkeit der Hoffnung, Jefu in das Haus feines 
‚Vaters nachzufolgen (diefer morgenländifehe Tropas 
häste im Hauptfarze vermieden werden follen) für die 
erfien Freunde efu , und für alte feine wahre(n) Ver- 
ehrer überhaupt. 15) Von den Erfoderniffen und Wir- 
kungen einer fruchtbaren Eskenntnils der göttlichen Gü- 
te. 16) Ueber dem Nutzen des Gebets bey gefahrvollen 
äufsern Umftanden. 17) Wie wir bey dunklen und uns 
unangenehmen Zulaffungen und Tügungen der göttlichen 
Vorfehung die Gröfse Gottes anerkennen fallen... 18) Die 
Erde unfer Wohnplatz wird einf aufhören Schauplatz 
des Elends und der Verdorbenheit zu feyn, und zu einem 
herrlichen Wohnplatz für heilige und felige Menfchen um- 
gebildet werden, (über Röm. Vill, 199—25). ı9) Auch 
die mächtigflen Eroberer hängen in Abficht auf ihre krie- 
gerifche (a) Unternehmungen und den Erfolg derjeiben 
von der göttlichen Vorfehung ab. — In.der ıgten Pr., 
die mit ungemeiner }.ehhaftigkeit abgefafsı vit, fchil- 
dert der Vf. ein wahrhaft taufeudjahriges Reich. Un- 
der gegenwärtiger Wuhnplarz wird eiuit verwandelt 
werden; 'Thorhriten und Lafter müffen gäuzlichyon 
der Erde verfchwinden; lauter heilige und gute Nen- 
fchen fie bewehnen; felbit die Thiere von allen kd- 
en 
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den und Plagen von Meufchen frey werden. Man 
fleht hieraus, welche Deutang Hr. F. feinem Texte 
von der fogenannten feufzenden Creatur gegeben hat, 
auf deffen wahrfcheinlichere Erklärungen Rec. fich 
hier nicht einlaffen kann. 

Nr. 2. Die erfe von diefen Predigten handelt von 
der Wichtigkeit des Urtheils Fefw über unfre Herzensbe- 
Schaffenheit- 
niekeitdesllerzens, als auf die Grundlage aller chrift- 
lichen Tugend. In der zweyten wird gezeigt: dafs 

efu Auferfichung allen feinen Freunden die erfreulich- 
3 Ausficht auf die künftige Welt öfne. Rec. it über- 
zeugt, dafs beide Vorträge mit Theilnehmung und 
Nutzen werden gehört worden leyn, — 


Görsınsen, b. Dieterich: Sammlung von Predig- 
ten für (auf) alle Sonn- und Fofltage des Jahres, 
aus den Werken der berühmteften Kanzelredner zur 
Befürderung häuslicher Andacht unter gebildeten 
Ständen. 1797. 1. Band. 568 S. Il.Band. 5745. 8- 


Die Veranlafung diefer Predigtfammlung if nichts 
weiter, als eine Speculation des Verlegers „obichon — 
fagt Hr.Dietrich,oder deffen Handlanger,in einem elend 
gefchriebenen Vorberichte — obfchon Predigtfamm- 
lungen unter die geläufigften Artikel unfers Buchhan- 
dels gehören; fo it doch feit geraumer Zeit kein voll- 
ftändiger Jahrgang öffentlicher Religionsvorträge er- 
fchienen, der, wie die ehemaligen Nürnberger und 
‚Gielsner Sammlungen, die häusliche Andacht unter 
‚gebildeten Ständen, durch feinen Inhalt und durch 
feine Mannichfaltigkeit, befördern könnte. Diefem 
Bedürfniffe abzuhelfen u. f. w.‘* Ja gewifs es war 
‚hehe Zeit, dafs Hr. D. dem es, wie fich's von felbfk 
verfeht, biois um die Erbauung feiner Mitchrilen 
zu thun if, diefer dringenden Noth endlich einmal 
'abzuhelfen fuchte. Hr. D. hat Predigten von ver- 


Schiedenen Verfaifern ausgewählt, und ungeachtet die _ 
mehrften über frey. gewählte Texte gehelien find, . 


dech über jede den Namen eines Sonn - oder Fefttags 


'dracken laffen. Verfchiedene diefer Predigten ver- 


‚fichert Hr. D. mit Erlaubnifs ihrer Verfafler abge- 


‚druckt zu baben.* Diejenigen, deren Arbeiten er . 
ohne Erlauboifs abzudrucken fich die Freyheir ge- - 


‘nommen, hofft er, würden es deshalb nicht übel 
"nehmen, weil dadurch ihre Predigtfammiungen defto 
‚bekannter würden, Um übrigens diefe Sammlung zu 
empfehlen, glaubt Rec. nichts weiter nöchig.zu ha- 


“" 
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Hr. F. dringt darin befonders auf Rei- _ 


‚aus dem Gefagten vermuthen. 


a 
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ben, als die Namen .der Verfaffer zu nennen. Es 
find folgende: Zoltikofer, Marrzull, Spalding, Kop- 
pe, Reinhard, Löffler, Cannabich, Pfranger,, Rofzu- 
mäller, Blair, Ammon, Msnter, Sonntag, Fock, Veit 
bodter., Ribbeck, Sintenis, Hänfein, Morus, Wedag, 
Burckhardt, Salzmann, Adler, Kindervater, Teller, 
Mütier, Patzke, Brückner, Götz, Hudtwalker, Steinmetz. 


Hansung, b. Wörmer: Predigtentwürfe über die 
Sonn- und Feftags- Fvungelia, von Joh. John, 
Paitor an der heıl. Dreyeinigkeitskirche in der 
Hambargifchen Vorftadt Sr. Georg. Erfler Hahr- 
gang. ‚297: 308 5. 8- (20 gr.) j 

Ganz nach aliem bomiletifchen Zufchnitte. Das 
Exordium fängt, um die Aufmerkfamkeit der Zuhö- 
ser zu fpaunen, mit einer oft fonderbar gewählten 
biblifchen Stelle an, z.B. Adam, wo bit du? oder.: 


‚Wir haben noch nie gehört, dafs ein heiliger Geikt 


fey. Von diefer letzten Stelle wird denn zogleich 
Veranlafung genommen, auf die Feinde des kirch- 
lichen Lehrbegriffs (fo werden diejenigen genannt, 
die an einen andern heiligen Geilt glauben, als ibn 
fich Hr. 5. denkt,) einige Ausfälle zu thun. Die 
Hauptfätze find eutweder ganz nach dem gewöhnli- 
chen Schlage, oder fie find dogmatifch. Dafs die 
Ausführung von gleichem Gehalte fey, .läfst ich fchon 
Von der befern Exe- 
gefe zeigt fich keine Spur. Vielmehr fpielt bier der 
Teufel noch bey dem fogenannten Falle Adams feine 


‚Rolle, und David neont noch durch Eingebung des 


heiligen Geiltes, im Geifte den Meflias feinen Herrn. 
Myüifche Ausdrücke und veraltete jüdifche Bilder 
eben diefen Vorträgen die gehörige Salbung. Die 
ürze, mit welcher die Hauprfätze ausgedrückt find, 


ik dasEiozige, was an diefen Entwürfen, die für die » 


Freunde einer moralifchen Religionslehre eine ganz 
ungeniefsbare Speife find, zu loben ift. 


Ar: ” . 
* 


Leirzıc, b,Feind: Meine, Herrn Grundleger, und 

“ unfrer Frauen Gefchichte. ı708- ıB. 5265. =B. 

5688. 8. (2Rthir. zo gr.) (lit das 1759 bey Ju- 

nius-in Leipzig erfchienene Buch: Zween litera- 

sifche Märtyrer deren Frauen, vom Verfaffer 

von Sophiens Reifen, und laut Vorrede, umesin 

beffera Umlauf zu bringen, mir diefem neuen Ti- 

tel verfchen worden. ($.d. Rec. A. L. Z. 1789- 
No.243.) 





KLEINE SCHRIFTEN. 


"Pinıcoare. Halle, im Verlag des Waiferhaufes: Idee® 
über den Plan eines Lehrbuche jur die ober Keupiansclolen 
Belehrter Schulen , nebit fortgefeizter Nachricht von den Er- 
eignifen und Veränderungen im könig). Padzgogium zu Halle, 
eine Einladungsichritt von Dr. Aug. Horm. Niemeyer. 1798- 4% 
gr. $. Der Vi. gehr von der richugen Bemerkung aus, dafs 


‘ 


omgeachtet des ziemlich reichlichen Vorraths-von Lehrbüchern 
der Religion für die Jugend, es noch immer an einem fehle, 


"weiches im Materiellen und Formellen ganz für die Redurfniffe 


der reifern Jüngliuge, wie fe in dem oberu Claffen gelehrter 
Schulen gebildet werden, eingerichtet fey, und beaniwerter 
daun die Aufgabe, nach welchem Plane feil die Religion in den 

Cccz u obern 
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ebern Schulclaffen gelehrt werden, durch weitere Auseinander- 
feızung folgender drey Fragen. : 1) Soll die Religion und be- 
fonders die chriftliche für Jünglinge von diefem Alrer ung die- 
fer Beftimmung blofs eine Sache des Herzeus und der Empkiu- 
dung, oder zugleich eine Befchaftigung ihres Verflandes und 
ein Gegenfland ihres Nachdenkers foyn ?— 3) welche Behand- 
lungsarı und welche Hülfskenntnifle End nörnig, Ge für diefe 
Jünglinge zu einem nützlichen Gegenfande ihres Nachdenkens 
zu machen und 3) welches find die Grenzen zwilchen einer 
wiffenfchaftlichen und gelehrten Behandiung der Religion, wie 
ihrer der Theologe von Profellion bedarf, und einem für dıe 
Schule zweckmälsigen Vortrage derfelben , welcher neben der 
Einwirkung auf den Charakter zugleich eine Uebung des Ver- 
Mandes feyn-foll? — Die erfte Frage könnte wanchem faft 
überfüfsig fcheinen,. wenn nicht die Erfahrung lehrte, dafs 
nicht allein jene altere Lehrart, die einem gewillen Schema felg- 
ge, eine Ürenge Glaubenspllicht einfchärfte und falt die allei- 
nige Aucterität der heiligen Schrift als gulüg amerkanute, noch 
viele Verehrer hat, fondern auch feibit moderne Lehrer, die 
viel von Aufklärung und gereinigter theolegifcher Lehrart zu 
reden wiflen, den Religionsunterricht der Jugend entweder auf 
eine fo leichte und geringfchätzige oder doch fo ubelverltande- 
ne gründliche und kalte Art behandeln , dafs auf diefem Wege 
faft mehr, als durch die Fehler. der ältern Methode, gelcha- 
det, und infonderheit leicht ein Dünkel der vermeynten Auf- 
klärung bey Jünglingen erregt wird, der der ächtern Lerube- 
gierde nur zu gefährlich id. Die itzige Lage der Heligien 
macht es nöothwendiger als je, dafs der reifere Jüngline, deflen 
"Denkkraft in andera Willenichaften auf mancherley Weile ge- 
übe wird, bey welchem auch durch Lecrüre und gehörte Ge- 
fpräche in den Cirkela geildöter Menfchen früh ein gewilfte 
Skepticiimus Wurzel fallen kana, fchon zum eignen Nachden- 
ken und zu einer befcheidenen und ruhigen Prüfung dellen, 
was ihm als religiöfe Wahrheit mjigerkeile wird, angeleitet 
werde, um feine Deberzeugungen gegen mächtige Verfuchun- 
gen zum Unglauben, Indiferentifmus oder gar Religionsver- 
achtung üicher zu Bellen. — Bey der zweyten Trage ‚wird ge- 
zeigt, dais es hey dem Relieiensunterrichte der reifero Jugend 


theils auf eine zweckmäfsige Wahl der Lehrregenflände an- 


- komme, infonderbeit inder Moral, damic die durch diefrühere 


Unterweilung angeregten Üttlichen Gefühle in fefle Grundfärze 
übergelien, uud der Jüngling von Tugenden und LaVern, 
ihren Haupt- und Nebengartungen umd den Verptlichtungs- 
gründen bey jenen und den Abmahnungsgründen bey dieien 
richtige und baflimmie Begrife erhalte, theils auf die rechte 
Behandlung der Leigen der natürlichen und chriftlichen Reli- 
ton , wozu befonders (orırfäligere Entwickeiung der Beweife 
ür die Hauptlehren und. eine kurze Gefchichte derfelben, in- 
fonderheit der Bildung verfchiedener Vorfellungsarten und 
Formen derfeiben nach deu. verfchiedenen Zejtaltera gebört. 
Unter den. HüifskenstnilTen eines vernünftigen Nachdenkens 
über die Religion verdient eiue kurze Kiuleitung in die bibli- 
fchen Schriften die erße Stelle, nächfdem eine allgemeine hi- 
fiorifche Ueberficht der Schickfale der Religion „ ihrer YVirkun- 
gen, Verunßaltungen und Bemühungen, fie zu reibhigen, — In 
dem dritten Abfchnitee hat zwar der Vf. im Allgemeinen jene 
Grenzen zwifchen dem akademifchen und Schulunterrichre zu 
beltimmen gefucht, indem er fodert, dafs bey der natürlichen 
Relirion and der Sirtenlehre nur eine populäre Philefephie an- 


gewendet, bey der pofitiven Religion alle Spüzfindigkeit der 


Degmstk und Polemik vermieden, der richrig erklärte Tex# 
der dentfchemBibel zum Grunde gelegt und bey der Einleitung 
in die heilige Schrift und die Gefchichte, der Religion das me 

wid nimis in Acht genommen werde. Da aber gerade in die- 
Im Puncte, nämlich in der gehörigen ‚Answabl, guch von 
fouft einfichtsrollen Lehrern am meilten gefehlt wird , fo hätte 
Rec. gewünfcht,, der Vf. hätte Öch hier noch etwas ausführti- 
oher.erklärt, wad x. E: bey einer einzelnen Hauptiehre genausr 


* 
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jene Grenzlinie nach den angerebenen Grundfätzen mezonen. — 
Was ienl noch über die Wichtigkeit felcher Kennsnille für die 
in die gebildeıern Stände übergehenden Jünglinge gelsgt wird, 
theils im Hinficht auf de felbit, theils auf andre, auf welche 
fie einft wieder zu wirken beftimin: Gnd, ift allerdings fehr 
der Beherzigung werch, und der Nackiheil der Verwahrlofung 
derfelben in diefem Theile ihrer Bildung nur zu (ehr durch die 
Briahrung beitäugt. 


Der Vf. legt dann den Plan zu feinem Lehrbuche nach In- 
halt und Methede vor. Das Ganze zerfällt in zwey Haupithei- 


le, einen theorerifchen und hifterifchen. Der erfte enthälteine - 


Darftellung der Leliren und Pilichten der Religiun mach den 
Grundtlätzen der Vernunft und des Chrißenchums. Die Ord- 
nung der Capitel wird feyn: Betrachtungen über den Menfchen, 
die Lehre von @ett und der Vorfehung — Veranfaltung Got- 
tes zur Beförderasg der meoralifchen Glückfeligkeit der Men- 
fchen, Betrachtungen über Jelum, theiis hiltorifche, theils 
äogmauifche; dant in dem moralifchen Abfchnitte allgemeine 
Unterfuchüngen über die Sittlichkeit und ihre Gründe , Tugsud 
und Lafter, Befßerung und Verichlimmerung — {pecielle Be- 
lehrungen iiber einzelne Püichten — Uebungs - und Beförde- 
rungsmitrel der Sitrlichkeit — Erwartungen des Menfche nach 
dem Tode. Zum Schluffe allgemeine Beirschtungen über die 
©itenbarung und ihre Beweife. — .Der zweyte hilturifche 
Haupuheil enthäls 1) eine Eihleitung in die biblifchen Bücher, 
eine allgemeinere, und befondere ins älte und neue T 

2) Gefchichte der Religion und: zwar zuerli eine allgemeine 

Veberlicht der merkwürdigßen ehemaligen und _moch beftchen- 

den Relirionen, und daun Gefchichte der chriftiichen Rekgitn 
infenderheit. ; 


Das nach diefem Plane ausgenbeitere Lehrbuch if blofs 
zum l,eitfaden beym. Unterrichte beftimms und erhalt daher eine 
apherififche Form, jedoch finder der Lehrer Winke zur wei- 
wcen Behandlung der Marerie und die Nachweifung vom litera- 
rifchen Hülfamitreln zum-Nachlefen. _ Im 24'bis 16 Bogen wird 
das Ganze: zulammengetaflst und die Grundlage eines jährlichen 
Curfus werden können, wenn drey bis vier Stunden wöchen« 
lich diefem Unterricht gewidmet werden, Bey der grefsen 
Reichhaltigksir des Buchs möchte wohl diefer Zeitraum nicht 
zureichen, wie Rec. aus eigner Erfahrung weils, — Dem Ab» 
fchnitte über die Offenbarung und der Binleitung ia die bibli 
fchen Bücher werden gewils viele Lehrer eine andere Stelle is 
dem Lehrbuche wünfchen. Da dech fchen in den erlen Ku 
piteln uberail auf die Lehre der geeffenbärten Religion und die 
Beweife aus derfelben Rücklicht genommen wird, und bey det 
Erklärung einzeiner biblifcher Steilen’richtige herineneutifche 
Grundfatze angewender werden müflen,, (o fcheine es dech wehl 
naturlicher, dafs jene Abichnitee früher abgehandelt 
un jenen Belehrunz:n dee mehr Ueberzeugungskraft zu ref 
fcheffen, theils ‘dis richtige Beurtheilung des Simns der ange 
führten Beweisftelien zu erlejchtern. Die ganze Schrift ik veil 
von wahren und gründlichen Bemerkungen über die-dermalige 
Befchaffenhais des Religionsunterrichts „, und der V£, vermehn 
‚dadurch fe wie durch das hier angekündiete L.ehrbuch feine 
Vordienfte um die Erziehung eben fo gewils, ala wir dem letz 
‘ten zum voraus eine fchr günllige Aufmalune verfprechea 

= nen. . . . 


Aus dem Anhange fah Hec. mit Vergnügen, dafs der Fies 
des Pädagogiums unter der thätigen und weilen Leitung feines 
itzikes Worlteber« lich immer noch verbiehrt,; "und dafs diele 
bisher vom Staat fa? gar nicht usterkürzte Anftalt im vorigen 
Jehre eine jährliche Jumme von 600 Rthir. aus einem königli- 

en Eond zur.Beykulfe erhalten, und auch unter der itzigen Re- 
giefung thätigen Beweifen ihrer wohlwollenden Fürforge fü 
die öffentlichen Lebranfalten hofiaungsvall entgegen hebt 


suchen 
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Freytags, den 24. August 1798. 





ERDBESCHREIBUNG. 


3) Dassoen, b. Vf. u. in Comm. der Hilfcherfchen 
Buchh.: Kenntnifs der Erde in jeder Rückficht, 


von Karl Friedrich Ernfl Lange. 1. Theil. 1. Band. 


Auch unter dem Titel: 


Neue mathematifche Erdkunde. 1798. XXI u. 1708. 
8. und 3 Kupfertsfelo, (Ladenpr. 16, Pränu- 
merationspreis 8 gr.) j i 

3) Banı.ın, b.Oehmigke: Gallerie der Weit.  Ein- 
leitung. ı. Heft. mir 2 Landkarten und z Tafeln. 
1797. 1455. gr. 4 

3) Danzıs, b. Trofchel: Unterhaltungen eines Leh- 
rers mit feinen Schülern über die Einleitung zur 
Erdbefchreibung. -Zum Gebrauch auf Schulen 
von Carl Benjamin Schmidt, d. Pred. Amıs Cand. 
1795. XXXiI u. 2585. gr. 8. und 13 Tabellen. 

4) Benzin u. Srrarsunn, b.Lange: Lehrbuch der 
Geographie für Anfanger in diefer Wiflenfchaft, 
von F.P. Wilmfen, d. Theol. Caud. Erfte Hälfte 

. Europa. 1794: 2568. Zweyte Hälfte die übri- 
gen Welttheile. 1795. 2685. Anhang, Fragen 
zur angenebmen und nützlichen Wiederholung 
des geographifchen Unterrichts.. 1796. 325. 8- 

5) Hınpeuncsuausen, b. Hanifch: Handbuch zur 
Geographie, vorzüglich für das Seilerfche Lefe- 
buch beitimmt. 1796. 5365. 8. (14 gr.) 


N: 1. Hr. L., der fich unter der Vorrede Geograph 
.a.N unterfchreibt, und in einer der Dresdner Scha- 
len Lehrer der Geographie if, fängt mit diefem Bänd- 
chen eine vollftändige Erd- und Staatenbefchreibung 
an, in der er „weit mehrere Nachrichten zu liefern 
und weitläuftiger, als je bey einer Erdbefchreibung 
gefchehn ift,‘* zu feyn verfpricht. Wir würden bey 
diefem Verfprechen, indem wir den Blick auf Fabris 
‚und Normanns Werke werfen, erfchrecken, zeigte 
es lich nicht bald in der Ausführung, dafs diefes 
‚sicht fo fchlimm gemeyut fey. Unter den Präaume- 
sonten finden wir mit Vergnügen fehr viele Weifs- 
gerber-, Tuchmacher ‚ Glaferneifter,, Pofamentirer 
u. f. f.,. und da diefe fehr achtungswürdige Thefle 
von Lefera, den gröfsten Theil der Pränumersnten 
ausmacht, und es an einer zwerkmälsigen Erdbe- 
fchreibung für fie noch fehlt; fo würde fich Hr. L. 
durch ein für fie berechnetes Werk allerdings ver- 
dient machen, fo viel allgemeine Erdbefchreibungen 
es auch fchon giebt. Wir glauben daher fein Werk 
aus diefem Geüchtspunct bearcheilen zu müffen; und 
in fofera verdient es allerdings Lob, und ift foge- 
- 4. L. Z- 1798. Dritter Band, 


nannten unftudirten Lefern allerdings zu empfehlen, 
fo viel wir font auch dagegen einwenden möchtsa. 
Der Vortrag des Vfs. pafst nicht nur ganz für diefe 
Lefeclaffe, fondern ift auch beffer und ‚präciler, als 
er in ähnlichen Werken zu feyn pflegt, und bey den 
vielem Wahren und Richtigen kann man einige fchiefe 
und mifsverftandene Vortiellungsartea,, befonders in 
den mathematifchen Begriffen, und manches Ueberflüf- 
fige wohl hingeha laffen, wenn z. B. der Vf. meynt, die 
Fixfterne wären zurerläfsig Feuermaflen, und alle tele- 
fcopifche Sterne Nebeliterue, wenn er von ellipiifchen 
Kreisbahnen und vonEindrücken fpricht, die an der 
Erde unter den Polen entdeckt wären, wenn er von 
den verfchieduen Arten von geographifchen Karten 
etliche dreyfsig aufzäblt, und meyat, auf den itereo- 
graphifchen Karten bemerke man, „wie die Läuder 
nach der Rundung der Erde liegen,“ wenn er alle . 
verslteten Weldyieme mit aufzahlt, Erdaxe und 


- Weltsxe (als eine Paralleilinie mir der Erdaxe durch 


den Mittelpunct der Sonne) von einander unterfchei- 
det, dagegen aber Thierkreis und Ekliptik für gleich- 
bedeutend hält, und auf die Frage, wie es komnır, dafs 
die Erde nicht in die Tiefe der Schöpfung binabfalle, 


antwortet: weildie Sonne fie anzieht, dieErde aber die- 
. fer Bewegung widerftrebt, fich unaufhörlich von ihrem 


Mittelpuncte entfernt und daher in die Runde läuft. 
Die beiden folgenden Bändchen des erften Theils wer- 
den die phyüfche und politifche Erdbefchreibung im 
allgemeinen, und die übrigen Theile die einzelaen 
‚Staatenbefchreibungen- enthalten. Wir wünfchen 
dem Vf. viele Käufer, denen fich das Werk auch 
durch den niedrigen Pränumerationspreis empfiehlt, 


und bitten ihn, befonders aufRichrigkeit und Kürze 


bedacht zu feyn, fich auf keine unnöthigen Abweze 
zu verirren, und wenn er einmal Bücher citiren will, 
die neueften, und nicht wie er es hier thut, lauter 
veraltete Werke anzufübren. Röfe's Steuermanns- 
kunft kennen wir nicht, wohl aber Röhl's Steuer- 
mannskuoft. 


Nr. 2. Der hier angegebene Titel befindet fich 
auf dem dunkelbraunen Umichlage des llefts. In- 
wendig. fteht als Haupttitel: Einleitung zur Gulferie 
der Welt, einer bildlichen und befchreibenden Darftet- 
lung von merkwürdigen Ländern, von Vo'kern nach ih- 
rem körperlichen, geifligen und bürgerlichen Zuflaude, 
von Thieren, von Natur- und Kunjterzeugniffen, von 
‚Anfichten der fchünen und erhabnea Natur, von alten 
und neuen Denkmalen in befländiger Hinficht auf Iuma- 
nitat und Aufklärung. Mathematifche, pruyfifch- und 
Stassıgeographi, Erfle Abtheilaung. Pränumerationr- 
. Did - ; Fa 
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20 Are, Äetzterer 2 Rıhir. 8 gr. 


preis auf Schreibpapier ı Rehlr. 14 gr., Ladenpreis 
ı Rtbir. zigr.; auf nglifchem Papier erflerer's Rtblr. 
-Diefes erfte Heft ift 
indefs nichts anders als das Werk, welches wir 
fchon in der A. L. Z. Nr 22. $. ı7:. d. J. unter dem 
Tirel: Anleitung zur mathematifchen und phyfifchen 
Erdbeföwweibung. 1. Theil. angezeigt haben. Wir wa- 


ren dumals-über den Zweck des Vfs. ungewifs; ibn 
erfahren wir durch diefen zweyten Titel vollltändiz. * 


Bis jerzt it. fo viel wir wiflen, noch keine Fort- 
fetzung erfchienen. 

Nr. 3. Rec. deokt zwar mit Ha. $. darin nicht 
einflimmig, dafs es, um Kindern die Erdbefchrei- 
bung mit Nutzen vorzutragen, einer fo umftändli- 
chen Einleitung bedürfe, zweifek vielmehr, dafs es 
rathfam fey,ihnen aus der mathematifchen und phy- 
Sfikalifcben Erdbefchreibung, der Anthropologie und 
der Culturgefebichte fo vieles vorzuerzählen, was 
nicht für das Alter gehört, in welchem man mit Kin- 
dern die Erdbefchreibung billig aufangen follte, und 
was ihnen bey aller Kunft des Lehrers nicht recht 
deutlich und verändlich werden keun, glaubt auch 
nicht, dafs folche nur’halb verfandne Sachen für das 
künftige Alter Wifsbegierde erregen können. Viel- 
smchr würde er fürchten, dadurch die Aufmerkfam- 
keit des Kindes für alies folgende zu erfchlaffen, uud 
es fibon im voraus gegen den geographifchen Uu- 
terricht einzunchinen, deshalb lieber von diefem Un- 
terrichte eusgehn, der Phantafe und Gedächtaifs, 
eie frühßten Seeleukräfte des Kindes, unmittelbar be- 
fchäftigt, und fich zür Erhellung der Begriffe fehr 
gut brauchen läfst, ind das, ‚was die Einleitung‘ ent- 
bälr, our gelegentlich, fo wie es der Faden der Geo- 
graphie mit fich bringt, den Kindern erklären. Dem- 
ungeachtet mufs er diefes Buch Lehrern der Erdbe- 
fchreibung als ein Mufter im fafslichen Vortrage und 
als ein gutes llülfsmitrel empfehlen. Das ianze wird 
in einem gut gerathuen Dialog zwilchen Lehrer und 
Schüler verhandelt, und läuft gleich beym Vortrag 
manchmal etwas Unrichtiges end Schiefes mit unter 
(1.B. „die Axen, die man oben und unten an der 
Erde denkt, nennt man die Pole“ oder „wenn in ei- 


‚nem Berge viele grofse Steine wachfen, fo nennt 
man ihn einen Felfesberg‘“ oder „wenn eis Land 


nach uad nach flächer wird, und nur wenig Seetiefe 
über fich hat'' oder „ein Hafen it eine Gegend an 
der See, we das Ufer fch einbiezt, und unter offne 
See verfteht man eine See, wo man wenigftens:ı00 
Meilen in die Länge und nicht viel weniger in die 
Breite fahren kaun etc.) fo it dech bey weitem das 
mehrfte richtig und nach dem Faffungsrermözen ei- 
nes Kindes vorgetregen. Warum fetzt aber der Vf. 
bey feinen Schülern nicht eben fo wob! als Kenntaiffe 
aus der Natur- und Staatengefchichte, eine Bekannt- 


Schaft mit den leichtefen geomerrifchen Sitzen vor- ' 


aus. Ein Knabe, für den eine folche Einleitung ge- 
bört, müfste doch billig in der Geometrie nicht fo 
ganz fremde foyn, dafs ibm der Lehrer erft zu er- 
klären brauchte, was dann die bunten Äbtheilungen 
dar Kreife aul dem Planiglobiug bedeuten. Bey wem 
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‚geogrsphifch Merkwürdige ganz nach dem 
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bat unfer Vf. gefunden, dafs der fünfte Welttheil 
auch Toorfters- uder Eooks- Lamd penanat wird, dafs 
das rothe Meer eiue rorhe Farbe har, und dafs Ada 
(bekanntlich der Name eines der hüchiten Berge in 
Croatien) in der neuera Geographie nicht mehr vor- 
kommeY. 

Nr. 4. Hr. Wilmfen unternahm diefes Lehrbuch, 
welches für Anfäuzer in der Geographie, und zwar 
zunächft für die Berliner Jagend beftimmt it, auf An- 
trieb und mit Rath des }Io. Hartungs, Vorßehers ei- 
ner vorzüglicheu Schulanflalt in Berliu; die fehr 
zweckmäfsige Einrichtung und Ausführusg macht 
feinem Lehrertelent Ehre. Der ganze geographifche 
Curfus wird in Form einer Reifebefchreibung, dem 
Bedürfnifs des Kindes enifprechend, und zwar im 
erftea Theil ziemlich zwanglos vorgetragen (im 
zweyten ift die irinerarifche Riakleidung nicht felten 
etwas unbeholfen) und es fcheint dem vr. ailerdings 
geglückt zu feyn, das Lehrbuch in ein dem Kinde 
angenehmes Lefebuch zu verwardela. Aus diefem , 
foll des Kind fich auf jede Stunde präpariren, und 
derLehrer in derStunde dasGehefene abfragen, und 
fich darüber unterhalten. Die Länder folgen nach 
ihrer Nachberfchaft ader Verbindung , und die geo- 
graphifchen Merkwürdigkeiten, 2. B. Flüffe, Gebir- 
ge, Natur- und Kunllerzeugniffe, werden bey den 
Städten erwähnt, da, worfie fich am lreichtellen ein- 
piffen liefsen, wodureh nicht nur das abfchreckende 
fyftematifche Anudehn vermieden, fondern auch dem 
Kinde das Beksliten erleichtert wird. Indefs. ift das 
Stand- 
puncte eines Berliners ausgewähl?, und es herrfchr 
dabey za viel Wiltkörliches. So z. B. wird beym 
Oberfächfifchen Kreile von Weinmr und Gotba nur 
ihre Exiftenz und kein Wort weiter gemelder, Ei- 
fenach, Coburg und. das Schwarzhargifche geuz 
übergangen, und die Graffcheften Mausfeld, Stoll- 
berg und Wernigerode erft in den Zefärzen 
zum zweyten Theil nachgetragen. Eben fo feh- 
len Gent, Brügge, Elberfeld, dss Bisihum O:na- 
brück u: f. f. und von Düffeldorf fteht nichts da als 


.der Name, indefs Kalle! auf 3 und Wien auf HSciten 


befchrieben werden. Auch fehlt es nicht rn-wirkH- 
chen Unrichtigkeiten. Holland foll fo viel Einwek- 
ner els Schweden entbalten, Deurfchland das filber- 
reichfie Land in Europa feyn, der Indis im Cafch- 
mere entfpringen,* Bengslen das indiiche Paradies. 
feyu ‘(fo nenor man bekanntlich Cafchmere), und 
die Einwohner Arabiens, die in den Städten woh- 
nen, Sollen Mohren oder Mauren .heifsen (eine fon- 
derbare Verwechfelung der Barbarcy mit Arabien) 
„Die beiden Enden der Erde nach Miitteg und Mitrer- 
nacht zu find etwas eingedrückt, etwa wie bey ei- 
nem Ey die’Spitze, und man nenst fie Pole. Nichte 
Bartholomäus Diaz, fondern König Johaan II von 
Portugal gab dem Vorgebirge der guten Hofoung 
(weiches jener Cabo.de torns los Tormien’os nasnte). 
feinen jetzigen Nsmen. Das Vaterlaud des Gummi- 
haks it nicht Bengalen, fondern Allam; Potofis Sik 
beiberg it nicht erfchöpft; zur mit dem höchit elen- 

: r . den 


2397 
den Bergbau der Amerikaner wollte es nicht mehr 
recht fort. Pofen hat nicht 40000 Einwohner; nur 
etwas weniges mehr als die Hälfte. Wie kommt 
Sonnenberg, woher wir unfreSchieferfifte erhalten, 
zwilchen Leipzig und Wittenberg zu fteho, und ift 
es ibm mit der Etymologie von Helberftadt (weil 
man darin »ur halb fo viellläufer baute als man wil- 
lens wär,) Ernfi? Doch es kommt bey einem fol- 
chen Werke auf die Auswahl fo fehr nicht an, und 
der Unrichtigkeiten find im Ganzen fo wenig, dafs 
- wir diefes Lehrbuch, befonders für den erfien geo-, 
graphifchen Unterricht in des preufsifchen-Provin- 
zen, recht fehr empfehlen können. — Als eine Pro- 
be des Vortrags diene folgendes: „Spandau, eine 
Feftsog eg Meilen von Berlin, d.h. eine Stadt, wel- 
che mir hohen Mauern und tiefen bug er um- 
geben it. Sie liegt gerade da, wo die Spree in ei- 
nen andern Fluß, dieHavel, fich ergiefst. Wir fie- 
den hier ein langes Gebäude, die Gewehrfabrik, in 
welcher aber nicht ganze Gewehre, fon:lera nur die 
Läufe, desgleichen Säbel- und; Bajonetklingen, ge- 
‚macht werden. Aber woraus mag das alles wohl ge- 
macht werden? la den unterirdiichen Gebäuden der: 
"Feftung hat men einen fcbrecklichen: Anblick, da 
‚hört man nichts als das Raffela fchwerer eiferner 
‚Ketten; deon hier find die unglücklichen Menfchen 
eiogelperrt, welche die Sicherheit und Ruhe geilört, 
Andere beraubt, oder wohl gar ums Leben gebracht. 
haben.: Man ueout felche Menfchen Verbrecher. 
.Sie müffen hier fchwere Arbeit thun. Frantfure an 
der Oder, ‘eine berübmte llandelsfradt, in weicher 

‚ jährlich 3 Meffen gehalten werden; d.h. dann kem- 
men viele deutfche, pslnifche und rußifche Kauf- 
leute bieber, welche entweder etwas zu verkaufen 
haben, oder hier einkaofen wolleo. Es ift hier eine 
Univerftät, d.h. derKönig ‚hat einige fehr verkäg- 
dige Männer (man nennt fie Profefluren:) bicherge- 
fetzt, welche dazu angewiefen find / und dafür be- 
Iohnt werden, däfs fie einigen hundert jungen Leu- 
"ten, welche man Studenren nennt, in allerley Wif- 
“fenfchaft Unterricht eriheilen etc." — Die ragen 
im Anlıqag follen dem Schüler die Wiederholung er- 
leichtern und angenehm machen. Allein Sie find alt 
ja«gefammt viel zu unheitimmt, fragen nach Klein- 

- lichkeiten, die ios ‘Spielende, manchmal felbft ins 

‚Lächerliche falten, und fcheinen daher dem Rec. 
nicht zweckmälsig zu feyn. Z.3. „an welchen Or- 

ten in Europa kann mao in zwey Erdtheile binein- 
fehn? Was find das für Europäer, welche zu Jlaufe 
immer gefund, in der Fremde immer krank find? 

Ia weichen eyropäifeben Ländern kana man leicht 
lebendig begraben werden? Wcicher europäifche 

Fürdt bat mit manchem Thiere gleichen Namen? u. a, 
welche mehr Räthfel als geographifche Fragen find. 


Nr. 5. Ein früherer "Titel diefes Haudbuchs ver- 
fpricht Zufätze und Erläuterungen der im Seiler fchen 


Lef-tuch für den Bürger und Lendmann-enrheknen“ 


Geugraphie, zumGebrauch fürlLaudfchullehrer; und 
das iii es auch, was wir ia dem. nützlichen Werke 
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fioden. Der Vf. übergeht alles, was im geographi- 
fchen Theile jenes Lefebuchs fteht, und theil: zu ei- 
nem fehr billigen Preife dem Schuilehrer, dem Zeit 
oder Mittel fehlen, um gröfsere geographifche Bü- 
cher zu nützen, eine recht gute und brauchbare 
Sımmlung geograpbifcher Notizen über Europa, vor- 
züglich über Deutfchland mit, woraus Stoff genug 


"fich fchöpfen läfst, die Kinder beym geographifchen 


Vielleicht 
des 


Unterrichte angenehm zu unterbalten. 
möchten doch für diefen Zweck der Zahlen und 
ftatiftifchen Details zu viel feyn. 


ERBAUUNGSSCHRIPTEN. 


Würssuns, b. Stahl: Predigten auf die Fofle des 
Heron, der feligfien Jungfrau und einiger Heili- 
‘gen, in drey Bänden von P. Pinzenz, Kapuziaer 
undliofprediger. 1795- I. Band. 9765. MH. Band. 
3568. lll.Band. 4169. 8. (ı Rıhlr. 14 er.). 


Um die Anlagen des Vfs. ift es in mehr als einer 
Rückficht Schade, Weberall leuchtet fein guter Kopf 
und fein ungemein profses Rednertalent hervor, aber 
beide werden auch fichtber durch Mangel an Sprach- 
kenntoils und durch erzrömifche Begriffe niederge- ' 
drückt. Auch nicht ein Haarbreit weicht Hr. IX. 
von den cra/felten Lehren feiner Kirche ab; hier lieft 
man noch Themata, wie folgendes Th.I. S.123. auf 
das Feit Petri und Pauli: die Kirche il eine unfehlbare 
Lelwmeiflerim, die uns im Glauben unterrichtet ; fie if 
eine rechtmäfsige geiflliche Oörigkeif, die uns Gebote 
aufzulegen, die Matht hat. Oder einzelne Stellen, 
wie dire Th.l. 5.566. Ein Psiefer, M. C. if. einer 
von den Engein, welche auf der Leiter Facobs bejlän- 
dig auf und abfleigen. Er. fleigt herunter, die Wän- 
Sehe und das Anliegen der Gläubigen auf fich zu neh- 
men; ev fleigt vermöge des Gebets hinauf, wm fie vor 
den Thron Gottes zu bringen... . Er wird für Le- 
bendige urd Todtz feiner Gemeinde ein Hitler. — Ten 
Aumme hier Geil des Unglsubens, der du fo inanchem 
Afterchriften die [chöndliche Sprache in den Mund legfi > 
jeder Chrif! full beten, für was preift man die Gebete der 
Prießer an? Denn ich Inffe es zir, dafs jglicher aus 
uns, mwohl Pflicht als Gelegenheit zw beten hat. Aber 
wie? darf der Menfch, der nur Staub und Afche if 
ünmer mit feinem Gott reden ü.(.w. Welche Bear r 


Lrirzıs, b.Bühme: Frbanumgsblatt, oder kurze 
Betrachtungen über die gewöhnlichen Sanntags: 
Evsungelia. Eine Wochenichrift, allen Verehreru 
der Religion zur Erbauung gewidmet, von A 
Kiihl, der Gottesgelehrfamkeit Candidat. Erfer 
Theil, enthaltend die Betrachtungen vom t. Ad- 

“ wentsfonnrage bis zur Feyer der Himmelf. Jefu. 
179%. 2105. 8, (14 gr-) 

Zwar nicht vorzüglich, aber doch erträglich. Die 
ebgehandeken -Miterien fiad mehrentheils triyial, 
auch fcheiut es dem Vf. an Fülle der Gedank:a zu 
fehlen, denn alle Betrachtungen lawen immer am 

Didz Ende 
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Ende auf Eins hisaus, nämlich auf das Lob Gottes 
in derEwigkeit." Indeflen it es doch zu loben, dafs 
die Moral und nicht die Dogmatik hier die. Haupt- 
rolle Spielt. Wollte Hr. K. in diefem Felde noch fer- 
ner fortarbeiten, fo würde es ihm wohl anzurathen 
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feyn, vor allen Dingen fich die nöthigen Sachkennt- 
niffe zu verfchaffen, woran es ihm noch fehr man- 
gelt, und denn auch aus feiner Schreibart, die fait 
ziemlich rein ik, allen unnötbigen Schwulit zu ent- 
fernen. E 





RKRLEINE SCHRIFTEN. 


StaArswissenschärtem. Leipzig, in der Wolfifchen 
Buchh.: Adrian Lezai über die Urfachen und Refultate der 
Revolution. Aus dem Franzöüfchen von L. F, Huber. 179%. 
775. 8. — Da die Grundfätze, welche der Vf. hier aufleilt, 
nicht ganz mit denen übereinflimmen, die er in einer frühern 
„Schrift über die Schwäche einer Regierung in ihrem Entjiehen 
etc. geäufsert hatte: fo veranlafst diefes Hn. H. zu feiner Recht- 
fertigung einige Bemerkungen vorauszufchicken. Die Schrift 
felbit fängt der Vf. mit einem kurzen Vorbericht an, in wel- 
chem er über die meilt inibegn Anulcht der Revolution 
klagt und folgenden Zweck feiner Schrift angiebt. „Ich will 
„den Einen zeigen, was die Revolurien gekofter; den Andern, 
„was lie erzeugt hat; Allen, zu welchen Frerveln Ge fich hin- 
-„reifsen laffen — daraus foll Jeder lernen, dafs — die Dul- 
„dung allein die Uebel mildern kann, welche die Verfolgung 
„bewirkt har.“ Da die Revolution blutig war, mufste man fie 
blutig fchildern; nun, da die Uebel.vorbey find, und die Ent- 
fchädigungen beginnen,imufs man feine Blicke von jenen Gräueln 
abwenden und auf das Ziel richten. Der Vf. theilt feiden Auf- 
fatz in 7 Hauptflücke. 1. u. 2. Ueber die verfehiedenen Urfa- 
chen, denen man die Revolution zugefchrieben hat. In dem 
eriten Ilauptflück prüft er einige fälfchlich angegebene Urfa- 
‚chen diefer Begebenheit; fetzt den Begrif von Revolutien da- 
hin feft, dafs foiche nicht blofs in der Veränderung der Re- 
gierungsform, fondern in einer gänzlichen Umwandlung der 
Bitten, der Stände, des Intereffe, des Eigenthums etc. beitehe, 
and fchliefst mit der Bemerkung, dafs „die Revolution die 
‚Fortichritte der Aufklärung zur Urfache, den Sturz der Finan- 
zer zur Geleisenheit hatte." Diefer Satz wird nun in dem jten 
Hauptflick naher entwiekelt, Da die Vergröfsernung des Bür- 
gerliandes, durch welche man ehehin der Gewalt des Adels 
entigegen gearbeitet harte, der königlichen Macht verdächtig zu 
werden anling: „fo nahm fie den Grofsen, die fie demüthigen 
weliıe, alle Vorrechte, die der Gewalt des Monarchen enıge- 
gen waren, und alle, die den Rechten der Uuterthanen Ab- 
bruch tkaten, llefs fe unangerafter.“ — „Von zweyerley Rech- 
ten alfo, welche die Lehnsherrn übten, wurden ihnen die, 
durch welche fie (chützten, geraubt, die Unterdrückungsrechte 
aber behielten Ge,‘ — „und Frankreich, das jetzt nur noch Ei- 
nes Ileren hatte, bedurfte auch nur Einer Revolution.‘ Han- 
de!, Buchdrackerey, Pöftwefen, Reformation, vorzüglich aber. 
die nach Unterdrückung der Grofsen immer mehr ‚gemifs- 
brauchte willkurliche Gewalt trugen das Ihrige dazu bey. Von 
Gefühl der Uebul ging man zur Unterfuchung ihrer Urfachen, 
bey diefer ftiels man auf die Rechte, und die Revolu:ion war 
in den Gemüthern fchom wirklich vorhanden, als fie durch 
Zufammenberufung der Stände, welche die Verfchwendung 
des Staatsvermögens nothwendig gemacht hatte, ausbrach, 
„Wein die Völker fo weit gekommen find — ich Recheufchaft 
„abzulegen, wenn fie gefehen haben, dafs ie Geherfam, Ab- 
„gaben und Blut, nicht für dieErhalmig ihrer Rechte, fondern 
„zu ihrer Unterdrückung hergeben; fo müllen die Dinge, wenn 
„des Fürften Noth ihn je zwingt, fie zufammen zu berufen, 
„eine Seht verfchiedene Geltalt annehmen.“ Im greu Haupeft. 
IF arım diefe Bevsintion fo gewaltfam gewefen if? (ucht der 
Vf. darzuthun: dais eine Volksrevolution, die von den Fort- 
fchriten der Aufklärung herbeygeführt werde, nothwendig 


gewaltfam feyn, und dann an Heftigkeit noch zunehmen müll«, 
weun der Sturz der Finanzen ihren Ausbruch reranlaffe. Jene 
Behauptung gründer der Vf. auf einen Satz, der wicht für all- 
gemein richtig anerkannt werden kann: dals Aufklärung and 
Verderbnifs gleichen Schritts neben einauder forıgehen. Wer 
würde jene wünfchen köunen, wenn fie nochweudig eine ‚fo 
fürehterliche Gefährtinn haben müfste? Das gre Haupiftück 
handelt vom Schrecken. Die Stärke einer Volksrevoluion, 
fagt der Vf., beiteht im Anfange in der Liebe des Volks, ge- 
gen das Ende in dem Wunfche nach Ruhe. Wirkt die erfie 
Kraft nicht mehr und die zweyte noch wieht: fo würde die 
Revolution ohne eine neue Verltärkung fcheitern. Diefe er- 
hielt fie durch den Schrecken. In Frankreich war die erjie 
Wirkung defelben, der Regierung von Seiten des Volks Ruhe 
ru verfchafen; die zweyte, die Regierung aus dem’Iländen 
von 700 Regenten in die von einigen Oberhäuptern zu brin- 
ver Nachdem der VE. die Gräuel diefes Syliems kurz, aber 
ark, gefchildert hat, zeigt er in dem sten Haupıft. wie die 
Revolution ullen ihren Feinden widerftand und alle Hindernife 
befiegte, was die Revolution diefem Syfiemte verdarkt. „Vom 
„Deipetismus konnte das Volk zur Freyheit übergehen; var 
„der Anarchie hätte es das nie gekonnt.‘ Das 6ie Hauprflück 
‚handelt von der politifchen Verfajlung Frankreichs, Her Vf. 
glaubt, die republikanifche Verfaflur:g ichicke lich für ein Land 
von fo grofsem Umfange belfer als jede andere. Die Monar- 
chie müfste in demfelben entweder ohnmächtig feyn „oder an- 
umfchränkt werden; die republikanifche Verfaflung hingegen 
werde lich in einem grofsen Landg leichter als in einem klei- 
men erhalten. Dies fucht er auszuführen und theilt einige Be- 
merkungen über die Vorzüge und Mängel der franzöfifchen 
Conftitution mit. Das te und letzte Hauptflück enthalt die 


Re/ultate der Revolution, welche in befondere oder vorüber- 
gehende und allgemeine, oder bleibende getheilt werden. Zu 


jenen rechnet er die ausgeubten Graufamkeiten; den dem Ei- 
geuthum erklärten Krieg ; das Papiergeld, durch welches die 
Gewohnheit der Erfparnifs, die erite Quelle alies Staarsvermö- 
gens, verloren ging. Alle diefe Uebel traten gleich mit ihr 
auf; die guten Folgen find ven der Urfache entfernter, alle 
weniger Üchıbar, und es ift daher kein Wunder, wenn die An- 
ficht jener durch die Revolution erzeugten Abfchenlichkeiten 
ein fall wnüberwindliches Vorurtheil gegen fie erregt. Als all- 
gemeine und bleibeude Refultate giebt der Vf. an: den Frey- 
heitslinn, der üch auch feibft daun noch, weun Frankreich 
wieder eine Monarchie werden follte, erhalten würde; Milde» 
rung des Drucks in anderu monarchifchen Swmaten; Vermeh- 
rung der Grundeigenthimer und dadurch vermehrte Bevölke- 
rung; Herbeyzichung fremder Freyheirsfreunde; der Gefchmack 
am Wechiel werde auf lange Zait abgenutzt feyn; Küluheie 
und Ruhm aber ein Nationaleigenchum- werden ; verbellerte Er- 
ziehung, Ackerbau; Mäisigkeir, Erböhung des Arbeitsiohns 
und Verminderung der Waarenpreife. — Öb Rec. gleich mir 
dem Vf. in vielen Sticken nicht einverflanden ill: fo hat er 
doch diefe kleine Schrift mie Vergnüren gelefen, und jeder 
Meafcheufreund wird ,. wonn er es auch nicht zu hofen wagt, 
doch wünfchen, dafs Gch der Vf. in feinen Erwartungen niche 
gesulcht finden möge, : 
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PHTSIK. 


Jena, in der akadem. Buchhandl.: Magazin für 
den neuejien Zuftand der Naturkunde mit Rückficht 
auf die dazu gehörigen Hülfswiffenfchaften, her- 
ausgegeben von Soli. Heinr. Voigt. Erites Stück. 
Mit drey Kupfertaf. 1797. 1825. 8. (12 gr.) 


a das Magazin für das. Neuefte aus der Phyfik und 
Naturgefchighte, das Hr. Legationsr. Lichtenberg 
zuerft herausgegeben und Hr. Prof. Voigt nachher 
fortgefetzt har, mit dem eilften Bande gefchloffen ift, 
fo tritt das gegenwärtige an die Stelle deffelben. Der 
Plan it dahin abgeaudert, dafs, um die Zahl der 
jährlich ‚erfcheinenden Stücke nicht zu fehr zu ver- 
tehren, ftatt ausführlicher Abhandlungen, nur ias 
Kurze gezogene Nachrichten von den merkwürdigen 
phyfikalifchen Neuigkeiten geliefert werden, und das 
kiunze mehr die Einrichtung eines Repertoriums, als 
eines Journals erhalten foll, Die Sachen find unter 
drey Hauptrubriken gebracht: 1. Nachrichten vonneuen 
Gegenfländen der Naturkunde; Il. Nachrichten von 
neuen oder verbejferten phyfikalifchen Geräthfchaften ; 
Ill. Kurze UeberJicht der neueflen phyfikalifchen Litera- 
tur. Die letzte”foll keine umftändlichen Beurtheilun- 
gen oder Auszüge, fondern nur eine Anzeige oder 
kurze Würdigung der Schriften enthalten, und was 
fich zum ausziehen qualificirt, foll. unter den vorhet- 
gehenden Rubriken befonders mi:getheilt werden. 
In Anfehung der Hülfswiffenfchaften erklärt der Her- 
ausgeber, dafs er aus der eh, Sr ser nur allge- 
mein interellaute Gegenflände, z.B. Nachrichteh von 
neuentdeckten Thieren, Pflanzen und Mineralien auf- 
nehmen; aus der Zoologie vornehmlich neue Beob- 
achtungen in der vergleichenden Anatomie; aus der 
Botanik Sachen die Phyfiologie der Gewächfe betref- 
fend, und zus der Alineralogie geognofifche Merk- 
würdigkeiten wählen; von Chemie und Mathematik 
aber blofs dasjenige einrücken werde, was zur voll- 
ftändigen und brauchbaren Darftellung rein phyfikali- 
fcher Gegenitände unentbehrlich fey, Die erfte 
Rubrik it, wie man fieht,. die weitläuftigfte, aber 
auch em wenigflen beftimmwte. Der Herausgeberwer- 
klärt fich nicht über den Begriff der Näturkundd, ind 
das, was er dazu rechner; folglich können auch die 
Grenzen, befosders in Rückficht auf die fogenaungen 
Hülfswiffenfchaften, nicht gebörig beflimmt wer- 
den. Indeffen kommt es bey einem . auch 


nicht fo febr, als bey einetn fyitematifchenT.ehrbufhie,“ 


auf genaue Grenzen an. Am beften wird man fich 
einen Begriff von dem Plane des Ganzen machen 
4. L. Z. 1798. Dritter Band. 


können, wenn wir die einzelnen Artikel felbit an- 

führen. . . ad ren 
I. Nachrichten von neuen Gegenfländen der Natur- 
kunde: ı) Ueber Lorgitudinalfchwingungen der Saiten 
und Stäbe; nehfl Bemerkungen über die Fortleitung des 
Schalles durch fefte Kürper, von Chladni. Der erfe 
Theil diefes’Auffatzes ilt ein Auszug aus der in die- 
fen Blättern befonders angezeigten, interellanten Vor- 
lefung bey der maynzifchen Gefellfchaft der Wiffsu- 
fchaften in Erfurt über diefen Gegenftand. In dem 
andera Theile zeigt er, wie wichtig die Beobachtung 
der Longitadinalfchwingungen fey, indem man da- 
durch in den Stand gefetzt werde, das Leitungsver- 
mögen der Körper ia Abficht auf den Schall zu be- 
ffimmen;  denn-man könne mit der gröfsten Wahr- 
fcheinlichkeit annehmen, dafs der Schall durch eines 
jeden Körper in der Zeit gehe, in welcher diefer Körper, 
wenn er ganz. frey fchwingt, eine Longitudinalfchwin- 
ng macht. — Seinen Unterfuchungen zufulge geht 
Ger Schall durch Zinn ungefähr 7800, durch Silber 
9300, durch Kupfer 12500, durch Glas und Eifen 
17500, durch verfchiedene Hölzer 11009 bis beynahe 
18000 und durch gebrannten Pieifenthom 10000 bis 
12000 Parifer Fufs in einer Secunde. Die Luft gehört 
unter die fchlechteften Leiter des Schalles. Hr. Dr. 
Cht. ift in. der 'T'hat unermüdet, die Lehre vom Schall 
in ein immer belleresLicht zu fetzen, und diefer Auf- 
fatz ift kein unwichtiger Beytrag dezu. — 2) Fort- 
Setzung der Bemerkungen über Feuerkugeln und nieder 
gefallene Maffen von ebendemf. — Hr. Chladni führt 
fort, Beobachtungen von.Feuerkugeln und herabge- 
fallenen Steinen zu fammeln, und darin neue Gründe 
für feine Meynung über diefe Meteore zu fuchen. 
Zuerft gedenkt er des Steinregens in Siena. Allein 
wenn es auch mit diefem feine völligeRichtigkeit har, 
fo find die Umftände, die ihn begleiteten, doch von 
denen, die man bey Feuerkugeln wahrnimmt, ganz 
verfchieden. Bey den letzten bemerkt man keine fo 
gewaltfame und auffallende Veränderung in der At- 
mofphäre, und nichts von Explofionen und Blitzen, 
unter denen fie herabfallen, fondera fie fahren viel- 
mehr rubig durch diel,uft hin. Sind alfo die Erzäh- 
lungen von glühenden Steinmaffen, die mit einem Kra- 
chen’ und unter Donnerfchlägen herabgeiallen find, 
egründet, fo .mufs ınan diefe Erfcheinungen mit dem 
teinregen zu Siena in eine Clafle fetzen, aber lie vou 
den eigentlichen Feuerkugela waterfcheiden.., Die 
lerzten find oft fo grofs, dafs, wenn fie aus folider 
Eifen oder Steinmaffe befänden, fie bey ibrem Nie- 
derfallen ganze Felfen und Berge formiren, und viel 
heftigere Wirkungen hesvorbriugen mülsten, alsman 
Eee uoch 
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zcıh je von irgend einer gehört hat; auch fcheint 
tie in der Laufittz gefundene fohaumigie Mafle zu be- 
weiten, dafs wenigfiens nicht elie Teuerknge!n von 
Eifen £[nd. Indeflen verdienen unftreitig die Be- 
mübungen eines fo forgfältigen Naturforfchers, els 
Hr. Dr. Ckladni it, diefen dunkeln Gegenftand auf- 
' zukiären, Achtung und Dank. — 3) Nachricht von 
* einem grofsen Waldfturz, welcher fichin der fchwedifchen 
Pırerisz Uplaud ereignete. Im Jahr 1795 fiel in Schwe- 
den im May nach einer dafelb ungewübrlichen Hirze 
eine plötzliche Kälte ein, die von Schuee und einem 
aufserordentlichen Sturm begleitet wurde, der in den 
Weldungen unglaublichen Schaden anrichtete. Eine 
wpgehewre Menge von Bäumen waren mit der Wur- 
zei ausgeiiflen, andere mitten auf dem Stamme abge- 
brochen, nochandereihrer Gipfel beraubt. Verfchie- 
dene Perfonen wollten während des beftigken Sturms 
blitzen gefehen und donnern gehört haben. — 4) Br- 
obechtungen über die Theorie der Bewegung und des W- 
derjtandes füfsiger Körper, von Hn. Vince.-— Ein Aus- 
zug aus einer Abbaudlung in den Philof. Transact. 
1795. P.l. Da die Theorie vonder Bewegurg füfsi- 
ger Körper fo oft ganz andere Refultate, ols die Er- 
fohrung, giebt, To bat Hr. Vince hier eine Reihe von 
Beobachtungen über die Gefchwindigkeit, mit der 
das Wafler unter verfchiedeuen Umßänden aus Ge- 
fafsen kereusfliefst, mit der Theorie verglichen. Die 
Refultate dovon find merkwürdig. Ueberden Wider- 
ftand des’ Waffers kommen keine Beobachtungen vor, 
fordern Hr... befcbreibt nuram Ende feiner Abhand- 
lung eine Mafchine biezu und verfpricht das, was 
feine damit angeltellten Verfuche lehren, ein ander- 
mol bekannt zu mochen. — 5) Beobachtungen über 
den Augmbax der Vügel — von P. Smith — ebenda- 
ber. An demjenigen Theile der Sklerotica, der zu- 
züchfian die Hornkaut grenzt, bemerkte er vonsufsen 
ordeniliche Schuppen, die über einsnder berlagen 
und beweglich zu feyn fchienen. Durch fiekaun der 
Vozel die Geltalt der Hornhaut und des ganzen Auges 
fehr Schnell verändern, und dadurch augenblickliche 
‚Deutlichkeit beym nsben und fernen Sehen bewir- 
ken. — 6) Urber die befle Art kümflliche Kalte zu bevei- 
ten, von Walker. Phil. Transact. 1795. P.Il.— 7) Ueber 
die Erzeugungsart des Känguroo — ebendäher. — 
8) Fon einer befondern Stahlart, die zu Bombay unter 
dım; Nawien NWootz verarbeitet wird, von Pearfon — 
eben:d. — Diefer Wooiz enterfcheidet fich von dem 
gewöhnlichen Strahl durch einen höhern Grad von 
Härte, und läfst Gch daher auch nicht fo wie diefer 
bearbeiten; es wirdeine ganz eigene Art von Schmie- 
drkunft dazu erfederr. Man verfertigt Meifel, Fei- 
ten, Sägen u. dergl. daraus, und es wird von den 
Indi nern fehr gefchätzt, Die Stücken, heifst es, 
%ımen in Geflalt von runden Kuchen zum Vorfchein; 
es-wird aber nicht bemerkt in welcher Steinart, wahr- 
Scheinlich zwifchen Effenerz. — 9) Neue Methode des 
Hu. Decdat Tiolomiew, die Mineralien zu befchreiben. 
Er feızt dreyertey Arten von Merkmalen felt: änfser- 
liche, rliufifche, urd chemifche; diefe werden aber, 
unlerm Urtheil zach, nicht forgfältig genug von 
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eiranderunterfchieden. Sorechnet er z.B. die Merk- 
male, die fich durch den Gefchsiäck offenbaren, zu 
der erften Cleffe, da fie doch vielmehr zu der zwey- 
ten oder dritten gehören, indem der Gelchtmack die 
innere Befchnfferheit der Sobllanzen anzeigt. — Vict- 
mehr bärte die Härte dabin gerechnet werden müf- 
fen, in fo fern fie fich aus dem äufsern Anfühlen er- 
giebt. — Und wie find Härte und Solidität unter- 
fchieden? foll die letzte die Stärke des Zufammen- 
haogs, und die erfie das Grgentheil von Weichheit 


‚und Elaflicität feyn? Darn bätte der letzten doch 


auch gedacht werden follen. — 10) Nächrirht von 
einen feltenen aflvonomifchen Denkmal — aus dem Int. 
Bl. d.A.L.Z.1707. No. 13. — beırifft die Cafiniichen 
Handzeichnunrgen vom Monde. — ı1) Nachtrag zu 
den Bemerkungen von d’Entrecoftzaur Seeexpedition — 
aus. dem Genius d. Zeit Nov. 1796. — 12) Ueber die 
Jigurirten Steine iind befouders den Florentiner Stein — 
yon Dausenton — susdem Ragaz. encyclop.— 13) Be- 
merkungen über die Parallelwege im- Thale Giemoy in 
den fchottifchen Hochlendern — aus einem Auffstze 


‚im deutfchen Merkur 68t. 1797: Diefe Wege fchei- 


nen, wie der Vf. bemerkt, ganz ein WerkderKanft 
za feyn, und in fo weit haben fie weniger Interefle 
für den Phyfiker. — 14) Beobachtungen über den Ein- 
fiufs, welcher bey den Grtvanifchen Verfuchen die Mus 
keln der Thiere zum Zufämmenzichen reizt, von Wells, 
aus den Phil. Tr. 1705. P. Il. — enthält ein paar nicht 
fehr bedeutende Verfuche über diefen fchon fo mah- 
nichfsltig verfuchren Gegenftand. — 15) Nachricht 
vor einer merkwürdigen Weafferhofe in Schweden — aus 
den fchwed. Abb. für 1795 überferzt von Diumhof.— 
Es werden keine Umflände angeführt, die über die 
Entftehungsart diefes furchtbaren Phäinowens einigen 
Auffchlufs verfpräcben; arch fcheiut es mehr ein 
Wirbeiwiund, ois eine Wallerkofe gewefen zu feyn.— 


16) Schraders neue Theorie der Elektrieität. -Da llr. 
"Prof, Schr. feine neue Theorie der Elektricirät in lei- 


ner kleinen Schrift hierüber nicht fehr deutlich dar- 


geßellt hat, fo lüfst ch von diefem Auffatz, der nur 


ein Auszug ans jener Schrift it, vicht erwarten, dafs 
er die Sache deutlicher machen follte; befonders jft 
dem Ree. das Verhältnils, in welchem der Saxerfläff 
zum Lichtlloffe und zur elektrifchen Materie in Rück- 
ficht auf ihre gegenfeitige Anziehung und Verbindueg 
ftehen folt; worarf doch fo viel ankommt, nichr 
klar. — 17) Verfuche über die Anzahl der Schwingur- 
en, die ein Ton in einer Sccunde macht. Man finder 
Rier nur eine kurze Nachricht diefer Verfuche des Ca- 
pelimeilters Sa:ii in Petersburg aus der Bayreutber 
Zeitung. Er fand, dafs der Ton einer fünffüfsigen 
Orgelpfeife in einer Secunde 1ıco Schwirgungen 
macht. — 18) Efne befondere Art von Molle — aus dem 
Hamberg. Correfp. Sie wurde aus Oitindien nach 
England gefchickt, und usterfcheidet fich fehr von 
der gewöhnlichen durch Farbe, Glanz und Feinheit; 
dıs Thier, von welchem fie herrührt, ift noch nicht 
beksunt, — 19) Nachsicht von ein paar neubemerkten 
Fofilien — aus dem lat. Bl. d.A.L.Z. 1706. No. 173- 
Es il bier nicht vou neysa Arten you Folblien, _ 
er 


.Hn. v. Humboldt. 
‚heiisen Magneteifen, fundern magnetifcher Stein. — 
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dern von der .neber!ich pemschten Entdeckung des 


Hn. Prof. FeilerdieRede, dafs fich in den Fuldaifchen 


.Gebireen Bofaltbreccie und Flictenfteine finden. — 


20) Nachricht von einer Feuerkugel, die in Göttingen 
den 15 Jel. 1797 gefeben worde — sus dem Relchsanz. 
21) Nachricht von einer neuen Naturforfchenden Gefelt- 
Schaft — ebeudaher. Diefe Nachricht gehörte wohl 


- eher unter dieletzten, als unter diefe Rubrik. 22) Ueber 
‚die Expanfivkraft des Wfferdampfs — ebenfalls nar 


eine kurze in öffeptlichen Blättern bekannt gemschte 
Nachricht von Iln. Prof. Schmidt in Giefsen feine Lar- 


‚deckung hierüber betreffend, — 23) Mugneteifen am 


Fichtelgebirge — betrifft die bekannte Entdeckung des 
Die Veberfchrift follte aber nicht 


a4) Plötzliche Hemmung eines Stroms — aus der Goth. 
gel. Zeitung. — Ein Strom in Schottland hörte plötz- 


lieh auf zu fliefsen, wahrfcheialich weit fein \Waffer 


in alte Sieiakohlergruben durchgebrochen war. — 
25) Nachricht von einem, durch Ieiben flaık phospho- 


-veseirenden, Sandmergeiflein und einigen andern leuch- 
‚tenden Steinarten. 


Aus einer ungedruckten Abk. des 
Hu. Wafferbeuconduct. Sartorius. — Hr. 5. fand die: 
fen merkwürdigen Saudmergel in der Nähe von Jena, 
am Lexirabsche; er leuchtete am Aärklien, wenn er 
ein paar Stücke daron gegen einander rieb. DieRe- 
Seltare der verfchiedeuen Verfuche unter verfchiede- 
nen Umfländen werden bier zugeführt. Es heifst da 
unter nodern, dafs die Fühigkeit zu leachten durch 
fchwaches Glühen verdärkt worden wäre; — ob fie 
aber wohl überhaupt mit dem Grade der Wärme zu- 
nehmen wog? Die 'cheivifche Zergliederung gab 
nichts, woraus fich das Leuchten erklären liefse. — 
26) Hellwags Verluch die fogenannte Erhebung zu er- 
klären — aus dem Genins der Zeit, eine, wie man 
es von ihrem Urheber gewohnt ift, finnreiche Erklä- 
rung. — e7) Eine Nachricht von den Millionen der 
Londoner African A [fociation — aus den Gött. Anz. 1796. 
Freylich fird nach der Zeit fchoa neuere Nachrich- 
ten, diefe Millionen betreffend, bekanut geworden. 
Uebrigens gilt auch von diefem Artikel, was von 
Nr. zı bemerkt worden ift. 

Unter der zweyten Hauptrubrik: Nachrichten von 
neuenoder verbefferten phyfitaiifchen Gerathfchaften 6n- 


. det fich 1) eine Befchneibung eines neuen Reifchw: ome- 


ters zu Jlökenmrffungen von Hamilton aus den Tranr- 
act. of theRoy. lift: Ac. Vol. V. 2) Eine Nachricht 
von Hn. Feldprediger Junkers zufammengefetzten hi- 
krofkop, das der Llerausgeber fehr rühmt, 3) Eine 
susführsliche Befchreibung von des kn. Oberbergr. 
von Humboldt Rettungsapparat bey büfen Wettern 
und Pulrerdawpf in Gruben und Minengängen; aus 
einer Handichrift des Erfinders gezogen. Hier wird 
Niem»nt) einen Auszug aus diefem Auszug erzarten, 


da uhyehin eine Beichreibuug chne Kupfer unver. _ 


fändlich feyn würde; genug dafs man weißs, dafs 
man !n diefem Stücke nähere Nachricht von diefer 
nützlichen Erfindung antriffr, wodurch der-unermü- 
dere Erönder feine mannichfalrigen Verdienlie ım 


Kinie und Nasurwillenfchefien yerwehse, 4) Eiie 


- 
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Nachricht von ‚einer neuen Camera obfcura von Hn. 
Opticus Meikardt ia Leipzig, die vor den gewöhn- 
lichen Inftrumenten diefer Art unter andern den Vor- 
zug hat, dafs fie eine an allen Echen gleich deutliche 
Abbildung liefert. Auch zum Zeichnen ift fie beque- 
mer als die gewöhnliche eingerichtet. Eine 'Fheorie 
der Mafchine if nicht beygefügt. — 5) Eine kurze 
Nachricht von dem grofsen 6ofülsigen Spiegeltelefkop, ' 
das auf Koften der franzöffchen Nation verfertigt 
werden foll. 

Die letzte Rubrik enthält auf-neun Blättern An- 
zeigen verfchiedener phy£.kelifcher Schriften. 

Aus diefer umländlichea Ichaltsanzeige erheller, 
dafs es diefem Stücke weder an Mannichfaltigkeh 
noch an Intereffe fehlt. Der verdienftrolle Heraus- 
geber leiter durch den grofsen Eifer, den er diefem. 
Magarin faft in einem noch höhern (irade, als dem 
ältera, zu widmen fcheint, den Naturwißenfcheften 
einen welsntlichen Dient. Unitreliig hat die neue 
Einrichtung Vorzüge vor derältern. Die Kürze der 
Abbandlengen, wobey nur das Wefentliche der 
Sachen aufgenommen wird, verftattet eine grüfsere 
Monzichfaltigkeit, und für die Befitzer diefes Magn- 
zius jft es ein wichtiger Vortbeil, hier gleichfam dfe 
Qaitteffenz vieler Abbandiungen und Bücher zufam- 
men zu kaben. Indelfen fcheint eben diefe Kürze, 
verbunden mit dem Wurfche fo viel Neues als mög- 
lich zufammen zu brivgen, den Herausgeber bewo- 
gen zu haben, manche kurze Nachricht aufzunehmen, 
die nichts als eine Ankündigung einer neuen Beobach- 
tung, Ustereehmung, Eutdeckurgete. ift; wodurch 
das Magazin zueiner Art von Intelligenzblatt herabge- 
ferzt werden dürfte. Wichtiger it os für die Lefar 
die Sachen felbit zu erfabren,. wenn Ge wirklich be- 
karcet geworden find; und fie verlieren bey diefer 
Verzögerung um fo weniger, wenn die Nachrichten. 
aus currenten Blättern genommen find. So haben 
wir auch einiges Bedenken in Anfehang der Auflätze 
aus fehr gelelenen deutfchen Journalen ;. befonders: 
wenn die Sachen weder phrfikslifch behandelt, noch 
für den Phyfiker fehr merkwürdig Gud, wir z.B. 
die Besnerkungen über die Parallelwege in Schottländ. — 
Die Beforgnifs, dafs den Hülfswifenfckaften nicht 
blofs als folchen ein Platz eingeräemt werden möch- 


te, getraven wir uns kaum zo üußsern,, weil es un- 


ftreitig die Sache des Herausgebers it, die Grenzen 
feines Werkes zu beflimmen. — In Anfehung der 
Kupfer aber müffen wir noch bemerken, dafs der 
Kupferfecher keine grofse Gefchicklichkeit dabey be- 
wielen hat, fo einfcch auch die Zeichnungen find, 


wahrfcheinlich it ec nuch. ein. Aufänger. — vr 
Freund der Naturwiilenfchafien wird mit uns diefem 


nützlichen Magazin einen guten Fortgang wüufchen.. 
KINDERSCHRIFTEN. 


Srertoart, b. Lifund: Tabeln und Erzählungen 
für gute Kinder. 1798. 1925. 8. (12 gr.) ‘ 
Nach einer forgfäleiren Vergleichung. welche wir 
zwifchen diefer vor uus liegenden, und den beflen 
Eee Sammm,- 
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Sammlungen, die wir bereits befitzen, anpeftellt ha- 
ben, können wir jene zwar nicht für ganz überflüfsig 
erklären, aber fie doch Wagners Lehren der Weisheit 
und Tugend, in auserlefenen Fabeln-etc. are Aufl. und 
den im vorigen Jahre zu Nütnberg in der Bauer - und 
Mannifchen Buchhandlung erfchienenen: Liedern, Er- 
zühlungen und Fabeln für Kinder zur Uebung im Lefen 
und Declamiren nicht an die Seite fetzen, ob fie gleich 
einige ganz artige, befonders profailche Erzählungen 
enthält, die fich in den beiden genannten Sammlum- 
gen nicht befinden. Nur felten find unferm Vf. die 
Veränderungen, die er vornahm, gelungen. Die Pfeffel- 
fcheErzählung: HolienS$. 65 hatdurch die Weglaflung 
der Aufangszeilen, durch die Abänderung des: 
Schlaf ohne Sorgen in des. Matte: Du darf nicht for- 
gen und durch einige andere Veränderungen unftrei- 
tig von ihrer Schönbeit verloren. So fehes wir auch 
den Grund nicht ein, warum in der Fabel: die Gemfe 
und die Ziege 5. ı27 nach den Worten: 


(die Gemfe) erreichte bald - 
den höchlten Gipfel, fand darauf 
die Zeile: 
in kaum zu fehender Geflalt 
Iche nicht überflüfsig da fieht, fondern dem Lefer 
u Bild der auf dem Gipfel ftehenden Gemfe gleich- 
fam in der Anfchauung vorführt, weggelaffen worden 
if. Das Veildten von Tiedge gefällt uns bey Wagner 
weit beffer, als bey unferm Vf., da, wo Beide von 
einander abweichen. 
z 8. 239: Stute. Samml. $, 172. 
Stolz ee dem Stolz = a nr auf dem 
Berte . eete 
R t seblüht, die Tulpe auch herangereift, 
nn. ie Mörgen- Fo blühend, ne frifche 
i örhe 

om an ai: die heilenMorgenwolken ftreift. 

Die zweyte Zeile in der Stuttg. Samml. iR matt, 
und die dichterifche Redensart in den letzten Zeilen 
wird auch der gefchicktefte Lehrer den Kindern nicht 

anz deutlich machen können. | 

Fremde Ausdrücke, wie Ultramaria $. 1550. m.a. 

hätten in kurzen Noten erläutert werden {ellen. 


Braunscuweic, in der Schulbuchh.: "Briefe für 
Kinder. Eine Sammlung durchgehends (?) zweck- 
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a belehrenden Inhalts, Neue umgearbeite- 
te Auflage. 1798. Vl u. 18089. 8. (ıo gr.) 


Für Kinder von 6—1: Jahren it diefe Sammlung 
beftimmt. In manchen diefer Rriefe verdient der In- 
halt allerdings zweckmäfsig und die Derftellun:s na- 
türlich genannt za werden. In der letzten Rück ficht 
zeichnet Sich befonders der 27 und 30 Brief aus. 
Zweckmäfsigen Inhalts find alle diejenigen Briefe, iu 
welchen nützliche Notizen über Bergbau, Buch- 
druckerkunit, Luftfchiffiahrt, Meffen und vieleandte 

intereflante Gezenftände vorkummen. Nicht‘fo kön- 
nen wir den Inhalt oder die Darftellung in einigen 
andern diefer Briefe billigen. Die Aufzählung der 
Nachtheile des Nounenlebens (Br. 32), das Möralifi- 
‚ren über den langen Schlaf (Br. 42) fcheint uns Kia- 
derbriefen ein zu gelehrres, und die Anweifung zum 
Lefen (Br. 54) fo wie die Auffellung der römifchen 
Zablen (Br. 55) ein zu fteifes Anfehen zugeben. Aus 
moralifchen Gründen müflen wir aus einer Brieffamm- 


‚Jung, welche Kindern als Muiler in die Hände ge 


geben werden foll, den 34Br., in welchem eiu Kind 
dem andern weiter nichts meldet, als dafs es fein 
zum Jahrmarkte beflimmtes Geld einer armen kran- 
ken Frau gegeben habe, und alle die Briefe, in wel- 
chen fich die Kinder über das fehlerhafte Betragen 
anderer aufhalten ($, 15. 42 u. 77) wegwrünfches, 
Deun folche Briefmußer können leicht den Hang zür 
Prahlerey und Tadelfucht in Kinderfeelen erwecken, 
oder doch nähren. Gegen den böflichen Ton, wel- - 
cher auch in freundfchaftichen Briefen beobachtet 
werden mufs, wird zuweilen verftofsen. Z.B. 5. 35. 
„Damit Sie nicht glauben, dafs Kuxe ein Wort aus 
der Sprache der Mondbürgerfey, fo merken Sie, u.f.w. 
Wena im 2ı Br. von einem Frauenzimmer, das viele 
franzößfche Worte herplaudern konnte, gelagt wird: 
fie wufste nicht, ‚was Noah und Cyrus gewefen wi- 
ren, fo fcheint uns diefes Beyfpiel, um zu beweifen, 
dafs Sachkenntniffe befler find, als Sprachkenntoifle, 
wicht gut gewählt ‚zu. feyn. Sollte denn wirklich 
diefe bier angegebene Sachkenntaifs zu den wichti- 
gern gehören? Die Ausdrücke Abhaben 5. 53 und das 
Bild des; gefeken werdenden Gegenilandes S. 68 find 
ebenfells Flecken, davon eine Rinderfchrift frey feym 
foll:». ’ u 


KLEINE SCHRIFTEN. ; 


irren; . Audolfladt, b..Langbein u. Klüger: 
en oltsen - Katorhlanär. von Karl Diüshey. Zweute 
verbejlerte und vermehrte Aufioge. 1798. 668. 12 (gr) Ein 
Bücheichen, welches in buündiger Ordnung und Kürze die 
norhwendiglieu Regein des anftandigen und gefalligen Berra- 
gens für die Jurend, mehr in äftherifcher, als meralıfcher Hin-, 
ficht enthielte, die aber enıweder in kurzen Sätzen vorgerra- 
gen, oder fin leichte und gefüllige Braählungen eingekleider 


feyn müfsten, würde manchem Erzieher ein angenehmes G#- 
fcheuk feyn. Allein diefer Sinenkstechismus kann zu diefem 
Behufe weder in Rückficht auf feinen Inhalt, noch auf fone 
Form empfohlen werden. Es ift darin nicht nur kein Unter- 
fchied xwıfchen Regeln der Sitilichkeit und des Anffaiides ge- 
macht, foudern auch nicht einmfl die geringfle Spur von Ord- 
nung anzutreffen. Die hier gewählte Frageform it gauz un- 
Schicklich. 
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PHILOSOPHIE 


Ascssorg, b. Riegers Söhnen: ec. Jan Fer- 
hältniffe der wichtigjten Gegenfiande von Provence. 
2796. 2885. 8. (1ögr.). 


B allem guten Willen, bey allem Eifer für das 
Bee der Menfchheit, den der Vf. in diefer 
Schrift bewiefen hat, ift fie doch nur ein fehr mit- 
telmäfsiges Product geworden, welches den vorge- 
fotzten Zweck nicht erreichen wird. Er will näm- 
lich Vorurtheile und Grundfätze widerlegen, welche 
über Religion und Moralität, über Rechte und Pfich- 
ten der Kegenten und ‚Unterthanen und ihr gegen- 
feitiges Verhältuifs verbreitet worden, und die Ru- 
he und Sicherheit der Staaten und das Wohl der 
Menufchheit bedrohen. „Nur das, heifst es S. VII., 
was das Bedürfnifs unferes Zeitalters fchlechterdings 
fodert, bemühete ich mich genauer zu entwickeln, 
um den eingeriffenen Opinionen einen etwaigen Damm 
entgegen zu ftellem, und den Feinden der Offenba- 
rung zu zeigen, dafs fie nach der Schöpfung die 
gröfste Wohlthat für den Menfchen, und wahres Be- 
därfnifs für den Menfchen, für die Gefellfchaft, für 
den Fürften und Staat fey, welches einige neue Schrif- 
ten Sehr bezweifelten, und andere gar verneinten, 
Wer zur Erhaltung der reclitmäfsigen Obergewalt ar- 
beiter, felbe fey nun geiftlich oder weltlich, fagt 
Terraflon, zwecket auf das allgemeine Wohl. Dies 
war meine Abficht, als ich jene uralten, wahren, 
durch die Erfahrung beftätigten Grundfätze meinen 
Zeitgenoffen in diefen Verhältniffen zur Betrachtung 
vorlegen wollte, damit fie ihr eigenes Gefchlecht, 
ihr Wohl, ihre Glückfeligkeit nicht verkennen möch- 
ten." Der Vf. kündiget fich alfo als geifligen Arzt 
au, der die Krankheiten, an welchen die Menfch- 
beit in unferen Zeiten Gechet, zu heilen unternimmt. 
Wenn diefe Bemühung gelingen und wohlthätig wir- 
ken foll, fo fetzt fie eine gründliche Kenntnifs nicht 
aur des Uebels, fondern auch aller Quellen und Ur- 
fachen, woraus es entlprang,, und dann eine richti- 
ge Anwendung der zweckmälsigiten Mittel dagegen 
voraus, wozu Philofophie und Menafchenkenntnifs, 
Gefchichte und Erfahrung die Hände bieten müffen. 
Diefe Eigenfchaften befitzt aber der Vf. theils gar 
nicht, theils nicht in dem Grade, als erfoderlich ift. 
Für die Hauptkrankheiten unfers Zeitalters hält er 
den Hang zur Anarchie und zur Irreligion, eder ei- 
regen die Gleichgültigkelt und Abneigung gegen 

ie pofitive Religien. Beides ünd nach ihm Folgen 
eines philofophifchen Syftems, welches er mit Un- 

A. L. Z, 1798 Dritter Band. 


recht das neue nennt, da es fchon längft vergeflen 
it; er verfteht nämlich darunter den Materialismus, 
Arheismus und Naturalismus der franzöfifchen Ency- 
klopädiften, des Syftems der Natur und der Helve- 
tiusfchen Schriften. Er glaubt, dafs alle diefe foge- 
nannten ftarken Geifter ein Bündnifs gefchlofsen har- 
ten, um die Religion zu flürzen, und die Menfchen 
in den Zuftand der gefetzlofen Thierheit zu ver- 
fetzen; dafs die empörenden Auftritte unferer Zeit 
von diefen beabfichtet und vorbereitet worden. Wenn 
man auch nicht leugnen kann, dafs die franzöfifche 
Revolution, welche der Vf. S. VII. die Schandgeburt 
des aufgeklarten achtzehnten Jahrhunderts nennt, zum 
Theil durch jene Schriften und die dadurch verbrei- 
tete Denkungsart bewirkt worden ift, fo ift es doch 
einfeitig, die andern Urfachen, welche mit gewirkt 
haben, zu überfehen, und es beweilt einen grofsen 
Mangel an philofophifchen Geifte, dafs er blofs bey 
jenen literarifchen Erfcheinungen fehen bleibt, oh- 
ne in ihre Urfachen tiefer einzudringen. Die Folge 
davon ik, dafs er gerade dasjenige, was jene theo- 
retifchen und praktifchem Verirrungen des menfchli- 
chen Geiftes veranlafst und herbeygeführt hat, als 
das einzige Palladium anfiehet, was die Menfchheit 
in diefen kritifchen Umfänden retten könne, näm- 
lich die Unterwerfung der Vernunft unter die pofiti- 
ve Religion. Diefe Wahrheit, welche Gründe und 
genug Erfahrungen beftätiget haben, follte billig ei- 
nem Schriftfteller unferer Zeit bekannt feyn; allein 
Hr. P. fcheint, was ihm eben nicht viel Eben macht, 
mehr mit der franzöfifchen als deutfchen neuen Li- 
teratur bekannt zu feyn. Daher beftreitet er Dinge, 
die niemand mehr behauptet, und vertheidiger die 
Offenbarung mit Gründen, welche fchon längft ihr 
Anfehen bey denkenden Menfcheu verloren haben, 
So beitreitet er in dem erflen Abfchnitt, welcher die 
Verhältniffe des Natwrrechts überfchrieben ift, den Be- 
griff von Pflicht, welchen Puffendorf und Baker 
gegeben haben; indem er diefe überflüfsige Arbeit 
übernimmt, und zugleich über den Begriff und Ge- 
genftend des Naturrechts feine Lefer aufklären will, 
verräth er eine grofse Unwiffenheit in der neuern 
Philofophie, da er die Grenzen des Naturrechts und 
der Moral in einander laufen läfst. Seine Abficht ge- 
her dahin zu zeigen, dafs das Sittengefetz (hier heifse 
es immer das Naturgefetz, oder das Vernunftrecht) 
nur durch den höchften Gefetzgeber feine Kraft und 
Gültigkeiterlange. In den Abfchnitten Verkältnifs der 
Religion und dee. Verhaltnifs des neueflen Sy- 
fems, dem weitläufigften der ganzen Schrift werden 
eine Menge Stellen aus den genaunten Schriften aus- 

Ff£ gehbo- 


4 


ehoben und commentirt. Es war nicht fchwer das 
Seichte, Grundlofe und Oberllächliche jener Räfon- 
nemens, und die unfittliche l'endenz ihrer Grund- 
fätze aufzudecken. Allein wenn der Vf. daraus die 
Vernunft und Philofophie überhaupt verdächtig ma- 
chen will, fo beweifet er wiederum feine Unwilien- 
heit in der neuern Philofophie fowohl als die Eintei- 
tigkeit und Befchränktheit feines Kopfes, welche ihn 
verhinderte einzufehen, dafs wan mit mehrerem 
Rechte das ganze Argument gegen ihn umkehren kann, 
weun man alles das Unlinnige, Uogereimie, Unver- 
nüuftige und Unmoralifche zufammen itellen wollte, 
was in derangeblich rechrgläubigen Kirche von Theo- 
logen, aus den Schriften der Ollenbarung hergeleitet, 
oder als mit ihr verträ,lich gelehrt und vertbeidiger 


worden ift. — Die Wahrheit der Offenbarung fuchet 


er mit vielen Gründen in einem eignen Abfchnitr zu 
beweifen. Allein auch hier fieber wan, dafs der Vf. 
nicht mit den neuern Unrerfuchungen bekannt if. 
Unter die Kennzeichen ihrer Wahrheit rechnet er Al- 
ter, Einigkeit, Dauer, vorzügliche Vollkommenheit 
und Heiligkeit. „Wenn Gott, heifst es 5.178. die 
chrißliche Religion den Meufchen felbü offenbarer 
hat, fo mufs fie ein fyfematifches Gebäude ausmachen, 
das fich bir auf die erfien Schöpfungstage erflreckt ; mufs 
mit den Werken Gottes anfangen, und zum Plane der 
Schöpfung gehüren.* Dafse die chrifiliche Religion 
aus einem Syitem beftehe, ift vicht bewielen, und 
läfst fich überhaupt nicht beweifen. Die Theologen 
hätten dann ihre fo vielfältig wiederholten Bemühun- 
gen, die Lehren derfelben in ein künftliches Syftem 
zu bringen, effparen können, oder es wäre das un- 
begreiflichfte Beyfpiel von der Blindheit und Ver- 
kehrtheit des wenichlichen Veri.andes, erit mühfam 
ein Syitem gründen zu wollen, was fchon vor den 
Füfsen läge. Um das Alter der chriftlichen Re- 
ligion darzuthun, beweilt er die Aechrheit und das 
Alter der aliteftamentlichen Schrifien, als wenn da- 
durch fchon die Wahrheit dergö:tlichen Offeubarung 
erwiefen wäre, und mit Gründen, die keine Kririk 
aushalten. Für den Vf. freylich, ‚der fchon ohne tirün- 
de die Sache glaubt, hat es keine Schwierigkeit. Die 
Wunder, welche Mofes gethan und felbft beichrieben, 
geltarten in feinen Augen keinen Zweilel. „Sulche 
Thörfachen, fazt er $. ıg2., nachdem er eine luuge 
Reihe von diefen Wunderwerken aufgezählt lat, 
laffen fich nicht einem Volke mit den genawelten 
Umftänden erzählen, das felbft Augenzeuge davon 
war, wenn fie nicht mir der Wahrheit übereinfiimm- 
ten; fo, eleichwie man ihnen folche nicht »ls ge- 
fchehene Dinge erzüblen könnte, wenn fie nicht wahr 
wären; und diefe könnten nicht wahr feyn, wenn 


felbe nicht zugleich die Sendung desienigen be-. 


wielfen, der fie im Namen des Allmächtigen, 
des Gottes der Wahrheit, bewirket hatte.“ Ein 
herrlicher Beweis! Gerade ’fo argumentiren die 
Bauern: es mufs wohl wahr feyn, denn es ift 
gedruckt. — Der Vf. zeigt fenft manche gute An- 
lage, welchen eine beflere Ausbildung zu wün- 
fchen wäre. 
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Zürich, b. Gefsner: Meine Nachforfchungen über 
den Gang der Natur in der Entwickiung des Bien- 


Schengsfchlechts von den Veriafler Lienhard und 
Gertrud. 1797. 2549. 8- (20 gr.) 


Unttreitig eine interefaute Schrift, fowohl wegen 
der originellen Aufichten des blenfchen und feiuer 
Verhältnilfe, als auch wegen der lebendigen Kraft, 
mit welcher der Vf. feine Ideen ausdrück«, Folgen- 
de Fragen legıe er fich felbit zur Unterfuchung vor: 
Was bin ich, und was ilt das Menichengefchlecht? 
Was hab ich gerhan ? Und was chur das Menfchenge- 
fchlecht ? Was bar der Gang des Lebens aus mir ge- 
macht, und was mschter aus dem Menfchengefchlechr? 
Von was für Fundamenten gehet mein uud des Men- 
fchengefchlechts Thun uud Laflen, von weichen Ge- 
fichtspunkten gehen meine und des Menfchenge- 
fchlechrs wefentliche Meynungen aus, und von wel- 
chen müffen he unter den Umiländen, worunter ich 
und das Menfchengefchlecht iteher, ausgehen? „Der 
Gang meiner Unterfuchung, fagt der VE. S. 2. kann 
feiner Natur nach keine andere Richtung nehmen, 
als diejenige, die die Natur meiner individuellen Eur- 
wickelung felbft gegeben, ich kanu allo in derielben 
in keinem Stück von irgend einen: beiiimimten philo 
fophifchen Grundfatz ausgehen, ich mufs lugar von 
dem Punct der Erleuchtung, auf welchen unter Jahr- 
hundert über dielfen Gegenüand fteher, keine Notiz 
nehmen. Ich kann und foll hier eigentlich nichts 
willen, und nichts fuchen als die Wehrheit, die in 
mir felbft liegt, das itt, die einfachen Kefultate, zu 
welchen die Erfahrungen meines Lebens mich hinge- 
führt haben; aber eben darum werden diele Nachior- 
fchungen einem grofsen 'Ihcil meines Gelchlech:s ei- 
nen ihrer Art und Weife die Sachen diefer Welt an- 
zufehen, nabeftehemden Auffchlufs über ihre we- 
fentlichiten Angelegenheiten ertheilen.* In der Thar 
mufste der Vf., um feine individuelle Vorkellungs- 
art von dem Gange der Bildung und Verbildung des 
Menufchen und des mewfcklichen Geichlechis zu ent- 
wickela, von allen philofophifchen Systemen abitra- 
hiren; ob es auch eben fo nothwendig, ja ob es 
überhaupt mözlich war, von dein jerzigen Grad der 
Erleuchtung unferer Gexeration keine Notiz zu neh- 
men, daran zweifeln wir mir Recht. Alles was er 
über die Beftimmenz des Menfchen, ‚über den Grad 
der Voilkommenheit, den das Menfchesgefchlecht 
erreichen fell, und über die Art, wie das gefchehen 
kinn, über das Staatsverhältnils der Bürger u. f. w. 
fart, ik fo augenfcheiulich das Product unferes Zeit- 
oliers und feines Geiftes, dafs es in die Augen fpriugtr. 
Wir find auch weit entfernt, diefes zu tadeln, dafs 
wir vielmehr wünfchten, der Vf. möchte noch mehr 
Rückficht darauf genommen, dagegen fich vor vielen 
Einfeitigkeiten, willkürlichen Hı pothefen und Veber- 
treibungen vorzüglich in derSchilderung des gegen- 
wärtigen Zuftandes der Meufchheit gehütet haben. 
Diefes war aber kaum zu verhüten, da er von kei- 
nem Princip ausgehen, nur feiner individuellen Aun- 
ficht folgen wollte. 
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"Die Grundisge feiner Nachforfchungen if fol- 
gende. Der Menlich kommt durch die Unbehülllich- 
keit feines tbierifchen Zuitandes zu Kinischten, Sei- 
ne Einlichten füuhres ibn zum Erwerb, diefer zum 
Befizitand, diefer zum gelellfchaftlichen Zuftand, 
diefer zum Eigentham, zur Macht und Ehre, Ehre 
und Macht zur Usterwerfuug, zur Beherrfchung, 
diefs zum Adel, zum Dienfte und zur Krone. Alle 
diefe Verhältsiffe rufen einen gefetzlichen Rechtszu- 
Rand, diefer die bürgerliche Freykeit berbey. Der 
Mangel diefes Rechts führt die Ty ranney und Skia- 
verey herbey. Ferner finder der Menich in fich eim 
Wohlwollen, bey defien Dafeyn, Erwerb, Ehre, 
Eigencthum und Macht, iha in feinem Innern ver- 
edela, durch deffen Mangel alle diefe Vorzüge ihn 
in feinem Innern entwürdigen. Diefes Wohblwollen 
it in feinem Wefen fiunlich und thierifch; aber’der 
Menfch erkennet in fich eine \iraft, es zu veredeln; 
das versdelte Wohlwollen heifst Liebe. „Aber auch 
die Liebe gefahret durch mein Lechzen nach eigner 
Behaglichkeit fich in meinem Inners zu verlieren; 
wenn diefes gefchehen, fo ünde ich mich in mir felbit 
verödet und als eiue Waife; dann futhe ich mich 
durch die Kraft meines Ähndungsvermögsns. über 
die Grenzen alles hier möplichen Forichens und 
Wilfens zu der Quelle meines Dafeyns zu erheben, und 
bey ihr Handbierung und Hülfe gegen die Uebel und 
Schwächen meiner Natur zu fucaen.“* llieraus zieht 
der Vf. nun folgende Refultate, Der Menfch kann nach 
einem dreyfacken Gefchtspunet berrachter werden, 


dem Naturftande, dem gefelifchaftlichen Stande und _ 


als fitrliches Wefen, oder wie es der Vf. ausdrückt, 
al» Werk der Natur, der Gefellichaft und feiner 
felbft; dafs er in dem Naturitande nicht bebarren 
kaun, in dem gefellfchaftlichen Zußtande weder ganz 
Thier noch ganz Menfch, fondern ein zerftümmel- 
tes Welen it, und our durch fittliche Vervoll-. 
kommnung werden kaun, was er feyo fell. „Der 
Menfch ift nur ia fo weit fähig die Widerfpräche, 
die in feiner Natur zu liogen fcheinen, in fich felbft 
aufzuheben, und die Folgen derfelben, die ihn iın 
gefellichafrlichen Zuftande fo vielfeitig drücken, zu 
mildern, als er einfieht, dafs diefer Zuftand felbit, 
feiner inuern Veredelung welentlich entgegenfeht, 
und als er feine Aufprüche als bloise Anfprüche fei- 
ner thieräfchen Natur erkennt, und felbige in fo weit 
verdammt gegen fich felbft und fein ganzes Ge- 
Schlecht. — Menfchenwehl und Menfcheurecht ru- 
het wefentlich auf der Unterordnung meiner felbft, 
als Werk der Natur und als Werk des Gefchlechts 
unter mich felbit, als Werk meiner felbit, auf der 
Unterordnung meiner felbft als Thier und Bürger un- 
ter mich felbit, als Menfch.* — Nicht fowohl die- 
fes Kefulter,, als die Art wie es hergeleitet wird, if 
originell, nämlich die lebendige Daritellung des Men- 
fchen und feiner Verhältniffe in dm Naturflande und 
der bürgerlichen Gefellfchaft, und die anfchauliche 
Schilderung der unvermeidlichen Zerrürtung und 
Aufreibung, wenn der Menfch aicht in einen fittli- 
chen Zuitand übergeht. Es ilk mich: zu leugnen, 
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dafs diefes: Gemälde, fo wenig es gefallen kaon, 
doch viel Wahrheit enthält; aber auf der ander» Sei- 
te ift auch wieder vieles mit zu grellen Farben ge- 
zeichner, aus einem fchiefen Gelichtspaner berrach- _ 
tet und übertrieben. Diefes erheliet Schon zum 'I’beil 
aus dem, was wir oben angefährt haben, dafs der 
gefellfchaftliche Zuftsnd der fittlichen Veredelung 
entgegen ftehe. Es ift iu der That nicht obzufehen, 
wie der Vf. im Eruft behsupien kennte, der gefeil- 
fchaftliche Zuftand fey ein Hindersifs der firtlichen 
Ausbildung, da im Gegeniheil nichts fo fehr ein- 
leuchtet, als dafs diefe gerade nur ia und darch Ver- 
einigung zu einem gemeinen Wefen möglich ift, er 
müfste deuu wollen, dals der Wenfch vie etwas an- 
ders fey und werde, als ein vollkommnes Thier, in 
welchen, feiner Schilderung wach, der Initinct-nach 
Sinnengenufse, und die Kraft fich diefen zu ver- 
fchaffen ungefchwächt und mit Wohlwellen gepaart 
it. Geferzt auch, dafs alle bisher befandenen Ge- 
fellfchaften, noch zu wenig Spuren menfchlicher 
Veredelung an lich trügen, fo würde dadurch jene 
Behauptung doch im geringften nicht umgeftofsen. 
Diefe Verirrung rührı daher, dafs der Vf. den gefell- 
fchattlichen Zuftand als eine Einfchräskung des Na- 
turitandes, das ift, als Verfchlimmerung denkt, an- 
ftatt ihn als Ueberzang aus dem Stande der rohen 
Sinnlichkeit in einen rechtlichen, das it, als eiuen 
Fortfchritt zum Beflern zu betrachten. Ich lebe, heifst 
es S. 130. als Thiermenfch unbefriedigt im gefell- 
fchaftlichen Zultand, der Genufs des Rechts ilt für 
mein thierifches Wefen nur Schein. Für diefes it 
mir die volle Kraft meines Inflinets und feiner un- 
befchränkten Freyheit wirkliches Rechr. Dieres man- 
gelt mir im bürgerlichen Leben ganz, ich finde mich 
deswegen iu meinen thierifchen Arfprüchen am En- 
de einer jeden bürgerlichen Laufbälın immer betro- 
gen. — Er löfet das Fundament meiner thierifchen 
Harmlofigkeir, die Harınonie meiner thicri/chen Kraf- 
te in meinem Inueriten auf, und untergräbr dadurch 
das Fundement meiner thierifchen Glückfelicksit in 
feinera Wefen. Ich gübe Reichthum und Ehre, könn- 
te ich diefe thierifche Harmonie und das Wohlwol- 
len meiuer Selbft wieder heritellen.* . Daher lafsı er 
auch den Menfchen in den gefellfebaftlichen Zuflsnd 
ohne alle Begriffe und Gefühle von Recht ur«d Unrecht 
treten. Indem unentwickelten thierifchen Menfchen 
liegı nach ihm, beftimmt und allgemein par nichts sls 
der Trieb zur Selbfterhaltunz, vermöge defleu em- 
pört fich das Innerfte feiner Natur gegen alles, was 
dem thierifchen Dafeyn und Wohlftaud Gefahr und 
Nachtheil bringt oder drohet. Hierdurch entfteht der 
Begriff des Rechts. „Ohne Bewufstfeyn des Un- 
rechts kommt der Begriff des Rerhs und ohne Lei- 
den des Unrechts das Gefühl des Rechts nicht in mei- 
ne Seele." „Daher ilt jeder Nechtsbegsitf ein gefell- 
fchaftlicher Begriff, und der Begriff eines Neturrechts, 
rein genommen nichts anders als eine Täufchung.“* 
Es ift kaum zu begreifen, wie der Vf. das !rrige und 
Inconfequente in diefer Behauptung nicht  gesbnder 
bat. Ungeachtet aller diefer kleineu Flecken [ubnt 
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man fich doch fehr bald mit dem Vf. aus, wenn man 
auf eine Menge herrlicher Stellen trifft, in welchen 
fein fcharfer Blick in das Wefen und Unwefen der 
Menfchen und Verfaffungen unferer Zeit, fein libe- 
raler Geift, fein Eifer für die Würde und das Wohl 
des Menfchengefchlechts fich mit ftarkes und origi- 
nellen Zügen ausgedrückt hat. 


OEKONOMIE, 


Wermar, im Induftrie Comtoir: Der beforgte 
Forfimann, von Joh. ac. Freyherrn von Linker, 
1797. I—III Heit. 8. 


Von diefer Zeitfchriit erfcheint immer ein Heft, fo 
oft Materialien dazu vorhanden find. Diefe er- 
ftrecken fich, nach dem Plan, welchen der Herausge- 
ber fich dabey entworfen, ı) auf Gefchichte der 
fchon bekannten ältern und neuern Waldbefchädi- 
gungen durch Thiere und vorzüglich Infecten, 2) 
auf Naturzefchichte diefer Thiere in Bezug auf Mit- 
tel, ihre Befchädigung an den Wäldern zu verhüten, 
wobey auch die nöthigen Abbildungen geliefert wer- 
den, 8) folgt Gefchichte und Daritellung der ven 
Obrigkeiten oder fonft getroffenen Anitalten wider 
die Waldverheerungen diefer Art, nebft zuverläfhi- 
gen Nachrichten von ihrem Erfolge und Werth, !nd 
neue ausführbare Vorfchläge, und 4) Nachrichten 
von der Verwendung der befchädigten oder abge- 
forbenen Hölzer, ihrer Benutzung und den Bemü- 
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hungen, den entblöfsten Holzboden in fchnellen Wie- 
deranbau zu bringen, und was font dahin ein- 
Schlägt. 


Diefem Plan zufolge findet man nun in diefen 
3 Heften, aufser eiuer Chronik der durch Raupen- 
frafs verurfachten Waldverheerungen, infunderheit, 
die Naturgefchichte der fchädlichen Nadelholz- In- 
fecten, von Hn.D. Zink zu Hirfchberg im Voigtlau- 
de fehr zweckmälsig ausgeführt, nebft der Auwei- 
fung zu ihrer Vertilgung. Vorzüglich fchätzbar aber 
find die in diefen Heiten aufgenommenen Acten- 
ftücke, über den unglücklichen Raupenfrafs , in den 
Königl. Preufs., in den Kurfächfifchen Voigtländi- 
fchen und angrenzenden Waldungen, nebft den ge- 
gen denfelben veranftalteten Vorkehrungen, und 
durch diefelbe beentzweckte Wirkungen. Diefe hier 
fämmtlich anzuführen würde zu weitläuftig feyn, fie 
können auch um fo eher hier wegbleiben, da fie be- 
reits in dem Intelligenz - Blatt der A. L. Z. abge- 
druckt find. 


Es bleibt daher diefe Zeitfchrift immer für jedes 
Ferftmann ein wichtiger Gegenftand feiner Lectüre, 
und es ift befonders in unfern Zeiten, wo derglei- 
chen en Sag fich fo vielfältig und fo verwültend 
zeigt, fehr zu wünfchen, dafs die hier aufgeftellten 
durch die Erfahrung erprobten Maalsregeln mögen 
angewandt, und durch neuere vielleicht noch wirk- 
faınere bereichert werden, 


—_ ne ; em u nn 


KLEINE SCHRIFTEN. 


‚Gorrssextannzueır. Erlangen, b. Hilpert: Jefum «er. 
pore pariter atque anima in coelum afumtnm ee an argu- 
mentis po/jit probari fide dignis; aucıore D. Georg Friderich 
Seiler. 18 3. 4. Der in wnferen Religiensfchriften enthaltenen 
Seichichte, dafs Jefus zugleich dem Körper und der Seele 
nach in den Himmel empor gehoben worden, hat man be- 
kanutlich theils aus exegetifchen, theils aus phyfifchen Grün- 
den widerfprochen. Der wirdige Vf. diefer kleinen Schrift 
erinnert gegen die erfiew, dafs, wenn auch Lucas die Ge- 
fchichte allein erzählte, deshalb doch die Glaubwürdigkeit der. 
felben eben fo wenig in Zweifel gezogen werden dürfte, als 
die Glaubwürdigkeit anderer Thatfachen, welche fich blofs auf 
die Autoricät eines einzigen Schriftftellers, der auch nicht ein- 
wal Augenzeuge war, gründen, Ueberdies werde diefelbe Ge- 
fchichte auch ven Petrus ‘in zwey Stellen (1. Epif. III, zı. 
det, IT, 33. coll. 34.), und in zwey anderen von Johannes 
(Evang. III, ı1—ı3. VI, 62.) beriihre, Der letzte läfst den 
Meflas feine Himmelfahrt den erfaunten Juden vorher ver- 
kündigen. Bey: diefer Gelegenheit erörtert Hr. $. die Urfa- 
chen , warum die Idee von einer Himmelfahrt des Mefüas den 
Juden eine ganz neue und unerhörte Idee gewelen fey, und 
führt feine im andern Schriften darüber geäulserte Blcyuung 


(vel. über die göttl. Offenbarungen IT. 5. 164. ff.) weiter sus 
Die phufifchen Gründe fucht der Vf. cheils durch die Erinn® 
rung an andere Wunder, zu deren Volibringen ebenfalls göt- 
liche Kraft gehörte, theils durch Entwickelung der Lehre von 
den verklärten oder geifligen Körpern, fo wie lie Chriftus und 
Paulus vorgetragen haben, theils durch die Betrachtung zu ent« 
kräften, dafs nach den Principien der prektifchen Vernunft 
die Tugend, auch in Jefu, nicht biofs innerliche, fondern 
auch äwfserliche Belehnungen empfangen, uud fich dadurch, 
zur Verherrlichung der göttlichen Eigenfchaften und zur Be 
förderung der menfchlichen Glückfeligkeit, andern kenntlich 
machen mufste, 


Der ruhige Gang der Unterfuchung, der fcharfinnige, ob« 
wohl unfers Bedünkens nicht gelungene, Verfuch, Grunds 
fätze der neuern Philofephie zur Feitftellung der Lehre ven 
der Himmelfahrt zu benutzen , und die lichtvelle Darftellung, 
welche durchaus in diefer Abhandlung herrfcht, wird gewifs 
auch diejenigen interefüren, welche den rg Ste des ver- 
dienftvellen Vf., vorzüglich in dem zweyten kaupibeile day 
felben , nicht beytreien können, 
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Montags, den 27. August 1798. 





RFCHTSGELAHRTHEIT. 


‚Esrinsen, b. Palm: Verfuch über den rechtlichen 
Werth des Gerichtsgebrauchs fowohl in den deut- 
Schen Territorial- els höchiten Reichsgerich:-n — 
von Ernft Augujl Haus, D. d.R., Hochf. Würz- 
burg. wirkl. Hof- und Regierungsrath. 1798. 
128 (nicht 120) 5, 8- 


V Ter auch nur wenig mit unfrer Gefetzgebung, 
Rechtswiffenfchaft und Rechtspflege bekannt 
it, weifs es, wie fehr der Gerichtsgebrauch oder 
die fogenannte Praxis, wenn man fie nach den un- 
befimmten oder überfpannten Aulichten der meilten 
Rechtsgelehrten beurtheilt, alle 'Thätigkeit in den 
Kechtswiffenfchaften lähmt, und alle Ausübung 
der Rechte erfchwert, verwirrt und ungewils 
macht. Des Theoretikers genauen und fergfälti- 
gen Unterfuchuugen fetzt ıwan die Praxis, die längf 
eutfchieden habe, entgegen; wer kann da freylich 
en diefen Unterfuchungen Intereffe haben? Es if 
fchon auffallend genug, dafs die eigentlichen Ver- 
" theidiger noch wiffenfchaftliche Erlernung der Rechte 
als notbwendig, felbft nur als zuläfsig, zugeftehen; 
ein reines Auswerfdiglernen der ganzen Reihe prakti- 
fcher Regeln müfste, wenn fie confequent feyn woll- 
ten und könnten, den ganzen akademifchen Curfus 
ausfüllen. — In der Anwendung foll man nun aufdas 
gebräuchliche und hergebrachte fehen; man fetzt es 
wohl klaren gefchriebenen Gefetzen entgegen, damit 
ja alles ins Schwanken gerathe; und doch ift es oft 
“gar nicht hinlänglich entfchieden, was dazu gehört, 
und welche Beantwortung einer Rechtsfrage eigent- 


"lich der Praxis gemäfs fey. Darüber fiod die Stim- - 


men häufig fehr getbeilt und jeder bebaupter, wie 
ein Liebhaber, voa feiner Meynung, fe fey die an- 
genommene. Der Streit darüber i defto fchwerer 
za entfcheiden, weil der Natur der Sache nach alle 
Gründe, aus dem Innern des Gegenflandes hergenom- 
men, nichts vermögen. — Das Schlimmite aberift das 
Verfahren, dafs man in jedem Vortrage des Ciril- 


“rechts zu Anfeng die Erfodernifle einer gültigen - 


Praxis, (wenn auch noch fo verfchieden, fchlecht 
“ und mangelhaft) entwickelt und beftimmt, bey den 
einzelnen, als prakrifch aufgeführten, Sätzen aber 
nie daran denkt, auch nur von fern eine Vergleichung 
jener Erfoderniffe mit der angeblichen Praxis anzuftel- 
“len. — Je gröfser und mannichfaltiger nun diefer mit 


der Praxis getriebene Unfug und feine Folgen find ;. 


um defto aothwendiger war eine gründliche und bis 
in die erften Principien eindringende neue Uater- 
fuchung diefer Lehre, zumal da eigemtlich noch gar 
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keine erfchöpfende und alles umfaffende Ausführung 
der Art vorhanden ift. Hr. ll. hat im Ganzen gewils 


- eine foiche geliefert, und wenn auch noch einiges 


nachzutragen und zu berichtigen übrig bliebe; fa 
verdient er doch aufrichrigen Dauk. Diefer«wird 
ihm such um fo weniger feblen , da feine Arbeit be- 
fonders’den mehrern wackern Rechtsgeiehrten uufrer 
Tage recht willkommen feyu muls, die, wie billig, 
der bundertköpfigen Hyder küha Hoho fprechen und 
fchon manchen Kopf abfchlugen. Sie beduriten aber 
immer, umden Kampfzu vellenden, noch des Feuers, 
das das iunre Mark des Ungeheuers verzeh:re; und 
damit greift es denn Hr. H. wirklich an. Von ein- 
zeluen vorgeblich praktifchen. Lehren haben fchoa 
mehrere (z.B.Hr. Weber, defien Verdienfte in diefer 
Rückficht vorzüglich bedeute! ind) bewiefen, bald 
‘dafs fie wirklich der wohlverftandnen Theorie ge- 
mäfs und nicht blofs praktifch, bald dafs fie gar 
nicht einmal allgemein angenommen, bald dafs fie 
gänzlich unhalıbar feyn. Durch folche von allen Sei- 
ten vereinigte Bemühungen wird endlich die wahre 
Entwickelung des pofiıiven Rechts, aus felten Begrif- 
fen und Priscipien und durch methodifche confe- 
quente Ableitung, die Oberhand gewinnen, 

Hr. H. beflimmt nun im erflen Abfchaitt, der dem 
allgemeinen gewidmet ift, zuförderit den Brgriff und 
die Gattungen des Gerichtsgebrauchs. Gerichtsge+ 


- brauch im allgemeinen ift(nach $. 7) der labegriff def- 


fen, was au einer Gerichtsftelle nach einer durch 
Läoge der Zeit eingeführten Norm beobachtet wird. 
(Vielleicht beffer: die, nicht durch ausdrückliche Ge- 
fetze vorgelchriebne, aber feit langer Zeit beobach- 
tete, Handlungsweife in gerichtlichen Gefchäften). 
Sie betrifft entweder die Form (d. i. Organifarion des 
Rechtscollegiums und Methode die Gefchäfte zu be- 
forgen) oder die Baterie (alfo Rechtsfärze, die Eut- 
fcheidungsweife), und ift daher formelle oder mare- 
rielle Obfervanz. Die letzte heifst Gerichtsgebrauch 
im engern Sinne, Praxis (Präjudicien fiod nicht, wie 
der Vf. audeuter, der Gerichtsgebrauch [elhit; fon- 
dern die Rechtsfprüche, denen die praktifch axgenom- 
imenen Rechtsregela zum Grunde liegen) Sie fiod 
fehr von andern Grundfätzen, die nur zufällig die 
Handlungen der Mitglieder eines Gerichts leiten, und 
die er Gerichtshypothefen nennt, zu unterfcheiden. 
‘(Es fcheint, der Vf. verfehe hier blofs Regeln zıır 
arahrgeeeen | der Wahrheit eines Factums, und da 
würde wobl feine ganze Meynung auf einmal klar 
geworden feyn, wenner angegeben bätte, dafs hier 
eigentlich praefumtiones hominis verflanden werden, 
ihrer Natar nach, nie gefetzliche Regela feyn 
Geg kön- 
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können.) — DerVf. fährt hierauf fort zu zeigen, dafs 
die formelle Obfervanz nicht els gefetzliche Vorfchrift 
argefehen werden könnte, weil die Juflizcollegien 
richt, als Gefellfchaften mit willkürlich gewählten 
Zwecker, Autonomie hätten, fondern zur Beförderung 
desStaatszwecks (beffimmter noch: zur Ansübung ei- 
nes Theils der Staatsgewalt) errichtet feyn und ganz 
von denihnen durch die oberfie Gewalt gegebenen Vor- 
Schriften abhängen. Doch können diele formellen Ob- 
“ fervauzen durch Beftätigung der oberen Gewalt ge- 
fe:2lich werden. Hierauf wendet fich der Vf. zu feinem 
eigehtlichen Thema, dem rechtlichen Werth des ma- 
teriellen (eigentlichen) Gerichtsgebrauchs. , Die vor- 
ausgefchickteGefchichte deffelben ift zwar nicht voll- 
ftändig, aber doch im Ganzen richtig und für des 
"V£s. Zweck belehrend. Daffelbe gilt von der Litera- 
tur (jj. 6.), deren Vortragmit Beurtheilungen verbun- 
den ift. Der Vf. führt mit gerechtem Lobe den fehr 
verdienten und fcharfünnigen Griebner als entfchiede- 
nen Gegner der Prexisan. Esiftaber fchade, dafs Hn. 
H.eine recht merkwürdige Stelle inEf. Pufendorf 
introductio in proce[Jum civilem P. LII. cap. 22. (. 16. unm- 
bekannt geblieben ift. Die Begüniliger der Praxis 
“ ebren den Mann und das Buch durch Allegationen, 
um einzelne Sätze der Praxis zu beweifen; aber die 
hier vorgetragenen Argumente gegen die Gültigkeit 
der Praxis bringen fie nicht in Anfchlag und wir ha- 
ben doch nie etwas kräftigeres, flärker gefagtes und 
in der Mauptfache entfcheidenderes darüber gelefen. 
Der zweyte Abfchaitt handelt nun eigentlich the- 
tifch von dem rechtlichen Werthe der Präjudicien 
überhaupt. Der Vf. legt zuerft die Gründe gegen 
das Anfehen der Präjudicien’dar, indem er den Man- 
“gel eines allgemeinen Rechtsgrundes derfelben To- 
wohl bey durkeln Gefetzen (slfo infofern fie Ufualin- 
terpretatiom begründen follen), els auch bey mangeln- 
den gefetzlichen Befliimmungen (wo fie alfo praester 
jus fertptumietwas fefiferzen) zeigt, und dies nachher 
durch ausdrückliche Stellen des römifchen Rechts un- 
teıFützt. Seine Gründe laffen fich vielleicht auf die 
beiden Hauptmomente zurückführen. Der Gerichts- 
gebrauch kann 1) nicht als gefchriebenes Gefetz ange- 
fehen werden; denn Richter find keine Gefetzgeber; 
esift ibnen blofs die richterliche, nicht die gefetzgeben- 
de, Gewaltübertragen, und felbft wenn, wie jetzt wohl 
nich: leicht der Fall feyn dürfte, die Geferzgeber zu- 
gleich Richter wären, fü find die Handlungen, die fie 
a's Richter vornehmen, nicht Handlungen des Gefetz- 
gebers. 2) Ungefchriebenes Recht kann die Praxis 
auch nicht feyn, weil fie die zu einer rechtlichen Ge- 
wohnheit nöthigen- Erfoderniffe nicht hat. — De 
Schwierigkeit von einem Rechtsfall auf den andern 
- zu fchliefsen, die der Vf. für aufserordentlich grofs 
'ausgiebt, und woraus er daher auch ein Argument 
gegen die ge fetzliche Kraft der Präjudicien hernimint, 
fcheint uns doch fo grofs nicht, da fich doch leicht 


ausmachen lsffen muls, ob eine beftimmte Rechisre- . 


gel oder factifche Umftände den Rechtsfpruch veran- 
lafsı haben. — Auch hat cie Vorftellung der Lehre 
vom Gewehnbheitsrecht, welche Hr. H. zum Grunde 


Ä 
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legt, einige Mängel, welche der Anwendung derfe)- 
ben auf feinen Gegenftand Eintrag thun. Befonders 
it es urgegrönder, dafs das’ rechtliche Fundament 
der Gültigkeit des Gewohnheitsrechts itifchweigen- 
de Eimwilligung des Geferzgebers-fey; es find ja 
deutliche s!Izemeine Gefetze, ello ausdrückliche (el. 
gemeine) Willenserklärungen des Gefetzgebers, da, 
dafs Gewohnheiten gelten Sollen. Für die einzelnen 
Gewohnheiten find dann Erfoderniffe feltzeferzt, 
durch welche die gültigen fich wnterfcheiden. 

Nach diefer Aufzählung der Gegengründe läfst 
der Vf. eine Prüfung der Gründe für das Anfehender 
Präjudicien folgen; er führt als folche z) Rillfchwei- 
gende Eiowilligung des Gefetzgebers, (deren Mangel 
bey Präjudicien er im allremeinen und nach unfern 
Verfaflungen zeigt,) 2) Ale Betrachtung der Präjudi- 
cien als rechtliche (Gewohnheiten, 3) dieErwerbung 
von Rechten durch Präjudicien,. 4) die förmliche 
Wahrheit der Präjudicien, 5) poftive römifche und 
deutfche Gefetze an. Er hat uns bey allen diefen Un- 
terfuchungen meiltens Genüge gerhan. Dafs ($. 18.) 
eine zuverläfsig falfche Anficht der vielleicht ganz un- 
wichtigen difputationis fori angegeben; dafs Augufis 
Verfahren wegen der Rechtsgelehrten aus dem alten, 
von: Hn. Hugo fehr berichtigten, Gefichtspunkte an- 
gelehen it, dafs endlich noch ein paar römifche hie- 

.ber gehörige Üeletze hätten in Anfchlag. gebracht 
werden können, u.d.gl.; ift von keinem eutfchei- 
denden Einfuffe auf die hier abgehandelte Lehre. 
Nur dos, was über die Präjadicien infofern gelagt 
ift, als fie els Gewohnbeitsrechr betrachtet werden 
können, ift wohl nicht fo durchgängig richtig, a]s 
der Vf. glaubt. Im allgemeinen iit Praxis gewifs nicht 
Gewobnheitsrecht, das har der Vf. hinreichend dar- 

. gethan; aber er behauptet fogar, dafs fie dies nicht 

» einmal feyn könnte. Er hat mit Recht bemerkt, dafs 
freywillige Handlungen der Unterthanen (befler der 
Privatleute) zur Entfiehung (wir würden fagen: zum 
Beweis) einer rechtlichen Ersakuhste nöthig wären. 
Es kann dies noch von einer andern Seite erläuterte 
werden. Weil nämlich, dem ganzen Geilt unfrer Ge- 
fetzgebung nach, eigen:liche Privatrechisgrundfätze 
durch Willkür der Privarperfonen beflimmt werden 
können; fo kann man auch aus ihren Handlungen 
»Schliefsen, ob fieetwas als nothwendige Regel aner- 
kennen, und ob.dies deshalb gelte. Natürlich gile 
nun ein ähnlicher Schlu/s nicht von Handlungen 
.des Richters, der ja als folcher nicht Priverwarn ifk, 
fondern als Beamter die Grenzen feiner richteilichen 
Gewalt nicht überfchreiten kann; infofern können al- 
fo die Erfodernifie der Gewohnheit auf Prüjudicien 
ungezweiielt wicht augewendet werden. Diefe wich- 
tige Bemerkung des Vfs. ik eben fo neu und währ. 
Indeffen it doch die Anerkennung der Priyalleutebey 
Rechtsfprüchen dadurch, dafs fie keine Rechtsmittel 
dagegeneinwenden, [ehr wohl möglich; und in die- 
fem Fall der fo erlangten Rechiskrait kann Wie Praxis 
(als Ausnahme) wohl Gewohnheitsrecht werden, weun 

. fie gleich in andern Fällen es an fich nicht it. Diefe 
Ausnahme muls der Vf. nach gemeinem Recht wohl 

j zug=- 
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zugefteben; einer andern, wo der Gefetzgeber eine. 


richterliche Entfcheidung zugleich ausdrücklich als 
Gefetz erklärt (nach L. 3. C: de tegib. et ae 
wollen wir nicht eiumal gedenkeu, weil dies in der 
That gefchriebenes Recht it. i 

Hierauf ziehtder Vf. noch befonders die Präjudi- 
tien in Lebenfachen. und Criminalfachen in Betrach- 
tung und giebt dann fein rechtliches Refultat gegen 
die Gültigkeit des Gerichtsgebrauchs. Die drey Aus- 

‚nahmen, die er noch macht, find nicht allgemein an- 

wendbar, fondern fetzen befondre Geferze oder Var- 

faflungen voraus. Er räth fodann auch mit Recht 

wars Beftimmungen über die Praxis durch Particu- 
rgefetze an. 

Der dritte Abfchnitt fpricht von den reichsgericht- 
kichen Fir sangrn Der Vf. zeigt fehr gut, dafs die 
Reichsgelerze das Reichskammergericht zu einer pro- 
viforifcher Gefetzgebung berechtigen, dafs aber diefe 
nicht eigenulich eine Folge ihrer Urtheilsfprüche fey, 
fondern dafs befondre conclufa pleni, die auf dieFeit- 
fetzung des Rechtsfarzes feibit geheu, erfodert feyu; 
und dafs der Reichshofrach deshalb fogar noch Vota 
ad imperatorem machen müffe. Auch bier kommen 
Nebenerläuterungen von Bedeutung vor. 

Wir vermiffen bey diefer fonit recht fchärzbaren 
Schrift noch befonders eine Rücklicht, auf die der 

" Vf. auch wohl gekommen wäre, wenn er die einzige 
Ausnahme für die Gültigkeit der Praxis, fofern fie 
nämlich die Erfoderniffe des Gewohnheitsrechts bar, 


angenommen hätte, zumal da er die Prämiffe dazu : 


‚ mit einer enticheidenden Erklärung als feine Mey- 
nung annimmt. Gefetzt nämlich eine Praxis könne 
auch zuweilen als Gewohnheitsrecht gelten; fu kenn 
‘fie doch nie das gemeine Recht beitimmen, weil fich 
überhaupt gar keine allgemeine Gewohnheit im juri- 
ftifchen Sinne, (alfokeine Gewohnheit als Qucliedes 
eıneinen Rechts,) denken läfst, wie er (aach Hn. 
ufeland's Beyträgen)S.77. felbit betimmt behauptet. 
(Man vergleiche darüber auch Hufeiand’s praecognita 
juris pandestarum {. 37). - 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Leirzic, b. Crufius: Johann Reifig’s Paftors der 
evangel.luther. Gemeinde zu Stolberg bey Achen. 
Boralifche Reden. Erfle Sammlung. 1796. 148 5. 
Zweyte Sammt. 140 $. Dritte Samml. 1797: 1475. 
Vierte Sammt. 1538. 8. (ı Rthir. 12 gr.) 


‚Es ft zuverläfsig kein Gewinn für die rermünftiz- 
religiöfe Erbauung, die doch allemal durch Prediz- 
. ten bewirkt werden foll, wenn die Religion:lehrer 


ihren eigentlichen Beruf hierbey vergeilen, und Statt _ 
' grand zur Uneipennützigkeit! Viele Prediger mögen 


falsliche Begriffe für dem gemeinen Menfchenveritand 
aufzuftellen, und den moralifchen Willen zur Tugend 
zu erwecken, fich ia ihren Vorträgen auf fcientififche 


Unterfuchungen über die erflen Gründe der Sirtenieh- - 


re einlaffen. Es mülen zwar bey jedem Vortrage 
dieler Art beftimmte Principien zum Grunde a 
die wanigiteos der Deuker allemal darin gewahr wird; 


No. 255. AUGUST ıy98. 


"Sittenlcehre (vielmehr gar keitier; 
‘blefbr ja immer: Wie fol! der Chritt handeln?) der 


. Gottes und Jefa Chrifli: (es it ja nicht etwas 
‚gut, weiles Jefus thar; fondern er that es, weiles 


” 
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aber lauge Erörterungen derfelben gehören nicht auf 
die Carzet, fondern in Meralfyfteme oder in befon- 
dere dahin einfchlagende Abhandlungen. Wer wab- 
res Intereffe für die Unterfuchung der erflen Grund- 
ftütze der Sittenlehre har; der wird unftreitig aus en- 
dern (Jusilen, als aus Erbauungsbüchern, wozu die 
Predigten gebören, fchöpfen wollen. Iu diefer 
Veberzeugung it Rec. auch nech geendigter Lefung 
der vier eriten Predigten in der erften vor uns liegen- 
den Sammlung befätigt worden. Es find folgende: 
1). Der hüchfle 'Grandfntz der chrijliichen Sittenlehre. 
2) Die Wichtigkeit deffetben. 9) Die Uneigemnü:zigkeit 
der Tugend des Chrih 4) Verpfichtubgsgründe da- 
zı. Diefen vier Reden kann Rec. durchaus keinen 


"Beyfall geben, thells ihres trocknen Inbalts wegen, 


tbeils weil viel Verwirrung der Begriffe darin herrfcht, 


»theils weil der Vortrag fchlecht it. Nur einige An- 


merkungen derüber! In der erften Predigt werden 
alle höchften Grusdfütze der Sitrlichkeit, der, der 
Selbitliebe, des allgemeinen Beiten, der eignen Vell- 
kommenbeit, des göttlichen Willens w. a. endlich 
auch das forme!e Princip der kritifchen P’'bilofopbie 


"kurz und feicht beftritten,, um dadurch für folgenden 


höchften Grundfarz, den der Vf. aufitelle, Platz zu 
machen. Er lantet'fo: „Handle wie es einem Chriflen, 
wie es einem Schäler, Nachfolger und Mitgenofen Chri- 
fl geziemt." — Diefer Grunidlatz — wird $. 19 hio- 
zugaferzt — ift der höüchfle Grundfatz der chriftlichen 

denn die Frage 


hüchke Erkenninifserand aller meiner chrifllicken 
Päichten (Chrittenpflichten).". Die Ausführung ift zu 
einem Synkretiflifichen Undinge geworden, worin 
immer sis Satz den andern umftöfst, Die Ste Pred. 


‚ handel von der Uneigennätzigkeit der chrißlichen T«- 


eg Blan wird unter andern $. 61. 62 finden, dafs 
Ir. R., fich felbft nichts beftimmtes dabey dachte, 


“und die ton ihm gepziefene Uneigennützigkeit fo gie 


als keine it. Die ganze Predigt enthält eine Menge 


- Inconfequeuzen, indem derVi., was er mitdereinen 


Hand ftreng ki:wegnimmt, mit der andern defto 
seichlicher wiedergiebt. „Sicben Gründe (heifst es 
5.83. Pa 2.) Biöbt es. m.Fr. die ans zu einer chrifi- 
lichen Uneigennürzigkeit verpflichten, erwecken und 
ermuntern: die Wahrkeir(?) unfrer Tugend: unfere 
Geiitesvolikommenbeit und Glüchfeligkeit (?) : die 
Liebe Gottes: die Liebe des Nächften: das ee He 

arum 


recht und gut war; folglich verpflichtet das Berfpiel, 
an und für Üch, garnicht): die verheifsenen Belohnnm- 
gen einer uneigenmnützigen Tugend." Alfo it, wie 
man fekt, fogar der Eigennutz ein Verpflichtungs- 


feit einiger Zeit eins und das endere von den neıe- 
ften Unterfuchungen über die Sittenlehre geht oler 
gelefsn, leiderl uur weniz oder wichts davon ver- 
itanden haben, uud bey Ihrem guten Willen auch die 


- Zuhörer beid möglich au folcher Erleuchturg Theil 


nehmen zu leflen, gebeu fie fch auf eide bedaverns- 
Ggg 2 würdige 


mann ich eignet, 
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würdige Weife blofs.“ Hr. R. affectirt einen beflinmt 
philofopbifchen Ausdruck, der ihn ober oft verun- 
glückt z.B. 8.56. „So wieder Sünder, als Sünder (?) 
aus Eigennutz viel Böfes thut; fo ıhut der Heuchler, 
als Heuchler(?) vielGates.“ Gehört denn der Heuch- 
ler nicht auch zu den Sünderu? 5.42. Ein Prubchen 
diffoluter Schreibart. „Wifler ihr nicht, dafs ikr ab- 
dann, wenn ihr der Sünde fterbt und der Tugend 
lebt, dafs ihr alsdann, aber auch nur alsdaun, Verge- 
bung und Guade habt, dafs ihr alsdann aber auch nur 


‚alsdann, ewig mit Chriito erhöht werden follt.“ — 


Die fünfte und fechfte Predigt in der eriten Samm- 
Jung, und die meilten in den drey übrigen, ia wel- 
chen allgemein praktifche Sätze abgehandelt werden, 
find dem Vf. ungleich befler gelungen, wenn gleich 
auch diefe nicht zu den vorzüglichen zu rechnen find. 


"Es if ihm alfo fo wie jedem Prediger, zu ratben, 


, i s zur Erbauung für jeder- 
er ne Heat ‚hierin auch fer frucht 
Materien ausgeführt, z. B. Von der Vermeidung 
eg pie Yanden. Von der Herrfchaft über unfre 
Anfimerkfainkeit. Von der Kunft fich Freunde zu m.chen, 
Die Undankbarkeit. gegen irrdifche Wohlthäter. Die 
verkehrte und thörichte Freygebigkeit gegen Müfsiggän- 
ger u.a. m. .. 


Creve, b. Koch: Auswahl einiger Predigten, von 


Chriflian Friedr. Baumann , gewelenem Conflto- . 


rialrath und erftem reform. Prediger zu Cleve; 


nach deffen Tode herausgegeben von I. H. - 


Triefch, Prediger der reform. Gemeinde zu Xan- 
ten. 1797: 438 9: 8- 

Wir wollen gar nicht bezweifeln, dafs der fel. 
Baumann, wie Hr, Tr. verlichert, einen ausgebrei- 
teten Beyfall bey feiner Gemeinde gebabt habe, Eine 
Menge zufälliger Umftände tragen, wie bekannt, oft 


'A.L.Z. AUGUST 1798. 


fondern fich Entwürfe gemacht, 


“te, 
ihm zweckmäfsig zu feyn fchien, füllte die weiten 


‚diefe Sammlung von Predigten, 
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das Meifte dazubey. Allein’äie Ausgabe diefer nachge- 
laifenen Predigten können wir durchaus nich: billigen. 
So viel man, theils aus der Vorrede des Herausge- 
bers, tbeils aus dew Predigten feibft erfieht, hat der 
fel. B, nur felten eine Predigt ganz ausgearbeitet, 
die zuweilen fo 
compendiös waren, dafs er ganze Theife extemporir- 

Aus diefem rohen Nachlefe wählte.Hr.: T, wis 


Lücken mit feinen Zufätzen aus, und fo entitand 


Nur die erfle uod 


die drey letzten unter diefen zwey Cafualreden, find 


von B. ganz entworfen worden. 
. * [3 
. . 

Bearın, b. Himburg: Berlinifcher Brieffeller far 
das gemeine Leben. Zum Gebrauch für deutfche 
Schulen und für jeden, der im Brieffchreiben 
fich felbit zu unterrichten wünfcht. 7te recht- 
mäfsige aufs neue revidirte Auflage. 1798. 6068. 
8. (18gr.) ($. d. Rec. A.L.Z: 1796. No. 132.) 


Gorna, in d. Ettingerfchen Buchhandl.: $. Ch. 
Ramdohrs veränderte, vermehrte und vervollkomm- 
nete Magazin- Bienen - Behandlung, als die drit- 
te Auflage des Abrifies feines Magazin Bienen- 
ftändes nebft deffen Behandlung.‘ . Mit. Anmer- 
kungen und zwey Kupiertafeln, 1797. 208 5. 8. 


Ebend., b. Ebend. : Deutfches Apothekerbuch nach neuern 
undrichtigern Kenntniffen in der Pharmakologie und 
Pharmacie, bearbeitet von D. $. Ch. T. Schle- 

t und 5. Ch. Wiegleb, 3te vermehrte und ver- 

ellferte Auflage. 2 Theile. XXXI u. 6368. 8. 
(Die erfte Ausgabe erfchien 1775; die zweyte 
1793.) u 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


i scnte Scnniırtzs. Berlin, b. Schöne: Owodli- 
bet Veeifeh komiichen Inhalts, Erfies Bündchen. 1796. 56 5. 
8 (4 gr.) Gestfeied behrupter in feiner Dichtkunft, es gebe 
zweyerley Arten des (poeiiichen) Qnodübers, davon die eine 
toll, unfianig, und rerwerßich, die andre, in welcher mit 
Lachen alleriey guie Wahrheiten gefagt würden, wehl zu dul- 
den fey, wern fie rech: gentocht werde. Der Vf. des obigen 
( rofaifchen) Quodirhers woi'ce feiner Ablicht nach etwas von 
zweyten Art lieiern; er hat aber feine ‚Sachen meiflens fo 
weuig recht gemacht, dafs man geneigter wird, fein Ww erkchen 
zu der eriten Art zu rechnen. Der einzig® leidliche Auffatz in 
feiner Sammlung ift der erlte: Naehgedunken (für Nachderken) 
über ainen Befenftiel, aber die Idee davon ift aus Swift (5. Neues 


deutfshes Nlufeum 1789. Bt. 4.) entehnt. "Alle ahdre Auffütze 
find ganz ohne Salz und Würze; felbit, wo’der Vf. ein Sujas 
hat, woraus {ich etwas hätte machen laffen, (z. B. im lerzren 
Auffatz aus der Mutter ‚ die ihrer Tochter den Liebhaber mifs- 
gönnt) it alles zu gedehnt und zu plau. Weberdiesihar das 
Meifte nur locales Interefle; denn was kümmern einen aus- 


„wärtigen Lefer die Unterichleife mit den Opernbilletten, oder 


die Unarten auf den Maskeraden in Berlin ? Wenn der Viehee 
im zweyten Auffatz fich über fchmurzige Verfe eräifere, die 
auf einem Maskenball ausgegeben worden waren, fo find’ die- 
fe doch wirklich noch züchtie gegen feinen eignen dritten Auf- 
fatz, worin von einer gewilen Orden von Aoabenfchändern 


eine fehr revoltireuge Beichreibung gegeben wird. 


nn 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Görrtinsen, b.Dieterich : Abhandlung über dievene- 
rifche Krankheit, von Dr. Chrifloph Girtanner, 
herzogl. Sachf. Keburg. geheimen Hofrath erc. 
Dritte, vermehrte und durchaus verbeflerte Auf- 
lage. Erfler Band. 1797. XVI u. 4075. gr. 8. 


Di neue Auflage eines Werks von allgemein an- 
erkanntem Werthe würde keiner umftändlichern 
Anzeige bedürfen, wenn fie nicht wefentliche Ver- 
änderungen und wahre Verbeflerungen enthielte, 
welche eben fo fehr das rühmliche Streben des Vfs. 
vach Wahrheit und Vervollkommnung, als feine 
Achtung gegen den ihm bereits zu Theil geworde- 
nen Beyfall des fachkundigen Publicums, beweilen. 


Hr. G. fagt in der Vorrede, „er habe, in den 
feit der erften Auflage verfloffenen acht Jahren, Ge- 
legeuheit gehabt, auf einer nochmaligen, durch Hol- 
land, England, Schottland und Frankreich unter- 
nommenen Reife, und während eines zehnmonatli- 
chen Aufenthalts zu Edinburgh, eine grofse Menge 
venerifcher Kranken zu fehen, auch durch häufige 
Confultationen von auswärtigen Patienten und durch 
Beobachtungen über den Erfolg feiner Meilungsme- 
thode neue Erfahrungen zu fammeln; dadurch fey 
er in den Stand gefetzt warden, die Heilungsart der 
venerilchen Krankbeiten mehr zu berichtigen, und 

- manche zu allgemein behaupteten Sätze gehörig ein- 
zufchränken.“* — Dafs er von diefen günftigen Um- 
itinden fowohl, als von den ihm gemachten Erinne- 


rungen zum Vortheile feines Werks wirklich Ge- 


brauch gemacht habe, davon giebt die fehr verän- 
derte Geftalt, in welcher es gegenwärtig erfcheiat, 
den überzeugenditen Beweis. 


Die Gefchichte der Krankheit ift hier ganz neu 
bearbeitet und auf die Einwürfe von Gruner, Hens- 
ler und Sprengel Rückficht genommen worden. Das 
ganze achte Kapitel, weiches das neuefte Refultat 
anderer (der drey genannten) Gefchichtsforfcher ent- 
hält, und neu hinzugekommen iit, ftelit in der Kür- 

 ze.die gegen den weftindifchen Urfprung der Krank- 
heit aufgeführten Gründe nebft einer befcheidenen 
Widerlegung derfelben dar. AlleSpuren von Hamo- 
ralpachologie, welche in der erften Ausgabe noch 
vorkamen, find gerl!gt; dsher finder wan auch 
bier nicht mehr den Ausdruck, welchen der Vf. ehe- 
mals oft gebraucht hatte, dafs „das Gift in die Mafle 
der Säfte aufgenommen werde.“ Die verlarvten ve- 
4. L. Z. 1798. Dritter Band, 


nerifchen Krankheiten, welche er, bekanntlich, fonft 
er geleugnet hatte, werden hier (5. 271.) zum 
heil zugegeben, und es wird nur gelagt, „dafs die 
Lehre von diefen verlarvten Krankheiten fehr viel 
Uebertriebenes enthalte,“ (worin Rec. völlig einliim- 
mig ift) und „dafs diejenigen, weiche ehemals an 
venerilchen Krankheiten gelitten haben, weder für 
fich, noch für ihre Kinder, ohne eine neue Änfte- 
ckung, etwas zu beforgen haben, wenn fie bey ihrer 
erften Krankheit gut behandelt und von derfelben gründ- 
lich geheilt worden.“ Dem Sublimat läfst Hr. & hier 
(5. 322.) mehr Gerechtigkeit widerfahren, und fagt 
ausdrücklich, „dafs er vorfichtig, zu rechter Zeit: 
und in gehöriger Dofis angewandt, ein treflliches 
» Mittel fey,“ (Neuerlich ift letztes auch ia Loders 
‘ Journal B.r. $t.2. abermals beftätigt worden.) Zu 
den Mitteln aus dem Päanzenreiche (5. 343.) it eins 
hinzugekommen, nämlich das Wachholderholz, wel- 
ches aber nur aus fremder Erfahrung gerühmt wor- 


-- den ift. (Die Abbildung des Afragalus erfcapus If 


- diesmal weggeblieben.) Des Hahnemannifchen Queck- 

: filbermittels ift keine Erwähnung getlan. Jr. G. 
fagt (Vorr. XI.); er Schätze diefes Arzueymittel zwar 
fehr hoch; allein die Anzahl feiner eigenen. mit dem- 

: felben gemachten, Verfuche fey nicht grofs geauz, 
um den Grad der Wirkfamkeit deffelben, oder die 

Fälle, in welchen es eigentlich paflend feyn mäch- 
te, zuverläfsig angeben zu können; auch feyen die 
Erfahrungen anderer Aerzte nicht übereinftimmend, 
ja fogar widerfprechend, und es bleibe daher .der 
Zukunft vorbehalten, über den Werth oder Unwerth 
deffelben ein entfcheidendes Urtheil zu fällen. (Rec. 
welcher fich durch mehrere Erfahrungen von dem 
grofsen Nutzen diefes Mittels überzeugt hat, ver- 
mifst es ungern in dem übrigens fo vollitindigen 
Werke, und wünfcht, dafs der verdiente Vf. künf- 
tig darauf Rückficht nehmen möge. Das, was von 
Amelung (Diff. de merc. folub. Hahn. Frmae 1792.) 
hierüber gefsgt und in den Noten zur fechsten Auf- 
lage vom Rofenflein beftätigt worden, wird ihm viel- 
leicht dazu Veranlaffung geben.) 


Noch verdient befonders erwähnt zu werden, 
dafs der Stil durchaus verbeflert, und fowohl auf 
die richtigere Beftimmung des Ausdrucks, als auf 
den Wohlklang, grofse-Sorgfalt verwandt it. Der 
fchöne und correcte Druck ilt diefem clafifchen Wer- 
ke, welches Deutfchland Ehre macht, angzemeflen. 
Diefe dritte Auflage betrifft blofs den erjlen Band; 
die beiden übrigen find von der zweyten Aullage 
.beygefügt worden. 

Hhh Eoı»- 
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Enınsurcn, b. Creech: The edinburgh new Difpen- 
Satory contaloing I. Elamenıs of pharmaceuticel 
chemiäry. Il. the materis medica; or, am ac- 
count of the different fubftances employed in 
medicine. Hl. the pharmaceutical preparations 
snd medicinal compofitions of the lateft editions 
of the london and edinburgh -pharınacopoeias. 
With the additions of ıhe meit approved formu- 
lae froın the beit foreign pharmacopoeias. The 
whole interfperfed wich pracricsl cautions and 
obfervations, and enriched wich tbe Inteft difco- 
veries in natural biftory, Chemiftry end medi- 
eine, with new tables of elecıire attractions, 
of antimonial and mercurial preparations etc. 
and feveral Copperplates of ıhe moft convenient 
furnaces and principal pharmacentical loftru- 
ments. Being an improvement of the New Di- 
fpenlatory by Dr. Lewis. The fourth edition, 
with many’ alterations, Corrections and Addi- 
tions, and a full and clear accouat of the new 
chemical doctrines published by Mr. Lavoifier. 
1794: XXlu. 6225. 8. 

Der weitläuftige Titel überhebt uns der Mühe einer 
umftändlichen Inhaltsauzeige. Wir beflätigen blofs, 
dafs das Werk das völlig leiftet, was der litel ver- 
fpricht. Der febr gute Plan von Lewis if allerdings 
zum Grunde geleg:: die Ausführung aber, wodurch 


das neue feitdem in der Phermacie und Materia me- - 


‘dica bekannt gewordene eingefchalter, und die äl- 
teru Unrichtigkeiten weggelaflen worden fiod, er- 
hebt es zu der Ehre eines faft ganz neuen Werks, 

- dem der Beyfall der Aerzte und Apotheker auch un- 
fers Landes nicht fehlen kann. Der Vf., der fich 
blofs unter der Dedicarion an Black genennt hat, 
Holm Roterham zeigt fich hier als einen gemeinnützi- 
geu Schrifchteller. Aufser der Ueberficht des anti- 
pblogiliifchen Syftems im Eiegange des Buchs, die 
freylich nur fo einzeln als Nachricht da fteht, und 

- keinen fernern Eiuflufs auf die Terminologie im Ver- 

laufe des Werks felbft hat (die ohnehin in der Oflicin 

nicht fo fchneil aufgenommen werden möchte), giebt 

‚ der Vf. eine Einleitung in die Apothekerwillenfchaft 

ohne Werfchweifigkeit,, voll gefunder Begriffe, und 

feibft wit neuen Gedauken, auf eigne Erfahrungen 
gefiötzt, durchwebt, bis $.77. Dann folgt die Arz- 
ocymittellehre. Hier {ind faßt alle unkräfiige und 
verlegus Artikel der äkero Ausgaben weggelallen, 
neue hinzugefetzt, und die Befchreibungen kürzer 
gefafst. Das klinifche Urtheil über ibre Kräfte ent- 
hält nicht mehr allgemeine Anpreifungen, wie man 
fie in Chomel, Boerkaave oder Groffroy findet, und 
wovon felbft das fonft gute Lewilifche Dilpenfatorium 
nicht frey ift. Die beiten neuefien und ältern Erfah- 
rungen find dabey zum Grunde gelegt, und alles 
fchwankende ift abmefchnitten. Ueberall wird man 
des Vfs. eigne Beobachtungen hindurch blicken fehen. 

Die Artikel felbft ind, aufser denen-in der Ediabur- 

gher (1792) und Londner Pbarmakopöüe (1785) befoh- 

lernen, noch die der werkwürdigfien aus der Schwe- 
difchen, Rufüfcken, Dünifchen, Braunfchweiger 
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und Genfer. Bey den zufammengefetzten Formeln 
$.37x. verfäbr: er nach gleicher Ordnung, nach glei- 
chen Grundfätzen, Es kommen ganz freymüthige 
Beurtheilungen mehrerer Formeln der eriten beiden 
Apothekerbücher vor, und zweckmäfsige Vorfchläge, 
fie zu beilern. Die von Ausländern eingefchalteren 
Formeln lind nur die ausgefuchteftea und berühmte- 
ften. Die klinifchen Anmerkungen dabey verrachen 
praktifche Urtbeilskraft wir Mäfsigung des Lobes 
und Tadels. Auch einige berühmte, wicht olhcinelle 
Arzoueyen, z.B. Fowler's Solutio arfenicalis, hat er 
beygebracht. Schade dais er nicht auch den merch- 
yins folubilis Hahnemanni eingerückt hat, da doch die- 
fes fchätzbare Heilmittel in England fchon nach Wür- 
den berühmt:-iit. 

Das Ganze fchliefst mir einer Zufammenfellun 
der ältern und neuern Namen der Arzueyen, un 
mit zwey Regiftern, einem englifchen und einem h- 
teinifchen. Die Kupfer, welche ausgeluchte Gerärb- 
fchaften und die nöthigften und bellen Oefen, unter 
andern die Blackifchen tragbaren, vorktellen, find 
gut gelochen, und der Druck des Werks if correct. 


OEKONOMIE. 


Lüssen u. Lsirzıc, b. Bohn: Oekonomifche Bey- 
träge zur Verbefferung der Landwirthfchaft in Nie- 
derfachfen, von 9. D. Denfo. Zweytes Heft. 
1797: 8; Bog. 8. (8 gr.) 

Die in diefem Heft enthaltenen Belehrungen über 

14 Gegenflände der Landwirchfchaft gründen fich 
(aufser der Abhandlung über den Möhrerbar) fAmmt- 
ich auf des Vfs. eigene Beobachtungen und Erich- 
rungen. Sie zeigen überall den Geift eines nach Er- 
weiterung und Berichtigung ükonomifcher Kenat- 
niffe firebenden praktifchen (wahrfcheinlich rach 
$.82. holfteinifchen) L,andwirths. Soiterz.P. durch 
Verfuche und-.deren Erfolg überzeugt worden, dals 


- die Urbarmachung derjenigen Art des Heidelander, 


das mit hoher holzartiger lleide beferzr it, und eine 
Unterlage von Moorerde hat (3. 5.), ohne vielen fie- 
ften- und Zeitaufwand anı beiten durch das Abbren- 
nen der Heide bewerkfteliigt werden könne (S$. 6.). 
Seine hierauf folgenden Anweifungen zur Cultur der 
Eichen, im Betreff der Wahl des Ssamens, der Zeit 
der Ausfaar, der Beichsffenheit des daru tauglichen 
Bodens, defien Zubereitung, und des Verlabrens 
bey deffen Befamung, find aus genauen Wohrneh- 
mungen der natürlichen Vegetation der Baume über- 
haupt und der Fichen infonderheit, hergelcitet wor- 
deu (5.7—3ı.). Mit Recht tadeli er das aus der 
gewöhnlichen Metbode des Kleebaues erfolgende all- 
zu käufige Ausftreuen des Saamens und feine altzu 
tiefe Bedeckung mit Erde, wogegen er, aus Erfah- 
sung, das weitläufiigere Siem in gleichförwigerer 
Richtung und den Gebrauch einer befouders zum 
letzten Zwecke eingerichteten Eye mit Harken- 
zähnen von doppelier Länge nützlicher gefunden, 
und:beides dusch hinzugefügte Abzeichnungen er- 

N klärt 
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klärt hat (5. 92—37.). Barch ein Ungefähr ift der 
Vf. belehrt worden, dafs die Ameifen von den Obt- 
baäumen durch den um ihren Stamm gelegten langen 
Strohmift und deffen fiarke Befeuchtung mit altem 
ftinkenden Urine- ficher abgewehrer werden (5. 37 
bis ge.). Um den jungen Pflanzen des Kohls und 
der üben einen fchattigen und küblen Standplatz 
zu verfchaffen und fie dadurch gegen den Frafs der 
Erdflöhe zu fichern, wird angersthen, den Saamen 
auf einen 3 bis 4 Fufs breiten leeren Raum zwifchen 
zwey Reiben gepflauzter früher hochllämmiger Erb- 
fen auszufaert (5. 40.41.). Auf verfchiedene Bemer- 
kungen über die Verfchiedenheit des natürlichen 
Wuchfes und der Lebensdauer der Pflanzen wäh- 
rend des Winters und im Frübjahre, gründst der Vf. 
„andere Beobachtungen und Erfahrungen im Betreff 
‚des Wachsthums des Winterrockens, und zieht hier- 
aus die Folgerung, dafs diefer Getreideart ein frü- 
her und ftarker Wuchs über der Erde im Herbie kei 
“neswegs zuträglich, dafs es vielmehr befler fey, 
wenn fie vor dem Winter nur wenige Blätter trei- 
be, defto mehr aber in der Erde fich bewurzeie. 
Sodann erinnert der Vf. gegen das bisher fait allge- 
mein für nürhig gehaltene Süen des Rockens vor Ni- 
chaelis, dafs folches erfi gegen das Ende des Ücto- 
bers, auch wohl noch im Monate Norember, auf die 
von ihm deutlich befchriebene Art, gefchehen kön- 
ne (S.41—53.),. Die von ilın mit Nutzen ange- 
wendeten Hülfsmittel zur Vertilgung der Wucher- 
blume (Chrufanthemum fegetum) beftehen hauptfäch- 
lich in dem Stürzen des Landes im Herbfie, das im 
Frühliage befüer werden foll, in dem befchriebenen 
Verfahren biebey, in eiuer angezcbenen abgeänder- 


ten Folge der Feldbefiellung, in dem Abmähen des 


mit diefem Unkraute angefüllten grünen Buchwei- 
zens zum Viehfutter und im Ausjäten (5. 53 —64.). 
Verfchiedene Wahrnehmungen haben es ihm walr- 
fcheinlich gemacht, dafs das fozeuannte Befallen, 
‚der der Brand des Weizens theils aus dem fpätern 
Wuchfe einiger Halme und dem Mangel an Nahrung, 
theils darsus entftebe, dafs die dieKörner bedecken- 
des Hülfen ron lafecien zernazer, zum Eindringen 
‘der Feuchtigkeiten geöffnet, und hbiedarch die Kör- 
ner in Fäulnifs gebracht und in fchwarzen Staub ver- 
wandelt werden; dafs das Einkälken dagegen nichts 
helfe, dafs überhaupt diefes Vebel nicht gänzlich 
und suf immer, jedoch eisigermafsen dadurch var- 
hötert werden könne, wenn man den Weizen in of- 
fenes an freyer Luft belegenes, van Hofzungen und 
‘ Hecken enifermes Land, von durchgängige gleich ga- 
ter Befchafferheit, fäer (5. 65-73.) Den von ei- 
mem praktiichenLaodwirch zu Zieibach bey Meieingen 
mitgerbeilten Belehrungen über die mannichfaltigpn 
Vortheile des Anbaues der Muhren (Daucus arrotta), 
befonders bey der Viehimäüfung, und über eine er- 
leichterte Metbode ibrer Cul-ur, auch bey grofsen 
Landwirtbfchaften find einige nützliche Einfchrän- 
kungen und nähere Befimmungen hinzugefügt wer- 
den ($. 73—86.). Von den Viektränken nur fo viel, 
dafs die No:hwendigkeit desfelben überhaupt, und 
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ihrer freyen und offenen Lage infenderheit, und die 
Rechtmäfsigkeit der Befchwerde über das Verfper- 
ren der Tränkung des Viehes an Seen oder Teichen 
därgefiellt wird (5. 86—95.)., Um das Feldland 
eben fo, wie das Gertenlend, doppek zu uutzen, 
hat der Vf. jenes, mit gutemErfolge, bey dem Pfan- 
zen der Kertoffela 2 Fufs weit neben einander, ne- 
ben jeder an beiden Seiten zwey Krenerbfen 3 Zoll 
tief gelegt, ingleichen unter } Piund Möhrenfaamen 
den Saamen vong4 Loth May- und 2Loth Winterrüben 
gefiet, und in einem Nachtrage feine vurtheilbaft 
befundene Methode in Lrziehung der Kartoffeln aus 
ibrem Saameı befchrieben (5. 096— ıc3.), Wegen 
der Düngung geben des Vis. Rathfchläge dabin: dafs, 
in Abücht der Zeir, diefelbe nicht eher gefchehen 
müffe, als bis der Mift fogleich in die Herbfifaatfart 
untergebracht werden kann, dafs man für die Som- 
merfeldbeftelluung ouf die Herbitliürzung bey Frof- 
wetter den Mißt überfahren, susftreuen und fo lau. 
ge oben = laffe, bis im Frühjahre das Wenden 
gefcheben kann; in Rücklicht auf die Befchaflen- 
heit des Bodens, dafs bey der Koppe!wirthfchaft 
das guie Land fo lange zur Weide und Grasnutzung 
liegen bleibe, bis das leichte Land, durch Vermi- 
fchung mit andern Erdarten, öfteres Düogen etc. je 
rem an Güte gleich gemacht worden, und dafs, 
nach der Düngung des leichten warmen Landes, 
daTslbe erft mit Kocken, daha mit Hafer und bier- 
auf mit Erbfsa befiellt werde; in Anfehung der Quan- 
tisät, dafs der Landwirch feine Aecker reichlich 
dünge, und fich desbalb die Vermehrung und Ver- 
befierung feines Düngers (durch die angeführten 
bekannten Mittel) angelegen feyn laffe; und im 
Betracht des Gebrauchs der Düngungsmittel, da's 
man diejenigen wähle und anwende, die jeder 
Erdart am nächlten angemeiTen find, in derfelben 
am längiten dauern und ilıre Verbeflerung bewir- 
ken, hiernach alfo trocknen und warmen Dünger 
in mafles und kaltes, hingegen naffen und kalten 
in trocknes und warmes Land bringe (3. 103 bis 
323.) Bey dem häufigen (Gienuffe der Kartoffeln 
will der Vf. bemerkt babse, dafs Ge theils weni- 
ger nohrhaft, od als verfehiedene Wurzelgewäch- 
fe, ingleichen Kohlrabi, Bohnen,- Erbfen. I.in- 
feu, kirfe und Buchweizen, theils eine Schwä- 
che der Verftaudeskräfte verurfachen. Deshalb hat 
er in feiner Wirchfchaft den Dürkern Gebrauch je- 
ner Gewächfe zur Speife, theils allein, theils in 
der Vermifchung mit Kartoffeln, rathfam' gefun- 
den, erkenut jedoch diefe für eine in vielem Be- 
srachte fehr nützliche Frurchr, bezeichnet die Feh- 
ler in der gewöhnlichso Cultur derfelben, und er- 
theilt über ein befferes Verfahren hiebey völlig 
gezründete Vorfchriiten (9. 123—133.}. Zuletzt 
noch von der Erfargung des feltenen und theuern 
TFhrmiansfaemens, den fich der Vf. dadurch ver- 
Schaft kat, dafs er im Frühjahre die gröfsten 
Pfiynzen in ein Aifibeer verferzte. und die bräun- ° 
lich gewordenen Hülfen, in welchen fich die Sa» 
imenkörsner befinden, behutfam einfammelte. 
Hhb: Wırm, 
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Wıen, b. Schaumburg u. Comp.: Ueber den Acker- 
bau, die Hauptquelle des Wohlflandes und der 
Glückfeiigkeit einer. Nation, von W. Kraus. 1797- 
2365. gr.8- (16 gr.) 


Weder eine Theorie des Ackerbaues noch über- 
Ipannte Lobpreifungen diefer Hauprquelle des \Wohbl- 
ftandes und derGlückfeligkeit jeder Nation; fondern 
wohlgemeynte Winke und Auffoderungen , die von 
{fo vielen Seiten getrübte Quelle zu reinigen und ver- 
nünftig zu benutzen, machen den Inhalt diefer 
Schrift aus. Mit hellem Blick bemerkt der Vf. alle 
Gebrechen; mit Freymüthigkeit, aber befcheiden, 
Zeigt er fie an: überall leuchtet ein reifes, männli- 
ches Nachdenken hervor, und der warme Patriotis- 
mus für das Befte der Menfchheit, bat felbft der 
Sp:ache in vielen Stellen eine Stärke verlieben, wel- 
‚cne den edeln Zweck des Vfs. gewils nicht verfeh- 
leu wird. 


‚ Das Ganze zerfällt in zur Hauptabthbeilungen, 
wovon die erite den Ackerbau in 7 Abfchnitten um- 
fafst. Hier wird die Beitimmung des Menfchen zum 
Ackerbaue, deffen Urfprung und feine Gefchichte be- 
handelt, fodann die mit ihm verfchwifterten Gewer- 
be, Bergbau, Viehzucht, Wiefenbau, Holzbau be- 
fcheieben und empfohlen, und der Ackerbau felbit 
a!s die wahre und ficberfle Quelle des Wohlitandes 
einer jeden Nation wit Wärme dargeltellt. 


Die zweyte Abtheilung enthält zuerft in ır Ab- 


fchnitten Vorichläge für Regierungen, den Ackerbau 
empor zu bringen; fodann in 4 Abfchnitten Ermunte- 
rungen und Relebrungen für Landleute zu gleichem 
Behuf. Die Regierung folle dafür forgen, dafs der 
Ackerbau die Schätzung erhalte, die er verdient: fie 
müffe fuchen, den Stand der Erdenbebauer zu er- 
leichtern, nicht zu erfchweren; den Ackerbau auf 
alle nur mögliche Weife zu unterflützen; öde Plätze 
zu eultiviren; ferner für dieErziehung auf dem Lan- 
de, fo wie für loftitute des Ackerbaues Sorge tra- 
gen; bey Anftellung der Volkslehrer auf die Beför- 
derung des Ackerbaues Rückficht nebmen; nachläfsi- 
ge Bebauer der Erde beftrafen, fleifsige auszeichnen; 
auf die möglichft gleiche Vertheilung der Bauerngü- 
ter fehen; dem Luxus Einhalt thun; Nähr- 
Zebritand in Proportien ferzen; darauf Rückficht 
nehmen, dafs durch Confcriptionen und Recrutirun- 
gen das Land nichr zu fehr von Arbeitern entblöfst 
werde. Landwirtben wird Proportion zwifchen 
Waldungen, Feldera und Wiefen, und Viehzucht; 
Stallfütterung; Düngung der Felder und Wiefen; 
und zuletzt Vermeidung des Luxus nachdrücklich 
empfoblen, i 
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Wenn man übrigens beym Leefen diefer Schrift 
auf einzelne Uebertreibungen und Febler flöfsr, fo 
wird man doch durch das viele Gute, das jie ent- 
halt, bald wieder mit dem Vf. ausgeföhnt, und mau 


‚derf hoffen, dafs bey einer bald zu vermutbenden 


zweyten Auflage, der Vf. jene vermeiden und diefe 
verbeffern wird. Rec. erinnert ibe auch zur nürz- 
lichen Fortferzung ‘des $. 151 ı: 153. angekündigten 


"und vielleicht fchon begonnenen allgemeinen Jour- 


nals der Cultur und des Ackerbaues, hier nur an fol- 


"gendes: $. 43. dafs es mit dem Grasboden fich ganz 


anders verhalte, als mit dem Haarböden auf dem 
menfchlichen Kopfe; dafs im erften fchoelles Wachs- 
thum nicht durch öfters Abfchneiden gefürdert wer- 
de, fondern blofs von der l.age und Güte des Bo- 


- dens, auch in der gedeihlichiten Witterung, abhän- 


ge; dafs junges Gras dem Viehe aller Art nie ein 
nützliches Futter ift, wenn fie es auch lieber als al- 
tes freffen follten; dafs gegen $. so. Säuberung, oder 
Ausfchneiden der Aefte an jungen Bäurmchen aller 
wilden Hotzarten , fo wie Aushauung der Dickichre 
in Nadelhölzern das Wachsthum nie fürdert; dafs 
gegen $. 63. die Eiche wohl 200 Jabre dauert, aber 
nicht im hohen Alter wächft, die hundertjährige Ei+ 
che fehon kein fo dauerhaftes Nutzholz, die zwey- 
hundertjährige auch ein fchlechtes Brennholz ift. 
Dafs $. 54. Aefte von Buchen und Birken zu Reifen 
nicht taugen, den hölzernen Reifen aber nur eilerne 
oder kupferne fubfiiruire werden können; dafs ge- 
gen $. 213 u. ff. Holzanpflanzungen im Getreidebsu 
nicht fchicklich, Auswüftungen ifw Holzlande des 
Ackerbaues halber nachtheilig; Srailfütterung im 
Sommer den Alpenbewohnern und Waldbürgern un- 
möglich und fchädlich, und die Viehweide nicht in 
jedem Diftricte eines Smats abzuftellen fey; defs von 
undenklichen Zeiten her im Getreidelande Stalifür- 
terung im Sommer eingefübrt und beybehslten,, und 
deshalb par nicht nörhig war, noch immer zur Un- 
gebühr fo vielen Lärmen gegen Abitellung aller 
Viehweide zu erregen. 


* 


Leırzıc, b. Rein: Sammlungen nützlicher und auf 
Erfahrung gegründeter Auffutze aus der Haus- 
und Landwirthfchaft. 1796. 1885- 8- (8 gr-) 


Unter 63 Titeln wird mancherley, aber nichts be- 
friedigend, vorgetragen. Auf eigene Erfahrung if 
.. gegründet, und was etwa noch nützen könn- 
te, ift viel zu oberflächlich behandelt. Belege zu 


diefem Urtheil liefert jeder Bogen diefer Schrift, wel- 


che überhaupt den Haus- und Landwirtb, der hier 
Belehrung fuehen wollte, nur täufchen und irre füh- 
ren würde, 
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Mittwachs, den 29. August 1798. 





GOTTESGELAHRTHEIT, 


Lüsecr u. Leırzıs, b. Bohn u. Comp.: Populäre 
Darfellung des Einfluffes der kritifchen Philofophie 
in die Hauptideen der bisherigen Theologie, von 
"Kart Rechlin. 1795. 1725. $- 


U der bisherigen zeby verftebt der den 
Wiffenfchaften, durch den Tod zu früh entriffe- 
ne Vf. dasjenige, was bisher ia den meiften meta- 


phyfifchen Lehrfyftemen unter der Benennung na-_ 


türliche Theolagie abgehandelt wurde. Er unterfchei- 
det mit Recht zwifchen Theologie, als der theoreti- 
Schen Wiflenfchaft von Gott, undReligion, mit wel- 
cher die praktifche Benutzung derfelben verbunden 
wird. — Bey der Löfung der Aufgabe: welchen 
- Einflufs die kritifche Philofophie auf die Theologie 
habe, entfteht, in Abficht des Inhalts derfelben, die 
doppelte Frage ı) ob fie ihre Grenzen erweitere, 
oder 2) verengere? Wer mit der kritifchen Philofo- 
phie nicht unbekannt ift, wird von felbft einfehen, 
was für eine Autwort hierauf erfolgen müffe. Die 
kritifche Philofoephie giebt nämlich die Scheidelinie 
genau an (ob von den Gegnern derfelben diefes zu- 
geftanden wird, davon ift bier nicht die Rede) we 
die erkennbare Welt aufhört, und die überfinnliche 
anfängt, und fetzt den welentlichen Unterfchied 
zwifchen der theoretifchen und praktifchen Vernunft 
feft. Die populäre Darftellung hiervon macht den 
gröfsern Theil diefes Buchs aus. Es wird, Hachdem 
bierin über Vorftellungsvermögen, Raum, Zeit, Nou- 
menon und Phänomenon das Nöthigfte gefagt wor- 
den, gezeigt, dafs wir von überfinnlichen Gegen- 
ftänden durchaus keine Erkenninifs haben können, 
folglich, in tbeoretifcher Rücklicht, über Gott, We- 
fen der Seele und Uniterblichkeit derfelben fich gar 
nichts ausmachen laffe. Die Beweife für das Dafeyn 
Gottes und für die Einfachheit der Seele werden ge- 
prüft und ibre Schwäche gezeigt „ wodurch für den 
rsktifchen Gebrauch der Vernunft, fo zu reden, 
latz gemacht und der Glaube an das Dafeyn Gottes, 
an Vorfehung und Unfterblichkeit begründet wird; 
weiches alles demjenigen nicht neu feyn kann, der 
die Kantifchen Schriften felbit gelefen har, oder we- 
nigflens mit den Refultaten derfelben binlänglich be- 
kannt if. Es bedarf hierbey kaum bemerkt zu wer- 
den, dafs die bisberige natürliche Theologie iu Ab- 
ficht ibres Inhalts nicht erweitert, fonde-u in man- 
cher Rückficht verengert werden mufs; ein Verluft, 
wobey fie dasjenige, was ihr übrig bleibt, unter 
dem Schutze der praktifchen Vernunft defte ficherer 
4. L. Z, 1798. Drister Band, 


behält, und an Intenfien gewiflfermafsen gewinnt, 
Was der Vf. gegen den ontologifchen, kosmolegi- 
fchen und phyfikotheolegifchen Beweis für das Da- 
feyn Gottes fügt, it das Bekaunte; aber esift deut- 
lich und beftimmt vorgetragen. Ehe er den morali- 
fchen Glaubensgrund darlegt, verfucht er, ohne die 
"Idee vom höchflen Gute zum Grunde zu legen, blofs 
aus dem Dafeym der praktifchen Vernunft im Men- 
fchen, diefen Beweis zu führen. ($. ı2r.) Der 
Menfch, urtheilt er, könne bey dem blofsen An- 
fchauen diefer hohen Anlage nicht ftehen bleiben; 
die theoretifche Vernunft werde durch das, ihr eigen- 
thümliche, Gefetz der Caufalität gezwungen, nach 
dem Grunde diefer Einrichtung zu fragen, und da 
fie diefen weder in ihrem Vermögen felbft, noch we- 
niger in der Sinnenwelt auffinden könne, fo müffe fie 
folchen in ein, von der Sinnenwelt verfchiedenes, 
Welfen fetzen, welches theoretifch uad meralifch 
vollkommen fey. Rec. begreift nicht, wie auf diefe 
Weife die Totalidee von einer Gottheit gefunden 
werden könne; denn nach dem Gefetze der Caufali- 
tät können wir nur fo viel urtheilen, dafs Wirkun- 
gen und Urfachen homogen fein müflen. Weiter er- 
giebt fich hieraus nichts. Sonach wärde aus der mo- 
ralifchen Anlage des Menfchen immer nur auf eine 
moralifche Urfache zu fchliefsen fein, der man darum 
immer noch nicht die höchfte Heiligkeit beylegen 
dürfte, und an die Idee der höchiten Macht, und 
die übrigen davon abzuleitenden Eigenfchaften, wä- 
re gar nicht zu denken. Kurz, diefe Art des Bewei- 
fes hat alle die Schwächen, welche fo wohl kritifche 
Weltweife, als fcharffinnige Eklektiker, z. B. Plat- 
ner, und der felige Rechlin felbf, in dem kofmolo- 
gifchen gefunden haben. — In den Confectarien ($. 
128 — 172.) findet man eine Menge fruchtbarer Win- 
ke über Methodenlehre der Moral und Religion, über 
Offenbarung, Kirchengefchichte u.d.m. Umi diefes 
Werkchen von Seiten feiner gröfstentheils eleganten 
Schreibart kenntlich zu machen, mag folgendes, wie 
Rec. glaubt, fehr wahres Urtheil über die Kirchen- 
gefchichte hier Platz finden. (S. 166. f.) „Die Kir- 
chengefchichte (im weiteften Sinne) erhält durch die, 
von uns genommene, Anficht, ein eignes Interefle. 
Wir fehen in ihr, wie von Gründung des Menfchen- 
eg an, unter taufend Verkleidungen usd 
ormen, das innere Gefetz der Sittlichkeit gewirkt 
hat; wie die Menfchheit, fo bald fie zu einiger Be- 
trachtung über Ach felbft gelangte, diefe innere Stim- 
me für viel zu heilig hielt, als dafs fie aus einer Men- 
fchenbruft hervortönen könnte, und fie deshalb, un- 
terflützt von Mythen und Traditionen, zur Stimme 
Iii Gottes 
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Gottes machte. Wir fehen, wie disfe Stimme aus 
allen religiöfen Handlungen der Vorwelt, aus allen 
Ceremonien, Mythologieen und Expiationen, wean 
auch noch fo verftellt, doch immer unverkennbar 
redet; wie diefes Gefetz lange vorher fchon fellge- 


fanden, ehe die Philofophie mit Ach über die Prin- 


cipien der Moral und Gotteslehre einig werden konn- 
te; wie diefes Gefetz unter Bann und Interdict, un- 
ter Beil und Flammen, in grofsen Seelen fortgefpro- 
chen; wie es nöchig war, einem noch rohen ument- 
wickelten (ungebilderen) Menfchenalter diefes gei- 
flige Geierz auf dem Wege der Sinnlichkeit bemerk- 
bar zu wachen, und wie die Menfchen, je mehr fie 
die Sinnlichkeit auszogen, auch reinere Motive zur 
Sittlichkeit erhalten wufsten. Hier fieht man, dafs 
die Menfchheit mit jeder Periode, oft durch plütz- 
liche, nsch öfter durch langfame, Revolutionen dem 
Ziele Sfittlicher Vollkommenheit entgegen geführt, 
dafs felbft durch ein temporäres Zurückfinken, nur 
ein defto flürkerer Anlauf vorbereitet wurde, und 
dafs wir alfo wir kühnem Mathe, im felten Vertrauen 
zu der Vorfehung, beflere, heitere Zeiten reinerer 
Sitrlichkeir erwarten dürfen. Durch ein folches Stu- 
dium der Kirchengelchichte briugen wir Leben in 
ihr todes, wild durch einander geworrenes Gemäl- 
deu.f.w. — 5,168. neigt lich der Vf. auf die $ei- 
te derjenigen, die der moralifchen Auslegung der 
biblifchen Urkunden vor jeder andern den Vorzug 
geben. Manche junge Theologen mögen wohl diefe 
Art der Schrifterklärung fehr annebmungswerth fiu- 
den; man weils ja warum; aber abgerechnet, dafs 
fie auf der einen Seite nur Seichtigkeit und Barbar 
befördern würde, it es zugleich eine höchft unred- 
liche Art zu exegefiren. Der Ausleger, als folcher, 
hat die firengfte Verbindlichkeit auf fich, mit Hülfe 
der Sprachkunde, Kenntnifs der Gefchichte, Alter- 
thümer, Sitten und Geißtescultur der alten Welt, 
auszumachen, welchen Sinn die Verfailer jener Ur- 
kunden bey ihrer wörtlichen Einkleidung fich ge- 
dacht haben. Das übrige gehört für ein anderes Fo- 
zum. Dafs überhaupr das moralifche Urtheilden Aus- 
leger nicht verlaffen dürfe, veritebt fich von felbft. 
Oder foll blofs der Volkslehrer jene Meıhode anwen- 
den? Allein es giebt in der Bibel beitimmte meorali- 
fche Belehrung. genug, an die er fich halten kann, 
Was hat er vöthig z. RB. über die Aufgabe, von der 
übernatörlichen Empfängnifs Jefu, auf eine morali- 
fche Weife zu allegorifiren ? Nein fo wenig der recht- 
liche Philolog den Homer im Geifte des Heraklides 
von Pontus erklären meg; eben fo gewifs wird der 
liberale Exeger der Bibel jene vorgefchlagene Netho- 
de verwerfen. — 


Müncren, b. Lentner: Ecclefine entholicae de cuftu 
Sanctorum doctrina, auctore Joan. M. Sailer, 
Seren. Elect. Bayaror. confil. eccles. act. 1797. 
795. Vorr.1. gr.4. 


Die Abficht des Vfs. it, die Verehrung der Heiligen 
in der katbolifchen Kirche von dem Vorwurfe des 
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Aberglaubens und des fchädlichen Eiufluffes auf äch- 
te keligioa zu beireyen, und deshalb zu zeigen, dafs 
fie der vernünftigen Religion nicht entgegen, viel- 
mehr derfelben forderlich fey. Vor diefem dogmati- 
fchen Theile geht ein biltorifcher her, in welchem 
der Siun der karholifchen Kirche bey diefer Vereh- 
rung erklärt werden full, Neue Wege, den alten 
Verwürfen auszuweichen, fiebt man wohl nicht, doch 
macht es dem Vf, Ehre, dafs er etwas beftimmter 
und ausführlicher aus einander fetzt, wie die Vereh- 
rung der Heiligen zur Aubetung Göttes und Bele- 
bunz der Tugend hingeführe werden follte. Ob 
aber fo die Verhuoft, ob felbit die katrholifche Pole- 
mik zufrieden feyn werden? — Weon wir such 
dem Vf. feine Begriffe von Religion, welche die Ver- 

nunft nicht rein geneg finden möchte, laffen, und 

auch zugeben, dafs das Andenken an abgelebte tu- 
gendhafie Chrillen und die davon unzertreonliche 
Hochachtung derfe!ben die moralifche Religion, fo 
wie Bildnifie und Ueberbleibfel jener Heiligen das 
Andenken derfelben in uns zu erwecken fühig find; 
ift denn die gottesdienttartige Verehrung der Heili- 
gen eins mir dem (Gefühle der Hochachtung gepen 
ihre Frömmigkeit und Tugenden? Ein Hauptrheil 
des Heiligencultms ift die Anurufung derfelben in den 
Angelsgeuheiten des Lebens. Hr. S. hilft fich hier 
mit der verbrauchten Wendung der Polemik; es fey, 
felbft nach der Bibel, erlaubt, lebende gute Men- 
fchen um ihren Fürfpruch bey Gotr zu bitten, und 
Gott erhöre ihr Gebet, die Liebe der Verftorbenen 
fey gegen ihre lebenden Brüder nicht erforben, fon- 
dern wirke durch ihre neue Lage kräftiger. Ohne 
gegen den Vf. darüber ein Wort zu verlieren, dafs 
hier nicht die vernünfigften Begriffe von den Wir- 
kungen des Gebeteg durchfcheinen, dafs die popu- 
läre Sprache der Bibel fo wenig über diefen mbrali- 
fchen Gegenftand , als fonft über nufer Weltfyfem, 
dogmatifch zu nehmen fey, dafs das Beten für ein- 
ander in diefem Leben die Tugend mächtig unter- 
ftürze, dafs wir in Anfehung der Voritorbenen hier- 
über gar nichts, am all-rwenigften eber, wie fie von 
unferem Gebete an fie etwes wiffen mögen, auch zur 
mutkmalsen können; bemerken wir nur, dafs Hr. 
5. alle die Hvpothefen, mit denen die karhuliiche 
Polemik fchon von Hieronymus her diefes HMie er- 
klären zumülfen glaubre, übergangen babe, und dafs, 
wenn dies vor einer Seite gaoz vernünftig iit, doch 
auch anf der andern die Aurufung der Heiligen elle 
Hsirtunp verloren habe. Ueberhaupt dürfte die hal- 
be Aufklärung, welche aus des Vis. religiöfer Beiik- 
art hervorleuchtet, ihn das Unglück fait aller Mit- 
telmeynungen und Mittelmafsregeln— — beidenan- 
grenzenden Parteyen zu misfallen — erleben laffen. 


Weon wir ihm aber auch die dogmatifche Frage 
ganz erlaffen, fo haben wir doch noch mehr Urfsche 
mit der hiftorifchen unzufrieden zu feyn. Hn. S’r. 
etwas verfeinerte Vorftellurgen find doch nirgends 
in der kathelifchen Kirche einheimifch, weder im 
neuern, noch ältern. Zuerft fucht er fie zu kerer: 

anf. 
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auf. Allein wenn er.die.Reliquien nur braucht, das 
Andenken der Heiligen und ihrer Tugenden aufzu- 
friichen 5.60., fo legt das dortige Concilium inneren 
Werth und eine gewiffe Kraft in die hinein: Sansta 
corpora, quae viva menbra fuerunt Chrifli et templum 
Spiritus Suncti — veneranda eff:, per quae multa 
beneficia hominibus prarflantur. Set. xXXV. 
Er fucht'iie in der älteften Kirche; aber da gehüren 
fe entweder gar nicht hin, oder, fo bald fie erfchei- 
nen, find fie weit gröber, als er fie giebt. Verge- 
beos beichwört er $. 12— 13. Cyprian und Orige- 
nes — beide fagen nur, dafs fie die Fürbitre der 
Martyrer; nicht, dafs fie das Gebet an die Martyrer 
gelten liefsen. Vergebens die Kirche zu Smyrna. — 
Iar Umlauffchreiben vom Martyrertode Polykarps 
fagt nur, dafs man mit Ehrfurcht die Gebeine defiel- 
ben berrub, und an der Grabftätte auf dein Todes- 
tage alljährige gottesdienftliche Verfammlungen bielt, 
theils daserbauliche Andenken des T'odten zu feyern, 
theils durch diefe Ehre dieChrilten zur Nachahmung 
des Martyrers zu reizen, Allerdings waren ähnli- 
che Anftalten die Veranlaflung der Martyrer-Vereh 
rung, die plötzlich zu einer sbergläubifchen Gottes- 
dienftlichkeit im vierten Johihunderte ausartete. In 
diefem Zeitrauime fucht nun Hr. 5. Spuren feiner 
Voritellungen abermals vergeblich. Sie fagen mehr, 
els ihm lieb it. Zwar fehlt es nicht an Srellen der 
Kirchenväter, die Ilr. $. wirklich benutzt, und 
welche dieHeiligeuverehrunggar fein, wie er felbft, 
auf Gott und Tugend hirziehen, aber genauer be- 
trächtet keine Thatföchen der Kirche, fondern nur 
ldeen der Kircheufchrifcieller entbalien — welke Blu- 
men, umdenüblen Geruch des in die Täulnifs heidni- 
Scher Superftition übergehenden Kirchenglaubens dem 
Heiden zu verbergen. Wenn Auguflin ferm. ror. de di- 
vers. fagt: Nos Martyres nofiros, guibus illi (gentilium 
Dii) nulla ex parte funt conferendi, pro dülsnun habemus, 
non tanguam deos coßmus. Noxeis templa, noneisalta 
via, non facrificia exhibemus, mon eis facerdotes offe- 
runt. Abfit, Deoprarjlantur, etiam apudmemorias mar- 
tyrım — fo geiteht er wieder C. 0. cuatra Fauflum C. 
a1. dafs die Bacchamalien der Chritten an den Gräbern 
der Martyrer, den Gotzenfchmäufsen der Heiden ähn- 
lich feyn, nur mit der fein diftinguirenden Enrfchul- 
digung, die fich von diefem Kirchenvater bis aufHn. 
Sailer fortgeerbt har: Alind efl, quod docemus, alind, 
quod fuflinemus; aliud. quod praecipere jubemur ; aliud, 
quod emendare, praccipimur, et donec emendemus, to- 
lerave compellimer. Alia eft disciplina Chriflianorum, 
alia luxuria vinolentforum, wel error infirmorum. Das 
alles find nur, heifst es, Mifsbräuche, die wahre 
Lehre wird nur bey der ecclefia docens gefucht, und 
diefe ziehr ich wieder auf etliche denkende Köpfe 
zurück, wnd der Aberglaube des Pöbels fitzt ofrmals 
Seibft auf Bifchofsüühlen. Wenn Martin von Tours 
(Sulpir. Sev. in rit. Mart. C.8.) die Knochen eines 
bingerichteten Mörders dem fie als Reliquien eines 
Martyrers verehrenden Pübel aus den Händen wand, 
und den anheiligen Altar zerftörte, fo war doch eben 
diefer Altar, vermoge der von 5. felbft angeführten 
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Stelle, zuvor von etlichen Bifchöfen, Martins Vor- 
fahren, dem vermernten Martyrer geweihet, ob- 
gleich Auguftin für die Klerifev gut fagte, dafs fe 
nur Gogt Altäre weihe, und iafer bringe. So er- 
baulich alfo die Erklärungen ühsr die Verehrung der 
Heiligen bey Augullin, zu Trident und bey Sailer 
lauten, fo liegen fie doch fat nur in Büchern, und 
find viel zu fein, die religiöfe Sinnlichkeit des Pö- 
beis zu halten. Diefer reilst die Klerifey felbfi mit 
fich fort, und empört fich wider die Hand , die ibn 
zügeln will. Wer wird fich aber auch fo leicht da- 
ron wagen! Der Aberglaube treibt fich , trotz des 
Tridenter Decrets, in Wunderbildern und Proceflio- 
nen fort. Die Confiftorien fchweigen zu dem Unfu- 
ge der Mönche, und ftrafen die Unklugheit des Pre- 
digers, der deutlich fpricht; und die Theologen, die 
ihre doctrina de cultw Sunctorum lateinifch fchreiben, 
handeln gerade fo klug, als der Verfaffer der To- 
fchrift an dem grofsen auf der Antwerper Brücke 
noch vor der frauzöfifchen Eroberung geltandenen 
Crucifixe, welche dem unwiffenden Haufen, der 
vorübergeht, die nachdrückliche aber lateiniiche Er- 
mahnung zuruft: 


Efigiem Chrifii, dum tranfis, pronus honora : 
Non tämen efigiem, fed quem defignat, adora. 


Lsırzıc, b. Hilfcher: Ein Wort zu feiner Zeit von 
der Wahrheit und Vortrefflichkeit der chrifllichen Re- 
ligion. 1797. 1605. 8. (12 gr.) 


Diefe Schrift zerfällt io folgende fünf Abfchnitte. 
1. Von der No:hwendigkeit einer Offenbarung für das 
menfchliche Gefchlecht. U. Die richtige Eskenntnifs 
des höchflen Wefens war nur bey den Juden zu finden. 
II. Von der Wahrheit und Vortreflichkeit der chrijlli- 
chen Religion. IV. Von der Vortrefflichkeit der chrijtli- 
chen Sittenlehre. V. Von den wichtigen Vortheilen und 
herrlichen Verheifsungen des Chriftentkums. In sllen 
fünfen, fteht aber nichts, das eigentlich noch für un- 
fere Zeiten gehörte. Daber Rec. diefes Wort zu fei- 
ner Zeit, wie es der Titel nennt, für ein Wort zur 
Unzeit, erklären mufs. Hütte der Vf. vor vierzig 
oder funfzig Jahren, wo man nuch nicht Kirchenfy- 
fiem und Bibellehre gehörig unterfcheiden konnte, 
wenigftens nicht öffentlich zu unterfcheiden wagte, 
gefchrieben: fo würde ınan fein Buch, böchftens 
für eine brauchbare Compilation, aus den, im dama- 
liger Zeit fo häufigen Apologieen des Chriftenthums 
gehalten haben. Abor ein Buch für unfere Tage 
verfertigen, und keine Rückficht auf die neuern 
Entdeckungen in der Exegefe, Religionswilsen- 
fcbait, und in der Philofophie überhaupt nehmen, 
das heifst gewifs nicht, für feine Zeit arbeiten. Ganz 
nach jenem Altern, aber in den neuern Zeiten, als 
offenbar falfch dargelegten Gange, geht der Vf. im 
erften Abfchnitt ven der Behauptung aus: dafs vor 
der Erfcheinung Chrifi, die Menfchen in Rückficht 
der Religion, in der gröbflen Unwiflenheit und ab- 
fcheulichften Abgötterey lebten. - Nur bey den Ju- 

-liig den, 
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den, welche die dem menfchlichen Gefchlecht ge- 
gebene, in der Folge aber vergellene und gänzlich 
entkellte Offenbarung aufbewahrten, war die reine 
Erkenntnifs des höchiten Wefeas und deflfen Vereh- 
fung zu finden, dergeftalt, dafs kein Volk, keine 
Secte des Alterthums mit ihnen bierin in Vergleichung 
geltellt werden kann. — Die alten Ungerechtigkei- 
ten, welche beym Beweife diefer Behauptung von 
jeher begangen wurden, finder man daher hier äuch 
treulich wiederholt. Das Verkennen alles Guten an 
den Lehren der Heiden, felbt an der gewiis fchr 
reinen Sittenlehre des Sokrates, hingegen das par- 
teyifche Auffuchen aller ibrer, felbä der kleinften, 
Febler, und das Bemanteln der enrgegengefetzten, 
der ganz falfche Schlufs von den Feblera der Perfon, 
-die eine Lehre vorträgt, auf die Fehlerhaftigkeit der 
Lehte felbt, kurz das ganze Heer von Inconfequen- 
zen der ältern Apologeten des Chrikenthums, das 
längf zurückgefchlagen wurde, tritt hier wieder zur 
Vertheidigung eines Satzes auf, der fchon weit befler 
vertheidigt werd>n it. Eben fo herrfcht im zweyten 
Abfchnitt, von der jüdifchen Religion eine ganz fal- 
fche Vorftellung. Auf die neuern Unterfuchungen 
über den Jehova als Nationalgott der Juden wird 
gar nicht Kücklicht genommen. Auch hätte folgen- 
de Stelle wohl eines Beweifes bedurft. $. 58. „Das 
Sittengefetz der Juden, ift wegen feines vortreflli- 
chen Inhalts , auch zugleich ein unwiderlegbarer Be- 
weis von feinem göttlichen Urfprung. Kein Philo- 
Soph, kein weltlicher Gefetzgeber hat noch nie der- 
gleichen, in der Natur des Menfchen, und in den 
wechfelfeitigen Verhältniffen der Diuge liegende Ge- 
Setze, wie die zehn Gebote, bekannt gemacht.“ Die 
dritte Abtheilung, wo nun der eigentliche Beweis 
für den auf dem Titel angegebenen Satz geführt 
werden follte, fängt mit der bekannten Stelle des 
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Origenes an, wo er gegen den Celfus fchreibt: „Ich 
würde nie den Ceifus widerlegt haben, wenn ich 
nicht Befehl von meinen Obern hierzu erhalten hät- 
te; denn unfere heilige-Religion ift keiner Vertheidi- 
gung benöthigt, fie wird fich gauz gewifs felbft ver- 
theidigen.“ Und da der Vf. hierin wie er fagt völ- 
lig mit dem Origenes übereirftimmt, fo hätte er auch 
fein ganzes Buch ungefchrieben laffen follen, denn 
dafs er wie Origenes Befehl von den Obern hierzu 
erhalten habe, davon. Reht' wenigftens im Buche 
felbit nichts. Alles was diefer und die folgenden 
zwey 'Abfchnitte noch enthalten, ift ganz in dem 
Tone und Geifte, welchen unfere Lefer fchon aus 
den erfien beiden Abtheilungen kennen. j 


MATHEMATIK. 


Leıreıo, b. Richter: Anweifung zur praktifchen 
Rechenkunfl von oh. Chrif. Beröpel " Schüikel 
‘ter zu Stürteritz. Erfer Theil, 204 5. 8. neb 
5 Blätter Tabellen in 4. Zweyter Theil. 1797. 
2205. $- - j 


Eine grofse, und »ur allzu grofse Menge von 
Kunftgriffen der fo gensonten wälfchen Praktik, 
durch einzelne Beyfpicie obue Auswahl, ohne Ord- 
nung mitgetheilt. Indeffen verfichert der Vf., dafs 
in feinen Methoden viel neues und felbit erdachtes 
vorkoınme, welches wirihmgerne zugeltehen, Wer 
nun eine Liebhaberey für folche Kunitgriffe unter- 
hält, wird fich durch jenes neue entfchädigt finden. 
Vebrigens ward der Vf. aufgemuntert, zum Beften 
feiner kümmerlich ernährten Familie drucken zu 
laffen. Esift ihm nicht ze verdenken, dafs er das 
gethan hat; und wer in diefer Hinfcht kauft, ver- 
dieut feinen Dank, 2 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Marmemarır. Freufing, in der fürft!. Normälfchuie: 
Gründliche Anweifung zur Hechnungskunft in einer Kinderse- 
fchichte, zum Gebrauche der hochfürfl. Haupt- und Normal- 
fchule zu Freyling. 1796. 16B. 8. (36 Kr.) Der Vf. ınag wohl 
ein ganz lebhafter und nützlicher Kinderiehrer feyu. Aber was 
er hier hat drucken lailen,, it in keinerHinfiche zu empfehlen, 
und an Sprache und Vortrag unter aller Kritik, 


Enzssvunssscahnirten, Erfere, b. Reyfet: Einige Ge- 
degerheitsreden von M. Chriflian Gotehiif Herrmann, aufser- 
ord. Prof. d. Philof,, ordentl. Lehier am Rachsgymnalium, 
Disconus an d. Kaufmannskirche za Erfurt u. f. w. 179%. 
738.8. Diefe Sammlung enthält folgende Reden: I. Coefr- 
mtationsrede vor dem Stadtrarhe zu Erfurt gehalten: Pie viel 
es auf fich habe, in gegenwärtigen Zeiten Beligionslehrer zu 


Seun; IT. Abfchiedspredigt — über 2Cor. 13, ır. der letzte 
Fiunfch einer Heligionslehrers an die Glieder feiner Gemeine: 
Lebet wohl; I. Anzugipredigt — über Pialm go, ı7. Pie 
wohl wir thun, wexn wir unfere Gefchälie mit Gott onfangen; 
IV. Am erften Pingfitsge — über Apoflelgefch. 2, 1— 13. 
dafs die Religion unter allen, womit fick der Menfch befchüfe 
tigen konn, das Wichtige ik. Der VE. erfcheine in diefen 
Reden als ein aufzcklärier und befcheidner Theolog, der eine 
natürliche Anordnung der Materien mit Deutlichkeit, Popu- 
laritä£ und Herzlichkeit. des Vortrags zu vereinigen weils. 
Hie und da könnte wohl die Sprache, der beiden zulerzt ge- 
nannten Vorzüge unhefchadet, erwas gewählter, energifcher 
und ven dunklen b.blifchen Ausdrücken mehr entkleider feyn. 
Im übrigen aber glauben wir diefe Reden als einen wohlgera- 
themen Beytrag zur reiiwiöfen Aufklärung und Erbauung mit 
Becht empfehlen zu können. 





448. 


Numero 258. 


444 





ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 





Mitiwochs, den 29. August 1798. 





ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


| Isna, b. Suhl: Predieten, von Carl Chriftian Er- 
hard Schmid, Prof. derPhilof., Diacon. und Gar- 
nifouprediger zu Jena. 1797. XXV m. 3915. 8. 


.V en eigentlicher Beradfamkeit, fagt der würdige 
j V£., findet üch in diefen Vorträgen keine Spur; 
die einzige Urfache diefes Mangsls ik die: dafs der 
Vf. kein Reduer it, und durchaus nicht fcheinen 
mag, was er nicht ill.“ (Vorr. S. VIII). Rs ik ganz 
wahr, er zeigt üch in diefen Vorträgen nicht als einen 
Orator, der durch eins feurige, auf Gefühl und Ein- 
bildungskraft lebhaft wirkende Darfellung zu ver- 
gnügen, zu überreden, durch eine fchlaue Dialektik 
fchwachen Beweifen einen Schein vou Stärke zu ge- 
ben, oderdurchirgend etwas von rednerifeher Kuuft, 
die Freyheit des Zuhörers, unparteyifch über den 
vorgelegten Gegenltand ze urtheilen, einzufchrinken 
die Abfichthätte. Rec.ikfogar überzeugt, dafs wenn 
der Vf., das was er fich abfpricht, jene Kunft, voll- 
kommen in feiner Gewalt hätte, er dennoch hier 
keinen Gebrauch davon würde gemacht haben, in- 
dem fie, bey Religionsvorträgen angewendet, nicht 
allein zweckwidrig ift, fondern in mancher Rückficht 
fogar fchädlich werden kann, weil fie höchftens zur 
Beförderung äufserer rechtlicher Handlungen, nicht 
zur wshren Veredlung fitrlicher Geßunengen beytra- 
gen kann. Daherherrfcht in diefen Predigten durch- 
gängig eine natärliche und dabey fireuge Ordnung in 
Ezuntesg der Materien überhaupt, Deutlichkeit der 
Begriffe, ein fich gleich bleibemder edler und für ein 
mittleres Auditorium veriländlicher Ausdruck, der 
fich, mit einer gewilfen Lebhaftigkeit, leichtan den 
Gedanken anfchmwiegt ; kurz, diefe Predigten find fo 
befchaffen, dafs Verftand und Herz nicht ungebilde- 
ter Zuhörer dabey vollkommen befriedigt werden. 
Rec. wenigfens har fie mit Erbauung und wahrer 
Hochachtuug fürihren Vf. gelefen, unter andern auch 
darum, weilihm eine gewifle Originalität in der Darftel- 
lung, was man auch in fonft guten Predigten nur fel- 
ten antsift, ungemein gefiel. Denn in den meiften 
herrfcht eine Art conventioneller Kanzelßil, der un- 
Kreitig daher entftehen mag, dafs die mehreften an- 
gehenden Theologen Ach nicht zu nilererfi in den 
Schulen der Philofophen bilden, vielmehr fo zeitig 
als möglich zu ihrer Nothdurft eine Menge Predigten 
lefen, wodurch natürlicher Weife auch der geringe 
Grad von Eigenthümlichkeit, den fie etwa befitzen, 
verloren geht. Das Einzige, was Rec. an dem Stile 
des Vfs. ausfetzen möchte, find bin und wieder etwas 
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zulangePerioden. Diefer Fehler mag vielleicht daher. 
entitanden feyn, weilHr.$. diefe Predieten nicht fo 
gehalten hat, wie fiehier erfcheinen. Sein Gedächt- 
nifs it ihm, wie er in der Vorr. gefteht, zu untreu, 
als dafs er ihm einen wörtlich niedergefchriebenen 
Vortrag suvertrauen könnte, fo dafser fich genöthigt 
ficht, aa weitlänftige Entwürfe ich zu halten. Wer. 
wörtlich zu memoriren im Stande ift, der wird es 
bey Haltung der Predigt fehr bald gewahr, wenn Pe- 
rioden zulanggeworden find. — Der Lefer finderhier 
19 Predigten über grüfstentheils ausgefachte Gezen- 
Rinde. 1) Ucher die Würde des chrifiichen Lehramts 
(ein treflicker Beytrag zur richtigen Befliminung die- 
fes wichtigen Gezeuftandes). 2) Die ächte Achtung 
und Liebe für die Religion $Fefu, als eine Religion des 
Geifles. 39) Lehrer des Chriflentkums follen bejjere Tu- 
gendichrer feyn, als die Schriftgelehrten und Pharifäer, 
über Matth. 5, 20— 26. (Möchte doch der äufserik 
wichtige Inhalt diefer Predigt von allen öffentlichen 
Religionslehrern innig beherzigt und treu befolgt 
werden! Gern höbe Rec., wenn es der Raum diefer 
Blätter geltsttete, einige Stellen derfalben aus, wor- 
in fch der Geift der Wahrheit und eine edle Freymä- 
thigkeit fe rühmlich auszeichnen). 4) Ein Leben für 
die Menfchheit, Tugend und Religion. 5) Woher ent- 
fcht der Mangel an Wahrheitsliebe in den Angsltesem 
heiten des Lebens und der Religion? 6) Es foll, eskonn, 
es wird beffer werden.unter den Menfchen. 7) Von den 
Strafen der Sünde in dem zukünftigen Leben. 8) Wie 
wichtig in Sr Freeman des Lebens öfters dasjenige 
if, was man Kleinigkeiten nennt. 0) Von den Ku em 
über die Verderbnifs der Zeit. 10) Die Were der a 
fehung. (Rec. wünfcht, dafs Hr. S.diefe Mararie aus- 
fübrlichar behandelt und die moralifchen Kriterja ge- 
nauer angegeben hätte, wonach fich die Were der 
Vorfehung beurtheilen lafen. Es fcheint dies um [fo 
nörhiger zu feyn, weil die meiften, oft in vieler 
Rückficht gebildete, Menfchen, hierin ganz im Fin- 
fern tappen). 11) Die Werihfchätzung des Standes 
der Obrigkeit. (Ein Wort zu feiner Zeit gefprochen), 
12) Die Fefigkeit des Menfchenim Guten, 13) Die Lei 
ve Jefu, ols eine Lehre des Gehreuzigten, verdient dar. 
ym nicht unfre Verachtung, fondern unfre innigfle Ver: 
ehrung, eine Paflionspredigt über ı Kor. z, 13. ıd) 
Von der Werfpottung des Guten. 15) Von der Per 
mifchung des Guten und Bofen. 16) Hafs und Perach- 
tung der Weit, als Folgeder Tugend. 17) Ueber Röm, 
12, 21. Lafs dich nicht das Büfe überwinden. 178) Ucber 
die Heiligkeit des Eides. 19) Warum unterliegen fa 
viele Menfchen der Verfuchung zur Sünde. Noch will 
Bec. rk Meyuung über eige Stelle aus der z3ten, 
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und über den Hauptinhalt der zten Predigt darlegen. 
In dem übrigens fehr zweckmälsigen Vortrzge über 
die Verehreng, welche wir dem Tode Jefu fchuldig 
find, führt der Vf., unter mehrern wichtigen Grün- 
den, auch diefen an: weil Jefu Tod, als Beyfpiel 
freywilliger Aufopferung für Wahrheit und Menichen- 
wohl, zugleich eine Befiütigung feiner Lehre fey. 
(S. a01-ff.) Mau empfängt zwar einen hohen Grad von 
Achtung für denjenigen, der den Muth hat, fich für 
die gute Sache aufzuopfern;; aber die Wahrheit einer 
von ihm vergetragenen Lehre, die fich.allein durch 
ihre innere überzeugende Kraft bewähren kann, wird 
nicht im Mindeften dadurch beftätigt werden, indem 
die freywillige Aufopferung höchitens fe viel bewei- 
fen kann, dafs er, fürfeine Perfon, davon überzeugt 
war. Maudarf, wieRec. glaubt, den Tod Jefu nicht 
als ein abgefondertes Glied aus der Kette feinerSchick- 
fole betrachten, fondern tm Zufammenhange mir dem 
vorhergeführten Leben Jefu, und insbefendere mit 
der , darauf erfolgten, Auferftehung deflelben, wel- 
che, ‘nach feiner eigenen Vorherverkündigung, ein 
fichtbares Creditiv, nicht feiner Lehre, fondern fei- 
ner höhern Sendung feynm follte. — In der fiebenten 
Predist „von den Strafen der Sünde in dem zukünf- 
tigen Leben" beweifst der Vf. im erfen Theile, dafs 
jene Strafen norhwendig und gewi/s Erd, wir aber 
die Befckaffenbeit derftlben nickt willen können. 
Diefe Sırafen werden feroer gerecht d. b. der Schuld 
eines Jeden angeıneflen feyn, undeuigdauern. „Die 
zukünirigen Strafen — heifst es $. 208 — find nach 
allem, was wir wiffen und glauben können, ewige 
und endtofe Strafen. Wir könsen nicht befimmen, 
was der Ewige thun müfle; wir follten uns nicht an- 
mwalsen, dem Alleinweilen vorzufchreiben, was er 
thun fulle; wir haben gar keine Kenntnifs von dem 
zukünftigen Leben. Wir können alfo nicht wiffen 
oder hoften, dafs fich der Menfch dort vielleicht nach 
beflern und der Glückfeligkeit würdig mschen könne. 
Es ift alfo Thorheit, wenn fich der Menfch fchmei- 
ehelt, dafs die Strafen jenfeit des Grabes fich enden 
werden. Als Chriten haben wir die Pflicht, nur 
dem Worte Cbrifli zu glauben: die Gettlofen werden 
in die ewige Pein gehen; aber die Gerechten in das 
ewige Leben. Ihr Wurm wird nicht fterben, ihr 
Feuer nicht verlöfchen. Ewigkeit, Ewigkeit ift es, 
wovon überallim N. T. gefprochen wird u.f. w.“ Der 
VE. entfcheider, wie man fiebt, unbedingr für die 
Endtofigkeit jener Strafen, gefürztaufden Buchflaben 
orientalifcher Reden des N.T. Man hat eigentlich 
nicht mehr, als eine einzige clafifche Stelle, die man 
hierohne alle Einfchräskung anziehep kann, nämlich 
Metth. 25, 46. aus welcher mas die Endlofigkeit der 
Strafen, aus demallgemein zugefandenen Gegenfatze 
endlofer Belohnungen, genugtbueud beweifen zu 
können glaubt. Allein, dafs wen auch hier den orien- 
talifch - hyperbolifchen Ausdruck, ewige Pein, von 
einer metaphyfifchen Unendlichkeit anzunehmen nicht 
nörhiz habe, ergiebt fich aus Jefaiä 66, 24 und Dan. 
12, : wo diefelben Ausdrücke vorkommen, und wel- 
che Stellen, wie bekanut, doch von ganz etwas an- 
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ders, als von einem Zuftande nach diefem Leben han- 
deln. Jefus, der bey dem Johannes (V, 28) die Stel. 
le.des Daniel suführt, läfst die Worte ewip weg, und 
fagt blofs s%; auzoranıy Can — als aydgramın Poing; 
Und wie? wenn felbit die Jünger Jefu jene Rede def. 
felben bey dem Matthäus gar nicht von einem künf. 


'tigenLeben verftauden, nicht davon verftehen koun- 


ten? Ihr ganzes Berragen undalle ihre Aeu fserungen 
über Jefum, bis nach feiner Auferitehung, zeigen 
beynahe unwiderfprechlich, dafs fie von einem mo- 
raliichen Reiche defleiben noch gar keiuen Res riff hat- 
ten, fondern mit den Uebrigen ihrer Nation einen 
Befiäs fich vorfellten, der eine allgemeine Umkeh- 
rung der Diuge hervorbringen, disentichlafenen Ge- 


‚rechten wieder aus ihren Gräbern erwecken and in 


fein glänzendes Reich von lauger;-langer'Dauer ein, 
führen, die Ungerechten aber hart beiträfen werde, 
Es ergiebt lich, wie un» dünkt, hieraus, dafs man 
fich, nach dem damaligen Sprachgebrauche, bey dem 
Worte ewig nur eine uabeflimmt lange Zeit dachte; 
und anders, als ıman damals dergleichen Ausdrücke 
verftand , darf fie der Ausleger des N. T. jetze eben- 
falls micht verßehen. — Was von Philofopken und 
philofophifchen Theologen gegen die Ewtckeir der 
Höllenftrafen eingewendet werden; und wes zuver- 
läalsig aller Aufmerkfamkeit werth il}, davon ıyill Rec. 
hier nichts erwähnen. Nur dies Einzige: wenn mas 
foger die Möglichkeit, dafs jene Strafen aufhören 
dürften, fozar die Hoffnung dazu, welche ‘doch je- 
dem an der Menfchheic theiluehmenden Gemürhe fo 
wohl thut, beftreiten wollte; fo würde man die Ua- 
möglichkeit der einlligen Beflerung zu beweifen ha- 
ben. Und da würde zu beweifen feyn, dafs der 
Menfch in jenem Leben eines wefentlichen Theils fei- 
ner wenfchlichen Natar, der Irryheit, beraubt feyn 
werde. Wer anders, alsGottfelbdit, müfste ihu der- 
felben berauben? Und wozu diefes? Damit er fick 
nie beffern könne? So lange er aber diefe bebälr, 
wird, glaubt Rec., auch Befferung eben fo möglich, 
als zu hoffen feys. Mehr hierüber zu fagen, lige 
aufser den Grenzen einer Retenlion. — 


Leirzıs, b. Müller: Predigten über Menfchenkennt- 
nifs, von KarlChriflian von Gehren, evangel. re- 
formirten Prediger in Kopenhagen. Erle Hälfte. 
1797: XX u. 359 5. 8. 

Hr. v. @. ik vollkommen überzeugt, dals Verbrei- 
tong der Menfchenkenntnifs fchlechterdings auf die 
Kanzel gehöre, ja fogar einer der vernehmflen Gegen- 
fände fey, womit fich der Kanzelreduer zu befchäf- 
tigen habe. (Vorr. 5 XI.) Rec. glaubr, dafs man zwar, 
weun es die Gelegenheit giebt, Menfchenbeobach- 
tung empfeblen müffe; aber eine geuze Reibe von 
Vorträgen darüber Scheint ihm nicht zweckmäfsig zu 
feyu.. Menfchenkenntnifs will erworben feya; und 
dazu gehört eigener Beobachtungsgeiftt, Umgang mir 
verfchiedeven Menfchenclaffen, Erfahrung mehrerer 
Jahre u. f. w. Dies alles kann durch Kanzelvorträge 
nicht gegeben werden. Unterricht, fofern eigene 
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"Beobachtung damit verbunden wird, ift zwar in die- 
fer Rückücbt nützlich; nur die Predigtform dürfte 
unter ellen am wenizften dazu tauglich feyn. Die 
ganze Materie hat, ihrer Nater nach, nur Interefle 
für den wifsbegierigen Veritand, und verträgt fo- 
nach nur die Form eines räfonuirenden Difcours, wor- 
an mithin der mornlifche Wille unmittelbarer Weife 
nicht Theiluehmen kaun. Beides follaber doch durch 
Religiousvorträge bewirkt werden. Verfucht »un 
der lehrer folcberley Maierien, die Äch nur zu Ab- 
handlungen eignen, die Predigiierm anzupaffen, bi- 
blifche Texte dazu auszuwählen, mit Gsbeten anzu- 
fangen oder damit zu endigen, die fpeculativ- abge- 
handelıen Sätze, er anupto — wie das meiftentheils 
nicht anders feyn kauu — dem moralifchen Gefühle 
näher zu legen, wobey der Zuhörer, wie ganz na- 
türlich, uiche weils, wie er dazu kommt: fo ent- 
Reht eine fo fonderbare Art des Vortrags daraus, dafs 
ibn weder der Denker uoch der Nichtdeuker, weder 
der Gebildete noch der Uovgebildete, einigen Ge- 
fchmack abgewiunen kann. — Das, worauf Hr v.G. 
bey Beurtheilung feiner Vorträge befonders Rückficht 
zu nehmen erfucht, ift, wie er fogt, der Mangel an 
Vorarbeiten in diefer Art. Hierbey kann ihm aber 
die Kritik nichts erlaffen; denn diefer Mangel befeht 
nur darin, dafs noch keine ähnlichen Sammlungen 
von Predigten über Menfchenkeantnils da feyn fel- 
len. Was könnten ihm die aber auch helfen? Wer 
über Menfchenkeuntnifs fchreiben, oder, wenn esnun 
ja fo feyn foll, eine Reihe Predigten halten will, 
mufs fich durch anhaltende Beobachtung und Lectü- 
re felbf welche erworben haben, und da giebt es, 
bekauntermafsen, Schriften die Menge, die desfalls 
zu benutzen fnd, wovon auch Hr. v. @. felbit ver- 
fchiedene in der Vorrede erwähnt, z:B. Zimmermann, 
Krigge, Wieland, Meifsneru. a. Rec. behaapter ohne 
Bedenken, dafs fich z.B. aus den Shakelpearfchen 
Tbeatertücken, oft aus einem einzigen Charakter je- 
nes Dichters, mehr treffende, auch für den Prediger 
brauchbare, Bemerkungen über den Menfchen abftra- 
biren laffen, als aus vielen weitläuftigen pfycholo- 
gilchen und authropologifchen Werken. Es kommt 
dabey alles auf eigene gefchickte Verarbeitung an. — 
Ur. v. G. liefert hier zwanzig Predigten, deren Ücber- 
fchriften Rec. zur Ueberficht für den Lefer, abfchrei- 
ben will. ı) Werth der Menfchenkenntnifs im Allge- 
meinen. 2) Ihr Werth für befondere Lagen und Verhält- 
niffe- 3) Warum if Menfchenkenntnifs fo fetten? 4) Vor- 
ausgefetzte Bedingungen zu ihrem Erwerbe. 5) Has 
heifst Meufchenkenutnifs befitzen? 6) Der Menfch von 
Seiner nachtheiligen Seite betrachtet. 7) — von feiner 
vortheilhaften Seite —. &) Die vornehmflen Seelenkröf- 
te des NMenfchen. 9) Die vornehmjien Neigungen und 
Triebe des Menfchen. 10) Ueber die Kranthieiten und 
Verirrungen des menfchlicehen Verlandes. 11) Ueber die 
Verissungen des menfchlichen Willens. 12) Ueber die 
Bewegungen des menfchlichen Gemüthes. -ı3) Wovon 

‚hang die Gemäthsbefchaffenheit des Menfchen hauptfach- 
lich ab? 14) Die vorneimmjien Verfchiedemheiten men/ch- 
ficher Temperamente. 15. 16.17) Was gehört zum Cha- 


No. 255. AUGUST ı798. 


446 


rakter eines Menfchen? 18) em kann man einen filt- 
lich verdo:benen Charakter beylegen? 19) Wer kann 
auf einen fittlich guten Charakter Anfpruch machen? 
20) Erfoderniffe zu einer vorzüglichen Güte des Cha- 
vakters. 

Die ganze Materie jit ohne alle logifche Ordnung 
abgehandelt. So liefst man z.B. vier Predigten, ohne 
noch zu wiflen, wes der Vf. unter Menfchenkenntnifs 
eigentlich verftehe; in der fünften erfährt man dlefes 
endlich ; Meufckenkenutnifs befitzen beifstibm fo viel: 
„Mit dem Menfchen und mit der Meofchheit fich im 
Allgemeinen fo bekanut gemacht haben, als es Lage 
und Uimflände verftatten.“ (Diefe Mühe kann Man- 
cher angewendet haben, ohne dafs er deshalb Men- 
fcherkenntnifs befitzt). „Es heifst — fährt er fort — 
Menfchen und Menfchheir zu dem Ende forgfältig be- 
obachter haben, und aus feinen Erfahrungen richtige 
Folgerungen ableiten; es heifst endlich, Kenutwilie 
des WMeuichen (?) von Kenntniffen der Menfchbkeit (?) 
genau zu untericheiden wiflen.“ Nachdem er fehr 
Bach und declamatorifch über dies alles gefprochen, 
erinnert eräch erft am Ende der Predigt, den Unter- 
fchied zwifchen Menfch und Menfchkeit befimmen zu 
müflen, Ueberhaupt herrfcht die gröfste Verworren- 
heit der Begriffe in diefen Predigten. Die fpycholo- 
gifchen Ünterfckeidungen, z.B. von Trieben, Nei- 
gungen, BDegierden, Leidenfchaften, Gemüthksbewegun- 
gen, Verfand, Vernunft, Erkenntnifs, Erkenntaifs- 
vermögen, u. f.w. find aufgehoben, und eine höchft 
unpfycholdgifche Freyheit und Gleichheit an ihre 
Stelle getreren. Der Raum diefer Blätter geftatter 
nicht, alles dasjenige zu bemerken, was wider die 
logifiche Ordaung. was unnöchiger Weile inmehrern 
Predigten wiederbolt worden, wie fich bald hier bald 
da eine uer2320:: sic Kiho ylvo; ndet, wie zuwellen 
die Ausführung etwas anders enthält, als was der 
Havprfatz ankündigt, wie fo mancher Satz bald zu- 
viel, bald zu wenig, bald gar nichts beweist, ganz 
gemeine Gedanken in unnörhigen Declamstionen aus- 
gefponnen worden find u. d.m.— Unterden Gründen, 
warum Menfchenkenntnifs einen Werth habe (Pr. r.) 
it unter andern zuch diefer: Sie führt zur Gotteser- 
kennteifs: der bienfch ($. 5) könne nicht umhin, ia 
die Vorftellung von Gott allewel etwas Menfchliches 
einzumifchen; nun dürfe er nur den Menfchen genau 
kennen lernen, die Mängel und Schwächen deffeiben 
abfondern, und das Gute, in feiner Einbihlungskraft 


‚erhöht, auf Gott übertragen, fo führe ihn die Men- 


fcheukenntnifs zur Gotteseikenntnifs. Was für Ab- 
Surdidäten dürften nicht aus diefem Anthropomor- 
pbifinus folgen? Die 4te Pr. „rorausgeferzte Bedin- 
gungeu zur Erwerbung der Menfchenukenntnifs" fagr 
von derHanptfache, von Beobachtung und Erfahrung 
nichts: Sie enthält eigentlich nur Regeln der Billig- 
keit in Beurtheilung Anderer. Die ıcte „Von den 
Krankheiten und Verirrungen des menfchlichen Ver- 
Randes“ ift voll heterogener Särze. In diefer Nofo- 
logie ftehr unter andern auch die uarürliche Unwiffen- 
heit des Menfchen. Die ıgre Pr. von der Verfchieden- 
heit der Temperamente — eine authropologiiche Be- 
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trachtung,, die fchlechterdings nicht auf die Kanzel 
gehört — if ganz. unbefriedigend. Wenn der Reli- 
giouslehrer einmal fo weit aus feiner Sphäre heraus- 
"tritt, dann kaon er immerhin auch über O:teologie 
und Splanchnologie predigen. Er darf ja nur bey 
dem Schluffe ein Epiphonema binzufeizen: „Seht fo 
wunderbar it die Haud Gottes!“ Den Charakter des 
Meofchen betrachtet der Vf. ı) von Seite feines 
Verftandes; 2) feines Willens; 5) feiner befondern 


Grundfätze; 4) feiner Lieblisgsneigungen; 5) feines 


Religionsglaabens. Offenbar zu viel! Jedermann ift 
gewohnt, unter dem Charakter die herrfchenden 
Grundfätze eines Menfchen zu rerftehen, welche im 
Allgemeinen feine Handlungsart beflimmen. Ueber- 
dies werden bier Sätze abgehandelt ‚ welche fchonia 
vorhergehenden Predigten And aufgeftslit worden. 
Höch£ fouderbar nehmen Ach bey verfchiedenen Vor- 
trägen die dazu gewählten Schrifttexte aus, wiez.B. 
hier. Röm. 14.4: „Wer bift du, dafs du einen frem- 
den Knecht richteft ' Man kann fich die unnstürli- 
‚chen Uebergänge zu den Hauptfätzen leicht vorfel- 
len. — Der Stil it declamatorifch , tartologifch, mit 
unter holperich, von dem grofsen Fehler der Kako- 
zelie auch zuweilen von Sprachunrichtigkeiten nicht 
froy. z.B, fürtreflich, Pläne. 5.12 „fchändlichen 
Eizenfchaften ergeben feyu* 5.48 „ein Dorn im Auge 
‚der gefunden Vernunft‘ 5.51 „der Wahrheit auf den 
Fufs treten" S.10. „wen findet im Menfchen eine fel- 
tene Sammlung ieberswürdiger Eigeufchaften." Doch 
faıt einzelner Ausdrücke, nur eine einzige längere 
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Probe von ganz auffallendem Wortwetöfe, Tartolo- 
gieen, und Verwirrung der Begriffe. (5. 66) „Denkt 
euch das Herz (?) eines einzigen Meufchen und ver- 
fteht hierunter den Sitz und die Quelle aller fainer 
Gefühle und Empfindungen, aller feiner Triebe und 
Neigungen, aller feiner Begierden und Wünlche, 
aller feiner Vorfätze und Entfchliefsangen, aller fei- 
ner Gefiunungen und Grundfätze, aller Beweggrün- 
de feiner Handlungen, ailer Triebfedern feines Betra- 
ensundWVerhaltens(!) Devukteuch dabey den Geift{?) 
diefen Menfchen, und verfteht hierunter, den Grund 
und Inbegriff aller Anlagen, Fähigkeiten und Kräfte 
des vernünftigen DBewohners feines Lei. 
bes (!!) das Bewulstfeyo (Seiner felhft, fein Varmö- 
gen zu denken und nachzudenken, zu urtheilen und 
zu fchliefsen, Recht und Unrecht, Gut(ss) und Bö-. 
fe (s) vom einander zu unterfcheiden, zwilchen hbei- 
den freywillig und aus überlegten Gründen zu wäh- 
len, fein Vorftellungsvermögen, feine Einbildungs- 
kraft, fein Gedächtnifs, alle feine Einfichten, Kennt-, 
wiffe und Wiffenfchaften (gehören zum Geifle des Men- 
fchen!) alle feine Fertigkeiten, Künfte und Gefchick- 
lichkeiten (die Gefchicklichkeit z.B. auf dam Seile zu 
tanzen, gehört auch dazu!) nenutdieles und alles am 
dere was ihr bey einem Blenfchen wahrnehmt (z.B. wenn, 
er einen gefunden Appetit hat) den Charakter diefes 
Menfchen.“ Es geht noch weiter In diefom Tone. — 
Vielleicht würden Ha, v. @. moralifche Vorträge beiler 
gelungen feyn. j 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Krnpenseontrren. Derlin u. Stettin, b. Nicoli: Ma- 
terialien zum frühen Unterricht in Bürger - und Indaftrie- Schu- 
len, ven Friedrich Eberhard vor Hockow, Erbherrn auf Reckan. 
1797. 47 8. 8. (3 er.) ‚Von des Hn. v. A. fortgeletzten Be- 
muhungen für die Verbefferung des Jugendunterrichts im 
Veolksfchulen, um die er fich fchon fo verdient remacht hat, 
ift auch diefe kleine Schrift ein Beweis. Sie enthält eine Aus- 
einanderferzung derjenigen Reprilfe , welche allen Gefchäften 

„des täglichen Lebens nis nahwendige Vorkenninifie zum Grun- 
de liegen müffen, nümlich der Begriffe: Möglich, Wirklich, 
Urfeche, Wirkung, Endrweck und Ablicht, Mittel und Be- 
fchafenheit. Da in unfern Tagen felbi folche Männer , die zu 
den Deunkern gezählt’ feyn wollen, ans polirifchen, oder an- 
dern Kücküchten, der Meynung zu feyn fcheinen, dafs die 
urtden Stände zus ihrer Sphäre geheben, oder überbildet wür- 
den, wenn in Volksfchulan mehr als fegenanntes Chriltenchum 
nach Luthers Katechismus und der Bibel, mechanifches Le- 
fen, Schreiben, Rechnen und allenfalis etwas Naturkunde ge- 

“Jehre würde, (o mufs Jedem, der eine Bekannıfchafe mit den 
Geferzen, nach welchen der meufchliche Verltand denken foll, 
und die Gefchicklichkeit, diefe Geletze auzywenden, für ein 


Gemeinrat der gefammten Menfchheit halt, diefe Schrift des 
Ha. vr. A., als die Schrift eines Mannes, deflen Urtheil über 
zweckmüfsige Unterrichtsgegenftände in Velksfchulen sicht nur 
auf Principien a priort, fendern auch auf einer bewältrt:n Er- 
fahrung beruht, überaus willkommen feyn. Bine billige Tiri- 
tik, die den durch diefe Schrift möglichen Gewinn im Ganzen 
ins Auge falst, wird daher ven dem, was ihr in einzelnen 
Theilen einer kleinen Berichtigung , näheren Beftimmuse, nnd 
fchärferen Scheidung zu bedürfen icheint, keinen Aniala zum Tı- 
dei herleiten, fondere allenfalls nur befcheiden wunfchen, dıfa es 
dem  verdienftvollen Vf. gefallem haben möchte, den Berriff 
einer böfen Abficht nicht als einen felchen, durch deren Er- 
reichung Schaden gelliftet wird (8.33) zu beitimmen, bey Knt- 
wicklung der Begriffe: Urfsche und Wirkung einige Regeln 
eufzuftellen, die bey der Anwendung diefe Begriffe auf Erfah. 
rangsgegenßände mirSicherheit leitem känner, die Ausdrücke : 
Gut, Weite, Kiug, Verftändig nichtals gleichbedeutend (5. 37) 
zu nehmen, und endlich die 8. 43 als Deyipiele angeführren 
Befchaffenheiten der Dings fo zu erdnem, wie fieaus gemein- 
en Haupibegrifeg hergeleites, auf. einander folgen 
w 
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Resenszung,in d.Montag- u. Weifsifchen Buchh.: 
Ueber den wächflen Zweck der Erziehung nach Kan- 
tifchen Grundjatzen. Von K. Weiller, kurlüritl, 
Profetfor in Alünchen. 1798. 2165. 8. (20 gr.) 


b wir gleich über diefen Gegenfland Ichon viele 
vortreliche Schriften befirzen, und der Vf. ei- 
gentlich keine audrs Theorie vorträgt, als die welche 
auf den genanaten Grundfätzen beruht, fo erinnert 
{ich doch Rec. die beflern Begriffe von Erziehung 
nirgends fo überredend dargeltallt gelefen zu haben, 
als in gegenwärtigem Werkchen; und kann daber 
dem fchätzbaren Vf. verfichern, dafs er feinen beab- 
Gchtigten Endzweck, diefe Begriffe brauchbarer zu 
machen, vollkommen erreicht hat. Möchten daher 
doch alle die, welche gegen die neuere, wir mei- 
nen dis beffere Erziehung, eingenommen find, diefe 
Schrift zur Hand nehmen, und fich durch die kraft- 
volle und ıänuliche Sprache des Vfs. aus ihrer Le- 
tbargie erwecken laflen. Wenigftens könnte doch 
die einnehmende Schreibart, und der mit den deut- 
lichten und angeuehmüeu Beyfpielea durchwebte 
Vortrag fie fürs eriie zur aufmerkfamen Durchlefung 
einladen; dann würde fich ihnen von felbft die Wär- 
me, mit der der Vf. von feinem wichtigen Gegenflan- 
de fpricht, und die Ueberzeugung von der Wahr- 
heit feiner Grundfätze mittheilen, welche letzte auf 
die Natur des menfchlichen Geiftes gebaut find, und 
darum Kantifche heifsen, nicht, wie man etwa ver- 
wuthen könnte, weil fle in unverfländliche Termino- 
logieen eingekleidet find, wovon hier nicht die ge- 
riogfte Spur anzutreffen il. Wir finden es für nd- 
this, den Inhalt diefer lefenswerthen Schrift kurz an- 
zugeben. Das Ganze befteht aus zwey Unterfuchun- 
en. 1. Hatte die bisherige Erziehung einen nächfin 
Zweck? — Pflicht und Nutzen einer guten Erzie- 
kung. Unfere biskerige Erziehyag hatte ger keinen 
beitimmten Zweck, und zwar entweder fchlechter- 
dings gar keinen, oder ailerley fich widerfprechben- 
de Zwecke. Oder, wenn unfre bisherige Erziehung 
zwar eisen beftisımten Zweck hatte, fu war er we- 
nigkens nicht der rechte. In diefem Falle hatte man 
zam Zwecke entweder dass weite Ziel der Glückfe- 
ligkeit oder Vollkommenheit überhaupt; oder das zu 
enge Ziel der Glückfeligkeit oder Vollkommenheit 
eines befondern Standes. II, Welchen nächflen Zweck 
‚full die Erziehung haben? — Man thue nichts un- 
rechtes, und das rechte in keiner unrechten Abficht. 


Man fchade fürs erite nicht. Man habe einen Zweck; _ 


- 4, L. Z. 1798. Dritter Band. 


felbft glücklich feyn lernen. 


wer recht weils, waser will, der wird auch bald 
wiffen, waserfoll. Erziehung ift erfte Bearbeitung 
der Kräfte des Menfchen, und zwar nur Beförderung 
der Entwicklang menfchlicher Kräfte, nicht B- 
dung. Nun folgt viel Schönes von dem Unterfchie- - 
de der Entwicklung nd Bildang. — Der wahre 
Zweck der Entwicklung (Erziehung) it: Brauch- 
barkeit der menfchlichen Kräfte. — Wenn der Zöz- 
ling Verfland und Vernunft fiat und anwendet, fo it 
er erzogen. — Sind die Grundkräfte entwickelt, fo 
find auch die abgeleitetenKräfte wirkfaom. — Der ganz ' 
beftimmte Zweck der Erziekung ift: Brauchbarbeit 
der Sinnlichkeit, des Verfandes, und der thsoretifchen 
und praktifchen Vernunft. 


Um den fieift des Vfs. einigermafsen kenntlich 
za machen, ferzen wir folgende Stellen hieher: „hät- 
ten wir immer eben fo viele Unterhaltung au brauck- 
baren Nenfchen, als an abgerichteten Hundea und 
Pferden gefunden; eben fo viel Gefchmwack an Gs- 
fehicklichkeiten und Tugenden, als an zur Unzeit 
reifen Früchten; eben fo viel Stoff zer Zufrieden- 
heit an vernünftigen Handlungen, als zur Bewun- 
derung an zwecklofen Sprüngen: fo würde die Me- 
thode, Menfchen zu bilden, nun fchon lange fo zu- 
verläfsig feyn, als jene Thiere abzurichten;; fo wür- 
dien unfreErziehungsanflalten fchon lange fo zweck- 
mäfsig in ihrem Fache da ftehen, als unfre Trieb- 
häufer in dem ihrigen.“ — „Laffen wir uufre Er- 
ziehungsanftelten fo intereffant feyn, als unfre Lut- 
ei und unfre Schulen fo wichtig, els unf:e 

tälle! UnfreKinder feyen uns nur einmal fo erh, 
als unfre Hausthiere. Sie werden es uns bald mehr 
werden, OO! ei! der Taufch foll uas nicht 
reuen.‘ — „N\Weon ihr eure Zöglinge nicht mehr 
durch das Beftreben, fie vor der Zeit zu Gelehrten 
za machen, dumm wacht: fo werden fie von fe!bit 
verftändig werden; wenn ihr fie nicht mehr durch 
den Eifer, Tie vor der Zeir zu Engeln zu machen, 
böfe macht: fo werden Sie von felbit gut werden; 
wenn ihr fienicht mehr durch die Begierde, fie zu 
beglücken, unglücklich macht: fo werden fie von 
Lernt flatt eurer vie- 
len Ränfte, ihnen zu nützen, die einzig» pröfsere 
Kunf, ihnen nicht zu fchaden; dann wird freylich 
das Uebrige die Narur falt ganz allein ohne ewer Za- 
thun vollsnden.“ Gern fügten wir noch die treflli- 
che Stelle, wo der Vf. diejenigen zurecht weiler, 
welche die Entwicklung der Vernunft für gefährlich 
halten, 5. 172— 179. bey, wenn wir nicht fürchte- 
ten, zu weitläuftig za werden, 
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Grocav, b. Günther d.J.: Emil, oder über die Er- 
. zieheng, von $. 9. Rouffeauw, Bürger zu Genf. 
In einen Auszug gebracht und mit Anmerkungen 
begleitet von D. Ehriftian Auguft Struve. 1798- 
X u. 190 $. $. (12 gr.) 
Auch unter dem Titel: 
‚ Handbuch der Erziehung für Mütter und Kinder- 
freunde. Nach Rouffeau, von D. Strwve etc. 


.: Rouffeaus Erziehungsınaximen find allerdings, wie 


. gern jeder praktifche Erzieher zugeben wird, auf 


Reflexionen über den Gang der Natur gebaut. Al- 
lein theils laffen fie ich, bey unfern gegenwärtigen 
Staars- und den davon ablängenden amilienver- 
bäl:niffen, wicht durchaus anwenden, wie Hr. S. 
Vorr. 5. VI. felbft geiteht, theils dürfte auch nicht 
sllemal die uneingefchränkte Anwendung derfelben 
ihrem Zwecke entiprechen.. Auch R. hatte feine pä- 
dagogifchen Grillen, zu welchen er nicht nur durch 
einen gewiffen Hang zum Paradoxen, Sondern auch 
dadurch verleiter ward, dufs er auf den Einflufs, 
weichen die bürgerliche Gefellfchaft auf die Deuk-, 
Empliodungs-, Begehrungs- und gefammte Hand- 
lungsweife des Zögliogs norhwendig äufsert, nicht 
immer genug Rückficht nahm, auf die er aber auch 
fallen wmufste, weon er in feinen Behauptungen con- 
fequent (eya wollte. Es konnte daher nicht anders 
feyn, als dafs unfre Pädsgogiker nach Rouffeau'fchen 
Grundfätzen, manche Behauptung aufftellten, die, 
als Erziebungsmaxime, entweder gar nicht ange- 
wendet, oder in der Anwendung nicht bewährt ge- 
funden werden konnte. Gleichwohl war es kein 
übler Gedanke von Hn. S., aus R's. Emil einen Aus- 
zug zu liefern, um Manche mir dein Geifte des Werks 
bekanut zu machen, das eigne Urrheil über deffen 
Erziebungsmaximen zu erleichtern und zur Auflö- 
fung der darin vorkommenden Widerfprüche behülf- 
lich zu feys. Wir haben diefen Auszug mit der Cra- 
merfchen Ueberfetzung des Emils im Revifionswer- 
ke, die dabey zum Grunde liegt, verglichen, und 
müflen geitehen, dafs Hr. S. mit guter Auswahl aus- 
gezogen hat. Die ron ihm beygefügten Bemerkun- 
gen [ind befonders, in wiefern hie die phyfifche Er- 
ziehung betreffen, der Aufınerkfamkeit werth. So 
gefatter Hr. S. S. 10. das fanfte Wiegen der Kinder, 
nur. das heftige wird als nachtheilig verworfen, 
$. 63. wird bemerkt, dafs die Kinder, die man, ehe 
fie die Blartern harten, von alleın Fleifchgenuffe ab- 
hielt, fch verer durchkamen, als andre, welche diefe 
Speife mäfsig genoflen hatten. Auch die Einfchrän- 
kung, welche der Behauptung R’s. S.27s. dafs man 
nicht verdriefslich feyn foll, wenn Kinder Etwas 
zerbrechen oder zerftöüren, beygefügt wird: „dies 
gilt vur vou ganz kleinen Kindern; gröfsern mufs 
man den Werrh und Gebrauch der Diuge bekannt 
machen und wohl Muthwillen von Unvorfichtigkeit 
unterfchciden „darf nicht überfehen werden: Nicht 
fo könne:: wir dem Ho. $. beytreten, wenn er $. 115. 
fast: „man vergeffe nicht den Unterfchied zwifchen 
Religion und Theslogie; die erke müflen wir lernen, 
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"fobald wir denken, die letzte gehört nur für Jüng- 


linge, und noch mit grofser Einfchränkung." 
diefer Bemerkung ift viel Unbeftiimmres. Wird Theo- 
logie, wie es wabrfcheinlich it, bier in der Bedeu- 
tung genommen, welche Rafenmäller und Tittimasm 
in ihren Programınen feftieizeu, namlich, als gelehrte, 
fcholaftifche Kenntnifs der Religionslehre und alles 
deffen, 'was man mit Recht oder Unrecht dazu ge- 
rechnet hat, fo gehört diefe nur für gelehrte Jüng- 
linge. Uuftreitig wollte dies Hr. $. durch den Bey- 
fatz: mit grofser Einfchränkung lagen. Er hätte es 
aber, um möglichen NMilsverländsiflen vorzuben- 
gen, ganz beitimmt ausdrücken follen. Auch kann 
Religion, als die Gefinnung, alle unfre Pflichten als 
Gebote Guttes, aus uneigennützigen Beweggründen 
zu erfüllen, im eigentlichen Sinne des Worts, nicht 
gelernt werden, wohl aber Religionslehre. Diefe kann 
und foll aber ebenfalls nicht gelernt werden, fobald 
wir nur denken können, fondera man mufs fchon 
im Denken geübt feyn, und fich mannichfeltige Vor- 
keuntnifle erworben haben, ehe man des Unterrichts 
in der Religionslehre fähig it. Zum Schlufe bria- 
gen wir ooch einige beherzigungswerthe Stellen, 
die R. felbit augehören, in Erinnerung. S. ır$. 
„wenn ich die abfcheulichte Dummheit wnalen 
wollte; fo würde ich einen Pedanten zeichnen, der 
den Kindern (die Kinder) den Katechismus lehrt“ 
und 5. ıı6. „der Mealch har die Pflicht auf fich, 
nach der ewigen Seligkeit zu fireben, aber wenn es 
genug ilt, die ewige Seligkeit durch Herplauders 
gewiffer unverftändlicher, Worte zu verdienen, fo 
fehe ich nicht ein, was uns hindert, den Himmel 
eben fowohl mit Staaren und Eliera, als mit Kis- 
dera zu bevölkern.“ 2 - 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Kırtsrune,. in WMäcklots Hofbuchdruckerey: 
Weisheit, von Andreas Schönberger: zwey Theile 
aus dem Reiche der Menfchenrechte. 1796- r61 8. 8- 
(12 gr.) : 

Die Weisheit, welche Hr. $., der fich felbfi einen 
Lehrer der Weisheit und der Merfchenrechte nennt, in 
einer Schwerlällieen, ofc rerworrenen, der Obereiti- 
Sehen ähnlichen Schreibart, und nach einer fonder- 
baren Rechtfchreibung (Statt Quelle z. B. fchreibt er 
Gewelie, ft. Zireifel — Zweifal, im plur. Zweifälie 
u. f. w.) vorträgt, liegt in folgenden zwey Auffät- 
zen: I. Unmöglichkeit heimlicher (geheimer) Gefell- 


* fehaften, aus den Rechten und Gefetzen der Natur des 


Blenfchen (erwielen)., 11. Suridifche Streitfrage aus 
den Rechten und Gefetzen der Natur des Menfchens ent- 
Schieden , in einem Briefr an feinen Freund, in Beendi- 
gung der Weife einer Zurechtweifung eines betwügrer- 
Sehen Recenfenten. Swift fagt: die Weisheit fey ein 
Käfe; der defto beffer fey, je eine härtere Rinde er 
habe. Aus einigen Proben, die wir mirtheilen wol- 
len, mögen unfare Lefer urtbeilen, ob diefes auch 


bier der Fall fey. Gefelifchaft und Vertrag Baer 
er 
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der Vf. fo: „eine Gafellfchaft der Menfchen überhaupt, 
find mehrere Mesichen, als ein Ganzes betrachtet, 
in fofern fie-einen gemeinfchaftlichen Zweck zu rea- 
lifiren beftrebt find.” „Ein Vertrag überhaupt, ift 
die Verbindung des Willeus mehrerer ich feibit ge- 
fetzgebentden freyen Wefen, zu einem gemeinfchaft- 
lichen Zwecke." Wir möchten wohl wiffen, worin 
der Untericnted zwifchen beiden hiernach liegen foll, 
Auch bey einem moralifchen Zwecke find nach dem 
Vf. geheime üefellfchaften moralifch unmoglich; weil 
es pllichtwidrig und daber ungerecht (ey, wenn der 
moralifche Zweck von diefer Gefellfchaft blofs für 
fich felbit zurückzebalten, oder auch unier der üf- 
fentlichen Menfchheit in Anwendung gebracht würde. 
Der Grund davon ift, weil ein folcher moralifcher 
Zweck zur Vervollkommnung der air 
und nicht für diefe Societät, oder, wie fich der Vf. 
ausdrückt, diefe Art von Menfchen allein da fey. 
(Als ob darum andern, fich die Realilirung diefer 
moralifchen Zwecke ebenfalls vorzufetzen, benom- 
men würde. Wir halten dafür, es fey weifer, mit 
der moralifchen Vervollkemmoung erit an fich felbt 
und an denen, die uns zunächit find, anzufangen, 
ehe man lich damit an die Menfchengattung macht, 
die man doch nicht fo, wie die Zuhörer in einem 
Collegio, um fich her verfammeln kann. Daraus, dafs 
alle Menfchen fich fittlich zu vervollkommnen ver- 
pflichtet find, folgt nicht, dafs ich mich mit meinen, 
zur Realifirung eines moralifchen Zwecks, z.B. der 
Beförderung unferer Erkenntnifs und Sirtlichkeit, 
verbundenen Freunden, öffentlich damit zur Schau 
zu fellen verbunden bin; es fulgt nicht, dafs wir 
verbunden fiad, uns auch öffentlich zu nennen und 
uns dazu zu bekennen, wenn wir die Wirkungen ei- 
nes folchen Zwecks, z.B. der Wohlthätigkeit, auch 
auf andere aufser unferm Kreife übergehen laffen.) 
Ein Vertrag, behauptet der Vf. ferner, durch wel- 
chen mehrere fich verbunden hätten, gewiffe (auch 
fogar gute) Zwecke zwar heimlich zu halten, aber 
doch unter der Menfchheit zu realifiren, fey unge- 
recht (rechtswidrig); weil ein folcher gemeinfchaftli- 
cher aber verheimlichier Zweck, nur als einzelner und 
von aufsen beflimmter Zweck zu betrachten und der 
Allgemeinheit des Denkens und der Freyheit des Wol 
lens zuwider fey. Das foll wohl, wenn wir anders 
‚den Sinn diefer Redensarten richtig geahnet haben, 
fo viel heifsen, als es fey kein Vertrag rechtmäfsig 
als nur ein folcher, der über ziigemeiue und noth- 
wendize moralifche Zwecke gefchloffen worden; ein 
Vertrag über beftimmte empiriiche Zwecke fey 
rech'swidrig. Wie feltfan! Der Vf. fcheint auch 
nich'g von einem Unterfchiede zwifchen dem Gregen- 
flande und dem Zwecke des Vertrags zu willen. Je- 
der der Pacifcenten kann feinen befondern Zweck 
haben, und brauchr ihn weder den übrigen, hoch 
fouft jemanden zu offenbaren, wenn er nur in Änfe- 
hung des Gegenftandes des Vertrags leiftet, was er 
leiten foll. Esiit auch gar nicht richtig, dafs die 
Unrechimafrigkeit einer Gefellfchaft, welche durch 
Vertrag heimlich gekaltene Zwecke unter den Hen- 
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fchen realifiren will, fchon aus dem Begriffe des Ver- 
trags eng I Wenn man auch den Beg:lff, den der 
Vf. von dem Vertrage überhaupt giebt, gelten laffen 
wollte, fo ift doch eim gemeis/chaftlicher Zweck el- 


‘ mer durch Vertrag verbundenen Gefellfchaft, ganz 


etwas anders, als ein allgemeiner, nethwendiger Zweck, 
den eine z.B. zur Führung eines Handels durch Ver- 
trag errichtete Gefellfchaft zwar sicht verletzen darf, 
mit welchem aber doch ein empirifcher diefer Gefel- - 
Schaft gemeinfchaftlicher Zweck gar wohl beftehen 
kann. Der zweyte Auffatz umfalst mehrere Gegen- 
ftände: ı. Eine Bmsutworung der Frage: ob, wenn 
A von B. als von einem bisher öffentlich für ehrlich 
anerkannten Manne irgend etwas kauft, heruach 
aber C. darthut, dafs diefe Sache fein gehört habe 
und er unrechtlich um folche gekommen fey, diefe 
Sache rechrlich C, oder A, oder beiden theilweife 
angehöre? Durch eben fo feichte und unftatthafte, 
als ie ie gr Gründe fucht der Vf. zu 
beweifen, dafs nach dein Naturrechte dieSache dem 
A. angehöre, jedoch folle fie, in wiefera A noch kei- 
nen weitern Gebrauch mit der Sache vorgenommen 
babe, der nun andere Folgen nach fich zöge, dem 
C auf Verlangen zufallen, dagegen diefer jenem dem 
an B bezahlten Werth zurückgeben, im Falle B die- 
fen zu erflatren aufser Stand fey. Um nur eine Pro- 
be.von dem Räfonneınenr des Vfs. über diefen Gegen- 
fand zu geben, führen wir das fogenannte Grund- 
argument, deflen er fich gegen feine Gegner bedient, 
an. „C bat ireylich noch ein Eigenthumsrecht auf 
jene Sache, welches ihm B immer fo lange fchuldig 
bleibt, bis er iin befriedigen kann. — Diefer Con- 
tract ift unrecht, wird diftiaguirt: er ift unrecht, und 
zwar von Grund feines Dafeyns aus, von Seite B 
wird concedirt; er ift unrecht und zwar von Grund 
feines Dafeyns aus, voi Seite A wird megirt; fon- 
dern im Grgentheile har A von Grund aus des Con- 
tracts diefen rechtlich eingegangen: und mufs ibm 
daher für gildig anerkanut werden: weil eben hier- 
auf die rechtlich mögliche Gewilsheit eines Contracts 
berahr; fowohl feiner Form nach, in wiefern der an- 
dere contrahirende Theil nicht gezwungen wird; als 
feiner Materie nach, in fofern ich bey einem bisher 
redlich gewefenen Manne vorausferzen könneu mufs, 
dafs er verfprochenes auch rechtlich leilten könne." 
2. Liefert der Vf., wie er fagt, eine kurze Urberficht 
über die, (feiner) Kenntnifs der Rechte und Gefetze der 
"Natur der Menfchen, welche auch das allgemeine fei- - 
nes Leitfadens bey ‚feinen Vorlefungen über folche 
fey, d’e aber einen wabrbaft geiftigen Eckel in uns 
erregt hat, z.B. ,.der Zweck der Ehe ift der Gegen- 
ftands - Beftimmungsgrund zur felbft Urfach der Fort- 
dauer und Vermehrung des Nenfchengefchlechts.' 
„Diefem zufolge follund mufs die Handlung bey Volt 
ziehung der Ehe — als eine freye, als eine nach all- 
gemeinen und nothwendigen Gefetzen in den Formen 
Schlis und Denk durch Vernunft und Erzeug — durch 
obere Erkenntnifsvermögen beitimmre Handlung be- 
trachrer; und kann vatürlich nur in Raum und Zeit 
durch Firpfindung im untera Erkenutnilsvermögen 

LN 3 zeali- 
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realifiet werden.“ Doch hier brechen wir ab, indem 
wir uns befinnen, dafs wir für ein Buch von folchem 


Gshalte fchon zu weitläuftig gewelen find. 


KINDERSCHRIFTEN. 


Benin, in der Voll, Buchh.: Neues Flementarbuch 
zum Gebrauche bey dem Privatunterrichte. Heraus- 
gegeben von €. P. Fanke. Erfter Theil, zweyte 
Hälfte. Mit acht Vignetten auf vier Kupferta- 
feln. 1797. 300 B. 8- 

Auck unter dem Titel: 

Neue Bilderfibel zum Privatgebrauch in Familien, von 
Funke. Zweyter Theil. 

Den eriten ‘Theil diefer für den Privatunterricht 
der Jugend gebildeter Stände beflimmten Buchs hat 
ein sndrer Mitarbeiter an diefer Zeitung recenfrt. 
Dey dem gegenwärtigen können wir zweyerley nicht 


beyfallswürdig finden. Erftens fiad die (jefchichten 


für Kinder, welche dabey noch der Erläuterungen 
ihrer Aesltern und Lehrer &ch bedienen follen, mei- 
ftens viel zu lang, und mit zu vielen Ausdrücken 
und Begriffen angefüllt, weiche einer Erklärung be- 
dürftig ind. Dadurch mufs aber der Faden der Er- 
zihleng zu oft unterbrochen, und die Aufmerkfam- 
keit derXinder fehr gefchwücht werden. Zweytens- 
firAsn fich, befonders in dem Miührchen, die Zau- 
berflöte, fo mauche Stellen, welche dem Kindesalter 
wohl noch nicht vorgelagt werden follten: z.B. „ein 
kluger Maus, der gefallen will, mufs immer in feinem 
fchönften Schmuck erfcheinen; denn die Mädchen 
lieben nur das Schöne. Diefen Mängeln mufs der Herr 
abhelfen; fonft kommen wir nie zum Zwecke. War- 
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lich, Alter, diesmal haft du Recht, gab der Zum 
berer vergnügt zur Antwort. Du bift ein ausgelern- 
ter Kenner der Mädchen, dir mufs man folgen.“ — 


. „Wie die Lilie uurer den Blumen der Wiefe, fo fteht 


fie unter den Feen und Mädchen allein. Diefe junge 
Rofe follte der Unhold vor meinen Augen breiken.* 
— „Lulu fah die Jungfrau mic zänlicheo Blicken an, 
die Weiferian, die den Prinzen wieder in feiner Jäng- 
lingsgektalt vor fich fah, ersöthete, ward ängfilich, 

und fchlug die Augen fchambaft nieder. Der Zau- 

berer hielt dies für Schüchternheir, nahm es für ein 
gutes Zeichen, und fuhr ia feinen Liebkofunzen 
fort. — Noch eine Stelle von den Sitten der Kor- 
jäcken $.2ı8. DieKuuft desLiebhabers beftehit nun 

darin, und alle feine Bemühungen find darauf gerich- 

tet, feine Geliebte auf der blefsen Haut zu berühren.‘ 

— „Wagteresin Gegenwart diefer Auffsherinnen fei- 

ne Geliebte anzufaflen und ihr die Kleider abzureifsen, 
fo etc‘ — Was kann das un/chuldige Kind hierbey 
nicht für fonderbare Fragen auiwerfen, die der Leh- 
rer fchlechterdings nicht deutlich beantworten darf, 
und darfer das nicht, wozu ftehn folche Dinge da?. 
Wir bedauern, auf folche Auswüchfe aufmerklamı 
machen zu möüflen, da der Vf. ein übrigens fchätzens- 
werther Schriftfteller, und auch diefes Buch im Gan- 
gen angenehm und nützlich zu lefen ift; und vermu- 
then vielmehr, dafs dergleichen Unbehurfamkeiten 
auf die Schuld feiner Mitarbeiter zu fchreiben fiad, 
auf welche er in Zukunft genauere Aufficht balten 
mufs, weon fein Unternehmen, eine ganzeFolge meh- 
rerer Lehrbücher zur Bildung des Verftsndes und Her- 
zens der voruehmern Jugend, zu veranflalten, we- 
von auch fchon der erfte Band der nützlichen Unter- 
haltungen für die gebildete Jugend, erfchienen ift, mit 
ungerbeiltem Beyfall aufgenommen werden foll. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


‚Sender Künsre. Leipzig n. Frankfurt a. d.O., b. Apitz: 
Hans von Greifenherfk , ein Trauerfpiel in drey Aufzügen, öh- 
me Anzeige des Jahrs. 69 3. 8. (4gr.) Das Rittercoftums, das 
moch vor acht Jahren auch mitelmäfsigen Srücken aufhalf, 
kann, zumal da es hier nichts vorzüglich auffzlleı:des hat, die- 
fes (ehr Hüchtig fkizziree Trauerfpiel nicht heben; vielmehr 
dieut es sur, ein Verurtheil gezen den Vf. zu erregen, wel- 
cher üch davon die meilte Wirkung ver/prochen zu baben 
fcheine, da fonft Handiung und Sprache nichts Vorzuzliches 
haben. Im erden Aufzug wird eine Braut durch die Knappen 
d:sjenigen entführt, den der Vater als einen Unwürdigen ab- 
gewiefen hatte, Der zweyte und kürzefte Act ilt fat ganz ch- 
n» Haudlung, nur wird der Lefer überredet, als wenn die Ent- 
tuhrte aus heiler Haut geftorben fev., Der dritte fell theils 
ducch die Gruft wirken, kı weicher die vermeynte Todıe liegt, 





theils durch den unerwarteten Ausgang überrafchen, indem 
an der Gruft alle Hauptperfonen, ehne dafs die eine von der 
andern weils, vereinigt werden, die Braut vom Tod erwacht, 
und der Räuber, der auch fchen den Bräutigam in der Schlin- 
ge zu heben meyn:, von einem Waienträger defelben, der 
ch verborgen hate, niedergeltofsen wird. Der Affscı des 
Bräutigams fowohl als des alten Vaters von der Braut, wird 
nur matt ausgedrückt,uund die Braut felbit ift nur Figurantinn, 
Die Hauptperfon follGreifenhorft feyn, ein Räuber mehr durch 
Gewohaheit und Verführung, als aus eignem böfen Herzen, 
fein Hinundherfchwanken zwifchen Lafter usd Reue zeigt ihn 
als einen äufserlt fchwachen Charskter, für des man (ch nicht 
interefliren kann. Der \VYallsnträger, der ihn leitet, und im 
Böfen beflärkt, ift ein plumper Bölewicht, alle übrige Perfe- 
nen aber unbedeutender Trofs. 
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Freytags, dem 31. August 1798 





MATHEMATIK. 


rorrsannt, b.Erbard: M. Theodor Ludwig $or- 
dans, Präceptors der lateinifchen Schule zu 
Schorndorf im Wirtembergifchen, Befchreibung 
mehrerer von ihm erfundener Rechenmofchinen. Er- 
fter Theil. Mofchinen ohne Räderwerk und 
Rechentafeln. Mit drey Tabellen, und vier Fi- 
guren in Kupfer. 1798. 1025. 8. 


Br weitläuftigen Rechnungen ift auch der geüb- 
tefte Rechner der Gefahr fich zu irren ausgeletzt. 
Diefer Gedanke veranlalste (chen mehrere Verfuche, 
Mefchinen für diefes Gefchäft anzugeben, die, wenu 
einmal die innere Einrichtung zweckmälsig. getroffen 
it, nun keinen weitern Fehler mehr zulaflen, als et- 
wa ein im Gebrauch der Mafchine vorfallendes Ver- 
fehen. Um auch diefen letzten Fall fo felten als mög- 
lich zu machen, mufs die Behandlung der Mafchine 
fo einfach als möglich eingerichter werden, und um 
Nle zu allgemeinem Gebrauch noch in einer andern 
Rückficht tauglich zu machen, mufs fie zugleich (eo 
wohlfeil als möglich feyn. Diefen letzten Vorzug ha- 
ben die von Hr. 5. in diefem erften Theil rorgefchla- 
geuen Mafchinen und Rechnungsbülfstafela unftrei- 
tig, dena fie können alle aus Popieraufllolz geklebt, 
aus Pappe, und einigen Blechftreifen verfertigt wer- 
den. Beym Gebrauch derfelben if aber freylich noch 
maucherley Aufmerkfamkeit nöthig, fo wie fie auch 
Veen nicht unmittelbar das letzte Refaltarder 

echnung gleich darftellen, foudern nur Zwilchen- 
data zu leichterer Erfindung des Endrefultats ange- 
ben, Zuerft, nach einigen vorläufigen Bemerkungen 
über die Natur der Zahlen handelt der Vf. kärzlich 
von einigen Einrichtungen zum Addiren und Subtra- 
biren, auf die er zum Theil felbft gekommen ift. Es 
find Scheibchen, auf welchen die Zahlen in ihrer ge- 
wöhnlichen Ordoung fteben, fo, dafs nureinedavon 
durch eine Oeifnung in einem darüber angebrachten 
Papier oder Blech fichtbar wird. Um fo vieleEinhei- 
ten ınan die Scheibe weiter rückt, um eben fo viele 
Einheiten wird die durch die Oeffaung fichtbare Zahl 
gröfser, oder fo viele Einheiten find dazu addirt; je- 


nes Weiterrücken um eine beftimmte Anzahl ron Ein- 


beiten aber kann vermittelt gewiffer Merkmale oder 
Zablen gefchehen, die auf dem obenliegenden Papier 
oder Blech bezeichnet find. Wenn Ziffern auf die 
nächfihöhere Stelle übergetragen werden müffen; fe 
Rei dies vermittelt eines in die nächfthöhere 

cheibe eingreifenden Zahns. Treylich wenn von 
einer niedrigeru Stelleauf viele nach einander folgen- 

A. L. zZ. 1798: Dritter Band. . 


"nun Hr. 


de höhere der Reihe nach eine Einkeit übergetragen 
werden mufs, wenn z.B. zuog noch 3 addirt 
werden follte, möchte die Sache dech nicht fo leicht 
gehen, uud bey diefer Einrichteng ein Stocken der 
Mafchine entüchen. In Anufehung des Multiplicirens 
und Dividirens begnägt fick der Vf. im gegenwärti- 
sen ‘Theil blofs Methoden anzugeben, um die Viel- 
achen einer jeden Zahl von ı bis g zw finden, um 
dann vermittelt derfelben die übrige Rechnung .deft# 
fchneller führen zu können: in dem zweyten Theil. 
follen künftlichere Einrichtungen, welche das ganze 
Refultat auf einmal liefern, namentlich auch eine Ma- 
fchine zur Regelde Tri, und eine zur Ausziehung der 
Quadratwarzela befchrieben werden. Begreiflich 
kommen bier zuerft die Neperifchen Stäbe vor. Die- 
fe haben nur noch die Unbequemlichkeit, dafs, wenn 
Einheiten von einer Stelle auf die andere übertragen 
werden follen , dies von dem Rechner felbft gefche- 
hen müfs. Der Vf. fuchte fie fo einzurichten, dafs 
der Rechner auch diefer Mühe ganz. oder doch bey- 
nahe ganz überhoben wäre. Sein Verfahren hat mit 
dem Grufonfchen, das er übrigens anfänglich gar 
nicht kannte, Aehnlichkeit, wiewohl es daven noch 
immer verfchieden ift. Die Hauptfache davon befteht 
nämlich darin. Start der Neperifchen Stäbe nimmt 
Hr. 5. etwas breitere Täfelchen, fchreibt auf jedes 
derfelben die Multipla einer Zahl von ı bis g, doch 
{o, dafs nur die Endziffera davon wirklich ausgedrückt 
werden, und dann daneben hin, das was aus eben 
diefen Endziffern wird, wenn man 1,2, 3, 4 u. f. w. 
dazu addirt. Diefe letzten Zahlen nämlich werden 
ftatt der urfprünglichen gebraucht, wenn von der 
nächftaiedrigen Stelle zu der nächfthöhern noch 1,2, 
9,4 u.f.w. dazu gefchlagen werden mufs, und die 
Fälle, wann dies gefchieht, werden durch einen an 
dem nächftniedrigen Tafelchen befindlichen Weifer 
bezeichnet, der durch eine darin befindliche Oefnung 
anf dem nächfihöhern Täfelcheu nach befiudenden 
Umftänden jetzt die urfprängliche Zabl; jerzt diefel- 


‚be Zahl +1; jetzt diefelbe + 2 u.f. w. darchfcheiuen- 


läfst. Nur in gewiifen, nicht fo häufig vorkommen- 
den Fällen, wenn nämlich die nächftniedrigere Zahl, 
oder ihr Maultiplam felbt, durch die Addition von 
einer noch niedrigern Claffe in ihren Zehnern um eine 
Einheit zunimmt, wird der fo eingerichtete Weifer _ 
auf dem nächfihöhern Täfelchen eine Zahl anzeigen, 
die um eine Einheit zu klein il. Dagegen wendet 
. rerfcbiedene Mittel au, die haaptfächlich 
derauf hinanskommen, dafs er dergleichen Fälle auf 
den Täfelchen felbft durch bald roth, bald fchwarz 
gefchriebene Zahlen bemerkbar zu machen Sucht, 
Mmm end 
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und entweder den Rechner, wo es nötbig ift, eine 
um Eins gröfsere Zahl fich denken heifst; oder in 
deu Weifer in folchen Fällen zwey Oeffnungen Ichnei- 
det, durch welche beide Zahlen, fo webl die ge- 
wöhnlich za brauchende, ss die um Eins gröfsere 


durchfcheinen, enter welchen dann der Rechner nach . 


der Vorfchrift wählen mufs. Vielleicht — und dies 
würde Rec. am beften gefallen — könnte man es fo 
eiorichten, dafs der Weifer felbft und feine Oeffnung 
von dem Weifer der nächfiniedrigen Claffe benöthig- 
ten Falls um eine Stelle weiter gerückt werden könn- 
te, und fomit iinmer dierichtige Zahl anzeigte. Am 
Ende kommt noch ein Vorfchlag ver, obige Addi- 
tions- und Subtractionsfcheiben zugleich zurErleich- 
terung der Multiplication und Divifion zu gebrauchen. 
In allen diefen Vorfchlägen, deren Nutzen freylich 
nicht immer im Vethältnils mit der oft noch befchwer- 
lich bleibenden Manipulation dabey zu itehen fcheint, 
zeigt lich der Vf. als einen nachdenkenden und fian- 
zeichen Kopf, und Rec. fieht dem zweyten Theil fei- 
ner Schrift, in welchem er noch vollkoınmenere Ma- 
fchinen befchreiben will, mit Vergnügen entgegen, 
will ihn aber nur noch bitten, die Tafeln nicht zu 
fehr zu fparen, und fie fo viel möglich mit dem Text 
genau übereinitimmend zu machen, weil im entge- 
gengeferzten Fall das Lefen einer an fich fchon nicht 
gauz leichten Materie zu fehr erfchwert wird. 


Korsnnacen, b. Popp: Tafeln für den Inhalt der 
Fäffer mit Erklärung des Gebrauchs derfelben. Von 
Sören Bruun. Preisichrift, weiche die von der 
königl. dänifchen Gefellfchaft der Wiifenfchaften 
des Falls (defswegen) ausgeferzte Prämie erhalten 
(hat.) Mit eisem Kupfer. 1797- XXXlu.848. 8: 


Da öfters fowohl dein Privatmann, als dem Staat 
(wegen zu erhebender Zülle u. dgl.) daran gelegen 
it, den Inbalt der im Handel und Wandel vorkom- 
menden Fäffer ficher belimmen zu köunen; und da 
manchmal ein wirkliches Abeichen bereits gefüllter 
Fäflfer nicht wohl möglich; genaue Berechnung, auch 
nach leichten Formeln für den gemeinen Vifirer, und 
noch mehr für den Zollbvedienten zu fchwer; das ge- 
wönliche Verfahren mit Vifirftüben u. dgl. aber zu 
unficher ift; fo war die ron der känigl, Gefellfchaft 
der Wiflenfchaften auf Veranlalluug der Generalzoll- 
kammer für das Jahr 1793 aufgegebene Preisfrage: 
„Safeln nach dänifchem Maafse zu berechnen, durch 
welche der Inhalt der im Handel vorkommenden fo- 
wohl vollenals nicht vollen Oeb:hofte, Fufagen und 
Fäffer, sus der gegebenen Länge, der Spundtiefe, 
und der Weite eutweder des einen Bodens oder bei- 
der Boden fogleich und ohne Mühe in dän’fchen Per- 
ten gefunden werden könne" wirklich nicht asiate 
relfant. Hr. Bruun kat auch durch feias Berechnun- 
gen dies Gefchäft, vorzüglich, jedoch nicht aus- 
fchliefsend,, für Dinnemark,, foweir es die Natur er 
Sache erlauben wollte, unzemein erleichtert. Seine 
Tafela haben zwey Hauptabtheilungen ı) für relle 
Fäfler, 2) für nicht volle. In Anfehung der vollen- 
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Fäffer liefert er auf 55 Seiten 32 Tafeln, die nach den 
Fafslängen geordnet find, von z5 Zoll Fafslänge an- 
fangen, und fich bis 56 Zulle erfirecken, (Für die 
am gewöhnlichijen im Handel vorkommenden Fäffer 


mögen diefe Grenzen etwa weit genug (eyn, fonft, 


aber kommen jn auch nur etwas gröfsern Weinkellern 
doch leicht gröfsere Fäffer vor, und es wäre immer 
zu wünfchen gewefen, dafs Hr. B. feine Rechnungen 
etwa bis auf 100 Zoll derFafslänge fortgefetzt hätte, 

welches ihm, da die Rechnung ganzer Tafeln äufserft 

leicht ift, nur einige lage weiter Mühe koften kona- 
te. Denn die Auskunft, dieerin der Einleitung giebt, 
wie man die Tafeln auch für etwas grolsere Fälser, 
vermittelft einer Regel de Tri anwenden könne, if 
wenipfteus für Fäller, die beträchtlich länger findals: 
56 Zoll, und auch eine gröfsere Spundtiefe haben, 
nicht hinreichend.) Jede diefer Tafeln it nun zu ge- 
doppeltem Eingang berechnet, fo dafs in”der 'obsrn 
Horizontalreihe die Spundtiefeu, in einer Verticalreihe 
links die Bodenweiten, und in dem diefen beiden 
Reihen correfpondireuden Fach, der Iohalt des Faf- 

fes in dänifchen Porten angegeben it. Die Reihen 

der Spundtiefen fowohl als der Bodeuweiten gehen 

nach eınzeinen Zollen fort, fo dafs z.B. die erfte Ta- 
fel für 25 Zoll Fafslänge die Spundtieien 20— 4, die 
Bodenweiten 16—23 enthält. (Nicht alle in diefen 
Tafeln einander correlpondirende Fafslängen, Spund- 
tiefen, und Bodeuweiten fcheinen fo ausgewählt zu 
feyn, dafs fie bey dem Küfferhandwerk wirklich fo 
vorkoırmen können. (Vgl. Späths Abhandl. von den 
Fäflern S.38 folg. Doch läfst fich immer fagen, die 
Grenzen hiebey feyen noch nicht fo genau beftimmt, 
man gebe lieber zu viel als zu wenig, und es laflen 
fich, wo nicht Faller, doch wenigitens Körper die- 
fer Form denken). Noch kommen auf jeder Tafel 
vor ı) Zulage für eine Linie der Länge bey ver- 
fchiedeuen Spundtiefen, 2) Zulage für eine Lisie 
der Spundtiefe bey: verfchiedenen Bodenweiten, und 
3) Zulage für eine Linie der Bodenweite bey ver- 
fchiedenen Spundtielea, um die Berechnung machen 
zu können, wenn die Manfse eines gegebenen Faffes 
nicht genau Zolle find. Uebrigens find, wenn I= 
dem lubalt desFafies, L—- feiner inaernLäure, d=— 
der Spundtiefe, b=- der Bodenweite it, die Tafeln 
nach der Formel berechnet: log. I log: L+2 log. 
(2d+b)— 2, 7915469, welche letzte Zahl ein be- 
fländiger Logarichme ift. Wie er zu diefer Formel 
gekommen fey, fagt Hr. Br. nicht, fondern nennt 
fie nur eine mathematjfcher Weife erfundene Formel; 
man fieht aber leicht, dafs fie keine audere, als die 
voa Lambert in feinen Beyträgen angegebene if, 


L (2d +b), 3 7 


nach welcher it I= — wodurch näm- 


lich, wenn alles in Zollen gemeffen ift, der Inhalt is 
Cubiczollen angegeben wird. Da uun der dänifche 
Pott 54 Cubiezolle hält; fu findet fich der Inhule im 
dänifchen Potten durch die Forunel: I= U 

zu > 


oder-log. I= log. L+ 2 1lo;.(2d + b) — log. (301354 — 
. Ußs 
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Es ift aber log. (36+54— =) 2, 7915469. Bey 
der Anwendung diefer Formel mufs jedoch bemerkt 
werden, dafs Sie hauptfächlich nur für folche 
Fäffer pafst, deren Büden keine Senkung gegen 
den innern Theil des Fafles haben. Unterdiefer Vor- 
ausfetzung aber ift ihre Richtigkeit aufs neue durch 
die aus Versnlaffung diefer Preifsfrage angeltellte Er- 
fehrungen erprobt worden. Denn bey vier forgfäl- 
tig gemeffenen Fäflfern fand fich der Inhalt, den die 
Rechnung augab, bey dem erften 13 vom 100, bey 
dem zweyten 13 vom 100 geringer als nach derEiche, 
bey dem dritten aber 13 vom ıco, und bey dem vier- 
ten ? vom ıcogröfser, Abweichungen, die noch im- 
mer auf die innere Unregelmäfsigkeit des Faffes, und 
die unrermeidlichen Irrthämer der Meflurgen gefche- 
ben werden können, und noch immer erlauben, das 
Refskat als unter diefen Umftänden möglichk# genau, 
und für den gewöhnlichen Gebrauch, hivreichend an- 
zufehen. . 

Für die Berechnung des Inhalts der nicht vollen 
Fäffer kommen nun ferner 53 Proportionstafeln vor. 
Diefe find fo berechner, dafs zwilchen dem von dem 
Wein benetzten Theil des Falsbodens, und denieben- 
falis benetzten Theil eines durch das Spundloch mir 
den Rüden parallelgedschten Bodens nach einem ge- 
wifen Gelerz ein Mittel genommen, der dadurch ge- 
fund<ne Raum in einen ihm gleichen Kreis, und alfo 
das Fais, fo weites gefüllt it, in einen ihm gleichen 
Cylinder verwandelt wurde. 
übrigens jenes Mittel gefunden worden föy, ift nicht 
angegeben. Rec. hätte dies um fo mehr gewünfcht, 
da uach einigen angeführten Erfahrungen die Reful- 
tate der Rechnung fo gut mit den wirklichen Meffun- 
gen übereinftimmen, welches bekanntlich, befonders 
bey Formelm für nicht voWe Fälfer nicht immer der 
Fall ift, 'Sovielift gewifs, dafs dabey weder die von 
Lswbert in feinen Beyträgen angegebede, noch die 
vor Überröit-in dem Leipzig. Magazin für Mathemutik 
ıfter Th. $. 476 folg. zufammen;,eftellten Formeln ge- 
braucht worden find, wie Ich Rec. durch eigene Rech- 
nung, und Vergleichung der ı3ten Proportionstaiel 
mit der Tafel im Mathew. Magaz. 9. 478 folg. über- 
zeugt hat. Uebrigens find die bier gelisferteu Propor- 
tionstafeln nach den Spundtiefen von 42 Zoll bis zu 
20 Zoll geordnet, und zu gedoppeltem Eingang, fo 
dafs ie Bodenweiten und Weinhöhen die Argumente 
der Tafeln find. Sonft gehören die fechs eriten Ta- 
feln der Fafslänge 50 Zoli, die übrigen der Falslünge 
40 Zoll zu; für andere Fafslängen muls erft das ge 
hörige Maafs durch eine Regel de Trigefunden, und, 
wenudie Maafse wicht in penzeu Zöllen gegeben find, 
müffen noch Proportionalrbeile gebraucht werden. 
Etwas erleichtert wäre diefe Recanung, wenn über- 
ail die Fafsläoge-100 Zoik vorausıferzt wäre. End- 
lich find noch zwey Reduttionsiafeln zur Verwand- 
lung der dünifchen 
fel, und Cubiczolle, und zur Verwandlvng der däni- 
fchen Porte und Viertel in Amfleränier und Hambaur- 
ger Viertel, Parifer Se:iers, Londuer Weingallons, 
sufifche Veddras, f, paoifche Arroba wajor, und fchwe- 


Nach weichem Gefetz . 


otte in dänifche Viertel, Schef- 
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difche Kannen angehängt, wodurch mithin diefe Tas 
feln auch aufser Dänemark brauchbar werden.. Die 
Einleitung enthält Befchreibung des nöthigen Maafs- 
ftabs, und Vorfchriften zum Gebrauch der Tateln. 


NATURGESCHICHTE. 


Bertın, b. Pauli: Harms von Buffons Naturge- 
Schichte der vierfüfsigen. Thiere, aus dem Franzoji- 
Schen überfetzt, mit Anmerkungen, Zufatzen, und 
vielen Kupfern vermehrt , durch Bernhard Chriflian, 
Otto, der W. u. A. Doctor, Profeflor der Arz- 
neywillenfchaft zu Frankfurt an der Oder u. f. w. 
Sechszehuter Band. 1791. 302 5. 27 Taf. Siehem-. 
zehnter Band. 1791. 309 5. ro Taf. Achtzehnter 
Bam. 1792. 282 5. 2ı Taf. Neünzehnter Band, 

- 2478. 30 Taf. Zwanzipfler Band. 1795. 260 S. 

"20 Taf. Ein und zwunzigfler Band. 1798- 286 5. 

"15 Taf. 8 ' 

. Der fechszehnte Band, enthält die Gefchichte, eini- 
ger Fifchottera, der Seebären, der Seeiöwen, und 
vieler Robben. Aufser den Nachträgen zur Gefchich- 
te der gemeinen Fifchotter, und des Nörzes wird die 
Sarioovienne, die Fifchotter von Canada, und die 
kleinite Otter von Guiana befchrieben. ' Bey den Rob- 
ben geht ihre allgemeinere Geichichte voraus, dann 
werden einzeln durchgegangen der grofse Robbe wit 
zunzlicher Schnautze, oder der platre Seelöwe, der 
Robbe mit dem weifsen Brauche (Phoca barbata Erri. }, 
der Robbe mit der Kappe (Phaca crijlate Erxt.), oder 
der grönländifche Neitferfoak, der Robbe mic dem 
Mond (Ph. grünlandica Erxl.) oder der Altarfoak, der 
Neitfoak (Ph. hifpida). der gemeine Robbe, der Mönchs- 
robbe; nur panz kurz werden augedeuter der L.ek- 
tak, der Kallıgiak, der hasfenhartge, ‘und der ban- 
dirte Seehuad.. Die Gefchichte des (zottigen) Seelö- 
wen und die des Seebäres it dagegen ausführlicher 
behandelt, i ; 
Im fiebenzehnten Bande folgen noch die den vori- 
gen verwandten Arten, der Norfe, oder das Wüll- 
rofs, nebüt den beiden Manalis, vow,denen die 
auch noch angeführten, der kleine fenczallifche, 
und der grofse-indianifche, nicht als Ahinderung, » 
foadern als Art verfchieden feyn Tollen. Die Ge- 
fchichte der Affen. wird mit der Noinenchatur diefer 
Gattung angefangen, ven den Arten felbit aber ent- 
häk der Bası! nur den Orangoatang, den prmeinen 
Affen, den Gibbon , und den Magot (Simia Inuss). 
Im achtzehntes und neunzehnten Bandegeht die Ge- 
fchichre der Affengattang weiter fort. Es werden 
befchrieben der Pap'on (S. Spkine), der Mandrilt 
($. Maimon), der Wanderu (S. Silenus), der Lowan- 
do (5. veter), der Maimon (S. nemefisinn), der Ma- 
kako (‚S. cynomolgos), die Aigrette (5. Aggnla), der 
Patas (Cereopitheeus Patas Erxl.), der Melörouck 
(S. Faunus), die Chinefermütze (S. Sinica), der 
Mangabey (S. Acthiops), der None (S. Monz), der 
Callachrix (S. Sabaea), der Mouftak (S. cerhus), der 
Talapoin (S. Talepoin), der Dout (S. Nemucus ). 
Eine Abhandlung über die Ausartung der Thiere (Sei- 
Mmm eg te 
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te 210—a$2) befchliefst den achtzehaten Band. Im 
neurzehnten folgen an Affenarten die Sapajous und 
Sagoins im allgemeinen, dann befouders der Quari- 
na (5. Beelzebul), der Alouate (5. Senichus), der Co- 
eita (S. Paniscus), der Efqeima (1$. Diana ), der 
Sajoa (S. Apella), nmebft dem dahin gerechneten 
Hornaffen (S. Fatuellus), der Sei (S. capucina), der 
amerikanifche Springsffe, der Saimiri (S. Seiren), 
der (für einen jungen Affen der vorigen Art gebaltne) 
Todtenkopf (5. morta), und der (ebenfalls daza ge- 
rechnete) kurzfchwänzige Afle (5. apedia), der Sakl 
(S. Pithecus), der Tamarin (5. Midas), der Ouiftiti 
£S. £Jachus), der Manikina (5. Kofalia), der Pinche 
(5. Dedipus) ‚ der Mico (5. argentata). VonHn. Otto 
werden noch diefem Bäands einige Nachtrüge zu den 
eirentlichen Affen beygelügt, als der Norman (S. 
Diormon), der Affe mit deu grofsen Hundszähnen (S. 
Bladaroga/ler Zimmerm.), der Schweinaffe (S. porca- 
sie Bedässrr), der graue Pavlan (5. re die 
hundsfchwänzige Meerkatze (5. cynofuros Scopali ), 
der weilswaulige Affe (5. nictitans), die welfsnaflge 
Meerkatze (S. Petaurifla), der Mobraffe (5. Mawra), 
der Roloway (5. Roloway), der Magu ($. Syrichta), 
der braungelbe Affe (Cörcop. Mulatta Ziiamerm.) EI- 
nige minder beflimmte Arten machen den Befchlufs. 

Der zwanzigfle Ba! euthält, fa, wie der einund 
 zwanzigfle, Buflonfche Supplemente, die nicht an der 


gehörigen Stelle des deutichen Werkes konnten ein- 


getragen werden. Der Gefchichte des Eisbären hat 
Hr. O0. die Befchreibung eines Schädels vom Eisbären 
(Urfus Spelaeus, wie ihn Rofenmäller nennt) aus den 
_Gailenreuther Oeolitenhöhlen, beygefügt. Der ame- 
rikanifche Bär wird hier genauer unterichieden, und 
vom braunen Landbär ein grofser Nachtrag gellefert. 
Die Gefchichte des Ziefels ik nach Pallas berichtigt. 
Ein gleiches it mit dem Zemni (Mus Typhlus Pall.) 
gefchehen. Der Pouc wird für die Wanderratte (Mus 
decumanus) erklärt. Noch etwas allgemeines über 
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hlänfe and Ratten. Es felgen der Perusska oder Ti- 
geriltis (Aluflela Sarmatica), der Kukoa (Muftela Sibi- 
rica), und ein Anbang über Wiefel und Hermaline; 
einiges über Maulwürfe, befonders über den Gold- 
maulwurf, nnd den rothen amerikanifchen; der 
Sandmoll (Mus capenfis), der canadifche Maulwarf 
(Sorex criflatus), der capefche Maulwurf (Hus mari- 
timus), die Waflerratze (Mus amplibius), das guinei- 
fche Schwein (Sus Porcus), der Eber vom grünen 

Vorgebirge, der mexikanifche Wolf, der Alco (Ca- 

nis familiaris americanus), der Taira (Muftelı Gale- 
ra), der furinamifche Philander (Didelphis dorfigera), 
der Akouchi und Agouti, der Tucan, der zum rothen 
amerikanifchen Maulwarf gerechnet wird, die hrafi- 
lifche Spitzmaus (Sorex brafilienfis), ‚der Aperea, und 
der Tapeti. 

Im ein und zwanzig/fien Bande wird vieles über 
die Pferdegattung, über wilde Pferde, den Dfchigge- 
dei, den Onsger, den Guemul, auch über Maulthie- 
re nachgetragen, und bey letzter Gelegeuheit eine 
allgemeine Tabelle über die Fruchtbarkeit der Säng- 
thiere geliefert; die übrigen Nachträge betreffen die 
Gefchichte der Schweine, der Katzen, der Hirfche, 
der Rebe, und des Rennthiers. Dafs Hr. O, überall, 


‚wo es nöthig und fchicklich war, Erlästerungen und 


Zufätze gab, koennte man nach der Art, wie er be- 
Bändig diefes Werk befurgt, auch bier erwarten. 
Esiknun bald für die vierfüfsigen Thiere gefchloffen, 
wenn nicht, wie doch zu wünfchen If, moch alles 
im Büffon fehlende, nachgetragen werden follte, So 
fehr auch alles bruchftück weis behandelt worden ift, 
und dem Werke das Verdienft eines geordneten, wohl 
überlegten Ganges, uad der nothwendig daraus fol- 
genden kraftrollen Darftellung des Einzeluen faft völ- 
lig abgeht; fo enthält es doch einen gewaltigen 
Schatz von Thatfachen und Beurtheilungen, der noch 
lange nicht fn, als er Sollte und könute, von denesz, 
die aus ihm fchöpften, benntzt worden if. 





KLEINESCHRIFTEN B 


Ensavuwssschnrete®, 1) Bratiaw, b. Gehr u. Comp. : 
Gebete und Lieder jur die Jugend, zum Gebrauch in Schulen, 
vornehmlich in Arbeitsfchulen. Herausgegeben von Joh. FFilh. 
Fifcher,, Subfenior an der Elifabethkirche. 1797. 34 5. 8- (4 gr.) 


2) -Roflock, b. Stiller ; Gebete für Kinder. Nebf einem 
Arkang von einigen Liedern. 1793. 48 $. ı2. (2 gr.) 


Der rechte Gebetston fcheint in keiner von beiden Samm- 
lungen ganz getroffen zu feyu. Einige Gebete ind zu lang, 
andre zu fpeciöicationsmäfsig abgefafst. Wenn man indeileuih- 
ren Inhalt nach dem Geile einer moralifchen Reliriouslehre 
würdt*t, (o verdient No. ı. den Vorzug. Nur zuweilen ftöfsı 
man darin auf einen unverllendlicheu Ausdruck, wie z.B. 8.33 


im Stande guter PFferke erfunden werden. In No.2., we untae 
der Vorrede Sch der Prediger Hennings in Zhelkow als Mer. 
ausgeber nennt, komme die Birte um Vergebung der Sünden 
zu oft vor. In einem der Tifchgebete, die ich übrigens durch 
Kürze empfehlen, läfst Hr. H, uns auch noch die Gaben durch 
Irfam Chr jtum zu uns nehmen, Wenn wird man denn das 
Vorurchei! fahren laßen, dafs ein Geber, welches den Namen 
eines chrißlichea verdienen fell, mit unverßändlichen Aus. 
drücken der Lutherfchen Bibelüberfetzung ausgellstiee feyn 
möffe? Seibftin Na. ı. würde manche Wendung viel narüirlı. 
cher und Riefsender ausgefallen feyn, wenn der Wf. sicht zu. 
weilen eine Bibeilteiie hinein rezwongen hatte. DieLieder in 
beii:a Sammlungen find aus bekannten Gefangbüchern en«- 
lehat. a 
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LITERARISCHE 
I, Bücherverbote, 


_ Verzeichnifs der Bücher , welche bey der k. k. Büchere 
Cenfur in Wien in dem Monat April 1798 
verboten worden ind, 


Ach des Gens de Bien, ou Etrennes de gaite 

frangais pour l'annde 1798, 12. 

“ Annuaire du Cultivareur pour le troifieme Annde de la 
republique par G, Romme, a Paris Tan 3me. 8. 

“Apologie für die unterdrückte Judenfchaft in Deutfch- 

„„ Jand, an dem Congrefs in Raftadı gerichtet. 1798. 8. 
Azemia, a Deicription and fentimental Novel inter- 
fperfed with pieces.of poetry By Jacquetta A. M. Jenka. 
HI Vol. London 1797. 8. 

Baranius (A. W.) Verfuch tiner Biographie der Frau 
Grafiun von Lichtenau, einer berühmten Dame des 
vorigen Jahrh. Zürich u. Lindau. 1900. $. 

Balıs des Railädter Friedens, enthaltend die zu Campo 
Formide feltgeferzten Friedensartikel , welche zu 

+ Raftadt rarificirt werden fellen. ze Auflage. Paris 
und Raftade 1798. 8. 

Beyfpielfammlung (deutfche) für Schulen zur Bildung 
und Veredlung des Gefchmacks. Von WV.A. Schreiber, 
Offenbach. 8 . 

Bemerkungen (kewagte) philofophifche „ über militä- 
rifche Gegenftände. 1797. 2. : 

Bibliothek für Kririk und Exegefe des neuen Teltaments. 
Herausgeb. von Schmidt, ır Bds 45 S:ück. 1797. $. 

Blätter (Englifche) hersusg. von Ludwig Schubart. gn 
Bis 15 u. 25. Hefı. Erlangen 1798. 

Briefe angefehener Gelehrten, Staatsmänner und anderer 
an den berühmten Maftyr Dr. Rarl Fr. Bahrdt, feit 
feinem Hinweggange von Leipzig bis zu feiner Ge- 
fangenfchaft 1789. ır u. zr Theil. Leipzig ı79L ®% 

Gondderstions fur la.France. II. Edition rerue par l’Au- 
teur. Londres — Mars 1797. " 

Correfpondance amoureufe de Fabre d’Eglantine, pr 
cidie d'un precis hiftorique de fon Exiftence morale 
phyüque er dramatique. 3 Tomes, a Hambourg. 12. 

Frankreich im Jahre 1998. 38 Stück, Altona. $- 

Freres (les trois) ow Lydia Churchill par Charlotte 
Bournon -Malarıne, Tome I. er IL. a Paris 1798. $. 


NACHRICHTEN, 


“ Gefchichte der ehrillichen Religion für denkende Lafer, 


Amfterdam 1997. 8. 

Henke Archiv für die neuefte Kirchengefchichte 5n Bis 
3tes Stück, Weimar 1798. $ 

Hennings (A.) der Genius der Zeit. 
März 1798. Altona, 

= — — — der Mufaget. Ein Begleiter des Genius 
der Zeit. ıs Stück. Altona 1798. $. 

Hiftoire des premiers peuples libres qui ant habite la 
France par J. Ch. Leveaux. 3 Tomes, & Paris 1798. 8. 

— — de la Republique frangaife depuis la föparation 
de la Convention Nationale jufqu’a la Conciufon de 
la paix entre la France et l'Empereur par A. Fantin 
Defodoards. Tome I et il. Paris An VI. 5. 

Humaniora. $s Stück. 1798. $. 

Jakob Annalen der Philofophie. 1797. 45 St. Leipzig. g. 

Jacebi (A. Fr. E.) Unterhaltungen eines Lehrers mit 
feinen Zuhörern aufser der Kirche, und dem Kranken. 
betie. 25 Bändchen. Frankfurt a. M. 1797. 8. 

Influenza (Dell') dei gianfenifti nella reroluzione dt 
frangia. Opera dell’ Abbare Dr. Fr, Guita. > Edizione, 
Ferrara 1799. $. . 

Rallifte, Die Gefetzgeberinn. 1798. g. 

Rlaufen (Gott. E.) Rede über den Gemeingeift zur 
Feyer des k, Geburtsfeftes am 30 Jan. 1797. Altona 
1797 4 

Literaturzeitung (allgemeine) Februar 1798. No. 7. 
68. Intelligenzblart No. 21 — 36. Jena u, Leipzig. 4 

Maximen, Charakterzüge und Anekdoten. 25 Bändchen, 
Leipeig 1797. 8. j 

Montesquieu peint d’apres fes Ouvrages par Bertrand 
Barere en Suife. L’an 5. 8. 

Moral (chrißliche) für den Kanzelgebrauch und kate- 
ehetifchen Unterricht in alphab. Ordnung, ır Theil, 
D. — F. Dortmund und Leipzig 1798. $. 

Nemels, ein Oppolitions- Jourusl. ı5 Heft. Neuftrelits 
1798. 8. 

Norhwendigkeit (Über die) einer neuen bürgerlichen 
Geferzgebung in Deutfchland, gewidmet allen Regie» 
rungen von *** Frankf. u. Leipzig. 1798. %. 

Precis hiftsrique des priucipmles defcenter qui ont &td 
. .feites dans la grande Bretagne depuis Jules- Cıiar 
jufqu’k lan YV. de la röpublique. & Paris 1798. #. 

($) U Saygio 
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Baggio critico fulle cruciate fe fia giafta la idea invalfens 
communemente. Iı Ferrara 1794. 8. 

Seume Obolen. ıs Bändchen. Leipzig 1796, $- 

Stimmen (die) eines Kofmopoliten an die deurfche Nation 
und an den Congrefs zu Raltadı. Leipz, 1794. $. 

Syfteme de la raifon, ou le prophete philofophe. Par 
M. Carra. 3 Edition h Paris 1791. ®. 

Tatchenbuch für Freymaurer auf das Jahr 798. Cöthen. 12. 

Trait& des delits et des peines par Beccaria, trad. de 
Yitslien par Andr& Moreller. Nour. Edition corrigee, 
a Paris 1797. 8. 

Traumgeficht (das) nach dem Latein. des Peter Cuoäus, 
Schleswig 1798. 8. 

Veich (Laurentii) Differtatio theologica de Primatu et 
infallibilitate romani Pontikcis. Aug. Vind. 1797. 8. 
Vorfchlige zur Verbefferung der deutfchen Reichsver- 
fafung bey Gelegenheit des Congreffes zu Ralladı, 

dern Ständen des Reiches gewidmer, 1798. $. 
Weltkunde (Neuelte. ) 


ll. Reichstagsliteratur, 


Abdruck der Verhandlungen des kurfürftl. Coliegiums, 

' die Brandenburpifchen Vorfchritte und Neuerungen 
in Franken betr. Fol. 18 S. 

Entwurf eines Landesvergleichs zwifchen den körigl. 
preufsifchen Fürftenrhumern in Franken und dem 
Hochilifte Bamberg. Fol. ı Bog. 

#t Sachen der Reichsritterfchaft in Franken, Orts 
Rhönwerra, als der Zeit frünkifches Specialdfrectorium 
C. den König in Preufsen, wls Marggrafen zu Bay- 
zeuth, danı dero nachgelfetzte Regierung etc. den 
gewaltfamen Einfall in die Freyherrlich von Secken- 
dorffchern Herrfchaften Duzenthal ece. und deren Bey- 
ziehung zu dem Brandenburg. Landfafliat betr. Manda- 
tum fine claufula. dd. 23 Mey 1797. Tol. ı Bog. 

Sılter Extracı aus dem Reichsoperationscaffabuche dd. 
Frankfurr a. M. den ı dier, Ratisb. die 14 Jul. 1797. 
Fol. "Box. 

Regißraturen über die neuerliche Legitimation des kaiferl. 
Außsifcheo Minifter Befidenten von Strure. Fol. 13B; 

Beichsfürftenrachsprorocoll von 21 Jul, 1797. die ge- 
troilene Einleitung des allgemeinen Reichsfriedens 
betr. -Fol. 4 B. 

Erfte Fortfetzung diefes Protocolls vom 24 Jul. 
Fol. 4 B. 

Zweyte Fortfetzung diefes Protocolls vom 28 Jul. 1797- 
Fol. ız Bog. 

Dritte Fortferzung diefes Protocolls vom 4 Aug. 1797. 
Fol. ı Bog. 

Nierte Fortfetzung diefes Protocolls vom 7 Aug. 1797, 
Fol. 13 Bog. 

Über die Finaltheilung Polens hinterlegten bey dem’ 
Kur- Maynz. Reichsdirectorio die berreifeuden Acten 
uhter gleichlautendem Titel, aber verichiedenem In- 

.„ hal: 

3) Der Erzherzogl. Öfterreich. Ir, Directorisloefandte 
von Fahnenberg : Derluration uniforme. 4. 31B- 

2) Der Kaiferi. Rufsıfche Minifter Refident Hr. v. Strure; 
Declarssion uniforme des trois cowrs: 4 45 B& 
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3) Der König!. Preufr. Staatsminifler Graf von Görz: 
Declaration uriforme des trois ecurs. 4. 38 B. 

Sıfter Extract aus dem Reichsoperstionscaffabuche dd, 
Frankfurt 4. M. den ı ‚ic, Ratisb, Cie 13 Aug. 179%. 

Conclufum Electorale, Fürfl. ecuclufum, und Conclu- 
tum collegii eivitatenfis vom ı1 Aug. 1797. die ge- 
troffene Einleitung des allgemeinen Reichsfriedens 
berr. diet: Ratisb. 14 Aug, #797. Fol. ı B. 

An Ihro Römifch- Kaiferl. Majeflät allerunterthänigfte 
Reichs- Anzeige dd. Regensburg den 11 Aug. 179% 
die getroffene Einleitung des allgemeinen Reichsfrie- 
dens betr. dict. Ratisb. die 14 Aug. 1797. Regensb. 
Fol. ı E. 

Wemoire pour les membres de le noblefe immediare 
d’Empire, nes fous la fourerainett de France qui one 
ere inferits contre les droits des gens et mime contre 
les termes les plus precis des dÖcrets de lallemblie na- 
tionale de France fur la lilte des emigres francois aree 
les pieces juftifcarıves 1796. 6 B. in Fol. 4 RB. in g. 

Des Kur - Braunfchweigifchen Ha. Comitialgefandtene- 
von Ompteda Schreiben aa die allgemeine Reichsver- 
fammlung dd, Regensburg den 26 dict. 28 Aug. 1797. 
das von dem k. Reichskammergerichte in der ron 
Berlepfchüfcken Dimillionsfache nicht geachtere, dem 
Gelammthaufe Braunfchweig - Luneburg zufiehendes 
Priviiegium electionis fori betr. Fol. 2 Bog. 

Gefchichtliche Darfkellung der Schirms - und Subjections- 
Verhälmiffe des Marggräfiich- Bedifchen zur Graf- 
fchaft Eberftein gehörigen Klofters Frauenalb und des 
Hochfürfil. Baditchen Verhaltens in dem, von dem’ 
Kiofter desfalls erregten Procefs; zur Ablehnung der 
klöfterlichen Vorwürfe als ob man anhaltender Zu- 
dringlichkeiten wider dbffelbe und einer Verachtung 
kailerlicher Jurisdietion fich fchuldig gemacht habe, 
Mit einem Urkundenarhang. Carisruhe 1797. Fol. ı 
Bog. Titel und Vorbericht; 139 5. Deducrion u. Bey. 

Rhapfodifche Bemerkungen über die freye Wahl des 
Gerichrsltandes - des hohen llaufes Braunfchweig- 
Lüneburg in Hinficht auf die Sache des Hn. von 
Berlepfch. er. 8. 1797. 70 8. 

sjlter Extract aus dem Reichsoperationscaflabuche dd. 
Fraukfurt a. M. den ı dict. Rarisb, die 15 ‚Sept: 1797. 
Fol-ı B. 

sılter Extract aus dem Reichsoperstionscafabuche dd. 
ı dier. Ratisb. die 24 Oct. 1797. Fol. ı B. 

Kaiferlich allergnadigfies Hofdecrer am die hochisbl, 
allg. Reichsverfemmlung zu Regensburg dd. \Vien 
den ı Nor. 1797. die bald möglichfle Ausrückung der 
Reichsdeputstion nach Raftadı und die Benennuug des 
kaiferl. Hn. Bevollmächtigten dazu betr. Dict. Ratisb. 
4 Nor. 1797. Kegensb. Fol, 13 B. 

Schreiben des Fürftliich Heffen - Darmftädıifchen Hn. 
Comirialgefandtens Baron von Schwarzenau an dig 
allg. Reichsverfamminng dd. Regensburg den 4 Dict. 
7 Nor. 1797. Fol. 2 Bog. 

Die Einfchreitung des kaiferl, Reichskammergerichis in 
die Verlaffenfchaftsauseinanderferzung des den 15 Aug. 
795. verftorbeuen Prinzen Karl von Heffen -Darmitads 

Rothemmers, Prof., Privargedanken über die itasıs- 
rechtliche Entfchädigung- des Hochfürfi, Thurn- 

taxiichen 


933 
taxifchen Generalreichspofterblehns in dem Neufrän- 
kifchen Belgien bey dem nächften Reichsfriedens- 
Congrefse , befonders in Hinücht auf die diplomatifched 
Verdienfte diefes hohen Fürltenhaufes. 8. 1797. 38 8 

Bachmann, Geo. Aug. , über die Lehusfolge der Seiten- 
verwandten in alıvärerl, Stammlehner. Mit Anwen- 

* dung auf'einen am Türltbifchöfl. Lehnhofe zu Worms 
anhängigen Rechtsftreit, die Lehnserbfolge der Frey- 
herrn von Helmftädt von der Hochhäufer Linie in 
Bifchofsheim betr, gr. 2. 1797. Verbericht und Inhalt 
13 Bog., Abhandlung 206 $. Urkundenbuch 177 8. 

Gefchichte des Hochttift Hildesheim. Matricular - An- 
fchlags, der in Gefolg deflelben geleiftecen Zahlungen 
und der deshalb swifcheri den Firfibifchöfen . und 
der Altftadt Fildesheim enrftandenen Streitigkeiten ; 

" auf Befehl Sr. jetzregierenden. Hfürftl, Gnaden Franz 
Egon Bifchofen zu Nlildesheim und Paderborn erc. 
entworfen, $Sammt Anlagen ı — 298, Iliidesheim 

= mit Schlegelfchen Schriften 1797. Fol. 5 Alphabete. 

Der erfte und wichtigfte Artikel beym Reichsfriedens- 
Congrefle in Raltadt. 8. 1797. 32 5, Die geographifche 
und politifche Integritätserhalcung des deutfchen Reichs 
betreffend. 

Über die Mängel der reichsgräfl, Conflitution. Ein 
Schärflein auf dem Altar des Vaterlandes. 8. Frankf. 
und Leipzig. 1797. 24 S. 

Fohnenbergs ( Epid Jofeph Karl von) Vorfchläge, wie 
dein Nothftand der Reichs - Kammer - Gerichts - Kanzley 
abzuhelfen. Dis das, qui cito dat, 8. 1797. 31 5. 

Hofcher's Suftentationsgefchichte der Kaiferlichen- 
und Reichs- Kammergerichts- Kanzley neblt einigen 
Verbeferungs - Vorfchlägen. Si vis incorrupta judicia, 
egrflatem amore Roding in D. cam. lib. 4. tit. 16. % 
1797. VIII S,. Inhalt, 124 8. Abhand!. u. Bey). 

An die hohe Reichsverfammlang unterthänigfies Memo- 
ziale fämmtl. des Kaifer].- und Reichskammergerich:s 
Kanzleyperfonen. Alit Anlagen I. II. III. den Suflen- 
sationsmangel gedachter Kanzleyperfonen betr. Diit. 

- Ratisb. die 15 Nur. 1797. Regensb, 797. Tol. 15 8. 

S;lter Extract aus dem Reichsoperarionscaflabuche dd. 

‚ Frackfurt a. M. den ı diet. Katieb. die 24 Nor. 1797: 
Fol. ı Bog. 

Au die hohe Reichsrerfammlung unterihäniafter Nach- 

trag zu Jem unterchäniglien Memoriale fämmtlicher, 
des Kaiferl,- und Reichskammergerichts Kanzleyper- 
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fonen; de dictate ı5 Nor. 1797. den Suftentatiens- 
“mangel gedachter Kanzleyperfonen betr. dict, Ratisb. 
die 24 Nor. 797. Regensb. Fol, IB 

Burg-Gräfßich Kirchberg. Pro Memoria dd. Hachenburg 
den ı0 Kot. 797. Fol. ı B.: Die Reichsfchäden des 

! Graffchaft Say - Hechenburg berr. 

An die hohe Reichsverfammlung fernerer unterthänigfier 
Nechtrag zu dem unterthänigften Memorisle fämmil. 
des Kailerl,- und Reichskammergerichts Kanzleyper- 
fonen de dietato 15 Nov. 797. den Suitentationsmangel 
gedachter Kanzleyperfonen beır. dict. Ratisb. die [9 
Der. 797. Rezgensb. Fol. 3B. 

Des Hochttift Trientifchen Hn. Comitalgefandtens Weih- 
bifchofs ron Wolf Schreiben an die Reichsreriamm- 
lung dd. Regensburg den 9 diet. ır Dec. 1797. Fol; 
5 B. Des Hochltifts Kriegsrerlufk betr. 

An eine hochanfehn], Reichsverfammlung unterthäniglte 
Vorfiellunz und Bitte um guadigfie Erhöhung der 
Pfenningmeifterey- Befoldung ab Seiten des Kaiferl. 
Keichskammergerichts - Pfeuningmeifters von Hötzen- 
dorf. dd. Wetzlar den z dictat. Retisb, die ı5 Dec« 
1797. Regensb. ı B. Ze 

Allerunterchänigfte Vorfteilung an Kaiferl., Majeftät zu» 
folge Conclufi vom 15 Dec. 797. Dierat. Ratisb. die 
25 Dee, 797. Fol. IB. Den Rückzug der Kaiferl, und 
Reichsarmee bis an den Mayn und die Donau und 
die Riusitellune der Reichsfeftungen und Grenzea 
geren den andringenden Feind betr. . 

Kaiter). allergnädiefes Commillionsdecret an die hoch- ° 
lobl. allgemeine Reichs -erfammlung zu Regensburg dd. 
138 Dec. 1797. wodurch der kammergericht. Berichs 
vom 27 Nov. den, 'der dortigen Kanzley aus dem 
Armenlicksl bewilligten Vorfchufs betr. zur Nachricht 
mitgerheilt wird. Diet. Rarisb. die 19 Dec, 1797« 
Fol. 13B. 

Kıiferl, allermäliettes Commilhonsdecret an die hoch- 
lchl. allr. Reicarvrerfammluns zu Regenaburr dd. ı8 
Dee. 1737. wudurch der kammergerichtl. Berisht vom 
4 Dec. in Berreif der Suftentztions» Anwelegenheit der 
kammergerichtskanzley zur Nachricht mirgstheilt wird. 
Dict. Reisb. die >2 Dec, 797. Kene:sb. Fol. 2 B. 

sößer Extract aus dem Keichsuperationscalabuche dd. 
Fra:kfure a. NM. den ı dicrat, Ratisb. die.27 Dec, 797. 


Fol. ı Dog. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN, 


‘ I. Aukündigungen neuer Bücher, 


Bey GC. 4. Örieshanmer in Leipzig find feit der 
Oftermelfe 197. folgende Bücher erfchienei, und 


in allen Bockhandiungen um Beygefeizie Preile 


zu haben: ‚ 


Merliwürdige Abhandlungen holländ. Ärerr, theits ganz“ 


theils auszugsweile aus dem Holänd. Ä\berf. und mit 
einigen Aumerk. horausgeg. von D. D. Collenbufch. 
ır Bds 2# öt, gr & ı6 gr 


2 


Ed. Namroft's eng‘. Färbebuch ; oder Verfüche und Ber 
merk, über d. Farben naturl. Körper und deren An« 
wendane zum Färben „ Cartundrucken, Malen ete; 
Mit Anmerk, und Zufätzen überf. von D. Jäger. ır 

Heil gr.’ 20. 4% 

Chr. Andr, Behr, Examen quaeftionis : auge jurentutis 
educandae araue inftirtuendae rario, exeunte hoc feculo 
epud nos uficata, Gr preellentillimt? denue ventil, 
8 maj. 14 gr. 

Die Kurfürftl, Sächf, Decihengs vom Jahr 1746. Nebft 
($) U3 ‚ um«- 
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umftändlichen, zu Erkennung deren wahren Sinnes 
und Eiofluffes in rechtliche Entfcheidungen nöthigen, 
Erläuterungen, +6ön D. Heinr. Gottfr. Bauer. pi een 
x ı Rehir, 
Ye Doles üngbare und leichte Choralvorfpiele für 
Lehrer und Organiften auf dem Lande und in den 
Städten, 35 Heft, Fol. broch. 8 gr: 
Gefpräch des Paflors Ehrenreich mit einigen Bauern 
über die Einführung neuer Gefangbücher. 8. broch. 
: ar 
Lohgerber, Lederzurichter, Weifs - und Sämifch- 
ee &bhandlung über die Bearbeitung der 
Thierhäute zu allen Sorten von Leder. Aus e. holländ, 
Handfchrift und den beflen Werken der Ausländer 
zufammengetragen von P. J. Kafteleiyn. Aus d. Holländ, 
überf. Mit 7 Kupfertafeln. gr. 8. 16 gr. 
D:. R. Chr; Kohlfchütter’s Propädeutik , Encyklopädie u. 
Methodologie der politiven Rechtswiffenfchaft. 8. 4er. 
un u Vorlefungen über den: Begriff 
der Rechtswiffenfchaft. 8. 12 gr. 
D. 8. Fr. N. Mori Differtationes theol. et philologicae. 
2 Tomi. Edit. Alters. 8. ı Rıhir. 16 gr. 
=. C. A, Peftel's einige Homilien und Predigten. gr. 8 
14 gr- 
Friz Rheinfeld, der Sonderling. 3r Theil, 8. z0gr. 
Theorie der guten Gefellfchaf. Vom Verfafler der 
Morgengefpräche zweyer Freunde über die Rechte der 
"Vernunft in Rücklicht auf Ofenbarung. Mit einem 
Titelkupfer ‘von Schnorr gezeichnet und Böttger ge- 
ftochen. 8- ‘ 18 gr. 
Der Volksfreund ; eine Monatsfchrift zur angenehmen 
und nützlichen Unterhaltung. Zweyter Jahrgang. 
8. broch. ı Rıhir, 
_ Oeuvres complettes de M. Berquin, Par ordre de matitres. 
6 Tomes. ı2. broch. 2 Rthlr. 
(Diefe vertreflliche RKinderfchrift befleht aus 16 
Bändchen, wovon jedes 8 gr. kolfiet. In 14 Tagen er- 
fcheint das Tte, und da mir dem Druck ununterbrochen 
fortgefahren wird, 
binnen hier und Weihnachten ganz gewifs abgedruckt, 
und um diefen fo wohlfeilen ‚Preis zu haben.) 





In der Grieshammerfchen Buchhandlung in Leipzig 
werde ich ein Syflem des in Kurfachfen geltenden pofi- 
tiven Privatrechts unter dem Titel: Jus civile privatum, 
quo in Sazxonia electorali wtimur , in formam artis redartum 
etc. in lateinifcher Sprache herausgeben. Die Ablicht 
diefes Werks it, — eine vollftändige, richtige und 
gründliche Darftellung aller in Kurfachfen wirklich an- 
wendbaren, fowohl gemeinen als befondern Privatrechte 
im wiffenfchaftlichen Zufammenhange zu liefern. Hifto- 
rifche Entwickelung der einzelnen in diefem Syfteme 
aufzuftellenden Rechtswahrheiten, und zureichende Be- 


- währung ihrer praktifchen Gultigkeit werden bey defien 


— unse 


fo ünd fämmtliche 16 Bändchen, 


93% 
Ausarbeitung mein Wöfküglichftes Augenmerk fein, und 
dadurch denke ich es für den fächfifchen, fowohl ıhew _ 
retifchen als praktifchen, aber auch für den auswärtigen 
Rechtsgelehrten, der nach Abfonderung der Kurfachfen 
eigenen Rechte die Wiflenfchaft des gemeinen Privat- 
rechts darionen antrefien wird, brauchbar zu machen. 
D. Karl Chriftien Kohlfchütter , 
d. fächlsi, Rechts öffentlicher 
Lehrer auf der Univerütät Wit- 
tenberg und der dafigen Juri- 
Renfacultät außerordentlicher 
Beylizer. ‚ 


Obiges von dem Ha. Verfaffer angekündigte Werk 
wird auf gutes Papier und mit fcharfen Leitern in Me- 
dianformat gedruckt, und’ auf kommende Neujahrs- oder 
Oltermefle 1799. ganz gewils in meinem Verlage er- 
fcheinen. Um aber den Ankauf diefes Werks möglichfk 
zu erleichtern, werde ich bis Monat Nor. a. c. z Rıhlr. 
12 gr. Sächf, Pränumeration darauf annehmen, mit der 
Verücherung,, dafs die refp. Hn. Pränumerasnten folches 
um den dritten Theil ‚wohlfeiler erhalten follen,, als 
nachber der Ladenpreis davom (eyn wird. . Diejenigen, 
weiche fich mit Pränumerantenfammeln gefälligft befaflen 
wollen, erhalten das zehnte Exemplar unentgeltlich, 
oder können von dem einzufendenden Geläberrag für 
10 oder mehrere Exemp], Io pr. C. für ihre gürige Be- - 
muhung zurückbehalten. ' Da die refp. Hn. Theilnehmer 
dem Werke vorgedruckt werden follen, fo bitte ich 
ergebenft, mir fogleich bey Überfendung der Pränume- 
rationsgelder den Namen und Wohnort derfelben in 
frankirten Briefen gefalligft mitzurheilen. 

Leipzig, den 19 Jul. 1798. 
Georg Augufi Grieskammer, 
auf dem alten Neumarkt unter dem 
Füritenhaufe, 





Von dem Journel für Prediger gr. 8. Halle, ift des 
35n Bös ıs u. 25 St,, oder des Neuen J. F. Pr. ısrBä, 
15 u. 25 St. erichienen, es enthält: 1. D. Löffler über 
dıe Frage: Wann eine Predigt aufhöre, eine chriftl. zu 
feyn? 2. Bemerkungen eines Landpredigers über d, Ver- 
beflerung des moralifchen Zuftandes einer Gemeine, bey 
Gelegenheit einer Würtemberg. Synodal- Verordnung. 
3. Befchlufs d. Paftoralcorrefpondenz zweyer Landpre- 
diger im Holifteinifchen. 4. Hiftorifche Nachrichten. 
5. Nachrichten u. Urtheile v. d. neuellen Predigten u. 
a. cheol. Schriften. ı. Bemerkungen über die liturgif. 
Formela vu. Ritus in d.- ältern Zeiten, befond. in d. 
römifch. Kirche, bis auf Lucher. 2: Gedanken, Wünfche 
und Vorfchläge veranlafst durch Einführungen und 
Kirchenvilitat., r. Hn. Pred. Muller. 3. Paftorslcor- 
refpondenz, 4. Hiftorifche Nachrichten. 5. Nachrichten 
u. Urtheile v. d. neuelten Predigten u. & cheol, Schriften, 
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Sonnabends den ge Auguft 179% 
nn nenn nut An 
LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1. Ankündigungen neuer Bücher, 


Bey 8. G. Aöhfs in Schleswig find in der Ofter- 

Meile 1798. folgeude neue'Bücher erfchienen: 
D:“ Antwort des Mannes in Schweden an feinen 
Freund, den Holtteinifchen KRirchfpielvoigt, über 
die neue Agende. $- ser 
J. v. Ewald, Belehrungen über den Krieg, befonders 
über den kleinen Krieg, durch Beyfpiele aus der Ge- 
fchichte, mit Anmerkungen. 8. ı Rıblr. 12 gr. 
Deffen Beyfpiele grofßser Helden, kluger und tapferer 
Männer aus der ältern und meuern Gefchichte. 8. 
= ı Rehlr. 12 gr. 
Rarte, neue, vom Herzogthum Holltein, den Gebieten 
der Reichsflädte Hamburg und Lübeck und des Bis- 
thums Eutin. ı Rthir. 2 gr. Netto, 
Riramer, J. H..neue fyllematifche Darltellung des pein- 
liehen Rechts. gr. 8. ı Rthir. 16 gr. 
Ejusd.. Blementa juris eriminalis in tabul. methode 

fyftem. et fec. ord. ipfius compendii jur, erim. 
Lorenzen ,"P. neus kleine Fihel. '8. Igr, 
Pafgraphie, oder Grundiegung der Kunft durch zwölf 
Zeichen fo zu fchreiben, dafs alle Nationen es ver- 
' fkehen können. gr. 4. 4 Rthir. 
Venrurini, G. Befchreibung und Regeln eines neuen 
» taktifchen Kriegsfpiels, m. R. $. 1 Rthir. 16 gr. 
Deffen fyitematifches Lehrbuch der angewandten Taktik 
" oder eigent]. Kriegswißenfchaft, in 2 Theilen. ın This. 
ır Bd. m. K. gr. 8. a Rıhir 4 gr. 
Verordnung über den Zoll und die Confumtion der 
Königreiche Dänemark und Norwegen , mit einem 
Placat, die Abänderungen derfeiben betretiend. 2 
22 gr. 
—_— u das Placat befonders. 2 gr. 
‚ Wolfeath, F. W. homilerifches Handbuch über einige 
‘der gewöhnl. Evangelien und über freye Texte. ın 
Bds. ır Thl. gr. 8. 22 gr. 
[3 ‘|. [> 
Ferner habe ich einige Exemplare von folgenden 
Sachen au mich gekauft: 

Adler, J. G. Gh. Nori Teftamenti verliones fyriacas, 
Gmplex, philoxeniana et hierofolymitana, cum tab. 
sere inciüs,. 4maj. 789. (onft 5 Rıblr. jerzt 3 Rıhir. baar. 


Deffen kurze Überlicht feiner biblifch-kritifchen Reife 
nach Rom. $. »783. fonft 16-.gr. jetzt 10 gr. 
Deffen Reifebemerkungen auf einer Reife nach Rom. g. 
1784. font 20 gr. jerze 14 gr. 
Birch, A. quatuor,Evangelis graece cum variantibus a 
textu. lectiom. codd. Mss. bibl. vaticanae, barberinae, 
laurentinae, vindoboneufis, efcurialenfis , harnient. 
regiae, quibus accedunt lectiones verionum fyrarum , 
veter. philoxenianse et hierefolymic. 4 maj. fonft 
9 Rıhlr, jetzt 6 Rihlr. $ gr. baar. 





Bey Amand König in Strasburg ift folgendes interef- 
(faute Werk zu haben: 
Campagues des Frangeis pendant la Rerolution,. 
Tome premier, contenant le detail des operationg 
militaires des Campagnes d'dtd et d’hiver de l’an- 
nee 17y2. avec une notice geographique des lieux 
qui y font eite$, par Liger. gr. 8. 1798. 4L. 108. 
Das ganze befteht in 7 Vol. die binnen jetzo und einem 
Jahr geliefert werden (ollen. In der nämlichen Hand- 
lung hat das 'jre Supplämens von neuen frauzöhichen 
Büchern fo eben die Preife verlaffen. 





Zur nächften Michaelis- Meffe erfcheint im Verlage 

der Hermannfchen Buchhandlung zu Frankfurt a. M. ein 

- Buch, betitelt: 

Ketzereyen aus allen Fächern des menfchlichem 
Willens, alphabeiifch geordnet, und jedem Wahr- 
heitsfreunde gewidmer. — Ein Tafchenbuch, zu- 
nächt für die Schlußsjahre des philofophifchen 
Jahrhunderts; aber auch 1801. noch beherzigungs- 
werth. 2 Bändchen. $. 

Diele Ketzereyen find beflimmt, den Duldungsgeift 
zu nähren, durch Frweckung neuer Ideen den Durit 
nach Wahrheit zu fiillen, und den Freund des Witzigen 
und Scharfiunigen angenehm zu unterhalten. Höchft 
intereffant find, unter mehrern hundert Überfchrifien , 
die Artikel: Adel. Arzt. Chrift. Cölibat. Erbfünde. Gott. 
Jefus. Köhlerglaube. Krieg. Klopfechterey. Lirerarifch. 
Liebe. Modephilofophie., Pfafferey, Point d’ilanueur. 
Prefsfreyheit. Quskfalberey. Statilüfch. Republik. Rechts- 

(6) £ gelahrt- 
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gelahrtheit. Seele. Unendlichkeit des Weltall. Wieder- 
fehen, jenfeits. Zweifelfucht, Zweykampf. u. m. & 
Mit unerbittlicher Sırenge hat der Verf. alles Gemeine, 
Blendende, Schielende und Haibwahre ausprfchloffen 
und das Ganze fo niedergefchrieben , dafs auch dem vn- 
gelehrten Selbfidinker , deffen Geiftesbedürfniffen er 
vorzüglich abhelfen wellte, Alles durchaus verftändlich 
und einleuchtend if. Ketzereyen find freylich niche 
immer mit herrfchesden Meynungen vereiubar ; aber 
dem fchüchternen Wahrheitsfreund gilt das grofse Wort 
Pauli: Prüfer Alles! — Die unfelilbar feyn wollenden 
„ Retzerjäger aber, denen nur dus Wahrheitilt, was‘ jie mit 
ihrem alleinfeligmachenden Vernunftgebrauch — dazu 
Bempeln- — - mögen: lich an Bayle's Verficherung, erin- 
nern: “Wir irren allefammt, nur jeder irrer anders” 
— Diefes Werk verdient als tägliches Tafch-nbuch 
benutzt zu werden, und wird daher auch folgenden 
Titel erhalten: - 
Tafchenbuch für Denker und Denkerinnen auf 
das Jahr 1799 
J. C. Hermann. 


In der Hermannfches Buchhandlung erfcheint zur 
nächften Mefe:; 

Öffentlicher und von allen Menfchen und Chriften zu 
Beherzigender Unterricht über die Religion, den 
"öffentlichen Gottesdient und den geiftlichen Stand 
für die befondere und öffentliche \Yohlfarch ‚ von 
Heihr. Sim. van Alpen. gr. $. 

Allgemeine Welrgefchichte zur Unterhaltung für Lieb- 
naber und Ungelehrte, gr Band, gr. $. 

Plurarchs moralifche Abhandlungen aus dem Griechifchen 

" überfetzt vom Prof. Kaltwaffer. $r Band. 9. ' 





' Dis von verfchiedenen! verdienten Gelehrten ausge- 
“ atbeitete in unferm Verlag herauskommende 
Biblifche Encyklopädie, 

welche die fimmtlichen den Auslegern der Bibel unent- 
behrlichen Hülfswiflenfchaften in zweckmälsiger Voll- 
fändigkeit enthälc, und eine Menge Biicher entbehrlich 
macht, ilt nun vollender, indem der gte Band derS— Z 
enthält, in verwichener Ofter - Meile ausgegeben wor- 
den ift. 

Da man den Hn. Subferibenren das Alphabet für 
ı Thaler verfprochen hat, und mit diefem 4n Bande 
13 Alphabete 4 Bogen geliefert worden find, fo komme 
den Hn. Subferibente:: das Ganze auf i3 Rıhir. 4 gr. 

Um denjenigen, welche nicht fubferibirt haben, den 
Ankauf diefes Werks zu erleichtern‘, fo ift man erbötig 
folches noch bis Ende des Monats October d. J. für 
den Subfcriptionspreis von 13 Rthlr. 4 gr. in L.d’or A 
5 Rthlr. den Liebhsberh zu lafen, Nach diefer Zeit 
wird der Ladenpreis von allen 4 Bänden 18 Rthlr, 6 er. 
feyn. Einzelne Bände werden nur noch bis Ende 
Octobers um den Subferiptionspreis abeegeben ‚ nachher 
aber wird man nicht mehr damit dienen köunen. 

Gotha, den 37 Jul. 1793. . 
Ettin gerfche Buchhandlung. 


— . 


# 


dem Tode ihres Mannes feyu mulste. 


940 

Von dem franzöffchen Roman : Primerofe, befiüder 
fieh fchon in den, verwichene Jubilace- Melle in meinem 
Verlag erfchienenen, kleinen Gejchichten und Jlomonen, 
oder liebenswürdige Scenen des häuslichen und bürger- 
lichen T.ebens , als vlittel zur Vertreibung der Haus: 
fcheus urd der bürgerlichen Uuzufriedenheit, aus dem 
Archiy unferer Tage und der Vorzeit; $. eine fehr gut 
gerscherre Überfetzung aus dem franzölifchen. 

Erfurt, den 28 Jul, 1798. ’ 
’ G. A. Keytfer. 
ERECHR i 


Unterzeichnete Verlagshandlung har folgende Werke 
übernommen, und bereits unter tie Prefle gegeben, 

ı) Aliioire naturelle des Poiflons par Lac&pede ; wo- 

, von zwey Auflagen veranitaliet werden, eine in 4. 
die andere in $. 

4) Tableau elementaire d’hiftoire naturelie des animaux 
par Cuvier. 9 

3) Lamoignon Malesherbes obfervations fur l'hilloire 


naturelle, generale ‘et particuliere de Builon er 
d’Aubenten ; ein Nachtrag zu Bufons Naturge- 
fchichte. 


welches zur Vermeidung aller Colliion hiedurch ange- 
zeigt, wird. a 
Berlin 20 Julius 1798 » 
Paulifche. Buchhandlung. 





Zur Beantwortung verfchiedener- Anfragen zeigen 
wir hiemir an, dafs die vor einiger Zeit von uns ange 
kündigte Überferzung des folgenden wichtigen Werks: ' 

Obfervarions (ur la nature er fur le traitement de 
la Phehifie puimonsire par Antoine Port, & 
Paris 1797. > 
jetzt unter der Prelfe it, und allernächflens erfcheinen 
wird. 
Hannover, den 19 Jul. 1798. 
Gebrüder Haha, 





» Travels in Hungary with a short Accoumt of Vienna 


‚in the yesr 1793. by Robert Townson , überferzt Hr. . 


Proteffor Schultes in Wien. Als Eingeborner prsktifcher 
Arzt und BF aiurkundiger ift er, bey feinen fchon öfters 
nach Ungarn unternommenen Reifen, und feinen Con- 
nexionen in diefem Lande, ein Überfetzer, wie ihn die 
Jenaer Allg. Lie. Zeitung zur Vervollkommnung des 
Originals in deurichen Gewande wünfcht. ° 80 viel vor- 
läufg zur Vermeidung aller Colliion. 


— 


Das mit der Menfchheit ausgeföhnte Frarkreich, oder 
republikenifche Anekduten ı5 Bündchen it zur Ofter- 
Meile in meinem Ver’ze erfchienen, und enthalt die 
unglückliche Gefchichte eines Ausgewanderten, der es 
wagte wieder in fein Varerlafid zurückzukehren , um 
feine Geliebte einmal wieder zu-feken, nebit der noch 
traurigern einer unglüucklichern Gatiinn, die Zeuginn von 
Der ichösite 

Eödel 


9 | 
Edelmuth der Seele kämpft bay den Leiden diefer beiden 
Unglücklichen „ mis der fchwärzeflen Bosheit. Eine 
Dähere Schiiierung der Sitten in Frankreich während 
dem eritca lahre der Revolution und immer fleigendes 
Interef«z der Erzählu.g felbit, werden den: Lefern 
diefes Bändchens gewifs eine angenehme Unterhaltung 


verfchaffen. ‚Es it.in vielen Buchhandlungen zu haben 


und kofte: 12 gr«. 
Gera, den 20 Jun. 1799. . 
Gottlieb Heinrn Illgen. 





Det Apoß, Joh. Offenb. J. C. nem überfetzt und erklärt 
von IM. M. F.. Semler, Conr. zu Neuftadt =, d. Orla 
8. 2 Alph. 10 Bog. — ı Thaler. — und 

Beleuchtung der fich von einander vornehmlich wıterfcheis 

„ denden neuern Auslepnnzen d. Joh. Offörb. J. C. von 
ebernd.- &. 90 Bog. — 8 Grufchm. — 

Um den beygefetzten [ehr geringen Preis, nach fächf. 
Conv, Alunze, werden von d. Ferfafer, als Seibfirer- 
leger, und in der Hilfcherfchen Buchh. zu Leipzig und 
Dresden, wie in diefem Intell. Bl. zu eröllnen ver 
tprochen worden ilt, beides Schriften verlaffen, weil 
der Verf. fie wegen feiner gemachten und in der Vorn. 

‚zur erfien ausiührl. bewiefenen für die ganze Chrilten- 
heir höchflwichtigen Entdeckung, dals näml. die Apoc. 
das von d. Erlöfer feibft verordnete und empfohlne 
allg. Hauptlehrbuch feiner Religion fey, in die Hände 
ailer akadsmifcher Lehrer d, Gottesgelahrheit nicht zu 
einer Büehtigen, fond, genanen Prüfung und forgfäitigen 
Beherzigung ohne viele Koften wünfchet, wie er denn 
zu dem Ende die erfte diefen angefehenften Gelehrten 
öffentlich dediciret hat, und hiebey nür bedeuert, dals 
er zu einer anltäindigen Überfendung derleiben in der 
gewöhnlichen Lage eines Schulmannes zu unver- 
mögend it 


— 


Gefchichte der Erbhuldipungen der Preufiifch Bran- 
dexburgifchen Hepenten aus dem Hoheuzuiisrfchen 
Haufe, von Friedrich 17 udzek und IT ilreim IPip- 
pel, Profefforen am 'adelichen En Lorps 
Berlin bey Ernft Felifch, 1798. Preis ı Rıhir. 

Die Bewohner der Preufsifchen Staaten zeichneten 
‚fich vom jeker durch warme Anhänzlichkeit an ihre 
Regenien aus, und legten diefe Gelinnungen unter an- 
dern auch durch die-Feyerlichkeiten bey der Huldipung 
ihrer Beherrfcher an den Täg. Die Art diefes zu chun, 
richtete (ich nach dem in jedem Zeitalter herrfchenden 
-Gefchmack, daher .eine Gefchichte der Erbhuldigungen 
in diefer Rückficht kein unbedeutender Beyırag zur 
Geichichte des vaterländifchen Gefchmacks in den bilm 
denden Kauften, ‘der Dichtkunft, u. f, w. if. Schon 
in diefem Beirachıt mufs auch gegenwärtige Gefihichte 
der Erbhuldigungen jedem Freunde der varerländifchen 
Geichichte willkommen feyn. Die Hn. Verfefier der- 
felben, leilten indeffen noch mehr. Sie haben ihrem 
Werke mancie andere gefchichtliche Bemerkungen bey- 
gefügt, die es auch zu einem fehr ‚angenehmen Lefe- 
buche für alle Gatungen von Lefern machen ‚ wie De 


— —— ——_ —_ ” 
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für den gewiffenhaften und mühfamen Gebrauch, des 
hie ron.ihren Quellen machten, den Dank aller Freunde 
grüundlicher hifterifcher Unterfuchungen , verdienen, 
Die angshingıe Befchreibung der Reife Friedrich Hit 
helm des Dritten durch (eine Staaten, und der Feyer- 
lichkeiten, die auch dann an folchen Orten, wo der hönig 
die Huldigung nicht annahm , angeitellt wurden, wird 
vielen Lefern fehr willkommen feyn. 





en 


Erfurt in der Henning/chen Buchhandlung: 

Reife unter Sonne, Moud und Sterne. Ein bie- 
grapnifches Gemälde, mir A. 1798. ı Rıhir. 
Wem Jeun Pants Phanialegemälde — bey denen Honffine 
Weisheit und Jiophaels Geift Gch psaft — jene fanfte 
fchöpferifche Einbildunsekraft eutzüickt, dem wird der 
Hauch des Genius, der füise ichwörmerifche Geimfs, 
die Fülle der Dicien, die Stärke der Zeiiknung in 
dieiem neuen Originalwerke eben fo hirreiisen. Wie 
ziel Wahrheit, wie viel rege imme: ıhatige Productiuns« 
gabe, Satire und Leuue, welche liebenswürdige Welt- . 
verachtung vereinigen fich um ein moralifches Gemälde 
zu entwerfen, dellen Vollendung gewiß jeder Lefer 

nigegen fieht. 





Neue Yeriogshächer der Buchhändler Hemmerdo.und 
Schwotfchke zu Halls. 

Igen, K. D. die Urkunden des Jerutslem. . Tempel- 
erchivs in ihrer Urgeltalt, als Beyırag zur Berichüg. 
d. Gefch. d. Menfchen, gelammelt, überf, und mis 
Anmerk. ır Theil. gr. 8. i Rılde, 16 gr. 

Auch unter dem Titel :' die Urkunden des erften 
* Buchs’ von Mofes zum beflern Verftändänils und 
richtigern Gebrauch in ihrer gegenwärtigen Form ete. 

Kleins und. Rleinfchrods Archiv des Criminalrechts,, 
15 Stuck, 8 brochirt, 12 gr. 

Kraufe, J. C. Gefchichte der wichtigfien Begebenheiten 
des heut. Europa, ein Handbuch fur Schulmänner u. 
and. Liebhaber .d. ‚Gefch. aus allen Ständen. gr Bd. 
ste uud letzte Abtheil. gr 8. - 4 Rıhlr. 12 gr. 

Schmieders, B, F. Lexikon über den Cornelius Nepos „x _ 
weiches Sprache e, Sachen vollftändig erklärt u. viele 
Stellen in befond. Anmerk. erlauterw -&. ı Rthin, 

Hoffbauers, J. C. Naturrecht aus dem Degriff des Rechts 
entwickelt. zte verbef. Auflage. $. ı Rıhlr, 

Sturms Betracht. uber die Werke Gottes im Beiche der 
Natur und Vorfehung auf alle Tage im Jahre. gte 


verb. Aufl.. 2 Bande. gr 9. . 2 Rıhla, 
Fabri; J. F. Handbuch \der neuelten Geographie für 
ı Rıhin 


Akademien und Gymnalien. ste Aufl, gr. $. 





Bey Reiricke et Hinrichs in Leipzig ift fo eben em 
fchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Nepertorium chirur. u. medic. Abhandl. f. prakt 
Ärzte u. Wündärzte. A. d. E. von D. Michaelis, 
ar Band. er. g. m. K. ı Rthl, 8 gr. alie 5 Bände 
4 Rıhlr. 14 er. 
Diefes, dem praktifchen Arzt und Wendarat fait un» 
entbehrliche Werk muls als ein Pendaut zu der be 
() X2 kannten 
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kannten Sammlung auser!. Abhandl. f. prakt. Ärzte vom 
D. Kappe angelehen werden, und giebe jenen, an innerm 
Gehalte nichts nach. Da der Überfetzer diefes Reper- 

toriums Hr. D. Michaelis in Leipzig, mit jenen uber 
“ die "Wahl der zu überfetzenden Stücke, eigene Rück- 
fprache genommen hat, fo ift dadurch alle Collifion 
vermieden worden, und man finder hier lauter neue, 
in jenen nicht überfetzte Stücke, die Wichtigkeic der- 
(elben, und die dabey getroffene gute Auswahl haben 
bereits eine neue Auflage des ın Bandes nöchig gemacht, 
und die beygefügien reichhaluigen Regifter, machen es 
dem prakt. Arztund \Vundarzt zu einem der nützlichiten 
Handbücher, zur Bereicherung feiner Erfahrungen, über 
die wichtigften Gegenftände feiner Kunft, 





In allen Buchhandlungen ift für 16 gr. zu haben: 
Tagebuch Ludwigs des Sechszehnten und feiner 
Familie im Tempel- Thurm. Yon Liery, Kammer- 
diener des Königs, Aus dem Franzölifchen mit 

‚ 3 Rupfern. 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Joh. Cafpar Lavater, Pfarrer in Zürich, an das 
Direstorium der franzöfifchen Republik. 8. 1798. 


3 gr. 
II. Bücher [o zu verkaufen, 


Es ftehen von jetzt an 2 Leihbibliotheken um billigen 
Preis zu verkaufen; die eine beftieht ohngefähr aus 
1506 Bänden und erftreckt ich der Literatur nach, 
über die Jahre 1780. bis 1798. es befindan fich darunter 
aufser mehrern andern fchätzbaren Büchern, die färımt- 
lichen Schrifcen eines Wieland ,„ Jean Paul, Spiels, 
‘ Kotzebue, Mercier, Langbein , Cramer „ Lafontaine, 

und dergl. a. nebft 5 bis 500 Katalogen, die dem Käufer 
mit abgelafen werden. Der Betrag diefer Schriften, 
beläuft fich nach dem Ladenpreis, mit Inbegriff des 
Binderlohns auf 1280 Rıhir. Die andere Bicher- Samm- 
hung, die nur 600 und etliche 10 Binde enthält, aber 
ebenfalls aus lauter neuen Romanen, Reifen, Comödien, 
Gedichten uw. & w. befteht, und "wozu 2 bis 300 Kata- 
logem gehören ,„ beträgt nach derfeiben Berechnung 476 
Rıhir. Sämmtliche Schriften, der einen fowohl als der 
andern Sammlung, Änd rein und faubar; haben fimmt- 
lich ihre zubehörigen Kupfer, und beitehen aus lauter 
Original- Druck. ; 
‚  Kauflüflige wenden üich , je eher, je lieber, mit 
einem Gebot in frankirten Briefen, an Ho. Kaufmann 
. Caroli in Rochlitz, bey dem auch erfoderlichen Falls 
die Katalogen von beiden Bibliotheken zur vorherigen 
Einfcht zu bekommen lind. 


— 
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Danubius Pannoniee -myficus, ab Aloy. Ferd. Com, 

Marlili VI Tom. Hagae comicram apud G. Große et 

Amitelodami apud Herm. Uyrwerf erc. etc. 1726. 
Ganz eng!ifcher Band in Folio mit Kupfern, gue com 
fervirt, fur 32 Thaler isn 20 Gulden Fußs. Die Käufer 
wenden lich poltfrey an das Kurfächi, Poft- Amt zu 
Torsay an der Elbe in Sachien, welches dies Buch für 
den Freis abliefern wird. 


» 
im 


IL Anctionen,‘ 


Verzeichnifs der hinterl. Bibliothek Sr. Excellenz Ha. 
FF ilheims von Botberg „ weil. Herzog. Sach >h. 
Staatsminiflers, Cammer - Präfidentens und Oberhof. 
melfters der Durchl. Herzegion, nebXk einem Anhange 
von Buchen, aus allen Wiffenfchaften, welche den ıs 
Sept. 1798. in Leipzig öffentlich verfteigers werden follen. 

Diefer intereflante Katalog ift zu haben, in Nürnberg 
bey Ho. Not. Lechner, in Gotha in der £xp. des A. 4. 


‘in Heimftädt bey Ho. Buchh. Fleckeifen, in Hannover 


bey den Han. Gebr. Hal, in Berlin bey Ha. Buchh. 
Maurer, in Frankfurts. M. bey Hn. Aatiq. Hocker, 
und in Leipzig beym 

Proclamator Weigel, 





Des Hn. Paftor Steiners W. A. suserlefene Sammlung 
biblifcher Munzen, die in $ı goldnen (2Merk. Cölln. 
fchwer ) und 7355 filbernen (77. Mark. fchwer) beftchen, 
wird den 15 Oct. d. J. an die Meilibietenden einzeln 
verkauft werden, wenn fich nicht bisdakin ein Lieb- 
haber zu dem ganzen Cabinette, das-in 3 prächtigem 
Saflian Folio-Bänden emthalten it, finder. Dais diefe 
noch bis auf diefe Stunde in ihrer Art einzige Samm- 
lung viele Stücke ven der gröfßsten Seltenheit enthalte 
und die Aufmerkfamkeit des Numismatikers verdiene, 
beweifst der gedruckte Katalog. Diefer ift zw haben: 
in Jena bey Ho. Ilofcommifär Fiedler, in Leipzig bey 
Ho. Secretär Thiele, und in Augsburg bey Diakon 
FT ükelm, der überhaupt jedem, der fich in Unterhand- 
lungen über das Ganze, öder Commiflion auf einzelne 
Münzen einlafen’wül, mit Vergnügen Auskunft geben 
und alle Aufträge beforgen wird, 

Augsburg, dem 18 Jul, 1798. 





Den 3 Sept. wird!zu Erfurt die Büchetfammlang 
des Hn. Prof. Yogt, welche vorzüglich in der Kirkchen- 
und Neformationsgefchichte viele fchärzbare Werke ent- 
hält, verauctionirt werden. - Auswärtige Aufträge nimmt 
der Hr. Candidat Seolz, Hr. Collector Pfeimar, Hr. 
Univerhtätspedeil Hendrich an, _ 
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der 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 
Numero 114. 





Mittwochs den gem Augult 17938. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1. Ankündigungen neuer Bücher.‘ 


Ankündigung eines allgemeinen Journals der Chemie, 
herausgegeben von Dr. dlex. Nic. Scherer. Leipzig 
bey Breitkopf und Härtal. ' 


J glücklicher der gegenwärtige Zuftend der Chemie 
ift ; je mehr fie in allen einzelen Theilen bearbeitet, 
berichtiget und erweitert wird; defto mehr fleigt ver- 
haltoifsmäfsig die Schwierigkeit, das Ganze zu umfaflen, 
delto dringender wird das Bedürfnis, ein Werk zu 


befitzen, das ron allem, was in diefem weiten Gebiets 


wiffenswürdiges Neues vorgeht, eine volllländigs perio- 
difche Überlicht liefert. Bis jetzt ift bekauntlich noch 
keins vorhanden, das dem angeführten Zwecke ent- 
fpräche — ein Umftand, der für die gute Sache immer 
nachtheiliger wirken und nicht allein die Verbreitung 
mancher nützlichen Renntnifs, fondern auch die Chemie 
felbft an ihrer frühern Vollendung verhindern mufs. 

Dies vorausgefatzt, bedarf es wohl keiner Rechtfer- 
tigung, wenn eine Gefellfchaft fachkundiger Mänser 
«es unteroimmt, eine deutfche Zeitfchrift der Art zu 
veranftelten; vielmehr theilt Ge von dem dazu egtwor- 
fenen Plane fogleich das Nöchige felbft mir, 

Dieles 

Allgemeine Journal der Chemie 


foll alles, was mit diefem Theile der Naturkunde zu- 
nächft in Verbindung fteht, unter folgenden Rubriken 
wnfaflen : 

I, rationelle Chemie — Überficht aller Bemühungen, 
deren Zweck es ilt, die Chemie ia eine willfen- 
fchaftliche Form zu bringen; 

II. theoretifche Chemie — Nlittheilung aller das 

Byltem der Chemie betreffenden theoretifchen 
Unterfuchungen ; 
praktifche Chemie — Zufammenftellung aller 
Refultate chemifcher Verfuche aus allen einzelen 
Fächern, als Phargacie, Docimalie u, {. w. ia» 
fofern fie dazu beytragen, 
@) vorhabdene Erfahrungen über Naturkörper 
zu berichtigen, zu vermehren, 
b) aufgefundene Grundfätze!' von Beiten ihrer 
Auwenäbarkeit darzuftellen, 


IM. 


e) die Kunft der chemilchen’ Unterfuchung za 
verrollkommnern, 

& dem ausübenden Künftler Mittel zur Erleich- 
terung feiner Arbeit an die Hand zu geben 
u. f. w. 

IV. Überficht der chemifchen Literatur ; 

a) Verzeichniffe neuer Schriften, wober vor 
zuglich auf Vollländigkeit und frühzeitige 
Mittheilung gefehen werden foll; 

b) zweckmäfsige Auszüge aus neuen chemifchen 
Schriften ; 

«&) Kritiken — die aber nicht eigentliche Recen- 
fonen enthalten, fondern nur fummarifche 
Darftellung und Würdigung deffen, wodurch 
üch eine chemifche Schrift überhaupt deu 
und wichtig macht, zuweilen auch mit den 
Bemerkungen begleitet, welche von mehrern 
Sachverftändigen darüber eingehen. 

V. Überlicht der Correfpondenz; 

VI. Kurze Notizen, sis 

Nachrichten ven chemifchen Inflituten, einzelen 

chemifchen Abhandlungen, Preisaufgaben, Nach- 

richten von deutfchen und ausländifchen Chemi- 
kern, Ankündigungen neuer Schriften, Bemer- 
kungen, Vorfchläge, Fragen, Anzeigen, die das 

chemifche Publieum interefliren u. f. w. 

Da der Hauptzweck gegenwärtiger Unternehmung 
kein anderer ift, als durch fchnelle Verbreitung des 
Neuen und Wiffeonswürdigen nützlich zu werden, fo ift 
dem Zufolge die Einrichtung gemacht worden, dafs 
alles, was im Auslande für Chemie gefchieht, mit dem 
in Deutfchlanud Unternommenen vereiniget und fo in 
ein zufammenhängendes Ganzes dargeftellt werde. Ia 
diefer Rücklicht fieht man fich denn genöthiget, 

@) bey Lieferung defien, was das Ausland bisher 
in diefem Fache gethan hat, nicht weit zurück- 
zugehen, fondern mit dem eben Bekanntge- 
wordenen fogleich den Anfang zu machen. 

*) Sollte indefs zuweilen der unvermeidliche 
Fall eintreten, dafs auf ältere in Deutfchland 

- noch nicht bekannte Ereigniffe Rücklicht ge 
nommen werdeg mülste, fo wird dies jeder- 

„9 Yr zeit 
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zeit auf eine Art gefchehen, wodurch dem 
Neueren der Raum fo wenig, als möglich 
befchräukt werden kann. 

b) Die Herausgabe des Journals fo zu veranftalten, 

dafs die einzelen Hefte — unbefchadet des in- 

nern Gehalıes — in kurzen Zeiträumen nach 

einander folgen. 


In Betreff einiger äufserer Umflände, welche hey 
dergleichen Unternehmungen gewöhnlich flatt finden, 
‚ diene folgendes zur Nachricht : Jedem Freunde und 
Beförderer chemifcher Kenutnife flieht der Weg der 
Theilnahme an dem allgemeinen Journal der Chemie 
unter diefen Bedingungeu offen : 

1) Die zu liefernden Beyträge müffen,, fo viel mög- 
lich, originell feyn, d.h. fie wüflen neue zweck- 
mäfsige Bearbeitungen eines Gegenflsndes , neue 
Verfuche, Erfahrungen, Auffchluffe u. dergl. ent- 
halten, woron die Chemie fich reellen Vortheil zu 
ver/prechen hat. 

Blofse Auszüge, Zufsmmenfellungen des fchon 
bekannten und überhaupt alle Auffätze ,„ welche 
blofs hiftorifche Data und nicht etwa einen neuen 
dadurch aufgefündenen Geüchtspunkr angeben, der 
zur Erweiterung chemifcher Kenntnide diente, 
werden daher mit Recht susgefchloffen. Dafelbe 
gilt auch 

2) von allen polemifirenden Auffätzen, wodurch die 
Wahrheit wenig oder nichts gewinnt. Beyträge 
diefer Art werden daher entweder unbenutzt zurück» 
gelendet oder nur im Auszuge mitzetheilt. 

3) Behält (ich die Redaction das Recht wor, die in 
das: Journel aufzunehmenden Abhandlungen einer 
genauen Revilion zu unterwerfen. Es wird dies 
unbefchadet der Eirenthümlichkeit ihrer Verfaffer 


gefchehen, blofs um Einheit dem Ganzen zu geben. ° 


?) Aus eben dem Grunde wünfcht Ge denn auch „ 
dafs in Anfehung der Nomenclatur eine gewille 
Übereinkunft gerroiien würde, und fchlägte daher 
einftweilen die Nomenclatur von Gren vor. 

4) In Ablicht der Vergütung, welche die Theilnehmer 
für ihre Bemühungen zu erwarten haben, erklärt 
die Redactien folgendes : 

Da bekanntlich der WVerth chemifcher Arbeiten 
nach Verhältnifs des Aufwandes an Zeit, Mühe 
 wundGeldkoften fehr verfchieden, ift und folglich ein 
allgemeiner Maaaltab des Honorars nicht wohl flatr 
finden kenn, fo bleibt es jedem fe!bit überlaffen, 
bey Einfendung feiner Beyıräge zu beilimmen, unter 

"was für Bedingungen er fie dem Tıfitute liefern 

will; worauf denn die Redaction das Nöthige er- 
wiedern wird, jedoch mit dem Vorbediog, dafs fie 
die Gründe zurückhalten darf, die lie bey vorge- 
fchlagener Eirfchkäukung eder gaänzlicher Zurück- 
weifung befelgre; indem fie auch bey dem offeniten 

Verfahren doch eben fo ungern gegen Discretion 

verftoffen, als fich in unnürze weitläufige Corre- 

fpondenz verwickelt fehen möchte, 


Ar Val 
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In Betracht 'der äulsern Form des Journals it noch 
dies zu bemerken übrig: Zufolge der getroffenen Bin- 
richtung, wird dsffelbe in monatlichen Heften zu 6 bis 
8 Bogen in grofs Octav ausgegeben. Sechs Hefte vel- 
lenden einen Band, welcher das Bildnifs eines verdienten 
Chemikers enthalten und erfoderlichen Falles mit er- 
läuternden AKupfern verfehen werden foll, 

Auf ı2 Hefte oder den ganzen Jahrgang BAR 
man mit ı Carolin oder 6 Thaler Sächfifch , welche 
beym Empfang des erften Stücks bezahle werden, 

Man kann fich wegen des Abonnements an alle gute 
Buchhandlungen, an die Jöblichen Poflämter und Zei. 
tungscomtoire wenden, weiche "davon ihre beflimmte 
Provifon erhalten, und daher den Preis nicht "erhöhen 


- werden. ’ 


Das Abbonnement kann zwar zu jeder Zeit ge 
fchehen, jedoch immer auf den ganzen Jahrgang , da 
einzelne Hefte nicht verlaflen werden können, 

Bucheranzeigen und Nachrichten werden gegen Ver- 
gütung,von ı Gr. für die Zeile in einem befondern An- 
zeiger aufgenommen werden, weicher fo oft erfcheinen 
wird, als ich hinlängliche Materialien dazu finden. 

Übrigens wird für das Äußere — namentlich für 
Correctheit des Drucke — zweckmäfsig geforpt und nichts 
unterlaflen werden, um ein fo feltenes Product tereim- 
ter Thätirkeir deutfcher und ausländifcher Gelehrten — 
das allgemeine Journal für Chemie — dem Publicum 
von jeder Seite fchatzbar und der Unterflützung würdig 
zu machen. 

Alle dies Journal betreffende Briefe ünd Beyträge 
bitter man unter’ der Addrefle : 

An die Redaction des allgemeinen 
Journals der Chemis, 
durageben | in der Breitkopf- und Hörtelfchen 
Büchhandlung in Leipzig 
einzufenden. 
Belvedere 

bey Weimar, im Jun. 1798. 

D. Alexander Nicolaus Scherer, 
Herzogl. Sachfen- Weimarifcher Bergraih, 





Plan 
einer neuen Leipziger mulikslifchen Zeitung. 

Da bey der großsen Erweiterung der Gebiete aller 
Wiffenfchaften in unfern Tagen die allgemeinen krii. 
fchen Blätter immer weniger vollfländig werden muf:n, 
find periodifche Schrifien, welche fch auf einzelne, 
Zweige der Wilfeufchaften und Kunfte beichränken, 
Norhweodigkeit. 

Keine Kuoft wird aber in jenen allgemeinen litera- 
rifchen Blättern jetzt mehr rernachläfsigt, keine gewöhn- 
licher ganz übergangeu, als Tonkunft. Dies fcheinet 
eine periogifche Schrift, die einzig diefer Beglückerins 
der Menfchen gewidmet ift, nicht nur für den Mufik- 
kenner, Mufikliebhaber, nad ausübenden Mufiker, 
Sondern auch für jeden, den AKunit im “Allgemeinen in« 
terellirı, der die Forrfchritte des Zeitalters in derfelben 
kennen Jemen und mitwandela will — zum Bedurfnißs 


zu machen, 
Maas 
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Man hat dies Bedürfnifs längft gefühlt, ihm abzu- 
helfep- gewünfche, und deshalb fchon verfchiedene mu- 
fikalifche Journale oder Zekungen angefangen. Aber 
allö hörten gar bald wieder auf. Die Urfachen hieron 
fcheinen uns theils innere, wefentliche; theils äufsere, 
zufällige gewefeu zu feyn. Es übernahmen diefe Werke 
entweder dos Gelehrte, oder blus Muliker — ihre Ar- 


"beiten meisten alfa immer nur ein kleines Publicum ° - 


finden, und, da fie nicht fattfame Theilnahme- fanden , 
nicht weit gemug verbreitet werden; es fehlte diefen 
Herausgebern au hinlänglicher Correfpondenz „ ihre 
Arbeiten mufsten elfo mehr local bleiben ;: es fehlte 
ibnen an Gelegenheit, ohne Weitläuftigkeit und zu 
erofse Kolten Beylagen von Noten, zur Verdeutlichung 
der Ideen, Verbefferungen etwaniger getadelrer Stellen 
mnlikalifcher Produste u. f. w. zu liefern — und was 
dergleichen Hinderniffe mehe waren. 

Allen diefen Übeln glauben wir in unfrer neuen all. 
gemeinen mulikalifehen Zeitung abzuhelfen, und zwar, 
eufser dem, dafs wir durch unfre zahlreiche Correfpon- 
denz, auch im Auslande, durch unfere Oflicin u. d. gl. 
unterltütze werden — vornehmlich dadurch : dafs an 
derfelben theils philofophifche Gelehrte, welche mit der 
höhern Theorie der Kunft, theile Mujikkenner, welche 
mit der mehr angewandten Theorie derfe!ben vertraut 
find; theils ausübendse Mufiker — gemeinfchaftlich ar- 
beiten, fo dafs alfo für den allgemeinen Kunfikeuner, 
wie für den Mufikkenner und Mulikliebhaber, für die- 
fen wie für den ausübenden Mufiker, und für den 
Freund und Verehrer der Tonkunft im Allgemeinen — 
nach Möglichkeit geforgt werden, und das Werk da- 


nn anna nnd 


durch eben ein fo allgemeines, als [tehendes, bleibendes 


Interefle gewinnen toll, 
Es werden aber in demfelben geliefert: 

1) Kleine philofophifche oder hiltorifche Abhandlungen 
aus dem Gebiete der Mufik — doch fo bearbeitet, 
dafs nicht nur der Äfthetiker, fondern jeder den- 

“ kende Mufiker oder Mulikliebhaber fie verftehen, 
geniefsen und intereflant finden kann; 

2) Kurze Auszüge aus den-wichtigften und neuelten 
theoretifchen Werken über Mulik, mit Aushebung 
der ausgezeichneilten und neuen Ideen darin, kurze 
Beurtheilungen jener Werke und’ diefer Ideen — 
alles mit anftändiger Freymüthipkeit, aber auch mit 
nicht weniger anftändiger Befcheidenheit; 

3) Recenlionen der neuefien öffentlich erfcheinenden 
Compofitionen; wobey noch befonders auf diefe 

‚Punkte Rückficht genommen werdeu wird, dafs 

#) nur die wichtiglten und vortrefllichlten mulika- 
lifchen ‚Producte ausführlich durchgegangen , 
‚ und dabey gezeigt wird, nicht nur dafs jie vor- 
trefich (ind, fondern auch warum fie es ind — 
b) nicht fchlechte, aber auch nicht ausgezeichner 
gute Compofitionen werden kurz angezeigt, ihr 
Eigenthümliches angegeben und ihr Pablicum 
beflimmt,, damit die Liebhaber nicht, wie fo 
eft‘, genörhigr find, Mufikalien zu kaufen r 
Pe 7. such an  hch gw, doch für fe nicht 
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c) mehr fchlechte als gute, oder ganz fchlechte 
Compofitionen werden in No. 5. verwiefen. 

4) Gemeininterelante Nachrichten aus der Mulik- 
welt — unbekannte Nachrichten von ausgereich- 
neten Riünftlern,, Virtuofen ; kurze Biographien der- 
felben; intereflante Anekdoten aus ihrem Leben; 
Bekanntmachungen von wichtigen mulikalifchen 
Unternehmungen ,„ Aufführungen ausgezeichneter 
Mufikwerke ; seue Erfindungen an Inftrumenten 
ud. gl. 

s) Ein mufikalifeher Anzeiger, worin theils die Com- 
pofitionen 3) c) als blos exiltirend angegeben, theils 
alles -das zufammengeftellt wird, was, um es ein- 
zurüucken, eingefandt wird, als z. B. Verlagsver- 
zeichniffe, Concert - und Theaterankündigungen, 
Nachrichten von zu verkaufenden Inftrumenten u. 
d. gl. Da aber hierbey die Einfender befonderes 
Intereffe und Vortheil haben, fo ilt es billig, dafs 
fie jede Zeile ihrer Ankündigung mit ı Grofchen an 
uns bezahlen. 

Von diefem Werke erfcheinet von Michaelis diefes 
Jahres an wöchentlich ein Bogen in Quart auf gut 
Papier gedruckt, in unfrer Mufikhandlung. 

Für mufikalifche Beylagen, beitehend in Beyfpielen 
zur Verdeutlichung mancher Ideen in den Auffützen, in 
angezeigten fehlerhaften Stellen und deren Verbeflerungs- 
vorfchlägen in den recenfirten Compofrionen, in Aus- 
hebung mascher ganz vorzüglichen Stelien folcher Pro- 
ducte, zuweilen auch in Bekanntmachung eines kleinen 
Gefanges oder andern kurzen Tonftücks für Liebhaber 
vw. d. gl. — bezahlen die Abnehmer nichts, da fe zum 
Welen des Ganzen gehören. _ 

Wenn, aufser den befonders eingeladenen Mufik- 
kennern und Gelehrten, Jemand Auffätze einfenden will, 
fo nehmen wir fie mit [chuldigem Dank an; jedoch be- 
fiehen die Redacteurs, zum Vortheil des Werks, auf 
der Foderung, nur von dem Gebrauch zu machen, was 
nicht nur im Allgemeinen der Bekanntmachung werth, 
fondern auch für diefes Inflitut geeignet ift; indem ihr 
Beftreben mehr ift, den hier fellgefstzten Plan nach 
Möglichkeit auszufuhren, als diefen weiter und immer 
weiter auszudehnen, wfıd darüber, wie fo manche Zeit- 
fchriften, am Ende gar keinen Plan mehr zu haben. 

Der Preis für den ganzen Jahrgang ilt 4 Thlr. Sächt. 
welche beym Empfange des erften Stücks bezahlt wer- 
den. Wegen des Abonnement wendet man lich an die 
nächiten löbl: Pofiamter und Zeitungs» Expeditionen, 
für welche die Kurf. Sachf. Zeitungs - Expedition in 
Leipzig die Hauptverfendung übernommen hat, wie auch 
en alle gute Buchhandiungen, welche hiervon ihre be- 
ftimmte Provifion erhalten, und dagegen den Preis nicht 
erhöhen werden. 

Leipzig, im Jun. 1798. 

Breitkopf und Härtel. 





Ein äufserfi wichtiges Gefchichtswerk, das den be- 
friedigendften Auffchlufs über die Verhandlungen des 
Reichsfriedens zwifchen der Reichsfriedens - Deputation 
und den Abgelandıra der feanzöllichen Republik giebt, 

(#) Ya wird 
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wird unter folgendem Titel erfcheinen, und in 8 Tagen 
in allen Buchhandlungen, und in Leipzig bey Salome 
Lincke zu haben leyn ; 

Asızüge der Boftadter Friedens - Verhandlungen 

ı1s Heft. 
Beylagen zu den Auszügen der Raftadter - 
D Friedens - Verhandlungen 
as Heft, P 
Raftadı 1798. 

Das erfte Heft enthälc die Verhandlungen von der 
erften bis golten Seflion. Das ate Heft enthält die 
zwifchen der Reichsfriedens - Deputation, der Kaifer]. 
Plenipotenz und der franzöfifchen Gefandfchaft gewech- 
felteıı Noten, die Berichte der R. F. Deputation an den 
‚Reichstag, mit den vom Reichstag abgehandelten Be- 
fchlüffen, die Berichte der Reichsgeneräle und Feftungs- 
Commandanten an die R. F.- Deputation und Raifer!. 
Plenipotenz, die Auffoderungsfchreiben der franzößfchen 
Generäle au die Fellungs - Commandanten mit den dar- 
auf ertheilten Antworten, die Kapitulationen bey Über- 
gabe der Reichsfeftungen und die Abfiimmung der Reichs. 
fürften und Stände wegen des linken Rheinufers, mit 
allen fonftigen Verhandlungen, wie diefe beym Reichs- 
friedens - Congrefs zu Raltadt im Original befudlich, in 
geireuen und rollländigem Abdruck. 

Das z3te und 4ıe Heft ift bereits unter der Prefle 

und wird auch in einigen Wochen erfcheinen. 


Bey Reinicke und Hinrichs in Leipzig ift fo eben er- 
fchienen, und in allen Buchhandlungen zu haben. 
Burton Abhandlung über die vermeynte Zauber- 
kraft der Klapperfchlangen, und andern amerik. 
Schlangen, nebit Mitteln gegen ihren Bifs. A. d. 
Engl. mit Anmerk. und einer-Einleitung von A. 
WW. von Zimmermann. $.: 9 gr. 
Die Narurgefchichte diefer merkwürdigen 'Thiergattung, 
ift durch den Verfafler diefes Werks, ohnftreitig (ehr 
bereichert worden, und hat durch die beygefügten 
fchätzbaren Anmerkungen des als Naturforfcher rühm- 
Jichft bekannten Hn. Überfetzers, noch mehr gewon- 
nen. Nicht allein Naturforfcher, fendern auch Natur- 
liebhaber überhaupt, werden dies kleine Werk fehr in- 
wereffant finden, 


In meinem Verlag wird nächftens erfcheinen: 

Die Nonne im Walde und ihre Schweltern, kein 

Roman. Von einem Voigtländer. 
welches ich blos deswegen anzeige, damit Romanenlefer 
nicht irregeleitet werden. Es ift ein Beytrag zur Ge- 
£chichte der Pholaexa bombyx monacha und deren Verhee- 
rungen im Voigtlande, und eine Darlegung der gegen 
felbige vorgefchlagenen und angewendeten Mittel, eine 
kleine Schrift, die dem Naturförfcher and Forfimann 
gleich willkommen feyn wird. 

Leipzig, «, 25 Jul. 1798 





& L. Crufius. 
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I, Mufik Anzeige. | 


In der Eitingerfchen Buchhandlung in Gotha ik in 
fsubern Kupferflich erfchienen : 

Gefünge am Klavier oder Pimmoferte. zte Sımm- 

lung von F. 4. Bawmbach, (Das Exemplar za 

ı Rıhlr.) P 
Aus diefem Werke find im Einzelnen folgende Stücks 
zu haben: 

Dustto: Gia la notte etc. (6 gr.) Due Cauzouette, 

(5 gr.) Duett an die Freundfchaft. (6 gr.) 
Auch ünd in der nämlichen Buchhandlung noch Exem- 
plare von dem zu jener Sammlung gehörigen erlien 
Theile: Lyrifche Gedichte mit Meledien etc. deren 
Titel aus mehrern Gründen nach dem, der zweyten 
Sammlung eingerichtet it, zu dem nämlichen Preife 
zu haben. 

Liebhaber können Gich aufser der obgedschten und 
jeder andern ihnen zunächlt gelegesen Buch - und 
Mufikhandlung vorzüglich an die Hn. Gerhard Fleifcher 
ia Leipzig, Gayl und Hädier in Frankfurt a. M., und 
Günther und Böhme in Hamburg wenden, 


III, Bücher fo zu verkaufen. 


‚In unterzeichneter Kunofihandlung [ind nachftehende 
Werke noch ganz neu um beygefetzte Preife zu haben: 
Scheuchzers Phyfica 6. IV. T. mit 771. Kupf. deutich 
65 fi. latein. ol, — Bilderbibel mit 400 Rupfern ohne 
Text. god. — Picarts Bibelwerk. chez F. Hondte. mit 
a12 Kupf. 50 fi. — 6. de Lairefle opus elegantilimum 
etc. mit Rupf. 45 A. — La Galerie El, de Duffeläorf par 
Chr. de Mechel. 2 Tom..m. RK. so ll. — Oeurre de J. 
Holksin. I. Le Triomphe de la mort. II. La paflion de 
notre Beigneur J. C. Ibid. 32 fi. — Oeuvre du Cher. 
Hedlinger. Ibid. 25 fl. — Mayers mathematifcher Atlas, 
9.8. — Bey dem Ankaufe mehrerer wird ein Babar 
bewilliget. 

Joh. Simon Negges feel. Witwe, 
Kunfibandlung in Augsburg, 





z 


Zu verkaufen find um beygefetzte nach Conrentions- 
gelde gerechnete Preife. ı) Die Zweybrückifchen Autores 
elaflici in 102 gut gehaltenen halben Lederbänden für 
63 Rihlr. — fo hoch fie dem Belitzer auf Pränumeration 
nebit Einbande felbft zu ftehen kommen. 2) Die Je- 
nsifche Literatur Zeitung neblt Igtelligenzblarte auf 
ıı Jabr, von Zeit der Eotftehung an, mithin von 17358. 
bis 1795. monatsweife gehefter für 44 Rıhlr. — 3) Eine 
Sammlung von 150 verfchiedenen Steinarten, oval ge 
fchliffen und in einem Ringe zu tragen, in 5 faubern 
Kapfela für 30 Rtklr. — Liebhaber können {ich in 
poftfreyen Briefen bey dem Intelligenz Comtoir zu 
Leipzig melden, 
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INTELLIGENZBLATT 
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= [ der 
ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 115, 





Sonnabends den 


‚* 


sen Augunft 1798 


a a un EEREREREREE 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften, 


Atkhenaeum  _ - 

Eine Zeitfchrift, von Aug. Wilh. und Friede. Schle- 

gel, Berlin bey Friedrich Vieweg dem Altern. 

we“ diefem Journal erfcheinen jährlich 4 bis 6 Hefte, 
jedes zwifchen 19 bis 12 Bogen. 


In der Einkleidung werden Abhandlungen mit Brie- " 


4en, Gefpräcken, rhapfodifchen Betrachtungen ünd apho- 
riltifchen Bruchltücken wechfeln, wie in dem Inhalte 
befondere Urtheile mic allgemeinen Unterfuchungen, 
Theorie mit gefchichtlicher Darktellung, Anfichten der 
vielfeitigen Sırebupgen unfers Volks und Zeitalrers mit 
Blicken auf das Ausland und die Vergangenheit, vor- 
züglich auf das claflifche Alterthum. Was in keiner Be- 
ziehung auf Kunft und Philofophie, beide in ihrem pan- 
zen Umfangs genommen, ftebt, bleibt ausgefchloflen, 
fo wie auch Auflätze, die Theile von größseten Werken 
find, 
Inhalt des sten und aten Heftes. 

1) Die Sprachen, Ein Gefpräch über. Klopftocks 
grammatifche Gefpräche von W. 5. 2) Blüthen- 
ftaub. 3) Elegien aus dem Griechifchen, von W. 
und F. 8. 4) Bsyträge zur Kritik der neuellen 
Literatur, von W.5. 1. 1. Fragmente von W, 
Fr. 8. 2. Über Gäthe’s Meilter, von F. 

Jedes Heft kefter 16 gr. 





Der Genius der Zeit, ein Journal, herausgegeben 
von A. Hennings, Julius 1798. Altoua bey Ham- 


werich, 
enthält: 

1. Thaddäus Hinke, 5. 273. 2. Geift der portugie- 
Sifchen Regierung. 5. 292. 3. Briefe aus Meinz, von H, 
Ride. 8, 313. 4. Abfchied aus Südpreufsen, 8. 348. 
5 Der englifche Selarenjandel S. 352. 6. Zeitungsbill 
in England. 8. 369. 7. Bruchflück eines Briefes über 
die Affaire bey Wetzlar den 15 Jun. 1736. B. 380. 8. Aus- 
zug eines Schreibens aus Helmflädt, Berlig und die Ber- 
fiugr Revue berreifend, $, 394. 9. Anzeiger: a, Asmus von 


“ 


* 


&. Hennings, b. Theifs freymürhige Reurtheilung der 
über die Schlesw. Holift. AT 
Schriften, c. Sittliche Gemälde von v 1 ennings, ı d. 
Bimnlung einiger wichtiger Acvenltücke in der Rechts- ' 
fache des Herrn von Berlepfch. e. Die Jacobiner in 
Deutfchland, Schaufpiel. 


Il. Ankündigungen newer Bücher. 


In allen Buchhandlungen Deutfchlands ift zuhaben: 
Neuer franzöfifcher Zolltarif, oder Verzeichnifs der 
Abgaben über den Aus- und Eingang der in der 
Franzöf. Republik erlaubten und gänzlich verbo- 
tenen Waaren. Gefetzmäfsig eingeführt zu Mainz 
im Jul. #798. Brochirt 6gr. oder 24 kr. 
Hauptniederlagen davon find in Leipzig bey Herrn Buch- 
händler Rein, Rehmigke jun. id Berlin, Hofmann in 
Hamburg, Schulbuchhandlung in Braunfchweig, will, 
mauns in Bremen , Wittekindt in Eifenach. Ettinger in 
Gotha, Grattenauer in Nürnberg, Braun in Augsburg, 
Maklo: in Carlstuhe, Göbhardt in Bamberg, und in der 
Jägerfchen Buchhandlung in Frankfurt am Main. 





Bey P. H. Guifhaumer in Frankfurt am Mayn ift in 
der Leipziger Ofter -Meffe 1798. herausgekommen und 
in allen Buchbandlungen zu haben: 

Daniels. H. G. W., von Teflamenten, Codicillen und 
Scherkungen auf dem Todesfall, ı# Theil, gr. 8. ı 
Rihlr. 12 gr. 

Deffauit auserlefene chirurgifche Wahrnehmungen, aus 

“dem Frenzöf., Ster und öter Band, mit Kupf,, gr. $. 

ıaBRealr. rt 

Euler, Martin, neues Handlungs - Lexicon in deutichem; 
franzüfifchen und italienifchea Rubriken, für junge 
Kaufleute, rerbelfert und vermehrt von J. H. Stricker, 
3te Aufl,, : Bände, gr. 8. # Rehir..4 er. : 

Müller, J. C. F., der vollftändige Monatsgärthet , oder 
deutliche und vollfländige Anweifung zu allen Gefchäf- 


“ tem in Baum - Küchen - und Blumengärten für alle 


Monate des Jahrs a verb, Aufl. 8. 16 gr. vr 
G) Z Ros- 


72) ‘ 


Rougemont's, J. C., Abhandlung von der Hunds- Allgemeines Bücher - Lexicon, oder alphaberifches Ver. 
wuch, a. d. Frauzöf. überfetzt von Profefflur Wegeleg, .: r 


m. R., gr. 8. ı Rıhlr. 8 gr. 

Roupemont's, JıC., Verfuch über die Zugmiktei-in. der 
Heilkunde; a. d. Franzöß überferzt von Prof. Wege- 
ler, gr. 8. ıRıhle. 4 gr. - 

Folgende Bücher find in heruntergefetzten Preifen 
von jetzt an bis zur nächfien Leipairer Ofter- 
Mefle 1799. zu haben, nach diefem Zeitpunkt 
tritt der gewöhnliche Ladenpreis wieder ein:, 

Deffault auserlefene chirurgifche Wahrnehmungen, a.d, 
Frenzöf. ıter bis gr Baud , mit Kupf., gr. 8. 2Rthir, 
4gr. jetzt ı Rthir. ırgr: ° 4 

Fuchs, P. J., alte Gefchichte von Mainz, aus den alte 
ften und erften- Zeiten bis zu Ende des Tten Jahrhug- 
ders, m. Kupf., ıter Band, gr. $. 2 Rthir. ı6 gr. 
jetzt 2 Rıthle, 18 gr. R 

Groflier, Abbe, allgemeine Befchreibung des thinefi- 

“ fchen Reichs, nach feinem gegenwärtigen Zuflande, 
a. d. Frauzöf.,. 2 Bände, gr. 8., aKthlr. ı6gr. jerag 
ı Rıhir, 18.gr, 

Kraufe, Fr. A. G., Pauli ad Corinthios Epiftolae gras. 
ce perpetua annotatione illußtratae, Vol, In. 8 maj. 
ı Rthir, 12 gr. jetzt ı Rthilr. 

‚Olenfchlagers, J. D. v., neue Erläuterung der gülde- 
nen Bulle Kayfer Carl IV, aus den äktern Gefchich- 
teri und Geferzen zur Aufklärung des Staatsrachts 
mitlerer Zeiten, gr. 4. 4 Rthir jetzt 2 Rıhlr. 
16 gr. . > 





Bey dem Buchhändler J. 5, Hein;ius in Leipzig find 
sachftehende neue Bücher zu haben # 

W. Falkoners Beobachtungen iiber den Puls zur Berich« 
tigung der Rraskheiten, insbefondere bey Fiebern. 
Aus dem Englifchen, mit Zufätzen vom Dr. Kaufch. 
gr. 3. 12 gr. ‚ 

D. F. Heinrichs moralilche Betrachtungen, nach Anlei- 
tung etlicher Stellen im Prediger Salomon. 12 gr. 

Lettres marchandes fort propres h l'exercer dans ie ftile 
epiltolaire du negociant, par J. C, May, gte Edition 


PA wiffenfchafrliche Nahrung, allen, edeln,, jungen 
Freunden gewidmet, Mit Kupf,, 22 gr. 

P. F. A. Nitfch’s kurzer Entwurf der alten Geographie, 
gte Auflage, verbeilert und vermehrt von Mannert, 
16 er. 

° J. ©. Struchtmeyer Rudimenta lioguae graecae, Ed. 2da 
ı Rıhir, 

Reife der Gefandfchaft der Holländifch Ofindifchen Com- 
pagnie an den Kayfer von China 1794: 95., worin 

. man eine Befchreibung von mehrern, den Europäern 

bisher unbekannten Thellen diefes Reichs findet. Aus 
dem Tagebuche des A. Everard, Van Braam, Hauk- 

 geeft von St. Mery. (Die Überferzung von diefem 
Werke wird in 14 Tagen ausgegeben. ) 

Die Kunil, zeichnen zu lernen, in ı3 Fol. Kupfertaf. 

. sach den neucften Muflern des C, Is Brun et Robert. 

i KHeus Ausgabe. 12 gr, ' 


4 
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-J.«H. Emmert's the fowers of che british 
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zeichnifs aller, in Deutichland etc. gedruckten Bü- 

‚ eher, nebit Verlegern, Preifen ete.: Supplement, nebit 

‚ einem wißlerfchatglichen Repertorio über das. ganze 
Werk. 5 Kerle, auf Schteibpr, 6 Rthir, 

Jean Pauls Palingeuefien, ır Taeil, vder Fata und Wer. 

_ ke vor und in Nürnberg. ı Rıhir. 

Auna, oder der Fallfteick der Ehre und des Reichthums. 
Ein Volksbuch von Schmiedigen. Neye wohlfeilere 
Ausgabe, 6 gr. 

J. A. Bergk Reflexionen über J. Rant's Tugendichre, 
18 gr. . 

R. H.L. Poelitz Lehrbuch der Philofophie, 2te vermehr- 
te Aullage, a Rthir. 6 gr. 

Literature, 

die fchöuften und intereflanteften. Auffitze der Eng- 

Jänder, mie Erklärungen etc. are Aufage. ı Rehir. 


'D.J. ©. Thiel Commusionbuch für aufgeklärte-Chri- 


fen, 316 Auflage, mit Kupfer, $ gr, 

Neuer, privilegirter, preufsifcher Volksfreund, eine Na- 
tiopal - Monatsfchrift für den. preufsifchen Staa, 12 
‚Stucke, mit Kupf., 1798. 3 Rıhlr. - 

Auch wird in gedachter Buchhandlung ein Catalogus 
neuer Bücher gratis ausgegeoen, , 





Forftrügen von C. A. Freyh. von Seckendorff » tet 
Theil, Motto: Wer fich fühlt, dem gilt. Mit 
Kupfern. 

Unter diefem Titel, erfcheint zu Weyhnachten diefes 
Jahres, «in vielleicht nicht ganz unnützes Werk für 
die Forltwiffenfchaft. Ohnerachter beynahe jeder (wenn 
auch nur um der Mode willen ) über Holzmangel 
und Forfibaushaltung fpricht, vielleicht auch fchreibt, 
fo werden doch noch unglaubliche Fehler in der Forft- 
haushaltung begangen: Diefe Fehler — fo wie fi& be- 
gangen werden, öffentlich zur Warnung aufzuftellen, 
fcheint mir von Nutzen zu feyn. - 

Die Fehler in der Forfthaushaltung werden entweder 
boshafter, oder unwilfender, viele auch einfältiger Yyei- 
fe begangen. Für alle 3 Gattungen ift die Publicität keil- 
dam, den erften zur Bellrafunf, den zweyten zur Be- 
lehrung, den dritten zur Beflerung. Namen und Orte 
follen wo möglich verfchwiegen werden. Jeder, der 
Fehler begangen, wird fich durch eigenes Lefen davon 
belehren, oder wenn er das Werk nicht felbit lieft ‚fo 
wird er von feinen Freunden fchon erinnert werden, dafs 
er in den Forltrügen gemeynt fey. Selten werdeu Feh-" 
ler von einzelnen begangen, es Gnd immer in der gro 
fen Menfchenciaffe mehrere, die über einen Gegenftand, 
wenn auch an verfchiedenen Orten füundigen, für diefe 
palst das Motto, wer fich fühle dem gilts. Jedem Theil 


.d. W. wird noch eine kleine forftwillenfchaftliche Ab» 


handlung von mir einrerleibet. Von der Aufnahme die- 
fes erlten Theiles wird es abhängen, ob zu ‚ungewilfer 
Zeit, je nachdem ıch Forflrügen gefammlet, ein zwey- 
ter, und dem mehrere folgen follen. Beyträge von Forlt- 
zügen aller Art werde ich mit Dank ausiehmen, und es 
wird von dem Publico abhängen, ob es mich mit folchem 
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hinlänglich bereichern will, um mehrere Theile erfchei« 
nen zu laffen. Die Kupfer follen paffend und launig 
feyıı. 
Die Heren Subieribeuten erhalten das Werk um ein gtel 
Tiei! wohlfei er als der Ladenpreis. \Ver 8 Exemplare 
aimmg, erhalt das gie frey, Den Preis kann ich noch 
nieht beftiımmen, weıl ich die Stärke des Werkes noch 
nicht beurtheilen kann, er foll aber auf das billiefte an- 
gefetzt werden. Diejenigen, welche mich fowehl mit Bey- 
tragen unterfiützen , als auch diejenigen, welche fub- 
feribiren wollen, oder Subferibenten gelammelt haben ; 
belieben fich in Porto freyen Briefen directe an mich zu 
addrefliren. 


Zingft bey Querfurth in Thürimgen, den ızten 


Tal. 1798. - 
Chriftien Adolph, Freyher von 
Beckendorf. 


m 


Für Dorfrichter und Schöppen, und die die «s 
werden wollen. . . 

80 eben ift,in unferm Verlage erfchienen, Anwei- 

fung für Dorfrichter und Schöppen zur zweckmäfsigen 


und gefetzlichen Amtsführung in ‚Abficht auf kurfichli-. 


fche Unterthanen von Cladenius. Infp. und Rarhsherr in 

Grofsenhayn. Dritte vermehrte Auflage. Der Preis ı3 

gr. Wenn ein Buch in kurzer Zeit dreymal aufs neue 

gedruckt worden; fo ift es gewifs gut und bedarf kei- 

ner Empfehlung, es ilt in allen Buchhandlungen zu be- 
kommen. Leipzig. ‘ 


Baumgärtnerifche Buchhandlung, 


Im Verlage des Buchhändlers Guilhaumen in Frank- 
furt am-Mayn wird mit dem kten Brumaire, Jahr 7, der 
franzöf. Republik (mic d. 22ten October 1793. a. Se.) 
erfcheinen. 

Parifer Literatur - und Kun? - Zeitung für 
die Deutfchen. 


Sie wird von einem fachkundigen Deutfchen in Paris - 


in deutfcher Sprathe verfaßst, und in folgende Ru- 
briken eingetheilt feyn: 
1) Die neuzfle Literatur Frankreichs. 

Man hat die Veranftalung getroffen, dafs, fo 
wie ein Product, befonders in Paris, die Preife ver- 
läfst, es auch unverzüglich in diefer Zeitung ange- 
zeigt werden kann, man wird lich jedoch in keine 
Recenfionen einlaffen, fondern nur da, wo es nö- 
thig feyn wird, eine kurze und deutliche Darttel- 
lung des Iıfnalts beyfügen. Auch Ankündigungen 
nen. herauszugcbender Schriften ind kieher zu 
rechnen. ° nn 


2) Die mweurften Erfcheinungen im Kunffache, fofern 
diefe nämlich zum Umlauf durch den Handel be- 
fimmt find. j 

Hierunter find zurechnen: Landkarten, Mufike- 
lien, Kupferftiche und andere Producte der bilden- 


L 


nn 


Bis den ıfleu Nov. d. J. ilt der Subfcrib. Term, | 
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den Runft, ferner wiffenfchaftliche Infrumenfe nm. €. 
f. Von allen dergl. Gegeuftänden (ol, nach Vor- 
halınifs ihres Interefle, die Anzeige mehr oder Ein- 
der detaillirt gefchehen. " Ebenfalls gehören hieher: 
Ankundipungen neu heranszugcbender Kunfiprodukte 
der wennannten Fächer. 
3) Verkaufs - Anzeigen großser und berrächtlicher, 
- oder feltener \Verke ‘der Literatur, wie auch von 
Gegeuftinden der Kunft; und ia beider Rückliche 
auch Nachrichten vom Auctionen. i 
Auf Befchleunigung der Bekanntmachung folcher 
Nachrichten wird man pöglichft Bedacht nehmen. 
4) Fermifihte Nachrichten aus dem Gebiete der 
IF Tenfchaften 
Befouders in Hinficht auf mathematifche, phyfika- 
litche und naturhiftorifche Wiffenfchaften, und auf 
Bildung neuer gelehrter Auftalten. Auch iollen die 
Verhandlungen des Inflitst Nativnal, doch nur in ei- 
ner fummarifchen Anzeige, regelmäßig erfcheinen. 


8) Vermifchte Kunjfmachrichten, 


Neue Anftalten und Einrichtungen, weiche die 
franzöf. Nation zum”Belten der Kunft trift, oder 
wirklich getroffen har. — Nachrichten von Kunlt- 
fachen, die nicht Gegenfland des Handelsverkehrs 
feyn können. — Befchreibende Verzeichnille der 
vorzüglichften National - und Privatfchätze der Kunft 
in Fraukreich, befonders des Mufeums in Paris 
uf. w. . 

6) Nach und nach roilftändig zu liefernde Perzeich- 
nife aller in Paris lebenden Gelehrten und Künfller, 
und Anzeige der fich unter ihnen ereignenden To- 
desfälle. Eben fo auch aus andern Städren der Re- 
publik. — Nuch unbekannte Nachrichten vom Le- 
bon jranzöf. Gelehrten und Kunftler, von ihren Per 
ken, Arbeiten w. f. w. 

7) Für Deurfchland intereffante Nachrichten der Ty- 
pogrophie, der Buch - und Kunjikandels Frunkreichr, 

Auch foll diefe Zeitungeia Weg leyn, wodurch lich 
das deutfche Publicum mit den darin "angezeigten 
Producten wird verforgen könneu, in welcher Ab- 
ficht einem jeden zum Handel beflimmten Producte 
der Preis wird beygeferzt leyn, den es in Paris ke- 
ftet. Um folchken kann man es dann entwe- 
der von der Redaction felbit beziehen; oder auch 
die Beforgung einem der fich an mehreren Orten 
Deurfchlands und der Schweitz dazu erbotenen Spe- 
dircurs überlaffen, denen man in diefem Fall das 
Porto zu vergüten har. Das Nähere darüber bey 
Erfcheinung des ıflen Stücks. . 


Eine befonders gedruckte, etwas nmltändlichere 
Anzeige ilt auf allen Poitimtern Deutfchlands zu be- 
kommen. ö 


Wöchentlich zweymal wird ein halber Bogen von 
diefer Zeitung, in Quart mit lateinifchen Lettern , 
in Spaltcolumuen gedruckt, erfcheinen. Die Haupt- 
Spedition derfelben hat die Zeitungs- Frpidition des 
K. R. ©. Pojiamts zu Frarkfurt am Mayn übernom- 
men, die fie wöchentlich durch ganz Deutfchland 
und die Schweiz verfendet., Die Pränumeration für 

() Z3 die 
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dio selten 6 Monate ift 3 fl. Rhein. oder ı Rtkir. 
26 ger. Sächl. Auswärtige Liebhaber dürfen ihre 
Beitellungen nur bey dem, ihnen zunächit gelegenen 
Poltamte machen, und diejenigen unter denfelben » 
die diefe Zeitung nicht directe durch Spedition des 
Frankfurter Poltamtes erhalten können, müflen mit 
ihren refp. Poflämtern, in Rückficht des Preifses, 
vorher eine billige Übereinkunft zu treffen fuchen. 


Beffault auserlefene chirurgifche Wahrnehmungen 
nebft einer kurzen Überächt der chirurgifchen 
Vorlefungen,, welche im Hotel Dieu zu Paris ge 
halte werden, Ster und Ster Band, m. Kupf. gr. 
8. -ilt in Frankfurt am Mayn beyP. H. Guilhauman 
herausgekommen, und ift in allen Buchhandlun« 
gen zu haben, Preis ı Rulhlr. 


Es ift diefs die Überfetzung des von Default her- 
ausgegebeneu Journal de Chirurgie, von welchem der 
Tie und Ste Band unter der Prefle ift, und welche die- 
fes Werk fchliefsen. Nach dem Todes des Verfafers, 
liefs die Witwe eine neue, mit Zufätzen vermehrte 
Auflage von einem der Schüler des Verfaffers, Bürger 
Bichar, beforgen ; diefes Werk ift nun auch unter dem 
Titel Oeuvres chirurgicales de P. J. Deflanlt, 2 Vol, 
gr. in $ro. erfchienen; von diefen Oeurres chirurgicales 
find bereits zwey verfchiedene deutfche Überferzungen 
“ angekündiget worden; vermuthlich hat keiser der Über- 
fetzer dies letzte Werk mit den bereits gelieferten, Aur- 
erlefenen chirurgifchen Fl’ahrnehmungen 4 Bürde, vergli- 
chen, fonft würden fie gefunden haben, dafs feibiges biofs 
«ine neue Auflage des ehemaligen Journal de Chirurgie 
it, in welchem die Materien, fo wie die Erzählungen 
nur eine etwas veraaderre Geflalt erhaiten, zum Theil 
auch verbefert und durch neue Zufätze bereichert wor- 
den. Um nun den Käufern der erftcu fechs Bände diefe 
Lufätze und Verbeferungen möglichft wohifeil in die 
Hände zu liefern, werden folche unter dem Titel: 

Defult auserlefene chirurgifche H’ahrnehmungen, gr 

_ und Ior Band. 
enthaltend die Zufätzezu den in den erfien $ Theilen be- 
Andlıchen Materien, auch haldigft geliefert werden ; dem 
Publicum gefchieht ohnfreitig ein Dienft, wenn wir ibm 
in zwey kleinen Theilen ulies das nexe, wodurch üch 
diefe zweyte Auflıge des Journal de Chirurgie ron dem 
erften unterfcheider, nachlieiern, da es font das wenige 
wexe viel ıheurer bezalitien mufsie. Auch um die An- 
fchaflung des ganzen Werks zu erleichtern, und diefes 
nützliche Buch in mehrere Hände zu bringen, will ich 
den Preis des iien bis ten Bandes von jetzt an bis zur 
nächften Leipz. Jubilat. Meife_ 1799. zu 1 Rchir. 12 gr. 
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herabfeizen, nach diefem Zeitpunkt aber tiitt der Is 
denpreis von 2 Rıhir. 4 gr. wieder ein. 

Frankfurt am Mayn, im Jul, 

1798. 
“ . » 
Von den in Paris vor einiger Zeit erfchienenen 

Ozuscules chimiques de Baums kommt nächitens ei- 
ne Überfetzung unter dem Titel: 

Baume’s kleine chemifche Schriften, heraus, die ven 
einem der Sprache uod Ziefer Willenfchaft Sachkundigen 
Gelehrten gemacht wird. 

Fraukfurt am Mayo, im Jul, 

1798. ER j 
P. H. Guilhaumfn. 


III. Bücher fo zu verkaufen, 


Die dritte Fortfetzung des Verzeichnides feltener 
Bücher, welche!in. der Trofchelfchen Buchhandlung all- 
hier zu haben Gud, ift-nun bereits auf der diesjährigen 
Leipziger Oltermefle, an die mehrere Male im Intelli- 
genz-Blart der A. L. Z. und in den Verberichten der 
früheru Verzeichnife namhaft gemachten auswärtigen 
Buchhandlungen vertheilt worden , und kann in denfel- 
ben abgefodert werden; auch liefert die Trofchelfche 
Buchhandlung, auf Verlangen, durch den Kanal jener 
Handlungen noch einzelne Exemplare des Hauptverzeich- 
niffes und der tten und 2ten Fortetzung nach. Als 
Grundlage zu einer erwannigen aten Fertfeizung [ind 
ebenfalls fchon einige fchätzbare Bücher vorhanden, 
unter denen hier, folgende als folche nur angeführt wer- 
den können, die durch die Trofchelfche Handlung allen- 
falls auch fchon jetzt für die heygefetzten Preife zu 
haben wären. In Felio: 1. Dappers America, m..v. £. 
Kupfert, Amfterd. 673. 3 Rthir. 10 gr. 2. Deffelben Afıa, 
m. v. f. K. Nürnberg 688. 3 Rıhir. g gr. In Quario: 
1. Aleıhaei, (Lyferii)- Polygamia triumphatrix , Loud. 
Scan. 682. mit beygebundenem Tract. thieol. pelit. Spi- 
nofae, Hamb. 670, Ed. orig. 2 Rıhir. 12 gr. 2. Becueil 
des Sıstues erc. de Verfailles, en 218. Pi. grarde p 
“Thomallin, Haye 724. 3 fl. In Octavo, Vaderlandfche 
Hiftorie, vervattende de Gefchiedeniffen der vu vereenie 
de Nederlinden etc.. 2de Druck in 2ı Deelen, met 
Konftplaien en Kaarten, Amilerd. by J. Tirion 752 = 59. 
a! faub. Mrimb. mir 123 vortrefl. Kupf., nach deu Orr 
ginalen und Zeichn. berahmter “Waler, von Folkema, 


Tanje Sokke und Philips gefüchen. ı6 Thir: 
Danızig den 2 Julius 
2798. 


Ferd. Trofche! 


Druckfehler ; 


In No. 164. Z. 36. von oben mufs es heilen: 


Werbefferung ftäut Weberfetzung. 
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Sonnabends den gıten Auguftı798. 


.. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Chronik deuffcher Univerlitäten. 
Jena 


D* 18 Apri! d. J. erhielt nach vorgängiger Prüfung, 
Hr. Guflav Ambrojius Hühelm v. Bergmann, aus 
Liefland , die medicinifche Doctorwürde. Das von ihm 
erft jetzt edirte Specimen enthält: Cogitata nonnulla circa 
hepatis ufum phujiologieum, pöthologicum, ac therapenti- 
cam, auf 4 Bogen. 





Altdorf. 


Am 16 Jul. vertheidigte Hr. Johann Chrifiian Kornacher, 
aus Schweinfurt feine Differtation: De modo aperdi me- 
dicomentorum in corpore vivo änimeli, und erhielı hierauf 
die Würde eines Doctoris Medicinse et Chirurgiae. 





Würzburg. 


Den 3ı May las Hr. Dr. und Prof, Zirkel im tkeo- 
logifchen Horfa!e (eine Antrittsrede ab, welche handelte: 


De Mojis ad Superos translations ad locum epift. Judas 


v. 9 
Am 12 Jul. ereirte im akademifchen Hörfale Hr. Dr. 
und geiftl. Rath Berg folgende Licentiaten der Theologie 
zu Dectoren, als: Hn. Georg Bergold ,„ aufserordentl. 
Prof. der Dogmatik, Hn. Ambros Ehlen, Confiltorial- 
Rath und Hofceaplan, Hn. Ignaz Strafsberger, Regens 
des adelichen Seminars, und aufserordentl. Prof, der 
Experimentaiphylik, Ho. Andreas Metz, Prof. der Phi- 
Iofophis am Gymnafum, Hn. Antox Grefs, Subregens 
des geillichen Seminars. Die QOuasflio inauguralis des 
Promotors war : (Ouas in chriflianas religionis eulta mnta- 
tiones-effecerit eritican philofophiae findium? Die (uaejlio- 
wer inaugurales der Promovenden waren :.()uos idem 
Audium effectus habwerit in chriflianae religionis expofitione, 
Ipertata 1) Exegefi S. feripturae, 2) Dogmatica generatim, 
3) ed In cathalico fuflemate, 4) more dectrima, 2r re 
hamiletica et catechetica ? . 


il. Beförderungen. 

Hr. Ang. ih. Schlegel, Schwarzburg- Rudoiftäd- 
tifcher Rath, der bisher in Jena privatifirte, und Hr. 
D. Schelling, der fich bis jetzt in Leipzig aufhielc, find 
zu aufserordentlichen Profefloren der  Philefophie i in Jene 
ernanat worden. 


Der Dr. Philot. Franz Ladwig Lehmann ift von der 
Lehranftalt zu Lippftadt zum Paftorat des Kirchfpiels 
IGelhorft, in der Graffchakt Ravensberg, berufen worden. 

—— » 

Der bisherige Prediger zu Roben bey Gera, Hr. 
Friedrich Thamerus, ifl zum Superintendenten, Pallar 
primarius und Alfeffor des Fürlll. Gräf. Schönburgifchen 
Conflterii zu Glauchau berufen worden, und bereits 
dabin abgegangen. 





Nach Abgang des bisherigen Kectors in Saalfeld, ilt 
der zeitherige Conrector, Hr, Dr. Forberg,, zum Rector: 
dafelbft ernannt worden. 





Hr. Kröncke, ans Bremen, Mitherausgeber des 
Wiebekingfehen Werks über den Wallerbau , kommt 
als Chaufeeinfpector und Waflerbaumeifter des Fürßen- 
thams Oberheflen nach Giefien. 


. HL Ehrenbezeugungen. 


Die König). Grofsbrittan. und Kurfürft!, Breunfchw. 
Lüneb. Landwirthfchaftsgefellfchaft zu Celle, hat den 
Hr. Pafter Jatus Ludwig Günther Leopold, zu Appen- 
rode am ı6 May d. J. zu ihrem Mitgliede ernannt. 





Budifin. Der Kurfürft von Sachfen hat dem Buch- 
drucker 'Monfs alihier, für die Dedication feiner Ge- 
dichte, zum Beweife Seines gnädigften Beyfails ein Ge- 
fchenk zait einer grofsen goldenen Medaille gemacht. 

— . 


(6) Y Der 
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Der Erbpriaz von Parma hat die Gäsde gehabt, 

durch Sr. Frau Schweiter, der Prinzeflinn Caroline König]. 

Hoheit, und Gemahlin des Prinzen Maximilien,, den 


Hn. Doct. und Pıofellor Heduhg in Leipzig, wegen - 


feiner eigenen Verdienfte in-der botamik, mit einer 
goldenen Uhr nebit Kette zu beichencken. 





Der bekannte Gefchichtsfchreiber, Hr, Hofrath und 
Amtmann Johann Adolph Schuites, zu Themar, ift durch 
ein Kaiferl. Diplom vom ı2 Jul. 1797. in den Beichs- 
Adelltand erhoben werden. 


IV, Todesfälle, 


Bamberg. Im April ftarb Hr. Johann Schott, der 
Pbilofophie und beider Rechte Doctor , 
Bamberg. wirklicher geheimer und geiftlicher Rarh, 
Mitglied der Schwlencommillion, Depnratus des Burger- 
fpitals, Dechant und Scholafticus des Collegiatftifts Sr. 
Jacob, vormaliger ordentlicher öffentlicher Lehrer des 
Kirchenrechts, Beyfitzer und Senior der Juriltenfaculcät, 
seboren zu Marktlugalt, einem Bambergifchen Markt- 
flecken. Durch feine Bemühungen erhielt die Univer- 


Gtätsbibliochek, das Naturaliencabinett, das Schullehrer- , 


femioar, und die Trivialfchule zu Sr. Jacob ihr Dafeyn, 
ünd eine zweckmäfsigere Verfsllung. Zur Berichtigung 
der Meufelfchen Anzeige von feinen Schriften führen 


LU ——_ — 


hochfürftl, 
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D. Chrifian re Achen und Damiat. ( Bamberg) 
1787. 


Diegensbürg den 20 Jul. ‘In verflefsner Woche ik 
Hr. Vormundamtsefefor Scheu mit Tod abgegangen. 
Er fchrieb einige Jahre hindurch die unter dem Titel 
Stoatsrelation bekannte Regensburgifche Feed Zei- 
tung- 


V. Berichtigung. 


In F, ırı. des Intel. Blatt ift eine Nachricht unter 
der Rubrik Ehrenbezeugungen durch Druckfehler fo 
entltellt worden, dafs wir hie lieber hier noch einmal 
verbeflert liefern. «Sie mufs folgendermafssn heiffen : 

Unter den bey Gelegenheit der Huldigung in Berlin 
vorgenommenen Standeserhöhungen, find folgende auch 
für die literarifche Welt merkwürdig: der Grofscanzler, 
Hr. von Carmer, und der Berghauptmann, Hr. von Felt- 
heim auf Harbke, find in den Grafenftand; der Regis- 
rungsprälident, Hr. PFargerow zu Magdeburg, der Re- 
gierungsdirector, Hr. Holfche zu Bialyftock und der Re- 


‚ @ierungsrath und Dechant, Hr. Röder zu Magdeburg, 


in den Adelftand erhoben worden. 





Der Stifter der Lefebibliorhek für Brziehungsichriften 
zu Regensburg heifst nicht Bampr t, fondern Gampert, 


wir an: Bemerkungen über das Nefultat des Emfer Con- - In die Nachricht des Int. Bl. hat lich, als Druckfehler , 
grefes ,„ mit deutfcher Freymithigkeit entworfen , von ein B für das G eingeichlichen. 
3 
= . LITERARISCHE ANZEIGEN‘ a 


I, Ankündigungen neuer Bücher, 


Sammlung der merkwürdigfien Reifen in den Orient, 
" Herausg. vom Prof. Paulus. IV Theil. Jena bey 
Srahl 798. 397 8. ing. (ı Thir. g gr.) 
Diefe, jetzt eben erfchienene Fortferzung der blos durch 
Neranddrungen in "der Verlagshandiung erwäs unter 
brochenen Reife - Sammlung enchäk eine Auswahl 
mehrerer Auffätze aus den Nouveaux Memoires des 
Miflions ... dans leLevant, welche, vorher nicht über- 
fetzt, und immer an fich inftructiv, im gegenwärtigen 
Moment noch das neue Interefle gewinnen, dafs fie 
Gegenden, wehin die Erwartung grofser Unterneh- 
mungen aller Augen richter, nach den Kenntrilfen viel- 
Be Augenzeugsn bekannter machen. Man findet 
ier: 
J. Reife von Marfeille über Moltha und einige Infeln 
des Adristifchen Meers und des griech. Archipelagus 
bis Smyma. - : Li 
I. Peter Beloe’s Reife auf den Amanuır, Taurus etc. 
IT. Aleppo und die Gepend diefer Stadt, Handel nach 
Nreca, Gegend und Sitten der Drufen u. Afaflinen. 


Iy. Denkwürdigkeiten Ur Stadı und Gegend von 
Damaskus. 


Y. Reife durch ganz Palüftina , von Noret. 

YVı. Beloes Schiffahrt von Ähodns uber Alexandriew 
und Äofette nach Awire, (Ebendefl. Reife uber 
Suez nach dem Sinai fteht im IIL, Bande. ) 

VII. Shaw's Verzeichnifs einiger Planzen.des felligten 

° Arabiens. 

VII. Bernats Nachrichten von den Einwohnern Egrp 
tens, bef. den Äöpter. 

IK. Sicards Leben und Nachricht- von feinen Arbeiven 
über Äpypten. 

X. Ebendefl. Usberficht von panz degypten bir Thebas, 
Den Schiufs machen Anmerkungen eines Naturforfchers 
und des Herausgebers, unter denen wir auf Nachrichten 
von den Drufen und einen Beyırag zur Gefchichte des 
Papyrus vornehmlich aufmerkfam machen. Der nächte 
Baud liefert alle übrige Auffätze Sicards über Jegyptem, 
das fogenaunte rotke Jbleer u. {. w. 

Jena, den 3 Aug 1798. 

Stahlifche Buchhandlung. 


—— 


Der von vielen Bücherfreunden und Gelehrten fo 
oft geäufserre Wunfch, ein vollftändiges Verzeichnifs 
der jede Neße neu erichjeuenen Bucher, mebit, Ver- 
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legern und Preifen, zu befitzen, if nunmehro durch 
das bey uns hersusgekommene,, gegen 14 Bogen flarke, 
mit gr. 8. Colummen enggedruckte Ferzeichnifs nener 
Bücher ,„ welche feit Viichaelis 179”. bis Iuli 1798. wirk- 
lich erfehiınen jind, nebft Verlegern , Preifen, und 
einem wißenfchaftlichen Repertorium, in Erfillung'ge- 
- bracht werden, und als ein, für Buchhändler fowohl 
ala Gelehrte, unentbehrliches literarifches Hulfsbuch, 
um 9 gr. in allen ‚Buchhardiungen zu haben. 
Reinicke et Hinrichs. 





Bey RBeinicke und Hinrichs in Leipzig ift fo eben er- 
fchieuen, und ia allen Buchhandlungen zu heben : 
Grohmann -(Verf. des Ideenmagazins) fchöne 
Gartenkunft, Phantalen und Grundfätze über die 
lä:diiche Natur nach Narnezia, nebit einer Ab- 
handlung über den Charakter des Gartens als 
eines Werkes fchöner Kunlt vom Prof..Heyden- 
reich. are Außg. mit ı Kupfer, 8. ıRthlr. 12gr. 
brochiet, 
Die ländliche Natur ilt in 5 Gefüngen in jembifcher 
Versart, befungen, mit Anmerk, erläutert, und durch 
eine vortreflliche Abhandlung des Hn. Prof. Heudenreich, 
der lich als ein fcharfünniger Äfiheriker fo wie in an- 
deru Schriften, auch in diefer Abhaudlung gezeigt 
"bat, bereichert. Die Liebhader der ländlichen Natur, 
werden aus diefem Werke eben fo wohl Nahrung für 
ihr Herz und ihre Phantalie, der Ältheriker und Kuntt- 
keuner Scof zu weiterm Nachdenken fchöpfen köunen, 
Dies Buch ift einer wiederkulten Lecrüre und eines forg- 
Jultigere Studiums werth, und wırd die darauf ver 
wandte Zeit, durch die darinnen euchalrenen mannich- 
faltigen Ideen, gewis, reichlich belohnen, 





. Zeichnungen aus der fchönen Baukunft oder Dar- 
Rellung :dealifcher nnd ausgeführter Gebäude mit 
ihren Grund und Aufriffen auf 100 Kupfertafeln. 
Mit nörhigen Erkrärumgen uud einer Abhandiuug 
über die Schöaheit diefer Kunft begleitet von 
Dr. Chr. L. Stieplitz. 1. Lieferung. . Folio. 
Veliu Papier, 

In einem Zeitalter, in welchem der Gefchmack an der 
fchönen Kunft der reinern und ediern Architektur 
immer herrfchender, und bey den höhern und zebilde- 
tern Claffen-unfeier Nation täglich mehr zum Lieblings 
Gegenftaunde des Studiums gemacht wird, können wir 
die Herausgabe eines Werks, wie das gegenwärtige ift, 
unmöglich für eine gewagte Unternehmur g halten, weil 

‚wir dabey mehr als jemals auf die Unterftützung jedes 

‚begüiterten Freundes und Befchützers der Künfte rechnen 

zu können glauben. \ 

Belebt von diefer fchmeichelhaften Hoffnung kür- 
digen wir hiedurch die Erfcheinung des erfien Heftes 
wit der Zulicherung an, dafs bey den künftigen Liefe- 
rungen die Arbeiten der Kupferltecher mit gleicher Auf- 
merlamkeit gewählt und vollendet werden follen, 

Das. Ganze, an welchem ununierbrochen gearbeitet 


wird, beftcht aus 8 folchen Lieferungen, jede Lieferung 


# 
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aber aus 12 — 13 Platten, von 15 Zoll Höhe und ro 
Zoil Breite, welche von den beflen deutfchen und 
franzößifchen Künftlern geftochen und mit der nöchigen 
Erklärung rerfehen werden, 

Der Subferiptionspreis einer jeden Lieferung it & 
Rthir. in Golde, welche gleich bey der Beftellung,, oder 
doch unfeniner beym Empfange bezahlt werden. Wir 
glauben auf die Erfüllung diefer Bitte um fo mehr mit 
Gewilsheit rechnen zu dürfen, da nach gänzlicher Be» 


“endigung diefes Kunftwerks der Preis eines jeden Heftes 


6 Rıhir. 6 gr. — oder 50 Rıhlr. in Golde fürs Ganze 
— {eyn wird. 

Ein genaues Verzeichnils der Namen aller derjenigen 
Perfonen, welche unfere Unternehmung durch den Ar- 
kauf diefes Werks gefälligft unterftürzen, wird der achten 
und letzten Lieferung vorgedruckt. 

Leipzig, im Jun. 1798. 


_ Vofs und Comp. 


Von nachftehender vor kurzem in Poris erfchienenen 

intereffanten Schrift: ' 
L'inde en Rapport avec l’Europe, psr Anquetil 
Duperron, Woyageur aux grandes Indes de la ci- 
devanı Academie des Infcriptions et Belles-Lettres ; 
b Paris, An 6 de la Republique (7.81. 1798.) em’ 
deux Tomes. 

wird nächftens eine deutfche Überfeszung unter dem 

Titel erfcheinen : 
*Oftindien im Verhältnifs gegen Kurope . 
Angustil Duperren. 


HU. Neue Kupferftiche. 


In allen Buch- und Kunfthandlungen ift zu haben: 
Abbildung franzöffcher Generoke. Ite L.ieierung. 
4. Leipzig bey Fufs und Comp. ı Rihlr. 8 gr- 
Diele Lieferung beftehet aus fechs Blättern, welche von 
Pariier Kuünftlern in punctirter Manier recht Seifsig g* 
arbeitet ind, und enthält die wohlgetroffenen Bilduife 
eines Buonaparte, Hoche, Angersu, Beurnenrilie, 
Jourdan und Pichegru. 
Die zweyte Lieferung wozu wir nächftens die Platten 
erwarten , fol} die Bildnife von Maßena, Berthiers 
Bernadotte, Dümss, Kleber und Moresu enthalten. 


IH. Bücher [fo zu verkaufen. 


Es ftehen von jetzt an 2 Leihbibliocheken um billieen 
Preis zu verkaufen; die eine befleht ohngefahr aus 
1500 Bänden und erftreckt fich der Literatur nach, 
über die Jahre 1780. bis 1798. Es befinden Gch darunter 
aufser mehrern andern fchätzberen Büchern ‚die (üämmt- 
lichen Schriften eines Wieland „ Jean Paul, Spiefs, 
Kotzebue, Mercier, Lamgbein, Cramer , Lafontaine, 
und derg!. a. nebft 5 bis 600 Katalogen, die dem Käufer 
mit abgelaffen werden, Der Betrag diefer ‚Schriften, 
beläuft fich nech dem Ladenpreis, mir Inbegriff des 
Binderlohns auf ı2$0 Rehlr. Die andere Bücher - Samm- 
lung, die nur 60 und etliche u Bände enchält, aber 

(6) Az “ eben- 
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ebenfalls aus lauter neuen Romanen, Reifer, Comödien, 
Gedichten u. f. w. befteht, und wozu 2 bis 300 Kata- 
logen gehören , ‚beträgt nach derfelben Berechnung 476 
Rıhir. "Sämmr'iche Schriften, der einen fowohl als der 
andern Sammlung, find rein und fauber; haben fämmt- 
lich ihre zubehörigen Kupfer, und beftehen aus lauter 
Original- Druck. 

Kauflultige wenden fich „ je eher, je lieber, mit 
einem Gebot in frankirten Briefen, an Hu, Kaufmann 
Caroli in Rochlitz, bey dem auch erfoderlichen Falls 
die Katalogen von beiden Bibliotheken zur vorherigen 
Einfcht zu bekommen (ind, 


IV. Auctionen, 


Zu Anfang des Octobers diefes Jahres wird in Berlin 
die aufehnliche Bücherfammlung des verltorbenen Direc- 
tor des Rittercollegii zu Brandenburg Ha. Breymanlı 
dursh den königl. Auctions - Commiffarius Hn, Prülwitz 
verauctionirt werden. Diefe über 5000 Bäude ftarke 
Bücherfammiung enthält verzüglich philolog. hiftorifche, 


' fchönwilfenfchaftliche Bücher, (auch befunders aus der 


franzößifchen und italienifchen Literatur‘) und vermifchte 
Schriften, unter denen fich zum Theil ferne Bücher und 
"Ausgaben von Büchern befinden. Verzeichniffe find ge- 
hefte: a ı gr. in Berlin bey dem Auctions - Commiffarius 
Hn. Pritiwitz, im Vennffehen Haufe in der Adlerftrafle 


zu haben. Aufser Berlin werden dergleichen in folgen- 


den Buchhandlungen von der Mitte des Augufts au zu 
haben feyn: nämlich in Leipzig bey Ha. Häüjcher, im 
Breslau bey Hn. Korn d. ä., in Hamburg bey Hu. Perthes, 
in Frankfurt =. M. bey Hn. Yarrentrapp et IVenner, 
in Halle bey Hn. Hemmasrde et Schwetfehke, in Magde- 
burg bey Hn. Creutz, in Göttingen bey Ha. Schröder, 
ir Erlangen bey Hn. Palm, zu Jena in der Akademifchen 
Buchhandlung, in Frankfurt a. d. Od. inder Akademifchen 
Buchbandlung. Poriofreye Commillionen übernehmen 
Hr. Candidat. Sowin, wohnhsit am Dähnhoffchen Platz 
im Lehmannfchen Haufe, und der Bücher Commiffarius 
Hr. Kralowsky, wohnhaft an der Schinkenbrücke beym 
Goldarbeicer Film, 


‚ V. Vermifchte Anzeigen. 


An das deutfche Publicum. «® 


Im Februse Monat des laufenden Jahrs machte ich 
den Plan zu einer Gemälde- und Kupferftich - Verloofung 
bekannt, welshe unter den Augen einer hierzu pbrig- 


"keitlich verordneten Deputation hier am 1 Sept. öffentlich 


gezogen werden follte, Der Druck diefer Anzeige, der 
verzögert werden war, hinderte deren Beksnntwerdung, 
fo dafs vor dem May Monat kein Exemplar ausgegeben 
werden konnte. Auf diefe Art wurde der Zeitraum be- 
trächtlich verengt, welchen ich zur Verfchliefsung der 
Numern beflimmt hatte, und wirklieh find noch fo 
wenige abgefetzt, dafs ich, um mehr Zeit zur Bekannt- 
machung der Sache zu gewinnen, mich genstäigt (ehe, 
die Verioofung lLeiblt auf den ı Januar 1799. zu ver- 
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fchieben, wo fie aber unfehlbar vorgenommen werden 
wird. . 

Das Publicum verliert nichts dabey , denn meine 
braven Künßler volienden indeffen mehrere ihrer beiten 
Arbeiten, und ich felbft erweitere den Vorrah der 
neuellen englifchei B äter, welche dazu beflimme find, 
Ich nehme mir zugleich die Freyheit, das verehrliche 
Publicum über einige Umftände aufzuklären, "die diefe 
Unteruehmung veranlafst haben. : Durch einen frühen 
Ruf der Natur gereitzt, habe ich mich feit mehreren 
‘Jahren dem Studium der fchönen Künlte hingegeben, 
und aus Liebe zu denfelben das Inftitut erricht ‚we 
ches unter dem Namen des Indutrie Comteirs nr mehr 
ganz unbekannt if. Im demfelben habe ich fe'bit im 
Lauf des verderblichen Krieges mehrere brare Künftler 
um mich gefsminelt, Ihnen Befchäftigung und reiches 
Auskommen, jüngeren Ausbildung verfchafft, und g* 
glaubt , gerade in diefer traurigen Epoche auch die 
äufserlten Kräfte aufbieten zu müffen, um den verlaffnen 
Künften hülfreiche Hand zu leiften. So ift bey Fleiß 
und Ausdauer ein fchöner Verlag an Kupferplarten bey 
mirentftanden, der ich dem Verlag jeder andern deurfchen 
Kunfthandlung nähern darf, und auf meinen Preffen ' 
unvergleichlich abgedrukt wird; fo habe ich durch den- 
felbeu und durch die Herausgabe kleiner und gröfserer 
Werke gezeigt, dafs auch in Schwaben typograpkiiche 
und arciltifche Vervollkommnung gefucht- und erreicht 
werde, und fo habs ich zugleich zur Bildung und zum 
Handel eiue «grofse Menge von Originai-Gemäldenund _ 
Kupferltichen bey mir gefammelt. , 

Nach diefen Vorausfetzungen , die der Wahrheit 
gänzlich getreu find, darf ich es wagen, ‚jeden biedern 
deutfchen Mann zur Theilnshme an meiner Kuoft- Ver- 
loofung aufzutodern, deren reiner Zweck ift, mir neue 
Kräftezu verichaffen, um mein Induftrie Comtoir immer 
mehr zum Vortheil des allgemeinen, und zum befondern 
Nutzen der deutfchen Kunuft erweitern zu können. 
Deuriche Kunllifreunde, wenn es gegrunder it, daß die 
Kunfte zur Veredlung der. Menfchen fo thätig beytragen, 
fo ilk es gewis in jeder Lage ruhmlich, sach allen Kräf- 
ten mitzuwirken, dafs diefe auch ir widrigen Epochen 
aufrecht erhalten, junge Kunftler unterflütze, und fchon 
vollkommnere fo befchäftigt und belohnt werden können, 
dafs be nicht müde ihrer Arbeit werden. Ich bitte jeden, 
der dies fühlt, fich meiner Kunk- Verloofung anzu- 
nehmen, und auch andre dazu aufzufodern, und mich 
dadurch in der Verfolgung meines Plans zu unterfhitzen, 
der, wie mein ganzes Leben, den Künften geweiht if}. 
Ich werde jedem, der mich mit feinem Auftrag beehren 
will, Plane und Numern, woron der Preis 5 fl. 30 kr. 
ift, zufeuden, auch jedem wackern Mann, der {ich bey 
andern um Abfatz thätig zu bewerben willens ift, mehrere 
in Commillion zufebicken, und mir es auf das dringendfte 
angelegen feyn laffen, bey der Verloofung felbit, die 
aun am 3 Jan. 1799. vorgenommen werden wird, die 
Wünfche der Theilnehmer durch recht fchöne Blätver 
dankbar zu befriedigen. a 

Heübrona am Nekar d, ı Auguft 1799. 
Kari Laug, Senater. 


 . 
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- Mittwochs den ı5 = Augulft 1798. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften, 


Neuefle Staats - Anzeigen. 
ster Band, ares Stuck. Germanien 1798. gr 8. 


Inhalt: - 


T. per des auspetretenen Franciskaners „ P. 

Guido Schulz ; als Beytragzum mönchifchen Un- 
fian und Desperismus in Weflphalen. Nebft einem 
Commentar vom Einfender. II. Über die neuern Gefah- 
rebı der unmxrtelbaren Reschsritrerfchaft. II, Gonftita- 
tion des Batavifchen Volks; aus. dem Holländifchen über-' 
ferzt. IV. Über die Juden in Dinemsrk. V. Beric.ıt über 
die Folgen der Revolution am z2flen Januar 1798. zu 
Haag, die Juden in Amfierdam betreffend. _VI. Corre- 
fpondenz: Zweytes Schreiben aus Paris von 28 May. — 
Drittes Schre.ben ans Paris vom 4 Jun. VII Neue An- 
orduung bey der kaiferlichen Armee. VIII. Berechnung 
des Ruckftandes der Gelder zu dem Koften der batari- 
fchen Land - und Seemacht im Jahr 1795., wie fie der 
Nationalverfammlung im Hasg von der Firanzcommif- 
fion den 5 Jatuner 1798 vorgelegt worden. IX. Befchrei» 
bung dus bambergifchen Amtes Fürıh am Berge. X. 
Maccherley, 2) Zwaug zur Coalition gegen die franzü- 
fifche Repubik. b) Der vernünftige Fürft. c) Eine 
gedämpfte Revolution. d) Eidesformel der Schweizer 
in Rufsland. It in allen Buchhandlungen zu 
haban. 


Der Monat Julius vom der deutfchen Reichs - und 
Staatszeitung enthält 9 Numern, von No. LI. bis 
LXT. Die in diefem Monat gelieferten Auffätze u: f. w, 
find folgende: Von der Nothwendigkeit eines Reichs» 
Policey - Gefetzes über die Landwirthfchafe. — Die Ver- 
fchwörung in Irland, — Der Reichs - Friede, — Peti- 
sion tum Abfchaffung aller deutfehen Zehnten. — Be- 
gentendreit in der Reichsfiadt Eislingen. — Ein neuer 
Correipöndent. Eine Acquifition für die Lefer der Sıaaıs- 
zeitung, — Der zahme Löwe” — Nachricht von den 
Fabriken und Manufscturca in Schwabach. — Unfchul- 
diger Zeitvertreib einiger Vernehmen. — Rügen eini- 


ger Speculationen auf Leichtgläubige. (Bey Gelegenheit 
des Lehnhardifchen Gefundheitstranks für Schwangere.) 
— Das Confervatorium der Künfle und Handwerker in 
Paris. — Über Gleichheit und Ungleichheic der Stände. 
— Zur Dienftentlaffungsgefchichte des Hofrichters und 
Landraths von Berlepfch. — Freye Nachahmung einer 
berüchtigten Ode, genannt: Verwünfchungen der Fran- 
zofen , gelungen von Lorenz Leopold Hafchka. — 29 
Miscellen, über verfchiedene hifterifche, politifche und 
literarifche Gegenitände vom Herausgeber d. St. Z. — 
Anzeige neuer Schriften. — Antwort an Correfpanden- 
ten, Berichtigungen ete. 

Von diefer Zeitung erfcheinen wöchentlich zwey Bo- 
gen in Quart, und werden jeden Dienflag und Sonna- 
bend regelmifsig susgegeben, und durch ganz Deutfch- 
land verfendet. Die Liebhaber wenden fich mit- ihren 
Befteilungen an die löbl. Poflämter und Buchhandlungen 
ihres Orts, oder an die Raiferl. R. O. P. A. Zeitungs - 
Expedition in Nürnberg, welche die Haupifpedition uber- 
nommen hat. 


Die Expedition der deutfchen Reichs» mud 
Staätszeitung. 


._ 


Der Monat Julius vom Allgemeinen literarifchen An- 
zeiger, welcher aus ı$ ordentlichen Numern (No cl. 
CXX.) nebft IV Beylagen befteht, enthält: Fortfetzung 
der Heichstags- Literatur 1797. Auguft bis Octobr. — 
Chronik der Univerfität Lund, 1792 + 2797. — Über 
Differtations - Sammlungen von Döring, Fikenfcher und 
Meufel. — Überficht der von 23 humanift. Schrififtellern 
verfprochenen, aber noch nicht gelieferten Werke. — 
Beförderungen, Ehrenbezeugungen , Beiohnungen eic. 
— Correfpondenz-Nachrichten aus Hafiadt, Kiel, Bay- 
reutk und Salzburg. — Alter's biogr. liter. Nachrich- 
ten von 7 Gelehrten. — Bemerk. e. Sortiments - Buch- 
händlers über einige Producte der Leipziger Oftermefle 
1798 - 46 Beautwortungen und Berichtigungen .von Au- 
fragen und Nachrichten im A. L. A. und Andern, von Käft- 
ner, Kinderling, Behr, Bink, Siebenkees, Kurdes, Eck, 
(9 B Hay- 
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Baymank, Wilken, Pl’ugwer, Dierz, Engelhardt, Schei- 
bei, am Ends, und Ungen. — 49 Kürzere und längere 
vermifchte Auffätze, Bemerkungen, Anfragen, Uttheile, 


Wuünfche, Erklärungen, Bitten, Nachrichten, Vorfchlä- , 


gen erc. von Korder, Siebenkeer, PPedekind, Koppe, Ar- 
woldi, Engelhardt und Ungen. — Die Beylagen enthalten : 
M. H. Kunkardt's Kritik oiner Göttingifchen Becenfion 
und sı Nachrichten und Anzeigen von Gelehrten nnd 
Buchhändlern mercantilifchen Inhalts, . 


Leipzig , 
am gten Auguft 1798. 
Expedition der Allgem. liter. Auzeigern. 


U, Ankündigungen neuer Bücher, 


Sagebuch über die Begebenheiten im Tempeltkurm, 
während der Gefangenfchaft Ludwigs XVI. Kö- 
nigs von Frankreich. Ven Clery, Kammerdiener 
‚Bes Königs. Aus dem Franzöüfchen überfetzt, 
Mit Kupfern. Hainburg in der Mutzenbecherfchen 
Buchhandlung 1798. 9. 14 gr. — Ih in allen 
Buchhandlungen zu haben. 





Der bisherige hiltorifch- penealogifche Kalender wird 
auch für künftiges Jahr erfeheinen, und die überaus und 
jetzt befonders höchft intereflante Gefchichte Italiens ent- 
halten, nebll einer genauen Landkarte von diefem merk- 
würdigen Lande und Kupfern von Hen. Penzel, wel- 
ches gewifs ein nürzliches und lefenswerthes Tafchen- 


ä wird, 
Bu ER N Die Schulbuchhandlung 
in Braunfchweig. 


|— 


Bey Proft und Storch in Koppenhagen find nachlte- 
hende neue Bücher heransgekommen und in allen 
Buchhandlungen zw haben: 

von Eggers, €. U. D., Bemerkungen’ zur Verbefferung 
der deutfchen Gefetzgebung. Ein freyer Auszug fei- 
ner Preisfchriften über den Entwurf des allgemei- 
nen Gefetzbuchs für die Preufsifch. Staaten. 2 Theile, 

Rıblr. 

Tepiäeh. C., Hieronymus Stridonenfis, interpres, 
eritirus, exegets, apologeta, hiltoricus, doctor, 
monachus, fymbola ad hiftoriam feculi quarti eccie- 
Giakicam. 10 gr. 

Fabricii, J. C., fupplementum antomologiae fyfiema- 
° tiene charta impr, ı Bthlr. 20 gr., charta fcript. 
3 Rthir, 4 gr- 
Münter’s, F., vermifchte Beyträge zur Rirchengefchich, 

te, ı Rıhir. 4 gr- ‚ 

Die Rückkehr ins Vaterland, ein Halbroman. 16 gr. 

Sammlung von Biläniffen verdienftvoller Dänen, zit 
biegraphifchen Nachrichten. ı Th. 3 Thir, 
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In. der Schulbuchhandlung zu Braun,chweig i 
fchienen und in allen Buchherdlungen zu heben u 
Briefe für Kinder, zweckmäfsig belehrenden un 
- fitelich bildenden Inhalts, 10 gr. 
Der Verfafler hat Üich in diefem Buche bemüht, durch 
einen deutlichen, dem Verftande der Kinder engemeffe- 
nen Vortrag, den bisherigen Mangelan guten Hulfsmit- 
weln beim Unterricht im Brieffchreiben, abzuhelfen. 





Btaatswirthfchafiliche Ideen von D. Joh. Heint. 
Jung. Briter Heft. Brochirt 10 gr. Marburg ia 
der N, akadem. Buchhandl,, und ia allen Buch- 
laden zu haben. 

Inhalt: 


1. Forftverbefferungs - Anftalten im Heflifchen. 2. 
Bemerkungen über den Mifsbrauch des Holzes undüber 
die Erfparung defelben. 3. Gedanken über gegenwärti- 
ge Päichten der Regenten,, ihrer Diener und Untertha- 
nen, 4. Sind die Mafchinen, welche bey Fabriken die 
arbeitendem Hände erfparen, nützlich oder (chädlich ? 
$.-Unteriuch. der Frage: Ob der Kaffee durch keine ge- 
fetzgebende Gewalt abgefchaft werden könne? 6. Ge- 
fchichte des Königreichs P. aus den Annalen’ der Natur. 
7. Von der Nothwendigkeit eines Reichs- Policey - Ge 
fetzes, über die Landwirthfchaft etc. 8. Yon den feuer- 
feften Strohdächern der Siegen, Hütten und Himmer., 





Sieben wunderbare Lebensjahre eines Kosmopoliren. 
Yon ihm felbft befchrieben, Herausgegeben von 
Felix Candide, zter Band, ı Abtheil., 302. und 
# Abthei). 347. Seiten mir 2 Kupf. g, Hamburg, 
1798. in der Mlutzenbecherfchen Buchhandlung, 
ı Rıhlr. 16 gr, 


Wer den erften Theil diefes unterhaltenden Buchs 
gelefen hat, wird ficher diefen zweyten Theil niche un- 
gelefen Jaffen. Ein Abentheuer jagt noch das andere; 
(felbit lebendig begraben wurde der Held, und feiye 
wunderbaren Fata führen ihn fogar in ein Vehmgericht 
diefer Zeiten ) plötzlich wechfeln noch immer glückliche 
und unglückliche Lagen, und die Rärkfel, die durch die 
manicherley Verwickelungen des Schickfals diefes Aben- 
theurers mit einem andern, ihm an körperlicher und 
geiftiger Bildung fehr ähnlichen Wildfang herbeygeführt 
werden, häufen fich endlich fo, dafs nicht wenig Kuntit 
dazu gehört haben mag, fie auf die befriedigende Art zu 
löfen, wie es hier wirklich gefchiehet. Überall herrfchr 
diefelbe Lebhaftigkeit des Vortrags, und das Intreffe des 
Ganzen bleibt Sch überall gleich. Selbft da wo der Ver- 


dafler gegen das Ende hin zuweilen philofophirt, bleibt 


er anziehend; und fchwerlich wird irgend ein Lefer ihm 
und feinen Bekannten und Bekantinnen, die zuletzt, 
wenige ausgenommen, glücklich wieder zufsmmen tref- 
fen , die frohe Ausficht auf ein bequemes und ruhiges 
Alise misgönnen. — 

Bi 
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Diefos Urtbeil fallt ein Kenner, eben der, welcher 
such den erften Band feiner Zeit würdigre, wir haben 
ihn um eit unparteyifches Urteil erfucht, und weder mit 
Beld noch Geldes: Waare beflochen. Wir mufsten die- 
fes hinzufeizen, damit die Redacteurs diefer Blätter nicht 
nöthig haben hinzu zu fetzen: Buchhändleranzeige u. f. w. 
Wie werden immer unfere Verlsgsbücher anzeigen, 
wen | eine Recenfion der Anzeige folgt, fo darfınan 
de nie auf unfere Rechnung, fetzen. 

Hamburg, 
im Julius 1798. 
- Mutzenbecherfche Buchhandlung: 


— 


Bey Kar! Heinrich Richter in Altenburg find in der Ofter- 
melle 1798. folgende neue Schriften erfchienen: 

Langsdorfs, R. Chr., Entwurf zu Vorlefungen über 
mehrere dem Kameraliften und Technologen wichtige 
Gegenltände, gr. 8. 20 gr 

Döhmers, Anweifung zum Unterricht in der Knochen- 
!ehre, A. d latein. überfetzt und mit neuen Bemer- 
kungen bereichert, gr. 8. ıRthlr. 4 gr. (Das Ori- 
ginal fehle ganz ). " 

Salluf’s römifche Geichichte ergänzt von de Brofses, 
überfetzt von Job. Cheift. Schlüter. Ein Probellück. 
Mit einer Vorrede von Degen. gr. 8. 5 gr. 

Gefängs für Freunde der Aufklärung und gefelliger Freu- 
den, 3. & gr. 

Nationalzeitung, medicinifche, fir Deutfchiand und die 
mit feibigem zunächft verbundenen Staaten pr. 1798. 
Jan. bis May gr. 4. (derhalbe Jalırg. ı Rthlr ı12gr.) 

Wochenblatt des aufrichtigen Wolksarztes herausgegeb. 


von D. Daniel Collenbufch pr. 1793. Jan. bis May. $. 
(Der halbe Jahrg. 3 Rthlr. —). 


Chrifelius, J. W., Anweifung, Beizerfparende Stu- 
benöfen, Pfannen - Brat- und Kefelfeurungen an- 
zulegen; mit 9 Kupfertafeln. Zweyte vermehrte und 
serbeflerte Auflage, er. 8. Leipzig bey Vofs und 
Comp. 1798. 1 Rıhlr, 8 gr. 


Die in unfern Zeisen immer mehr und mehr üben 
kundnehmende Holz -Noth, und Holz - Theurung fpricht 
fhon hinlänglich für die Wichtigkeit diefes Buchs, wenn 
euch nicht diefe zweyte mic Zufätzen vermehrte Auflage 
den inuera Werth beflätigte, und zur Empfehlung dien- 
ıs. Die Zufätze beiteben in der fafslichiten Befchrei- 
bung noch einer Art Sparöfen von Blech, zweyer Kü- 
chen - Feuerungen, und der beften Behandlung der Few- 
wung mit Braun - Kohlen, 





Die Herausgeber der bey Hartknoch in $ Bänden er- 
fe&&ienenen Hiflorifchen Gemälde oder Erzählungen aus 
dem Leben berühmter und berüchtigter Menfchen, finden 


üich aus Gründen, die ihuea ihre Ehre und die, ihrem 


nn 


Yyir 
würdigen Verleger fchuldige, Rücklicht, an die Hand 
giebt, bewogen, öffentlich zu erklären: 

"z) dafs die bey der Verlagsgefellfchaft in Altena in 
der lerzten Mefle herausgekommenen Neuen hijlori- 
[chen Gemälde und Erzählungen merkwürdiger Be- 

‚ gebenheiten aus dem Menfchenlebon, nichts weniger 
als Forsfetzung jener erften-find, und dafs jedes 
Vorgeben der Art grundfalfch ift; und 

2) dafs fie durchaus weiter keinen Antheilan diefer 
Sammlung haben, als in fo fern Einer von ihnen 
die Beforgung des Micrpts. an, die Verleger, untee 
dem Titel: Gefchichte und Braöhlung, Bomanzo 
uocd Novelle, übernahm, ohne auch nur zu ahnen, 
dafs die den Verlegern auf ihr Verlangen geftstrete 
Freyheit einer beliebigen Veränderung des dem Wer- 
ke gegebenen Titels, eine Ausdehnung erhelten wür- 
de, welche eine fo unangenehme Collilion nothwen« 
dig veranlaflen mufste. 


Übrigens wiederholen ie die Nachricht, dafs die 2te 
Auflage des zten Theils der hiforifchen Gemälde näch- 
ftens und der Ste Band isı derberorfiehenden Michaslis- 
melle erfcheinen wird. 


ann 


 Büderbuch, botanifches, für die Jugend und Freun- 
de der Pflanzenkunde, herausgegeben von Fr. 
Dreves und F. G. Heyne; mit deutlichen, franzö- 
fifchen, und Englifchen Text. jrer Band, ı Hefı, 

4. Leipzig bey Vofs und Comp. 1798. ıögr. 
Der Anfang diefes Jten Bandes zeichnet ich durch 
die Vereinigung des Herrn F. G. Heyne mit dem bishe- 
rigen Herausgeber und durch einige an dem bisherigen 
Plan vorgenommene Abänderungen aus. Diefe Abänderun- 
gen, welche zum Vortheil des Werks und zu deflen er- 
höheter Zweckmäfsigkeit und Vollkommenheit ungemeim 
viel beytragen, glaubten die Herausgeber ihrem Pablicum 
für den bisher erhaltenen Beyfall fchuldig zu feyn, und 
um auf diefe Veränderung aufmerkfam zu machen, 

wählten fie einen zweyten Titel, nämlich 


Getreue Abbildungen und Zergliederungen deutfcher 
Gewächfe. ıter Band. 

Die Planzen find mit der größten Treue und Ge- 
nauigkeit dargeftellt, die Zergliederung der Blumen und 
Früchte auf das fleitsigfte und vollltändigfte bearbeitet, 
und überhaupt dem Ganzen eine für die Wiffenfchafe - 
mehr paffende Form gegeben worden, damit es für die 
Beützer einen länger daurenden Werth als die gewöhn- 
lichen Bilderbücher erhalte. 


—, 


Die Gartenkunft, oder: ein auf vieljährige Erfah- 
fung gegründeter Unterricht, fowohl grofse als 
kleine Lußt- Küchen - Baum - und Blumengärten 
anzulegen ; fremde Bäume, Stauden und Gewäch- 
fe für englifche Gärten zu ziehen und zu warteu, 
nebft einem Anhange, wie diein den Apotheken 
gewöhnlichen Pflanzen zu Arsneyen in Gärten im , 

(6) B3 Freyen 
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Freyen anzubauen find. Für Gärtner und Garten- 
freunde, von J. F. Blorz. Fierter Theil. Blit 28: 
Kupfern und Planen zu neuen Gartenanlagen, ge- 
zeichner von Siegel, und gefltochen von Darn- 
fledt, Hillmann und Schumann. Nehit emer Be- 
fchreibung von Dr. Chr. L. Stieplitz, und einem 
vollftändigen Sachregifter über das ganze Werk. 
Leipzig, bey Vols und Compagn. 1798. gt. 8. 
3 Rthir. * 


. Enthält den Entwurf zweyer Gemälde von Gärten ; 
jedem derfelben it An geltochner Gartenplan gewidmet, 
denen die einzelnen Scenen und auf ıı Platten kleinere 

“Ideen zu \Vohn - und Orangeriehäufers,, Gärtnerwoh- 
nungen, Brunnen, Blumen - Geltellen , Vogel - und 
Schwarenhäufern, Gondein, Brucken, Garten - Sitzen 
und Stühlen folgen. Um bey der Befchreibung das 
Trockne und Eintönige zu vermeiden, wählte der Verf. 
eine dichterifche Einkleidung, daher auch profzifche 
Schilderungen und Gedichte in angeuehmer Mannichfal- 
tigkeit mir einander abwechfeln. — Hierdurch ilt nun 
die zweyte Auflage diefes fehr nurzlichen und brauchbı- 
ren Werks, deifen erfte dreg Theile der Hr. Oberpfar- 
rer Chrift bearbeitete, gefchloffen, und die Brauchbar- 
keit defelben als Handbuch über die Gartenkunft bey 
allen vorkommenden Fällen durch ein vollltäudiges und 
genaues Regifter noch mehr vermehrt worden. 

Für diejenigen Liebhaber der fchönen Gartenkunfl; 
welche das Blorzifche Werk nicht beitzen, har dia Ver- 
lagshandiung von diefem gten Theile einige wanige Ab- 
drücke auf Felinpepier mit Didotifchen Lettera unser fol- 
gendem Titel veranftaltes: 


Gemälde von Gärten, im neuern Gefchmack darge- 
Stell, vom Dr. C. L. Stieplitz. Mie XXVIIT. 
Kupfern , gezeichnet ven Sirgel, geltochen von 
Darmftedt und Schumann, Leipzig bey Vola und 
Compagnie 1798. kl. 4, 4 Rıhlr. 


1IJ, Mineralogifche Anzeige, 


Es ift wohl unlengbar, dafs der Weg, Mineralien 
blofs aus Befchreibungen kennen zu lernen, wo nicht in 
vielen Fällen faft unmöglich, doch wenigfteiis io den 
meilten äufserft fchwierig ılt. Man darf hingegen man- 
ches Fofsil nur ein oder mehreremale gefchen haben“ 
und man erhält von demfelben nicht felten eine ungleich 
deutlichere Vorftellung, als man kaum durch die befte 
und genauelte äufsere Befchreibung zu erhalten im Stau- 
de war, Diefer Umfltand beweifet wohl hinlänglich die 
Notrhwendigkeit, eigne Sammlungen anzulegen, wenn man 
anders nicht das Glück geniefsen kanuı, öffentliche oder 
berrächrliche fremde Privarfammlungen zu benutzen. 50 
gewifs und nothwendig aber diefes ift, mit fo vielen 

"Schwierigkeiten ilt öfters fur manchen das e;gene Saınm- 
“ len verbunden. Eine Hauptfchwierigkeit ift unftreiug 
für viele der hohe Preis, in dem die meiften Mineralien 
ftiehen. Wer it immer im Stande, ein Kapital darauf 
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zu verwenden? Wie viele Dinge werden faft täglich 
entdeckt, oder wenigfiens fur neu ausgegeben ? Umnun 
diefes Hindernifs, io vie] als möglich, aus dem Wegen 
räumen, und den Aufwand zu befchränken, war & 
fchon längft mein WVunfch, dafs fich Liebhaber mit den- 
jenfgen Producten , die ihnen zunächft liegen, wechfel 
feitig dienen möchten. Aus diefer Rücklicht, und um 
das Meinige zur Erfüllung diefes Wunfches beyzutragen, 
bin ich erbörig, den Liebhabern der Mineralogie mit 
denjenigen Producten des Mlineralreichs des Fürften- 
thums Bayreuch, die ich bis jetzt kenne, und zu erhal. 
ten in Stande bin, gegen Umtaufch zu dienen. Da es 
indellen demjenigen, dem es nicht blos um oryktognolli- 
fche Kenntnifs zu thun ift, fchwerlich genügen dürfte, 
blofs den Namen und den Geburtsort zu. willen, und das 
geognoflifche und übrige Verhalten von jedem Minera! 
insbefondere hinzuzufügen, mir zu viel Zeit rauben wür- 
de, fo habe ich damit eine Schrife verbunden, auf die 
ich daher jederzeit verweilen werde, Sie führt den Titel: 
Gefchichte der vorzüglichlien Minerzlien des Fürften- 
thun:s Bayreuth. Der erfle Theil ift bereits in der Grau- 
fehen Buchhandiung zu Hof (mit ı Kupfertafel ) erfchie- 
nen, und eschäle die Gefchichte des Kiefelfchiefers um 
Hof, nebit einem Verfuche einer Gefchichte diefes Fofsils 
überhawpr, und einer geographifchen Einleitung, und der 
Angabe derjenigen Schrifefteller, die in mineraliicher 
Hinfcht von dem Fürkenthume Bayreuth gefchrieben 
haben. Die Stimme des Publicums mag entfcheiden, ob 
ich es wagen darf, mehrere folgen zu laßen, woron denn 
jeder in der Folge freylich die Gefchichte mehrerer Fofsi- 
lien zufammen fallen würde. 

Bey diefer Gelegenheit freue ich mich, dem miner= 
logifchen Publicum einftweilen im vorauseine neue Ent- 
deckung mittheilen zu können. "Von dem Specklteine 
überliaupt, und insbefondsre von demjenigen, der in 
meinem Vaterlande zu Göpfersgrün, ohnweit Wunfie- 
dei vorkommt, war bis jetzt nur als Aryftaliform die 
fechsfeitige Säule mit fechs Flächen zugefpitzt, und die 
doppelte fechsfeitige Pyramide ( €. Klaprochs Beyträge zur 
chemifchen Renutgifs der Mineral. Körp. B. 2. S. 1773 
bekannt. Ich fand ihn indefen jüngfibin auch datelbk 
als vollkommene Rhombe kryftalliiet. Da ich nur le 
glücklich war, zwey vollkommen gute Exemplare davon 
au erhalten, fo bedaure ich, dafs ich Lieblisberti, die fich 


ielleichr augenfcheinlich davon zu überzeugen wünfchten, 


nicht damit dienen kann. Eines hievon erhielt die na- 
turforfchende Gefellfchaft zu Jena, Die vierfeitige Säule, 
die Herr Abb£ Eitner auf dem Stephanifchacht zu Schem- 
nirz entdeckte, ift bis jetzt hier woch nicht gefunden 
worden. Dagegen kommt hin und wieder die einfache 
fechsfeitige Pyramide vor. Von letzter Kıyflallifarons- 
form ift ohnftreirig das vorzüglichfte, und vielleicht an 
Schönheit und Gröfßse einzige Stück, in der auch noch 
aufserdem fehr merkwürdigen Sammlung des Herrn Dr. 
Schmidt zu Wuntiedel. j 
liof im Bayreuchifchen, den 20 Jul. 1798. 


D. Joh. Georg Schneider; 


eg nn en 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 
Numero 118. 





Mittwochs den ısta Augult 17995 





LITERARISCHE ANZEIGEN - 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey Levrault in Sirasburg find folgende neue Bücher 
erfchienen, und bey Jiubenhurft in Leipzig zu 
haben : 


A d'independance des Etats- Unis d’Amerique, et 
Conttirution des Republiques frangaife, cifalpine et 
ligurientie, dans les quetre lanques frangaife , alle 
mande, anglaife et italienne. gr. in-$. a Rıhlr. 
Doctrine medicale fimplifide, ou eclairciffement et con- 
firmation du nouveau fyileme de mödicine de Brown, 
par le docteur Weikard, avec les notes de Jofeph 
Frank, traduit de l’italien, par R. J. Bertin. 2 vol. 
8 ı Rchir. 18 gr. 
Sur la dyffenterie, par Wedekind, medecin en chef de 
T’höpital militaire de Mayence. 8. 6 gr. 
Introduction ä l’&tude des pierres grardes, par Millin. 
gr. in-8. 18 gr. 
Notes hiftoriques für la vie morale, politique et militaire 
du general Hoche, par Prirat, un de (es Aides-de- 
Camp. $. g9{gr 
Oeurres chirurgicales de Default, ou tableau de fa doc- 
trine et de fa pratique dans le traitement des maladies 
externes: ouvrage publie par Bichat, 2 vol. gr. in-8./ 
3 Rthir. 18 gr. 

Plan du Siege de Kehl, ler& avec foin er exacritude fur 
le terrain, apres le paflage du Rhin execute le premier 
Floreal An 5, et la reprife de Kehl; publie par l’Erat- 
Major-General de l’armde 'de Rhin et Mofelle, avec 
une legende au bas. ı Rıhlr. 18 gr. 
Tablettes chronologiques des revolution de l’Europe, 
par Koch, membre de l’inflitue nationale. 8. 9gr. 
Traite für l'efprit public, par Dieudonnd Thiebault, 
Profeffeur aux Ecoles centrales de Paris. 8. ı Rıhir. $gr. 
Voyage de l'Ambaffade de Ja Compagnie des Indes orien- 
tales hollandaifes, vers l’Empereur de la Chine, en 
1794. et 1795., olı fe trouve la defcriprion de plulieurs 
parties de cet Empire inconnues aux Europeens; tire 
du journal de Van-Braam Houckgeelt, chef de la 
Direction de cette Compagnie; public par Moreau de 
Sainı-NMery. 2 Tom. arec une belle carte: gr. in-$. 
2 Rıhlr. 8 gr. 


Phrafeologia Anplo-Germanica, oder : Sammlung vom 
mehr als 50,000 englifichen Redensarten, nebft einem 
Vocabulario, welches alle Wörter enthält, die in der 
vorftehenden Phrafeologie nicht vorkommen; ven F. 
W. Haufsner, Prof. an der Cenrral- Schule des Nie- 
derrhein. Depart., mit einer wilfenfchaftl. Worrede 
vom lin. Prof. Forlter in Haile. gr.g. 3Rthlr. r2gr. 


Staa's = Verfaflung der fränkifchen Republik. 8.. 5 gr. 
— — Diefelbe in frauzölifcher und deutfsher Sprache. 
8 9 Er. 


Strasbure. Bey Levrault ift herausgekommen : 
Phrafeologia Anglo-Germanica oder Sammlung 
von mehr alg 50,000 englifchen Redensarten, aus 
den beften englifchen Schriftftellern gezogen in 
alphabetifche Ordnung gebracht und ins Deutfche 
überfetzt von F. W, Haufsner, Profelfor an der 
Central - Schule des Niederrheinifchen Departe- 
ments, dem beygefügt ift ein Vecabularium aller 
Wörter, über welche es nicht sörhig war, be- 
fondere Phrafen zu geben, fo dafs das Ganze als 
ein voilkommenes englifch -deutfches Wörterbuch 
anzufehen it, und auch von Anfängern mit 
Nutzen gebraucht werden kann. Mit einer Vor- 
rede von D. Johann Reinhold Forfter. ‘gr. 2. 
935 Seiten. 


Es wird einem jeden Liebhaber, der fo fehr beliebten, 
und in Deutfchland, befonders in den Seeftädten fo fehr 
bekannten englifchen Sprache, angenehm feyn , dafs 
fich doch endlich ein Gelehrter entichloffen har, die 
mührfame Arbeit zu übernehmen und diefe 50,008 Redens- 
arrenaus deu beften und neuelten Schriftieitern und Zeit- 
tungen zufammenzutragen, und verdeurfcht in alphabe- 
tifcher Ordnung herauszugeben. Der Profeflor, Haufsner 
hat als Ver:-ffer untlireirig ein grofses Verdienft, und 
man erlieht aus d-r ror uns liegenden Arbeit, dafs er 
diefe reiche und vortrefllicne, ' wichrige Sprache fchr 
wohl verftehet. — Die un erfchriebene Haädlung halt 
daher dafür, dafs diefe wenigen Worte, neblt dem was 
der bekannte Kenner des Englifohen D. J. R. Forlter 

() C in 


5 


979 


in feiner Vorrede zu demfelben fagt, hinreichen wer- 
den, um daffe!be dem deutfchen Publicum zu empfehlen. 
Strasburg. & 25 Jul. 1798. 
EN t, 
Buchhändler und Buchdrucker, 
(If in Leipzig bey C. G. Habenkor/i zu haben. ) 





Bey C. G. Raberkorfi in Leipzig ift erfchienen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 
Handwörterbuch der.deutfchen Sprache, zum Ce- 
brauche des Lefens, Sprechens und Schreibens, 
mir Angabe der nächften finnverwandten \Vörter 
und einer kleinen Sprachlehre. Nach den befen 
deutfchen Sprachforfchern. 828 gelpaliene Seiten 
in Tafchenformat, feines geleimtes Papier und 
geheftet. Preis 2 Rthlr. 
Es hat bis jetzt an einem wohlfeilen und bequemen 
Hülfsmittel gefehlt, die dettfche Sprache wilfeufchaftlich 
kennen und richtig gebrauchen zu lernen. Die vor- 
trefflichen aber theuren \Vörterbücher, die wir uber 
unfere Sprache belitzen, erfchöpfen ihren Gegenitand 
zwar vollkommen; allein Ge (nd das nicht, was men 
von einem kleinen Handbuche erwartet, welches die 
Hauptfumme der Regeln mit möglicht genauer Alıgabe 
der Wörter und ihrer Bedeutungen verbindet, und in 
Rücköcht des Formats fo befchaflen ift, dafs es befon- 
ders bey fchriftlichen Auffätzen jeder Art leicht zur 
Hand genommen werden kann. Dieiem Bedürfniffe ab- 
zuhelfen, war die Ablicht bey Bearbeitung des ange- 
zeigten Werkes, wobey der Verfafer die Schriften 
unferer beflen Sprachforfcher, und namentlich die eines 
Adelung, Heynatz, Moritz und Stofch benutzt hat, 
oft aber auch nur feiner Überzeugung gefolgt il. ‚Ay- 
fangs fchien der Entwurf, wegen des großen ae | 
der Sprache „ beynahe unausführbar zu feyn. Man 
fuchte allo durch zweckmäfsige Auswahl, durch Ver- 
einigung de* zunächft von einander abitammenden Wör- 
ter und befonders durch ökonomifche Anwendung einer 
kleinen, aber fehr deutlichen deutfchen Schrift, diefes 
Hindernifs zu heben. Vermittelit diefer Anordnung 
blieb noch Raum übrig, die richtige Verbindung der 
Wörter (Conftruction) uad die nächllien Synonymen 
hiuzu zu fügen, auch eine kurze Sprachlehre dem Ganzen 
als Einleitung vorangehen zu laffen. Es wird demnach 
jeder, der bis jetzt vergebens ein Werk gefucht hat, 
das eine fchnelle Überficht des Reichihums unferer 
Sprache darbietet, die Kenntnifs derfelben erleichtert, 
und in zweifelhaften und eiligen Fällen als treuer Rath- 
geber dienen kann, durch diefes Tafchenlexicen gewils 
vollkommen befriediget werden. 


Nachricht an die Damen. 


Vom Magazin des neueften engl:fchen und feanzöß 


fchen Gefchmacks ift das ate Heft erfchienen, und ent- 
hält vier gemalte Blätter in 4. mit 15 Figuren; alsı 
No. ı. Eine elegante Pariferinn. No. 2. Eine Pariferinn 
a la Victime.- No. 3. Zwey Parifer und zwey englifche 
Kopfputze. No. 4, Eine Gruppe Londner Damen und 


I 
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Herren die in Renfington Garten fpazieren. Von diefem 
Magazin erfcheinen jehrlich 12 Stück auf franzölifchem 
Velin Papier gedruckt, und jeder Heft hat vier gemalte 
Blätter. Der Preis ilt auf das ganze Jahr 6 Rıılr — 
und ıft ie allen Buchhandlungen und Zeitungs - Expe- 
ditionen zu haben. 


“ 


M. A. Berrin. 


——— 


Fir Aerzte, oder jere [a dis Böder Töplitz und Carlıbad 
im Böhmes bifuchen, oder befucht haben, 
In allen guten Buchhandlungen iit zu haben: 
Bejchreibung von Töplitz Mit einem ausgemalten 
Kupfer, Prag, bey Calve 1798. ı 22 gr. 
Bejehreibung vun Carlsbad, Mit eins®m ausgemalten 
hupfer, Prag, bey Colve 1797. 22 er. 
Die jedem diefer beiden Werke beygefüpte in Aerls 
Manier ausgemalte Kupfertafel, Selle eine fchöne Aus- 
ficht vor, die jedem dort gewefenen Brunnengaft als 
Ruckeriunerung angenehm fe;n wird, 





Fur Freunde der fchöuen Natur, Kunflliebhaber und 
Gefchichtsforfcher. 

In allen guten Buchhaadlun;sen ilt zu haben: 
Meifmer's, 4. G. Hiftorifch - malerifche Darfick 
lungen eus Böhmer. Mit 14 ausgemalten Kupfer- 
tsfeln und 2 Vignetien. In 4. Prag, bey Caive 

1798. 267 Seiten. Gebunden. 6 Rıhir. 

Hr. D. Pofelt (age über diefes Werk im gten Heft 
feiner europäifchen Annalen folgend«s: — “Ein fur 
den Freund fchöner Natur, für den Gefchichtsforfcher,, 
und Kunflliebbaber gleichintereflanıes Werk. Die tref- 
lichen in 4berli's Manier illuminirten Kupfer verdienten 
allerdings einen Meifsxer zum Commentator zu haben.” — 





Bey Calvs in Prag ilt erfchienen, undin allen andern 
guten Buchhandlungen zu haben: 
Der zweyte praifche Krieg nach Livins. Von J. 
Gornova. 1798. 1 Rehlr, 12 er. 
Hr. D. Poffeit fagt über diefes Werk im 4ten Stück feiner 
europ, Annalen folgendes: — “Eine gelällige Überlcht 
eines der merkwürdigfien Kriege, die je geführt wurden. 
Man hört in unfern Tagen foviel von Rom und Karrhego 
fprechen, dafs es wohl der Mühe werth ift, den unge- 
heuren Kampf üiefer beiden Staaten, der nichts geringeres 
als die Herrfchafe der Welt galt, hier im Zufammenhang 
zu erblicken. 





Bey Reinicke und Hinrichs in Leipzig ift fo eben er- 
fchienen , und in allen Buchhandiungen zu haben. 
Leben Thomas Day, eines der edelften Männer 
unfers Jahrhunderss, Von Timäus, mit 12 R. 
geheftet und in farbigem Umfchlap. 8. ı Rehlr. 8 gr. 
Hr. Timaus hat dem Publicum mit der biographifchen 
Gefchichte diefes edein urid liebenswürdigen Britten des 
Verfs, von Sardford und Merton und mehrerer Jugend- 
fchrikeu, ein nicht allein ‚intereflantes, fondern auch 
Sehr 
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fehr Iehrreiches Gelchenk gemacht, für welches ihm 
jeder Lefer, dem ausgereichnete Herzensgüte, erhabene 
Denkart „ Grofsmuch der Seele, Menfchengefühl und 
Schätzung menfchlichen Werths , keine leeren Töne 
find, gewifs den wärmiten Dank fagen wird, Wir (ind 
überzeugt, dafs die Lecrure einer folchen Biographie, 
heilfsemern Einfufs auf Herzenveredlung habe, als eine 
ganze Sammlung moralifcher Predigten, wären fie auch 
mit noch fo grofser Beredfamkeit gefchrieben, Mit Be- 
wunderung und Liebe wird man gegen diefen vorzur- 
lichen Menfchen erfüile, und begleitet ihn an der Hand 
feines Biographen mit unusterbrochenem Interelle, durch 
alle Scenen feines fchönen Lebeas hindurch. 





Pa 


Bey Reinicke und Hisrichs in Leipzig, ift fo eben 
fertig geworden und in alleı: Buchhandlungen zu haben: 
General Lioyds militairifch - praktifches Handbuch 


für Ofliciere nach feinen im 7 jährigen Kriege ge-' 


machten Erlahrungen, entworfen, um auf gegen- 

wärtigen Krieg angewandt zu werden. $. 12 gr. 
Dies kleinz Werk ift weit reichhaltiger als man beym 
erftien flüchtigen Anblick des blofen Titels erwarten 
follte, und enthält aufser den Refultaten feiner im 7 
jährigen Kriege gemachten Erfahrungen, die ohnehin 
fchon vieles Intereffe haben , noch eine Menge vortreffl. 
militairifchen Ideen, Beflexionen und Bemerkungen, 
welche gleich gut gedacht, als gefugt find, und in der 
That einen reichen Schatz von wiffenswürdigen Sachen 
enthalten, fo, dafs jungen Oflicieren dies kleine Buch 
nicht aus der Hand kommen, und in einer auserlefenen 
militairifchen Bibliothek „ durchaus nicht fehlen follte, 





Bey Reinicke und Hinrichs in Leipzig ift fo eben er- 
fchienen,, und in allen Buchhandlungen zu haben; 
. D. Segnitz Handbuch der prakt. Arzneymittel- 
lehre für prakt. Ärzte und Wundärzte, in alphab. 
Ordnung. ar Theil. gr.8. ı Rthir, $ gr. comp]. 
2 Rıhir. 8 gr. 
Der Verf. hat ich durch diefes Werk, um angehende 
Ärzte und Wundärzre, die nicht viel Zeit zur Lecture 
übrig haben, ein bleibendes Verdienft erworben. Er be- 
nutzte die beiten Entdeckungen und Erfahrungen, die 
in neuern Zeiten in diefem wichtigen Theile der Arzney- 
kunit gemacht worden ünd, und flellt fie in gedrängter 
Kürze dar. Die alphab. Ordoung ift für ein Handbuch, 
das zum Nachfchlagen beftimmt ift, ohnftreirig die be- 
quemite, und die ganze Ausführung diefes Werks, ift 
fo wohl gerathen, und auch bereits mit folchem Beyfall 
aufgenommen worden, dafs es überlüfsig feyn würde, 
zu feiner Empfehlung mehr zu fagen. Angehende Prak- 
tiker können fich gewifs kein, ihrem Bedürfniffe ent- 
fprechenderes Buch, zum täglichen Gebrauch anfchaffen,, 
als gegenwärtiges, 


— 


PWellners und einiger feiner Getreuen Leben, Mey- 
nungen und Thaten, in 2 Theilen, if nach mehrern 
Becenfionen als ein guter fatirifcher Roman empfohlen 
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worden. Man findet ihn in alien Buchhandlungen und 
Lefebibliotheken. Das ganze Werk koftet brochirt und | 
mit einer allegorifchen Titelvignette geziert ı Behlr, 
22 Er» “ - 
2% a 


Folgende neue Bücher find bey J. C. Herde! in 
Halle zu haben. 

Abentheuer des Priefterfeindes Beelzebub. Eine Geifter- 
gefchichte der neuelten Zeit, von C, L. A, v. Sennert. 
Mit Kupf, 8. 16 gr. 

Audrä, F. II. Die Familie im Schwarwalde; wahre Ge 

Tehichte. (Mit einer Kupferfcene.) 8%. 18 er. 

Bahrdt, D. E. Fr. Rhetorik für geift], Redner. zte Aufl. 
Mit einer Vorrede und Zufätzen von J. D. Büchling. 
% 20 gr. 

Entzifferung der drey wichtigften Vorurtheile unferer 
heutigen Welt. Von einem Schleüfchen Edelmanne. 
ß- I gr. 

Epiftel eimer durch Deutfchland verbreiteten und in 
Briefwechfel ftehenden Gefellfchaft Beobachter, an 
die Minifter und Sachführer der deutfchen Fürften- 
höfe,. 8. 12 gr. 

Millin, A. L. Allgemeine Einleitung in das Studium der 
alten Kunftdenkmäler; aus dem Franz, mit einigen 
Zufätzen des Überfetzers, $. 6 gr. 

Plinianifche Anthologie, oder auserlefene Stellen aus 
der Natur- und Kunftgefchichte des ältern Plinius, 
mit erklärenden kurzen Anmerkungen von Gottfried 
Grofse. 8. 20 gr. 

Robert, der einfame Bewohner einer Infel im Südneer; 
oder: 

— — der gröfste Abentheurer unfers Jahrhunderts. 
ster und leizter Theil. 8. 18 gr. 

Saunderfors Algebra, aus dem Englifchen überferat und 
mit vielen Zufitzen und Verbefferungen bereichert von 
J. P. Grüfon. ı Theil. 8. ı Thir. 4 gr. 

Das Lob der Liebe, fürs Clavier oder Forte-Piane, in 
Mulik gefetzt; (ift im Difcanı- und Violinfchlüffel 
zu haben.) 4 3 gr 





In allen Buchhandlungen und guten Leihbibliotheken 
it zu haben: 
Leben, Thaten nnd Meynungen eines Kammer- 
junkers, von ihm felbft befchrieben. 
Das Product eines Mannes, der fich bey der gebildetern 
Lefeweit länglt durch feine eben fo ıreffenden als lau- 
nigen Erzählungen bekannt gemacht hat. Es ilt auf 
fchönes Schreibpapier gedruckt, mit vielen Kupfern ge- 
ziert, und kolter brochirt 21 gr. 


 — 


Zu Michaelis d. J. wird in der Blothfchen Buchhand- 
lung zu Dortmund erfcheinen: 
Verfuch einer Beantwortung der von Teylers 
Gefellichaft aufgeworfenen Preisfrage : über die 
 Exiftenz der Principien eines uneigennützigen 
Wohlwollens im Menfchen von Paulus van Hemert 
(zuletzt Profefor am Seminarium der Remon- 
() Ca firanten, 
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ftranten) Aus däm Holländifchen von F. FF. 
Dethmar. 
Der Überfetzung wird eine kurze Vorerinherung ver- 
gefetzt, die zugleich die Schickfaie der Kantifchen Phi- 
lofophie in Holland ganz kurz erzählen foll, 


II. Neue Kupferftiche, 


Der fich immer weiter ausbreitende Natur‘, oder fo 
genannte Englifche - Gefchmack in der Gartenkunift, 
hat hie und da fchon masches alte Ägyptifche- Werk der 
Baukunft gleichfam aus feinen Trümmern wieder em- 
porgehoben und auf Buropäifchen Boden verplanzt, und 
es fehlte nicht an Liebhabern „ weiche üch die Ver- 
ziehrung einer fchönen Gartenpartie in diefem Geichmack 
erwarb. Ihn fo viel es uns jetzt möglich ift, mit Be- 
quemlichkeit und geringem Geidaufwand kennen zu 
lernen, wird jedem Liebhaber der Kuuft, fey er auch 
nicht zugleich Befitzer weilläuftiger Grunditücke, hefient- 
lich nicht gleichgültig feyn. Da wir weder in engi:fch- 
und franzößfcher noch in deutfcher Sprache eine aus- 
drucklich in diefer Ablcht verfertigre Sammlung haben, 
und Liebhaber und Künftler ihre Zußucht zu kollbaren 
und oft fchwer zu erha'tenden Reifebefchreibungen 
nehmen müfen; fo hat fich unterzeichnete Buchhand- 
lung entichloffen, in ihrem Verlag, eine Sammlung von 
Bupferftichen herauszugeben ‚ die jedermann in den 
Stand ferzen wird, den Agyptifchen Sul in der Bau- 
kunit kennen zu lernen, und fo viel als möglich etwas 
Ganzes ausmachen foll. Der Hr. Prof, Grohmans wird 
der Verlagshandlung bey dirfem Unternehmen bey- 

- ftehen,, und es werden davon in kurzem ı2 Blatter von 
guten Künftilern geitochen in alien Buchhandlungen um 
3 Rethir. zu haben feyn. \WVer lich aber unmittelbar an 
die Verlagshandlung wendet, erhält die beften Abdrücke, 

Baumgärtnerifche Buchhaudl. 


III. Vermifchte Nachrichten, 

3 

Avis au Public pour pr&venir er detruire 'Epizeotie 
ou la Pefte des Böres a cornes ( public par le Dr. Fauft) 
auf einem grofßsen Bogen. Diefe Schrift ift gröfstentheils 
eine Überfetzung der Noth- und Hülfstafel zur Ver- 
hürung der Rindvieh-Peft; welche Tafel zu Buckeburg 
(4 mal und überhaupt 16,000 Exempl.) und zu Leipzig, 
Gatha, Stattgardt, Dresden und Lemgo, auch umge- 
ändert für die Helvetifche Republik, gedruckt wurde, 
Der Verfaffer wurde durch Benszech's Inftruction (veil 
Mangel und nicht zu vergleichen mit Turgot Memoire 
inftruccif a Paris 1774.) veranlafsı, den Avis für die 
feanzöffche Nation zu fchreiben; er fandte, fchon vor 
9 Monaten, diefe Schrift an das franzölifche Gouverne- 
ment; und fie follvon demfelben feyn publicirt worden. 
La der Verfafler von einer kleinen Außage nur noch 
wenige Exemplare belitzt; fo kann er nur 20 Exempl, 
an den Buchhändler Kummer zu Leipzig geben, und 
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das Exemplar ilt bey demfelben für 6 gr. baare Bezah- 
lung zu haben, 

Der nämliche Verfaßer hat auf einem Bogen i in grefs 
Folio drucken laflen : 

An den Congrefs zu Dofladt 
uber die Ausrouung Veztirpation de la 
der ülattern. petite verole. 

Der Hofgerichts - Adrocat Koyfer zu Wiesbaden foderte 
unter dem 2 Jan. den Verfafler auf: “Die Ausrottung 
„der Blattern — einen eben lo intereflauten Gegen- 
„Dand., als die Beendigung des bisherigen Kriegs — 
„auf dem Congrelle zu Kaltadt in Vorfchlag und zur 
„Difcullion zu bringen, und üch desfalls an unferen 
„ Gefandeen zu wenden.” Der Verfafler glaubte, dafs 
es befler (ey, durch eine Druckfchrife in deutfcher und 


Au Congris de Rajtadt fur 


“franzößfcher Sprache fich‘an den Congrefs zu wenden, 


und das Publicum und die öffentliche Meynung zur 
Hülfe zunehmen, und er fchrieb die vorgenannte Schrift. 

(Von Halem's treiiche Erzählung * Die Schlange Python” 
befiärkte ihn in feinem Vorfatze. ) 

3 Tage vor Abfendung feiner Schrift nach Raftadı, 
deren Vertheilung der elirwürdige vom Eppers gütielt 
übernommen hatte, erhielt der Verfafler des Profeilor 
Juncker “ Memoire adrele au Congres de Raltatı con- 
cernant la petite verole.”" Er freute lich fehr über diefe 
vortreilliche, die Ausrottung der Blatiern vorbereitende 
Schrift feines Freutides; und es war ihm auch fehr er- 
freulich, dafs Ge früher als die feinige, die durch zwey- 
maligen Druck verfpätet wurde, zu Raftadc ankam. 
Keiner der Verfafler wulste von der Schrift des Andern, 
ob fie gleich, lich einander fchr ähnlich, für einander 
gefchrieben zu feyn fcheinen. 

Die Rindvich-Peit hättet du ausgerottet, Germania! 
— foll die Plattern-Pelt noch ferner deine Söhne und 
Töchter erwürgen? will du noch ferner jedes Jahr 
fiebenzig taufend deiner Kinder den Blautern zum Schlache- 
opfer darbringen ? 





Nachricht und H’arnung. 

Da aus verfchiedenen Gegenden haufige Klagen bey 
uns einvelaufen find, dafs mehrere Poltämter die deutfche 
Beicks- und Stautszeitung nicht nur zu einem übertrie- 
benen ‚hohen Preife, fondern auch fehr unbereitwillig 
und unordentlich abliefern; (o haben wir gedachte Poft- 
ämter hiemit warnend erfuchen wollen, ück in Zukunft 
bey Beförderung unferer Zeitung keiner Preis - Über- 
treibung, und keiner Unordnung noch Unbereirwillig« 
keit zu Schulden kommen zu lafen; indem wir widri- 
genfalls genöchigı feyn würden, die gedachten Poftämter 
und die wider diefelben entitandenen fehr erheblichen 
Klagen nicht nur öffentlich bekannt zu mächen, fondern 
fie auch bey ihrer ‚Behörde zu belangen, und auf Ver- 
gütung des uns dadurch erwachfenden Schadens zu 
dringen. 

Die Expediion der deutjchen Boichs- und 
Staats» Zeitung. 
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' Sonnabends den ı5t"7 Auguft ı79% 





LITERARISCHE ANZEIGEN 


1. Neue periodifche Schriften, 
Des Anguft - Stück des neuen deutfchen AMerkurs 
enthält folgende Auffätze:; \ 


L. pre“ aus einer Abendunterhalrung der Feisler- 
fchen Mlittwochsgefelifchaft. H. Gedichte von 


Köller. DI. Fortferzung der Fragmente über Rom, aus ' 


dem Tagebuch einerReifenden. IV. Gedichte nach Min- 
nelängern, von Gott. Leon. V, Betrachtung über ei- 
nen bekannten politifchen Satz. VI. Über Oflian und 
den Charakter der fchortifchemn Hochläuder, v. J. Mar 
donald. VII. Beym Anblick des von der Chalkographi- 


fchen Gefellfchaft in Defau in Kupfer geflochenen Par-" 


traits des alien Füriten Leopold von Deflau. Von Gieim. 
VI. Über das Salsmannifche Erziehungsiufticut in 
Schnepfenthal. Brief eises Diuen. FX. Sonette von 
Gries. X. Künfte, I. der Thiermaler Pferr. 2. Über 
das Mufeum zu Veletri und einige andere rümifche 
Kunftierssiungen. 3.. Auswahl vorzüglicher Gemmen 
aus d. Stofchiichen Daktyliothek. 4. Millies u. Gurlitts är- 
chiologiiche Abhandlungen. 5. Fiorilie's Gefchichte der 
zeichnesden Künlie. XL Urcheile des Anslandes über 
die Kantifche Philofephie. MU. Auszüge aus Briefet. 
1. Lovdon. Literarifche Neuigkeiten. 2. Fun der Lähn. 
Schickfal des dalgen Landes, 


Neues bergmännifches Jeurnal. Herausgerehen von 
A. W. Köhler und U, A. 8. Hoffmann. 2ten Ban- 
des Ines und ates Stück, Freyberg in der Cruzi- 
ken Buchbamliung. 

: Inhalt: 

I. Kurze Befchreibung einer mineralögifchen Reife 
durch Ungarn, Siebenbürgen und das Banust, von Jens 
Esma’k. (Befchlufr.) U. Einige Anmerkungen zu dem 
vorhergehenden Auffarze, von einem der Blerausgeber 
des berem. Journals, UI. Ausziire aus dem fournal der 
Mines, eıc. Ko. MI. — Gefchichte der Zerfetzung des 
Kochialzes, nebft eiuem Auszuge aus dem Berichte der 
B. Lelievve, Pelletier, Dareet uud Girvud , über die Mit- 
tel, das Mineralalkalı mir Vortheil daraus abzufchei- 


den. IV. Worichlag zu einer neuen Einrichtung des 
Kolbens. 


H. Ankündigungen neuer Bücher. 


Die überwiegende Kraft der Religion Jefu bey auf- 
ferordendichen Unglücksfällen. Eine Predigt, am 
sten Sonntag nach Trinit. oder &. $. Juli, 1798. 
in der Sradckirche zu Liebeiwerda gehalten, und 
zum Beiten der durch eine heftige Feuersbrunft 
verunglückten Bürger und Einwohner ‚herausge- 
geben von . Joh. Gotifried am Ende, Pfarrer und 
Superintendenten zu Liebenwerda. Torgau mit 
Rurziichen Schriften , 24 Seien med. vo. 
ift gafalzt für 2 gr. Fi haben: in Torgam bey dem 
Buchdrucker Äurze; in Lieberwerta, bey dem Herm 
Kirchner Surringer; in Grofsenhayn, bey dem Herrn 
Buchbinder Hohifeld ; in Dresden aufdem Kurfürftlicher 
Addrsfscomseir; in Leipzig, in der Graffefchen, font 
Beerifchen, Buchhandlung, uud an andern Orten. 


—— 


Bey Wolfgang Pitfchilter und Compagnie zu Jlirfch- 

berg, find erfchienen: 

Befchreihung, unterhaltende, der Sclavenküfte, und ei- 
niger daran grenzenden Staaten, nsch den Nachrichten ° 
ükerer und neuerer Reifenden. $. I Rıihlr. ser. 

Bruchilücke, biographifche, oder getreue Gemälde der 
Vorzeit, für gebildete Romanenlefer, von X. Y. Z., 
ıtes Bändch. 8. ıggr. " 

Deffelben zweytes Bändchen, (wird gleich nach 4. Melle 
fertig. ) 

Burke, Edntund, hiuterlafsne Schriften, tter Th., En® 
häl« 3 Memoriale über franzöf. Angelegenbeiren. Aus 
Bera Bug!. überf. von D. J. G. Tralles. Nebit einigen 
Anınerkuugen des Herausgebers, zum Theil mit Bez. 
‚auf Sen prevfs. Staet. gr. $- 20 gr- 

Glickskind, das, 2 Theile 8. (wird gleich nach der 
Viele feriig. ) 

Henfe!, J. D., hiftorifch - topographifche Befchreibung 
der drade Hirfcnberg in Schlefien, feit ihrem Urfprun- 
g° bis auf ’das Jahr 1797. 2 Th. & 2 Thik. 

(6) D Deftel- 
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Deiffelben Handbuch der fchlefifchen Gefchichte, für Lieb- 
haber nd Lehrer in niedern Schulan. $. 10gr. 

Defelben kurzer Abrißs der fchleüfch. Gefchichte, als 
L-.riaden beym Unterrichte in niedern Schxlen, in 
Verbindung mit dem Handb. der fchleüfch. Geichicht. 
83. 2 gr. 

Lidie von Schönheide. Eine Gefchichte aus den letzten 
Jahren der Reiferinn Marie Thereüa. & 12 gr- 

Molitor. Lehren aus dem Senferit, für Jünglinge in 
den jetzigen Zeiten der Verführung. Ein Pendant zu 
des Herrn de la Rochefaucault Sätzen der höhern 
Welt - und Menfchenkenntuiß. 8. 12gr. 

Propher, der, von Tanna, oder Religiensfchwärmerey- 
en Joh. G. Karls, Bürgers und Fleifchh. zu laona im 
Reufsifchen Vogrlande. Erzähle von Ch. A. Behr, jten 
Diacon. a. d, Haupikirche zu Gera. $. 5 gr. 


Mufkaliem. 
Hentels, J. D., ausübende Clarierfchule, Iter Gang in 
4 lieften, gr. 4. aRıhlr. gr. 
ktes, 2tes, tes Heft, 4 12 gr. gtes Heft Ah 
16 gr. ° 


Jedes enthält 3 Sonn. mit Begleir. v. Viol. oder Fl. 
in feigender Schwierigkeit, und eine Anweif. für 
den Spieler zum Selbflunterricht. 

Dieffeiben Loblied auf Friedrich \Wilhelm IIT. König v. 
Preufsen , gedichter, nach d. Marf, liymue zu fingen, 
von Herkloıs, und aufs neue in Muf. geferzt, klein g 
— 3,r. 

it. als Volkslied und Marfch zu brauchen. Auch in 
Particur für ı2 gr. und für alle Stimmen für 
ı Thlr zu haben. 





Kürzlich it in der Schulbuchhandlung zu "Braun- 
fchweig erichienen : 
Die zweyte Lieferung des Schulatlaffes für die alte 
Erdbefchreibung “ - 
und ift nun der ganze Atlas, beftehend in ı5 Karten, 
für 2 Rehlr. in allen foliden Buchhandlungen zu 
haben. 


._— 


Zur Oltermefle 1799. werden folgende Bücher her- 
auskommen : 
1. Gefchichte der J[ächfifchen Feldfpitäler is den 
neuelten Feldzügen am Rhein. Nebit praktifchen 
Beobachtungen und Rrankengefchichten. 


2. Hörterbuch der Hausarzneykunde, für Ärzte und 
und Nichtörzte. — Ein Volksbsch, woriunen ge- 
lehrer wird, wie man die Gefundheit erhalıen, 
Krankheiten heilen, und fo das Leben verlänge 
könne, 

Der Plan des erfen Werks erhellet aus dem Titel 
zur Gnüge, Über das zweyte glaube ich dem Publicum 
einige Erklärung fchuldig’zu feyn, befonders da ich es 
auf Pränumerstion herausgebe, Bey der Menge von 
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Volksarzneybüchern , die wir bereits haben, ift es wicht 
mehr die Frage, ob es gut fey, dergleichen Schriften zu 
liefern, oder nicht? Sterne erlter Geölse gm medicini- 
fcher Horizont haben darüber entfchieden. Es kommt 
alle. nunmehr biofs darauf an, die Gabrung, welche: 
Schriften der Art vweranlafst haben, auf eine nurzliche 
Weife zu unterhalten, und dem Nichterzte immer etwas 
Geniefsbares in die Hinde zu geban. Dabey mufs man 
wohl möglichft fur feine Bequemlichkeit fargen. Denn 
wenn fowohl diefer, als auch der Man», der mun doch 
einmal aus Schriften zum Praktiker in der Heilkunde im 
Stillen ich bildet, und Legion heifst, Bücher in die Han- 
de nimmt, die fchulgerechr, d. h. fyliemarifch rorgerra- 
gen find, fo weiß er üch niche fchnell darein zu finden, 
und verderbt viel Zeit mir fuchen. In dem angeklundig- 
ten Buche ift diefe Unbequemlichkeit durch die alphabe. 

tifche Ordnung möylichit vermieden, und das Nachfu- 

chen erleichtert. Über diefes foll fich dies Wörterbuch 

sicht blos mit Heilung der Kraukheiten im eugeru Ver- 

ftande befchäftigen, fondern der Plan deffelben reicht 
auf folgende Hauptigegeuftände hin: ı) der Bau des 
Körpers nach feinen einzelnen Theilen ; 2). die wichtig- 
ften und gemeinften Krankheiten, ihre Kennzeichen und 
allgemeine Heilung; 3) Die Beitandcheile und Würdi- 
gung der vornchmiten Haus - und Arzueymittel, wie auch 


‚der Gifte und der Gefundbrunnen; 4) die erheblich- , 


ten Regeln aus der Diär. — Demnach wird diefes Buch 
ein allgemeines, fur alle Stäude fatslich vorgetragenes 
Repertorium oder Behältnifs der vorzüglichft wiffenswer- 
then Dioge aus der Arzneykunde feyn, und ein, isdem 
Hauswirch nützlicher, Hausrach zum Nachfchlagen und 
zur Rathserholung über fo manche, in der Gefundieits, 
pflege vorkommende Yerlegenheiten, Dem Arzt, der 
freyiich in einem Volksarzueybuche für lich nichts neues 
finden wird, kann es doch, bey häufigen Gefchäften , 
ebenfalls zum bequemen Nachfchisgen dienen; und von 
mannichfakigem Nutzen dürfte es befonders für den 
Wundarzt auf dem Lande feyn. — Obfchon der Pian 
diefes Buchs weit umfailend Hit, fo hafie ich es doch mir 
zwey Bänden ingr. $. gewils zu beendigen, da ichmich 
beym Vortrage der kindigften Kürze belleilsigr, alles Un- 
nütze oder Überflifsige weggelaffen, und blofs das all- 
gemein alsgur Anerkaunte, fo wie das unleugbar Schäd- 
liche, berührt habe. Die Prinumeration auf den eriten 
zur nächiten Oftermefle erfcheinenden Band beträgt 16 
er. Conr. Munze, und iit bis zu Ausgang diefes Jahrs 
offen. Der künftige Ladenpreis wird über ı Rthlr. be- 
tragen. Ich erfuche ale löbl. Buchhandlungen um die 
Gefalligkeit, Pränumerationen anzunehmen, und fe, mit 
Abzug eines Rabbars von 25 pr. C. entweder an mich 
felbit, oder an die Schöpffche Buchhaudlung in Zittau 
eiuzufenden, wogegen die Interefenten einen von mir 
unterfehriebenen Empfangfchein feiner Zeit zu erhalten 
haben. Andre T'reunde und Beforderer erhalten für 5 
beilellte Exemplare das Tıe unegtgeitlich, fo wie fe von 
jedem die Zahl 7 überlteigenden Exemplare nur 12 gr. 
an mich berechnen dürfen. 
Dresden, den sten Auguft 1798. 
D. Chriftian Auguft Pefchek, 
Feldarzt der kurfächl. Armee. 
An- 
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Es wird in kurzer Zeit von einem bekannten Gelehr- ’ auf die am Jatrgang 1788. fehlende Regifter, comp’er., 


ten eine Gefchichte und Befchreibung ron Ägypten mit 
Kırte und Kupfeen in meiuem Verlage erfcheinen , de- 
ren Preis ungefähr ı Rehir. betragen wird. Ich erfüche 
diejenigeu Herrn Auchhindler, de eine nahmlalce Anzehl 
Exempfare von diefem intereffanten Bucuezu empfangen 


wirichen, mie ihre Beltellungen fvgleich zum 


(enden. 
‘ = Wilkelm Heinüus. 


Die ausgebreitete literarifche Verbindung,” worin 
ich mit dem Ausland, befonders mit England, Frank- 
reich und Iraliea ftehe, ferze mich in die gunftige Laze, 
die neulten Producte der Literauue früher als jeder andre 
zu erhalten, um fie, wenn fie es verdienen, in mein Va- 
terlaud zu verplüenzeo, Man befchafzigt fich irzt in Eng» 
land, mit dem Druck des folgenden Werks: Park's 
travelles into Afriez'erc., woron ich bereits achtzehn ge 
druckıe Bogen in Händent'habe. Der Herausgeber des 
Magezins der Reifebefchreibungen, woron bis itzt in 
meinem Verlage zwey Theile erfchienem find, bearbeitet 
eine deutfche Überferzung diefes wichtigen Werks. Schen 
ik der Druck der eriten Bogen derfelben angefangen, 
und es wird ununterbrochen damıir forıgefahren, weil 
ich jeden Polttag die Fertlerzung des Originals erhalte. 


Die UÜberfetzung wird alfo beynahe gleichzeiug mit die- - 


fem erfcheinen und dadurch alle Concurrenz ausfchlief- 
fen. Um diele zu vermeiden, mache ich bekannt, dafs 
won der fehr wichtigen Reifebefchreibung Townfents 
nach Ungarn erc. in einigen Wochen eine deurfche Über- 
ferzung, von einem fachkundigen Gelehrten bearbeiter, 
erfcheinen wird. 
Wühelm Ilennings 
in Erfurt. 


"II. Bücher fo zu verkaufen. 


Hume Hifteire d’ Angleterre aus dem Engl. ins Fran« 
 zößfche überferzt, 19 Bände in Halbframz. 8. Yrcrdon, 


ı72ı. it beym Hofcomaillir Fiedler ın Jena für $ 
Rear. zu haben. , Briefe und Geld aber werden france 
erwartet. 





Reillys grofser deurfcher Atlas, mit einer-Karte von 

der neuelten Tlieilusg Poleus, gut eingebunden, undin 

‚befonderem Furteral, wie anch Sorzmanmms Karıen von 

‚Europa uod Deutfchiand auf Leiswand, sebil dem He- 

pertorio zur letzten find für dem Präuumerätiunspreis a 

25 Rthlr. — — in Dresdner wohllöbl, Addrefscomtoir 
zu haben. 





Von den Göttingifchen gelehrten Anzeigen, ftehn die 
Jahrgänge 1788. bis 1796. incl. für 18 Rehlr. — in Spe- 
ciesthalern zu verkaufen. Die fünf erftien Jahrgänge 
find gebunden, die vier letzten roh, und fämmtlich bis 


Haufluftige belieben Gch deshalb peitfrey an den Buch- 
hindier Feind in Leipzig zu wenden, 





ı») L: C deLima geegraphia. Lisbona 1734. 2. Vol. 
in Fol. mır Kendkarten. Franzbnd. 20 Rıhlr. 
2) a. Jlobber Leviachan,. b. Herbert de Cuerbury de 
religione peutilum, Amftel, 1663 in gto. Pergbnd. 
— 8 Rehlr. 
In der Bxpedition der A. L. Z. erfährt man den Ver- 
käufer. 


Iv. Bücher, fo zu kaufen geluchıt 
werden, 


Wer nachfolgende Piecen befitzt, und felbige känf- 
lich einem Gelehrten überlaffen will, beliebe aufs baldig- 
fte der Expedition der Allgem. Literaturzeitung davon 
Nachricht und Anzeige des Preifes mirzutheilen. 
1. Guillaume Tell, Fable Danoife, 8. 176 
(Oine Zweifel zu Bern herausgekemmen. ) 

2. Defenfe de Guillaume Teli par Mr. de Balchafar, 
8. 1760, 

3. Guillaume Tell par Mr. de Zurlauben, $. Paris 
1767. 

4 vr. Hallers, des Sohnes, Vorlefung über \Vilhehm 
Tell. 


V. Vermilchte Anzeigen. 


Durch einen Misgriff des Zeichners ift zu dem XV. 
Bande der Schillerifchen hifter. Memor. das Bild des 
Marfckall von Richelieu geftochen worden, Das dazu 
beitimmte Bıld des CardinalA, foll den Belirzern in 
der nächfien Mefe mit dem XVI. Bande nachgeliefert 
werden. 

Jene, den 6 Auguft 1798. 


&%. M. Maukr. 





Da ich jetzt, zur zten Auflage, mir den Lehren der 
Feisheit und Tiepend in aurseriejenen Fabeln, Erzuhlungen 
und Liedern für d. Jugend beichäftigr bin, um tie für 
Schulen möglichlt zweckmilsig auszuflatten : fo erfuche 
ich diejenigen Lehrer, die fe bisher beym Unterricht be- 
nutzten, mie ihre Bemerkungen, Vorlchläge und Ber- 
wise zur Verbeferung derfeisen gefilligt bald mitzn- 
theilen. Ich werde lie aufs dankbarle anweaden und 
dafür mich (ehr vergilichrer kalıen. Aufser mir, nehmen 
auch die Herrn Buchhändler Fleifcher der Jüng. in Leip- 
zig, und Guilhauman in Frankfurt am Mayı diefe Bey- 
träge an. 

Darmftsdr, im Jul. 1798- 


F. Ludw. F’agner. 
Subconrector am Gymnalium. 


(#) Di Da 
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Us mehrere Aerzıe uber den Eatwurf zur Pocken- 
tafel, Gen ich dem Memoirs addrefid au Cangris de Ba- 
fult, concernaxt ia petite verule in deutfcher Eprache bey- 
geisgt hzbe, eben jetzt ihr Gutachten abfalien „ fo Tchla- 
8: ich liefen vor, unter der II. Abtheilung zu leleu , 
wie dolge: 

Wen cs irgend möglich it, der benutze doch 
ja vem Anfange an einen Arzt! — WMöchft nützlich 
ik: 1) Nro. 1. (M.l.Nro, g. im Texte,) 2)Nro. 
21.(5.T.) 3) Nre. 6. (ET., wo reiner ltatt neu- 
er Wäfche zu lefen ift.) Aufserft heiliem find auch 
gewöhnlich; a. kuhlaude Getränke, oft und in klei- 
wen Guben angeboten, sis reines „ ungekochtes \Yaf- 
f»r auf Brodrinde aufgegoffen, dem man zur Ab- 
wechjelung etwas von einem angenehmen Symup, 
(als von Himbeeren etc.) oder etwas Citronenfäure 
mit Zucker, oder Seuerhonig, oder auch zur Hälf- 
ıe eine wälsrigte Abkochung von Gerße, Kirfchen, 
u. d. gl. zumifche. b. Nro. 4. ((. T.) c. Nre.5 
(C. T.) Man achte ferner auf die Zeiträume der 
Krankheit eıc. 

Wer irgend eine anderweitige Perbrferung jener 
Fıkeutsfei vorzuichisgen weils, (Ge kofter mir dem Me- 
muire eıc. nur 6 gr.), der habe dach ja die Gute, fie 
24 ferner gemeinichsftiichen Rerarhichlagang der Ärzte 
dem Varerichriebenen mitzuiheilen ! 

Hzle, 

den. 7 Julius 179% 


I. C. PV. Juacker , 
Prof. d. Med. zu Halle. 





Arkundigung eines bewährten Heilmittels der 
Zahnfchmerzen. 

Zahnfchmerzen: find bekanntlich eine falt eben fo all- 
grmeine, als fchmerzhäfte Krankheir, und felten gluckt 
es dem Arzt di:ics Übel auf eine andre Art, els durch 
lerausuehmung des fchmerzhalten Zaknes ganz heben 
zu können, auch find die Mliitel, deren fch die Lei- 
dende ın Gergleichen Fällen. bedienen, oft nur von der 
“ Art, dafs fie diefe Krankheit entweder nur auf eine kur- 
za Zeit flülen, oder den. gefunden Zähnen Schaden zu- 
äugen. 


Es kann deher der leidanden Menfchbheit nicht an- 
ders, nis angenehm feyn, wenn derfelben ein.-Mittel be- 
kanrıt gemacht wird, welches nicht allein {ehr einfach 
it, fondern auch durch feine befandre Wirkung &iefe 
Zahn - Krankheit auf der Sıelle hebr. 


Da mich nun das Metier eines Zehnarztes bauptfäch- 
lich verpflichter, auf jedes Heilmistel diefer fo befchwer- 
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lichen Krankheit aufmerkfaa zu feya, wüd ich fowohl 
durch einen berühmten Arzt Deurfchlands, als auch durch 
das Journel der Erfindungen, Theorien und PFideriprü- 
che in der Noter- und Arzneywifenfchoft, 145 Stück, &, 
135. belehrt worden, dafs unter andern Infecten der fe 
köufige als bekannte kleine Rorskäfer (cocciaella foptem 
puncimta) eine befowdre Heilkraft der Zahnfchmerzen 
belitze: fo wurde ich dsdurch aufgemunrert, einige die- 
fer Inferten zu femmien. Bey den hierauf angeltellsen 
vielfältigen Probsn fand ich, dafs die guten Wirkungen 
meine Brirartungen noch übertrafen, und ich war fo 
glücklich, mit diefem kleinen Iofect in Karzem mehrere 
an Zahnfchmer:en leidende Perfonen fchnell und voll 
kommen wieder berzufleiien, und nor bey einigen weib- 
lichen Pztienten fah ich mich genöthiger, diefes Mistel 
noch einmal zu wiederholen. 


Ich verfuhr hiebey auf folgende Art: ich zerquetfch- 


te diefen kleinen Käfer zwifchen den Daumen und Zei. 


gelinger , rieb diefe fo lange, bis die Spirzen derfelben 
warm wurden, und beftrich fodann die krauke Stelle des 
Zahnfleitches fowchl, als den fchmerzliafıen Zahn felbll, 
worauf dann der Schmerz, aufser in deu obigen Fällen 
weiblicher Padenten, jederzeir vollkommen aufhörte, 
und ich bemerkte fogar, dufs die Heilkraft diefes Käfers 
fo f!erk und anhaltend war, dafs ich mirdem Zeigefinger 
die Probe einige Tage darnach, ohne mit folchem einen 
frifchen Käfer zerrieben zu haben, mir gleichem glüch- 
lichen Erfelg machen konnte. 


Indeflen ift wehl nicht zu erwarten, dafs diefer Räfer, 
wenn er tod aufbewahrer wird, gleiche Wukungen her- 
vorbriniren follte, weil aledann das Inwendige äeflelben, 


‚in welchem divfe Heilkrafr vorzüglich liegen möchte, 


gänzlich rerwefer, und weiter nichts, ais die Flügel und 
die leere Hülle übrig bleibt. 

Ich wünfchte daher, dafs mir von einem gefchickten 
Arzt nebfi der Nlitcheilung feiner eigemen, durch Erfab- 
rung gemachten Bemerkungen auch ein Alittel an die 
Hand gegeben würde, durch weiches die fo heilfıme 
Kraft diefes Käfers, entweder in einer gewöhnlichen 
Conierve, oder auf eine andere Art, auf jede Jahrszeit, 
wirklım erhalten werden köunse... 

Ilhneram, 


den 4 Auguft 1798. 


Fiiedrich Rirfch ,. 


Königl. Großbritan. und Aurban- 
nörr., wieauch au mehren deut- 
hen Höfen beftelier Hoi-Zahn - 

Azıt. 
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LITERARISCHE 


I, Ehrenbezeugungen, 


A: 29 März ertheilte die herzogl. deutfche Gefell- 

fchaft in Helmftäd, dem Hn. Horw d, jungern, 
Studiofus der Theologie und Philologie, auf eine ein- 
gereichte Probefchrift: Ueber die Poefie der Alten, und 
eine philologifche lateinifche Ausarbeitung , das Diplom 
eines Mitgliedes der herzogl. deutfchen Gefellfchaft in 
Helmftäde, 


— 


Hr, Prof. Bufe zu Deffau, deffen letzte Schrift: 
Furmulae lincaram Jubtangertium ac Jubnormelium et 
eafligatae et dilipentins,„ guam firri folet, explicatae, 
viel neues enthalt, it von der Göttingifcher Societär 


der Wiflenfchafıen zu ihrem Correfpondenten ernannt 
worden. 


II, Todesfälle, 


Zu Ingolftadt farb am 9 Jul. di J. der geheime Rath 
und Profeffor der Anatomie, Hr. som Leveling „ der 
Vater, 


IR Ausländifche Literatur, 


A. Br. Bey J. Allart zu Amfterdsm erfcheint eine 
neues Karte von dem gegenwärtigen Gebiere der Baıa- 
vifchen Republik nach der Departements - Bintheilung. 
Sie wird von J. C. Röder auf das genauelte geftochen 
und illuminirt, Zugleich wird mit diefer Karte ein ganz 
neues geographifches Hand- und Taichenbuch von der 


Republik, worin auch das kleinite Dorf in jedem De- _ 


partement bemerkt ift, ausgegeben werden. Der Preis 
der Karte und des Tafchenbuchs ilt 2 Guld. 10 Stüb, 
holländifch. Diejenigen, welche lich zu erft melden, 
erhalten die beiten Abdrücke. 

Zu Delft ift bey de Groot und Groanwenhaan der I 
Theil einer neuen profaifchen Überfetzung der Meffiade 
von Rlopitock mit erklärenden Anmerkungen von B. 
Nienwerhuizes erfchienen. Diefer erfte Theil enthält 
die 5 erften Gefänge. Diefe Überfetzung ift von einer 
andern zu unterfcheiden, die bey). A. Porter zu Amiter- 


NACHRICHTEN, 


dam ORSEER UOREER, ift. Bey FP’arnerı zu Amfterdam 
ift auch erfchienen : Parys in zunen tegenwordigen torffand 
gefchetft. Naar het Hoogduitfch van D. F. J. L, Meyer. 
Die Bürgerion und Dichterinn l'etrosella Moens, dik, 
als fie kaum vier Jahr alt war, ihr Geficht verlor, aber 
Gich durch feltene Geiftesgaben auszeichnet, giebt jetze 
zu Amfterdam bey Bruyn ein Wochenblatt unter dem 
Titel: de Vriendin van 't Faderland heraus. du jeder 
Mittwoche erfcheint ein Stück. - . 


IV. Oeffentliche. Anftalten, 


Schon im Jahr 1694. errichtete 4. H. Franke eine 
Weifenanftalt und mehrere Armenfchulen. Im J. 16986. 
nahm das Pädagogium feinen Anfang und feyerte daher 
vor 2 Jahren fein Stiftungs-Feft. Aber am 24 Jul. d, 
J. waren gerade 100 Jahr verlloffen, feit er den Grund» 
Rein zu dem Haifenhaufe legte, und damit die lange 
Reihe der einzelnen Gebäude aufierg, welche feine Stif- 
tungen umfaffen. Die jeızigen Directoren der Anttalt, 
Hr. Dr. Schulze, Dr. Knapp, und Dr. Niemeyer (ein 
Urenkel des Stifters) haben diefe Gelegenheit nicht un- 
benutzt gelaffen, das Andenken eines Mannes zu er 
neuern, der einen fo unrerkennbaren, und in vieler 
Hinfcht wohlchätigen Eivflufs auf fein Jahrhundert ge- 
habt har. Sie veranflalteten eine öffentliche Feyer, 
wozu Hr. D. Schulze durch ein Programm : Ueber die 
Mittel den gutem Buf einer Schul- und Erziehungsauftalt 
zu fichern„ einlud. An dem Tage der Grundlegung, 
verfammeltem (ich fämmtliche Schulen, desgleichen alle 
Arbeiter an den verfchiedenen Theilen der Stiftungen, 
nebft fehr vielen Fremden auf dem grofsen Saal, w 
nach Abfingung auf den Tag palfender Lieder mit mu- 
fikslifcher Begleitung, Hr. D. Schulze eine Rede hielt, 
worin er die Verdienfte des Stifiers, befonders aus der 
Gefchichte feiner Stiftungen, darftellce. Den Befchlufs 
machte ein dem Tage angepafstes 7e Deum. Nachmit- 
tags gab die lateinifche Schule einen oraturifchen detur. 
Der Inhalt der Reden und Gefpräche harte nähere oder 
entferntere Beziehung auf die Feyer des Tages. Der 
Schlufs, wo die Vaterlofen ein einfach rührendes Dank- 
lied unter dem Bilde des Vaters fo vieler Waifen langen, 
wirkte fichtbar auf is Anhörer, die Sion für das Edle 

(6) B und 


995 ‚ 
and Gute in der Menfchheit hatten. Auch die Scholaren 
des Pädogogiums überreichten dem Director des W. H. 
«in, von einem ihrer Mitte verfertigtes Gedicht, wel- 
ches ihre Theilnehmung an dem Fefte ihrer Mutteran- 
Salt ausdrückte. Denn das Püdagsgium ward von den 
Geldern und auf Grund und Bogen des VW, H. erbauet. 
Abends wurden fämmtliche Lehrende und Lernende in 
dem grofsen Sasl reichlicher gefpeifer Es war für 
die Zufchauer angenehm den Frohfinn auf fo vielen 
Gechtern zu lefen. Durch milde Gefchenke zu diefem 
Zweck war diefe Speifung möglich geworden ; die jerztige 
Befchränktheit der Einnahme würde Ge fonfk nicht er- 
laubt haben. 

Es haben bey diefer Gelegenheit die Directoren be- 
kannt gemacht „ dafs bald nach Michaelis’ eine Schrift 
unter dem Titel: Befchreibung und Gefchichte der Hal- 
ifchen IV aifenhaufes und der ‚übrigen Frankifchen Stif- 
Hungen in ihrem erfien Jahrhundert, mie dem Bildnifs des 
Stifters und andern Kupfern erfcheinen foll. Der Prä- 
numerstionspreis ift 16 gr. \Ver mehr einfender oder 
üch für die Sammlung der Pränumeration interefürt, 
kann dadurch Wohlthäter diefer Anftalıen werden, die 
gegenwärtig der öffentlichen Unterftützung wieder be- 
dürftig find. Wer möchte nicht wünfchen , dafs es 
ihnen bey ihrer ausgebreiteren Wehlthätigkeit in ihrem 
zweyten nun angefangenen Jahrhundert nicht fehlen 


V, Preisaufgaben. 


Die Amfterdamer Dicht en Letteroefenend Genoot- 
fhap hielt am 8 May ihre Verfammlung. Der Director 
FV ih, van de Velde las eine Abhandlung von der Ver- 
fchiedenheit in der Dichtkunft vor. Die eingelieferten 
Gedichte auf die Mode waren nicht fo befchaffen,, Idafs 
ähnen der Preis konnte zuerkannt werden, ubgleich in 
einem Iyrifchen Gedicht über diefen Gegenftand Spuren 
von Dichtergenie bemerkbar waren. Folgende Materien 
find zu dichterifchen Verfuchen aufs neue aufgegeben: 
2) Die Eintracht. 2) Die Mode, ein fatyrifches Gedicht, 
3) Der Rhein. Die beiden erften müffen vor dem ı Dec. 
d. J. eingefandt werden, das letzte aber vor dem ı Dec, 
1799. Aufser diefen (ind noch folgende Preisfragen zur 
Beantwortürgaufgeliellt: ı) In wie fern it das heut zu 
Tage gewöhnliche Nachahmen und Überfetzen auslän- 
difcher Dichter der vaterläudifchen Dichtkunft nützlich 
oder fchädlich; und auf welche Weife ift däs erfle zu 
befördern und das leizie zu vermeiden ? 2) Welche find 
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‚die Foderungen, die man in einem befchreiber.den Ge- 
dicht verlangt, und in wie fern haben die Niederlän- 
difchen Dichter durch ihre Stromgefänge, ländlicher Ge- 
dichte u. f. w. diefe Foderungen erfülle; und weichen 
Vortheil haben fie, mit Ausnahme afıderer Nationen, 
aus der eigenen Befchaffenheit des Vaterlands gezogen? 
Die Beantwortung der erlten Frage mufs vor dem ı Febr. 
1799., der andern aber vor dem ı Febr. 1800. einge- 
fandt werden. Das befle Gedicht und die befte Ab. 
handlung uber eine jede diefer Aufgaben wird mit einer 
goldenen Medaille von 30 Ducaten, und der zunächf 
beykommende Verluch mit einer ülbernen Medaille von 
gleicher Größse gekrönt. 





Die Meklenburgifche Landwirhtfchaftliche Gefellfchaft 
erfucht folche Männer, welche mit der pbyüfchen Be- 
fchaffenheie der bisherigen Wirthfchaftsart „ der Ver- 
faffung und der Handelsverbindungen Meklenburgs be- 
kannt ind, folgende von ihr hiemit aufgegebene Preis- 
frage zu bearitworten. ‘ B 

„Wird der Meklehiburgifche Landwirıh, bey dem 
„immer fteigenden Werthe hiefiger Grundllucke, 
„ bey der zunehmenden Anzahl undden wachlenden 
„Preifen der ihm nothwendigen Handels - Artikel, 
„die er aus dem Auslande bezieht, bey der Gich 
„ve renden Theurung der Handarbeit, endlich 
„bey fo manchen veränderten Fraatsverhältniffen, 
„ferner noch allein mit dem Ertrag aus dem Korn- 
„bau und der Viehzucht fich begnügen können? 
u Wird er nicht vielmehr die Summe feiner Erwerb- 
„zweige vermehren müfen, und welches dürften 
„dann die vorzüglichfien derfelben feyn ?” 
Nur eine Beantwortung diefer Preisfrage, aus welcher 
die Anwendung ebiger vorausgeferzien Kenntniffe her- 
vorleuchter, kann den fellgeferzten Preis von zwanzig 
Friedrichsd’or erhalten „ aufser welchen noch zehen 
Friedrichsd'or dem Verfaffer der zweyten Preisfchrift 
beftimmt find. Die Gefellfchaft bittet die Abhendiungen 
über diefen Gegenftand fpätenftens am ıteu April kom- 
‚menden Jahres dem Hn. Profeflor Karin zu Roltock 
mit verliegelter Namens - Unterfchrift des Veriaflers 
einzufenden. 
Güftrow,.den ıt Jun. 1798- 
Directorium der Meklenburgifchen Landwirthfchaft- 


lichen Gefellfchaft. 
G. v. Schlitz, v. Oertzen, 
auf Karftorf, auf Gr.. Viehlen. 


a 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


4 Ankündigungen neuer Bücher, 


Bey J. Perthes in Gotha ift herausgekommen, und 
aun in allen Buchhandlungen zu haben: i 
Nekrolog von F. S.hlichtegroil, 1795. ate Hälfte, 
oder des 6ten Jahrg.-ater Band. ı Alphab. 3 
Bogen. ı Rıhlr. 


* 


Diefer Band enthält die Lebensbefchreibungen vom 
Staatsminilter v. Herzberg, von dem gelehrten Kanzler 
der Univerüität Marburg, von Selchow, von dem edeln 
Profeflor in Moskau, Mellmann, der ein Opfer feiner 
Grundfätze wurde, von dem Senator Gehler in Leipzig, 
durch fein phyüifches Wörterbuch berühmt, von dem 
verdienftröllen Numismariker Lengrich in Danzig; Mai 
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dem fcharflinrigen Kunftrichter"Schatz, in Gotha, von 
zwey achtungswürdigen Religionslehrern Berkkan in 
Hamburg, und Schrage in Stelzenau, endlich von dem 
berühmten Gothaifchen Kapelldirector Benda , emem 
höchft originellen Kopfe. Aufser diefem enthält diefer 
Band noch kurze Nachrichten von andern durch Wiffen- 
fchaften und Verdienfte ausgezeichneten Todten , als 
von Mangelsdorf, Ulrika Eleonore, Landgräfinn z. H. 
vw. Fichtel, Franz Eudwig, Fürfbifchof, Seidel, Hof- 
mann, Gellert, Brand und Neubawer. 





Bey Fried, Auguft Leo in Leipzig ift fo eben er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Meueftes A B C Syllabier, und ILefebuch für Kinder 
aller Stände, nach der Methode des Guthmanns von 
G. A. Eberhardt, mit vielen illum. Kupfern aus der 
Naturgefchichte. gr. 2. gebunden. 16 gr. 
Die vier Jahreszeiten, _in bilälicher und erzählender 
- Darftellung für Kinder. Frühling Apl. mit vorzüglich 
gut illam. Kupfertafeln, gezeichnet nach der Natur 
von Arnold, geftschen von Capieux , nebft einem 
Titelkupfer. + ı Rthir, 8 gr. 
* Die Fortfatzung von diefem Werk , der Monat 
May erfcheint in wenig Wochen; Jun., Jul., 
gegen Weynachten, das Ganze wird mit künftiger 
O..M. 1799. vollendet feyn, und den Preis von 
10 Rthir. nicht überfleigen. Altern werden ficher 
ihren Kindern durch Anfchaffung diefes Werkes 
Freude machen, und ihre Kenntnifle in doppelter 
Hinfcht auf die angenehmfte Art bereichern. 
Thiefs, D. Sonntags Unterbaltungen für gebildete Reli- 
gionsfreunde. ıs Heft. 8. 16 gr. 
Im Sept. er(cheint der zte. . 
Brenkenhof, L. von, Paradoxen gröfstentheils militai 
sifchen Inhalts. zte Aufage. . 20 gr. 





Von dem im Monat Jun. d. J. N. 176. pag.'574 der 
Allg. Lit. Zeitung vortheilhaft angezeigten Heveur Sen. 
timentel, kündigt Unterzeichneter, zu Vermeidung aller 
Concurrenz , eine Überfeizung an. 

Zeitz, den 8 Auguft 1798. 


’ 


Wilk Webel 


An das Publicum, 

Auf die rielen gefchehenen «Nachfragen nach dem 
zweyten Theil von Gumal und Lina verfichere ich, 
dafs derfelbe jerzo gedruckt wird, und ganz unfehlbar 
zur nächlten Mich. Mefle erfcheint. 

Gotha, den 6 Aug. 1798. 

Juffus Perthes. 





@. 6. Fulleborn äge zur Gefchichte d i i 
IXtes Stück. . ze Sage ps 

D. J. Fr. Chr. Löfller Predigten. 3r Band. zte verbef. 
Ausgabe. Nebff einer Unterfuchung der Frage : ob 
der Prediger auf Befultats neuerer theologifcher Unter- 
Juchungen Rückficht nehmen dürfe ? 
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Hat auch den Titel: 

Prediger degmatifchen und möralifchen Inhalts für 
Freunde einer verlländlichen Religionslehre. Erfte 
Sammlung. gr. 8. ı Rıhle. 12 gr. 

Verfuch; eines Commentars über das allgemeine Land- 

° recht für die Preuisifchen Staaten. In Briefen. Ir Bd. 
ate Abtheil, gr. 8. auf Schreibpapier. 16 gr. - 
Auf Druckpäpier, = 14 er. 

haben fo eben die Preffe verlaffen, und find in allen 

Buchhandlungen zu haben. 

Jens, Auguft 1798. 
Friedrich Frommann. 





Als ein (ehr intereffantes Lefebuch ift zu empfehlen : 
IP underliche Fata eines Ci-devant, von ihm felbft 
befchrieben; mit ı Vigaette. 9 gr. . 

Man fehe darüber eine Recenfion der Jenaifchen Lit. 
Zeitung vom Jahre 1798. No, 177. nach.: 
Araoldifche Buchhandlung in Pirns, 





 Berquins Kinderfreund , (worin die angenehmften 
und lehrreichfien Erzählungen für Kinder enthalten 
find.) aus dem franzölifchen überfetzt, it in allen Buch- 
handlungen für 12 gr. zu haben. 

Arnoldifche Buchhandlung in Pirna. 


AT 


e Antwort auf mehrere Anfragen. ’ 

Von dem in der Jenaifchen Lit. Zeitung empfohlaen 
Lefebuche: s 
" Sechs Fündlinge, 
find bis jetzt 3 Theile mit Kupfern, jedes Bändchen zu 
16 gr. erfchienen, welche achtzehn Erzählungen ent- 
halten , “die ihren Zweck den Lefer angenehm zu 
unterhalten und zu beluftigen, völlig erreichen.” 

Arnoldifche Buchhandlung in Pirna. 





Um Collifonen vorzubeugen, wird hiemit angezeigt, 
'dale von folgenden in England _ herausgekommenen 
Büchern : j j 

1) An account of the Englifch Colony of New Saoıh 
Wales by David Collins. 
3) The Rectors fon a nerel. 
3) Clermont a tale, 
nächftens Überfetzungen erfcheinen werden. 


IL Bücher fo zu verkaufen, 


Es ftehen von jetzt an 2 Leihbibliorheken um biligen 
Preis zu verkaufen; die eine befleht ohngefähr sus 
1500 Bänden und erftreckt fich der Literatur nach, 
über die Jahre 1780. bis 1798. Es befinden lich darunter 
aufser inehrern andern ichätzbaren Büchern, die fäımt- 
lichen Schriften eines Wieland , Jean Paul, Spiels, 
Korzebue, Mercier, Langbein, Cramer „ Lafontsine, 
und dergl. a. nebft 5 bis 600 Katalogen, die dem Käufer 
mit abgelafen werden. „Der Betrag dieier Schrifien , 

“ 23 be 
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beläuft fich nach dem Ladenpreis, mit Inbegriff des 
Binderlohns auf 1250 Rıbir. Die audere Bücher - Samm- 
Jung, die mur 600 und etliche 20 Bände enthalt, aber 
ebenfalls aus lauter neuen Romanen, Reifen, Comödien, 
Gedichten u. f. w. befleht, und wozu 2 bis 300 Rats- 
logen gehören, beträgt nach derfelben Berechnung 476 
Rthir. Sämmtliche Schriften, der einen fowohl als der 
andern Sammlung , find rein und fauber; haben fämmt- 
lich ihre zubehörigen Kupfer, und beftehen aus lauter 
Original- Druck. 

e Kaufluftige wenden fich „ je eher, je lieber, mit 
einem Gebot in frankirten Briefen, an Hn. Kaufmann 
Caro!i in Rochlit-, bey dem auch erfoderlichen Falls 
die Katalogen von beiden Bibliocheken zur verherigen 
Einfcht zu bekommen find, 





Allgemeina Weltgefchichte d. e. Gefellfch. Gelchrt. i. e 
vollft. pragm. Ausz. von Le Breı. XXVII. Bd. Hibfrz. 
bis 1790. 18 Rıhir. 

Journal für Prediger. 1 XXZIM. Bd. neu 44 Rthir. 
jetzt 22 Rthlr. mit. ungb. 

J. M. Schroecks Kirchengefchichte, I — XX, Bd, nit. 
ungb. 16 Rıthir. 

Theol. Journal von C. Doederlein. ı Bd. Jena 1792. and 
fortgefetzt von Haenlein und Ammon. 1793. 1 — 10 
Bd, ungb. neu 3o — jetzt 14 Rthir. 

D. M. Luthers fammt), Schriften. Ed. Walch. 4. XXIL 
Bd. gz. Frzb. Malle. 1740. 8 Rthlr, 

Beilers größs-. Erb. Buch A, u. N.T. I— XVIf. Theile. 
Pbd. 6 Rıhir. 12 gr. 

Liebhaber belieben fich an Unterzeichneten in poßfreyen 

Briefen zu wenden. Die Zahlung gefchiehet in Sächt, 

Geld den Louisd'or & 5 -Rıhlr, 

G. C. Maurer, 
Candidat d. Pr. 
zu Oberfteinach bey Coburg. 


IE. Anzeige. 


Der Hofrath und Profeffor auf der proteflantijchen 
Univerfität Göttingen, Hr. v. Martens, hat über die, 
von mir bey dem Friedens - Congrefle zu Raftadı uber 
gebenen a Memoires eine Druckfchrift herausgegeben, 
welche er Reflections etc. nennt, und die gegenwärtig 
ins Deutfche überfetzt ift. 

Da ich aus mehr denn einer guten Quelle, die zu- 
verläisige Nachricht aus Raftadt erhalten habe, dais 
diefe Reflections, non reflechies, wie man fe, mit dem 
vollkommenften Rechte, nennen kann, eine, mir fchäd- 
liche. Wirkung überall ichs hervorgebracht haben; 
mithin die Abücht, warum fie, (ehr inurbaner Weile, 
gefchrieben find, fchon verfehlt it; fo werde ich fie, 
dazumal ihr vorzüglichfter Inhalt in mehr als. einer 
Druckichrift längft widerlegt ift, vor der Hand nicht 
beantworten, um die Imprefla in meiner Sache, nicht 
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ohne North, zu häufen. Ich kündige aber meinem che- 
maligen Freunde, dem nunmehrigen Hn, von Marien, 
hiemit öffentlich an, dafs ich ihm, für den Freundfchafts- 
dienft, welchen er mir erzeigen wollen, und der feinem 
Herzen bey jedem edien Maune großse Ehre machen“ 
mufs, die volllländigfte Antwort auf feine, gegen mich 
ausgeltoffenen Injurien und groben Unwahrheiten, gewifs 
nicht fchuldig bleiben werde. Ich werde, fe wie er's 
verdienet , antworten, wenn ich die aa 
Schmähung 

“ Actenmäfsige Berichtigung etc.” 
abfertigen werde. 

Alsdann mag das Publicum darüdee entfcheiden : ob 
es mehr die grube Unwillenheit, oder den auffallendflen 
böfen Willen der verbrüuderien Ho. Mehberg, und von 
Martens rügen wolle. 

Ein gleiches habe ich dem, fich nicht genannten 
Mitgliede der Caslenbergifchen Ritterfchaft zu fagen, 
welches in No. 105. des Ingelligenz Blatts zur Allgem, 
Literatur Zeitung eiu Publicandum, eben nicht litera- 
rifchen Inhalts, har eiurucken laflen, Nichts ift mir 
in demfelben pofsierlicher vorgekommen, als die Behaup- 
tung, dafs ich — als der alleinige Arbeiter in der Calen- 
bergifchen Landfchaft — bey der Verfertigung meiner 
Auflätze, einen, nunmehro aus Gram verßerbenen Con- 
fulenıen zu Rathe gezogen hätte. Diefe erbärmliche 
Behauptung ilt zwar mit ‚den ausführlichen Abllim- 
mungen, welche ich, ohne alle, einft mögliche Vorbe- 
zeitung, zu dem Landtags Protokolie häufig dictirt habe, 
im geradelten Widerfpruche; da aber diefes dem Pu- 
blico nicht worgelegt werden kann ; 15 werde ich in 
Kurzem denjenigen öffentlich fchamroth machen, der 
fich nicht gefcheuet hat, folche abgefchmakte Unrichtig- 
keiten in's Publicum zu bringen. 

Berlepfch in Heflen den 2 Aug. 1798. 
Frisdrich Ludwig v. Berliepfch 


-1V. Druckfeliler 
in der Schrift "des Hn. Lerhardts Gefundheitstrank 


uf w. Warheitsburg 179°.” 
Seite 6 Zeile & liefs Matt forgenvollen, feegenvollen. 
- 9 -—_ı3 fat dena ]. dann, 
- 9 — 23 ftacc dena |. dam, 
-— 11 — 10 flat empfohlen, empfehlen. 
—- 12 .— 6 ft ihm | ihm. 
- 15 — 3 1 üatı benehmen, benahmer. 
— 123 die vorletzte Zeile in der Anmerkung flat 
verwirrte ]. verirrte. 
- 14 — z2u. 23 flat einen Jeden ]. einem Jeden. 
—- 16 — 10 Statt pendantifchen ]. pedantifchen. 
— 26 — au dla kennt |, komm, 
—- 33 — 125 ftatt Loben 1. Laben. 
- 3 — ıı fau dal. dafr. 
— 50 — 2 fat Chemifchel, Gemöfche, 
— 5: — oft Ailhard |, Ailhaud. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften, . 


Berlinifcher Archiv der Zeit und ihrer Gefchmackt, 
1798. Auguf. Berlin bey Friedrich Maurer. 


Inhalt: 


F Tberlicht der neueften Staatsbegebenheiten am Anfan- 
ge des Julius 1998. 2. Geilt und Charakter des 
achtzehnten Jahrhunderts, pelitifch, moralifch, äfthe- 
tlch und wiffenfchaftlich beurrheilt von Hn. Dr. Fenifch. 
3: Über die Abficht des Jubeljahres von Hu. Bendavid. 
4. Vernunft‘und Glauben, ein Discurs’von Zweyen oh- 
ne Namen, von Hn. Saul Afcher. 5. Die Landichalt 
von Hn. K. C. Ergel. 6. Deutfches Theater. 7. Der 
fechfle Julius 1798-, der Tag der feyerlichen Haldigung zu 
Berlin. $. Sehufucht nach, dem Frieden, von Hn. E. C. 
Eecard. 9. An Vofs, den Sänger Louifens, von Herra 
E. C. kecard. ı10..Literarifcher Anzeiger. 


Das ie Stück des deutfchen Obfigärtners 1798. ift 
erichienen, und hat folgenden Inhalt: 


Erfie 4btheilung. 1. Naturgefchichte der Gefchlechter 


Das achte Stück des Journals des Tuxus und Mo- 
den, Monat Augult, 1798. il erfchieuen und hat 
folgenden Inpalc: 

I. Das neie Parlament der Mode, II. Über die bey, 
Zimmerverzierungen zu wählenden Farben, von Freyh. 
zu Rackaitz. III. Über die Kieidung junger Damen, von 
Darwin. IV. Miscellen aus dem Reiche der Moden. 
t. Über die gegenwärtige Bekleidung der Frauen. Gut- 
achten eines franzof. Arztes. 2. Anekdote vom Bürger 
David in Paris. 3. Über die Stecknedeln. 4. Der Teu- 
fel it Mode. V.-Kunfl, ı. Joh, Georg Pforr. 2. Pari- 
fer Kunfinachrichten. 3. Über die Parifer Gemäldefäu- 
berung. VI. Theatercorrefpondenz. 1. Berlin, den ıcten 
Jul. 2. Königsberg, den 28. Jun, 1798. 3. Bautzen, am 
16 Jul. 1798. . VII. Neuigkeiten und Mlodenberichte. 1. 
Bureau d’Aris in Hamburg. 2. Modenbericht sus Ham- 
burg. 3. Londier Moden. 4. Parifer- Moden. VIII. 
Ameublement. IX. Erklärung der Kupfertafelu. Taf. 23. 
Zwey Büften von enplifchen Damen mit einem Carricle- 
baunet und Chemife von quadrillirrem Mufselin. Taf. 
24. Eine Pariferins mit einer Frifur u la Grecque und 
mufchirrer Chemife ü la Grecequererziert. Taf. 23®Eine 
antike Piafondlampe aus Beiuglas aus der Dresäner 
Spiegelfabrik. 


der Obfibäume; No. 5. des Pfirfchenbaums. ( Fortferz. ) F. 8. privil, Indufirie- Comteir zu Weimar. 


il. Birn - Sorten. No. 57. die graue Butterbirn. No. 
58. Die Herbft- Mundnetzbiru. 111. Apfel-Sorten. Ne. 
46. der rothe Rorsdorfer Apfel. Zweyte Abtheilung, I. 
Über Clallification der Kirfchenforten. IT. Pomeologifche 
Correfpoudenz. Über Obftcultur in Litthauen, von 
Herzn Or F. M. von Fangenheim. 

Der Jahrgang von ı2 IHeften mir ausgemalien Kus; 
pfern und fchwarzen Kupfern, kofler bey uns, in allen 
Kunft- und Buchhandlungen, auf allen !öbl. Poflünıern, 
Addreis - und Zeitungs - Comtoirs 6 Rihlr. oder 10 fi. 
48 kr. Rhein. 





Tafchenblätter der Forfibotanik. Ein bewährtes 
Hülfsmittel beym Botanifiren, von Joh. Matthäus 
Bechflein. Erler Theil. Die deutfchen Bäume, 
Sıräuche und Stauden, gr. 8. Weimar 1798. 9 gr- 
oder 4° kr. " 

Diefe Biätter bat der Hr. Verfalfer eigentlich nicht 
fürs Publicum beflimmt, denn fie enthalten blofs die kur- 
zen Sätze, welche er denjenigen jungen Leuten, dieun- 
ter feiner T.eitung das Forftwefen ftudieren, zur beque- 
mern, gefchwindern und leichtern Erkennung und Un- 
terfcheidung der Bäume, Sträucher und Stauden, in die 
Feder dietirt har, ‘und welches Dictiren nun durch den 
Druck vermieden werden foll. Es kann aber auch je- 
der andere, der (ich diefes bequemen Buchelchens beym 
Botanifiren bedienen will, daßelbe mir Nutzen gebrauchen 
6) F weın 


F, 9, prieil. Indaflrie- Comtoir 
au PHeimar, 
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wenn-er es mit weifsem Papier durchfchiefsen läfst, 


worauf er dann den Standoıt jeder Holzart bemerken, 
und diefe dann immer wieder finden kann, um Ge nach 
den Jahreszeiten in Anlehung der Blüten, Früchte, Blät- 
ter, Äfte, Rinde ec. zu vergleichen und darnach unter- 
fcheiden zu lernen, 
F. 8. privil, Induftrie- Comptoir 
zu Fl eimar. 





Das Ste Stuck von den Allgemein, geograph. Ephe- 
meriden , herausgegeb. von Hn. M. v. Zach 1798. 
ift erfchienen, und hat folgenden wichtigen 
Inhalt: 

I. Abhandlungen. 1. Über die Erdenge von Suer 
und die Vereinigung des mittel. u. d. rohen Meeres, 
3. Nachricht von den Oft- und Hl efpreufs Landes- Ver- 
mefungen. Von d. Artill. Lieuten. ven Textor. Einige 
zu diefen Vermeflungen dienliche aftronom. Beobacht. 
(Fortfetzung.) 3. Die geographifche Länge verfchiede- 
ner Orte, aus den Sonnenfinftern. v. 5 Auguft 1766. und 
24. Jun. 1788. berechnet, insbefondere über die Länge 
von Königsberg, Ingolfiudt, Eichjlädt und Greerwich, 
Vom Pf. H’urm. II. Bücher» Hecenfionen. III. Karten- 
Becenjiomen. IF, Correfpondenz - Nachrichten, von Herrn 
Hofrath Blumenbach. — Über Park's Reifen in das 
Innere von Afrıka. — Ob. Bergr. vw: Humboldt. — Ge- 
ographifche Ortsbeftimmungen. — La Lande. P. Ba- 
ülius Berger. Dr. Burkardt. Prof. Seytfer etc. Y. Yer- 
mifchte Nachrichten. ı. Gefchichte der Original- Ausga- 
be von Bradiey's aftronomifchen Beobachtungen. Gene- 
fung d. Gr. von Brühl. a Piftors altronom. Beltimm. v. 
Haiberftad:, Deffau und Gernrode. 3. Karte zu Park's 
Reife in das innere Afrika nach Rennel. 4. Berichtigung 
au 5. 10 des Julius St. 

( Mit diefem Hefte ift ein Tableau der Sectionen der 
Caflinifchen Karte von Frankreich, und der Karte zu 
Parks Reifen in das Innere von Afrika beygefigt. ) 

Der Jahrgang von 12 Heften koftet bey uns, in al- 
len Kunft- und Buchhandlungen, auf allen löbl. Poß- 
ämtern, Addrefs » und Zeitungs - Comtoiren. 6 Rıhılr. 
Sächf. ed. 10 fl. 45 kr. Rhein, 


F, $. privil. Induftrie - Comtoir 
au Weimar, 


Il. Ankündigungen neuer Bücher. 


In meinem Verlage wird zur nächlten Michaeli- Mef- 
fe, eine deutfche Überfetzung der Tiffotfchen Schrift, 
de l'influence des paffıons fur les Maladies er des moyens 
d’en corriger les mauvais effeız erfcheinen. 

Gera, den 14 Aug. 1798. 

W., Heinüus, 


- 


———— 


ET 
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In meinem Verlag erfcheint nächftens von einem 
bekannten Gelehrten, eine deutfch. Überfctzun:. von 
folgendem kürzlich in Paris erfchienenen Werke: 

Trait& de Baudages et appareılis par Ic Citoyen 

Thülaye. Profefleur et Confervateur.des Collecti- 
ons de l’ecole de medicine, membre de la focie:4 
libre d’niftoire naturelle et de celle ce medicine 
de Paris. 8. 1798. 
Friedrich Leopold Supprian. 
Buchhändler in Leipzig, 





Folgende intereffante Schrift if in allen Buchhand- 

lungen zu haben: 

Die Republiken des Alterthums. Eine hiftorifche 
Unterfuchung: ob fie glücklicher els die heutigen 
Staaten waren? Vom Verfaller der Schrifc: über 
den Geift des Zeitalsers und die Gewalt der üf- 
fentlichen Meynung. 8. Leipzig, bey Gerhard Fiei« 
fcher d. Jüng. 1798. ı Rthir, 8er, 





In allen Buchhandlungen find zu haben: u 
Hermanni, G., obfervationes criticae in quosdam lo- 
cos Äfchyli et Euripidis. $. maj. ap. Gerh. Fleifcher 
jun. 1798. 18 gr. 
Etzler, C.F., Beyträge zur Kritik des Schulunterricht, 
3tes Bt., £. ebend. 1798. 12 gr. 

— — Elementarubuugen in der lateinifchen Sprache, 
zum Gebrauch für Schulen, 8. ebend. 1798. 8 gr. - 
Abrige des principes de la Grammaire fraugaife par Re 

ftaut. 8. Paris 1798. 8 gr. 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Repertorium des gelammten pofitiven Rechts der Deot- 
fchen, befonders für praktifche Rechtsgelehrte, 
Eriter Theil, gr. $. Leipzig, bey Gerhard Fiei- 
fcher d. Jung. 1798. ı Rıhir. 


In alien Buchhandlungen find folgende theologifche 

Schriften zu haben: 

Sintenis, C. F., Poftille aufs ganze Jahr, ır Band, er. 
8. Leipzig, bey Gerh. Fleifcher d. Jüng. 1798. ı Rıhir. 
4er. 

— — clhrißllich. Religionsunterricht für die Jugend. 
8. ebend. 1798. 8 gr. 1, 

Rofenmüller, D. J. G., Glaubens - und Sittenichren des 

' vernunfımäfsigen und thätigen Chrifterihums,, in Pre- 
digten über die Sonn- und Jelliagsevangelien des gan- 
zen Jahres, ıter Band, gr. 8. ebend. 1798. 1 Achle. 


8 gr. 
Götz, G. F., ausführliche Belehrung über den Eid. 
fehwur, in Predigten, 8. ebend, 1798. 16 gr. 





ia 
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80 eben ift bey uns erfchienen, und in allen guten 
Buchhandlungen Deutfchlands und der Schweiz zu 
haben : j 

"Dr. J. J. "tolz fümtliche Schriften des neuen Te- 
flaments, dritte, durchaus verbeflferte und umgear- 
beitete Ausgabe, 2 heile, gr. 8. h ı Rıhir. 15 gr. 
Ziegler und Söhne 
in Zürich. 


— 


In meinem Verlage ift erfchienen : 

Schmalz, Theodor, Erklärung der Rechte des Men- 
fchen und des Bürgers, Ein Commentar über das 
reine Naturrecht und das natürliche Sıaatsrecht, 8. 
Königsberg 12 gr. E 

Friedrich Nicalovins. 


Die Herrn Buchhändler, denen diefes Buch mit 124 
gr. in der-letzten Jubilare - Meile berechnet ilt, 
belieben die Preifse auf 12 gr. zu fetzen, da die 
Bogen - Anzahl geringer: ausgefallen ift, als ich 
05 erwartete, 





Verzeichnifs neuer Bücher, welche zur Leipziger 
Michaelismeffe 1798. bey Joh. Friedr. Unger aus Berlin 
zu haben find, 

Allgemeine Gefchichte des Fauftrechts in Deutfchland, 
von D,. Majer, ıter Band. \ 
Gelänge im Rlarierauszuge aus der Geißerinfel, Ein 


m — nn 
Tl 


Singfpiel von Gotter, in Mulk gefetzt von. Joh. Fr. 


HKeichard,, 16 gr, 
Ilamiet, Prinz von Dänemark, Trauerfpiel in 5 Acten, 
neu überfetzt, von Aug. \WVilh. Schlegel, ı6:pr. 
Jahrbücher der preufsifchen Monarchie unter Friedrich. 
. Wilhelm dem Dritten, 5 — $ Stück ,: wird forıgefetic. 
Der Jahrgang 5 Rıhlr, 
Idelers Gärınerey, ater und letzter Band. ı Rehir. 
Karoline Lichtield, zweyte Auflage. ı Rıihle - * 
Shakespeares dramatifche Werke, ron N Wilh. Schle- 
‘gel, 3r Theil. ı Rehir. 
Diefelbe ‚Ausgabe auf Velin- Papier. ı Rıhlr. 16 gr. 
Sternbalds Wanderungen, ater, 3ter und letzter Band, 


i 


Der Veteran. Schaufpiel von Auguft Wilhel m Ifland, _ 


In der Ofermefie waren ı ne#ı 


Agnes von Lilien, zwey Theile, 2 Rthlr. n2 gr. 
Daffelbe auf Velin- Papier, 4 Rıhlr. 


Ausführliche Befchreibung des Kriegs - Schauplatzes zwi- 
-fchen dem Rhein, der Nahe und der Mofel, mit Plan “| 


t Rıhir, 12 gr. 
Charakteriltik Friedrichs des Zweyten, Königs von Preuf- 
fen, 3 Bände, mit deflen Bildnifs. Auf fein Schreibp. 
4 Rchir. 
Dane: 'be auf Velin-Papier. 7 Rthlr. . 
Füriteufpiegel. 8. Auf Velin- Papier geheftet, ı Rıhlr. 
Gefchichte der römifchen und griechifchen Poele, von 
Friedr. Schlegel, ı Rtbir. 
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Jahrbücher der preufsifchen Monarchie, unter Friedrich 
Wilhelm dem Dricen, 1+45 Stück, wird fortgeferzt, 
Der Jahrgang 5 Rıhlr. 

Tralienifche Chreftomathie, unter dem Titel; Manuals 
della Lingua e Letteratura Italiana ia Profa. z0gr. 


Gedike Kinderbuch. Zweyte verbeflerte Auflage, i1gr. 


Neues Berliner Kochbuch, zweyter und dritter Theil, 
weue Auflage. ı Rıhlr. 


Die Schachmafchine, Luftfpiel in vier Aufzügen , von 
Heinrich Beck, Einzig rechtmäisige Ausgabe, Auf 
fein Schreibpap. 16 gr. Auf Druckpap. $gr. 


Franz Sterubalds Wanderungen. ı Rthir. 
Wirthfchaftliche Gärtnerey von G.F. Ideler, zter Theil, 
ı Rthir, 12 gr. 


IL, Bücher fo zu EIN SR Sen 


Die Dreyzehn bisher erfchienenen Jahrgänge der A. 
L. Zeit., alfo von 1735 — 97. incl. durchaus vollltändig, 
' gut gehalten, zur Hälfte gebunden, find für fünf und 
dreyfsig Kıhir. Cour. ın. zu verkaufen. Man meider 
fich in frankirten Briefen beym Ha. Auct. Prowocollif 
Höfer zu Go:ha, und erhält die Zeitung frauco Jena, 


IV. Vermifchte Nachrichten, 


Aus Athen. ul. 1797.) 

Ein für jeden hierher kommenden Reifenden äufserft 
intereffanter und nützlicher Mann iftder Br. Fauvel aus 
Abberilie gebürtig, der feit ohngefähr 16 Jahren faft un- 
unterbrochen in der Levatite, und gröfsrentheils zu Athen 
gelebt Het. Er wurde ehedem von Graf Choifeul Gouffier 
penüonier; für welchen er viele Zeichnungen von grie- 
chifche:n: Alterthiimern, Ausfichten und Plane von €in- 
zelnen Gegenden Griechenlands und den Infeln im Ar- 
: ebipelagus verfertige hat, und auf deffen Koften auch un- 
ter- feiner Auflicht manche fehätzbare Kunftwerke in und 
um Athen ete, ausgegraben wurden. Diefe letzteren 
Schätze befinden üich Theils'in den Händen des Grafens 
mandhe werden noch, aber nicht fehr forgfültig, in ei ’ 
ner Remile'ztı 'Pera für den Grafen aufbewahrt, und 
mahche find nach Frankreich gefchickt. Faurvel ftehr jetet 
unter dem Schurz der franzößfch. Republik, wird von 


_ derfelben befoldet, und wohnt in dem Kopuzinerklolter, 


in deffen Mauren fich das elegante choragifche Derikmal 
des Lyükrstes, die fogenaunte Laterne de; Demsfthe- 
nes beiitdet. 

Durch feinen langen Aufenthalt in diefen Gegenden 
hat er [ich eine feltene und fehr genaue Localkenntnifs 
von Athen und der umliegenden Gegend verfchaft, und 
ob er gleich kein eigentlicher Gelehrter ill, fo har er (ich 
doch durch Lectüre von Überfetzungen alter Schriftftel- 
ler, durch Umgang mit Reifenden , die antiquarifcke 
Kenntnille befaisen, und durch Correfpoudenz einen rei- 
chen Vorrach von Notiesn eingelammelt, die ihn in den 
(6) Fa Stand 
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Stand fetzen, auch aufser feinen forgfältigen Bemerkun- 
gen über die Kunft der Alteın, noch andere wichtige und 
inrereffante Unterfuchungenanttellen zu können. Er it 
'dabey fehr gefällig, dienftfertig, befcheiden, und theilt 
feine lehrreichen Beobachtungen gern und ohne Prahle- 
rey mit. Als Künfiler befitzr er eine grofse Leichtigkeit 
im Zeichnen, feine Manier ift gefällig und angenehm, 
und feine eigenen Compolitionen gefchmackvoll, Bey 
feinen antiquarifchen Zeichnungen und Riffen befleifsigt 
er [ich der gröfsten Genauigkeit, eine Eigenfchaft, die 
man fo äufßserft felfen bey Zeichnern, die diefe Gegen- 
den bereilten, finder- 


Seine Wohnung, in der alten Strafse der Dreyfulse, 
it fo, wie fe fich für einen Landfchaitsmaler fchickt. 
Von feiner Gallerie ieht er die prächtigen Ruinen von 
Hadrians Pantheon vor üch, das Cher Hadriäns, den 
Nifus, den Hymertus, Anchesmus; das Meer, und zur 
Seite die Akropolis: Faurels Sammlung von felbft ver- 


fertigten Zeichnungen von fchönen, und durch die Ge- 


fchichte merkwürdigen Gegenden, von alten Ruinen, 
welchen meiltentheils das Maafs beygefügt ilt, erc. ilt 
fehr zahlreich. Sie betreffen viele Gegenden der Levan- 


te, und felbft Ägypten, welches er zweymal befücht hat, 
und es ilt fein Vorfatz, fie dereinft bey feiner Rückkehr 


in fein Vaterland öffentlich bekannt zu machen. Es be- 
finden fich unter denfelbön Zeichnungen und Riffe von 
allen großen, in und um Athen exiltirevden Ruinen, 
von allen nur einigermafsen intereßanten Reiten, die üch 
in den Mauern und in Häufern der-Stade verltecke fin- 
den, Reliefs, Infchriften etz. ; ein guter Plan von Achen; 
Anlichten- von mehreren I:felo des Archipelagus; ein 
Plan von, Delos; die fogenaunte Schule des Homer zu 
Scio, die nach Faurels Meynung eine Cybele,mic zwey 


Löwen zur Seke vorllellie; ein Rils von einem .Theazer , 


zu Megalopolis, bey welchem der Diameter der, Area 
164 franzöf. Fufs berrägt; von.einem andern zu $ieyon, 


wo der Diameter 95 Fufs it; von einem, Tempel zu Phi-_ 


galia; Zeichnungen und Maafse von den Ruinen zu Sa- 
lonichi; von den Reften des Kolofs zu Delos, und eines 


andern auf Naxos; von einem alten konilchen Grabe- 


bey Mycene und dem von Paufanias befchriebenen alten 
Löwenthore..diefer Stadt, das noch ganz fo, wie er es 
befchreibt, exiltirt; von den Pyramideu bey Djise; won 
einem bey Cairo gefundenen „ aber in, der. Misre zerbro- 
chenen Nilmefler, auf welchem Geh noch alte Maafse beiin- 
den, genau gemeilen und mit den Hieroglyphen copirt,; 
von der fogenanuten Säule des Pompejus bey Alexan- 
drien; ein Grundrifs der Katakomben bey Alexandrien 
u. m, #. : 

Noch wichtiger für die alte Kunft als feine Zeich- 
nungen, find die von ihm in Gyps abgegoflenen Reliefs 
in den Metopen am Parthenon und am Tempel des The- 


— 
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feus zu Athen. Mit letzten war er noch befchäftigt. 
Viele derfelben (ind fchon nach Frankreich abgefchickt, 
urd follen auch glücklich angekommen, aber noch nicht 
ausgepackt feyn. Ein vorzüglich intereffantes, aber noch 
nicht ganz voliendetes Werk, ıft fein Modell von der 
ganzen Akropoliszu Athen in Gyps. Esift an $ Franz. 
Fufs lang, und eine fehr treue Darliellung des Zuftandes 
derfelben,, in welchem fie fich jetzt befindet. Der Kern 
des Modells ift von Bimsftein, und das Ganze foll nach 
der Natur culoriet werden.: Diefs Modell ift für das Pa. 
rifer National -Inftitur beflimmt, und wird dazu dienen, 
üich eine vollkommen deutliche Vorfteilung von’ der 
Akropolis, der Auffenfeite des Felfens und aller daran 
belindiichen Monumente machen zu können. 


Unter feinen Zeichnungen befindet fich auch eine 
Sammlung gezeichneter Münzen von griechifch. Städten, 
vorzüglich von Aıhan. Er hat dabey befonders auf fol- 
che Rücklicht genommen , die zur Erklärung alter, zum 
Theil. noch vorhaudener Kuuftwerke und Monumente 
dienen wnd mit grofsem Varcheil zur Ergänzung derfel- 
ben angewandı werden, können. Die Originale der Müu- 
zen beützt er felblt. Aufserdem hat er eine Sammlunr 
von alten griech. Gewichten gemacht, die er zum Theil 
felbit gefunden hat. Er befitzt ferner manche fchöne Be- 
liefs, grofse und kleine Mermorbüften, Idole, gemalte 
Vafen, eine Maske von gebranntem Thon, viele kleine 
Figuren von’ gebranntem und ungebraunten Thon bey 
Athen gefunden, u. (..w. 


Im vorigen Monate machte er eine’ Reife nach Böo- 
tien und Phocis, auf welcher er mehrere noch wenig be- 
kannte und zum- Theil ganz unbekannte Ruinen fand, 
die er gröfstentheils abzeichnete, und wo es thunlich war, 
manis. Er glaubte unter andern bey Orchomenus das 
Grab des Eumenias gefunden zu haben, das von unge- 
heuren 'Qusderiteinen aufgeführt if. Das Stadium bey 
Delphi har er gezeichner und gemefen. Hier war kurz 
vor feiner Ankunft ein Pferd en relief in Marmor in 
Lebensgröfse gefunden und zerfchlagen worden, um die 
Steine zum Bauen zu gebrauchen, 


Zu einer neuen Karte von Griechenland har er auf 
feinen Reifen vieles wichtige Materialien gelammelt. 


Fauvels langer hießger Aufenthalt hätte bey feiner 
Wifsbegier und feinem Nachferfchen, wobey er weder 
Mühe noch Befchwerden fcheuer, unftreitig für das Stu- 
dium des Locals von Griechenland und der Antike noch 
ergiebiger gemacht werden können, wenn man 'ihn 
durch Rücher, durch antiquärifche, geographifche, na- 
turhiftorifche y. a. Nächweifungen noch mehr unterftüszt 
hätee, er 

Sr, 


‘1009 


INTELLIGENZBLATT w 


der 


ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 
| Numero 122. 





Sonnabends den ag Augult 1798 


‘ 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


Ein Journal, herausgegeben 
Augult. 1798. $. Altona bey 


Der Genius der Zeit. 
von A. Heonings. 
J. F. Hammerich, 
enthält: N 
[a eber die aus Italien nach England verfetzten 
Kunftwerke, R 
2. Der Genius von Frankreich. 
3. Sonderbare Zufammenftellungen. = Paine — Ga- 
zat — Lemerer. Camille Jordan — Adrien Lezai 
— Ginguenä — Politifches Glaubensbekenntnifs 
des vornehmfien Cercle Conftitutionel in Paris, 
Chevalier. Carnor Barthelemy. Carnot und Ca- 
zales. 
Rüge. 
Bacop's Anklage des Duells, von H.L.. Bonath. 
Genius von Engeland. a. Englifche Jültitztertur. 
b. Arthur Young. c. Der Schleufen-Krieg. d. 
Irland. e. Der Anti- Jacobiner. 


IL Ankündigungen neuer Bücher, 


Das Publicum hat durch feinen, den 
. hiftorifchen Gemälden, in Erzählungen merkwürdi- 
ger Begebenheiten aus dem Leben berühmter und 
berüchtigter Menfchen, 
gefchenkten Beyfall für den Werth des intereflanten 
Werks fo beftimms enıfchieden, dafs es fehır überflüfsig 
feyn würde, etwas weiter zu feiner Empfehlung zu fa- 
een. Ich begnüge mich daher mit der blofsen Inhalts- 
anzeige der Fortfetzung oder des fünften Bander deffel- 
ben, der auch, um folcker Lefer willen, welche die 
vier eriien Bärde nicht befitzen, und von jetzt an fam- 
nein wollen, einen zweyten Titel: 
Merkwürdige Begebenheiten, Charakterzuge und 
Anekdoten aus dem Leben berühmter und berüch- 
tigter enfchen; erfter Band, 
erhalten hat. 
Um das Ganze defte bequemer zu überfehen, haben 
&ie Herausgeber mit diefer Fortferzung angefangen, fimmt- 
- liche Erzählungen und Schilderungen unter eine fyile- 


matifche Ordnung zu bringen, welche auck in der Fol- 
ge beybehalten werden wird. ö 

In diefem fünften Bande find in fechs Hauptrubri- 
ken folgende Auffätze enthalten: . 

I. -Menfchen, die wegen ihres gefelligen Vereins 
merkwürdig waren: 

1. Die Beguinen, eine Weiberfecie des Mictelal- 
ters. 2. Die Jacobiner in Paris. 

IT. Menfchen, welche fich wegen ihrer auf dem 
grofsen Schauplatze gefpielten Rollen, oder doch wegen 
ihrer glänzenden Talente auszeichneten : 

1. Odoscher. 2. Die beiden Artemifien. 3. Kleo- 
patra, Königian von Ägypten. 4. Louis Balbe- Berton 
de Crillon. 5. Eduard der Dritte, als Sieger bey Crecy- 
6. Nicvlaus Gabrini Rienzi. Bine Reyolutionsgefchichte 
aus "dem ıgten Jahrhundert. 7. Marchilde und Theo- 
dorine. - 

III. Sonderbare menfchliche Schickfale: , 

1. Die Demetrier. 2. Der Marquis von Verins. 

IV, Unglückliche Begebenheiten im menfchlichen 
Leben. 2 
1. Die Kaiferion Valeria und ihre Tochter. 2. Si- 
mones da Sylva Deigado. 3. Therefe Balducci. 4. Mi- 
naut de Brie. 3. Eleonore Johnfon. 

V. Edelmuth, erhabene Tugend: ö . 

“ 2. Lamoigson des Maiesherbes. 2- Scipio Aemi- 
lian.” 3. Quintus Fabiss Maximus und Publius Decius 
Mas. 4. Das wohlthätige Schild, eine Anekdote. 

VI. Schänudliche Charaktere: 

1. Theodore, Kaiferina von Konftantinopel. 2. 
Olympia Maildachini. 

Ich kann den zahlreichen Freunden diefes Werks. 
die, ihnen gewifßs willkommne Nachricht geben, dafs 
der fechfte Band in der nächiten Michaelismeffe die Pref- 
fe verlaffen, und unter andern interefanten Gemälden 
auch folgende enthalten wird: 5 

Die verbündeten Schweitzer auf den Schlachtfeldern 


und Heinrich IV. — 
(6) 6 
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Secob von Molay, leızter Grofsmeilter des Tempeiherrn- 
ordens. . 
Da auch vom dritten Bande der hiftorifchen Gemäl- 
&e die erlte Auflage vergriffen ift, fo wird eine zweyte 
mit dem eheften erfolgen. 
“Leipzig, im Jul. 1798. 
Der Verleger. 





In allen guten Buchhandlungen ift zu haben : 
Jaldoni, od. Briefe einer Lyonerinn, aus d. Franzöf. 
des-Leonard. 8. mit ı Kupf. 18 gr. 

Ein fehr intereffanter Roman. Der Stil ift natürlich 
und fiiefsend, die. Charaktere find gut durchgeführt, und 
das Ganze gewährt eine ruhrende Unterhaltung „ die 
durch das traurige Schickfal der beiden Hauptperfonen 
au Lebhaftigkeit gewinnt. _ 

Conrad. Ein komifcher Roman, von Gottvertraut 

_ Behwamm. $. Glückftadt bey Traugott Pilz, in der 

neuen Verlagshandlung, m. ı Kupf. zı gr. 

Die Mannichfsltigkeit der Begebenheiten, und das 
Launigte in der Darliellung geben diefem, von einem 
bekannten und beliebten Schrifcdteller verfalsten Roman, 
vielen Reiz. Conrad ift ein junger Menfch, der mit ei- 
ner ftarken Portion Eitelkeit ausgerüftet, aber ohne alle 
Wele- und Menfchenkenntnifs in die weite Welc geht, 
viele dumme Streiche macht, und oft darüber empfind- 
lieh gezuchtigt wird. Man kann feine dreliigen Aben- 
theuer, und die Art, wie er fie erzählt, nicht ohne La- 
chen lefen, \ x 


a 
—— 


In allen guten Buchhandlungen ift zu haben: . 
Zur Culturgefchichte der Völker. Hiftorifche Un- 
ter[uchungen vomFr, Majer, 2 Binde, mit einer 
Vorrede von Herrn Yicepräfident Herder in Wei- 

mar. 8 j 
Der letzte und wichtigfie Zweck der Gefchichte ift 
wohl der, die Urfachen der Begebenheiten zu entwickeln, 
und zu zeigen, wie in ihnen der Grund zu den Verän- 
derungen in der phyüfchen und geiftigen'Befchaffenheit 
der Menfchen lag; und wie endlich der Menfch das wur- 
de was er nun it. Um fo willkommaer wird diefes 
Werk allen Freunden des menfchliehen Willens feyn, 
welches jenem Zwecke feine Erfcheiuung verdankt. Die 
{chöne Abhandlung in der Vorrede von Harder wird nie- 
mand lefen, ohne darin, den Geift des grofsen Verfaf- 
ters der Ideen zur Philofophie der Gefchichte der Menfchr 

heit wieder zu finder, 


m 


In allen gutsn Buchhandlungen it au haben: 
Der Schwur gegen die Ehe. Ein Luftfpiel in $ Acten 
v. Fr. Max, Klinger. gr. 8, ı0gr. 
Dides Kuftfpiel gehört unftreitig unter die beffern 
Produc:te der dramatifchen Dichtkunft, ob es gleich kein 
Stüok nach der jeteigen Melde it, Die Freunde des Ver- 


ior2 


faffers werden auch hierin feinen Geift nicht ver- 
kennen, : 


—— 


In allen guten Buckhandlungen ift zu haben : 

Deutfches Überferzungsbuch für, diejenigen, welche 

die englifche Sprache erlernen, nebit einer vell- 
fländigen Erklirung der darin vorkommesien 
Wörter und Redensarten. Auch : deutliches Le- 
febuch für Engländer, welche die deutfche Spra- 
Che erlernen, von J. G. Rievechal. 8. 16gr. 

Der Verfaßer, der fich durch feine früher erfchie. 
nenen franzöüfchen und englifchen Lefebücher bereits 
rühmlich bekannt gemacht har, liefert uns hier ein Buch, 
das fich neben felnem Hauptzweck zugleich durch (einen 
angenehmen Inhalt und durch fchickliche Auswahl der 
Gegenfiinde vortheilhaft auszeichnet. Der erftie Ab- 


»fchsitt fängt mic einigen Sprichwörtern an, und gehtall- 


mählich zu witzigen Einfällen und Anekdoten über, un- 
ter denen, fo wie auch in den folgenden Auffätzen, man 
keine alten Bekannten wieder findet, wie das in den bis- 
herigen Büchern diefer Art immer der Fall it. Der zus 
Abfchaitt enthält eine Reihe größerer intereflanter Er- 
zählengen, und der 3te viel moralifche Auffätze. Das 
beygefügıs -Wortverzeichnifs ilt fo vollftändig als es feyn 
mufs, wenh der Lehrling nicht aller Mühe überhoben 
werden foll, vorzüglich find alle Idiotismen oder jeder 
Sprache eigenthümlichen Redensarten darin erklärt. 





In silen guten Buchhandlungen ift zu haben : 


Das Brahmanifche Religionsfyftem im Zufammer- 
hange dargeitellt und aus feinen Grundbegriifen 
erklärt, wie auch von den verfchiedenen Ständer 
Indiensetc. Von Dr. J. F. Kleuker, mit Kupf. 
8. 3 Rchir. i 

Die Gefchichte der Indier und vorzüglich ihre Reli- 

gion, ift uns, fo wichtig fie auch ift, bey weiten noch 

nicht hinlänglich bekannt, obgleich verfchiedens Gelehr- 
te fie zum Gegenftande ihrer Unterfuchungen machten. 
Jeder Verluch diefer Art liefert neue Anfichten, und 
trägt zur Vollendung bey, und diefsift bey diefem \Ver. 
ke vorzüglich der Fall. Der Verf. tkeilt die Refultate 
feines fcharfünnigen Forfchens in drey Abfchnitten mit. 
Im ıten handelt er von den Gottheiten und den gehei- 
ligten Dingen der Brahmanen, im aten von der Artih- 
ter Verehrung, und im 3ten von dem Priefterftande ia 
Indien, im Verhaltaißs auf die drey übrigen privilegirten 
Stunde, und von den verfchiedenen religiöfen und phis 
lofophifchen Secren des Brahmanifchen Syltems. Acht- 
zehn Kupfertafeln erläutern die Befchreibung. Diefes 
Werk macht zugleich unter sinem beiopdern Titel, den 
sen Band der Abhandlungen über die Gefchichte und Al- 
terthumer, die Künfte, Wilfenfchaften und Literatur 
Afiens, aus, worin man viele merkwürdige und intereß 
fante Nachrichsen finden wird, 


——— 


Von 
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Von dem Jouenal glndral de la Literarur de 
France 
welches in monatlichen Heften die vefammte neue fran- 


zöfıfche Literatur, wie auch Mußkalien, Landkarten ” 


und Kupferftiche, fogleich nach Erfcheinung der Wer- 
ke mit einer beygefügten Recenfion anzeigt, ift bereits 
das te Heft erichienen. Der Preis des Jahrgangs von 
zwölf Heften it 12 Livres, in Paris und in Strafsburg 
genommen, oder 14 Livres polifrey bis an die Grenze 
der franzölifchen Republik, Auswärtige Liebhaber, wel- 
che diefes Journal fchnell zu erhalten wüunfchen , belie- 
ben fich an das nächlie Poflamt zu wenden, und üch 
mit demfelhben wegen dem weitern Porte zu verftehen. 
Man findet es auch in allen angefehenen Buchhandlun- 
gen Deutfchlands und der Schweiız. 
Strafsburg 

den Icten Auguft 1798. . 

Trestiel und Müritz, 





In allen guten Buchhandlungen ift zu haben: 
Gefchichte eines Deutfchen de: neuelten Zeit. $. 
ı Rthir, 13 gr. 

Welcher Lefer wird in diefem Buche deu Verfalfer 
von Faujis Leben, Giafars Gefchichte, der Reifen vor 
- der Simdflurh, der FFfanderungen Ben Hafı's versennen ? 
Ernft, der edie Jüngling, der großse Mann,, ausgerüfter 
mit hoher Kraft zum Guten, wird jeden Lefer, der Sinn 
für diefe Größe bat, zu fich hinauf heben. Sein Schick- 
fal it fchrecklich, fo fchrecklich, dafsfelbft diefer grofse 
Geift darunter erliegt, doch nur auf eine kurze Zeit, 
Wie er dahin gebracht und wieder geweckt wird, mufs 
man im Buche felbft !efen, das niemand ehne hohen Ge- 
aufs aus der Hand !rgen wird. Über den Zweck, der 
diefe und die übrigen Darltellungen diefss Verfaffers, 
mic einander verbindet, gibt er fz]bft in einer Nachricht 
sn das Publicum ‚die um fo nörligere Aufklärung, da 
man ihn bisher fo häufig mifsverflauden hat. — Bin 
Seitenflück zu diefem Buche, unter dem Titel: Der 
FF eitmann und der Dichter, erfcheint zur berorftehen- 
den Michaelismieffe, zugleich mic: Sahir, oder Eva’ 
Erfigeberner im Paradivfe; ein Beytrag zur Goefchichte 
der europüifchen Cultur und Humonität; mit Kupf. von 

demlslbeu Yerfafer, 


-— 


Bey Friedrich Nicolovius, Buchhändler in Königsberg, 
Gmd folgende neue Bücher erfchienen: 
Maczko’s, L. v., Gefchichte Preufsens,, sr Band, er. 8. 
ı Rthir. 18 gr. 


Briefwechfel zwifchen Friedrich dem Zweyten, König 


von Preufsen, uod dem Marquis d’Argens, gr. 8. ı 
Rahir. 16 gr. 

Buttlers Hudibras, frey überfetzt von D. W. Soltau, 
mit Kupfern in aqua tinta aufgeglätierem Velinpapier, 
gr. 8. brochirt. 6 Rthir. 

Correfpondance entre Frederic JI. Roi de Pruffe, ex le 
Marquis d’Argens, 3 Vol, gr. 8. ı Bshlr. 20 er. 


soif 


Georgi, J. ©. , geogrephifch - phyfikaliffhe und asturhj- 
ftoriiche Befchrelbung des zuflifchen Reichs, 3ter Band, 
ate Abtheil. gr. &. 20 gr. 

(Der 2te Band erfcheint zur nächften Michselis- 
Mefe. ) 

Italienerinn, die, oder der Beichtftuhl der fchwarzen 
Bufsenden, ads dem Englifchen der Miles Anna Rad- 
eliff, zter Band, 8. 16 gr. 

Jude, der, Schaufpiel in 5 Aufzügen. Nach Richard 
Cumberlands englifchem Original, 8. 8 gr. 

Kant, Immanuel, über die Buchmacherey. Zwey Brie- 
fe an Herrn Friedrich Nicolai. 8. 3 gr. 

Mangelsdorf, K. E., vorbereitende Übungen zum 
Aufmerken und Nachdenken für junge Leute von we- 
nigftens zwölf Jahren, Ein Schul - und Familienbuch. 
&, 1 Behlr. ger. 


Schmalz, Theodor, Erklärung der Rechte des Menfchen 


und des Bürgers, Ein Commentär über das reine 
Naturrecht und das muriehe Stastsrecht, $. 
12 er. 

Tafchenbuch für praktifche Ärzte und Wundärzte, über 
die praktifche Arzoneymittellehre in ihrem ganzen Um- 
fang, ater Band, $. 20 gr. 

Auch unter dem Titel: 

Überficht der eigentlichen medicinifchen und chirurgi- 
fchen Arzneymittellehre nacht einer ftreng pathelogi- 
fchen therapeutifchen Clafıfication, 8. 20 gr. 

Über das nochwendige Welen und defen nothwendige 
Grundkrafi, oder über die erften Grundbegriffe der 
Naturkenntnißs, Mit Kupfern (In Commiflion ) 
12 gr. 

ots, Heinrich, Luife, ein ländliches Gedicht in drey 
Idylien. Neue verbeflerte Ausgabe, mit neuen Kupf., 
8. ı Behle. 8 gr. 

Nächftens erfcheinen: 

Kant, Iryman., der Streit der Facultäten, gr. $. 
—- — Authropologie in pragmatifcher Hinficht 
2 Th. gr. &. 

Fragmente eines alten freymüthigen Oficiers , über die 
Veredlung des Soldaten. ır Bnd. $. 

Adelung; Friedrich, altdeutfchs Gedichte in Rom, oder 
fortgefetzte Nachrichten von Heidelbergifchen Hand- 
fchriften ia der Vaticanifchen Bibliothek, nebft einer 
Vorrede von dem Herrn Hofrath Adeluag über Hand- 
fchriften von altdeutfchen Gedichten in der Kurfürt. 
Bibliothek zu Dresden. 





Ia meinem Verlage ift fo eben erfchienen 
Kant, Immanuel, über die Buchmacherey. Zwey 
Briefe aa Herrn Friedrich Nicolai, 8. Konigsberg. 
3 gr. 
Zugleich mache ich die Lefer diefer Schrift auf einen 


Seite 19 eingefchlichenen Druckfehler aufmerkfam , 


Zeile, von knten lefe mar 
Praktiken [tatt Praktiker. 
Friedrich Nicolavias, 


() & 3 Vor 
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Von: Home’s prartical obfersations on the treatment 
of ulcers of the lops „ erfcheint in der Göfchenfchen 
Buchhandlung zu Leipzig mit nächltiem eine mit Anmer- 
kungen verfehese Überfetzung, begleitet mit einer Vor- 
zede vom Herrn Hofrach Loder. 


III. Mulikalifche Anzeige, 


In allen Buch - und Mufikhandlungen Gnd au 
haben: 
Lieder der Liebe und der Einfamkeit, 
zur Harfe und zum Klavier zu fingen, von D. F. Rsi- 
chardt. Mit ı Kupf. gr. 4. 2 Rıthlr. 





Ich mache hiemit den Mufik-Liebhabern bekannt, 
dafs bereits der zweyte Theil der Zauberflöte im Klavier- 
auszuge zu haben ift. Die Mufik ift von Herrn Win- 
ter, kurpfalzbayrifchen Kapellmeilter verfafst, und ganz 
ihres Meifters würdig. 

Ich denke diefe Nachricht dem verehrungswürdigen 
Fublicum um fo mehr fchuldig zu feyn, weil die Herrn 
Buchhändler Breitkopf und Hertel in Leipzig, laut ih- 
rer Ankündigung bey dem Nachdrucke von Babylons 
Pyramiden fch ünterftanden haben, diefe Oper für den 
zweyten Theil der Zauberflöte auszugeben. 

Was von den Nachdruckern zu halten fey, können 
diefe Herrn in dem beliebten Wansbecker Boten finden, 
ich will nicht über fie urtheilen. 

Ich benachrichtige hiemit nur die Mufikliebhaber, 
dafs Babylons Pyramiden keine Gemeinfchaft mir der 
Zauberflöte haben, und dafs diefe Oper fowohl, als der 
zweyte Theil der Zauberflöte bey Herrn Degen, Buch- 
händler, und Herrn Eder, Kunfthändler in Wien, fo 
wie bey der Theaterkafla in dem herabgefetzten Preife 
von 10 Gulden Wienerwährung, täglich zu haben feyen, 
Bey der Oper: Babylons Pyramiden, erhalten die Herra 
Abnehmer aufser de’ 'chön geltochenen, (nicht gedruck- 
ten) Klavierpartitur auf fchönem Papier überdießs noch 


22 fchöne Kupfer in Querfolio von den beiten hieligen. 


Meiflern geftochen, welche die Hanptfituationen voritel- 
len, um den Herrn Nachdruckern doch ein wenig die 
- Suppe zu verlalzen. 
Wien. 
den 16 Jumius 2798. 
Emanuel Schikaneder, 
RK. K. prirvil. Schaufpiel - Unternehmer. 


IV, Erklärung. 


Unterzeichneter fieht fich zu der öffentlichen Er 
klärung veramlafst, dafs er an der Menge auonymifcher 
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Schriften, die Geh auf den hieflgen Reichsfriedenscon- 
grefs beziehen, und insbefondere an dem vor kurzem 
erichienenen Handbuche des Gongrefes zu Rafladt, mit 
einem Anhange über die Negocistion in Selz — ilt zu fa- 
gen, einem Verzeichnifs der Tage, an welchen des Hn. 
Gr. v, Cobenzls Rxcell. von hier nach Seltz fuhren — 
nicht den geringfien Antheil habe. 
Raltadı den 8. Auguft 
1798. 
. Fr. I. Baft, 


Hochfürftl. Heffendarmftädtifcher Ge- 
fandfchaftsfecretär. 


V. Auffoderung. 


Man findet für gut, einen Angriff des Herrn Ritters 
von Brafch auf mich, handfchriftlich am Orte meines 
Aufenthalts cireuliren zu laffen, Hoffentlich hat man 
nicht die Abficht, mir im Dunkeln zu fchaden, fondern 
konnte nur keinen Verleger finden, und wollte nicht 
felbft die Druckkoften dazu hergeben. Ich erbiete mich 
hierdurch, einen Verleger zu verfchaffen, oder den gan- 
zen Auffatz für meine Kolten auf Schreibepapier drucken 
und gratis auscheilen zu lafen; auch verfpreche ich, 
nicht zu antworten, fondern nur ein Paar Anmerkungen 


beyzufügen. 
Weimar, den toten Auguft, a 
1798: 
Er G. Merkel 
aus Liefand. 


VI. Berichtigungen. 


In meiner Schrift: Obfervstioner — ad quacdam 
Prophetarum minorum loca. Neoftrel. 1798. find einige 
Druckfehler ftehen geblieben, von denen ich folgende 
den Lefern zur Verbeflerung anzeige. 8. 12. fatt quia 
verfus lefe man; guia verfu 5; 8. 15. ft. ab’ dir lefe man. 
ab is; 5. 24. ft. borum — boum, und fl. comiici poter 
— coniici poteft; 3, 27. ft vocahulorum, gsi colores — 


voc. quae col.; $. a1. ft, DW u pm; 8.37. 8. 


eum 7} in regimine lefe m. cum {1} Sm in reg. ; 
5. 39. It. aprefluram — egrefluram; S$. 43. ft. et inie- 
eis — fed in loeis; 8. 5r. fl. Profecto virum lefse man 
Prof. vinum; 8. 54. ft. ei deferiptionis — et defer.; 8. 
56. ft. dummodo alü — nam alii; 5.62. ft. ea interpre- 
tstione — ea Interpretatio; 9.73. R. beherricheft — be- 
raufchelt. 8, 77. am Ende ilt hinzuzufetren: So dafs 
ich fing in's Saiten/piel. , 
Roltock. 
Mag. Dahl, 
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der 


ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 


Numero 125; 





Sonnabends den agten Auguft 1799 





LITERARISCHE 


I. Neue periodifche Schriften. 


Von dem Journal London und Parir, it No. 2. er- 
fchienen, und hst nebft 3 Kupfertafeln zu den 
Carricaturen gehörig und einem Plan von London, 
folgenden reichhaltigen Inhalt. 


I IL 1) Familienball. 2) Ein Rout. 3) Thee 
s der Grafinn von Buckinhamshire. Le Texier. 
Lady Clare. 4) Moden im weiblichen Anzuge. Mrs 
Willisms die Prophetinn. Mr. Brothers der Prophet. 
5) Corentgarden. Das Reich der Flora und Pomona. 
Verbeflerungsirieb der Engländer. 6) Der Sonntag in 
London. Wohlleben der gemeinen Stände. Aufsere 
Strenge. Theegäirten um London. 7) Sonntagsfeyer im 
Mittelflande, und in den obern Regionen. Hydepark, 
St. James Park. Verdienit der Mädchen, 8) Vermifchte 
Bemerkungen. Bilderladen. Frühftück. Bad Shillings. 
Bäskelfänger. Addrefsbüreaus für Bediente. Umge- 
hungen der Stempeltaxen. II, Loyales Geburtstagslied 
auf den Köuig in Dublin gefungen. III. Vuris. ı) All- 
gemeine polisifche Anfichten. Vernichtere Wahlen. 
Loofs im Directorium. Fefter Gang des Directoriums. 
2) Schneller Minifterwechfel. Hin- und Herfchwanken 
der Parifer Polizey. Confiscation der Englifchen \Vaaren. 
Unfug mit den Capriolers, mit dem fchnellen Tahren, 
mit den Journalrufern. 3) Expedirion sach Agypıen. 
Über die daru in Requifition gelerzten Gelehrten. 4) 
Öffentliche Erziehung. Mangel an dcoles fecondaires 
Schlechte Bezahlung und Beeinträchtigung der Lehrer. 
5) Thee Literaire beym Bürger Millin in der Nativoel- 
bibliochek. IV. La Vallde de Monrmorency , oder 
Roufeau auf dem Vauderilletheater in Paris. V. Erg- 
lifche Corricoturen. 1) Naächtliche Hausfuchungen. Die 
Staatsuachtwächter thun einen Fehlgrif. 2) Der Frey- 
"heitsbaum mit dem Täufel der den John Bull verfucht. 
3) Aufklärungen. Pitw's Duell mic Tiernaey. — Zu 
diefen 3 Artikeln gehören die drey Carricaturen, No. 4. 
5. 6. — 4) Die vereinten Irlinder im Exerciren. — 
Die vierte Aupfertafet Ne. 7. enthalt einen Plan von 
London nach Faden. 


Der Jahrgang von $ Sticken mit ausgemalten und 
fchwarzen Kupfern’ kofter bey uns, in allen Kuul- 
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und Buchhandlungen, auf allen löbl. Poflämtern, Addreis- 
und Zeitungs-Compioiren 6 Rıhlr, & gr. oder ıı A. 
Rleiniich. 
FE. 5. prieit, Induftrie- Comptoir 
us /V eimar, 





“- Vom Juriflifchen Journale find erfchienen : 

Ir Band. 55 Heft. welcher enthalt : ı) Ein Anwaid 
mufs feine Facta oder Neglecta bey einer Sachführung 
vor eben dem Judicio, wo er fich folcher unterzogen 
hat, vertreten. 2) Die Gemeine, neue Preufsifche, 
und Herzogl. Sächf. Altenb. Vererdn. in Anfehung der 
Todeserklärung eines Abwefenden. 3) Verordnungen in 
der Herzogl. Sächf. Saalfeld. Landesportion. 4) Antk- 
dote, vom IIn, von Zangen. 5) Refp. über die Frage, 
kann der Richter bey gerkigen Verbrech. Angefeflene 
fofort arreıiren, und deren Mobiliarvermögen in Be- 
fchlag nehmen. 6) Über ein deutfches allgemeines Ge- 
fetzbuch, vom lin. Heinhart, 7) Zweckmälsigkeit der 
Eide, von Demfelben. 8) Die Volksfelte möchten wohl 
zu beichränken feyn. 

Ir Band. 65 Heft. welcher enthält: 1) Der Rechts» 
fatz des gemeinen Sächf. Rechts, dais eine Ehefrau mie 
ihrem Ehemaun alle aufsergerichliche Handlungen 
gültig veilziehen könne, ift in manchen Fällen zweifel- 
hatt. 2) Ob ein Jude privilegiato modo nach dem Cap, 
2. X. de teflam. zum Vortheil. einer jüdifchen piae 
caullae telliren könne ? vom Jin. vun Zungen. 3) Anek- 
doren, 4) Wie mufs eine Rügefache behandelc werden ? 
vom Hn. Zf’einhert. 5) Über die Einziehung der geilt- 
lichen Güter, vom Freyherrn von Senkrnberg, 6) Ver- 
zeichnils fammtl. im Jahr 1798. neu erfchienenen juris» 
flifchen Bucher. 7) Die Urrhelsverfaffer follsen nicht 
fo leicht auf Verwerfung der Klage erkennen. 

Ilr Band. ıs Heft. Welcher enthält: 1) Beerben na- 
türliche Kinder ihren narürlichen Vater quoad lextantem ? 
vom Hn. Dr. F’. ») Iit der Kläger, weichem von feinem 
Weibe unbewegliche Gürer inferire worden , für Ange 
feffen zu achten, und kann er daher verlangen, dafs 
der Dekiagte, welcher üch gegen ibn der Widerklage 
bedient har, zur gerichtl. Depoltion der Summe, wor- 
ein er rechiskräfiig condemuirt worden, nicht gelsilen 

6) H werde ? 
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werde? 3) Das Römiiche und Preufsifche allgemeine 
Landr, in Anfehung der durch Gewalt oder Lift abge- 
fchloßfenen Contracte und deren Vergleichung mit ein- 
ander. 4) Anekdote. 5) Einige ehnvorgreilliche Ge- 
danken über den Eid bey Gelegenheit einer Stelle in 
dem sım Bande der Kleinifchen Annalen von C.R. 8, 


6) Einige Bemerkungen über die neuere Schreibart in_ 


Urtheisfprüchen einiger Juriften Facultäten, vom Dr. 
W. 9) Schutzfchrift für den Stand der Advocaten. 8) 
Kommt den Rittergutsbeftzern die Brandeweinbrennerey- 
Gerechtigkeit zu? von C, R.8, Der Preis eines jeden 
Hefıs it 6 gr. 
Schamannilche Buchhandlung, 
zu Ronneburg. 


U. Ankündigungen neuer Bücher, 


Diarium’der Römifch- Königl. Wahl und Kaifer- 
lichen Krönung Ihre jetzt regierenden Kaiferl, 
Majeft. Franz If, Mit Kupfern und einer Über- 
fichtskarte der neuen geographifchen Verände- 
rungen in Deutfchland. Folio. 1798. 

Diefes Diarium unterfcheider äch von feinen Vor- 
eängern dadurch, dafs es nicht blofs eine trockene 
Erzählung der Wahl und Krönungs- Ceremonien ent- 
halt; man finde: darin eine Skizze der Kaifergefchichte 
von Karl dem Grufien bis Leopold II, welche die vor- 
siehmflen Züge eines jeden Regenten kurz und unpar- 
seyifch fchildere, und dem Gefchichtsforfcher zu einem 
Repertorium dienen kann ; ferner eine Biographie 
Leopold des If. Hier werden die Staats - Unterhand- 
lungen, nebft den Urfachen, des unfeligen Krieges, 
der jetzt Europa zu verwülten droht, deutlich darge 
teilt. Hierauf folgt eine ‚Überficht der Lage Euro- 
pens beym Antritt der Regierung Franz des N., nebit 
einer.Gofchichte des Wahl -Eonvents. Der letzıe Ab- 
fehnitt , welcher die Darftellung des Zufandes von 
Deutichland nach 'abgefchlofenem Frieden enthalten 
foll, wird nach Beendigung des Friedens - Cor.grefles 
nachgeliefert werden. Es ift jetzt in allen deutichen 
Buchhandlungen zu bekommen. 

Jägerfche Buchhandlung. 





Bey C. ©.’ Anton in Görliz it mit Anfang diefes 
Monats erfchienen, und in allen bekannten Buchhand- 
lungen zu haben: 

Bamlers K. PI?. kurzgefafste Einleitung in die 

Schönen Künfle und Hifenfchaften. gr.8. 8 er. 
Es enthält diefes Werk die Vorlefungen des verewigtem 
Aunlers, als er zu den Zeiten Frielrich des Einzigen, 
Profeflor der fchönen \WVifenfchaften bey dem adliche» 
Cadertenkorps zu Berlin war. 

Da nun daffelbe der getreue Abdruck nach dem 
eigenhändigen Manufcripte ift, deflen fich Hamier bey 
diefen Vorlefungen bediente, und welches er nach 
niedergelegter Profeflur, einem feiner vertrmitelten 
Freunde verehrt, aus deffen Hinden es nach feinem 
Tode die Verlagshandlung zum Druck erhielt; fo ilk 
man hierdurch nicht allein in Stand geferzt, für die Ächt- 


- 
* 


beissen 
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heit und Zuverläfsigkeit diefes Werks zu bürgen, 
fondern man überzeugt fich, auch durch die Erfcheinung 
defelben den Herausgebera feiner übrigen nachge 
laffenen Schriften nicht den mindelten Eintrag zu thun; 
vielmehr fchmeichelt man Gch durch den Druck einer 
fo wichtigen Handfchrift diefes grofsen Dichters mehr, 
den Verehrern feiner Verdienite, und den Freunden dar 
Wiffenfcheften ein fehr willkommenes Gefihenk g» 
macht zu haben. 

In der nämlichen Buchhandlung ward vor einiger 
Zeit das nunmehr hinlänglich bekennt gewordene und 
allgemein gefchätzte: 

Mufeum für das weibliche Gefchlecht ven Augaft 
Lofontaine, 
oder unter dem zweiten Titel: 
Lofonteine kleine Erzählungen und Auffütze für 
das weibliche Gefshlecht. 2 Th. 
in welchem Werke lich unter andern auch das mit un- 
getheiltem Beyfall aufgenomme Schaufpiel des Verfaflers: 
Die Tochter der Natur. 
mit abgedruck: befindet, fo wie die früher erfchienene: 
Barihs Zeitichrift für Mütter, Gattinnen und 


Töchter; oder: 


Barthıs kleine Erzählengen für Mauer, Gattinnen 
und Töchter. 2 Th. 
wovon jenas Lefontänifche Werk als die Fertlptzung 
anzufehen ift, im Preife herabgefstzt. 

Da nun aber bey immer häufiger werdenden Abgacg 
beider Schriften die vorhandene Auflage ziemlich zu- 
farmengelchmolzen if, fo kann die Verlagshandlung 
ohne Ach felb zu fchaden, den herabgeferzten Preis 
zwar nicht mehr wie bisher Statt finden laflen, dennoch 
aber will fie jedes_diefer Werke künftig nicht höher 
als 3 Rehir. verkaufen, da der anfängliche Ladenpreis 
bekanntlich 4 Rıhlr. war. 

Im Augult 1798. 





Des Arofl. Joh. Offenb. J.C. — nen überfetzt und 
erklärt von MM. iW. F. Semler, Cour, zu Net- 
Dade n.d.Orla 8. 2älph. 10 Bog. — ı Thaler. 


— und 


Beisuchtung der fich von einander vornehmlich nater- 
Sehsidenden neuem Auslegengen d. Joh. Ofenb, 
Jd. C. von ebend. $- 20 Bog..— 8 Grvfchen. — 


Um den beygefetzten fehr perinpen Preis nach füchf. 
Conv, Münze werden von d. Verf. als Seibliverleger, 
und in der Hilfcherfchen Buchhondiunp zu Leipzig 
und Dresden, beide Schriften veriaffen , weil der 
Verf. fie wesen feiner gemachten und in der Vorrede 
zur eriten ausführ!. bewiefenen für die ganze Chriften- 
heit höchfiwichtigen Entdechwmg, dafs näm!. die Apoc. 
das von dem Erlofer feibit verordnete und empfoblne 
allg. Hauptiehrbuch feiner Religion fey, in die Häude 
aller ukademifchen Lehrer der Gottesgelahrheit nicht ze 
einer flüchtigen, fondern genauen Prüfung und forg- 
fälligen Beherzigung ohne viele, Koften wünfcher, wie 
er dean zu dem Ende die erfte diefen angefeheniten 
Gelshrten öfendich dedisiret hat, und a aeg 

t» 
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dauert , dafs er zu einer anfländigen Überfendung der- 
felben in der gewöhnlichiien Lage eines Schulmanass 
zu unvermöggad ill, 


—— 


In allen Buchhandlungen ilt zu haben : 
Briefe zur Beförderung der Humanität, herausge- 
geben von J. G. Herder. 10 Sammlungen in 5 
Bänden. 8. 1793: — 1797: 65 Rıhir. 16 gr. 


Eine Schrift zu Beförderung der Humanität, die Herders 


Namen an der Stirne trägt, bedarf bey Deutfchen, die 
diefes Namens werth find, keines Epheukranzes, Wohl 
aber wäre es möglich, dafs viele darum noch keine 
Kenntnifs von dem Inhalte der letzten Sammlungen 
hätten, weil, die Göttinger Anzeigen ausgenommen, 
keiner unferer allgemeinen literarifchen Richterfiühle 
davon zu fprechen Zeit gehabt hat. — Wir verweilen 
öaher jeden , der den Geift diefes treflichen Buchs noch 
nicht kennt, auf die meilterhafte Darftellung defelben 
in No. 207. von Pofelts FF’elkunde, die kein Freund 
der Humanität ungelefen lafen wird. 


“ . * 


Wir fehen uns durch vorftehende Anzeige der Hart- 


kuochifchen Buchhandlung veranlafsı zu bemerken, dafs - 


die beiden erften Sammlungen der Herderfchen Briefe 
über die Humanität bald nach ihrer Erfcheinung im 
Jahrg. 1793. der A. L. Z. No. 197: 198. genau charak- 
teriäirt, und dabey mit fo vieler Wärme empfohlen wor- 
“ den find, dafs uns der Verleger felbft verfichert hat, es 
habe diefe Recenßon einen ihm fehr merklichen Einflufs 
auf die Verbreitung des Buchs gehabt. Aber Fort- 
fetzungen von Werken, deren Geift fich gieich bleibt, 
zmit jeder Meffe anzuzeigen, ift uns bey der Menge von 
Schriften die angezeigt feynm- wollen, unmöglich. Der 
Verf. der oben belobten Anzeige in l’offelts Weltkunde, 
der wir den beften Effect wüufchen, hätte fich alfo der 
Sticheleyen auf allgemeine Jeurnale in Hinficht auf uns 
eben fo wohl aus Gerechtipkeitsliebe, als vieler bont- 
baftifchen und dichyrambiichen Ausdrücke aus Achtung 
fur den guten Gefchmack enthalten follen. 
Die Heraurg. der d. L. Z. 





Bey Friedrich Bohn Buchhändler in Liibeck find in 
vergangener Ofter- Melle folgende neue Verlags- 
Bücker fertig geworden, und in alleu Buchhand- 
lungen Deutfchlands zu haben. 

Ariftoteles Politik und Fragment der Ökonomik, aus 
dem Griechifchen überferzt, und mit Anmerkungen 
und einer Analyle des Textes und einem rollländigen 
Regifter verfchen ron J. 6. Schloffer. 3 Bände, gr. 2. 

3 Rıhir. 

Fraukreich im Jahr 1791. Aus den Briefen deurfcher 
Männer in Paris. Mit Belegen. gr. 8. $ Rıhie, 

Reiuhold. ©. I. Verhandlungen über ein Einrerfländ- 
nils in den Grondfirzen der Ärllichen Angelegenheiten 
aus dem Gelich'spunkt des: gemeinen und gefunden 
Verilandes, ır Bd. gr. }. g Behir. 

Schlofler, J. G., zweytes Schreiben an einen jungen 
Maun der die keirifche Philofophie fRudiren Welle, 


Veranlafst durch den angehängten Auffatz des Prof. 
Kant über den Philofophen-Frieden. $ 14 gr- 
Schulze, J. H., Urfachen vom Verfall der Stadt Neu- 
ftadt im Holifteinifchen, nebft hinzugefügten Mitteln 
ihr wieder aufzubelfen, % 22 gr. 


- $täudlin, ©. F-, Beytıräge zur Philofophie und Gefchichte 


der Religion und Sittenlehre überhaupt, und der ver- 
fchiedenen Glaubensarten insbefandere. 4r Band. 
gr. 8. ı Rehlr. 
Wie fichert man fich vor Brieferbrechung und deren 
Verfälfchung? Nebft Siegel und Schrificabinetten für 
den Liebhaber. g$, ı Rthir. 


Von folgenden noch brauchbaren ältern Büchern 
meines Verlages babe ich die Preife verringert, und find 
diefe!ben von jerzt an bey mir und in allen Buchhand- 
Jungen um die heruntergefetzten Preife zu haben: 


Abercrombie, J., vollfländige Anleitung zur Erziehung 
aller in Deutfchland wachfenden Obfibäume. Aus dem 
Engl. von F. H. H. Lüder. gr. $. 1781. fonft ı Rıhir. 
4 gr. jetzt I6gr. 

Arnou!d, Frankreichs Handlungs Bilanz und auswärtige 
Handiunes Beziehungen in allen Weltheilen, befon- 
ders am Ende der Regierung Ludwig XIV, und zur 
Zeit der Revolution. 2.Theile. 8. 1792. denfl »- 
Rıhir,- jerzt 16 gr. 

Bahrädt, C. F., Hexaplorum Origenis quse fuperfunt 
guct. et emend. quam a Flaminie Nob. J. Drufio et 

‘ tandem a B. de Mentfaucon concinnata fuerunt. 2 
Tomi 8 maj. 1769. ı770. fonft 4 Rihlr. jetzt.2 Rıhlr, 

Bayle, P., hbißorifch- kritifches Wörterbuch im Aus 
zuge neu geordnet und überferzt. ır Theil, für Theo 
logen. gr. $. 1779 fonfk ı Rıhir. 8 gr. jetzt 16 gr. 

Defielben Buches ar Theil, für Dichterfreunde. gr. & 
173% font ı Rihir. 12 gr. jetzt 16 gr. 

Dreyer,J. C. H., Einleitung zur Kenntnifs der Li» 
beckifchen Verordnungen und der dahin einfchlagen- 
den Rechtsurkunden mis erläuternden Anmerkungen. 
4 1759. fonft ı Rıhir. 16 gr. jeizt zo gr. . 

Goulard chirurgifche Werke 2 Theile. Aus dem Franz. 
mit einer Vorrede von Dr. Z. Vogel. 8. 1773. fonft 
ı Rehir, jetzt 12 gr. 

Hautelierk, V. von, Sammlung medicinifcher und chir. 
urgifcher Wahrnehmungen. Aus dem Franzöf. von 
J. Eyerel. ır Band. gr. $. 1779. fonft 15 gr. jetzt 
8 gr. 

Krohn, Dr. II. G., Abhandlung von dem WVorrechte 
der vollen Geburt vor der helben in Erbfchaftsfällen 
mir den dabey gemachten Einwürfen. 3 Theile. 4- 
1748. fonft ı Kthir. 8 gr. jetzt 16 gr. 

Kühl, moralitche Erzählungen für die Jugend. 8. 1783. 
fonft ı Rehir. jeizt 12 gr. 

Leppentin, C. N,, philefophifches Gefundheitsbuch, $- 
1736. foc:ftıı Rehir. 8 gr. jetzc 16 gr. 

Levesgue neuelleg Gemälde der Stade Rom urd des 
Kircheniteares überhaupt. Aus dem Franz, 9, 179% 
forfi s Rtihle. jerze 16 gr. 

Keckers Verwshung des Finanzwefens in Frankreich, 
3 Theile. Au: dem Franz. 8. 1785. fonk 2 Rthlr. 

- ggr. jetz r Rıbir. 


G) Ia Nums 
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Numa Pompilius, zweyter König in Rom. Aus dem 
Franz. des Grafen von Florian. 2 Theile, &. 1787- 
fonft 39 gr. jerzt 8 gr. 

Portefeuille Ökonsmifches, zur Ausbreitung nürzlicher 
Kennmifie und Erfährungen aus allen Theilen der 
LendWirthfchaft. ir. ar. 3. Band, jeder in 3 Heften, 
und gr Band, ıs Heft. 8. 1786 — 1789. “Konft 3 
Bihir. 8 gr. jetzt ı Rıhir. 16 gr. 

Schedel, J. C., Ephemeriden der Handlung oder Bey- 
iröge und Verfuche für Kaufleute, ir Bd. gr. $. 1784 
fonft 3 Rehir. jetzt ı Rthir. 

Schinmeier, Dr. J. A., Predigten über den Katechismus 
J.uchers,. 2 Theile. gr. 8.1789. font ı Rıhle. 16 gr. 
jetzt ı Rthlr. 

=-— —— — — — Beytrag zur Schwedifchen Re- 
formations- und Bibeluberferzungsgefchichte. gr. 4 
1733. fonft ı Rthir. jetzt 16 gr. 

Strefow, C. F., Theodices der göttlichen Offenbarung. 
gr. 8. ı771. font 2 Rıhlr, 8 gr. jerze ı Rıhlr. 

Streiow, ©. F., biblifches Handbuch für Chriilen. 8. 
1785. fonlt 12 gr. jetzt 8 gr. 

Suhm, J. F. von, Verfuch eiues Entwürfes einer Ge- 
fchichte ‘der Entfichung der Volker im Allgemeinen. 
8. 1790. fonft ı Kehle. 4 gr. jetzt 16 gr. 

Watfon, Dr. R., Gefchichte der Regierung Philipps des 
zweyten Königs von Spanien, Auch unter dem Titel: 
Wation Gefchichte der Entltehung der Republik der 
vereinigten Niederlande. Aus dem Engl. 2 Bände. gr. $. 
1778: fonft 2 Rıthlr. jetzt 1-Rchir. 

Mehrere in ihren Preifen heruntergefetzte Verlags- 
bücher, findet man in meinem neuen Verlags - Ver- 
zeichniffe von 1798. welches in jeder Buchhandlung zu 
haben if. 

F. Bohn, Buchhändler in Lübeck. 





So eben ilt im Verlage von Friedrich Bohn in Lübeck 
fertig geworden, und dort, fo wie in allen Buchhand- 
lungen Deutfchlands für Einen. Thaler zu haben. 

Der ErfteBand der *"Verhandiungen uber die Grund- 
Jätze der Moralitüt aus dem Gefichtspuncte des ge- 
meinen und gefunden Verflandes, zur Beurtcheilung 
der firtlichen, rechtlichen, politifchen und reli- 
giöfen Angelegenheiten „ herausgegeben von Karl 
Leonhard Reinhold „ Profeffor in Kiel.” Diefer 
erite Band enthält: 

No. I. Verfuch einer Durftellung der Derkart der ge- 
meinen und gefunden NVerfiandes uber einige 
Hauptpunkte der moralifchen Angelegenheiten , in 
13%. 9 

1. Ablicht diefes Verfuches. 

2. Grundbegriffe der Moralität, Reshtlichkeit und 

Sietlichkeit überhaupt. 

3. Vom Gewilfen. 

4. Freyheit des Willens, 

5. Natur und Beftiimmung des Menfchen, 

6. Gefunder naturlicher Verftand. 

7. Unserfchied und Zufammenhang zwifchen dem 


en 


ze. 


“ 


— 
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Antüdlichen und dem philofophifchen Ver- 
} nunftgebrauch. 
6. 9. Bildung des Herzens. 
$. 9. Aufklärung ee 
$. 10. Aufklärung uber 


die moralifchen Angelegen- 
„heiten überhaupt 


€. ın A 
gelegenbeiten. 
6. 12. Einige Grundfätze und Maximen der moralifch- 
politifchen , 
$. 13. Der moralifch - religiöfen Aufklärung. 
Diefer Verfuch ift eine Erweiterung und Berich- 
tigung des 
No, U, gelieferten, vor zwey Jahren als Manufcript 
gedruckten, und mehreren felbfldenkenden und 
wohlgefinnten Perfonen zur Prüfung mitge- 
theilten Entwurfes zu einem Einverfündnife 
unter Fl chlgejinnten uber die Hauptmomente, der 
morulifchen Anpelvgrnkeiten. 
No. III. Auszug aus einer Auswahl des Briefwachfels,, 
in welchem jene Prüfung enthalten ift, zur Er- 
läuterung des Verfüches. 





In der Meyerfchen Buchhandlung zu Lemgo find 
zur Leipziger Ofter- Melle 1798. folgende neue 
Bücher herausgekommen: 

Auswahl der beiten Norellen des Boccaccio , mit er- 
klirenden Anmerkungen und einem Wortegilter, von 
C. F. Werther. 8. 16. gr. 

Borheck, Dr. A. C. Apparatus ad Herodorum intelli- 
gendum etinterpretandum. Vol, IV. maj. ı Ikchl, 16 gr. 

Eutropii breviarium Hiftorise romanae. Mit kurzen, 
theils grammatifchen, theils gefchichtlichen. Anmer- 
kungen fur die Aufäuger veriehen und mit einem er- 
kläresıden Wortregifter begleitet, von A. C. Meinecke, 
8. 12 gr. 

— Wortregilter apart. ‚ser. 

Gebhardt, Dr. G. L. Chriftliche Religion im. ganzen 
Umfange der Glaubens- und Sirtenlehre, fafslich dar- 
gellellt zum Gebrauch aller Stände, insbefondere der 
Prediger, Schullehrer und der niedern Volksclaffen. 
gr. 8 ı Rıhle, 4 gr. 

Leidenfroft, J. G. Opufcula phyfico- chemica et medica, 
antehac feorlim edita, nunc poll ejus obitum collecta, 
Tom. IV. er ultimus. $. ı Rıhlr., 

Meufel, J. G. Das gelehrte Deutfchland, oder Lexicon 
der jetzt lebenden deutfchen Schrifefteller, 6r Band, 
ste Auflage. gr. 8: ı Rıhlr, $ gr, 

Murhard, Dr. Fr. Syftem der Elemente der allgemeinen 
Gröfsenlehre nach dem Zuftande der Wilenfchaften 
am Eude des schtzehnten Jalcimäiste, nebft Lite- 
ratur und Gefchichte derfelben. 4.  . 

Vorlefungen, biblifch - exegetifche, über die Dogmatik 
nach Döderlein, mir vorzüglicher Hinficht auf das 
Hezeliche Bibelwerk, für junge Theologen und 
Prediger, von D. G, an Bandes, as Strick. gr- 8. 


y 16 gr. 


Ächte und unächte Aufklärung über diefe An- ' 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Ankündigungen neuer Büchef. 


Bey Amand König in Strafsburg, und in deffen 
Handlung zu Paris, Quay des Auguitins No. 19. it zu 
haben: - 


Figures de la Flore des Pyröndes, Tome ır, Decade 


ıre Fol. atlant. contenant $. feuilles de texte er 
ıı planches. Papier d’Anonay 81. Livzes, daffelbe 
auf papier velin repeint par le celebre Redoute 
150 Livres. 
D‘ Kupfer find in Farben gedruckt, und übertreffen 
an Pracht alles, was noch. bisher fowohl in 
Deurfchland, Frankreich, als England von diefer Art 
erfchienen it, Der Text mit Didorfchen Lettern if? 


ebenfalls dem innern Werth diefes prachtvollen Werks ' 


angemellen. + . 





Bey J. F. Unger in Berlin find in der Leipziger Mi» 
chaclis - Melle nachftehende Sorten Kalender zu haben: 
1. Der hiltorifch - genealogifche Kalender, 
enthält: 


Die Gefchichte der Barcholomäusnacht, oder die 


Bluthochzeit zu Paris. j 
Mit 4 illuminirten Vorftellungen der damaligen Trach- 
ven, 5 Bilduifen und 8 hiftorifchen Gegenftänden von 
D. Chodowiecki. Diefer Kalender koiter fauber gebun- 
den ı Athir. 8 er, 
Vorfiehender . Kalender in franzöfifcher Sprache, 
ı Rıhlr. 8 gr. 


‘2. Militärifcher Kalender, 
welcher enthält: 


Den Befchlufs der Gefchichte des Feldzuges am 
Rleiu, vom Jahr 1792. f 


mebit den Bildnifen Sr. Majeltäc des Königs und ır be-' 


rühmter Generale. Diefer Kalender kolter faub 
bunden z Rıhlr. ger. ö Bene 


3. Berliner Darken - Kalender, 


enthält aufser 5 Blättern der neueften Moden noch 12 


Kupfer aus zwey beliebien Remanen 


„viertel; 


und 

Erzählungen zur angenehmen Unterhaltung. 

Vom Verfafer der grausu Mappe. Er koltet fauber ge- 
bunden’ ı Rıhir. 8 gr. £ 

4. Berlinifcher Hand - und Schreib - Kalender auf 

alle Tage im Jahre. - 

Diefer Kalender hat ohngeführ die Einrichtung des mit 
Beyfall aufgenommenen gothaifchen Tafchenbuchs, nur 
ift die innere Einrichtung weitzweckmäfsiger und brauch- 
barer vorzüglich für königl. preufs. Lander. Folgendes 
ift der Inhalt deffelben: Er 

I. Verfchiedene erklärte Kalenderfachen, alsı , 
1. Zeitberechnung einiger merkwürdigen Begebefheiten ; 
1. Zeichen des Thierkreifes;-3. Zeichen der Sonne, der 
Plansten wunü des Mondes; 4. Umlaufszeit, Entfernung 
und Gröfse der Sonne und der Planeten; 5. Zeit und 
Feltrechnung; 6. der ruffiiche Kalender; 7. der jüdi- 
fche Kalender ;8. der rürkifche Kalender ; 9. die Monds- 
10. die Jahrszeiten; 11.-die Finflerniffe. 

II. Drey und funfsig doppelte Seiten zur Einnah- 
me, Ausgabe und Anmerkungen äuf jeden Tag des 
Jahres. 

11. Meileozeiger von Berlin, Königsberg in Preuf- 
fen, Danzig, Pofen, Stettin, Breslau, Warfchau, Mag- 
deburg, \Vefel, Leipzig, Hamburg und Frankfuri am 
Mayn nach den bekanntelten Städten in Deutfchland, 
der Schweiz, Italien, Frankreich, Spanien, Grofsbritan- 


nien, Holland, Dänemark, Schweden, Norwegen, 
Rufsland , dem vorigen Polen, Ungarn und der 
Turkey. 


IV. Neuefte Nachrichten von den Poftverfaffungen 
und Pollgeferzen deutfcher und suswärtiger Staaten in 
Rückficht der Reifenden. ı. Im Berzogthum Braun- 
[chweig-Fl’olfenbuttel; 2. in den Chur-Braunjchweigifchen 
oder Hannöverfchen Staaten; 3. in den königl. Schwedi- 
chen Stasten; 4. im Körigreich Din merk, die Herzog 
thümer Schlerwig und Heljtein,, die Graffchaft Hanzau, 
die Herrfchaft Pinneberg und die Sıadı Altona eingefchlof- 
fen; 5. im Fürftenchum Hefen- Coffel; 6. in den kö 
nigl. preufsifchen Staaten ; 7. im Churfürftenthum Sachfex ; 
8. im Bisthum Osmabruck; 9. im Herzogthum Oidenburg ; 


10. im Bischum Münfer; 1. in Oeffeich Bine, 
() ı | 
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Usgarn und dem kaifer!. Antheil von Schlefien; 12. in 
Oflfriestand; . 13. kaiferliche Reichs - oder Fürftlich 
Thurn und Tazxifehe Poftverfafung. j n 


V. Vergleichung der Berliner uhd Leipziger Län- 
gen -Maafse und Gewichte mit denen in rerfchiedenen 
suswärtigen europäifchen Staaten. 


VI. Geographifch - kaufmännifche Nachrichten‘ ei- 
niger Staaten und Reichsllände, Stifter und Reichftädte 
in Deutfchland. 


YH. Anzeige der mmerkwürdigften Sachen für Rei- 
fende in den vornehmiten Städten des deutichen 
Reichs. 

Diefer Kalender kolter ungebunden auf feihes Po 
papier gedruckt ı Rıhlr. 

5. Der grofge Etuis - Kalender „ 

enthält: 

Zwölf Fabeln von Lafontaine. 
deutfch und franzöfffch, mit ı2 füubern Kupfern. 
12 gr. wc 
6. Der kleine Etuis- Kalender, 
mit 12 Kopfern, weiche Trachten fremder Nationen vor- 
ftellen. 4 gr: 





. Die Schrift des Hofrsths, Dr. Fauf, an den Con- 
grefs zu Raftadı, über die Ausrottung der Blattern — 


| deutfch und franzöfifch (der franzößfche Text weicht 


vom deutfchen an mehreren Stellen ab, ) it in Commilf-: 


fion beyen Buchhändler Kummer zu Leipzig und in allen 
Buchhandlungen für 4 gr. zu haben. 





Zuftand des alten und fieuen Ägyptens in Anfehung 
feiner Einwohner, der Handlung, des Ackerbau- 
es, der politfchen Verfaflung, u- f. w. aus dem 
Franzölifchen des Herrn Bavary, mit Zufitzen 
und Verbeflerungen von J. G. Schneider. Mit ei- 
ner Karte von Ägypten, einer vom mittelländi- 
fchen Meer und einer Abbildung der gröfsten Py- 
zamide. 8: 3 Theile. Berlin bey Joh. Friedr. 

" Unger. . 

Zu einer Zeit wie die gegenwärtige, wo Ägypten 


2 durch’ die Unternehmung Buonapartes, die Aufmerkfam- 


keit des ganzen theiluehmenden Europas auf fich zieht, 
ift es Pflicht, die lefende - Welt auf ein Werk aufmerk- 
fam zu machen, das vor allen audern dazu gemacht ift, 
fie über das Land, wohin feine Unternehmung zunächft 
gerichtet ift, zu unterrichten. Agypten ift uns völlig fo 
unbekannt und unwichtig gewafen, als es den Alten 
wichtig ynd bekannt" war. Hr. Savary, der fich über 
3 Jahr dafelbft aufhjelt, mis hiftorifchen und geographi- 
fchen Kenntniffen aller Art ausgeruftet, diefe Gegenden 


. befuchte, hat uns das freufle und intereffantefts Gemil- 


de diefer Gegeuden, der Einwohner, ihrer fittlichen und 
politifchem Lage, fo wie des Klimas und der natürlichen 
Befcheffenheit des Landes gegeben. Der ausführliche 
Titel giebt umfländlich den Inhalt en. Es ift nicht mög- 
Ich, dasjenige anzugeben, was vorzügliche Aufmerk- 


gene 
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famkeit verdient, da alles an einem Lande wichtig ift, 
weiches der Schauplatz fo höchft intereflanter Begeben- 
heiten zu werden beginnt. — Ifinallen Buchhandlun- 
gen für 2 Rıhir, 12gr. zu haben. _ 


Von des Herrn Geheimenrath Klein Annalen der Gr 
Jetzgebung und Rechtsgelahrtheit in den Preufsifchen 
Staaten it in der Oftermefle 1798. der XYlıe 
Band, und von deffen merkwürdigen Mechtsfprü- 
chen der Juriftenfacultät zu Halle der Illte Band er- 
fchienen, 

Beide werden an die Pränumeranten ausgeliefert, und 
es wird erfucht, die Pränumeration auf die folgende 
Theile mit 19gr. Conventionsg. an die Friedrich Nicolaj- 
Jche Buchhandiung in Berlin poftfrey zu überfenden. Der 
XVllte Baud der Annalen wird in der Michaelismeffe 
1798. erfcheinen. In demfelben wird befonders dien 
sctenmäfsige Nachricht der Commillion fehr intereant 
feyn, weiche 3e. Königl. Mai. zur Unterfuchung des 
Schickfals der Gefangenen in den Veltungen und Zucht- 
häufsern däs preufsifchen Staats verordnet haben; da 
durch das Refulat diefer Unterfuchung 488 Perfonen 
theils ganz frey gelaflen find, theils durch Rönigl. Gnade 
ihr Schickfal gemildert Worden ift. 





Bey dem Buchhändler J. D. Schöps in Zietau, und 


. in allen Buchhandiungen ift zu kaben: 


Allgemeines Repertorium zur praktifchen Beförderung 
der Künfte und Manufacturen, aus den vorzüglich- 
ften Schriften über diels Gegenftände gefammelt und 
herausgegeben von J. G. Geifsler, zter Theil, mit z 
Kupft. gr. 8. ı Rehlr. ggr. , 

Beide Theile = Rthir. $ gr. 

J.'G. Geifslers Befchreibung und Gefchichte der neuer 
ften und vorzüglichfien Iniirumente und Kunftwerke 
für Liebhaber und Künitler, in Rücklicht ihrer me- 

‘ chanifchen Anwendungen, nebit denen dahineinfchla- 
genden Hülfswiffenfchaften, ıter Theil, mie g Kupft. 
neue verbeff. Auf. gr. 8. 24 gr. 


_ Deflelben Buchs gter Theil, mit 6 Kupft. gr. $. 20 gr. 


Alle 9 Theile 6 Rchlr. 10 gr. 

Barl Bruckmann, (oder William Steene ), Findling des 
Harzgebirges, und Bewohner einer einfamen Infel, 
der Südfee, ıter Theil, 8- 12 er. _ . 

Sendfchreiben über den Eid, welcher 1790. von den im 

‚ Frankreich in öffentlichen Ämtern fkehetiden Geiftli- 
lichen, durch ein Decret von der National- Verfamm- 
lung gefodert worden, an Se. Hochwürd. dem P,. 
ioB.., von J.B. O. aus der franzößfchen beyge- 
druckten Urfchrift, $. auf Schreibpr. 8 gr., auf 
Druckpap. 5 gr. 

iz — 

Anzeige einer Briefwechfels des neuen Kinderfreunder- 
Der neye Kinderfreund von Ehgelhardı und Merkel, 
ganz usch dem Muller eines Weilse gearbeitet, fandei- 


ne 
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ne fo günftige Aufnahme, dafs die erfie fehr ftarke Auf- 
‚lage lich bıld vergriff, und eine neue nörhig wurde, wo- 
von die erften 6 Bändchen erfchienen find. Sobald die 
Verf. das Werk mit dem ı2ten Theile geichloffen har- 
ven, liefen »:ne Menge Fragen ein, ob man nicht auch, 
wie bey dem  Weitsifchent Kinderfreunde, einen Brief- 
wechfel zu hoffen habe ? Dadurch veranlafst, arbeiter 
aun Hr. Engelhardt allein, weil Hr. Merkel, mir andern 
liter. Arbeiten überhäuft, nicht Theil daran nehmen 
kann, an einem Brisfwechfel des neuen Kinderfreunder, 
der, feiner Einrichtung nach , auch als ein für ich be- 


fahendes Ganze angefehen werden kann, und deshalb 


auch den Titel führen wird:  Familierbriefwechfel zur 
Bidung der Jugend. — Die Familie des Kinderfreun- 
des erfcheint in demfelben ziemlich zerftreut, und die 
neuen Verhältniffe, in denen fie fleht, geben zu neuen 
und heilfamen Belehrungen für die Jugend, die belle Ge- 
legenheit, Doch wird von logenannten Herzensangele- 

‚ genheiten, welche nicht für das jugendliche Alter paf- 
fen, nie die Rede leyn. 

Jeder Theil von_ 13 — 14 Bogen Text, mit Kupfern 
and Noten koftet 8 gr Vorausbezahlung, welche bis zu 
Ende Octobers angenommen wird, und 12 gr. imBuch- 
handel. Auf 5 Exempl. ift das Ste frey. Der erfte Theil 
erfcheint gewifs und zeitig vor WVeyhnachten. Man 
kann lich deshalb an den Verf., Hn. Engelbardt in 
Dresden felbit, oder an unterzeichnete und jede folide 
deutfche Buchhandlung wenden. Ganz befonders haben 
noch Collection übernommen, in Dresden die Gerlachi- 
fche und Hilicherfche Buchhandinngen, und das Ad- 
drefseomteir, in Leipzig das Intelligenzcomtoir, in 
Meifsen die Erbfteinifche, in Bautzen die Arnoldifche, 
in Zittau die Schöpfifche Buchhandlung, in Görlitz die 
Burkhardtifche Buchdruckerey, in Grofsenhayn Hr. St. 
St. B. Zocher. — Eine nähere gedruckte Auzeige 
in der 

Leipzig, im Julius 1798. 
J. B. Barthifchen 
Buchhandlung, 


Um mancherley Anfragen auf einmal zu beantwor- 
worten,, melden wir hiermit, dafs der zweyte Theil von 
dem Buche: 

Ift ew auch wohl wahrfcheinlich, dafs die Geilter 
5 der Verltorbenen den Lebendigen nahe feyn und 

auf lie wirken können ? etc, 
bereits unter der Preffe ift. Der erfte Theil koftet Ser. 
und ift in allen guien Buibenilengen Deusfchiands zu 
haben. 

Ferner zeigen wir wet Verlangen des Herrn Verfaf- 
fers an, dafs „Eckersbegg ı6 Gefinge fürs Klavier oder 
Pianoforte in Mulik gefetzt,, ıte Sammlung, 9 Bogen, 
Er- 4. 1796... welches wir von ibm in Commifion ha- 
bei, von jetzt an bis zur Oftermefle 1799.1um den her- 
untergefetzien Preis von z2 gr. Sächfifch bey uns uhd 
in allen Buchhandlungen zu haben ilt, nachher aber tritt 
‚der gewöhnliche Ladenpreis von ı Rthir. wieder ein. 


Fr. Severin u, Comp. iu \WVeilsenfels, 
. — 
) Br 


ne neeng „0 . 
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Neue Verjagsartikel- von Johann Georg Larghof 
in Berlin. 
Leipziger Oftermeife 1799. 


Argulta du Port, -oder’Gefchichte 'einer Unglücklichen, 
. Ein Gegenflück zu Friedrich Brack, ıter Theil. Mit 
ı Rupf. und ı Viguette, “ 16 gr. 

Handbuch, chronologifch - geneslogifches, Pr fouverai- 
nen Staaten Buropens; zur Erleichterung des Studiums 
der neuern Gefchichte etc. er. 8. ı Thir. 4 gr: 

Schaufpiele, von F.L.D. $. , 22 gr. 

Binzeln unter dem Titel s 

Der Abfchied. Trauerfpiel i in 2 Aufz, 
la Moddie, Schaufpiel in 3 Aufz. - . 

Ein Schurke über den andern, oder die Fuchspreile, ! 
Luftfpiel in 3 Aufz. 9 Er. 

Zeittafel aller Regetiten der vornehmften europäifchen 
Staaten, feit Harldem Großen, Illuminirt. I größs- 
sen Patentformat. 4 gr. 


: ne 


Ina Commiffion: 


j Eduard der Schöne, oder die Freuden der Liebe, Fin 


Roman in:zwey Büchern. I daması 1798. 16mo, Mie 
einem Kupier. 12 gr. 


Beyträge zur Kenntnifs des poluifchen Rechts. Hem' 
ausgegeben xon F. B. Bröcker, Erfler Band. Berlim 
ımy7. a0 8 neito J0gr. 

Civilrecht der polnifchen Nation, aus den polnifchen - 
und litchauifchen Statuten und Conftitutionen zufam- 
mengetragen, durch Refolutionen des immerwäihrem 
den Raths erläutert, mir Zufätzen aus dem Canoni- 
fchen, Magdeburgifchen und Culmifchen Rechte. ver- 
mehrt, und nach der Ordnung der Römifchen Gefetze 
eingerichter im Jahre 1737, von Theodor Oftrewsky, 
Erfter za, Aus d, Polnifch, überf. Berlin 1797. 8. 

netto ı Thir. ı6gr. 

EUREN Preufsifche Regententafel, oder Tabel- 
len, welche die Namen aller Regenten, die Zeit ihrer _ 
Rogierung,. wie auch die merkwürdigften Umfände 
enthalten, welche fich während ihrer Regierung ereig- 
net haben, von J. F. Michaelis, vierte Auflage, gr. 
8. 3 Er 

Naurerlied, zur Ehre des Königs Friedrich Wilhelms 
11, Mulik und Text. 3m 


Volkslied, MufGk und Taxt, 2 gu. 


"I. Mufik Anzeige: 
- 


Auf dem Lande und in kleinen Städten, wo man öf: 
ter= gar keinen guten Nlaviermeilter bekommen kann, 
Ält:rn und Erziehern, welche ihre Kinder gerne felbit un- 
terrichteien,, wenn es ihnen hiezu nicht an den nöthi- 
gen Kenntnifen fehle; endlich folchen Perfonea, die 
das Stundennehmen der Kelten wegen fcheuen, mag viel- 
leicht ein Buch willkominen feyn, welches dem Mangel 
eines Lehrers abhüft, und jedermann in den Stadd fetzt, 
das Filgvierfpielen, von dem erlen Anfangsgründen an, 
(6) I a . it 


# 
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mit dem beften Erfolg zu lehren, oder zu lernen. Ein 
folches Werk kyndige hiemit unter dem Titel: 
Klavierflunden für Kinder, denen Altern oder Er- 
zieher ohne -felbit Malik zu verftehen, Unterricht 
geben wollen, und für Erwachfene, die keinen 
Lehrer haben können 
auf Subfcriprion an. Als fertiger Klavierfpieler kenne 
ich die Schwierigkeiten meines Unternehmens fehr gut; 
auch habe ich felbige, beym mehrmaliren Umarbeiten 
meiner Schrift, alle erfahren: ich darf daher um fo ge- 
wiffer hoffen, dafs Ge ganz glücklich überwunden find, 
da «inlichrsvolle Minner mich verücherr, fir fänden mei- 
ne durchaus neue "Lehrmerhöde fo kinderleicht, und fo 
populär vorgetragen, dafs man, um das Ganze zu ver- 
tehen, nichts weiter als lefen zu können brauche. 
Das Werk mit dazu geböreiiden Kupfern und No- 
tenblättern wırd in zwey Theilen erfcheinen. Der Sub- 
feriptionspreis des eriten Theils it kin Beichsthaler in 
Golde, die Piltole zu 5 Rıhle. gerechnet. Ob und wie viel 
geringer der Preis des bald nachfolgenden zweyten feyn 
‚könne, foll die Anzahl der Subferibenten beftlimmen. 
Bis Ausgang Octobers d. J. nehmen Unterzeich- 
nung an: . 
1. Die Günther et Böhmefche Mufikhandlung in 
Hamburg, welche die Hauprbeforgung übernom- 
men har. 
2. Die Herrn Buchhändler Reinecke et Hinrichs in 
Leipzig. 
3. = — — — Wilmauns in. Bremen. 
4 — — Hofagent Tyroff in Nürnberg. 


a 


gt - Cantor Schtibark in Regensburg. 
Nachher kofler das Werk % mehr. . Wer auf 1oExem- 
plare fubleribirt, erhalt das eilfie umfonft. 


"6. D. Schufter, 


1 


Auswahl kleiner Lieder mit Begleitung eines Kla- 


viers oder Pianoforıs. Als Beytrag zur Bildung 

des Gefchmacks im Singen, Von J. G. Bornkef- 

fel. Jeug in der Voigtfchen Buchhandlung, 1798. 
* Queroctav, fauber io Kupf. geltochen. 

Der Sammlungen kleiner Lieder find zwar fo viele, 
wnd ihre Anzahl vermehrt fich mit jeder. Meile fo an- 
fehnlich, dafs man glauben fellte, slie Foderungen der 
Freunde def Mufik und des Gelangs dhäurch befriedigt 
zu fehn. Allein def getälligen und walırhaft neuen Me- 
lodieen find immer noch um fo weniger; je flärker die 
Fluth leerer und gezierter- Tonreihen wird, und je all- 
gemeiner das Bedürfnifs guter Mußkflücke einzutreten 
feheint, Ich habe vorltehetide Sammlung hanptjäcklich 
für den Sänger gearbeitet, und man wird, bey aufmerk- 





.erlten Verfes gemalt. 
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famer Prüfung die ftete Rückficht auf die Beförderung 
der diefen unentbehrlichen Eigenfchaften hoffentlich nicht 
verkennen, Ungezwangenheit, Gefälligkeit und Schick- 
lichkeit, als die nothwenrdigen Vorzüge einer vollkom- 
tienen Melodie, habe ich sie aus den Augen verlohren : 
erkünlielte , affertirte Origiktalität, fo wie fclavifche 
Nachahmung in gleichem Grade zu vermeiden gefirebt, 
und bey Behsndlung meines Textes den herrfchenden 
Geift des ganzeo Gedickts darzullellen gefucht, nicht 
aber, wie fo oft gefähiehr, mır die einzelnen Worte des 
Daher war auch zuweilen in der 
Mitte, oder’beim Schlufs des Gedichts eine andere Me. 
lodie Bedürfnis. — Dafs jch bey diefem mufikalifchen 
Zwecke gejen geift- und herzlofe Reimereyen aller Art 
ftreng feyn'mufste, und fireng gewelen bin; dafs ich 
Unsnftändigkeiten und Schnurren forgfälig yermieden, 
und die gewöhnliche Wein - und Trinklieder, die faden 


. Wiegenlieder u. f. w. von einer Sammlung Gefänge, 


weiche auf den Beyfall gefchmackvoller Mulikfreunde 


“ einigen Anfpruch machen , ausgefchloffen habe, ift eine 


natürliche Folge meines beabfichtigten Planes. Und wer 
kann auch ein Lied mit Interelle und Gefühl fingen, das 
er nicht einmal gern lefen mag; welcher. gebildere 
Menfch kaon durch ein folches Gedicht in die Rührung, 


„und gleichfam begeifterte Stimmung verfetzt werden, die 


die Schöpferinn’ glücklicher Compolitionen ift? Diele 
in farbigem Pmfchlag brofchirte Sammlung enshält 4» 
Lieder. ” 


” ” ” 
Ferner ift in eben derfelben Handlung erfchienen : 
Das Ständchen.- Ein Luftfpiel ın 4 Aufzügen, von Dr. 
Wagner. 8 gr. - 
Amalie Melford. Gefchichte einer Dame, die fich vom 
Theater der Welt hinter die Couliffen gezogen hat. 
“Eine angenehme und nützliche Lectüre für zarıfühlen- 
de Lefer und Leferinnen. Von der Verfafferinn felbit 
aufgelsizi. 


II. Vermilchte Anzeigen, 


Der Verf. der in der Allg. Lit. Zeitung, (o wie 
auch in andern kritifchen Blättern mit verdientem Bey» 
fall arigezeigten Schrift: Kern- und Kraftjtellen uber 
wichtige Gegenfläünde aus D. Martin Luthers Schriften ge 


zogen und olphabetijch peordnet, ein Ichrreiches Lefebuch 


Jur die Vorehrer diefes profsen freymuthigen Mannes. gr. 


'8. 1797. Leipzig bey 'Supprian, & 16 gr. ilt Herr 9. Fr. 


W. Nierz, Lehrer am Herzogl. Lyceo zu Meinungen. 
. Diefes zur Beantwortung einiger deshalb gethaneu 
Anfragen. , 6: 6." 
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LITERARISCHE 
L Franzöfifche Literatur, 


Neunte Ueberficht. 


Erziehung, Privatverbindungen zur Förderung der 
BF ilenfchaften, Naturgefchichte. 


Near immer kränkele die öffentliche Erziehung in 
Frankreichin allen ihren Theilen, und zwey Dritrel 
der heränwachfenden Republikaner werden gar nicht 
erzogen. Eine fürchterliche Ausfcht! Min zerftörte, 
ohne wieder aufzubauen; man verfchlang die für die 
Erziehung des Wo'ks und der Jugend feit goo Jahren 
geläfteren Güter, und nun ift der Staat fo arm, dafs 
felbft die angeltellten Lehrer Monate lang nicht bezahlt 
werden können, und noch oberf dreinr einen beträcht- 
lichen Theil ihres Gehalts als parriorifches Gefchenk 
zum Stastsbedürfnifs ftenern müffen. Die an dem be- 
rühmten 3 Rrumaire decretirten Central» und Primair- 
Schulen fird war dem Normen nach eingerichter, und in 
einigen der prölsten Communen, wie in Paris, Lyon, 
Bourdeaux, u. (. w. wüklıch im’Gange, aber eine un- 
überfteieliche Kluft ift zwifehen ihnen beiden befeftigt. 
Der Sprung von den Primsirfchulen zu den Central- 
fchulen ift ungeflener. Die mitren inneullehenden fe 
condaire Schulen find als unftarrhaft verwarfen werden, 
und doch iltohne eine foiche Mittelclafle, wie in Dritfch- 
land die latsinifchen Schulen, I,yceen und Gymnalien 
find, an eine plaüvoile Prearifarion des Ganzen gar 
nicht zu gedenken. Diefe Lücke mülen alfo, fo gut 
es gehen will, Privatlehrer ausfüllen. Aber wie we- 
nige können dergleichen für ihre Rinder bezahlen! 
Der reliziöfe und politifche Fanatismus vieler Altern 
- tritt auch noch dabey ins Spiel. So ift allgemeine Ver- 
wirrung, und aller Augen lind billig atıf die peferzge- 
bende Verfammlung gerichtet, von welcher die Repu- 
blik vor allen Dingen einen. feflen Erziehungsplan und 
ein aus dem Chaos der antinomifchen , wilkürlichen 
Decree entwickeltes Geferzbuch fodern darf. (Den zı 
Praireal beiläcd die Zahl der zu clallißicirenden Geferze 
aus 26255 Nümern.) Freylich klingt es fchön, wenn 
man die Einweihungsredef zur Centraälfchule am Pantheon 
von den, Profelloren Soubert, Selis und Coflaz liefst: 
Difcours pronemees „ ls premier brumaire , lan Fi. a 


u 


NACHRICHTEN 


Tonverture: de l’ecole centrale de la zue Antoine. Paris, h 
Vimprimerie Ballard, und darin befouders den B. Coflaz 
vou allen Grofsthaten der Franzofen im Feide der 
Pr iffenfchaften (wobey doch die feine Anmerkung Millins 
Mag. Encyül. 3 an. N. 22. 6. 214. nicht zu überfehn 
ik) in prunkenden Tiraden fprechen hört : allein man 
mufs doch wohl auch'auf das hören, was feit dem Ein- 
trite des neuen Drittels im Rathe der soo darüber ver- 
handelt wurde. ‘Hier wurde mehrmals laut und mit 
vieler Heftigkeit darüber gefpfochen. Freylich kann 
alles dies nicht helfen. Aber endlich mufs doch die 
Stimme auch dahin dringen, woher allein mir dem nervus 
rerum auch Hülfe kommen kann. Das Directorium darf 
nur ein Dutzend der raubgierigften Biutfchwämme aus- 
drücken, die unter öffentlicher Autorität Millionen er- 
‚preffen und Taufende berechnen, und es können viele 
hundert goügfame Erzieher und öffentliche Lehrer Mo- 
nstetang damit falarirt werden. 

Schon den ı7 Praireal (5 Jun.) trat ein neues Mit» 
plied auf. Man hat fchöne Plane gemacht, fagte er, aber 
keinen ausgeführte. Gartenknechte find zu Profefforen 
der Naturgefchichte, Schulmeifter aus der alten Ordnung _ 
der Dinge, die noch die Mefle in ihren Kirchfpielen 
kerplerren,, zu Lehrern in den Primairfchulen gemacht. 
Dies Stück - und Flickwerk mufs einmal aufhören. Ich 
trage auf einen befogdern Minifter der Erziehung an. 
Wir haben viel zu riel Centralfchulen, und nicht Pro- 
fefloreri genug, fie zu beferzen. Hoger Martin hatte in 


„eben diefer Sitzung darauf angerragen, dafs zu Ends 


der nächlten Decede die Commillion des öffentlichen 
Unterrichts ihren allgemeinen Plan vorlegen follte. Dies 
ward angenommen, doch mit der von Villerard berge- 
fügten Claufel, dafs die erg nicht eher berichten 
follıe , als bir fie fertig wäre!,— Zwey Decaden‘fpäter, 
‘den ı Meilidor (19 Jun.) tritt Dulaure auf, und redet 
feinen Collegen wieder ein Wort ans Herz: Es ilt 
nicht genug, die Republik gegründet zu haben, wir 
muffen auch Republikaner bilden. Nur durch eine felt 
beitehende Erziehung können wir die opinion publique 
des nächlten Gefchlechts für die Rep. gewinnen. Die 
Urfachen der ganz vernachläfsigten Erziehung liegen 
1) im Mangel an innerm Zutammenhang des jetzigen 
Plaes, 2) man hat aa öffentliche Meynung nicht zu 

er, R gr 
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‚gewinnen gefucht, 3) man hat nur geftraft, nicht be» 
lohnt, 4) nichts ift vorbereitet. Man will ärnten, ohne 
Ausfsat. Um nun dem Übel fo fchnell als möglich zu 
feuern, wird vorgefchlagen 1) einen eigenen, Minifter 
der öffent. Erziehung zu wählen, 2) einer Jury aus 
dem Nationalinftitut einen Vortrag über alle zeicherige 
Vorfchläge und Plane aufzutragen, 3) die Gemüther 
durch einen doppelten Unterricht über allgemeine und 
“ Locslvorurtheile vorzubereiten, 4) unter den verdien- 
teten Elevren jährlich eine gewiffe Zahl zu beilimmen, 
die vom Staste um ihres Wohlverhaltens willen zu 
Amtern befördert werden müffen. Der Erfolg diefer 
Rede ift, dafs ihr Druck befchloffen, und fie, wie ge- 
wöhnlich, an die Commiflon des öffent). Unterrichts 
verwiefen wird. — Dulaures Vorfchlag, einen befondern 
Minifter des öffent]. Unterrichts zu ernennen, gründet 
fich auf eine Vorlefung, die der Präßdent einer neuen 
‚gelehreen Gefellfchaft, die fGich fociets libre d’inftruction, 
Jeante an palais motional ds Loxvre nennt, und den 20 
. Ventofe ihre erlte- Sitzung hielt, (8. Magaz. Encyc. 
N. 22. p. 231.), der B. Bouchefeiche gehalten hatte: 
Difcours fur les moyens de perfectionner Torganifation de 
Venfeignement public, wo die Nothwendigkeit einer 
foichen Maasregel weitläuftig erwiefen wird. — Den g 
Mellider (26 Jun.) trat Howrtant- Lamervills mit nbuem 
Eifer auf. Lafst uns eilen, ruft er, den republikani- 
fehen Unterricht über die ganze Republik zu verbreiten. 
Eure Geferze hierüber ind nur Wartfleine (pierres 
d’attente) und das berühmte Gefetz vom 3 Brumaire 
hat weder den Profefleren hinlängliche Ehre, noch zu- 
zeichenden Gehalt zugefichert, hat dem Directorium 
»icht Gewalt genug zur Ausführung zugellanden, und 
die Erzieher in den Primairfchulen dem Fanatism der 
Priraterzieher untergeordnet. Diela haben fich faft alle 
unter das Pannier des Royalismus geftellt, und llöfsen 
ihren Zöglingen Aberglauben und antirepubl. Geßnnun- 
gen ein. Dis öffentl. Lehrer, von ihrem Beyfpiel mit 
fortgerifen, und ohne Schutz der Regierung lich felbft 
überlaffen, mufsten fich, um nicht alle Eleven einzu- 
büfsen,, gleichfalls nach den Phantsfieen der Ältern ge- 
wöhnen, die Sonntage feyern u. f. w. Ihnen müfst ihr 
durch ein feltes Gefetz zu Hülfe kommen, Die Privat- 
fchulen müffen vor den öffentlichen Nationalfchulen zu 
Boden ftürzen, Darin liegt alles (!) Die Privaterzieher 
legen der Rep. keinen Eid ab, führen ihre Zöglinge zu 
keinen Nationalfelten , ihre Gefänge und felbit ihre 
Spiele find unrepublikanifch. 80 haben wir jetzt in 
Frankreich zwey einander ganz entgegenftehende Br- 
ziehungsfyfleme, Laßt’uns vor allen Dingen auf die 
Organilation der Primairfchulen denken (diefe find alfo 
im öten Jahre der neuen Rep. noch immer nicht orga- 
nifire!!). Sind diefe Neifsiger befuche, wird es auch” 
den Centralfchulen nicht an Schulern fehlen, Denn an 
diefen, richt an Profelloren ift bisher Mangel gewefen. 
Hierauf fchlägt Heurtant vor ein Policeygeferz gegen die 
Privaterzieher zu geben, dem Gourernement mehr Ge- 
walt in Anordnung des Erziehungswelfens ein zu räumen, 
und Roger Martins Plan zur Organifation der Primairfchu- 
len in-3 Tagen vorzunehmen. Das Final ift auch diesmal 
wieder das ewige renwi & la Commillion, nachdem Brivs 
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"verher noch bemerkt hat, dafs eine gewaltige Lücke 
zwifchen den Central- und Primairfchulen fey , die, 
wefern die Commilhon fortfahre, die Secondairefchulen 
(das einzige Auskunfismittel) zu verwerfen, nur de. 
dusch ausgefüll werden könne, wenn man den Primair- 
‚Schulen in den grofsen Communen einen umfaflenden 
Plan gebe, und’ fie fo den Centralfchulen approximire, 
Übrigens müfle man fich bey diefen Erziehungsplanen 
ehen fo fehr vor philofophifchen Vorurtheilen, als vor 
politifchen hüten. So weit Änd bis jetzt die Unter- 
handlungen im geferzgebenden Corps gediehen. Sehr 
wahr ift Briots Bemerkung, dafs die philofopbifche In- 
tolerariz-hier die gefährlichfte Klippe fey. Um den re 
publikänifchen Celender und was damit zufammenhängt, 
durchzuferzen,, find 24 Millionen Menfchen ohne Er- 
ziehungsanitalten ! 

Unterdeffen fucht man fich zu heifen, fo gut 
gehen will. Es entllehen immer mehr Privatrerbin- 
dungen zu literarifchen und fcientififchen Zwecken iu 
der Hauptitadt.und in den Departementern. Die poly- 
technifche Schule, die wirklich fehr zweckmäfßsig einge- 
richrer ift, und auch vom Gourernemene reichlich un- 
terftützet wird (man vergleiche die Eröffnungsfeierlich- 
keit ihres diesjahrigen Cours im Magaz. Eneyclop. Ne- 
18: pP 270.) und das Lycce republicain,, deffen 60 Sitzung 
uns nur gemeldet wird, und deffen Annuaires oder Jahr- 
bücher ungemeis 'viel nützliches enthalten, ind die 
Muller vieler Socistäs librer et d’emularion geworden, 
dergleichen aufser Paris , auch zu Lyon, Touloufe, 
Abbeville, Amiens, Bourdeaux , Grenoble befichen. 
Aulser der Societe philomatiqgue, wovon fchou zu anderer 
Zeit in diefen Blättern die Rede gewefen ift, und zu 
deren Kenntnis man am beiten das am erlten Tage 
jeder Decade herausgegebene Bulletin des Sciences liefst 
(jedesmal 88. itı 4. Der Jahrgang koftet 6Liv.) exiftirt 
auch eine Societe libre d'inflruction, die im Lourre ihre 
Sitzungen den 20 Ventofe l’'an VI. eröffher, und fehr 
wackre Männer, ais Lavievilie, -Geulet, Miger den 
füngern „ Lendy , Deguerie, Poree (den berühmten 
Kupferftecher ), Cailleauw, Milet- Mursau ( den Heraus- 
geber des Lo Peyroufe) Guyat Desherbiers , Marron 
(fchwedifchen Gefandfchaftsprediger), Simon (erilen 
Bibliothekar des gefsizgebenden Corps), Huzard (be- 
rühmten Tihierarzt), Sacambe (den fameufen Accoucheur), 
u. f. w. unter ihren Mitgliedern zähle. Sie hat drey 
Cloffen, Sciences, beiles Lettres und Arts, und ihre 
erften Sitzungen zeigen von grofsem Eifer. In einer 
ihrer erlten Sitzungen wurden auch biographifche Nach- 
sichten von Berpflorf und dem rerit. König v. Preufsen 
vorgelefen, Eine audere fchon feit 2 Jehren beftehende 
Gefellichaft die Sorcietd philotechwigue befchäftigt fich 
weniger mit feientififchen, als blos angenehmen Gegen. 
fländen. Ihre Vorlefungen, dia monetlich flatı finder: „ 
beftehen meilt in Gedichten, und werden, wie imLycee, 
durch Mufik und Gefänge unterbrechen und befchjoffen. 

Unter den Verbindungen die ein beftimmtes Fach 
umfallen , it die wichtiglie ohne Zweifel die Socirte me- 
dicale_d’emulation, ein halbe Stellvertreterinn der alten 
ecole de midecine, in deren Sälen Ge auch ihre Sitzungen 


und Vorlefungen hält, Alphonfels Boy if Präfdent » 


Alibere 


% 
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Albert, Generalfecretair der Gefellfchaft. Sie entltand 
im Jahre ı756., und erhielt im folyenden Jahre durch 
die Vermittlung des B. Thowret die Approbation der 
Regierung, und hat nun fchen einen Band ihrer Ver 
Yaddlungen: Memoiros de la fociete medicale d’emulation 
powr (on 5 de la r:pihlique. in gr. 8, Maradon beraus- 
gegeben, in welchen fich an 44 verichiedene Abhand- 
lungen und Memoires, und am Ende Liften über die 
noch ungedruckten einzefendeisn Auffitze befinden. 
Sie hält, was ihr Titel verfpricht, und wetteifert wirk- 
“ lieh mit der vom Staare felbil auroriürteu und bezahtıen 
Sorietd de medicine et ds pharmacis, 
lich an die Stelle des mit 1793. unterbrochenen Journal 
de medecine ein neues .. treten laffen: Ziecueil perio- 
diqus de la fociete de mitccine de Paris, woron alle 
Monate ein Heft von 6 “re gen bey Creullebois erfcheiur, 
und der Jahrgang ı5 Lir. koflet. Es ind bis jetzr 19 
Hefte in 4 erfchienen. In melrern der letzten Hefte ift 
oft von dem Brownilchen Syllem die Rede, welches 
sıs dem italienifchen mit Franks Anmerkungen durch 
Levsilte, und noch einmal aus Weixards deutfcher Be- 
arbeitung durch Bertin zu gleicher Zeit erfchienen ift, 
und überall Eingang findet. Noch verdienen zwey an- 
dere medicinifche Zeitfchrifren bemerkt zu werden, Ob- 
Servations medicales , Journ! rerivdigue par-ler Citeyens 
Waton. et Ouerin, das mit dem ı Nivofe diefes Jahrs 
angefangen hat, und bey Cocherir monatlich keraus- 
kommt, (der Preis des Jahrgangs ift 6 Liv. 12 8.) und 
Journal de Tart de conferver la [ante ee de prolorger la 
vie par Gilles Letourrtte, wovon am letzten jeder De- 
cade ein Bogen bey Morin ericheinr, (man abonniert {ich 
mit 12 Liv. auf den Jahrgang.) Vom Jourgal des Mines 
das vom Confeil des mines, rue de [Univerfiti No. 291. 
herausgegeben wird, ift No. ı5., ron den Annales de 
Chymie T. XIX. und XX. in gr. 8. (21 Liv.) herausge- 
kommen. Auch läfst nun die Suciere des Pharmaciens & 
Paris ein befonders Junrnal, eo: Fecneil de decouvertes et 
d’obfervations fur la pharmacolupie erfcheinen, wovon 2 


een 


Diefe hat bekannt- ' 


4 


Schule zu Paris felbft difentirt werden, ehe es an Ca- 
banis Vorfchlag kommen könue. Dies wurde angensmimen, 
und manchem Stümper, der ich jerzt als Profeflor 
durch den Staat eingefetzt brüftet, erregte dies Herz- 
klopfen, 


Über den Zuftand der Schulen und die literarifche - 


Stimmung in Paris, giebt folgerider Brief aus Paris von 
einem dort.nationalilirten deutfchen Gelehrten eine fichere 
und befriedirende Auskunft, 

“ Wir haben jetzt drey Centralfchulen hier in Activität; 


"eine am Parthem oder St. Geneviere, die andere im 


College des quatreNations, und sine driete aux grands Jofuiter 
in der Hus Antoine; — man geht damit um, noch zwey 
neue zu errichteg. — Jede Centralfchule foll eine Biblio- 
thek haben, die beymPanthoon und die bey dem C. des guatre 
Nations haben auch noch die ehemals dafelbft befichen- 
den Bibliocheken „ die fo wie die Nationalbibliothek 
öffentlich (ind, und ziemlich. befucht werden. Erft 
kurzlich hat das Directsrium bekannt machen isffen, 
dafs bis zu Beendigung der nöthigen Arbeiten und Yor- 
kehrungen, die Bibliothek im Arfenel vier mal in der 
Deiade dem Gebräuche des Publicums' offen ftehen 
wurde. Im Jardin der Planter it auch eine kleine Biblio- 


-thek, die aber nur fur die Perfonen, weiche üch dem 
Studium der naturhiftorifchen Wißentchaften gewidmer ' 


haben, und die Vorlefungen der dafigen Profefforen be- 
fuchen, zum gewöhnlichen Gebrauch offen ftehr. So 
hat auch die Ecols Polytechnigue eine fehr zweckmälsige 
Bibliothek, die alie Tage von 2 bis 5 Uhr (d.h. fo 
lange die Arbeitsfäle der Eleren gefchloffen (imd), aber 
ebenfalls üur für Lehrer und Schüler diefer Anftalt 
offen ehe, Wenn das jerze mit Eruft betriebene Aus- 
fondern der brauchbaren Bücher in den ‚Bepous liererai- 
res, die fich hier beünden, geendigt feyn wird, fo wird 
walhrfcheinlich jede der 3 andern hiefigen Ecoles centraler 
auch ihre öffentliche Bibliothek erhalten. Die Profeiloren 
dazu Ünd fchon ersannt, es fehlt nur an einem gehöri- 
gen Local, oder vielmehr (wie es mir dünkt) an dem 


Numern bey Truffon, rue Generiere' No. 71. ausgegeben, nöthigen Geld das Local einzurichten, und die Profef- 


Gnd. In der erfien Numer linder man vom Director 
der Gefellfchaftsi Truflon, feibit die ganze Gefchichte 
des College der Apotheker erzähle, und den Pian der 
Vorlefungen und des Unterrichts, den fich die Mitglie- 
der entworfen haben, auseinandergefeızt. 

Noch ift in Abficht auf Prüfung und Anftellung der 
Candidaren in der Medicin alles in citavsifcher Verwor-; 
renheit. Als Cuhbonfs den 4 Mellidor im Namen der Er- 
ziehungscommiflion einen Bericht abftattete, worin der 
Parifer Ecole de mödecine dies Prüfungsrecht zuerkanne 
wurde, erhoben fich heftige Debatten. fagıe, dafs 
die Charlatans feir $ Jahren mehr Menfeh:n in Frauk- 
reich gemorder hätten, als Krieg ‚und Ilunger zufam- 
mengenommen,, Die Parifer Schule wolle üch mit aller 
Gewalt eine Suprematie über alle übrigen in d"r Repu- 
blik anmaafen. Diefe Schule, die noch vom "Carite de 
Jelnt public und dem Directorium wilkürlich bevölkert 
worden (ey, beitshe gröfstentheils aus Ignorasiteu, mund 


Schlechte ProfrJoren wären fchlechte Exuminetoren. Darum " 


häbe einft dieSchuse zu Montpellier fo gehlühr, weil dort. 
auch fcharf examinirt worden wäre. Es müfe allo erit 
das Project über die Örganifatioa der mediciuifchen 


Fear 


foren, wenn fie in Activität (ind, zu bezahlen. — Mit 
5 Centralfcuulen haben wir, ficher überall genug, den 
in die 3 jetzt anzsucre kersenafi falt keine Zu- 
hörer. Ich kenne einen Profeflor der den ganzen Win- 


ter und Frühling über nur eisen Zuhörer hatte. Diefer 


gieng endlich aufs Land, fo dals jetzt diefer Cours gar 
nicht gegeben wird. Ein Profeffeur de la Grammaire am 


einer hiefigen Gentralfchule übt feine Schüler in de='. 


Orıhographie blos um Zuhörer zu haben. Freylich 
brauchen die Franzofen meiftens diefen Unterricht fehr 
nothwendig, allein auf einer Ecole Contrale fie zu lehren 
it doch zu arg. Was würden Sie fagen, wenn ein Göt- 
tingifcher Profeffor ein Collegium über dewtfche Recht- 
fchreibung ankündigree? — In dem Colligs de France‘ 
werden immer wie bisher die gewöhnlichen Lehrftunden'’ 
gehalten; in deu verfiofsenen Monaten hat ein hieliger 
Gelehrter Namens La Salle einen Cours de Statiffigue im’ 
dieflem College gegeben ,„ der ziemlichen Beyfall fand.- 
Von der Ecole Polytechnique, welche wie bekannt zu 
den beften Inftitucen in diefer Art gehört „ vielleicht 
auch in mancher Hinficht ähnliche Cadetten- und Mili- 
tsirfchulen im Auslande weit übertrifii, kadu man nicht 
(6) Ha anders , 
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anders, als mit Hochachtung fprechen. Aufserdem ift 
zur Verbreitung nürzlicher Kenntgiffe, befonders unter 
den fogenannten gens ds monde, die nicht Zeit genug 
haben, tief in die verfchiedenen Wiffenfchaften einzu- 
dringen, aber doch die nöthigften Refultate derfe.ben 
kennen möchten ‚das Lucie republicain, eine fehr gute 
Anttal, Was in das Fach der Naturgefchichte gehört, 
finder man im Jardin des Plantes vereinigt, und die dor- 
tigen Lehritunden werden auch Dark befucht; — aulser 
den verfchiedenen öffentlichen und unentgeldlichen Vor- 
lefungen in der Ecole de farti über die verfchiedenen 
Theile der Arzneykunde und der dazu gehörigen Willen» 
fchaften, welche alle aufserordentlich Stark befucht wer- 
den, halten auch noch über einzelne Theile der Arzney- 
kunde verfchiedne hiefige Ärzte Privatvorlefungen für 
Wundärzte und Gelehrte; und die jungen Ärzte, welche 
gründlich fludiren wollen, müfien folche Priratlehr- 
ftunderı befuchen, weil wegen der grofsen Menre ron 
Zuhörern, welche in den unentgeldlichen Lehrflunden 
verfammelt find, es unmöglich ilt, feibit alles fo genan 
zu unterfuchen, wie in den erftien. Befonders gilt dies 
von Anatomie, Accouchement u. dgl. 


Für lebende morgenländifche Sprachen exiftirt bey der 
Nationalbibliothek eine Ecole [peciale , wo Syiveftre-Sacy, 
Longie, und Fenture, Arabifch, Perüfch und Türkifch, 
auch, wenn Liebhaber lich finden, Neu - griechifch 
lehren. Diefe Cours find natürlich nur von wenig jungen 
Leuten befucht,, die einft als Dollmetfcher oder Confuls 
in die Levante gehen wollen. — Bey der Nationalbi- 
bliothek exiflirt noch eine andere Lehritelle, die, eines 
Profeflfeurs d’Antiqwits, welche B. Milin bekleider; 
diefe Profeflur exiltirt erft feit den letzten Zeiten der 
Convention, und als Prof. d’Antiqwitis (nicht als Con- 
fervatenr au Mufeum de Antique ) häle B. Millin feine 
Cours d’dutiquitis auf der Nationalbibliethek. Er hat 
in diefer Qualität ichon über die gefchuittenen Steine, 
die Münzen und übrigen Monumente von Spanien, 
Frankreich, Ägypten etc. Vorlefune.n gehalteu. Diefen 
Sommer über hält er Vorlefungen uber die Mythologie. 
Anfangs hatte er eine Zeit lang wenigens 150 Zuhörer; 
da aber die Franzofgp meiltens nicht lange aushärren, 
fo verminderte fich allmahılig die Zahl, doch bliebs lauıge 
auf 80 bis ı00 Slehen. Einige Umilände veranlafsten 
ihn die Stunden zu verändern, uad diefe Veränderung 
hat wirklich grofsen Eiuflufs auf die Anzahl der Zu- 
hörer gehabt, die jeczt bis auf cıwa 40 herabgefunken 
ift. Is feinem erfien Cours z. B. über pierres gravdes 
u.L w. hatte er bey weitem nicht fo viele Zuhörer; 
ich glaube aus verfchiedenen Grüuden, Diefe Art von 
Vorlefungen war noch zu wenig hier bekannt. B. Miliig 
war der erfle zu Paris der auf die ldce gerierh, Vor- 
lefungen über Antiquitäten zu halcen. Sogar Abbe Bar. 
thelimy , dem er fchon diese Idee mirtheilre, fagte, dies 
fey etwas ganz überhüfsiges! ( Wer hätre dies vom Ver- 
faffer der Reife den Auscharlis gedacht?) Endlich 
wurde doch fein Yorfchlag ausireführe, und ihm felbit, 
durch ein Desret des National Cbuvenıs, dieie Sıelle 
aufgerragen; — und in dar Thar wo lafsı Gch wohl ein 
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zu halten als in der Nationalbibliothek, von einem &r 
Confervateurs des Anriguen - Cabinets,, dem allo nichtnmr 
slle antiquarifche Schätze diefes Cabınets (und man wird 
nicht viele feines gleichen antrefien ) fondern auch al 
Schätze der Bibliorhek und der auspedehnter: Rupferfüch- 
und Manufcriprenfammlung zu Gebote fiehn. Ic 
zweiile ob, auf welcher Univerfität von Deutfchland es 
auch fey, ein Profeflor im Stande :lt, alle die Hülfemittel 
zu vereinigen, und fo viele Monumente des Alterıhums 
feinen. Zuhöreru vor Augen zu legen, als B. AMilin 
dyrch feine Lage unterftützt, es thun kann. Eine 
zweyte Urfache, warum jene erlten Vorleiungen nicht 
fo ftark befucht wurden als die jeızigen über Mytho- 
logie, alt, weil Ge den meilten Perionen weniger in- 
terefiant Schienen. Bine dritte mag wohl in dem Natio- 
galcharakter meiner lieben Lands.eute liegen, Anfangs 
waren die Zuhörer in ziemlicher Anzahl, aber da der 
Cours ein wenig iang dauerte, da B. Millin ich bey 
manchen Grgeültänden iu Erörterungen einlieis, welchen 
die Franzofen fogleıch den Banıfuch ensuysur entgegen 
fchleudern, und welche von einem Profeiler in Deutich- 
land durchaus geivdert werden, wenn er nicht ober 
Dachlich und feicht genannt werden will; fo blieb nach 
und nach ein Zuhörer aach dem andern weg, fo dıls 
io den letzten Decaden nur einige wenige getreue Die 
rückblieben. Häite er Zuhörer von nur etwas germa- 
nifcher Beharriichkeit gehnabr, fo wurde ihm keiner une 
treu geworden feyn. Denn feine Voreurgen find in 
der That eine glückliche Vereinigung deurfchartigen 
Fleifses und gallifcher Annehmlichkeit, und’ aufserdem 
äufserit intereflant, cheiis für den Lirerator, ıheiis für 
den Künitler, durch die Menge von Morumenten die 
er vorweils. Wie wenig Mühe follte es einem von den 
andern Conferratoren der Bibliorhek koften, einen Cours 
über Bibliographie zu halten, und wie nützlich ware 
ein folcher Cours, befonders für Franzöfen, deren Stärke 
felten in Bibliographie belteht, Allein bis jerze har Ach 
keiner dazu verfiehen woilen ; obgleich euch ihre 
Kenriniffe in diefem l’ache mehrere, befouders der B, 
Du Theil, deilen Aefchylus auch im Auslande geksunt 
wird, ‚und deflen Ausgabe vom #thenacus man mit 
grofsein Verlangen entgegen fehn muß, — dazu voll- 
kommen qualificirt wären. Eben fo füllte auch natur- 
licher weife einer von den Confervstorea des Manu- 
feripten Cabineıs diplomatifche Lehriiuuden halten; fo 
erit wurden die fich recht nätzlıch machen, — Wer 
B. Millin kennt, wird ihm gewils das Zeugnifs geben, 
dafs er einer unferer thätieften Geiehrten ift. Sein Amt 
als Conjervareur feızt ihn zwar giner Menge Zerftreu- 
ungen aus, wie dies fall bey allen Perfonen der Fail if, 
welche eine öffentliche Steile der Art bekleiden, die 
fie ölftern Befuchen ausfsızı, und fie äuch nötige 
manche Verbindungen zu unterhalten , die immer "einige 
Zeit wegnehmen; demohrgeachrer besutzt er alle feine 
Augenblicke. Die Redacrion des allumislende: und für 
die franz. Literatur bis jerat einzigen Mopuzin Lrcudle 
pidique, die er nun ins gie Jahr silen beiorge, it fchon 
eine ziemliche Befchafrigung, und doch har er 1ceh, um ° 
terdeffen des sten Theil feier Antigwites Nutioncles , 
herausgegeben, der jet.t wirklich die Preiie verlallen . 
hat, und womic diefe intgreliants Sammiung geichloffen 
feyu 
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"feyn wird. Der Witel diefes aufser Frankreich bey 
wejıen noch nicht genug gekannten Werks ill: Anti- 
‚ quitös Nationales om Hecueil de honumens, pour fervir ü 
Thiflvire genirale et particuliere de la France, tels que 
Tombeaux, Inferiptions, Stammes, Yitraux, Pressuer etc. 
tiröt des Abbayer, Monufrres, Chateaux et autrer lieue 
devenus wutionaux) par Ad. L. Miltin. Paris, Fuchs. 5 Vo}, 
in 4. (56 Lir. 3 und in Fol. (100 1.) Jeder Band be- 
fiehr aus ohngefähr 4 bis 500 5. Text und hat 60 Kupfer- 
» tafelı, Die meiften bier befchriebenen und abgebi deren 
"Werke hat der Vandalismus der Schreckenspericde zer- 
flöre, und ie ind aifo vo ra im Nationalmufeum, 
auz petits duguftins, über welches /Mercier fo fouderbare 
Betrachtungen angeltelle hat, fonli Mufeum des mons- 
men Frangais, worüber der Auficher Alex. Lenoir eine 
Defcriptiun hifierique herausgegeben, zu finden. Seine 
ausgebreitete Correfpondenz nimmt ihm manche Stunde 
wer, ik aber dafür auch fehr intereflant. Seine Ver- 
diente um Ausbreitung nützlicker -Kenntnife (ud fehr 
grofs und unverkennbar, dies ift auch die Heupturfache, 
warum er fich nicht von der He-ausgabe des Magazin 
Encyclöp.. har abwendig machen laffen, ob er fchon 
keinen od@r geringen Vortheil und viele Mühe davon 
hatte. - Befonders zeichnet er ich dadurch auf eine {ehr 
vortheilbafte Art vor den meılten übrigen franzöf, Ge- 
lehrıen aus, dafs er die Verdienfie der Ausländer kennt 
und fchärzt, und fehr zur Erlernung ihrer Sprachen 
aufmuntert. Er felbit Jiefst aufser den todten Sprachen 
noch englifch, italienifch, ipanifch und deutfch mit 
ziemlicher Ferrigkeit, und fucht üch in diefen letzen 
Sprachen noch immer mehr zu vervollkommnen, Sie 
werden auch mehrmals fchon im Mag. Encyel, gelefen 
haben, wie er feine Landsleure zum Studium der leben- 
digen und befonders der deftifchen Sprache aufmuntert. 
Und auch in diefer Abliche wohlhärig find die von ihm 
veranftalteten literarifchen Thees, wo fich alle Sepudis 
in zwey grolsen Zimmern feiner Wohnung in der Na- 
tione!bibliothek alle bey ıhm eingeführte Ausländer zu. 
literariichen Unterhaltusgen verfammeln, wo auf einer 
langen Tafel alle neue Producte der In-"und Anslinder, 
und befonders auch mehrere deutfche Journale und gr- 
lehrte Zeitungen, susgebreiter liegen, wo in angenehmer 
Mifchung Maäncer und Frauen (diefe befinden fich ge- 
wöhnlich im zweyten Zimmer, wo auch Muük gemacht 
und einiges zur Erfrifchung fervirt wird) Üch bis um 
Mitteroachr über inter«fante Gegenilände, die auiser 
der Politik liegen, befprechen ‚„-u.d wo die jecze in Paris 
lebenden Deurichen mit ihrer Familie, als die Hn. vom 
Humbuld, Brinkmann, Fijcker u.” ti, w; felten fch'em 
(Vergl. Londss und Paris. St. II, & 71.) In einen 
fruheru Jahren befchäftigre er üch viel mir Näcurhilierie, 


und er ill such in diefem Theile der Willenichsften. 


wirklich fehr bewaudert. Demohnreschtae waren aber 
auch (chon damals Antiquitäten eines jeiner Haupıliudien; 
er verband beide Arte von Kennen.den auf e:ue gluck« 
liche Arı ia feiner Mineralogie kumargue (die von Hn. 
Rink 1794, Königsb. iss Deötiche be ferzt wurde) 
und er hatte dama's im Sinu ein« Zu. were und Khyro- 


graphie nach demielben Piae bearb«iter herauszugeben. ' 
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eine Zeit lang von Paris entfernen, wurde nachher 
lunge in den Zeiten des Terrorismus im Gefängniffe ge- 
halten, und fo von feinen gewöhnlichen Befchäftigungen 
entfernt, — Da er viel hieruber vorgearbeitet und ge- 
fammelt hat, fo giebt er vielleicht in der Folge noch! 
manches hieher gehörige heraus. Während feiner Ge- 
fenzenfchaft verfertigie er auch feine Elemens d’hill. nat., 
welche immer bis jetzt wenigftens, noch das einzige 
kurze mit Methode abgefafste Lehrbuch über die ganze 
Naturgefchichre Hit, das die Franzofen belitzen. In 
diefer Rückficht alfo und in Berracht der Umftände die 
es veraniafßsten, verdient es gewils wenigflens Nachlicht; 
gefetze auch, (woran ich nicht zweille) es exifliren im 
Deutfchland, wie der Rec. in der 4. L. Z. bemerkte, 
beifere Handbücher der Naturgefchichte, Übrigens ver- 
dient gerade diefe Verbindung der Naturgefchichte mit 
der Philologie in ufffern Zeiten und befanders für Frark- 
reich die gröfste Achtung. Die Namen Schneider, Beck- 
mans, Sprengel, Schreber, beweifen hinlänglich, dafs 
diefe Verbindung auch bey den Deutichen fehr gefchätzt 
wird. Allein in Frankreich, wo man auf alle Literatur 
fat gar nichts mehr halt, und die Kenner der phyü- 
fchen und mathematifchen Wilfenfchafren ausfebließlich 
Javans nennt, ilidiefe Vereinigung noch norhwendiger, 
weuu ein Lireraror auf fein Publieum erwas wirken will, 
Dies ilt es auch einzig, worauf ich B. Aiülin jetzt ein- 
fchraukt; nömlichgdas was er von Naturhiftorie weils 
nicht zu vergellen, und mit dem Zeitelter ein wenig 
fortzufchreiten. Übrigens befchäftige er fich, feirtdem 
er Conlervateur des Anrikencabineıs ilt, mit nichts als 
Literatur und Antquiraren (ich nehme die neuen Aus- 
gaben feiner Elemens d'hijt, wat. aus, die er naturlicher« 
weile ‚beforgen mufs, wenn er Nachdrücke verhüten 
wıll) auch wird feine privar Bibliorhek, auf die er viel 
verwende, nach und nach eine der reichiien und aus- 
erlefeniten werden, befonders auch in guten auslän- 
difchen Schriften. — Man hat es vielleicht gröfstentheils 
der Tharigkeit und dem Eifer des B. Millin und einiger 
feiner Freunde zu danken, dafs Naturgefchichte mit 
eıwas mehr Eifer, und im weitern Umfange befonders 
frıt der Revolution in Frankreich ftndiert wird als vor- 
kta. Ehedem fichränkte man lich bey uns fait blos auf 
Boranik ein; Anatomie comparde, Nlıeralogie, Zoolegie 
erc. waren unbebaute Felder. Das L.inneifche Syftem 
befonders fand lang= hettigen Widerltand in Frankreich, 
und noch jeıso Und die Prianzen des Jardin des Plantes 
bios nach Jullieus Syltem geordver. Buffon war Feind 
jedes Syilems, uud wollte nur durch feinen Stil glänzen. 
B, »illin und andre feiner Freunde waren es die im 
Jahr 1788. bier eine Societe linncenne ftifreten. Allein 
die Academie des Sciences wurde eiferfüchtig über diefe 
neue Gefeilichaft, und da mehrere Mitgliedsr diefer 
peuen Stifturg befürchieten, es möchte ihnen hinder- 
lien feyn in die Akademie aufgenommen zu werden; fo 
zerkel die Gefellichaft bald nach ihrem Enıehen. Mira- 
beeu hielı die berühmte Rede gegen des Innu.:gswilt der 
Akademien, die Chamjort, felbft skademicien, für feinen 
Freuud gefchrieben hatte. "Die Akademien wurden mit 
andern gefchloflenen Gilden und konungen aufgehoben. 
Bald hierauf (sammelten -üich die Stifter der Linneifchen 
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Gefeilfchaft wieder aufs neue, und nun fchlöffen fich 
bald, da jene Befarguiffe vor der Eiferfucht der Akade- 
mie weggefallen waren, die Neturhiftoriker der Haupt- 
Dadı an Jiefelbe an. Die Gefeilfchaft erweiterte nlın. 
ihren Plan, und nahm den FE amen Socicte d’hifl. nat. an. 
Beit diefer Zeit beftand fie ununterbrochen fort. ‘Im J. 
1792. gab Ge einen Band Memoires heraus, die in Folio, 
aber zufprächtig, gedruckt worden waren, und daher 
in diefem Glanze nicht fortgeletzt werden konnten. B. 
Mitlin der die erften Jahre hindurch Secretaire der Ge- 
fellfchaft war, liefs ander Spitze diefes Bandes einen 
Difeours Jur UOrigine et ler progres de Thif, nat. em 
Franke sabärucken, der eine fehr intereffante Überficht 
giebt, und mehrere Nachrichten über die Entltehung 
der Socieıd d'hilt. nat. enthält. — Diefer Difcours if 
ing Italienifche überfetzt worden, in dem Journal Man- 
touan pour la litterature ötrangere Tom. .2. Anfangs 
gieng es mit jener Gefellfchaft fehr gut, allmälig artere 
fie aber aus. Es wurden eine Menge unthätiger Mit- 
glieder-aufgenommen, welche nie felbft Arbeiten mit- 
theilten,, die thätigern Mitglieder fahen mit vielem Mifs- 
vergnügen, dafs fo die Gefellichaft ihrem. Verfalle nahe 
- kommen müffe; fie fuchten daher die bisherige Demo- 
kratie oder. vielmehr Anarchie, die in der Gefellfchaft 
geherrfcht hatte, in eine Art von Ariftokratie foi las 
' qmaeillenrs goupernent!) zu verwandeln. Die ganze 
Gefelltchaft caflırte ich daher vor einigen Decaden felbft 
und organiürte fich aufs neug. Diele Organifation be- 
-feht dagin, dafs erftlich fechs Directoren oder Adini- 
niAratoren ernannt wurden, Diefe find Jufiew, Lacepide, 
Disfontaine, Lomark, Haüy, und Foureroy; — diefe 
fechs ernannten fich fechs adjointes, Diefe (ind : Yen 
tenat, Millin, Vauqwelin, Alexandre Brongniort, Leieve, 
und Oel. ( Mit dıefem letzten rivaliirte Tihunin.) Tre« 
forier der Gelellfch, it: Splveflre aus der Eeoie des 
Miner. — Prüßdent: Jufien, — und Generalfecretäre 
Curier. Diele 14 Perfonen befotgen alles was die Admi- 
niftration der Gefellfchafr betrifft, und verfammeln fich 
jede Decads einmal im Jardin des Piontes, Von den 
übrigen Mitgliedern der Gefelifchaft har jedes, welches 
Gch anheifchig macht, alle Jahre wenigfiens ein Me- 
moire vorzulefen, Sitz und Stimme in den Verfamm- 
lungen, welche die ganze Gefellfchaft alle Monate sim 
mal in ihrem gewößnlichen Local in der Jixe Thionvilie 
(chedem rue Dauphine) hält; — diejenigen Perfonen, 
welche Mitglieder der Gefellichaft waren, als fie Och 
caflirte, und fich nicht wenigliens zu einem Memoire 
des Jahrs anheifchig machen, ünd blos Aforics de la 
Societö, d. Ir. Ge können zwar den allgemeinen Ver- 
Sammlungen der Gelellfchaft beywohnen, üe bezablen 
“ auch ihren Antbkeil an den Unkoflen derfeiben,„ allein. 
Ge haben. keine voix deliberatjive. Diele regenerirte Ge-. 
fellfchaft wird nun nächllens einen Band Memoires im 
Quart und weniger fplendid gedruckt herausgeben. — 
Die BB, Millin und Bronpkiare waren ohngefähr die 
eriten, die öffentliche Vorlelungen über die xefammte 
Maturgefchichte in Paris hielten ; der letzie ift noch 
wirklich Prof. d’hiä. vat. an den.hiefigen Centralfchulen, 
und auf dem Lycse vepullisgin ertheilt er auch Unter- 
wicht im diefer Willenfchaft., Auch der erftere hielt. 
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ehedem Vorlefungen über Naturgefchichte im Luert re- 
publicain. — Dafs jetzt für jeden der verfchiedenen 
Theile der Naturgefchichte beym Mufeum d’hift. nat. 
im Jardin des Plantes befondere Profefforen angeftelle 
find, dafs befonders Zoologie und vergleichende Ansto- 
mie jetzt feifsig dafelbft ftudirt werden, hat man ücher 
grofsentheils der Bocidte hit. aat., und dann natür 
lich ihren Stifcern zu danken. 

So weit unfer Correfpondent in Paris. Es hat feine 
vollkommne Richtigkeit, dafs die erlten öffentlichem 
Vorlefungen über die verfchiedenen Theile der Natur- 
gefchichte in Paris von den Mitgliedern der Sociees 
d’kiftoire waturells im Jahrd 1793. gehalten word.n find, 
Damals las Pinel die Anatomie comparse,. Brongniart die 
Entomologie , Mille über die Säugthiere , Giller und 
Tannelier die Mineralogie. Jerzt vereinigt das Muldum 
der Naturgefchichte im botanifchen Garten einen äußserfk. 
vollltändigen Cours aller naturhütorifchen Wilfenfchaf- 
ten, wozu Daübenton, Thowin, Lacepöde, Geoffroy , 
Jufieu, Lamark, Cuvier, Desfontainer, Fanjar, Fourcroy 


‚und Yan- Spandoenk vom Gourernement 'befonders be- 


auftragt find, Alle diefe Männer und ihre. Vorlefungen 
und Verdienite lerıct man am baften aus dem zweyten 
Hefie der Beyträge zur nühern Kenntrils des gegenwär- 
tigen Zufander der PFifferfchaften in Frankreich von 7. 
G. Schmeifler (Hafaburg, Hofmann 1798.) kennen, 
den niemand ohne den Wunfch aus der Hand legen 
wird, einmal diefen grefsen, einer grofsen Nation ganz 
würdigen Tempel der Natur und ihre Priefter felbit be- 
fuchen zu können. Von den meillen der hier genannten 
Männer weils auch die franzöüfche Literatur in den 
letzten 6 Monaten verfchiedenes aufzuweifen. Der alte 
ehrwürdige Duubexton, der noch immer feine Vorlefun- 
gen felbft hält, bat fo eben ein merkwürdiges Memoire 
far les indigejlions (cher Huzard et Villiers und in Dau- 
bentons Wohnung im Jardin des Plantes) herausgege- 
ben. Seine Panacee gegen die Indigeftionen befteht in 
Hipecacaanha, die in Paftilles zubereitet fchon feit dem: 
Jahre 1785. in Paris verkauft wurde. Die Confümtion 
diefer Verdauugfgskücheichen ift (o grofs, dafs die BB. 
Cadet und Derofne in der Straffe Honor& monatlich an 
150 Pf. verkaufen. Daubenton zeigt in diefer Schrift, 
dafs fich die erfte Periode des abnehmenden Alters 
(Senium crudum) mit dem go Jahre anfange, und dafs 
von diefer Zeit der Gebrauch der Hipecacuanha nerh- 
wendig werde, ohne jedoch die Mäfsigkeit in der Diär 
auszufchliefsen. Den fchönften Beleg zur Wirkfamkeie 
diefes Comfortstifs eilt der gı jährige Greifs in feiner 
falt jugendlichen Munterkeit felbft auf. La repulariee 
de fa vie, (age Aöderer im Journal de Paris N. 266. bey 
Gelegenheit diefer Schrift fchr fchön, empreinte dans fa 
venerable vieilleffe comme le vice eft dans la decrepitude 
anticipce de tamt de vieillards de 40 ans, nous montre ume 
des beiles recompenfes attachdes per la nafure aur borneg 
moeurs et a la vorm, Von Larrpede ift fo eben der lange 
erwartete, lange vorbereitete ı Theil der Hifloire nat. 
relle des Poilfons mit 25 Kupfern in 4. (ıs Liv.) im 
einem Bande, und in ı2 in a Bänder( 6 Lir. 50 ceur. 3 
bey Plaflan erfchieuen. Er enthält aufser einem fehr 
interellsnten Difcours preliminaire, worin unter anderrs 
. j durch» 
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“durch ein& Reihe von Beweilen fcharfünnig därgerhan 
-wird, dafs der Geruch bey den Fifchen der Hauptlänn 
fey, eine Reibe allgemeiner Tabellen, und die erften 13 
‚Gattungen. Man vermifse nirgends den würdigen Ge- 
hülfen und Nachfolger des grofsen Buffon. Als Mufter 
:beredier und glänzender Darftellung führen die fran- 
zöfifchen Journale die hier vorkommenden Schilderungen 
von der Wirkung des Zitteraels und der Gefräfsigkeit 
“des Häyfifches an, und man mufs geftehen, dafs man 
Bufons Farbengebung dabey keineswegs vermifst, Bey 
diefer Gelegenheit verdient ein Werk angemerkt zu wer- 

. den, das jetzt mit ailgemeinem Interefle in Paris gelefen 
wird, da es aufs neue an einen beweinten Mariyrer der 
Revolution eriunert: Obfervations de Lamoignon Maler- 
herbes fur Uhifloire nuturelle ginsrale et particuliere de 
Buffon et Doubenton. -Pougens. 2 Theile in $. (6 Liv.) 
Voran ftehr eine Einleitung über diefen fchönen Nach- 
lafs eines der edelften Menfchen , woraus man feine 
saltlofe Thätigkeit und praktifche, allumfaffende Wiflen- 
Schaft noch genauer kennen und fchätzen lernt, Nie- 
mend, der Buffons und Daubentons Naturgefchichte 
beützt, kann diefe Nachträge entbehren,, die auch durch 
häufg beygebrachte Literaturnotizen beichrend find. 
Von Cueier ift ein Traits elemertaire de U’hiftoire naturelle 
des arimaux, Baudouin, ing. mit 14 Kupfertafeln (8 Liv.) 
erfchienen, der zum Elementarbuch in den, öffentlichen 
Schulen beftimme ilt. ($. A. L. Z. 1798. No. 145.) 
Am meiften fcheint noch immer die Botanik begünflier. 
Da erfcheiot ein Compendium und tabellarifches Ver- 
zeichnifs über das andere. So hat man ein Tiableam 
Jvroptigue de la methode boraniqgue de Durande, bey 
Johanneau für 3 Liv. auf einer 42 Zoll hohen und 26 
Zoll breiten Karte. Sie ift, fo wie eine ähnliche von 
Jufiey auf Koften des Staats für die scole pulytechnique 
gedruckt worden, und nur 50 Exemplare davon ünd in 
deu Buchhandel gekommen, Die Tafel von Jufiew ift 
eher zu haben: Tahleau /unoptiqus de la methode botanj- 
que de B. et L. Jufliew. Sie ift im gröfsten Aclasformat 
und koftet bey Johenneau 18 Liv. Auch fie ift auf Koflen 
des Staats für die polytechnifche Schule gedruckt wor- 
den, und jedem, der den botanifchen Garten recht be- 
nutzen will, unentbehrlich, Man hat Principes de bota- 
nigue von Fentenat ein B. in 8. mit 14 Kupfertafeln, 
und ganz neuerlich Hijiolve des plantes d’Exrope, ou 
Elimens de Botanique proctigue von Giübert, bekommen, 
2 Bände in 8. Paris, Fuchs, ı5 Liv. Von letztem 
Werke wird viel gutes gefagt. Endlich wird auch eine 
«weckmäfsige Compilatien aus den beiten vorhandenen 
Werken über die Botanik unter dem Titel : le Botanifte 
enltivateur, os defeription, culture et wfager de la plus 
grande partie der plautes etranperes, naturalifeer et in- 
digüner, cultivces en France et en Angleterre, rangies 
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Sutvant ia methods de Juffiew von Dumont- Cowrfet in 3 
Octavbänden auf Subfcription zu ı$ Liv. angekündigt, 
wodurch der Hortas Kewenfis, Miller's Lexicon ‚La Fiure 
Frangaife und andere Werke der Art entbehrlich werden 
follen. 8. Magaz. Encycl. 3 An. No. 19. pı 468. Die 
von der infel Trinidad zurückkommende Fregatte, der 
durch Sir Jofeph Banks ein Freypafs beym. englifchen , 
Gouvernement ausgewirkt worden war, ilt mit bota- 
nifchen Schärzei: aller Art, belafter glücklich zurückge- 
kommen, und man erwartet in Paris täglich die Aukunft 
diefer Sachen für den botanifchen Garten. 

Für die Ornithologie geht Yaillants koltbares Werk 
ununterbrochen fort. Man kann nun die erften zwey 
Bände von der Hijtoire naturelle des Oifeaux d’ Afrique 
complet haben. Sie erfcheinen in dreyerley Format. 
Das in ı2 kann auch als Suite von Buifon angefehen 
werden, und hat nur fchwarze Kupfer. Da koftet die 
Lieferung nur 7 Liv. Ein anderes koftbares Werk 
Hifoire naturelle des Singer par J. B. Audebert in Fol. 
kommt ebenfalls bey Janfon heraus. Jedes Blatt ift ein 
wahres Gemälde. Sie find faft alle nach den im National 
Mufeum befindlichex Affen gezeichnet, und mit unge 
meiner Sorgfalt ausgeführt. Bin Cahier, der aus 6 Tafeln 
beftehr, kofter im Subferiptionspreis Jo Liv. Schwarze 
Kupfer hat man gar nicht davon. Die Thiere, welche 
die Regierung in Africa aufkaufen hiefs, find nach 
Thouins Bericht fehr wohlbehalten in Toulon angekom- 
men. Det dreyjäkrige Löwe foll viel fchöner feyn, ala 


“der ale, der den bekannten Roman mit feinem Hunde 


fpielte, die Gazellen und Straufse verfprechen auch viel 
Unterhaltung. Unterdeßen machen die ftatchalterifchen 
Elephanten,, die endlich nach langem Widerftreben ihre 
Wohnung im National Mufeum eingenomimen haben , 
den Parifern grofses Vergnügen. Man hofft fie zur 
Begattung zu bringen, und fo den Schleier von einem 
Geheimniffe wegzuziehen, was noch keinem Menfchen 
zu belaufchen glückte. Es find eirige kleine Flugfchrif- 
ten darüber erfchienen. 

Noch verdienen drey Auffirre aus dem Magszis- 
Eneuelopedique eine befundere Erwähnung. Der No. 1$- 
3me an, von Lucrpede über den Anableps, von Cuvier 
über die ve/pu ridulans, Fabr. und von Dolomiew eine: 
im Nationalinftitut vorgelefene Abhandiung das letzte 
Refultas aller (einer Beobachtungen in der Geolugie edt- 
haltend. Von Latreille ift eine kleine, aber auf viele 
eigene Beobachtung gegründede Schrift: Efai fur Thi- 
foive des fowrmis de la’France, Paris, Prerof so 8. 
is &. }richienen. Die neuerlich bey Gelegenheit der 
Raupenverwültüngen in unfern Wäldern wieder zur 
Sprache gebrachten Zweifel über Ameifencolonien (von 
Linker beforgter Förfimann St. 4. 8. 479) erhalten hier 
neue Aufklärungen, 


mm kl UI m 
LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1. :Neue periodifche’ Schriften, 


MNeuelte Staaten -Kunde. Ein Journal für egenten 
und Völker, ıs w. 25 Heft. : Deutfchland 1798. 


Inhalt des erften Hefıs, 
I. Von dem Verhältnis der Regenten und Völker. 
H. Bemerkungen über Corps Diplomatik, geiftliche 
‘  Fürfien und franzößfche Revolution, 
: HL Zue 
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IIT. Zur Gefchichte der Prefsfreybeit in Deutfchland, den beiten Rom 


D 


1Y. Über Volksfchriften und Volksfchrifelteller. 


Y. Wäre es nützlich und recht, die geiltlichen Güter 


und Naturaleinkünfte zu fecularifiren, 


YI. Diplomatifche und dctenmäfsige Berichte von den 


Reichsfriedensrerhandlungen zu Ralladı. 


Inhalt des zweyten Hefıs. 


I. Vom Ländertaufch. 
II. Inconfequenzen der Grofsen, 
III’ Was ilt ein Staat? 
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anen der Ausländer an die Seite gefetzr 
zu werden, und gleich diefen einen würdigen Überferzer 
zu finden, Allein die bisherige Überletzung verunglückte, 
Das fchadete feiner günftigen Aufnahme in Deutfchland, 
fo wie ein übler Ruf von Seiten der- Morafirär. Beiden 


 Gebrechen hat der gegenwärtige deutfche Herausgeber 


durch eine freye Bearbeirung nbgeholfen, und dadurch 
diefem Roman eine Geftalt gegeben, welche hoffen lafst, 
dafs ihn deutfche Lefer ‘von Gefchmack, mit nich: ge 


forgen, 


zingerem Vergnügen, als die Landsleute feines Verf. 





IV. Über Krieg und Militairftand, ö lefen werden. 
Y. Schreiben eines Oiliciers über den vorftehenden 

Auffatz. ’ , 
VI. Über Gleichheit und Ungleicheit der Stände. = 


VII, Correfpondenz. ı) Schreiben aus Arau, 2) ge? nd ö —. ug Buchhändler in Wien 
Auszug aus dem Brief eines Niederläuders, 3) Das Faaker: it en: Fe 
Schreiben aus Heidelberg, 4) Schreiben aus Pare IL du .. oe gen 
Raftadı. - an nOrum, ol. lum et 

VIII, Diplomatifche und actenmäfsige Berichte von era este; güi fuper- 
den Reichsfriedensverhandiungen zu Rafladt. H = ind; un. Wal ._ geueralia in partem 

1X. Verfaflung und Geferze einzeluer Länder. -ı) ar indices in Vel. Vi. VII VI. 4. mal. Vind. 
Merkwürdige Refolution des regierenden Herzogs un. RR 5 ae oder der = = 
von Dee, ar eest wie in in = nur die a ae eng = 

. Rönigl. Preufs. Fürftenthümern Ansbach un ' nn 
Bayreich bey Entlafung der zur Teftung- oder Sonwenfels. ır Band enthalrend, nebft der allgemeinen 


i i Einleitung, einen Theil der Staatspolicey mit dem 

Zuchthausarbeit verurtheilt gewefenen Perlouen Se pP . 
gehalten werden foll. Bildnifs des Hn. Verfaßlers. gr. 8. 1798. ı Rthlr. 

X. Recenüon. 16 gr. oder 2 fl. 30 kr. 


X1. Miscellen, Über die Abftammung der Deutfchen „ ein Nachtrag zu 
Von diefer Schrift erfcheint, to oft hinlängliche, in. Iormidts Gofchichte der Deutfchen, von J. Babor, 
terellante und zweckmäßsige Materialien da ünd, ein 8 ung a a 9 gr. oder 34 kr, 
‘Stück von 8 bis 9 Bogen, in gr. 8. brofchirt. Fier u dr ti tc 
Stücke machen Einen Band aus, und diefer koftet ı Thl. J. Camefina et Comp. 
16 er. Sächl. oder 3 A. Reichsgeld. ß 
Man braucht nur immer auf Einen Band zu abon- . 
niren, und kann die Beftellung in jeder Buchhandlung Die Barrieren oder Zölle find nun von den alten 
und auf jedem Poftamt machen. Grenzen des Reichs an den Rhein vorgeruckt; alla 
Die Hauptfpedition hat die Grauifche Buchhandlung Waaren, dieein- und ausgehen find mehr oder weniger 
in Hof übernommen, und wird für prompte Lieferung Mit driickenden Abgaben belegt. In Mainz wurde ein 
: vollfländiger Tarif oder Verzeichnifs diefer Abgaben 
gedruckt, und öffentlich bekannt gemacht, das jedem 
Fabrikanr und Kaufmann, der mit dem linken Rhein- 
Ufer in Verbipdung fteht, unentbehrlich wird. Mean 
Der gefährliche Umgang. Eine Gefchichre in einer findet es in den meiften deutfchen Buchhandlungen für 
z Reihe von Briefen, die in einem gewiflfen Cirkel j 6er. oder 24 kr. und kann es ia Menge beziehen durch 
gefchrieben und für andere zur Lehre und War- Hn. Hein in Leipzig und die 
nung herausgegeben worden. Nach dem Fran- er Jägerfche Buchhandlung 
zöllfchen des Hn. de la Cios frey bearbeiter und in Frankfurt a. M. 
mit einer Nachfchrift begleitet. ır Theik 8, u 2 
Frankfurt a. d. Oder. 1798. (ı Rıhle 8 gr u Eur 
auf Schreibpapier ı Rılılr. 12 gr. 
Bey feiner Erfcheinung machte diefer Roman, deffen 
Verf. aus der Gefchichte der franz. Retolution bekannt in London unter der Preffe befindlichen Werken : 
gerug ift, grofses Auffehen ; in wenigen Wochen wur- Travels in the interior part of Africg by Mungs 
den mehrere taufend Exempl. verkauft, und noch im- Park, und 
mer wird er im Originsl‘gefucht und gelefen, Ohn- The Britifch Necrolopy. 


ftreitig verdiente er, feinem äfthetifchen Werth nach, bereits zu Überfetzungen Anftalt getrofen worden ift, 


II, Ankündigungen neuer Bücher, 


j Um einer etwanigen Concurrenz vorzubeugen wird 
hiemit angezeigt, dafs von nachfiehenden gezenwärug 


Fe —— 


Monatsregifer 


von 


Auguft 17982. 





L Verzeichnifs der im Auguft der A. L. Z. 1798 recenlirten Schriften. 


Anm. Die erfte Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite an. 


d. 


Ai a wien ie A Bn- 
fache des Hrn, v. Berlepfch 

Anleitung, prakt. f. Landichulmeifter u. Kin- 
deslehrer, wie fie üb, d. Sdun- u. Felt- 
tagsevangel. katechißren follen 

Anweilung z. Cafual. od. Gelegeuheitspredigt. 


243, 327. 


250% 38$4- 


u. Reden 243, 320 
— — gründliche z. Rechnungskunft 257. 439. 
Ausrechnung, vollfiändige u. deutl, aller in 
d. gemeinnützigen Rechenbuche — enthal- 
tenen Aufgaben 248, 368. 
B. 
Bührens Unterricht üb. d. Culıur d. angerifch. . 
Kaninchen 242, 319. 


Baumann's Auswahl ein. Proligtenhber.v. Triefch 255, 423- 

Bernhardi’s gemeinfafsiiche Darftellung d. Kant. 
Lehren üb. Sitelichkeic, Freybeit, Gottheit 
und Unfterblichkeit 

Beyträge zur Beruhigung u. Aufklär. üb. diej. 
Dinge, welche d. Menfchen unangenehm 


248, 361. 


find her. v. Fell 3,4B. 5 B. ı St. 241, 310. 
Bieröprels Auweifung z. prakt. Rechenkunft 1, 2. 

Th. 257, 440. 
Briefe f. Kinder nene Aufl. 253. 407. 
Brieffteller Berlinifcher 7 Auf, 255, 424. 
Bruun’s Tafeln f. d. Inhalt d. Fälfer 262, 459. 
v. Bufon’s Naturgefchichte der vierfüfsigen 

Tbiere ». d. Franz. v. Otio 16— 21 B. 260, 462. 

‚C 
Chabert, Unterricht üb. Wartung o. Behand- ; 
Jung d. Kühe a. d. Franz, 249, 375. 


D. 


Denfo’s ökonom. BPeytrige zur Verbeffer. der 


Landwirkbichafs in Niederfachfen 2 lift. 256, 428. 


Diitkey's kleiner Sittenkatechismus 2 A ufl, 
Difpenfatory , the edinburgh new 4. Edit. 


253, 407, 
i 256,417. 


= 


Eberz kathol. Gebet- u. Unterrichtungsbüchel f. 
d. Tugend. 239, 290 


Ephemeriden,, allgem, geographifche her. v. 
Zach. März — Iuni. - 240, 297. 241, 305% 
F, 
Tabeln ü. Erzählungen f. gute Kinder 253, 406. 
Fifcher's Gebete u. Lieder, f. d. Jugend 260. 463. 
Fiate's Wochenpredigten 251, 387. 
— zwey Coufirmationspredigren 251, 387. 
Forfimann , d. beforgte herausg. v. ». Linker 
_. t3. li. 254, 415. 
Futieborn's Beyträge z. Gefch, d. Philofophie 
8. St. 232, 233. 
Funke's neues Elementarbuch z. Gebrauche bey 
d. Privarunterrichte ı Th. 2 ‘Hälfte oder 
— neue Bilderbibel z. Privargebrauch in 
Familien 2 Th. 259, 455, 
©. 
Gallerie d. Welt Einleitung ı. Hit. 252, 393. 
Geberbuch, katholifches befteh. in 44. Litaneyen 239, 290. 
Gebete ı. Beförderung der öffentl. u. häuslichen 
Andacht 250, 384. 
— f, Kinder - 260, 464 
»..Gehren Predigten über Menfchenkenntnifs 255, 444» 
Georg Wallers Leben n. Sitten 242. 318. 
Gefangbuch, Dresdnifches 250, 377. 
— — Schwarzburg Sondershaufifches 250, 384. 
Girtanwers Abhandi. üb: d. vener. Krankh. 5. 
Aufl, ı B, 256, 425. 
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IM. Zue Gefchichte der Prefsfreyheit in Deutfchland. 
” IV. Über Voiksfchriften und Voiksfchrifelteller. 

V. Wäre es nützlich und recht, die geiftlichen Güter 

und Naturaleinkunfte zu fecularifiren. 

VI. Diplomatifche und äctenmäfsige Berichte von den 
Reichsfriedensrerhandlungen zu Ralladı, 
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II. Inconfequenzen der Grolsen, 
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VII. Correfpondenz. ı) Schreiben aus Arau, 2) 
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IX. Verfafflung und Gefetze einzelner Länder. ı) 
Merkwürdige Refolution des regierenden Herzogs 
von Wirtemberg. 2) Inftrusion wie es in den 

- Königl, Preufs. Fürftenthüumern Ansbach uud 
Bayreuth bey Entladung der zur Teitung- oder 
Zuchthausarbeit verurtheilt gewefenen Perfouen 
gehalten werden foll. 

X. Recenfion. 

XT. Miscellen. 

Von diefer Schrift erfcheint, to oft hinlängliche, in- 
tereflarıte und zweckmäfsige Materialien da ünd, ein 
Stück von 8 bis 9 Bogen, in gr. $. brofchirt. Fier 
Stücke machen Einen Band aus, und diefer koftet 1 Thl. 
16 er. Sächf. oder 3 A. Reichsgeld.' 2 

Man braucht nur immer auf Einen Band zu ab 
npiren, und kann die Beftellung in jeder Buchhandlung 
und auf jedem Poftamt machen. «22 

Die Hauptfpedition hat die Grauifche Buch 
in Hof überuommen, und wird für prompie 
forgen. n 


II. Ankündigungen neuer 


Der gefährliche Umgang. Eine er 
Reihe von Briefen, die inc 
gefchrieben- und. für andı“ 
nung herausgegeben ws 
zöjifchen des Hn. de / 
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den beften Romanen der Ausländer an die Seite gefetzt 
zu werden, ‚und gleich diefen einen würdigen Überfetzer 
zu finden. Allein die bisherige Überfetzung verunglückte, 
Das fchadete feiner günftieen Aufnahme in Deurfchland, 
fo wie ein übler Ruf von Seiten der Moralirät, Beiden 


‘ Gebrechen hat der gegenwärtige deutfche Herausgeber 


durch eine freye Bearbeirung nbgeholfens und dadurch 
diefem Roman eine Goftslt gegeben, welche hoffen lafst, 
dals ihn deutfche Lefer von Gefchmack, mit nicht ge- 


fingerem Verguügen, als die Landsleute feines Verf. 
lefeu werden. 





"Bey Jof Cämefina et Comp. Buchhändler in Wien 
ift ganz neu zu haben! re 
Doctrina Numorum veterum conferipts & Jofepho Ekhel. 
Pars Il.-de WMonera Romanorum. Vol. Viflum et 
‚ poliremum continens Numos Imperstorios, qüi fuper- 
fünt pfeudomoneram. Obfsrvara generalia in partem 
Il. et indices io Vel. Vi. VIL VII. 4. mai. Vind. 
1798. 5 Rthir. oder 7 0.'301 

Handbuch der innern Staatsverwaltung mir Rüd 
auf die Umftände ünd Begriffe der Zeit von J. von’ 
Sonnenfels. ır Band enthaltend, nebft der allgemeinen 
Einleitung, einen Theil der Staatspolicey mie "dem 
Bildnifs des Hn. Verfallers. "gr. 8. 179% r Rihlr. 


= 16 gr. oder"ä fh’ zo kr, 
Über ie Ablauf dr Dee in cher a 
Pi ; der Dautichen, : 
3 1798: Tg oder du 


Wien, den ıt Aug. r’798. % 
J. Camefina er Comg,f? 




























Homdohr's verrollkommte Magazin - Biken. 
Behandlung 

KRau's Materialien zu Kanzelvortrügen üb. d. 
Sonn- und Feltevangelien 2 B. 3, 4- St. 

Rechlia's populäre Darftellung des Einlufses 
d. kritifchen Philofophie in d. Haupt- 
ideen der bisherigen Theologie 


Rekm’s Betrachtung über die chrifl!- Glaubens- 
wahrheiten 

Beifig, moralifche Reden 1 —4- Sammi. 

w- Rochow Materialien zum frühern Unterricht 
"in Bürger - und Indußtriefchulen 

Rouffeou’s Emil ine. Auszug gebracht v. Struve 


S. 


“ Saifer ecclefise ehe. de ze fanctorum do- 
etrina 

Sammlung von Predigten f. alleSonn - u. Feft- 
tage a. d. Werken der berühmtelien Kän- 


a 
= 


255. 424- 


230, 384- 


257. 433- 


25°, 382. 
255 421 


258, 447- 
239 451. 


257, 


zeiredner ı, 2. B. 251, 389 
Sammlungen nützlicher Auffätze a. d. Haus- 
und Landwirthfchaft 256, 432. 
Sauce, die holländifche als Luftfp. bearbeitet 
v. 8. j 247. 359- 
Schabet's Andacht z. Tefu d. Gekreäzigten 239, 290. 
Schiegels u. PWiegleb,s deutfch. Apothekerbuch 
3 Aull. 255 $24- 
Schmelz reines Naturrecht ı. u. 2. Aufl. 242, 313.245, 
321. 244 329. 
— natürliches Sraatsrecht, ebeniaf. 
— natürliches Familienrecht, ebendaf. 
— natürliches Kirchenrecht, ebendaf. 
Schaumann's wilfenfchaftliches Naturrecht 245, 341, 246, 
5 ) 
Bo: — Verfuch eines newen Syflems des 
natürlich. Rechts 241, 341, 246, 345- 
Schmid’s Predigten j 258, 481- 
Schmidt's Unterhaltung e. Lehrers üb. d. Ein- 
leit. z. Erdbefchr. 252, 393: 
Schneider's kritifches griech. deutfch. Handwör- 
terbuch ı Th. 236, 267. 
Schönberger's Weisheit 2 Theile a. d. Reiche . 
d. Menfchenrechte 259% 452. 
Seiler Iefum corpore pariter atque anima in coe- 
lum affumtum fuifle au argumentis poflie 
probari fide dignis ? 254 415- 
Spangenberg’r Sammlung ein. Reden gehalten 
an die Kinder in IIerrnhut 234 255- 


Spitz patriot. Vorfchläge z. Ausfaat und An- 
pfanzung folcher Holzarten, d. fich durch e. 
gefchwinden Wuchs auszeichnen 

Steinhreunne'rs Predigten auf alle Sonn- u. Feft- 
Evangelien 1,2. B. 

Stephani’s Grundlinien der Rechtswillenfchafe 
1,2. Th. 

Anmerkung. z. Kants metaphyf. An- 
fangsgründen d. Rechtslehre 

Streubels Entwurf e. — Holztaxation 

Strare's Handbuch d. Erzieh. f. Mürter u. Kin- 
derfreunde nach Rouleau, Geh. Roußgau's 
Emil, 


T. 
Tafnger's Lehrfätze des Naturrechts 
Titemann Differt. de delictis in fvires mentis 


hom. commiflis 
— — Commentat. de ambitu et limitibus 
iuris fupe. infpsctionis 


Fr. 
Fincenz Predigten auf d. Fefle d. Herrn. ete. 
ı1=3B. 
Vom pyıhagoräifchen Bunde 


FH. 


Wagner üb. d. Brannteweinbrennen neuefie 
Aufl. 

FFeiller üb. d. nächften Zweck d. Erziehung 

FHerner's Abh. über die holzfparenden Stuben- 
öfen 

H’imfen's Lehrbuch d. Geegraph. f. Anfinger 

FW olfs Anweilung .d. Zeichnungskunft z. er- 

- lernen, 5 Th. 

Wolfram's latein. Lefebuch f. untere Claffen 
2 Aull. 

IP’ ort, ein an Herrfchaften, d. gutes Gelinde 
haben wollen 

—— zu feiner Zeit von der Wahrheit u. Vor- 
trefllichk. d. chriftl. Religion 


2. 


Zauberlaterne, die 
Zwanziper's Erläuterung üb. d. Kant. Lehre v. 
Ideen und Antinomien 


Die Summe aller angezeigten Schriften ift 119. 
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246, 347 


246, 348: 


240, 303. 
232, 236 
247. 353- 


247. 353. 
239. 289- 


244, 329. 
235 247. 


233, 247. 


252, 398. 
232, 239- 


237. 273. 


245, 365. 
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IL. Verzeichpifs derBuchhandlungen, aus deren Verlage Schriften angezeigt worden. 


4um. Die Zifern zeigen die Numer des Stücks an; die eingeklammerten Zahlen aber, wie viele 
Schriften deflelben Verlegers in demfelben Sticke vorkommen. 


A. 


Akademifche Buchh. in Iena 234, 253- 
Anonymifche Verleger 236. 238. 243. 
Apitz in Frankfurt a. d. O. 245, 259- 


B, 


Bachmann. u. Gundermann in Mamburg 236. 
Belitz u. Braun in Berlin 248. 

Beyer und Maring in Erfurt 240. 

Birling in Nürnberg 250. 

Bluthe in Dortmund 242. 

‘Böhme in Leipzig 232. 252. 

Bohn in Lübeck 256. 257, 


Carta in Tübingen 244. 
Craz in Freyberg 248. 
Creech in Edinburgh 256. 
Crufius in Leipzig 248. 255. 


D. 


Danner in Mühlhaufen 237. 
Dieterich in Götttingen 233. 251. 256. 
Doll in Wien 237. 


Frhard in Sturteardı A6n. 
Etunger in Gotha 234. 255. (2.) 


F. s 
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ERDBESCHREIBUNG. 


*, Parıs, in der Druckerey der Republik: Voyage 
de la Peroufe antour du Monde publiö et redige par 
‘  M.L.A. Milet- Moreasw General de Brigade du 
‘“ Corps de Genie et Directeur des Fortilications. 
'‘ Vier Bände grofs Quart. Der erite von 72 5. 
'; Einleitung und 3469. Der zweyte’ 398. Der 
‘ dritte 422. Dervierte 309$.- mit Einfchlufs des 
‘* Saehregifters. Dazu ein Band in Aılasform von 
69 Karten und Kupiern. 


D)» wahrfcheinliche Schickfal des Hn. La Peroufe 
F und feiner Gefährten, von den Wellen verfchlun- 
gen, oder von den Wilden erfchlagen zu feyn, hat 
‘uns freylich den beften Theil feiner in der Südfee 
‚gemachten Entdeckungen entriffen. Aber auch äufse- 
re Umflände, die uns nicht alle bekannt geworden 
find, hinderten ihn, den Zweck feiner mit fo vielen 
Vorkehrungen befchloffenen Reife ganz oder zum 
Theil zu erfüllen. Man darf nur die gelehrte, fach- 
kundige Inftraction des Hn. Fleurieu über die unge- 
"wiffen Gegenden in den verfchiedenen Meeren,. wel- 
che die franzöfifchen Weltumfegler.abfchtlich oder 
beyläufig unserfuchen follten, mit der Reife felbft 
vergleichen. Daher fchränkt fich der Gewinn diefes 
Prachtwerks für Erd- und Naturkunde auf einzelne 
Küiten und Infeln der Südfee ein, die wir gröfsten- 
theils aus andern Nachrichten kennen. Er befuchte 
auf feiner Fahrt, in diefem grolsen Ocean, einen 
“Theil der Küfte von Chili, die Oiterinfel, die Sand- 
wichinfeln, und Weu- Albion vom Cap Elias bis Ka- 
Yifornien, Diefen Namen, den der erfte Entdecker 
Dracke, jener pelzreichen Küfte beylegte, und deffen 
‘Angaben fpätere fpanifche Seefahrer beitätigt haben, 
«dürfen wir hier wohl zur genauern‘Bezeichnung ei- 
'ner ‘1200 Seemeilen langen Küfte wiederholen. Er 
"kam ferner mit feinen beiden Fregatten nach Macao, 
Manilla, den dunkeln Gewäffern, welche das Land 
Jefo und andere Infelh umgeben, nach Kamtfcharka, 
den Schifferinfeln, und der Botanybay, woher wir 
die letzten Nächrichten von feiner heife erhalten ha- 
ben. Neu und unterrichtend find feine Befchreibun- 
gen Ar fpanifchen Befitzungen Conception, Monte-_ 
rey und Manilla, der satarifchen Külte von Corea 
bis zum Amurllufs, und der grofsen und kleinern 
Infela, die gegen Norden von Japan liegen und feit 
ihrer erften Entdeckung im vorigen Jahrhundert, 
von keinem Seefahrer wieder betreten wurden. 
Auch ift unfere bisherige Kenntnifs von Neu- Albion, 
den Schifferinfeln, Navigateurs, und anderen, die in 
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ihrer Nachbarfchaft liegen, beträchtlich erweitert. 
Wir übergehen eine Menge gemauer Beitimmungen 
einzelner Vorgebirge und Infelu, und andere blofs 
dem Seefahrer wichtige Entdeckungen. Doch wir 
haben eigentlich nur Fragmente feiner Reife erhal- 
ten, die Lefleps mit Lebensgefahr über Kamtfcharka 
und Sibirien rettete, oder welche der Befehlshaber 
beider Schiffe, Afrolabe und Bouffole, und feine 
Geführten: gelegentlich über Monterey, Macao und 
Botanybay nach Frankreich fandten. Wäre das voll- 
ftändige Reifejournal, und alle Beobachtungen feiner 

elehrten Begleiter zu uns gekommen, oder der An- 
ührer nicht fo oft durch Stärme und Witterung ver- 
hindert worden, den vorgefchriebenen Plan auszu- 
führen; fo würde gewifs das Ganze den Erwartun- 

en ‘Aller entfprochen haben. Doch wir müffen un- 
fern Lefern den Inhalt des Werks näher bekannt 
machen. 

Der erfte Band befchäftigt fich aufser der Einlei- 
tung mit den -Anftalten zur Reife, den detaillirten 
geographifchen, aftronomifchen, medicinifchen, na- 
tarhikorifchen Inftructionen für die Reifehden, der 
Anzeige der Waaren, welche die Schiffe mit zah- 
men, die. Freundfchaft- der Wilden zu gewinnen, 
welche 58365 L. am Werth betrugen, und dem Ver- 
zeichnifs der mitgenommenen Initramente, Bücher 
und Simereyen. In’ der Einleitung fchildert der 
Herausgeber auch: das Leben feines Helden. LaP, 
ward 174r-iju Albi geboren, er widmete fich von Jn- 
gend an der Marine und ward 1785 Seekapitain. 
Vor feiner grofsen Entdeckungsreife zeichnete er üch 
1782 durch die Zerftörung der englifchen Factoreyen 
in der Hudfonsbay aus. Eine Unternehmung, die 
nach Umfrevilles Bericht von diefer Expedition mifs- 
glücken mufste, wenn der englifche Befehlshaber 
in Yorkiort nur einigen Wideritand geleitter hätte; 
er verbot fogar feinen Leuten auf die Franzofen zu 
feuern: Bey dieler Gelegenheit ward der bekannte 
Hearne gefangen, La P. gab ihm die Handfchritt fei- 
ner jetzt bekannten gefahrvollen Reife zurück, un- 
ter der Bedingung fie drucken zu laffen. _ Dafs dies 
fchon vor einigen Jahren gefchehen fey, wuls:e der 
Herausgeber nicht; fanft hatte er die Vorwürfe, die 
er wegen Nichterfcheinung der Reife der Hudfons- 
baygefellfchaft macht, erfparen können. Die künie- 
Hche laftructiion umfafst alles; was Vorficht, Men- 
fchenliebe und Eifer für die Erweiterung der Erd- 
kunde, Schiffarth und des Handels einem Entdecker 
ferner Länder vorfchreiben können. Bey eiuisen 
Gegenden wird ihm empfohlen, die Sicherheit Jer 
Aukerplätze zu unterfuchen, und ob fie den Seeihh- 
- Noa rer 
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rer mit Holz und Lebensmittel verfehen können. 
Auf den Südfeeinfeln foll.er beobachten, ob-die von 
Cock dahin verpflanzten 'Thiere und Gewächfe fich 
vermehrt haben, ob die Einwohner von Omais 
Kenutniffen Nutzen gezogen, und bey andern Gegen- 
den, ob fie dem franzöfifchen Handel Vortheile dar- 
bieten Köunen. Fleurieu hat diefe Vorfchrift mit 54. 
äufserft belehrenden Anmerkungen begleiter. Sie 
zerpen von einer feltnen Bekarnifchaft wit den Ent- 
deckungen alter und neuerer Zeiten und was davon 
‚vellendet und unvollendet geblieben ift. Die ver- 
fihiedenen Gegenden werden darin nach ihrer ver- 
‚ımeynten und wirklichen Lage angegeben, die 
Schriften angezeigt, weiche darüber nähere Aus- 
kunft geben, oder ihre Augaben in kurzen Auszü- 
‚gen mitgetheil. Hin und wieder, befonders bey 
‚dena Schitfabrten nach den neuen Hebriden, und in 
der Nachbarfchaft von Guinea haben wir bemerkt, 
dafs bereits ein anderer Schriftiteller über die Est- 
‚deckungen in der Südfee Fleurieus Bemerkungen, fo 
wie fie !a Peroufe mitoahın, benuizte, und folche in 
den Diecaurertes des Frangois en 1768 et 1709 dans le 
Sud:ft dela nowvelle Guinde Paris ı7gc. 4, bald er- 
weiterte, bald wörtlich eirfchaltete. Er fagt dies 
such Selber $.93. und hebr bey Sürvilles Arlaeideu 
die ganze Voll. $-114. diefer Reife belindliche Au- 
zeige jener Entdeckung wit Beyfügung der Nr. 33. 
sus, une ergänzt fie hernach aus deflen handichritt- 
lichen Tagebuch. Der Herausgeber unferer Reife 
bezieht dich ebenfalls bey einzelnen Stellen auf jene 
Decouvertes. Ferner enıhält der erite Band zwey 
neuere, aber ganz unbeksunte, fpanifche Reifen, 
die la Peroufe mit. andern Nachrichten nach Frank- 
seich Ichickte. Die erfte befchreibr Maurelles ‚fehr 
gefährliche Fahrt von Manilla nach St. Blas in Mexi- 
co während der letzten Jahre des nordamericanifchen 
Krieges. Die Reife dauerte deswegen fo lange, und 
war mit Hunger und dem äufserften Elend ver- 
knüpft, weil Maurelle zu einer ungewöhnlichen 
Johrszeir aus dem philippinifchen Hafen Sifiran abfe- 


geln mufste, wo weder Schiffsbedürfniffe, noch Le _ 


bensmättel zuhaben waren. Dieletzten wurden über- 
dem von den fchwarzen Käfern aufgezehrt, fo dafs 
er nebit feiner Manalchaft eine geraume Zeit von 
den Gefihecken leben mufste, die ihm die Bewoh- 
ner einiger von ihm zuerft entdeckten Südfeeinfeln 
reichten. Er wählte wegen widrigen Windes den 
Weg nach Süden, und fand hier livugft der Oltküfte 
van Nenirrland, und Georgien (Arfacides) eine Men- 
ge Infela, die er alle nenat, Am lüngften hielt er 
lich der Lebensmittel wegen bey einer Infelgruppe 
auf, die er Dan Alartin de Mlayorga naun!e, deren 
Häfen de Refugies er 18° 36'. $. Br. und 179° 52'. 
üftlich von Paris ferzt. Sie gehört zu der Gruppe 
der freuudfchafilichen Infelu. Nach zwey Menaten 
erreichte er eudlich unter vielen Mühfeliekeiten die 
wäarianifche Infel Guabam, die er aber nicht näher 
befchreibt, weil die Anfchaffung neuer Lebeusmit- 
tel und Schiffsbedürfniffe feine Aufmerklamkeit genz 
befchäftigteu; duch führt er beyläufig an, dafs die 
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Spanier auf Goaham mehrere Poften haben. Nach 
einem kurzen Aufenthalt kam er endlich in St. 
Blas an. 

Die andere Reife ward von eben dem Dan -Mau- 
relle 1779 nach Neun - Albion unternommen. Eine 
frühere von ibm nach diefen pelzreichen Küften war 
fchon durch Pallas nordifche Beyträge ‘Th. 5. be- 
kaunt. Auf diefer war die Infel Kegla 59° 8' N. Br. 
das nürdlichfte Land, welches die Spanier erreich- 
ten. Sie fanden auch mehrere fichere Häfen wie $. 
Jacob, Santacruz etc. und die Einwohner, wie wir 
tie fchon aus Cooks, Dixons und Meares Befchrei- 
bungen keunen. Maurelle hat auch von der ganzen 
Küfte eine fehr genaue Karte gezeichnet, welche 
aber noch sicht ins Publicum gekommen if. Der 
Ueberfetzer Pingr& bezweifelt auch, dafs fie nach 
den Unterfuchungen des la Peroufe und der frühern 
englifchen Seefahrer neue Auffchlüffe geben dürfte. 

Mit dem zweyten Bande fingt die eigne Reife 
des unglücklichen Weltwmfeglerss an, Er enthält 
deifen Fahre von Pre& nach Brafilien, und ron hier 
um Cap Horn in die Südlee. Wir können hier von 
den afronomiichen, nautifchen, geozraphifchen und 
andern Bemerkungen, welche die Reifenden nicht 
»ur über jene Gegenden, fondern auch won andern, 
mittheilen „ die fie blofs berührten oder auf kurze 
Zeit befuchien, wegen der grofsen Manuichifaltigkeit 
der Notizen nur eins und das andere berühren, und 
befürchten wohl mit Recht, dafs unfere Lefer auch 
bey der firenglien Auswahl mauches vermi’len wer- 
Wir 
werden uns indeflen beftreben, fie mit dem ganzen 
Gange der Reife und den wichtigiten Bemerkungen 
bekannt zu machen, welche die Keifenden während 
ihrer-Fahrt, und bey ihren abwechfeinden Landun- 
gen verzeichneten. \\ach einem kurzen Aufenrbele 
in Madera und Teneriffa fegelten fie nach der Iufel 
Trinite, welche die Portugiefen befeizt haben, um 
Fremde vom Handel nach Brafilien abzuhalten, Sie 
it ein unfruchtbarer Felfen, und die Seefahrer ha- 
ben folche bisber für die.infel Afeenfion rohe an der 
braßlifchen Küße gehalten, die man »ller nevern 
Verfache ungeachtet nicht wieder finden können, 
welches anch der pertugiflfche Befehlshaber in St. Ca- 
tharina beftätigte. Auf der Infel St. Catharira fan- 
den fie aber, was ihnen zur Fortfetzung der Reife 
fehlte. Sie if ausnehmend fruchtbar und zähle 
20000 Einwohner, die weit in Lampen einherge- 
ben. Der Wallüfchfaug hat gegen vorige Zeiten zb- 
genommen; daher it der Liifebonner Hof vielleicht 
in diefem Jahre bewogen wordeh, die bisherige Ver- 
pachtung aufzuheben, und dies Gewerbe allen Um 
terthanen ohne Abgabe zu überlaffen. Die Stadı Con- 
ception in Chili an der Bay diefes Namens hatte ein 
Erdbeben fchon 1751 zerftört; aber 1769 hat ıvan 
drey Meilen weiter eine andere erbauer, die zehn- 
taufend Einwohner zäblt. Die bekannre Fruchtbar- 
keir diefer Prorinz und ihr geringes Verkehr mit 
deu übrigen fpanifchen Nrbeslandern vermehrt die 
Trägheit der Einwohner, Sie können ohne viel Müte 


güg: 
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täglich für einen halben Pialter Gold aus den Fällen 
wafchen, wovon das Bistham Conception jährlich 
200, son Piafter liefert. Mit den benachbarten Wil- 
den führen die Spanier beftändige Kriege; jene find 
durch Vermehrung der Pferde wahre 'lararen gewor- 
dea. Auf der Okterinfel verweilten die Schiffe nur 
einen Tag. Die Nachrichten, welche andere Rei- 
Sende von ihr und ikren Eiawohnern gegeben haben, 
werden auch hier beftätigt.- Nur glaubt la P. dafs 
die Infel berölkerter fey, als Cook angegeben hat; 
.er macht es auch durch Grüsde webr/cheinlich, wa- 
zum den Englündern "die Tufel fo unfruchtbar und 
meofchenleer fchien. Die Voikszahl wird von Ilm 
auf 2000 Seelen gefchätzt. Von bier gieng die Rei- 
fe uach den Sandwichiafelo, wo die von den Lag- 
lindern nicht betretene Infel Movea unterfucht ward. 
‘Der Vf. macht es fehr wahrfcheialich, dafs diefs In- 
feln eben diefelben find, welche (iaeten 1542 wel- 
würts von Mexico fand. Deu 2; Junius 1786 kamen 
‘die Schiffein der Nacbberfchaft des Berges Elias auf 
der Küfte von Neu- Albiön an, wın das Land von 
‚bier bie Monte Rei näher zu unterluchen. Etwa 
‚handert Meilen füdwärts vom Wilhelmsfunde ward 
58° 37‘. ein geräumiger bisher unbekauster llaien 
gefunden, der den Namen Port des Frangois erhielt. 
Eio Hänptliog der Wilden verkaufte den Frewden 
eine mitten in diefem Hafen liegende lofel, für et- 
liche Ellen roh Tuch, für Beile und Nägel. Die 
übrigen, deren Sitten und Gebräuche eben fo gelchil- 
‚dert werden, wie wir folche bereits aus andera Rei- 
fen kennen, vertanfchten eine Menge Seeotterlelle 
gegen Eifen und Werkzeuge aus diefem Metall. Bey 
Unterfuchung des llafens werden zwey Böte nebil 
aı Mann, uuter denen feclıs Ofliciere waren, von 
den Wellen verfchlungen. Auf der weitern Fahrt 
nach Süden wurden die meifien Vorgebirge und 
Bayen in der Ferne gelehen, die man fchon aus Di- 
xonsReife kenut; aber la Peroufe, der daron nichis 
wiffen konnte, grb ihnen andere J\amen. Der fpa- 
pifche Hafen Nenterey 36°38* nördliche Breite 
war der Erfrifchunesplatz nach diefer nördlichen 
Fahrt. Er ift der Hauptort vom nördlichen Cslifor- 
nien. Ven der Südlichen oder eigentlichen Ilsiäinfel 
heifst er Lorettro. Monte ey werd er& 1770 von 
den Spaniern befetzt, welche dort noch einzige aude- 
re Befarzungen (Prejidios) wie St. Diego, St. Franz ete. 
halten. Zu diefen gehören zehn Millionen, welche 
die Francifcaner unter den llelden gegründet haben. 
In allem zübl;e man 3143 Neubekehrte, weiche ven 
ihren Vätern in derfelben Abhängigkeit. gehalten 
werden, wie die Wiiden in Paraguay zur Zeic.der 
Herrvfchait der jefuiten. Jeder Miliouaisr erhält von 
der Krone 400 Piefer, die ibnen aber, da fie in ih- 
zen Wiehnungen kein Geld brauchen, in allerkey 
Waaren bezahlt werden. Das dortire Klima id dem 
im Süllichen Frankreich äbzlich, und der Boden fehr 
frachrbar, fo dafs des Korn eine 70, ja achtzizfälti- 
ge. Arrote giebr. Mit den unbezwuogeren Wilden 
leben die Spavier in befländiger Fehde. Jere fcalp'- 
zen ihre eılchiageren Feinde wie die Caralier; vor- 
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züglich Rechen fie diefen die Augen aus, welche fie 
lange gegen die Fiulnifs zu erhalten wiffen, und als 
fchätzbare Siegszeichen aufbewahren. Seeotterfelle 
find an diefer Küfte eben fo liäufieg, als weiter. nord- 
wärts, und von gleicher Güte, Nen oder Nord - Ka- 
liforsien kann jährlich 20,000 Stück liefern, die 
jetzt für Rechnung der Ärene zulammen eingebracht 
werden. - 


Nachdem die Schiffe fich hier mit allen Notbh- 
wendigkeiten verfehen hatten, fegelten fie nach Ma- 
cao in China, und von hier nach Manilla. Die Phl- 
lippinen, befonders die Gegenden ia der Nachbar- 
fchait diefer Hauptftadt, leiden fehr von Streifereyen 
der Seeräuber von Magindanao. Sie beranben die 
Schiffe in Angeficht des Hafens und felbit die Fahr- 
zeuge, welche vronCaviıe nach Alanilia fegela. Mr 
nilla hat 38,005 Eiuwehner, wovon etwa 1200 dpa- 
vier feyn möger. Aufcllen Iufein leben 3 Millionen 
mehrentbeils Eingebobrne oder Meltizen. Lebens- 
mittel find fehr wohlfeil, aber fremde Waaren, felbR 
indifche oder chiseßfche wegen der holıem Zölle 
fehr theuer. Die königlichen Eiokünfte von allen 
Philippinen fieigen auf $e0,000 Pialter; aber Mexi- 
co wmufs jäbrlich zu Beftreitung aller Ausgaben 
Jetzt ift dort auch das, 
Tabaksımonopol eingeführt, eine für die Einwohner 


üußserii drückende Laft- weiche fchon zu vielen Ua- 


suben Geclegeuheit gegeben hat. Auf der Reife von 
hier nach dem Laude Jefo berübrten die beiden 
Schiffe die Infel Formofa, wagten aber nicht dort zu 
landen, weil die Einwohner lich gegen China em- 
pürt hatten, und von einem chivefifchen Heere be- 
kriegt wurden. Auf der weitern Fabrt nach Norden 
wurden einige von den le- Kejo-Icfela, auch die Kü- 
ften von Japan in der Ferne gefehen; da die Unter- 
fuchung der febr unbeksnnieu Länder, welche zwi- 
fchen Japan uod dem Amurlluffe liegen , und von 
denen nur holländifche Seefahrer im vorigen Jahr- 
hundert unter den Nomen, Jefo, Oku‘- Jefo, Staa- 
teninfel und Compagnie Land einige Nachrichten 
verbreitet haben, ein Hauptzweck der ganzen Reife 
war; fo ‚wurden fie, fo lanre es die Jahreszeit er- 
Jaubie, aufs forgfälizüie vunterfucht. Die Schiffe lie- 
fen in die in alten harten genannte Strafse Teifoi 
ein, farden fo wohl auf der taiarifchen Külle, als 


‚auf der grofßsen Iofel Sagalien (japanifch Oku- Jeffo.) 


oder wie fie von des Einwohnern genannt wird 
ffcheka, mehrere Häfen und Neerbufen, und wur- 
den vun den Einwohnern freundichaftlich aufgenum- 
men, konnten aber wegen des feichtew Gruodes und 
dar Sındbänke, die nur kleine Canots dureklaffeu, 
nicht bis zur Mündung des mer, eder ins ochoz- 
kifche Meer vor driogen. Die Infel Tfchoka it viel 
grüfser, els fe auf den ruffifchen Karten vorgelteltt 
wird, und dehnt fich von 45747. M. bis zum sg’ N. 
Breite aus. Aber ihre nördlichen und üßlichen Kü- 
fen worden voa den frauzölifchen Serfahrern nicht 
unterfucht. Die Neerenge zwifchen Tfceboka und 
dein feften Laxde it in der Mitie nur 12 Dis 13 Mei- 

Nunz ‚ie 


 Tfchoka in Verkehr. 


} er bekannt geworden. 
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jen breit.‘ Die Bewohner des feften Landes werden 
von den Benachbarten Mantfchu genannt. Sie haben 
Verkehr mit den Chinefen, kleiden fich in chineli- 
fche Zeuge und konnten fich den chinefifchen Ma- 
trofen, die Ja P. in Mucao angeworben batte, ver- 
ftändigen. Sie ftehen mit den Einwohnern von 
Diefe fahren mit ihren Pirogen 
bis zum Amurflufs, den fie Sagalien nennen; Gegen 
Süden endigt fich Tfchoka in einem grofsen Meerbu- 
fen, der Aniwa heifst. Sie wird durch die Strafse la 
Peroufe von der füdlicher liegenden Infel Chicha ge- 
fchieden. Diefe ward nicht näher wnterfuchr; aber 
man fieht aus den Namen ihrer Vorgebirge und 
Bayen, dafs es. das Land Jefo der holländifchen Kar- 
ten feyn foll, von dem es aber in der ganzen Form 
fehr verfchieden , auch kleiner als Tfchoka ift. Chi- 


‘cha wird durch die Strafse Sangar von der Infel Ni- 


phon getrennt. Ihr Nordoftwärts liegem Staaten und 
Compagnie Land, und über beide dieKurilen. Auch 
diefe Iufeln unterfuchte la Peroufe nicht. Die Lage 
der nördlichen kat er auf feiner Karte ziemlich rich- 
tig angegeben ; aber die der füdlichen it ihm weni- 
Alle Namen derfelben, die 
Jallas im vierten Bande feiner nordifchen Beyträge 
anführt, fehlen auf feiner Karte, fo wie die grofse 
Infel Matmai, welche die Japaner befetzt haben. 
Nach ruflifchen Nachrichten mufs dies entweder das 
Compagvie Land oder felbft Chicha feyn. In dielen 
Gewäffern bleibt alfo felbit nach Peroufes Fahrt noch 
vieles zu entdecken und zu beftimmen übrig; ihm 


‘verdanken wir vorzüglich die genayere Unterfuchung 


. der bishec dunkeln Strafsen Teffoi und la Peroufe. 


Doch fand er wirklich in der Bay Crillon auf der 
Spitze von Tfchoka, die haarigten Kurilen, welche 
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'nach ruffifchen Nachrichten das Innere von Matmai 

bewohnen, und in ihren fehr reinlichen Wohnungen 
eine Menge japanifcher Gerärhfchaften. Ihre Spra- 
che, die nicht fehr von der kurilifchen verfchieden 
feyn full, zeigt ein Wortverzeichnifs von mehreren 
Seiten, das die Reifenden in dem Meerbufen Langle 
den Einwohnern abfragten. Da fie in Kamtfcharka 

Depechen aus ihrem Vaterlande zu linden hofften , fo 

nahmen fie ihren Lauf dahin, und kamen, ohne ia 

diefem ftürmifchen Meere Gefahr zu leiden, in Awar- 

fcha an. Die mitgenommenen Naturforfcher beftie- 

gen den nahe an diefem Hafen belegenen Vulkan, 

und unterfuchten deffen Befchaffenheit. Ihre Auf- 

‚nahme übertraf alle Erwartungen, und die Reifenden ° 
wurden unentgeltlich mit allem benöthigten verfe- 

‘hen. Die Kamtfchadalen wohnen nicht ufehr in ih- 

ren alten Jurten, fondern bauen ihre Häufer auf 
ruflifche Art. Ein,Seeotterfell koftet in Kamtfchat- 

ka 30, und ein Zobel drey bis vier Rubel. Im Jahr 

1786 rüfteten die Engländer in Bengalen ein Schi 
nach Kamtfcharka aus, um dort gegen indifche und 

chinelifche Waaren Pelzwerk einzurufchen. ' Diefer 

Handel kam damals nicht zu Stande, weil die Er- 

laubnifs dazu erit von Petersburg erlangt werden 

mufste, die auch zulerzt einlief, die ruflifchen Be- 
fehlsbaber durch das Verkehr mit den Engländern 

den Pelzhandel in Kischta zu beeinträchtigen fürch- 
teten, und das Schiff während der Unrerhandlung 
bey der Kupferinfel ftrandete. Der Pelzhandel. der 
Ruffen, welcher von Ochozk aus getrieben ' wird, 
vermehrt fich fehr, und 1786 waren 25 Schiffe da- 
mit beichäftigt. 


(Der Befchlufs folgt.) 





Pırırosornis, Leipzig, b. Supprian: Carl Adelph Cä- 
far's Ord. Prof. d. Vernunftiehre an d. Unirerf. Leipzig Ge- 
danken uber die menfchliche Glückfeligkeit , auf weichem WVe- 
ge fie nicht zu fuchen und auf weichem fie zu fuchen fey. 
1798. 34 5. 3. (3gr.) Schon die Seitenzahl lehret, dafs in die- 
fen wenigen Biätterm der anmegebene Gegenitand nicht er- 
fchöpft feyn kann, und alfo keins Areng willenfchaflliche Ab- 
handlung zu fuchen ift. Es find nur einige zerftreute Gedan- 
ken, denkenden Tugendfreunden gewidmer, welche zwar durch- 
gängig Wahrheit enthalten, aber eben keine unbekannte. Der 
Vf, geher von der wehren Bemerkung aus, dafs der Menfch 

emeiniglich in dem Maafse unglücklich ilt, als er Glückfe- 
ickeit zum einzigen Ziele feines Strebengs macht, ver- 


"breitet fich dann über den Irrthum, die Mara} für eine Gluck- 


feligkeitsiehre zu halten, und uber die fchädlichen Felgen 
und Urfachen deffelven. Bey der \Yideriegung deflelben ver- 
weilt er ich länger, und macht dabey einige gute Bemerkun- 


KLEINE SCHRIFTEN 


gen über die innere Glückfeligkeit, oder über das Gefühl der 
innern Ruhe und Seibfizufriedenheit, weiches, ob es gleich aus 
einer reinern Quelle abftammt, doch immer Gnnlich ilt, umd 
daher ich zu keinem Princip der Moralqualiticire. Es hänie noch 
aulserdem von fehr zufälligen Bedingungen ab, die -Empfing- 
lichkeit dafür ift nicht bey alien Menfchen vollkommen lich, 
und es fteiet nicht in gleichem Verhältnifs mie den Fortfci.eit- 
ten in der Sitrlichkeit. Hierauf folgt die Widerlegung des eut- 

egengeletzten Irrthums, als Ütreire es mit der Sitdichkeis, 

lückfeligkeit zu einem Zweck zu machen. Einige gure Rath- 
fchläge , wie man das übermäfsige und unruhige Trachten nach 
Glückfeligkeit in feinen gehörigen Grenzen erhälten, und lich 
derfelben würdig machen könne, und einige Bemerkungen 
über den Verfall und Umfturz der Staaten durch eben jenes 
übermäfsige Streben machen den Befchlufs. Der Vortrag ift 
falslich und deutlich. 


u 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Parıs io d. Druckerey der Republik: Foyage de la 
Peroufe autour dw Monde) publi€ et redig€ par 
MH. L. A. Milet- Morcau etc. 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrachenen Hecenfion.) 


D: Kamtfchatka nach Krafcheninuikofs und ande- 
rer Befchreibungen in Frankreich nicht unbe- 
kannt if, fo fahe fich der Vf. einer genauern Befchrei- 
bung überhoben, und fammelte nur einige allgemeine 
Bemerkungen über die Halbinfel und ihre Bewohner. 


Der heraunabende Winter nörhigre fie auch, ihren 


Vorfchriften gemäfs füdwärts zu fchiffen. Stürme 
und Nebel hinderten fie, fich den füdlichen Korilen, 
nebft den unbekanuten Infeln in ihrer Nachbarfchaft 
zu nähern, welche man bey der Hinreife nach Kamt- 
fchatka liegen laffen mufste, fie eilten alfo weiter, 
auch ohne bey den Karolinen oder Marianen zu ver- 
weilen, die la Peroufe ebenfalls unterfüchen follte, 
um die unter mancherley Benennungen leit dem fechs- 
zehnten Jahrhundert entdeckten Infelgruppen des 
fllllen Meeres genauer zu beflimmen. Auf diefer 
Fahrt von Kamtfchatka aus bis zum 14° $. Br. oder 
bis zu Beugainvilles Schifferinfeln (des Navigateurs,) 
ward weder Land gefehn noch irgend eine Erfri- 
fchung eingenommen, als die die Angel oder einzeln 
efchoffene unfchmackhafte Seevögel gaben. Von 
de Infel Alianua führten die Einwohner Kokosnüffe 


und andere Lebensmittel überflüfsig herbey, die fie 


zur gegen Glaskorsllen vertaufchten, Beile aber mebit 
audern Geräthfchaften verwarfen. Hier war es, wo 
de Langle, der Befehlshaber der zweyten zu diefer 
Heife ausgerülteten Fregatte, nebft 12 andren Sealeu- 
ren und Soldaten von den Wilden ermordet wurden, 
weil fie fich bey der Ebbe unter die Korsllenriefen 
der Infel wegten. Die übrigen Einwohner aber fuh- 
ren während diefes Gemeıizels fort, mit dem beiden 
Fregatten wie vorher zu bandeln. Die Schiffe näher- 


ten fich nach diefem Vorfall einigen benachbarten In-. 


feln ; allein die Einwohner wagten es entweder gar 
nicht, oder iu geringer Anzahl an Bord zu kommen. 
Sie ware&n lusgefammt, fo wie die vonManpa, grofs 
und Stark, wnbekleidee, aber tatowirt., Um die 
Nlitte des Leibes trugen fie Bihleidungen von ge- 
lochtenen Kriutern und Seegewächfen, wodurch fie 
len alten Tlufsgöttern äbwlich wurden, fonft waren 
je bäufig mit Beulen und Wunden bedeckt. Ohne 
-ifen zu kennen, wufsten fe Schüflela von drey 
"ufs L.änge aus harten: Halze auszuhölen und auf das 
4. L. 2. 1798. Dritter Band, e 


feinfte zu poliren. Einer von den Bedienten, den 
ınan in Manilla mitgenommen hatte, und aus der Pro- 
vinz Tagsjan gebürtig war, veritand ihre Sprache 


‚ziemlich gut; wenigitens konnte er eine Menge ih- 


rer Worte erklären. Sie erfuhren auch, dafs diefe 
von Schouten, Roggewein und Bougainville befahrne 
Gruppe aus zehn Infeln beftanden, deren Lage auch 
auf der Karte von diefer Fahrt angedeutet ift: Von 


hier kamen die Schifle zu den freundfchaftlichen In- 


feln, und konnten bey 


in Unterfuchung das 
vorher erwähnte fpanife 


e Reifejournal des Maurelle 


"berichtigen, dies ift auch auf der Karte Nr. 68. ge- 


fchehen. Sie berührten auch Tongatabu, wurden 
aberverhindert, auf einer von diefen Infeln zu lan- 
den. Von bier nahmen fie ihre Fahrt weitwärts, um 
Neuholland zu erreichen, wo fie auch in Botanybay 
zu eben der Zeit ankamen, wie Capitain Philips eben 
befchäftigt war, Seine Diebscolonie auszufchiffen. 
Hier endigt fich das Reifejourzal des Hn. la Peroufe, 
und ein Brief, des er mit esglifchen Fahrzeugen 


über die Fortferzung feiner Fahrt nach Europa fchick- 


te, zeigt uns, welche Weltgegenden er weiter be- 
fuchen wollte. Erift Th. 4. diefer Reife S. 202. ab- 
gedruckt, und nach diefem war feine Ablicht Neu- 
caledonien, die halbentdeckten Küften oftwärts von 
Neuguinea, und den Theil von Neubolland aus der 
langem Dunkelheit hervorzuziehen, den die Englän- 
der nicht befchiflt hatten. Allein was er hier fand, 
oder ob er feinen Plan ausführen konete, willen wir 
wegen feines zehnjährigen Aulsenbleibeus und fei- 
nes kaum zu bezweifelnden Uatergangs nicht. 

Noch hat der Herausgeber im vierten und letz- 
ten Theil mehrere Briefe und Auffätze des Hn. la 
Peroufe und defien Reifegefahrten gefammelt, wel- 
che fie von Zeit zu Zeit nach Haufe zu fchicken Ge- 
legenbeit fanden. Sie And fehr menanichfaltigen In- 
halts und betreffen ontweder die Reife felbit, deren 
Fortgang und Abwechfelungen fie ihren Freunden 
meldeten, oder einzelne mineralogifche, marhemati- 
fche, naturhitterifche und andere Gegenflüände. Viele 
Nachrichten, die hier mitgetheilt werden, erinner- 
ten wir uns fchon in der Reife felbit gelefen zu ha- 
ben; und find gleich darin einzelne Gegenltünde nä- 
her detaillirt, fo hätten diefe als Zufötze eben io gut 
unter dem Text abgedruckt werden können, als des 
Herausgebers Anmerkurgen, welche einzelne Stellen 
der Reife auf mancherley Art berichtigen, erkliren 
oder widerlegen. Allein es fcheiut, dafs alles, was 
fich von Reifenachrichten erbalten batte, oder nur 
Bezug auf die ganze Unternehmung haben konnte, 
sufgenommen werden mufste. So befchreibt der 
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die Lebensbefchaffenheit, dem Körperbau und die ei- 
genthämlichen Krankheiten, verfchiedener von ihm 
befuchten amerikanifchen Vülkerfchaften, und der 
Einwohner ron Tfchoka und ihrer Nachbaren, und 
die Naturforfcher Martiniere und Lamanoa unterfa- 
chen einige unterwegs gefundene Iufecten und Con- 
chilien. Der Befehlshaber fchildert in einzelnen Auf- 
fätzen die Infelo Lucon und Formofa, nebft dem Pelz- 
handel der nordweillichen Küfte von Amerika, und 
die Vortheile, die Frankreich vielleicht daven erwar- 
ten könnte, wenn.eine Niederlaflung ia dem yon 
ihm entdeckten Port Frangois verfucht würde. Er 


glaubt, dafs wenu drey Jahre hindurch drey Privat- 


ausrüftungen, jede von zwey Schiffen, aus einem 
frauzöffchen Hafen gewagt würden, die Unterneh- 
mer auf fichera Gewinn rechnen könnten. Aber au- 
fser den Streitigkeiten, die Frankreich wegen diefes 
Handels mit den Mächten haben dürfte, die jetzt 
wie Rufsland und Spanien im Befitz defleiben find, 
fcheiut uns Verluft bey diefem Verkehr wegen der 
Weite des Wegs nach Neualbion, der Ungewifsheit 
des Abfatzes, und der fehlenden BRückfracht nach 
Europa faft gewilfer zu feyn. Dies haben auch die 
Engländer erfahren, ungeachtet viele ihrer Schiffe in 
oftindifchen Häfen ausgeräfter wurden, und kürzere 
"Zeit zur Reife brauchten. Vierzehn von ihren Schif- 
fen, die von 1786 bis 1788 diefe Reife machten, ha- 
- ben für ihre Seeotterfelle zufammen in Kanton nicht 
mehr als 52,979 Piafter erhalten, fo dafs fie für ein 
Seeotterfell, welches la Peroufe nach dem niedrigften 
Preife zu 30 Piaiter fchätzt, kaum 20 Piafter löferen. 

Neun und fechszig fauber geftochene Kupfer und 
Karten, dienen dem Werke zur Zierde und Erläute- 
zung. Aber auch bey diefen hat man auf die Vermö- 
gensumftäude der Käufer nicht Rückficht genommen. 
So find die von Ventenat befchriebenen Lianen von 
Chili auf vier Platten abgebildet, wozu die Hälfte 
hinreichend war, Die unbedeutende Oßerinfel hat 
drey Platten veranlafst, und doch find die fonderba- 
ren Wohnungen der Einwohner fo fehr verkleinert, 
dafs die Abbildung keine deutliche Vorfellung er- 
theilt; auch Aud die Einwohner zu fehr verfchönert 
wörden. Den Untergang der beiden Chaloupen im 
Port Frangois hat Niemand mit angefehn, und die 
Ermordung der Maunfchaft an den Küften von Ma- 
oua keiner von den fchwerverwunderen Entronze- 
nen beobachten können; dennoch Äod von beiden 
zwey Sehr fchön gezeichnete Abbildungen verhan- 
den. Andere bingegen erläutern die Gegenftände 
herrlich, und vorzüglich fcheisen uns die Abbildun- 
gen einiger Eiawohner von Tfchoka und ihrer nörd- 
lichen Nachbarn gersthen zu feyn. Wir übergehen 
die äufser genauen Zeichnungen der gefehenen und 
befuchten Küften, Häfen und Ankerplätze, wie von 
Port Frangois, den fpanifchen bisher unbekanaten 
Häfen, S. Blas, Monterey, $.Diego etc. und führen 
von den übrigen nur die allgemeine Weltkarte zur 
Ueberficht der Reife an, worauf (elbft die kleinften 
Infeln bezeichnet find. Ferner die allgemeine Karte 
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derSüdfee, von 6eGrad füdlicher bis 62 Grad nördli- 
cher Breite, worin la Peroufes Berichtigungen und 
neue Entdeckungen verzeichner find, von den Sand- 
wichinfeln, von den neuen Entdeckungen bey des 
Jefo Ländern zwifchen Japon und Kamtfchstka, von 
deden aber die fpeciellen Zeichnungen, die in der 
Reife wegen ihrer Genauigkeit gerühmt werden, ver- 
loren gegangen find, von Maurelles vorher beinerk- 
ter Reife durch die Südfee 178r, die von Hu. Ledeps 
mitgetheilte von den Kurilen, worauf das von des 
franzöfifehen Seefahrern nicht gefehene Matmai, als 
ein grofses Laud erfcheint. 


Harıe, b.Kümmel: Topographifch - Aatiftifch - peo- 
graphifches Wörterbuch ie sr 
chen Staaten, oder Befchreibung aller Provia- 
zen, Kreife, Dißricte, Städte, Aemter, Flecken, 
Dörfer, Vorwerke, Flüffe, Seen, Berge etc. in 
den preufsifchen Staaten. 1. Theil bis Bla und 
2. Theil bis Dock 1796; 3. Theil bis Glo und 3. 
Theil bis Hoh 1797; 5. Theil bis König 1798. 
gr.8. Jeder Band ein Alphabet ftark. 


Die Sorgfalt, welche der Vf., der fich unter.der 
Vorrede L. Krug in Bernburg unterzeichnet, auf die- 
fes Werk verwender hat, läfst fich nicht verkennen, 
und wir würden ungerecht feyn, wenn wir iba 
nicht durch ein verdientes Lob aufmunterten, Die 
topographifchen Werke über die einzelnen Provir- 
zen der preufsifchen Monarchie find debey inspe- 
fammt benutzt (doch nicht die Befchreibung der 
Graffchaft Sayn- Altenkirchen ic Spittlers Götriae. 
Magazin,) und wo fie fehlten, hat der Vf. es nicht 
an Aufraben mangeln laffen, um fich fchriftliche 
Nachrichten zu verfchoffen; Anfragen, suf die auch 
er freylich nur felten genügende Antworten erhalten 
zu haben fcheint, wiewehl er ia Hofaurg auf fie, 
Nachträge, befanders Südpreufsen betreffend, ver- 
Spricht. Sein Werk ift meiftenrheils kein blofses 
geograpbifches Namenregifter, fondern eine Samm- 
lung geographifch - ftatiftifcher Schilderungen in al- 
phabetifcher Folge, und zeigt in der Auserbeitung 
Dem Plane gemäfs follen 
darin felbft alle Dörfer der preufsifches Monarchie 
vorkommen, und nar einzeln ftehende Häufer und 
Mühlen übergsngen werden (in der That kaben wir 
kein Dorf darin vergeblich gefucht), und fo weit 
die Beyträge zur Befchreibund von Schlefien, die To- 
pograpbieen Preufseus, Pommerns und einiger weft- 
pbälifcher Provinzen ausreichten, wird von jedem 
Dorie die Zohl der Häufer, der Mühlen, der Bauera 
0.5. f., such die Gröfse der Feldflur angegeben, wel- 
ches freylich dem Vf. nicht bey allen Provinzen mög- 
lich war, z.B. nicht bey der Mark, bey Halberflodt 
u. f. £., und in Südpreufsen nur bey den Hauländern, 
gewöhnlich Holänder oder Holländer genaunt; (Ne- 
men, die unfer Vf., wie’uns dünkt, fehr richtig 
vom Abhauen der Bäume aufLändera, die urbar ge- 
macht werden, ableitet, weshalb er such die Eir- 
wohner folcher Ortfchaften nicht Hollinder, fondern 
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durchgehends Haulänter nennt.) Bey den Rittergü- 
tern giebt er den gegenwärtigen Beützer, und wo 
er es erfahren konnte, den Kaufpreis an; (diefes ver- 
miffen wir in Leonhardis preufßsifcher Erdbeichreibung 
oungera; auch würden viele das Pachtquastum der 
Aemter zu wiflen wünfchen, das aicht fchwer zu 
erfabren it) unter den Namen der Proviazen und 
Kreife finder man flatikifche Augzben über fie, die 
aber oft ius Kleiuliche gehu (beym Babimefter Kreife 
im Pofner Kammerdeparteient, in welchem von 
80387 Menfchen, $ deutfche Hayländer und nur } 
Polen find, werdeu z.B. nicht nur alle Producte, die 
man dort zieht, fondern auch die, welche man nicht 
zieht, umfländlich angegeben) und ven jeder Stadt 
theilt der Yf., fo weit es in feiner Macht ftand, eine 
‚gedrängte und doch ziemlich vollfändige Befchrei- 
bung mit, die, wenn man davon abfieht, dafs er fie 
mit umftändlichen Liften über die Anzahl aller Pro- 
feflioniften in ihnen, und mit mauchem andern, was 
in ein geographifches Wörterbuch über die gauze 
Monarchie wohl fchwerlich hin gehörte, (Mortali- 
täts-, Confdmtions-, Export- und Importeliiten) 
‚überladet, recht gut gerathen find. Befonders erin- 
sera wir uns nicht, irgendwo etwas fo volliländiges 
und genügeudes über die Stadt Halle gelefen zu ha- 
ben. Wer an der lexicographifchen Form Gefchmack 
finder, dem können wir mit gutem Gewiffen diefes 
Werk empfehlen. 
- Rec. mufs iodefs geftehn, dafs ihm diefe jetzige 
'Modeform geugraphifcher Bücher, wern es auf et- 
was mehr als auf ein blofses Namenregifter mit ganz 
. kurzen geographifchen Notizen abgefehn ift, bey ei- 
nem Staate von folchem Umfarge, der aus fo vielen 
gänzlich verfchiednen Provinzen, wie der preufsi- 
fche beieht, höchft unbequem fcheint. Die gänzli- 
che Zerfückelung, bey welcher keine andre Ord- 
nung, als die fo zufällige alphabetlfche, #att finder, 
ermüder gar zn bald, da fie zu keinem Ueberbiick 
über das (janze führt, verleitet zu uanörbigen Weir- 
fehweifigkeiten und Wiederholungen, und verrückt 
nur zu oft den Plan des Werks, wie das auch in 
dem gegenwärtigen Wörterbuche fehr merklich ift, 
welches zwifchen einem Namenrepifter und einer 
. Topographie beftändig hin und her fchwankt. Bald 
fiöfst man auf Artikel wie folgende: „der Irdey if 
der öftliche Theil eines Gebirgs in der Graffchaft 
Mark, welches Steinkohleuflötze enthält: die Ab- 
. daune, eiu kleiner Flufs im marienburgifchen Kreife; “ 
bald auf Städiebefchreibungen, welche wie die von 
Berlin 60 $., von Breslau 24. von Königsberg 23, 
‚ von Halle 15, von Freyenwalde g und von Fürth 6 
enggedruckte Seiten einnehmen; und indels fch der 
‚ Brocken wit 7 und Czenflochau mit 4 Zeilen begnü- 
gen müflen, wird vom Freyenwalder Alaunbergwerk 
auf 4 Seiten gehandelt und vom kleinen fchlefilchen 
Städtchen Auras unter andern erzählt, dafs darin 
ein Barbier, ein Glafer, ein Scharfrichter, ein 
Schmidt, ein Schorufkteinfeger, eis Honigküchler 
n. f. f. leben. „Wie vielMenfchen im weiten Umfan- 
ge der preufsifchen Monarchie, das doch wehl inter- 
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effiren mag, ob in Auras ein oder drey Schornfteinfeger 
wohnen. Von den allgemein intereifanten pbyfichen 
Merkwürdigkeiten kommt dagegen vielzu wenig vor, 
und wo fich der Vf, einmal bis zu ihnen verirrt, da 
fallen feine Ausfagen melft fehr ins Sonderbare. So 
z.B. erzäblt er, dafs bey Gro/s- Anmensleben im Mag- 
deburgfchen Fraueneis bricht, „welches fehr fchöne 
Politur anniınınr,“ dafs man im Burkberge bey Bolken- 
hayn in Schlefien Diamanten Endet, und dals der 
hohe Grödizberg im Goldbergifchen Kreife „aus Ei- 
fenftein beftebr und Kalkbrüche hat.“ — . Schade 
it es, dafs diefes topographifche Werk zu einem fo 
ungünftigen Zeitpunkte erfcheint, wo der Staat, mit 
dem gerade jetzt ein halbes, bisher faft unbekanntes 
Königreich verfchmolzen wird, und auf deffen In- 
neres die grofsen Veränderungen im Aeufsern täg- 
lich mehr einwirken, aus feinem Beharrungsftande 
getreten, und vorjetzt keiner lange richtig bleiben- 
den Beichreibung fähig ik. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Wısmar u. Scawentm, b. Bödoer: Mismarfche 
privilegirte wüchentliche Anzeigen und Nachrichten 
aufs jahr 1796, welche aufser den gewöhnlichen 
Inteligenznachrichten auch ökonomifchennd gemein- 
nützige Auffätze, Hausmittel und hiflorifche Ab- 
handlungen enthalten. 26 Bog. 4. . 

Der ausführliche Titel erzählt den Inhalt ‚diefer 
periodilchen Schrife zur Genüge. Für Wismar und 
für. die umliegende Gegend haben die Intelligenz- 
nachrichten allerdings ein Localinterefle, und die hin- 
zugefügten Abhandlungen, unter welchen fich auch 
einige Originnlauffärze befinden, find fowohl zur Un- 
terhaltung als zur Belehrung recht gut gewählt. Der 
Herausgeber derfelbes Hr. Dr. Grüning, der fich 
fcbon durch andere nützliche Schriften rübmlich be- 
kannt gemacht hat, verdient alfo such durch diefe 
Unternebmung den Dank feines Publicums. 


Lsırzıo, b. Rein: Telefkop des Zoroaflers, oder . 
Schkiffel zur grofsen wahrfagenden Kahala der 
Magier. Aus dem Franzöfifchen. Mit Kupfern. 
1797: 1585. 8. (16 gr.) 

Diefer cabalitifche Plunder, für welchen der Her- 
ausgeber in der vorausgefchickten epiflolarifchen Ab- 
handlımg den Schutz eines gewillen gnädigfien Herrn, 
der des Umgangs mit gewiffen höhern \Welen gewür- 
digt worden fey, erfeht, Soll die Wiffenfchaft oder 
Kunft der Vorlierfagang künftiger Divge darch die- 
fe Wefen lehren. Sie enthält aber weiter nichts 
als eine kindifche Spielerey mit Tüfelchen, Matt der 
fonft gebräuchlichen Kartenblätter, die numerirt, 


‚und, um den Leichtgläubigen zu betrügen, mit ke- 


balißifchen Figuren und Schnörkela verziert And. 
Das Buch lehrt den Gebrauch dieler Tafeln, deren 
Zufsmmenferzungen abgebildet find, in fiebes fege- 
nannten Schritten, in einem Tone, der zu verfehen 
giebt, dafs die Refultate diefes Spielwerks auch noth- 

000g wen- 


1“8 
475 


SchiffswundarztRollin in zwey befondern Memoiren 
die Lebensbefchaffenheit, den au und 


| genthämlichen Krankheien.. 
efuchten a 0 


Einwohner von Tfchoka u 
die Naturforfcher Martiniere Inden. 
chen 2 Berneck gefundene Infecten 


Befehlshaber fchi hilde; 





481 


a 


Numero 263. 


482 





ALLGEMEINE LITERATUR-Z 





EITUNG 


— iin 


Montags, den 3. September 1798. 





' SCHÖNE KÜNSTE. 


Görttinsen, b. Dieterich: Säder. Par: S. S. Ro- 
land. 1797- 216 9. 8. 


ie Gemäldegellerie des Frhro. yon Brabeck zu 
Söder im llildesheimifchen hat eisen ausgebrei- 
teten und verdienten Ruf. Schon vor Sechs Jahren 
machte Hr. von Kaimdohr den Kennern und Liebha- 
bern die Stücke diefer vortreflichen nme durch 
ein kritifches Verzeichnifs näber bekaunt. Der Ur- 
'heber obiger Schrift it ein franzöflcher Ausgewan- 
derter, der bey dem Verluft feines Vaterlandes indem 
zuver nur zum Vergnügen ausgeübten Talente der 
Malerey eins Hülisquelle für feine Lage, und aufdem 
Landütze des Frhra,'von Brabsck, diefes groSsmüthi. 
gen Befchützers der Küofte, eine Zuflucht fand. Er 
hat fie, durch die eben fo angenehm gefchriebene als 
unterrichtende Befchreibung des Schloffes Söder und 
feiner Umgebungen, welche er hier in Briefen an 
rinen Freund in England liefert, zum Vortheil des 
Publicums benutzt. Diefe Angabe vom Umfange des 
Inhalts zeigt fchon, dafs der Vf. keinesweges ein 
nach der fchätzbaren Arbeit desHn. von Ramdohr ent- 
behrliches Unternehmen ausgeführt hat. Der letzt- 


genannte befchränkt fich auf die Gallerie allein: aber 


er giebt ein volltändiges Verzeichnifs der Stücke, 
und zeigt von jedemauch das Maafs an. Damals war 
die Aufitellusg und Anerdausg noch ganz auders: 
die (iemälde ftanden in dem Haufe des Freyherra in 
der Stadt; die Einrichtung des Schlofles Söder, wel- 
ches er überhaupt zu einem gefchmackrollen Land- 
fitze, bzuptfächlich aber für die Gallerie, neu erbaut 
hat, war demals noch nicht fertig. Hu. Raland's 
Schrift kann den Reifenden, die Söoder immer häuli- 
ger befuchen werden, und für deren Bequemlichkeit 
auch durch einen fehr guten, neu angelegten Ualt- 
hofin der Nähe geforgt it, um fo befler zum Führer 
dienen, da fie in franzöfifcher Sprache geichrieben 
it, und die Aufiwerkfarmkeit neben den Kunitwerken 
auf die Anlage des Schloffes und auf den edlen Ge- 
fchmack , die einfache Pracht in der Verzierung def- 
felsen lenkt. Güterbefitzer, die vielleicht nicht im 
Stande find, der Kunit einen fo reichen Tempel zu 
widmen wie der ['rh. von Br., aber doch ibren läünd- 
lichen Aufenthalt möglichit erheitero und durch fchö- 
ne Üebereinftimmung befeelen wollen, fioden bier 
iu dem Beyfpiele eines foichen Kenners fruchtbare 
Winke fär dıs eigne Anwendung. Vor allem wäre 
dem unermüdlichen Eifer, womit er fich die Aufoah- 
me der einheimifchen Handwerke und derjenigen 


A. L. Z, 1798. Dritier Band, 


Künfte, welche die Grenze zwifchen den mechani- 
fchen und den eigentlich fchönen ausmachen, die 
häufigfte Nachfolge zu wünfchen. Nur zu ofterliegt 
der \Muth des deurfchen Arbeiters unter dem Manzel 
an Aufmunterung, da man alles, - was zierlich und 
auserlcfen feyn foll, aus der Freinde ko:umen läfst, 
während er bey gleicher Wohlhabenheit, Mufse und 
Bildung du:ch gute Mußer den ausländifchen Hand- 
werker vielleicht bald übertreffen würde. Freylich 
haben richt alle, die ein Schlofs erbauen oder ver- 
zieren lıfflen, die nöthigen Einflchten, noch weni- 
ger die Geduld, um die Arbeiter felbft zu leiten, und 
aus unwiflenden Dorfbewohnern beynah Künftler zu 
ziehen. Dies ift Ho. v. Br. durch die ftandlafrelten 
Bewühungen gelungen, und er hatauch dadurch jenen 
ächten, auch bey einer ins kleine gehenden Sorgfalt 
nicht erkaltenden, Enthufiesmus für das Schöne be- 
währt. Alles noch fo küuftlliche Schuitzwerk,, ‚alle 
eingelegte Arbeit aus Holz, auch die architektoni- 
[chen Zierrathen aus Marmor find durch eicheimifche 
Arbeiter verfertigt worden;' nur zu der Srucca;ur 
ward, weil fich durchaus niemapd ia Deutfchland 
fand, ein Italiener verfchrieben. Der Vf. fucht mit 
Recht nur in dem Mangel des Materials die Urfachte, 
warum diefe Kunft und die höhere Bildhanerey unter 
uns nicht recht gedeihen will. Ueberhaupt ferzt er 
indeffen den Zuftänd der Künfte, und was für fie ge- 
fchieht, in Deutfchland zu niedrig an: ein Irichum, 
der bey den Aufenthalte in Niederfachfen ganz na- 
türlich it; Dresden, Berlin und Wien fcheint er 
nicht befucht zu haben. Hingegen fimmt ihm Rec. 
vollkommen bey, wenn er(S. 47—43) die Blendwer- 
ke des englifchen falfchen Gefchmacks in der Kunft 
firenge, doch gerecht, würdigt, und gegen die 
Veberfchwemmung mir enplifchzu Kupferitichen ei- 
fert, die uns fchon in merkantilifcher Hinficht nachthei- 
lig wird. Es ift viel zu weig gefagt, wean es $. 48 
heifst: cet art n'cjt point etranger a !’ Allemagne. Wie 
viel englifche Blätter giebr es denn wohl, die neben 
den beiteu eines Müller die Probe befländen? Auch 
in der Sauberkeit der leichteren puactirten Manier 
thun wir es ihnen jetzt völlig gleich. 


Die Verzierung der Zimmer zu Söder ift einfach, 
und hat in denen, wo die Gemälde aufgeltellt find, 
eber einen ernoften als fröhlichen Charakıer. Eine 
fehr einlichtsrolle Anordnung. Der Eindruck der 
"Pracht it gauz von der Stimmung verfchieden,, wo- 
mit Kunitwerke berrachter fayn wollen; aufser dafs 
fie das Auge auf eine finnliche Weife biender und 
zerftreut, wie es felbft in der glänzenden Villa des 
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}Hn. Hope bey Haarlem der Fall war. Aus eben die-' 
fem Grunde hat Hr. v. Br. auch in dem ganzen Schlofle 
die Arabesken ausgefchloffen, bey denen man fich fo 
leicht gewöhnt, Hervorbringungen der Zeichnung 
gedankenlos um fich her zu fehn. Dos Charakterifti- 
fche der Szmmlung ift eine Strenge und Feinheit der 
Wahl, die man oft in grofsen, berühmten Gallerien 
vermilst. Hr.v. Br. har fich dabey gar nicht durch 
die Meyoung leiten laffen, fondern mit felbitändi- 
gem Urtheile ausgezeichnere Werke von weniger be- 
kannten, Meiftern, untergeordneten, die ein ver- 
ehrter Nemwe empfahl, vorgezogen. Daher kommt 
es denn, dafs feine Sammlung Stücke aufzuweifen 
bat, die einzig in ibrer Art und eine wahre Selten- 
heit find. Die Bilder find nicht, wie gewöhnlich, 
nach den Schulen, fondern nach den Gattungen auf- 

eflelle: in einem Zimmer Bildniffe, in zweyen hifto- 
sifche Stücke mit Einfchlieffung der Gefellfchaftsge- 
mälde, in einem Lardfchaften, in noch einem Archt- 
tekturen und Perfpectiven, endlich in einem befon- 
ders decorirten Zimmer Cabinersücke. Doch find die 
Fächer, woron weniger vorhanden, eingefchalter: 
einige Stillleben bey den hiltorifchen Bildern, Biu- 
menltücke bey den Landfchaften. Der Vf. erwähnt 
nur die merkwürdigften Sachen; aber er fucht, was 
er befchreibt, auch derzufiellen, geht mit leichten 
Kendungen von einem zum andern über, und belebt 
feineu zulammenhäurenden Vortrag durch eingeitreu- 
te allgemeine Bemerkungen. ° Ueber einige Bilder, 
bey denen fich Hr. von Ramdohr nicht aufhält, ilt er 
umitändlich, unduingekehrt. Wo beide ihre Bemer- 
kungen über diefelben Gegenflände mittheilen, ift es 
anziehend, die Urtheile zu vergleichen. Wir heben 
nur einiges aus, Zwey Bildniffe, eines von Bernar- 
do Strozzi, das andre von Tiberio Tinelli, gehüren 
zu den Hauptzierden der Gallerie und verdunkeln al- 
les, was fie fonit an vortrefllichen Porträten aufzu- 
weifen hat. Ein Gefellfchaftsitück von Karl van Man- 
der, deffen Seltenheit Hr. von R. anerkennt, wird 
näher befchrieben und den beiten Gerhard Dow's an 
die Seite gefetzt. Von diefem Meifter ift ein aufser- 
ordentlicher fchöner Tobias, der von der Blindbeit 
geheilt wird, da. Die Gröfse des Bildes vermehrt 
feine Seltenheit, aber könnte auch Zweifel an dem 
Urheber erregen, für den fich Hr. von R. sicht ganz 
fo entfchieden erklärt, als der Vf. vorliegender 
Schrift. Es ift gewifs, dafs verfchiedene holländi- 
fche Maler, von denen man nur Cabinersftückchen 
zu Sehen gewohnt ift, auch wohl einmal ins Grofse 
gemalt haben: man erinnere fich an den Stier von 
Potter in der ehemaligen Gallerie des Erbftatthalters. 
Es fcheint, dafs nicht Mifstrauen in ihre Kräfte, 
funrdern vielmehr der Gefchmack ihrer Landsleute und 
vielleicht ihr eigner für den verkleinernden Maafs- 
ftab entfchied. In fehr reichen holländifchen Privat- 
fammlungen findet man keinen lebensgrofsen Rem- 
brand. Wirklich hatten jene Künftler an ihren be- 
liebten . Bionenvertrekjes u. I. w. einen Gegenftand, 
deffen Wefentliches mit geiftvollen Zügen febr gut 
in einem engen Raum zufammengedrängt werden 
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konnte: wozu follte ein Bauer von Teniers oder Öfla- 
de gröfser gemalt werden ? — Eine heil. Katharina 
von Siena, über die Hr. vonRR. fich ungewils erklärt, 


‚wird bier dem Gwercino zugefchrieben, und das Ur- 


tbeil eines gelehrten Künitlers, der dem Rec. feine 
Bemerkungen mitgerheilt, "beftätigt dies. Eben das 
gilt:von der Angabe einer Vermälung der heil. Ka- 


.tharioe als von Tizien, und einer Zeichnung mit 


Goldfarbe auf braunen Grund, einen Opferzug vor- 
ftellend, als von Raphael, welche in En. von R'r. 
Schrift die Namen Palma Vechio und Giulio Romano 
tragen. Der eben angeführte Künitler erkennt darin 
den Apoftel Paulus, dem men opfern will: eine $ce- 
ne, welche Raphael in deu Cartons ausgeführt hat. 
Sonft befitzt die Gallerie noch ein kofibares Cabinets- 
Rück von Raphael und ein andres yon Correggie, 
beide ungezweifeltächt. Hr. R. hält jenes immer noch 
für eine Anbetung des Simeon, wofüresHr.v. R., der 
die Umriife davon har ftechen laffen, nicht gelten laffen 
will, hauptfächlich weilSimeon und fein Begleirer im 
Coftum der neueren Kirche gekleidet feyen., welches 
wohl kein entfcheidender Einwurffeyn möchte. Der 
V£, behauptet, es fey leichter, Raphael zu copiren 
als Corregiio. Rec. hat beides häufizunter nicht un- 
gelchickien Händen verunglücken fehen; follien die 
Schwierigkeiten, mit Ausnahme der Fälte, wo bey 
Correggio's Wagllücken ein einzig glückliches Gelin- 
gen Start finder, z.B. bey derNachz, die ervielleicht 
nicht zum zweytenmale fo gemalt bätte, auf beiden 
Seiten nicht ungefähr gleich feyu ? 


Von der ganzen Sammlung wird es am beiten einen 
Begriff gesen, wenn wir fagen, dafs fie bey folchen 
Schätzen italienifeber Kunft, dergleichen wir einige 
angeführt, doch in der niederlündifchen Schule dech 
noch reicher it, Gern höben wir mehr von den Be- 
merkungen des Vfs. aus, z. B. $. 120 u. f. die Eur- 
wickelung der Gründe, warum das reizende \talien 
weniger Landfchaftmaler hervorgebracht als die Nie- 
derlande;; die Charakteriitik Ruisdaels, u.f.w. Nach 
Ueberlicht der Gallerie werden die noch nicht vollen- 
deren Anlagen zu einem englifchen Garten um das 
Schlofs ber befchrieben, und bey Gelegenheit der 
Garten zu Wörlirz fcharf kritifirt. Einen Brief über 
die Landwirthfchaft wird man als Zugabe annehmen; 
aber wenn der Vf. unternimmt, den Zuftand der Cul- 
tur in Deutfchland gegen die ungerechten Beurthei- 
lungen der Ausländer zu vertheidigen , fo ift fein gu- 
ter Wille allein dem Unternehmen nicht gewachfen: 
die deutfche Literatur bedarf eutweder gar keiner 
Apologie, oder fie verdient eine kräftigere; und den 
Anitofs, welchen er an den Wörtern Philofopbie und 
Aufklärung nimmt, die doch fo unentbehrlich (ind 
als die Sachen felbft, mufs die perfönliche Lage des 
Schriftitellers entfchuldigen, 


Von eben dem Vf. ik ein Schaufpiel im Druck er- 
fchienan, das mit obiger Schrift einigermafsen in 
Verbindung fteht; u 


Hayxe- 
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Hınnoven: La manie des arts, comedie en qua- 
tre actes. Par M. $..d 5. Roland, peintre. 1797- 
805. 8. 
Diefes Stück wurde auf Veranlaffung des Frhrn. 
von Br. gefchrieben; einige wirklich bey feinen Ver- 
baltniflen mir Künftlern, denen er Befchäftigung 


gab, vorgefallene Züge gaben die erfte Grundlage 


dazu her. Diefe machte iudeffeu einer freyereu Be- 
handlung Platz, und Hr. v. B. ergötzte fich, denEn- 
thuliasmus für die Kunft in einer komifchen, dech 
immer noch feinen, Uebertreibung dargeiteilt zu 
fehen. Der Vf. ift fo durchdrungen von den Schwie- 
rigkeiten, und äufsert fich fo befcheiden über feine 
Arbeit, dafs die firenge Kritik eines gefelifchaftlichen 
Scherzes unbillig und überflüßsig feyn würde. Die 
Hauclung har fo viel Intereffe gewonnen, als es bey 
diefem Gegenftande ohne die gewöhnliche Hülfe einer 
Liebesintrigue möglich war; die Verfe find leicht, 
und eioige Srtuationen wahrhaft komifch, unter an- 
dern würde die Scene ziwifchen d:n Bedienteu der 
ziey Kunilliebbaber, welche ebenfalls die Kunft 
üben, einauder ihre Geichicklichkei: rühmen, ihre 
Arbeiten zeigen, kritiliren und fich darüber in die 
Haare gerathen, auf dem Theater gute Wirkung thun. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Arrona, b. Hammerich: Chrifi Bergpredigt ; frey 
überferzt, mit erklärenden Anmerkungen und 
einer Abhandlung über den Werth der Bibel für 
unfere Zeiten begleitet. Zur Belehrung und Er- 
bauung für ungelehrte Verehrer der Bibel und 
befonders Landichullebrer, von Franz Adolph 
Schrödter, drittem Prediger der Stadt Oldenburg 
in Helliteio. 1796. 233 $. 8. (12 gr.) 


.$o wenig Rec. mit einigen Aeufserungen des Vf. 
in der Vorrede, wie auch mit dem ganzen Gange der 


vorauspefchickten Unterfuchung: über den Hertk der, 


Bibel für unfere Zeiten, zufrieden feyn kann; fo 
fehr ilt er's, mit der Bearbeitung des Hauptinhalts 
der Schrift oder der Erklärung der Bergpredigt 
Chriiti. . 

la der Vorrede vertheidigt fich«Hr. S. vornehm- 
lich gegen einen Recenfenien feiner Erklärung des 
Landeskatechismus im erflen Heft der literarifch- pü- 
dagogifcken Bibliothek. (Hamburg 1794) auf eine Art, 
die durchaus nicht zu billigen ik, Es ilt-wahr, je- 
ner Rec. urtheilte unbillig und in einem fchneiden- 
den Ton. Allein, fo fiorken. Tadel er auch verdient 
haben mag, fo läfst Sich doch keinesweges eine Ver- 
theidigung rechtfertigen, die z. B. folgende Stelle 
hat: (Vorr. S.VUI,IX.) „Weil ich nun nicht weils, 
„ob fich üffentlich jemand meiner annehmen wird, 
„fa fehe ich mich genüthigt, es bier laut und üf- 
„fentlich zu fegeu, dafs Gorlob! nicht alle im Publi- 
„cum fo über mich geurtheilt, wie jener grobe Efel.“* 
Ein Schriftiteller mufs, und wenn er noch fo gersch- 
te Urfachen zum Unywilles har, doch immer beden- 
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ken, was er fich felbt und dem Publicum fchul- 
dig ik. 

Die vorausgefchickte Abhandlung: uber den 
Werth der Bibel für unfere Zeiten, hat, wie wohl zu 
merken ilt, auf dem Titel, den Zufatz: die Sache 
nach gemeinem Menfchenverfland erwogen. Ihr Fehler 
it, dafs fie eine Unterfuchung vor ein Forum zieht, 
vor welches fie nicht gehört. Nach der Auflchrift, 
foll die $sche nach gemeinem Menfchenverftand er- 
wogen werden, dieler aber kaun über nichts anders 
urtheilen, als in fo ferge es von der Erfahrung ab- 
hängt. Alfo hätte hier der Werth der Bibel, blofs 
nach dem Nutzen, welchen fie der Erfahrung zufol- 
ge noch heut zu Tage beym religiöfen Volksunter- 
richt fliftet, beilimmr werden müflen. Aber in.der 
Abhandlung felbit wird der Bibel ein Werth für alle 
und alfo auch für unfere Zeiten beygelegt,, au 

an 
fieht leicht, der Vf. it nicht Philofoph genug, um 
einzufeen, was es denn mit der Frage: ift die Bi- 
bl eine unmittelbare göttliche Offenbarung oder 
nicht? eigentlich für eine Bewandnifs hat. Die Fra- 
ge ift ganz fpeculativ, und betrifft die überfinnliche 
Urfache eines Phänomens. Der kritifche Pbilofoph 
weifs, dals diefe Frage durch ein blofs theoretifches 
Philofophem nie beantwortet werden kann, ja dafs 
fie im ıhevretifchen Sinn genommen eigentlich eine 
contradictio in adjecto enthält, denn überfinnfich und 
Urfache feyn, ilt nichts. Als blofse Speculation ver- 
wirft er fie deber auch ganz: dagegen aber kann die 
Offenbarung ein Gegenitand feines praktifchen Glau- 
bens werden, und in fo ferne nimmt er fie vielleicht 
au. Der gemeine Menfchenrveritand hat aber hier 
auf slle Fälle nichts zu thun. Die Woblthätigkeit 
oder Nützlichkeit einer Offenbarung kann er nach 
dem Effect, den fie entweder fchon hervorgebracht 
hat .cder doch hervorzubringen im, Stande ift beur- 
theilen, aber über ihre Göttlichkeit Auffchlüffe ge- 
ben, kaun ernicht. Das ganze Philofophem des Vis. 
hast daher auch eine fchiefe Richtung genommen, 
vieles wird vorausgefetzt, was erli bewiefen werden 
follte, alle Augenblicke werden Nützlichkeit und Gött- 
lichk»it verwechfelt, und am Ende hinkts doch mit 
dem Beweis, und Hr. S. entfcheidet durch einen — 
zwar febr glimpflich ausgedrückten — Ausfpruch der 
aber richtig betrachtet, nichts anders als ein kabler 
Machtfpruch ift; denn er beruft fich blofs auf feine 
Ueberzeugung ($. 13.) 


Völlig zufrieden ift dagegen Rec. mit der Bear- 
beitung der BergpredigtChrifti. Der Vf. hat mit klu- 
ger Auswahl, hier aus der gelehrten Interpretation 
nur fo viel mitgesonunen, als zum Veritehen einzel- 
ner Stellen norhwendig war, das übrige aber ift al- 
les auf Erbaunng berechnet, gerade fo wie es zu 
feinem Zweck feyn mufste. Da überdem die Spra- 
che fehr veritändlich und der ganze Vortrag popu- 


‚lär it, fo glaubt Rec. diefes Buch folchen Lefern, für 


die der Tirel es befimmtr, mit gutem Gewiflen em- 
pfehlen zu konnen, 
Pppa 


x 


Hin- 


487 
* at 

Hasısung, b. Schniebes: 5. Ch. Brackes Predigt- 
entwürfe über die evangelifchen Texte. 12ter Jahrg. 
1797: 3029. 8. (20gr.) ($.d.Rec. A.L.Z. 1797. 
No. 272.) 

Ebend., b.Ebend.: 9. &%. Rambachs Entwürfe der 
über die evangelifchen Texte gehaltenen Predigten. 
ızter Jahrg. 1797: 3045. 8. (20 gr.) ($.d..Rec. 
A. L. Z. 1789. Ne. 98.) 

Ebend., b. Wörmers W.:- ER Willerdings Ent- 
würfe über die Sonn- und Fefltags- Evangelia. 
ıorer Jahrg. 1797. 310 8. (20 gr.) (S.d. Rer. 
A.L.Z. 1796. No. 326.) ne 

MAsoesunG, b. Keil: Predigten mit Hinficht auf 
den Geift und die Bedürfniffe der Zeit und des Orts, 
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gehalten von C. G. Ribbeck. gter u. letzter Theil, 
1708: 3328. 8. (1 Rıhlr.) (8. d. Rec. A.L.Z. 
1797- No. .78.) 

Harıe, b. Hendel: Liebe und Treue. Von Grofe. 
ater Th. 1797. 2565. 8. (16 gr.) (S.d. Rec. A. 
L.. Z. 1797. No. 329.) 

Beatın, b. Schöne: Charakterzüge aus dem Leben 
König Friedrich Wilhelm I. nebjt verjchiedenen Anl. 
doten von wichtigen unter feiner Regierung vorge- 
Fallenen era ‚und zw der damaligen Zeis 
fowohl im Militar- als Civil- Stande angrjtellt ge- 
we[enen merkwürdigen Perfonen. ı12te Samral. ne fk 
einem Regiiter über das ganze Werk, 1798. 
118 5 8. (gr) ($.d. Rec. A.L.Z. 1791. No. 
282. wo 





RELEINE SCHRIFTEN. . 


Gesenschte. Jena, ia der akadem, Buchh.: Fom Zu- 
Rande des Studiums der Diplomatik im aligemeinen hauptfach- 
‘ lich auf Akademien, ran Friedrich Carl Ernt Mereau,d. R. 
und Phil. D., Univerütitsbiblioihekar und Advocart des Herz. 
Sicht. Gefammrhofier. zu Jena. 1793. 2: Bag. 9. Der Vf. woil- 
te mit diefer Einladungsfchrift, wie er in der Vorrede tags 
einen Haupifatz, der fo viel wichtigen Einflufs auf Diplomnuk 
und das Studium derfelben har, durch eine richtige Zufammen- 
teilung fo mancher allen Diplomatikern bereits bekannten 
und von ihsen anerkannten Satze, mehr in Umlauf bringen. 
Der Hauptfatz ift die Vernachläfsigung des Studiums der Di- 
plomatik, und die Nebenfätze nd die Urfachen derielben, 
nämlich der Mangel an we und ihre mangelhafte Behand- 
lung. Im Ganzen hat der Vf. vollkommen Recht und mufs 
Recht haben , weil die Ssche fo am Tage liege, dafs fie gar 
nicht bezweifelt werden kann. Aber in der Ausführung und 


den angeltellen Räfonnements geht er zuweilen an der rech- 


ten Seite voebey, eder überüeht auch etwas, um feinen Haupt- 
fatz nur in ein flärkeres L.icht zu ferzen. Richtig ilt es, dafs 
der Adel in den älteften Zeiten, vor dem ızten Jahrhundert 
die Urkunden wehig achtete und die Stifter und Klöfter defto 
mehr für die Aufbewahrung derfelben beforg: waren. Zuver- 
läfsig Jap aber die nächfte Urfache davon nicht fowohl in der 
altdeutfchen Sitte, auf«Hand und Wort mehr, als auf Schrit 
zwitrauen, als vielmehr in der Unwifienheit des Adels und des 
ganzen Layenflandes überhaupt, weii der grölsehe Theil der- 
feiben wedar lefen noch fchreiben konnte und alles Gefchriebe- 
ne für aufser ikrer Sphäre liegende Sachen enfah. Freylich 
giengen viele Urkunden durch diefe Vernachläfsigung verlo- 
ren, aber doch müflen wir das Maafs des Verluftes nicht nach 
dem Reichthum von Urknnden abmefen, der von den Stifiern 
und Alöflern in den ältelten Jahrhunderten erbalsen worden it, 
Wenn wir annehmen, dafs der gröfsere Theil der Urkunden 
des geiftlichen Standes Schenkungsbriefe lind, von welchen der 
Ade! unendlich viele an die Hlöfter ausftellte, aber fehr weni- 
ge für Gch erwarb, und tun hinzufstzen, dafs die \Yahrheie 
vieler geiftlicher Urkunden er noch erwiefen werden mufs, 
dafs der Adel auch wicht fo vielankaufen konnte, als der geilt- 
liche Stand, fe möchte der Ref, der als erhaltene Waare ge- 
gen ‚den‘ von dem Layenflands verloren gegangenen Schatz an- 


‚der Lehrmeihode auf den mehrefien Akademien fagt, ift an 


genommen werden dürfte, doch nicht von dem Belange feyn, 
wie der Vf. zu glauben fcheint. Wir könuen es ıhm allo nach 
nicht zugeben, wenn er fagt: „der Gebrauch der Urkunden 
war alfe in den Gefchäften der Geiftlichkeit und des Hofes ein- 
geführt und der Adel blieb bey feiner Sitre— bey feiıem Hand. 
fchiag.“* Er konnte die Urkunden eben fo gur,: wie die-Geift. 
lichkeit und der hohe Adel unter fich eingeführt haben, war 
aber aus Unwiffenheit forglos iu der Schktzung derieiben, fo 
wie er, wie der Vf. feibit eingefkeht, in den {päteren Jahrhun- 
derten, da er den Werth und das fortdautrade Gewichr der 
Urkunden ichon einfehen konnie, nicht forgfälig genug in der 
Aufbewahrung derfelben :war, und dadurch vieles zum DUnter- 
gange fo mancher Documente beytrug, deren Verluft fowehı für 
die Gefchichte, als für die Gerechtfame dellelben eim groiser 
Nachtheil it. Ganz richtig bemerkt der Vf. ‚Edafs mit der Eut- 
ftehung des römifchen Rechts in Deurfchland ven dem hohen 
Adel der Werch der Urkunden anerkannt und fur die Erkal- 
tung derfelben in Archiren Bedacht genommen wurde; aber 
von dieler Zeit an dachte auch der niedere Adel mehr an die 
Aufbewahrung derfeiben, ob er fie gleich nur in Käften rer- 
fchlofs. Wer mır adelichen Archiven bekannt geworden id, 
der weils es, dafs er ron diefer Zeit an nicht hlo/s aut ein- 
zeine Urkunden, fondern auf ganze Urkunden - Suiten rechnen 
darf. Ders Wunfche des Vf. dafs die Verheimlichung der Ar- 
chive wezen der seien Lücken‘, die Ge nicht alleia in der Di- 
plumatik, iffdern auch in der Gefchichte zur Folge hat, bis 
unter den nathwepdigften Einichräukungen emdlich ganz aui- 
hören möchte, treten wir völlig bey, Indelieu kat der VE. auch 
hier vergellen,,„ es zu beinerken, wie fchoa in mehreren Pro- 
vinzen Deusfchlands die Bahn fo glücklich gehrocken’ fey,: dafs 
man nicht ohne Wahrfcheinlichkeit einen unerwärtetem Falle 
diefes Vorurtheils, dellen Furulauer an mehreren Orten enı- 
weder von einem sufrelegten Eike oder von dem Privateigen- 
fiane der Auffcher abhangt, entgeren fchen könne, Wie viel 
haben in unfern Zeiten Wirrdrwein, Gerke und Spies rechan ? — 
Was der Vf. von den Mängeln der bisherigen L.ehrbüucher un 
wahr. Die gänze kleine Schritt ıft ein Beweis, ‘dafs der Vi. 
über das Studium der Diplomagik und deflen Verbelerung zu dem- 
ken wife, z ” 
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‚Dienstags, den 4. September 1798 A 





‚GESCHICHTE. , 


Görtıncen, b.Vaudenhöck m. Ruprecht: Hohann 
Chrifoph Gatteres’s Abrıfs der Diplomatit. Nebit 
12 Kupferratela. 1798. 3745. ohne die Vorrede 
und Inhaltsanzeige, 8. (ı Rtbir. 16 gr.) 


D: von Diplomatikern und Gefchichtsforfchern 
feit länger als go Jahren oft geäufserte Wunfch, 
die Gatterfche Theorie der Diplematik gamz überfe- 
hen zu können, ift durch dies trefdiche Buch end- 
lich befriedigt, und fo befriedigt worden, wie mau 
es von dem Vf. der Hifleria — — Holsfchuherorum 
und der leider! unvollsnder gebliebenen — durch 
diefen Abrifs nicht unnütz gewordenen — Elemerta 
artis diplomaticae univerfalis erwarten durfte. Wir 
haben gegründete Hoffnung, dafs auch die, fchon 
ju deu Flementis etc. verfprochene praktifche Diplo- 
matik bald an’s Licht treten werde. Die Vorrede zu 
dem gegenwärtigen Werke enthält eine überflüfsige 
Apologie des Untersehmens felbft fowohl, als auch 
des Umftandes, dafs das Buch mit lateinifchen Let- 
tern gedruckt ift, und das rühmliche Gritäodnifs, 
dafs „vielleicht zuwöilen “ ein Ircchum eingelchlichen 
fey, um deffen Berichtiguag Sachverfländige erfucht 
werden. In der Einleitung it, aufser der Definition 
und der Eiatheilung der Urkundenlehre und der Ur- 
kunden felbt, von dem Entflehen und der Vefbeffe- 
rung der Diplomarik das Nöthigfte angeführt. Die 
Theorie felbit zerfällt in drey Abfchnitte, von wel- 
chen der &/le der Schriftkunde, der zweyte der Zei- 
chenkunde, und der dritte der Formelkunde, wozu 
such die Glottologie gehört, gewidmet it. Jeder 
Abfchnitt hat die erfoderlichen Unterabtbeilungen. 
‚Die des erfien find folgende: Schreibgeräthfchaften; 
Grammatologie; Stigmeologie; Brachygraphie und 
Schriftlinnäifm, oder Anwendung der natu:hiftori- 
fchen Clafhlication auf die Clyfühication der Schriften. 
Eben fo fyftematifch ift in den übrigen Abfchnitten 
rerfshren. Die Semiotik nimmt, aus leicht begreif- 
Vichen Urfachen, den gröfseften Raum, über zwey 
Drittheile des Ganzen, ein. Ueberali herrfcht bün- 
dire Kürze, doch wird man nichts Wefentliches ver- 
wnilTen; und der Vortrag ift, bis auf ein paar Stellen, 
die wir hernsch bemerken werden, fo lichtvoll, dafs 
auch von diefer Seite für die Zufriedenheit des Le- 
fers geforgt it. Die Kupfertafels, ganz diefelben, 
welche des Vfs. Elementis etc. angebüngt find, ent- 
halten Buchlabenzüge, merkwürdige Alphabete, Ab- 
Kürzungen, Chrismerfizuren, Recogoitionszeichen, 
Monogrammen — zum Tbeil aus Baudis Schon felten 
A. L. Z. 1793. Dritter Band, 


br 


werdender Analyfis monogrammatum jmperatorum ete., 
meiftens aber aus audern koitbaren, nicht jedermann 


‚zugänglichen, Werken genommen — und Sirgel, 


ebenialls, wie bey den Monogrammen, mir Angabe 
der Quellen. Solche Kapfertafeln wandera freylich 
aus einem ‘Buche in das andere, dritte u. f. f., fo 
dafs derjenige, dem Diplomatik ein Hauptgefchäft 
it, mauches Kupfer mehrmals bezahlen mufs. Eia 
unvermeidliches Uebel, da jeder befugt, ja verbun- 
den it, fein Werk zu vervollftändigen. Hier vol- 
lends find die Kupfer nicht überflülsig, weil man 
vorausfetzen darf, dafs Viele, die nicht ernfilich Di- 
plomatik treiben können, um gröfsere Werke alfe 
fich nicht bekünmern, gleichwohl einea Begriff von 
diefer Wiffenfchaft zu haben wünfchen, den Gntterer- 
fchen Abrifs kaufen werden. Was wir Schon oft ver- 
> fuchten, eine Abbildung des Fifsherringes, 

nden wirauch bier nicht. Vorfiellungen der läugft 
bekannten bleyernen Bullen der Täbite trift man 
überall an, den Fifcherring nirgends. — Dem prak- 
tifchen Diplomatiker wichtig ift diefe $. 13. 14-, fat 
beftimmter als in des Vfs. Elementis etc., gegebene Epo- 
chentafel för dasi: „ı)ı oboe Accent und Puact, bis 
zum Finde des roten Jahrh. ; g)ı undi, obue und mit 


‘ dem Accent, vom Ende des ıoten Jahrh. bis zum sgten; 


3) 1, i, i, alle drey Sorten von i feit dem rgren bis 
ıöten Jahrhundert; 4)i, das punctirte allein. feit 
dem ıtsten Jahrhundert.“ Schärfer kann die Linie 
fchwerlich gezogen werden. Ob fich nicht einzelne 
Abweichungen finden dürften, beruht auf der Aus- 
beute emfgen Nachfpürens in reichhaltigen Archi- 
ven. 59.78. heifıt es: „die Merovingikhien Könige 
haben meißtens ihre Namen mit eigener Hand unier 
die Urkunden gefchrieben. Eben diefes thaten auch 
andere, z. B. Pübite, vornehmwe Fraueazimmer, Bi- 
fchöffe u. f.w.“ Man könnte hiedurch leicht auf 
die Meynung geführt werden, dafs auch die Pihfle 
der Regel nach ihre Urkunden felbf unterfchrieben 
hätten. Bekanntlich aber thaten fie das nich, und 
Bullen mit eigsuhändiger Unterfchrift des Prlites 
gehören zu deu feltenen Ausnahmen. Wir reden 
von der Unterfchrift des päbfilichen Namens. Os 
die Pabfte das Wortmonogramm oder wenizdens ei- 
nen Zug deffelben eigenhändig machten? ilcht da- 
hin. Doch glauben wir, diefe Frage eher vernei- 
nen, als bejahen zu müffen. Von der Dauert des Ge- 
brauchs der Honogrammen iu Deutfchland fagt der VE. 
$.129.: „feltener wurden fie (die Monogrammen) 
zwar fchon feit Kaifer Friedrich I (A. rr52.); sber 
abgefchafft erft unter Kaifer Marimitian I auf dem 
Reichgtage zu Worms A. 1495.“ HernachS. 139. 140 
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werden in Anfebung der Kaifer und Könige von 
Deutfchland feit Carl dem Gr. vier Monegrammen — 
Zeitalter feßgefetzt- Das erfle derfelben begreift 
die Periode vom Jahre 771 an bis zum J. 1125, und 
fteilt eine-unnnterbrochene Monogreinmenreihe dar. 
„lm zweyten Zeitalter, vom Ks. Lothar II bis auf K. 
Kari IV (A. 1125 bis 1378) war der Gebrauch der 
Morogrammen zwar nicht aufgeboben, aber doch 
der Willkür überlaffen worden. Hingegen im drit- 
ten Zeitalter, während der Regierung Wenzels, Si 
gismunds und Albrechts II (A. 1378 bis 1439) haben, 
wie man wenigfens meynt, die Monogrammen gänz- 
lich aufgehört. Ihren Gebrasch har zwar Ks. Frie- 
drich III (A. 1440 bis 1493) wieder erneuert; aber er 
fand niemanden unter feinen Nachfolgern, der es 
ibm hierin nachgerhan hat: aufser dafs fein Sohm 
DHaximilian I (A. 1493 bis 1519) fowohl auf Müuzen, 
als auch in Uacsden, wiewohl auch in den letzten 
höchft felten, wieder Monsgrammen gebraucht hat. 
Es fchränkt fich allo das wirste Monogrammon- Zeit- 
alter blofs auf die Regierung der beeden (beiden) Kai- 
fer, Friedrichs III und Maximilians I, ein.“ Aus die- 
fem zufammengenommen fcheint zu fulgen, dafs Hoff- 
mann’s im Repertorium des deutfchen Staats- uud 
Lehnrechts Th. Ill. S.5ır. b) angeführte Behauptung, 
dafs das jüngfte bisher behammte ächte Monogramm 
vom J.1483 (ey, unhaltbar werden dürfte. Für völ- 
dig entkröftet kann man fe noch nicht erklären, da 
unfer Vf. kein jüngeres Menogramm beftimmt nach- 
gewielen hat. Wie dem aber fey, fo glauben wir, 
dafs felb wit und bald nach dem Jahre 1495 der Ge- 
brauch der Monogrammen überhaupt — nicht blols 
auf kaiferliche und königliche gefehen — in Deutfch- 
land nicht ganz verfchwunden fey. Werigftens er- 
innern wir uns unter einem vom Marienklofter vor 
Gandersheim im J. 1562 ausgeftellten Documente ein 
Zeichen gefehen zu haben, das eher für ein Mono- 
gremin, als für eineSigle gelten kenn. Wir wünfch- 
ten, dafs Hr. G. bey diefer Gelegenheit fich über 
das grofse Namenshandzeichen Maximilian des I er- 
klärt hätte. — Was von der Dauer der Monogram- 
men in Italien, befonders der päbAlichen Mouogram- 
men, gefagt wird, ift fo fchwankend, dafs man die 
wahre Meynung des Vfs. über diefen Punkt nicht 
mit befriedigender Gewilsheir erfährt. Hier find fei- 
ne Worte$.128.: „in den päbftlichen Bullen kommen, 
Seit P.LeoIX (A. 1049 — 1055) faft immer zwey Mona- 
grammen zugleich vor: das einevor — und dasandere 
nach derUnterfchrift des päbftlichenNamens.“* $.129.: 
„wenn die Monsogrammen io Italien aufgeBört haben, 
getraue ich mir nicht zu beftimmen; indeflen kamen 
mir doch noch A. 1125 zwey Menegrammen in einer 
und derfelben Urkunde vor, nämlich in der Urkun- 
de der Capuwanifchen Fürfien Jordans II und Roberts II, 
in Muratori antigw. medi aevi T.IIl. p.ıo5. Ja, ich 
habe jetzt felbit= Originalbullen, die eine von Lucius II 
vom J. 1144. und die andere von Evgenius III vom 
J. ı15t, vor mir liegen. In diefen Bullen befinden 
fich noch die gewöhnlichen Monogramınen der rümi- 
fchen Päbfte.* Der Unkundige wird die erite Stelle 
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fo verftehen,, dafs feit Ldo dem IX in den mehreile: 
Bullen aller feiner Nachfolger Monoprammea vorkä 
men. Das ift aber der Fell nicht, wie obne Zweife 
Hr:G.felbft Sehr gur weifs. Auch wird ja io der au 
dern Stelle zu erkennen gegeben, dafs der Gebraucl 
det Monoprammen in ltlien vor langer, obweh 
jetzt noch nicht genau befimmbarer, Zeit aufgehörn 
hätte. Wie läfst fich beides mit einander vereiri- 
gen? Wir denken, etwan auf diefe Art: derfi. 
wollte fagen: in denjenigen päbflichen Bullen, äw 
mit BHonogrammen verfehen find, kommen feit Leo 
dem IX bis zum Ende der Monegrammenperiode in 
Italien, faft immer, nicht ein, fondern zwey Meno- 
grammen zugleich vor u. [. w. So verhält es fich 
wirklich. Uebrigens könnte die letzte der angezo- 
genen Stellen den Verdacht begründen, dafs won 
fpätern Jahren als 1151 dem Vf. keine Bulien mit 
den pübfilichen Monogrammen zu Gefichte gekom- 
men wären. Gleichwohl find dergleichen in Haren- 
berg’s lHifloria ecclefiae Gandershew., Falke’s Co- 
dice Tradit. Corbeienf., Erath’s Codise diplomat. 
Quedlinburg., und andern diplomatifchen Werken 
abgedrackt, die der Vf. gewi/s kanate, en die er al- 
fo fich fur nicht gleich eriunert haben mag. Wir 
haben auch Originalbullen von den Jahren 11758. 1160. 
1179. 1180. g182. 1197. Taio. L25o and 1259 vor 
uns, die mit den gedachten Nonogrammen verfehen 
fiad. Folglich hat der Gebrauch der Mosogrammen 
wenigftens bis über die Mitte, ja, wenn die Aecht- 
heit der Bulle vom J. 1289 ia Hund’s Metrop. Salisb. 
T. 111. p. 94: 95. (edit. Ratisb, a. 1719) unbeßrirten 
ift, bis gegen den Ablauf des ı3ten Jahrbunderts in 
Italien fortgedauert. Ob er von da an bis in das 
ı6te Jahrhundert ganz geruhet habe, willen wir 
nicht. Aber im ısten Jahrhundert müllen dort die 
Monogrammen, befonders die päbitlichen, entweder 
noch nicht durchaus abgekommen gewelen, üder 
von neuem aufgekommen feyn. Wenigiiens fahen 
wir in einem auf Papier gedruckten Exeıwplare der 
Bulle, durch welche Pius der IV das tridentifche Con- 
cilium, eigentlich die Reaffumirung defTelben, en- 
fagte (,„‚Bulla Indictionis Sacri Oecumenici Concilii Tre 
denti Celebrandi"), d: d. Rome — — Ama — — 
M.D. LX. iii. calei Decembris etc., des gemifchte 
Monogramm. Es fteht unter der Bulie in der Mitte, 
unmittelbar unter dem Namen des Pabfes und zwi- 
fchen den übrigen zahlreichen Unterfchriften, dem, 
oben über der Bulle, zwifchen den Figuren Peters 
und Pauls befindlichen, päbRlichen Wappen grren- 
über. Des Zeitpunct, wo der Gebrauch der Mozo- 
grammen in lıalien gänzlich aufhürte, können wir 
eben fo wenig wiellr. G. genau engeben. — la der 
Befchreibung der Wortmonogrammen der rümifchen 
Päbße wird richtig bemerkt, dafs Lro derIX den be- 
fländigen Gebrauch, die Worte Dene lalste mono- 
grawmatifch darzuitellen, eingeführt habe. Nur darf 
nam hieraus ja nicht etwa folgern, dafs feitdem in 
allen päbitlichen Bullen dies Menogramm angetroffen 
werde. Dafs derVf. nicht fo veräanden feyn wolle, 


läfst fich aus einem "Theile feiner obigen undentli- 


chen 
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chen Aeufserung über die Dauer der Monogrammen 


in lıalien doch [chliefsen. Auch kann jeder, der &e- 
legenheir har, päbflliche Urkunden in nicht ganz an- 


berrächtlicher Anzahl nachzufehen und mit einander ° 


zu vergleichen, fich' bald überzeugen, dafs nicht alle 
mir gedachtem Monogramme gefchmäckt find. Un- 
ter mehr als 36 in dem Zeitraume vom J. 1135 en bis 
mit 1598 ausgefertigten Originalien fanden wir nar 


14, die das Wertmonogramm haben; das ältelte der- 


felben it vom J. 1135, das jüngfte vom J. 1259. Die- 
jenigen aber, denen das Wortwonogramm fehlt, blofs 
diefes Mangels wegen für verdächtig erklären, bhie- 
fse doch wohl den Prrrhosismus zu weit treiben. — 
Dafs folche mit dem Wortmonogramme nicht verfe- 
hene Urkunden gemeiniglich auch das gemifchte nicht 
hoben, ift aus dem vorher Gefagten erlichtlich. Die 

emifchten Monogrammen (orbreuli pontificales) „find 
feie A. 1049 die gewöhnlichen zur rechten Seite fte- 
beunden Begleiter der \Wortmonogrammen“ fagt der 
Vf. Die gewöhnlichen Begleiter allerdings; doch lei- 
det diefe Rerel Ausnahmen. $o hat z, B. die Bulle 
vom J. 1095 in Befoldi Document. rediuin. monafe- 
vior. etc. Pp. 542 —545, die vom J.1256 in re 
Virginum farrer. moniment. etc. p. 326— 329, inglei- 
chen die Bulle Alexander-des Il vom J. 1178 im Dre- 
gerfchen Codice diplomat. von Pommern u. S. w. T.l. 
p- 26— 29. der erfien Ausgabe, zwar das Wortino- 
nogramım, aber das gemifchte NMonogramm nicht. Da- 
gegen fteht, wie eben bemerkt worden, in dem an- 
geführten Abdrucke der Bulle vom J. 1560 das Hort- 
monogremm nicht, wohl aber das gemifchte,. Der 
Ausdruck, dafs die gemifchten Nlonogrammen den 
Wortmonogrammen zur rechten Seite (teben, ik im 
herasldifchen Siune zu nehmen. Denn wenn man 
die Urkunde ror fich hat und lieft, fo fteht das ge- 
mifchte Monogramm zur Linken. Im‘f. 121. bedau- 
ert der Vf., dafs auf die Frauenzimwmermonogram- 
ınen bisher nichr die gehörige Achtiankeit kewen- 
der it. Dea wenigen von ihm engezeigten fügen 
wir das Monogramm der Aebtillian Adelheid von 
Quiedlinburg und Gandersheim hinzu; es lebt unter 
einer Urkunde vom J. 1183. — InBetreff des Werths 
der Siegel werden 8. 159. diefe drey Zeitalter unter- 
fchieden: ı)bis zum $ten Jahrhundere war der Gie- 
brauch derSiegel nothwendig und allgemein; 2) vom 
ören Jahrhundert bis zur Mitre des 13ten war er ein- 
gefchräukter und gewiffernafsen willkürlich; 3) 
von der Mitte des ı2ten Jahrhunderts bis zum ısten 
gelangten die Siegel wieder zu ihrem vorigen An- 
feho. Ob fie feitdeın es durchgehendls behauptet ha- 
ben, il unerörtert gelaffen. Im züten Jahrhaudert 
war man, wie es fcheint, über die ilärkere oder win- 
dere Verbiadl’chkeit durch Unterfiegelung oder durch 
eigne Unterfchrift nicht überall einisz. 
Graf Chriftoph von Henneberg den’geiitlichen Stand 
verlaffen, und feiner geleitteien Verzicht ungeachtet, 
fein Succefliousrecht behaupten wolle, fuchte er 
feine Renuncistion unter andern dadurch zu entkräf- 
ten, dafs er bey der Ausfielluag des Verzichtbriefes 
kein eigues Siegel gehabt, ihn allo nicht unterfiegelt 
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habe. Hierauf aber antwortete ihm fein Vater, der 
rezierende Graf Wilhelm, fub dato Schleufingen am 
fontag den tag Johannis Baptite, Auno pl 
(1543): = — Joltet ir bedenckenn, wie ir —- — uns 
freuerlich fchreiben dorfft,. als folt folches ( vertziek 
d. i. Verzicht) nichts jein, Weil ir kein figil gehabt, 
Unnd doch eur eigen Handfchrieff, welches mher dan ein 
figlung furtzuiegenn if.“ Hier gab alfo Chriftopb auf 
feine Uaterfchrift nichts, weil fie sicht mit dem Sie- 
gel bezleitet. war, ‚Wilhelm bingegen bielt die Un- 
terfieglung für entbehrlich, weil eigenhändige Un- 
terfchrift da war. — :Wie die aufgedrückten Siegel 
mit dem Ende des ı2ten Jabrhunderts zwar unge- 
wöhnlich wurden, aber nicht ganz aufhörten (S. 17r.), 
fo inden fich auch bisweilen angehängte Siegel vor 
dem Jabre go, welches für die (freylich elfo nur 
ungefähre) Grenze zwifchen den aufgedruckten und 
den hangenden Siegeln ia Deutfchland angenommen 
zu werden pflegt. Der Siegel nicht zu gedenken, 
welche Würdtwein von den wainzifchen Erzbifchöffen 
Courad demI (abgefetzt rı65 von neuemErzbifchoff 
1183, t 1206) und Chriitian dem | (er regierte von 
1165 bis ı183) auführt, fo beweifen dies vier mit 
angehängten Siegeln verfehene Originalien von den 
Jahren 1164. 1174. 1188 und ır89, welche wir, vor 
uns baben. Die ältefte diefer Membranen ift vom 
Bifchoffe Gero zu Halberftsdt, die vem J. 1188 hat ' 
der halberftadtfche Bilchoff Dieterich, die vom J. 1189 
aber das Kapitel zu Walbeck ausgeftellet; und die 
vom ]J. 1174 ift vom Grafen Berahard von Afchersle- 
ben. Das Siegel sn diefer letzten ift ein Fufsllegel 
und hängt am feidenen Schnüren, obgleich ih der 
Urkunde ftehr: juffimus — figilli nofsi impreffione 


„communiri;‘“ eine Siegelfiorm, die wir auch in an- 


deru Documenten von hangenden Siegeln gebraucht 
Gnden. Die Frage: giebt es haugende Siegel an pa- 
piernen Urkunden? ift unberührt gelaffen. . Schlecht-, 
kin verneinend wurde fie beantwortet in einer Beur- 


‚theilung der bekannten 1788 erfchienenen Schwand- 


nerfchen Schrift: „Chartem lineam antiguifimam etc.“ 
mit den Worten: „die Diplomatik weis nichts von an- 
hängenden Siegen papierner Urkunden." Ob Hr. G. 
das auch behauptet? wir zweifeln. — Von den Ma- 
jetätsliegeln der Fürjlen heifst es S. 175.: „es find 
eigentlich Reiterfiegel." Der Regel nach wohl, Eine 
Aussshime macht das fürßlich braunfchteigfche Maje- 
ftütsfiegel. Zwar ilt dasjenige, was Leufer in dern 
Programm: „Sigillum majefatis Brunfvicenfe,““ dafür 
ausgiebt, das braunfchweigfche hiajeftätsfiegel im 
eigentlichen Verftande nicht; aber feibi dies ver- 
meynie iit kei» Reirerüegel, fo auch das wahre. Dafs 
Siegel „blofs allein von grünem Wachfe“ in Deutfch- 
land fehr Seiten feyen (8. 188.), meynen wir nicht. 
In Hanffeimann’s weiter verlautert — und ver- 
theidigter Landeshkoheit des Haufes Hohenlohe u. f. w. 
find 5. 304. der Beylagen doch mehrere von der Art 
angeführt, und wir haben dergleichen an Documen- 
ten von den Jahren 1239. 1295. 1325. 1333. 1355 
vor uns, Späterer Zeiten, befuniders des jetzigen 
Jahrhunderts, wo bekanntlich diefe Siegel in be- 
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trächficher Anzahl vorkommen, zu gefchweigen. 
“ Solche neuere Siegel find zwar oft, wie hier 5. rgo. 
bemerkt iit, in hölzerne Kapfeln eingefchloflen, ge- 
bören aber darum nicht zu den gemifchten, da die 
Materie dos Siegels felbft ungemifcht it. Man follte 
glauben, dafs im ıgten Jahrhunderte die Siegel von 
ganz grünem Wachle ziemlich gemein gewelen feyn 
müfsten, weil man findet, dafs auch bürgerliche Per- 
fouen fich ihrer bedienten. Gleichwohl lehrt die 
bisherige Erfuhrung,, dafs diefe Siegel, einen gewif- 
fen Zeitraum hiodurch, ia manchen Diftricten 
Deutfchlands fo wenig zu den gar häufig vorkem- 
menden, als zu den fehr feltenen gehören. Nur die 
Rheingegendeu machen Ausnahıne. Hier müffen ehe- 
dem fchon die grünen Siegel (ehr gewöbnlich gewe- 
fen feyn, wenn die Spiesifche Bemerkung in Bulla 
aures Rudolfi I p.ıg-. 9.7. in fin. von ganz grünen, 
wie es doch fcheint, nicht von gemifchten Siegela 
zu verfiehen ift. Siegel von [chwarzem Wachfe führ- 
tea, laur 5.188 und ı189., bisweilen die Patriarchen 
von Conftantinopel, der deutfche Ordensmeilter in 
Preufsen, auch der Grofsmeiiter von Malta und eini- 
ge (aufser Deutfchland lebende; dies folgt wenigftens 
aus dem Nachfatze) Edelleute. Ia Frankreich kannte 
man den Gebrauch des [chwarzen Wachfles fchon im 
J.ı274, und von böhmilchen Herzogea find dergiei- 
chen $Siezel fognr aus dem ııten and ızten Jahrhun- 
derte vorhanden. „Aber, ferzt der Vf. hinzu, von 
fchwarzen Siegela im eigentlichen Deutfchlande weils 
man nichts.” Das fcheint'uns doch etwas zu ralch 
abgefprochen. Wir baben Siegel von fchwarzem 
Wachfe an Urkunden der Tempelherren Meilter von 
den Jahren 1279 und 1305 gefehen. Der Ausiteller 
des erften diefer Documente nennt Äch: „magifler 
fratrum de templo per alemanniam,“ und der des 
andern: „dei gracia domorum Milicie Templi in Ala- 
mannia et Slavia Precptor humilis.“ Spies 
führt in Bulla aurea etc. p.ıg und 20. fchwarze von 
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Deutfchen gebrauchte Siegel aus rlem 13ten, Tyten 
und ı5ten Jahrhundert an; Hr. Will bemerkt in fei- 
nen kleinen Beyträgen zur Diplomatik 5.73. 74:, dafs 
der Butigler in Nürnberg, Henricus de Lapide, fchon 
im J. 1248 mit fchwarzem Wachfe fiegelte, eben der 
ksiferliche Official alfo, defiew Schwarzen Siegels 
Spies am angezeigten Orte von einem andern Jahre 
nämlich von 1259, erwähnt; und Hr. Oelrichs (Ver. 
zeichnifs der v. DregerSchen — Sammlung pommerfcha 
Urkunden 5.Xll.) fand ein [chwarzes Siegel an einer 
Urkunde des Bifchoffis Hermann von Camiu, von ]. 
1270. — Im ı6ıfteng. wird unter andern das fchon 
fonft bekannte ältefte Siegel des Ordens der Tempel- 
herren vom J. 1190 befchrieben. Von ihm fö ‚ohl, 
als von einander felbft ganz unterfchieden find die 
eben angeführten Siegel der Tampelherrenmeilter von 
denjıhren 1279 und 1305, woraus zu folgen fcheint, 
dafs ein unveraänderliches Siegel der Meilter des O-- 
dens nicht Statt hatte, Die in ders erften diefer bei- 
den Siegel befindliche Figur erinnert an das be- 
fchrieene Baphemetszeichen — Wer ein Beyfpiel 
von einer recht fchrecklichen Verwünfchungsformel 
verlangt, den verweifet der Vf. S. 36r. auf die im 
Leuckfeld's Antiquitat. Walckenredens. p. 37 — 35. be- 
findliche. Sie verdiente diefe Auszeichnung, da 
felbit diejenige, welche der, auch in anderer Hinficht 
merkwürdigen, von der Herzoginn Sichr'gaita der 
Kirche za Palermo im J. 1089 ertheilten Scheakungs- 
urkunde (in Pirri’s Sichhia Sacra etc. T.I. p. 75.) 
beygefügt ift, und die im Nouveau Traite de Diplo- 
matigue T.V. p. 189. verzeichnete, fo feltlam fürch- 
terlich diefe auch lauten, von ihr übertroffen wer- 
den; doch Kann die letzte für eine würdige Neben- 
buhlerian von ibr gelten. Mit der Lehre voa den 
Iadictionen befchliefst Hr. G. diefes diplomatifche 
Handbuch, dem das „Actum feliciter“ mit vollem 
Rechte gebührt. 





KLEINE SCHRIFTEN: 


YVenmiscwer Schnirren, Schwerin, -b. d. Vf.: Ernfk 
@hritian Auguft Behrens, Bejchraibung eines erprobsen Infirw- 
mens, wodurch ein Dieb, er mag durchs Fenjter einfteigen, 
oder durch eine Hand brechen, allemal entdeckt, wenigjlens 
aber fieher ver/cheucht wird. 1797. 448. 8. mic ı Kupfer. — 
Kia mit einem Feuerfchlofs verfehener Pöller, it in Verbindung 
mit einer Leitung, welche an den Wänden des Zimmers, den 
Fenfern uud Feuflerladen herumgcht; berührt der Dieb diefe 
Leitung , fo fchlägt der Hahn des Feuerfehlofies los, und ferzt 
dadurch zugleich ein Glöcklein in Bewegung, während durch 
das auf der Pfanne fich entzündende Schiefspulver, dyrch eige 


——— 


mit derfelben verbundene Leitung, ein Licht angerundet wird. 
Dies it im welentlichen die Eisrichtung dieles zur Verfcheu- 
chung eines Diebes erfundenen Inltrumentse. \Veon nur Die- 
be fich mit der Zeit nicht an dergleichen Vorrichtrigen gewöh- 
nen, bey weichen es dech nur noch auf das perföuliche Be- 
nehmen des Perfonals im Ifaufe ankommt! Ernftlicher ik es 
gemeynt bey einem Mechanismus, drflen fich Rec. eritmert, 
vermiteiit deflan fich eine, Perfon unmittelbar bey Ersf- 
nung eines Kaftens erfchielsen ınuls, wenn nicht durch ei- 
nen geheimen Druck zuvor der Halıu der Piflale in Ruhe ge- 
Dell wird, 
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RECHTSGELAHRTRAEIT. 


Lete21s, b. Beygang: Des Marchefe Beccaria’s Ab- 
handlung über Verbrechen und Strafen. Von 
neuem aus dem italienifcken überferzt. Mit 
Anınerkungen von Diderot, mit Noten und Ab- 
handlungen vom Ueberfeizer, mit den Meynun- 
gen der berühmteiten Schriftiteller über die To- 
desftrafe neblt einer Kritik derfelben and mit ei- 
nem Anhange über die Nothwendigkeir des Ge- 
fchwornengerichts und ‘über die Befchaffsnheit 
und die Vortheile deffelgen in England, Nord- 
america und Frankreich. Von 5. A. Bergk. Er- 
fter Theil. 1798. XXXVl. und 324 $. gr. 8. 
(2 Rthlr.) 


O:sia die Criminalpolitik und"das Crimiwalrecht 
feit Beccaria's Zeiten fehr grofse Fortfchritte 
gemacht hat, fo ift doch eine neue Bearbeitung die- 
fes ehrwürdigen Schriftitellers, 
viel zu verdanken hat, gewifs nicht ohne Verdient. 
Den Anfang diefer neuen Ausgabe macht eine Vorre- 
de desVfs. dann folgt eine Vorrede des Ueberferzers, 
in welcher der letzte nebft vielen fchon bekannten 
Sachen erklärt, dafs er bey feiner Ueberfetzung die 
Hommelifche benutzt habe, und im zweyten Bande 
Ideen einer peinlichen Geletzgebung und die Mey- 
nungen der angefeheniten Schriftfteller über, die To- 
desfirafe nebft einer Kritik derfelben liefern werde. 
Da aber fchon Erhard iu feiner Ueberfetzung von Pa- 
Roret viele Meynungen über die Todesftrafe geliefert 
und gefammelt hat, So fcheint es befler zu feyn, 
wenn Hr. B. allenfalls eine Nachlefe dazu lieferte, 
und feine Meynung über diefen Puncr geradezu er- 
öffuste. Wozu ein neuer Abdruck deflen, was an- 
dere fchon vor ihm gefammelt und gerban haben ? 
S. 1—1ıo. ift ein Brief von Beccariaan Andre Mo- 
rellet, welcher das Werk des erften ins Fraszölifche 
überfetzre, eingerückt, worin Nachrichten von 
Beccarias Leben vorkowmen, die den Vf. des Briefs 
in einem liebenswürdigen Lichte darftellen, und ei- 
ne fehr angenehme Lectüre gewähren. $.ı2 - 55. 
liefert der Ueberfetzer einen kurzen Abrifs einer 
Gefchichte des Criminalrechts, der aber den Fode- 
rungen gar nicht enrfpricht, die man an eine Arbeit 
folcher Art machen kann. Erftlich fäugt er mit der 
Unterfuchung en, wieesfeynfollte, die aber gar nicht 
hieher gehört, wo nur die Frage davoa ift, wie es 
war und noch ilt. 
Strafen mülfe der Grundfatz der ftrengen Wieder- 
vergeltung angenommen werden, wenn ein ver 


4. L. Z. 1798. Dritter Band. 


welchem man f[o' 


 be,die Trunkenheit den Tod gebracht. 


Hr. B. ift der Meyuung, bey. 


äufserliches Recht gekrünkt worden fey: aber bey 
der Verlerzung angeborner Rechte müffe dem Verbre- 
cher nicht allein der Genufs feiner bürgerlichen R.ch- 
te entzogen, fondern auch noch ein verkäl:nifsmäfsi- 
ges Uebel hinzugefügt werden. Rec. will nicht wie- 
derholen, was fo ott gegen die Wiedervergeltung 
bey Strafen erinnert ward, und nur bemerken, dafs, 
wean {le im erften oben angegebnen Falle rechtinäfsig 
it, er keinen Grund einteht, warum fie es nicht 
auch im zwerten fayn follte. Dafs der zweyte Vor- 
fchlag gegen Verletzungen angeborner Rechte zu all- 
gemein und unbefimmt fey, fällt in die Augen, 
Doch davon wird uns der Vf. mehr im zweyten Thei- 
le fagen. Die Frage: ob Strafen im Naturitande Statt 
finden? gehört ebenfalls nicht hieher. Zweytens ift 
es zu einer Gefchichte des peinlichen Rechts nicht 
gerug, dafs man erzählt, welche Verbrechen und 
Strafen bey einem Volke ftatt fanden, wie hier, aber 
nicht vollltändig, gefchieht; fondera mag mufs bey 
jeder einzelnen Geferzgebung den Haupigefichts- 
punct angeben, aus welchem fie betrachter werden 
mufs, nämlich die Lage des Geferzgebers in Hin- 
ficht auf Stastsverfaffung, Cultur und Meynungen 
feines Volks u. d. gl. dann mufs man den Haupt- 
zweck, den derfalbe bey feinem Straffyiteme hatte, 
die edle oder unedie Leidenfchaft, die ihn dabey am 
meißten leitete, unterfuchen. Oder man kann auch 
nach diefen Gefichtspuncten gewiffe Epochen bey 
den Gefetzgebungen aller Völker annehmen, z.B. 
jene der Wiedervergeltung, der Rachfucht, des Ei- 
gennutzes, der Furcht; nnd nach diefen Rubriken 
eine Gefchichte des peinlichen Rechts dartitellen, 
Auch darf dabey die Gefchichte des Verfahrens ge- 
gen Verbrecher nichr vergeflen werden, woron hier 
nichts vorkommt. Drittens fehlt es nicht an unhe- 
Kimmten und unrichtigen Ausdrücken. 5.24. fagt 
der Vf. Solon habe die blutglerigeu Gefetze Draco's 
abgefchafft, den Todfchlag und Ehebruch auszenom- 
men, und gleich darauf S. 25. fagt er, nach Solons 
Gefetzen fchliefse der Vatermord von obrigkeitlichea 
Aemtern aus, und einem Vornehmen yon Athen ha- . 
$. 32. wird 
ganz allgemein behauptet: die Capitularien der frän- 
kifchen Könige hätteu die Geldftrafen in Capitalitra- 
fen verwandelt. Dies war aber nicht bey allco der 
Fall. $S. 35. wird dem preufsifchen Laudrechie vor. 
e... es beitrafe mehrere Vebertretungen des 


Sittengefetzes als Verbrechen, die Strafen ftimmten 


nicht immer mit der Gröfse der Miiferbat überein 
und dies Geferzbuch enthalte Dunkelheiten und un. 
beilimmte Begriffe. Aber den Beweis diefer Be- 

- Rrer hauptun- 
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bauptungen ift uns der Vf. fchuldig geblieben. Die 
Gelchichie des peinlichen Rechts in wiffenfchaftli- 
cher Hiuficht ift auf einigen Blätzern fehr Nüchtig 
abgefertigt worden. Wie will der Vf. beweifen, was 
er 5.43. ganz allgemein fagt: die euglifchen Criwi- 
nalgeierze feyen äufserft graulam, ungerecht und 
zahlreich ? Dem jetzigen Zuflande der peinlichen 
Gefetre und Praxis macht er mauche fehr übertrie- 
bene Vorwürfe z, B. mau verführe mit der 'Todes- 
fafe widerrechilich und barbarifch $. 52.; man be- 
firafe den Mord aus Wahnfion, den ohne Abficht, 
und den mit langer Ueberlegung oft wir einerley 
Strafe 5. 53. (wo gefchieht dies?); viele würden vor 
Gericht auf blofsen Verdscht gezogen $. 58. Darf 
non dann nicht eher eine Unterfuchung anfangen, 
als wenn man vollen Beweis hat? Ven $. 56. bis zum 
Ende des erften Theils wird eine Riefsende und der 
Würde des Werks. angemeflene Ueberferzung von 
Beccaria geliefert. Wenn man diefe mir der llom- 
welifchen vergleicht, fo finder wan nebft dem Vor- 
zuge des Ausdrucks auch den Unterfchied, dafs bier 
die haterien ordentlicher zufammengeltelli, und man- 
che unter einer Rubrik zufanmengefafst find. Da- 
ber befleht kier das Werk Beccarias aus 42{)., da de- 
zen bey Hommel 47 Gad. Der Noten Diderot's find 
sur weuige; aber lie enthalten grüfsten:heils treffen- 
de und gedankenreiche Blicke. Vom Ueberletzer 
befinden fich faft auf allen Seiten gröfsere und klei- 


vere Noten. Auch diefe find voll von fcharflianigen 


Bemerkungen, und find fchüne Beweife von dem 
Talente ihres Vf’s. Sehr oft i&Beccaria gut erläutert 
und treffend widerlegt. Beweife davon finden Sich, 
-S. 90. gegen die Behauptung Beccar., dafs Gefäng- 
oils wührend des Procefles eine Strafe fey, S. 9T. 
wo Becc. die Gründe jemanden. während der Ünter- 
fuchung einzukerkern fehr anbelimmt verträgt, $. 
108. über die Formalitäten bey Criminsiproceffen, 
S. 128. eb Abfchreckung Anderer ein Zweck der 


Strafen (feyu könne, was Becc. annimmt, 5.146. wo 


Beec. Sagt, die Einibeilaong der Verbrecken in grofse 
und geringere gründe fich auf die menfchliche Na- 
tur. Eben dies gilt auch von den Noten, S. 164. 
267. 191. 194 198- 214. 219: Jedoch fcheint es 
Rec., als wenn Hr. Bergk manchma) obne Grund. 
von. Beccaria abweiche. Zum B. S. 59. fagt der letz» 


te, die Gefetzgeber hätten nicht die gröfste Glück- . 


feligkeit brabfchtigt, woran die gröfste Menge An- 
iheil nähme. Hier heißt es in der Note; dies fey 
nickt thunlich, weil jeder Menfch einen eignen Be- 
griff von Giöckfeligkeit babe. Aber Beecc. Spricht ja’ 
sicht von der Glückfeligkeit, die fich jeder Einzeine 
vorftelk, fundern von jener allgemeinen, woran 
die grüßste Menge Theil nehwen kann, . $. 166. be- 
banptet Bocc., graufame (ifetze würden entweder 
sbgefchafft, oder erzeugten Ungeftrafiheit. Dage- 

en wird in der Note gefagt:. auch ein gravfames 
Es ınüffe vollzogen werden, weil fich der Rich- 
ter nicht darüber hinausferzen dürfe, Dies lerire 
“ meyute ja Becc. nicht. $. 225, erklärt fich Hr. B., 
wie Bec. glaubt, obne Grund dagegen: dafs der 
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Schaden, den der Verbrecher der Gefellfchaft zyfü- 
ge, der Maafstiab der Verbrechen fey. Er Mimmt di- 
bey mehr Rückficht aaf den Schaden, den Linzeim 
leiden, uud fucht zu beweilen, dafs 8iefer die wiuße 
der Verbrechen nicht beitiewen könne: aber such 
dies fagte Becc. nicht. Vorzüglich wohl haben Re. 

efallen, die Bemerkungen über juriftifche Beweik 

.96. 103.; nur kann er fich nicht davon—trberzes- 
gen, dafs auch bey Jdem überwiefenen Verbrede 
Geftäudnifs nötbig fey, um firafen zu können: übe 
Anklagen S. 113, über Eide 5. 123., über Verjzt- 
rung 5.149-., über Begradigung 5. 208., über Maje 
Rütsverbrechen $.237., über Iujurien S,24n., u.f.w. 
Gegeu die Todesitrafeh bedient fch der WVeberfe:zer 
eines fonderbaren Grundes, fie verletzen die G«- 
wiilenspflicht des Menfchen fein Lebeu zu erAalten. 
Aus diefem Grunde mülste mau noch viele andore 
Strafen verwerfen. Der Menfch hat z.B. die räm- 
liche Geswiffenspllicht, feine Freybeit zu erbalcen. 
Es kommt nicht darauf an, cbderäÄlenufch darein wil- 
ligeu könne, fch zur Strafe rödten zu läflen: fon- 
dern ob, der Staat ein-Rechr babe, dies zu thun. 
Doch davon wird wehreses im zweyten Theile vor- 
kommen, we Hr. B. der Todesfraie eine eigne-Uu- 
terfuchung widınen will. 


Görrıncen, b. Dieterich: D. Geo. FJa:. Frid. Na 
feri, conliliarii. reg. aul., Jur. Prof. eıc. Princ- 
pia jaris criminalis Germaniae communis. Editio 
tertia multum emendata. 1798. 4365. Nebil dar 
P.G. ©. Karls V. 1368. 8. (ı Rıhir. ggr.) 


Iın Genzen ift das Syftem dieles Lebrbuchs unver 
äudert geblieben. Auch hat der VE. felten enwas 
von feipen Meynungen geändert. Aber durchrängig 
find viele Sätze genauer beitimwt, und der Haupr- 
vorzug diefer Ausgabe vor den vorigen beftehr in der 
fehr vermehrten Anführung der ueuern T.iterater, 
wovon fich fait auf allen Seite Beweife finden. 
Aufserdem fir.d die Lehren de dam#o injuria date S. 
201. 202. und de feditivne few tisnulia 5. 351. 52. 
ganz veu bearbeitet beygelügt worden. Das S. 16. 
angeführte Ööfterreichiiche Gefetz heifst' nicht: Vor- 
fihrift über das Crunmalverfahren, fondern: Naur 
Jafephinifche peinliche Gerichtsardnung, Prag wnd 

Nien 1788-— 1.23. Nor.d. it das Febotfche Werk 
ven der natürlichen Verbindlichkeit noch nach der 
eriten Ausgabe sugeführe. — Die (j.-$. 36 und 37. 
der vogigen Ausgabe, welche die Einibeilung der 


Verbrechen darfiellen, bet der Vf. in den S. 55. ze 
fammengezogen, aber wie Rec. glaubt, in diefw 


Ausgabe dieie Eintbeileng nicht fo vollfiändig gelie- 
fert, als in der vorigen. Dort waren nicht nur die 
Harp'puncte der Eintheilung, fonärrn auch- die u» 
ter jede Rubrik gehörigen Verbrechen genanut. De 
leizte ift bier nicht gefchcheun: end bey Staatsver- 
biechen befielit die ganze Eintheilung darin: mes 
diate hieditser res pubiicu tw rarime per crimimradrer- 
Ss ipfam veonpubkcam et fummem poirflatem cieälen, 
&um etiam per alia nomialla delictorum genara v.C. am- 

bis_'’a, 


5or 


bifum, vefidui, repetundarum etc. Diefe Eintheilung 
Ht doch gewifs weder logifch richtig, noch umfafst 
fie alle Stantsverbrechen. Warum der Vi. (. go. den 
al!remeinen Begriff eines Socii eriminis, derin der 
vorigen Ausgabe (6. 39. fand, hier weg lieis, und 
keinen andern an feine Stelle fetzte, vermag Rec. 
nicht einzufehen. fj. 498. wird »ls Problem aufge- 
ftelit, ob Gemeinden als folche ein Verbrechen be- 

ehen können: zuvor hatte der Vf. die bejsbende 
leynung angenommen, und auch hier verlälst er 
diefe nichr ganz, was (1. 78. beweifet: nur ver- 
fteckt er fie hinter den \Vortenr problema efl. Nach 
dem, was Halblenk und andere hierüber fegten, 
fcheirit dem Ree. die Frage nicht fonderlich preble- 
matifch: er wenigftens nimmt keinen Anttand, Le 
mit Nein zu beantworten. — (; $ı. find die Grund- 
 färze von Strafbarkeit der Theilsehmung an Ver-, 
brechen befier als zuvor vorgetragen. liben fo ift 
nun eine beffere Ordnung in der Lehre ven peinli- 
cher Hoheit befolgr worden. ($. 83. folg.) Nur bar 
dabey Rec. zu erinnern, dafs der Vf. (. 85. die 
Frege: eb ein Landesherr die Strafen fchärfen kön- 
ne, problematifch aufftellet, und gleichwohl f. rır. 
geradezu fagt: erasperatio poenae vel a principe fit wi 
imperii civiäs, wel © judice u. f. w.. 6.98. find die 
Grundfärze vom foro privilegiato criminali voliländi- 
ger als zuvor vorgetrsgen. — Weber die l’rage, ob 
der Richter die vom Üefetze gedrohte iofamie nach- 
laffen könne, hat fich der Vf. (j. rrö. naher und rich- 
tiger els zuvor erklärt. — Zum $. ı3r. ift eine No- 
te (b) binzugekommen, welche mit dem {. 40. in ei- 
nigem Widerfpruche fteht. Es wird ia der erlien 
‚ Stelle gelegt, diejenigen feyen nichr von aller Strafe 
frey, weiche einen Menfchen aus einer Lebexsge- 
fabr hätten retten können , ohne für fich einige Ge- 
fahr zu beforgen, es aber nicht ıhaten: und es wird 
das C 6. 0.2. X. de homicid. sageführt. Dagegen bat- 
te der Vf. f. 40. behauptet: wenn jemand das Ver- 
brechen eines andern nicht hindere, fo werde ernach 
den gemeinen Rechte nicht als Theilnehwer ange- 
fehu ; als Grund’ wird augelührt ob defechum oltiga- 
tionis poenalis perfectae, und bevgeferzt: non objlat 
C.6. 0.2. X. de homicid. — fj. 1838, hat der Vf. das 
Welen der lojurien richtiger (nach Weber) beitimmt, 
es fey viekitio jurisperfecti circa exriflimationem.. Eben 
diefer Fail einer Vermehrung fewchl als einer ge- 
sanern Beftimmung trat auch ein: (. 208, 210. bey 
der Lehre vom birande, j. 214. über das corpus di- 
licti bey dem Diebitsle, weicher {. bier nexerlich hin- 
zu kaın, (.242. 43.45. in der Leüre vom Falfam, 
257. Über Concufhonen, (.270., wo vom Beweife ei- 
nes flupri gehandelt wird, wovon die vorige Ausga- 
be nichts enthält, (. 274 und 277. vom Ehebrache, 
$: 292. wo der Vf. behauprer, dafs die Strafe der $o- 
doie nach der nevern Praxis nicht mebr im Tode 
befiehe, was er auch (j, 305. bey der Enıführung an- 
nluomt, . 207., wo der Begriff vom Leuceiniuin .de- 
hiu abgeändert it: es werde von jenen begangen, 
qui aliensen hibidinem dolo adjavant: Rec. würde bey - 
jetzen: amt culpa, denn auch diefe kann.hier (realer 
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feyn , 6. 318., we der Begriff von Ketzerey nüher 
befimmr it. (. 352. über die neuere Praxis gegen 
Münzverfälfcher, 6. 340. bey dem crimine refidki, (. 
347. bey Gewaltchätigkeiten an öffentlichen Perfo- 
nen, (. 402. über die Eintheilung der Specialinquifi- 
tion in die materiale und nahe ven Aboli- 
tion. Nebft dem haben verfchiedene (j.6. kleinere 
Zufätze und Verbefferungen erhalten; fo, dafs die : 
gegenwärtige Ausgabe, bey dem näınlichen Drucke, 
um 20 Seiten fiärker als die vorige if. 


PHTSIK. 


Baustau, b. Gehr und Comp. : Handbuch der Pfiy- 
fit für Schullehrer und Liebhaber diefer Willen- 
fchaft von $. C. Ph. Grimm, Prof auf der Kö- 
nig!. Friedrichs- Schule zu Breslau. Erfier Band 
Miı drey‘ Kupfertat. 1797. 3365. 8. (5 Rthir.) 


Seitdem man die Phyfik zu einem Gegenfiund des 
Unterrichts für alle Stände gemacht hat, find die 
Lehrbücher über diefe Wiflenichsft in grofser Mem- 
ge erichienen „ und noch jede Meile birgt uns neue 
derfelben. Die allermeilien find nur Wiederbolun- 
gen des ichon bekannten und oft gefagten, und he: 
ben weder in Kückficht der Sachen felbit, noch der 
Art ihrer Dorkeliurg etwas eigentbümliches. - Um 
erwwas eigenes zu liefern, mus man die Gründe der 
phyukalifchen Lehriäize kennen, die tiefer liegen, 
sisdie meiilen ein zudringenLuit haben. Daher ıra- 
gen auch jene Bücher nichts zur Vervollkommnung 
der W iifenfchaft felbft bey ;;. indeffen, wenn fie nur 
das Verdiesft der Richtigkeit und Deutlichkeit ha 
ben, fo dienen fie wenigliens zur weitern Verbrei- 
tung phyiikalifcher Kennutniffe. Ina diefe Clafle ge- 
hört auch das gegenwärtige Handbuch, das der Vf., 
laur.der Vorrede,„ theils für Schullehrer, welche die 
Phyfk voriragen follen, und nicht im Stande find, vie- 
len Aufwand auf Bücher.zu machen, theils über- 
haupt für folche Verfonen, die fich durch‘ eigenes 
Stadiorm mit diefer Wifierfchaft bekannt machen 
woilen, beftimmtr bat. Zu diefem Ende, fagt er, _ 
hürtz er fich bemühr, das Nürzlichfie aus der Phri‘k 
auszuhbrben, und auf die neueften Erklärungen und 
Eatdeckungen forgfaltig Rücklicht zu nehmen. Das 
Ganze wird aus drey Bänden befehen, 


Der srfte it in zweyr Hauptaßifchnitte zertheilt, von 
weichen der erite in kebeu Unterabtleilungen von 
den allgemeinen Figenfchaften der Körper, und der 
zweyte in drey Unterabtheilungen „von einigen Thei- 
„len der angewandten Matkematik, die mit den bisher 
„vorgeirzgenen phyfikalifchen Lehren in genauer Verbin- 
„der flerew" handelt. Diefer letzte Hauptabfchnirr 
begreift die Statik und Mechaeik, die Hydroftstik, 
und — die Lehre vom Wetgefaude. Wie diefe hie. 
ber kommt, da fie fouß mit echt im letzten Theil 
der Piiyfik abgchandelt wird, darüber mufs men fich: 
wandern, und der Vf. har fich über diefe Abwei- 
Wir- 


churzs nicht 
‚kun- 


gerechifertigs. Freylich üoden die 
kenz 
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kungen der allgemeinen Eizenfchafter der Körper 
auch iin Weltgebäude flatt, aber die meilten Erfchei- 
-nung®n deffelben hängen noch von andern Dingen, 
dem Licht, der Luft, der Kugelzefalt der Erde etc. 
ab, und ihre Betrachtung kann daher'nur nach der 
Unterfachung diefer Gegenftinde folgen, und nicht 
mir den allgemeinen Lehren der Statik und Hydro- 
farik in eine Claffe gefetzt werden. beberdem ift 
diefer Theil für eiv Handbuch, das zum Selbiunter- 
richt dienen, und demSchullehrer den Ankauf meh- 
rerer Bücher über diefe Gegenflände erfparen foil, 
unferem Uriheilnach, viel zu kurz abgehandelt. Dafs 
andere Bücher diefe Materie weitläuftiger vortragen, 
if keine Eorfchuldigung; denn mufs man fich jene 
Bücher anfchaffen , fo kann man deffen, was hier ge- 
fagt iit, ganz und gar entbehren. Ueberhaupt feii- 
te in einem Handbuch für Lehrer der Phyfik mehr 
Gründlichkeit herrfchen, das heifst, die Lehrfätze 
follten marhematifch erwiefen feyn; wönigitens die- 
jenigen, zu deren Beweis nicht nothweadig höhere 
Mathematik erfoderlich if. In populären Schriften 
über die Phyfik für jedermann mag man immerhin 
mathematifche Rechnungen vermeiden. aber in Hand- 
büchern für Lehrer diefer Wiffenfchaft kann es. oh- 
pe offenbare Beförderung der Seichtigkeir und Ober- 
flächtichkeit, nicht gefchebhn. _Man findet zwar hier 
auch bisweilen Buchftaben in Proportionen geitellt, 
die wie mathematifche Rechnungen ausfehen; aber 
genauer betrachtet, find es nur die vorhergehenden 
Särze durch Buchflaben dargeftellr, ohne dafs eine 
Rechnung geführt wäre; und diefe find nicht ein- 
mal immer richtig; wie bey der Vergleichung der 
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Gefchwindigkeiren zweyer Körper, (5.55: ff.) wo es 
heifst, dafs die Gefchwindigteiten zweyer bewegten 
Körper fich wie die Zeiten verkielten, wenn die Rawm: 
gleich wären und dann hiuzugelrtzt wird 3:3 _ Z:z 
(wo S die Gefchwiudigzeit und Z d.e Zeit bezeich- 
nen follj. Allein in dielem Fall verhalten lich die 
Gefchwindigkeiten umgeächrt wie die Zeiten und die 
Proporiion mülste feyn: S:s—x:2 wie der VE. 
wohl gefunden haben würde, wenn er feine dritte 
Proportion, die richtig ift, aus den vorhergehenden 
durch Rechnuug hergeleiter, oder jene auf diefe zu- 
rückgeführt hätte, — Auch der Begriff der fpecifi- 
Schen Schwere it $. 144. unrichüg erklärt. „Durch 
„das Gewicht, heifst es dalelbit, wird nur die Sum- 
„me derfchweren Theile ausgedrückt, welche in dem 
„Körper enrhalten find. Das lerzie nennen wir das 
„eigenthämliche Gewicht oder die rigenthämliche Schwe- 
„re eines Körpers, und ift fo wohl der Vermehrung 
„als auch der Verminderung fähig, je nachdem die 
„Theile des Körpers vermehrt oder verminderr wer- 
„den. — Das eigenchimliche oder fpecififche Ge- 
wicht eines Körpers ändert fich ja nicht, die Grüfse 
des Körpers mag noch fo fehr verändert werden, 
wenn er nur von gleichartiger Befchaffenheit ik. Ls 
drückt janur das Verhältnifs des Gewichts eines Kör- 
pers zu dem Gewichte eines andern won gleicher Gröfse 
aus, und es kann nie von dem eigentbümlichen Ge- 
wichte eines Körpers allein die Rede feyn. — Es 
ift befremdend, dafs der Vf. diefe und ähnliche Un- 
richtigkeiten nicht vermieden, da er fonft, wie 
man fieht, gute Hülfsmittel bey feinem Buche ge- 
braucht hat. 


u . 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Recnrierrannrazır. Leipzig, b. Barıh in Commiflion,: 
D. Chrif. Gettl. Hauboldi Commenratio, de origine atque fa- 
tir u/ucapiowis rerum mbbilium fexonicae. 1797. 79 5- 4 Der 
Vf befreirer die gemeine Meynung, dafs die heut zu Ta- 
ge übliche fachlifche Verjährung der beweglichen Güter in dem 
Sachfen - Spiegel B. J. art. 28. gegründer fey. Diefe Steile 
handle nämlich nur von Erbfchaf:s - Sachen , deren Erbe un- 
bekannt fey (de rebus haerede defitntis), weiche dem Fifco 
binnen Jahr und Tag zufallen follten. Es laffe ich aber aus 
diefer, und anderen damit verglichenen Stellen des fächüfchen 
und ichwäbifchen Landrechts, und einiger anderen ftarutarf- 
fchen Rechte des Mittelalters, eine allgemeine Verjährbarkeit, 
in dem Sinn des heutigen Gerichtsbrauchs, nicht folgern. Viel- 


mehr ergebe ich daraus , — befonders aus der Zufammenhaltung 


der alten Ramuteriichen Geferze und Gewohnheiten des. nörd- 
lieben Deutichlands — dafs in jenen Zeiten diefe Verjährung 
font angenommenen Rechtsgrundfärzen nicht vereiu- 
(en, oder dafs man ihrer gar füglich habe entbeh- 

Denn, vornehmlich in den Landen des fichä- 
ten die vorhandenen Staruta entweder nur 
oder von gefundeuen 


mit den fon! 
barlich gewe@ 
ren kömen. un 

hen Rechts, hande! \ 
en enem flalitchen Suceefüonsfail, 


Sachen, oder von folchen, die Dieben und Räubern wieder 
abrenainmen, oder in deren Nachlafs gefunden „ oder durch 
Ueberfchwemmung ihren rechtmäfsigen Herrn entriflea wor- 
den. Pey anderen beweglichen Sachen hingegen, habe entweder 
der Belitzer zu jeder Zeit von dem Eigenthümer belanure wer- 
den können, oder er ley, ohne Zeirbeitiimmung, gleich rom 
Alan des Belitzes,, weren jede Rlare Ücher gewelen, wenn 
er die Rechtmäfsigkeit feines Beltses (rechte Gewehr) eyd.ich 
zu bekriftigen vermocht babe. Die heut zu Tage, sach läch- 
fifchem Recht allgemein augenommene Verjährung beweglicher 
Güter von ı Jahr 6 Wochen und 3 Tagen, fey alfo lediglich 
dem #x interpretutione pradextum entllandenen Gerichtsbrauch 
zu verdauken. Der Vi. finder davon die erfte Spur in Zubeiü 
addit. ad Glofl.J. P. 5. und in Fuchfi differ. jur. eiv. et furen. 
welchen nachher mehrere andere gefolirt feyn. Diefe Abhand- 
lung hat zwar keinen eigönzlichen praktfchen Nutzen, ver- 
diens aber doch , als ein fehöner Beytrax zur Gefchichte und 
Auslecungskunde des vareriändiichen Rechts, eine günflige 
Aufnahme, wozu fie auch die Anuehmlichkeis des Vortrags 
empfeblt. s 
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PHILOSOPHIE. : 


Görrimern, b. Schröder: Entwurf der Transcen- 
dentalphilofopkie. von Seh. Gottl. Buhle, öffent- 
lichem ordentlichen Profeflor in Göttingen. 1798. 
zı1S5. 8 


er dem jetzigen Zuftande der Wiffenfchaft, die 
*? der Titel diefer Schrift nennt, wird jeder Bey- 
“eg zur Ausmittelung und fafslichen Darftellung der 
rfprünglichen Principien aller Erkeuntnifs, dem au 
hilofophie Autheil nebmenden Publicum gewifs an- 
„nehm feyn. Mit diefem Gefühl nahm Rec. diefe 
Shrift des verdienftvollen Verfaffers in die Hände. 
s Eigentbümliche derfelben befteht in folgenden 


Jomenten, die Rec. mit wenigen Bemerkungen be- 


\eiren! will, 
Unter dem Namen der Transcendentalphilofophie 
ill der Vf. mehr begreifen, als Kant darunter ver- 
ınden hat, und ihn nicht blofs auf die theoretifche 
rkenntnifs, fondera auch auf die fittliche und auf 
e Reflexion der Urtheilskraft beziehen. Hierin 
ht Rec. keine Abweichung vom Kantifchen Begriff, 
er unter dem Transcendentalen derErkenntnifs, das 
-fprängliche, jede Erkerntnifs Conflituirende ver- 
:bt, welches das moralifche Bewafstfeyn in allen 
tlichen Erkenntniflen, und die Vorausfetzung einer, 
+m logifchen Verftandesgebrauch entfprechenden Be- 
Saffenheit der Natur, fowohl in allen äfthetifchen 
#theilen, als auch in aller Reflexion über Naturob- 
“te it. Aber die Metaphyfik der Natur fowohl, als 
HederSitten mus mit der Trunscandeatalphiiofophie 
ehrt verwechfelt werden, indem jene der Inbegriff 
Be Gefetze a prioriift, welchen die Gegenitände der 
gr nothwendigerweife unterworfen find, und die 
sbeimmungen nochwendigerweife unterwor- 
len, und zur Verkennung diefer Grenzli- 
efer Entwurf einipe Gelegenheit, weil er 
Fk der Natur (wiewohl freylich nur als 
mch die Kritik der fpeculativen Ver- 
begreift, welche letzte Abhandlung, 
=, eben fowohl von Tranuscenden- 
HKondern it, weil nach diefen Ab- 
iter wird, das eigentlich Tran- 
ails ins Auge zu faflen. Die 
ten Einficht des Vfs. in 
T Wenn aber der Vf. die 
Natur durch die Art 
‚ das in Thieren 
feines Selbft von 
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s Mittwochs, den 5. September 1798- 





aber fich auch felbft als Object feiner Reflexion fetzen 
kann, fo thut dem Rec. diefe Unterfcheidung nicht 
Genüge. Seiner Einficht nach if das Bewufstleyu 
ein urfprüngliches Datum, worin der Mepfch fich felbft 
gegeben ift, wovon auch der Begriff, (wie der des 
Rorhen, oder des Geraden) einfach it. Diefes Be- 
wufstfeyn ift das Contlituirende des Menfchen und 
die Scheidungslinie des vernünftigen Wefens vom 
Tbier. Das Gefühl, fagt der Vf., iit das Bewufstfeyn 
des fubjectiven Zuftandes. Eigentlich, meynen wir, 
it der Gemütrbszuftand, darin ich diefes oder jenes 
mir bewufst bin, Gefühl. „Sofern das Vorftellen als 
eine Aeufserung der Receptivität des Gemüths er- 
fcheint, ift es PR Gegenfand der Theorie des Vor- 
kellungsvermögens. Das Denken als:eine Wirkung 
der Spontaneität des Gemüchs, befchreibt die Logik." 
Diefe Entgegenfetzung ift deswegen nicht vernehm- 
lich, weil man gewohnt ift, das erite Glied derfel- 
ben, die Aefthetik zu nennen. Uebrigens enthälr die 
Einleitung eine Darftellung des Syitems der reinen 
Pbilofophie, zum Theil, fo wie Kant daffelbe in der 
Architektonik der r. V. verzeichnet hat, zum Theil, 
auch, auf eine Art, welche die Einheit des Syftems 
aus den Augen rückt. Wie kommt nämlich in diefe Dar- 
ftellung des Syltems der reinenVernunft,die Methoden- 
lehre wad zwar mitihrer Architektonik felbft ? Die Ele- 
mentarlehre fängt mit einer Theorie des Vorftellungs- 
vermögens an. Der Zweck diefer Schrift, da fenämlich 
zum Handbuch dem Vf. für Vorlefungen dienen foll, 
entfchuldigt riele Unbeftimmtheiten. Indeffen glauben 
wir, dafs der Vf. ich noch gern auffolgende Stücke, 
die uns als Fehler erfcheinen, werde aufmärkfam 
machen laffen. Wie kann man noch vor der tran- 
fcendentalen Aefihetik, von Stoff (und dem Mannich- 
faltigen deffelben) und wie von Form (und der Ein- 
heit derfelben) noch vor der trauscendentelen Logik 
handeln? „Die Vorftellung dient dem Subject zum 
Zeichen des Objects.“ Diefe Erklärung verrückt un- 
ferer Einficht vach, den transcendentalen Standpunct: 
die Erkenntnifs der Dinge als Erfcheinuungen. Vom 
reinen Bewufstfeyn heifstes: es kann blofs gedacht 
werden und heifse daher ein intellectuales oder auch 
transcendentales Bewufstfeyn. Uns dünkt,dals wenn 
in irgend einem Erkenntnifs (z. B. iu irgend einem 
empirifchen Bewufstfeyn) von der Materie der Er- 
kenntoifs und auch von den Erkenntnifsacten abge- 
fehen wird, man den Begriff des Bewufstfeyns im 
abflrasto (welches Bewufstfeyn dann in Beziehung 
auf die Erzeugung des Erkenntniffes, das transcem 
dentale heifst) erhalte, wiewohl diefes nie werin an- 
ders als nur in diefen Verflandesacten enthalten feyn 

5ss kann 
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kann, fo wie man in der Lehre des Hebels auch von 
feiner Schwere abfieht, obgleich kein Hebel ohne 
"Schwere ift. Das letzte hat Hr. B. eigentlich Dgen 
wclien. Der zweyte Abfchnitt giebt den transcen- 
dentalen Standpunct der Erkenntnifs an, der, fürdie 
Stelle, die er io dem Entwurfe einnimmt, gut und 
populär vorgeftellt it. Der dritte Abfchnitt enthält 
die transcendenrale Aefihetik. „Man mufs fagt der V£., 
wit Affcirung nicht den gröbern Sinn einer körper- 
‚lichen Berührung verbinden.“ Warum das nicht? Die 
Empfindungen, durch Impreflionen derGegenfände auf 
die Betalungsorgane entflehen doch wohl aus Berüh- 
zung. Mit dem Sehen, Hören verbält es fich nicht 
auders. Das urfachliche Verhältnifs aber, das in 
diefem Begriff vorausgefetzt wird, und allererft in 
der Folge bewiefen wird, erregt Schwierigkeiten. 
Vebrigens befolgt der Vf. io der Erörterung der Be- 
‚griffe von Raum und Zeit die Methode der Kritik der 
x. V.. wobey aber das eigentlich Unterfcheidende 
‚zwifchen der metaphyfifchen und der transcendentalen 
Erörterung der Begriffe vouRsumund Zeit nicht an- 
‚gegeben und vicht genug aurgemittelt worden ift, 
was es eigentlich fagen wolle: der Raum mufs eine 
reine Anfchauung feyn, weil fonft die epodiktifche 
Gewifsbeit in der Geomerrie fich nicht begreifen laffe. 
Die transcerJentale Logik, die den fünften Abfchritt 
ausmacht, ilt ein Auszug aus diefem Theile der Kri- 
tik. Auch finder der Lefer darin einen Verfach die 
Prädicabilien, als die ron den Kategorieen abgeleite- 
‘ten Begriße aufzufinden. Im fünften bis zum neun 
ten Abfchnitt ift die Kritik der fpeculativen Vernunft 
behauptangen abgehandelt. Der zweyte Theil des 
Werks enthält die Methodenlelire der r.V. Eigen- 
_thümliche Anfichten des Vfs. find uns darin nicht 
‚vorgekommen. Als Anhang find die metspbyfifchen 
Principien der Naturwiffenfchaft dem Werke bey- 
gefügt. 


Ziruiıcwau, b. Frommenn: Populäre Abhandlan- 
en aus dem Gebiete der praktifchen Philofophie zur 
Befurderung einer vorläufigen Bekanntfchaft mit 
Kantifchen Ideen, von Hol. Chriftoph. Greiling. 
797. IX u. 198 5. gr. 8. (14 gr.) 

Die Abficht diefer Abhandlungen ift fchon auf dem 
Titelongezeigt. Die Veranlaflung war die Erfahrung, 
‘dafs hin und wieder, vorzüglich in gemifchten Ge: 
fellichsfien über Kant und feine Philofophbie im ent- 
fcheidenden Tone, felbf von denjenigen abgefprochen 
wird, welche die wenigfte Kenntnifs davon haben. 
Der Vf. wünfcht daher folchen Gefchäftsmännern, als 
Religionslehrern, Aerzten und Juriften, denen es an 
Zeit zum Stadium der Kantifchen Philofophie feblet, 
zu einer vorläufigen Kenntnifs der Kantifchen Ideen 
über die wichtigften prektifchen Angelegenheiten der 
Menfchbeit zu verbelfen. Durch die Rückfcht auf 
‚die Claffe von fchon: gebildeten Männern. wird die Po- 

wlaritäc des Ausdrucke näher beftimmt, welche der 
f. zu erreichen [schte. Die Abhandlungen find 
x) über den Finflufs des Familiengeiftes auf Sittlichkeit 
und Menfchenwohl; 2) das goldna Zeitalter; 3) über 
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Charakterfchwäche (war [chon in Schmids pbilofophi- 
fchem Journalabgedruckt); 4) über die Verwandtfchaft 
des üflhetifchen Gefühls mit dem moralifchen; 5) «ber 
den Werth der pofitiven Relipion; 6) über den Unter. 
Jchied der Kingheit von der Sittlichkeit und der Klug. 
heitsichre von der Pflichtenlehre, Es gereicht dem wür- 
digen Vf. zum Ruhme, dafs er feinen Zweck nicht 
auf dem gebshnten Wege, durch ewige Wiederholung 
Kantifcher Ideen, fondern durch Betrachtung anderer 
Gegenftände nach Principien der Kentifchen Philofo- 
phie zu erreichen fuchte; aber esift nur Schade, dafs 
er in mehreren Abhandlungen unvermerkt wieder auf 
jene Heerfiroffe zurück kommt, und die Kantifchen 
Ideen mit wenig Veränderung, oft mit Beybehaltung 
derfelben Kunfifprache darftellt. So findet man ia 
der Abhandlung über den Werth der pofitiven Reli- 
> ‚ fat alles, was Kant über die Religion, Kirche, 
irchengleuben und Religionsglauben,, die moralifche 
Auslegung der Religionsfchriften u. f. w. und Fichte 
über die Offenbarung gefagt hat, was man nach dem 
Titel nicht erwarten durfte. Dazu kommtroch, dafs 
der Vf. durch feine Abfchtrerleitet, vielzu riel Ideen 
bäuft, als dafs Ge Lefer, die mit ihnen noch nicht 
bekannt End, gehörig fallen könnten. Diefes abge- 


rechnet, werden nicht nur diejenigen Lefer, weiche 


fich der Vf. gedacht hst, fondern auch andere diele 
Auffätze nicht nur mit Vergnügenlefen, Sondern auch 
Belehrung fioden, vorzüglich da, wo der Vf. feinen 
eignen Weg gegangenift. Indiefer Hinficht zeichnen 
fich die erfte, zweyte und dritte Abhandlung vorzüg- 
lich aus. Die herrichende und bervorfiecheude Art 
zu denken, zu bandeln und zu empfinden, welche 
in einer Familie angetroffen wird, nennt der Vf. den 
Familiengeift, der gut oder böfe feyn kann. Hier 
Schildert er aber nur den guten Familiengeift, nicht 
nach einem Ideale der Vernnnft, fendern wie er in 
der Erfahrung, freylich nur felten, angetroffen wird, 
und entwickelt den Einflafs de/felben auf Sittlichkeie 
und Menfchenwohl, auf eine küchft anziehende Wei- 
fe. Die Gedanken über die Erziehungdes weiblichen 
Gefchlechts find vortreflich, lagen aber eigentlich 
aufser dem Kreife diefer Abhandlang. Eben fo inte 
reffant ilt die Betrachtung über das goldne Zeitalter, 
als Ideal der finnlichen und moralifchen Gläcklelig. 
keit. Mit ungemeinem Scharffian zeigt der Vf. die 
Entftehung der Idee eines goldenen Zeitalters aus der 
Vergleichung des noch unvollkommenen Standes der 
Cultur mit dem vorhergehenden. Wir wüflen zus ia 
den Standpuncr eines Menfchen fetzen, „.der bey dem 
noch rohen Anfeng der Cultur alle die Uebel empfin- 
det, womit diefe den Meoufchen heimfucher, um ihn 
durch diefes Gefübl biszur Vollendung der Cultar und 
der Entwickelung aller feine: Anlagen zu treiben, wo 
die Kun die Vortheile der Natur gewähret, und der 
Menfch die felbft errungene Glückfeligkeit bey der 
Würdigkeit derfelbeg geniefset. Nuraus der Gegen- 
haltung und dem Contrafte mit dem wübfeligen Stan- 
de der unvollendeten Cultur wird das Idesl eines Pı- 
radiefes erftverfändlich.“ Die einzelnen Beftand- 
theile deflelben werden entwickelt, gefetzlofe }-s i- 
“ b:it 
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heit, Genufs der Glückfeligkeit ohne Arbeit und 
Mühe, Friede, ohne etwas dafür zu than, und län- 
gere Dauer des Lebens, und aus der Natur des noch 
nicht veredelten Menfchen als allgemeine Wünfche 
abgeleitet. Das goldne Zeitalter ift in Beziehung anf 
das Erkenntnifsvermögen, ein Unding, nicht nur 
kein Gegenftand der Erfahrung, fondern auch im Wi- 
derfpruche mit allen Erfahrungsgefetzen der Natur, 
in Beziehung auf das Gefühlvermögen eine äfthetifche 
idee, in Beziehung auf die gefetzgebende Vernunft 
eine praktifche Idee. Als folche bekommt fie aber 
einen ganz andern Sin». Sie drückt eine Foderung 
aus, etwas das durch Freyheit gemäfs einer Vorftel- 
lang der praktifchen Vernunft gefchehen foll. Diefe 
Foderung ift: die Zeit foll durch Vernunft und ie 
heit golden gemacht werden, oder man foll nach Glück- 
feligkeit durch Würdigkeit derfelben reben, oder 
das Reich Gottes wirklich zu machen fuchen. Was 
der NMeufch nach diefer Foderung zu thun habe, wie 
er aus dem Stande der Rohheir in deu Zuftand der 
Cultar, der Ciriliirung und der Moralitär übergehen 
folle, was für Anftalten dazu erfoderlich find, wird 
ausführlich gezeigt. Den Inhalt der dritten Abbar.d- 
Jung übergehen wir als fchon bekannt. Der Stil ik 
durchaus gebildet, und dem Vortrage philofophifcker 
Abhandlungen angemeflen, correct, ohne Schmuck, 
aber dennoch lebhaft und gefällig. 


Leipzio, ind. v.Kleefeldfchen Buchb.: Philofapfi- 
Sche Verfüche über Gegenflände der Moral und Pü- 
dagogik, von M. Kar! Gettfried Dauer, Piarrer 
zu Frohburg. 1797. XV1u.5668. gr.8- (1 Rıbir.) 


Re!re Grundfätze, Beziehung alles Philofophirens 
auf fittliche Zweckeund eineklare, nüchterne Darttel- 
kung und Entwicklung der Begriffe zeichnen die Schrif- 
ten des achtungswürdigen Vfs.aus. Undentlichkeit ilt 
Sein Fehler nicht, eher zuweilen annötbige Weitfchwei: 
&;keit. Er fchimmert und blendetnicht, erreizt nicht 
durch neue und froppante ldeen, oder durch einen an- 
muthigen Vortrag, aber er trägtimmer nützliche, wohl- 
geordncte Wahrheiten auf eine überzeugende Artvor, 
Dies Urtheil müffen wir auch über diefe Verfucbe fäl- 
len. Der Verfuch N. I. über die öffmtliche und häus- 
liche Erziehung it eine von der Gsfellfchaft der nütz- 
Jichen Künfte und Wiffenfchaften zu Utrecht mit dem 
Acceflit beehrte Beantwortung der Preisfrage: „Wel- 
che von beiden Erziehungsarten it die vorzüglichere; 
die uflentliche oder die hässliche? Welches (ind die 
Vortlieile und’ die Gehrechen von beiden? Giebt es 
eine Art vonErzieiung, welche die Vortheile beider 
mit Ausfchlufs der Nachtheile vereinigt ** Sie follte 
fowehl lateinifch, wie fiezuerft vem Vf. pefchrieben 
war, ols holländifch überferzt in den Schriften der 
Gefellfchaft erfcheinen. Allein da diefes, vermuth- 
lich wegen der politifchen Veränderung der Dinge in 
Hellsnd, bey der alle literärifche Unternehmungen. 
in Stockung gerathen find‘, nicht erfolgt it: fo ue- 
ternahm der Vf. eine Umarbeitung feiner Preisfchrift 


für das deutfche Bublicum, Er folgt in der Ausfüh- 
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zung genan der .vorgezeichneten Preisfrage und be- 
fchäftigt ich, nach Feftftellung des Zweckes aller Er- 
ziehung, mit der Auseinanderletzung des eigenthüm- 
lichen Charakters der öffentlichen und der prirat- 
oder häuslichen Erziehung, entwiekelt die Vorzüge 
und Giebrechen beider, zeigt das Verhältnifs beider 
zur Cultur der Menfchbeit und die Nothwendigkeit, 
beide an dem nämlichen Subjecte in Bewegung zu 
fetzen, und macht den Befchlufs mit UVeberlegungen 
über die befte Art, wie fie fich zu diefem Behufe ver- 
einigen laflen. So wichtig und, wir dürfen wohl fa- 
gen, erfchöpfend die Auseinsnderfetzung der Eigen- 
thümlichkeiten der öffentlichen und Privaterziehung 
ik: fo übergehen wir diefe Abfchnitte doch, um das 
Intereflantefte aus dem ztenKap. „Wieitt es möglich 
mit Ausfchlufs der Mängel die Vortheile beider Er- 
ziehungsarten za verbinden ?' anzugeben, Als die 
vortheilbafteße Art derErziebung wird nämlich vom 
Vf. wir Recht die zufammengefetzte, halb üffenuliche 
und halb häusliche angefehen, unter der Voranus- 
ferzuug, dafs Familie und Schule in gewiffe Verbin- 
difng wit einander treten und beide mach einem ge- 
meinfchaftlichen Plane verfshren. Zwifchen der Fa- 
milie und Schule foll 1) eine wechfeifeitige Controlle 
obwalten. ‚Die üffentlichen Lehrer und Erzieher müf- 
fen a) von’ dem häusEchen Verhalten, Fleifs und Be- 
fchäftisungen ihrer Züglioge gewiffenhafte Nechen- 
fchafı fodern und erhalten, und indem fie das alles 
fo gut wie das J.eben in der Schule zur Richtfehnur 
ihres Benehmens gegen diefelben, zum Maafsftabe 
ihrer giöfsern oder geringern G«nft und Achtung 
machen, ibm dadarch gewiffermafsen einen öfentli- 
chen Charakter ertbeilen, Umgekehrt mufs aber auch 
b) von derScheldiftiplin, von den Fortfchritten und 
dem Verhalten in der Schule zu Haufe Notiz genom- 
nen und das Benehmen der Aeltern, Familienauffeher,. 
Hofmeilter gegen ihre Untergebenen darnsch abge- 
meflen werden, damit die Schulzucht im häuslichen 
leben eben fowohl ihren ununterbrochenen wirkfa- 
men Einflufs behaupte, und darin Unterftützung er- 
halte, als die hünsliche Zucht in der Schule. So: 
kann fich das, was von den Lehren in der Schule 
a en häusliche Ideen, Empfindungen und 
ück&chten mfchliefsen ; fa wird den Lehrern, felbft 
ohne perfönliche Gegenwart, gleichfam der Zurtrite 
ins Innere der Familien eröffnet und fie erfcheinert ih- 
ren Üntergebenen als zweyte Fanilienräter. Oeffeut- 
liche Erziehung nimmt eiren häuslichen Charakter an.. 
H) Mxfs eine wechfeifeirige Nechhülfe und Ergän- 
zeng zwifchen der Erziehung im Haufe und in der 
Schule datt fioden. Beide miüflfen nicht nur fo weit 
als mözlich das nämliche gemweinfchaftlich bewerk- 
ftelligen, fordern was die eine.wegen der von ihrer 
Belchaffenheit unzertrenolichen Mängel nicht leiten 
kann, das mufs die andre auszuführen bemüht feyun. 
Die weitere Auseinanderferzung diefes an wichrigen 
Erörterungen reichen Kap. können wir nicht verfol- 
gen. Ariser der lichtvolien Behsudlung der Haupt- 
puncte, auf die es bey diefer gauzen Uaterfuchung 
acksm, findet man beyläußg viele inteseflante Bemer- 
Ss5 3 kungen. 


511 


kungen über Gegenflände des Schul- und Erziehungs 

weleus eingefreut. Auch die Apologie der Rehberg- 
fchen Prüfung der Erziehungskunft $. 80 Aum. war 
uns aus der Seele gefchrieben. Es fcheint, als habe 
mas fich hie und da gegen diefen Prüfer die Unge- 
rechtigkeir zu Schulden kommen laffen, die er fich 
gegen die neuere Erziebung erlaubt har! Mit der 
Bauerfchen Abhandlung verdieut noch eine in gutem 
Latein abgefafste, freylich nicht fo tief eindringen- 
de, noch von fo gründlicher Kenntnifs des Erziehungs- 
wefens zeugende, Schrift des Regiftrator Behr in Gera 
über diefen Gegenftand verglichen zu werden, wel 
che gleichfalls der Utrechter Preisaufgabe ihr Dafeyn 
zu danken hat. 

Die beiden übrigen Auffätze diefer Sammlung 
fidd fchätzbare Beyträge zur mworalifchen Afcetik. 
1. Verfuch über die Verediung der Neigungen, nament- 
lich in Beziehung auf Verminderung des menfchlichen 
Eiends. (War fchon in Fefls Beyträgen zur Berubi- 
gung für Leidende gedruckt, erfcheintaber hier ver- 
befferr. 111. Ueber den Einflafs der moralifchen Caltur 
des Menfchen auf die Cultur feiner Naturkräfte und jh- 
rer Erzeugnife. 


NATURGESCHICHTE. 


Hauwover, b. Habn: Sertam Hannoveranum, few 
plantae rariores, quae in hortis vegiis Hannoverae 
vicinis coluntur. Auctore Sohanne Chriflophoro 
Wendland, horti regii Herrenhufani topiarie pri- 
mo etc. Volum. I. Fafciculus IV. fechs illuminir- 
te Tafeln, und 3 Bogen. 1798. Fol. (2 Rthir. 12 gr.) 


Hr. Gartenmeilter Wendland giebt diefen Heftohne 
Beyhülfe des Ho. M.R. Schraders heraus, und wird 
das Werk felbft in Zukunft unter dem veränderten Ti- 
tel: Mortus Herrenkufanus, fortletzen. Wir finden 
hier nicht weniger fchöne und intereffante Gewächs- 
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arten, als in den vorigen Heften. Tab. XXI. Zerum- 
bet [pecwfum. Eine Art, die fich nicht vellkommen 
aus die ichon bekannten Gattungen und Arten der 
such fe wenig beitimwren Scitawinearum anwenden 
laist, und den Wunfch immer rege erhälı, dafs wir 
doch vieläbnliche treue Abbildungen diefer fo fch wer 
zu beichreibendes Adrheilunz bekommen möchten, 
Dena, nur durch diefe möchte man endlich in den 
Stand gefetzt werden, die wahren fyitematifchen Un- 
terfchiede zu beitimmen. Tab. XX. Protea Scolymus 
(Seolymo cephala Lion.). Eine auitallend abweichen- 
de Species, nicht mir einer viertheiligen, feondern 
mit einer fait zweybiatırigen Krone, woron das eise 
Blatt den einen, das andre aber die drey übrigen 
Sıaubgefäfle trägt. Letztes ift nicht einmal merklich 
aus dreyen nur zufammen gewaschfen, fondera wirk- 
lich ein ganzes, einziges Stück. Tab. XXI. Preotes 
necterina. Von andern Prereis durch den befendern 
nectsrienähnlichen Becher abweichend, der den 
Fruchtknoten umgiebr, und ven aufsen verßeckn 
Tab. XXI. Allamanda cathartica. Viel genauer, und 
in ihrer ganzen Steifheit richtiger gezeichnet, a!s bey 
Aubler. Merkwürdig ift die fo (ehr mit Vinca über- 
eintimmende Bildung vom Stigmats, und noch mehr 
die Aubakung deflelben durch Borfenbüfchel, die 
von den Grundtheilen der Sraubgefäfie zu der Narbe 
herübergehen. Einähnlicher, aber umgekehrter Fsll, 
wie bey Nerium. Die Blürhen fteben eigentlich an 
den Enden, da aber während des Wachfers immer 
zeue Zweige hervorkemmen, fo erhalten fie dadurch 
ihren Staud in den Achfelan, oder Winkele. Tab. 
XXI. Gnaphalium ferrugineum. Eine fchöne Art vom 
Cop, an der fich zufehend nach nad nach die glatten 
Kelchfchuppen ;immet mehr aus den weilsfilzigen, 
auf der Mittelader und am Raude rofligen Blättern 
entwickeln. Tab. XXIV. After tomentofus. Ebenfalls 
vom Cap. DieBlütheif weils, und erfcheint im May 
und Junius. ' 


— 


KLEINESCHRIFTEN. 


Oxxonomiz, Leipzig, b. Baumgärtner: Abbildung und 
Befchreibung einer neuen englifchen Mafchine zur [chnelien Ab- 
Jahrung des Heues von den Hiefen bey eintretendem Begerwet- 
ser oder fchnell entjichender Üeberfchwenmung. Erfunden von 
Johana Middieton und aus dem Englifchen überfetzt herausge- 
geben von F. G.Leunkardi, erdent. Prof. der Oek. in Leipzig. 
1797. ı Bog. 4. mit ı Kupf. In ganz Pommern und Mecklen- 
burz ik der Gahrauch ‚dafs das ferüg gewordene Heu, wenn 
es nun in grofse Haufen zufamınen gebracht werden foll, auf 
den Wiefen in lange parallel laufende Reihen gefchafft wird, 
Sodanu wird ein lager Rarkor IIchebaum queer vor das Ende 
eiser folchen Heureihe gelegt und an jedem Ende mit zwey 
Pferden befpannt, In der Mitte des Baums tritt ein Arbeiter, 


auch wohl mehrere, auf denfelben, "nun werden die Pferde 
angetrieben und das Heu wird dann mit Leichtigkeit zulammen- 
gelchleift, indem diefe Operation die Arbeit ungemein Förder. 
Man nennt dies in der dortigen Provincialiprache: dat Heu 
böhm's. Man findet hievon Nachricht in Aarfens Lehrbuch 
der Landwirthfchaft. Diefe fo ganz einfache Manipulation ift 
durch Middietons Erfindung, die ia dem vorliegenden Bo en 
deutlich genug befchrieben ift, nur vervollkommner, indem 
ftart des einfachen Brums ein vier bis fünf Fufs hohes Gitter- ° 
werk, das an den Seiten mit aweyen beweglichen Flugela ver. 
fehen it, ganz eigentlich zu diefem Gebrauch verfertig: wird. 
Hr. L. verdient alfe durch diefe Bekanntmachung immer den 
Dank praktifcher Landwirthe, \ 
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Donnerstags, den 6. September 1798. 





GOTTESGELAHRTHEIT. 


Asıstenndam u. Haag, b. Allart u. Scheurleer: 
Verhandeling von het Genootf-hap tot Verdediging 
van den chriflelyken Gudsdienft, opgericht in's 
Hacge. Voor het jaar MDCCXCV. 1798. LXXVI 
und 2309. gr: 8 


B* waren die Pägäehe as der von der Haag- 
fchen Gefellfchaft zur Vertheidigung der cLrift- 
lichen Religion gekröuten Preisfchritfien immer eini- 
ge Jahre zurück. Es enıftand daher fchon bey meh- 
rern die Vermuthuug, dafs vielleicht auch diefes In- 
ftitur bey der grofsen Umwandlung der Divge in den 
Kiederlanden eine Veränderung leiden, oder wohl 
gar nsch und nach eingehen würde. Allein in der 
Vorrede zu diefem jetzo erfchienenen Srück wird die 
' VWerücherung gegeben, dafs die Preisichriften von 
dem Jabre 1796 bereits unter der Prefle feyen, und 
dafs auch die im J. 1797 gekrönten Abhandlungen 
bald foigsn follten. 
"Nach der Vorzede fleht das Programm der Gefell- 
fchaft von dem J. ı795, worin die damals gekrönten 
Preisfchriften angekündigt und neue Fragen zur Be- 
antwortung aufgeftellt wurden. Hierauf folgt die 
Kede, welche der Secretär derGefelifchaft, der Pre- 
diger van Affendelft, am 29. Oot. 1795 vor den ver- 
S{ammelten Mitgliedern der Gefellfchaft gehalten hat. 
Sie bandelt von der Einfalt der erften Chriften, be- 
fonders in Anfehung der Glaubeaslehren und we- 
fentlichen Lehrpuncte des chrißlichen Bekenntaif- 
fes, hat aber im Ganzen genommen wenig Interefle. 
Auf die neuern Entdeckungen in der Exegefe, auf 
hiforifche Kritik und Abfonderuag der Zeirbegrifie 
ift keine Rückficht genommen; und im Grunde be- 
trachtet werden den erften Chriften fchon Beftimmun- 
gen des fpäterbin entftandenen chriftlichen Syftems 
beygelegt- Nach einer kurzen Schilderung von den 
joe Chriften, folgert der Vf. aus der liebeoswürdi- 
en Eintalt, die fich fowobi in dem Bekenntnifs der 
ihre als in-ihrem frommen Wandel zeigte, dafs 
auch die Lehre felbft und der Vortrag derfelben fehr 
einfach müfle gewefen feyn, dafs aber doch diefer 
einfache und nach der Faflungskraft der Menfchen 
eingerichtete Unterricht zugleich gewiffe Hauptwahr- 
heiten müffe zum Grunde gebabr haben. Da num 


von der Beantwortung der Frage, welches diefe, 


hrheiten feyn, die Beftimmungen der wefentli- 
„2 . nd charakterififchen Lebren des Chriftenthums 
mit abbange, fo müffe man diefe in ihren Quellen 
auffuchen, und diefe Quellen feyn die Lehbrreden 
4, kr 2. 1798. Dritter Band, 


Jefu, die Reden und Schriften der Apoftel, die äch- 
ten Schriften der apofßtolifchen Väter und die Bücher 
des alten Bundes, worauf J#fus und die Apoftel ihre 
Lebre gegründet haben. Der Vf. fucht nun weiter 
zu zeigen, dafs die Einfale der Lehre, wenn fie aus 
diefen Quellen abgeleitet werde, nicht dariu zu fer- 
zen fey , dafs Jefus blofs Lehrer der natürlichen Re- 
ligton gewefen fey. Auch folge aus der Einfalt des 
Evangeliums nicht, dafs es keine eigentliche Geheim- 
niffe, die felbt nachdem fie offenbart find, den Be- 
griff endlicher Wefen überfteigen, in der Lehre der 
Apoftel geben könne. Darauf kommt nun der Vi. auf 
die nübere Beflimmung der welentlichen Wahrhei- 
ten des Erangeliums, welche allezeit zu dem Charak- 


‚teriitifchen des Chriftenthums gehört haben und auf 


keine Weife mit der Einfalt des Evangeliums ftrei- 
ten. Er glaubt nach den deutlichfteu und klärften 
Zeugniffen fey dehin folgendes zu rechnen: dafs das 
Meofchengefcblecht feit Adams Fall dem Ärtlichen 
Verderben fay unterworfen worden, dafs es eben da- 
durch die Verbindung auf fich habe, die richterli- 
chen Strafen (iottes zu leiden, und ch in einem 
Elende befinde, woraus es fich felbfi gar nicht rer- 
ten könne; — dafs diefer ftılichen Unordnung nicht 
anders babe können abgebolfen werden, als durch 
eine thätige Genugthuung, welche Jefus an ftatt der 
Straffchuldigen geleifter habe. Er habe als Bürge 
durch feinen vollkommenen Gehorfam, durch fein 
Leiden und Sterben alles bezahlt, und fey durch. 
diefes Opfer für die Sünde die verdienende Urfache 
ech Ti eworden; — dafsEr, der diefe Wohl- 
that geitifter habe, weit über alle Engel und Men- 
fchen erhaben,, und Gottes eigener Sohn im eigent- 
lichen, obgleich unbegreiflichen Sinn foy, und dafs 
in dem einzigen göttlichen Wefen drey Perfonen 
feyen, Vater, Soba und heil. Geift; — dafs diefer 
Geiit durch feine innere und kräftige Gnade das AÄitt- 
liche Verderben wegnehme und die Seele, der ver-: 
nünftigen und freyhandelnden Natur des Menfchen 

emäfs, zu einer willigen Betrachrung des Willens 
Gottes heilige; — dafs die Wahrheit des Eranze- 
liums und die göttlichen Verheifsungen, an weichen 
der Menfch durch den Glauben an Jefum Theil be- 


"kommt, durch die Bundesliegel, welche eine fort- 


dauerade Verpflichtung haben, befefligt werden; --: 
dafs ungeachtet des Unterfchieds, welcher zwifchen 
den beiden Haushaltungen vor und nach der Erfchei- 
nung Jefu ftatt findet, dennoch diefe welentlich über- 
einfiimmen, und dafs eigentlich kein Unterfchied 
zwifchen dem Weg derSeligkeit unter dem slten und 
neuen Teftament fey, woraus dann zugleich folge, 

Tıt dafs 
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dafs alle Anordnungen des ifraelitifchen Gottesdien- 
ftes ihre Beziehung auf den verheifsenen Erlöfer ha- 
ben und dadurch ganz eigentlich erfüllt find. Der 
Vf. bemüht fich zugleich zu zeigen, dafs alle diefe 
Särze in der Schrift deutlich vorgetragen und von 
Jefu felbit verkündigt feyen; dafs fie aus der Ge- 
fchichte des apuftolifchen Unterrichts könnten efwie- 
fen werden, und dafs auch die Schüler der Apoittel 
fie in den nächitfolgenden Zeiten weiter fortgepllanzt 
kären. Zu dem Ende weifer er auf einzelne Stel- 
leu und kedensarten der Schrift bin, und bemerkt 
zugleich, dafs bereits die älteften Kirchenlehrer, Ju- 
ftin der Märtyrer. Irenäus, Polykarpus, Clemens, 
Ignatius, diefe lehren ebenfalls vorgetragen hätten. 
Auffallend ift es für einen jeden Uoparreyifchen, wie 
der Vf. das Charakteriftifche der Sprache und des 
Zeitalters und die Pbilofophie der älteften Lehrer 
mit dem Wefentlichen des Chriftenthums verwech- 
felt, wie er felbit den frühern Kirchenlehrern die of- 
fenbar fpätern Beftimmungen des Syitems beylegt, 
und wie er überhaupt, wenn von Beitimmung des 
Wefentlichen des Chriftenthums die Rede ift, noch 
andere Quellen als die Reden Jefu und der Anoftel an- 
nehmen kann. Der Vf. will auch nicht zugeben, dafs 
fich Jefus und die Apoftel nach den Voritellungen ih- 
rer Zeitgenoflen gerichter hätten, und dafs einzelne 
Redeusarten und Stellen aus der befondern Lehrweife 
zu erkliren feyen. Alles diefes, glaubt er, fey durch 
Heringa biulänglich widerlegt. Auch eifert er ganz 
erolllich gegen diejenigen, welche die Wirkungen 
und den Eiuflufs des Teufels auf die Menfchen leug- 
nen, und findet eben darin einen befondern Kunft- 
griff des Teufels, dafs er fo frühe verfchiedene Mey- 
nougen und Vorflelluogen von den Grundwahrheiten 
des Chriltenthums veranlafst habe. 


Die darauf folgende Praisfchrift: Beantwortung 
der Frage: welches waren die eigentlichen Urfachen, 
Kennzeichen und Folgen des Unglaubens der Juden in 
Arfchung der Perfon,. Lehre und Wunderwerke unfers 
Heilands? welches war die Handlungsweife Fefu und 
feiner Apoflel in Anfehung des Unglaubens und der Um- 
glaubigen ihrer Zeit? ünd in wiefern kann diefe Hand- 
bungsweife uns noch zum Älufler dienen? von A. W.P. 
Muller, Doct. u. Prof. der Theologie, ift in aller Ab- 
ficht lefenswerth. Nach einer kurzen Einleitung ven 
dem Nutzen und der Wichtigkeit einer folchen Un- 
terfuchung, wird in der erflien Abtheilung der erfte 
Theil der Frage, welches waren die Urfachen, Kenn- 
zeichen und Folgen des Unglaubens der Juden in Anfe- 
hung Fefu, beantwortet. Der Vf. finder die Quellen 
der Vagiaubens in der damaligen bürgerlichen Ver- 
faflung, der Befchaffenheit des Gotresdienftes und 
dem fittlichen Verderben der Juden. 


In Anfehung des erften wird aus der Gefchich:e 
ausführlich gezeigt, wie die Juden von jeher febr 
vieleu patrietifchen Sion für ihre Natiom hatten, wie 
diefer bey den mancherley Revolutienen !hres Staats 
allzeit erhalten und genährt wurde, und zuletzt in 
ausfchweifendenNatipnslhochmuth ausartete; wie die 
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Schwierigkeiten und Hinderniffe, die fich diefem 
eutgegenitellten, ihn nur ınehr aufregten und dem 
Emporungsgeilt beförderten; wie eben durch den be- 
leidigten Nationalhochmurh der Begriff von einem 
irdiichen Mefas, der die Nation voa der llerrichaft 
fremder Völker beireyen und zur Beherrfcherinn der 
Welt machen würde, immer mehr Feftigkeir bekaın, 
und wie diefer blofs irdifche uud politifche Begriff 
insbefundere zu den Zeiten Jefu allgemein herrfchend 
geworden fey. Als Jefus erfchien, fanden die Na- 
tion und ihre Oberften nichts an ihm, was ihrem 
Gelchmack, ihrem Hochmurh und ihrer eitlen Erwar- 
tung fchmeicheln konnte, nichts, was die Befreyung 
und Erhebung der.Nation zur Oberherrfchaft nur 
vermuthen,liefs; nach allen Umftäanden, unter wel- 
chen Jefus erfchien, war vielmehr das Gegentheil zu 
erwarten, Sein ganzes Berragen, feine äulsere Nie- 
drigkeit, fein Umgeng mit geringen, uugelehrten, 
verachteten Meafchen, feine Vermeldung alles def. 
fen, was ihn bey den Grofsen beliebt machen, oder 
ınit einer mächtigen Partey verbinden konnte, feine 
Sorgfalt allen Ehrenbezeugungen, die fich auf irdi- 
fche Erwartungen grüuderen, zuvorzukummen und 
alles zu vermeiden, was nur auf eine entferute Art 
den Empörungsgeilt anfachen konnte, feine aus- 
drückliche Erklärungen, dafs feine Nachfolge keine 
günfige Ausfichten in der \Velt eröffze, fein Uuter- 
richt von der. wahren Befchaffenhei: feines Reichs, 
von der Beflimmung feiner Perfon, yon dem Bedürf- 
nifs feines Volks und der ganzen Menfchheit, zeig- 
ten deutlich an, dafs fein Reich nicht von diefer 
Welt fey. Alles diefes war aber bey der damaligen 
Stimmung der Gemüther dem gröfsten Theil der Na- 
tion ein allgemeiner Anftofs. Eben daber fanden 
auch feine Erklärungen und Winke über die Erha- 
benheit feiner Perfon und feine Mefhaswürde fo we- 
nig Eingang. Die Ausiprüche der alten Propheten 
wurden blofs aus eiuem politifchen Gefichtspunct be- 
trachter. Die Wunder, welche Jefas verrichtete, 
machten eben deswegen bey vislen nur einen vor- 
übergehenden und bey andern gar keinen Eindruck, 
weil ihnen die irrigen Begriffe und Erwartungen von 
dem Meflias entgegen@anden. Die Wunder waren 
nicht nach dem Gefchmack der Zeitgenoflen, keine 
fchimmernden Schaufpiele, keine Zeichen am Himmel. 
Mau fand bier nicht, was man erwartete, keine un- 
vorhergelehene Staatsumwandlungen, keine gläu- 
zende National - Wohlrhaten, keine grofse die Sin- 
nen unterhaltende und die Neugier befriedigende 
Zurüfungen, keine Verficherungen von befondern 


'Vorrechten u. f. w. 
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Bey der Entwicklung der zweyten Haupturfache 
des Unglaubens der Juden wird wieder nach der Ge- 
fchichte ein Veberblick ven dem gottesdienftlichen 
Zuftand der Juden bis zu deu Zeiten Chrifti gegeben. 
Die gottesdienfiliche Verfsflung war in verfchiede- 
ner Rückfich: nach dem Exil beffer, als vorhin. Die 
Abgötterey kam richt wieder auf, und der Glaube 
an den einzigen Gott blieb ungekränkt, m. 

des 
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findet man doch nicht, dafs die Juden in den. Geift ik- 
rer heil. Schritten tieier eiodraugen, und dsis bey dem 
grufsen Haufen der ächte reliziofe Siun allgemeiner 
wurde. Es fchlich fich vielmehr ein Verderben ande- 


rer Artein. fremder Aberglaube ging io ihre Theologie - 


über, und auch der Eiuflufs der Pythagorälfchen, Pla- 
tonifchen und Epikuräifchen Päilofophie il in die- 
fen Zeiten nicht zu verkennen. Dadurch wurde die 
jüdifche Theelogir eine künitliche Zufammenftellung 
von allerley Spirzfindigkeiten; ihre Schrifterklärung 
wurde-allegorifch und gekünitelt, und man’achtere 
mehr auf Kleinigkeiten und auf den Buchitaben, als 
auf das, was die llauptfache war. Der religiöfe Pa- 
triotismus ging in parteyifchen Netionalhochmuth 
über. Ueberbaupt wurde die rohe Äuulickkeit, die 
ehemals die Juden fo oft zur Abgötterey verleitete, 
nur anders modificirt, und verführte fie zu einer fei- 
nern Art von Abgötterey. Der aufscre Gottesdienft, 
oder eine pünctliche ar ängflliche Beobachtung der 
äufserlichen Feyerlichkeiten und Vorfchriften des 
Mofaifchen Gefetzes, wurde als die Hauptfache, als 
das Wefentliche der Religioa angefehn, und es ent- 
ftanden zugleich allerley willkürliche Zufätze, die 
man für alte Ueberlieferungen ausgab, dem Mofai- 
fchen Gelerz gleich fchätzte und wohl gar vorzog. 
Durch fpitzfindige Deutung der heil. Urkunden das 
Anfchen der Traditionen zu erhöhen, hiefs Scarift- 
auslegung, die Gefchicklichkeit darin machte den 
Schrirtgelehrten aus, ihre künftliche Zufammenfet- 
zung und Vereinigung wit fich und dem gefchriebe- 
nen Geferz nebft Fragen und Anwendungen auf be- 
fondere Fälle. machte die ächte rabbinifche Schulrheo- 
logie, und ibre kluge Ausübung die ifraelitifche Hei- 
ligkeit aus. Von einer folchen Denkungsart, bey 
der alle niedrige Leidenfchaften den mächtigften 
Schutz fanden, und die den geiitlichen-Hochmuth 
und die Heucheley nur immer mehr nihrten, war die 
vornehmite und angefehntle Secte der Pharifäer, und 
mit diefer Denkart svaren noch andere tbeorerifche 
und prakeifche Irrthümer verbunden. Die Härte und 
Intoleranz ihres Herzens trugen fie auch auf ihren 
Gott über. Von dem Melhas glaubten fie, dafs feine 
Erfcheinung nicht mehr ferne feyn könne, da die jüdi- 
fche Nation in allen Welttheilen bereits zu einem fo 
hohen Glanze geftiegen fey, aber im heiligen L.ande, 
dem Sitz des Tempels, unter dem Druck einer ab- 
götrifchen Regierung feufze, deren unrechtinäfsige 
Herrfchaft bald müfle vertilgt und gerächt werden. 
Wenn fo ihre Feinde durch den Meltes, den Befrever 
Irarls würden zu Schanden gemacht werden, dann 
würde das lang verheilsene Natioualglück von Zion 
ausgehen. So wie die Pharifüer fich durch Aengft- 
lichkeit und Aberglauben auszeichneteu, fo wareü 
die Sadducäer, die andere Hauptiecte, dem Leichtfinn 
und Unglauben ergeben.” Da fie die Uniterblichkeit 
und die Auferitehung leugneten, fo mufsten die Vor- 
theile und Freuden diefes Lebens bey ihnen in defto 
höher» Anfchlae kommen. Ihre Erwartung des Mef 
fias und feines Reichs war daher auch blofs finnlich 
und irdifch. Bey einem felchen Verfall der Keligion 
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war es aber natürlich zu erwarten, dafs die Religion 
Jefu den mächtigften Widerftand fand. Keine Parey 
durfte hoffen, Jefum in ihr laterefle zu ziehen. Er 
wurde der Schrecken beider, des fchwärmerifchen 
Aberglaubens und leeren Scheins der Pharifäer, und 
des epıkuräifchen Leichtfions und Unglaubens der 
Sadducäer, der niedrigen Leidenfchaften und eiteln 
Hoffnungen, worin beide übereinftimmten; und es 
fchien darauf abgefehn zu feyn, dafs fein Anfehn 
auf den Untergang des ihrigen gegründet werden 
folle. Wie Jefus als Ifraelit betrachtet und noch 
mehr als Lehrer und Reformator den Beyfall der Pha- 
rifder nicht erhalten konnte, wird $. 86 f. fehr gut 
auseinander geferzt. 


Der grofse Sittenverfull war die dritte Hauptur- 
fache des Unglaubens gegen Jefum. Seitdem die Ju- 
den unter die Herrichaft des Herodifchen Haufes und 
nachher unmittelbar unter den römifchen Scepter ge- 
kommen waren, und befonders den Druck der Pro- 
euratoren empfanden, wurden Aufruhr und Empö- 
rung etwas gewöhnliches unter ihnen. Je mehr fie 
unterdrückt wurden, je gröfser wurde ihre Erbitte- 
rung, und die Gährung, die oft in gewagte Unter- 
nehmungen ausbrach, blieb befländig. Dies gab ih- 
rem Menfchenbafs nur neue Nahrung, und befeelte fie 
mit einem Geiiie der Wildheit und Graufasmkeit. 
Durch den Verkehr der Juden mit den Ausländern, 
durch den Handlungsgeiit, durch die zahlreiche Fet- 
befuche war insbefondre die Hauptfiadt zu einem ho- 
hen Grad des Reichthums gelangt, der den Luxus 
und die ausfchweifesde Sinnlichkeit mit allen ihren 
Folgen von den höhern Sränden bis auf die niedern 
verbreitet hatte. Die Priefterfchaft und die Vorfte 
her des Volks gaben nur Beyfpiele der Herrfchfucht, 
Habfucht und Rangfucht. Der Secteugeiit entfernte 
überall die Gemüther und verdrängte alle gefellige 
Tugenden. Die jüdifche Schultkeologie machte vol- 
lends diefen fittlichen- Verfall unheilbar. Jede Aus- 
fchweifung bekam dadurch einen Anftrich von Recht- 
mäisigkeit. Ihr Hafs gegen Heiden und $amariter 
war reiner Religionseiier, ibr Nationalftolz rechtmä- 
fsiger Eifer für ihre Rechte als Gottesvolk, ihr 
fSchwärmerifcher Empörungsgeift religiüfer Patriotis- 
mus, der Unterwerfung unter eine ausländifche Herr- 
fchaft für Abfall von Jehova erkannte. .Jefus, der 
ia dem Sittenverfall feiner Zeirzenoffen die Quelle 
ibres bisherigen und künftigen Uoglücks erkannre, 
eröffnete feine Laufbahn mit dem Aufruf zur Sinnes- 
änderung und Bekehrung. Er eiferte gegen die Be- 
herrfcher und Führer des Volks ols folche, die das 
herrfchende Verderben beförderten. Allein gerade 
diefe waren es, deren Verderben am unheilbarften 
war. Ihr gemächliches und bequemes Syftem fand 
mit den erhabenen, reinen und {treugen Grundfätzen 
Jefa in offenbaren Widerfpruch. Bey ihnen war kei- 
ne Selbfterkenntnifs. keine Reue, keine unparteyi- 
fche Unterfucbung der Lebre und Tharen Jefu, gar 
kein Sinn und keine Empfänelichkeit die innere Vor- 
trefflichkeit feiner Lehre und den Geift und die Rein- 
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heit feiner Tugend zu empfinden; nur Rache wider 
feine Befchbämungen ihres Stolzes befeelze dieie Hinp- 
ter und Verführer des Volks. Ihr ganzes Beneburen 
gegen Jelum zeigt von der äufserfien moralifchen 
Verftockiheit, und diefe irreligiöfe und unmöorslifche 
Denkart befonders der Häupter und Vorfteber des 
Volks it 2!s der vornehmfte Grund des harınäckipen 
Unglaubeus anzufehen. Zugleich fieht man ans die- 
feın allen, dafs der Unglaube der Juden nicht hlofs 
theoretifch, fondern auch praktifch war. Diefer 
“ Unglaube batte aber feine verfchiedenen Grade, die 
{ich nach den Graden des moraiifchen Verderbens 
richteten. Der Vf. handelt davon {. 32... und f. 33. 
wird gezeigt, wie der Unglaube der Jaden slle die 


Merkmale en fich hatte, die überall dein Unglaubea 


eigegihümlich find. 
(Der Befchiafr folgt.) 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Parıs, b. Pougens: Meanges ertraits des Manw- 
S:rits deMme.Necker. T.1. An.VI.(1798)- 353 5.8. 
Ia einer Einleitung, von zwanzig Seiten liefert Ne- 


cher, der Herausgeber, die Charakterifik feiner ver- 
ftorbnen Gattiun, und begleitet fle wit einer äbnli» 


TEMPDSER 1798 


540 


chen, von Thomas entwarfen, beides con amare. 

Das Werk enthäl: abgerißfene Gedarken, Bemerkun- 

gen, Enpfindungen aus den Curre’pondsnzen und 

Tagebüchern der Verforbenen, wie auch einige voll- 

fäudige Briefe. Der Lefer wird glauben, mit der 

Verfaflerian zu leben, fie zu höreu vad zu fehen 
Weon man auch hin und wieder baldacf üppige Aus- 

wüchfe, bald auf leere trockene Gemeinplärze ftüfst, 

fo bleibt doch immer das Ganze fehr anziehend, fo- 

wohl durch die Mannichfalrigkeit als durch die Neu- 

heit und Feinheit derldeen und Beobachtungen. Un- 

ter den Briefen find einige fehr inters/lante an Tho- 

mas, Schomberg, Bufon, Marmontel, Sauflare, Gib 

bonu.a. Sodann finden fih hier lekrreiche Abhand- 
lungen über die Lectüre; über die Auswahl eiuer 

Sulchen in den verfchiedenen Lebensaltern; über die 

Art und Weife, wie man Bücher und Schrifift:!ler 

beurtbeilt; über den Einflufs der Leczürer auf unfere 
Glückfeligkeit; Bemerkungen und Züge aus dem ge 
fellfchaftlichen Leben; Fraginente aus riefen au M- 
lord Stormont, an Diderot, Grimm, Galliani, Ciabr- ' 
non, Saint- Lambert; eine Abhandlung, wie nützlich 

und norhwendig es fey, [ich felbit aufmerkfam zu 

prüfeu; über den Unterfchled zwifchen @eilt und Ge- 

nie; über den Gebrauch der Bilder, Gleichzille, An- 
fpielungen; und Emiliens Porträr. 


KLEINE SCHRIFTEM. 


Tresmoroore. Jena, ind. akadem. Ruchh.: Syfemati- 
fche Deberficht der Monnfactur- und Faebrikkunde, von J. F. 
A. GSttling , Profeffor zu Jena. 1797: 458. 8. (4. er.) Der 
Pian, den Kr.G. in diefen Bogen den fachverfläindigen Lefern 
zur Baurcheilune vorlegr, und nach weichem er, wern man 
ib anders des Peyfalls würdig findet, einHandbuch der Terir- 
no'ozie aussebeiteti und herausgeben will, fcheint uns in der 
Thar recht gur angelegt zu feyn, und wir zweiteln nicht, dals 

- der VE., wenn er ihn befolgt, und „ wie man von ihm wohl 
erwarten kann, auch gac ausführt, ein Werk über die Manus 
fastur- and Fabrikkutde liefern werde, das volliländiger als 
snasches andere Lehrbuch dieier WifienCchaft feyn, und ch 
auch durch feine fyfiematitche Anerdänung und durch andera 
gute Figenfchalten empfehlen wird. Hr. G. will das aanze 
Werk in 3 Hauptabfcheigte shetien, und in dem erflen der@l- 
bsa von der Wichtigkeis der Manufacturer» und Fahrikkunde, 
von dem Zufammeuhanre er Manufscturen und Fabriken mit 
der Stastsverfaffung u. f. w. reden, die vorzüglichften chemi- 
fcyen Oprrationsn und mechanifchen Vertichtungen, die bey 
dan technilchen Befchäftigurgen in Ayrübung gebracht werden, 
erklären oder anzeigen, die vorzürlchlien Schriften, welche 
die Technolorie im Allremeinea abhıandela, neuzen u. f. w,, 
im zwerten aber die Arbeiten befchriebeu, durck weiche die 
Körper des Pfunzen- und Thierreichs 4) hauprfächlich durch 
mechutifche Hülle (2, D. die Vorhereitung der Körper dieier 
Reiche zu andern techmilchen  Beutifsigunfesi durch Malen, 
die Behandlung der oligen Saarıen,, um aus ihnen das Oel, das 
fir enthalten, »hrulondern, die Verarbeitung des Ilaufs, des 
Flichfes , der Vyolle und derSeide zu allerhand Stoffen u, f. w;) 





2) theils durch mechaxifche, theils durch chemifche Fiülfe, 

(z.B. die Reinigung der wollenen Stofe durch Wafchen und 

Walken, die Verarbeitung der Tabakpflanze zu Rauch- und 

Schuupfisbak, der Felle und Haute zu Leder, anderer Stoffe 
durch Bleichen, Färben u. f. w. um ihnen ein beileres 

Aufchen zu geben u. f. w.) 3) blofs durch chemifche Häl- 

fe, (2. RB. die Verfertigung der Pottäfche und der Seife, die 
Reimgung des Zuckers, Weinfteins ‚+ Kampfers u. f. w. die 
Bereitung gegohrner Feuchtigkeiten, ärherifcher Oele, des 
Peches, Leims ,.Salmiaks, Beriinerblaues u. f. w.) veredelt 
werden, und im dritten die techzifchen Befrkäftigunges anfih- 
ren, durch weiche die Kösper des Minerolreichs ı)die Salze, 
a) die Erden, 3) die Meutlle und 4) die verbrennlichen Kör- 
per,) gereinigt oder verüudert und jo in braschbere Producte 
verwandelt werden. — Wir glauben, unfere Lefer werden 
fchon aus diefer kurzen Deberficht abnehmen, dafs es dem VE. 
bey der Ausführung feines Plans, wirklich nicht au Gelegen- 
heit mangeln kaun, die Gewerbe, die in das Gebier der Wif- 
fchaft, die er bearbeiten will, gehören, zu befchreiben,, auch 
au Schicklichen Orten die Bereitungsarten mehrerer PFroducte, 
die wir in dem Plane nicht genennt gefunden haben, z.B. der 
brennbaren Geiler aus Pllaumen, Kirfchen u. f. w. und di» 
Benurzungen diefer und anderer Plüfligkeiten zu verfchiedenen 
Abfichien, die Verfertigung des Tooınbaks und anderer meralli- 
fchen Zulammenferzungen u. f. w. einzufchalten und manche 
nützliche Bemerkung anzubringen, und wir vermuthen daher, 
dafs fie, fo wie wir, von feiner Schrift vie! Gutes erwarten 
und-ihr mit Vergnügen eutgegen (chen werden. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Austernas u. Haas, b. Allırt u. Scheurleer: 
Verhandeling van het Genootschap tot Verdediging 
von den chriflelyken Godsdienjt, opericht in 's 
Haege etc. 


#Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Hecenfion.) 


Br allen diefen Hinderniffen verfolgte aber Jefus 
dennoch feinen Plan, und derErfolg zeigte, dafs 
feine Bemühungen nicht vergebens waren. Dieles 
läfst aber fchon ein höchftweifes Betragen vermu- 
then. Der Vf. beantwortet daher in der zweyten Ab- 
theilung die zweyte Hauptfrage, welches war die 
Handlungsart Fefuund feiner Apoftel gegen die Ungläu- 
bigen ihrer Zeit? und verbinder ame zugleich die 
dritte Frage: in wie fern kann diefe Handlungsart uns 
och zum Mufter dienen? Der Vf, bemerkt folgendes 
von der Handlungsweife Jefu und feiner Apoitel, 
x) Sie betrachteren den Unglauben ihrer Zeitgenoflen 
von der rechten Seite. Der Unglaube der Juden 

ieng von vorgefalstenirrigen Begriffen aus, und war 
‘in fo weit theoretifch, aber die herrfchende Liebe 
zum Lafer beftärkte iha und machte ihn zugleich 
praktifch, Jefus und die Apoftel beklagen den Un- 
glauben, in fo fern er eine Folze der Verblendung 
durch Vorurtheile und Irrthümer war, aber fie ver- 
daumen ihn nicht gerade zu, weil Irrthum, Unm- 
wiffenheit und Vorurtbeile nicht felten unverfchul- 
‚det find. Aber der Unglaube, in fo weit er in der 
Lafterhaftigkeit eine Stürze fand und eben dadurch 
fo hartnäckig wurde, wurde mit allem Ernft und 
Eifer befiraft. 2) Jefus fiug feine Bemühungen zum 
Beften der Nation damit an, dafs er ihr moralifches 

efübl zu wecken und fie auf ihre firtliche Bedürf- 
"niffe aufmerkfam zu machen fuchte; und auf diefelbe 
Weife handelten auch die Apoftel. Eben darin liegt 
‚aber eine hohe Weisheit und tiefe Kenntnifs des 
menfchlichen Herzens, die auch uns zum Mufter 
"dienen kann, um andere vor dem Unglauben ficher 
"zu bewahren und folche, die zum Unglauhen wirk- 
lich übergegangen find, zurück zu bringen. 3) Je- 
fus und feine Apoftel dringen auf Wabrheitsfinn und 
Wahrbeitsliebe und fuchen diefelbe als das wichtig- 
fie Erfordernils zum Glauben on das Evsugelium auf 
slie Weife zu wecken uud zu flärken, Der Vf. zeigt 
bierbey, worin diefer Wahrheitsfinn beftehe, wie Je- 
fus die Unterdrückung deflelben für das gröfste Hin- 
‘dernifs des Glaubens gehalten habe, wie er doher 
den Wahrheitsfinn zur eriten Bedingung gemacht 
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und alle Hinderniffe der Wahrheitsliebe wegzuräu- 
men gelucht habe; wie er eben deswegen gegen die 
Heucheley der Pharifäer, die Nachahmungsfucht und 
das Vorurtheil des Anfehens, den Sectengeilt, die 
jüdifche Schulweisheit und Anhänglichkeit an Wie 
Traditionen, die Menfchenfurcht und falfche Schaam, 
die unreinen Begierden und Leidenfchaften ftets ei- 
fere. In der Anwendung diefer Handlungs weile 
wird gezeigt, wie man Wahrheitsfinn und Wahr- 
beitsliebe bey der erften Erziehung und in dem er- 
ften Unterricht in der Religion befördern müffe. 4) 
Jefus wählte durchaus kein gewaltfames, zudringli- 
ches und überhaupt unlauteres Mittel, zur Bekäm- 
pfung des Unglaubens; kein anders als das der Be- 
lehrung und des Unterrichts, dem er auch deswegen 
alle nur mögliche Kraft gab. Eben fo handelten auch 
die Apoftel. In der Anwendung wird bemerkt, dafs 
die Lehrer des Chriftenthums nicht immer diefe 
Handlungsweife nachgeahmt haben, dafs man auch 
noch heut zu Tage unzuläfsige Mittel gebrauche, 
und dafs debian Stiftung geheimer Gefellfchaften, 
obrigkeitliche Befehle, die Glaubensfachen betreffend, 
fchimärifche Plane zur Vereinigeng aller Religions- 
parteyen, falfcher Religlonseifer u. f. w. gehören. 
Blofs durch fittliche Mittel mufs der Religionslehrer 
dem Chritenthum Eingang zu verfchaffen fuchen. 5) 
Jefus fodert von feinen Zeitgenoflen eigene freye 
Unterfuchung und Prüfung feiner Lebre, weckt 
Selbft Zweifel in ihnen auf, zeigt aber auch diefen 
ihre Grenze, indem er auf Glauben dringt. Diefer 
Glaube ift aber kein blinder fondern ein vernäuftizer 
Glaube, der auf erkannten Gründen beruhet. Billig 
mufs man auch in unfern Tagen das eigene Nach- _ 
denken über die Religion als ein Mittel gegen den 
Unglauben befördern. Der Vf. zeigt daher, wie die- 
fes in dem Religionsunterricht der Jugend und in 
Predigten gefchehen müfle, wie man mir Zweillern 
umzugehen habe u.f.w. 6) Jefus gehet von den er- 
fen Principien aus, die er als die Quellen des lin- 
glaubens feiner Zeitgenoflen erkannte, und benbach- 
tst einen weilen Sıufengang in feiner Beleuzung, 
fo wohl bey den Juden überhaupt, a!s insbefundere 
bey der Bildung feiner Jünger; und eben fo handel- 
ten auch die Apoitel. Billig mufs diefes auch noch 
jetzo in Anfehung der Grundprincipien des Uuglau- 
bens nachgeahmt werden. 7) Jefus und feine Aps- 
ftel beweilen in ihrem Unterricht, ibrer Lehrart und 
garzen äufserlichen Betragen die weifefte Herab- 
lafung nach den Umftänden und Bedürfuiffen ihrer 


Zeirgenoffes. Wiefehr diefes auch noch jerzo Nach- 
ahmung verdiene, wird $; 196. ff. gezeigt. Die hier 
Uuu 0... gege- 
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gegebenen Winke verdienen alle Aufmerkfamkeit. 8) 
Jefus beiftätigte feine göttliche Sendung und Lehre 
gegen feiae ungläubigen Zeitgenoffen durch Wunder, 
die er als Zeugniffe dafür will angefehen baben, ob 
ihm gleich die inneren Beweife nicht weniger wichtig 
find. Der Vf. zeigt ganz richtig das Gewicht der 
Wunder Jefo aus feiner eigezen Erklärung, ob fie 
gleich »icht der eiuzige Grund des Glaubens an Ihm 
feyn follten und er beides, feine Lehre und I'haten 
mit einander verbunden haben wollte. Auch die Apo- 
ftel verbinden beides in ihrem Unterricht. Sehr le- 
feoswerih it es, was der Vf. in der Anwendung 
über den äufsern Beweis aus den Wunder» und fei- 
ne Verbindung mit dem Beweis aus der Vortrefllich- 
keit der Lehre $.2c9— 215: fagt. 9) Jefus läfst fei- 
ner Lehre das rolikommenite Beyfpiel unzertrennlich 
zur Seite gehen, zeigt in feiner Perfon das Idee! der 
reinften Tugend, nicht nur um ein Mufter der Nach- 
shmung zu geben, fondern auch zur Erweckung des 
Glaubens an ihn und feine Lehre. In der Anwen- 
dung wird gezeigt, wie nützlich und nüthig es fey, 
den Charakter Jefu in dem öffentlichen Unterricht in 
feiner Würde darzußellen; und wie fehr viel das 
muiterhafte Berragen des Religionslehrers zur Em- 
pfehlung der Lehre, die er verkändigt, beytragen 
könne. 10) Die grofse Sorgfalt, welche Jefus in der 
Bildung feiner Jünger zu künftigen Stellvertretern in 
der Verkündigung feiner Lehre bewies, mufs auch 
uns von der Wichtigkeit des chrißichen Lehramts 
in unferen Tage überzeugen, und uns die Bildung der 
Religionslebrer wichtig machen, weil dadurch der 
Unglaube befiegt werden kann. 


In der er&en Abtheilung diefer Preifsfchrift hät- 
te wohl manches gedrängter dargeftellt und einiges 
genauer gesrdnet und befimmt werden können, wo- 
durch auch einige Wiederholungen würden wegge- 
follen feyn. Der zweyte Theil ift aber befonders 
reichbaltig am jotereflanten Bemerkungen und lebr- 
reichen Wirken für den Religionslehrer, und diefe 
verdienen von einem jeden beherzigt zu werden. 


VERHISCHTE SCHRIFTEN. 


Korznnacen m. Leirzis, b. Schubothe: Beyträge 
zur Verediung der Menfchheit, herausgegeben aus 

dem Erziehungsinflitut bey Kopenhogen von C. 

9. R. Chrifiani, deutfchem königl. Hofpredi- 
ger. Zweyten Bandes erfies Stück. 1797. 296 $. 

gr- 8- (16 gr.) 
Diefes Stück enthält eine einzige Abhandlung, 
nämlich eine vom Prediger Birkner in Korfoer felbtt 
beforgte Ueberfetzung feiner däuifch gefchriebenen 
Abbandlung über die Prefsfreyheit und ihre Gefetze. 
Der nächte Zweck des parriotifchen Vfs. war, auf 
die Unvollkommenheit der danifchen Gefetzgebung 
in Hinficht auf Schreib- und Prefsfreyheit aufmerk- 
fam zu machen, und durch eine neus Auseinander- 
fetzung der Rechte der Prefle zur Vervollkommnung 
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‚auf die Feftfetzuog der Srrafe ankommen. 4) Usb 
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diefes wichtigen Zweiges der Gefetzgebung mitzu- 
wirken. Der Vf. gebt zwer& die verfchieduen däni- 
fchen Gefetze über Prefsfreyheit durch und zeigt, 
wie fehr fie mit einander im Widerfpruch find. Es 
ergiebt fch aus ihnen, dafs, ungeachtet die Cenfur 
abgefchafft ift, dennoch de jure keine Prefsfreyheit 
in Dänemark il, wie Be facto eine weit grö- 
fsere Freyheit, feine Meysungen in Schriften zu 
äufsern, ia Dänemark angetroffen werde als bey 
den meilten Nationen Eurepens. Nur ift dies leider 
eine Freyheit, wie fie kein rechtfchaffner Mann und 
Bürger wünfchen follte, nicht eine Freyheit, Hand- 
lungen, die mit dem Gefetze bekehen, Sondern fol- 
che, die dem Gefetze zuwiderlaufen, begehen za 
dürfen, eine Freykeir, die nicht vom Geferze, der 
Quelle aller wahren bürgerlichen Freyheit, fondera 
davon, dafs dem Gefetze nicht immer, fondern nur 
bey gewiflen Gelegeaheiten nachgelebr wird, ihren 
Urfprung hat, und die nur in der Connirvenz der 
vollziehenden Gewalt gegründet it. Nun follre aber 
diefe bey keinem einzigen Schritt, der den bereits 
gegebnen und noch nicht aufgehobuen Geferzen zu- 
wider lauft, die Augen zudrücken. Thur fie es, fo 
baxdelt fie pflichtwidrig nnd ihrem Zweck, für die 
Aufrechtbaltung und Wirkfamkeit der Gefetze zu 
wachen, eutgegen. Den Werth oder Unwerth des 
Gefetzes felbit hat einzig die geferzgebende Gewalt 
zu verantworten. Dafs aber nur zuweilen das Geletz 
in Ausübung gebracht wird, iit auch Ungerechtig- 
keit und Unbilligkeit gegen den, den einmal die 
Ausübung triffe, und der dadurch zur Uebertretung 
des Gieletzes veranlalst wurde, weil er fah, dafs die 
Abweichungen von demfelben fo oft und fo lauge 
unbeftraft biieben, und dadurch gleichfam Aflifchwei- 
gend gebilligt zu werdeu fchienen. Fin anderer 
Fehler ift der, dafs der Wilikür des Richters bey 
Beftiimmung der Strafbarkeit und der Zwerkennung 
der oder jener Strafe fo virl Spielraum gelsffen wird. 
Die Ergiebniffe aus den Unrerfuchungen des Vfs. über 
die Form der die Preisireyheir ia Dänemark be- 
treffenden Gefetze find folgende. 1) Die in Däre- 
mark für die V’refsfreyheit gegebnea und noch gel- 
tenden Üefetze find börhft unbetimme und wider- 
fprechend,, folglich, ihrer Forın nach, eiuer Ver-' 
beflerung höchfi bedürftig. 2) Das neue Gefetz, wel 
ches die Srelle diefer der Form yach fe unvollkomm- 
nen Geferze einft einnehmen wird, mufs auch for- 
mal richtiger feyn. Die Grenzlinie zwifchen dem, 
was Verbrechen uud nicht Verbrechen it, mufs Scharf 
und gerau gezogen und deutlich und betimmr zur 
yeah feyn. Die Strafe mufs in jedem Felle be 
iiomt angegeben und nicht dem Guibefinden des 
Richters überlaffen werden. 3) Es mü/s dem Rich: 
ter ernfllich# verboten werden, fich über deu kl 
ren beftimmten Buchfläben des Gefeizes auch n 
am einen einzigen Schritt hinsus zu wagen; es ri 
ge nun anf die Beftinmung des Verbrechens od 















das gegebene Gefetz, mufs pünktlich gehalten we 
den, Die vollziehende Gewal: mufs über jede L’obes 
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tretung die genauefte Wachfamkeit zeigen, unum- 
gänglich in jedem Falle die im Gefetze dictirte Strafe 
vollziehen, und dadurch dem Gefetze die für das An- 
fehen der Gefetzgebung und der Energie der Regie- 
zung fo nothwendige Kraft und Thätigkeit zu geben 
fich bemühen. — Der Vf. geht nun von der Form 
auf die Materie des Gefetzes über. In Hinficht auf 
diefe feyn bey allen Gefetzen folgende 3 Fragen 
aufzuwerfen: ı) IA das Geferz. gerecht d. h, kann es 
Ausdruck des allgemeinen Willens feyn? »)iftes 
nützlich für den Staat? 3) IR es zweckmälsig d.h. 
läfst fich der Zweck des Gefetzes durch die im Ge- 
fetze entbaltnen Mittel erreichen? Davon wird die 
Anwendung auf die Prefsfreyheitsgefetze gemacht. 
Die Hauptfrage it: Soll und darf Prefsfreyheit im 
Staate feyn oder nicht? Im erften Fall: Soil die 
Prefsfreyheit ganz uneingefchränkt oder einge- 
fchränkt feyn? If das letzte: welche Schranken fol- 
len ihr vorgefchrieben werden? Der Vf. handelt 
hier wieder befonders über die Materie der durch 
die Prefsfreyheit zu erlaubenden oder zu verbieten- 
den Schriften und über die Form derfelben. Wir 
können auch hier nur die Refultate diefer meilt auf 
Kantifchen Grundfätzen beruhenden, sber fehr deut- 
lich und populär vorgetraguen Unterfuchungen mit- 
tbeilen: Es mufs ohne alle Einfchräukuug einem Je- 
den erlaubt feyn, über alles zu fchreiben; ein Jeder 
ift berechtigr, die Coufitution, die Handlungen der 
böchften gefetzgebeuden, richterlichen und voilzie- 
henden Gewal:, die Keliglon, die öffentlichen Hand- 
lungen der Beawten und der Privatperfonen öllent- 
lich zu prüfen, zu tadeln und über fie, in weicher 
Form und auf welche Art er wolle, zu Schreiben. 
Nur darf er weder feine Mi:bürger zum gewaltfa- 
men Uinilurze oder zur gewaltthätigen Abänderong 
der beitehenden Conlitution uud zur phyüfchen Wi- 
derfetzlichkeit gegen die Handlungen der Regierung 
und der öffentlichen Autoritäten directe auflodern, 
noch fich unberechtirt in die Privathandlungen des 
Privermanoes, in feine häuslichen Argelrgerheiten 
und in fein häusliches Leben mifchen, als welche 
ihn nichts angehen, Wolite man die directen Auffo- 
derungen zur Widerfetzlichkeit, aufrührerifche Schrif- 
ten, und Angriffe auf das Privarleben und den Cha- 
rakter der Mitbürger Pasquille nennen: fo könnte 
man den Ausdruck der Refcripte beybehalten und das 
Geletz köunte fo ausgedrückt werden: „Ein jeder 
derf Schreiben, was und wie er will, nur keine auf- 
rührerifchen Schrifren und Pasquille."* Dann aber müls- 
te auch die Definition diefer beiden Ausdrücke im Ge- 
Setze ausdrücklich angeführt werden. Zuletzt zeigt 
noch der Vf., was die Regierung bey einer [o weit 
ausgedehnten Prefsfreyheit zu tbun habe, um ihre 
Achtung und ikr nuthwendiges Anfehen noch ferner 
zu behaupten. 

Die Abhandlung (fo wie auch die Vorrede des 
würdigen Chrijtiani zu derfeiben) enthält beyläufig 
intereflante Nachrichten über Schriften und Schrift- 
feller, die in Dänemark verfolgt worden find, mit 


welchen Merkels Angaben im N. D, Herkur 1797. St. 
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12. 5.340. ff. und 1998. St: ı. $. 74. ff. verglichen zu 
werden verdienen. Auch findet man in derfelben ei- 
ns ausführliche Kritik der Stwvifchen Schrift über 
Aufruhr. Uufers Willens hat Hr. Birkner feiner Ab- 
handlung wegen, die im düaifchen Original bereits 
eine neue Auflage erlebt hat, keine Verantwortung 
davon gehabt, wie wohl der Hof- und Stadtge- 
richtsaffeffor Collett wegen einer Beurtkeilung die- 
fes Birkaerfchen VYerkes feine Stelle verloren hat, 


Lrırzıc, b. Rabenhorft: Bewährte Vorfehriften aus 
dem Gebiete der Chemie und Technologie, mit be 
Rändiger Beziehung auf die chemifchen Gründe der- 
felben. Zum Gebrauche für alle Künftler und 
Liebhaber der Künfte. 1797. 264 $- 8. (16gr.) 

Der ungenaunte Herausgeber diefer Sammlung 

von Recepten und Kuuftftücken hat, wie er felbft 
fogt, bey der Abfaffung derfelben die Abficht ge- 
habt, den Handwerkern und andern Künillern, die 
fich mit Arbeiten befchäftigen, die in das Gebiet 
der Chemie gehören, ein Werk in die Hände zu ge- 
ben, das eines Theils richtige Auweifungen zur Ver: 
fertigung mehrerer im gemeiven Leben norhwendi- 
ger und nützlicher Producte enthielte; und andern 
Theils auch als eine Einleitungsfchrift ia die Chemie _ 
angefehen und gebraucht werden könnte, durch de- 
ren Neifsige Lefung jene Künfler veranlafst würden, 
diefe Wiffenfchaft felbit mit mehrerm Eifer, als fie 
gewöhnlich auf diefelbe zu wenden pflegen, zu flu- 
diren und fich fo die Vortheile, die fie gewähren 
kanu, zu verfchaffen. Er hat in diefen Rückfichten, 
nicht blofs die Verfuche und Recepte, die er in fein 
Werk aufgenommen hat, genau befchrieben, fon- 
dern auch die Urfachen der Erfcheinungen, die man 
bey mehrern Auflöfungen, Fällungen, Verkalkun- 
gen u. f. w. ferner bey der Erzeugung mancher Sal- 
ze, Farben, Gläfer, Seifen, metallifcher Zufammen- 
ferzungen n.f.w. beobachtet, anzugeben, und zo- 
gleich manche Vorfchriften.. den Erfahrungen ge- 
mäfs, die er felbft anzußellen Gelegenheit gebabr 
hat, zu verbeffern ich bemüht. Und diefe Zwecke 
hat er auch wirklich an den meiflen Orten recht gut 
erreicht, und fein Buch zeichnet fich in diefem Be- 
trachte vor mauchen andern fogenanuten Kanft- 
büchern fo vortheilhaft aus, dafs es den KRünßlern, 
für die es vorzüglich gefchrieben worden ik, aufs 
nachdrücklichte empfohlen zu werden verdient. 
Zwar hat der Herausgeber viele Vorfehriften, die er 
wittheilt, z. B. Paßelfarben, Ultramarin, Safızrün 
u. f.w. zu bereiten, ferner Glas in Perzellaln zu rer- 
wandeln, Vogelleim aus Leinöl zu machen, Siegel- 
lak zu verfertigen u. f. w feft wörtlich aus Hoch- 
keimers Haus - und Kunftbuche, aus Demachy's Labo- 
rant im Grofsen, aus Wiegleb’s natürlicher Magie und 
aus endern allgemein gelefenen Werken, enilehnt, 
indeffen hat er auch mehrere Bereitungsarten nütz- 
licher Preducte, z. B. eines Dintenpulvers aus Gall- 
äpfelfäure, einer Email zw eifernen Kochgelchirren, 
verfchiedener rother und anderer Lack- und Saftfar- 
Uuu> Ben, 
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ben, einiger zur Verfertigung mancher Farben zu 
gebrauchenden merallifchen Auflöfungen u. f. w. die 
minder bekannt find, befchrieben, und manche, wie 
‘es fcheint, allerdings ausführbare Vorfchläge, z. B. 
die Auflöfung des Bleyes in Salpeterfäure zur Fäl- 
lung des Scheidewaifers zu benutzen, das Eifen mit 
einer Auflüfung des Goldes in Vitriolnspbta zu ver- 
golden u.f.w. gethan, auch verfchiedene Kecepte zu 
guten Bernltein - Kopal- und andern Lacklirniffen 
u. f. w. mitgerheilt, die den Künftlern fehr ange- 
schm feyn werden. Die Anmerkungen, die der 
Herausgeber zu wmehrern Vorfchriften u. [. w. ge- 
macht bat, zeugen von guten chemifchen Einfich- 
ten, und die Fehler, die uns an einigen Orten, (z. 


B. 5.3. wo nicht bemerkt ift, dafs das Wort: Alko- 
hokjiren, auch von der Verwandlung trockner Kör- 
per in feine Pulver gebraucht wird, $.9. wo nur ei- 
nes Merkmals des Kryftallifationspunktes der Salz- 
auflöfungen gedacht ift, S.rı. wo die Niederfchläge, 
die leichter find, als die Flürligkeit, von der mau fie 
getrennt hat, mit Stillichweigen übergangen worden 
find, $. 18. wo das mineraliiche Turpeth unter die 
metallifchen liaike gerechuet worden ift, $. 174. wo 
wir die englifchen Riechfläfchchen, die blofs fioch. 
tiges Alkali enthalten, vermifst haben u. f.w.) vor 
gekommen find, find von zu weniger Bedeutung, 
als dafs fie der Brauchbarkeit diefes Buches einigen 
Eintrag thun könsten. 


> 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Anansıcsıannenzeıt. Kopenhagen, b. Brummer: Fon 
dem Perkinlimns oder den Metoillugdeln des D. Perkins im 
Kordamerike, nebfi emerikawifchen Zeugnifen und Verfschen 
Keyenhapner derzte. Herausgereben von den Hn. Diviüens- 
ehirurzus Herholdı und Affeflor Mahn. Aus dem Dänifchen 
überferzt und mit Anmerkungen. begleitet von D. Johann Cle- 
mens [ode — Prof. und Hofmedicus. Mit einem Kupfer, 1798. 
1085. 8. (7gr.) Man darf es dem Engländer Io wenig als 
dem Vranzofen verargen, wenu er Gch zuweilen auf Koften 
der Leichrglaubigkeis zu bereichern fuchet, wenn er befon- 
ders die Gutwüligkeit der Deutfchen nurzet, womit diefe fe 
gleich alles auftaunen, was aus feinen Händen kommt, und 
weun er feine angeblichen Entdeckungen aın meillen für Aus- 
länder berschnet. Wer aber bey ähnlichen Ankündigungen 
neu«ntdeekter Mittel fo oft in feiner Erwartung geräufcht wor- 
den iit, als der Rec., der kann es nicht leicht von fich feibft 
erhalten, mehr Leichtgläubigkeit als Mifstrauen zu beweifen. 
Und fo müllen wir auch hier mehr die Umparteylichkeit und 
Küble billigen, womit der Ucberfetzer, Hr. Zode, die Ent- 
deckung von Perkins beurtheilt: ja, wir itehen fat in Ver- 
fuchung, das ganze für ein Dateh —penny zu halıen. Der Er- 
finder, ein nordamerikanilcher, uns vorher unbekannter Arzt 
verkaufte feine zwey hier abgebildeten, auch in natura von 
dem Buchhändler mitgelieferten Nadeln, oder vielmehr Nagel 
für 25 Thaler, jetzt hat manı fie für einen Thaler. Die Com- 
polition derf«iben — oder auch eb ınzgnetifch etc: ift nicht au- 
gegeben — alle Geheimnils- Mrämerey; — ja es il niche ein- 
mal die Art der Anwendung derieiben bey Kranken befchrie- 
ben, und die mannichfaltigen Krankheiten, dagegen fie die- 
nen follen, Gni fo wenig genau beflimmt, dafs der prakti« 
(che Arzt fie beynahe für ein Univerfalmittel halten mufs, 
denn Entzündung, Schmerz und Nerrenkrankheiten begreift 
}a fat die ganze Norfologie. Die bey felchen Ankündigungen 
neuer wehsimen Mittel fewöhnlich aufgeführten Zeugnifle von 
Kranken, weiche dadurch hergeftellet ind, kennt man nun 
fchon aus ähnlichen, und wenn man ihre Glaubwürdigkeit 
oder Zuverlilligkeit auch nicht bezweifeln will, to lernt doch 
der genane Beobächter felren die Krankheit richtig daraus 
kennen. Man muls es fich alfo nur aus grofser Gefälligkeit 
erklären, weın in Kopenhagen einige Gelehrie mit diefen Na- 
deln Verlushe angelieilt haben; von diefen find wenige zu 
Gunften des Erlinders ausgefallen; einige derfelben, z. E. die 
von dem Prof. Ahögnerd, ind jedoch für den Phyfiolegen 
Interelans, weil dieter Ge mit den elektrifchen und Galvani- 


fcherr vergleichet. Und fo darf man erwarten, dafs diefer Wert 
kinismus, wenigflens in der praktifchen Mediein, nicht gro» 
(ses Glück machen werde, oder die Perkinianer den Englans» 
dern nicht wieder fo viel Anlals zu mitleidigen Lächeln, ge=- 
ben, als es leyder ! die fogenautnen Brownianer gechan haben. 


Hannover, b. den Gebr. Hahn: Alexander Thomfons Ur. 
terfuchung der Nater, Urfachen und Heilmeihede der Nerver- 
befchwerden. Nach der vierren englifchen Ausgabe überferzs 
und mit einigen Anmerkungen bozieiece von D. Georg Eried« 
rich Muhry. — 1708. 833. 8- (6gr.) Was der Ueberferzer 
in’ der Vorerinnerung lage: dafs diefe Schrift keine ausführli» 
che vellftäudige Abhandlung — fondern nur fafsliche, in ee 


‚nem angenehmen Stile abgefalste Daritellung der Haupte 


fyınptoimen der Hypochendrie uud Hlyiterie_ enthalte, if (che 
wahr, Tiomfon hate Hypochsndrie auf dem Titel nen» 
nien follen, demn die damit behalteten allein werden hier «ei- 
ne unterhaitende Lectüre finden, unterhaltender und lehr- 
reicher, als wenn ihnen der VE. auf die leyder! gewöhn- 
liche Arı eine grofse Sammlung von Kecepten geliefert hätte. 
Denn durch diätetiiches Verhalten allein, und wirkliches Ent- 
wöhsen von Arzneven bringer man ja oft diefe Unglücklichen 
viel weiter; und auf diefe Lebensordnung dringer Thomfon vor 
züglich; er geht in ein genaues Detsil von Speifen und Ge 
tränken, die folchen Kranken dienen, und man wird nicht 
leicht irgendwo erwas fo allgemein nützliches über diefen Purks 
gefage finden.“ Der deutfche Uypochondrift wird wirklich re« 
weilen vergellen , dafs Tkomfon ein Engländer ifk, fo gegrun. 
der ift falt durchgehends fein diäteufcher Rath, auch zuwei- 
len neu, 2. E. wenn man Porter trinket, dafs man alsdane 
keine Suppe elien dürfe, weil hierdurch jenes Geiräuke zu fcht 
verdünnt, zerfetzt, und fo die Ablicht rereitele wird. Dar 
kalte Bad haı Th. jedoch ein wenig zu allgemein empfohlen; 
und bey lange fortdaurender Schlatlloßgkeit aufzufichem , und 
blofs mit dem Hemde bedeckt üch eine Zeitlang aufser Bertes 
niederzufetzen, wie cs Franklin gemacht, dürfte manchem Hr- 
ehren bey feiner grofsen Zörtlichkeir und Empfind- 
ichkeit gegen die Luft, auch nicht fehr behaglich oder zulaflie 
fcheinen. Wer die arhieiitche Confitution und den feftes 
Körperbau von Franklin perfönlich gckamı kat, wird Gch nich: 
wundern, dafs Pringle fogar feinen Rath nicht befolgen weilte. 

Die Arbeit des Leberierzers ift fehr gut gerathen, und d. 
von ihm beygebrachten ırefeuden Anmerkungen verrachen si- 
nen hellen Kopf. 


|| EEE 


529 


ALLGEMEI 





Numero 269. 





NE LITERATUR 


530 


. ZEITUNG 


Te 


Sonnabends, den 8. September 1798. 





GOTTESGELAHRTHEIT. 


Leirzıs, b. Crufius: De adornanda N.T. Verfione 
vere latina tractatus grammatico- theologicus ad- 
junctis quibusdam Verfionis N eg Auct. 
Henr. Godofr. Reichardo, A. M. et Scholae Prov. 
Grimm, Collega Ill. 1796. 156 5. 8. + 


D: VE, ein Schüler von J. A. Ernefti, wünfcht 
eine lateinifche Veberfetzung des N. Teftaments, 
wie fieCicero oder das Zeitalter des Augufts verftehen 
und für gut lateinifch anerkennen würde. Für jerzt 
würde eine foiche Arbait wenigfiens ein angenehmes 
Vehikel feyn, die exegetifchen Refultate deurfcher 
Schriftforfcher Philologen anderer Nationen bekannt 
zu machen. Indem fie Hr. R. durch Regeln und Bey- 
Spiele vorzubereiten fucht, zeigt er zugleich in jenen 
ınauches, das bey Ueberferzungen des N. T. in an- 
dere Sprachen eben fowohl als bey einer lateinifchen 
zu beobachten ift, fehr richtig und fcharfnnig. Durch 
die Beyfpiele aber giebt er von mehreren der fchwer- 
u Stellen des N. T. feine der Prüfung würdige 
nücht. 


Die erfte Regel: Hebraismen in Worten, Redens- 
arten, Conitructionen zu vermeiden, veranlafst im- 
mer noch die meiften Schwierigkeiten. Rec. ift mit 
dem Vf. einverftanden: wenn eine neutellamentliche 
Ueberferzung lateinifch verfafst werden foll, fo mufs 
fie ein ächter Römer veriteben. Sie darf deswegen 
befonders ftatt der Hebraismen nicht Germanismen ins 
lateinifche einmifchen. Aber — der Römer müfste 
auch durchaus in ihr hören, dafs geborne Juden mit 
ihm fprechen, fo wie fie als Juden zu denken und 
ihre Begriffe in jüdifche Bilder, Anfpielungen und 
Gedaukenreihen zu fallen und einzukleiden pllegten. 
Dies ift die Greuzlinie, über welche der Ueberf. in 
Verbannung der fogenannten Hebraismen nicht hin- 
ausgehen darf, fo lange feine Arbeit Ueberferzung, 
nicht aber Ueberarbeitung und Verferzung auf frem- 
den Boden werden full. Wenn der Römer beym Le- 
"en der UÜeberfetzung glauben müfste, er höre einen 
„ivius; der Deutfche, er lefe einen unferer gebilde- 
en Schriftfteller, fo hätte der Ueberfetzer, mit all 
einer Mühe, das Ideal einer Ueberfetzung weit ver- 
ehlr. Kanu man nicht bey Plautus, auch wenn die 
’erfon nicht beygezeichner wäre, ausDiction, Wen- 
ung und Gedanken hören, ob ein Darus oder Oedi- 
us, ob ein Römer oder ein Punier fpricht? Nur die- 
:nigen Hebraismen alfo, welche für den beftimmten 
chrifrfteller gar nicht charakteriltifch find, follen 
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wegbleiben, und mit folchen Latinismen in Worten 
und Wendungen vertaufcht werden, welche Nen- 
fchen von der Klaffe der Redenden, hätten lie Latein 
gefprochen, wählen konnten. Der Ueberf. follSprache 
gegen Sprache im allgemeinen vertaufchen; aber er 
mufs das Individuelle, fo weit es möglich ift, erhal- 
ten. Er darf slfo nicht für eine ganz ungebildete 
Diction eine Ciceronifche, für einen fimplen, kaum 
verbundenen Vortrag redaerifche Fülle und periodi- 
fche Genauigkeit fubllituiren; eben fo wenig, als er 
das Poetifche ins Profaifche umfchaffen dütfte. Alles 
charakteriftifche.mufs in einer mußtermäfsigen Ueber- 
fetzung bleiben, fo lang es darum zu thun ift, den 
nämlichen Eindruck auf den Lefer möglichft treu her- 
vorzubringen, wie ihn das Original bewirkt. Nur 
wenn der Zweck ift, das Ueberferzte ia der andern 
Sprache fo lesbar und gefällig, wie möglich, zu machen, 
alsdann if eine Ueberarbeitung zweckmälsig und, 
wenn fie immer noch einen richtigen Totaleindruck 
giebt, fchätzbar. Jacobus, in Herders Briefen zweyer 
Brüder Jefu, Spricht faft immer fo, dafs der L.efer 
nicht vergeflen kann: er höre einen Fremden, Judai- 
zirenden, gerade von der Denkart und der Bildung, 
wie fich uns Jacobus in feinem griechifchjüdifchen 
Auffatz zeigt. Diefe Erhaltung des ganzen Colorits 
ift die Urfache, weswegen Rec. jeue Ueberfetzung 
zweyer neutellamentlichen Briefe, wenn auch der 
Sinn im einzelnen vielleicht hie und da anders zu 
faffen feyn möchte, für dss noch unübertroffene 
Muiter, wie folche Refte des Alterthums zu übertra- 
gen feyen, anfieht, undeine Ueberfetzung desN. T: 
von Herder wegen des eigenthümlichen Talents, fich 
dem Charakteriitifchen des morgenläudifchen Alter- 
thums und der Individuen anzufchmiegen, als ein 
öffentliches Gefchenk wünfcht, das mit aller philo- 
logifchen Gelehrfamkeit und Genauigkeit, nicht her- 
vorgebracht werden könnte. — Zieben wir nun die 
angedeutete Greezlinie, fo it es zum Beyfpiel (ehr 
sichtig, dafs 6 dio; audewra, wrenn Jefus von fich 
fpricht, gewöhnlich blofs durch eso überfetzr wer- 
den folle, weil er meiftens blofs wegen jener allge- 
meinen, für ihu nicht charakterififchen Sitte des He- 
bräers, vou fich felbft in der dritten Perfon zu fpre- 
chen, jenen Ausdruck gebrauchte. Wenn aber Joh. 
5.27 gelagt ilt: or vn; ardewee dsw, un Jaunacere 
sera, fo liegt zwar in der Umfchreibung v.o; aber- 
mals nichts charakteriltifches ; fie gehört dem hebrai- 
zirenden Dislekt im allgemeinen an, und man hat 
daher nicht Urfache: hominis filius, zu überferzen; 
aber dafs homo gefetzt werden müfle, verftebt fich 
von felbft, weildarauf die Möglichkeit, fich zu wun- 
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5si 
dern, beruht. Die Erzählung der Wunderheilungen 
des Vefpaflanus bey Sueton im 7. Kapitel der'Biogra- 
phie diefes Kaifers, welche der Vf. als Beyfpiel hifto- 
rifcher Erzäbleng im römifchen Stil anführt, liefst 
man freylich nach ihrem rümifchen Ausdruck weit lie- 
ber, alsdas Schleppende und Ungebildete judaiziren- 
der Erzählungen vonähnlichem Inhalt. Aber dürften 
diefe, wenn Sueton felbit fie überfetzte und folglich das 
Ideal, nicht eines Seibflerzählers, foudern eines Ueber- 
fetzers erreichen wollte, fo umgearbeitet werden, 
dafs der Lefer glauben müfste, ein Original von Sue- 
ton zu lefen? Allerdiugs rühmt man es fo oft und 
mit Recht an den befferen neueren Ueberfetzungen, 
dafs fie fich wie ein Original lefen laffen. Aber ge 
rade auch durch diefes L.ob willman, wenn es bey 
einer Schrift, welche genau überfetzt werden mufs, 
ängebracht wird, nichts anders fagen, als dafs von 
dem Allgemeiuen, für den beflimmten Schrifißteller 
nicht Charakterifiifchen, der Urfprache in der Ueber- 
fetzung nichts durchfcheine. Verdient aber das Ori- 
ginsl genaue Uebertragung, fo würde man gewifs den 
Veberfetzer nicht als Muiter loben, in deflen Bearbei- 
tung Voltaire and Rouffeau blofs durch den Gedanken- 
inhalt unterfcheidbar wären, übrigens aber einerley 
Wendungen, Periodenbau, Bifder und Anfpielungen 
kurz: einerley Einkleidung und Ton hätten anneh- 
men müffen. In einer völlig guten Weberfetzung, 
wenn bey ihr nicht etwa Unterhaltung oder hiftorife 

richtige, aber freye Upbertragung des Inhalts im Gan- 
zen der Zweck ift, mufs demnach alles, was dem 
Original eigentbümlich it, foviel immer möglich itt, 
fichtbar bleiben. — Diefes bleibt an fich wahr. Nur 
diefes Mittelaber ifteseuch, wodurch fioh der Ueber- 
fetzer vor willkürlichen Unterfchiebungen fichern 
kann. Wenn Hr: R. Marc. 12, 30.31 die verdoppel- 
te Apodofis „ne ingratior batinis auribus fonus accidat" 
in eine Umfchreibung zufswmenzieht: mae is ea re 
multo plus, quam facrificiis et victimis ommibus praefi- 
tit, fo läfst er durch eine wilikürliche Paraphrufe Je- 
fus etwas fpecielles fagt, da er nach dem Original, 
allgemeiner, das Gebor der Liebe über alle nationale 
und religiös afcerifche Gebote det jüdifchen Vorwelt 
erheben wollte. Zugleich verwifcht daderch Hr. R. 
die wahrfcheinliche Anfpielung Jefu auf die rabbini- 
fche $pitzfindigkeit, nach welcher man fich darüber 
zankte, welche Gebote andern (in Colliäonsfällen) 
weichen müfsten! Wenn 2 Timoth. 4. 6 der Tropus: 
dyw yop Yes arevlourr, quum Latini illum in verbo artv- 
deux: nefeiant, weichen foll, fo müfste doch immer 
die Anfpielung auf ein Hingeopfertwerden bleiben. 
„Equidem necis meae praeludia jam fentio ;“* diefes 
Spielende hätte Paulus in der rährenden Stimmung, 
von welcher der ganze Brief zeugt. gewifs nichrge- 
fetzt, wenn er auch lateinifch gefchrieben hätte. — 
Nicht nur der Inhalt. auch die befondere Art der Ent- 
wicklung einer Gedankenreihe fell in einer folchen 
Veberfetzung fichtbar bleiben. If gleich rısuun oft, 
dem Sinn nach, gleichbedeutend mit chriftlicher Ein- 
ficht und Lehre, fe gebt doch die ganze Bindung, 
welche saof jenem vieldeutigen Lieblingswort des Apo- 
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ftels ruht, Gal. 3,3 verloren, wenn'man; nicht etwaals 
Erklärer, fondern als Ueberfetzer , fagt: Adeone de- 
fipitis, we, quum a dostrina Chrifti opus falutis 
veflrae exorfi fitis, in lege Mofaica nunc definatis. 
Die Ausdrücke rrsucx und o»g# enthalten dort fogleich 


‚euch den Grund, warum keiner als ein avsyrcc jenes 


mit diefem vertaufchen könne, — Selbft einerfchwan- 
kenden vielleicht feblerhaften, Vieldeutigkeit der Ur- 
fchrift mufs, wie der Vf, felbft zum Theil anerkennt, 
der forgfältige Ueberf. nschftreben, und fie durchaus 
nicht ins Beilimmtere verwandeln; er darf alfo z.B. 
für riygwazı vonoy nuı rag weoßyra; nicht Setzen: do- 
ctrina mea et vita et morte utrisque fatisfa- 
ciam. Diefes giebt theils mehr, theils weniger els 
der vielumfsffende Ausdruck des Meflas, welcher 
dort erklärt, auf welche Art er, wenn dieNationihn 
anerkennen würde, auf dem Standpunct eines neuen 
Nationalgefetrgebers theils das alte volllündiger 
machen wollte, als die Propheten und der erite Ge- 
fetzgeber zu ibrer Zeit noch nicht konnten, theils wie 
er das Gute in jenen Ürenger zur Ausübung bringen 
laffen würde, sisnach den Chikanen und Verdrehun- 
gen der Gefetzgelehrten jetzt nicht der Fall fey. — 
Nach diefen Beyfpielen von Umtsafchungen, welche 
Rec. dem wahren Grundfatz der Ueberferzungskunft 
nicht gemäfs findet, führen wir fehr gerne auch eine 
wirklich lateinifche und doch fachgemäfse Wendung 
en, durch welche Hr. R. Gal. 3, 16 glücklich über- 
trägt. „Jam vero Abrahamo ejusque flirpi (femen He- 
braei appellant) promiffa certa ab ipfo Deo promulgata 
unt, ubi Tzus non ufus eft numero plurali: Sominsbws 
tuis,, tamquam plures innueret. fed fingulari, tamgmam 
de uno e pofleris loqueretur: femini two, qui nom alins 
nifi Chriftus ef, Auch über die unentbebrliche Aen- 
derung des Periodenbaues in einzelnen Fällen (wo 
nämlich das Unverftändliche und Verfchlangene nicht 
sbfichtlich, oder auch nicht Wirkung des Affecıs if, 
kurz, wo es abermals nicht zu dem gehört, wodurch 
der beflimmte Schrifrfteller fich auszeichner) ferner 
über die Behandlung der Parenthefen und die Noth- 
wendigkeit, bisweilen durch einen Zufatz den Sios 
zu verdeutlichen, hat der Vf. manches gute gefagt. 
Aber gerade fein Zweck $. 60, bemerkbar zu machen 
und wegarbeiten zu lehren ommia, quac obfcurita 
tem, carte peregrinitatem quandam latinas oratio- 
ni adlıwc adferaut, ut hebraicae confurtudimis 
veluticolor quidampeliucent, darfder Zweck 
eines neuteftamentlichen Ueberfetzers nicht feyn. 
Dafs eine lateinifche Urberfetzung entftehe, dies 
bleibt immer nurein Mittel. An dem Original irgend 
ändern, blofs damit diefe Ueberfetzung clafıfch latei- 
nifch werde, heifst, das Mittel zum Zweck erheben und 
diefen jenem uuterordnen oder gar aufopfern wollen. 
Keen Pre ia Grunde kann Be. nichtmit Ha. R. 
agen: confiteor, me fenper admiratum effe infignem 
b. Dathii dexteritatem, ea in vertendis AR Teft. li- 
bris — remotis Hebraismis, preffe verba fcriptorum fa- 
crorum feqwi folet. Dathe nämlich, deffen Verdieuft 
um Auswahl einer richtigen Siunerklärung Rec. fehr 
fchätzt ,. hat das A. Teft. fo umgearbeiter, dafs ein 
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poetifches Buch bey ihm meift wie ein profaifches, 
dafs Jefejah bey ibm, wie Ezechiel, klingt. 


Im übrigen kritifirt der Vf. einige Capitel der 
Caftellionifchen Ueberfetzung, empfiehlt oh. Gottfr. 
Siligs deutfche Ueberfetzung der Evangelien (1778-) 
der Apoftelgefchichte und des Briefs an die Römer 
(1785.) als Mufter einer hebraismenfreyen Bearbei- 
tung, giebt manchen guten Rath über einzelne Schwie- 
rigkeiten, welche dem Ueberfetzer bey Undeutlich- 
keiten und Vieldeutigkeiten des Textes und bey eige- 
nen Gefellfchaftsausdrücken der erften Chriften be- 

gnen, und fügt eine Ueberfetzung von Matth. XIV. 
Marc. VIl. Luc. XI. Jeh. XI. Act. XVI. vom Brief au 
die Galater, von Hebr. XI. vom zweyten oder un- 
ächten Brief Petri, und von Apok. XII. XIII. bey, 
welche allerdings wegen des gut lateinifchen Aus- 
drucks mit Vergnügen zu lefen ift und von fchöner 
Kenntnifs des Inhalts zeugt. Wir müffen aber doch 
noch als Beyfpiel einer willkürlichen und unrichti- 
gen Paraphrafe die Stelle Luc. XI, 25. anführen: 

anımum expurgatum quidem vitiis, ornatum 
virtwtibus, fedtamen incaute fimul otiam- 
fem reperiat etc. Weil im N. 'T. die dämonifchen 
Befitzungen nicht auf das Morslifche im Menfchen, 
fondern blofs auf das Phyfifche wirkend gedacht 
wurden, und Jefus, wenn er jenes gedacht hätte, 
einen wirklich religiöfen, nicht blofs einen patholo- 
gifchen Irrtbum gehabt haben würde. Gal. 3, 19.20. 
überfetzt Hr. R. eigentbümlich: Quid ergo lex? ali- 
quis quaerat. Ea vero delictorum cauffa, five ag- 
nofcendorum five impediendorum , adjuncta fnit, usque 
dum adefjet illud Tas, cui alligata fuerat illa pro- 
mifjio; mec ea nifi per alios id efl per angelos et Mofen 
interpretem proms!gata efl. Hic autem, quum ifle in- 
terpres unius partis, hoc efl.exterarum gen 
tium, non fit, Deus unus et folus cum his agit. 
Stünde ftatt 0 ds kecırys etwa oe use. alsdann ri ävox, 
und am Ende Jans Li esiv rezw, fo könnte man anneh- 
men, dafs Paulus diefen Sinn habe andeuten wollen. 


Leroen, b. Luchtwans: Sebaldi Fulconis Joh. Ra- 
wii Oratio, de Sefu Chrifli ingenio et indole per- 
fectiffimis, per comparationem cum ingenio et im 
dole Pauli Apofoli illuflratis, habita publ. d. VIII. 
Febr. 1798- 54 5. in 4. 


Es wäre allerdings endlich Zeit, dafs die Charak- 
tere der wichtigfien bey der Stiftung des Chriften- 
thums thätigen Männer mit reiner pfycholozifcher 
und hiftorifcher Genauigkeit gezeichnet würden. 
Hiezu ift, wie der Vf. fehr richtig bemerkt, die Ent- 
fcheidung der Prälimirärfrege nörhig: auf welche 
Punkte der Menfchenbeobachter, wenn er die Cha 
rakteriflik einer Perfon entwerfen will, aufmerkfam 
feyn müfle. Diefe Frage, deukt Hr. R., zu er 
fchöpfen , indem er auf vier Eigenthümlichkei- 
ten Rückficht nimmt und zu nehmen auffodert, 
nämlich: auf Stärke oder Schwäche des Gefühlver- 
mögens, durch welches äufsere Eindrücke den 
Menfchen affıciren; auf gröfsere oder geringere Wirk- 


No. 269 SEPTEMBER 1798. 


534 


famkeit des (fympathetifchen ) Triebs zum Wohbl- 
wollen; auf die natürliche Thätigkeit urd Strebfam- 
keit, bey welcher das lempersment in Rechnung zu 
bringen fey; endlich auf die Geilleskräfte zum Auf- 
faffen, Vergleichen und Beurtheilen, alfo auf Ver- 
ftand, Gedächtnifs und Urtbeilskraft nebft dem Ein- 
flufs der Erziehung auf die Ausbildung diefer Anla- 
gen. Nach diefer Claflification wird non zuerft Pau- 
lus, über welchen auch auf Tib. Hemflerhuis Rede de 
Panlo Apofiolo (welche freylich eher difertiffima als 
veriffima genannt werden kann) verwiefen wird, be- 
fchrieben. Das Gefühlvermögen diefes gröfsten der 
Apoftel fey gegen Freude und Leid,. gegen grofse 
und kleine Einwirkungen febr ‚reizbargewefen, durch 
fein natürliches Wohlwollen aber fo gemäfsigt wor- 
den, dafs es nicht zur Streitfucht und Bitterkeit aus- 
geartet fey, fondern nur zum Wohl der Meufehheit 
und befouders der Rechtfchaffenen zu wirken ihn 
veranlalsı hebe. Diefen Anlafs habe eine raftlofe, 
unbezwingliche Thätigkeit aufgenommen und ein 
glückliches Genie, voll Menfchenkenntnils, Beobach- 
tung des Schicklichen, Beurtbeilung des Zeitge- 
mäfsen und $elbitbeherrfchung, ausharrend bearbei- 
tet. Hierauf folgt Jefu Charakteriitik und fodann die 
Vergleichung. Man bemerkt bald, dafs nach diefer 
fchulgerechten, in Fächer zerlegenden Methode zwar 
vieles unläugbar Wabre von einer Perfon gelagt wer- 
den kenn, doch aber gerade der Zweck , fie zu cha- 
rakterifieren d. h. #lles, wodurch fich ihre Hand- 
lungsweife individuell von dem Betragen anderer 
ähnlicher Individuen unterfcheidet, und in der Tbar 
auszeichnet, ins Licht zn Rellen, nicht erreichbar 
it. Diefer Fehler der Metbode fällt durch die Aus- 
fübrung noch deutlicher in die Augen. Paulus hat- 
te $. 15. a natura tributam facultatem fentiendi 
acerrimam fimul et exquifitam. Bey Jefus omnia 
arguunt facultatem fentiendi erquifitam et teneram. 
Paulus hatte nach $. 16. ingenium felir, hominum 
eorumque morum obfervans, elegantiae 
amans et Audiofum, optimejudicans, quid 
deceret, fibique imperans. — — Eben dies 
mufs bey Jefus im allgemeinen natürlich such gefagt 
werden, und wird, nur mit mehr Ausfübrlichkeit 
gefagt: Japientin fumma.. quaein fpectandis 
udicandisque perfonis ac rebuscernitur 
(alfo: hom. morungue obfervans) .. praecipue illo 
a... in gubernatiowe vitse animique moti- 
us valet (alfo: fui imperans).. Ef in omnibus 
ejus dictis.. aliquid elegans, mobile... In bo- 
do et, quod forte difhcilius, is tacendo rationem 
abebat rerum, perfonarum ac temporis... 
Quid mazime agere deceret, profpiciebat.. 
u.f.w. Genug zur Probe, dafs die Mechode im all 
emeinenzu malen, gerade nicht charakterifiert, weil 
hie nicht individwalifirt. Der Maler bedarf nicht blofs 
der Hauptfarben; nur die vielfachen Mifchengen 
und Schattirungen, die er aus jenen hervorbringer 
kann, geben die Möglichkeit, ein Bild charakteri- 
ftifch treffend darzuftellen. Für eine falche Farben- 
wifchung im Ausdruck aber ift jede Sprache zu arm, 
“xx zu 
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fa weniwer Nöancen fähiz. Der philofophirende 
Kedver suuls es deswegen, wenn durch Worte ein 
<harakteriftifches Bild ent#eben foll, bald unchun- 
lich finden, dafs alles auf ein befimmtes Fachwerk 
zurückgeführt werde. — — Wäre nun aber auch 
eine beilere Methode im Ganzen gewählt, fo mufs 
fich der Chrakteriftiker vor nichts fo fehr als vor 
Uebertreibungen von der Art hüten, wie fie dem 
V£.— ncben vielen fchöuen und wahren Stellen,die wir 
mit Beyftiimmung und Vergnügen gelefen haben — 
wahrfcheinlich blofs, weil das Uebertreiben im Lobe 
biblifcher Perfonen fo lange bis ins Ungeheuregieng, 
hie und da noch enıfchlöpft find. Rec. ift überzeugt, 
dafs Paulus der von Vorurtheilen freyfte, einficht- 
vollte, thätigfte unter allen Miflionaren Jefu war, 
dafs ohne ihn das erfte Chriftenthum leicht blofs ei= 
ne jüdifche Partey hätte bleiben und in Ceremonien- 
tand verfinken können, dafs felbft feine Subtilitäten, 
wenn fie nach feinem Ildeengang, nicht aber etwa 
each Avgoftin u. a. gedeutet werden, weit mehr 
mit gelunder Phiiofopkie übereinftimmen, als dieje- 
nigen Theologen einft zugaben, weiche dem Schüler 
Gamaliels eine Verwirrung des Chriftenthums durch 
Rahbinismus aufbürdeten. Kurz Jefus und Paulus 
find dem Rec. die eigentlichen Begründer des Urchri- 
ftenthums, welches mit dem bohen Ziel aller Re- 
ligion weit mehr übereinflimmt, als alle herrfchend 
gewordene theoretifchen .chriftlichen Lehrfyiteme. 
Wie aber dürften wir, ohne das wahre Lob des Apo- 
ftels durch höchit usgleiche Vergleichungen zu com- 
promittieren, von ihm ausrufen: Doctorem religionis 

aeflantiorem Paulo nulla genuerunt, nec gignent fecw- 
In. Sive in difceptando fubtilitatem fpectes, quis eo 
fuit prudentior et acutior? Sive in exhortan- 
da gravitatem, quis copiofior et incitatior? 
u.f.w.. Nur. gerechtes [,ob kann dauerhaft ehren. 
It nicht gerade aus der Religionsgefchichte fo vieles 
wahrhaft Schätzbare blofs deswegen zum Gegeuftand 
der Spötterey geworden, weil man es zum Unüber- 
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treflichen erheben wollte, und dadurch erbitterten 
Widerfpruch und Tadel reizıe? Diefe Bemerkun 
durfte und mufste bey der gegenwärtigen Schrift 
um fo mehr gemacht werden, weil nach der Lage 
des Vfs. in Abficht theologifcher Gegenftände man die 
Erfüllung des Sprichworts fodern kann: wer frey 
darf denken, denket wohl! — Zur Ehre der Stu- 
direnden auf der Leydner Univerfität verdient noch 
vom Schlufs der Rede eine Stelle des Vfs, der als 
abgchender-Prorector fpricht, ausgehoben zu wer- 
den: — monitore non imdligetis, Commilitones, guf 
fingulari vera diligentia et probitate morum hoc inpri- 
mis anno docuiflis, nullas temporum difficul- 
tates apud vos minuere.. ardorem illum, quo ad re- 
ligionem Hefa fludiis vefris ornandam flimulamini. 
Dies vor einer zahlreichen akademifchen Jugend aus 
einer Gegend, in welcher ein Ausarten des Freyheit- 
finns in anarchifche Freyheitsfucht manchem leich- 
ter erklärbar fcheinen würde, sis auf manchen 
deutfchen Univerfitäten, die durch keine öffentlichen 
Unruhen geftört worden find. 


PAEDAGOGIK, 


Heımstänr, b. Fleckeifen: Verfafung und Metha- 
den des philolopifch-pädagogifchen Inflituts auf 
der Julius Karls Uxiverfität zur praktifchen Bil- 
dung öffentlicher Schullehrer und Privaterzieher 
befchrieben von Friedr. Aug. Wiedeburg , Prof. 
d. Beredf. und Dichtkunft, Dir. des philol. pä- 
dag. luftituts etc. 1797. 13859. gr.8. (BE) 


Diefe Umarbeitung einer frühern Schrift des ver- 
dienten Vfs: Grundfatze, Plan, Disciplin und Lehrme- 
thode, für das kerzogl. pädagogifche Infiitut zu Helm- 
flädt baben wir fchon in der A.L.Z. bey Gelegen- 
heit des neueften Stückes von dem philologifch - pä- 
dagogifchen Magazin, worin fie ebenfalls aufgenom- 
men worden, angezeigt. 


} . 


KLRINE SCHRIFTEN. 


Ernavunosscnniseen, Ölchatz, b. Oldecop: Andach- 
sen und Gebete zum Gebrauch bey der öffentlichen und befon- 
dern Gottesverehrung, Herausgegeben von einem Freunde und 
Ferchrer der Religion. 1796. 978. gr. 8. (6gr.) Wenn der 
‚Herausgeber diefer kleinen Samınlung von Gebeten genug per- 
fönlichen Einflufs hat,-um diefelbe in der Gegend feines Auf- 
eirthalts in Umlauf zu bringen; fo erwirbt er lich immer eini- 
ses Verdienfi, denn er hat gröfstentheils gut gefammele. 
Schwer kanıı es ihm übrigens nicht gewerden feyn, da er die 
nıeilten Gebere an Sonn - und Felttsgen aus der kleinen, aus- 
eriefenen liturpifchen Bibliothek für Prediger hergenommen, 
und vielleicht die übrigen Gebete auch aus einer oder ein paar 
sedern Sammiungen abgeichrieben har. Warum .auf dem Tiwl 


fteht: zum Gehrauch bey der öffentlichen Gottesverehrung , fe- 
hen wir nicht ein, da zwar ein grofser Theil diefer Geha 
von ihren Verfailern zu diefer Abticht niede.zefchrieben ıl, 
aber der Herausgeher nur den Privatpebranch, laut der Vorre- 
de, beabfichtiget hat und auch nur bat besblichrigen können. In 
den Morgen- und Abendgebeten herrfcht noch der gewähnliche 
Fehler, dafs von Gott alles in Rückficht auf unfere Beflerung 
erbeten wird, was der Menfch felbft chan toll. Sie Gnd ıncht, 
was folche Gebete feyn follen: Selbftberrachtungen, Vorfät:e 
v.f.w. vor Gott, dem Aligegenwärtigen, Es darf auf keine 
Weife dem Irrıhum Vorfchub gethan werden, dafs man durch 
andere Mittel, als unfere eigne Wachlankeg, Auftsengung 
u. £, f, beifer werden köune, 
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' x Sonnabends, den 8. September 1798 





PHYSIKER. 


Lerrzro, in d. Dykifchen Buchh.: Pfufifch- che- 
milche Unterfuchuug der warmen Mineralquellen zu 


and bey Trplitz, von W. C. Ambrozi, der Welt- 


weisheitund Arzneykunde Doctor Färfl. Clarifch. 
-Badearzt. Bit drey Profpecten 1797. 2019. gr.8- 


Nochden der Vf. von derGegend, geographifchen 
Lage der Stadt Teplitz, ihrem Alter, der Ent- 
deckung der Quellen geredet hat, (wo nur Rec. das 
Wort erfinden unpalfend findet, indem $.6 gefrgt 
wird, die Quellen waren kaum erfunden), fo kommt 
er auf die chemifche Zerlegung diefer bineralwafler. 


Vorlänfig $. 97 beftimmt er die fpecififche Schwere 
deffelben, nur ift es fehr unverßändlich, wenn er 
Tagt, die fpecilifche Schwere des Woaffers der Haupt: 
quelle betrug bey einer Wärme derfelben von 235. 5* 
(während das Barometer 27” 3” das Thermometer in 
der freyen Luft 8° zeigte) nach rheinländifchem Dea- 
Bent 1.006527. Die unterfuchten Quellen 
find die Gavtenquelle, die Hauptquelle, das Steinbad, 
das Schlangenbad, das kühlere Schwefelbad, das wär- 
mere Schwefelbad. Sie kommen alle darin überein, 
dafs fie diefelben Beftaudtheilehaben, nämlich freyes 
Mineralalkali, fchwefelfaures Mineralalkali, Koch- 
falz, kohlenfaures Eifen, koblenfaure Kalkerde, und 
zwar entbälria zelin Pfunden: 


2 die Garteuguelle, Hauptquelle, Steinhad, Schlangenbad, kühlere — wärmere Schwefelbad 
Soda in Kryltalien 123,8 ür. 122, 35 Or. 121, 562 Gr. 117, 92 Gr. 83. 3 Gr. 70, 7 Gr. 
Schwefelfaure Soda ,3- 16,858 — 13, 442 — 1,44 — 1,275 23:9 — 
Kochisle 9,650 — 7.316 — 16. 562 — 8.75 — 3 — 4 91 
„Hohlenfaure Rakarde 5,5 — 3.779 — 7 En 49 — 1.3 9 
Kohlenfaures Eifen 1,062 — 0,363 — 0,39 — 0,156 — 056 — e, 7735 = 
Ricielerde 5.957 4145 — 416 — 594 — 5 it eu 


Gegen das Verfahren bey der Analyfe erlaubt fch 
Rec. nur einige Erinnerungen. $. ı14 fucht der Vf. 
die Gegenwart der kohlenfauren Erden in diefen Wäf- 
fern dadurch zu erhärten, dafs Seifengeift durch fie 
geträbt wurde; allein dies mufste ja auch das koh- 
lenfaure Mineralalkali tkun, von deflen Gegenwart 
er überzeugt war. Von dem in dem Rückftande $. ı22 
enthaltenen Kochfalz, konnte der darauf pegoffene 
Alkohol auch etwas auflöfen, es ift daher nicht ganz 
richtig, wenn der Vf. vorausfetzt, dafs er nur die 
harziehten Beftandiheile aufgelöfst habe. Ungesach- 
tet Rec. keinesweges behaupten will, dafs ia dem 
geprüften Weiler wirklich Bittererde vorhanden war, 
{o wird doch ihr Nichtdafeyn durch den (3. 126. Verf. 
11.) angeführten Verfuch nicht dargethan, indem die 
fchwefelfaure Bittererde gleichfalls durch Alkohol nieder- 

efchlagen wird. Denn dadurch dafs der Vf. die Erde 
in Salzfäure auflöfste, zu diefer Auflöüfang Alkohol 
fchättete, und dann Schwefelfiure hinzu that, fo 
mufste im Fall Bittererde zugegen war, diefe in Bit- 


terfalz verwandelt werden, welches uater diefen Um- 


itinden zugleich mit dem Gyps niederfallen mufste, 
es konnte alfo auch das hinterher zugefetzte Mineral- 
alkali aus der Auflöfeng nichts mehr fällen. Da der 
VF. alle die$. 164 angeführten Verfuche angeftellt hat- 
te, fo war es entfchieden, dafs das Waller keinen 
Schwefel enthielt, die Anwendung der efügfauren 
Schwererde war alfo überflüssig. Wäre aber auch 
wirklich Schwefel zugegen gewefen , fo hätte deffen 
ungeschtet dieSchwererde weifs niederfallen können. 
A. L. Z. 1798. Dritter Band. 


Das Verfahren, welches vom Vf. befolgt wird, die 
quantitativen Beftandtheileauszumitteln. kommt genz 
mit Ha. Prof. Klaproth’s Unterfuchung des Carlsbader 
Waflers überein. Noch mufs Rec. einen kleinen Wi- 
derfpruch rügen. $.39 wird gefagt, Paraceljus hätte 
zuerit des Teplitzer Bades Erwähnung gethan (welches 
auck ganzrichtigift, denn S. 1114 der StrasburgerAus- 
gabe von Paracelfus Schriften vom Jahre 1616, wird 
"es namentlich angeführt, und bemerkt, es habe keine 
andern Heilkräfte als gemeines warmes Wafier) und 
S. 40 fagt der Vf., Agricola if eigenilich der mir bekann- 
te erfie Schriftjleller, der in feinen Schriften der hiefi- 
gen Bäder, aber mur namentlich erwähnt. So hätte 
auch $. rg, wo refagt wird: in diefem Porphyrfchiefer 
kann man dıs honiggetbe Fofjil in kivinen Punk- 
ten eingeflveuet wahrnehmen ; beftimmt werden müffen, 
was für ein Fofll gemeyat fey, indem keines aus- 
fchliefslich diefen Namen führet. Der Vf. kündigt als 
einen zweyten Theil diefes Werks noch eine Aulei- 
‚tung zum Gebrauche des Teplitzer Bades an. 


2 TECHNOLOGIF. 

Nürxseng, in der Steiuifchen Buchh.: Anuwerifurg 
baumwollen Garn ächt türkifch roth dann mit Waid 
und Indig blau zu fürben, aus Erfahrung erprobt. 
1796. 1999. 8- - 

Gegenwärtiges Werk gehört zu den leider fich 
"jeizt fo febr häufenden Producten, wo Menfchen,. 
welche mit den erften Begriffen der Chemie unbrkannt 
find, fich herausnehmen, ihre Mitbürger über (ieg-n- 
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ftinde, welche in das Gebiet diefer Wiffenfchaft ein- 
Schlagen, Zu belehren. S. 1—-gift, (obne dafs bie- 
von ein Wortgefagt worden wäre,) die im erften Ban- 
de der chemif-hen Annalen vom Jahre 1792 S. 139-147 
enthaltene Abhandlung von Berthollet über das Färben 
'des Garns und der Baumtsolie; nurdafs beym Abfchrei- 
ben fich einige arge Febler eingefchlichen haben. 
"Bestkollet frgt: die efhgfanre Alannerde il der viiriol- 
fauren vorzuzichen, weil die Ffigfäure ee als die 
Fitriolfäuremit ihrer Bafiszufummenhängt ; diele Btelle 
lauter bey unferm VE. fo (5. 2): die Alauxerde ilt der 
Vitriolfünre vorzuziehen, weıldie Efligfäure weniger 
als die Virriolfäure mit ihrer Bafis-zufammenhäugt 
u.f.w. Der folgende Abfchnirt enthält MWaferpro- 
ben. 5.13 wird gefagt: durch das Gefühl ergiebt Jich, 

ob ein Mxffer hart oder weich il. Grünes Wafer ent- 
halt etwas Kupfer auch Fifen oder eine gemifchte Kies- 
art. ($. 14) Schöpftman Wafer aus einer Quelle, und 
man empfindet einen feinen etwas flinkenden Dampf in 
dir Nafe, fo verräth es Vitriolfaure mir brennbarer luft 
verbunden. Ein jlarker Schwefel;eruch ifl ein Kennzei- 
chen von einem durchfchwefelten Eifen, rothbrüchiges 
Eifen genannt. Schmeckt das Waffer rofiig . fo it Ku- 
pfer darin, der Weingefshmack_ deffelbeu kommt vom 
Schwrfelgeifleu.f.w: Nach diefen gegebenen Proben 
glaubt Rec. überboben zu feyn, noch irgend. erwas 
über den Gehalt dieles Buches binzu zu Setzen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Sröocknorn, b.Lindh: Kongl. Vetenfkaps Acade- 
niens Nya Handlingar. Tom. XVII for är 1797. 
(Neue Abhandlungen der Akademie der Wilfenfchaf- 
ten XVII Band für das Hahr 1797.) Zweytes Quar- 
tal. 1797. mit zwey Kupf. Drittes Quartal. 1797- 
mit drey Kupf. 


Das erfle Quartal diefer Abhandlungen ift im Dec. 
des vorigen Jahrs fchon angezeigt worden. Das zwey- 
te enthält 1. Melanderhjelms Fortfetzung der Wiffen- 
fehaftshiftorie der phufifchen Aftıonomie. Hr. M. kommt 
bier auf die Verfuche der Perifer Akademie, 1730, 
dem Lartefifchen Syftem neve Stärke gegen das 
Newionfche Gravitationsfyflem zu geben, und befon- 
ders auf das, wes Sohann Bernoulk in feinen Nouvel- 
les penfees fur le [yfirme de Mr. des Cartes et la manie- 
re d’m dedwire les Oybites et les Aphelies des Planetes, 
und die Einwürfe, die er gegen Newton macht. 
D' Alcmbert zeigte in feinem traite de l’equikibre et du 
mouvement des fiuides, die von Bernoulli gemachten 
Fehler, und erwies, dafs nach Bernaulli’s Syftem alle 
Theile eines folchen Wirbels zu gleicher Zeit die Bahn 
ihres Umlaufs vollenden, undalfo auch die Planeten, 
wenn fie in folchen Wirb-In um die Sonne herum lie- 
fen, alle zw gleicher Zeit ihre Bahn beichreiben müfs- 
ten, welches doch der Natur eutgegen it. Da Ber- 
noulfi felbit fand, dafs die Gefchwindigkeiren folcher 
Wirbel, man möge nun einen Cylinder oder Zirkel 
dabey annehmen, nicht mit Keplers'auf Beobachtun 
gen lich gründenden Regel überein kamen; fo fuchte 


.. 
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er diefe Abweichungen zu erklären; allein er fiel da- 
bey in diefelben Febler, wie vorher, Auch feine 
neue. Hypothefe zur Erklärung der Bewegung der Ap- 
helien war der Natur nichr gemäfs, un Box mer fo- 
wohl als d’Alembert haben gezeigt, dafs die ellıptifche 
Bahn der Planeten mir dem Wirbeliy item des des Cartes 
nicht beftehen, noch deren Bewegungen dsraus er- 
klärt werden können. 2. Verfuche mit Pieten Sangaja 
und über ihre Befchafferheit, vou F. A. Gadd. Ferber 
bat diefe Erdart, dıe man in Neapel, Rom und Flo- 
renz findet, zuerft befchrieben. Bey Neapel finder 
nen Se in Kalkbergen als einen weifsen Tropfüeln 
mit vielen feinen Wurzeln von Gewächfen vermilcht, 
und in Florenz eine Art derfelben, die. aus rorbärte- 
tem Torf befteht, und die bey dem feuerfperenden 
Bergen ausgegraben wird.  DerVf.hat mit einem aus 
Italien erhaltenem Stück Verfuche angeftellt und pe- 
funden, dafs in ro Theilen davon, 45 bis 45 Theile 
Kiefelerde, 23 Theile Thonerde, 7 Theile Kalkerde, 
20 Theile Eifenkslk vebfl erwas weilss Magnefie und 
Alcali vegetabile befindlich fey. Esii’bekannr, dafs 
wenn man diefe lockere Steinart in Kellero aufbewahrt, 
und fe mit Wafler anteuchter, darans eine Menge efs- 
bare Schwänmme wachfen, die in Itzlien mir Begierde 
auf den Tifchben der Vornehmen gegeffen werden. 
Der Vf. hält es für nürzlicher inSchweden ‚.ftatt fol 
cher, Morcheln zu ziehen, und giebt die Methode 
dazuan. 3. Von der Kunft, das Kupfer zu kärtem, 
von P. 7. Hjehn. Kupfer iit unfireitie eher gekannt 
und gebraucht worden als Eifen. Alte kupferne Waf- 
fen von einer grofsen Härte, bäben auf dieNunft das 
Kupfer zu härten sufmerkfam gemacht. Allein. die 
Verfuche es auf gleiche Arr, wie den Stahl zu Lär- 
ten, fchlugen fehl, und man fahe daher diefe Kunft 
als verloren an. Man.verfiel s!fo darauf, dafs dirie 
Härtung durch Zumifchung anderer Neralle gefchehen 
feyn möchte. Hlommnet glaubte, man.habe Arfenik da» 
zu genommen, Geofjroy aber Eilen. Mongez und Dizr 
verfielen aufZinn. Diefe letzte Meynung wird durch 
Hu. Hjeims Verfüche befärkt, welcher-eine in derE:- 
de geiuzdene alte kupferne harte Degenklingeugenan 
unterfuchr und gefunden har, dafs fie aus 83; Kupfer 
und 16; Zins zulammwengelchmolzen war. Er batis 
ungefähr gleicher Mifchurg beider Metalle - Mefier- 
klingen gemacht, die sn Farbe und Härte jener fehr 
nabe kamen. 4. Neue und minder gekannte Fleckir 
arten, fünfte Fortferzung von E. Acharis. - Hier von 
Phyfcia foliis mernbranaceis, tubulafis, vel longitwli- 
naliter lacurofe canaliculatis; wohin gebört:.. ı. L* 
chen Islandicus; memhranacus adfcendens rw} 
fdo - lacımiatus, ciliatus, canaliculatus. viridi - cafla 
neus, feutellis fefhlibus plaxis concoloribus; unter al- 
len Flechtenarten wegen feiner medicinichen und 
nährenden Krsft am meiften bekannt, wächf in 
Schweden häufig. In wit Moos belaufeven Waldun- 
gen wächfl er am gröfsten auf der Ebene, und auf 
Steinen bekommt er feinere Blätter, if auf den-Kksn 
ten mir kleinen ftarren Haaren verfehen bat hisari- 
len sn den Seiten kleine Warzen, wie en Nade'r 
2 Lich 
- ewcui 
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eueutlatur; membranaceus, evectus, glaber, incifus, 
tubulofa - canaliculatus, olbus, bafı purpmafcens,, feu- 
tellis poficis cwenlatis fufeis; Mi oft mit Lich. nivalis 
werwechfelr. . 3. Lich. nivalis; membrenaceus, ad- 
Sfeindens , laciniatus, erilyns, lacunofus, albas bafı fla- 
vefcense Die meitten baben darunter Lich. cweuikıtus 
veritsnden, wächk höber nsch Norden, die Befruch- 
tungscheile find wenig gekanst. 4. Lich. tenellus; 
menbranaceus, dectwmbens laciniatus, laciniis epice ci- 
‚hetis obtufis, tubulofo - fornicatis, adfiendeniibus, cines 
yafcens; fontellis fefjihbus, lateralibus, ‚nigrocasfis. 
‚Man haı ihn lange für eine Abart von L. ciliaris ge- 
balten, wowoner dach ganz verfchieden it. 5. Lich. 
<iliaris; memnbramaceus, adfcondens , lintaris, lact- 
niatus, eiliatıs wiridi glaucus, fubtus albus, canali- 
culatus, jeutellis terıminalibus nigrocaefiis, wächit be- 
fonders aufalien Aefchen. 6. Lich. furfuracenus, 


membranacens, decumbens kaciniatus, pulverulentus ei-' 


nereus, fubtus canaliculatus violaceo - niger, Soutellis 
Sparfs. ampullaceis rubris, wächit auf. Nadelholz, 
Birken und Steinen, hat viel Feuermaterie and llarz. 
5. Fıcus Juvanenfis, ein neuer Vogel von Java, be- 
fchrieben von 5. 5. Liungh, mit Zeichnung, eine Art 
‘Sprecht mit drey Zehor, deffen Charakter ift: Picus 
‚Sjavamenfis, vertice crifiato nigro albo maculata , collo 
‚fubtus albo , lineis fex nigris, dorfo fuperius flawo,, in- 
Jerius cinmabarrito, pedibus tridigitatis. 6. Bafchrei- 
bung einer Einrichtung, Schifsnäge! zu hobeln, im Jahr 
1784 zu Carlscrona eriunden und gebraucht, vouC.F. 
-Bouke, mir Zeichnung. Die angegebeze Mafchiue 
"dient diefe Nügel fowchl zirkelrund als geradliuicht zu 
‚machen, und können zwey Arbeiter dayon täglich 
‚vier bis fünfmal fo viel verfertigen,, els fonft bey der 
‚gewöhnlichen Eivrichtung mir einem Handheobel, Zu 
‚Carlscrona, wo jährlich ayf dem Schiffswerfte an 
'35uc0 dergleichen Nägel von Eichen und Tannenholz 
verbraucht werden, machte fulches allein eine Er- 
Iparnifs vom 660% Rthir. an Arbeitslohn 7. Anmer- 
kungen über die Stärke der Feflurgsmauern, von A, 
Sjuberg. Der VE. giebt der Theorie des verttorbenen 
* Informätionscapitains bey des Forsificerion Stühlfverds 
-wor der eines Lorgna, Delanges und Holtinann den 
Vorzug. Hr. Pros. Heurlin bar in Nohms Maga: in für 
"Ingenteur und Artilleriften, diefe Theorie näher be. 
‚Schrieben ; allein Scählfverd ift ıheils zu kurz, theils 
‚bat er nicht allenthalbeuı den Schlüffel zu feinen Be- 
-sechnungen argegeben, theils hat er die Fluxions- 
rechnung angewandt, mit laupfam convergirenden 
Reihen, ds man doch näher zum Zwecke kommen 
kaoun. Daber hat Hr. Sjuberg diefe Theorie bier zu 
verbeffern und zu-erläutern angefangen. 8. Meitere 
"Unterfuchung der fchwarzen Steinart zu Ftterby und die 
‚darin gefundene eigene Erde beireffend., wen A. G@. Ehe 
berg. Der Vf. bar die ven Gadolin damit angeitellten 
Verfuche fortgefetzt, und in 100 Thrilen, 47} Theil 
einer ganz eigenen Erdart gefunden, die fich von 
elien andern bisher bekaunren Erderren unterfchei- 
det. und der er den Namen Frteraide. Vitrica: giebt, 
fo vie der Steinart Selb, die kein Pechiteia it, It- 
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In dem dritten Quartal lefen wir folgende Ab. 
handlungen. ı. Einige neue Nachtfelter aus der Gat- 
tuig der Blattwickler, von C. P. Tiunberg. Als: 
1. Tortrix Fahlbergiana: nlis bafi cinereis api- 
<e purpwreis; fbigis albidis; wen St. Barthelemy jun 
Weftindien. 2. T. Stickmanniana, alis externe 
Jufcis interne albis, Imea media ferruginea abbreviata. 
3- T. Liunghiana: alis albis punctis fufcis irrora- 
tig; fafeiis tribug fufeis. 4. T. Achariana; alis 
plhunbeis, fafciis dsabus nigris, inferioribus margine 
albis. 5. T. Blomiana: alis plumbeis fuperioribus 
arıu fafciague abbreviata obliqua atra. 6. T. Naeze- 
niana: alis purpureo - aureis: smaculis octo flavis, an- 
tennis anmulatis. Die letzten find elle in Schweden 
‚art und haben die Namen nach fchwedifchen 

\aturforfchero, die folche zum Theil zuerf entdeckt 
haben. 2. Wefiringia eine nene Pflanzengattung, be- 
fchrieben von-$. E. Smich, M -D. Präf.der Linnei- 
chen Societätin L.ondon. D. Solander hatfie zuerft in 
Neuholland entdeckt, und nannte fie Cimila fruticofa, 
wovon fie duch &suz abweicht, und eher Gleich- 
heit mit der Rofsmarin har, aber doch davon ver- 
fchieden ifl. Ihr eigenthüwmlicher Charakter it: Ca- 
Iyx foniquinguefidus, pentegonus; Corolla refupi- 


.nita, limbo quadrifido, lobo lougiore erecto, bipartitor 
Stamina difiantis, dwo breviora ( inferiors) aborti- 


en. Der Vf. führt fie eher zu Didynamia - Angio fper- 
min, gleich nsch Teucrium , als zur Diandrin. 3 Ver 
fuche, aus den meiflen Flechtenarten, Färbefloffe zu ho- 
hen und fchonen Farben auf Seide und Wolle zw berei- 
ten, vom Leibmed.D. Heflring. Sechie Fortferzung, 
über Lichenes filamentof. Es giebt davon ır bis ı2 
Arten, und ibrereine grofse Menge in Schweden, fo 
dals davon jährlich viele Sehiflspfunde gefaımmekt wer- 
den köunten. Sie find eine herrliche Nahrung für 
Ziegen. An einigen Ürten gebraucht man fie Sophas 
und Stüble demir auszuflopfen, ftatt Pferdehaare 
v.d.g., als z.E. Lich. Chaiybeiformis,. Barbatırs und 
Plicatus. Einige Arten werden vom gemeiuen Mann 


'els Arzneymittel gebraucht, als L. barbatus.und pli- 


catus gegen die zu "früh vertriebene Krärze, Keich- 
‚huiten, Blutflurz und die. Gelbfucht, wogegen auch 
L. hirtas gebraucht wird. Der Vf. hat fich Mühe ge- 
geben, die verfchiedenen Arten kennen und unter- 
fcheiden zu lernen, und damit an zoo Verfuche im 
der Färberey anzußellen, und zwar hier befünders 
wit L. Iubasus; filamentofus pendulus axillis compreJ- 
fs: L. Chelybeiformis ; filnment. fubramofus deum- 
bins, implicato fleruofas, end L. lanatns, filam. ra- 
mofffius, desumbers, implicatus, opacus. Erfer 
giebt eive Arı roche Farbe, (color aurartiacus) befon- 
ders act Garn. Der zweyte giebt keine fo gute und 
feite Farbe, und die dritte raugt gar nicht zum Fär- 
ben. 4. Neue und weniger betannte Flechtenarten. be- 
fchiieben von E. ‚fcharias , fechite Fortferzung. Hier 
von Phyfcia folis fubcartilagineis, planis auf con- 
veriufsuls, mir Zeichnung, wohin er ie fortgehen- 
der Numerzabl ınir den im vorigen Q :arral anreführ- 
ten rechnet; 7. Lich. prunaftri: fubcorinceus 
mohıs creiti efsuhes Ineari lacinjatus planus rugofo- la- 

Yyya sunofus, 
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cunofus, fustus albifimus; fentellis laterafibus conca- 
wis frfeis. 8. Lich. fraxineus; cartilıgineo -mem- 
branacens erectus planus, lanceolatus rugofo - lacunofus 


cingreus; feutellis [parfıs lateralibus, marginalibusgue 


pallidis. 9 Lich. faftigiatws: fubcartilsgineus 
erectus caefpitofus samofus; vamis fafligiafis teretiufou- 
lis lacwmofis furfum ineraffatis fubinermibus; feutellis 
Sefklibus terminalibus. 10. Lich. calica ris: fnabcar- 
tilagineus erectus linearis ramofo - pinnatifidus compref- 
Sus Tacunulofus pallidus ; feutellis pedunculatis converis 
Spurfis- 5: Fortfetzung der Unterfuchung über ' die 
Stählfwerafche Theorie über die Stärke der Feflungs- 
mauern, von A, Sjüberg, mit Zeichnung. 6. Verfuch 
einer geometrifchen gegen Age die Bewegung der 
Körper, 'die entweder von oder wach einem gegebenen 
Pie 
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Punkt in umgekehrten verdoppslten Verhältnüiffe der Ent- 
fernung von jelbigem Punkt gezogen werden, von F 
Svanberg: Diefe beiden letzten Abhandlungen leiden 
keinen Auszug, und werden künftig noch fortgeferzt 
werden. . 
[ * . 
" 

Lesrers, b. Barth: Praktifches Handbuch für Pre- 
diger, von $. C.F. Witting. öter B. Iter Th. 1798. 
1808. zter fh. 172 $. 8. (1 Rthlr.) (S. d. Rec. 
A.L.Z. 1797. No. 308.) 

Görrıncen, b. Dieterich: Medicinifches und phuß- 
Sches FHournal. Vom er Kath Baldinger ia Yar- 
burg. 35tes öt. 1796. » 36tes St. 945. $ 
d. Rec. A.L.Z. Nee = ” u 





Scnöse Künste. Nördlingen, b. Beck: Beytrüge zur 
Kunftgefchichte der Beichsftade Nördlingen. Erftes Stuck. Yon 
der Formfchneiderey. Eine Gelegenheitsfchriftt — — von Da- 
niel Eberhard Beufchlag, des Lyceums Kektor. 1798. 20 5. & 
Bisher hatte der Vf. in einigen Programmen die Schulgefcbic 
te feines Orts abgehandelt. Um in der Fortletzung derfelben 
durch die Erörterung vom Nebenfachen nicht zu. umlländiich 
zu werden, ift er jetzt Willens, diefe letzten für einige fol- 
cher ‚Gelegenheitsfchriften zum Inhalte zu wällen, und mache 
hier mie der Runftgeichichte Nördlingens den Anfang, die er 
in einigen Stücken zu vollenden hofit. Bey den hier grlıefer- 
ten Nachrichten von der Formfchneiderey haser, wie fchon An- 
dere vor ihm gechan haben, die Steuerbücher vornehmlich zu 
Tathe gerogen. Nach einigen, ihm felbit nieht recht wahr- 
fcheinlich dunkenden , Verinurhungen führt er aus dem Nörd- 
lierifchen Stemerbnche einen gewifen Pilhelm Briftrucker von 
1428 an, der fonft auch FPilhelm Kepier genannt wird, und 
köchft walırfcheinlich eln Form£chneider oder Holzfchnitrdrucker 
war. Es iftiallereings glaublich, dafs diefe Leure (ich nicht 
blofs mit dem Drucke der Spielkarten befchäftigt haben, und 
dals nicht diefe ausfchliefsend ehedem Briafe genannt find, fon- 
dern alle. nur auf einer Seire bedruckte oder bemalre Papierblät- 
ter; fo, dafs ich Briefe und Fiarten wie Gattung und Art verhal- 
ten. In der Folge fcheint man unter Briefen fogar nur einzelne 
mit und ohne Holzfchnitte auf einer Seite bedruckte Blärter ver- 
Randen zu haben; wenigltense wurden in der erftendlälfte des 
fachszehnten Jahrhunderts Karten und Briefe genau von einan- 
der unterichieden. obgleich das Gelchäft ihrer YVerfertigung 
ofe in einer Perfon vereint feyn mochte. Man konnte daher 
auch ron einem Punkte aus, auf zwey verfchiedenen WVegen, 
zu dem nämlichen Ziele kommen; und der Briefdrucker konn- 
t> eben [o gut, wie der Karteudeucker, von den Stampillen 


der Abfchreiber veranlafst werden, der Eine feine Karten, der - 


feine Heiligenbilder, in Holz zu fchneiden, und zu wei- 
Anden Vechreituag adrachan. lie Frage, wer von beiden 
früher war, lälse fich indefs nur durch Vermuthung entichei- 
ass. — Zwilchen jenem Brivfärucker findet fich bis auf das Jahr 
1470 von Nördlingifchen Künftlern diefer Art keine fernere 
Spur. — It diefes Jahr aber falle die Verfertigung der Holzta- 
‚fela zu der deurfchen Armenbibel, deren Urheber zehn Jahre 
friiher nach Nördlingen kamen, Unfre Lefer erinnern (ich viel- 
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leicht nach, dafs der Hofrath E/chenburg in der goffen Numer 
der Intelligeszbläter zur E. Z. von 1793 eia in feinem 
Befitze befindliches vollltändiges Exemplar der deutfchen Bi- 
blia Pauperum beichrieb „ auf deren letzten Tafel fich Friedrich 
Walther zu Nördlingen und Hans Hurning als Verferiiger nen- 
nen. Ur. E. wünfchte damals, dafs man über diefe beiden Form- 
fchneider weitere Nachforfchungen amflellen möchte; und unfer 
W£. theile nun hier das mit, was er über fie aufgefunden har, 
Vorher giebt er denen Lefern, die mit diefer typographıfchait 
Beltenheir noch nicht bekzunt Gnd, einen deurlichern Begriff da- 
von. Er bemerkt auch, dafs lir. rveu Stetten fchon in feiner 
Augsburzifchen Kunfigefchichte, die Namen jener Künfter au- 
gegeben hatte, da Ge auf dem letzten Blarte eines in derBihlio- 
thek des Karmeliterkloßters befindlichen nnveöllitändigen Exem- 
plars der deutfchen Armenbibel gleichfalls genannt find, weiches 
unfer VE. richtiger und genauer aus eirner Anficht befchreibr, 
da ». St. irrig die Jahrzahl 1414 für 1470 angeıreben hatte. Es 
ift folglich mit dem Efchenburgifchen Exemplar völlie zufam- 
menlimmend. Friedrich PPultkor war um die Zeit wirklich 
Bürger zu Nördlingen , aber nicht von dort, fondern von Dün- 
kelsbübl gebürtig; uud zu Nördlingen war er, lant der Ancge- 
be des Kachsprotokolls, imJ. 1460 Bürger geworden. Im Jahr 
1472 aber verliert lich fein Name aus den Nördlingifchen Sener- 
buchern, und fell nach Bern gezogen feyn, wo feine Nach- 
kommen noch leben. (lec, weils,- dals diefe ich auf Veran- 
laffung der gedachten Anzeige des llofr. Efchenburg bey diefcn 
weiter wegen des Hal ven haben erkundigen lallen, und dais 
ch bey diefer Gelegenheis gefunden hat, dafs das Wappen mir 
dem Eichhörnchen nicht, wie Hr. E, vermuthere, dem How 
Hurnirg, londern Palthern gehörte.) Merkwürdig itt moch, 
dafs er,auch Glasmaler gewefen feyn foll; denn dadurch erkalt 
die Leflingifche Vermuthung, dafs die Holztafelu der B. P. nzch 
Fenttergemälden copirt (eyn, neue-Beltätgung, Ucher den 
zweyten Namen, Hans Hursine, hat unter Vi.bishernoch kei- 
ne fo gewille Auskunft finden können. Es gereicht übrigens 
dem Letzien zur Ehre, dals er Gegenflände diefer Art mir (» 
vieler Genauigkeit und Kenntails der Hülfsmittel unterfuchz, 
und zum Inhaite feiner Programmen macht, von denen es über- 
haupt zu wünfchen wire, dafs fie öfter zu hiftorifchen und lıre- 
rarilchen Beyträgen diefer Art, als zur Abhandlung minder in- 
sereflanser und allgemeinerer Materien angewandt würden. 
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Montags, den 10. September 1798. 





ERDBESCHREIBUNG. 


Bearım, in der Buchh. der Realfchule: Südgreufsen 
und Newofipreufsen, nebit dem zw Schlefien ge- 
Schlagenen Theile von Krakau, und den Städten 
Danzig und Thom. Eine geographifch #etiiti- 
fche Skizze von Fr. Herzberg. ıyga. ı6Bog. 8. 
(16 gr.) ' 


Re den wenigen zuverläfsigen Nachrichten, über 
die Theile der ehemaligen Republik Polen, die 
ınter den angeführten Benennungen mit der preufsi- 
chen Monarchie vereinigt find, verdient das Unter- 
ichwmen des Vfs. allerdings Beyfall, diefe Länder 
sach ihrer Gröfse, jetzigen Eintkeilung, Velksmen- 
re und übrigen Einrichtungen in zweckmäfsiger Kür- 
:e darzuftelles. Denn wahrfcheinlich dürfte wohl 
ıoch einige Zeit veritreichen, ehe wir von diefen 
’rovinzen eine folche Landesbefchreibung erwarten 
iönnen, als uns Hr. Holfche, Director der neuolt- 
ıeufsifchen Regierung in Bialyftock 1793 vom Nez- 
lifirict geliefert hat. Hr. H. hat bey feiner Arbeit 
le zur Zeit vorbandene Nachrichten benutzt, die 
‚icht lange dauernde polnifche Bibliothek ausgeuom- 
nen, die vor einigen Jahren in Warfchau erfchien, 
ınd eine Reife durch Grofspolen enthält. Er hat 
tch nach deu neueften und beiten Karten und dem 
etzten Grenzvertrage, die füdpreufsifchen Grenzen 
renau beftimmt, und über die Provinzen eine Menge 
reograpbifcher Nachrichten gefammelt. Man findet 
ıier ibre neue Eintheilung, Volksmenge zur Zeit 
ler Befitznehmung, und einzelne Schilderungen ih- 
er vornehmften Städte, weil der Vf. von manchen 
icht mehrals die Namen angeben konnte, Sotzmanns 
reflliche Generalkarte von ganz Preufsen, die im ge- 


senwärtigen Jahre erfchienen if, und der ein voll- 


tündiger Atlas von Südpreufsen folgen wird, hat 


ınlerm Vf. Gelegenheit gegeben, die bisher verfchie- 


lentlich berechnete Gröfse jener Länder genauer zu 
ınterfuchen, und er hat diefe nun fat dreyhundert 
QJuadratmeilen geringer gefunden. Sie ward bisher 
uf gr Apres aa em berechnet, beträgt aber nicht 
nehr als 1716. Davon kommen auf Südpreufsen 
397, aufNeuoßpreufsen 7yg, und den zum Breslau- 
chen Kammerdepartement gefchlagenen Antheil von 
Xrakau gr Quadrarmeilen. Auch OR- und Weitpreu- 
sen ift nicht fo grofs als man bisher auzunehuen 
flegte. 
Weftpreufsen, Danzig und Tho.a mitgerechnet, nur 
jo Qandratmeilen. Sonsch wäre die Gröfse vom 
ranzen Königreich Preufsen 3026 Qüadratmeilen. 
A. L. Z. 1798. Dritter Band, 


Denn Oßpreufsen enikält nur 704, und 


Hr. H. berechnet fie in der Note $. 86. nur zu 2985; 
allein feine Varianre ift blofs durch ein Verfehen ent- 
ftanden, indem er den preufsifchen Antheil von Kre- 
kau bey der Generalrechnung mit aufzunehmen ver- 
geflfen hat. Die beiden dem Werke beygefüzten Ta- 
bellen zeigen die Gröfse, Volksmenge, Städte und 
Dörferzahl des preufsifchen Antheils von Polen nach 
des Grafen von Moscziaski und Sirifes Angaben, 


Nünnzero, b. Zeh: Franz Xavier Weig! gründliche 
Nachrichten über die Verfaffung der Landfchaft 
von Haynas in Südamerika bis zum $. 1778, nebit 
P. Anfelm Eckarts Zufätzen zu Pedro Cudanas 
Befchreibung der Länder von Brafılien. 1798. 
6145. 8. (2 Rıhir.) 


Diefe Befchreibung einer grofsen Provinz des fpa- 
nifchen Vicekönigreichs Peru, wo der Vf. 3: Jahr 
unter den Wilden als Nlifhonär lebte, erfchien be- 


‚reits 2785 in demfelben Verlage. Wir willen da- 


her bey diefer dem Anfchein nach neuen Auflige 
nichts weiter hiozuzufetzen, als dafs Bogen und 
Seitenzahl mit der erften übersll zufammentref- 


‘fen, dafs, fo weit wir beide mit einander vergli- 


chen haben, keine Veränderungen hinzugekommen 
find, fordern blofs ein neues Titelblatt gewählt if, 
einem von Publicum verkannten, oder nicht genug 
bekannt gewordenen Werk, neue Abnehmer zu ver- 
fchaffen. Es zeichuet fich übrigens weder durch na- 
turhiftorifche Kenntniffe, noch durch wichtige Auf- 
fchlüffe über jene fpanifche Befitzungen aus. 


Ureecat, b. van Yzerworft: Reizen door Paleflina 
in eenige aangenaame Brieven, met eene op nieuw 
gemaakte Aftekening der Stad Ferufalen, door $. 
van Emdre, Lid van de Zeeuwfche Maatfchappy 
der Weteufchsppen, en van ’t Geneotfchap ter 
Verdediging van den chriftelyken Godsdienft. 
Eerjte Deel. 1797: XXIV u. 2008. er. 8. 


Der Vf., Prediger zu Wageningen, liefert hier ei- 
ne Befchreibung von Palaftiaa in Briefen, oder viel- 
mehr in befondern Abfchnitten, woron der Anfang 
und der Schlufs die gewöhnliche Briefform haben. 
Er hat felbft keine Reife nach Paläftina gemacht, wie 
man aus dem Titel auf den erften Anblick vermuthen 
follte, fondern nur wie der Abbe de la Porte u.a. die 
vorhandenen Nachrichten der verfchiedenen Reife- 
befchreiber benutzt. Ein folches Unternehmen hat 
immer feine gute Seite. Die wenigkten von denjeni- 
gen, welchen eine genauere und vollkändige Kennt- 
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nifs von Paläftina wichtig und unentbehrlich ift, find 
im Staud iich felbt eine yollitändige Sammlung der 
merkwürdigiien Reifebefchreibungen nach diefem 
Laxde anzufchaffen; und andern fehlt es entwe- 
der an Gelegenheit oder Zeit, die beiten Reifebe- 
fchreibungen zu erhalten, und ihre Nachrichten mit 
einander zu vergleichen. Für alle diefe ift eine ‚mit 
forgülriger Auswahl und Kenatnils veranftaliete 
Sımmlung und eine gefchickte Zufammenftellung der 
merkwürdigiten Nachrichten aus den beften Reile- 
befchreibe:n eine ganz nützliche und angenehme $a- 
che, wodurch ihuen die Sammlung der vorzüglich- 
ften Reifebeichreibungen gewiffermaafsen eutbehrlich 
werden kann. In einer andern Rücklicht ift aber 
doch der Titel einer Reif bey einer blofsen Zu- 
farmmenftellung vorbandner Nachrichten eine eigeut- 
liche Täufchung, die befonders demjenigen, welcher 
felb& die merkwürdigen Reifen nach diefen Gegen- 
den befitzt, und a!fo ein folches Buch füglich entbeh- 
ren kann, fchadlich werdeu kann. e 
Rec. kann inzwifchen diefes Buch als fehr nütz- 
lich und brauchvar für die vorhingenannte Claffe mit 
‚Recht empfehlen. Der Vf. har die merkwürdigiten 
.Reifebefchreiber, namentlich den Benjamin von Tu- 
dela, Brocardus, Kauwolf, Radzivil, Kootwyk, 
Saudys, P. della Valle, Arvieux, Thevenot, Corn. 
de Bruin, Moundrell, Heyınao, Egmond van der 
Nyenburg, Shaw, Korte, Pocock, Haflelquist und 
Vulney feifsig geiefen und wir Sorgfalt und guter 
Auswahl benutzt. Auch verdient die Einrichtung 
allen Beyfall, dafs der Vi. allenchalben die Quellen 
angegeben und unter dem Texi die Stellen bemerkt 
hat, wo fich die augeiuhrten Nachrichten finden. 
Diefer erfte Theil, dem noch ein zweyter fulgen 
foll, enthält fechs Briefe. In dem eriten Brief wird 
nach einer kurzen Einleitung eineallgemeine Befchrei- 
bung von Palafina und feinen verfchiedenen Einchei- 
lungen gegeben, und zugleich die Reife von Jeppe 
über Raınla wach Jerufslem beichrieben. Der zweyte 
Brief enthält eine Betrachtung der Stadt Jerufalem, 
bemerkı kürzlich ihre ältern und neuern Schickfale, 
unterfucht, ob das heutige Jerufsalem auf der alten 
Stelle kehe, giebt Nachricht von den verfchiedenen 
Thoren der Stadt, ihren jetzigen Einwohnern, ihren 
wornehmften Gebäuden, und befonders von der Kir- 
che des heil. Grabes und dem vorgeblichen Wunder- 
werk mit dem heil. Feuer am Ofterfeft. In dem drit- 
ten Brief werden die Merkwürdigkeitem aufser der 
S:adt Jerufälem beichrieben, die vernehmiten Ge- 
büude, die Gräber, Höhlen, Thaler, Berge, und 
befonders der Orlberg, die Dürfer Berhanien und 
Berhphage Zugleich werden einige Feyerlichkeiten 
befchrieben, die auf Jerufslem und den Aufenthalc 
dafelbit Bezug haben. Der vierte Brief befchreibt 
die Reife usch dem Jordan, die merkwürdigfteu Oar- 
ter auf diefem Wege, die Wüite und den Bery Qun- 
rantania, den Brunnen des Elifa, die veriallne Sradt 
Jericho, desgleichen die Reife nach dem todten Meer, 
von deffen Merkwürdigkeiten ausführlich geband-Ir 


wird. Der fünfte Brief erzäblt die Reife von Jerula- . 
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lem nach Bethlehem, und das Sehenswürdige auf 
diefem Wege, .das Kloiter des heil. Kreuzes und das 
Klofter des Elias, das Grab Rahels, des Brunnen 
Davids, Bethiehem, das Dorf der Hirteu, den Frau- 
keuberg u. f. w. Is dem fechsten Briefe wird die 
Reife von Bethlehem nach Hebron und von dort wie- 
der zurück nach Jerufalem befchrieben, die Teiche 
Salomons, die $Stadr Rama, die Ebene Mamre, He- 
bron, die Höble Machpelah. das Thal Eskol‘, der 
Brunnen und das Dorf des Philippus,. die Wüite, 
worin Johanszes der Täufer fich aufbielt u. f.w. Der 
neue Plau von dem jetzigen Jerufalem $. 66. it mit 
vieler Genauigkeir entworfen. Der Vf. fand, dafs 
die gewöhnlichen Zeichnungen von dem Grundrifs 
diefer Stadt nicht geomerrifch richtig feyen, und dafs 
man fich vach diefen Planen keine richtige Vorftel- 
lung von der Gröfse der Stadr und der Entfernung 
eines Thors von dem andern machen könne. Er hat 
‚daher bey feiner Zeichnung die Beftimmung Maun- 
drells zum Grunde gelegt, der die Entfernung eines 
Tbors vom andern uud den ganzen Umiang der Stadt 
nach Schritten abgemeilen hat. Bey dem zweyten 
Theil wird auch eine neue Karte von Paläftiaa nach 
Jeiner neueften Eintheiluog geliefert werden. 


PHILOLOGIE. 


Köntssneng, b. Nicolorius: Plato’s Briefe nebit 
einer hittorifchen Einleitung und Aumerkungeo, 
von f G. Schloffer. 1798: XXXI u. 2508. 8 

Diefe Üeberfetzung der Platonifchen Briefe war 

1793 in dem Schmid/chen Journal abgedruckt wor- 
den, aber in zu wenig Hände gekommen. At. $. 
lieis ie von neuem abdrucken, weil er glaubte, dafs 
diefe Ueberbleibfel des dichterifchen Deukers, der 
in feinem Zeitalter einzeln fteht, ohne Nebenbahler, 
werth find, von mehreren gelefen zu werden, uad 
dafs ie Wubrheiten enthalten, welche in Beziehung 
auf unfere grofsen Zeiebegebenheiten Beherzigung 
verdienen. Ungeachtet nun vielleicht nichr alle Ge- 
lehrte in Anfehung des Interefles diefer Briefe, wel 
ches zum wenigäen wicht allen in gleichem Grade 
beygelegt werden kann, übereinlimmen dürfıen, fo 
waren fie duch immer als Nachlafs eines Plsto einer 
Ueberfetzung werıh. Freylich kommt dabey alles 
auf ihre Aschtheit an, welche von einigen Gelehr- 
ten, vorzüglich Meiners, iu Zweifel gerogen wird. 
Hr. 5. ift der entgegengeferzten Meynung, und be- 
ruft fich deshalb auf Fabricii Bibliotheca graeca und 
auf [eenemanns Schrift ner die Üniterblichkeitslehre 
der Soukratiker und deffen Syftem der Plstonifchen Phi- 
lofophie. Neue Gründe fiud hier nıcht aufgertellt,; is 
den Anmerkungen werden nur einzelne Sch wierig- 
keiten auf. eine Art befeitiget, weiche sichr immer 
ganz befriedier; und den eilften halı er, wie uns 
dünkt, aus nicht jehr erbeblichen Gründen für us- 
Acht. Wir bitten gewünfcht, dafs der Vf. dieie 
Sr eitlache nach einmal von Grund aus unterfücht, 


und dabey vorzüglich auch auf den Stil, der »iche 
i gu 
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ranz den Geif# des Plsto zu atbmen fcheint, und die 
Unordnung, die in eisigen Briefen herricht, wad 
ies Plaro ganz unwürdig ift, Rückficht genommen 
hörte. Wie die Sachen jetzt fieben, ift es noch pro- 
slemarifch, ob Plato diefe Brieie gefchrieben oder 
aicht gefchrieben bar, aber es ilt in mehrern Rück- 
üchten wichtig, den Streit zur Eutfcheidung zu 
yringen. s 

Die hiflorifche Einleitung zu Plato’s Briefen über 
die Syracufanıfche Staatsrevalusion ik eim fchätzbares 
jefehenk. Hr. 5. erzahblt darin die Gefchichte des 
5,raculanifchen Sıaaıs von feinem Urfprunge an bis 
wf den Umiturz der -Herrichaft des Dionyfius durch 
Timeleon, kurz aber zweckmälsig, und ift nur bey 
lea Begebevheiten ausführlicher, auf welche die 
jriefe Beziehung haben. Die Briefe felb#t folgen in 
ler Leberferzung in einer beilern, der Chronologie 
w,emeflenern Ordoung auf einander. Die Vorzüge 
ınd die Fehler alter Schlofferifchen Veberferzungen 
ler Griechen finden fich auch hier wieder- Seine 
Senutnifs der zriechiichen Sprache ift nicht fo gründ- 
ich und umfaflend, als zu einer vollkommenen Ue- 
verferzung gehört, und daber ilt der Siun hier und 
is entweder gar nicht oder nur halb getroffen; und 
wenn gleich der Sril im Ganzen correct, ungezwun- 
ren und fliefsend ift, fo hätte doch durch mehr Aus- 
eilung die Darfiellung noch mehr Vollendung erhal- 
en können. Hier find einige Belege zum Beweis 
ınfers Urtbeils. Gleich im Anfange des $. Briefes 
ıeifse es im der Veberferzung: „gewöhnlich pflegt 
nan nen wohl in (olchen Sachen zu rathen, dafs nau 
Iberail alles chan fell, was uns und unfern Freunden 
sörzlich ift, und #nfern Feinden am meiiten fchader. 
duch ifl der Rath nicht übel; aber es ift auch -leicht 
inzufelen, dafs man felten jemand übels thun kann, 
yhne felbft darunter zu leiden. Mich dünkı, ihr 
yaucht nichr weit umher zu feben, um euch zu 
iberzeugen, wie wahr diefe Bemerkung ift. Denn 
hr feht alle Tage, wie es unter euch in Sicilien her- 
tcht, und wie viele immer an der Hand find das Ücbel 
u vergelten, das einer dem andern thun will. Ich 
rauche alfo dawüber mehr nichts zu foren, vielmehr 
eyd ihr feibfl Meitter in dirfer Erfahrung.“ Di» Wor- 
e: auch il der Rı'h nicht übel, welche den Cha:ak- 
er des Schrifrfiellers in Schatten fetzen, kommen 
icht ia dem Trxte vor, und die letrten Sätze find 
ılt ganz entftellt, wie jeder, der das Original ver- 
leicht, auf den erften Blick einfehen kenn. Wir 
vurden die Stelle fo überferzen: die meilten Men- 
chen glauben freylich, man könne in diefen Falten 
iichts beffer rarhen, als was ibren Feinden den grüfs- 
en Nachıheil und ibren Freunden den eröfsten Ver- 


heil bringen werde; allein es itt fait unvermeidlich, 


Infa derjenige, der eudern viel Böfes zufügt, auch 
ben fo viel wieder erfahren mufs. Die Ueberzeu- 
ung von diefer Wahrheit dürft ihr eben nicht in 
er Ferne fuchen, fondern nur um euch blicken und 
chen, was felbft in Sicilien theils von denen, wel 
be böfe Plane auszuführen, theils von denen. wel- 


he lich dagegen zu vertheidigen fuchen, gefchieht, 
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und an Begebenheiten, deren Erzählung andern ge- 
nug zur Lehre und Warnung dienen kann, fehlt es 
bey euch warlich nicht. — Nachdem der Vf. des 
Briefs an die Woblihaten erinnert bar, welche das 
Geichlecht des Dionyfius dem Syracufanifchen Staa- 
te erwiefen hat, fagt er: und weun die königli- 
che Fawilie die anvertraute Gewalt gemifsbraucht 
bat; fo hat fie fchon dafür theils gebüfst, theils mag 
fie noch geftröft werden. Aber welche Sırafe folgt 
no'hwendig aus der gegenwärtigen Lage der Dinge, 
und kenn ihr rechtmälsig zugefügt werden? rivs 
Ev dy dinsı dvaynalos opdi ylyvarr au da ray Urapxyov- 
rwy #yron; diefe Frage überferzt Hr. S.: aber wer. 
kann euch Bürge feyn, dafs ibr unter euren jetzi- 
gen Umständen die verdiente Strafe ihm anzutbun 
vermögt? — Es wird den Syracufanern gerathen, 
den Dionyfius als dritten König den beiden andern 
an die Seire zu fetzen, wenn er fich der Conftitution 
unterwerfen welle, und das werde er gewils thum, 
wena er an die Unbeftändigkeit des Glücks denke 
und einiges Mirleiden noch für fein Vaterland em- 
pünde, wenn er nicht lieber alles zu Grunde gehen 
und den Barbaren eiue Freuds machen wolle (Bxoßa- 
poiz ewigapro: yavonımo:). Hr. S. überferzt das letzte 
erwas willkürlich: und am Ende felbft im die Gewalt 
der Barbaren fallen will. — Am Eude des Briefes 
heifst es, die Vorfchläge wären nicht unausfuhrbar. 
Denn wofür fchoa zwey Männer geflimmt wären, 
und was allen, die reiflich nechdächten, [Ich als das 
beite von felbft darbiere, das könne niewand mit 
Vernunft für uomöglich balten. & yap &v dunis ra öv- 
va Yızalı ruygassı val Aoyızzukyac, Eupeiv Bihrupa örof 
PET ne raurz de axelis 6 nolgwy adivarı, am ku Ppo- 
ve. Diefer Gedanke itt nicht ganz richtig fo ausge- 
drückt: deon was nur von zwey Köpien »bhängt, 
und was diefen fo leicht als das Beite erfcheinen 
wird, das kann man mir Vernuuft nicht für unmög- 
lich halten. — Noch mehrern Stoff zu ähnlichen Be- 
merkungen würde uns der fiebente Brief darbieten. 
Doch es ift an den gepebenen Beyfpielen genug. 
Wir fetzen wur noch, um unfer Urcheil wegen des 
Stils zu rechtfertigen. eior Stelle nach der Norgen- 
fternichen und Schloflerifchen Ueberferzung neben 
einauder, MERkA DE 


Schloffer Morgenftern 
8. 172. in dem Entwerf von Platous 
Leben $. 57. 


Da nun auf diefe \Veife die 
Tialiener und die Syrıkulaner 
mi: fo vielen Bochfchaften mich 
an le zu ziehen fuchten, und 
da ım Gegentheil die ungeftü- 
men Birnen der Archenienfer 
mich gleichlfam aus der Smüt 
hirıaus trieben, men auch an- 
fing mir uberail zu Jagen, dafs 
ich den Dion nicht verlaflen, 
und meinen tarentinifchen 
Treunden und Bekannten nicht 
ensttiehen durfte; und da ich 
nan am Ende felb2 überleg'e, 
dafs es eben such kein \Yuy- 

Zzzıg 


Dia nun auf diefe Weife die 
Italer und Syrakußer mit fo 
vielen Bothfchaften mich an 
fich zu ziehen fuchten, und 
digegen die Achener durch ih- 
re ungeflümen Bitten mich 
gleichfam aus der Stade hinaus 
trieben, mufste ich wieder uber- 
al! hören, ich dürfe den Dien 
nicht verlaffen, nech meine 
tarentinifchen Freunde. Auch 
drängte fich mir fe!bit die Be- 
wachtung auf, dafs es eben 
auch kein \Vunder wäre, wenn 
ein junger Mann, der in der 
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Schleffer 
$. ı72. 


der wäre, wenn ein junger 
Mann, der dech einigen -An- 
Dtrich von edlern Keuntnillen 
erhalten habe, feine Seele we- 
cke und fich für die Tugend 
erkläre, und dafs es alfo mei- 
ne Schuldigkeit wäre, wenig- 
ftens zu erforfchen, wohin fein 
Herz fich neigte, und ihn nicht 
fogleich von mir zu flöfsen, 
damit ich mir wenigftens nichts 
vorzuwerfen hätte, wenn al- 
lenfalls wahr wäre, was man 
von ibın rühmte; da entfchlofs 
ich mich endlich, eingehullt 
in das Bewufsufeyn meiner gu- 
ten Abüchten, nicht obne 
Furcht, aber auch nicht ohne 


eine freylich fehlgefchlagene d 
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Morgen/tern 
in dem Entwurf vun DPlatons 
Leben 5.57. 

frühern Zeit über ernfte wich- 
tige Dinge leicht hin hörte, wo- 
fern er Talente hat, an einem 
tugendhaften Leben Gefchmack 
ders dafs ich alfo wg 

ns genau erforfchen mulle, 
wohin fich fein Herz ne.ge, 
und unter diefen Hoffnungen 
meinen Beyftand nicht verfa- 
gen dürfe, damit ich mir we- 
nigftens nichts vorzuwerfen 
habe, wenn allenfalls wahr 
wäre, was man von ihn rühm- 
te, Ich reifte alfo, eingehulle 
in das Dewufstfeyn jeuer reif- 
lichen Ueberlegung , obgleich 
fehr ia Furcht, und, wie na- 
er ode wenig Güniliges ahu- 
end, 


Alındung des Belfern, diefeei- 
fe nochmals zu unternehmen, 


Bis auf die unterftrichenen Worte, weiche in bei- 
den unrichtig find, ift die Mergeniternfche nicht al- 
lein treuer, fondern auch gedräugter und gefeilter. 
Der Ueberferzung (ind hier und da Anmerkungen bey- 
gefügt. Einige befchäftigen fich mit Platos phi- 
lofophifchen Ideen und politifchen Grundfützen, an- 
dere erliutern hißorifche Umftände, oder beleuch- 
ten Schwierigkeiten und Einwürfe gegeu die Aechr- 
heit der Briel=; in andern giebt endlich Ar. S. Re- 
chenfchaft von feiner Ueberfetzung. Die philofo- 
phifchen Anmerkungen werden am wenigften gefal- 
len. Sie verrathen zu wenig philefophifches Talent 
bey zu viel Aumalsung, und einfeitige übertriebene 
Schätzung der Platonifchen Philofophie bey grofser 
Unbekanatfchaft mit der Kritifchen. So heifst es 
z.B. in einer Anmerkung zum 7. Briefe, we Plato 
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die Gründe angiebt, warum er fein eigentliches Sy- 
ftem vicht fchriftlich entwickelt habe: ‚alle Philo- 
fophie der Menjchen kann wur die Morgenrüthe zeich- 
nen, dieSonne mufs gr werden. Diejenigen Phi- 
lofophen, welche .die Sonne Jelber malen wollen. haben 
ficher nur eine Theaterfonne gegeben.“ Hr. 5. liebt, 
wie,ıman liebt, das Helldunkel, darum blendet ihn 
das Licht der Vernuuft, wie in der unterirdifchen 
Hole des Plato die Sonne — eine Dichtung, in wel- 
cher Hr. $. viele zu beherzigende Wahrheiten für 
fich finden könnte. Die kritifche Philofophie ift ihm 
ein Dorn in den Augen. Eine Philofophie meynt er 
5. 183-, die beynahe alle Wirklichkeit, die Gott und 
Unfterblichkeit wegkritifirt, und die Tugend fo meta- 
phyfifch fublimirt, dafs ihre Geftalt kaum mehr zu ahn- 
den if, müfle in Gefahr laufen, bald in eine Formpe- 
bungsmanufactur auszuarten, welche in kurzem ulle 
Materie verlieren, und in der nächften Generation im 
Denken den alten fcholaftifchen Peripatetismus ein- 
führen würde. — „Das ficherfie äufsere Reunzei- 
cheu der Aechtheit der Menfchenphilofophie iR nieht 
das, dafs fie uns gewiffer, fondern das, dafs fie uns 
beffer macht!" Doch wir halten uns bey diefen und 
andern unphilofophifchen Urtheilen über die Philofo- 
phie, vorzüglich die kritifche, nicht auf. Die übri- 
gen find zwar von beflerm Gehalte, aber fie laffen 
doch noch viel zu wünfchen übrig. Denon man ver- 
mifst einen durchdachten Plan und beftimmten Zweck. 
Die Veranlaffung zu den Anmerkungen liegt bald ia 
dem Texte, bald in dem Geiftesdrauge des Ueber- 
fetzers, was er auf dem Herzen hatte, zu Sagen. 
Wir lieben diefe defultorifche Verfahrungsart, wo 
man bald zu viel bald zu wenig that, nicht. Eud- 
lich liefsen fich über die Anmerkungen felbA noch 
viele Anmerkungen machen, wenn wir nicht fchea 
zu weitläuftig gewefen wären, 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Enderscunersuwo. Coburgs Ueber die geopraphifche 
Loge der Stadt Cobsrg. Einladungsfchrift zur öffentlichen 
Feyer der Gründung des herz. akad. Gymnafiums zu Coburg 
am z3tem Julius 1798, von Ch. Ärzberger, Prof. der Mathem. 
I 4: — Mit einen beweglichen Quadranten nach franzöfi- 
fcher Art, von 2 Fufs 4 Zoll Halbmeller, den der verftorbne 
Regierungsrath Pöhlmann in Bayreuth verfertigt hatte, und der 
fich in der Inftram=atenfammlung des Erbprinzen fand, be- 
ftimmt der Vf. die Polhöhe Coburgs aus Sern- und Sonnen- 
höhen, die theils er, theils einer feiner Schüler beobachtete, 
auf 50° 15 43” bis 54, alfo bis auf eine Kleinigkeit fo, wie fie 
fcheu Mayer in der Mlappa critica anfetzt (59° 16 ). Mis einem 
Ramsdenichen achromıtifchen Fernrohre von 23 Zoll beobach- 


tete er am zıflen April die Bedeckung des Sterns »in dem 
Zwillingen vom Mende ( Eintritt 6° 53 8", 7. Austrise 7 5’ 
55" wahrer Zeit). Um daraus die Linge Coburgs zu berech- 


“nen, fehlte es aber noch an correipondirenden Beoabachtun- 


en. Hr. A. erbieter üch in diefer Fiuladun#sfchrift zu öffenr- 
lichen Vorlefungen über matbematifche Gegenftände, die zu- 
nächfi auf das bürgerliche Leben Einflufs haben, für die Eıa- 
wohner Coburgs ; ein gemeinnütziges Bemühen, welches eben 
fo viel Lob als der Eifer verdient, womit er feine Schüler für 
Mathematik und Altronomie zu intercfliren fucht. Auch #r 
rühmt die Willfährigkeit, womir der Hr, ver Zach ihn durch 
Rath und Bücher bey feinen Befchäfiigungen mit der praisi- 
fchen nomie unterftürzt hat. 
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Dienstags, den rı. September 1798. 





GESCHICHTE. 


Pest, b. Trattner: Statiflik des Königreichs Ungarn. 
Ein Verfuch von Martin Schuarkiur, u de 
Diplomatik und eritem Bibliochekscuftos auf der 
kön. ungrifchen -Univerfrät zu Peit. 606 5. 8. 
(Pränzmerationspreifs = Fl.) 


De Vf. ift durch. feine Introductio in artem diplo- 
maticam prarcipue Hungaricam (1790) und durch 
andre Schriften von Seiten feiner Kenntniffe im hifto- 
rifchen, diplomarifchen und ftariftifchen Fache bereits 
vortbeilbaft auch im Auslande bekannt. — Auf fei- 
zen mehrizaligen Reifen, als aufwerkfamer Bewoh- 
ner der ungrifchen Hauptfladt bey zwey Reichstagen, 
als Bibliothekscußos durch Lefen gedruckter und 
noch mehr uagedruckter Schriften, als Deputirter 
bey der lurheriichen Synode, endlich durch die Be- 
kanntichsfr, die Correfpondenz und den Umgang mit 
Rearskundigen Männern, fand der Vf. Gelegenheit 
genug, fein Vaterland und felbft den innern Gang der 
Gefchäfte und den zum Theil auf verfteckten Trieb- 
werken beruhenden Lauf der Weltkennen zu lernen. 
Mit diefem praktifchen Gefchäftsgeift verbindet er 
eine grofse Schärfe des Rüfonnements, einen deut- 
lichen, zuweiien durch überrafchende Wendungen 
anziehenden Stil, und ein unermürletes Beftreben al- 
les Gefagte mit Belegen und aus Quellen zu unter- 
Rützen: lauter Eigenfchaften, !n denen mau feinen 
vortrefllichen Lehrer, den Hn. Hofr. Schlözer erkennt. 
Seit langer Zeit hat die ungrifche Literatur nicht ein 
Werk wie diefes aufzuweifen. Esift die Frucht eines 
mehr als dreyjähbrigen ausdaueroden Fleifises; und 
kann allerdings, wie der Vf. mit Recht dafür halt, 
für die erfle unerifche Scatiltik gehen: denn das, was 
Hr. Hich. Horvath Starislicen Reeni Hung. zu nennen 
beliebt har, kann weder diefen Namen verdienen, 
aoch irgenı mit diefer Arbeit ia Vergleichung kom- 
men. Nicht wenirer macht es dem k. k. Stantsräche 
and der k. ungrifchen Hofkanzl»ey Ehre, dafs trotz 
dem ausländifchen Gefihrey über Unterdrückung der 
Denkfreyheit in der öfterreichifchen Monarchie ein 
Buch diefes lubalrs erfcheinen durfte, welches über 
Gegenfäade, über welche gewiffe leute fo gern 
einen undurchdringlichen Schleyer zögen, Licht ver- 
breitet, und feiner Narur nach verbreiten mufs. So- 
viel wir aus den hie und da durch Striche bezeichne- 
ten J,ücken fehen; ill iim zwar einizes auspeftrichen 
worden; auch fcheinen uns die mir Randitrichen be- 
merkten Stellen öfters mit Berichtigung und Verbef. 
derung eingefchoben zu feyn, weil fle of zum Simue 
d. L. Z. 1798. Dritte Band. 


des Ganzen nicht genaupaffen: doch können wirhier- 
über nichts näheres mit Gewifsheit behaupten. Fer- 
ner bemerkt der Vf., dafser fchon 1796 fein Werk der 
Cenfur überreicht habe; dafs es aber wegen gewiller 
Umftände erit zu Anfang des Jahres 1798 habe er- 
fcheiuen können. Dies wird jeder bedauern, wel- 
cher weils, wie bald bey einem ftatifiifchen Werke 
jetzt ein und das andre Datum veralrert, und wie ab- 
ftechend es ift, in einem neuen Werk erwas befchris- 
ben zu lefen, was fchon vor zwey Jahren eine andre 
Geftalt gewonnen hat? 

Ein Land von dem, und eine Regierung, unter 
welcher, fich eine gute Statiftik fchreiben läfst, ge- 
hört unftreitig nicht zu den barbarifchen und defpe- 
tifchen, fondern zu den Staaten von höherer Caltur, 
zu den weifen und milden Regierungen. Das ungri- 
fche Reich darf slfo wohl diefes Werk als ein vielfa- 
gendes Ehrendenkmal betrachten. Doch mufs es 
dankbar gefteben: die Hauptdata der ungrilchen Sta- 
tiftik wurden unter der Regierung des Kaifers Jofepha 
II. ins Reine gebracht. Damals fing die Regierung an, 
fich forgfaltiger darum zu bekümmern, und nach dem 
Rechte eines jeden, fich in nützlichen Sachen unter- 
richten zu laffen, machte fie zu ihrer grofsen Ehre 
kein Geheimnifs daraus, Sondern liefs. fie durch aus- 
und inländifche Publicität bekannt werden. Die hö- 
hern und niedern Beamten vom ftariftifchen Geitte er- 
griffen, erftatteten nicht nur bündigere und zweck- 
mäfsizere Berichte, fondern fingen auch an, anudrer 
Berichte, Vorarbeiten und Acteuftücke zu fammeln, 
Aus diefen Zeiten rühren die Berichte der k. Commif- 
fire her, aus welchen, wenn man fie alle beyfammen 
bätte, fich ein vortrefiches Ganzes zufammenftellen 
liefse. Faft vor allen öffentlichen Verordnungen wur- 
den ftaritifche Sätze über deren Nothwendigkeit und 
Nützlichkeit angeführt; der Hauptpunkt jeder Stati- 
ftik, die Bevölkerung, werde nicht nur durch Zah. 
lungen erhoben, fondern die Beförderung derfelben 
zum Augenmerk wichriger Staatsoperstionen ge- 
macht. — Nach einer folchen Regierung folgten die 
Leopoldinifchen, eine Fluth ron Brofchüren wit lich 
wälzenden, und die zwey kurzen unter Franz Il zu- 
fammenberufenen Reichsrage. In einem conftitutio- 
nell repräfentirten Staat änder immer eine gewifleCir- 
eulation fatififcher Ideen #att: ihre erfe Quelle 
nimmt fie fchon von den über öffentliche, meiit eine 
gewiie G>gend betreffende, Gefchäfte debattirenden 
Comitatsverfammlungen ; ftürker wird fie bey allge- 
meinen Reichstsgen, und am flärkften! war fe bey 
den Reichstagsdeputationen, welche die nothwendi- 
geren und nützlichen Gefetzreformen in Antrag brin- 
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gen follten. Letzte empfanden 'bey ihren Ausarbei- 

tungen nur zu gut die Brauchbarkeit Tolcher allgemei- 

nen Anraben, sis die Refuliate der Jofepkivifchen 

Einleitungen waren; auch durften fie die Acten der 
k, S:atthalterey zu diefem Ende benutzen. Aus den 

Arbeiten diefer Deputztionen hat der Vf. viel herge- 

leiter, und überhaupt hat er fat gar nichts überfehen, 
woraus er für fein We:k bis zum J. 1796 etwas hätte 
fchöpfen können: zufser einigen hin und wieder zer 

fireuten Hazdfchriften. Einige Quellen hat er nerür- 
Heh nicht snführen dürfen z. E. verbotene Bücher, 
(obgleich er nur das Nützjiche daraus genommen hat.) 
Vieles ıwufste er wohl derKeitumflände wegen unge- 
Sagt laffen; manches anders fagen, »Ises fonft fchwa 

che Obren vertragen bärten, manches falste der kur- 
ze Umfang feines Buches nicht. In Rückficht auf 
das letzte wäre zu wünichen, dafs der Vf, manche 
genauere Erörterungen usd Angaben, die für den Plan 
feines Werkes zu weitläulig waren, als Supplemente 
feines Werks, bekannt machen möge, Was könnte 
der Mann nicht z. E. über die hiftorifche Eurwicke 

lung und die ältere Form mancher flatiftifchen Um- 
ftäade beybringen, der, wie man uns verfichert, den 
gröfsten Theil der Hevenillifchen und Keprinaj'chen 
ungebeuer vielbindizen. Handfchriften durchgelefen 
hart? Dafs der Vf. forıfähre, die neueften Quellen der 
unprifchen Stariftik zu benurzen,, zeigt das Vorrede 
$. VII angezogene Verzeichnils der feit 1796 neu er- 
fchienenen, bieher gehorigen Schriften, 


1 Der Zufchritt des Ganzen ift noch Hn. Schlözers 
wirklich vortiefiiichem und auf die Natur jedes Sıaars 
gegründetem Mufter gemacht, zu Folge deilen man 
von demfelbep zuerf feine Griundkräfte, dass feine 
Stestsverfsflung und endlich feine Staatsverwrliung 
kennen lernen foll. Von der Erörterung des Plans 
gehet der Vf. zur Angabe feiner Quellen über: diefe 
dad Urkunden, Stastsfchriften,, inländifche Schrif- 
ten, auslindifche Schriften und Reifebefchreibun- 
gen, endlich Zeitungen. Wir folgen dem Vf. zun, 
und zwar nichr in einem mogern Auszuge (devn das 
Buch wird obpebin vom devilchen Tublicum felbit 
eifrig benutzt werden). fundern in einigen Zufärzen 
und bemerkungen, die keinen Tadel enthalten, fon- 
dern vorzü, lich das Publicum von den etwa feit 1796 
erfolgienV«:änderurgender erzühlten Gegenffünde un 
terrichten, und zugleich die Aufmwerk/awkeii des Rec. 
beweifen f«lles. Bey dem Artikel Steatskalender ($. 13) 
"woraus fich nsnche Zufätze zu dem lebrreichen Buche 
des Hn.r. Schwarzfopf wachen liefsen, fcbeint der Fiu 
wever Gubernielfchematiswus ausgeläffen zu feym, 
Rec. bat einen vor fich mit dem Tirel: Scherirtifenus 
Gubernit Liberi Portus et Urbis Hasitimae Fluminenfis 
ac totiss Litoralis Hung. cum ofieiis in_Capitameutu 
Fiuminenfi ac Buccavenfi Feclehafieis et Seularibus; 
item Cameralibus et Bancalibus pro anzo 1776. Labaci 
gr.8. 2 Bogen; auch bat er einen ähnlichen vom ]. 
1796 gelehen. Von den ungrifchen Zeitungen ifi nun 
der Magyar Kurir mit dem M. Merkurius zufammen 
gefchmoizen; die meugriechifche Efyuspi; har eben- 
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bösen: wie fo äbnlich, ja fait gleich, die Mundare 
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falls aufgebört, da der Vf. daven, Markides Putlio, 
grieckilcher Buchdrucker zu \Yien, mir dem bekann- 
ten Riga aus den ölterreichifchen Sroateu verbannt 
wurde. Bey5S.31 barıe Kec, gera den Enrworf einer 
ungrifchen Statifiik erwähnt gefehen, welchen der 
gelehrte Rectior $o.. Tomka Szafsiy, zu Preisburg 
unter dem Titel: Confyectns Introductionis in Noti- 
tiam Regni Hung. geogruphicam,, hiftorisem „ politicom 
et chronologicam 1759 tul’ressurg hat drucken lallen. 
Auch hate Rec. die vom Bilchoif Baj’ay binterlsffene 
Geogfephia Regni-Hung. voll itstiltifcher Bemerkus- 
gen. als eine merkwürdige Handichrift, wornach Ic- 
feph Il als Kronprinz. unterrichter wurde, nicht über- 
gangen. Von den S. 44 erwähnten Görözifchen Land- 
karten der einzelnen Comitare fisd’ fchon 15 Bläiter 
erfchiesen: aus den Comitarskarten lofsr ich devu 
eiuft eine vortreflliche Gezeralkarte eufflelien. Die 
uns vom Vf. bekannt gemachte Meifung des lin. Abt 
Raufch nach der Wenzeiyfchen Karte giebt für Ungsra 
mit Dalmatien, Croxiien und Slavonien 4033! Qaadrat- 
mweilen an. Bey9.57 können wir nicht vorbeygehben: 
dafs über die gröfsere Sterblichkeit unter dem ungri- 
fchen Lardroik, und die Mirtel derfelben rorzuken- 
gea, der Hr. Dr. Märton im Peftler Comitat und in 
den zwiiegenden Gegenden trelliche Beobachtungen 
gelaimmelr bar. zu deren Bekanntmachung er durch 
feice Vreunde leider bis jerzt fruchtlos aufgefodert 
worden. Bey 5.75 mag man fich billig wundern, 
dafs, wenn in der Wieuzr Hofzeitung von den deut- 
ichen Erblondeu der öjiwrreichifechen Monarchie die 
Refuliate der Kircheriillen augeführt werden, dies 
von Ungarn vicht grichieht; vermerkblich weil man 
noch kein Refulat voe diefem Reiche bat. Hıza 
liefse fich aber bey der »ohlbeftellien Organifarion 
der Gei#licukgit aller Bekenntnitfe leicht die Eiulei- 
tung trefien, und wir würlichten, durch diefe Erin- 
nerung biezu Anlais zu gebrn, Der VE. bar dem Man- 
gel durch mühfsm, aber zweckmäßsig, beygebrachte 
einzeive Angaben in etwas abgrehulren. fen Prefs- 
burzieit man hierüber noch era as ımehreres in Nico- 
lai’s Keifebeichr. B.XI. — Bey dar geringen Beröt- 
kerung des Reichs mufs wan nieht überichen, defs 
Uugsrn feiner geographifchen und politifchen Lage 
nach ein Ackerbau- und Vietizucht treibendes, alfo 
viel Platz verbrauchendes, Land if. — Bey $.03 
hetien wir, der Vf, werde fich ovs neueren Unter 
fochunrgen überzeugen: dsfs die Morlaken eigentlich 
die flavenifizien Meer- Vlachen, das heifst die Ileer- 
bulgoren ad: Beigearen nämlich, die in den Srürmen 
ibres Moßifchen Vaterlandes an die Küfle von Dahn» 
tien geworfen wurden. Den Abfıhnitt $.04 über die 
Deutfithen in Ungarn wird der Vf. wobl von feiblt in 
einer küuftigen Auflzge aus den herrlichen kririfchen 
Sammlungen des Ho. Hofrath Schlözer zur Gefchich- 
te der Deutfiken in Siebenbürgen erweitern und ver- 
inehren. (Rec. kann dabey dem Publico verfichern, 
dafs erdas Vergnügen gekabt hat, vertriebene Lunem- 
burger und Lütricher an einem öffentlichen Orr in Se- 
fellfchaft von Siebenbürger Sachfen zu feheo, und re 
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von beiden klingt: eine Erfahrung von derer gele- 


genutlich voch eine genauere Rechenfchaft abzulegen - 


gedenkr. Die hiftorifche Erklärung giebt Hr. Hofr. 
Schlozer a. a. Ort 9.981 au die Hand. Ueber die Cle- 
mentiner fche wan auch Seörenyi Vindiciae Sirm.) 
S. 143. — Die Zigeuner werden unfers Willen nicht 
Neu- Ungarn, fondern Neu-Pauern, Neo- Rufßici 
genennt, find aber leider noch weit davon entfernt, 
auch nur den letzten Namen zu verdienen, Ueber 
das Verhältunifs der verfchiedenen Religionsverwand- 
ten finden fich $. 110 folgeude mit Randitrichen ver- 
fehene Worte: „Indeflen ift doch die Zahl der Katbo- 
liken durch :die landftändifche Depuration in Eccle- 
fiat icis mit 4.135.952 ausgewlefen worden, und fol- 
len darunter nicht, wie einige glauben, diejenigen 
Proteflanten begriffen feyn, welche yor dem J. 1791 
den katholifchen Pfarrern die Stola zu bezahlen bat- 
ten. Die helvetifches Confefhonsverwandten, wie 
einige dafür halten, könnten nuf eine und eine halbe 
Million, die Anhäuger aber des augsburgifchen Glau- 
bensbekenntniffes auf 8.0000, dann die Griechifch- 
Nichtunirten mit Eivufchlufs der Milirärgrenze auf 
1,800,000, die Juden endlich auf 75000 Seelen zuge- 
fetzt werden." — Rec. wünfchte, dafs die Obercu- 
ratoren der Reformirten und Lutberaner authentifche 
Zählungen der beiderfeitigen Glaubensgenoflen , wie 
fie die Wiener Confiftorien längt eiugeführt baben 
follen, vornehmen liefsen, um daraus zu fchen, ob 
die Klagen, dafs nur ein proteftantifcher Hofrath bey 
der aus zwölf Hofrärhen beitebenden kön. ungrifchen 
Moikanzley, und nur zwey proteltantiiche unter den 
22 Räthen bey der kön. ungrifchen Sratthalterey wn- 
ter ellen arithmetifchen oder auch nur überhaupt bil- 
gen Verbaltniflen angeftellt feyen, gegründer find, 
oder nicht? — Bey S. ıı5 glauben wir, defs Ia- 
düitrie und Hrndel doch hefier/in kön. Freyftädten 
gedeiben, weil beide auf bürgerlichen Frey heiten b»- 
ruhen, die unrekränkre Erhaltung derfelsen aber in 
Cameral- Marktiflecken und bifchüößichen Orten oft von 
der Willkür der Beamten sbbüngt. Von der Bevöl- 
kerung der einzelnen ungrifchen Städte f. biftor. po- 
lit. Journal der k. k. Erblande 1792. ıtes Heft S aar. 
Zu dem fehr umffändlich und zweckmälsig Ausgear- 
beiteten Artikel von der Gieiltlichkeir möchte Kec, 
blos hinzuferzen, dafs Bajıay vor Aufbebung des Je- 
fuirebordens die fämtlichen Kiskinfte der katboli- 
fchen G=iflichkeit auf 2.075.000 Fl., den ganzen 
Werih der von ihr befeflenen (Güter aber auf so Mil 
lionen, und zwar fehr gering angefchlagen habe. 
Die Einkünfte der Maznaten fchärzı eben derfelbe auf 
2,730.000 Fl. und jrue der Adels auf 4.440 000 Fl, 
endlich die Einkünfte der S.idte auf 1,010.000-Fl. — 
Bey S. 120 u. 134 bätte der Vi. folgendes Buch anfüh- 
ren künnen: „Cnra foperfiunrum fuperflus occupari 
eonvincumtur, gie pulant nova qundam regulatione be 
nejiciorum ecchefiaftizorum opus ejfe ut corum fuperflua 
eompeienter rogentur. Aucture Emerico Vajkorıcs, 
electo Epifcopn Almiffienfi et Pro-pofito majore et Cano- 
nico M. E. Colocenfis. Pefiini 1792. 645. 9. Der Vf. 
klagt darin, dafs feit der 1790 erichienemen „Declara- 
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tio Statuum Catholicorum etc., in welcher gelagt wür- 
de: „Sacerdotii Corpus proventibus exorbitanfibus 
praspotens flatiflica | Contrabilance refıeuandum elfe,* 
die Güter der Geiltlichkeit in verichiedenen Schritten 
aagegriffen worden, und widerlegt diejenigen, wel- 
che theils das Recht des Staats auf jene Gürer aus 
dem Dominio eminenti und dem kön. Patronatsrechte 
herleitetea, theils die alte fimplicianifche Norm rühm- 
ten, nach welcher von allen bifchöflichen Einkünften 
nur ein Viertheil dem Bilchoffe bleiben, die übrigen 
} aber der Armuth, den armen Landpfarrern, und 
dem Kirchenbau zu Starten kommen follen, theils 
endlich angeblich. aus Grundfätzen des allgemeinen 
Staatsrechts, aber ganz wider die Grundfätze der 
usgrifchen Conttitutiun behaspteren, dafs die Geift- 
lichen eigentlich als Voikslehrer, und ihre Güter als 
Befoldungen, keineswegs aber n!s adeliches Privatei- 
genthum anzufehen wären, und das daher jene Be- 
foldungen nach neueren Einfichten und Bedürfniffen 
zu verwenden und zu vertheilen wären. — BeyS.137 
wird fich wohl jeder Menfcheofreund betrüben, nar 
für die ste nicht unirte, und fürdie 2ote unirte P’far- 
re einen Schuliehrer augenommen zu fehen. Wie 
mag es wohl mit dem walıchifchen Volke in Sieben- 
bürgen iu diefem Punkte befchaffen feyn? Bey $. 146 
wünfchte Rec., dafs auch hier die Bücherfprache den 
Sprachgebrauch ins Beffere kehren, und das Wort 
Serwier ftart des Worts Rätzen brauchen möge. — 
Bey $.156 hätte erwähnt werden können: dafs der 
Verbrauch des moldauifchen, podolifchen und ukrai- 
nifchen Viehes zum Schaden der ungrifchen Viehzucht 
iu Oefterreich gar fehr zunehme, und fogar iu Rück- 
ficht derImpotien, obfchon zum offenbaren Nachtheil 
der innern Geldcirculation der Monarchie, fich er- 
leichtert befinde. Von jedem Stück ungrifcher oder 
fiebenbürgifcher Ochbfen ift auf dem Lande an Ein- 
triebzoll ı Fl. 36 Kr., dann an Confumtionsauffchlag 
5 Fl. 4gKr., zufiemmen 7Fl. 45 Kr., zu bezahlen. Iu 
Wien an Eintriebszoll ı Fl. 36 Kr., an Confumtiousauf- 
fchlag aber nur ZFl. ggKr. Die Efütogebühr berrägt 
bey Ungarn für jedes Stück ı Fl. 50Xr. Mirhin mufs 
zufammen füralle drey Gebühren bezahlt werden auf 
dem L.aude pr. 1 Srück 8 Fl. 55 Kr. in der Stadr Wien 
6Fl.s5 Kr. S. 160. Unter den durch Schaufzucht 
blübenden, und.die Wolle durch fpanifche Widder 
verbe/lerosden Comitaten verdient der Baticher eine 
der erften Stelleo. $. 163 hätte der thätize Geilt des 
Oberften Cfekonics, beym Mezohegyefer- Geltüctscom- 
mando eine ehrenvolle Erwähnung verdient; $. 155 
kommt Rofenau als der Hauptort für den Handel wir 
Honig für die obern Gegenden zu bemerken: nähere 
Erkundizungen nach Zablengröfsen liefsen fich leicht 
einzieben. S. 266. Der jetzige ungrifche Seidenban- 
director heifst Mazzocaro, der fiebenbürgifche Gala- 
rati; man weils im Publico nicht recht, in wiefern 
beide den durch ibre reichliche Befoldungen berech- 
tigten Erwartungen entfprechen? 5. 170 haben wir 
bl fs hinuzuzuferzen, dafs, feitdem Italien durch die 
neuefen Kriege fo fehr zerrütret ift, das ungrifche 
Commerz einen micht unbeträchtlichen nenen Artikel 
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an den Canthariden oder in der Handelsfprache, an 
fpanifchen Mücken gewonnen bat. Diefe werden 
febr häufig im Zemplioer, Abawjrärer etc. Comitat, 
felbft im Sarofer bey Eperies gefangen; einige Pres- 
-burger, Komorner etc. Kaufleute haben dahey guten 
Nutzen gezogen; das Pfand davon wird in Presburg 
felbft zu 5, auch zu 6 Fl. häufig nach Deutfchlaad 
‚verkauft. $. 175 Scheint dem Vf. über den Ertrag der 
wngrifchen Bergwerke viel ausgeftrichen worden zu 
feyn. Rec.glaubr, dafs fich das ftatiitifche Datum, wie 
viel den Privatleuten in Ungarn der Bergbau an rei 
nem Ertrag abwerfe, aus der Reparticien des Kriegs- 
fubidiums unter die Waldburger oder Urburarien, 
wern man fie von allen Bezirken hätte, herholen 
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llefse. So z. E. hat er zufällig erfahren: dafs die 
Waldbürger des Schmölnitzer Bergbezirks, meiftens 
Zipfer, welche ein jährliches Subfidium ven CocoFl, 
während der Dauer des Kriegs augelöbten, nach einem 
Durchfchnitt von fechs Jahren, alle Jahre etwas über 
150 000 Rll. reinen Nutzen von ihren Berwerksan- 
theilen ziehen. 5.179. Aus Siebenbürgen werden 
nicht nur die Legeftädte Halmagy und Solymös (für 
Bihar, fürs Ranat) fondern auch die Haupılegkadı 
Szegedin für Barfch, : Slavonien etc.) verfehen. Es 
wird dem Vf. nicht fchwer feyn, hierüber die Zah- 
lengröfsen zu erfahren. | 


(Der Befchlufs folgt.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Ensauurssscnhnisruw, Berlin, b. Franke: Jeden bey 
einer doppelten feyerlichen Veranlaflung am jızten März und 
gten Jun, 1796 im Johanniter - und Maithefer- Ordens- Palais in 
Berlin gehalten von Curl Ludwig Conrad zweytem königlichen 
Mofpreäiger. 29 8. gr.8. (3 er 


2) Celle, b. Schulze d. j.: Predigten über einige [pecielle 
DMoterien im Hannöverilchen Landes - Katechismus, von Ü.P. A. 
Bofıen, Paftor zu Herenien Inip. Hardegfen. 1797. 845. 8. (5 gr.) 


Von den beiden in Ne. ı befindlichen Reden ift die erlte 
bey der Vermählung der Prinzefiinn Louife, won Preufsen mit 
dem Fürften Anton von Badzivil; die andere bey der Conörma- 
sion des Prinzen Auguft von Preufsen gehalten worden. Das 
was Rec. zum Loobe des Vfs. zu fagen fnder, ift diefes; dafs 
er nirgends der Würde eines Lehrers und Diesers der Reii- 
gion etwas vergiebt, wie es leicht von denen gefchieht, die 
vor den Gro/sen der Erde zu reden haben. Vebrigens fchei- 
nen ung beide, hefonders aber die Vermählungsrede zu wenig 
Lebhaftigkeit und Feuer des Vertrare, und feilbft auch wenig 
Reichthum an Gedanken und Rückfichs auf fpecielle Umflinde 
zu haben, Wir fchen, wenn es nicjit etwa in Berlin Sitte ft, 
folche Reden drucken zu lalfen, keine Urfache des Abdrucks 
von d:efenein, da wir vorzüglichere Mufter haben. Eudämoni- 
Rtifche Wendungen würde Rec., der fch für nichts weniger, ala 
für einen Nirengen Purilien ausriebt, nicherüzen, wenn fie nicht 
zu unbehutfam wären. 8,8% „herrfcht diefer (fromme) Sinn 
künftig ftets in Ihrer Seele, alsdenn wird es Ihnen auch im- 
merdar wohlgehn. Eben ie S.23 zu Ende, — Und was ent- 
häld wohl bey genauerer Prüfung die Stelle: „Barmherzirer, 
himmlifcher Vater! nimm ihn feibft (den Prinzen) vom heute 
an in deine befondere Aufjicht und Bewahrung." Sıehen die 
Prinzen unter einer defondern Auflicht und Bewahrung Gottes ? 
Kommen Ge von dem erflen Communiontage an unter eiue be- 
fondere Aufücht und Bewahrung Gettes ? 


Der Titel von No. 3’ it ein blofses Aushängefchild, von 
dem wir aber auch nicht einmal begreifen, wie es zur Empfeh» 
lung gereichen kann, Die Preäigten find weder über Abfchnit- 
te des hannöverifchen Krtechismus gehalten, fonderm theils 
über gewöhnliche Soantegsevangelien, theils über ireya Texte; 


e° 


. Schlechte Lirderrerfe. 


noch behandeln fie Naterien,, die in jenem Katechismus allein 

oder auf eine eigenthümliche Weile rorgetragen werden ; noch 

folgen fie in der Difpofition der dort gewählten Ordnung des 

Vortrags; ja es geichieht des Katechismus mit keinem Worte 

Erwahnung. Was foll dusaber für eine Empfehlung für Pre- 
digıen feyn, dafs Wahrheiten und Pflichten darin vorgetragen 
werden, die in einem gewilien Aotechismus auch erwähnt ind ? 
Die Predigten an fich erheben fich nicht über das Mittelmäfsiee, 
Die Sprache ift fafslich, aber nicht immer correct; =. B. „wir 
durfen fie (die Thiere) nur zu unferm Dienfte unterwerfen.“ 
8.28 „der NIenfch macht fich der Sturke des Hojes dienjihar" 
welches werade das Grgentheil von dem anzeige, was pelart 
werden foll, Die Verbindung und Entwickelung der Sätze, die 
Führung der Beweife ift leicht, wie fichs für den gemeinen 
Mann gehört, aber es lanfen da-auch eine Menge Unrichtig- 
keiten mit unter, weiches ganz brelonders in der zweyten Pre 
diet, von der Ierrfehoft des Menfchen über die Thiere, der 
Fall ift. Am meilten fehlt es diefeu Predigten an eir:er logifch 
richtigen Difpofition. In der erften Vilitationsrede it beymahe 
gar keine: in den übrigen find zwar die Haupt- und Unierzb- 
theilungen noch ganz leidlich geordnet, aber in keiner einzel. 
nen Abichweifungen auf das, was in eine andere gehört, ge 

nur vermieden, und im Einpange immer das zuror weege- 

nommen, was in irzend einen Haupt- oder Nebeutheil gehöre, 
und dort auch wieder vorkommt, fo dafs vom Eingange dem 
Lefer nichts mehr übrig bleibt, als drey und vier mit unter 
Wie wenig beflimmt der Vf. fe!hft feie 
nen llauptfatz fallet, wollen wir in der erllem Predier zeigen, 
Von der chrijitichen Futerlandsliebe 1) worin fie beftehr, 2) was 
für Anıriebe wir dazu als Chrillen haben. Anflatr nach diefer 
Anrabe des Hauprfarzes zu zeigen: Was chrifliche Vareriande- 
liebe it, wielie fich ven der Vaterlandsliebe eines Griechen 

eines Römers unterfcheider, wird gezeipt, was überhaupt V»- 
terlandsliebe it: Sudann aber im zweyten Theile unter die An- 
triebe, die wir.als Chriften dazu haben, die Dankbarkeit für 
das, was wir dem Vaterlande (chuldig find, gerechnee: als 
wenn diefe nicht auch jeden Nichichriften antreiben würde oder 
follte, feines Varerlands Wu: lfohre zu befördern? Doch reung! 
Wir wollen nur nech hinzufe'zen, dafs wir nicht zweifeln, der 
Vf. werde, wezn er noch jung ift, mir der Zeit erwas befers 
liefern können: es Schein ihm nichs an Anlage zu fehlen. 
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Mittwochs, den ı2. September 1798. 





GESCHICHTE. 


Pest, b. Trattner: Statifik des Königreichs Um- 
garn. Ein Verfuch von Martin Schwartner etc. 


(Befchiufs der im vorigen Stück abgebrocheuen Becenjion.) 


. 185. Die jetzigen Pächter der Pekliner Opalgru- 
A.) ben find die Hn. v. Szentivänyi, und die Kauf- 
'Jeute Neumani und Obel von Cafchau. Sie haben 
such fchon die Leipziger Mefle mit Erfolg befucht. 
-Mit Recht verdient diefer fo mannichfaltig in der 
Natur vorkommende Opal, von dem fait jedes Srück 
eine andere Organifation und ein anderes Spiel der 
Farben hat, einen ausgebreiteteren Abfatrz. 5. 199. 
Rec. glaubt bemerkt zu haben, dafs auch die Fran- 
ken, vorzüglich die Nürnberger, grofse Blumen- 
freunde find; wie er denn dafür hält, dafs die Zipfer 
gröfstentheils aus dem Fränkifchen Kreife ftamınen. 
5. 204. Ueber den Toksyer Weinbau {, man aufser 
den vom Vf. angeführten Schriften noch Faenichii 
Meletemata Thorunenfia. P. Ill. wo abgedruckt if: 
Diatribe Pauli Keler Barthphenfis de vineis Tebegn 
bus. Bey 5.212. bätten wir etwas über den Fellne- 


rifchen Knopernalleinhandel zu lefen erwartet. $. ' 


217. Mit dem Anbau des Waids bat auch Hr. Abbe 
Arnold im Zempliner Comitat bey Ujhely, und Hr. 
Cronauer bey Presburg den Anfang gemacht. $.220. 
Bey der Unlicherheit der Amerikanifchen Schiffarth 
darch Franzöfifche Kaper het fich der Handel mit 
ungrifchem Tobak merklich gehoben, und die Pres- 
burger Kaufleute verfenden davon eine Menge auf 
der Axe durch die deutfchen Erbländer mit Päflen 
nach Deutfchland. In der That, wenn die Deut- 
fchen Raucher durch gute Comniittenten fich ächten 
Jänosbäzer , Füzesgyarmether , Debröer , lida- 
fcher etc. Tobak kommen liefsen; fo ift Rec. ver- 
fichert, dafs ße dabey den viel ıheurern Koalter gern 
entbehren würden. 5.246. it die Grofswardeiner 
Seidenfabrik ausgelaffen, welche auf Kolten des Bi- 
herer Comitats unter Aufficht der Benmten betrieben 
- wird, und wovon Rec. einige Producte gefehen hat. 
5.249. Der bey Dobfchau verfertigte Stahl, auf defen 
Beurbeinug vorzüglich Hr. Kaifer gedrungen hat, 
wird nun fchon in Schemnitz zu Bohrern uud Berg- 
inftrumenten mit Erfparung des koftbaren Steyrifchen 
Stahls,. ‚auf Betrieb des Grafen v. Colloredo damali- 
gen Cammergrafenamts Beyfirzers zu Schemnitz jetzt 
Hofrachs bey der Hofkammer in Münz- und Berg- 
wefen zu Wien ‚angewendet. 5.259. Die Zeit, wo 
jeder fremde Kaufmann in Ungarn für einen Spion 
4. L. Z. 1798. Dritter Band, 


galt, mag unter dem Heidenthum, und unter den 

önigen gewefen feyn, unter denen Verfuche ge- 
macht wurden, das Heideathum herzuftellen. Souft 
waren die Fremden durch den urkuudlichen Namen: 
Hospites gleichfam unter die Garantie der Galtfreund- 
fchaft und des Völkerrechts fchon unter den Arpadi- 
fchen Königen geferzt. 5.28r. wünfcht der Vf. mit 
Recht eine Gefchichte des Oefterreichifches Mauth- 
fyftems, welche wir noch gar nicht haben. Man 
würde daraus fehen, dafs erit unter der Kaiferinn M. 


-Therefia der Oberangrifche directe fehr blühende Han- 


del mit Cracau, Leinberg und Danzig, und weillich 
mit Breslau, welcher Handel die Städte Zeben, Bart- 
feld, Eperies, Leutfchau, etc. blühend gemacht hat, 
unterbrochen, und die Kaufleute in Presburg, 
Pet etc. ia Factoren der Wiener Grofshändler ver- 
wandelt worden. Die Haupteinleitung hiezu ge- 
fchah,, durch das Commerz-Collegium, das ums J. 
1776. aufhörte. $.288. fagt der Vf. „Schade dafs 
„die Chronik ‘des Anon. Belae Not. noch lange nicht 
„genug kritifch unterfuchtift. Der ewige Frieden ia 
‚der gelehrten. Welt it nicht wünfchenswerch. Ich 
„wüufche einen hartnäckigen kritifchen Krieg über 
„dielfen Verfaffer der ungrifchen Urgefchichte zu 
„iefen. Dinte if nicht Blur; die Diplomarik ver- 
„dankt ihr Dafeyn gelehrten Befehdunzen.“* Die- 
fer Wunfch des Vfs. dürfte wohl nach einigen Vor- 
zeichen erfüllt werden. Das was man fouit fa- 
gen würde: eine erbliche eingefchräakte Ilonarchie 
wird $. 285. mir angeftrichenen Worten fo gegeben: 
„Ungarn ift eine erbliche Monarchie, die Geferze 
„aber, welche auf den Landrägen in Antrag kom- 
„men, erbalten nur durch die k. Sauctienirung ihre 
„Kraft.“ Bey 5.297. hat der Vf. folgende 4 Bücher 
eides Ungenannten, (die durch den fehr forziältig 
gemachten Auszug aus den Gefetzen unitreitig die 
beften Quellen färs ungrifche Staatsrecht (ind, allein 
in welche der Vf. fo viel über die Geletze und Cen- 
furs - Vorfchrifren hinausgehende Ur:heile gemifcht 
bat, dafs fie verboten wurden:) wahr/cheinlich nicht 
anführen dürfen: De Comitiis — De potejlatis Rogias 
in Hung. limitibus — De Subfidis — Extractus te- 
m de Clero R:gwi Hung. tatarum. — Uesberliaup: 
iefse lich die itaatsrechtliche Literatur des Vis. noch 
febr vermehren: und felbft über die Beftandtheile 
des Corpus Juris hätte noch mehreresz. E. aus Fleifch- 
baker beygebrachr werden können, $. 316. hätten 
wir das Ausgebliebene lefen mögen, was der Wf. über 
den unter Carl Robert eingeführten Eid des Kör 
wodurch er fich brfondars’ zı 
keiten gegen die karholifche‘ 
Bbbb 
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grführt hat. Bekanntlich find aber fchon mehrere 
felbit von den Stünden auf diefen Extra-Eid auf- 
zırkfsın geworden. Nach 9.253. fcheint es, als ob 
der Vf. mehreres zur Gefchichte der Verfolgung der 
Protelanten in Ungarn bätte beybringen wollen; al- 
lein ais ob es habe ausbleiben oder fehr abgekürzt 
werden müffen. Im Grunde ifts auch zu wünfehen: 
dafs alie Wunden und Schäden nicht zu fehr wieder 
aufzerillen werden mügen; aber ireylich, müffen dann 
nuch keine neue hinzukommen. S. 364 ift falgender 
wichtige Satz des ungrifchen Staatsrechıs geitsichen 
aufgeitelle: „der Heerbanu, oder die Infurrection 
‚mufs auf dem Landtag mir Hülfe, Rath und Bey- 
Stimmung der Stände organikrt werden, weun es lich 
auch um Subfidien , und um ejne Portal - Infurrection 
‚baodelt. Die Perfonel- Infurrection hingegen kaun 
der König, fo oft er es nothwendig findet, such 
außer einem Landtag ausfchreiben.“ — $. 373. bät- 
te beüimmter angegeben werden können, dofls die 
Auslonderung des usgrifchen Oberhaufes und Unter- 
Laufes auf dem Reichstag (diefen Ausdruck würden 
wir immer zum Ünterfchied von Landtägen kleinerer 
.Läuder braechen,,) von Oedenburg im J. ı6&1. zu- 
fällig enttanden fey. Wegen Dubirza S.385- hätten 
die I'hereflanifche Urkunde von 1750 bey Kerche- 
lich und die Poßulsta der Crostifchen Abgeordneren 
‚vom ].17g0.angefihrt werden köonen; jo wie bey 
$. 550. wegen des Beytrogs der Prälaten zur Fortit- 
cases Calls der unter Koifer Leopoid 1. gemachte 
Kecels, und bey 9.592. das us Sigillidocoisum Cre- 
dibitiem. 5. 353. Ein Edelinann har nicht nur den 
Beysamen: Erngius fondern auch Periluflris: doch 
letzten mehr in der gemeinen, els in der Kanzley- 
Sprache; such theilt er ihc mir einem Honoratioren 
ns dem bürgerlichen Stand. Bey 5. 405. hätte Rec. 
gehofft, die Diff. de cenfn Lib. et Reg. Civitatum 
1760 richt nur angeführt, fondern auch bewielen zu 
Sehen, dafs die Städte diefen Königl. Grundzins auch 
sach Einlührung der Contribution zu zahlen verbun- 
den feyen. 5. gor. wird der Vf. fich von felbft euf- 
gefodert fühlen zu erforfchen, feit wanu die Stellen 
“der Seid:ifchen Ratbsherrn nicht mehr der jahrli- 
chen Wohl unterliegen, fondern als ein für allemal 
(welhes feine Vortheile vad Nachihaile bat,) durch 
Wohl verliehen, angefehen werden? 5.407. ilt, Rec. 
weifs nicht wie? ausgeblieben, dafs mehrere Flecken, 
die unter Esiction d»s Fifcus an d’e Fürflich Eiter- 
häzyfche Familie verfcheukt wurden, ihre Zugehö- 
rizkeit zu den Hajidukenfädten reclamirt haben; fie 
find daswegen von der gerechten Regierung auf den 
Wezx Rechtens verwiefen worden. S.408. Die XVI 
S:ädte in Zipfen haben fchon 17917 um Sitz und Stim- 
me auf dem Reichstag gebeten; es wird von dem 
Könige und den Reichsßäuden abhängen, ihrem 
Gefuche Statt zu geben. S.411. Profli heifst im Sla- 
wifchen nicht fowchl fchlecht, als gemein; — da 
ber das unzrifche: Parafst, (Bauer, gemeines Volk, 
‚plebs.) S. 414. hätten die Abweichungen des Slavo- 
niichen Urbariums, fo wie der Umäand, eine Er. 
+ähmung verdient: dafs im 'Temesräser Banat und 
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in Slaronien der Bauer keine Nevnien (monars) ent- 
richten full, S.4ı8. hat der Vi. zweckmälsig 'be- 
merkt: da!s der Bauer in Ungarn nicht fo fehlecht 
ftebt, als man es in Auslande glaubt. Ueberhzupt 
it die Befcheidenheit maßerhaf:, mit der der Vi. im 
ungrifchen Staatsrecht zu Werke gegangen it, man 
ınufs es auch um fo mehr feyn, als es von den De- 
putationsarbeiten und deren Erledigung auf dem 
rächfien Reichstege abhängt, wo und wie viel nach 
Umftänden, und nicht nach exorerifchen Ideen, nach 
und nech wirkliche Fehler und Mifsbräuche vorlich- 
tig verbeilest werden Sollen. I, 


Ueber den dritten Täeil, oder die Darfiellung 
der ungrifchen Staatsverwaltung kaben wir zur we- 
nig zu commentiren. ($.421. es giebt nor ein Ober- 
provincisl-Commiflarier, (bey der K. Statthalterey), 
aber ro Difrictusl Commifiariate. Von der milirä- 
rifeben Eiutheilung rzach Brigaden härten wir auch 


gern eiwas gelefen. 5.428. Aufser dem geferzlichen 


Recht der Statihalcerey, wider etwa den Geferzea 
nicht gaoz angemeilene Hofbefeule befcheideue Vor- 


ftellungen zu machen, har die Sıarıhakerey wenig 
- vor andern Landesftellen voraus. 


Mufs fe doch z.E. 
wegen Verleihuag eines Schul Stipendiums au die 
Iloikanzley einberichten, welches, fo viel uns ver- 
fichert it, bey dem Siebenbürgifehen Guberuio nicht 
gefchiehr. Hohere Stellen follten allemal vom drücken- 
den Derail entladen feyn, um zur Ueberleguug wich- 
tigerer Sachen Zeir zu behalten. 5.453. hüzıen wir 
für Ausläuder bemerkt, dafs das fo barbarifch klin- 
gende Wort SJuraffor ungrıfch Esküdt nur eine Zu- 
fasımenziehung von juratus Afleilor fev: dufs ein 
folcher aber verfchieden fey von SFurutus Tabulae 
Cumitaterfis AdfeJor (Tabin Le;e.) 94935. Der hau- 
merer ftehr eigentlich nicht Sowohl der Stademirch- 
fchaft, als der fogeranuten Allodialcufla vor, deren 
Unterfeliied von der Kriegs- oder Siesercalfa leicht 
bemerklich gemacht werden kann. 5.438. illdie ste 
und 6te Urfsche des Siadtiichen Verlulls ausgeblie- 
ben. Eine der ltaupterfachen icheine die Auhangiz- 
keit des Srädte vun zwey Stellen, von der Siaithal- 
terey und Hofkammer, zu feyn. Die eine Lebeklr 
fehr of: eine Verbeflerurg; hiezu braucht es Kolen 
aus der Allodislcalla: ohue der Kammer \Witien da’ f 
nichts verausgabt werden; die Kasımer fehlagr die 
Kolten ab; es erhebt fch eine weitläußtige Correlpos- 
deaz: die begreme Zeir zur Verbefferung rerlauft; 
das Uebel ii indeflen hartnückiger und gröfser g+- 
wordeu. Die Stüdte Ünd ein Eigentbum der Krose. 
d. b. fie können an niemanden verfchenkt werden: 


. keineswegs aber iu dem Sinn: dafs die Bürger nur 


Baueru des Königs wären, über deren Alludisirer- 
mögen die Kammer zu fehalten hörte. ku Siebenbür- 
geu (oll das K. Thefaursriat, wie billig, mit den 
ungrifchen und Säch&ichen K. Freyilädten nichts zu 
thun haben. — Eine andere liaup:krankheie iit die 
meiltens Schlecht beftellte Verwaliung des Alladiel- 
vermögess und die weit enıher gezogere Rechnungs 
cenfur bey der das Loca!e nicht kıunenden Buchbal- 

ge serey: 


‚65 No. 73. 
'erey: beide follren der Stadt- Communität überge- 
sen, und überhaupt diefe gemäfs den alten Lscal- 
:ouftitationen und Privilegien in gröfsere Wirkfamn- 
keit peferzt werden. 5. 441. Bey der Würdigung 
1>s Verbützifchen Tyiparticwss darf kein Unparteyi- 
icher aufser Augen fetzen, dafs es nach dem J. 1514, 
ılfo noch dem unfeeligen Bauerntumult, veriertigt 
worden. Das 5. 440. erwähnte Quadripartitum foll 
dem Vernebmen nach unter der Preffe feyn. 5.445. 
Die zur Entwerfung des Piani Cursalis gebrauchten 
Individuen waren: Graf Chriftoph Nitzki: Anten y. 
Vörös Landrichter, und jof. v. Kelaz ebenfalls Land- 
richter. 5.449. lefe man fart vicılius — villicus. 5. 
450. Vom lin. v.Kovachich haben wir die,beiten Auf- 
klärungen über die Tavernical - Gerichtsbarkeit zu er- 
warten. Alles, was der Vf. über das Criminal- und 
Civiljußizwefen fagt, beweifst die Nothwendigkeit 
einer baldigen Reform. S.464. Ueber das ungriiche 
Infurrectionswelfen ift nar weuig, und ohne billori- 
che Eutwickelung bier verzeichner. Laup:quelle 
sleibt das bald zudrackende: Regifirum Exercituatio- 
sis [ub R. Sigism. Von dem Igroti muila Cupido un- 
:er K. Jof. ll. hätten wir etwas zu lefen vermuchet. 
Zu $.503. und 5to. gebört: dafs Ilr. Propit Szerda- 
beiyi in feiner Silva Parnaflı Pann. das J. 1772. „exe- 
srirt** habe, worin der Orden der Jeiuiten auigeho- 
sen ward. S$.517. Die Ratio Educntionis bar. die 
do. v. Uerzöenyi und v. Trflstyanski zu Veifällern. 
3. 5179. Der vortreflliche ehemalige Studienrcierent, 
ir. von Pälsthory, ift num nicht sehr; der T'ud bat 
hn als Gouvernerr von Fiume himgerafft. Sein An- 
ienken wird lange unter den Freunden des öffentli- 
"hen Wohls und der Literatur leben, dena er giog 
iminer mit feirem Zeitelter fort, uud besichtigte fei- 
oe eigenen Ideen und Begrille, fühlte asch innern 
Drang, fich in den Gefchäfien dem Ideal des Gurten 
rd Vollkommenern mehr und mehr zu nühern. Bey 
5.526. hebt fch wohl das Herz jedes Patrivien bey 
de:n Gedanken: was nicht für ein herrliches frucht- 
yriogendes luftitor aus der Königl. Vaiveriität bey 
jiem grofsen Fond derfelben werden kunnte! 5.546. 
ı:ben wir die Aamerkungen des Vfs. über diel.athri- 
hen Schuianflalien falt zu Dark gefunden. AmEn- 
do mufs doch jeder geßehen: dafs die Schuld von 
ı!ien diefe Auftalten drückenden Vebela blofs an dem 
Mangel an Fond liegt; für die Erziekung der prote- 
tantifchen Jugend forgt der Staat nicht; denrech 
verdankt gewifs auch der gefchickte Vf. die eriten 
Anfünge der Bildung feines Verltaudes den Luchri- 
chen Schulen; wohin gegen mehrere gefchichte 
Kopfe der karliolifcken Kircbe fich felbft durch Um- 
zang und Lestüre gebildet haben, unden den blofsen 
gedächtuifsunierrichr ihrer Jugend nicht wir Luft 
:urückdenken. $. 555. muls zum Lobe der Gelter- 
‚eichifchen Regierung bemerkt werden, drfs fie es 
wiffich genommen habe, in den Tractaten und Frie- 
lensfchlüffen zu bewirken: dafs die in den vormali- 
en vereinten Niederlanden und in der Schweiz be- 
indlichen Fonds zu S'ipendien für auswärts fludiren- 
le protelantilche Jüngliuge nicht eingezogen, Iun- 
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dern den Religionsverwandren in Ungarn für die fie 
gehören verabfolgt werden. S$.s76. Kommt fol- 
gende Stelle vor: „In keiner Provinz der weitläufti- 
gen öfterrsichifchen Monarchie hat die Fackel der 
Aufklärung, die R. Jofeph anfieckte, fo- fchnell ge-. 
zändet, als in Ungarn. Wehe denen, welche feine 

uten Abfichten wifsbrauchten, oder welche vom 
Mifsbrauche Veranlaflung nahmen, der menfchen- 
freundlichen Regierung alles, was Aufkläruug heifst, 
verdächtig zu machen, oder diefelbe gar im Bilde 
des fatanifchen Jakobinismus zu zeigen.“ 5. 5%n. 
giebt der Vf. Recheufchaft von der Lutbrifchen S;- 
node des J. 1792. von weicher allerdiags wenig ins 
ausländifche Publicum gekommen zu feyn fcheiur. 
Die Gönuer der Concordieniormel fiegren. Die Re- 
fultaie der gedachten Synode worten noch auf die al- 
lerhöchfte Entfchliefsung; damit durch eine endli- 
che heftimmte Enticheidung, (das innere und äufszre 
Kircherregimeut belimmt werde. Fürdie im Ylil. Ab- 
fchuitt gelieferten Fragmente zur Gefchichte der 
ungrifcben Polizey wird dem Vf. die Mufe der Gr- 
Schichte in der Folgezeit noch danken. Am Ende 
fteht ein emphatifcher Abfchuitt, über das Staa’sin- 
terelfe Ungaros, oder den wohlthärigen Zufammen- 
haug dellelben wir dem Ilsufe Oefterreich. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Leıißzta,.b. Meifsner: Bemerkungen und Gefühle 
auf einer Reife über den Harz. 1798. ı6Bog. 8- 
mit.ginen 'Titelkupfer. 


„Diefe in einem äufserft brillanten Stile gefchrie- 
„bene Reife, begreift, aufser einer Menge anderer 
„Vorzüge vor den gewöhnlichen Reifen, noch einen 
„Aufwand von natürlichem Witz, der aufserordent- 
„ich jft, und den Lefer unwiderftehlich mit fich 
„fortreifst. Niemand wird diefes Buch nicht nur 
„nicht unzufrieden aus der Haud legen, wenn er es 
„relefen hat, fondern, da diefer anziehende Witz 
„init ein wenig gefülliger Sztire vermifcht it, und 
dich von erfien bis zum lerzten Bogen unveränder- 
„lich glich bleiöt, ja fich fogar zu übertreifes 
„fcheint," eie. — Deorch diefes Urtheil des Verle- 
gers it dem Vf, ein übler Dienft geleifter; befonders, 
ca man bey der Lefung des Buches nicht eben von 
der vorläuiisen Vermunliung gebeilt wird, dafs jener 
es doch wohl von diefem gemufst haben müffe, mit 
weichen brillauten und grellen Lobfprüchen er den- 
Jeiben fo effentlich und indiferer beitreicheln dürfe. 
Vermurblich kann auch jene Recenfion aus der Ver- 
lagskube, ols eine Darfiellung der Eigenfchaften be- 
trachter werden, welche der Vf. feinem Werke zu 
geben fuchte, In einzelnen Stellen deffefben ift wun 
fo etwas von jenen fchünen Eigenfchaften allerdiugs, 
und Indbenswürdigerreicht worden. Wenn man aber 
das Machwerk im Ganzen genommen, erträglich fin- 
den [oll; fo mufs man, gleich dem Recenfenten, ei- 
ne grofse Anhänglichkeir für den Harz unterhaken, 
und grofse Nachficht wit einem angehenden Zeich- 
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ner zu taben wiffen, der hier zum erftenwal Gebir- 

e fah, und für dahim gehörige Höhen und Tiefen, 
Gefahren und Schönheiten, noch gar keinen Maals- 
ftab fich ausgebildet hatte. Rec. hegt noch viele Sym- 
parhie für die rofenfarbene Phantafie eines jungen, 

lücklichen Wanderers, und liebt gar fehr einen 
Hauch des Enthufiasmus, bey Reifefchilderungen 
folcher Art, als der Vf. liefern wollte. Nur mufs 
dabey nicht gar zu arg gegen die Wahrheit ver- 
ftofseu werden. — Auf der Rofstrappe war der Vf, 
freylich wahrheitsliebend genug, um von dem dor- 
tigen (nur felten vorhandenen) gewaltigen Wailerfalle 
weder das betäubende Lärmen deffelben wirklich zu 
hören, noch das reifsende Herabftürzen deflelben 
wirklich zu fehen; allein er erklärt diefes aus der 
unermefslichen Höhe feines Standpunctes! — In Wer- 
nigerode hatte nichts mehr Interefle für ihn, weileer 
nur daran dachte; den Wolken (vermittelt des 
Brockens) um eine Meile näher zu kommen. -Kaum 
ein Siebentel Meile it Wahrheit; die übrigen fechs 
Siebentel find — — Eothufiasmus! — Holtemme 
foll, nach feiner ernfllich gemeynten Verficherung, 
nus holde Emma eutitanden Teyn. Die Härzer fiad 
bisweilen etwas fchalkhaft: fonft würden fie ihm 
wohl erwiedert haben: unfe Holtemme kümmt doch ut 
dem Holte! Dadurch wäre er dann auf eine holzige 
Emma zurückgebracht: oder auch, bey weiterer 
Nachfrage auf eine holztragende Emma; denn fie 
wird zum Holzflöfsen gebraucht. — ° Die Reife führt 
über Querfurt, Eisleben, Mannsfeld , Ballenkädr, 


Gernrode, Blankenburg, Wernigerode, den Brocken, 


Ienburg, Goslar, Clausthal und Andreasberg, und 
serliert fich über Stollberg hin im Thüringifchen. 
Belehrend für Statiftik u. dergl. follte fie nicht feyn. 
Gleichwohl finder man z.B. fehr ausführlich, dafs 
„Arenitein jetzt dem Kurfürfen yon Sschfen gehört, 
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und ein Amt ausmacht, deffen Sitz aber nicht hier, 
fondern in Endorf, einem einige Stunden weit ent- 
legenen Oertchen ilt.“ — Der Name Brocken wird, 
nach jetziger Mode, von gebrochen abgeleitet. Rec. 
hat es diefem Einfalle des Han. Schroder immerhin 
Dank gewufst, fich dadurch bey den dortigen merk- 
würdigen Granittrümmern au die unterhaltende Mög- 
lichkeit erindert zu finden, dafs fie einft durch ei- 
nen gewhltigen Einfturz ihre jetzige Lage erhielten. 
Wenn aber von wahrfcheinlicher Eiyımelogie die 
Rede feyn foll; fo wird wohl die bey Leibnitz, Pro- 
togaea (). VIL., ihren Rang behaupten: Bro kberg lau- 
tet im bekannten Plattdeutfchen, was die Hoch- 
deutfchen durch Bruchberg ausdrücken würden. Je- 
ne Granitblöcke liegen am merkwürdigften oberhalb 
Schiereve zu Tage. Möchte es von dem dortigen 
Walde wahr bleiben , was der Vf. verüichert: „dafs 
keine mörderifche Axt feines Dafeyns Dauer ver- 
kürzt." Und follte fich gleichwohl die Forftaxt ihm 
fernerhin nähern müffen; möchte daun wenigüiens 
eine gewifle Strecke deffelben, die für Viele den 
gröfsten Reiz des ganzen Brockenweges suszuma- 
chen, und Schweizer sn den nördlichen Abhang des 
Jura zu erinueren pflegt, von ihrem erlauchten Be- 
fitzer, einem ernften Kenner des Schönen und Er- 
habenen, in diefer Hinficht noch vorher beschter, 
‘und dann vielleicht ganz fo romantifch fchön, als 
fie es gegenwärtig ilt, auch für unfere Kinder erbal- 
ten werden] 


. a * 
Beruim, b. Himburg: Communionbuch von 9. A. 


Hermes. ste verbeflerte Aufl. m. Kupfern. 1797. 
234 $. 8. (Bgr.) ($. d. Rec. A.L. Z. 1797- 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Racntsezannruzır. Leipzig, b. Müller: Unter- 
juchung,, ub der Verfchuldung einer Kinderinörderinn die To- 
a angemelen if. ((ey) von C. A. H. 1708. 56 5. 8. 
(4 er.) Aus längft fchon bekannten Gründen wird diefe Fra- 

e mit Nein beantwortet. Aber. der Vf. fügt auch noch folche 

eweife hinzu, welche wenigftens Rec. noch nirgends gele- 
fen hat, und die ihrer Sonderbarkeit wegen eine kurze Er- 
wähnung verdienen, $. 32. fagt er: ein unchliches Kind wer- 
de augelehn, ‘als ob es an und für fich nicht zur bürgerli- 
chen Welt gehöre : alfo werde auch an ihm kein bürgerlicher 
Mord begangen. 8. 33. Wenn man die Kindesmörderinn 
tödte, fo beraube man die übrigen Rinder ihres Rechts, wel- 
ehe jene im künftigen Eheflande gebähren könne, Die Mut- 


ter könne 'Rellitution leiften: man gebe ihr einen Mann, und 
fie wird den Verluft des unrechtmäfsigen Products durch 
rechtmäfsige Kinder erferzen, — 5. 34. Das unebliche Kind 
habe keine rechtmäfsige Anfprüche auf feine Exillenz; denn 
hätte fich die Muter nicht vergangen, fo wäre es nicht da 3. 
39. Der gröfste Fehler des Kindes fey, dafs es die Muxter 
unglücklich mache. $S. 42. Wenn auch das Kind nicht ge 
tödıet werde, fo fey es doch unzähligen Gefahren ausgeletzt, 
feine Ausfichten und Schicklale feyen höchft zweifelhaft; riel- 
leicht fey fein friiher unempfundner Tod der glücklichfte 
Streich, die gröfste Wohlthat für daffelbe. — Rec. hoffe mit 
Zurerlicht, dafs ihm Niemand zumuthen wird, folchen Um 
Gon ernfllich zu widerlegen, 
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NATURGESCHICHTE. 


Hawwovan, b. Hahn: Botanifche Beobachtungen, 
nebfl einigen neuen Gattungen und Arten, von $jo- 
hann Chriftoph Wendland, königl. kurfürfil. Gar- 
taumeifter zu Herrenbaufen, und Mitgliede der 
Jen. u. Zürich. narurforfch. Gefellfchaften. 1798. 
10 Bog. kl. Fol. 4Kupfertafela. (ı Rıhlr. 12 gr.)- 


T}ierorines Deutichlands waren von jeher wegen 
# angelegentlicher Uoterfuchung der freyliegen- 
den Naturfchätze ihres Vaterlandes in gutem Rufe, 
und nis hat diefe Sorgfalt weniger nachgelaffen, als 
in unfern Tagen. Ganz suders verbält es ich mit 
deu botanifchen Gärten. Unerachtet keine fo präch- 
tigen und infruirten botanifchen Gärten in Deurfch- 
laud, feiner Lage und Verfaflung nach, fo leicht zu 
erwarten find, als in Havprflädien grofser in allen 
Welrgegendsn gebietender Reiche, fo fehlt es uns 
doch nicht ganz an gröfsern Auftalten der Art, de- 
ren fclıon laug fortgefetzte Dauer doch in Wahrbeit 
zu vielen Foderungen für die Wilfenfchaft berech- 
tiste. Wenn wir aber die Bemühungen von Jacquin, 
Medicus und Möuch ausnehmen, fo können wir 
kaum faren, dafs diefe Gärten in fo vielen Jahren zu 
elner grolsen botanifchen Unternehmung, oder, was 
zunächit zu erwarten wäre, zur Fre a Prüfung 
des Syitems uad andrer wiffenfchaftlicher Sitze ge- 
dient bätıen. Hr. Gartenmeifter Mendland verdient 
daher um fo mehr den Dank aller Freunde der Bota- 
nik, dafs er, dem die Pflege eines der vortreflichften 
Gärten Deutfchlaads anvertraut iR, diefe Gelegenheit 
benutzt, und eine Menge forgfältig angefellter Be- 
obachrungen, roch aufser dem Prachtwerke des Serti 
Hannoverani, ihnea mwittheilt. An einzelnen Bemer- 
kungen, die in botsniichen Gsrten angeftellt wur- 
den, fehlte es zwar nie, aber es war zu wenig ge 
gen das Bedürfnifs der Wiffenfchaft, und gegen die 
viele Gelegenheit, die fich derbot. Hr. W. liefert 
hier in»drey Abfchnitten 73 Beobachtungen, 5 neue 
Gattungen und 4; neue Arten; er läfst uns überdem 
auch die Furtferzuug feiner Beobachtungen, wenn 
er das bereits vorräthig liegende wieder gemau durch- 
gelehen haben wird, hoffen. Bey dem Vorliegenden 
it alles fo befimmt, und für du Botaniker über- 
haupt, befonders aber für dem Syftematiker merk- 
würdig, dafs wir bier blofs im Allgemeinen eine An- 
zeige des Inbalts, oder eine Probe der Behandlung 
ellen können. Uster den Beobachtungen be- 
merkt Rec. aur zum Beyfpiel die Befruchtung und 
me von Piper verticillatum, die Reflexie- 
r% '. L. "Z. 1798- ritter Band, 
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nen über die @attungen Iris und Gladiolus, die Be- 
richtigung mehrerer Arten von Protea, Erica, Gnidia 
und Paf-rina, die Fructification von Cerbera Hang- 
has und Lawrss indica, das wahrfcheinlich gemachte 
Naturfpiel zwifchen mehrer Arten von Pelargoniis, , 
die Vergleichung von Gorteria, Cufpidia und Berkheya, 
fo wie von Xylophykka und Phylianihus. Die neuen 
Gattungen find folgende: Galeata (ferruginra), ein 
ofindifcher Strauch mit roßfarbigen Zweigen und 
Blattrippen, zu Pentandria Monogynia, neben Tra- 
chelium und Lonicera, vielleicht auch Triofleum, zu 
ftellen, aber durch dem dreyblättrigen Kelch und 
font noch unterfchieden. Androphylax (Scandens) 
zu Hexrardria Hexagynia, eine carolinifche, fteigen- 
de, feidenartig überzogne Pflanze, die fechs Kelch- 
blätter, fechs Blumenblätter und fechs einfaamige 
Früchte trägt. Vermuthlich eine kermaphroditifche, 
mit den zu Dioecia gehörigen Gattungen, Memjper- 
mum, Batfchia u.f.w. verwandt. DMicranthus (oppo- 
fitifolius), zu Didynamia angiofpermia. Hat vielleicht 
wegen der fchetenförmigen Fracht einige Beziehung 
auf die Gattungen Guflicia und Dianthera. Ik iudia- 
nifch. Achyronia (villofa) zu Diadelphia decandria. 
Dies genauere Verhältnifs der Gattung wird Ach wohl 
aus einer Zeichnung ergeben, die in dem Hortus 
Herrenhonfanus vielleicht von dem Vf. geliefert wird. 
Die Päanze kommt aus den Südländern. Arctotheca 
(repens). Der Gattung Trixis nahe verwandt. Das 
Vaterland hat Hr. 1/’. nicht befimmen können, Die 
neuen Arten find aus den Gattungen: Moraea, Cam- 
panula, Billardiera, Solanum, Celofia, Gompkrena, 
Craffula, Dodonaea, Pultenaea, Cotyledon, Melalew 
ca, Rofa, Teucrium, Chelone, Mimwlus, Hermannia, 
Melachia, Pelargonium, DMalva, Hibifcus, Glycine, 
Indigofera, Galega, vorzüglich aber mehrere aus Erica 
und Alimofa. 


Lsırzıc, in der Schäferifchen Buchh. : Archiv für 
die Botanik. Herausgegeben von D. Johann TJa- 
cob Rümer. Erften Bandes drittes Stäck. Mit 
fieben Kupfertafeln. 1865. 4 

Es zeigt von Beharrlichkeit und Vorliebe zur Wif- 

fenfchaft, dafs die ehemaligen vereinten Herausge- 
ber des botanifchen Magazins noch fortdauernd im 
Befitz deffelbea, nur unter abgeändertem Format und 
Titel, fich zu erhalten wiflen. Hr. Dr. Ufleri fetzt 
bekanntlich jenes unter dem Namen von Anmalen fort 
und Hr. Dr. Römer errichtete in gleicher Abficht ge- 
genwärtiges Archiv. So lange die Herausgeber von 
beiden periodifchen Schriften ihre Aufmerkfamkeit 
"auf Unparteylichkeit und Decenz in den Anzeigen, 

Ccec auf 
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s7. 
auf Vollftändigkeit bey den Auszügen, und aufGäüre 
d Neuheit bey den Originalauffätzen richten wer- 


en, fo fcheint es uns weder an Nlaterie noch an 
Liebhabern bey einer \Wiffenfchaft fehlen zu können, 


die vor allen übrigen Zweigen der Naturgefchichte, 


gegenwärtig am lebhafteften Audiert und cultivirt 
zu werden verdient. — Nach der getroffenen Ein- 
richtung enthält diefes 3te Stück des botanifchen Ar- 
chivs: {. Abhandlungen. a) Eigene. ı) Monographie 
der in der obern Grafichafr Catzenelnbogen und der 
benschbarten Gegend einheimifchen, auch einiger 
anderer denutfcher kryptegamifcher Gewächfe aus 
Linne's erder Ordnung der z4ften Claffe. Von Dr. 
MH. B. Borkhaufen Was fonft nach Linne Filices ge- 
naant wurde, wird hier nach Vorgang des Hoffmann- 
fchen kryptogamifchen Tafchenbuchs unter den Ord- 
nung: Madicalie, Peltata, Bivalvia und Annulata 
aufgeführt. Bey letzten verweilt fich der Vf. am 
längften. Einige im Garten zu Hanau von Gärther 
gezogene ausländifche Farrnkräster, fiehen neben 
den in Deutfchland einheiwifchen Arten. Dafs un- 
ter letzten auch die vom Vf. als Varietäten betrach- 
tete Unterarten von bg Filix femina und fragile 
bleibende Charaktere an ich führen, beweilen feine 
eigenen Befchreibungen. 2) Nowae plantarım [pecies 
defcriptae ab A. G. Roth, M.D. Trichoon (Anendo 
Retz.) Karka. Ipomaca (Evolvulus Lin.) tridentata. 
Narci[fus Gowani. Allium cernuum. rnit hogaluım 
Heynii. Clitoria amoena. Senecio cruentws. . Ceramium 
longiffinum, fcorpioides, vofeum. Conferva ericeto- 
sum, flavefcens, diaphana. Erfte ciliata und letzte 
diaphana, von Lightfoot. Rivularia endiviaefolia. 3) 
Smits Anmerkungen in dem sten Band der Linneau 
Tranf. zu einigen Flechten des Abt Wulfen, mir An- 
znerkungen begleitet von D. 5. &%. Römer. 4) Ueber 
die Linn£ifchen Gartungen Crataegus, Mefpilus, Sar- 
bus, Pyrus und Cydonia, vom Borkhaufen. 5) Beta- 
nifche Bemerkungen über Giycine monoica, Thes, Co- 
mellia und Ononis Crifpa, von $. C. Wendland. c) 
Eutlehnte Abhandlungen: aus den beiden erften Bän- 
den der Linneifchen Transactiouen und Velley's co- 
doured Figures of marine plants. Il. Recenfionen: a) 
angedrackte, b) entiehnte. Ill. Kurze Nachrichten. 


Innoustanpt, b. Krüll: Auffoderung an alle edel- 
derkende Deutfche zur allgemeinen Anpflanzung 
des unüchten Acazienbaums, einer Holzart, die 
ungemein fchueller als unfereEichen und Buchen 
herauwächft, faft unzerftürber it, die ein gutas, 
bartes Brencholz liefert, und durch deren An- 

‘“ zuchr dem Holzmangel bald und daxerhaft abze- 
holfen werden könnte, fawmt einer fafslichen 
und auf Grundfätze gebauten Auwrifung zum re- 

elmäfsigen Anbau und (zur) Verpflanzung diefer 
olzart. 1798. 1198. 8. (5 gr.) 

Der ungenannte Vf. nennt feine Schrift felbft einen 
Auszug aus Hn. Regierungsrach Medicus Zeitfchriit: 
unächter -Lcacienbaum. Sie enthält alles, was man 
zum Anbau des Acacienbaums zu willen möthig har, 
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und giebt feine Vorzüg®e vor andern Holrarten alle, 
freylich, wie es ch [chon nach dem Titel verma- 
then läfst, manche etwas zu übertrieben an. Rec. 
ift der Meyaung, dafs man die Anpflanzung diefer 
Holzart Privatperfonen und Gsmeindevorftehern zur 
Selofterzielung ihres Brennholzes in holzarmen Ge- 
genden nicht genug empfehlen könne, da ohnehin 
zu diefer Abficht gewöhnlich fchlechtere Holzarten 
gewählt werden. Meiftens können diefe dem Baum 
such einen guten Boden anweifen, wo er all: 
die gepriefenen Vorzüge eher zeigen wird, als in 
wöhnlichen fchlechteu Waldboden. Der Vf. beftimmt 
feine Schrift dem gemeinen Mann, und mau muls 
ihm die Gerechtigkeit widerfahren laffen, dafs feine 
Schreibart fafslich it, ohne ins Niedrige zu fal- 
len, und gewifs jedem, such nur einigermal:en 
ans Bücherlefen gewöhnten Landmanne verfändlich 
feyn wird. 8.9. iit Rec. das undeutliche Wort ab- 
fchwenden für verfchwenden aufgeltofsen. 


Weıman, im Veringe des Induftrie- Comtoirs: Der 
geöffnete Blumengarten , theils nach dem Enzlifchen 
won Curtis Botanica! Magazine, neu bearbeitet, 
theils wit neuen Originalien bereichert eud für 
Frauenzimmer und Planzenliebhaber, weiche 
keine Gelehrten find, herausgegeben von Dr. 
Aug. oh. Ge. Carl Batfch, Profeflor zu Jena. 
Nr. I— XII. 1797. 8- 


Mit hundert Tafeln ift bereits der Blumengarten 
zu feiner befimmten Vollenduag gediehen. In den 
zwey letzten Heften hat Hr. B. theils nach feinen ei. 
genen Zeichnungen, theils nach Hoffmann und Hed- 
wig, auch die merkwürdigiten kryptogsmifchen Gat- 
tungen aufgenommen, um durchaus und in alles E»- 
ziehungen bey der Frauenzimmer Botanik, die Tafeln 
des Biumengartens, zur Erläuterung und Veränali- 
chung des dort Gelagten anwenden zu können. 


Leirzıo, in der Weygandifchen Buchb.: D. Ri- 
chard Pulteney’s, der königl. Gefellfch. zu Loa- 
don Mitgliedes u. ausübenden Arztes zuBlandiort, 
Grfchichte der Botanik bis auf die newern Zeiten 
mit befonderer Rückjicht auf England, für Ken- 
ner und Dilettanten. Aus dem Englifchen und 
mit Anmerkungen verfehen ven D. Kart Gottlob 
Kühn, öffeoti. aufserordentl. Prof. der Arzaey- 
wiff. auf der Univerf. zu Leipzig. Erfler Band. 
2505. Zweyter Band. 5665. mit Inhaltsanzeige. 

. 1798- 8. zu. 

Mau kaun diefe Ueberfetzung als eine Gegengefäl- 
ligkeit betrachten, die dem Englünder erzeigt wird. 
da man auch in England von Störers Leben des Rit- 
ters Carl von Linnt, aus dem Deutfchen eine Deber- 
fetzung gut aufgenommen hat. Pulieney befchränkte 
fich gröfstentheils auf feine Landsleute und für diefe 
haben allerdings feine unterbaltende Hifl. fhetches of 
the progreffes of Botany in England. 2 Vol. Lond. 
1790. 8. das mehrfte Intereffe. Man lieit aber auch 
bier in einer.guten Ueberfetzuug davon, feine ze 
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fammelten Nachrichten als Ergänzung zu einer voll- 
fländigen beranifchen Literärgefchichte richt ohne 
Nutzen und Vergnügen. Wenn es dem Usberferzer 
gefallen hätte, den Faden der Gefchichte da aufzu- 
nehmen, wo Pulteney abzsbrochen hat (mir Warfon 
und Linne in England) follte es auch nur gröfsten- 
theils ia Beziehung auf englifche Botaniker gefche- 
heu feyn, fo müfste dadurch dem deutfchen Werke 
der Vorzug vor dem englifchen zu Theil gewor- 
den feyn. Zr } 


Berum, b. Pauli: Sacob Boltons Gefchichte der 
merkwürdigften Pilze, mit g illuminirten Kupfern. 
M. Theil. Aus deın Englifchen mit Anmerkun- 
gen von Carl Ludwig Willdenow. 725. 8. Taf. 
45—92. in Su.4. 

Es wäre ermüdend, die Boltonifchen Namen hier 
zu wiederholen, die durch die Anzeige des Originals 
bereits bekannt fiad. Die gıte Tafel enthält Pkallus 
impudicus. Alle Anmerkungen des Ueberfetzers fol- 
len dem gten Theil beygefügt werden. Wir wün- 
fchen von Herzen, dafs der Verleger bis dahin aus- 
harren inöge. 


GESCHICHTE. 


Munseım, b. Cordon: Monaflicon palatinum char- 
tis et diplomatibus infractum notitiisauthenticis illw- 
firatum. Adornavit Stephanus Alexander Würdt- 
wein. Epifcopus berbipolenfis fuffraganeus Wor- 
matienfis. Tomuslll. IV. V eV]. 1795 u. 1796- 
Zufammen 1900 $. 


Da der Werth diefer diplomatifchen Sammlung, 
deren in unfern Tagen fo wenig erfcheinen, bereits 
aus der Recenfion der zwey erfien Bände bekannt 
ift: fo begnügen wir uns, unfern Lefern den vorzög- 
lichften Inhalt der vor uns liegenden vier Bände kärz- 
lich anzuzeigen. Der dritie Theil entbält blofs ein 
diplomatoriem uterinae vallis, oder des, in der fpeye- 
riichen Diöces gelegenen ciftercienfer Klofters Ufser- 
thal, welches, nach dem Zeugnifs einer in der dali- 
gen Kirche befindlichen Infchrift, im J. 1148 von ei- 
nem Dynaften von Merlem gegründet wurde. Vor- 
an fleht ein chronologifches Verzeichnifs von denjs- 
nigen ufserthaler Klofterurkunden von J. 1150— 1233, 
die Hr. W. in feinen novis fubfid. dipl. T. XII. p. 85 
bis 144. bereits hatte abdruckes leffen, und fich ge 
wiilermalsen an die gegenwärtige Sammlung anfchiie- 
fsen. Diefe enthält 212 Urkunden vom J. 1233 bis 
2315, welche gröfstentheils, einige päbftliche Privi- 
legia ausgenommen, aus Schenkungen, Kauf- und 
Taufchverträgen und andern Verhandlungen heite- 
hen, die dem Geife der damaligen Zeiten eigen find, 
. und vorzüglich zur Ergän:ung der pfälzifchen Spe- 
eialgefchichte und der Geuealogie der daligen Fami- 
lien des hohen und niedern Adels, ingleichen zur 
Kenntnifs der Abgaben und des Gerichtswefens jenes 
Zeitalters gute Dienite leiiten. Im vierten Theile liefert 
der Vf. ven S. 2 — 251. einige Meditationss diplomaticae 
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de Advocatis Monafterioram. ‘Er belegt diefe mit ge 
druckten und ungedruckten Urkunden, werin von 
den Kirchen. und Kloftervögten und yon ihren Ob- 
liegenbeiten und Gerechifamen die Rede ift. Diefe 
Meditationen find in 75 (5. vorgetragen und auf ful- 
gende fechs Hauptftücke re u, Jr I. Der 
rümifche Kaifer if feit Carls des Grofsen Zeiten oberfier 
Schutz- und Schirmvogt aller Stifter und Klöfter. Un- 
ter den hieher gehörigen Bewelsurkunden erfcheint 
ein gro/ser Theil zum erkenmal im Druck. Sie be- 
treffen die Klöfter Solz und Waldfachfen. Erites er- 
hielte befonders von den deutfchen Königen Otto III, 
Heinrich II, Conrad Il und Heierich VI, ia den]. 902- 
905- 1002. 1139 und 1197. terfchiedene merkwürdige 
rivilegia, die zur Erweiterung der Gelchichte, Geo- 
graphie und Verfaflung der mittlern Zeiten brauch- 
bare Materialien gewähren, und daher dem Freunde 
der Diplomatik fehr willkommen feya werden. Iltes 
Hauptflück: die Stifter einiger Klöfter übertrugen Zur 
weilen dis Advocatie gewiffen Familien. Dieifer Satz 
wird ebenfalls mit mehrern, aus Urkunden gezog®- 
nen, Beyfpielen erwiefen und zuletzt die Bemerkung 
hiezugefügt, dafs die Ciftercienferklöfter insgemein 
unter dem unmittelbaren Schutz des Kaifers und 
Reichs geftanden haben. Die Urfache diefes Vorzugs 
bat der Vf. nicht angeführt; fie gründet fich aber 
wohl darauf, weil der Ciercienferorden felbi nur 
allein der kaiferlichen Protection unterworfen war. 
So heifst es z. B. io einem, von K. Ludwig IV dem 
Citercienferklofter Langheim 1131 ertbeiltes Schatz- 
briefe: „cum ordo ciftercienfis folus imperialis twitionis 
potiatur et [pecialiter gaudent libertate, noflrae maje- 
flatis praefidium, pacem et commadum infum' ordinem 
prae caeteris volumus exrperiri ([. Schultes hijlor. 
chriften und Urk. Samml. 1798. S.95.). II. Hauptjl. 
Verfchiedenen Klöflern ver fattete man die freye Wahl der 
Advocaten. IV. Haupt. Andere Klöfter waren bald 
dem Pabfle, bald dem Erzbifchof oder Bifchof, bald ' 
aber auch einem fremden Abt, in Anfehung des Schw- 
fzes wand der Verwaltung unterworfen. Dies dürfte 
aber nur von den Zeiten zu verfieben feyn, wo die 
Klöfter Ach des urfprünglichen Schutzes der weltli- 
chen Sckirmherrn zu entledigen fuchten, und fich 
davor in die Protection der benachbarten Stifter be- 
gaben. Die, von dem Vf. hier beygebrachten diplo- 
mntifchen Zeugnifle, haben auch meifleus die Ent- 
fernnng der weltlichen Schutzvögte zum Gegenfand. 
Das Vte Hauptfiäck befchäftigt fich mit der Befiim- 
mung der Pfichten, Befugniffe und Einkünfte der 
Schirmvögte. Es beftanden felbige, zufolge der hier 
engefübrten Urkunden, in Vertheidigung des. Klo- 
fters und feiner Güter, in Ausübung der gerichtli- 
chen Hülfe, in Eintreibsng der Gefälle und Dienfte 
von den Klofter- oder Stiftsunterthanen und in De- 
forgung der Jurisdiction, welche jährlich durch & 
oder 3 Placita verwaltet wurde. Zu den in diefe» 
Kopitel bemerkten Einkünften der Schutzrögte könn- 
te man noch viele Artikel angeben, die de:a Vf, un- 
bekannt geblieben find. Unter der Rubrik des Vlten 
Hauptftücks: Advocatorum excefus; werden die Mifs- 
Cecoe bränche 
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bräuche aufgezählt, deren fich die Schirmrögte, 
durch Anmalsung der Kloftergäter und eigenmächti- 
gen Erbebung der Steuern von den Stiftsunserthanen 
fchuldig gemacht haben. 

Auf diefe Abhandlungen folgen noch 77 Stück 
Urkunden desKlofter Üterinae vallis, oder Ulsersthal, 
von 13:6 — 1521, und zuletzt findet man noch ein 
Verzeichnifs ven Urkunden und Pröbfien des regu- 
lirten Chorherrnftifts zu Hert. tr 

Der fünfte Theil enthült ı13 Stück vermiichte 
Urkunden, welche folgende Klöfter betreffen: ı) Mo- 
nafterium fervorum b. Mariae Virg. zu Germersheim; 2) 
das ehemalige Collegium Societatis FJefu zu Neujladt 
an der Hardt, und das demfeiben eiuverleibte Hufpi- 
tal zu Bruntweiler ; 3) das Benedictizerklofßter Seebach, 
welches 1156 gefliftet und 1570 von K. Maximilian 
in Schutz genommen wurde; 4) das Ciftercienferin- 
nenklofter Deilsbruck, gefiftet 1252; 5) das Bene- 
dietinerklofer St. Lamberts zu Grevenhanfen, wel- 
ches 977 vom Herzog Otto ia Spsyergau gegründet, 
in der Mitte des ızten Jahrhunderts in ein Domini- 
kanerklofter verwandelt, und zuletzt (1551) zu den 
Einkünften der Univerfität Heidsiberg gefchlagen 
wurde; 6) das regulirte Cherherrnkift Auguftiueror- 
dens zu Schwabenheim, gefifter ır36 vom Graf 
Meginhard zu Spenhviwm; 7) verfchiedene Kiöfter zu 
und bey Creuznach, als: zwey Augsltiner Nonnen 
klöfer, zu St. Pobor und zur Clus, das Klofter unfer 
lieben Frauen vom Berge Carmel, das Monaferium 
5. Woljgangi ord. Tret. minorum, und dasCißtercien- 
fer Nonuenklofter zu $t. Catharina; 8) domus Begina- 
rum five fororum, ordinis de tertiu regula Francifci, zu 
Valbrucken; 9) domus Beguttarum ord. 5. Augufli zu 
Triembach; 10) das Ciftercienferkloßer Marienkron 
bey Oppenheim; ı1) das Prämonftratenfer Nonnenkio- 
fter zu Gontersheim; 12) das Frausokloßer Ciftercien- 
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ferordeng zu Chwabt und 13) die Clufa fororum St. 


' Auguftini bey Kirchberg. Von fämmtlichen jeızt ge- 


nannten Klöitern liefert Hr. #. einige hiftorifche 
Nachrichten und Urkunden, die den kirchlichen Ze- 
Raud der Pialz in witılern Zeiten erläutern, haupt- 
fachlich. aber über die Gefchichre und Genealogie 
der Grafen und Dynaiten von Boland, Faikenflein, 
Hobenfels, Sponheim, Leiningen, Solms u. a. m. 
manche Aufklärungen enthalten. 


Im fechsten Theil üoden ($S. ı — 157.) hiftorifch- 
diplomatifche Nachrichten von den Kleflers zu und 
bey Alzey, dahin gehören: das Eremitenklofter, Au- 
guftizerordens; das lio/pital der Brüder $t. Autorii; 
das Cifterciesfer Frauexklofter St. Marien und der 
eilftaufend Juogfrauen in Himmelgarten; das Augn- 
Riser Nonuenklofter zu der Clingen; das Ciftercien- 
ferionenkleiter zu Deinbach und das zu Spon unweit 
Alzey, jetzo Scyl gensnnt. Hierauf folgt ($. 153 bis 
232.) ein für die Erweiterung der deutfchen Ge- 
fchichtskunde, ungemein brauchbares Diplomato- 
rium, die ehemalige Reichsabtey Selz betreffeud, von 
welcher der Vf. iin zweyten Theil diefes Werks eine 
hiftoriiche Befchreibung mirgetheilt hatte- Den Be- 
fchlufs macht $ 233 — 462. ein forgfälrig ausgearbei- 
tetes dreyfaches Regiftar über die, iu färmmtlichen 
6 Binden vorkommenden Orte, Porfonen und Sa 
chen, wodurch der (jiebrauch disfer diplomatifchen 
Sammlung fehr erleichtert wird. Mit diefem Werke 
hat nun der, inzwifchen verftorbene, VE. feine 
mit fo vieler Mühe und unverdroilenem Fleifse ge. 
fammelten Beyträge gefchloffen, wodurch er fich 
um die kirchliche und politifche Gefchichte Deutfch- 
lands fehr verdient, und bey jedem Verehrer und 
Bearbeiter diefer Wifenfchaft unvergefslich ge- 
macht hat. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Osxomosts. Leiptig: b. Baumgärtner: Usber den Kar- 
toffelban in Grosorittaunien. Aus dem Engiifchen überfeize 
und für deutfche l.audwirthe umgearbeiter von G. F. Leos- 
harıdli, Prof. zu J.-ivzir. 6 Bog. $. mir Munf, — Gebiidete 
Landwirthe, die Lectüre lieben, werden diefa kleine Abliand- 


lung immer als eiiien angenehmer Deymaz zur ökonomifchen ° 


l.iterstur aufnehmen. Der, eizontlich prakeifche Laadwirch 


hingegen wird keinen gar grefsen Nutzen daraus zw fchöpfen , 


willen, indem die bier befchriebenen Culturmerhodeu nur für 
England und Irrland paffend (ind, und unfer deutfche T.and- 
wirth Gch au den mehrften Orten ichon niit bequemera Hand- 
griffen zu helfen weils; es wird alfo eine kurze Anzeige des 
Inhalrs genügen. 1) Gefchichte des Kariofelbaues, 2) Ver- 


fchiedene Arten derfelben ; die Hauptarten (ind die fogensnn- 
ten Sommer- und Winterkarteffeln; von jeder find hier 23 
Spielärten angeführt, doch giebt es der Varietäten noch- meh- 
rere. 3) Von den Saarkarıoffein, — Von Erziehung derkar- 
solfeln aus dan Baamencapfeln finder man nichts. — 4) Aus 
wahl des Bodens. 5) Befchaffenheit der verichiedenen Dun 
gerarıen. 6) Verfchiedene Arten der Feldäbeßeliung. Jährli« 
che Veränderung der Saackarıofeln wird hier als das ficherfe 
Mitzel geren die Verfchlechterung diefer Frucht angeraben. 
7) Behandlung der Kartoffeln während des Wachfens bis zur 
Acrnte. 8) Aernte und Aufbewahrung der Karsfein. 9)Bw 
nutzung derfelben, 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 





Donnerstags, dem 13. September 1798- 





RECHTSGELAHRTHEIT. 


Harte, b. Kümmel: Gefchichte fämtlicher Quellen 
des gemeinen deutfchen pofitiven Rechts, von D. 
Chrijloph Chrifian Dabelow , ord. Prof. der R. und 
Beyüızer d. Juriftenfac. in Halle. Erfier Theil. 
1797. Zweyter Theil. 1797: 8. (Die Seitenzahl 
kann a ri Bande angegeben werden, da 
jeder Band in verfchiedene Abtheilangen zerfällt 
und jede Abıheilung ihre befondere Seitenzahl 
hat). ; 


T}ie Quellen des Rechts find bekanntlich die Gefetze, 
und eine Gefchichte der Rechtsquellen kann da- 
her nichts mehr und nichts weniger feyn, als eine 
Gefchichte der Gefetze, mithin dasjenige, was man 
öufsere Rechtsgefchichte nennt. Es hat diefealfo nicht 
den Inhalt der Geferze darzußtellen und zu entwickeln, 
welches das (G»fchäft der innern Rechtsgefchichte if; 
foudern fie erzählt nur die Veränderungen der Rechts- 
juellen felbi; wie die Gefetzgebung fich nach und 
nach erweitert hat, wie die Gefetze in verfchiedenen 
Perioden eutitanden find, welches die Gründe und 
Gelegenheitsurfachen ihres Dafeyns, welches endlich 
die Bezsteshelsen und Umftände waren, aus welchen 
fie entfprungen und anter welchen fie gegeben wor- 
den find. Mit diefem Begriff nahmen wir vorliegen- 
de Schrift zurHlend; aber wir überzeugten uns bald, 
dals man hier nicht blofs äufsere, fendern auch in- 
nere Rechtsgefchichte erwarten dürfe. Esiltdie Ver- 
knüpfung beider Wiffenfchaften an fich gar nicht zu 
verwerfen; ja fie ift in gewiffer Rücklicht nothwen- 
dig, Sobald man nämlich eine eigentliche innere 
Rechtsgefchichte darftellen will. Diefe kann ohne 
jene obnmmöglich den Federungen, die man an den 
Vortrag jeder Gefchichte thun mufs, auch nur eini- 
erınafsen entfprechen. Sie foll pragmatifch feyn; 

fie foll nicht blofs das Gefchehene, fondarn auch die 
Gründe und {Urfachen des Gefchehenen darftellen. 
Diefe find aber mit den Gründen und Urfachen der 
Rechtsquellen ganz diefelbsn. Wir glaubten daher, 
dafs der Fehler our in dem Titel des Buchs liege und 
die Hauptabficht des Vfs. eigentliche (innere) Rechts- 
gefchichte fey, mit der er die Gefchichte der Quellen 
nur des pragmatifchen Zufammenhangs wegen ver- 
knüpft habe. Wir irrten uns. „Meine Ablicht hey 
diefem Leehrbuche, fagt der Vf. in der Vorrede, war 
allein die, das Stadium der Rechtsgefchichte auf der 
biegen Univerfität mehr empor zu bringen, 4.,'das 
Trackne zu verbannen, welches bey den gewöhrichen 
Methoden, die Rechtsgefchichte vorzutragen s den 
Ay kr Zu 1798, Dritter Band, 2 


Zuhörer von den für ihn unentbehrlichen Vorlefun- 
gen über die Rechtsgefchichte abfchreckt.“ Der Vf. 
woilte daher hier eine Wiffenfchaft auffellen, wel- 
che nicht eigentliche Quellengefchichte, ‚auch nicht 
eigentliche Rechtsgefchichte wäre; fondern aufser der 
Darftellanug jener, auch noch von den Rechtsal:er- 
thümern, der jurififchen Literärgefchichte, inglei- 
chen von der politifchen und Kirchengefchichte „das 
Nöthige, f#owohl zur Verfländigung und Eatwicke- 
lung der Quellen des gemeinen deutfchen pofliiven 
Rechts, borgte, ja fich fogar in ein zufammenge- 
Setztes Broullonmehrerer diefer Wiffenfchaften ein- 
hälkte.““ (Eiol. 6.3). Aus jener Abfcht läfst ich num 
des Vfs. Begriff von Rechtsquellengefchichte leicht er- 
klären. „Die Gefchichte der Quellen des gemeinen deutfchen 
pofitiven Rechts, heifst es $. ı., ift die Erzählung von 
der Entftehung und fernern Ausbildung, ingleichen von 
den Veränderungen, welche fich mit den Quellen des ge- 
meinen deutfchen pofitiven Rechts zugetragen haben, 
verbunden mit einer oberflächlichen arftellung 
des Inhalts und des Geiftes diefer Quellen.“ Ueber dea 
wiffenfchaftlichen Werrh diefes Begriffs und einer 
nach demfelben bearbeiteten Qaellengefchichte dür- 
fen wir wohl nichts fagen, und ob Hr. D. feinen Zweck 
das Iutereffe an der Rechtsgefchichte zu wecken, 
durch das Verfprechen, oberflächlich zu feyu errei. 
chen werde, mufs dem guten oder übeln Gefchmack 
feiner Zuhörer überlaffen bleiben. Obeine folche Dar- 
ftellung Nutzen ftiften könne? fchliefst ebentalls al- 
len Zweifel aus. Der Grand, warum es jedem Juri- 
ften fo fehr Noch thut, auch Rechtsgefchichte zu hö- 
ren, ift doch wohl der, weil man keine volliländire 
Erkenntnifs des heutigen Rechts befitzen kann ohne 
die Rechte zu keunen, aus welchen fich die gegen- 
wärtigen entwickelt haben. Die Hauptfache iR alfo 
innere Rechtsgefchichte, die, wenu fie nicht voll- 
ftändig und gründlich abgehandelt wird, ihre Befim- 
mang unmöglich erfüllen und eben fo wenig nutzen 
kaon 5 oder vielmehr eben fo viel fchaden mufs, als 
eine oberflächliche Darftellung des Syitems der Rechte 
felbit. i „Aber dann wird man fie gar nicht hören ges 
Diejenigen, an denen der Wiffenfihaft erwas gele- 
gen it, werden eine gründliche Wiffenfchaft verlan- 
gen; denjenigen, die hier nichts gründliches fodern 
wird auch die oberflächliche Darftellung nichts helfen. 
Und fo wülsten wir denn gar nichts zur Earfchuldi- 
gung, gefchweige zur Rechtfertigung jenas B>erilfs 
zu fagen. — Indem folgenden entwickelt der Vi den 
Unterfchied der Quellengefchichte von andern Wilfen- 
fchaften, wobey uns manches problemarifch . bsfon- 
ders/ aber 0. 2 ganz dunkel il, „Sie unterfcheidet 
Diyd fich 
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fich von der Gefchichte des gemeinen deutfchen pofi- 
tiren Rechts überhsupt, wovon fie nur ein Theil iit, 
die juriftifche Lfterärgefchichteaber den andern i heil 
ausmacht.“ Nur ein Osdipus kaun diefes Räthfel lö- 
fen. — Was den Plan der Rechtsgefchichte betrifft, 
fo meynt Hr. D. $. 21, dafs es. 1) ganz inconfequent 
gehandelt fey, wenn man bey der Gefchichte der 
Quellen , dengemeinen deutfchen pofitiven Rechts auf 
die Verfchiedenheit der Rechrsquellen Rücklicht aeh- 
men und eine eigne Gefchichte des römifchen. kano- 
nifchen Rechts u. f. w. abbandeln wollte. (Warum 
dies gerade inconfequent fey, begreifen wir nicht. 
Wir find unfres Theils überzeugt, dafs eitel Verwir- 
rung aus der entgegöngeferzten Methode, die ver- 
fchiedenen Rechtstheile ohne alle Abfonderunz vor- 
'zutragen, entftehen müfle, und dabey weder eine 
klare Veberficht der Rechrsveränderungen, noch eine 
gründliche Darftellang derfeluen möglich fey). 2) Dafs 
es noch weit inconfequenter fey, wean man dieEin- 
theilung der Rechtswiffenfchait dabey zum Grunde 
lege, weit hier Wiederholungen unvermeidlich 
feyn — Wir wären fehr begierig hievon den Be- 
weis zu horen. 
' Die Gefchichte vertheilt der Vf. in Abtbeilungen 
ünd die Abrheilungen zerfallen in Perioden. I, römi- 
Scher Staat unter den Künigen. Il. rom. Staat als Re- 
zublık. 1) von der Gründung der Republik bis auf die 
enfährung der Pratoren; 2) von da, bis zur Entfle- 
hung der dauernden Dictaturen; 3) von da bis zu den 
Karfern. Il. Römifcher Staat unter den Kaifern; ı)von 
Auguf bis Conflantin; 2) von Conflcxtin bis auf den 
Untergang des Reichs. — IV. Deutfche Staatenund Völ- 
ker vor der Pülkerwanderung. V. Fränkifcher Staat. 
VI. Noch fortdawernder (? ) deutfcher Staat r)von l.ud- 
wie dem D. bis Carl IV ; 2) von Cavi IV bis Franz II.— 
jeder Abtheilung gebt eine fogenannte allgemeine 


UVeberficht vorher, dann werden die Gegenflände je- 


der einzelnen Periode unter folgenden Rubriken ab- 
grhondelt:, ı) Staatsverfafung, Aemter und obrigkeit- 
liche Perfonen; :) Religion und gottesdienflliche Ein- 
gichtungen; 8) Bürgerrecht; 4) Privatverhältniffe; 
5) Verbrechen; 6) Gerichtswefen und Gerechtigkritspfle- 

e; 7) auswärtige Ferhältniffe; &) Quellen des Rechts. 
5 unfyftematifche und willkürliche in diefer Ver- 
theilung, fiebt man wohlbeymeritenRlick. Am auf- 
faltendften aber ift es, dafs die Quellen des Kschts 

euz zulerrt kommen, und wir z.B. in der ob+rfäch- 
Keen Daritellung der innern Rechtsgefchichte den 
Inhalt der XII Tafeln vernehmen und erit hintennach 
erfahren , dafs es XII Tafeln gegeben hat. 

In der Darftellung felbft befriedigt der Vf. äufserft 
wenig, welches doch nach den rrefllichen Vorarbei- 
ten Reitemeiers,; Hugo’s und Hufeland’s fo leicht mög- 
_ Rich war. Nirgend: firdet man einen hellen Blick auf 
das Ganze oder den Faden eines auch nur lof»n prag- 
marifchen Zufammenhangs und di» Rechtsverände- 
rungen find neben eimander hingefellt, obne dafs 
man auch nur im geriugiten ihre Beriebung aufeinan- 
der und auf die (!rfachen, aus denen fie hervorse- 


gangen find, bemerkte. Den Geiit der deietze,"fan- 
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den wir eben fo wenig, als felbft den oberflächlichen, 
den uns der Vf. veriprochen hat, oder es mülsre das 
eine Darfellung des lieiltes der Gefetze, zu necnea 
feyn, wenn man mit ein paar Worten ihren Inhalt 
angiebt oder blofs ihre Rubriken abfchreibt. Denn 
dies it durchgängig die Mechode des Vis. und zum 
Beweis fehe man blofs VI. Abth. $. 145 und 146, wo 
Hr. D. auf fünf grofs Uctavileiten die Rubriken der 
P. G. O., befonders aber der K.G.O., ganz treulich 
abgefchrieben hat. — Dafs Hr.-D. wenig -politifche 
Gefchichte eingemifchr har, ift zwarganz gut. Aber 
wiffen möchten wir doch wohl, wozu die 6. 7,47 
und 143, Il. und andere dergleichen dienen follen, 
die fchlechterdings nichts weirer als Namen derCon- 
fulo enthalten und oft ganze Seiten einnehmen? — 
Die leeren Namen der Raifer 6.7. II. find doch wohl 
evenfalls unnürz und fehen blofs, um Raum einzu- 
nehmen, da. — 

Die hißorifchen Data find im Ganzen genemmen 
rich:ig erzählt, befonders in der rümifchen Rechu- 
gelchichte, wo uns die Periode der Rechtsverände- 
rungen zu Zeiten der Republik aın beiten gefallen har. 
Doch finden fich auch überall genug Irrrbhümer und 
Beweife der Flüchtirkeit, mit welcher Hr. D. dies 
Lebrbuch »usgearbeitet hat. — I. Abch. 6. 30. „die 
duumviri, nachher quindecinviri facris faciundis etc." 
Nachher waren Ge decemviri (leir 387 durch die Ler 
Licinia) ; zuletzt erit quindesimviri.— ;. 32 „Für be 
fondere Gottheiten waren mehrere Prieiter ( Flaminer) 
angeordnet. Soll wohl fuviel heifsen, als: für ge 
wilfe befondere Gottheiten waren befondrre Priefier 
angeordnet. Denn wir kennen nur einen Flamen Dis- 
lis, nur einen Fl. Martialis und nur eiven Fl. Qeir- 
nalis. — $. 5ı. nennt der Vf. als Verbrechen zu Zei- 
ten der Könige das Majeflätsverbrechen, (evimen 
majeflatis), den Todfchlag und die Verlerzurg 
der NWauern. Allein das crimen majeflatis eut- 
ftand erft zu Zeiren der Republik und überdies 
hätten andere Verbrechen nicht übergangen werden 
follen, die terımini publici et privati motio, bey wel- 
cher der Verbrecher /scer werde, die Verletzung des 
Potrowetrechts, welche, nach Dionyf. Hal., den Üsepr- 
gegenfland der vorusc woodusew; ausmachte, die Ver- 
faumurg der Angabe im Cenfss, auch wohl riolario 
Deorsum, weiche nach Faoler. Mar. L.I. c. 1. mit der 
rer oulei beftroft wurde. Die delicta propria der 

eitälinnen, verdienten wohl auch einige Erwah- 
nuog. — Als Strafen diefer Periode nennr der Vi. end. 
„Geld- Gefingnifs- und Todesitrafe.“ Gelditraien 
gab es wohl noch nicht; aber wohl Vermögensttrafen, 
und befonders an Vieh: und des Gefängrilles bedien- 
te man fich, foweit uns die Quellen «darüber beleh- 
ren, auch nicht zur Strafe, fondern blofs zur Auf- 
bewahrung. Die aquae ct igwis interdictio. deren lich, 
nach Dionyf. fchon Romulus bedient haben foll, ge- 
btrt auch fchon in diefe Periode, fo wie Geifselung 
und Stockfehläge. — 6. 60 heifsr es von Rumulus, 
„er war Srifrer der feyerliches Ehe durch die Con- 
forres-iun. eines profsen Theilader in der väterlichen 


Gewalt euchaltenen Rechte u.fıw.” So erzahlı 27 
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lich Dionys ; wer aber mit Kritik die Quellen liefst, 
wird ihr bier, fo wie io manchem audern, wo er 
Kech:sioitirure auf des Romulus oder Numa Rechnung 
fehreibt, aus guteo G- unden nicht glauben. — II. Abth, 
N:ch (. 9 follen die Geferze des Poplicola das meifte 
da:u bey getragen haben, dafs Rom eine Demokratie 
geworden ift. — Allo das meifle? wer follte das ge- 
dach: haben? — j. 20. „In den rechtlichen Gefchäf- 
ten der Bürger blieb gröfstentheils noch das Finfuche 
aus der verig'u Zeit. (Und doch war die Eiutheilung 
in res mancıpi und nec manciji und die Erwerbuug des 
dominii qwiritarii an jenen durch felemue Vebertr:- 
gung. durch adjwdicatio, cefio in judicio erc., ganz 
b-äimwr vorhanden) Indels waren otıne allen Zwei- 
fei die rechtlichen G-fchärte fchon vermehrt worden, 
auch waren bey der Uebertragung des Eigenthums 
(mancipatio) und Verleihung der Rechre an Sachen 
(nexui datio) undandern wichtig:n Gefchäften fchon 
Formlichkeiten eingeführt, (Eine gründliche Beleh- 
ruug über eine fo wichtige und fchwierige Sache!) fo 
wie auch jetzt das Eigenthum unbeweglicher Sachen in 
einem Jahre, das beweglicher Sachen aber in zwey Jak- 
venerfeffen werden follte.— Hier find zwey fehr grofse 
vitia obreptionis: 1) ind in den XII Tafeln nicht die 
unbeweglichen Sacheu den beweglichen. fondesn Grund- 
ftucke, (fundi, den übrigen ertgegengeferzt; 2) ift 
es gerade umgekehrt: G:rundßücke fallren in zwey, 
die übrigen Sachen in einem Jahr ufucapirt werden. — 
Von den Grenzen der wfucapio, defs kein Fremder 
ufucrpiren konuteund, welches für das nexeiie Recht 
febr wichiig it, dafs geltohine Sachen unverjährbar 
waren — davon finder fich, mit grofßsem Unrecht, 
bier kein Wort. $. 22. „Eskonntenuch wohl, jedoch 
als Ausnahme, eine Ehe per ufusı entfteben.“ Uns 
it dies nicht zweifelhatt, fondern gewils.— Vonder 
E.titehung der Xil Tafeln hört man fat gar nichts, 
welches doch wuhl ein fehr grofser Deiecr in einer 
R-cbrtsquellengrfchichte it. Dafür fchreibt uns aber 
"der Vi. wieder den lohalt der Xil Tafcln der Reihe 
nach ab. — $. 154. „Noch konnte niemand, der nicht 
jus Quiritium oder civitatis hate, auf ein eiuriges 
darın begriffenes Recht Anfpruch machen. Damit 
ift ganz und gar nichts gefagt. Oder heifst es erwos 
andres, als wer das Bürgerrecht nicht hatte, der har- 
to es uicht. Es fcheint in der That, als fey der Vf. 
in Verlegenheit gewelen, wie er indiefer Periode fei- 
ne Rubrik: Bürgerrecht ausfüllen follte und habe lie- 
ber eıwos Nichtisfagendes, als gar nichts fagen wol- 
len. Und doch war in diefer Periode die fehr wich- 
tige Veränderung vorgegangen, dafs alle fucii et La- 
tini durch das Julifche Geferz a. U. 663. das jus civita- 
tiserhalten harten. Ill Abıb. 6. rı. .„„Zuder vom Ocua- 
vian gepründeren kaiferlichen Gewelt gehürte auch, 
dafs der Keifer l-gibus folutus war.“ Dies ift fallch, 
Damols war der Kaifer noch nichts weiter sis der er 
fte und vornehmite Bürger und war in Privarverhält 
niffen noch ftreng den Geferzenunterthan. Eritna-h- 
her wurde er feg’bus folutus. -— (. 149 heifst es ganz 
pofitiv, dafs der Codex Gregorianus dem Codex Her- 
mogenianws vorbergehe und dieler nur eis Supplement 
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von jenemfey. Hr. D. konnte founmöglich fprechen, 
wenn er an die zwey einzigen Gründe gedacht hätte, 
aus welchen man auf das frühere Dafeyn des Cod. 
Greg. fchliefst. Diefe find bekanntlich — weil er in 
der Confl. de novo Cod. faciende pr. (. 1. und an an- 
dern Siellen vor dem Heriwogenilchen genannt wird, 
und weil fich diefer wahrfcheinlich blofs auf die Con- 
ftirutionen Diocletians und Maximians erftreckt. — 
Dafs der Vf. (. 160 das Poftjuftinianifche Recht ganz 
kurz abhandelr, it zweckmäfsig; dafs aber Leo’s No- 
veilen vergeffen worden, wird man ihm nicht leicht 
verzeihen. 

Weit Hüchtiger ift die deutfche Rechtsgefchichte 
abgehandelt, wie fich aus wenigen Beyfpielen erge- 
ben wird. — V. f. 8. behauptet der Vf. fchon unter 
der fränkifchen Periode die erfte Exiftenz des niedern 
Adels. — (. 18. ..762 wurden von Chrodogang, Bi- 
fchöf zu Metz, die Cavonici, als von den München 
verfchieden, gefiftet.* Geäifter wurden die Canoni- 
ei von Chrodogang nicht; aber wohl wurde von ihm 
das gemeiufame l.eben der Domgeißtlichen eingeführt. 
— (j. 41. „Eins der wichtigiten Gefchäfte wird in die- 
fem Zeitraume (unter den Franken nämlich) das Ge- 
ben zu Lehen, leihen, verleihen. — Man verftand dar- 
unter die Verleihung korperlicher Sachen oder Rech- 
te zum Niefsbreuche auf Lebenszeit und unter der Be- 
dinzung einer befondern Treue.“ Wer fieht nicht, 
dafs Hr. P). hier Lebn, feudum, mit benzficium ver- 
wechfelt, zwey Dinge, welche wie bekaunt fehr ge- 
nau von einander urterichieden werden mülfen. Bey 
fendis it die Specielle Treue real und it Folge von 
den dominium utile des Gurs; bey benefichis ilt fie per- 
foneli, und das Gur blofs Statt der Beluldung. -Nur 
diefe geb es fchon unter den Frauken. — Uebrigens 
it von der Entitehunz der Erblichkeit der Lchu nir- 
gends ein Wort gelagt. Und wer wird dies in einer 
Rechtsgefchichte vermiflen wollen? — (j. 47 werden 
Rachimburgi und Sachibarones für gleichbedeutend ge- 
nommen. (.51 hätte bey dem Breviarium Marici, 
wohl das prafse Aufebn diefer Compilation und der 
Umüsnd bemerkt werdeu [ollea, dafs wir ihr die 
wichtieften Fragmente der alten Rechisgelehrten zu 
verdanken haben. $. 52 behauptet der Vf. geradezu, 
dafs das Lex Saliorum in deutfcher Sprache verfafst 
und daun ia das Loreinifche überfetzt worden fey. 
Das Gegeotheil beweilen die Maibergifchen Gloflen 
und der tübfelige Zuftend der deutfchen Sproche im 


fünften Jahrhundert, in der wan damals noch kein 


Geferrbuch fcureiben kounte. In der Nore f) führe 
der Vf. mehrere Ausgaben von diefen Gefetzen ar; 
aber Lindenbrogs Ausgabe (in deflen codice legum an- 
tiguarum ), die bekanntlich eine der merkwürdigiten 
itt, hat der Vf. vergriffen. Auch follte wohl Hr. D. 
bemerkt haben, dais diefe Gefetze nicht in ihrer er- 
ften Geital: auf uns gekommen find. 6.55 hatder Vf. 
nicht einmal angemerkt. dafs die baierifchen Geferze 
in die eigentlichen Leges Bajuvariorum und des De- 
cresum Tiurfftonis abgerheilt werden, und f. 62 ift der 
dev Zugebeo des Anfegifus (nicht Angefifus. wie es 
bier heifet) keine Erwähnung gefchehen. YVI. 6. 39. 

Did d d 2 ö „Wenn 
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„Wenn fich aus der jetztallremein für Lehnbarkeit 
herrfchenden Vermuthung die Sonnenlchne (ferda fo 
larin), deren Enıftehung in diefe Zeit zu ferzen ill, 
leicht erklären laffen, fo etc.“ Hr.D. hat wohl bier 
nicht bedacht, dafsman weder erwas von der Natur, 
noch von der Entftehung der Sonnenlehne weifs, ob 
man gleich fchon viel darüber gemurhmaist har. — 
Ueber die wichrigen Rechtsfammlungen im Mitrcelal- 
ter wird man nirgends fo fchlechr belehrt, als hier. 
Unter der Rubrik von flafuta provincizlia et urbium 
wird das Magdeburgifche Recht, der Sachfenfpiegel, 
der Schwabenfpiesel, das Kaiferrecht, Richtfleig, und 
das Soöfler- Lübifche- und Hamburgifche Recht etc. in 
einem mäfsigen ). (54) hingezählt; und damir Pune- 
tum. — Von der peinlichen Gerichtsordaung Carl V. 
erfährt man nichts weiter, als dafs fie exiltirt und 
NB. — dafs fie in Artikel, und jeder Artikel wieder. in 
Paragraphen abgetheilt ifl. 


TECHNOLOGIE, 


Hansuns, b. lloffmann: Technolopifches Bilderbuch, 
von P.H. C. Brodiirgen, No.I. Il. 1797. 4. zufam- 
men 53 Seiten und 6 Kupfertaf. (ı Achir.) 

Der Vf. bat diefe Schrift, die er nach und nach in 
eiozelaen Heften fortferzen will, zwar vorzüglich für 
Anfänger in der Techuologie beftimmt, indeffen macht 
er fch nicht nuranheifchig, in derfelben alle Materia- 
liev, die zu einem Gewerbe erfoderlich find. und die Art 
und Weife, wie fie bearbeitet oder veredelt werden, 

evau zu befchreiben, fondern auch alle neue Eat- 
Aecköugen aus dem Gebiete der T'echnologie, die ihm 
zu Händen kommen, anzuführen und fo zugleich für 
die Belehruns und Unterhaltung der geübtern L.efer zu 
forgen. Er erklärt zuerk (in der voraus gefchickten 
Eivleitung)die Worte: Technologie, Manufactur, Fa- 
brik u.f.w. und zeigrzupleich, wie fich die Gewerbe, 
die man unter diefen Namen verfieht, von einander 
und von andern (iewerben, die man von der Teech- 


KLEINE 


Narüuxozscnicnse. Leipig, inComm. b. Fieifcher d.j.: 
Hrikelm Fingers praktifche Abhandlung über Befaamung und 
Bepflanzung vor Laub - und Nodelhölzern, in drey Abfchnisten. 
1798. 72 8. 8. (6 gr.) Rec. har in diefer Abhandlang nichts ge- 
funden, was nicht falt in allen Lehrbüchern der Forßwiiien- 
fchaft und samentlich in Hn. von Durgsdorfs Anleitung zur 
fichern Erziehung wıd zweckmäfsigen I erpe der Holzar- 
ten etc. gefagt, und mit mehr Plan und Ordnung refage wor- 
den wäre. Es wird von der natürlichen und künflichen Be- 
faamung und von der Anpflanzung der Mojthwehe (Rothbuche), 
der Efche (gemeine Eiche), des Ahorns (gemeinen Ahorns), der 
Haysbüche (des gemeinen Horobaums), der Eric (gemeinen 


——- 
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nologie im eignen Verflande abgefondert hat, z.B. 
von dem Bergbaue u. f. w. unierfcheiden; hienef 
nennt er kürzlich die Hülfswiffenfchaften, mit wei. 
chen man fich bekannt machen muls, wenn man rich- 
tige Kenuteilfe der Technologie erlanzen will, daas 
redet er von dem Urfprungs der Handwerker und de: 
fogenannten Zünfte oder Innungen, und geht end. 
lich zu den Gewerben felbft, die zur Technologie ge- 
hören, über, von welchen in den vor uns liegenden 
Heften die Papiermanufactur und die Zuckerfiedereg 
kurz befchrieben und durch Zeichnungen (die Hr. Br. 
gröfstentheils aus der Defcription des arts et metirs 
entlehnt hat,) deutlich gemacht find. — Wir Iaben 
diefe Befchreibungen, die der Vf. von den Materia- 
lien, die der Papierfabrikaur und der Zuckerfieder 
bearbeiten, fowohl, als von den verfchiedenen Wark- 
zeugen, die diefe Künfler zur Erzielung guter Pro- 
ducte aus denfelben nörhig haben, ferner von der 
gefchickten Auwendung derfelben v. f. w. macht, 
mit Vergnügen gelefen, uud in deufelben weder er- 
was Welentliches vermifsz, noch, einige Kleinigkei- 
ten, (2.B. 9.28, wo die Geüfse, in welchen mia 

im Grofsen die Salzauflüfungen verdunften läßt, 

fälfchlich Wachsgefäfse genennt werden, $,. 33, ws 

behauptet wird, der Sysop gebe durch die Defills- 
tion brennbaren Geilt u. f. w.) abgerechnet, Fehler 
angetroffen; wir können alfo diefe Schrift, (in wel- 
cher fich auch kurze Gefchichten das Papiers und des 
Zuckers, und Jefenswürdige Nachrichten von den 
Zußtande der Papierwanufactur, von der Ahızahl der 
Papiermühlen, von der Aus- und Einfuhr des Papiers 
in den verfchiedenen europäifchen Ländern, won deu 
Zückerfabriken in. und aufserhalb Deutfchlaud, von 

der (iewionung des Zuckers aus dem Zeckerahora 

v.f.w. finden,) denen, die andere Werke, in wel- 

cheu diefe und andere Künfte ausführlich befchrieben 

fiod, nicht befitzen, mit Recht empfehlen, und wir 
glauben, dafs die Lefer diefer Art der Fortferzung 
derfelben mit Verlangen entgegen fehen werden. 


SCHRIFTEN. 


Erle), der Birke (gemeinen Birke), der Aspe ( Zitterpappel), 
der bf’eifstanne, der Fichte (gemeinen Fichte), des Lercher- 
baums (gemeiveu Lerchenbaums) und des Kiefers (der gemeinen 
Kiefer) gehandele. Wer über einen folchen Geenflaud fchrei- 
ben will, follte üch doch fürs erfie darum bekümmern, die 
Holzarten mit dem richtig botanifchen Namen zu belegen. Un 
unfern Lefern ein Beyfpiel von des Vis.i Vorfchriften beym 
Verpflanzen zu erben, lo fagt er 5.61 von der Fichte: wie 
Pilanzen von 3 bis 4 Fufs Höhe (?) werden 4 Fuls weit oder 
in gefälliger Entfernung (?) von einander gepflanzt; durch die- 
fe Pllanzungen können im freyen Stand, die — Forsfchrit- 
te und der förderfawlte Anwuchs zuwege ge werden.“ 
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den 14. September 1798. 





GOTTESGELAHRTHEIT. 


Hannoven, b. Helwing: Ueber die Gröfse Fefus 
und ilıren Einflufs in feine Sittenlehre, nebfl eini- 
gen hermenevtifchen Ideen. Von 5. L. Ewald, d. 
h. Schr. D. u. zweytem Pred. au der Stephani- 
Gemeinde zu Bremen. 1798. 1565. 8- 


ät Vergnügen werden die Lefer diefer kleinen 
Schrift bemerken, dafs der VF. feinen Gegen- 
ftand mit weit mehr Mäfsigung. behandelt, als in ei- 
nigen früheren Auffätzen, denen fie zur Erläuterung 
und Begründung beilinsmt it. Wir betrachten den 
Inhalt unabhängig von jenen localen Veranlaflungen. 
Das Wefentliche betrifft alsdann zwey bedeutende 
Aufgaben, von denen die erfe aber gar nicht fo 
leicht, wie bier gefchieht, zu beantworten feyn 
möohte. 


Der erfte Verfuch des Vfs: über die Verfländlich- 
keit des Neuen Teflaments, und der zweyte: von dem 
Unterfchied zwifchen Ueberfetzen und Commentiren, wä- 
ren für ihren jetzigen Zweck brauchbar, wenn fich 
aus ihnen die Aufgabe beantworten liefse: was foll 
ein Ueberfetzer der Bibel bey Stellen thun, ven de- 
nen, die Worte fprachkundig betrachtet, nicht blofs 
ein Sinn möglich ilt, die verfchiedenen denkbaren 
Worterklärungen aber für verfchiedene kirchliche 
Meynungen ein verfchiedenes Refultat geben? Wer 
den Gegenftand blofs nach diefen beiden Verfuchen 
kennen lernte, möchte wohl diefe Frage für etwas 
fehr leicht aufzulöfendes halten. Der Ueberfetzer, 
dies ift das Wefentliche in der Foderung des Vis., 
foll nur geben, was ein Schriftfteller wirklich aus- 
drückt. Wie er, der Ueberfetzer, fich den Ausdruck 
deute, möge er als Commentator befonders, in fei- 
nem eigenen Naınen, fagen. Wenn er aber fozleich 
dem Schriftfteller das unterlegt, was er für fich bey 
den Worten deffelben denkt, fo meynt der Laye, 
welcher doch in Sachen des Glaubens und Lebens 
mit eigenen Augen fehen folle, diefe Dautung ftehe 
fchon in der Urfchrift und wird alfo dadurch irre ge- 
führt. — Nichts in der That fcheint billiger, nichts 
natürlicher. Nur hat diefe Foderung deu kleinen 
Fehler, dafs jeder Sachkundige, je forgfäaliiger er 
fie zu erfüllen fucht, fie defto unausführbarer finden 
mafs. Wäre es möglich, jede fchwere und doch ein- 
flufsreiche Stelle der Urfchrift in der Ueberferzung 
gerade eben fo vieldentig auszudrücken, wie fie dort 
erfcheint; alsdann wäre der Ueberfetzer im Stande, 
das, wasgewifs suter hunderten kaum Einer wiilent- 
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lich umgeht, zu leiften; er vermöchte nämlich, den 
der Urfchrift Unkundigen eine folche Ueberrra- 
gung derfelben vorzulegen, aus welcher fie die viel- 
fach möglichen Sionerklärungen des Textes, fo'gut, 
als wenn fie diefen felbft lefen könnten, herausfin- 
den und fo fort die ihnen wahrfcheinlichite ganz mit 
eigenen Augen wäblen könnten. Aberauf diefe Wei- 
fe das, was ein Schriftfteller wirklich ausdrückt, in 
eine andere Sprache zu übertragen, ift fürs erfte, 
weil in keiner Sprache Worte und Wortfügungen 
gerade nur in eben dem Maafse und Verhältnide vielfin- 
aig find, als inder andern, gröfstentheils unmöglich, 
Uudfürs zweyte würde eine folche Uebertragung dem 
Bedürfnifs der meiden Lefer, zunächft bey der Bi- 
bel, nicht abhelfen. Die 'wenigiten würden eine 
Ueberfetzung wünfchen, deren Sinn fie nunmehr 
doch, obne Kenntnifs und Uebunz in fo vielen In- 
terpretationsregeln nicht erforfchen könnten. Die 
meiften wollen, was such in Ermanglung der (un- 
möglichen) Coincidenz von Text und Verfion Ischt 
das Verftändigite feyn möchte, eine folche Ueber- 
fetzung, durch welche fie im ganzen genommen 
den Siun der Urfchrift leicht und deutlich fallen 
können. Jeder, welcher fich an Ueberferzunzren 
binden mufs, weifs alsdaun wohl und befcheider ich, 
wenn es irgend einen andern Schriftlteller betrifft, 
von felbft, dafs er als Ungelehrter von der belen 
Ueberfetzung nur einen richtigen Totaleindruck und 
wahre Ueberlicht des Inhalts, in fo fera diefer auf 
den unbezweifelt deutlichen Stellen beruht, hoffen 
dürfe. In fchwierigen Stellen weils er aberauch, oder 
foll es wiffen, dafs er der Gelehrten verfchiedene 
Auslegungen hören mufs, und dafs jeder Ueber- 
fetzer in der Ueberfetzang felbit nichts, als d’e ihm 
waährfcheinlichite, geben kann, weil in einer lJeber- 
fetzung mehrere mögliche Auslegungen neben efnan- 
der zu ftellen nicht Sitte it, und befonders beym N. 
T. nicht Sitte werden kann, wenn man nicht den 
Text in Parenthefen verlieren fol. Möchte doch He. 
E. eine Probe machen, wie Joh. 5, 13. 5 wu ev r» 
sgavw fo überferzt werden könnte, dafs der Lefer 
fogleich fehe, der Text könne entweder der ifl oder: 
der war oder wohl beides zugleich: der ift und war, 
audeuten wollen. Damit dem Lefer „deito mehr 
„Freyheit und Spielraum bleibe (aus der U:bertra- 
„gung) zurathen und zu fchliefsen, was der Verfafler 
„lagen wolle" fo üherferze man Joh. 8, 58. syw aus 
fo, dafs der Ungelehrte fieht, es fey der Sprache 
nach, eben fo wohl möglich, dabey zu denken: ich 
exiftiere, als: ich bin es (nämlich der, auf den fich 
Abraham freute.) If diefes in taufend Fällen nicht 

Eese thun- 


587 


thunlich, fo legt ja derjenige, welcher die autifoci- 
nisniiche Erklärung allein in die Veberfetzung ein- 
webr, eben fo fehr feine Privatıneynung unter, als 
der welcher eine in Hovrnbeck5 Sucin, confurat. 
nicht paffende Auslegung allein auinimmt. Heifst 
nur jenes: für den Lryen forgen? Wer von Ueber- 
feizurgen abhangt, ziebt doch bey jedem andern 
Schrififteller fich felbfi gerne die Urenzlinie, dafs 
für ihn es unmöglich fey, aus.Stellen, worüber 
die Gelebrten fich noch nicht vereinigen konnten, 
etwas zu behaupıen oder zu verneiuen. Nur gerade 
bey Jer Bibel. aus bekannten Urfachen dem vielün- 
nipften Buch der Bücher, follte erwas anders mög- 
lich feyn? Hier foll dem Layen eine Uebertragung 
hingelegt werden, aus welcher er .über Stellen zu 
erticheiden im Stande feyn foll, über die es den 
Forfchern der Urichrift nuch nicht möglich war, al- 
le, die den nürhigen , grofsen Vorrarl der exegeti- 
fchen Hülfsmitrel handhaben konnen, oder zu kunnen 
waähnen, zueiner enifchiedenen Harınonie zu bringen. 
Ungeschter diefes Wunderwerk der Ueberfetzung 
bey taufend präcifer geichriebenen Büchern nicht 
müuglich ift, fo möchte doch Ha. E. erfier Verfuch 
immer noch gerne a pricri (durch einen Schlufs vom 
Bedürforfs her) beweifen, dafs es bey der Bibel pe- 
wifs ausfübrber (ey. Denn „jeder ungelebrre Chrik 
mülfle, wenn nicht die Religion von Menfchen ab- 
hängen folle, mir eigenen Augen in den heiligen 
Schriften der Chriften fehen können, wos er, über 
jeden einzelnen. Punct der Lehre SJefu zw glauben, und 
in jeder Loge Jeines Lebens zu thun habe.“ A priori 
wäre alfo dargechan, dafs die Bibel, in welcher von 
"fo manchen Lagen des Lebens nicht ein Wörtchen vor- 
kommt und vorkommen kann, -dennock die ange- 
wandte Sittenlebre obne alle Lücke, für jede Lage 
des Lebens, enrhalte, Eben fo leicht liefse fich a 
priori darıhun, defs, damit alle Chriften mit eigenen 
Augen fehen könnten, was die in jedem einzelnen 
Punct der Lehre Fefu zw glauben hätten, ihnen eine 
binreichende Kenntnifs des alexandrinifchen Dielekts 
und der biblifchen Hermeneutik sngebohren feyn, 
oder eingegoffen werden müfle.. Diefes' wenigitens, 
da es doch keinen unmittelbaren Widerfpruch in den 


Begriffen enthält, wäre der Gottheit noch mögli-. 


cher. als zu bewirken, dafs vieldeutige Sätze in ei- 
ner Sprache immer gerade eben fo vieldeutig in der 
andern ausgedrückt werden könnten. — Sollten 
demnach nicht vielmehr alle der Urfchrift weniger 
Kundige fich aus der entgegengefetzten Erfahrung 
die folge ziehen, dafs, was irgend auf folchen 
fihwierigen, mehrfinnigen Stellen ruht oder ruhen 
foll, für fe unentfcheidbar feyn, folglich auch kei- 
ie allen Menfchen oder Chritten nörhige Behauptung 
und Kinticht betreffen könne, da die Gotrbeit das 
zur Relizion allgemein nürhige auch all;emein ent- 
fcheidbar und deutlich härte bekannt machen mütlen, 
wenn fie nicht anders, was Hr. E. nicht behaupten 
wird, den Willen hat, dafs jedermenn fo gelehrt 
werden 'olle, um +vch in den viellinnigen Stellen 
der Bibel für jich zu ein:r gegründeten überwiegen- 
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den Wahrfcheinlichkeit zu kommen. — Würde 
übrigens Hr. E. nur darauf drivgen, dafs ein Urber- 
fetier nicht ohne Noth Sinverklärungen geben dir fe, 
fo wären wir völlig mit ihm einttunmig. Nochg 
aber wäre es alsdann zewefen, ltart eller andern Aus- 
führlichkeit die Grenzlivie, wo jenes aus North, und 
wo es ohne Noth gefchebe, abzuitecken. Um die 
fes Haupimoment kurz zu ergänzen, Irgen wir alien 
bibliichen Uebverletzern die Frage zur Beherziguug 
vor: follre nicht jeder Ueberferzer ein-r Schritt. de- 
ren Inhalt der Ungelehrte wöglichii gensu zu erfah- 
ren wünfcht, fick den charakteriitifchen Eigenthüm- 
lichkeiten des Originals auch in fo tern aufchmiegen, 
dafs, fo oft die Vieldeurigkeit zachzeabmt w erden 
kann, er fienicht durch Verdeutlichungen verwifche; 
fo oft aber fie felbft, oder eine andere Unbettimmt- 
heit des Ausdrucks Sogar abfichtlich ift, er durchaus 
der Verluchung wideritehe, etwas beflimmteres in 
die Ueberfaizung felbfi einzuweben ? — Wer nun 
eben fo ängklich wie Ur. E. wäre, um dem Sprach- 
unkundigen in einer Bibelüberferzung durcha.s nichts 
als den unbezweifelren Sinn der Bibel vorlgen zu 
laffe ı. was nicht ganzenifchieden dafür gelten kaun, 
der könnte, wenn er nicht „das neue Teftament des 
„Herrn unferer Jefu Chrifi, eigentlich aus dem grie- 
„chifchen Grendrexte gedoilinerfcher — von Jen- 
„kKherott'* verbefiert den Layen übergeben will, viel- 
leicht noch überdies vorfchlagen, dafs bey jeder 
nicht klar entfchiedenen Stelle ein Warnungszeichen 
beygefetzt werden follte. lat aber beforgt Rec. cs 
möchten der hiezu wewählten Sternchen oder Kreuz- 
chen fo viele werden, da’s felb& fehr nacbfichtige 
Augen an einem folchen Druck, und fehr nachgie- 
bire Lefer an der von dem Vf. gefoderten Dautlich- 
krit des Inhalrs felbft, einen nicht beablichtigien An- 
flufs nehmen könnten. 


Sollte dies nicht erfolgen, fo müfste ein Aus- 
kunftsmittel anderer Art, welches gerade auf die 
zweyte Aufgabe führr, gewählt werden: man müls- 
te gar vieles für unwiderfprechlich deutlich erklä- 
ren, wäs andern Forfchern nicht entfchieden ift. 


-Die lerzıen aber würden alsdann wohl wenärhist 


feyn, fich auf die im Wiffenfchaftlichen allzemeine 
Erfahrung zu berufen: dafs man gewöhnlich, je 
genauer man zu forfchen vermag, deilo weniger end 
weniger unbezweifelbares zu willen fich überredet. 
Sie würden wenigfiens die Aufjabe anfltellen : wie 
aus Stellen. von welchen dem einen der eine, dem 
andern ein anderer Sinn wahrfcheinlich it, ein unbe- 
fangener, engelehrter dritter zu eiver Fntjchirden- 
heir kommen könne? Schwerlich möchte dies anders 
möglich feın, als dadurch, dafs er die Kraft der 
entgegenfiehenden Gründe zu foffen und zu fühlen 
nicht Uebung genug in diefem Fache bat. Sie nsch- 
fchlagen und zum Theil wieder erzihlen konnen, 
dies i4 dazu wahrhaftig nach nicht viel mehr als der 
erfte Schritt. Hr. E. will in dem dritten Verluch 
zeieen: was son der Pröexiitenz . Jefu und ron fei- 
ner vorwelilishen Grofse mit Sicherheit aus den Schrif- 
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ten des N. Ts. zu erkennen fey? Was mit Sicherheit 
ols Sinn des Nr. Textes zu erkennen itt, dieies müisıe 
alsdann ficher eben fo unverkennbar in der Urver- 
fetzung ausgediückt werden. Und .nur, was mit 
Sicherheir als Sinn der neureitäwentlichen Schritt 
fteller zu erkennen ilt, kunn unter ihre Behauptun- 
gen, und wenn es eine Lehrbebauprung war, unm- 
ter die Beftand:heile ihres religıofen Ideenkreites ge- 
rechnet werden! Aber — mit Sıcherhei:! Wie viel 
Sagt diefes Wort ? lit wohl das mit Siche, heit zu tin- 
den, wovon Hr. E. 3.00. fagr: „es entfuhrt ihnen 
(den Apofteln) mehr. als dafs fie es beyiimmt fagen 
öder eurwickela wollten. Was Schriititeller, von 
d-nen Hr. E. in feinem gedichreteu Dialog wit 
Ha. (Superintendent und D.) Jutti (denn nicht der 
Hr. Profeffor J. itt VE. jener exegetiichen Abhandlung) 
S „ı. fo bermlos fchreibr: „Sie wien ja, wie g:uls 
die nachlafsige Harwlofigkeir der Apoltel in Abucht 
auf den Stıl ift* was dolche Schriftttelier ich — um 
einen minder unfeinen Ausdruck zu gebraucheu — 
entfallen lalfen ued nicht beflimmt fagen wollten, &ie- 
fes mit Sicherheit. fulglich benimmt zu erkennen, heitst, 
gelinde gefagt, fich fehr viel zutrauen; denn es heifst 
ja ich, dem Erklärer, mehr zuirawen. als der Schriit- 
fteller felb& fich aufgeben wollte. Noch ınehr; wer 
mit Sicherheit erkannt haben will, was die Urichritt 
felbit nicht bejlimmt fagen und entwickeln wolle, be- 
folgt diefer feine eigene Foderung, nichts zu fagen, 
als was der Schriftileller wirklich ausdrücke? — — 
Dder hat vielleicht Hr. E. durch eigene G:ünde da 
mit Sicherheit den Sinn erkaunt, wo die bisher be- 
kannten unter den Gelelirten ein Dafür und Dawider 
übrig gelaffen hatten? Der dritte Verfuch in der 
vor uns liegenden Schrift ift unilreitig durch Nach- 
fchigen einer guten Menge Commentatoren entilan- 
den, und Hr. E. beinerkt gewöhnlich, dafs die ihm 
mifsfällige Schrifterklärung einft auch fchon gefagt 
zewefenfey. Deito befler! befonders da dergleichen 
freymüthigere Erklärungen, meift mit neuen Grün- 
len und mit Benutzung der verbeflerten Erklärungs- 
kunft (vielleicht oft als unabhängige Wiedererändun- 
ren des fchon fonf erfuudenen) aufs neue auftreten, 
Jwgekehrt aber möchten wir wohl wiffen, wo Hr. 
BE. für die ihm beliebigen Erklärungen, für welche, 
weil fie die hergebrachten find, das- Auffuchen einer 
‚aliena auctoritas* allzu viele Mühe war, irgend ei- 
‚en neuen Grund aufgefiellt hätte. Wie Hr. E, aus 
einen Quellen d. bh. aus andern Exegeten fchöpfe, 
lason führen wir nur folgende Beyfpiele an. Noejfeit 
u feiner Interpretatio gramm. Capitis IX. epae ad 
Row. (p. 163. der opufe. fafe. I.) Schreibt: Wetitein, 
wenn er die Kirchenväter genau gelefen hätte, pl«- 
es K: qui utrumgue feciffent, nämlich qui 
unum Patrem rov arı navrwy appellarint et noflrum 
umen locum de Chriflo acceperint. Hr. E. fchreibt 3. 
34. „foll mans- fchliefsen, fie, die Kirchenväter, 
„bättea diefe Stelle nicht von Jefus erklart? Das ha- 
‚ben fie, ohne Ausnahme, geihun.“ Und,No- 
Ye ‚8. ferzı ausdrücklich hinzu: „dies behaupret 
Nveffelt in der augeluhrten Stelle." Plures alfo über- 
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fetzt er, der fo fehr gegen freye Ueberfetzungen ei- 
fert, in einem freyen Auszug: alle ohne Ausnahme. 
Und bäste er fich nun, wie 1798. wohl zu erwarten 
wäre, nicht blois darauf eingefchräukt, aus einer 
von dem verdienftvollen Noeflelt fchun 1762. ausge- . 
arbeireren Schrift durch folche freye Auszüge zw 
fchöpfen, wäre er vielmehr in die Fass felbit ein- 
gedrungen, wie leicht hätıte er aus fpüteren Schrif- 
ten Semiers ums Jahr 1770. über diefe Stelle einfe- 
ben können, dafs zwar wohl manche vornicänifche 
Kircheuväter die Stelle Röm.g, 5. in Argumentatio- 
nen von Chriflus gebrauchen, aber blofs in fo fern 
fie aus den Worten ws & xeise: xarı cagnz etc. etwas 
folgern konnten, nicht aber fo, dafs he die letzten . 
Werte ! @y — am auf Chriftus angewendet hätten. 
(f. ven. adv. haer. L.Ill. c. XVI. p.205.) Wie hät- 
ten fie auch, wenn lie geglaubt härten: Paulus nen- 
ne Cbriltus Gott über alles, ihn eben fo zu nennen, 
verweigern, wie hätte Origenes cıra Celf. L. VII fa- 
gen können: dafs in der Menge der Glaubigen etwa 
einize aus Uebereilung (dx my wgoreruar) anneh- 
men: der Heiland fey der grüfsıe Gott üner allen 
("ou zayusow amı macı eo)? — Nicht viel beffer it 
es, weun im J. 1798. Hr. E. $.92. fich geradezu suf 
Koppe (ad Rom. 9, 5.) beruft: „R. Huna legt dem 
Meflias achte Nusaen bey ‚von denen der zweyte {Je- 
kova tt“ und nicht bemerkt, wa# K. warnend 1783- 
andaurete: es fey nur alsdann der Metitas von R.Hu-. 
na Jehura gensnnt, wena men Jehora und Zidkenu 
in feiner Stelle trenne; welches man, wie Koppe 
meynte, allerdings thun müfste, Jawit die acht Na- 
men hereuskämen. — Was froınmt vollends, fo 
fchrieb indefs fchon 1796. mit Kecht Schmid in fei- 
ner exegret. Bibliothek 1St. S. 30. was frommt ein fol- 
ches Verfahren, wo man Stellen fammelt, in denen 
z.B. der Mellias J-hovah Zidkenu (Jebozadak) ge- 
nannt wird, mm hieraus zu erweifen, dafs ınan den 
Meflias für den Jehovah gehalten? — Und woher 
Koppe's Mifsverftändaifs? Koppe zählt fieben Na- 
men des Meflias, fiehr, dafs es acht feyn follen, 
denkt nicht daran, dafs der Name Mefhes felbt als 
der erfe hinzu zu zählen i%, und trennt daher Je- 
hovab von Zidkena, was R. Huna doch nach Jerem. 
23. 6. nicht getrennt haben konnte. lir. E. aber ci-' 
tirr nun R. Huna, wie wenn dort aufrer Zweifel der 
Mefüas Jehovab genannt wäre, baut nun wieder dar- 
auf, dafs alflö wohl auch der Apoftct Paulus Chriltus 
als Jehovah beichrieben baben kuxnte und erkennt am 
Ende — aus folchen Zufammensellungen und einigen 
Probabiliräten — mit Sicherheit, dals 5 wv am rev 
xy O.,5 eiu Prädicar des Mefhas fey. Wann wird 
mean doch endlich aufhören, aus etlichen Möglich- 
keiten und etlichen Wahrfcheinlichkei:en, mir erli- 
chen- Unrichtiskeiten amalgamirt, eine Gewifsheit 
zulammen zu fetzen ? 


Ueber den lerzten Verfuch: H’eichen Finfiufs hat 
die Lehre fu von der übermenfchlichen Gröjse Fıfu 
auf die chrifiliche Sittenlehre ? mufs und kann ich Rec. 
kurz iaffen. Zuerft nöihigt man Jefu die Behaup- 
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tung auf: dafs man, wäs er fage, deswegen und ein 
zig deswegen glauben müfle, weil ev es fage. Und 
alsdann macht man fich feluit den Scrupel: wennnua 
aber Jefus nicht zu diefem höchften zur.: «dx berech 
tigt gewefen wäre, fo fiele er in den Verdacht der 
Eitelkeit, der felbAgefälligen Prablerey u. dergl. m.— 
Erf Schafft man fich ein Schreckbild, und dann zit- 
tert man vorihm! Warum nicht endlich umgekehrt ? 
Warum nimmt man nicht alle jene Stellen, wie fie 
fprachrichtig genommen werden können, in folcben 
Bedeutungen, in welchen fie von Jefus gerade das 
grofse und erhabene fagen, welches man dein Meflias, 
als einem über alle Propheten und Mofe und Engel 
erbabenen und wirkfamen vor feiner Einkörperung 
bey Gott höchfglücklich ‚gewefenen Geift, damals 
unftreitig zufchrieb. Warum foll Johannes, welcher 
fchrieb, um zu zeigen, dafs Jefus fey der Gottesfohn 
über alle Gottesföhne, der Meffias, 20, 31. durch- 
aus mehr gezeigt haben, als er felbt zeigen woll- 
te? Bleibt man nun hiebey ftehen, fo ergiebt üch 
alsdann von felbft, dafs Jefus, wenn er nicht für 
fich ols Individuum, wehl aber für fich als Meflias 
ein folgfames Vertrauen fodert, nicht mehr und nicht 
weniger that, als derjenige, welcher in fich olles, 
was von dem Mefüas erwartet wurde, fand, mit vol- 
ler Ueberzeugung thun konnte und durfte. 


ifche Blätter. Von D. 


vorn, b. Palm; Litur 
En 3 weyten Bandes. Erfles 


With. Friedr. Hufnagel. 
Stück. 1797. 120 9. 8. 
Diefes erfte Stück des zweyten Bandes enthält For- 
mulare bey Taufen, bey Trauungen usd Conlirma- 
tionen junger Chriften, ein Kirchengebet zor chrift- 
lichen Bufstagsfeyer, zur Feyer des Aerndefeftes, 
und ein fonntägliches Kirchengebet. Die Verfalfer 
fiod nicht genannt; aber in der Vorrede wird ver- 
fichert, da/s aufser den Beytrügen von Ammon und 
Lang, wodurch der erfte Theil diefer Blätter fo viel 
gewonnen, nun auch liturgifche Verfuche von dem 
Herrn Hofprediger Des Cötes aufgenommen werden 
follen, der auch, wie aus dem an den Ha. Senior 
H. erlaffenen , diefer kleinen Sommlung vorgedruck- 
tem, herzlichen Briefe zu erfehen ik, bereits gele- 
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genheitliche Auffätze eingefendet hat. In den Hyf. 
nagelfchen Formulscen und Gereren, vunter welce 
fh ‚ wenigitens nach des Rec. Gefühl, das zur chril- 
lichen Bufstagsf»yer, durch Wärme der Empfindur- 
gen und Zweckinäfsigkeit auszeichzer, iik auf die d« 
maligen.Zeitereigniffe Rückficht genommen, aucd 
Tag und Jahr angegeben, waun fie gebraucht wor- 
den find. Nur iit dem Rec. in dem funft fchöss 
Bufstagsgebete, die Stelle $. 65. aufgefallen: Ür/ 
du, (0 Gott,) der Zeuze unferer Freuden? Du ds 
Vertraute unfers Kummers? Du der Beobachter unjer« 
Einfamkeit? Der Vf. wellte obne Zweifel fagen: Ir 
dachten wir, o Gott, dals du der Zeuge unfkc 
Freuden bit? u.f.w. In öffentlichen Formalare 
und Gebeten kann man fich nicht deutlich und + 
ftimmt genug ausdrücken. Die übrigen Auffätze fd 
freylich nicht alle von gleichem Gehalt. Manchel: 
zu kurz,’und man vermifst in denfelben überhs.r 
das Natürliche und Herzliche, welches fo viel zw 


Erweckung und Unterhbalsung.der Andacht beyırisı, 
Iudellen ift doch keiner darunter, dena man fchle! 


nenneu künate. Wer fich neuer Formulare ba 
nen darf und will, der wird wenigfteus ia den 
ften diefer Auffitze brauchbaren Stoff finden, da 
er weiter bearbeiten kann, 


KINDERSCHRIFTEN. 


Esırzıs, b. Crufius: Gutmann, oder der [örtliche 
Kinderfreund. Ein Lefebuch für Bürger - und 
Landfchulen von M. Karl Trauge:t Thiem: Rect. 
d. Schule zu Löbau. Zweyte verbeferte Auflage. 
Erfter Theil. 1797. 2685. Zweyter Theil. 21% 5. 
gr.8. (16 gr.) 

Die erfte Ausgabe diefes durch den Gebrauch be- 
währten Lefebuchs ift in der A. L. Z. Jahrg. 94. N. 
358. mit Beyfall angezeigt worden. Einige dort » 
merkte Mängel finden fich auch in diefer neuen Ad 
lage, wiewohl nach der Verficherung des Vis. vor 
nebmlich im erften Theile manche Kapitel umge 
beitet, einzelne Stellen verbeflert uud beloade: 
den Erklärungen einiger Naturgegenflände mehr Lii® 
und Volliländigkeit gegeben worden. 


—————— ernennen —— 


KLEINE SCHRIFTEN. 


arneır. Frankfurt a. M,, b. Varren- 
trap a rifche Fragmente zur Maekrobistik , ader die 
ae) Kunft fein Leben zu verlüngern. Yon Ehrmann Garni- 
fenarzt in Frankfurt a.M. .1797- 635. 8. (sgr.) Der Vi. ri 
felt an der Glaubwürdigkeit vieler Gefchichten, ‚welche von fehr 
alten Perfouen erzähle werden, und liefert hier, fo ziemlich 


im Baldingerfchen Gylchmack , eine Samminng lußiger ie» 
doten, wie Perfonen auf verichiedene Arı ihe Leben =: 
längeru gefucht. Wichtige pfychologifche Rellexioneu tor 
wir dabey nicht entdecken können; die Schrifs follıe des 
vielleicht hiftvrifche Fragmente heilsen. 
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Sonnabends, dem 15. September 1798. 





RECHTSGELAHRTHEIT. 


Werzan: Ausführliche Darflellung der in dem 
Manzlehn der Graffchaft Sayn und den diefer 
incorporirten Erbleken fowohl, als Allodial- und 
Stemmgütern, dem Engelbertifchen Mannjiaınm 
der Heiren Grafen zu Sayn Hütgenflein, nach 
dem alten Gewohsbeitsrecht des hohen Adels, 
den befondern Sayniichen Erbrereinen, und 
dearfchen fowohl als gemeinen Lebnrechten, mit 
Ausfchliefsung derErneilinifchenFrauen, Töchter 
und ihrer Fürfll. u. Gräd. Nachkommen, allein 
zufiehenden Esbfolge, verfafst von D. F. Haas. 
1797: 3595. Text u. 53 5. Beyl. fol. _ 


Tier weitläuftige Titel giebt fchen eine kurze 
Ueberficht von dem Inhalt der, mit vieler Ge- 
lehrfamkeit, befonders mit vieler Gefchichtskunde, 
ausgefchmückten Deduction, deren Vf. der kaiferl. 
Reichskammergerichtsadvocat, Lir. Haas, fichb durch 
äbnliche Ausarbeitungen fchon mehrmals rühmlich 
ausgezeichnet het. Es ift um die Wiederauflebang 
eines im dreyfsigjährigen Kriege entitansenen Suc- 
ceßionsflreits zu tkun, und den Anlafs dazu fcheiur 
die Sage gegeben zu haben, dafs die Graffchaft Say 
bey des Raftedıer Frieden zu einer Entfchädigung 
gebraucht werden folle. Im]J. 1294 wurden die bei- 
den Söline Grafen Gottfrieds zu Sayn, Johann und 
Engelbert, eriter.mit der Graffchaft Sayn, letzter 
mirHormburg endVallendar, abgefunden. Nach Ab- 
fterben Grafen Heinrichs, des letzten von der Jahan- 
cer Linie (1618) wollte Graf Wilhelm von der Engel- 
beriifchenLinie, als nächfter Agnat fuccediren, weil 
die Abfindung feines Stammes keine Todtrheilung ge- 
weifen, und fein Erbrecht vorbin won der erlofehe- 
ven linie, auch zuletzt vom Gr. Heinrich felbit, an- 
srkanur worden fey; wurde such von dem Kurfür- 
Yan zu Pfalz, als Lehnherrn, unterftützt. Allein 
lie Kurtrierifchen und Colinifchen Lebnhöfe wclliten 
ha nicht zulaffen; es enrftand auch zwilchen diefen 
and Kurpfalz über die Lehnherrlichkeit ein Procefs 
ıın Kaımmergericht. Jenel.ehnhöfe zogen die angeb- 
ich eröffneren Mannlehne ein; Kurcölln erbielr auch 
‚eren den grächteren Kurfürken von Pfalz 1618 ein 
\nfiegliches Urthel in poff<forio woiregen diefer Re- 
‚ion ergriff. Indels hielt es Gr. Wilbelm feiner 
sonvenienz gemöfs, die‘Trier- Cölln - Jülichifche und 
teichslehne für Erb- und Weiberlebn auszugeben, 
3 welche feine Gemshlinn Auna Elifaberh, als die 
strte von der erlofchenen Johannerlinie, fuccediren 
öone. Er full jedoch nachher die Eventualerbfolge 
A. L. Z. 1798. Dritte Dand, 


feiner Hslbbrüder von der Engelbertifchen Linie au- 
erkannt haben. Indefs ging der Procels am Kammer- 
gericht fort; Kurtrier erhielt A. 1626 ein obfiegli- 
ches Urtheil, und liels fich auf Vergleichstractaren 
ein. Allein Graf Ernft ftarb 1632 und bald nachher 
(1636) auch fein einziger Sohn Ludwig; nun gıifen 
jene Lehnhöfe wieder zu; die Erneftivifche Wittwe 
L.ouife Juliane übernahm die Samtregierung und die 
Führung des Procefles, durch einen Auftrag der 
Agnaten, bis man fich eines gewiifen Haupts werde 
vereinigt haben. Sie fuchte aber bald die Iirb- 
folze ihren Töchtern zuzueignen, und erhielt für 
fich und ihre Töchter 1636 gegen Kurtrier ein lion- 
dat, und darauf paritorium, bey dem Reichshofrsth, 
ohne der Agnaten zu gederken. Sie geriech daher 
mit diefen in Streit. Der älteffe Agnat, Gr. Chriflica, 
wirkte 1643 wezen dieler Befitzitorungen gegen fie 
am Kommergericht eine Citation ex L. difjamari aus. 
Sie hatte aber fchon 1639 am Reichshofrach für fich 
und ihre Töchter ein protectorium erlangt, und er- 
hielt dafe!b& 1643 gegen Gr. Chriflian eine Citation 
und ein Mandat auf den Landfrieden. Dort wurde 
die Sache verhandelt, die Güte vergeblich verfucht, 
und beide Theile wendeten lich darauf aa den weft- 
phälifchen Friedensconreat, allwo die der Wittwe 
günftige Keftitutlon ex capite amnefliae Art. IV. $. 56. 
des O. Fr. J. erfolzıe, welche aber der Deducent 
blofs von dem Wirthum und dem Retentionsrecht 
wegen Abfindung der Tüchter verftebt, auch dabey 
behaupter, dafs in eisem Nebenrecels beliebt wor- 
den fey, dafs wegen Reititution des Gr. Chriltian es 
die uämliche Wirkung haben folie, als wenn das er- 
fte für iha lautende j’rojeet dem Frieden einverleibr 
wäre. Dey dem Reichsbojrarh kam es hierüber zu 
neuen Verhaudiungen, und es erging endlich am 3. 
März 1661 wider Gr. Chrütisn in poffefforio ordina- 
rio,.mit Vorbehalt des petitorii wegen der Lehnfol. 
e, ein nechrheiliges Urthel. Die dagegen ergriffenen 
echtsmittel wurden wiederholentlich abgefchlagen, 
und das Erkenutsifs von Müniter auf das ftrengfte 
vollzogen. Dies Urtbel, wovon die Entfcheidungs- 
gründe, welche umftändlich widerlegt werden, durch 
einen befondern Zufall in die Hände der Agnaten 
ekommen find, foli durch offenbare Beftechung des 
Befereama erwirkt worden feyn, welches der De- 
ducent mit meift eigenen jenfeitigen Originslbriefen 
zu erweifen, fich erbietet. Sein Rath geht am Ende 
dabin: ı) die Grafen von Sayu follten ihr Recht auf 
die Graffchaft geltend machen, wenn beym Raftadter 
Frieden oder em Reichstage andere damit follten ent- 
fchädigt werden. Wäre diefes nicht; fo müfsten fe 
Fiff 2) Kur- 
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2) Kurhannover und -Naffau- Weilburg (welche auf 
nacht bevorftehende Fälle Aufpruch darauf machen,) 
die Güte verfuchen, in derenEntitehung aber 3) die 
bey dem weftphälifchen Frieden für die Gr. v. Sayn 
befchloffene Reftitution ex capite amnefiae begehren, 
und wenn auch diefes fehlfchlüge, 4) das ihnen vor- 
behaltene petitorium, mittelft-Adcitation der Kurfür- 
ften von Trier und Cölla, bey dem Reichshofrath 


anltellen. } 


ı) Ohne Druckort: Darfellung der Brandenburg- 
Ansbach- und Bayreuthifchen Staatsverhältnijfe 
gegen den deutfchen Orden. 1796. 305. 4. mit 
16 Beylagen, 


2) Brandenburgifche Ufurpationsgefchichte in den 
'Frünkifchen Kreislanden, insbefondere in dem 
Reichslläudifch- Landesfärftl. Gebiet des hoben 
deutfochen Ritterordens, nebft Acten- und Urkund- 
mäfsigen Anmerkungen über die fogenannte Dar- 
ftellung der Brandenburg- Ansbach und Bayreu- 
tbifchen Staatsverhältniffe etc. mit 149 Beylagen. 
‘1797. 338 5. fol. 


. Nr. 1. ift eine in ı5 kurze Paragraphen zufammen- 
gedräugte Vertheidigung des im ]. 1796 von Bran- 
denburgifcher Seite ergriffeuen Belitzes der Landes- 
hoheir über verfchiedene Zubehörungen des deur- 
fchen Ordens im ,Fränkifchen Kreife, weshalb be- 
kanotlich eben fo, wie über ähnliche Occupationen 
verfchiedener Diftricte der dafigen Reichsrirtterfchaft, 
der Stadt Nüruberg, des Biflstkums Eichftädt erc., 
fo Sehr geklagt worden it. Der ungenannte Vf. geht 
von dem Grundfatz aus: dafs die geographifche I.age 
eines Guts immer einen Beweis für de/jen Landfafsig- 
krit abgebe, wenn folches mitten in einem reichs- 
f:ändifchen Lande liege, und nicht eigne urfprüng- 
liche Landzshoheit nachweifen könne. Er behaup- 
tet, defs der Orden einen grofsen Theil feiner Be- 
fitzungen in Franken der Freygebigkeit der Burggra- 
fen zu Nürnberg zu verdanken, auch, die Land. 
Täfsigkeit vielfältig anerkannt habe, und dafs es ihm 
in einem Zeitalter, in welchem die Landeshoheit 
noch nicht in ein Syftem gebracht gewelen, zumal 
bey den dreyfsigjährigen Kriegsuuruhen, leicht ge- 
worden fey, bier und da den Befitz einzelner Aus- 
Rüffe des Territorislrechts an fich zu reifsen, auf fol- 
‘chen reich*zerichtliche Mandate zu extrahiren und 
von den all.u nachfichiigen Burggrafen, durch güt- 
liche Verträge, manche Gerechtfame zu erlangen, 
die, nach Brandenburgifchen Hausgefetzen, ‘nie ei- 
ner Veräufserung unterworfen feyn könnten. Die 
Verträge von den ]. 1658. 1660 u. 1667 berräfen blofs 
die fraifchliche Obrigkeit, welche noch kein Recht 
zur Landeshoheit gebe. Nur der Commende Virns- 
berg fey, durch den Vertrag von 173r. das vollitän- 
dige jus territorii überlaffen, und diefer habe, durch 
die von dem Kurhaufe 1754 ertheilte Beftärigung, 
eine verbindliche Kraft erhalien. Die andern in den 
Fürftenchümern Ansbach und Bayreuth gelegeuen 
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Befitzuugen des Ordens hingegen mülsten in ihr ur- 
fprüngliches landfäfsiges Verhältnils zurücktreten, 


Die dagegen erfchienene Deduction Nr. 2. fetzt 
die Sache in ein ganz anderes Licht. Der V£. zeigt, 
mit vieler hiforiicher Kenntnifs und aus beygefüg- 
ten Urkunden, dafs 1) die Lehre de tesritorio claufo 
überhaupt in Franken nicht anwendbar fsy, und dafs 
2) die Fürftenthümwer Ansbach und Bayreurh ein ge- 
fchloffenes Territorium um fo weniger behauz:ten 
könnten, als die 16 Oberämter, aus welchen beide 
Fürfenthümer beftehen, ganz aus einzelnen Gütern, 
Städten und Schlöffern zufammengefetzt wären, wel- 
che die ökonomifchen Burggrafen zu Nürnberg nach 
undnach mit ihren aufgefparten Capitaliea Kauf- uod 
Piandweife erworben hätten; wogegen das urfprünz- 
liche Burggrafthu:n zu Nüruberz, nach den beygefüg- 
ten Lehnbriefen, von gar geringem Umfang gewelea 
fey, und fo wenig, als das damit verbundene L.and- 
gericht, mit den Immedietätsrechten der benachbar- 
ten Stände etwas zu fchaffen gehabt habe; dafs 3) 
einzelne llausverträge der Unveräufserlichkeit ihrer Na- 
tur nach biofs auf eigene, nicht auf fremde, Beli- 
zungen auwendbar feyn könnten; dafs 4) der Orden, 
— der bald nach feiner Errichtung im Jahre "r190 
zum Mitzliede des deut/chen Reichs erhoben und 
mit vielen kaiferl. Privilegien beguadigt worden — 
in feinen Fürftenthumslanden, insbefondere zu Ellia- 
gen, zuVirasberg, bey der Coımmende zu Nürnberg, 
zu Efchenbach und zu Absperg, (deren Erwerbungs- 
gefchichte ausführlich mirgetheilt wird,) fowohl pe- 
titorifch als poflefforifch alle Actribute der Landes- 
hobeit für fich habe. Diefer febr uinfändlichen Aus- 
führung, — welche dem Vf. uoch nicht einmal hin- 
reichend ift, da er folche, wenn das geflüchtete Ar- 
chiv wieder in Ordnung feyn werde, noch mit Nech- 
trägen vermehren will— fcheint er übrigens felbft kei- 
nen grofsen Erfolg zu verfprechen, da er fich aus den 
Mewmoires de Brandeb. T. 1. p. 20. das Motto gewählt hat: 
„un prince qui peut decider les litiges par la force dei 
„armes, ejfl toujours un grand dialecticien: c’efl un 
„Hercule,, qui perfunde ä coups de mafüe.“ 


GESCHICHTE. 


Barrkeurn: Staatsarchiv der! königl. sifchee 
Fürfßenthümer in Franken, Banbelstr Fr re 
gegeben von Hinlein und Kretfchmann. Dritten 
Bandes I!ltes und IVtes Heft. 1797. mit fortlau- 
fenden Seitenzahlen. $. 215 - 506. 8. 


Mit diefen beiden Heften wird der dritte Band 
des Staatsarchivs (vergl. A.L.Z. 1797. Nr. 21.) ge- 
fchloffen. Sie enthalten folgende Stücke: VII. Hi- 
forifche, actenmäfsige Darfellung und Entwickelung 
der, feit dem Regierungsantritt Sr. königl. preufs. Ma- 
J:Rät in den fränkifchen Fürfenthümern Anfpach und 
Bayreuth von den königl. refp. hochpreifst. und füblichen 


' Regierung und Aemtern in Anfpruch genommenen Un- 


mittelbarkeit der, der freyherrl. von Geuder- und re/p. 
wos 
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von Geuder - Rabenfteinerifchen, Familie zufländigen 
freyen Reichshofmarkt Heroldsberg mit ihrem Diftricte 
1797; mitBeylagen vonZifer 1 —29. Sind blofs die 
fchon (A.L.Z. d.J. Nr.ı21.) angezeigten Actenflücke 
die Reichsuninittelbarkeit der Hofmarkt Heroldberg et:. 
betr. IX. Nachtrag zw der diplomatifchen Prüfung der 
behaupteten Unmittelbarkeit des Rittergutes Heroldsberg, 
worin die von den Freyherrn von Geuder neuerdings 
übergebene Deduction unparteyifch beleuchtet wird. 
Von dem königl. gebeimen Archivar Han. Car! Hein- 
rich Lang, 1797. Auch diefer Auffatz ift in den vor- 
hin bemerkten Actenflücken etc. abgedruckt und von 
den Geuderifchen Deducenten mit vielen hiftorifchen 
und ftaatsrechtlichen Anmerkungen begleitet wor- 
den. X. Entwickelung der Landeshoheit über das Rit- 
terget Rechenberg von dem Herrn von Berlichingen, 
1796, mit a Urkunden. Die Befitzer diefes Guts, 
welche von Preufsen zu Ablegunrg der Huldigung 
aufzefodert wurden, fuchen erweislich zu machen, 
dafs daffelbe nie einen integrirenden Theil der bran- 
denburgifchen Lande ausgemacht, nie zu dem fränkl- 
fchen Kreife gehört, und nie unter der brandenbur- 
gifchen Staatsgewalt geftanden habe, fondern dafs 
alle Zweige der Landeshoheit fich noch jetzt in den 
Händen der Rittergutsbefitzer befinden. Diefe Be- 
haüptong wird Nr. XI. in den archivifchen Nachrich- 
ten von dem adeligen Gut Rechenderg an der Roth im 
Amte Crailsheim gelegen, gründlich widerlegt. Der 
Vf. zeigt aus den Landtagsacten und andern Urkun- 
den, dafs die Inhaber diefes Guts von jeher, als 
brandenburgifche Landfaffen betrachtet worden, und 
dafs felbft die von Berlichingen noch in neuern Zei- 
ten die brandenburgifche Obrigkeit und Territorial- 
befugniffe anerkannt haben. XII. Hijlorifch - diploma- 
tifche Nachricht von denen, in der königl. preufsifcken 
Amtshauptmannfchaft Culmbach befindlichen anmafslich 
fränkifchen Reichsrittergütern, von dem geheimen Ar- 
chivar K. H. Lang. Diefe Abhandlung befchäftigt 
fich nur allein mit der gräflich Giechifchen Herrfchaft 
Thurnas, deren frühere Verhältniffe von dem 14ten 
bis zum ıöten Jabrhundert, wo das adelige Ge- 
fchlecht der Hn. von Fortfch die beiden Rittergüter 
Thurnau und Peeften befalsen, entwickelt und die 
Lehnsverbindung, worin fie wegen ihrer nachher 
erweiterten Belitzungen mit Brandenburg und- Bam- 
berg geltanden haben, aus einander gefetzt werden. 
Dais Kaifer Wenzel im J. 1397 Martin Förtfchen das 
Privilegium ertheilt, fich zu ['hurnau ein Halsgericht 
enzulegen und allda die hohe Gerichtsbarkeit auszu- 
üben, hat der Vf. mir Stillfchweigen übergangen. 
Die deshalbige Urkunde ftehr in der Deduction der 
Hu. von Künfsherg geprn die Ha. Grafen von Giech, 
S.45. Noch Verlufchung diefer Familie (1564) ka- 
men dir Förtfchifchen l.ehn und Allodialzüter. theils 
durch Erbrecht, tbeils durch Kauf an die Hn. von 
Giech, die aus dem niedern Adel abftammren und 
keineswegs mit den elten Grafen von Giech oder 
Giechburg, die im ı2ten Jabrhundert auftreten, ei- 
nerley Urfprungs waren. Die letzten follen nach 
des Vis. Dieyouog, ein Zweig der erlofchenen Gra- 
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fen von Truhendingen gewefen feyn; allein diefe, 
aus dem bambergifchen Annalit Hofmann entlehate, 
Angabe ift noch manchem Zweifel unterworfen; we- 
nigftens finden fich nicht die mindeften diplomati- 
fchen Nachrichten, dafs die Truhendinger, die ur- 
fprünglich im Riesgau einheimifch waren, fchon im 
ı2ten Jahrhundert in diefer Gegend fo flark begütert 
gewelen, um hier eine befondere Nebenlinie zu grün- 
den. Die Grafen von Meran und die, voa ihnen ab- 
fammenden, Grafen von Plaffenberg waren damalen 
die flärkiten Befitzer jener Lande, und man könnte 
daher wohl mit gröfserer Wahrfcheinlichkeit aunneb- 
men, dafs die alten Grafen von Giech einen Neben- 
zweig des Neranifchen Haufes ausgemacht haben. — 
Die Hauptabficht des Vfs. gebt übrigens bey diefem 
Auffstze dahin, die braudenburgifche Lapdeshoheit 
über die Herrfchaft Thurnau zu beweilfen, Er zeigt 
daher aus den alten Landbächern der Herrfchaft Plal- 
fenberg nicht nur den Landfafhat der Förtfchen zu 
Tburnau, fondern auch die einzeln Zweige der 
Staatsgewalt, welche von den Markgrafen von Bran- 
denburg, nach dem Zeugüilfe archivifcher Nachrich- 
ten, über Thurnau ausgeübt worden. Hieraus er- 
giebt fich nun das Refultat: dafs von 1699 (wo die 
Grafen von Giech die Territorialhoheit von den Mark- 
grafen von Brandenburg durch einen, vom Kurhaufe 
nicht anerkannten Vergleich, zu erlangen fuchten) 
dem Haufe Brandenburg die vollkommenfte Landes- 
hoheit über die Rittergüter Thuroau und Peeiten ge- 
bührt habe. 


Frankrunt =.M., b. Hermann: Allgemeine Welt- 
aeler, zur Unterhaltung für Liebhaber und 
ngelehrte. 3ter Th. 1794. ı Alph. 6 Bog. 

Deutfchlaad wird jetzt reich an hifterifchen Lefe- 
Büchern, ein Beweis, dafs ein nicht unbeträchtli- 
cher Theil des lefenden Publicums ernflhaft genug 
denkt, fich lieber mit der wahren Gefchichte als mit 
Romanen zu befchäftigen. Diefes würde noch allge- 
meiner werden, wenn mehrere Verfafler folcher Bü- 
cher die Sprache völlig in ihrer Gewalt hätten, fich 
einer anziebeuden Schreibart befliffen, und durch 
ihren Vortrag die Aufmerkfamkeit eben fo fehr zu 
feffeln wüfsten, als durch den Inhalt ihrer Schriften, 
Aber nur wenige Verfaffer hiftorifcher 1L.efebücher 
beobachten diefe erfte Pflicht, die der Franzofe und 
Engländer viel weniger verabfäumt. Auch der Vf. 
des sor uns liegenden Buchs verdient diefes Lob 
nicht. Seine Schreibart ift zwar natürlich, allein 
auch vernachläfsigt und unrein. So fiodet man, er- 
hub — während dem — dürfen, $. 122. eigne Ge- 
fchichtfchreiber batten fie keine. — Abfcheu für die- 
fem u. del. Diefe Fehler trifft man befonders in der 
eriten Hälfte des Buchs, in der Daritellung der in- 
nern Verfsflung an, die des Vfs. eigne Arbeit it. In 
der Erzählung felbR behält er häufig die Worte des- 
jenigen bey, dem er nachfchreibt, und da wird der 
Stil etwas bunt/checkig. Was die Arbeit felbit b«- 
trifft, fo erzählt diefer Theil die inzerelTantePeriude 
von dem Umflurz des rümifchen Kaiferthums im 
Ffffa Abend- 
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Abendlande, die Stiftung der verfchiedenen Reiche 
dafelbit, und die Gründung des arabifchen Reichs. 
Eine Darftellung des innern Zuftandes, fowohl des 
römifehen Reichs, als der deutfchen Natiozen, ik 
vorausgefchickt, wovon das, was den rönifchen 
Sınar augeht, bey weiten der fchlechteite Theil des 
Buchs ift. AufGenauigkeit und Auseinanderlerzung 
der Begriffe mufs man uicht rechnen; Dinge die im 
sten Jahrhundert da wären, find mit denen aus dem 
eriten duscheinandergeworfen; die wichtigiten Sa- 
chen fehlen oft ganz und gar, und grofse und kleine 
hiftorifche Febler fiuden fich fchr viele. Zuweilen 
fcheint der Vf. feine Sätze aus irgend einem franzö 
fifchen Schriftfteller hergenommen zu haben, wenig- 
tens der \Vendung nach. Dahin gehört auch wohl 
folzende Periode, die aber im Original anders gelau- 
tet haben mufs; dena wie fie hier fiebt, ift der Sinn 
fchwer zu errathen: 5.6. „Augult verftirkre die 
Strenge der Mannszucht durch die Heiliguug des Ge- 
fetzes, und indem er die Majestät des Senats zwilchen 
den Imperator und das Kriegsheer in die Mitte ftell- 
te, foderte er ihnen kühn, als erfie Obrigkeit der 
Republik dem Eid der '[reue ab. Wie wenig der 
Vf. das Prineipat kannte und was für fonderbare Be- 
grife er ch ven den römifchen Deipoten macht, be- 
weift die ganze Abhandlung. Aber was er mit fol- 
genden Worten fagen will, wird wohl niemand er- 
rathen: „den Titel Auguftus, der dem regierenden 
Kaifer ausfchliefsungsweife zukom, erhielten nur 
diejenigen Reichsgebülfen, demen jener gleicke Ge- 
walt neben lich einräumte. Andre hiefsen Imperato 
ren wit! proconfularifcher und Tribanen Gewalt, andre 
mufsten fich mit der letzten allein begnügen.“ Wel- 
che Verwirrung der Begriffe! Nach $. 14. errichtete 
Coußantin das Amt eines Qaiftors, „welcher. im 
Namen des Kaifers zierlich ttiliirte Reden verfafste, 
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und;als Darftellung der gefetzgebenden Macht, Ora- 
kel des Raths und Urquell der bürgerlichen Rechts- 
gelehrfamkeit angefehs wurde." Ohne Zweifel eine 
Definition von grofser Deutlichkeit und Baftimmt- 
heit! Die Darftellung des Prirarlebens der Römer 
ift nicht übel, aber voll von Uebertreibungen, die 
der Vf. überhaupt liebt. Von der römifchen Philofe- 
phie fagt er (5.83.): „fie fank zur niedrigften Loba- 
dirne herab, und mufste ch von ihren unächten Be- 
kenzern als Miriel gebrauchen laffen, um Zutritt in 
die Häufer der Grofsen zu erhalten, uud hier ihre 
verfieckten Lüfte und Begierden befriedigen zu kön- 
nen.“ Fälfche Philofophen har es von jeher gege- 
ben; aber die Zeiten zach Marc- Aurel und Epikter, 
die hier ausdrücklich befimmt werden, zeichnen fich 
gewiis nicht befonders durch fchwelgerifche Phile- 
fupben aus. Die Belchreibung der Verfallung der 
Deurfchen iu den älteften Zeiteu, ift befler gerarhen. 
Der Vf, folgt bäußg Köfern’ und Robertfou nach der 
durch Remer verbeilerten Ausgabe. Der Schriften 
des letzten bedient er fich überall häußg olıue iba 
zu nennen. So iit 5.353. der Charakter Mohammeds 
von Wert zu Wort aus defielben Handbuche der mitt- 
lern Zeiten abgefchrieben. Wo der Vf. ron feinen 
Führern abweicht, irrt er fich bäuße. * Schwerlich 
möchte er wohl erweifen köunen, dafs die Deut- 
fchen jeden Fremden, der als Held bekaunt war, zu 
ihrem Anführer gemacht haben (S$. ı26.). . Das höch- 
fie Weien bey den Deutfchen hiefs nicht Wodan; 
Wodan war der erfte Gott im Heldenhimmel un. dg). 
Ungleich vorzüglicher als diefe Befchreibung - 
Verfailung ift die Erzählung der Begebenheiten felbf, 
die fich angenehm und unterrichtend lefen läfst, und 
weun an pleich hin und wieder auf kleine Fehler 
ftoßst, fa it doch das Ganze fo vorgetragen, dafs 
der Zweck des Buchs dadurch erreicht: wird. 





KLEINE SCHRIFTEN. 


 Perrosorkte. Zeitz u.Nasmburg, b. Heinfe: Sind wir 
unfterblich? Zwey Gefpräche von Dr. J. K. H. Ackermann, 
Amıs-, Land« ua Stalırhrlicus zu Ofcharz. 1795. 529.9. — 
Der durch mehrere Schritten fchon riikmlich bekannte Vf. die- 
fer kleinen Schrift, zeizt üch bier als einen derkenden Kopf, 
der Gch auch aufser_ feinem Fache in andern Feldern des 
menfchlichen Wiffess verlucht. Es find zwey Gefpräche über 
Unßerhlichkeit und Immaterialitär derdeele, weiche (ich durch 
einen leichten, gefälligen Stil empfehlen, Philaleches, ein Arzr, 
der den Trieb nach Unfterblichkeit für emen Neweis der Wirk- 
lichkeit deris!ben betrachtet, und lich durch anatomifche Zer- 
g'iederung des Gehirns von der Immaterialität der Seele über- 
zeugt hält, und Teleutophilus, dem der Menfch ein blofses 
Naturwefen, dem Freyheit des Willens und der Glaube an 


Unfterblichkeit nichts als Yorurtheil und Täufchung ift, tra- 
gea ihre Gründe und Gegengründe vor, welche, da Ge all 
empiriich und theoretifch (ind, freylich fo wenig Deberzeugung 
hervorbeingen als ülefelbe zerflären können. Diefes zu zei- 
gen, fcheint auch der Zweck des Vils. gewelen zu feyn, wenn 
er gleich in der Vorrede behauptet, dafs der Marerialilt weit 
weniger in Veriezenheit fey, as der Immaterislilt, wenn es 
auf Veberzeugungsgründe für die Fortdauer der Seele ankom- 
me. Denn der lerzte komme norhwendig durch die Fragen 
ins Gedränge: wird nach ‚dem Tode unfer Geift mir einem 
neuer Organ verbunden? Oder ilt fckon in unferm Körper 
ein unvertilgbares Seelenorgan vorhanden? Der Vf. macht 
Hoffnung, einige Gedanken in einer andern Abhaudlung wei- 
ser auseinander zu ferzen. 
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Sonnabends, den 15. September 1798. 





‚ HANDLUNGSIWISSENSCHAFTEN. 

Hamsuns, b. Hofmann: SHohann Georg Büfch Zu- 
fatze zw feiner theoretifch- praktifchen Darflellung 
der Handlung in ihren mannichfaltigen Gefchäften. 
1. B. 1797: XIV u. 2965. 8. 


M: Vergnügen fehen wir durch die gegenwärtige 
Schrift die Zufage erfüllet, welche der verdien- 
te Vf. in der Vorrede zu feiner Darftellung der Hand- 
lung gab, über manche Gegenftände in der Folge 
nähere Erläuterungen mitzutheilen. Er hat dabey 


 theils fpätere Erfahrungen und Bemerkungen be- 


nutzt, vorzüglich in Beziehung auf neuere Vorfälle; 
auch fehen wir, dafs er auf unlere Recenfion (A.L.Z. 
1796. N. 75) hie und da Rückficht genommen. Die 
Zufätze find nach der Folge des Hauptwerks geord- 


net; jedoch wird der zweyte Band noch manches ent- 


halten, was eigentlich fchon in diefen erfen gehört 
hätte, worüber indefs die Inhaltsverzeichniffe jedes 
Bandes, am Schlufs der ganzen Arbeit vielleicht auch 
ein allgemeines Regilter die nöthige (yftematifche 
Nachweifunggeben follen. Dafs diefe Arbeit ein aber- 
maliger Beweis von den Einfichten, der forgfältigen 
Aufmerkfamkeit, und der fchätzbaren Freymüthig- 
keit diefes in dem Fach wahrhaft claflıfchen Gelehrten 
ift, wird das Publicum ohnehin fchon vermuthen: 
und wir glauben kaum, dafs es unferer Empfehlung 


 bedürfe, um fie in die Hände aller derer zu bringen, 


welche fich aus irgend einer Rückficht für diefen Ge- 
genftand interefliren. Indefshalten wir es für unfere 
Pflicht, eine kurze Ueberficht des Inhalts auch hier 
mitzutheilen.— $. ı. Mifsbrauch, der in mittleren 
Z,:iten mit dem Schlagfcbatz getrieben ward, wobey 
die Münzpächter noch über 15 pro Cent gewannen. — 
S. 7. Dos Geld ift nur ia den Umfätzep einer Münz- 
forte gegen die andere als eine eigentliche Waare zu 
betrschten, und fteigt und fällt unter diefen Umftäu- 
den oft auf eine paradoxe Art. Das wird durch das 


_Beyfpiel des jetzizen Curfes des hamburgifchen und 


altdänifchen Courantgeldes fehr gut erläutert. (Eben 
daraus kann man auch erklären, warum das fchles- 
wig- holfteinifche Speciesgeld falt immer beträchtlich 


„über feinem Pari getanden hat; da es 2 pr. Ct. Schlech- 


ter als das Hamburgifche ausgemünzt ift, und doch 


. gegen Hamburger Banco gewöhnlich ı bis 17 pro Cent 


Agio thur. Der Vf.fagtzwar: „es fey aus der Gleich- 

„beit mit dem Hamburger Courant und dem alten 

„erwähnten dänifchen Gelde dadurch herausgeftofsen, 

‚dafs 43 Fl. Species 60 Schill. Courant gelten fol- 

„len.“ Allein beydiefem Satz fcheintfich ein Irrthum 
A. L. Z. 1798. Dritter Band. 


“ eingefchlichen zu haben. Dennzugefchweigen, dafs 


der Erklärungsgrund nicht befriedigend zu feyn 
fcheint, fo willen wir nicht, wie fich diefe Behauptunz 
mit den notorifchen Thatfachen reimen liefse, wel- 
che aus den Curszetteln und aus der für Hamburpifche 
Rechnung gegenErlegung desSchlagfchatzes gefchehe- 
nen fehr beträchtlichen Ausmünzung diefer Geldforte 
in Altona, für das Gegentheil fich ergeben). — $. 13. 
Schwierigkeit der Auszleichung des Werths der Din- 
ge bey der Aenderung des Münzfufsesin einem grofsen 
Staate, und in dem Handel zwilchen mehreren klei- 
nen Staaten, die eivuen verfchiedenen Münzfufs ba- 
ben, oder denfelben abfchtlich verringern., (Zudem 
erften Punct geben die Verordnungen bey Gelegenheit 
der Minzveräaderung in den Herzogthümern Schles- 
wiz und Holfein, ein fehr nützliches Beyfpiel.) — 
S. 39. Zufammenhängende Darltellung der in derjetzi- 
gen Adminiftratioa der Hamburgifchen Bank {tand- 
haft befolgten Principien, wodurch fie einen fo ho- 
hen Grad der Vollkommenheit erreicht hat- — $. 72. 
Schuld und Pfandprotocolle,: die beite Stütze des hy- 
pothekarifchenCrelits. (Wiefehr ift es zu bedauren, 
dafs diefe grofse Wahrheit in vielen Ländern Deutfch- 
lands bey weitem nicht genug beherzigt wird; da 
doch nun die ganz mufterhafte Einrichtung des Hy- 
pothekenwefens im Preufsifchen fchon lange alle. 
mein bekannt feyn follte). — 5. 78. Berechnung der 
kanfmännifchen Ziufen auf den Credit. — $.gr. Ver- 
theidigung des von dem Vf. aufgeltellten Erkenntnifs. 
grundes von Wechfelrecht, in wirklicher Bezahlung 
der Yaluta als des Kaufpreifes des traflirten Wechfels 
(da der uneigentliche trockene Wechfel aur durch 
Accommodation das Wechfelrecht erhalten hat) wi- 
der Fifcher, Runde und Pezold (de fundamento rigoris 
cambialis. Erlang. 1795. 4.). _lofonderheit wird da- 
bey auch dasaus jenem Grunde hergeleitete Recht der 
Indoffaten gegen ihre Vormänner, der Indoffaten ge- 
en einander, und des letzten derfelben gegen alle 
las Vormänner erläutert. (Hier dürfte In. v. Mar- 
tens Gefchichte des Wechfelrechts doch zu manchen 
Berichtigungen Anlafs geben). — $. 114. Der lerrte 
Indoffat kanı durch Ausübung feines Rechts regen 
feine Vormänner oft mehr als den Belauf des Wech- 
fels bekommen. Die Gefetzgebung kaan nichts dar- 
über feltferzen, als dafs der Inhaber eines Wech/els 
feinen Regrafs an feine Vormänner fo weit nehme, 
bis er befriedigt it. Aber wenn der Wechfel viele 
Iadoffaten hat, und mehrere unter denfelben Bankerot 
machen, vollends aber, wenn fie unter mehreren 
Obrigkeiten ftehen; fo wird es über das Vermögen 
der Jufliz gehen, über ihre Gefetze zu halten, — S. 125. 
GEsE Schäd- 
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Schädlichkeit der Ungleichheit der Refpittage in der 
handeloden Welt. Die Britten ferzen nur 5 Refpitta- 
ge. die Genuefer Sc. Allein an letztem Orte ilt ne» 
ben dem Gefetz durch Ufance entftanden, dafs man 
fehon am. eriten Tage nach. abgelaufen«m Ufo, oder 
aufs fpätelte in der nachften Woche am Tage des Ab- 
gangs der Poft zu dem Orte des Ausftellers protefliren 
läist. Fs wäre fehr zu wünfcher, dafs man in den 
handelnden Staaten über eine Miitelzahl der Refpittage 
übereickäme. — $. 131. Anfchauliche Berechnung 
zweyer über Jahr und Trg laufenden Wechfelreute- 
reyen. — S.145. Eigentlicher Begriff des Wechfel- 
geldes. Es if eine Einheit von unveränderlichem 
Werth, die er nicht in metallifcher Subftanz haben 
kann. Selbft einige Negervölker an der kKüfte Ango- 
la brauchen dergleichen bey ihrem Handel, und nen- 
nen fie Makuta. Das befte Wechtfelgeld it der Ham- 
burzifche Thaler oder das Mark Kanco. — S$. 172. 
Isıchum mancher Grofsen, wenn fie bey ihren Geld- 
negoriationen fich lieber der Wechfel bedienen, als 
der baaren Verfendungen hin und her. — S. 175. Ur- 
fachen der je:zigen Veränderung in dem Gange der 
Wechfelgefchäfte. Wunich für die Wiederheritellung 
der Amfierdamer Bank in ihrer alten Integrität. — 
S ı82. Abdruck des erlien gedruckten Wechfelrechts 
aus dem Hamburgifchen Stadrbuch Th. Il. Tir. VII. 
(Auch bier ifi Mastens zu vergleichen. — $. 190. Dar- 
legung einiger Hauptpunkte, bey welchen theils Ver- 
beflerung der Wechleigefe:ze überhaupt, cheils eine 
wehrere Uebereinftimmung zu wünlchen ift: 1) trocke- 
ne Wecktel follien nie das völlige Wechfelrecht ha- 
ben, wern fe durch nichts, als ein Derlebn veran- 
Jaist werden, und nicht ein wirkliches Handlungs- 
gefchätt zum Grunde haben, dergleichen die Mefs- 
wechiel find; 2) das Durchflreichen eines Indeffa- 
ments muls durchsus unzuläfsig feyn; 3)der Traflant 
mufs nicht wegen der Folgen, die aus dem Giriren 
enıftehen, verantwortlich werden; 4) Beftimmung 
der Zeit, in welcher ein Wechfelproteft abgefsndt 
werden mufs, da in Ermangelung einer folchen Ver- 
fügung wit diefer Zögerung grofser Mifsbrauch ge- 
trieben wird, und die Protefte z. B. von Frankreich 
ber manchmal erft ein Jahr nach der Verfallzeit in 
Hamburg eingegengen find; 5) die Zahl der Refpit 
tsge könnte wohl wie in Hamburg allgemein auf eilf 
geferzt werden; 6) zu mehrerer Vorlichr follte bey 
jedem Wechfel wir Recht allemal das Mandat zur Be 
forgung der Aceeptarion und auf Verlangen der ge- 
richtlichen Depofition an irgend einen Correfponden- 
ten und der Advis davon an den Acceptanten gege- 
ben werden ; 7) Ungültigkeit der fogenannten Keller- 
wechfel. und Beitrafung des Urhebers, wenn fich 
auf dem Wechfel irgend ein fingirter Name, oderein 
wahrer Name nicht von der Hand desjenigen, der 
ihn führt, befindet, oder von welchem es erweis- 
lich ift, dafs er nicht an dem vorgeblichen Ort der 
Ausftellung gefchrieben fey. (Wir empfehlen dabey 
von neuem der Aufmerkfamkeit «ller derer, welche 
hbiebev in diefem wichtigen Fache mit der Gefetzpe- 
bung zu thun haben, die dahin gehörigen Abichuicte 
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des neuen prenf:ifchen Gefetzbuchs, als der vorzüglich- 
fteo Wechteloidnung, und die noch vollitändireren 
Materialien zu einem Wechfelrecht. von Sieurking. 
Hamb. i792. 4. (vergl. A.L.Z. 1797: N.261 )— 5 zı4 
Treffeude Doritelluug des Zuitandes, in welchem fich 
die handeinden Staaten jerzt nahe am Ende des acht- 
zehnten Jahrbunder:s in Anfehung ihres Geldcurfes 
und infonderbeir :des Papiergeldes befinden. (Nur 
bey Frankreich fcheint uns die Schilderung nicht voll- 
ftandig genug, wie denn auch der Vf. erwas zu leicht 
über die gänzliche Zerrüttung des inneren Gelden- 
laufs in diefem fonft fobluhenden Lande weggehr).— 
$. 248. Durch den Commiflionshandel wird der Unter- 
fchied zwifchen Activ- und Pafivhandel gewiffer- 
mafsen gehoben. Mifsgriff der Brirten, da fie durch 
Störung des Rechts der neutralen Flagge den Vortheil 
der Einkaufs- und Verkaufs - Commiflienen ganz ihren 
Feinden zujagen. (Aber was foll man zu den weit 
allgemeineren und gewaltfameren Eingriffen ia das 
bisher unbefiritrtene Recht der neutralen Schiffahrt. fa- 
gen, welche fich die fronzöfifche Regierung im J. 
1797 und 1798 erlaubt hat?) — S. 250. Uaverzeih- 
liche Gleichgultigkeit der richtigen Meffung des Korns, 
wobey eiae Ungewifsbeit von 5 pro Cent Itatr finder. 
Befchreibung einer fehr nützlichen und einfachen Er- 
findung, bey welcher, nach fechs angeflellten Ver- 
fuchen der Unte:fchied nicht mehr als !-bis } pro Cent 
betrug. (Sollte billig allgemein eingeführr werden). — 
S. 257. Unläbigkeit des neuen franzüfifchen Meter, 
ein allgemeines Lüngenmaafs abzugeben. Condaminds 
Vorfchlag, dieLäünge des Pendels zum Meter anzuneh- 
men, welches zu Paris genau eine Secunde fchlägt, 
wäre viel befler. Er hal: 440.57 Parifer Linien, und 
kommt alfo dem neuen fehr vahe, welches 443. 441.952 
dergleichen Linien hält. — 5. 251. Scharfünnige Er- 
läuterung, warum nicht ein jeder Marktplsrz mit je- 
der Waare handeln könne. — 5. 265. Flufshäfen kön- 
nen an ihren natürlichen Vortheilen verlieren, und 
bleiben doch noch grofse Handelsflädte. — $. 247. 
Vortheile einer Handelsftadt an den fie durchfehnei- 
denden Canälen. — 5.280. Ungerechtigkeit des in 
Frankreich üblichen droit de fuite, welchem auch 
Ausländer ausgefetzt find, wenn ein Franrofe ibm 
Güter in Verkaufscommifhon zufendet, und er nach 
empfsngeneu Connoffement die darauf fich beziehen- 
de Tratte für zwey Drittheile des Wertbis acceptirt. 
(Wir boffen, dafs die Verfuche, es auch in Deytfch- 
land auszuüben, deren der Vf. erwähnt, keine Fol 
gen haben werden). 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Parıs, b. Bernard: Dr art devoir dans les beaur 
arts, traduit de l’Iralien de Miliein ; fuivi des in- 
ftirurions propres ä les taire fleurir en France, er 
d’un erat des objers d’arts dunt fes mufdes ont ers 
enrichis par la guerre de la liberte. Par le Göceral 
Pommereul. An 6 de la republique. 916 $. 8. 

Die hier in einer freyen Ueberferzung gelieferte 
Schrift des Milizia erfchien zuRom im ]. 1792. Schon 
zehn 
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zehn Jahre früher hatte fich der Vf. als einen Maun 
von Veritaude und :on Kenurniffen, befonders im 
Fache der Baukunft, bekannt gemacht. Er gehört zu 
den Irslienern, die fich auf der Spur der Algaretti 
und Bertivelli um ausländifche, befonders franzöfi- 
fche, Bildung bew orben haben. Freylich har er von 
diefer, fowohl in feinem Vortrage als in der Art die 
Dinge anzufehn, nicht immer das Befte ergriffen. 
Mir einer fchreyenden und vielleicht richt einmal na- 
türlichen Lebhaftigkeit, ia vornehmer Kürze, und 
durch Fragen, Antworten und Ausrufungen zerfchnit- 
teuem Stile, trägt er die fchneidendfien Urtheile über 
Kunitwerke vor, welche der feit Jahrhunderten ge- 
noffene Beyfall, wenn erunsauch den unfrigen nicht 
aboörbigen kann, doch auf gewifle Weife ehrwürdig 
macht. Die Freymüthbigkeit und das Streben nach 
Unabhängigkeit des Geiftes, die den Vf. vor feinen 
Landsieuren auszeichnen, find in der lage und den 
Umgebungen. warwnrererfchrieb, alles [.ubes werth; 
aber der widrig heftige und höhnende Ton, worein 
er oft verfällt, lafst Ach our durch den Unwillen über 
des zu lange getrazene Joch der Autorität, und den 
Ekel vor der bey dem irslienifchen Kunftbeurtbeilern 
hergebrachten Fintönigkeit der preifenden Soperlari- 
ve, (die iedefleu, wie der Ueberferzer trefleud be- 
merkt, in der fanfıen Sprache weniger beleidi- 
Eon) und felbit durch diefe kaum entfchuldigen. 
engs hätte den Vf. lehren können. wie fich die 
ftrengite Kritik mir edier Würde und Rube vereinigen 
läfst. Befonders gegen Michelangelo hegt der fchwaärz- 
blürige Kriuker eine Erbirterung. die bey der Beur- 
theilung feines Mofes, feiner Pierä u. f. w. über alle 
Auftänrigkeir susbricht. Er fcheint nicht zu willen, 
dafs es vielkleiuer und leichter ift, eine excentrifche 
Origieslirär lächerlich zu machen, als fie zu fühlen 
und zu fallen; und dies ift von einem Maune, bey 
dem der trockne Verfand überwiegt, obne dafs fein 
Geift je die ftılle Höhe der Vernunft erfchwungen hät- 
te, nicht zu verwundero. Sonderbar nehmen lich 
zwifchen folchen Hufsrenzügen in das Liebiet der Kunit 
entlehnte Särze von Meugr aus, dergleichen an ver- 
fchiedenen Stellen verkommen. Unter andern wird 
das Pferd des Mark Aurel gegen Falconets Tadel ganz 
nach Menges verrheidigt. Der Ueberferzer felbit be- 
merkt, dafs Milizia’sLebren über das Basrelief buch- 
Räblich aus eben dem Folconet abzefchrieben find, 
wiln’a pas craint de traiter trop lefloment. 
Ei Eutfcbiedenheit im Urtheilen wufs wirklich 
verdächtig werden, wenn men ihr auffolch« Schliche 
kommt. Noch fchlimmer gehtesaber, woder Vf. den 
Philofopben macben will, ia dem sligemeinen tbeo- 
reıifchen Theile der Schrift. 
blofs ein Vergnügen der Sinne, bald full die fchöne 
Kunft Moral predigen. Tann bezieht er wieder alles 
in Ierzter In'tanz auf den Nurzen, und fiehtnichrein, 
dafs der Begriff des Nürzlichen dasjenige bezeichnet, 
was einem beiltimmten Zwerke dient, und dafs es da- 
her neben dem Höchiteu, welches Zweck an fich iit, 
nur einen untergeordneten Hang behaupten kann. 


Kurz, er har keinen einzigen Begriff fell zu halten, 


‚No. 278. SEPTEMBER ı798 


Des Vfs. . 


Bald itt ihm das Schöne : 


606 


und in lichtroller Ordnung zu entwickeln. gewulst. 
Er har die Philofophie des Schönen ftudirt, wie der 
Sıge nach die Hunde aus dem Niltrinken, im l.aufen, 
Bey aller Kürze ift fein Unterricht darüber eben fo 
verwirrtals ermüdeud; und das eingemifchte Wahre, 
was mit fo viel Aufheben vorgebracht wird, ift kei- 
nesweges neu. Bemerkung verdient es, dafs das 
Wört Aefihetik ( efletique, p- 33) jetzt, da man es um- 
ter uns als unfchicklich zu antiquiren anfängt, bey 
unfern Nachbarn Eingang finder. — Der bey weitem 


' fchätzbarte Theil des Buches ift uuftreitig der die 


Architektur betreffende, von p.80—230. Nacheini- 
gen allgemeinen Sätzen gebr der Vf. die Ueberbleib- 
fel des alten, und die Gebäude des neueren Roms 
nach der Reihe durch, giebt ihre Hauptcharakterean, 
und fügt meiftens fein Urtheil kurz hinzu. Die Lei- 
denfchaftlichkeit defleiben mäfsigt fich natürlich von 
felbit beyreiner Kunlt, wo es fo viel zu meflen und 
nach mechanilchen Gefetzen zu erwägen giebt; doch 
mescht fich die Perulanz des Vfs. bier wieder gegen 
den Micheisngelo Luft, befonders bey der Kritik der 
Peterskirche, womit er fchliefsr. 

Der Veberfetzer geiteht in der Vorrede, dafs er 
fich init feinem Original grofse Freyheiten genommen: 
Rec. hat diefes nicht bey der Hard; doch ift nicht zu 
vermuthen, dafs die oben gerügten Fehler dadurch 
verkärkt feyo werden, ds ie der angehängten Ab- 
handlung über die Firrichtungen , welche zur Aufmun- 
terung und Vervollkommnung der [chunen Künfle ınFrank- 
reich dienen kunnen, ein ganz andrer Too herrichr, 
und wahrhait einlichtsvolle Vorfchläpe gerhan. wer- 
den, Zwar die Meynung theilt der Ueberfeizer wit 
dem Milizis, da/s die Küufte für die Beförderung der 
Sirtlichkeit arbeiten follen, wogegen fich auch aus 
dein politifchen Gefichtspunkte, dener nimmt, nichts 
einwenden lafst, wiewohl wcu es in philofophifcher 
und arsiftifcher Rückficht nicht gelten laflen kann, 
weil wit der Autonumie der Kupit ibre Wirkfsinkett 
verloren gehen würde. Er bemerkt, dafs die Grie- 
chen niemals Kurl!akademieen gehabt; dafs die Riva- 
Htär der italieniichen Kunftfchrlen viel dazu beyge- 
tragen. die Nislerey zu erwecken und mannichfaltig 
euszubilden. Er glaubt, daher, das Anfehen einer 
einzigen franzühifchen Kuntiakademie zu Paris und 
Rom, müffe für dasaufkeimende Genie mehr drückend 
als erhebend feyn, uud fchlägt vor, in Frankreich 
verfchiedene in den wichriziten Städten zu ftiften, 
die franzöfifche Akademie in Rom sber ganz aufzuhe- 
ben, und mit den dazu beitimmten Summen einzeine 
junge Küoftier auf Reifen zu unterflützen. Vorzüg- 
lich aber fodert er die Regierung auf, die politifchen 
Begebenheiten durch grufse Denkmäler zu verkerr- 
lichen, und hiebey unter den Künfllero einen edien 
Weiteifer zu erregen. DieKunft würde fich dadurch 
eine neue Bahn üffnen, und aus dem befchränkten 
Kreife abzenutzter religiöfer Vorftellungen, einer uns 
fremdeo Mythologie und der noch kälteren und zwey- 
deutigeren Allegorie endlich einmal hervorgehn. — 
Das materielle Interefle des Gegenftaudes ift zwar an 
Sich nur ein Nebenumfiand, er kann aber durch die 
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anfmunternden Auszeichnungen, welche die ailge- 


‚meine Theilnahme den Känftlern verfchafft, äufserft 


ie werden. Man erinnert fich, dafs zwey der 
De Meißerwerke der Malerey, die Cartons von 
Leonardo da Vinci und Michelangelo im Rathsfaale 
zu Florenz, welche beide Scenen aus florentinifchen 
Kriegen vorllellten, durch den politifchen Enthufias- 
"mus während einer kurzen demekratifchen Periode 
hervorgerufen wurden.. Freylich würde das Coftum 
dem heutigen Künftler mehrSchwierigkeiten machen; 
doch hält fie der Vf. für überfteiglich: und fie änd es 


‘auch gewifs noch eher für den Maler als für den Bild- 


% 


a ER it kaum zu erwarten, dafs die Vor- 


ä es Generals Pommereul fo bald Eingang finden 
ie oA man bisher nur darauf bedacht gewefenift, 
auf eine gar nicht republikanifche Art durch Zufam- 
menbäufung aller Kunftfchätze und Lehranfalten 
Paris immer mehr zur Hauptftadt zu machen, da es 
doch, als der Sitz der Frivolität und Zerftreuung, 
für das Studium und die concentrirte Begeifterung 
des Künftiers durchaus kein fchickiicher Ort it. Ge- 
fetzt aber auch, es würden in Bourdesux, Lyon, u. f. w. 

Kuuitfchulen angelegt, und diefen Srädten Kunftwer- 
ke zuVorbildern ausgetbeilt: folange slles von einem 
Mittelpunkte ausgeht, wird es auch einen einförmi- 

en, engen Zuüfchnitt behalten. Was die Kunft in 
talien bob, war nicht fdwohl die Rivalität derSchu- 
len, als derer, weiche die Künftier auf eine grofse 

Art zu befchäftigen wetteiferten. Und wie foll diefe 
in Frankreich Statt finden, fo lange den Theilen der 
Republik. aus Beforgoifs vor dem Föderalismus fo 
wenig eignes politifches Leben gegönnt wird? Sehr 
richtig it die Bemerkung des Vfs., dafs ein neuer 
Schwung der Künfte nur von der Architektur aus- 
gehen kann: der Stsat mufs erit grofse öffentliche Ge- 
bäude haben, ehe er darauf denken kaun, fie mit 

rofsen Gemälden zu fchmücken. Wie ungläcklich 
die bisherigen Verfuche dazu meiftens ausgefallen find, 
geiteht er felbii ein: que furtout ces monumens dece- 
lent un meilleur goßt que celui qui a prefide a Verection 
ds ceux, provifoires u eh vrai, mais. tres dignes de 
wötre que cela,. dont la revolution a defigurg Taris ! 

Au der Zertrümmerung fo vieler Kunftwerke 

“während jener barbarifchen Periode rechnet der Ge- 
neral, was äulserft bemerkenswetth if, einen grofsen 
Theil der Schuld den beften Künitlern Frankreichs zu: 
in der Ueberzeugung, Frankreich befitze fait nichts 
vortrefiches in den ug Künften ‚und«es fey befler, 
alles in einem beffern Stile wieder von neuem zu 
fchaffen , hätten fie durch ihre Declamationen die all. 
gemeine Zertörungswuth begünftiez, Ob er ibn 

leich nicht nennt, fpielt er doch offenbar auf Darid 
= Werfonft alsdiefer, durch feine republikanifche 

Schwärmerey eben fo berüchtigte, als durch feinen 
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Sinn und Enthuflasmus für das grofse claflıfche Alter- 
thum berühmte Künitler konnte Werke : verachten, 
die doch ganz andre Manner zu Urhebern hatten, als 
‚einen Bernini, deflen Ludwig XIV immer zu Grun- 
de geben mochte? Vielleicht ift hier nicht der un- 
rechte Orte um zu erinnern, dafs gewille Schrifihel- 
ler, welche den fogenannten Vandalismus in Fraxk- 


. reich für etwas in der Gefchichte aller Zeiten uner- 


hörtes haben ausfchreyen wol!en, durch ihre Ver- 
wunderung über die Revolution am Gedächtniife Scha- 
den gelitten zu haben fcheinen. Der unzähligen 
chriftlichen Bilderßürmereyen nicht zu gedenken, die 
fich auch zur Zeit der Reformation erzeuerten, weil 
man ja, dafs in der Blüchezeis der italienifchen Bil. 
dung, im dem gefchmackvollen Florenz, unter An- 
führung des Savonarola Haufen der koftbarften Kunt- 
wrerke öffentlich verbrannt wurden: und, wie jetzt 
David, nahm der fanfte Fra Bartolemeo an diefem 
Fanstismus Antheil. : 


Der Plan zu Anlegung eines silgemeinen chalko- 
graphifchen Inftiturts, der vom Directorium,empfoh- 
len, vom Rath der 5oo0aber auf Merciers Vortrag ver- 
worfen ward, und den der General in etwas veris- 
derter Form der ausübenden Machr, als zu defien 
Ausführung befugt, von neuem vorlegt, if zu weit- 
läuftig, um ihn hier mitzutheilen. Den Befchlufs 
macht das Verzeichnils der aus .den Niederlanden, 
Holland und Italien ia die franzöfifchen Mufeen gelie- 
ferten Kunfifachen. Schade, dafs feitdem fchon Stof 
zu einem neuen, vielleicht eben fo zahlreichen, yon 


_ den’ohne Vortheil für die Republik zerftrenten und 


verzettelten Kunftwerken, angewachlen iü! Sogrofs 

jene Bereicherungen find; fo drängt fich doch dabey 

die Betrachtung auf, dafs fie den Verluft in der Mey- 

nunz Europa's und in der Zuneigung der verbünde- 
ten Sraaten, womit fie erkauft wurden, fchwerlich 

vergüten. Rom wird für die Baukunft immer Metro- 

poie bleiben; aber in der Malerey wäre fie auf völli- 

ge Nullität redacirt, wenn men ihre grofßsenFresco's 
entführen könnte, wie der General P. es für möglich 
hält. Auch die Colonna Trajans wünfcht er in Paris 
zu fehen. Beide Vorfchläge werden wohl der Koften 
wegen unsusgeführt bleiben; die blofse Möglichkeir, 
dals foiche unerfetzliche Denkmäler bey dem Trans- 
port leiden, oder gar auf der See untergehen könn- 
ten, follte davom abfchrecken, Hand an fie zu legen. 
Doch was auch gefchehen mag, der franzöfifchen 
Kunftift damit noch im geriagiten nicht aufgeholfen ; 
und vielleicht genielsen die ihrer fchönften Zierden 
beraubten Städte und Länder noch nach Menichen- 
altern den Troit, dafs den neuen Eigenthümern der 
Sinn, fie fich anzueigaen, fehle; dafs fie diefelben 
höchitens fruchtlos zu bewunders, nicht zu über- 
treffen wiflen. . 
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Montags, den ı7. September 1798. 





ARZNEYIGELAHRTHEIT. 


Görtinsen, im Vandenhök - Ruprechtifchen Ver- 
lage: Juflus Araeman (n)s, der Arzneywillen- 
fchaft Profeifer ord. auf der Georg - Auguftus- 
Univörfität,, etc. praktifche Arzneymittellchre. 
Dritte vermehrte und verbeflerte Aloe. 1798- 


5908. 8. 


Bs einer Vergleichung diefer Ausgabe mit der 
zweyten; welche 1795 erichien, linden wir we- 
aige Veränderungen. Ob der Vf, neue Arzneymittel 
mugefügt habe, ift in der Vorrede nicht erwähnt: 
wir können daher nur Carex arenaria und Calr anti- 
weonii julphurata nennen, welche uns bey der Ver- 
gleichung ins Auge gefzilen find; die Bineralwäler, 
welche in der vorigen Ausgabe eine Ordnuug in der 
Claffe der diäterifchen Mittel ausmachten, lind hier 
in eine befondere Claffe gefetzr; eben das ift mit den 
oflicinellen Leftarten geichehen ; die Clafle der küh- 
fenden Mittel it hinzugekommen; unter diefen führe 
der Vf. zuerit den Salpeter auf, und fället von ihm 
ein günfigeres Urtheil, indem er fagt, dafs er unter 
die vorzüglichfien entzündungswidrigen Mittel ge- 
höre. Der gegenwärtige Band enıhält die eigentlich 
fogenannten medicinifchen Mittel, welche in dem er- 
fien Bande der vorigen enthalten waren; dafs, wie 
its der vorigen Ausgabe die chirurgifchen in einem 
zweyten folgen werden, ift zwar aus einer beybe- 
haltenen Stelle der Vorrede zu fchliefsen; doch fteht 
auf dem Titel nicht: „erfler Band.’ Die geichwinde 
Eolge diefer dritten Auflage beweifet den Beyfall, 
mir welchem diefes Buch aufgenommen ifi; da es 
ibn, befonders in Rückficht der allgemeinen Beftim- 
mungen: jeder Art der Arzueymittel, der auflofea- 
den, füürkenden,, u.f.w. wirklich verdient, und ei- 
ne vierte Ausgebe nach einigen Jahren wahrfchein- 
lich folgen wird, fo machen wir es uns zur. Pllicht, 
einiges anzumerken, das einer Berichtigung oder 
Verbeiferung zu bedürfen fcheiot. Diatstifche Mit- 
tel, kühlende blittel, arkende Mittel u. f. w. liudnnicht 
membra dividentia; es [ullten die diatetifchen die eine, 
und die eigentlichen Arzueyen die audere Abtheilung 
ausmachen, und ia jeder diefer beiden die kühlen- 
den, färkenden Mittel u. f. w. als Unrerabtheilangen 
ftebo. In Rückfcht der chemifchen und pharmaceu- 
tifchen Notizen ift nicht bey allen Artikeln gleiches 
Verbälsnifs beobachtet: bey einigen find fie fo weit 
gegeben, alsıes in diefem Werke, weiches chemi- 
fche und pharmaceutifche Kenntnifs vorausferzt, und 
das Medicinifche der Arzueymittellehre zum eigent- 
4. L. Z. 1798. Dritter Band, 


lichen Gegenftande hat, nöthig war, bey anderen 
find fie unzulanglich, bey audereu fehlen fie ganz. 
Einen äbnlichen Mangel har die Literatur ; bey eini- 
n der angeführten Schriften fteht Druckort und 
hrzahi; bey anderen fehlt das eine oder das ande- 
re, bey anderen beides. $. 5. ind gewifle Stoffe der 


Vegetabiliem verwechfelt; es heifst: „eine lsimartige 


Materie (Colla. Gelatina wegetabilis)" — aber Colla 
der Pflanzen ift von Gelatina oder Leim fehr verfchie- 
den; Colla it in Waffer unauflüfslich, die rhierifche 
Gelstina ik in Wafler vollkommen auflöfslich, und 
was mit diefer in den Pflanzen -übereiukommt, if 
der Pflanzenfchleim (Mucilago, Gummi.) Der Eyweifs- 
flof ik unter diefen Stoffen gar nicht genanat, hin- 
gegen it Fourcroy’s Abhandlung über denfelben in ei- 
ner zu dem Namen „leimastige Materie“ gehörenden 
Note angeführt, obwohl der Eyweifsflof fowohl 
vom Leime als vom der Colla verfchieden it, indem 
der Eyweifsftoff nicht von felbft, wie die Colla, fon- 
dern nur durch Wirkung höherer Wärme, des Wein-' 
geifs, oder der Säuren geriant, dann aber, wie die 
Colla, im Waffer_ uwauflößslich it. Unter den Stoffen 
der Tbiere üad thierifcher Leim und Geleeflof ge- 
nennt, beide aber find einerley; hingegen 2 rn 
FaferRöff, (welcher mit der Colla der Vazersbilien 
übereinkommt,) ausgelaflen. Dafs die Gewächsfäu- 
ren als ein wefentlicher Beftandtheil des thierifchen 
Scoffes angefehen werden können, darf man wohl 
von gewiflen lufecten , aber nicht allgemein behaup-“ 
ten, denn die Zuckerfäure, welche man aus thieri- 
[chen Materien mitSalpeterfäure erhält, ift nicht aus 
jenen ausgefchieden, fondern ein Product aus dem 
Wafferftoffe und Kohlenftoffe der thierifchen Theile 
mit dem Oxygene der Salpeterfäure. So gehört auch 
die Phosphorfaure 5.69. nicht zu den Beflandtheilen 
der Mitch, fondern ein Beitandtheil derfelden,, näm- 
lich der Käife, enthält Phosphor als Grundftoff: von 
den Grundftoffen der Milch ift aber hier nicht die 
Rede, fonft hätre auch der Kuhleuttoff, Waflerftuff 
u.f. w. aufgeführt werden müilen. Die Kennzeichen 
eines guten Wafers fiad 5.76. gut augegeben, doch 
wäre nicht unnürz gewelen, auch die G-ünde bey. 
zufügen. S$.89. find die fchleimigt- öligten Taeile 
des Weins (öligte.bar er gar nicht, man müfste denn 
das Oel, welches ten Haaf aus Weinhefen ausprefs-, 
te, in Aufchlag bringen wollen) Zuckerflof ‚ unddie 
erdhaften Neinjlein genanut: beides iır falfch. 5 
156. it angegeben, dafs man die Auflöfung des Wein. 
eins befördern könne, wenn man Borar zuferzt; es 
ätte aber dabey angemerkt werden follen, dafs das 
daraus entitehende Gemilch eine ganz andere Wj-k. 
Hbhhk fan. 


De 


fankeir Kabe, als der blofse Weinftein, folglich nur 
in gewiflen Fällen yon _diefem Zufatze Gebrauch ge- 
wacht werden kann. Der Honig 5.167. if nicht ein 
wefeürliches Salz, wie der Zucker, fondern er ent- 
bölt wahren Zucker als eigentlichen Beftandtheil, 
mit Waffer, Gummi und einer riechbaren Materie, 
5, 169. ift nicht erwähnt, dafs es aufser dem euro- 
päifchen auch ägyptifcben Salmiak giebt. Der Tar- 
tarus vitrioletss 5.174. Kryfiallifiet ich nicht immer 
if Prismen, ‘fondern oft in doppelten fechsfeitigen 
Pyramiden, und auch feine Prismen haben diefe zu 
Endfpitzen. Wenn es $;201. heifst: „das rohe 
Spielsglanz, ein unedles Metall, welches aus dem 
Spiefsglauzkönig und dem Schwefel befteht"* fo if 
das wahrfcheinlich ein Druckfehler: da diefer Feh- 
ler aber fchon in der vorigen Ausgabe vorkommt, fo 
ift es auffallend, dafs der Vf. ihn nicht bemerkt und 
verbeffert hat, zumal, da er über das Buch Vorle- 
fungen hält., Der Spiefsglanzkönig ift das unedle 
Metsll, und der Spiefsglanz ift fein Erz, welches 
aus ii und Schwefel bsfiehr. Die Verfchiedenheit 
des Spiefsglanzfchwefels $.203. vom Spielsglanze be- 
fteht nicht allein in dem (nur wenig) gröfsern Ver- 
hältnifs des Schwefels, fondern auch darin, dafs im 
Spiefsglanze der. Spielsgleuzkünig metallifch, im 
Spiefsglanzfchwefel aber einigermafsen oxydirt ent- 
halten ift, wesbaib der letzte fchon in der Gabe von 
wenigen Granen emetifch it, da hingegen jenes zu 
einem Scrupel genommen werden kann, ohne dafs 
"nur Uebelkeit erfolgt. Vom Kermes heifst es 5.205.: 


er werde bey der Bereitung des Spiefsglanzfchwefels, 
als Praecipitat erhalten. ‚ Dergleichen Beitimmungen. 


find fo gut als. gar keine: mit wenigen Worten liefs 
fich angeben, dafs der Spiefsglanzichwefel aus der 
Auflöfung der fogenannten Spiefsglanzleber mit einer 
Säure gefället werde, der Kermes aber aus derfelben 
bey ihrer Erkaltung von felbfl niederfalle. Der Tar- 
tarus emeticus 5.207. enthält nicht blofs Spiefsglanz- 
kalk und Weiniteinfäure, fondern auch Pflanzenal- 
kali; weil er aus Weinftein und Spiefsglanzkalke be- 
reitet wird. Dafs dasrohe Queckfilber 5.209. auf den 
(menfchlichen) Körper ganz und gar keine Wirkung 
üufsere, ift doch zu viel gefagt, felbit dann, wenn 
das Epitheton „chemifche* beygelfetzt wäre.. Dafs 
das Queckfilber einen ftarken Ausflufs des pankreati- 
Schen Saftes bewirke, follte 5. 212. nur als wahr- 
fcheinlich, nämlich analogifch, angenommen feyn. 
Der Mercurius dulcis $. 214. unterfcheidet fich.von 
dem ätzenden Sublimate nicht blofs darin, dafs er 
mehr Queckfilberkalk, fondern auch darin, dafs der- 
felbe das Queckfilber in einem unvollkommen verkalk- 
ten, hingegen der ätzende Sublimat es in einem voll 
kommen verkalkten Zuftande enthält. Welche Grün- 
de der Vf. hat, von dem letzten $. 217. zu fagen, er 
enthalte das Queckfilber mit der Salzfäure unvollkom- 
men verbunden, können wir nicht einfehen. Der 
Mercwrius nitrofus $.220. fchiefst nicht immer in plat- 
‚sen Kryitallen an, fondern, wenn die Auflüfung des 
ilbers- in ftarker Salpeterfäure nach erfolgter 

“ng wegen Mangel an Wafler fich kryftallifirt, 
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fo entftieben Nadeln, oder eigentlich dünne Pris- 
men; wenn »ber die verdünnte Auflöfung abgedampft 
und dann abgekühlt wird, foentftehen plate Tafeln. 
Dals zum fchwarzen Queckfilberkalte das Queckfilber 
kalt aufgelöfer werde, $. 2:1. it nicht erioderlich, 
obwohl Hr. Halınemann es behauptete; die Haupt- 
fache dabey-ift die, nur das fefle Salz, nachdem das 
tropfbar gebliebene abgegoffen, und es noch einmal 
mit kaltem Waller ebgewafchen worden, in Wafler 
aufzulüfen, und dan diefer Auflüfung den Salmiak- 
geift zuzufetzen. Der mineralifche Mohr 5.2:6., wel- 
cher als Arzoey gebraucht werden full, mufs nicht 
aus Schwefelblumen, mit Queckfilber vereinigt, be 
ftehen, fondern nur ein Gemenge aus beiden feyn, 
damit fie nicht ihre Wirkfamwkeitr verlieren; obwohl 
einige Apotheker fich die Sache bequemer zu machen 
fuchen, indem fie beide zulammenfchmelzen. $.230. 
ftehen Arfenicum album, rubrum, Auripigmentum, 
Cobaltum, neben einander, ohne die mindeite An- 
deutung, wie ver/chieden diefe vier Dinge find. 
Lignum campescanıum und Lyt/rum Salicaxia find blofs 
genannt; follten fie nicht eiziger Zeilen würdig ge- 
wefen feyn? Aethiops martialis S. 281: ilt nicht blofs 
eine feine Eifenfeile, und überflüfsig,,- fondern ein 
halb verkalktes Eifen, und zum Arzseygebrauch 
wirkfamer, als Eifenfeile.. Zum Alaun 5. 283. gehört 
aufser Schwefelfäure und Thouerde noch ein wenig 
vegetabilifches Kali. Die Schwefelfäure S. 286. wird 
nicht vorzüglich aus dem Vitriol und Schwefel abge- 
fchieden, fondem es ift gar keine andere Art, diefe 
Säure zu gewinnen, bekannt, als die Abfcheidung 
derfelben aus Vitriol etc. und die Verbrennung des 
Schwefel. Beym Elirir acidum Halleri verdiente 
noch fein treflicher Nutzen gegen Schlaffheit der 
Fafern und in einer gewiflen Art der aftheaifchen 
Gicht genannt zu feyn. Orymel feilliticum $. 431. 
fchickt fich nicht wohl zum Goldfchwefel, fowobl 
wegen der Entbindung von gefchwefeltem Waffer- 
ftoffgas, als wegen der emetifchen Wirkung, wel- 
che diefes Präparät bey Säure im Magen viel leich- 
ter macht. Die Kryitalle des Glauberfalzes $. 463.' 
find nicht rhomboidalifch, Sondern fechsfeitig pris- 
matifch. Das Seignettefalz S.465. befteht nicht blofs 
aus mineralifchem Kali mit Weiafteinfüure, fondera 
enthält überdem noch vegetabilifches Kali, weil es 
aus Weinftein und mineralifchem Kali bereiter wird. 
Das Alceii minerole $. 467. follte von den Mittelfalzen- 
abgefondert feyn. Petroleum wird nicht auch aus 
Beruftein erhalten: das Bernfteinöl it von anderer 
Art. Ein Pfund Kalk zur Bereitung des Kalkwafiers 
auf ıo Pfund Waller zu nehmen,.ift viel zu viel, 
wenn mian auch rohes Brunzenwafier nimmt, und 
allo etwas Kalk für dieKchlenfäure deflelben abrech- 
net, denn zu einem Theile Kalk find 680 Theile 
Waffer nörhig. Die Krebsfleine S. 497. beftehen nicht 
aus-blofser Kalkerde, fondern aus kohlengefäuerter, 
und enthalten darneben nicht Leim, fondern eine 
feine Grundlage von Faferftoff, welche zufammen- 
hängend liegen bleibt, wenn man einen Krebsftein 
in fchwacher Salzfäure auflöfet. Die Magnefia be- 
kommt 
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kommt mit der Salzfüure $.498. verburden zwar ei- 
zen widrigen Gefchmasck , dafs fie aber damit atzend 
werde, kann man doch richt fagen, es wäre denn, 
dafs man fie nach der Süttigung-mit Salzfäure aus- 
glühete, weitlie diefe Säure nicht fo, wie die Kalk- 
erde, im Feuer fe hält. Unrichtig fteht auch die 
Magnefia unter den alkalifchen Salzen, und S. 532. 
der Spiritus Mindereri unter eben diefen. $. 509. 
heilst es: die Kohlenfaure fey ein wefentlicher Be- 
Nlandtheil aller Kohlen; und dabey wird Lavoifier's 
Autorität angeführt, - Das ift aber die alte Lehre: 
Lavoifier hat hingegen gezeigt, dafs es fich umge- 
kehrt verhalte, und die Kohle Grundfioff der Koh- 
lenfäure fey. Hie und da find noch einige Druck- 
fehler zu verbeflern: $, in der Vorrede mufs empirifch 
hatt empyrifch, $. 415. Glycyrrhiza (Viuaufıga) Start 
Glyzirrhiza fiehn. 


Lrırzıc, b. Reinicke und Hinrichs: Repertorium 
chirurgifcher. und medicinifcher Abhandlungen für 
praktifche Aerzte und Wundärzte.: Dritter Bund, 
1798. 344 9. 8. und 1. ausgemalte Kupfertafel. 
(1 Rıhir. 8gr.) , 

- Diefe Fortferzung des Repertoriums enthält, fo 
wie die vorhergehenden Bünde defielben (A.L. Z. 
auf d. J. 1797. Nr. 270.), mehrere, theils kürzere, 
theils längere Auffätze und Abhandlungen, in wel- 
chen wichtige phylielogifche, kliniiche und chirur- 
gifche Wahrnehmungen und Verfuche befchrieben 
äind, und die alio der Veberfetzung nicht unwerth 
waren. Der Herausgeber hat fie aus dem VI. und 
VIl. Bande der Medical Facts and Übfervations ent- 
lehnt, zugleich aber auch, vermutblich zus der Ur- 
fache, weil ibm diefe Sammlung nicht Stoff genug 
zur Ausfüllung diefes Bandes darreichte, einige 
Ueberfetzungen von andern Schrifren beygefügt, die 
Gegenftände betrefien, die den Arzt und Wundarzt 
intereffiren. Wir wollen unfere Lefer mit den Ueber- 
fchriften diefer fowohl, als jener, Abhandlungen 
bekennt machen, und zugleich bey den Auffätzen, 
die vicht aus den Medical Facts and Ohfervations ent- 
lehnt fiud, die Titel der Originale, aus welchen fie 
der Nerausgeber genommen hat, anführen. ı) W. 
Cruitıhank Bemerkungen über die Haut und die Poren 
derfelben, und über die unmerkliche Ausdünfßung. Die- 
fe Abhandlung (UÜbferrations on the [kin,) zu welcher 
die Kupfertafel gehört, ift im Jahre 1779 zum erficn- 
male vom Vf. herausgegeben worden; der Üeber- 
fetzer hat bey diefer Verdeutfchung die neueite Aus- 
gabe (1795), die fich von der erften durch einige 
neue Wahrnehmungen und andere Zufätze unter- 
fcheidet, zum Grunde gelegt. 2) T. M. Winterbot- 
tom Pemerkungen “ber den Grbrauch des Arfeniks im 
V’echfelfiebern eines thopifchen Himmelsflrichs, necbfl 


vorausgrefchichten Nachrichten über die Pefchaffenheit . 


der Witzerung zu Sierra Leone in derjenigen Hahrs- 
zeit, wo dergleichen Fieber am meijten im Schwange gre- 
hen; 3) H: Y. Carter Nachricht von den heilfamen Wir- 
kungen einer Auflöfung des Salmiaks in Eflig als ortlä 
ches Mittel gebraucht in Fallen zerriffener Wunden; 4) 
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Deffelben Nachricht von diem Falle einer Nierenkrank- 
heit ; 5) Deffelben Bericht von einer durch Schiefsge- 
wehr verurfachten Kopfwunde; 6) $. Pearfon Nach- 
richt von einigen befondern Symptomen, welche mit ge- 
wiffen krankhaften Veränderungen der Adern und Ner- 
ven offenbar verbunden waren; 7) W. Blair Nachricht. 
von der Ausziehung einer fremden Subflanz aus dem, 
Mafldarme; 8) T. Forfler Fall einer Beinfchlagaderge-. 
Schwul; 9) W. Roxburgh Nachricht von einer neuen 
Art der Swietenia und von Verfuchen und Beobachtum. 
gen, welche über die Rinde derfelben in der Abficht an-, 
grflellt worden find, ihre Kräfte zu erforfchen und fie 
mit denen der perunianifchen Rinde zu vergleichen, am, 
deren Statt fie als Surrogat vorgefchlagen worden ifl; 
10) F. Hughes Nachricht von den Wirkungen des Ala- 
haponyholzes in Fällen des Durchfalles; ı1) $. M.. 
Good Fall einer widernatürlichen Schwängerung,, nebt 
Bemerkungen über die dabey vorgekommenen Umflände 
(aus defl. Differtat. on the dıfeafes of Prifons and Pvor- 
honfes) ; 12) IW. Golding übrr eine merkwürdige Krank- 
keit der Hoden; 13) W. Simmons Bemerkungen über 
die äufserliche Anwendung der Holzkohlen, nebfl-Fäk 
len; 14) A. Carlisie über die hornigen Anfätze der 
Haut, und die Mittel, fie zw heilen; 15) T. Beddoes 
Bemerkungen über den Urfprung der Wechfelfieber ; 16) 
T. M. Winterbottom Bemerkungen über die Anguflura- 
vinde; ı7) K. Kite Nachricht von den medieinifchen 
Wirkungen des Harzes der Acoroides refinifera oder dem 
gelben Harze von Botany - Bay (aus defl, Effays and 
obferoations and medical). — Wir ha- 
ben nicht Gelegenheit gebabt, diefe Veberfetzun-' 
gen mit den Urfchriften zu vergleichen, wir köunen 
daher auch nicht gewils beftimmen , ob fie völlig ge- 
treu Gind; indeffen bat fich der nicht unbekannte Her- 
ausgeber diefer Sammlung fchon in den erften Bän- 
den derfelben, fo wieauch in mehrern andern Schrif- 
ten, die er sus fremden Sprachen in die Unferige 
‚übergetragen hat, als einen in der Kunft, zu ver- 
deutichen, geübten Mann bewiefen, und wir kön- 
nen alfo nicht ohne Grund annehmen, dafs er auch 
die Auffätze, die den Inhalt des vor uns liegenden 
Bandes ausmachen, mit der gehörigen Sorgfalt über- 
ferzı haben werde. Noch erinnern wir, dafs fich im 
diefem ganzen Bande, »ufser einer aus dem Intelli- 
‚genz- Blatte uuferer A. L. Z. abgefchri.henen weit-' 
läuftigen Stelle, (welche einen kurzen Abrifs der 
Verfuche enthält, die Lavoifier über die Ausdünftung 
and das Athemhelen’angeftellt hat) nur 3 Zufätze des 
Herausgebers finden, die aber ganz unbedeutend find, 
und daher keiner befondero Erwühnung bedürfen, 


SCHUNE KUNSTE. 

Casser., in der Griesbachfchen Hofbuchhandlung: 
“Scheu und Singfpiele von $. W’. D. Eriter Band. 

1798. 8. ohne fortgehende Seitenzahl. (20 gr.) 

1) Knapp Conrad won Hohenberg, ein Schaufpiel in 
5 Aufzügen. Alles was den Ritterroman fchon fo 
eckelbaiı macht, wird bier fogar dargeftelit: ein paar 
wollüfiige, abfcheuliche Mönche; ein fchwarzes Un- 
geheuer an Bosheit, ein Ritter; ein Ideal des Edel. 
Hhhbza muths 
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suths und. der Tugend; ein weinerliches, frommes, 
verliebtes Mädchen, Dazu kommen noch auf der 
Bühne vor einige eroberte Burgen, einige Schlach- 
<en, einige Zechgelage, einige unterirdifche Gängs, 
das alles verbrämt mit einer affektirt erhabenen, und 
dennoch hächft gemeinen Sprache, worin folgendes 
ein lüfteraer Mönch fagt: ich fchwelge indels mit 
vollen Zügen am Keiche der Wolluft und fchlage ihn 
einen triumphirenden Schnips ; ja der Zufchauer mufs 
fogar die Schändung eines Mädchens vor feinen Au- 
en fürchten. 2) Der Sturm nach Shakefpear ein 
Singfpiel, fehr mittelmäfsig. 3) Inkle und lYariko 
oder er war nicht ganz Barbar. Ein Singfpiel. Der 
graufame Engländer verkauft feine Wohlthäterion 
um feinen Yater aus dem Elende zu reiten, gerade 
wie jener, der Leder itahl um den Armen Schuhe 
zu machen.  Yariko findet diefe unmenfchliche Hand- 
lung fogar höchft edel. Sonft har diefes Singfpiel 
ein pnar unfchuldige rührende $cenen zwilchen Mur- 
ter und Sohn, in einer eiufachen herzlichen Spra- 
che: warum denn jene gefchrobene, kalte Sprache ia 
dem 'dialogifirten Ritterramane, wenn der Vf. eins 
foiche, wie in diefen Scenen, Schreiben kann ? 


Lrirzıs, ia der Weygandfchen Buchhandlung; 
Somntagslaunen des Herrm Tobias Laufche, Gaft- 
wirth zum blauen Eugelein an der Schwäbifchen 
Grenze. 1798. 1985. 8: (I48F-) j 

Diefe Sonntagslaunen beftehen aus o kleinern, gut 


geichriebenen, heitern Auffätzen, unter denen der 
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ste, der ıfte und der Ste Aurch ihren naifen  heitern 
und treuherzigen Ton, worin fie höchft nützliche 
Wahrheiten fragen, [ehr lebhaft aa einige kleine uud 
fehr reizeade Erzählungen Engels von Ser Art erin- 
nero. Die gteErzählung: wie mufs man es machen? 
ilt voll guter Laune und treuber..iger Satyre. Der 
Spruch der klugen Wirchian, wodurch fie fowohlhs- 
beud wurde: wie mufs man es nicht machen? läfsr fich 
mit eben der Sicherheit auch auf alle andere Seiten 
des ınenfchlicken Lebens anwenden. Wie viele 
Staatsınänner, Schriftiteller, Erzieher, Moraliftenere. 
fragen nicht auch nur, gerade wie die Bürger des 
Städchens, worin die Wirckion lebte, wie mufs maa 
es machen; Revolutionen .zu verhindern, voriref- 
liche Bücher zu fchreiben,, „Ideale zu bilden, tu- 
geudhaft zu werdea? — Nicht doch, ihr Berren, 
würde ihnen die kluge Frau ebenfalls zurufen: fa 
dürftihr nicht fragen; diefe Redensart ift der Weg 
zum Verderben. Das goldne Sprächlein, wodurch 
ihr das alles erlangen könut, heifst: wie mufs man 
es nicht machen? Die reine Humanität fpriche aus 
dem ‘ganzen Buche, und diefer Genius verwandelt iu 

dem Auffarze: Hundsübel, wie gehts da? dielachen- 


“de l,aune des Verfallers bey dem Anblicke der lei- 


danden Menfchheit in eine edie rührende "Trauer. 
Die lange Allegorie in Nr.7. ermüdet ein weuig, wie 
alle lange Allegorien. Wir wünfchen dem Vf. noch 
viele Sonntage in folchen Launen und feinen Büächera 
viele Lefer aus allen Ständen. - 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Narwanoxzschichrr,. Hildesheim: Flora von Hildesheim, 
oder Bejchreibung und Abbildung der im Fürftenthum Hildes- 
Keim wildwachfenden Pflanzes geiammele und herausgegeben 
von Philipp Chrif. PVagener und Friedrich Gruber dem Jun- 

ern. ıtes Zehend, zwey Bogen Text und 10 illumin. Tafeln 
in Fol. 1798: „Nützlich und bejehrend zu feyn — ift der ein- 
zige Zweck bey der Herausgabe diefes Werks. Wir fuchen 
daher weiter keine enerieir gn £ als nur diejenige, durch 
weiche unfer Koftenaufwand ge oben werden kann, Mühs 
and Arbeit opiern wir gern zum Beften unfers Publicums auf, 
fo dais es ung’ von diefer Seite, zu keiner Speculation des 
- Handels und Gzwiuftes erkläret und aufgelegt „werden kann. 
Wir wünfchen übrigens den Beyfall der Kenner und des Pu- 
blicums, uud werden auf jede Beiehrung auimerkfam feyn, um 
vollkemmner ynd fchöner unler Werk zy machen und 
darzyßellen,““. Diefer Erklärung der Vf. in der Vorrede Figt 
der Rec. feine unmafsgebliche Meynung bey. Es it lobens- 
werih von unbekannten Gegenden die Narurproducie aufzu- 
fuchen und bekamne zu machen. Es ill aber auch nöchig zu 
wiTeu,, was gekannt zu werden verdient, oder Bereits bekanzıt 
ig. Dia-erfle Tafel enthält eine (ehr gemeine Pilanze die Pül- 
monaria offe. die zweyt* Hyufgiramus wiger,, die dritte Caitha 
wwftris, auf der vierten ift freylich das fchöne und fülme Cy- 
edinin Culceoius, auf der fünften Lilim Martagon , -auf 
Ar fechften Ophrye myodes; auf der fiebenten Lonicera Ly- 
iokeum, anf der achten ddoxa mofchatelline, auf der neunten 
Litho/permsm purpureocvernleum (nicht Pullsen, anguftifolia) 


prip 


ı en nn 


und auf der zehnten endlich Daphne Mezereunm — iu mefär- 
licher Gröfse xorguftelit. Aber wozu diefs wird jeder mir 
Recht fragen, die weder neu, noch fchwer zu kennen find ?— 

der, wenn die Herausgeber mi den vielen.daren exıliren- 

en Abbildungen nicht vollkommen zufrieden waren, fo mußten 
Gich die ihrigen wenigfkens vor jenen auszeichnen. Aber das 
können wir nicht verüchern, Wenn gleich die Pdanzen kenm- 
lich vorgeßtelit ünd, foilt doch weder Zeichnung noch Golsrit 
vorzüglich, und die Zergliederung, dafs Charakzeriftifche fur 
den Kenner, fehli bey allen, Es bleibt uns aifo kein anderer 
Ausweg dieles. Unternehmen zu entfchuldigen: übrig, als der: 
dafs die Vi, ihren Landsleuten nützlich feyn und die Kmnenids 
ersheimifcher Gewächfe erleichtern wollten; aber dazu ill der 
vielumfsilende Pian (o we:ug wie der Preifs vomzwey Thslera 
für 10 Pllauzen, gewils nicht geeignet. In einer Gegend wie 

as Furfenchum Hildesheim, millen mätsig berechner immer- 
hin 4 bis sco Pllanzeuarten wild wachten, aber lJafsc lich dert 
ein fo heier Parrigtifmus für ihre Kenntuils erwarten, der 
durch go bis 109 Thaler fur.das Gauze nıchr aufgewogen, wür- 
de? — Wäre es nicht lieherer, das gr botanifche Pa- 
bligum mit in das Interelle zu zieben? — Und das könzn- 
te gefchehr, wenn ch Auswahl, Selrenheit, Beltimmcheir 
und Schönheit in den dargeltellten Gewächlen mit botanifcher 
Krisik und Genauigkeit vereinigen, wenn uns die Vf. auf eine 
angenehme und nützliche Arı von deu MMerkwurdigkeiten ih- 
zer Flora beiehren wollen ! — 
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GOTTESGELAHRTAEIT. 


Letirzic, 5b. Gräff: Chrifian Wilhelm Ormlers, 
fürıtl. Sächf. Weimar. u. Eifenach. Confiktorial- 
rachs, Superint u. Oberpfarrers zu jeua, Reful- 
tate der Amtsfährung eines alten Predigers für 
Seine jüngern Amtsbrüder, die nachdenken wollen. 
Zweyter Theil. 1798. XXXIV u. 4035. 8. 


T;: würdige Hr. 0. fährt fort, feinen jüngern Amts- 
brüdern feine Erfahrungen mitzurbeilen, fie zu 
lehren und zu warnen, herrfchende Fehler unfers 
Zeitalters mir anltändiger Freymüthigkeit zu rügen, 

uud mauchertey Vorfchläge- zu thun, wie dem über- 
hacdnelimeaden Sittenverderben zu fleuera feyn 
möchte. Folgende Abhandlungen machen den Inhalt 
diefes zweyten Theils aus: I. warum find viele Pre- 
diger die nicht, die fie doch vermöge ihres Berufs 
feyn follien %- II. Meine Erfahrungen über die zweck- 
müufsigen Predigten. Ill. Meine in der Erjahrung 
gegründeten Gedanken über die Abfchaffung der Lei- 
ehenbeflsttungen am ['age, der Leichenpredigten und 
der Trauer. IV. Meine Erfahruog, warum fo viele 
Kioder bey aller Aufklärung doch ihren Aelterno ftör- 
rifch, widerfpenfig und ungehorfam find. Woher 
ent/pringt diefes Uebel, und welche find die bewaähr- 
teften Mittel diefem llebel mir gutem Erfolge entge- 

en zu arbeiten? V. Meine Erfahrung über den 
Bksaber.ch durch Prediger. VI. Meine Erfah- 
rung über den Nutzen der Privarbeichte. VII. Meine 

Erfahrung über den Schaden, den die Privarcomma- 
nion in der Kirche Jefu verurfacht. VII. Warum 
nimmt das l.aiter der Unzucht fo überhand, und wie 
srbeitet der Prediger folchem mit Verftand entgegen ? 

in allea diefen Abhandlungen hat der Vf. viel 
Gutes und Beberzigungswertbes gefagt. Man merkt 
es ihm an, dafs ihm die Sache der Religion und der 

Tugend aın Herzeu liegt, und dafs es ihm blofs um 
Wabrheit und um Beforderung des Guten zu thun 
ift. Da er diefe Schrift zunächft feinen jüngern Amts- 


brüdern befimmt har, fo wird man ihm eine gewiffe 


Weitichweifigkeit und oftmalige Wiederholungen 
eben derfeiben Sachen gerne verzeihen. In den mei- 
fen Puncten mufs ihm Rec. Recht geben ; aber in An- 
fehung der Privarbeichte (Nr. VI.) bekennt er offen- 
herzig anderer Meynung za feyu. Der Vf. giebt ihr 
nicht nur den Vorzug vor der allgemeinen Beichte, 
fondern hält auch die letzte für äufserft fchädlich, 
wnd macht es den Predigern zur Gewiffensfache, fie 
nicht einzuführen, Er bat fich hierüber in verlchie- 
denen Stellen fehr ftark ausgedrückt... Unter andern 
4. L. Z, ry9B: i Band. 


fagt er (5.341.): „man verzeibe es mir, dafs, wenn 
ich in Joarnalen Isfe, dafs man die Einführung der 
allgemeinen Beichte in diefem und jenem Lande, als 
einen Beweis der Aufklärung anpreift, ich allemal 
becrübt werde, und denke: auch da haben fich die 
Prediger den Weg zu den Herzen ihrer Zuhörer ver- . 
Schtojlen, und der Gleichgültigkeit in der Religion mehr 
Nalrung gegeben. Irrte ich hier, fo führe man mich 
mirSauttmuch, und mir wichtigen Gründen zurücke, 
Diefes kaun ich wohl mit Recht fodern. Denn die 
mich beurtheilen können, fin meine Amtsbräder, und 
fie dienen ebeo dem gütigen Herrn, dem ich diene.“ 
Auch im Anufauge diefer Abhandlung beklagt er fich, 
dafs man die Gründe, die er io den freundfchaftlichen 
und brüderlichen Winken für Stadt- und Landprediger 
etc. und in dem Repertorio “ber Pafloraltheologie und 
Cafsifik, unter dem Worte Beichte, vorgerragen, 
nicht erwäge und prüfe. Rec., der fich während 
feiner dreyfsigiährigea Amtsführung an verfchiede- 
nen Orten viele Erfahrungen gefammelt hat, glaubt 
daher berechtigt zu feyn, wenigfieus einige der vor- 
nehmften Gründe des Vfs. näber zu beleuchten; denn 
zu einer velllündigen Prüfung würde eine befondere 
Abhandlung erfodert werden. 

Vorläufig mufs Rec. erinnern, dafs nach feiner 
Meynung die allgemeine Beichte keiner Gemeinde 
wider ibren Willen aufgedrungen werden darf‘; dafs 
vielmehr denen Gemeindegliedern, die noch ferner 
privarim beichten wollen, ihre völlige Freyheit ge- 
laffen werden mu/s; dafs es aber, (wenn es anders 
die geifllichen Obern nicht ausdrücklich verbieten,) 
nicht nur erlaubt und recht ift, wenn ein Prediger 
denen, die die allgemeine Beichte wünfchen, will- 
fahrer, fondern dals er auch bey diefer Art der Vor- 
bereitung feiner Beichrkinder zum würdigen Genufs 
des heil. Abendmahls mehr Nutzen fchaffen kann, 
als bey der Privatbeichte, wenn er Finficht und guten 
Willen hat; denn trüge und leichtfionige Prediger 
werden fich bey jeder Einrichtung fchlecht beneh- 
wen. Und nun nüher zur Sache. 

Die Familionbeichte wird von dem Vf. gebilligt. 
Er felbft läfst bey einer grofsen Anzahl von Beich- 
tenden ganze Familien zufammen in den Beichtfuhl 
kommen; oft läfsr er Eheleute, oder auch ledige 
Manns oder ledige Weibsperfonen mit einander her- 
eintreten. Aber die allgemeine Beichte it nach fei- 
nem Urtheil, pfychologifch betrachtet, mebr fchäd- 
lich eis nützlich, Sowohl dem Prediger felbft als 
den Confirenten. Dem-Prediger raubt fi die Gelrgen- 
heit — fcharfe und tiefe Bliche ins menfchliche Herz zu 
thun, und führt ihn von der wichtigfieh Pficht, Men- 
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fchendenner zu werden, zurück. Der Vf. weils nach 
feiner Erfahrurig kein anderes, kein ficherers Mittel 
für den Prediger, feine Beichtkinder kennen zu ler- 
nen, als im Beichtfluhl. Nach ihrem Namen, nach 
ihrem Gewerbe, nach ihrer Lage, alfo auch nach 
den Gelegenheiten zum Guten, oder auch zur Ver- 
führung und Verfündigung kann er fie da allerdings 
kennen lernen, wenn fie zum erftenmal zu ihm ia 
die Beichte kommen, und wenn er fich in einer halb- 
fündigen Uuterredung genau nach ihren Umftländen 
erkundigt. Was iit aber damit für Merfchenkennt- 
nifs gewonnen? „DieErfahrung, föhrt der Vf. fort, 
ift unleugbar (5. 313.) ich lerne fie da kennen, oh 
fie Ordnung lieben; ob fie chriftlich gelinnr find; ob 
fie gute Väter und Mütter find, und eine vernünftige 
und chriftliche Erziehung der Kinder lieben; ich er- 
kenne es, ob fie über ihren Seelenzuiinud nachden- 
ken oder nicht. lit einem Worte, lie geben mir 
Gelegenbeit, tiefe Blicke in ihr Herz zu thun, und 
ich lerne fie nach und nach kennen, cb fie.um ihr 
wahres }leil bekümmert find, eder nicht; ob fie noch 
über gute, nützliche Anttalcen halten, oder nicht; 
ob fie zefittet find oder nichr.* Solcher Erfabrun- 
gen kana fich Rec. nicht rübmen. Ihm fcheint es 
eine pure Unmöglichkeit zu feyn, in 8 — 1o Minuten 
folche tiefe Blicke in das Herz irgend eines NMeufchen 
zu thun, am allerwenig:ten im Beichtitubl. Denn 
da erfcheinen auch die leichtlinnigften und fchlimm- 
ften Menfchen mit einer gewiffen Art von Ernfibaf- 
tigkeit und Andacht; die meilten fagen ihre in der 
Jugend auswendig gelerate Beichte oft mir grofser 
Aenzülichkeit her, und wenn fie das Gedächtnifs 
verlufst, fo werden fie fo befürzt, dafs fie keum zu 
befänftigen fiod, und alle Aufmerkfamkeit auf die 
kurze Abiolutionsrede verlieren. Aber von ihrem 
Seelenzuftarde erfährt der Prediger da nichts fiche- 
res, und wenn ihm auch eim befonderes Anliegen 
entdeckt wird, (welches doch äufserft felten ge 

fchieht.) fo kann er doch im Beichtitehl, wegen der 
Kürze der Zeit nicht ausführlich mit ihnen fprechen; 
er mufs fie zu [ich in fein Haus kommen laffen, oder 
felbft zu ihnen kommen. Perfonen, die um ihr See- 
leoheil bekümmert find, werden diefen Weg gewifs 
lieber eiwufchlagen, als ihr Herz im Beichrftuhl ent- 
decken, wo fie vielleicht von dem nahefitzenden 
Confitenten behorcht werden, und doch nicht gründ- 
lich belehrt werden können; des Auffehens nicht zu 
gedenken, wrelches verurlacht wird, wenn eine Per- 
fon länger als gewöhnlich it, im Beichtituhl bleibt. 
Die silgemeine Beichte bindert den Prediger nicht 
an der fpecieilen See!forge, wie der Vf. ($. 3:7.) glaubt. 
Denn es wird vorausgeferzt, (und das mufs bey der 
Einführung der allgemeinen Beichte immer zur Be 

dingung gemacht werden,) dafs jedes Glied der Ge- 
meinde feinen Deichrrater hat, dem es fein Anliegen 
iu befondern Fällen eröffnen kann. Auf dem Lande 
verfteht fich das obrehin; und de wird ein aufmerk. 

famer Prediger alle feine Beichrkinder, auch aufser 
dem Beich:ituhle ziemlich genau kennen. lernen, 
wenn ihm erußlich darau gelegen if. 
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Aber in der allgemeinen Beichte kann der Predi- 
ger feine Zuhörer nur im Allgemeinen unterrichten 
(S. 318.}, belehren und warnen; er kann nicht recht 
applicatirifch reden, fondern er muls jedem Zuhö- 
rer die Application ganz überlaffen. — Es kommt 
darauf an, wie die Beichtrede eingerichter wird. 
Der Prediger kann und foll feine Zuhörer auch bier 
an ihre befondern Pllichten, eu herrfchende Fehler 
und Vergehungen erinuero, ihnen das Gswiffen mit 
Nachdruck fchärfen, die Traurigen tröften, und die 
Niedergefchlagenen , aufrichten, insbefondere, wenn 
die Conütenten lich vorher angemeldet baben, welches 
allerdings gelchehen foilte. Dem Rec. find Beyfpiela 
bekannt, dafs Per/onea, die lich durch den Vortrag 
des Predigers getroffen fanden, nach der Beichte 
freywillig zu ihm kamen, mit vieler Wehmuth ihre 
Vergehungen bekannten, und um weitere Belehrun- 
gen baten. Bisweilen tiad Perfonen in der Gemeinde 
in einem böfen Verdacht. Sie kommen in den Deicht- 
ftubl, und der Prediger hält es für feine Pflicht, ihr 
Gewiiien zu rühren. Wird er da wohl feine Ablicht 
erreichen? Der ehemalige Generalluperintendenr za 
Zelle, oh. Friedr. Facobi, erzäblt in feinen Bey- 
trägen zu der Paftoraltheologie erc. 5. 204f. Beyfpie- 
le, die jeden ‚Prediger, der fich nicht unnörkigen 
Verdrufs machen, und fich nicht der Gefahr ausler- 
zen will, das Zutrauen feiner Beichtkinder auf im- 
mer zu verlieren, abfchrecken follten, ich in der 
Privarbeichte in gar zu fpecielle Gewillensrügen ein- 
zulaffen. Bey der allgemeinen Beichte kann dies 
ohne Bedenken gefcheben, weun keine Perfunalia 
eingerilcht werden, (welches ja auch nicht einmal 
in Predigten gefchehen darf.) Wenn der Prediger 
ia feinen Schranken geblieben it, fo können ihm 
keine Vorwürie gemacht werden, und wer ihm der- 
gleichen machen will, dem kann er antworten, dafs 
er freylich alle diejenigen gemeynt habe, die fich 
des von ihm gerügten L.afters bewufst wären, de/s 
er aber keineswegs die Abäicht gehabr habs, irgend 
eine Perfuon zu beleidigen etc. Bey der Privatbeichte 
kaun der Prediger feine Beichtkinder zwar trößen; 
das werden fie immer gerne hören; und fehr oft 
wird er fie durch unzeitigen Troft in ihren Sünden 
einfchläfern; aber wenig wird er zu ihrer Befierung 
beytragen könsen. 

Der V£. hält es (S. 934.) für eine unleugbare 
Wahrheit, dals die allgemeine Beichte Leichtüion 
und Gleichgültigkeit in der Relision verbreite. 
„Wenn in einer zahlreichen Stadtgemeinde ( heilst 
es 5.343.) fonft noch 6000 Communicanten (jahrlich) 
waren, fo find ihrer jerzo keine 30c0. Woher diefe 
Kälte? Gewifs die Einführung der allgemeinen 
Beichte hat viel dazu beygetragen.* — Die Erfah- 
rung, dafs die Zebl der Communiranten in manchen 
Städten von Jahr zu Jahr aboimmt, if ganz richtig. 
Aber Rec. weils es.gonz zurerlafsig, dals gerade die 
Bey behaltung der Privarbeichte viele, fonft gurden- 
kende und religiöfe Chrilten vom Abendmahl abge- 
halten hat, und dafs Manche, die fich erliche Jahre 
lang ganz davon enthalten hauen, fich E- 
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fanden, feit dem ihnen die allgemeine Beichte geflat- 
tet wurde. Hier ift Erfahrung gegen Erfahrung. 
Vielen it die Privarbeichte verhafst, blefs wegen 
der Mifsbräuche und grofsen Unbequemlichkeiten, 
welche befonders bey zahlreichen Gemeinden damit 
verbunden find. Wenn die Anzahl der Beichtenden 
grofs ift, fo müffen manche Confitenten a bis 3 Stun- 
den und poch länger warten, bis fie in den Beicht- 
ftuhl gelaffen werden.” Die Reichen und Vernehmen, 
die ein gutes Beichtgeld geben, werden zuerf ge- 
nommen, und die Aermern mäflen fich fo lange ge- 
dulden, bis jene abgefertigt find. It das nicht är- 
gerlich? Und wenn der Prediger, welches kein fel- 
tener Fall it, 100 und mehrere Confitenten in Einem 
Tage hat, folglich eben fo viele befondere Anreden 
halten foll, wird es ihn dann möglich feyn, auch 
bey dem beften Willen, immer etwas Interelfantes zu 
fegen? Das it kaum zu glauben; der Prediger 
müfste dena ein ganz aufserordentliches Genie feyn. 
Es könnte noch mehr hierüber gefagt werden, wenn 
diefe Recenfion nicht obsehin fchon etwas zu lang 
geworden wäre. Zu wünfchen wäre gewelen, dafs 
der Vf. auch die, zum Theil flarken und einleuchten- 
den Gründs für die allgemeine Beichts geprüft und 
beantwortet hätte. Darauf hat er fich aber falt gar 
nicht eingelaffen; und doch ift es hier vorzüglich 
nöthig die Regel zu beobachten: Audiatur et al 
tera pars! 


PHILOSOPHIE. 


Leirzia, b. Leupold: Philofophie über die Leiden 
der Menfchheit, ein Lefebuch für Glückliche und 
Unglückliche, fpeculativen und populären Ia- 
halıs, herausregeben von Karl Heinrich Heyden- 
reich. Erfler Theil. 1797. 30 u. 1598. $. (12 gr.) 


Ueber den Plan diefes Lefebuchs erklärt fich Hr. 
H.in der Vorrede auf folgende Art. „Ich gedenke 
jun gerenwärtiger Schrift nsch und nach die wichtig- 
dteu Probleme über die Leiden der Menfchheit aus- 
zuzeichnen, und mit Benurzung der bereits von an- 
dern gelieferten Bebandlungen neue Anfichten und 
Eintwickelungen derfelben zu verfuchen. Alle Phi- 
lofophie über diefen Gegenitand ift entweder theore- 
tifch oder priktifch. Als theoretifch ftellt fie ein Ge- 
mölde des Menfchen nach der ihm wefentlich eignen 
Leidensfahigkeit auf. zeigt die Quellrn, den Charak- 
ter und die befoud*-rn Arten feiner Leiden — macht 
die Uebereinfimmung der ihm wefentlich eignen 
l.eidensfäbigkeit mit feiner firtlichen Beftimmung be- 
greiflich, beleschter den Gelichrspunet, aus welchem 
er auch von diefer Seite berrachte:, grofs erfcheint, 
retiet feine in feinen Leiden fo leich: zu verkennen 
de Würde, und wender alle dirfe Tbarfachen und 
Wahrheiten aufMoralirät und K-ligion an. Als prak. 
tifche wendet fie ich an feine Freybeir und zeigt. wie 
fich der Menfch als leidenfühiges Wefen überhaupr, 
und in Hinficht der befoudern Arten feiner L.eiden 
verhalten, und feine Einüchten in die Natur dertel- 
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ben fo anwenden folle, dafs er im.Ganzen feines Le- 
bens der gröfsten möglichen Zufriedenheit geniefse." 
Ueber alle diefe Gegenftäude foll ich diefe Sammlung 
verbreiten, und fowobl fpeculative als populäre, zu- 
weilen auck dichterifche Auffätze liefern. In der 
Felge follen auch Beyträge von Andern mitgerheilt 
werden. Wir haben gegen diefen Plan nichts; aber 
die Ausführung, in diefem Theile zum wenigften, 
ent/pricht der Erwartung keineswegs, welche eine 
Philofophie über die Leiden der Menfchheit rege 
macht, und wir können uns keine ClalTe von Lefern 
denken, denen wir diefe Sammlung zur lehrreichen 
und nützlichen Lectüre empfehlen köunten, Sie be- 
Reht aus vier Auffätzen und einem Gedicht. ı) Ideen 
zu einer Theorie für Leidende, oder über die Harmonie 
der Leiden der Menfchheit mit ihrer moralifchen Bejlim- 
mung und die fich daraus ergebenden Gründe der See- 
lenruhe für Ungläckliche, vom Herausgeber. Diefe 
Abhandlung ftebt fchon im 3.B. feiner Orizinalideen, 
und wenn wir uns nicht irren, auch in Feit's Bey- 
trägen, aber fie it weder hier noch dort vollendet. 
Was foll man von diefer Art Schriftftellerey fagen, 
da man Einerley dem Publicum immer wieder von 
neuem für fein Geld auftifcht? 2) Ueber das menfch- 
liche Alter, mit vorzüglicher Hinficht auf das weibliche 
Gefchlecht ; nach dem Franzöfifchen der Marquifinn von 
Lambert, nebfl einem Anhange vom Herausgeber. 3) 
Ueber das menfchliche Elend, von Peter Charron. Zwey 
Veberfetzungen des Herausgebers, von welchen die 
erfte doch wenigftens das Verdienft eines guten Aus- 
drucks hat, die zweyte aber trägt unverkennbare 
Spuren der Eilfertigkeit and Nachläfsigkeit an fich. 
Nur einige Beweife S. 114. (nicht 145, io dem gan- 
zen gten Bogen ift die Seitenzahl verdruckt). „Noch 
Schlimmer! diefer Geift ift nicht allein ein Störenfried 
und Schadenfroh gegen fich felblt, ein Feind feiner 
kleinen natürlichen und gerechten Vergnügungen; 
er ik noch dazu ein wahrer SJammerfchmid.“ $.129. 
„Man macht den Grinspeter uad Unutrößlichen beym 
Tode oder Verluße einer fremden Perlon' u. f. w. 
Alle häufig eingemifchten lateinifchen Stellen find 
unüberferzt geblieben. In dem Vorbericht des Ueber- 
fetzers kommt $. 109. ein lächerlicher Druckfebler 
vor. Es heifst nämlich von Charron, er fey Canoni- 
eus und Cantor in der Cathedralkirche zu London 
(Bart Condom) gewelen. Ueberhaupt bätten wir die- 
fe Schilderung des menfchlichen Elends nicht hier 
aufgenommen. Der Ton, der mit fröhlicher Laune 
und Ernft abwechfelt, noch mehr aber die Declamation, 
die oft nur den Wirtz aber nicht den Verftand befrie- 
digt, laffen keinen feften Eindruck zurück. 4) Pfy- 
chologifche Bemerkungen über die Ilypachondrie, vom 
Herausgeber. Auch diefer Auffaız ik nicht vollen- 
det. Der Vf. hat vollkommen Recht, wenn er be- 
haupter, dafs der Gemüthszuftand der Hyporbondrie 
noch faft gar nicht unterfucht worden it. Wir kön- 
nen eben nicht fagen, dafs diefe Bemerkungen deu 
Gegenftand gauz erfchüpfen, oder fehr tief eiadrin- 
gen; da aber doch die gemeinften Erfcheinungen die- 
fes Gemütbszuftandes doutlich entwickelt find, fo 
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möchte diefer Auffatz,. fo wenige Blätter er füllt, 
vielleicht der befte in der ganzen Sammlung feyn. 

ie Uypochondrie als Gemürhskrankheir erklärt der 

f. $. 142. für einen aus der wirklichen Empfindung 
oder Einbildung gehemmter norhwendiger Lebens- 
verrichtungen und der Ohnmacht der Natürkräfte, 
fie durch fie felbft wieder in Gang zu briugen, ent- 
ftehenden Zuftand fortdauernder Gefühle von Furcht 
und Beäugftigung, verbunden mit einer Stimmung 
der Phantaffe, alle Dievge von einerSeirte anzulehen, 
wo fie uns Gefahr drohen, und einem raftlofen, nicht 
fowoll von Einficht, als vielmehr vou einer blinden 
ionern Uoruhe berrühreadem Streben, allenthalben 
Sicherungsmittel gegen feine gegenwärtigen und ver- 
meyntlich künftigen Uebel za finden. Se richtig 
diefe Gemürhskrankheit erklärt ift, fo hätte dech die 
Urfache derfelben nicht mit eingeraifcht werden fol- 
len, da es noch nicht ausgemacht ilt, ob allezeit die 
ängegebene Urfache zum Grunde liegt, und es fich we- 
nigfteus denken lifst, dafs das Gefühl gehenimter L.e- 
bensrerrichtungen Folge nicht Grund des Uebels ift. 
Die Frage, ob Cardan ein Hypochondrift gewefen, die 
Schilderung der befondern Gemüthbsart diefes Man- 
nes, und mehrere aus [einer Schrift de vita propria 
und aus Naud& angeführte lateinifche Stellen, neh- 
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men einen grofsen Theil des Raums weg, der zweck- 
mälsiger häite gefüllt werden können, — 


* » 
“ 


Fransrurt, Lereziıs u. Ausspurs, b. Stage: 
Praktifche franzöjifche Grammatik, wodurch man 
dieie Sprache aufelne ganz neue und fehr leicht 
Art in kurzer Zeit gründlich erlernen kann, Von 
5. V. Meidinzer. 13te durchaus verbeflerte und 
vermehrte Ausgebe. 1798. 5908. 8. (18 Er) 

(3. d. Rec. A.L. Z. 1789. Nr. 108.) 


.Sturreänt, b. Löflund: Kleine moralifche Gefchich, 
ten, Anekdoten und Erzählungen für Binder cos 
guter Erziehung. 179%. 189 $. 8. (10 gr.) 


KorenHnasen u. Leirzıe, b. Schubothe : Scomm- 
bung kleiner Schrifien vermifchten Inhalts . von Ä 
Ch. von Gehren. Vermehrie und verbeiTerte Au 
gabe. 1797- 408 5. 8. 


Leirzıs, b. Gräff: Elifa, oder das Weib wien 
feyn follte. ste verbeflerte und mit 6 Kupfer 
von Penzel verfchünerte Auflage. ı798- 35184 
(1 Rtblr. ggr.) (S.d. Rec. A. L. 2. ım: 
Nr. 381.) 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Versrschtz Scnuusten. Leipzig, b. Böttger: Gedan- 
ken über den Anfland, den Prediger unf der Kanzel zu beob- 
achten haben, in feinem ganzen Umfange, von M. Johann Chri- 
foph Foitbediag, Diacenus zu Luckenwalde. 1795. 645. $. 
(4 gr.) Um alle Unbeftimmtheiten, Urichtigkeiten und Wi- 
derfprüche diefer kleinen Schrift ausführlich zu rügen, würde 
eine Kritik erfoderlich feyn, die gröfser wäre als das Buch 
fe!bft. Dech einer folchen Ausführlichkeit bedarf es nicht: 
deun der Hauptfehler des Buchs, aus dem die übrigen ganz 
natürlich flielsen, liegt efen da, und lälst ich mit weniger 
Worten bemerklich machen, Hr. F. hat keinen beflimmten 
Begriff von der Sache „ über die er fchreibt. Er weifs fe we- 
nig, worin dean eigendlich das ganze Amt eines Predigers 
befeht, als er ch je die Fragen vorgelegt hat: was ift der 
Prediger auf der Kanzel? if er Jebrer eder Reduer, und 
wenn er beides zugleich feyn fell, ifk er beides im gleichen 
Maafse, oder das eine mehr, das andere weniger? — Wie 
kann man aber, olıne über diefe !inge im Reinen zu feyn, 
richtige und beftimmte Regeln für den Anflaud, den ein Pre- 
diger auf der Kanzel zu beobachten har, geben? — Doch 
die L.:fer mören felbft urtheilen. Hier nur eine Stelle zur Pro- 
be, welehe als ein wahres Meifterftück ron Unbeftimmtheit 
der Begriffe fowohl als des Ausdrucks gelten kann (5. 13. ): 
„alles mufs (o fein angebracht feyn, dafs es Jauter Natur fcheint. 
„Dies it der Hauprpuner, aus welchem alle andere Vorfchrif- 
„ten anmistelbar ren dem äufsern Anflande berzuleisen find. 


m EI GER nt tn 


„Die innre Empfindung giebt dem Anftande nnd Vertrge Ge 
„fühl und Leben. Der wichtige Beruf eines Predigers ıt, an- 
„dern die Tugend andrirglieh zu machen. Von ihm beionäers 
„erwartet man billıg, dafs er feibft fie liebt. Diefe Liebe, die 
„er ihr fchnldig it, macht bey undern. unentbehrlicken Eige® 
„Schaften ihn erft recht geichickr, ihr Lebredner zu werdet, 
„Dann erhebt er fie mit dem eindringlichien Vortrage, mit 
„dem fanfteften Ernfi, mit dem grölsten Nachdruck, role 
„Majefäar und Würde. — Jerichtiger fein gonzer Forts 
nabpemejlen ‚je püthrtifcher er if, detto ungegrunderere Ver 
„wurfe hat er ron hellderkenden Zuhörern zu erwarten. Ir 
„werden ihn für theatralifceh ausgeben. Allein das Acsimre, 
„das dem Theater angemeflen id, bleib doch gewils immt 
„ron demjenigen unterfchieden, welches der Kanzel anftiniy 
„iR. Jenes ift weit kühner als diefes; weit mannichfaligr, 
„weit weniger eingefchränkt. Der Schauplatz leidet überbarp 
„mehr Stürke und Nachdruck, eine gröfsere Abwechfelusg 
„und Ausdehnung des Affecıs als die Ranzei erlauben darf... 
„Von dem feyeriichen Ehrwürdigen mufs der. Kaurelvenrnt 
„nie abweichen. Aber dies kann doch immer mit einer gesi 
„fen Grazie, mit einer Art von Vertraulichkeit verbunden w" 
„den.“ Wenn das nicht heifst, ich in lauter allgemeinen nicht; 
farenden Ausdrucken umhertreiben, fe weils Rec. nicht, we 
man fonft fo nennen foil. Dieler Probe wuufprichz völlig di 
ganze Buch, , 
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Mittwochs, den 19. September 1798. 





GESCHICHTE.- | 


Orun, aus der akad. Buchdruckerey und Pestn, 
b. Kilian fu Comm.: Scriptores Regum kiungar» 
“orum minores, hactenus ınediti, Synchromi aut 
proxime coaevi, quos e codicibus autograpbıs, 
ale etiam apograpkis inter fe rite collarıs de- 

umtos et collectes aufpiciis ... Card. Jos. Prin- 
cipis de Batithyan, Archiep. Strigon. ex Gram- 
maiophylacio Szeckenysano Inftituri Diplematıco 
Hikorici edidit Martinus Georgius Kovachıh, 
Sengnicienfis. Tomus I. ad Comitem Franc. de 
Paula Balaffa, de Balaffa Gyarmath. Praemirrisur 
Epittola ad Comitem Georgium Banffi, Tranflilva- 
niae Gubernacörem, qua diaria de variis Rebus 
Hung. induftria diverlorum Auctorum confcripra 
ferie chronologica percenientur. XXXII. 194. u. 
850 5. 8. (Mit dem Portrait des Hu. Gr. Balafla.) 


Die tangen Titel darf man nicht etwa dem Man- 
gel an Gefchmack von Seiten des Vf. zufchrei- 
ben, Sondern feiner Dankbarkeit gegen die edeln 
Männer, die er durch fein redliches Beftreben, der 
ungarifchen hiftorifchen Literatur zu nutzen, und 
durch feinen biedern offenen Charakter gewonnen 
hat. Wie erwünfcht die Uncerfützung folcher Be- 
förderer bey der betrübten Lage des ungarifchen 
Bechhandels, der die Herausgabe der Gefchichts- 
uellen fo fehr erfchwert, fey, dies führt der Vf. 
felbit fehr put io der Zeeiguungsfchrifr an den Ha. 
Grafen Balsfla aus: zugleich zeigt er aber, dafs die- 
fe Unteritützung der Wiffenfchaften wahre Pflicht ei- 
nes jeden höheren Beninten, der vom Staare reich- 
lichere Wohitharen geniefst, und zugleich das be- 
währtefte Mittel fey, zu dem Zwecke jeder edleren 
Srele, zum gegründeten und wahren Ruhm bey der 
Nachwelt zu gelangen. Man kaun dies lerzte um !o 
mehr behaupter, als vorzäglich in unfera Tagen po- 
litifches Verdient von den Anhängern verfchiede- 
ner Sy fterme, oder gar verfchiedener Factionea auf 
“eine auffallend- verichiedene Weile gewürdigt wird; 
über das Verdieut der Beförderung gründlicher 
Wilfenfchäften aber überall uur eine Stimme von al- 
len Seiten ertönt. Aus diefen Gründen hält es Rec. 
für Pflicht, gleich zu Anfang diefer Recenfion eine 
ehrenvolle Meldung von dem Ha. Grafen Illyrshäzi 
zu thun, welcher dem Hn. v. Kovachich gleich nach 
Erfcheinung dieles erften Bandes der kleisern unga- 
rifchen Quelienfchriftiteller, zum Drucke des zweyten 
509 Rthir. gefchenkt hat. Diefes Beyfpiel mag jene 
Grofse des Reichs wecken, welche um mit dem Vf, 
A. L. Z. ı798. Dritter Band. 


zu reden, glauben „mulla ditiorum Civium in commu- 
nem patriam, im cujus gremio increverumt, mut effe 
ofhcıa, dum cam pauperiores fludiis ac vigilüs fwis illu- 
firare, ornare, decorare pro viribus conantur.** 

So können wir hoffen, dafs der herrliche Plan 
des unermüdeten Vf. alle Jahre wenigitens 4 lande 
von diefem Werke ans Licht zu fördern, ausge- 
führt werde! In daffelbe follen nur kürzere Nach- 
richten von Verbaudlungen der Gefandten oder an- 
derer Commifläre, Briefe, Erzählungen einzelaer 
Thaten und Begebenheiten, kürzere Diarien von 
Reichstagen erc. aufgenommen werden; Noten, die 
dem ıNichtkenner ohuebin gleichgüliig find, dem 
Kenner wenig helfen und den Raum verengeu, find 
zweckmäülsig ausgelaffen, aber nach jedem Xilten 
Bande verfpricht der Vf. ein Regilter. Gröfsere 
Schrififteller diefer Art, har der Yf. für eine Fort- 
ferzuug von Schwandiner beitimmt; deren hat er fo 
viele noch ungedruckte zufammengebrachr, dafs fie 
chronologifch geordnet, das ganze Zeitalter der ua- 
garlfchen Gefchichte umfaflen, und einer da anfängt, 
wo der audere aufhört. Für diefe Sammlung wün- 
fchen wir vorzüglich bald die Ankunft jener beffern 
Zeiten, in denen der Vf. die Herausgabe derfelben 
verfpricht. Dann bat er auch von mauchen Schrift- 
ftellern, die für verloren geachtet oder verftümmelt 
in den meiften Sammlungen gafunden werden, Bruch- 
ftücke und Ergänzungen aufgefunden, z.E. die rote 
Decade von Decius Barovius. Der Hiftoriker, der 
die Verbindung des wungarifchen ältern Scaats- und 
P:ivatrechts mit der Gefchichte kennt, wird auch 
begierig ed auf die vom Vf. $. X. und XI. ange- 
kündigren Sammlungen feiner juriftifchen Alterchü- 
mer, und alrer Denkmäler des Muntcipal- und be- 
fonders Tavernical- Rechts. Unter den eriten befia- 
det“fich ein Bruchitück des Exempelbuchs, nach wel- 
chem in der hohen Schule zu Fünfkirch-n unter [.ud- 
wig l. die ungarifche Jurisprudenz und der Cauzley- 
ftil ums J. 1360 gelehrt wurde; woraus allo wohl 
grwiis eine Nienge ftaatsrechtlicher hiftorifcher und 
juriftifcher Aufklärung zu erlangen feya wird; unter 
den lerzren erblickt ıwan die alten Statuten der fie- 
ben vorzsiglichiten (Handels)- Säadte io Unzrara 
vollitindiger als in Leboczkis Stemmatographia Th. 
Il. 5.248. Wenn man nun noch weils, wie viel un- 
gedruckte, ja gauz unbekannte, und ins Corpus Fu- 
ris nicht aufgenommene Reichsabfchiede der Vf. cut- 
deckt und theils fchon in den Veftirüs Cowitorum 
berausgegeben hat, cheils in den Nachträgen zu die- 
fen Veftigiis noch heransgeben wird; wer es wei’s 
dafs er dea Grund zu eiuer Sammlung von gedsuck- 
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ten ond ungedruckten Urkunden gelegt, und auch 
den Gedanken gefafst habe, feltnere Druckfchriften 
über ungarifche Gefchichtsgegenftände, oder fulche, 
die in ausländifchen feltnern Werken zerftreut fiod, 
zu fammeln; der wird eben fo fehr das Entdeckungs- 
glück als den Fleifs und die Gefchicklichkeit des VE. 
bewundern‘, und ihm zur Ausführung feines Plans, 
der in Verbindung mit den Arbeiten der fiebenbürgi- 
{chen pbilobiftorifchen Gefellfchaft, und mit den al- 
ten Denkmäler», die Hr. v. Engel feiner ungariichen 
Gefchichte jedem Theil vorangehen zu laffen ge- 
denkt, dem Gauzen der ungarifchen Gefchichte; ei- 
ne ganz andere Gefalt geben wird, Kräfte und die 
glückiichile Unterflützung von Herzen wünfchen. \ 
Wenn übrigens der Vf. über Mangel an Lefern 
folcher Schriften und noch mehr au Käufern derfel- 
ben unter feinen Landsleuten, und befonders unter 
den Beamten klagt, fo darf dies etwa nicht von ei- 
ner Schlaffucht der Nation, oder dem Mangel an 
Theilnahme an den Angelegenheiten des Vaterlan- 
des, die höchftens Einzelnen zu Schulden kommt, 
vielmehr von der jetzigen Lage der Litsratur über- 


haupt und von der Methode hergeleiter werden, mit 


der man das Studium der vaterländifchen Gefchich- 
te bisher vorgetragen, und daffelbe durch Scythifch- 
Hunnifch. Avarifchen, Wertkram und treckne Her- 
zöhlungen von Perfenen and Begebenheiten, hie und 
da von eincım fchieien Urtheil begleitet, zu einem 
märternden Gedächtrifswerk herabgewürdigt hat. 
Voran geht die chronologilche Reihe theils noch 
handfchriftlicher, theils gedruckter Tagebücher von 
ungarifchen Begekenheiten in einer Epiftel an denK. 
Gubernator von Siebenbürgen, den Hn. Grafen Grorg 
Banffy, der als Protector und oberfter Präfident der 
ph.lohiftorifchen usd ungarifchen Sprachgefellfchaft 
in Siebenbürgen das ihm vom Vf. beygelegte Lob 
vollkommen verdient. Die Apologie der Cultur des 
menfchlichen Geiftes, befonders gegen den Vor- 
wurf, dafs fie Unfolgfamkeit und Haisftarrigkeit der 
Sraatsbürger hervorbringe, und der Beweis, wie 
nothwenddig wiffenfchaftliche Theorie und befonders 
Kenntnifs der Gefchichte für Beamten fey, wird in 
Deutfchland überffüfsig fcheinen; in Ungarn war 
nad ift er noch fehr nothwendig. Der Vf. giebt $. 
11. zu verfiehen, dafs er felbit bey feinen unfchul- 
digemHeräusgeber Arbeiten doch die kleinen Künfte 
derer erfäbren habe, welche das Licht fcheuen, 
und die ewige Finkernifs beym Velke wünfchen ; 
doch laffe er fich hiedurch nicht abfchrecken. Un- 
ter den 565 Disrien oder Tagebüchern find die wich- 
tigften diejenigen, die entweder von Gefandten und 
Abgeordneten an fremde Mächte bey ihren Gefchäfts- 
reifen oder ron Mitgliedern der Ständifchen Ver- 
‘ fanmmlungen bey den lleichstägen zu Papier gebracht 
worden; man hat fulche zum Theil fehr weitläufige 
Biarien faft von allen Reichstägen feit 1618, von dem 


se. 15ı85er Reichstage nämlich find die Acta Diactalia 


Dofon. et defcriptio coronationis Ferdinandi in Regem 
ng. zu Pefth. 1790 gedruckt worden. Bey der 
möglichkeit, alle diefe Diarien ans Licht zu be- 
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fördern, wäre doch fehr zu wünfchen, dafs nach 
und nsch von einem jeden Reichstag die geheime 
und pragmati/gbeGeichichte aus mehrern zulammen- 
gehaltenen Diarien von gefchickten Händen entwor- 
fen, und fo dem das Ganze der ungarifchen Ge- 
fchichte umfaffenden Bearbeiter derielben vorgear- 
beiter würde! Der Vf. hat biezu den Weg gebahut; 
denn er hat für dem Ha. Grafen Franz, Szecbenyi, 
Öbergelpann des Simegber Comitats, fehr viele von 
diefen Diarien aus den beften Exemplaren abfchrei- 
ben laflen. Auch hat diefer Graf? dem Vf. dem Ver- 
"nehmen nach für alle theils fchon gefammielte, theils 
noch zu fammelnde Handfchriiten eine beträchtliche 
Summe zugefichert., und dabey demfelben nicht nur 
die freye Herausgabe derfelben, fo viele er nur ers 
Licht zu fördern vermag, zugefianden, fundern auch 
die rühmliche und des Dankes aller Vaterlandsireun- 
de würdige Zufsge gethaa, dafs auch andere (ie 
lehrte, die fieb zu Zinkendorf im Oedenburger Co- 
mitate einige Zeit bindurch aufhalten wollen, da- 
felbft gslifrey aufgenommen werden fullen, um Ein- 
ficht von diefen Handfchriften nehmen, und Ge- 

brauch davon ‚machen zu können. Mit Recht ver- 

dieut demnach die ganze Aultalt den im "Tirel 
des vorliegenden Werks vorkommenden Namen: 
Grammatophylacium Szechenyianum Irfliituti Aliftorico 
Diplomasici. Der Vf. har feinem Verzeichnifie da- 
durch einen befondern Werth für iniäddifche Ge 
lehrte gegeben ‚- dafs er übersll auch bey jenen Ta- 
gebüchern, die er soch nicht für den Hn. Grafen bat 
abfchreiben laffen, forgfältig angezeigt har, wo und 
in welcher Sammlung .diefelben zu finden feyen. 
(Bey Nr. 124. vermiflen wir diefe Notiz fehr un- 
gern). Hinten har. er ein alphabetifches Verzeich- 
nifs der Verfafler folcher Diarien engebängt. Der 
Vf. erkennt, dafs fein Verzeichnifs noch nicht voll 
ftändig und richtig genug fey, und verfpricht Noch- 
träge, wünfchr jedoch vereinigte Kräfte mehrerer, 

und vorzüglich die Errichtung einer Natiosalbiblio- 

thek. Indem wir diefen Wünfchen aufrichtig bey- 
ftimmen: fügen wir nur noch für die Liebhaber der 
Kirchengefchichte hinzu: dafs der Vf. nach Anleitung 
des Verzeichniffes fiehenbürgifcher Gefchichtsgeel- 
len, welches die dafige philohiftorifche Gefellfchaft 
herausgegeben hat, die Acten der fiebenbürger pro- 
teftentifchen Synoden ziemlich zahlreich herzähk, 
dafs er aber von äbnlichen Acten und Tagebücherz 
ungarifcher Synoden nur wenige kennt; eine volk 
fändigere Aufzählung derfeloen wäre von dem g»- 
fchickten Vf. der kurzen Gejchichte der evangelifch 
luthrifchen Kirche in Ungar», Göttingen 1794. $. zu 
erwarten, wenn es ihm gefallen follte, fein grüfse 
res ausführlicheres Werk in diefem Fache herausze- 
gebeu. Nun noch etwas ron dem nähern Inhalt der 
diesmal herausgegebenen kürzern biitorifchen Denk- 
Schriften. 

I. Eine Reihe der ungarifchen Könige aus den 
Handfchriften des feeligen Cornides, mit der Ucber- 
fchrift: Exrtrait de 3155. latins de la Bibliothegue da 
Roi Nro. 5941. A, aufgeferzt zu den Zeiten des ;ten 

. i ’ i Viadis- 
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Vladislaus. Öhngeachtet wir von dem Codex felbit 
nicht mehreres willen, fo fagt der Autfarz doch über 
die Geneslogie der diten llerzüge und Könige ınan- 
ches, was er einer kritifchen Prüfung unterliegen 
deirfte, che es in die Gefchichtbücher aufgenommen 
wreıden kann. Dafs des Cumanifchen Ladislaus Po- 
loxzifche Maitreffen, Aydica, Mandulca, und Kup- 
chech geheifsen haben, erinnert fich Rec. weder bey 
Thurötz, noch. fonft wo gefunden haben. II. Alte 
chzonolagifche Bemerkungen von 1568 — 1457. aus ei- 
ner Handfihrift der Wiener Hojfbibliochek. Unbedeu- 
tend ; enchält bekannte Sachen, Jden Umftand erwa 
ausgenommen, dals Ladislaus das Kind zur Stul- 
weilfenburger Krönung 1450 und von da zurück nach 
Wien, in feiner Wiege, wie in einer Sinfte von ad- 
lichen Perfonen getrsgen worden. Ill. Erinnerung 
an einige vergangene Begebenheiten vor 1559, wehr- 
fcheinlich von einen Siebenbürger; über Juh. Zäpo- 
1ya's Tod, und deffen Folgen im J.ı540 iit der Auf- 
fatz umftändlich und beuutzenswürdig. IV. Anekdo- 
ten von der Mohatfcher Schlacht aufgezeichnet von 

oh. Sambuces. Marczal’s Heldeumurh, der mit 
ER Reutern fich dem Tode fürs Vaterland weihte, 
und einen Verfuch machte (wie eink die Serwier auf 
dem Feide Koflowo}, den Sultan felbi zur Erde zu 
firecken, verdieute der Vergellenheit entrifen zu 
werden.” V. Franz Zay, über den erfien Anfang und 
das Vorfpiel des Zipfer Kriegs: d.h. des Kriegs mit 
dem Wojwoden von Siebenbürgen und Zipfer Gra- 
fen Jobann Il. Zäpolya im J. 1560. Um den kurzen 
Auffatz zu verkehen, mufs man Gebhardis Gefchich- 
te von Ung. II. $.349. vergleichen. VI. Müsterliche 
Abkunft des bayrifchen Herzogs und ungarifchen Wahl 
Königs Otto ven einer Schwelter des Königs Belas 1. 
Schon bekannt aus Leibnitz. Script. Brunfvic. T. II. 
p. ar. VII. Abkumft der Königinn Anna, Gemalinn 
des Viad. Il. Grofsmutter. des Kaifers Maximilian, 
nämlich aus der Familie der Grafen von Foix und Cen- 
dälles, deren Genealogie kurz aus Froiflard herge- 
zählt wird, nebft einigen Anekdoten von der Hei- 
raıh zwifchen Anna und Wladislaus. Die diefer Hei- 
rath wideritrebende Partey 'chrie aus, dafs Anna 
febhr fett und dick am Körper, und folglich nicht zur 
Fortpflanzung des Könrigl. Stammes tüchtig fey ; (wie 
fie denn auch wirklich in Ludw. Il. ein unzeitiges 
fchwaches Kind gebar); ferner dafs fie eben fü wie 
Bearrix, aufser der Ebe erzeugt wesden. Die ganze 
Nachricht hat Samöwcus 1573 zu Papier gefetzt. VIII. 
(Vollftändigere) Genenlogie der Familie von Foix und 
Gandailes von einem ungenennten Trenzofen zu Fer 
dinand I. Zeiren aufgezeichnet. IX. Geburtstage und 
Stunden der XV. Kinder Ferd. I. von Nic. Olahus sn- 
gemerkt. X. Von Mazimilians Wahl zum K. von Un- 
gern; auch ein Auflarz von Sambucts. Wir willen 
nicht, ob die beträchslichen [L.ücken deflelben von der 
Ceufur oder von der Haudfchrift herrühren. Genug 
derfelbe it bis zur Unrerfändlichkeit verkümmclt. 
Der Hauptfon geht dahin: dafs Ferdinand I. in dem 
vou der Thronfolre des Meximikan verfalsren Arti- 
kel das Wort electws wicht keiden; und die Ständi- 
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fche Verfämmlung ebeii fo wenig Ihrem alten Wahl- 
recht vergeben wollte: daher mau zuletzt beliebte, 
das Wort nominatus zu brauchen. XI. Eben deffelben 
Nachricht von dem Urfprung des Haffes des Johannes 
Zapolya gegen den Hof, Eine fehr gute und glaub- 
würdige Aufklärung. Zwifchen dem Haufe Zäpolya, 
und dem Haufe der Herzoge von Ujlak war zum 
Nachtheil des Königl. Fifcus ein wechfelfeitiger Erb- 
folgevergleich gefchloffen. Diefen liefs Vladisiaus 
und fein Minifterium nicht zur Vollziebung kommen, 
fondern begünfligte eine andere Partey, durch die 
es dahin kam, dafs Stephau Bätbory zum Palatin ge- 
wöblt wurde. — Sombuces felbft fchliefst bieraus 
auf die hohe Wahrfcheinlichkeit, dafs Ludwig Il. 
von den Seinigen bey Mohütfch verrathen gewelen 
fey: ein Umftand, ia Rückficht deffen Rec. ihm bey- 
zutreten um fo mehr Auftand nimmt, als Ludwigs II. 
Hitze und die -Verkebrrheit feiner Minifler alles Uu- 
glück hinlänglich erklärt. Xli. Catzianert, des be 
rühmten Generals in Croatien Ted 1534; zus einer 
ehedem dem Nic. Ikvänffy angehörigen Handfchrift. 
Gefchlagen von den. Türken, gefangen zu Wien, 
flüchtig aus dem Arrefi, den Uebergang ins Türki- 
fche Reich im Schilde führend, ward er zu Coflai- 
nitz überfallen, und bey der Gefaugennehmung töd- 
lich verwundet. XI. Tod des jjoh. Zapolya 1540 
und die nachgefolgten Ereignijfe, faınmt den Pianen 
und Ausfchten der Zäpolysit:ben Partey in einem 
Briefe an den Zäpolyaifchen Gefandten in Fraukreich, 
Joh. Statilius vun Anton Verantius, aus der Origi- 
nal- Handfchrift des letzten: ein Yeah fchätz- 
bares Stück... Von chrifilichen Fürften, fagte Jo- 
bann I. noch auf feinem Todesbette, fey keine Ein- 
tracht, keine Mälsigung zu erwarten, alles Heil des 
neugebornen Prinzen berube auf türkifcher Hülfe; 
die Nothwendigkeit entfchuldige hierin fein Ge- 
wiffen, Seine Minifler nannte er gewöhnlich feine 
Herren Brüder und Blutsfreunde. Siebenbürgen felbft 
unrehig durch die Vojwoden Maylailı und Balaffa, 
Ungern gefpalten,. die Schätze des Königs beym 
Transport derfeihen nicht vor Rönubern ficher, der 
Mönch Georg Martinuffius, erfter Minifter und Schatz- 
melfter, der thätigke, befle Kopf am Hofe, benei- 
det und verhafst; laurer Vorzeichen eines übeln Aus- 
gangs für die Zäpolyaifche Partey. Verantius 
fchliefst mit dem Project einer Heirsth zwifchen der 
jungen fanften Königien, und einem auswärtigen 
mäcatigen Prinzen. XIV. Der Fall ron Stutwelffen- 
burg im 5. 1542. von Ant. Verantius befchrieben. 
Die unter dem Commando des Varköts febende Be- 
fatzung hätte fich zum Ilelden- Tode fürs Vaterland 
und für die Vertheidigung der Stadt beftimmt, aber 
die Eürzer liefsen fich in Tıactaten mit den Türken 
ein. KV. Die nämsiche Ergebenheit von einem unge- 
vannten Italiener erzählt; dech hält fich der letzte 
mehr bey den Uinftäuden und Folgen der Uebergabe 
auf. Nebenbey ein Rückblick auf den militärifchen 
Ruhm von Matthias Corvinus. XVi. Sigismund Pos- 
gay's Eericht von den Antworten des Ofner Beffı auf 
feine olticiellen Änträge wegen verläfslicherer Leobach- 

Kikka tung 


Bir: 


es Waffenfiillftands , im Tebr. 1549. XVII. Re: 

: er a, Mifion des Andreas Tarnötzy im 
er 1549. In beiden lauter Beweife des ofmani- 
fchen Uebermuths. XVII. Einige kurze Nachrichten 
von dem Erzbifchoff Olak, feinen Kalendern von den 
J. 1552 — 1559. beygefchrieben. So wie fie da lte- 
ben, beyın erien Anblick unbedeutend; dem Hiito- 
riker von Profefhon aber konn manches Datum un- 
emein willkommen, und ein Leitftern ‚in finfterg 
Regionen feyn. XIX. Denkjchrift des Bifchoffs von 
Raab, Pan v, Gregorumtz, über die Präluten und Ba- 
youen oder hohen Reichsbeamte feiner Lat, nebit eini- 
en meift panegyrifchen Charckterzügen derfelven, 
ines der vorzüglichtten Stücke dieler Samınlung, 
ans einem ehemals dem Nic. Iväofy angehurigen (o- 
dex, und mit Noten deilelben verf« 1en., Ueberhaupt 
hat üregoriantz als einer dar gefchickteften Prälaten 
feiner Zeit, der zu Gefchäften häufig gebraucht wor- 
‘den, noch manches audere des Druckes würdige hin- 
terlafen. Eis guter.Theil der Bisrhümer und ihrer 
Diöcefen feufzte damäls unter dem türkifchen Joch. 
Am Ende des Auffatzes lieft man, wie tief das türki- 
fche Gebier ins unga«iiche Reich einfchnitt. ' XX. 
Kalender Anmerkungen des Sigmund Thorda von den 
Jahren 1558 — 1567. Hievon gilt das nämjiche Ur- 
theil, welches bey Nr. XVIII. geaufsert worden. -Un- 
ter die wichtigera Nachrichten, die hier gegeben 
werden, gehört z. E. die Tbarfache: dafs 1530. das 
erfte.Golderz bey Botza gefunden worden. Der Vf. 
war ein Cameralbeamter und macht uns lüßern durch 
die Erwähnung; dafs er über die Zipfer Berg- 
werke und deren Ertrag, wie auch überhaupt über 
die Einkünfte von Oberongarn, ferner über feine Ver- 
richtungen zu Tokay und Szerenc's, als beide Orte 
den Türken abgenommen wurden, vollfändige Be- 
richte nach Hof auf die Poft gegeben habe. Der 
Mann hatte auch einen gelehrten Anftrich, und wirft 
riechifche Brocken bin, AXlL Leben des Palatins 
homas Nadafdivon feinem Serretär Gabriel Szentgyor- 
gyi, mit Noten des Nic. iävänffy, Ein überaus köf- 
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liches Denkmal. Die Schickfale des Mannes gäben 
Stoff zu einem unterbaltenden Romwaa. Mir Stephan 
Mayläth und Jo. Szalay fchlofs ereine fo engt Freund- 
fchart, dafs lie fich fogar auf die Gemeinfchaft aller 
Güter eritreckte, > 


(Der Befchiufs folze.} 
SCHÖNE 'KÜNSTE 


Parıs, b. Dufart: Ce qui fait le bonheur, ou mw. 
moires de Mine iebo:s dü-Lys, Ecrits par elle- me- 
me. 1797. 1308. 8. (7 gr.) 

Die Heldinn diefer Memoires verliert früh ihren 
edlen Vater; die Mutter, eiferfächtig auf die Reize 
ihrer Toocbier, behandelt tie mit Graufamkeit, wie 
die Tochter die glückliche Nebenbuhlerinn der Mur- 
ter wird. Um fich von ihrer Nebenbuhlerinn zu be- 
freyen, fperret die Mutter ibre Tochter in ein Klo- 
ter, und, da hier die Tüchter in Verbindung mit 
ihrem Geliebten zu bleiben weifs, fo entführt fe die 
Matter. Ein reicher Oheim it der Drus er mwachema, 
der die Liebenden vereinigt und die laugweilige Be- 
gebenbeit endigt. 


Der Titel des Buchs berechtjgt den Lefer eine 
Darftellung der menfchlichen Glückfeligkeit und ih- 
rer Quellen zu finden. Lectüre, ein Hausthester, 
einige Gefellfchaften und dann sin Orden des Mitlei- 
dens, deu die Liebenden ftiften, das ift es, was der 
Titel fo pralerifch Glückfeligkeit nennt. 


Solche Stellen, wis S. ıo. il feroit ‚necefuir 
d’enlever les enfans-a leurs parens, des quw’ils ont lafa- 
g2,de la raifon, de les elever dans des maifons publ- 
u fo ishuman fie auch find, mögen jetzt ihre 
‚ntfchuldigung in. der gegenwärtigen Lage Frask- 
reichs finden; allein welche Entfchuldigung läfst fch 
denken, wenn, wie hier, eine Tochter ron ihrer Mut- 
ter Schreibt: Je la perfifflai d'une manicre & la defa- 
ler? Abfcheulich! 


| rs - - 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


i ünsre. Leipzig, b. Feind: 'Die ungebetenen 
Eee > ie n einem Aufsuge. Nach le Chaneine de 
Milan frey bearbeitet. 1798. 765. 8. (6 er.) Eine Pofle, die 
in einigen Scenen wenigliers nicht verfehlen wird, das Ge- 
lächter der Gnlerien zu erregen. Es giebt da einen Lieute- 
nant mit feinem Wachtmeifter, die auf einem Ritte ins Haupt. 

rt bey fchlechtem Wetter, Üich in ein ihnen ganz unbe. 
Kanneen "Haus eindrangen, keinen Menfchen , aber einen gc- 
deckten und beferaren Tisch, vorfinden, des Hausherren Schlaf. 


kleider anziehen, und diefen und einen einfältgen In. ran 
Aft um ihre Bräute und Abendeflau bringen. Der Einfall wi- 
re komifch genug, wenn der Hr. von Alt niche gar zu eintal« 
tig, die beiden Notsrien nicht gar, za pedantifch "wären, und 
wenn der General, der den Küsten zerhaut, ich wicht dibey 
hähme, als fey der Bürger nichts und der So'dar alles, Dr 
Dislog ift nicht übel , umd der. Schlufs das fchlechteite von al 
len. Der General wısd ein Ppficareifser, > 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


\ 


Mittwochs,- den 19. September 1798. 





GESCHICHTE. 


Oren, aus der akad. Buchdruckerey und Pasta, 

" b. Killen in Comm.: Scriptores Regum Hungari- 
corum minores, hactenus inediti, Jynchroni aut 
proxime cosevi, quos e codicibus autographis, 
partim etiam apographis inter fe rite collatis de- 
fumtos et collectos aufpiciis... Card. Jof. Prin- 
eipis de Batthyan, Archiep. Strigon. ex Gram- 
matophylacio Szechenyiano, Inftituti Diplomatico 
Hiftorici edidit Martinus Georgiss Kovachich, 
Senquicienfis. Tomus I. ad Comitem Franc. de 
Paula Balafa, de Balafla Gyarmath. Praemittitur 
Epiftola ad Comitem Georgium Banfy etc. 


(Befchluft der im vorigen Stück abgebrochenen Recen/ion.) 


XXI. )* Krönung des K. Max 1563 nach dem Be- 

vicht der Bartfelder Deputirten, begleitet 
von den Gefchenken der Städte, die in filbernen 
Deckelkrügen beitanden. XXIII. Namen aller Gro- 
[sen, die bey diefer Krünung zugegen waren. XXIV. 
Tagebuch der Gefandtew nach der Türkey, Anton Ve- 
yantius, Albertus von Nifs und Chriflophorus Teuffen- 
bach im 9.1567. ft fehr kurz, erwähnt nur die Ta- 
ge der verfchiedenen Audienzen, den Gegenftand 
derfelben hingegen, der aus andern Nachrichten be- 
kannt it, nur wit abgebrochenen Worten. XXV. 
Lebenslauf des Benedictus Tercheky, Cancelliften beym 
Erzbifchoff und Hofsanzler Nic. Oldhus, von Km 
felbft befchrieben. Wenig bedeutend. XXVlI. Le- 
benslauf des Bifchoffs von Grofswardein, Franz For- 
gäch durch Nic. Ijivanffy befchrieben. Eine fchätzbare 
Nachricht von diefem Gefchichtfchreiber, deffen 
Werk Hr. Horäryi, ober leider unkritifch und feh- 
lerbaft, ansLicht befördert hat. Der Mann war von 
der öftreichifchen zur zapolyaifchen Partey überge- 
treten, und /Schrieb öfters nach Eingebung feiner 
-Leideufchaften. XXVI. Die Niederlage des Erzher- 
zugs Maximilian. bey Pitfch 1588, aus der gleichzeiti- 
gen Handfchrift eines Pfarrers zu Doyca, Sigismunds 
v.Pifinez, io der Bibliorhek Sr. Eminenz des Curdi- 
nals Jof. Fürften Batıbyini. — Der Pfarrer war kein 
Augenzeoge, Sondern erzählt aus Nachrichten des 
Capitains Oppisderf und des Armeecaplans Joh. Mi- 
tius. XXVII, Lebensiauf des Erzbifchoffs von Gram, 
Anton Verantius, von deflen Brudersfohn, Fauflus Ve- 
rantius. Dies nämliche Original hatte Abbe Fortis 
vor fich, und gab daraus einen Auszug mit gelehr- 
ten Zufätzen in feiner Reife nach Dalmatien. Dem 
Han. Kovachich find durch Veranlaffung der franzöß- 

A. L. Z. 1798. Dritter Band, 





‚gelten laflen wollten. 


fchen Annäherung an Dalmatien, als das Draganich- 
Veranzifche Archiv in Sicherheit gebracht wurde, 
gläcklicherweife die Acteu deflelben in die Hände 
gekommen. Aus diefer Lebensbefchreibung zeich- 
nen wir der Kürze wegen nur die damals fchon laut 
gewordene Klage aus: dafs die ungarifche adelige 
Jugend fo [klavifch erzogen werde, (und z. E. "der 
Potwariftt oder Rechtspracticant, fiatt des Bedien- 
ten die Zifchmen des Priocipals patzeu mülfe). 
XXIX. Die Belagerung von Siffek, befchrieben von Joh. 
Micatius, im $j. 1592. Sie ward noch vereitelt. 
XXX. Die Eroberung von Siffek 1593 befchreibt der 
Bifchoff von Syrmien, uud fchildert das Elend des 
von den Tärken bedrängten Croatiens, neben den 
fchlechten Anfalten inRückficht des Militärs. „‚Proh 
dolor fumus tefludine tardiores. XXXI. Einige (Ge- 
benbürgifche) Begebenheiten des $. 1593 von einem 
Arvgenzeugen in kurzen fragmentarifchen Sätzen ver- 
zeichnet. XXXII. Tagebuch des 1608ger Reichstags 
von einem Ocdenburger Stadtdeputirten. (5. 211. it 
ftatt praecepit eigentlich percepit zu lefen.) Bekannt- 
lich gehörte diefer Reichstag zu den wichtigiten, 
welche im vorigen Jahrhundert gehalten wurden, 
und diefes Tagebuch gehört mit zu den lehrreichften 
und umfländlichfen Nachrichten davon. Manches, 
was der Vf. fich nicht hinzufetzen getraute, fieht 
man ungern mit Chiffera ausgedrückt, oder ganz 
übergangen. Am Anfang und am Schluffe des Reichs- 
tags wurde mit dem ungarifchen Clerus geftritten, 
während faft alle Layen in den Manfsregeln einig 
waren, die fie zum öffentlichen Wohl als nothwen- 
dig anfaben, und die fich in der forgfältigen Beob- 
achtung des Wiener Religionsfriedens gründeten. 


‘Pazmäny wirkte viel auf den Bifchoff von Raab Na- 


prägyi, und durch diefen auf den Reichstag. Dafs 
die Begriffe über das, was eigentlich eine königl. 
Freyftadt und der Bürgerfland im Ganzen fey, da- 
mals fo wenig, als überhaupt noch jetzt bey allen 
Publiciften berichtigt waren, fieht man aus S, 235. 
XXXIU. Gefandtfchaftsbericht des Andreas Negroni 
von feiner Mifion nach Conflantinopel im F. 1612. Die 
Hanptfache, die er betreiben follte, war die Wieder- 
erlangung von Siebenbürgen nach dem 6 Punct der 
Zitvaer Convention, welchen aber die Türken nicht 
Aus S. 265. erhellt deutlich, 


wie gut man im türkifchen Divan von der geRatte- 
ten Verfolgung der Proteftanten, unterrichtet war: 
wogegen Negroni gern glauben gemacht hätte, dafs 
‚slles einträchtig und ruhig wäre. Negroni verwahr- 
te fich fehr gegen die ihm zur Laft 'gelepte Rede, 
Ungarn wegen der Botskay- 

chen 
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fchea Rebellion züchtigen wolle; — auch wollte 
er überhaupt von der ungärifchen Nation keineswegs 
vorkleinerbsch mefprochen haben. AXHIV. Bericht 
des Georg Tlofsfzutothi, an einen k. k. Blimifler von 
Seiner Sendung an den Fürflen von Siebenbörgen Gabriel 
Berhlen im 7.1627: Diele Sendımg harte die Abfichr, 
das neubergeftellte gute Veruebinen zwifchen dem 
Keifer und dem Fürileu zu erhalten- XXXV: Bericht 
des Cardinals Pazmany von feiner Gefandtfchaftsreife 
mach Kom 1632. Der Cardinal reilte auf eigene kur 
fen, und fein Auftrag war von der Art, dafs dieles 
Stück auch für die Bearbeiter der deutichen Reichsge- 
fchichte eine vorzügliche Wichtigkeit bar. Er feilte 
banpifächlich Vermehrung der päübfllichen Hülfezel- 
der und förmlichen Beytritt des Pabftes Urben YIMH 
zum Bündnifs wider Schweden und die proteftanti- 
{chen Fürften erlangen, um durch den: letzten den 
Katholiken Math zu mechen, und ibnen fowohl, als 
den Feiuden Oefierreichs den Wahn zu benehmen, 
als ob der päbfilicheHof fchon 162% den Plan gebabt 
‚bätte, und vielleicht noch habe, die Kaiferkrone 
vom öftreichifchen Hofe wegzubringen. In beiden 
Srücken richtete er nichts aus: in der Zeit vom »8- 
‚März bis 13. May werd ‚weit weouiger über diefe 
Hauptfache ‚.als über die Frage ‚verhandeir: ob l’äz- 
anäny als Cordinal Gefendter des Kaifers feyn und 
beifsen könne? weilSe. Heiligkeit behaupteten, dafs 
die Cardiniie den Raug der Körige hätten. Auch 
wolite der Pabft Ach nicht zu fchriftlichen Astwor- 
ten auf die fchrifilichen Anträge des Kaifers verfteben. 
‚AAXVI DieKröneg derMaria, GemalinnFerdinand des 
ill 1638. Asus eiser Handichrift der Szirmaylchen. 
Biblioıkek. Der Erzbifchoff ron fran, und nicht 
‚Ser Bilchoff von Velspröm, verrichtete fe. XXXVIE 
Andrerns. von Szirmay; eines tökülyifchen Generals, Ge 
Schichte der von ihm geleiteten Eroberung der Citadelle 
zon Cafıhau 16882.. Voran ein kurzer Bericht vom 
Anlafs und Anfang der tökülyifchen Unruhen; der 
V£. giebt alies der Unklugheit und dem Ehrgeiz des 
Ewmerich Tokulyi fchuld; der kaiferl. Hof habe durch 
feinen Bevollmächtigten Sailonara alles getban, dem 
Frieden zu erhalten, Szirmay hatte die Militärbau- 
kunft zu Frankfort an der Oder gelernt; daher war 
er ganz der llann dazu, den Anfang des tökölyifchen 
Feltzugs mit der Eroberung des wichtigen Calchauer 
Platzes zu machen... Die Religion wird als grofses 
jülfsmitel: und: als Deckmantel diefes Kriegs nicht 


vergeilen, ‚la Cafckhsu wurden aliz dena Evangeli- - 


fchen sbgenorsmene Kirchen zurückgefßellt,. der 
erangelifche Magifirat eingeferzt, die Jefuiten, als 
die auspeichrieenen Hauptreligionsverfolger, vertrie- 
ben. XXXAFIUN. Kurze Lebenstäufe der ungarifchen 
Könige aus dem Quadripartito, d.b. aus dem Entwurfe 
eines reuen ungariichen Giefetzbuchs ,. welcher 1552 
mit Zuziehung eines rümifchen Rechtsgelehrten Ee- 
denarius in der Abfchr ‚gemacht worden, um das 
Tripariitum- des Verbötz zu verdrängen, Die Lebens- 
läufe find. nicht viel von denen verichieden, welche 
im Corpus furis vor den ucter jedem König gefafs- 
ten Reichsahfchieden fehen. Den ganzen Aufiasz 
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hätte der Hr. v.K. fchwerlich eingerückt, were 
damals gewufst hätte, dafs das ganze, Quscdrizeni- 
tem, eis ein wichtiger Beytrag zur Geichichte du 
ungsriichen Gefeizgcbung fich zu Agram water ce 
Viele befinde. Bey St. Stephan belinder fich füge 


de für die ungariiche Diplomariker wichtige Anmı 


kung, die bey Verbötz Il 14. nicht ehr: Stephau 
potiesinoremento fidei Chrifiianae uam dendis praei:) 
operam impendille creditur. Nicht minder wich; 
find die Aeufseruogen bey Andreas il für die his 
fche Lntwickelung des ungarifchen Staatssecn 
'„Antsa Nobiles conditionaria quadum [eruitüutr, as 
ctarsanque ex parte Coloxorum juorum jolutiane Regiu 
ipfis obnorii erant, atque tenebantur.‘* 


Anlıang. vr) Anmerkuigen des Bifchoffs sont 
prem und Canziors For. Lifh zu frineme Fremwplar di 
Rorfinius vom Jahre 1568. Diele Anmerkungen fl 
vorzüglich fchätzbar, weit fie folche Sagen erh! 
ten, die fich bis auf die Zeiten des wohl unters 
teten .iih erlisiten hatten, und die öfters die gr 
ren Züge der Gefchichte, die Bonfin richt suhir 
wollte, dariielleo. Bonünes wird feld z. 1%» 
fchuldigt, den Schatzmeitter des Matth. Corr., br 
fchof Urban, wegen Beftechung gelobt zu babın 
Matikiss Corvinas (ey eigentlich der Erfinder derker- 
fchi Wägen — verglich. Cornidefs jım negarilchen 
Magazia IT. gtes$t. 5.438. 2) De Gemeidur Sienle- 
sum, Rec. beftzt eine andere Abfchrifz diefas Auf- 
fatzes; die iu einigen Namen »bweicht; z.E. art 
Ewrlecz — kat fie den Stamm Ewrlik. Voa Ha. 
Arauka find befriedigende Aurkünfte über das wich 
tige alte Szekler Stamm- und Gefchlechwweien zu 
erwarten. 3) Infiruction des K. Mattkiss Corvinus für 
den nach Calabrien Befimmten Presbwrger Prob. Die 
Beatrix machte dem K. Matthias viel Kummer, dem | 
fie wollte feine Nechfulgerian werden, (welde 
dem K. eine Unmöglichkeit däuchte), Der K. wen 
fie darch ihren Vater und Bruder dahin fimmen Nil 
fen „. dafs fie ia die Wabl des Joh. Corvinas bey Lr+ 
zeiten des Kön'gs Natihins willige, damit auch id 
ibren wittiblichen Unterhalt-dauerhaft geforgt ler. 


Brruın, b. Müller u. Mylios: Die Seldfigefländad 
wud Leiden der grofsen Frau, oder ihr geiems 
Tagebuch, herausgegeben. von fJ. C. Siede. 17% 
153 8. 8. (10 gr.), 5 


Diefer Titel weit fo befiimmt auf eine vorzujr 
weile großs genennte Frau, dafs er in der gegemw 
tigen Zeit zorhwendig auf diejenige führt, die felht 
in den Kirchengebeten die große Frau- hiefs; er 
aber nur eiu täufchendes Aushärgefchild zu eins 
Halbroman, dem die Gefchichte der Prinzefsion 1% 
Zeile, Gemahlin Georgs | zum Grunde zu liege 
fcheint.. Beflimmte Auskunft hierüber finder mus 
weder iu der Vorrede noch in dem Tagebuche [elbl 
Vebrigens verdient eine folche Täufchuug bier wu 
fo mehr gerügr zu werden, de mau für diefelbe a. 
keine Weife durch die Schrift felbft fchadlos gebit 
ten wird. Die Heldion und EEMEm Parken e 
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derfelben wimmert. fo viel, und fchwaukt in ihred 
Ertfchlöffen fo fehr hin und her, dafs weder ihre 
omveifchulleren Leiden, noch ibre zum Theil guten 
Geünnungen das geriogfte Interefle einflöfsen.. 


SCHÜNE KÜNSTE. 


Rurorstanr, b. Langbeinn. Klüger:: Peter Schmoll 


und feine Nachbar, vor Verfaffer des Erasmus 
Schleicher. ErferTheil. 1798. 3235. 8. (1 Rthlr.) 
Herr Cramer fchlögt iu jedem feiner Bücher () um- 
yarın berzig unter die Recenfenten, und verwirft den 
Pode!, den die Kritik feieen Romanen von jeher ge- 
nacht hat, founbefangen und jorialifch, dafs man 
ben hieraus deutlich Acht, wie fehr er fich gerade 
'n diefen Fehlern gefalle.. Wir wollen alfo mit ihm 
nicht rechten über die Art feiner Ausdrücke, deren 
er ftIsit Sch warlich nichreinmalin einer feinen Gofeil- 
fchaft bedienen wärde, und die er dem Fublicum bie: 
ter. Es ift vielleicht keine Seite frey von liedensarten, 
ls diefe: „fe werden mir Huudsioden auliäugen," 
„die armen Cansitlen!* v. dgl. taufende, deren Ge 
brauch jedem Manne in einer garen Üiefellfchaft den 
Namen eines roben Meufchen zuzieken würde, und 
das Publicem follte doch wenigltens fir die feinfle 
Befellfchafr gelten. Allein klr. C. gefältt Gch gerade 
no diefer Art zu reden: deun dafs er fe vermeiden 
kann, fo bald er will, zeigt ein Theil feiner Ritter- 
sücher, wo der Ten, durch den Gegeniland edier 
sehsiten werden mufe und wirklich auch edler ge- 
ıclten wird. Auch mag dirfer — jorislifche Ton 
um ihn milder zu bezeichnen) unter manchenLefera 
einen Beyfall finden; allein dies ift es doch warlich 
ılcht, was Ho. C. fein Publicum und feinen Rubm 
gegeben har. Seine lebendige Daräellung, feine oft 
ehr iuterefanten und überrafchenden Sitsarionen, 
feine lebhafte „ rofche Phantafe, und auch fogar fei- 
ae Heiterkeit, feine frobe, herzliche Theilsahme 
m feinex Helden und ihreu Begebenheiten. — Eigen: 
haften, die Rec. in keinem Eramerfchen Prodacte, 
such nicht in diefem, verkennt — gaben ibın Seinen 
rerdienten Beyfall. Wir wollen nicht mit ihm rech- 
en über feine Manier, über die ganze Haltung fei- 
ıer Bücher, über die Aehnlichkeit Teiner Schöpfun- 
‚en, die kein Schriftiteller ohne Verluft äudern. kann, 
lee. gehört auch nicht unter die gewiiien Herren, 
son denen Hr. C. glaubr, defs fie ich über des fchael- 
en Aufanz und Fortgang des lieben Netichens und 
sarls alteriren werden, und will ibn das von warıneh 
ilut und gefunden Suften flrozende Medchsa, auch 
Ias von Gefühl Arosende Mädchen hingehen Iaffen, fo- 
ar hingehen laffen, dafs Nettchen, in der allertic® 
ten Einfamkeit, ubne Bücher, ohxe Unterricht, voä 
len allereinfaltigffen NMerfchen erzogen, in der er- 
ten Unterredung mit ihrem Geliebten, über ihre el- 
rne Ucfobull (Se durfte des Wort nicht einwal 
'ennen) und über andere Dinge, die aufser ihrem Ge 
ichtskreife liegen, mit Feinheit pbilofopkirt; fogar 
lingehen laffen ,. dais Nettchen die weibliche Scham: 
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baftigkeit bey diefer fchnellen Liebe ‚gar nicht ‚zu 
fühlen fcheint, und fich dem Geliebten fogleich im 
die Arme wirftr nur Einen Zug 'eller- ag yo 
Romane will Rec. ansheben und — tadeln,, und das 
it diefer. nz 
Die Helden diefer Romane find foft alle lockere, 
rohe, wilde, jowialifche Burfche, mit edela grols- 
müthigen Herzen, die!fich ein Wort und einen sp 
nicht übe) nehmen, alle gewaltige Reiter, : Trinker, 
jachzoreige, zufahrende Neufchen, ‚und im Pancte 
der Liebe find diefeHerren und auch die Damen die- 
fer Romane höchit fivnlich ; freylich' ohye Abficht zu 
verführen und zu fallen, verführen fie und fallen; 
ein wihres Gemälde der finnlicher Jugend, die obue 
Beforgnifs und Nachdenken -gm Zuge der michtig- 
ften Leidenfchaft foigt. Dagegen könnte alfo Nie 
mand etwas haben. Defs aber Hr. C. in feiner joria- 
lichen Leene zuweilen diefer Siunlichkeir das Wort 
zu reden fcheint, dafs er ohze Bedenken eiacn juu« 
gan Inaau diefer- Art einen edlen Mann neun, dafs 
er Nlüchtig über die Strafvarkeir einer Verführung 
wegfchlüplt, eine Schäckerey, einen Spals Jarzus 
zu machem fchaint: dasift, weil die meiden feiner 
Lefar diefe jovialifch - fatirifchen- Aeufserurgen nicht 
von Ernf unterfcheiden körnen, oder aus Treude 
#bre zeritörenden Muximen bier beflätigt zu fuden, 
nicht wolisn, das Uebel’sa Cramerfcheu Romanen. 
„Es war, fagt er Si 215. von den beiden Lie: 
benden ia Peter Schmell, vorauszufeben, dafs fie fich 
über lang oder kurz, doch endlich einwal m im 
Libyrintie (der Sinnlichkeit) verisren mefsten etc. 
und da möückte es unter diefen Umitiodem: eine 
fchmutziee Gefchichte geben. Aber - lafsı fie rau- 
wein! deuk ich; hafst'fie taumeln!: Es giebr doch 
warlich in der Welr keine fo’ füfse Stunden mehr els 
die Stunden diefes Toanmels! und — fage man mir 
von Schwindeley , wss man will — der Genufs felb{r 
ftehr, in gewiffer Rückficht, diefest gläcklichen 
Vorfpiele weit nach.“ Ehedem war es Sitte in den: 
Ronrsnen, bey folohen Versulsflangen den jungen Leu- 
ten eine laugweilige Moral ein paar Seiten long sis 
Gegerzift zu geben, diefreylich überblättert wurden; 
wir wollen hoffen, dafs auch folche Kellen wie die 
angeführten, und mebrere äbnliche, werden überle- 
fen werden, weil fie die Begebenbeir, nach der die 
meilten Lefer nur lülern- find, zichr fördern. 


Envurt, b. Keyfer: Kleine Grfchichten und Roma- 

ne, oder lieberswürdige Sconen des käuslichen un 

‚börgeriichen Lebens, ‘als Mittel zur‘ Vertreibung 

der Hassfcheue und der. bürgerlichen Unzufrieden- 
heit. Azs dem Archive unferer 'fage und: der 
Verzeit. 1708- 3:89: 8. (16 gr.) 

Vier Erzählungen, zu denen weder der larfze TI. 
tel, noch die Vorrede pafsr. Es EndRomane, fo gur 
udd fo ichlimn wie einer und Zwar fosleich der eritas 
Fulieund Lois, wo ein junger Mann ohne Wiifen fei- 
nes Vaters Lch mit einem Mädchen verbindet, die 
Ehe obne Copulation vollziebt, dann ein auders Mäd- 
ehen heirather, diefer, und: zwar einer lchr edetu 
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Frau ungetren ift, und endlich doch noch durch die 
Hand feiner Geliebten glücklich wird, webrbaftig 
picht der allerfittlichte. Die 3te Erzühlung Fran 
zifca de Leveillard it ohne Interefle und fchleppend 
erzählt, wie die erfte, Die zte Nicolaus Roubioni, 
die wahre Begebenbeit eines kühnen Böfewichts, der 
jo Amerika fich empört. Seltfam, defs man den Aus- 
gang der Empörung nicht erfährt, fondern ftatt def- 
fen die Bemerkungen eines Jefuiten, der die ganze 
Begebenheit für eine Fabel erklärt. Die gte Erzäh- 
lung Primerofe it einem franzöfifchen Romane nach- 
gebildet Der Titel derfelben hat den höchft drol- 
ligten Zufatz: ein Pendant zu dem Landpriefter von 
Wakelield. Die Achnlichkeit der Namen (der.Land- 

riefter heifst Primrof4 mufs die Veranlaflung zu die- 
em unbegreiflichen Zufatze gegeben haben. Diefe 
Erzühlung unterfcheidet fich übrigens fehr zu ihrem 
Vortheile von den drey andern. Sie ilt einfach und 
mit guter Laune erzählt. DerCharakter des Herzogs 
von Valence it neu, originell und gebalten; die Be- 
gebenbeiten folgen rafch, und laffen das Intereffe 
nicht fioken, fo höchft unwahrfcheinlich fie auch zu- 
weilen, befonders Primerofens Fall, find. Rec. bat das 
Original nicht vergleichen können, um zu fehen, ob 
die Widerfprüche im Charakter der Heldinn $. 193. 
auf Rechnung des Franzofen kommen müflen; aber 
auch in diefem Felle follte der Nachbildner nicht fo 
falfche Züge in fein Gemälde aufnehmen. 


Leırzıc, b. Bornfchein u. Comp,: Abenthewer und 
merkwürdige Reifen des geflrengen Herrn von Lüm- 
mei auf Lümmelsdorf. Eine fatirifch - komifche 
Gefchichte. Erfter Band. 1798. 4708. 8 (ı6gr.) 

Eine elende Nachahmung des Siegfrieds von Lin- 

denberg. Der Vf. des yor uns liegenden Romans 
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Scheint nicht einmal eine Abauug von dem eigen:li- 
chen Reize des Siegfrieds gehabt zu haben. Nicht 
die feltfamen Dinge, die Siegfried angiebt, erregen 
das beffere Intereile des Lefers, foudern der Abitich 
der Unwiflenheit des Junkers von der Erhabenheiı 
feiner fittlichen Natur. Aus dem ftolzen, edel, 
felbftftändigen Siegfried if in diefem Buche ein nie 
driger, tölpelhafter, unbeholfener, ekelhufter Dumn- 
kopf geworden; den fpitzbübifchen, hochmüthiges, 
rallinirenden und verichmitzten Schulmeifter fpiel: 
bier ein Bedienter, der feinem Herrn ganz gleich ik 
Eine grofse Menge ganz unwahrfcheinlicher und gro 
ber Späfse, fait alle widıig übertrieben machen di 
Würze des Buchs aus. Befonders fcheint. der Vi. 
das Wortfpiel zwifchen dem Namen des Helden Lür- 
mel und dem gemeinen Scheltwort unferer Sprach 
fehr witzig gefunden zu haben; denn er wiederhoi: 
es unabläfbg und immer mit grofsen Selbfibehager. 
Zuletzt, um dem Buebe die Krone aufzufetzen, wir 
auch ein fehr edles, weibliches Gefchöpf aufgeführ, 
das fich in den pöbelhaften Tölpel fo zum Sterb« 
verliebt, dafs fie lich ihm auf die auffallendite Wa 
felbi anträgt. Zwar Spricht der Vf. bin und wire 
von der innern Güte diefesllerrn von Lümmel, ıe 
wer kann ihm glauben, der fein Buch lien? Sie 
frieds Liebe war hier auch das Mufter; allein wie 
edel if da die weibliche Würde gehalten den 
edeln Mann und hier gegen den Tölpel? Eine fehr 
widrige Vademecums Anekdote (der Dummkopf triakt 
einen Embryo in Spiritus im Durft hinunter) und ei- 
ne rafende Feerey am Ende des Buchs zeigen, dafs 
der Vf. am Ende feines Witzes war. Die Sprache 
it nicht übel, das einzige was an dem Bughe zu \o- 
ben if, 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Racıwsertanarueıt, Germanien: Beutröge aus dem 
ültern dentfchen Stoatsrechte, zur freymütkigen und gründli- 
re Beurtheilung der neueflen deutjchen Staatsbegebenheiten, 
befonders im frönkifchen Kreife, in den Monaten Julius und 
Auguftns. 1796 — 1797- 3Bog. 8. — Eitie fehr unbedeutende 
Schrift, Zeedasch die Erweiterung der Staatsrechtskunde we- 
nig oder nichts gewennen hat. Sie enthält zwey Numern: ı) 

ine Beanıwortung der Frage:,ob im römifchen Reiche ge- 
fehloflene und ungefchloflene Territoria zu finden ind, in /pe- 
cie aber, ob, vermifchte Herrfchaften und ungefchloffene Ter- 

iteria in Franken anzutreffen, und eb danm nur jede Herr- 
fehaft auf dem Ihrigen die Nicdergerichtsbarkeit und Vegtey- 
lichkeit zu exerciren habe? Diefe Frage wird bejahet, und 
Zwar mit der Befimmuor, „dafs in F ranken jede Herrfchaft 

auf (über) ihren Unterthan, wenn er auch gleich in eines an- 
"lern Herrn Landfrais ürzt, die Vogteylichkeit und Niederge- 
„richtsbarkeit dergeltalt hergebracht, dafs wan wehl fagen 


IF. Imperatoris de 1356. 





„könne: ein jeder Unterikan mache mit feinem Hof: uni ne 
„Pfählen für feineu Herro ein eigeues Territoriem ( 7?) u.’ 
Zum Beweis diefer Behauptung bezieht lich der VE. auf ver 
handelte Acven, rechtskrältise Urtheile, Reichs» und Iınd»- 
gefetze, und auf Schriften der berühmtelten Rechrsgelehne 
Die über diefen Gegenftand, von dem Hn. geheimen Her 
Röder zu Hildburghaufen 1732 herausgegebene gründlicheib 
handlung, von Erbgerichten und Lehxsvopteyem, nach de 
Landesverfaflung und Landesgefetzen der Pllege Coburr, we 
de den Vf, eines andern belehrt haben, went er dief» S-rä 

ekannt und benutzt hätte. 2) Extraetus aurese Bullaelard 
ji Enthält eine Ueberferzung eini 
Artikel, welche das jus eonducetus beirefien, und ohne Zwr 
auf die, von den königl. preufsifchen Fürftenthümern Ar'ı 
und Bayreuth erweiterten Hoheitsrechte im fränkifcken Kr 
Bezug haben, .weil verfchiedene dahin gehörige Stellen 
gedruckt ind, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Giessen, b. Heyer: Der chrifliche Religienslehrer 
in feinem moralifchen Dafeyn und Wirken. Ein 


Lehrbuch der moralifchen Beftimmung des chriit- 


lichen Lehrers in Kirchen und Schulen für fein 
L.eben und feine Amtsführung. Erfler Band. Von 
Friedr. Heinr. Chrifl. Schwarz , Pfarrer zu Münfter 
iın Heffendarmüädtifchen. 1798. XXXIU Vorr. u. 
Inhaltsanz. 350 5. 8. (ı Rthir. 4 gr.) 


1: der Vorr. $. XII erklärt fich der Vf. über den 
Zweck diefer Schrift fo: „Immer ift die alte Lehre 
zu erneuern, dafs wir unfer Licht follen leuchten 
aflen. Aber fie in den jetzigen cultivirten Zeiten 
auszuüben, erfodert nicht blofs die gröfste Anftren- 
gung, — fondern dabey auch ein eigenes Studium. 
Berreiben wir diefes ernitlich; fetzen wir unfer Be- 
tragen in die engfte Verbindung mit unfern Berufs- 
gefchäften ; ftellen wir in unferm Stande Beyfpiele 
euf, wie man das höhere Seyn des moralifchen Lebens 
im alltäglichen Handeln bis auf deflen kleine Züge 
einführt; (konnte dies nicht etwas deutlicher ausge- 
drückt werden?) fo fiad wir in der That und Wahr- 
beit, Lehrer des Volks, welche die Religion Jefu 
Chrifi nach dem Muiter ihres Stifters verkünden, 
befeftigen, verbreiten, und fo das Reich Gottes zum 
Heile der Welterweitern. Diefe feelenerhebende Be- 
ftimmung des chriftlichen Religionslehrers wünfcht 
der Vf. von Jedem feines Standes erkannt und gefühlt." 
Gegenwärtige Schrift foll ein Verfuch zu einer Anwei- 
fung feyn,. wie diefe Befimmung, unferm Zeitalter 
gemaäls erreicht werden könne, "Sie zerfällt in zwey 
Theile, deren erfier den chriftlichen Religionslehrer 
in feioen perfönlichen Verhältniffen, der zweyte, in 
feiner Amtsthätigksit betrachtet. Wir haben nur den 
erften Theil vor uns liegen, deflen eriter Abfchnitt 
den Begriff eines würdigen chriftlichen Religionsleh- 
rers überhaupt uad insbefondere nach feinem welt- 
und flaatsbürgerlichen Verhältniffe feftferzt, wobey 
zugleich nach einigen Vereriunerungen über die Ab- 
theilung der Stände, von dem gegenfeitigen Verhält. 
niffe des Staats und der Kirche, in einem Excurfe 
über die Herablaffung im Lehren und in einem An- 
hange von der Vorbereitung zum chriftlichen Reli- 
gionslebrer gehandelt wird. Im zweyten Abfchnitte 
wird die Moral auf das-Leben des Religionslehrers 


angewandt, in Form der Vorlefungen vorgetragen, 
wobey der tabellarifche Nachtrag zu den moralifchen 
Wiffenfchaften des.Vfs. zum Grunde liegt. Die fünf 
eriten Vorlefungen haben die Pficht der Selbit- 





fchätzung zu ihrem Inhalte. - Die befonderen Gegen- 
fände, welche hier vorkommen, find: Illiberalitär 
gegen fich felbft, Kriecherey und Lügenhaftigkeit. 
Die folgenden drey Vorlefungen handeln von den 
Pflichten derS$elbfterhaltung und Selbftvervollkomm- 
nung. In der gten und ff. werden die Socialpflichten 
vorgetragen; in der rgten die Mittel zur Erfüllung 
der angegebenen Pflichten gewürdigt, wotin zugleich 
auf die Pflicht der Selbitbeglückung Rückficht genom- 
men wird. Die ı5te Vorlefung enthält einen Grund- 
rifs der Methodenlehre oder Afcetik , deflen weitere 
Ausführung dem zweyten Bande vorbehalten ift. Der 
befchränkte Raum diefer Blätter erlaubt uns nicht, 
ins Einzelne zu gehen.” Wir bemerken daher nur, 
dafs man in diefen Vorlefungen mehrere fchätzbare 
Bemerkungen über die lafterhafte Liebbaberey an 
Thieren, Jagd, Feldbau, Blumen, ingleichen über 
folche Befchäftigungen,, welche unter der Würde des 
chriftlichen Religionslehrers find, tiber Feigheit, Men- 
fchenfurcht, Menfchengefälligkeit, Achfelträgerey, 
unanftändiges Aeufsere, geifllichen Stolz , Pharifäis- 
mus, Myfticismus, Abkanzeln, über Wahl der Gattina 
v. f. w. antrefien wird. Aus diefer kurzen Inhaltsan- 
zeige können unfre Lefer fchon auf die Reichhaltig- 
keit diefer Schrift fchliefsen, Dader würdige Vf. um 
ausführliche Prüfung bittet, fo nimmt Rec. keinen 
Anftand, einige von den Bemerkungen, welche fich 
ihm bey dem Lefen diefer Schrift darboten, demfel- 
ben zur Prüfung mitzutheilen. Die an mehreren Stel- 
ten diefes Buchs befindliche Aeufserung: doch davon 
wird fich in der Folge mehr fagen laffen, erweckte in 
dem Rec. die Bedenklichkeit, als liege diefem Werke 
kein fefter Plan zum Grunde. Allein bey dem wie- 
derholten Durchlefen diefer Schrift fand er feine Ver- 
muthung ungegrändet, und fo fchien ihm denn der 
Grund von den zu eft vorkommenden Verweilungen 
auf das folgende, in der von dem Vf. angenommenen 
Hauptabtheilung feines Werks zu liegen. Welches 
it die Grenzlinie, welche die perfönlichen Verhält- 
niffe des chriftlichen Religionslehrers von feiner Amts- 
führung fcheidet? Sind nicht dieeriten gröfstentheils 
in der letzten gegründet? — Hr. Sch. wird es gewils 
felbft fühlen, dafs die angenommene Abtheilung zur 
Vermeidung mehrerer Concurrenzen nicht die be- 
quemfte war. Nächftdem fcheint es uns, als wäre 
der Vf. in der Moralan manchen Orten etwas zu weit- 
läuftig gewefen. Manches, in die allgemeine Moral 
gebörige hätte vielleicht gänzlich übergangen, oder 
doch ohne rednerifche Einkleidung, nur ganz kurz 
berührt werden können. Dagegen hätte der {.5. vor- 
ausgefetzte Begriff, dafs die chriftliche Religionslehre 

Mmmm mora- 
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| moralifch und pfychologifch zugleich fey, gerade hier 


weiter aus einander geferzt werden follen: Denn auf 
diefer Vorausferzung gründet fich die Beftimmung 
des chriftiichen Religionslehrers, alfo der Inhalt des 


. ganzen Werks. Die auf feiten Gründen beruhende 


Einficht, dafs der Geiit des Chriitenthums kein an- 
derer, als der Geiit einer rein - moralifchen Religions- 
lehre fey; kann in unfera- Tsgen gewifs noch nicht 
bey allen, die das Amt chriftiicher Religionslehrer 
Vekleiden, vorausgefetzt werden, und für diejenigen, 
bey welchen fie vorausgefetzt werden kann. ift auch 
gewifs eine fremde Anleitung zur morslifchen Füh- 
rung ihres Amts kein fchlechterdings nothwendiges 
Bedürfuifs. Was Hr. Sch. $S.17ı zur näheren Beftim- 
mung des Begriffs einer l.üge lagt, flimmt ganz mit 
der AMeynung des Rec. überein. Eben fo erklärt fich 
Auch der Vf., mit unferer völligen Beyltimmung, 
S. 241 f. über das Verhalten des chriftlichen Religions- 
lehrers bey den verfchiedenen Urtheilen, welche über 
fein nach Grundfätzen eingerichtetes Berragen gefällt 
werden. Der Vf. billigt es nicht, dafs man fich ia 
diefem Falle nach dem Urtheile des vielköpfigten Poö- 
bels richte; denn fonit würde man lich zum Pobel 
herabfetzen, ftarrihu zu fich herauf zu ziehen. Allein 
follte diefe Bemerkung nichr auch, unter gewi[fen Ein- 
fchränkungen auf das Verhalten des Religionsiehrers 
bey gewiffen kirchlichen Furmeln anwendbar feyn? 
Befremdend war es wenigitens dem Rec., wie Hr. 
Schw. 8. ı84 bey Gelegenheit feiner freymütbigen 
Aeufserung: er fühlte allemal -eiue gewille innere 
Schaam, wenner die Mofsifche Segensformel und das 


“ Geber des Herrn wie eine Zauberfurmel herfagen 


müffe, und er komme fich hier wie ein Fetilch- 
machender Priefter vor, folzenden Zufatz mechen 
konnte: er berubige ficb aber damit, dafs es doch 
nicht vom Volke fo angelehen werde, (dies it wohl 
ein leidiger Trott!) und fage von ganzer Seele die 


Worte nach, welche der Hr. Oberhoipr. Reinhard, 
‚ bey Gelegenheit einer £xorcismusitreitizkeit über 


kleinlichen Reforaw:ionsgeri tchrieb: „Sich an aufser- 
wefentliche Dinge zu itofsen, it wahrberftie kein 
Merkmal innerer Kraft und Stärke, nur den schwa- 


“ £hen ift Alles auffallend; der reifere Chrift wartet es 


gelaffen ab, bis fich Gelegenhsir finder, versltete 
Mifsbräuche und zwecklos gewordene Anftalten nach 
und nach und ohne Gerüufch }u Vergeilenbeit pera- 
then und verfchwinden zu laffen.“ Rec.ift zwar weit 
entfernt, alles mit einemmale reformiren.zu wollen, 
aber gleichwohl kaun er diefe Aeufserung des. Hu. R. 
nicht ohne Einfchränkung unterfchreiben vielmehr 
trirt er dem würdigen Rofenmüller bey. der fich. bey 
Gelegenbeit eben derfelben Exorcismusflreitigkeir da- 
hin erklärt, dafs er den aufgeklärten Religionsi=hrer 
fehen möchte, der ohne zu errörhen, die Exorcis- 
musfermel herfages könne. Wenn Jeder nach der 
obigen Maxime handeln, und es gelsffen, das heifst 
doch hier wohl nichts anders, als unthätig, abwar- 
ten wollte, bis fich Gelegenheit findet, veraltete Mifs- 
bräuche u. f. w. in Vergeflenheit gerathen zu lafien, 
fo würde man in den meilten Fällen lebenslang war- 


ten müffen und doch am Ende nichts erwartet haben. 
Hätten Jefus und Luther und alle Reformatoren rach 
diefer Maxime handela wollen, fo würde die Meu/c- 
heit nech nicht auf der Stufe der Culter ftehen, auf 
welcher fie iich jetzt befindet. Und wie iit es dem 
möglich, dafs Mifsbräuche in Vergeffenheit gersthen 
konnen, wenn fie noch beybehalten werden müjn, 
wenn man keine allmäblichen Abftellunzen geftarica 
will? Das Aufserwefentliche hängt nur mir dem \i» 
fentlichen zu genau zufammen, als dafs man wefentli.c 
Mifsbräuche abftellen könnte, ehne zugleich die 
aufserwef-ntlichen anzugreifen. Iazwilchen fecbext 
uns des Hn. R. Erklärung auf die Fälle, auf wel: 
fie Hr. Sch. anwendet, noch eher eine Anwendux 
zu leiden, als auf den Fall, der fie veranlafste. Die 
jüdifche Segensförmel herzufagen, finder Rec. wen- 
ger anftöfsig, als die Beichwörungsformel bey der 
Taufe. Denn bey einer, den moralifchen Religions; 
begriffen unfers Zeitelters angemefenen [rlänterusg 
der in der Segensformel vorkommenden jüdifchen 
Bilder, it diefe Formel doch noch eines moralifchen 
Sinnes fähig. ‘Aber wer vermag es, trotz aller Iater- 
pretationsmerhoden, in dem Exoreismus einen ver- 
nünftigen Sion zu finden? Der Vortrag des Vfs. in 
diefer Schrift ift dem Gegenftande augemeflen. Ner 
die einigemale vorkommende Wortftellung, $. 193 
Betrachten wir und 3..344 merken wir hier, anftatt: wir 
wollen betrachten, wir wollen merken uw. f. w. kann 
Rec., der bey einem folchen Aniange einer Perio4e 
immer einen Nachfarz erwartet, nicht billigen. Mit 
Vergnügen fehen wir dem zweyten Bande enrgegee. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Hampung, b. Hoffmann: Newe Beytrage zur Be 
reicherung der Henjcheatunde überhaupt und Jdır 
Eifassuugsfeelentehre inibefandere. Ein Bach für 
G lehrte und Un.eleurıe, von Car Friedrich 
Pockels. 1795. KYlll u. 2125. 9. (16 $t.) 


Sa viel Stoff auch fchon für die Erfahrungzsfeelen- 
lehre zelamwlet worden it, fo kann doch sie der 
Zeitpunkt eintreten, dafs die Erfahrung keinen Bey- 
trag mehr für fie liefern könute. ‚Es it daher immer 
ein uutzliches Unternehmen neue Materialien für lie 
zu fammeln, fie mögen uuo entxeder fogleich wil- 
feufchartlich verarbeiret, oderavch nur für den küuf- 
tig davon zu machenden Gebrauch als vlofse Farıa 
sufbewahret werden, wenn fie nur überhaupt wahr 
und intereflant find, d.h. entweder veue, noch micat 
beachtere Erfcheinungen und neue Anfichten des 
menlchlichen Gemüchs, oder neue Auffchlüfse über 
bekännte, euthalren. Aus diefem Gelichtpunkte 
kaun man diefer vor ungliezgenden Sammlucz keinen 
fehr grofsen Werth beylegen. Der Herausgeber bir 
fie für Gelehrte und Ungelehrte beitimmr, und est- 
fchuldiger fich damit, wenn nicht alle Facra. die hier 
aufgeitellt worden, allen [.efern gleich wichtig und 
interellant vorkommen follten. Aber beifer wäre «s 


‚gewelen, weun er einen befimmten Zweck fich vor 


gelent. 


+5 


efetzt, und nach diefem eine firengere Auswahl ge- 
roffen hätte. Die Auffätze, welche bier gefammlet, 
nd nicht einmal alle neu Gnd, 
ür die Menfchenkunde überhaupt, noch für die Er- 


ıhrungsfeelenlehre grofse Bereicherung, ob fiegleich. 


1eiftentheils unterhaltend zu lefen find. Es find fol- 
ende r) Nach eine Eiklarungsert der Spielfucht des 
rofsen Lefing. Eine Stelle aus der bekanaten Le- 
eusbefchreibung Leflings. 2) 4. w. Hallers Selbflbe- 
enntniffe. 
In. v. Zimmermann. Betrifft Hallers'religiofe Melan- 
holie, welche wie uns [cheint fehr unrecht Hyper- 
rthodoxie penennt wird, denn lie entfprang aus 
inem für Religion und Moralität feltr lebhafr empfin- 
enden Gemüthe, auf weiches theils gewifle körper- 
‚che Zuftände, theils gewiße Lehren der alten Dogma- 
ik Einflufs hatten, ‘Die Stellen aus dem Tagebuche 
ind fehr langweilig, die erklärenden Bemerkungen 
n eiufeitig, die Auszüge aus Zimmermanns Lebens- 
efchreibung Hallers noch das intereflantefte. 3) Pfy- 
hologifche Bemerkungen über Schwärmer und Pictijlen. 
iner von den beften Autfätzea in @iefer Sammlung. 
iber das Lebrfyitem einer gewiffen Claffe von Schwär- 
nern gehörte nicht eigentlich hieher. 4) Züge eines 
merkürten Geizes. 5) Eine Mutter ermordet ihren er- 
vechfenen Sohn aus Liebe, Mitleiden und Lebensüber- 
vufs. Aus Criminalacten. 6) Briefe eines Selbflentlei- 
ers kurz vor feinem Tode gefchrieben. Ein Oihcier von 


nbefcholtenem Rufe entlribt fich die Nacht vor fei- 


er Hochzeit, aus Beforgnifs, er möchte feine Gelieb- 
e, ein edles Mädchen, nicht glücklich machen. Er 
ır an grofsen Schmerzen im Unterl-ise. Seine Brie- 
e an einen Obriftlieutenant und feine Braut find fehr 
ührend zu lefen. 7) Leben und Tod eines Selb/lmör- 
'ers, der buld Natmralifl, bald Religionsfchwärmer 
var, Nicht ungewöhnliche Verirrungen bey Men- 
chen, welche, wie diefer Kaufmann, fo ausfchwei- 
ende Wollüßlinge find. 8) Sonderbarer Widerfpruch 
n der Seele eines verfätzlichen Vater. und Muttermöor- 
ers. Eia Sohn ermorder Vater und Mutter aus Rach- 
ucht wegeu einer Beftrefung, und fürtert, ehe er das 
infame Haus verlätst, das Hausvieh, damit es nicht 
‚erhungere, If diefes ein fo fonderbarer Wider- 
pruch? Mufste fich etwa die Rachfuchr auch auf die 
lausihiere erfirecken? 9) Merkwürdige Beyfpiele 
on de: Unempfindlichheit der Wahnwitzigen und andern 
vonierbicksiten derfelben Ein aus dem Arzt entlehn- 
er Auffarz, mir einigen Brmerkungen des Herausge- 
ers. 10) Geificrfeher - Gauheley aus neuern Zeiten. 


Neustaruınz, b. Michaelis: Sittliche Gemälde, von, 
Augufi Hennings. Erjier Band. 1798: 321 9. & 
(1 Rıklr.) 


Üoter diefer Auffchrifr befchenkt der Vf. das Publi- 
um mit einer Reihe ron yermifehten Auffärzen, wel- 
:be durch den Geitt der Humanicär ‚ der inibnen arh- 
net, durch die Lebenaweisheit, die fie enthalten, 
and durch die gefchmack volle Schreibart,; welche das 
sepräge der edeln Simplicität an fich trägt, uugeach- 
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ver/prechen weder. 


“ ihrer Stelle nicht ganz würdig 


Blit Anmerkungen des Herausgebers und des‘ 
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tet ihrer Anfpruchlofiskeit fich zu einer lehrreichen 
und unterkalcenden Lecrüre, für Febildere Menfchea 
empiehlen. Es iltnur zu wünfchen, dafs der Vf. et- 
was itrenger in der Auswahl wire. Freylich kann in 
foichen Sammlungen nicht alles von gleichem Werth 
feyn; und hier find kaum &iu pr Auffätze, welche 
ind. Diefer Band ent- 

hält: ı) Wahre Gefchichte zweyer Selbitınörder, nebfl 
einem Gefpräch mit Mofes Mendelfn'n. Die Gefchichte 
diefer Männer, «leren einer wegen gekränkten Stol- 
zes, der andere wegen petäufchterLiebe, beideaber 
nicht in der Leidenfchaft, fondero mit Ruhe und _ 
Faflüng fich entleibren, ift wegen des fonderbaren 
Charakters beider intereffant. Einedier Zug von Men- | 
delsfohn kommt in.der erften Gefchichte vor. 2) Iin- 
terliffene Briefe eines Greifes an feinen Sohn. — Voll 
Lehren der Weisheit und der gereiften Erfahrung, 
3) Hiflorifche und fittliche Unterfuchungen des Zeital- 
ters der Arab. Zuerft ftellt der Vi. einige Unter- 
fuchungen über das Bach Hiob, und die in demfelben - 
vorkommenden Spuren der Cultur an. Eine vollitän- 
dige gründliche Unterfuchung diefes Gegenitandes 
darf man hier nicht erwarten, fie gehört für gelehrte 
Bibelforfcher. Der zweyte Theil enthält Schilderun- 
gen von derCultur der Araber, vorzüglichihres glän- 
zenden Reichs in Spanien, nebft Vergleichungen mit 
dem gegenwärtigen Zuftande. Mit diefem hängt ge- 
wiffermafsen zulammen: 4) Aus arabifchen Infchriften 
des Pallaftes Alkambra bey Grenada. .5) Betrachtungen 
über Empfindungen und ihre Darflellung in der. Dicht- 
kunft. „In den guldnen Zeiten der Alufen war die 
Dichtkun die gefällige Malerinn der Empfindungen, 
der Sitten und der Wahrheit, die fie mit’der Grazie 
der Einbildungskraft fchmückte. Ihre Bilder waren 
'blühend und anmuthig, aber fo weit auch die Phan- 
tafie herumirrte, fo verlor fie doch nie die Leiterion, 
fchöne Natur, aus den Augen, und daher war nichts 
volksmäfsiger, nichts mehr allgemeinen Beyfalls 
werth, als eben die Dichtkunft.* Die Empfindungen 
des gebildeten Neufchen, und ihr Einilufs auf den 
frohen Genufs des Lebens werden gefchildert. „Stil- 
ler Genufs genügfsmer Seelen, Anfchauen der Natur! 
Du derEmpfindungen ruhigfte und erhabenfte, Friede 
mit dem erfchaffenen All! Stilteftiehen des Eurzückens, 
Ausruhen des Geiftes im leere unendlicher Freuden; 
oder du, der Leidenfchaften hefiigiie und fanftefte, 
Liebe, nicht die rafende, wo die Vernunft das Opfer 
der Sinne wird, fendern die Summe aller Harmovieen, 
die keinen Mislaut kennt, die eben fo befeligt als be- 
feligend ift; oderihr häuslichen Freuden, die ihr unfer 
Dafeyn gleichfam vervielfältiget, und eine neue Welt 
um uns keimen und hervorwachfen lafst, such du 
ernfte Betrachtung, die du dich oft im Dunkel der 
Vorzeit, oder in dem unbegrenzten Gange der Zu- 
kunft vertieft; euch alle har die allgütiee Vorfebung 
der Menfchheir zu Begleitern gegeben; glücklich wer 
euch folgt. 6) Die Freundinnen. Eine griechifche Er- 
zählueg. IR zu iahalisleer. - 7) Das Gottesgericht. 
Ein barbarifches Poffenfpiel. Nach dem Grafen Lally 
Tolendal erzähle, Eine Seltenheit aus dem ı7ten Jahr- 
Mmmm 3 bun- 
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Aundert. 8) Girey Dupre. Eine Gefchichte aus der 
franzöfifchen Revolution. 9) Fränlein Gunilde. 10) Der 
Ahnenfiolz. ıı) Die liberale Erziehung. Diefe drey 
Erzählungen habenalle einerley Abficht, nämlich die 
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Folgen verkehrter Erzjelmung in der grofsen Welt n- 
fchaulich darzuftellen, Das Aeufsere diefer Schritt 
it fehr nett, . 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Vennisente Scharsren. Freyburg im Breisgau: Die 
Stiftung zur Ausbildung und Ausfluttung dürftiger Burgertoch- 
ter von 10—21 Jahren. 1797. 92 5. gr. 8. \WVer immer der&tif- 
ter diefer Freyburgifcheu Anftalt für arme Dürgerstöchter und 
der VE. der im Namen des Stifters abgefafsten Schrift feyn mag ; 
beides (ind gewifs Biedermänner der edelften Art, Der unge 
nannte Schriftfteller, ein erieuchterer,, frommer Katholik, geht 
in der Einleitung die ähnlichen wohlthatigen Anltalien der Vor- 
zeit durch. Nachdem das tindelnde frauzößfche Rofenfeft von 
ihm gebührend abgefertigt worden, fährt er fort: „Meinen 
Beyfall verdienen eher jene Edlen unfrer Zeit, welche.armen 
Mädchen bald zu Erlernung nöthiger Arbeiten, bald zu einer 
hinreichenden Ausftattung eine hülfreiche Hand bieten. Sonfk 
durften Knaben nur etwas willen, die man darum mit guten 
Stipendien unterftürzt hat. Die Mädchen hielt man wie Skla- 
rinnen in tieflter Unwiflfenheit, oder fah Ge höchftens an, um 
nichts gröberes zu lagen, fir kurzweilige Spielpuppen. Souft 
fteuerte man nur für das Klofterleben, und dachte nicht, an 
den allergröfsten Orden, den Ehelland, zu weichen gewils 
mehrere Beruf und Verlangen haben. Anders denken diefe 
Edien, deren einige ich zu kennen die Ehre habe, aber zu 
nennen mich enthalte, um ihrer eremitifchen Tugend nicht zu 
nahe zu treten; Ja! denken und handeln, im Verborgenen, zu 
einer Zeit, welche die Zahl menfchenfreundlicher Stifter im- 
mer mehr abnehmen fieht; wo das tägliche Steigen des Luxus 
die Kräfte, der Verfall der Religion das Herz und Gefühl dazu 
tödtet; wo das wenige Gute, fo nech gefchieht, ungeachtet 
alles Auspofaunens , (o felten Nachahmer findet, und die drin- 
gendften Armenanflalten in Kurzem entweder in eine Gattung 

ebotener Steuern ausarten, eder wieder zerplatzen ; wo end- 
lich die äufserfte Nothdurfe den Weifen feibft zu gebieten 
fcheinet, Bälle, Komödien, Spiele und andere dergleichen Lock- 
(peifen modischer Sybariten zu erfinden, damit wenigftens der 
»undertftie Theil der alten Wohithätigkeit, welche die neue 
Aufklärung verflöret, auf Koften der Moralität erletzer werde.“ 
Defto preiswniräiger ift diefe neue Freyburger Stifrung eines an- 
genannten Wohlthäters. Siehat zu ihrem Gerenlland eine.nach 
dem Stande der Candidatinnen berechtiete Ausflattung oder Be- 
lohnung dürfriger Stadrmädchen, welche üch, nach voliende- 
sen Schuljahren, bey den Ihrizen oder in Dienften durch Tu- 
rend, Gefchicklichkeit und Fleifs ausweichnen. Sie beftimmt 
@aher verichiedene Preife, deren einige, nach Maafsgabe der 
Verdiendte, jährlich allen, die gröfsern erftnach vierjäbriger 
Prufung den Würdirfien ausgetheiit werden. Ihr nächiter 
Zweck it die Fortferzung und Vollendung der in den Schulen 
sugelangenen Bildung, d. h. die Ausbildung diefes dürftigen 
Theils des weiblichen Gefchlechts zu einer Zeit, da er gemei- 
ziglich üich felbft überlaffen und aller eignen Hülfsmittel ene- 
blöfst, Gefahr läuft, das Erlernte zu vergeflen, die erworbe- 
nen guten Eigenfchaften zu verlieren, wo nicht gar in grobe 
Ausfchweilungen zu verfallen, ihr lerzier Zweck ilt die Ver- 
mehrung gefchickter Dienfiboten und die Gründung glücklicher 
Bürgerfamilien, Zu Erreichung diefes wohlchätigen Zwecks 
werden vorıehm)ich drey Mittel vorgefchiagen ı) Beförderung 
eines thäugen Chriftenchums ; 2) Fortfetzung nöthiger Schul- 
kenntnilfe; 3) die Erlernung weiblicher Handarbeiten. Die 
höchfte Oberauflichs und Leitung der Suftung foll der Stadıma« 


— 





giftrat jedesmal durch eine aus feiner Mitte ernannte Stifrung« 
commillion führen. Diefe wähle aus der Bürgerfchaft eine 
rechtfchaffenen und vermöglichen Stiftungsverwalter, der, gleid- 
fam als Vormund aller durftigen Mädchen der Stadt, im Püick 
genommen werde, den Stikungsfond gewilienhaft verwaitewi 
jährlich Rechnung ablege. Die Stiftungsmädchen müfen f 

ende Eigenfchaften haben. ı) Sie müffen Töchter eines Ir 
se Einwohners (eyn. Auch die Mädchen aus dem Fini- 
haufe find ihrer fchuldlofen Armuth wegen vorzüglich dazu ir 
eignet. 2) Von der herrfchenden Landesreligion. Jeücch - 
len Bürgerstöchter von einer andern geduideren chriltliche 
Religiönspartey, wenn fie fich etwa wm die Aufnahme melin 
nicht ausgefchloffen werden. 3) Dürftig in Anfehung mit!» 
fer Aeltern oder ewer übergrofsen Anzahi von Gelchwö« 

) Eine enılaffene Schülerinn mit dem Zeugniffe einer wrr 
En mittelmälsigen Fertigkeit im Lefen, Schreiben und I* 
nen, aber vorzüglich einer hinreichenden Religionskund: # 
guten Aufführung. 5) Alt nicht unter 10 noch über 20 Jr 
&) Ledigen Standes. Die Zahl der Candidatinnen richte Ki 
nach den Verhältniffen des Stiftungsfonds. Sie müffen jährix 
einmal I) von ihren ordentlichen Pfarrherren Sittenzeuzult 
beybringen über ihre 1). Arbeitfamkeit: 2) Gehorfım ger 
Aclteru oder Hausfrauen; 3) Verträglichkeit mir Gefchwißers 
td Gelinde: 4) Seifsieen Befuch des Gottesdienkes, belon- 
ders der Chrifteniehre (nicht auch über ihre im derfelben ge 
zeigten Fortfchritte in religiöfen und moralifchen Kenninifien ?) 
5) Vermeidung alles verdächtigen Umgangs; %) Umerinfung 
ftaudsswidriger Kleiderpracht; 7) Ehrfurcht gegen fremäzs Ei 
genthum; 8) WVohrheitsliebe; 9) Dienfibefiflenheir; 10) Ver- 
fchwiegenheit. II) Müßen fie jährlich den Schulfrauen Probe 
fchriften und im viertea Jahre auch ein von einer kunfir 
digen, Perfon ausgellcilies Zeugnils — gemachter Fur 
fchritte in der bürgerlichen Rochkunft liefern. Ferner mila 
fie jährlich unter den Augen der Schulfrauen Proben im Na 
fchreiben eines dictirten Textes, in der ökonomifchen Rec 
kunft, in der Strick - Spinn- Näh - und Kochkunft (Es «4 
dach wohl im weitelten Sinn darauf gefehen, dafs die Mad 
alles erlernen, was fie in ihrer Haushaltung einft nörhig habıı 
Brodbacken, Schlachten, Brasen u. dgl.) ablegen. Die Beb 
nungen beitehen profsentheils in Büchern und in Geld. 13 
grofse Hatptgefchenk können nur erft die Würdigiten in ı" 
ten Jahre erhalten. Es befteht in 300 Fl., welche als Ausli* 
tung für die künftige Verheirathung der Belohnten aufbewi". 
oder als Belohnung überhaupt für die angefehen werden, ® 
dem Eheftand entfagen. Dies nur die trockne Skizze einer 1" 
trefflich organißreen Stiftung! Wir fügen nur die Bemerkul 
bey, dafs zur Nachholung gewiller auf Schulen verabfaum 
oder nur unter der Leitung eines Lehrers leicht fortzufetze”® 
Kennwmile, z.B. im Rechnen und Schreiben, eine Sonntagsl@* 
le, wie man fie an mehreren Orten eingerichtet hat, eine zwe> 
möäfsige Zugabe zu diefer Stiftung wäre. Ein am Schlufe $ 
findliches Gedicht macht den Geßnnungen des für das Gut > 
geifterten Wis. Ehre, wenn es gleich des poetifchen Verdie:* 
ermangelt. Möchten nach dem WVunfche des edlen Stfrers ©“ 
des Vts. der Schrift recht viele begüterte Menfchenfreundt © 
Stiftung dusch milde Schenkungen vermehren 1 
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\LLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Freytags, den aı. September 1798- 





NATURGESCHICHTE, 


Gorna, b. Ettinger, u. Parıs, b. Barrois d. j.: 
Mufcologia recentiorum f. analyfis, hifloria et de- 
feriptio methodica omnium mujcorum frondoforum 


hususque cogmitorum, ad norumam Hedwigü, a 5. 


E. Bridel. T. Il. pars I. cum tabulis fex aeneis. 
1798. 4- (inallen zAlph. sBog. ı Rıhlr. ı85r.) 


F: it aus dem erften Bande diefes Werkes chen 
fattfarm bekanut, wie viel Mühs und Fleifs Hr. 
3. auf diefe weitläuftige ehemals ungeachtere und 
‚is auf DiHen wenie bekannte Familie im Gewächs- 
eich, aus Vorliebe für fie, verwendet har. Nach 
Dillen hatten zwar Linne, Necker, Weifs, Weber, 
ledwig, Ebrbart, Dickfon u. a.ın. nicht allein meh- 
'ere neue Arten aufgeführt, fondern auch die man- 
ıichfaltigen jungen zu heben gefucht, gleichwohl 
nieb noch vieles, befonders in Anfehung der Syuo- 
ıymen fehr zweifelhaft. Um hierin mehr Licht und 
jewifsheit zu verfchaffen, zugleich aber auch neus 
Arten ausfindigzu machen, bereifte der Vf. nicht nur 
rerfchiedene Alpen und Gebirge auch der Schweiz, 
ondern gieng fogar nach Paris, wo jetzo alles, was 
van nur auf irgend eine Weife habhafı werden kann, 
:ufammen getragen wird, und fich nun auch das 
allerifche Herbarium beändet. Hier forfchte er durch 
las Wohlwollen eines Juflien, Desfontaine, Billar- 
liere fowohl in ihren eigenen trocknen Pflanzenfamm- 
ungen, als auch den in dem NationsIphytophylacio 
rorbandenen nach feinen Gegenftänden;; erhielt über- 
lem Erlauboifs, feltene neue Arten abzubilden, auch 
nanche zu feinem Eigenthume, 

Hierdurch hatte fich die Anzahl der Arten fo fehr 
rermehrt, dafs feibm zu grofs für einen Band [chien. 
Ind da ihm die Pariler Botauiker noch andere zu 
chieken, Hr. Abraham Thomas aber, ein botanifcher 
jefährte des feel. Haller, eine vollfländige Sammlung 
on Alpenmovufs zu fertigen verfprochen: fo hat er 
n diefem Bande nur die drey erften feiner Moosclaffen 
ufzeführt; nämlich dieohnmündigen, die glattmün- 
Higen und die mit einer einfachen Mündungsbefatzung 
serfehenen. Die übrigen werden einen dritten Bard 
msmachen. Er hat jedoch hier von allen den Gat- 
ungsbeflimmungen, womit ich dererfte Band fchlofs, 
bermals eine abgekürzte und durch mehrere Erfah- 
ungen verbefferte tabellarifche Ueberficht der fämt- 
Ichen Gattungen vorausgefchickt,wozu eben’die erften 
ler Platten gehören, auf welche bey jeder in An- 
®hung der Mündumgsbefatzung, als der Grundlage 
u &er Hedwigifchen Eintheilung verwielen wird, 


Im Vortrag der Arten feibft, hat der Vf. durch- 
gängig die Ordnung beobachter, dafs er den Gat- 
tungsüamen auf Deurfch, Franzöfifch und Englifch 
grgeben, die Ableitung des eigentlichen boranifchen, 
auch wie ihn audere Syftematiker gebrauchten, an- 
gezeigt und diefem die Gattungsbeilimmuag nochmals 
hat fulgen laffen: bey jeder Art hingegen, feine Be- 
fimmung derfeiben, wie billig oben an fetzt, diefer 
die Synonymen folgen läfst, jede in den obigen drey 
Sprachen benennt, Wobuort und Dauer bekannt macht, 
und diefe daun durch eine meift gedrängte Beichrei- 
bung uebit nöthigen Bemerkungen iu zweifelhaften 
oder fchwierigen Fällen ficherer zu ftellen fucht, als 
fie es bisher waren. Gleichwohl aber fiud ihm noch 
manche Zweifelsknoten daübrig geblieben, we ihn 
entweder wegen Unvollfändizkeit der Exemplare, 
oder wohl ränzlichem Mangel bey auswärtigen, eine 
age und vollftändige Unterfuchuug verlagt war. 

oifter z.E. gleich bey der erften Gattung Phafcum 
von floloniferum des Dickfon noch ungewifs, ob die- 
fe Art auch von ferratum Schreb. und velutinum Hof. 
oder confervoides des Vis., die erebeufalls als zwey 
eigene Arten? — vorträgt, hinlänglich unterfchis- 
den fey; fo zweifelter auch an der Richtigkeit des 
Dickfonifchen P. floloniferum. Die Unterfuchungen die- 
fer botanifchen Gegenflände find freylich manchen 
Schwierigkeiten unterworfen, und daher um deflo 
öfterer, fogar aller Umitändlichkeit ohnerachtet, fehr 
feicht ausgefallen. Von Sphagnum alpinum L. finpti- 
cifimum Louwr. H. Coch. vermiculare Dilt. oder Phafcum 
repens u.a. m. wird gezweifelt, dafs fie zu dieler Gar. 
tung, auch die lerzten nicht zu Phafeum gehören; 


u. f. f. denn es wäre viel zu weitläuftig alle anzufüh. 


ren. Vielmehr hält Rec. es hier für zweckmäfsiger, 
das anzuzeigen, was unfarm Vf.an Neuheiten eigen ift. 
Unter der sten Gattung Sphagsum, ein Mapella- 
nicum T. 5. f. 1. ven Commerfon im mageilanifchen 
Meerbufen gefunden, das fich von Ehrharts eymbifo- 
kium haupifächlich durch eine fanderbare Zufainmen- 
fetzung der büfchlichten Aefte. unterfcheiden fell. 
5. condenfatum T.5. f.2. ebenfalls ven Commerfon auf 
der Infel Baurbon entdeckt: hat weder büfchlichte 
noch niederwärts gebogene, fondern wagerecht ab- 
ftehende Aete: javenfs T. 5. £.3. auch von Commerfon 
auf Java entdeckt. Urter der gten Gatt. Pterigynandrum 
giebt er ein catenulatum T. 5. f. 4. abgebildet au, das 
er in den Schweizer Alpen au den Bäumen gefunden; 
jedoch mit einem ? foauch ein auraum T.6. f. 2, Ba 
Jamaica, das Hedwigs fulgens fehr ähnlich, aber in 
Betteff der Stellung der Blätter verfchieden feynfoll: 
woran aber Rec. fehr zweifelt. zzte Gate. Polytri- 
Nana chum, 
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ehum, efadrum von der Tofel Bourbom; aber zweifel- 
haft; brevisaule Dillenus 12te Art aus Penfylranien; 
‚elverelsntam b. Loufanne, auch zweifelhaft; mage!- 
Fri adbebitdet T.5.f.5. dendroides T. 5. f. 6. am 
mäg@«llanifchen Meerbufen von Commerfon entdeckt. 


ızte Gatt. Splachnum, magellanicuen T'.6. f.3. (9) sus. 


der Neerenge gleiches Namens... Schronks fungife- 
tum, das er barerioum nennt und bezweifelt, möchte 
wohl Tchwerlich von S. fihiaericum ver/chieden feyn. 
15te Gatt. Trichoffomam; von fontinclioides Hedw. bat 
hier der Vf. emitänelich erwielen, dafs dies die biy- 
ber vermeyutliche Fontinnlis minor fey. 16te Gatr. 
Fifidens zovae Holländiae'T. 6. £. 5: (11.) deflen Vater- 
ts: d das Trivial ouzeigt. ızte Gattung, Dieranum 
Lilfarderii T. 6. f. 6. (f. 12.) ebenfalls aus Neubeolland. 
ıgte Gast, Rarbula atlantica T. 6. f. 7. (f. 18) vom Berg 
Arlss Sauffuriena tiunco ramiofinfinle; felis fi 
Bulntotunceslatis; copfulae oblengas inchnatue upercule 
eonico des vw. Sauflue auf dem Berge Mole in Saroyen 
gefunden. 


Unter den auch von andern bereits angezeigten 
Arten, finden fich nicht feltene Beweife, wie die 
Fehler eines im Rufe fleberden Mannes, felbft diejeni- 
gen darein zu verwickeln pflegen, deren Wohrbeit 
wed Richtigkeit wirklich am Herzen liegt. Sohst der 
Vf. hier bey Weilsia virens, controverfa Hedw. Dich 

on; Will, erifpäta (Br. cri/patsen Dicks.)viridula uder 
£ viridalum des Dickfon, fich verführen lalfen. So 
find anch bier Dicranum pellueidum (Br. peiluc. L.) und 
wquatichm (Br. aquat. Hoff,)als zwey verfchiedene Ar- 
ten aufgeltellt. Frzweifelt zwer, mit Recht, ander 
fetzien; dern fie ift in der That nichts anders, als 
die erfte: aber warum führte er fie da auf und zwar 
unter einer andern Abtheilorg — Hedwig mu:hmafs-, 
te ner in frinen Fundam.. Mufcorem frondoforum von 
Schreders From erifjem, dafs dies etwa zu feiner 
Gattung Parbela gehören könnte, weil,er fie noch 
nicht gefellen hatie: Baumgarten machte es in feiner 
Finre Lips. zur Gewifsbeig, und gab ibr den Beyra 
men Alntabilis: Clefem traur der VT, und führe fie 
tier ohne die min!efe Redenklichkeit als eigene Art 
unter Rurbeis wit dem Trivial Schreberi auf; da Sie 
euch vach Hedwigs Syfiem, genz und gar nicht zu 
diefer Garturg, fondern zu Divranım gehört, Und der- 
gleichen ırifit man mehr au. 


Gleiehwchl rher verlient Hr. Pr. allen Daok des 
tnterichen Publicums, dafs er slle bisher bekanot 
zewordere Arten diefer fo fchwierij als zahlreichen 
Gewächsfarilie, nach einem fcherernLeirfaden, als 
fun gewöhnlich war ,. bat auseinander ferzen, durch 
ente Befkimmurgen und Befchreitungen kenntlich 
wachen und durch Ertderkung wahrer never Arten 
ihre Zehl, mi kin die Gewächskenmuif/s bereichera 
wollen; wir fehen doher mit defto gröfsern Verlan- 
gen dem rücküindigenzweyten Theil entgesen. Nur 
wösfchen wir, dafs wenigßens bey diefem Bande, 
der Verleger suf einen geneweren Corrector und bef- 
fern Kupferltecher zu des Abbildungen der. neuen Ar- 
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tem, wozu uns die Vorrede Hoffnung giebt, bedacht 


feyn möchte. Ein fo wichtig und fchünes Werk rer- 
dient ei. ı 2 no 


“ Reornsgung, in der Montag u. Weifsifch. Buchh.: 
Botawnifches Txfchenbuph für die Anfanger im die 
fer Wilienjchaft und Apotheker auf das Jahr 1798. 
von Duvid Heinr. Hoppe. 15 Bog. $. (zr gr.) 


Da der Werth diefes Tafchenbuehes ‘wach feicer 
Beftimmung bekannt genug iit; fo wollen wir ron die- 
Sars Jabrgang blefs den Inhalt hier anzeigen:. 2} Top 
bach über die Klübezeit einiger Frühlingspflanzen ım 
Jahr’ 1797 von Gebkasd. Vom gten Hornang bis ztea 
May, 2) Botanifche Bruchfücke: über die Erwerbung 
betanifcherKeuntuifie ; über das Erziehen der Pflanzen; 
wobey auch ecwas vou Liud’eys Ausfaat der Farren- 
kräuter undarderar Kryptozamen vorkommt ; über die 
Tableau des Uryptogamas, eine Erändung des-lin. Prof. 
Duval, das Zimmer micÄryptogamiften Statt der Gemäl- 
de auszuzieren. $)Kieiss Excurfonen auf die Geairge 
von Hn. Benefieiat Schmidtin Rofssheim in der bahen- 
afchauer Gobirgsgegend. 4) Fortferzung der Aufkei- 
mezeit verfchiedener Pflsnien,. wovon eben derlelbe 
im vorhergehenden Stück ein tabellarifches Verzeich- 
nifs gegeben... 5) Beyträge zu einer fchwäbifchen 
Blora von Ka. Baron Roth. von Schreckenflein. 6) Noch 
ein kleiner Beytrag zu den Wohnplätzeu einiger des:- 
fchen Pflaszen (Deutfchlands Pfanz.) von Bencfecist 
Schmidt. 7) Hu. Braunsns Bericht von feinen heur+ 
gen botaniichen Excurfioneu zu Salzburg. g) Noch 
etwas über botanifche Reifen befonders Alpen 
reifeu, wie Ge find und wie Ge feyn follten, von 
Benef. Schmidt: Ein Pendant zu deilen vworjühriger 


‚Abhandlung über diefen Gegenüand. g„) Auszüge aus 


Briefen an den Herausgeber. z0)Nachricht vom Her 
ausgeber, dafs [feine Flora germanica ficca nicht zuSran- 
de gekommen;, er aber dagegen nen Willens fey, 
ein Herbarium viuum plantarcım rariorum psasfertim al- 
pinerım Hefiweis heraus zu geben; das Heit zu 10 
Stück halb wahre Alpen - halb feltene Deutichlaods- 
pfanzen, das lleft nicht über ı Fl. Pränumerscıen 
mit ı Louisd'er erhalten 10 Hefie dafür card. Fol. 
11) Ankündigung einer Sarinenlieferung von Alpen- 
pflanzen, nebft dem Verzeichnifs der Aıten und Prei- 
fen. 15) Berichtigung. 14) Daß vun des Hereusge- 
bers Herbario vizo plantarum fetsctarum des 31e Han- 
dert fertig geworden, nebft Verzeicbuifs der daria. 
enthalicuen, worunter aser ia Wahrheit fehr viele 
nicht felectae ind. 15) Nachricht von Han. Palis aca 
Erlangen aa das boteuifche Publicem- in Derreff einer 
neven Auflage des botanischen Tafchexbuches von 
Ha. Prof. Hofmann, welches mit den feiı der erflen. 
Aurgabe vou 1791 in Deutichlaud feiner vorgefunde- 
nen (ewücksarten der eriten 25 Livr&ifchen Claifen 
vermehrt werdes und. durch 12 zeie Kupfer fuwohl, 
als ein Virelkepfer von Chadomieki beiondere Vor- 
züge erhalten fell, ais wewer Jahrgang für das Jehr 
1799: Liebhaber,. welche fich auf feines Velinpanier 
abgedruckte Exzinplare zu verüchesn Willens fe, 
udien 
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müffen fich biszur-Öftermelfe nurgedschten Jahres in 
poflfreyen.Briefen desbalb beym Ila, Verl ger melden; 
worauf es daun den lunhabern des erfien Jahrganges 
frey Beht, mit diefem zu machen, was fie wollen. 


Pınıs, B. d. Vf. u.b.Janfen: Hifloire nnturelle des 
Sipges peints d’aprös nature, par 3. B. Audebert, 
ınembre de la Socieık d’hikoire natarelle de Paris, 
an 6. Fol. Livraifon. let Il. (Jede Lieferung 30 
Fraucs.) z 

Diefes grofse prechtvolle Werk, das an richtiger 
Darftelleng der Natur, an Feinheit in der Zeichnung 
und im S:ich, und an Wahrheit im Colorit, alle Ab- 
‚bildurgen weit hiater ich zurück läfse, die es bis 
jetzt gab, wäre-gewifs ein Meißterwerk in der Natur- 
gefchichte geworden, hätte fich der Vf., welcher weit 
gröfserer Künfller als Naturforfcher it, mit denjeni- 
gen dranzöffchen Narurforfchern verbinden woilen, 
deren Bemerkungen er zum [heil benutzte. Der Vi. 
wollte richtige Darellungen geben, und dies-ifihm 
vollkommen gelungen. Seine Abbildungen find theils 
nach lebenden, theils nach gut ausgeficpften Exem- 
glaren genommen. Er bält Belchreibung. für 
überfäfsiz, da wo die Zeichnungen fprechender 
find alselle wörtliche Böfthreibung. Daher fud die 
Befchreibungen gröfßsterrheils fehr kurz ausgefallen, 
entsieder ohne alle Synonymie oder mit fehr mangel- 
hafter. Allein wir verlangen bey dem jetzigen Zu- 
Rande unferer, waturbiltorifchen Kenatniffe, nicht 
blofs eine anfchauliche Idee von einem einzigen Mo- 
menie des tbierffchen Lebens, was auch die fchön- 
fie Abbildung nur auszudrücken im Stande it; wir 
wollen es von feinem eritea Eniftehen bis zu feinem 
Ende, wenigliens bis zu feiner vollkomısnen Aus- 
bildeng durch Beobachtungen. verfolgr wiffen; sur 
die Refnltate diefer Beobachtungen machen die Na- 
türgefchichte im reinften Sinne des Worts aus. Aus 


diefen wirt ein, wenn wir fie in grüfserer Meoge. 


befitzen. erhellen, wie fehr d’e Syftemariker irrten, 
wie viele Gattungen von Säugrbiesen, von Vegeln 
befonders, und von andern Thierclaffen in eine Ger 
tung verflisgen, die dieBefchreibungen, welche von 
dem Thiere in verfchiedenen Lebeusperioden genom: 
men waren, zu verfchielenen Lattungen machten, 
Mit Vergnügen erinnert fich Rec. an Le Vaillant's 
Semmlung von Vögeln, welche eben in Jiefem Sin. 
ne fehr fihärzbar wird, dafs Se Individuen neben 
einander fielle, welche ron den Naturbefchreibern 
unter verfchisdene Gattungen gebracht wurden, durch 


die Nünucen ihrer Federn aber zeigen, dafs fie zu 


einer Gattung gehören, nur in verfchiedenen Perio- 
den audess geliedert änd. Diefe ludividuen tragen 
die Beweile ihrer Einbeitmir fich in eiazelnen gleich- 
farbiren Federn, welche zeigen, dafs der Vogel in 
der Sielfe vorlier eben fo gefärbt war, wie diefer 
andere, welcher dem esf#:n Anfehen nach fehr ver- 
fchieden von jeurm zuleyn fcheint. Deutlicher wird 
dies durch Beyfpiele werden, deren Le Vailiant in 


feiner Naturgelchichte der afrikanıfchen Vögel’ meh- 
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rere gegebenhat, und weit'mehrere noch geben wird. 
In diefem Sinne aber läfst unfer Vf. mehrere Wünfche 
übrig. Die Tafela folgen ohngefähr nach Bufon's 
end Linne's Ordnung ; doch find fie nicht fortlaafend. 
gezäble, um jedem Naturforfcher die Freykeit zuJaf- 
fen, diefelben in ein ihm beliebiges Syftem zu brin- 
gen. Selbft der Text it nar bogenweis paginirt, am 
Zufätze und neue Gattungen leicht einfchalten zu kön- 
»en.. Der Vf. hat ia den Unterabtheilungen Cavier’s 
und Geoffroy’s Bemerkungen benutzt, welcher letzte 
ikm auch jein Manufcript über die Natargelchichte 
der Affen, mit der Erlaubnifs es benutzen zu dürfen, 
überloflen har. Zuletzt werdenauch einige anatomi- 
fche Tafeln folgen. Ia der erken Familie erfcheinew 
die Affen ohne Schwänze. Sim. Troglodytes. Aus 
den neueßen Beobachrungen ergiebt ch, dafs die Fi. 
gur des Bontius weder den Schimpanfer noch dea 
Orang-Urang, fondera ein Unding dartellt, was mau 
Seit diefer Zeit nie wieder gefehen har. Die Abbil- 
durg des Tulpies gelört dem Jacko.oder Orang-Utrang, 
fo wie die von Edwards. Nur Tyfon und Bujfon ha- 
beo folgIch diefen Affen abgebilder. Letzter geftehr 
kb, dafs die Abbildung nicht gelungen iß. Hier 
i& er vortrelllich, in der Stellung und im Colorir, 
die Abbildung des Schädels wird auf den ana:omi- 
fchen Tafeln kommea. Sie leben auf Angola und 
Sierra- Leona, und lieben befonders die Adanfonin 
bokabub;, das Männchen foll dem Weibchen befon- 
dere Hürten bauen, worin es mit den Jungen Scbläft, 
das Klänuchen fcbläfe vor der Hütte nach Auchwear 
(Voyage & la Sierra Leona.) — 5. Satyrus der eigent- 
liche Orang-Utang, Wuiock in Beugalen. Tofmaer 
hat ibo gut befchrieben, aber Schlecht abgebildet. 
Hier ilter fehr gut. Das, was von der Vortrefich- 
keit der einen Tefel gilt, gilt von allen, wenigftens 
im erfisa Hefte. S. L.ar war lebendig in Paris; er 
ftarb zu bald als dafs man hätte befondere Bevubach- 
tungen überibn machen können. Wenn erfals, ftürz- 
te er fich auf die Elibogen. Alles, was.wir über ihn 
wiffen, verdanken wir dem Pater le Cumts.— S. Mos 
loch. Die Befchreibung des Parer fe Comte vom vori- 
gen Affen pafst eben fo gut auf diefen, fo dafs man 
ibn für eine Varietät halten möchte, wenn nicht der 
Eibbon ein braune: und dikfer ein fchwarzes Gehcht 
hätte. Der Gibbon bar greue Hände und Füfse und 
ift. am übrigen Körper fchwarz, der Moulsch Iiinze- 
gen har die Füfse duı.kler gefärbt. Der Vf. geßehe, 
dafs diefe Thiere einerley Anfehen kaben; nur habe 
er fie von einander getreant, fo lange keine beftimm- 
tern Derichtigungen da wären. Es find zwey Indivi- 
duen auf dem Natienalınufeum der Naturgefchichte. — 
Der Hlagot (S.inuus). Bufon und Linne brachten die- . 
fes Gefchlecht unter die Abtheilungen der Affen ohoe 
Schwanz; er nühert fich aber rach den neueften Un- 
terfuchungen der franröffchen Naturforfcher weit 
mslir dem Pavion und Manudiriil. Von .diefem Affen 
iR die Defchreibang etwas weliläuftiger als die der 
andern ; der VF. fpricht Sogar über die Cynosephalider‘ 
Alten. In der zweyten Liferung kommt die zweyte 
Familie nach Linne uud Büffon,. nämlich die Affen mie 
Nonuz kurzen: 
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Kurzen Schwänzen. Fsift ein Irrthum, wenn Buffon 
glaubte, dafs die Paviaue einen kurzeu Schwanz hät- 
ten, im Gegentheil hat ihr Schwanz 30 bis 32 Wirbel, 
Der Vf. bilder mit Curier und Groffroy eine dritie Fa- 
milie, aus den Affen mit hervoritehender Schnauze, 
Cynocephali. In diefem Hefte erfcheinen nun be- 
Schrieben und abgebildet der Rhefus, Sim. Rhefus ; 
Buflon's Maceque & queve cowrte, welcher ihn in fei- 
nen Supplementen für eine blofse Varietät geltend zu 
machen fuchr. Es ift aber eine ganz beitlinmte Gat- 
tung. Sein kurzer, gebogner dicker Schwanz, wel- 
cher an feiner Bafis eine Schwiele oder Wulf, mit 
rerail aufrecht ftehenden Haaren hat, charakterifiren 
E Diefe Haare ieheu fo, dafs fie mit dey übrigen 
einen Winkel von 90° macben. Sein Vaterland ift un- 
bekannt. — Der Maimon; Sim. nemeftrina. Edwards 
hat e!ne Abbildung von diefem Affen gegeben, unter 
dem Namen: der Affe mit dem Schweinefchwauze 
(the Pig-tailed monkey) — ferner Sim. Sitenius, der 
Manderu ; — der Mindrill S. Maimon. Wenn der Man- 
drilf noch jung ift, ift fein Kopf klein und beynabe 
dreyeckig; wenn aber die Hundszäbne bervorkom- 
wen, ändert fich die Geftalt aufserordentlich. Die 
Schnauze verlängert fich. Diefe Thiere leiden et- 
ftaunlich bey dem Zahnen. DerChoras und Mandrill 
find verfchiedene Gattungen; der Mandrill der Reifen- 
den fcheiot nicht der Mandrill der Naturforfcher zu 
feyn, wenigftens nach der Befchreibung, die Smith 
da-oa giebt. Zw den Affem mit. hervorkehender 
Schnauze gehören. $. Sphinz, Hamadryas, le Gue- 
non ü mufeau allonge in Buffons Supplem. Porcaria des 
Bufon, welchen Le Vaillant in feiner Reife Singe noir 
genaont hat, fcheint bierher zu gehören. Ferner 
zwo Varietäten des Sphint. Die Babouins des. bois 
können nichtin diefeFamille eingehen. Wenn Kolbe 
in feiner Reife auf das Vorgebirge der guten Hoffaung 
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den Paviao ‘mit kurzem Schwanze abbifdete, (5 ar 
er entweder einen eingeiangenen Parian befchrien 
und abgebildet, oder es ift gar nicht ‘der Affe, vo 
welchem hier die Rede ift. Die Varietäten, weldı 
der Vf. vom Paviau abbildet, fcheinen junge Thien, 
die noch nicht ihre völlige Ausbildung erlangt hibm, 
zu feyn. Die eine Varietät het einen merkwürdier 
Charakter, hervorfishende Hzare aa der Schmix 
welche lich bey den Pavianen nicht finden. Rec. wı 
te Deurfchland lieber früber wir diefem Werke, n 
durch feine fchönen Abbildungen eine fo grola 
Werih bekommt, bekannt machen, als die Yon 
dung erwarten, welche fich um fo mehr verfpi 
möchte, da der Vf. die Arbeiten des Zeichnens, $- 
cbeus und Befchreibens allein über fich genommen a 


. ..° « 

Leırzıc, b. Rein: Die Kunf gefunde und wi 
Schmeckende Getränke und Weine zu machen, wii 
andern bewährten ökonomifchen HKünften. De 
Herrn Weinhändlern und Weinmeißtern i ir 
Weisiefe gewidxiet, vonE.N.V, ateverkki. 
1798. 64 5. 8. (3 gr.) ($.d. Rec. A.L.Zm 
No. 339.) . - 

Nürnsens, in der Steinfchen Buchbhendl.: 4. (. 
v. Willburg Anleitung für das Landöolk in Aöfch 
auf die Erkenntnifs;und Heilumgsart der Krank- 
heiten des Rindviehes, [amt den Helımitein und 
einem Anhang über die Materie der Hedicin, und 
Erläuterung der einfachflen Heilusgsmittel durch 
beygefügte lateinifche Benen « Nebt Anli- 
tung zur Erkenntnifs und Heilung der Krankheiten 
bey der Schaafzucht. 6te Aufl. 1798.: 339 9. 9. 

‚(iz gr.) Die erfle Auflage erfchien fchon 177%, 

7 (8. d. Bec. 1789. No. 139.) 





KLEINESCHRIFTEN. 


zrannrunm. Leipz b.FVeygand: Dr. Joh. 
Pie - zerbaer medicinifchz hirekgifche wdbrondlung über 
den Brand der Knochen. Aus dem Lateinifchen. Ein nützli- 
cher Unterricht für Wundärzte. 1797. 136 8. 8. (8 gr.) Des 


üngenannten Ueberfetzers Beyfatz: „ein nützlicher Unterricht - 


ärzte‘ it (o wahr, dafs es dem Rec. ein (ehr grofses 
Verne macht, eudlich eine Ueberletzung diefer Abband- 
Yung auzeigen zu können, Da neuerlich in der Phosphorfäure 
«in neues fcharfes Miwel zur Behandlung cariöfer Knochen em- 
pfohien ift, mit weichem von gewaltthätigen JVundärzten eben 
io viel Milsbrauch getrieben werden kann und wird, als mit 
den Mineralfäuren, (o ericheiat diefe Veberfetzung um fo mehr 
zu rechter Zeit. Einige Latinifmen, z.B. 5.24 Urfachen theiis 
von geringerer PWirkjamkeit , theils von geringerer Anzahl, ab- 


gerechnet, ift die Ueberferzung gut. Die Kupfer find vun 
laflen, da der Vortrag ohne fe doch verftändlich if, irie 
Wundarzt von kranken Knochen fchon fo viel in der Nı= 
und in andern Abbildungen wird gefehen haben, als prakz'ü 
nöthig it, und da fe die kleine Schrift fehr würden m 
thenert haben, wenn üe in ihrer Schönheit, worin ihr re 
züglichfter Werth liegt, nachgeftochen wären, — Sehr pe 
wäre es aber gewefen, wenn auch die Deberferzung des Pr 
gramms hinzugefügt wäre, worin Hr. 79°, feine Meyuz 
gegen die von Loder und andern gemachten Einwürfs ver 
digt hat, da, fo wie die Abhandlung aufser dem lateimikhe 
Gewande wegen ihrer Koltbarkeit nicht allgemein genug be 
kannı wurde, fe diefer Nachtrag es wegen des gewöhnlice 


Schickfales kleiner akademifcher Schriften nicht werden wi 
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Sonnabends, dem 22. September 1798. 





OEKONOMNIE, 


Obne Druckort: Beweis, dafs durch die Anzucht 
der weifsblühenden Acasie Schon wirklich entflande- 
nem oder nahe bevorfiehendem Holzmangel nicht ab- 
geholfen werden kann. Nebf einem Vorfchlage, 
auf welche Art diefer grofse Zweck wiel ficherer 
zu erreichen feyn möchte. Von Georg Ludwig 
Hartig , Oranien - Naffauifchem Foritrath, etc. 
1798. 1005. nebfeiner Tabelle und einer Kupfer- 
tafel. 8. (8 gr.) 


H: H. if nicht, wie es fich von einem fo denken- 
den und erfahrnen Forfkmann von felbit ver- 
fteht, der Meynung, dafs die Auzucht der weifsblü- 
henden Acacie ganz unnütz und vergeblich fey, fon- 
dern behauptet nur, dafs durch den Anbau derfelben 
‚dem wirklich exiftirenden oder nahe bevorftehenden 
Holzmangel nicht abzuhelfen fey, weil mau ı) nicht 
fo viel erfoderlichen Saamen erhalten könne, 3) der- 
felbe zu theuer fey, 3) die Culturkoften zu grofs 
wären, 4) der Anzucht zu viele politifche Hinder- 
niffe entgegen ftehn,: und 5) eine zu grofse Holz- 
maffe gehoftt werde. Zur Verdeutlichung feiner Be- 
hauptung nimmt er an, dafs in einem Staste von 
200 Städten und Dörfern, in welchen Brennholzmau- 
gel exiftirte, jede Gemeinheit im Durchfchnitt ge- 
nommen so Morgen Wültung, Cultur bedürftige 
Waldriume oder fchlechtes Bauland, und der gan- 
ze Staat sife soooo Morgen zur künftlichen Cultur 
‚geeignete und anwendbare Fläche hätte, welche durch 
Acacien angebaut werden follte, und berechnet und 
beweift feinen Satz danach nach allen .obigen Ru- 
brikso. Esift nun zwar nicht zu leugnen, dafs der 
V£., befonders nach der in einer Note bemerkten 
Kinfchränkung, dafs hier nicht von gutem, dem 
Ackerbau gehörigen Boden, die Rede fey, die Sa- 
che gründlich erörtert, und das Fruchtlofe der all- 
gemeinen und fchnellen Hölfe der Acacie bey dem 
Holzmamgel gezeigt habe; allein auf der andern Sei- 
te wünfcht Rec. auch, dafs diefe Abhandlung durch 
Mifsverftändniffe und gegen den Sinn des Vfs. nicht 
den Nachtheil bewirken möge, dals man die Culrur 
diefes vortrellliichen Baums nun vernachläflige oder 
gänzlich liegen laffe; da es gewils in holzarmen Ge- 
genden. der Stellen mehrere es wo fich diefe 
fremde Holzart rätblicher anpflanzen läfst, als alle 
unfere einbeimifchen Arten. Hier it der Ort nicht 
dies weitläuftiger auseioander zu fetzen. Der Vf. 
dringt nun auf eine ungefäumte und häufige Anfaat 
vorzüglich deutfcher Holzarten, befonders der Kie- 
4. L. Z. 1798. Dritter 


. Künfller vormals herausgegeben hat. 


fer, Roth- und Weifstanne, des gemeinen Lerchen- 
baums und nebeubey der Weyhmuthskiefer. Die am 
Ende angehängte Befchreibung und Abbildung eines 
holzerfparenden Heiz- und Kochrofens, fo wie die zu 
deifena Einführung gethane Vorfchläge machen der 
gemeinnützigen Denkungsart des Vfs. Ehre. Die An- 
gabe it zweckmälsig und Schon durch die Erfahrüng 
bewährt. Beamte und Pfarrer können durch ihr Bey- 
fpiel auf den Bürger und Landmann allerdings viel 
wirken, und wenn diefe auf die vorgefchriebene Art 
das Holz zu De fuchen, fo werden fie gewifs viel 
Nachahmer finden. Eben fo fehr und noch weit 
mehr aber würde das Beyfpiel der Forfimänner felbft 
reizen, wenn fie fo wie Hr. H. denen, die bey ih- 
nen überflüfsiges Holz verlangen, durch Helzerfpar- 
nifs felbft vorgingen, welches aber leider der ge- 
wöhnliche Fall nicht it. Uebrigens ift noch zu be- 
merken , "dafs man diefe Abhandlung in dem von Wil- 
dungijchen Be Biber für Forf- und Zagdlieb- 
haber 1798. Schon einwal abgedruckt Gndet, 


Faankrurnt: ÖOckonomifcker Rathgeber in l 
orfällen des Stadt- und Tanlt Lebens. u 
Beften des Haus- und Landwirthes gefammelt 
und herausgegeben von Georg Sebafian Schubert. 
1797: 3515. 8. 


Es foll dies ein Nachtrag zu einem andern Buche 
feyn, das der Vf. unter dem Titel: ökonomifcher 
Rec, ift diefer 
ökonomifche Künftller nicht zu Geficht gekommen; 
wahrfcheinlich wird er wohl mit diefem Rathgeber zu 
einerley Ablicht zufammen getragen feyn, "nämlich 
dem Leler eine ganze Sammlung von Erfahrungen, 
Recepten und Verfuchen vorzulegen, aus welchen er 
nach Belieben wählen kann. Im Ganzen genommen 
bat diefe Sammlung für folche Lefer, die fich nicht 
mit einerausgebreiteten Lectüre befalfeu köunen, im- 
mer ihren Werth. Freylich darf man es mit man- 
ehen Vorfchriften nicht fo ganz genau nehmen; ei- 
nige Recepte haben ihren Urfprung aus der Scharf. 
richter- Apotheke, und manche Lehren find nicht 
ganz richtig, oft zu unbeflimmt vorgetragen. So 
foll z.B. das Buchen- Holz in der Erde und im Waffer 
dauerhafter feyn, als ander Holz. Das iit grund- 
falfch. Rec. hat mehreremale Gelegenheit gehabt, 
alte Fundamente fo wohl in trockuer Erde als bey 
Wäafferwerken wegzubrechen, und da fand fichs, 
dafs das Eichen- Holz noch fteinhart war, das Bu- 
chen- Holz hingegen fo zerftört, dafs man es wie 
mürben Zunder mit den Fingern zerreiben konnte, 

0000 Fer- 
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Ferner: beyder Anordnung der Viehfütterung Schreibt 
der Vf. ganz richtig vor, dafs die Ställe täglich aus- 
gemifter werden müflen; einige Blätter weiter hin- 
gegen heist es: das Stroh foll drey bis vier Tage 
liegen bleiben, und jeden Tag wenn das Vieh ge- 
tränkt wird, foll eine frifche. Lage Stroh unterge- 
fireut werden. Das find Widerfprüche, die zwar 
der Lefer von Handwerk fchon auszugleichen wiflen 
wird, die aber doch in einem Buche, das zur Be- 
fehrung für Einfältigere gefchrieben ift, nicht ver- 
kommen follten. 


PHILOLOGIE. ur 


Leırzıe, b. Baumgärtner: Chrifian David Fani, 
ehemaligen Rectors zu Eisleben, erklärende An- 
werkungen zu Horazens Oden und Epeden. Aus 
deffen Vorlefungen. Dritter Band. 1798- 278 8. $- 


Auch von diefem Bande gilt das Urtbeil, das über 
den zweyten (A. L.Z. 1798. Nr. 330.) gefällt wor- 
den ift. Die Noten find faß durchgängig in Minelli- 
fihem Gefchwack: lateizifch überlerzt, bie und da 
erweitert und mit prunkenden Citaten ausgeflattet, 
würden fie fich freylich den Liebhabern der Annota- 
tio perpetua leichter empfehlen. Jedoch auch diefem 
dürfte wohl durch die Aumerkungen zu den Epoden 
das Verfläsdnifs, richt über dunkle Stellen, aber de- 
fo mehr über die ganze Art zu commentiren, eröff- 
net werden. Deun iu diefen Noten ift Dürftigkeit 
zugleich mit den auffallendften Usbeftimmrheiten 
und Unrichtigkeiten vereiniget. Hier nur ein Paar 
Stellen zur Probe! Die Verfe des Dichters (Epod. X, 
15— 18.): O quantus inflat navitis fudor tuis, Tibi- 
que pallor Iuteus, et illa non virilis einlatio, Preces 
averfum ad Sovem, werden folgendermalsen erläu- 
tert: „Sudor poet. ft. labor (!), ift hier befonders 
„fehr fchön gewählt. (Warum?) Navita poet. ft 
Luteus, luridus, fulous, crocei velaurei (?) 


„nauta. 

„cotoris, bieichgelb, erdfahl.“ (Auch goldgelb?) 
„Pallor Iuteus bezeichnet die Angft, im welcher 
„man fich beym Schiffbruch befindet. (Wie unbe- 


„Rimmt!) Eiulare brauchen die Lsteiner eigent- 
„lich (?) vem Winfela der Weiber. Averfus bier 
„f. 8. qui non audit. — Bey Epod. XVI, ik weder 
die Zeit beftimmt, za welcher das Gedicht wahr- 
fcheinlich verfertigt wurde (während des leızıem 
entfcheidenden Kampfes zwifchen Octavian und An- 
tonius, A. V.722.), noch der Inhalt genau und voll- 
fändiz angegeben. Die erften Verfe follen durch 
folgende Bemerkungen deutlich werden: „altera 
"„aetas: jede aetas begreift einen Zeitraum von 
„30 Jahren.“ (Der Beweis? — Und in welcher Zeit 
fiel nun diefer Krieg?) „Marfi, vou denen das bel- 
„lüm Marficum den Namen bat, und deren Anfüh- 
„rer Propedius war.“ (Wer waren nun die Marfi? 
Worum bezeichnet fie Horez mit dem Beywort fıni- 
tim? Wie kömmt überhaupt das beilum marficum 
eder foeinle, auf das der Dichter anfpielt, bieher?) 
„Por/ena, König der Etrusker. £. Liv. lib. Il. Ca- 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


„puae: cf. Cic. orat. in fenatu habita, deleg. Agr. con- 
„tra Rull,‘“ (Eine lehrreiche Art zu citiren, vnd 
durch Citate zu erklären! Was heifst nun hier armu- 
la virtus Capuae? Warum wurde nicht die paffende 
Stelle’ des Liv.23. 4. und beftimmter Cic.. in L. Ze- 
var. 2, 32. angeführı?) „Spartacus: war Anfüh- 
rer der eutlaufenen Sclaven (wann, wo waren fe ent- 
laufen? Warum nennt Horaz ihren Anführer acer?) 
und erregte das bellum fervile."‘ — Rec. weifs nicht, 
oberdiefe elendeAÄrt zu interpretiren dem veriiorbe- 
nen Sani zutrauen, oder Alles auf Rechnung des nach- 
läfsigen Herausgebers ferzen foll. In den Oden we 
nigftens hat der letzte Sünden auf Sünden gehäuft, 
und die Unverfchämtheit fogar fo weit getrieben „ dafs 
er da, wo ihn, wahrfcheinlich wegen verfätmter 
Lehrftunden, fein’ Heft im Stiche liefs,, das Fehler- 
de aus Jani’s lateinifcher Ausgabe bald ins Deutfche 
überfetzie, bald wörtlich abfchrieb. Wir liefern 
such zu diefer» Urthbeil einige-Belege, da, wie wir 
hören, diefe Aumerkungen in den Schulen ihr Glück 
zu machen anfangen. i 


Edit. Sani, L.UT, ı2.  Esklärende Anmerkk.9.64- 


Varine [uns interpretum de 
hujus. carminir, quamvis par- 
wur fit, eonfilie as dajeriptio- 
me opixiones. Dubitost enim, 
Finein Neobules, amere capsae, 
irrijionem , an defenfionem, an 


-vero miferationem et confolatio- 


wem fcriptum. Lllud Baxterns 


"inprimis flatwit, Horasium tra- 


dens, exemplo Archilochi, qui 


Sporfam fuam, Neobnlen , Lu-. 


eumbis filiem, jambis ad fa- 
[pendium odrgijfet, puellam ab 
Hebro, turpi ct vetulo morcho, 
<orruptum fatirico rhythino de- 
ridere. Hixe in notis ommes 
Hebri laudes ad ri/um et iro- 
niam convertit.: Sed Gefne- 
us eig, 


‚Spott und Ironie. 


Die Meyaungen der Inter 
reren über den Plan und lu- 

alt dieles an Ach fe kurım 
Gedichts {ind fehr verlchieden. 
Denn-üe find nicht recht dar 
über einig, ob der Dichter 
darin die verliebte Neobule 
verfpotte, cb er fie vertbeid* 
ge, oder ob er fie beisre 
und töfte. Der erften Nyr- 
nung if hauptfächlich Baxter, 
indem er belatuipter, Höraz 
wolle hier durch diefes fatiri- 
fehe Gedicht nach dem Ber 
fpiel des Archilschus, der ld- 
ne Braut, Nesbule, die Toch- 
ter des Lycambes, durch feine 
Jamben fo weir gebrsebr ba 
te, deals Le fich enhiesg, vn 
von Hebrus, einem. verab- 
fchezungswürdigen alım Ehe- 
brecher gefchwängeres Mäd- 
chen verfpo:tei und aufziehn. 
Diher verwondeiter in feıncn 
Noten alles, was zum Lebe 
des Hiebrus welage iR, m 
Aber Gel 


ner u.l.w. 


Aus diefzm Verfahren des Herausgebers kann man 
fich theils die grefse Ungleichheit, weiche in die- 
fen erklärenden Anmerkungen herrfchr, theils viele 
Unrichtigkeiteu derfelben erklären. Denn zuweilen 


“ hat der Ueberferzer nicht eiomal den Sion des larei- 
"nifchen Commentars richtig gefafst. 


Z.B. Od. IH, 


16. ercellentifinum carmen. cum a fenchfhmorum # 


"gravifimorum praeceptorum fapientia, fenfuwnque. gsi 


Horatii animo maximo honori fünt, fanitate ac digmi- 
tate etc., wird fo überferzt: Es ij diefe Ode urfre- 
tig eines der vortrefllichflen Produste des Venufizifchen 
Sängers. Sie enthält einen grofsen Vorraih (!, der 


"fchätzbarfien und erhabenflen Grundfäsze aus der Pii- 


; defopkis. 


> 
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tofopkie. Die Gedanken (!), Welche durchgehends dem 
Charakter Horazens zur grofsten Ehre gereichen, em- 
pSchten fich durch Ascktheit (!) und Würde w.S.w. Bey 
$fO bewandten Umftänden war es freylich ficberer 
Zugleich und gewächlicher, Sanis lareinifche Woör- 
te jsreinifch wieder zu geben, und ayf.diefe Weife 
Dicht fowohl den Lefer, sls den Käufer des Buches 
zu täufeben. Dies’hat deun der Herausgeber bey 
mehreren Oden zuf eine Art geiban, dafs man nicht 
weils, ob man mehr die zuisppende Dreifligkeit oder 
die Schlaubeir defelben rügen fell. Denn oft bat 
er, den Betrug zu verbergen, die laiwinifchen No- 
ten durch Weglaßeng der Citsten abgekürzt, auch 
ftellenweife feine deutfche Ueberferzung des lateini- 
nifchen Commenturs untergelchoben; cir aber wie- 
der fo mechanifch abgefchrieben, dafs weder Cita- 
sen, wie fie werigitens den mündlichen Vortrog 
wicht kleiden (z. B. p. 67. coll. ed. Gani II. p. 148. 

walns, quefillus, calgthus etc. Vid. Tibxlt. IV, 10. 
‘3. sbique Ill. Heyne), abgeändert, noch ofleuba-e 
Drucktehler verbeilert worden find. Manche Druck- 
"fehler waren fegar fchon unter den Emerdandis der 
Janifchen Ausgabe bemerkt: wie p.93. coll. edic. IL. 
p. 198. Und foen mehrern Stetten. Jedoch die an- 
geführten Proben werden hinreichend feyo, dieArm- 


feligkeir des Herausgebers in ihrer gauzen Jämmer- 


> 


lichen Blöfse darzufetlen. j 


Korernacey, b. Proft u. Storch: Principes gene 
raux de la largne Danoife. Avec un Äbröze des 
eurioßites de la ville de Copenhague et des envi- 
rons de cetie Capitale. par Blathias Hagerup. 
1797. Er-B- 

Der YVorfatz des Vfs., Auslindera elne Anleitung 

zur Kenntnifs der dänifchen Sprache in die Hand zu 
geben, welche fo viel möglich allgemefr brauchbar 
wäre, verdient allen Beyfall: aber die Ausführung 
if mittelmäfsig. Zuvörderft it er der [ranzöffchen 
Sprache durchens nicht mächtig. Sein kleines Buch 


wimmelt von Febiern, die nicht felten den Sion enr- - 


ftellen, und. dem Lernbegierigen unrichtige Begriffe 
von der Sache beybrisgen. Die Art, wie er in der 
kurzen Vorrede daräber fich ausläfst, und die der 
richt unähbnlich it, womit ein ungezogener auf fein 
geringes Wiflen eingebilderer Schüler vor feinen 
- verfammleten Commilironen bey der Abfchiedsrede 
sufzutreten pflegt, würde die Rüge der Kritik ver- 
dienen, wenn der Grgenlland vicht zu unerheblich 
wäre. Ferner fehlt feinen Vorfchriiten ofr Deutlich- 
keit und Beftimmtleit; ja wir find auf Steilen ve- 
ftofsen, die uns zweifelo laffen, ob der Vf. den ei- 
enthümlichen Geift feiner Sprache gensg erfufcht 
be, um fich zum Lebrer. darin sufzurerfen. So 
3 die Redensart: den der vil komme fort, mas ville 
at fmigre, fchwerlich gut Danifch ; wir würen we- 
nigftens nicht, das Wort fort in der Betleuiung ge- 
funden zu haben, die es hier haben fell, nämlich fo, 
wie man im. gemeinen [Leben ia .Deuifrhisod fägt; 


wer forikommen will, mufs fchmeicheln können. Auch 
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find einige Theile des kleinen Werks oferbar , felbfi 
verbäknilsmäfsig, unrollftändig. Dass gilt z.B. von 
den Gefpräehen 8. 117. u.f., welche noch dazu ei- 
nigze Redensarten im Küfter - Stil enthalzen; als devil 
giore mig ligefan megen Are Dorn. Fernöielfe. Wenn 
der Lefer nach fulchen Proben urtheilt, was wird er 
eenn von dem Vf. denken, wenn er uns $. 152. fagt, 
Hr. Mafling, deffen grofse und gute Handlungen von 
Dänen, Norwegern and Holfeinern auch ins Franzö- 
fifche überferzt find, erreiche den berübmten Thomas 
in allen Stücken, und übertrefle ibn an männlicher 
Beredfamkeit! O der unüberlegten Schmeichler! Ge- 
feızt dem wäre wiıklich fo, welches der Vf. doch 
fchwerlich beweifen möchte, fo wäre Beredfamkeit 
im Gefchmack des Thomas ein Fehler an Malliog's 
Werk, wie der Augenf/chein jedem, der es in die 
Haud nimur, lehres wird. Warum am Schlufse 
blofs einige Stücke aus Mallivg als Proben des däni- 
chen Stils gegeben fiod, vermögen wir nicht ein. 
zufehen. Der Vf. fagt, er habe keine Stücke aus 
Rihbeks Erzählungen geben wollen, weil fie Gch 
nicht ‚zerftücken ließen! Welche Entfchuldigung! 
Harte er doch ein fehr gutcs Vorbild an der Chrefis- 
marhie hinter der kleinen dentfchen Grammatik yon 
P,of. Daden, welche fehon vor dreyfsig Jıbren her» 
auspekommen ift. Uabrigens fcheinen uns die Ab- 
fchnitre von der Ausiprache und von den Zeitwör- 
ter am beflen ausgearbeitet zu feyn. Die Regeln 
für die Ausfproche iufonderheit find uns devrlicher 
gewelen, als diein den andern därifchen Sprach- 
Ichren. Das zum Beweife, dafs wir dem Vr. nicht 
unrecht ttun, wenn wir überhaupt mehr Fleifs und 
Genauigkeit, und eine forgfältiigere Anwendung der 
Beurtheilungskraft von ihm fodern. 


KINDERSCHRIFTEN. 


Berem. b. Vols: Sipf zu Unterhaltungen über den 
erfien Thrildes Rochourfchen Kinderfreundes. Nebft 
einigen Gedariken über das Katechifren und er 
nem Ankange von Sprüchen, zum Auswendig 
lernen für die Jugend in niedern Schulen. Eis 
Beytrag zur Beiurderung eines fruchtbaren 
Schulunterrichts von C. P. Funke, Iafp. des Fürft- 
lichen Schulichrer 3ewivariums in Deflau. 1797- 
IV. u. 2585. gr.$. (rogr.) 


Der Vf. liefs oft die auzer feiner Leiruug zu Schul. 
lehrern Sch vorbereitenden Jünglinge Anserbeicua- 
gen über den Rochowfchen Kiäderfreund wachen, 
und mabın felbft ıhätigen Anıbeil a diefer Arbeit. 
Er feud vorzü;lich die Art, das Buch in aphorifti- 


-fcher Form, als Stoff zu Kateckifationen,, zu comt- 
‚meufiren, zweckwäls'r zur Schörfung des Nachden- 


kenss und zur Entwicklung des Prüfunzrgeiltes. 


"Sie gab Anulals zu manclerley nürzhichen Erläuterun- 
5 y 


gen, auf die man Soul nicht leicht gekommen feyn 
würde, Dadurch entftand bey dem Vf. der Ge- 
danke, dafs ein folcher Comimenter überlisupr dem 
Schullehreru, ia deren Schulen der Kinderfreand ge- 

Oo00e3 beien 
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tefen wird, brauchbar feyn möchte. Uad fo fam- 


melte er die nach und nach gemachten Bemerkun- 


gen, für deren Bekanntmachung ihm die Bürger- 
und Landfchulenlehrer vielen Dank fchuldig find. 
Die Einrichtung ift diefe. Oben fieht der Text 
der Rochowfchen Erzählungen; darunter mit klei- 
nerer Schrift die Anmerkungen, die iu frucht- 
barer Kürze alle nötrhigen Sprach - und Sach- 
erläuterungen geben, manche Begrifie weiter ent- 
wickeln und praktifche Aqwendungen machen. Man, 
che hier mitgetheilte Sachkenntüiffe werden Schul- 
lehrern und Katecheten fehr zu ftattenkonmen. Am 
Schlufse it eine Auswahl von Denkfprüchen und 
Denkverfen, die Lebensklugheit und Lebensweis- 
heit betreffend, beygefügt. Vorangefchickt find ei- 
nige durchdachte Bemerkungen über den katecheti- 
fchen Unterricht überhaupt. Der Vf, redet der ka- 
techetifchen Lehrmethode da, wo fie anwendbar ift, 
das Wort, ift aber weit entfernt, mit einigen neuern 
Sokratikern die haarfeine Zerfpaltung und ei 
der Begriffe in ihre Beftondtheile für den jugendli- 
chen Unterricht zu empfehlen. 


N} B } 


_ Bereın, b. Himburg: Stammlifte aller Regimenter 
. und Corps der Küniglich- Preufsifchen Armee. ste 
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verbeflferte Aufl. Mit r illuminirt. Titelkupfer, 
1798. 2808. 8. (r Rthlr,) ($. d. Rec. A.L.Z. 
1797. (Nr. 145.) 

'Ebend. io der Voflifohen Buchhandi.; 
Plefis und Klairant. Gefchichte zweyer L.ieben- 
den, von A. Lafontaine. Neue, verb. Aufl. m. 
K. 1798. 5288. 8. (ı Rthlr. 21 gr.) (5. d. Rec. 
A.L.Z. 1796. Nr. 63.) 

Ebend. b. Matzdorff: Hesperus oder 45 Hundspoß: 
tage, EineBiographie von Fran Paul. zie verb, 
u. verm. Aufl. x Reftlein 398 S. = Hefil. 342$. 
3 Hefil. 3525. 4 Heful. 256 8--1796: 8- (35 Rtbir.) 
(5. d. Rec. A. L. Z. 1795. Nr. 317-) 

Leirzıs, b. Lincke: P. V. Engels verftändiger 
Gärtner, oder seliahe An weile zur Kücher- 
Bauın - Blumen - Wein - und Hopfengärtnerer, 
aufs neue nach eignen Erfahrungen und nach 
den beften Gartenbüchern verbeflert und rer- 
mehrt herausgegeben, von M.F.G. Leonkardi. — 
Auch unter dem Titel. L. Ph. Krawfe's kluger 
und forgfältiger Gärtaer, oder Handback für 
Gärtner, worinnen die Befteilung eines (ertens 
und die Behandlung aller Gartengewächfe , Biu- 
men etc. deutlich gelehrt wird, aufs neue ver 
beflert herausgegeben von M. F. G. Leonikardi. 
1798. 2545. 8. (t28r.), (S.d. Rec. A.L.Z. 1795 
Nr. 193.) . 
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AnzkerortauntHeır.. Paria, b. Galeazzi's Erben: Pro- 
gramma del mode d’agire fy! corpo umano per mezzo di frizio- 
ni futte con faliva ed altri umori erimalizzuti e culle varie fo- 
flanze, che ali'ordinoria fi fomminilrane interngmente, ricitato 
nell’ aula deli’ univerlra di Pavia dal Citadino Hal. Luig. 
Brera, M. D. e. Profeffore Pubblice ftraordinario nell’ unirer- 
fita ere. Terza Edizione acereleiuca. (Ann.I. della Republi- 
en cilalpina) 1797. 485. 9. Die erlte Aufisge ‘dieles \Verk- 
chens, die wir im v. J., Nr. 284. angezeisr haben, hat fich fo 
fchnell vergriffen, dafs der Vf. bald bedacht feyn mufsie, ei- 
nen neuen Abdruck deflelben zu veranftalten, um das Verlau- 
gen der Aerzte, die es zu befitzen gewünfche hatten, befriedi- 
gen zu können. Er entfchlofs fich deshalb, es in die Com- 
menteri medici, die er eben herauszugeben im Begriffe war, 
einriicken zu laffen, und zugleich einige neue, cheils von ihm 
felbft\, theils von andern Aerzıen gemachte Beobachtungen und 
Verfuche, die die Vortreflichkeit der in dieler Abhandlung 
empfohlsen Heilmechade zu beitätigen gefchickt waren, bey- 
zufügen; diefen Vorlatz führte er such wirklich aus; indelffen 
überzeugte er lich in der Folge, dafs auf diefe Art der Zweck, 
den er vor Augen gehabt hatte, nicht (o vallkommen, als er 
wünfchte, erreicht worden war, yund.er fah fich daner gen. 
thige, die Abhandlung, zugleich mit den Zufitzen, die er der 
zweyten Auflage (in den Commentari medici) beygefugt hatre, 
nochma!s befonders abdrucken zu laffen, Auf diefe Art ift die 
5te Auflaee entftanden, die lich, wie wir bey genauer Verglei- 
chung derfeiben mie dem eriten Abdrucke gefunden haben, al- 
lerdiugs durch einige wichüge Zulätze von diefem unterfchei- 
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det und daher einer neuen Anzeige fehr werth it. Ir. Aherı 
felblt har mehreremale Gelegenheit gehabt, die Versuche, die 
er ehedeı argeßelit hat, zu wiederholen, und er rerüchert, 
dafs lich feine Kranken ungemein wohl dabey befunden habeıt 
er hat z, B. bey einigen Patienten, die die Gicht harten, die 
Salbe aus Sturmhut, Mohnfaft und Speichel, bey.andern Per- 
fonen, die an der Wallerfuckt darnieder lagen, ein Gemi 
aus Meerzwiebel oder Fingerhut und Speichel, und noch bey 
andern, die fieberhaften Bewegungen ausgefetzt wareh wnd 
Unreinigkeiten in den erlien Wegen hatten, ein Gemifche aus 
Brechweinltein und Speichel einreiben laffen, und fo die Uri» 
chen, welche diefe Krankheiten hervorgebracht hatten, ball 
eher, bald fpäter glücklich gehoben. Auf ähnliche Art haber 
auch die Herren Benvenuti, Locateili und Botelli einige Krat- 
ke, die theils hefuige Schmerzen unter den kurzen Rippen bs- 
ten, ferner Anfällen von krampfhaften Huflen ausgeferz: w= 
ren und {ch ftark erbrachen, theils aber die Gicht oder die 
Wallerfucht hatten, behandelt, und fo die Zufälle diefer Parien- 
ten entweder ganz geheile, oder wenigftens ihre Umftände Tehr 
verbeflert. Der Vf. empfiehlt desha!b diefe Heilmechode, (is 
der man fich auch, einer nyr kürzlich erwälnten 
zufolge, ftatt des Speichels, des thierifchen. Feites bediens 
kann,) aufs neue zur Nachahmung, und_erinuert zugleich, 
dafs man fich, aller Wahrfcheinlichkeit nach, befonders ber 
je zrusehe Anal eg ‚ bey Menfchen, die mit der 
afferfcheu behaftet And, und in einigen ern Fällsm grofae 
Vortheile von ihr verfprechen künne, u. 
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Sonnabends, den 23. September 1798. \ 





NATURGESCHICHTE. 


Lrirzıs, b. Schäfer: Antiquitatum botanicarum 
Specimen primum, anctore Curtio Sprengelio, Me- 
dicinse Duciore, Prof. pabl. ord. medic. et bo- 


tanices in univerfitate literarum Halenfi. Acce- 


dunt Tabulae aeneae. 1798. 15 Bog. kl. 4. 


D:* neue Verfach in einem immer noch wenig 
angebauten Felde zu arbeiten, verdient Ermun- 
terung und Beyfall. Die Vorrede enthält eine allge- 
meine Würdigung diefer Art von Forfchungen. Der 
Vf. gefteht, dafs ihm felbft noch nicht alles, was 
er in diefem erften Verfuche über einige Pflanzen der 
Alten gefagt hat, fo klar und erwiefen fcheine, als 
wohl zu wünfchen wäre. Die Befchreibungen feyen 
aus Unbekanntfchaft mit den ächten und bleibenden 
Merkmalen meift fo dunkel, dafs man mit der voll- 
kommeniten Keuntnifs der griechifcheu und arabi- 
fchen Sprache dennoch nicht ganz errathen könne, 
guid fonent nomina plantarum grasca aut arabica, 
aut quae res his vocibus defignentur, was die Pflan- 
zennamen für fich bedeuten, und welche Sachen 
fie, bezeichnen follen. Das erfte möchte doch wohl 
manchem eine unzeitige etymologifche Grübeley fchei- 
nen. Doch alle diefe Hindernifle haben den Vf. nicht 
abgefchreckt, fondern nach feiner eignen Verfiche- 
rung nur defto mehr gereizt und deflo vorfichtiger 
emacht, je gemeiner unter den Philologen gewilfle 
orftellungen als ausgemacht gewils von den Be- 
deutungen der alten Pflanzennsamen hauptfächlich 
durch den Pinax des unvorlchtigen Bauhin gewor- 
den find, indem die Verfertiger von Wörterbüchern 
elle Behauptungen des Mannes blindlings nachge- 
fchrieben haben. Nächft dem gelehrten Saumaife 
fchätzt der Vf. dea Ol, Celfius am meilten wegen fei- 
ner gründlichen Unterfuchungen in diefem Fache. 
Er vermifst gar Sehr das Werk vom Mago über das 
Lsudwefen, welches noch im ıztan Jahrhundert 
Dhiafddin Ebn Beithan genutzt haben foll. Von die- 
fem letzten liegt in den grofsen Bibliotheken ein 
Werk über die einfachen Arzneymittel, welches der 
Vf. gebrauchen zu können wünfcht. Dafs Crateuae 
+2 oweönev= von Hn. D. Weigel aus der alten Wiener 
Handfchrift des Dioskorides abgefchrieben worden 
find, erfahren wir hier beyläufig. Nach Erwähnung 
einiger arabifchen ungedrucekten Schriften geht 
er zu der Arbeit felbft, und bebt mit den Veilchen 
‚an, um daran vorzüglich zu zeigen, wie wenig man 
fyiematifche Keontnifs der Pflanzen bey den Alten 
4. L. Z. 1798. Dritter Band. Er 


| fuchen mufs, und wie fie ganz verfchiedenen Pflan- 


zen einerley. Namen gegeben haben. Zuerkt av, ur 
Advioy, viola odorata. Mit dem erften Namen bezeich- 
nete man in den älteften Zeiten das wohlriechende 
Veilchen, vorzüglich mit dem Beyworte «.A2,, wel- 
ches die fchwarzblaue Farbe der Blumenblätter, wie 
diefelbe Farbe in den Beywörtern indvedas, Ferdi 
toßesrauxns» loßAfDugo; andeutet. (Hier werden |). 3. 
S.5.$ervius und Marcellus Virgilius abgewielen, wel- 
che vaccinium bey Virgil und den Jasmin damit ver- 
wechfelt haben.) Theophraftes nennt iv &yproy und 
Yuspov; jenes fcheine viola canina, diefes odorata zu 
feyn; beide haben einerley Farbe; wachfen bufchig, 
and haben einen gutenGeruch. Die Blume fey dop- 
pelt, eine in der andern gewachien, wie bey Rofen 
und Lilien. Den letzten Umftand erklärt der Vf. de 
luxurie floris. $. 5. wird des Dioskorides Befchrei- 
bung nebft den arabifchen. Namen durchgegangen. 
6. 6. 7: bey Gelegenheit der Stelle des Nikander bey 
Athenäus 8. 681. wird erinnert, dafs das ganzeFrag- 
ment voller Lücken ift, und daraus fich nichts be- 
weifen oder herleiten läfst. (.8. Aufser den Veil- 
chen brauchte man noch andre Blumen zu Kränzen, 
weiche hier genanst werden, mit beygeletzten Lin- 
neifchen Namen, als Arıpıoy, hikum candidum, zgvov. 
lilium martagon, nornorzsdahr, hilium bwibiferum , do- 
dor, rofa centifolia, sirczPpiov, mentha gentilis f. aqua- 
tica, avepmıav wuluneg "year, amemone coronarig, 
KoruAhov, thymus ferpyllum, wgöxog, crocus vernus f. 
autumnalis, Ucrwdog, delphinium aiacis . feilla amoe- 
na, f. hyacinthus orientalis, dAlxgpurov, gnaphalium 
orientale, cwardy, fm graecum, yulpoxzddı, lilium 
chalcedonicum, usAdwros, trifolum melilotus italica, 
nJrıwog, medicago arborea. Vermuthlich werden wir 
in der Zukunft den Beweis hiezu erhalten, wie zu 
lavisıs, violeriis. Wider Vofs wird erinnert, dafs es 
Odyfs. 2,72 nicht ', fonderp ss heifsen müffe. Vom 
hevnfov oder Asunoy !ov, (welches denfelben Namen 
von der grofsen Aehnlichkeit des Geruchs bekommen 
hat) fagt Tbeophratt, dafs es mit dem Anfange des 
Frühlings aufblübe und faß das ganze Jahr hindurch 
fortdaure; es unterfcheide fich von den wohlriechen- 
den oder fchwarzen Veilchen durch die Blätter am 
Stengel und die kaolligte Vfurzel; der Geruch fey in 
der Ferne angenehmer als in der Nähe, erhalte fich 
eber nicht in der getrockneten Blüthe. Die kuollige 
Wurzel trifft bey Cheiranthus Lin. nicht zu; auch bat 
Plinios den Umftand weggelaffen; unterdeflen bat 
Linn& daron Gelegenheit genorrmen, die Schneeglo- 
cken, welche aber keinen«Wohlgeruch haben, L.ew- 
coium zu nennen. f). 11. Plinius har vom leucoinm 
Pppp den, 
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den eignen Umftand angemerkt viofae albae vitam 
un he trimasn habent, ab eo tempore degenerant : 
dafielbe foll Theokrit bezeugen 23, 29. xxi ri Kkv ne- 
Aöv eyrı dv Kiapı, nal rayd ynex. Ferner nennt Plinius 
dreyerley gelbe Veilchen, tufculands und marinas mit 
breiteru Blättern, weniger wohlriechend, ferner cal 
thianas oder chlatinas. Jene beiden hält Hr. S. für 
Arten von Cheiranthus, diefe für gentiana verna Lion. 
Denn diefe viola calathiana des Plinius werde von 
Dalechamp, Dodonäus, Tbalins und Conr. Gefsuer 
fo befchrieben, dafs darauf nur allein gentisna verna 
‚ pafle. Die fchöne glänzendblaue Farbe der Blume er- 
kläre die Strelle des Dioskorides von den Farben der 
Arten der Veilchen uy Awo» 4 zuavs 4 wopfuaiv, wel- 
che dem Botaniker Fuchs verdächtig vorkam, weil er 
im Gefchlecht Cheiranthus dergleichen blaue Blüthe 
nicht kannte. f. 12. Von der caltıa des Columella 
und Virgil it der Vf. faft völlig überzeugt (fere ex- 
ploratum habeo), dafs es calendula oflicinalis fey. 
6.13. Der Griechen Asuacioy und der Römer viola alba 
haben den Namen mehr von der graulicht weifsen 
Farbe der Stengelblätter als der Biumenblätter; da- 
"her biefsen fie auch weils und gelb (violıe romano- 
rum albae few Asuxöix grascorum a foliorum magis quam 
a petalorum colore incanae dictae, ideoque et Inteae 
‘et olbae habebantur). Daraus erkläre fich nun pullen- 
‘tes violas bey Virgil, tinctus viola paller bey Horaz, 
quae pailet humi viola bey Columella; diefe Art von 
Cheiranthus fey nach Theophrafts und Plinius Zeug- 
nifs auch zu Blumenkränzen gebraucht worden; die 
Araber nennen fie Khsiri; diefen Namen Cheiranthus 
Cheiri bat J.inn& mit Recht den gelben Veilchen’ der 
Alten, Cheiranthus annuur aber, welcher am meilten 
gräulicht weifse Blätter bar, den weifsen Veilchen 
beygelegt. Diefer ift vielleicht des Plinius violı ma- 
.rina, oder auch Cheiranthus incanııs oder mari!imts, 
welche beide am leer wachfen. So bleibt das yal- 
let kumi im Gegenfarr von quae frondes purprrat auro 
viola, ganz unerklirt: fo die kuollige Wurzel des 
- "Aeundisy, fo die dep>rire Blüche des wohlriechen- 
den Veilchen. Diefe letzte, welche Theophraf 
Hiit. pl I, 21. nicht allein erwähnt, fondern auch 
erklärt har, würde Hr. 5. vermuthlich ganz an- 
ders verftanden haben, wenn er den Text nach 
eiomäl angeiehn und das bevgefeizte in der Dlitte be- 
merkt hätte. Eben daraus lafst fich auch fehr natür- 
lich bey Nikander dir. 3:05 vom Alphodelus erklä- 
ren, wovon weiter unten die Rede feyn wird. 
Cap. Il. $.14. 5. 14. de Quercubus Veierum geht die ı1 
Arien der alten Wel« durch, welche die Alten ge- 
kannt zu haben fcheinen. Die Efsiae 6, 13. erwähnte 
Art fcheint dem Vf. q. prdunculata L., die Sommer- 
eiche zu feyn, weil jie hoher wachft, linger dauert, 
und feuchten Boden liebt; auch ift das Holz davon 
fefter und dauerhafter. Die zweyte Art Efaiae 44, 
24. hält der Vf. $. 19. mit Colfius für Quercus iler L. 
‚ Difs die Griechen urfprüuglich auch jeden’ hohen 
und flacken Baum dsl; genannt haben. wird hier aus 
ycophron. 1423 angeführt, nicht aber bewiefen; 
oa die Stelle wird gar nicht erklärt, fondern nur 
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aus dem Schollaften, dem des Ariftophanes und aus 


Hefyebius beinerkt, dafs die Alten jeden Baum 2; 


und daher &+gljgux alle Baumfrüchte und dgursas; je 
‚den Holzhauer genannt haben. Die Dichter verilehs 
vorzüglich die beiden Arten quercus robur and pedum- 
lataz; 'Theophraft fcheint q. robur, unfre Wintereiche, 
unter dem Namen zis-ululisc zu verftekhn; eine rie- 
drige Abart nannten die Macedonier zerp.; diefe fey 
alfo nicht q. cerrus, sus dem Grunde: cum fues gl 
dibus earıındem, vefcitantum, dum aliis fructidbus careant, 
referat Tiheophrofus 3. 1e. den wir, fo wie er bie 
ausgedrückt fteht, nicht verftehn. Daron kommen 
die querni frutices bey Columella 7, 6. dsffelbe find 
Virgils arfeuli. Die zweyte Art, q. pedunculatu, biels 
bey den Bewohnern des Bergs Ida zu Theophraiis 
Zeiten aydwey; it nicht aefculus, weil ibre EBicheln 
bitter find, auch nicht cerrus, wie fchon Saamaifs 
bewielen hat. Der O&rx0c,. welcher auf diefer Art 
wächt, ift usnea plicata, oder barbata öder florida. 
Die davon kommesden Kooppern sder Galläpfel 
fcheint Theophrait nicht gekanot zu haben. Die irs- 
lienifche Eiche q. efculus L. mit der efsbaren Eichel 

biefs Oyyi;, von Pxvsiv, wie efculus bey den Kömern 

von edere. Die 4 pubefcens oder franzöfifche Eiche, 
‚chöne noir, war den Alten unbekannt. @. CerrisL., 
die burgundifche Eiche, hat Tbeophraft unter dem 
Namen zi’2Anz befchrieben, wie er mir Saumasiie 
glaubt. Qu. aegilops Lin. giebt die beften Gelläpfel, 
weiche fchon Plinius kannte, 6. 35. fo wie die Rel- 
che der Eichbeln, unfre Fokerdoppen. die Griechen 

BuDon/öz: meunten, Pauli Aegin. 3, 42. Der Beum 

felbft 6. 36. fcheint bey T’heophraft zuapls und Frunr- 
du; zu heifsen, obglrich nach Theophraft er nicht 
boch wachfen foll. Die Eichel ift efsbar. Der Name 
avdisy Theophr. 3, 9. it aus Aruusdovs verderbr. $. 77. 
Q. Suber wird von Thenphraft our einmal genaznr; 
den Namen Dsi.:5:; führt Paufanias 8. c. r2. alsjonffch 

an. (. 38. 39. Q. Iler it woiwos: franzöhlch yeufe; 

weil diefe aber viele Abarten hat, fo wird zuerft 

Theophrafts Befchreibung angeführt: in diefer wird 
ihr aufser den Eichelu »o.x06 rıs Dawmesc nzi Mia wei 
üp!zp beygelegt. 3, 17. Die Eicheln felbft heifsen 
&uuisı, nicht axuAx, wie (. go. fieht. Plinius ver 
wechfelte den Strauch ilex aquifolia Lio. mit der Ei- 
che g. iler Lin. Tbeophrait beichreibt zwey Abar- 
ten ouu& der Arkader mit weichem Holze, und 
@Qslideus, deren Befchreibung allein auf die dritte 
Abart von q. ilex, nämlich q. (rinmuntia, von Dilloa 
und Cavanilles befchrieben, psffe, wie fchon Mar. 
thioli beinerkt habe. Die Dorer nannten den Basm 
nach Tbeophr. zyo/>; darüber wird nichts bemerkt; 
es full aber 5% heifzen. Von den drey übrigen Er- 
zeugniffen diefer Eiche fchweigt Hr. S.auch, wohlbe- 
dächtig, wie es fcheint, 6. 44. Die Kermeseiche, 
querc. coccifera. Davon erklärt er dieStelle des Simo- 
nides von dem Segel des Thefeus Dowmev. ie we 
Populver wolye Arge Epıdalir bey Plurerch, b.45- 
Bey Theophraft kommt die Art einmal unter dem 


‘Namen % wovos # res cenn vn Oreixay vor 3, 8 


u. 16. BDafs ein Strauch bey den Galatera 7; heifse, 
Bach 
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ftechlicht and mit dunklern Blättern als der syo%as. 
(wofür Hr. 5, wir Paulmier rg; lieit) erzähl: Pau- 
fanias 10, 36. 
man coccus polonisus die kleinen Blafen, worin eiu 
Infect fich verpuppt und an den Wurzeln von fclerar- 
thus annııs fich verbirgt. Beide Arten von Kexines 
verdrüngte endlich nach der Entdeckung von Ame- 
rika die Cochenille, coceus cacti aus Südamerika, — 
Cap. III, de Cytifis veterum $. 35 bis 46. In 6. 47- 
werden die verfchiedenen Meynungen ünd Erklärun- 
gen der Neuers bemerkt und (j.48 aus derSchwierig- 
keit derÜnterfcheidung mehrerer äbnlichen Gattungen 
eıklärt oder entfchuldigt. Als Futterkraut erwähnt 
ihn Ariftoteles II, a. 3, 21. zuerft; Theophrait be- 
fchreibt ibn nicht, fondern giebt blofs das Holz da- 
von als fehr felt und fchwarz an 1,9. und 4, zo. 
Dafs Plinius diefe Pflanze für felten in Italien ausgab, 
$. 53. widerfpricht den Aeufserungen von Varro, Vir- 
gi und Columella. Higrüber wundert fich zwar Hr. 
., erklärt aber den Widerfpruch gar nicht. 6. 55. 
wird bewiefen, dafs das fo hoch gerühimte Futter- 
kraut eine Strauchart, frutex, war. (.56. Saumaile 
unterfchied den cytifus agrefis und fativus des Co- 
lumella zuer&, und erklärte daraus den Widerfpruch 
unter Tbeophraft, Dioskorides und Plinius. Selbft 
Hr. S. bielt ehemals den cyt. agrefiis und den des 
Theophrait für ebenus cretica Lin., den cyt. fativns aber 
für medicago arborea L., 6.57. Orid nenur den cyti- 
fus einen niedrigen Strauch, tenwes cyrifi; were Mi 
nius fagte demeti poffe totum fruticem vel pueri vel anus 
vilifjima opera, fo beweifet dies nach Hn. S. blofs 
tenuitatem fruticis, nicht aber, wie Saumaife meyn- 
te, dafs cytifus ein Kraut gewelen fey. Die vonPli- 
nius und Wioskorides angegebuen Kennzeichen wer- 
den angeführt, und 6. 58. daraus gefchloffen, der 
eytifus aller der erwähnten Schriftfteller fey .medi- 
eago arborealL. und deffen Eigenfchaften jenem an- 
gepafst, wie fchom mehrere auch hier genanate Bo- 
taniker der vorigen Jahrhunderte gethan haben. Was 
andre daraus gemacht heben, wird $. 6t. erzählt. 
Wiffen wir aber nun, was des Columella agreflis und 
Sativus N fey? Aus welchen Gründen ging der 
V£. felbt von feiner Meyuung darüber (. 55.25? Da 
er doch fagr: meque Bft ei opinioni argumenta [pe- 
ciofa — ut facile irretiaris, hunc fruticem pro vero cy- 
tifo veterum et quiden agve/li ac Theophrafleo vendere. 
Freylich giebt er hier zueleich zu varitehn, dafs er 
diefe Meynung nachher verworfen babe: abar die 
Gründe erfahren wir nicht, und fie laffen fich durch- 
aus aus dem, was nachher foler, nicht errarben. 
Cap. iV de Lotis Veterum 6. 62—y5. 5. 47 — 67. Zu 
erit vom Baume forus, dann von der Wafferpflanze; 
zuletzt von der Futterpflanze des Namens. DerBaum 
und deffen Frucht heifst im A. T Dudaim |. 64. und 
iR rhammus lotusL. Die griechifche Etymologie 5 65. 
ift ganz unzuläflig. Davon unterfcheider felbi Theo- 
phraft 4, ,. einen andern sfrikanifehen Baum, celtis 
aufralis Lio. Aus dein fehr harten Holze diefer Art 
Ford das Alterchum Rilder, Flöten und Negenge- 
se. Von rhamnus lotus Lin. it der Homerilche 
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Awro; zu verftehn, welcher noch jetzt von den B»- 
wolinern von Nordafrika. mit Vergnügen ‚gezeffen 
wird. 6.71. Theophrait unterfcheidet den Barum gut 
"durch die doppelten Dornen, woron einer immer 
krumm gebogen it, die neben oder gegen einander 
fitzenden häufigen Beeren, und zwar ohne Kern; 
Polybius bey Achenäus $. 661. hat ihn am beiten be- 
fchrieben. Die Aumerkung des Hin. Hermann, bey 
diefer Stelle in der Schweigkäuferfchen Ausgabe 
Scheint der Aufinerkfainkeit des Hn. 5. entgangen zu 
feyn. Der dritte Baum deifelben Namens it wahr- 
fcheinlich Intus, bey Plioius anch faba graeca, 19. 
€. 30. und Columella 7, 9. bey Lin. diofpyrus lotus; 
wovon des Theophraftus dorrups; ganz verfchieden 
ik. 6. 75. Lotus, als Wafferpflanze, bezeichnete 
Nymphaca lotus und Nelumbo, auch Arum Colocafız 
IR. Die beiden erken Pflanzen unterfcheiden fich 
verzüglich durch die Farbe der Blamenblätrer und 
die Geltalt der andern Blätter; beide wurden von dem 
abergläubifchen Argyptiern eben fo hoch gefchätzt 
und bey den heiligen Ceremonien gebraucht, als fpä- 
.terhin noch, bey den Indoitanern. (j. 79- Theophraft 
nennt Nymplıaea Nelumbo zuaung ziyurrızras. (. 80- 
Die Fracht hat man wegen einer Aehulichkeit mit 
Triukgefchirren oder Schüflein wöJyo, genannt. . 
$ı. Aufser Strabo befchreibt Herodet die Pflanze un- 
ter dem Namen von rofenähnlichen Lilien z, 92. 
Diefelbe gab vermuchlich die Blume zu den fogenann- 
teu Antinouskränzen bey Athenäus $. 677. wenig- 
"fteus pafst die rofenrothe Farbe nicht auf die andre 
Art. 6.86 werden die neuern Botaniker genannt, 
welche die ägyptifche Bohne in Nymphaca Nelumbo 
erka.unt haben. (.&Y. Unter dem Namen von Awr»s 
hat Herodot Nirmphaea lotus befchrieben. Die Wur- 
zei daron nennt 'henphraft xarsıcy, Strabo aber den 
Ssamen. {. 89. Die Pflanze biefs such zoAan.'rıov, und 
it wegen der Aehnlichkeit der Blätter von vielen 
mit Arum colocafıa Lin. verwechfelt worden. $. 90. 
Ueberdies läfst die Wurzel von beiden fich effen. 
6.91. Die Pflanze, welche die Römer aus dem ero- 
berten Aezypten nach Italien geführt, und ja den 
Gärten unter dem Namen colocafium gebauet haben,- 
it arum colocafıa Lin. Der alte Name hat fich io dem 
arabifchen Kolkäs erhalten. $.93. Die Klesart Aurs; 
bey Homer Il. 2, 776 if Hr. S. nicht abgeneigt mit 
Matthiolus für melilotss ofhcinalis zu halten. Cap.V. 
De afphodelis. (. 96 — rı2. $.68— 79. Die Pflanze 
diefes Namens bey Hefiodus und den übrigen älte- 
ften Schriftilellern ik von der bey Galenus ganz ver- 
fchieden. Jene hat nach Theophraftus zahlreiche 
kaolligte Wurze!n, nach Diskorides lange, runde ei- 
chelförmige; Plinius vergleicht fie mir kleinen ruu- 
den Rüben (napis). Diefe Befchaffenheit pafst alleia 
auf afphodelus ramafus Lin. (.98. Der lange Stengel 
heifst &..3.,2 und auS3fgızor, lateinifch alducus. Mago 
bey Plinius lehrt, wie er gelpaiten, gerreckast und 
io Bündel gepackt werden falle, zu welchem Behu- 
fe bar Hr,. $. oicht mir angemerkt; ob er gleich ber- 
nach felbft den Gebrauch zu allerhand geflochtenem 
Gerä’he anführt. Hernach ift das Wort von allen 
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Achren oder Blumen tragenden Stengeln gebraucht 
‘ worden. Dafs die Püanze'zweymal blühe, will man 
aus ucDodiine diavdfog bey Nikander Ther. 534. 
fchliefsen. Dafs die Blüthe fehr wohl rieche, lafie 
fich daraus fchliefsen,, dafs die Ozolae daven den Na- 
men haben follten, (Paufan. 10, 38.) und Helychius 
die Pflanze wohlriechend neane. Auch lieben fie 
die Bienen nach Columella. 6.106. Nach Theophraf 
wächft die holzigte dreyeckigte fehwarze Frucht #, 
Tu arpoyyiiw u Urorarw ra &ydes, welches Hr. S. 
überfetzt in germine rotundo fub flore, und dabey be- 
merkt, dafs dies ein Irtkum fey, weil man daraus 
fchliefsen könnte, die Pflanze habe die Blüthe über 
der Frucht fitzen. Von derSchote mit einem einzel- 
nen Saamen if die Stelle Nicandsi Ther. 536. arloux 
Orx Asdis zudl%; Zefa beygebracht, und bemerkt, dals 
afph. ramofus in der Saamencapfel drey Fächer mit 
doppeltenSaamenkörnern habe. Ueber ’den Urfprung 
und die Befchaffenheit des @rßoder:; Asıyav der Odyf- 
fee finden wir in (. 108. 109. ııo. die verfprochene 
‚Aufklärung nicht. (. ıız2. Galens zo @cder:; mit ei- 
ner der fcilla ganz ähnlichen Wurzel, ift ornithogalum 

yrenaicum Lin. Cap.VI. De Cancamo. (. 113 — 129. 
5 80-88. Die Befchreibung diefer Gummiart von 
Dioskorides’r, 23. Plinius 12, zo. Paulus 7. p. 239. 
und Hefychius zeigen, dafs die Pflanze yxyxx:.v bey 
Galenus ganz davon verfchieden fey. Auch haben 
die arabifchen Ausleger der griechifchen Aerzte alle 
geirrt ($. 118—ı120.), wenn fie das z&yuruov für 


Gummilak hielten. Dafs es gummi animae nicht feyu 


könne, wie Amatus Lufitanus meynte, erweifet ‚Hr. 
5..6. 123. daraus, dafs hymenaea courbaril, wovon 
das Gummi kommt, blofs in Amerika wachfe. Auch 
die übrigen Eigenfchaften treffen nicht ze. “ Aller- 
dings ift nach (. 125. das Lack des Rhazes und der 
übrigen Araber das u&yxeov; aber jenes Lack ift ganz 
vou unferm Lack rerfchieden, defen Naturgefchich- 
te Kerr geliefert hat, und wovon die erften Spuren 
fich in den Bruchfücken von Jphaki bey Serapion 
finden. Käyxe;ıov des Diskorides (G. 128.) ift eine Art 
von Gummi, welches von mehrern Arten der Amyris 
Lin. erhalten wird. Cap.Vll. de Myrebalanis (. 1350 
bis 154. $.89—ro3. Die Befchreibung der Frucht 
bey Theophraft de odoriöws S. 444. wird mit der von 
Dioskorides 4, 160. verglichen, und diefe aus jener 
verbeflert. Diefeibe Frucht heifst auch A&ha:oc vuas- 
yon und glans unguentaria. Das Zeugsils von Cato 

nden wir hier nicht angeführt. Die Araber nennen 
die Frucht Born, und den Baum fammt der Frucht 


haben zuletzt Loureiro, Gärtner und Swarz unter dem ° 


Namen von Anoxta und Aleringa befchrieben. Der 
neuern Griechen myrobalani ((, 143.) And der Ara- 
ber Eimiedfch und kommen von Phyllanthus emblica 
Lin. Die Früchte, welche die Araber (nach den Ue- 
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berfetzungen) kebulos eitrinos und indicos nennen, lei- 
tet Hr. S. von terminalia Chebuie Retzi, die andern 
aber belliricos, von terminalia glabrata Forflerilier. Von 
Forfier, dem Vater, erhielt Hr. $. einen Zweig, mit 
Blürhen des letzten Baums, und hat ihm auf der 
zweyten Platte abbilden laffen. Die erfte Platte ent- 
hält eine Abbildung von Quercus pfeudofuber, aus 
Santi Viaggio el Montamiata p. 115. tavola lV. wieder- 
heilt. Die Erklärung der zweyten Platte rähmt ar 
dem Zeichnerlie intellectus per[picuitatem et imgenii fin 
gularem quandam alacritatem, weil er an diefem fei: 
26 Jahren trocknen Zweige nicht allein alle deutli- 
che und fichtbare Merkmale der Art, fondern aucd 
diejenigen Kennzeichen, welche verfteckt waren, 
entwickelt und gezeichnet babe. Hat Hr. S. blols 
zach diefer Zeichnung feine Befchreibung gemacht, 
eder hat der Zeichner den von Hn. $. zuvor unter- 
fuchten und eutwickeltenZweig vor fich gehabt und, 
gezeichnet? Eine Frage, die dem Kenner vorzög- 
lich bey der hier gegebnen Veranlafung nicht über 
Büfsig fcheinen wird. Mit der fonft correcterm Schre® 
art desVfs. können wir doch doccam, prasteream ıı 
taceam für docebo u. f. w. nicht wohl reimen. Ir 
Unterfuchung felbft würden wir im Ganzen era 
anders angeftellt oder wenigftens die Refultate daron 
dem Lefer zur Beurtheilung in einer andern Form 
vorgelegt haben. Statt dafs hier fo mancher Text in 
der Origiaalfprache ftehr‘, ohme dafs der Lafer iba 
eben vermiifen dürfte, wenn er dafür wine Ueber- 
fetzung oder den ausgezogenen Inhalt iöfe, würden 
wir alle die Hauptftellen aus Theophraft, Dieskori- 
des u. f. w. in der Origivalfprache gelaumelt seven 
einandergeftellt überfetzt, und fo deutlich als müg- 
lich erklärt haben; dann liefs fich die Vergleichung 
mit den Linneifchen Gattungen defto ficherer verlu- 
chen, und das Refuitat der Unterfuchuag mulste 
dem L.eefer weit deutlicher einleuchten, als jerzt, m 
er nicht einmal die eignen Worte der Hauptfchrii- 
fteller überfetzt, Sondern meift nur ausgezogen , vor 
fich fieht, und alles auf Treue und Glauben anneb- 
men mufs. 
” ® er 
Leirzıc, b. Barth: Neuer Kinderfreund,, von E* 
elhardt und Merkel. _ ate verb. Aufl. ıtes m. sıe 
Rändch. 1797. 3tes bis 6tes Bündchen, jed«s 
von ızBogen. 1798. 8. (2 Rthlr. 4gr.) (3.4 
„Rec. A. L. Z. 1797: Nr.175.) 


Ebend., b. Ebend.: Chriflliche Religionsgefänge fü 
Rürgerfchulen, zunächfl für die Freyfchule in Lap 
zig. te unveränderte Auflage. 1798. 4435. $ 
(8 gr.) (S.d. Rec. A. L. Z. 1796. Nr. 205.) 
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NATURGESCHICHTE. 


Panrıs, b. Plaffan: Hifoire natwrelle des peifons 
par le Cit. La Cepede. Membre de l’lnftitnt na- 
tional et profefleur au Mufeum d’hifteire maturel- 
le. Tom.I. an. 6. (1798) ia g. mit s5 Kopf. 
533 $. cxıvaı. Disc. prelim, 


DD: Werk , welches gauz in dem Stil, wie die 
Naturgefchichte der Schlangen und Amphibien 
lelTelben Vts., gefchrieben if, foli die Naturgelchichte 
ler Thiere, nach Bufon's Plan beendigen, und mit 
hm ein Ganzes ausmachen. Der Vf. har fich fo gar 
semüht Buffen’s Eleganz des Vortrags zu erreichen, 
welchen er an fyilematifcher Ordnung bey weitem 
ibertri@t. Schon diefer Band enthält eine Aleuge 
ıeuer Gattangen, [elbit einige neue Geichlechter, 
ıber die folgenden Bünde werden eiue ungleich grö- 
sere Menge neuer Battungen fallen, da nach des Vfs. 
ignem Gelündnils das gauze Werk beynahe drey- 
wndert neue Gattungen beichreibt. iefer Band 
ıandelt in einer weitläuftigen Einleitung von der 
Jatar derFifche inanatomifcher und phyüologifcher 
Iinfiche. Zuerft einige Worte über das falzigte, 
chwere, füfse und leichte Waller als den Aufenthalt 
er Fifche; über Clafhfication derfelben ; einen Cha- 
akter der Claffe, welche beflindig und leicht zu 
ıflen ift, auf alle Individuen und iu allen Zeiträu- 
ıen pafst, findet der Vf. in der mehr oder weniger 
:bhaften Böthe des Biuts, welche fie von den In- 
»cten und Würmern und andern weifsblütigen Thie- 
»n Sehr beftimmt trennt. Hierauf folgen einige Be- 
ıerkungen über die äufsere Geftalt der Fifche, über 
ie Fioflen , über die Form der Schuppen, über die 
Vaffen der Fifche u!f.w. Die Befchreibung der in- 
ara Theile beruht theils auf des Vis. eignen Beobach- 
ıngen, theils it fie aus andern geichöpft. Der Vi. 
aubt, dafs nicht allein die Kiefern zur Relpiration 
enen, in welche: wie bey anderu Thieren das Oxy- 
:n an das Blut tritt, und ihm die wehörige War- 
s und Röthe giebt, fondern auch die Haut und der 
nze Darmkasal, wo das Blut fehr verbreiter ilt. 
»r Vf. entfcheidet die Frage nicht, ob das Oxygen 
s dem Wafler oder aus der ihm beygemengten Luft 
mme, ohngeachtet neuere franzöüfifche Verfuche 
« das letzte zu fprechen fcheinen. Al. Brongniart 
ıd Sylveftre nämlich haben fehr fcharfännige Ver- 
che über das Athmen der Fifche angeftellt. Sie 
chten in einem Gefäfse, worin Fifche landen, al- 
a Zutritt der atmofphärifchen Luft, durch eine 
heibe, welche das Gefäfs unter dem Wafler ver- 
A. L. Z. 1798. Dritter Band, 


fchlofs, abzuhalten, und die Fifche ftarben. Die Ab- 
handlung felbit ift nicht in Druck gekommen, aber 
das Refultat ihrer Verfuche hat Hr. G. Fifcher (mem. 
pour fervir d’introductien ws ouvrage für la vefpira- 
tion des animaux) angegeben, wo auch Carradori’s 
Verfuche erwähat find, die zum Theil, aber nicht 
mit der Gewifsheit, denfelben Beweis wit fich füh- 
ren. Die färkere Reizbarkeit der Muskeln, welche 
deu Fifchen eigen it, erklärt der Vf. aus den erdig- 
ten mud glatinüfen Beftandtheilen, welchen letzten 
fie anhängen foll, fo wi» die Phosphorefcenz derfel- 
ben. Fifche, welche man in Wäffer abfieden läfst, 
machen zuweilen das Waffer phosphorescirend. Der 
Schleim, welcher die Filche überzieht, fchwitzt 
durch Oeffnungen aus, welche in den Seitenlinien 
zufammenfallen. Die Bemerkungen über das Skeler 
der Fifche, über das Gehirn, über die Sinnwerkzeu- 
ge derfelben find im allgemeinen ziemlich vollitäu- 
dig. Vom Gehör, welches genau befchrieben wird, 
findet man nach aufsen keine Spur, es liegt nach in- 
nen an den beiden entleruteften Winkeln von der 
Schnauze. Diefe Lage it nicht ganz allgemeia, Rec. 
har die Gehö:rknöchelchen oft mehr feitwärts, hin- 
ter dem Auge [chief aufwärts, als am Ende der Hirn- 
höble, gefunden. Der Gefchmack kann dem Bau ih- 
rer Zunge nach nicht anders als fchwach feya,, und 
wird durch den Geruch erfetzt. Das Gefühl ift vorn 
an der Schnauze am flärkfien, befonders bey den 
langen Fiichen, deren Körper mit Ringen umgeben 
ift, it das Gefühl flark, indem fie fich eine grüfsere 
Oberfläche zum Füblen verfchaffen. Der Vf. linder 
eine gewiile Analogie zwifchen deu Schuppen, Nä- 
gela und llaaren, 


Bey der Begattung find gewöhnlich mehrere 
Männchen bereit, die Eyer der Weibchen zu beitrei- 
chen; einige Lachsgattungen find nich: lebendig ge- 
bihrende Fifche zu neunen, indem die Jungen von 
dem Ey und nicht unmittelbar von der Mutter zeh- 
ren. Die Zeit, welche verfliefst zwifchen d:r Ra. 
fruchtung und der Geburt, fcheiut zu zunehmeu mir ° 
der Gröfse der Gattang. Intereffaut find die Beobach. 
tungen über die allmäliche Ausbilduur des Junujr-us 
im Ey. Am dritten Tage entdeckt ınan das pulfiren- 
de lierz, den Körper und Schwanz; den fech'ten 
die Wirbelfiule; den fieventen zwey fchwarze Puncie 
der Augen. Am neunten zerreifst eiue flarke R-;e. 
gung des Schwanzes die Haut des Bys. Masche 
Gattung behält das Gelbe wie in einer Tacha in 
Leibe, nährt fich in den erlten Tagen davon, wor. 
auf es verfchwindet. 
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Die elektrifche Kraft einiger Fifche betrachtet 
der Vf. als ein Anlockungs- oder auch Vertbeidi- 
gungsvermügen. Sie ik im flärkern Grade den Fi- 
fchen eigen, weil fich in denfelben eine äknliche 
Materie befindet, welche den Refinen, oder denjeni- 
gen Subftanuzen analog ik, welche beym Reiben Fun- 
ken geben. Der Behauptüng, dafs einige Filche gif- 
tig wären, wird widerfpruchen, Einige Schwingen 


fich in die Luft um den Feinden zuentgehen; fie phos-, 


phoresciren ftark dabey, fo dafs fie im Herabisilen 
‚ befonders des Nachts einen Feuerregen darkellen. 
Daher hat man such, nach der Vermurhung des Vis. 
den Thron der Zauberey in die .. verfetzt. — 
Die Fifche find leicht zu zähmen, fie kommen auf 
den Ruf ihres Namens, den man ihnen beygelsgt 
bat, herbey. An einigen Orten Deutfchlands fürtert 
man diefelben nach der Glocke. — Die Reproduc- 
tion ift flark bey den Fifchen, bey der Caftration er- 
zeugen fich die Theile leicht wieder, Brouflonet fa 
Fioffen und Cruikfchank felbfi Nerven fich repro- 
«duciren. 

Auf die Einleitung folgt die Nomenclatur und 
eine fyftematifche Tafel. Um dem Sy/teme alle müg- 
liche Vellkommenheit zu geben, und es felbi für 
künfiige Eutdeckurgen brauchbar zu machen, find 
Abtheilungen angebracht, unter welche wir noch 
kein Gefchlecht zu briugen wiffen, die aber zu ma- 
chen nöthig waren, um legifche Gleichheit darin her- 
»orzubringen. ‚In diefe Tabelle find nur die knorp- 
lichen Fifche eingetragen, von welchen zuerft gehan- 
delt wird. Hier eine kurze Ueberficht über die Ein- 
tbeilung des Verfaffers. Die knorplichen Fifche ba- 
ben entweder I. gar keine Bronchiendeckel und kei- 
ne Kiemenheut; diefe find nach den Bauchflofsen in 
Ordnungen gebracht, fie haben a) entweder keine 
Flofse am Bauche (Apodes) wie a) petromyzon 5) ga- 
flrobranchus eder b) die Bauchflofse firzt hinter den 
Kiemen (jugulares) eder c) unter der Bruft (thoracici); 
(son diefen Ordnungen kennt mem noch keine Ge- 
fchlechter) ; oder d) eine oder mehrere Flofsen fitzen 
am Bauche (abdominales ); hierher gehören Raja, 


Squalus, Aodon; oder fie baben ll. keine Bronchien- 


deckel, aber eine Bronchienhaut; hier nun wieder 
‚die Bauchflofse zum Charakter def vier Ordnungen, 
nach welcher fie find a) apodes, hiervon ift noch 
"kein Gefchlecht bekannt, b) Sjugulares; hierber ge- 
hört Lophius, eine Menge fcharfer Zähne, eine ein- 
zige Oelluung auf jeder Seite, die Bruftflofsen fitzen 
an Verlöngerungen wie atı Armen. c) Thoracici; Bat 
lifies. d) abdomimales; — Chimaera. Oder fie haben 
11. Kieferndeckel ohne Kiefernhaut; a) Apodes; b) 

wgul. ©) tkoracici; es exiftirt noch kein bekanntes 
4eichlechr, welches hierher zu rechnen wäre. d) 
abdominales; hierher gehüren Pelyodon, ein neues 
Gefcblecht, mit Zähnen in den Kiunladen und im 
Gamez unten mehr davon; und Acipenfer; Endlich 
bsben die Fifche auch IV. Kieferndeckrl und Kie- 
ferrhrut zugleich. a) Apodes;- Hierunter find zu 
re:hcea, 1) Oflracion, 2) Tetrodon, 3) Oroides ein 
neues Gefchlecht, ein eyförmiger Kürper mit kuö- 
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chernen hervorftebenden Kinnladen, jede in zwey 
Zähne getheilt, keine Kückenilofse, keine Filofse 
weder am Schwanze noch amBauche. 4) Diodok mit 
knöchernen Kinnladen, welchein einen einzigen Zabs 
ausgehen; 5) Sphoeroides, vier Zähne wenigftens io 
jeder Kinulude; 6) Sygnathus. b) Jugnlares ; hier- 
unter hat fich noch kein Gefchlecht gefunden; c)tko- 
vacici; — 1) Cyclopterus, 2) Lepadogafier, doppelte 
Bruftfllofsen, die unten in einem Diskus vereinigt 
find; d) abdominales, — T) macrorhym. die Schnauze 
bervoritebend, Zähne in den Kinnladen, kleine Schrp- 
pen auf dem Körper; 2) Pegafus, Schnauze hervorite- 
hend, Zähne in einer Kinnlade, der Körper mit brei- 
ten Schuppen bedeckt. 3) Centriscus. — Dies mag 
genug feyn zur Ueberfcht über die Clafiiezrion der 
Gefchlechter. Wir kommen nun auf die einzelnen 
Gattungen , die oft unter neue Unterabtheilungen ge 
bracht find, welche verdienen, dafs fie gemauer be 
kannt werden. Wir wiederboblen nicht aufs neue die 
Eintheilung der Gefchlechter, Senders fehen blofs auf 
die Eintbeilung der Gattungen. I) Petromyzon, ih 
das erfte Gefchlecht nach der Eintkeilung des VA. 
hier find die Gattungen befchrieben, welche fchoa 
im Linne nach Gmelin fteben; 2) Raja. Die Rachen 
find in vier Unterabtheilungen gebracht, nachdem 
diefelben a) fcharfe Zähne den Körper mit oder b) 
ohne Stacheln befetzt haben, oder c) Aumpfe Zähne 
mit oder d) obne Stacheln haben, am Ende folgen 
noch die Zweifelbaften, oder die deren Zähne mız 
noch nicht kennt; diefe &nd aufs neue eingerheil 
nach dem der Körper Stacheln hat oder nicht. Bie 
Gattungen folgen in der Ordnung. a)R. Baris; rell- 
ftandige Zergliederung diefer Roche, fie hat ein 
aufserordentlich feines Gefühl in ihrer Schnauze; 
Oryrhynchws, Miraletus, Fullonico, Rubus, Chegri- 
nee wie diefelbe der Vf. nennt ift eine neue Getrung, 
weelche nicht im Gmelin ftebt, wohl aber fchon vos 
Pennant (Brit. Zool. tom. 3.) befchrieben, und ron 
Bonnaterre in der Encyklopädie »bgebildet werden 
it ; der Körper ift weniger breit nach Verhähtnifs fei- 
zer Gröfse, die Schnauze ift lang und fpitrie mit 
zwo Reihen Stachela befetzt, ihre Haut bat einige 
Erbabenheiten wie die Haut einiger Hsien, man 
nennt fie daher Chagrinhaut (prau de chagrin), wo- 
von der Vf. den Gattungsnamen entlehnt bar. b) Tor- 
pedo. Hier find die Auatomieen von Hunter und 
Walfk benutzt; c) Aquila, der Vf. bat in Commer- 
fon’s Papieren eine Zeichnung gefunden, welche 
eine Roche derlelben Gattung derftellen, nur einige 
Kennzeichen machen fie zur Varierär, z. B. der län- 
gere Kopf, viel beßimmtere Flefsen der Bruft und des 
übrigen Körpers, die Rückeuflofse mit ausgezahnten 
Stachel liegt den Augen nüher als in der Adlerrache, 
der Rücken dersfelben ift mit weifslichren Flecken 
beferzt, da jene einerley Farbe bar. Sie ift iu der 
Nähe von Isle de France und Madtapafcar gefangen. — 
Pafiinaca. Als Varieraten diefer Gattung betrachter 
der Vf. die Altavela, welche man nur wegen der 
zwey ausgezähnrenr Nadeln von der pafiinaca getrennt 
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welche letzte nur. wegen der Flecken auf dem 
Schwanze von jener getrennt Scheint. — Lymna; 
die Roche, welche Commerfon in der Nähe der Pras- 
linifchen laofeln filchte, und Roche ohne Stacheln be- 
naunte gehört hierher. — Sephen; von dieler Üat- 
tung kommt die fegenannte Fiichheut, (gaiuchat, pe- 
au de requin,) welche im Handel febr bekannt ift. — 
clavata; — Thouin; iR eine neue Gattung, welche 
Thouin und Faujas- Salat - Fond im Statthalterfchen 
Cabiner fanden, und nach Frankreich fchickten. Sie 
bat platte Zähne in verfchiedene Reihen geftellt, wie 
bey allem Rochen der dritten und vierten Uuterab- 
theilung, die Schnauze it durchlcheinend und en- 
digt fich in eine lange weiche Verlängerung, die län- 
ger ift als der Raum, welcher die Augen trennt. Der 
obere Theil des Körpers ift dunkelichwarz, und die 
Schnauze fchneeweiis, die Spitze ausgenommen, 
welche braun ift. Die Augen lind halb bedeckt von 
der Haut des Kopfes wie bey der Ratis, die Nafen- 
löcher find ovalsund, Kopf und Verlängerung mit 
Stacheln befeizt, welche nach dem Schwanze ge- 
wandt find. — Djiddenfis; — Cuwier; dies it eine 
neue Gattung, welche Cuvier entdeckt, und gezeich- 
net und dem Vf. fchon 1792 mitgetheilt bat. Sie hat 
grofse Aehnlichkeit mit Thouin’s und Bohkat’s Ro- 
che, nur durch die Stellung der Rückenflofse weicht 
fie ab. Diefe fleht gegen die Mitte der Brufiflofsen 
kin näher den Luftlüchern als dem Aufeng des Schwan- 
zes; durch diefe Eigenfchaft verbioder fich die Cu- 
vier's Roche, mit den andern und mit den Haien, 
welche gröfstentheils die Räckenflofse dem Kopfe 
fehr nahe ftehen haben. Um die Augen herum fleht 
kein Stachel, suf dem Rücken iteht eine Reihe von 
Stacheln, welche ven der Rückenflofse bis an den 
Schwanz reicht. — Rhinobstos; der Vf. rechnet 
mir Gmelin unter diele Gattung die Halavi- Roche, 
welche Forstäl in feiner Faun. arab. befchrieben 
hat. d) — mobnfar; Duhsmel hat diefe Gattung zu- 
erft bekannt gemacht, fie gehört unter die vierte Un- 
terabiheilang mir tumpfen Zähnen, keine Stachela 
weder auf dem Körper soch auf dem Schwanz; Gat- 
tung+befiimmurg find. zwey grofse Auhärge gegen 
den Kopf. der Schwanz ohve Flofsen. e) Rochen 
mit unbekaunten Zähnen ») der Körper mit Stacheln 
beferzt. R. Schoukie; — finenfis (chmoife) eine neue 
Gattung, welche fich unter den Zeichnungen aus dem 
Statebelterfchen Cabiner befunden; der Vf. har fie 
nach dem Lande, wo lie zuerft gezeichtet und alfo 
auch zuerit beobachtet wurde, fo genanat, fie ift braun, 
gelblich oben, und von einer blafstoienrothen Farbe 
von unten; der ganze Körper bildet ein Oval, die 
Schnauze etwas hervorlichend. Hiuter jedem Auge 
ftehen drey Stacheln und mehrere auf den Rücken. 
£) Den Körper ohne Stucheln — Gronovii ; — capen- 
5;— Manaria, hat zwey Auhänge auf dem Kopfe, 
keine Rückenilofse,. eine Erhaberheit auf den Rü- 
cken. Sie nöhert fich aa Gröfse der Mobular. Drit- 
tes Geichlecht Sgealus: Carchariss, deflen Anato- 
mie; — meximus; — Philipp; eine neue Gar urg 
nach Capitsia Philipp fo genannt, auf defieu Reife 
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hach Botany- Bay man ihn zuerft fah; er hat einige 
abgerundere Zähne, und einen fehr flarken Stachel 
in jeder Rückenllofse. — Catulus; deflen Zähre 
findet man fehr oft fofil, und fieht fie häufig in Ca- 
bineten, wo fie unter dem’ Namen gloflopetra vor- 
kommen. — Denticulatus (dentele), eine Reihe Un- 
ebenheiten verbreiten fich vom Kopf bis zu der Rü- 
ckenflofse, rothe unregelmäfsige Flecken auf dem 
obern Theil des Körpers und des Schwanzes. Die 
Zähne find dreyeckig, des Vaterland unbekannt, 
Die übrigen Gattungen ftehen fchon in der ümelin- 
fchen Ausgabe des Linse. 4) Aodon ein neues Ge- 
fehlecht was zuın Kennzeichen hat, Maxillen obae 
Zähne, fünf Bronchialöffnuungen en jeder Seire; — 
Blaffafa, (Sqwalus Mafofa nach Forskäl und Gme- 
lin.) hat fehr lange Bruitflofsen. — Kumal; (Squa- 
les alior.) hat fehr kurze Brufiflefsen, vier Bartfa, 
fern an der Oeffuung des Mundes ; — cornutus (com 
hu), Sgual. edentulus nach Brünnich hat einen langen 
Fortfatz unter jedem Auge, und ilt von Bonnaterre 


in der Encyclopedie methodijwe abgebildet. 


(Der Befchlufs felgt.) 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Hanmnuno und Kırr, b. Bohn: Vier Predigten vor 
verfchiedenen Gemeinen gehalten nebft einer Ab- 
handlung über den verichiedenen Ton im Pre- 
a nach Verfchiedenheit der Zuhörer. 1798+ 
1185. $- eo 


Der ungenannte Vf. kündigt fich in diefen Predig- 
tem und vorzüglich in der vorem ftehenden treffllichen 
Abhandlung als einen Gelehrten an, der fehr fchöne 
Talente zu einem guten und nützlichen Prediger .be- 
fitzt, und der mit einer durchdachten Theorie von 
dem Wefen, der Zweckmäfsigkeit und Wirkfam- 
keit des Predigers vor Ver/fammlungen verfchiede- 
ner Menfchenclsffen eine Praxis verbindet, welehe 
dss Publicum von dem Berufe deffelben zum Predigt- 
sınt binlänglich überzeugen wird. In der Abhand- 
lung ift alles mit fo vieler Wahrheit und Klarheit 
dargefiellt, dafs Rec. nur an einigen Behauprungen 
angeflofsen it, und die Erfoderniffe der Predigten 
auf dem Lande find theils in der Tbeorie mit folcher 
Veberzeugung entwickelt, theils in der Praxis durch 
die erfte Predigt „über die willige Annahme der Wahr- 
heit" vor einer Landgemeine gehalten, fo gut beobach- 
tet, dafs Rec. bier die eigentliche Spbäre des Vfs, zu 
erblicken glaubt. Doch veriteht er auch einen hö- 
hern Ton anzugeben, wie befonders die vierte Pre- 
digt zeigt, worin er, „von der Pflicht des Chriflen, 
die öffmtlichen Gottesverehringen zu befuchen“ bandelt, 
welche vor einer zum Theil gebildeten Gemeine pe- 
halten iit. — Wena übr'gens der Vf. mit Recht dar- 
über klagt, dafs die Eigenichaften eines guten Land- 
predigers viel zu wenig bemerkt und enrwickelt wer- 
den; fo gebt er duch zu weit, wenu er behauptet, 
dafs auf den Univerütäten fo gut wie gar nichıs da- 

für 
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für gethan werde. Ts wird ihm nicht unbekannt 
feyn., dafs jetzt auf mehreren proteitantifchen Uni- 
vetfitäten Predigerfeminarien ind, worin fowobl 
theoretifch als praktifch Anleitung zum zweckmäfsi- 

en Predigen gegeben wird, wobey auch die Ver- 
ichiedenheit des Tons der Predigten vor Verfamm- 
lungen verfchiedeser Claffen von Zuhöreroa nicht 
übergangen werden kann. Wie wäre es auch mög- 
lich, dafs der Volkston übergasgen würde, da ja 
fchon der Vorausfetzung nach, der gröfste Theil der 
Theologie Stadirendem Landprediger werden muls, 
weil nun einmal der gröfste Theil der Predigerftel- 
len auf dem Lande ift? Auf der andern Seite giebt 
es aber Rec. auch gern zu, dafs nicht alle Directo- 
ren der Predigerfeminarien die Bedürfnille der Land- 
gemeinen gehörig kennen, weil lie felbft keine Er- 
fahrunsen auf dem Lande gemacht haben: allein wo 
it der Mann, der alles felbit erfahren hat? Eine ge- 
funde Theorie mufs alfo fürs Erke in diefer Hinfcht 
genügen, fo wie es überhaupt unmöglich it, iu ei- 
nem allgemeinen Lehrvortrage auf alle Ort- und Zeit- 
bedürfnille Rückficht zu nehmen. Dies kaun viel- 
mehr nar im Allgemeinen dem eignen Nachdenken 
und der eignen praktifchen Gefchicklichkeit empfoh- 
len werden. Da wo aber beides fehlt, ik von Natur 
kein Beruf zum Prediger, der Allen Alles werden 
fol, vorhanden, und es fehlt demnach das erfte Re- 
quifie zu einem guten und nützlichen Prediger, wel- 
ches keia Unterricht erferzen kenn. Dagegen wird 
aber allerdings in der Iomilerik der Artikel ron den 
Landpredigten durch dis Theorie des Vf. theils be- 
richtigt, theils vervolifändigt werden könhen. — 
Etwas zu weit fcheiut ferner der Vie. dem Rec. zu 
rehen, wenn er 5.ır. behauptet, dafs es in Nieder- 
achfen am beften feyn würde, suf dem Lande platt- 
deutfch zu predigen, weil die Landleute das hoch- 
dentfche oft nicht verkehen. Das Letzte kann nur 
der Fallfeyo, wenn der Prediger fich ungewöhnli- 
cher Ausdrücke bedieut, oder folche Abftracte wählt, 
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die dem gemeinen Manne nicht hinlänglich bekannt 
find, dergleichen der Vf. felbt auführe z. B. Leiden- 
Schaften für Lüfte und Begierden u. f.w. Sonit ik 
die hochdeutfche Sprache durch die Bibel und Er- 
bauungsbücher felbft dem Landmanne in Niederlach-. 
fen bekannt genug. — Die zweyts Predig: beban- 
delt das '['hema der erften vor einer gemifchien Gemei- 
ne, und giebt ein gutes Beyfpiel, wie man ein und 
daflelbe T'heına nach der Verfchiedenheir der Zuhö- 
rer auch verfchieden wenden könne. Die deitte han- 
delt vonder Unsterblichkeit der Seele vor einer gemilch- 
ten (jemeine, Hier geht der Beweis einen Stafen- 
fchritt von den fchwäckern Gründen zu den fürkerz, 
und fchliefst mir dem Kantifehen moralifchen Bewei- 
fe. Rec. würde noch mehr teleologifch auf die 
Zweckloßgkeit des natürlichen Strebens nach gröfse- 
rer intellectuellen und worelifchen Vollkammenbeicre. 
Bectirt haben, welches den Meufchea nie verlafst, 
wean er auch den Tod £chtbar vor Augen flehr. 
Wäre nun der Tod Vernichtugz des Menfchen, io 
müfste diefer Narurtrieb eine tyrannilche zweck 
lofe Anlage izı Menfchzn feyu, welche die Vernunft 
verwirct u.f.w. Aus der Nachfchrift wird es wahr. 


‚Tcheiulich, dafs der Vf, in oder bey Eutin lebt, 
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Oscuarz, b. Oldecop und io Commillon b. Gerh. 
Fieifcher in Leipzig: Mnemofyne. “Oder weise 
Eriuuerungen vun der Verfallerinn der Familie 
Walberg und der Situationen. 2ter 'Th. 1798- 
286 S. 8. (ı6gr.) (5. d. Rec. A.L. Z. er: 
Nr. 383.) 


Enrancen, b. Palm: Materialien zu Uebungen ie 
der Ciceronianifchen Schreibart für Gymnajics end 
Schulen, von F. #. Hagen. zte Samml. 1793- 
132 5. 8. (8gr.) (S. d. Bec. A. L.Z. 1797 
Dr. 139.) 


—— 2 ” ’ ’ Eu 


KLEINE SCHRIFTEN. 


gr Scaaırzas. Leipzig, in der Sommerfchen 
ag sigenthümlichen Freuden des Alters — von 
MI. Gottlob Eufsbins Fifeker, Diac. zu Zichaiz b. Döbeln, 
ı 38 198. 4 Ueber diefen Gegendand kann uns wohl nur 
“2 ‚hiiofopbifcher Greis, wie ein Spaldiag, gründlich beleh- 
ren r Denn, wenn es auf Darfellung der Gefühle ankommt, 
da Jälsı Gch auf einem andern Wege, als dem der eigenen Er» 
fahrung nicht viel Ausbeute hoffen. Hr. F., der diefe Schrift 
bey dem Amtsjubilaum feines Vaters, des Ha. Diac. Fifcher's 
zu Geilsen in der Niederlanfitz fchrieb, fetzt die Freudes des 
Alters, in die Freude, die aus dem Alter felbft, ays gröfserer 


Erfahrung, gröfserer Achtung der Menfchen, dem Frieden ds 
Seele, gröfserer Liebe zur Deligiou, aus der Brinnerung und 
über herangeapgene Kinder eutfpringt. mehrere var des 

erannten Freuden auch in früheren Lebeusperiedeu far is- 
In können, lo dürfte es mis dem Beyfarze; Kigenthümlich zu 
dem Titel wohl nicht ganz feine Richtigkeir haben. Ange 
hängt it noch ven 5. 20 — 33. die Predigt des Jubeifenmiors, = 
welcher an einigen Stellen die Einkleidung dem Geilte des 
Ganzen nicht genug angemeflen zu (eyn fcheine, und daher zul 
die Vermuchwug fahre, dafs eine jüngere Hand darzn ge 
put habe, 
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Dienstags, den 25. September 1798. 





NATURGESCHICHTE. 


Pırıs, b. Plaffan: Hiftoire maturelle des poiffons 
par le Cit. La Cepede. etc. 


(Bifchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Hecenfion.) 


Ne folgen in der zweyten Ordnung Knorpeläi- 
fche, welche eine Bronchieuhaut ohne Deckel 
baten. 5) Lophius. Dies Gefchlecht ift vom Vf. un- 
ter drey Unterabtheilungen gebracht. a) Lophius 
mit, von oben mach unten, zufammen gedrücktem 
Kürper; bier ftehen: piscatorius, vespertilio; Faw 
j:s; eiae neue Gattung aus dem Stadthalterfchen Ca- 
binet, nach Faujas - St. Fond fo genannt, welcher mit 
Jhbouin in Holland war; der Körper if fehr zufam- 
mengedrückt, mit Stacheln beferzt, und hat die Ge- 
ftale eines Difcus. Die Bronchienöffnungen liegen 
mehr nach hinten nach dem Schwanze zu als bey ir- 
gend einem andern Lophius. b) Lophius mit feit- 
wärts zufammengedrücktem Körper. — Hiflrie; — 
Chiromeste — double — bofe; und — Commerfon; 
find drey neue Gattungen ausC ommerlons Manuferip- 
ten gezogen, welche alle drey die Aehnlichkeit ha- 
ben, dafs ein langes Band, welches fich in einen 
Neifchigten Körper endigt, auf der Oberlippe fteht, 
die erüie aber ift rörhlich und mit einzelnen [chwar- 
zen Flecken befetzt, die zweyteiitgrau, mit fchwarz 
vermwifcht, die dritte ift fchwarz und har sn jeder 
Seite einen weilsen Punct; c) Lophius mir einem 
Körper von koniicher l’orm, — Fergufon; mit zwey 
Bändern an der obern Lippe, und erkigten Erhaben- 
beiten auf dem obern Teil des Kopfs. Diefe Gat- 
tung ift von Fergulon zuerft beichrieben worden; 
in den Phil. Tranf, Yel.s3. 6) Balifter. Diefes Ge- 
fchlecht ift unter vier Unterabiheilungen gebracht. 
a) Balifles wit mehr als eivem radiss in der Bruft- 
und RKückenflufse.. — Vetula; diefe Gattungen ha- 
ben ungemein fchöne Farben.: Der Vr. macht hier 
die allgemeine Bemerkung, dafs alle die Fiiche, wel- 
che fich von \Mufcheln nähren, gewöhnlich die fchön- 
ften Farben hätten. — Stellatus (eioile) aus Com- 
merfons Papieren, eine neue Gattung, welche er un 
Isie de France gefangen hatte. Kleine Flecken find 
über den ganzen Körper verbreitet, acht oder zehn 
Stralen in der Bauchflofse, keine Stacheln auf den 
Seiten des Schwanzes. — Echarpe, auch aus den- 
felben Papiereu gezogen, zeichnet fich befonders, 
durch feine fchöne Farben aus, ein breiter fchwar- 
zer Streifen, geht fchief vom Auge bis zur After- 
flofse, daher iit der Gattungsname entlebat, acht bis 
A. L. Z. 1798. Dritter Band, 


zehn Streifen in den Bauchflofsen, vier Reihen Sta- 
cheln anf den Seiten des Schwanzes; aus dem Neer 
um Isle de France. Diefe Unterabtheilung fchliefst 
biaculeatus L. b) Balifles mit mehr als einem Strahl 
ander Brußflofse, und einemeinzigen in der Rücken- 
flofse. Hier findet fich nur die Gattung finenfis. L. 
c) Balifles mit einem einzigen Strabl in der Bruft- 
flofse, und mehr als einem in der Rückenflofse. — 
Tomentofus, — papillofus werden wegen ihrer gro- 
fsen Aehnlichkeit zufammen befchrieben; — maculı- 
tus; — Pralin, eine ueue Gattung aus Commerfon’s 
Papieren, nach der Infel fo genannt, wo fie geian- 
ge wurde, fie hatzwey radii an der erften Rücken- 
ofse, fünf und zwanzig an der zweyten, eiuen fehr 
grofsen Kopf, drey oder. vier Reihen Stacheln auf 
jeder Seite des Schwanzes, einen grofsen fchwar- 
zen Fleck auf beiden Seiten des Körpers. Nun fol- 
gen die Gattungen — Kleinii, curaffavicus, aculeatus, 
ringens, caprifcus, fercipatus des Linn, und meh- 
rere neue aus Commerfon’s Manufcripten, als — 
bourfe, — americain; — verdatre, mit drey Strahlen 
in der erfien Rückenflofse, vier Reihen Stacheln auf 
jeder Seite desSchwanzes, defen Flofse etwas abge- 
runder iit, und fehr kleinen fchwarzen Flecken auf 
den Rücken. — Grand-sache, mit drey Strahlen in 
der erfien Rückenilofse, fechs Reihen 1 Bade auf je 
der Seite des Kopfs, der Schwanz ohne Stacheln, 
die Schwanzllofse har die Gefalt eines halben Non- 
des, ein grofser weilser Flecken auf jeder.Seite des 
Körpers. — Noir, drey Strablen in der erften Rü- 
ckenflofse, mehrals 30. in der zweyten, und der des 
Afters, die Schwanzflofse halbmondförmig, der 
anze Körper fchwarz. — Bride, drey Strahlen in 
de Rückenilofse, dieSchwanzilofse halbmondiörmig, 
keine Stacheln auf dem Schwanze, einen lichten 
Ring um dieSchnauze. — Arme eben fo viel Strah- 
len wie die vorigen, die Schwanzflofse endigt mit 
einem weilsen Rande, fechs Reihen Stacheln auf je- 
der Seite des Schwauzes. -— Cendre, vier Strahlen 
in der Kückenflofse, drey fchmale krumme blaue 
Bänder über den Schwanz. Die Gattung Afafı L. 
fchliefst diefe Unterabtheilung d) Balifles wit einem 
einzigen Strahl, in der erften Bruft--und llücken- 
flofte. Ilier fliehen die Gattungen monoceros und 
hiipidus des Linne. 7) Chimaera. 8) Polyodon ein 
neues Gefchlecht, welches Zäbne in Kinnladen und 
Gıumen hat; die Gattung Feuille, hat eiue fehr her- 
vorfehende Schnauze, die beynahe fo lang als der 
ganze Körper ift, diefelbe ift an jeder Seite wit häu- 
tigen Leiften befetzt, deffen Gewebe in etwas den 
Blättern der Bäume gleicht Diefer Fifch nähert fich 
Rrrr den 
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den Hayen, allein er hat nur eine Bronchialöffnung, 
da die Hayen deren viere haben. Der innere Bau 
zeigte dem Verfaffer nichts merkwürdiges, eine fehr 
grofse Schwimmblafe, wodurch er fich mehr dem 
Aeipenfer nähert, und von dem $qualus entfernt. 
Nun folgen 9) die Acipenfer in zwey Unterabrheilun- 
gen 3) Acipenfer mit gefpaltenen Lippen, — Sturio. 
b) Acipenfer mit ungefpaltenen Lippen — Hufo, Bu- 
thenus, flellatus. Den Acipenfer Schypa des Gülden- 
ftedt hält der Vf. für eine Varietät von Sturio. 10) 
Ofiracion hat zwey Unterabtheilungen bekommen, a) 
Oftracion ohne Stecheln weder bey den Augen noch 
auf dem Schwanze. — triqueter; maille, (concate- 
natus Bloch. t. 131.) — pointile, mit kleinen 
weifsen Flecken auf dem gauzen Körper, aus Com- 
merfon’s Manufcripten. — ä mufeauw alonge, ilt na- 
fus (coffre a bec) des Bloch t. 138. — a deux tuberc«- 
les, eine neue Gattung von Commerfon, der Körper 
iit viereckig, bat zwey Erhabenheiten, eine über, 
die andere unter der Oeffoung des Mundes; fie hat 
zehn braune Zähne in jeder Kinnlade, und ift bey 
der Infel Pralin gefangen; die Gattungen cubicus, 
gibbofus, tricornis, trigonus, bicaudalis, zeigen nur 
wenige Verfchiedenheiten, die Befchreibung derfel- 
ben ift in einem Abfchnitt zufammengefafst, fo wie 
die des quadricornis und Lifler (triangulatus Artedi } 
Man hat diefen letzten immer mit tricornis verwec 
felr, (Artedi, Daubenton, Bonnaterre und Gmelin) 
weil man die beiden Stacheln am Ende der untern 
Fläche des Kopfs und unter dem Schwanze nicht ge- 
- fehen har. — Cormutus und turritus find wieder zu- 
fammen befchrieben. ıı) Tetrodon. In diefes Ge- 
fchlecht bat der Vf. drey Unterabiheilungen gebracht 
a) Tetrodon mit ungleichen Maxillen und nicht zu- 
famınen zedfücktem Körper — tefludineus; flellatus 
(etoile) von Commerfon bey I:le de France gefangen. 
Die obere Maxille it länger als die untere, kleine 
Stacheln auf dem ganzen Kürper find nach hinten ge- 
waodt, gerade Siacheln fitzen an den Seiten und am 
Bauche, fünf oder fechs Streifen, welche mit Ster- 
nen beferzt find. — Poiniilie, (punctatus) kommt 
mit der vorigen Gattung [ehr überein, nur die Far- 
ben find fehr verfchieden, Sehr fihwarze Flecken 
auf dem Bauche, 
dick, ohne Scacheln. —. Suns-tache, wie die vori- 
e aus Commerfon’s Papieren gezogen, der ganze 
örper ilt mir Stacheln befetzt, ohne Flecken, die 
Augen fehen [ehr enge bevfammen und niheın fich 
mehr der Schnauze. — Mouch.t2, von Commerfon, 
die untere Maxille mehr hervoritehend als die obere, 
der gauze Körper wir fehr feinen S’acheln befetzt, 
fchwa:ze Flecken auf dem Rücken, dem Schwanze, 


der Schwanzflofse, die Bruiiilofsen find abgerun- 
der. — Honkenii. b) Tetroden mic gleichen Maxil- 
len und nicht zufammen ged-itckrem Körper. Hierher 


gehören T. lagocephalus, Iineatus, ocellntus, kaeviga 
tus, Spengleri, oblongus, rojtratus; Pliwnier, eine 
neue Gattung, aus Plumier’s Z-ichnunzen auf Ve- 
Jinpapier, welche im Mufenm aufbewahrt werden, 
eine pyramidenförmige Erhöhung nach kinien ge- 


ALLG. LITERAT#R - ZEITUNG 


die Rückenflofse nur eine Linie ° 


"find die meiften. 


684 


beugt und mit vier gelben Flächen fteht an der Stel. 
le der eriten Rückenllofse. — Meleagris, neue Gut- 
tung von Coutmerfon fo genannt, und in feinen Pı- 
pieren fehr weidäuftig befchrieben. Der Kopf, alle 
Theile des Körpers und die Flofsen find braun, und 
mit kleinen ovalrunden weifsen Flecken überfät. — 
-Electricus,, fceleratus fchliefsen diefe Eintheilung. c) 
Tetrodon mit fehr von der Seite zufamwen gedrück- 
tem Körper. — Mola, die Ausatomie ift von Cuvier 
gemacht und dem Vf. mirgetheilt, fie verräch des 
feinen Anatomen und enthält viel neues. Eine rör- 
liche Drüfe umgiebt den Sehnerven, weon er fchn 
den Augspfel durchbohrt har, fo dafs diefelbe vos 
der Choroidea bedeckt wird, ein konifcher Beud | 
gebt von deın Sehnerren bis zur Cryftallinfe. Die 
Sehnerven kreuzen fich ohne fich zu verinenzen, der 
rechte gehr über den linken weg; fie find an der 
Stelle der Kreutzung wie in kleine Fibern gerhail. 
12) Ovoides ein neues (iefchlechr, der Körper iit ey- 
rund, die Maxillen knüchern, hervorftehend und j» 
de in zwey Zähne gretheilt; weder Rückezfloßse, 
noch Schwanz- noch Afterflofse; fafciatus, (falr) 
weilse fchmale Querbänder, welche fich an ihren Eo- 
den theilen, fo dafs fie ein Y darftellen, if derCh»- 
‚rakter der Gattung. Auch diefe it aus Commerloa's 
Papieren, und wohnt in den indifchen Meeren. Der 
After foll nach Defchamps aım Ende des Rückens, ıl- 
fo nach oben liegen, das einzige Beyfpiel in der 
ganzen Fifchclaffe. Am Ende werden noch zwoü&i- 
tungen von Gaflrobranchus befchrieben, &. cam 
Blochii und G. Dombey, die trockne Haur hat Dom 


bey aus dem Meere um Child mitgebracht, keine Rü- 


ckenflofse, vier Bartfafern an der obern Kinnlade, 
die Trockenheit erlaubte nicht einige unten zu ent 
decken. Die Zähne find fpirzig, platt, dreyeckir, 
und in zwo Cirkelreihen geftellt. Die erite Reihe 
hat 24., die innere roZähue. An der höchiten Srel- 
le des Mundes fteht ein Zahn, welcher länger und 
gekrümt ift. Das Gefichtsorgan ift hier nicht deut- 
licher als in jenem. _ 


Die Kupfer, find von de Seve dem Sohn r»- 
zeichnet, und von verfchiedenen Meiftern geftochen : 
dies hat eine unangenehme Verfchiedenbeit im Stich 
veranlalst. Die von der Wittwe Tardieu geloche- 
nen, find am fchönften und deutlichiten, und dies 
Wir wollen die Gefchlechter und 
Gattungen, da fie des Platzes wegen auf den ve-- 
fchiedenen Tafeln vertheilt find, zur bequemern 
Ueberficht, zufaınmenftellen, (Aus einer Anzeize 
fehen wir, dafs ein Buchhändler eia Exemplar har 
illuminiren laffen; da aber in der Regel und in der 
Verlagshandlung nur fchwarze Kupfer exikiren, oo 
hat er nicht befonders davon fprechen wollen.) Ab- 
gebildet find: Petromyzon were tab. 1. fr. nebft 
dem Innern des Mundes, welches etwas vergrüßser: 
dargettellt it; — bronchials ab. 2 en FE 
t.3. f. 1. Raja Oxgrynchuswa ©; er. 
f.1. 2. das Mäunch 
das Weibchen. 
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f.2.— Thouin t.r. fig. 3. f.4. der Kopf von unten, 
fig. 5. das Organ desGeruchs. — Sinenfis t.2. f.2.— 
.. t.4. f.2. das Männchen f.3. das Weibchen. — 

inobatos t.6. f.3. — Cuvier t.7. f.ı. Manatia t.7. 
$. 2. fig. 4. it ein Rocheney von der Catulus. — 
Squalss cormubicus 1.2. 8.3. — fpinofus t.3. f. 2. — 
Tibnro t.7. 6.3.— Corcharias ng. (.1.— Zygaena 
ib. f.2.— Prifis £. 3. fg. 4. das Gebifs des Ge- 
leus. — Glaucus t.9. fr. — Catulus t.9. f.2. Centri- 
nat.g. f.3.— fleilaris tr. 10. f.1. — Acanthias t. 10. 
f.2. — americanıs t. 10. f. 3.— denticwlatus t. LI. 
$.1.— Squatina t. 12. £.2. Balifles Vetula 6:13. f.2.— 
Copriscust.13. f.3.— flellatus, (eloile) t.15. fr. — 
noir £.2.— bride, £.9.— Echarpe, Americain, ver 
datre, t. 16- f. 1. 2. 3. — aculeatus, condre, monoce- 
vos tab. 17. f. 1. 2. 9.— ringens, ayıne, herife t. 18. F. 
1. 2.3. Chimaeva argentea t. ıg. f. 1. — antarchique 
t. 12. £.2. Polyodon fewille t.ı2. f. 3. Acipenfer lu 
rio t.20. f.. 1. Ojlracion triangularis tab. 20. f. 2. — 
pointille, & mufea# alonge, (nafus Bloch.) — quadri- 
comis. tab. 21. f. 1.2.3.— cubicws tab. 22. 4.1. — 
Lifter t.23. f.2. Tetrodon Plumier t. 20. f. 3. — mow- 
chete (maculatus) t. 25.8. 1.— Blola t. 22. 2. — 
Sans-tache, — hifpidus, 1.24. f.1. 2. Ovoides fafcia- 
tus t. 22. f. 3. Dioden Hyflrix (Orbe) 1.24. f.3. Atin- 
g& t.25. f. 3. Lepadogafter. Gonan. t. 23. f.3. 4. von 
oben und unten. Centriscus fcutatus. — becaffe. t. 19 
f. 2.3. Ophidium finenf. t. 22. f. 3. Gaflrobranchus 
Dombey. tab.23. f. 1. Wir baben die neuen Gatrun- 
gen lieber in diefer. Anzeige frauzöfifch nennen wel- 
len, um Verwechfelungen zu vermeiden, zumal da 
der Vf. felbft einen lateiniichen Namen hinzuzulerzen 
uuterlaflen hat. 


In diefem Bande befinden fich alfo drey neueGe- 
fchlechter, wovon zwey noch gar nicht befchrieben 
waren, und ein drittes eine richtigere Befimmung 
bekoınmen hat; und fieben und dreylsig neue Gat- 
tungen, wovon fieben fchon bekannt waren, nur 
nicht im Linne ftauden, und dreyfsig, welche vor- 
ber noch gar nich: befchrieben waren. 


VERMISCHTESCHRIFTEN. 


Zürıch, b. Orell, u. Comp.: Hypolite Clairon 


Betrachtungen über fich feibfl una über die dra- 


Aus der franvöfifchen Hand- 


matifche Kumjl. 
Mit dem Bildnifs der Veriaile- 


Schrift überferzt. 
finn. 3205. 8. 


Immer noch it die franzöfffche Urfchrift unge 
druckt. Bereits har lich ia ver/chituencn frsuzoli 
fchen Jouruslen die Vfn. bitter darüher bekingr, dafs 
obne ihr Vorwifßien das Werk verdeuthr und ge- 
druckt worden. D-m Ü»herferzer Ancrlaifen wir die 
Rechcertievuar feines Verfahrens, immer dauken wir 
ibm die Brkanurmarhung eines fehr intereflanten 
Werkes, dis er tieu und mir Leichtiskeir üverferzt 
hat, Die Berrschtungen der Clairon über’ fich felbft 
euthalten alles, was ihr die Ausübung ihrer Kunft 
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geoffenbaret hat. Wenn fie einige Umftäude aus den 
verfchiedenen Zeitpuncten ihres Lebens berührt, fo 
gefchieht es gröfstentheils nur in.näherer Beziehung 
auf ihr Talent. Den gröfsten Werth giebt ihrer 
Schrift die Gefchichte von der Entfaltung ihres Gei- 
ftes und Herzens; eine Gefchichte, die mit treuer 
Daritellung der Perfon und der Umftände die inte- 
reflanteften Epifoden verwebt. Von $.9— 20. Agen- 
da, d.i. die Lebensregeln, die Clairon lich felbit 
vorfchreibt; Maximen, von hohem Sinne, würdig 
eines Marc - Aurels; Bemerkungen über die Welt, iu 
dem eben fo fcharilichtigen als mifanthropifchen Gei- 
fte eines Rochefoucault und Roufleau. $. 30 — 43- 
Erfter Zeitpunct von Clairons Leben. Arm, kränk- 
lich, obne Erziehung und Unterricht verlebte fie die 
frühere Jugend. Sie verabfcheute jede Handarbeir. 
Graufame Behandlung machte fie eigenfinnig und lü- 
cent In ein kleines Zimmer eingefperrt, hatte 
ie kein anderes Vergnügen, als vom Feniter her die 
Vorübergehendeu oder gegenüber eine junge Demoi- 
felle ia allen Bewegungen zu beobachten. Dies ent- 
faltete bey ihr den Trieb der Nachahmung und ihr 
theatralifches Talent. (Hiebey erinnere man fich, 
wie fich nach Helvetius Anekdote Vaucanfons mecha- 
nifches Genie entfaltete.) Deshayes führte fie in ih- 
rem zwölften Jahr auf die Bühne. Zweyter Zeit- 
punct. $.44—86. Zum erftenmale fpielie fie auf dem 
Theater in Roven, und fogleich mit grofsem Erfol- 
ge. Sie erwarb fich die Freundfchaft einiger geilt- 
reichen Damen, in deren Umgange fie den Geiltund 
Gefchmack ausbildere. Mitten unter leichtfertigen 
Schaufpielern verwahrte fie ihr guter Genius vor 
mancher Verführung. Diefer Genius war ihr edler 
Stolz. Endlich ergabfie fichgezwungen einem Clien- 
ten ihrer Mutter. Sie kam nach Paris, und begaun 
mit der Rolle der Phädra. Sehr bald genofs fie die 
vorzügliche Gewogenheit eines Choifes! und de la 
Borde; nichts defto weniger ferzte fie ihr Beruf man- 
chem bittern Verdrufs aus. Einmal perieth fie durch 
die Rönke anderer Schaufpieler fogar in Verhafr. 
Dritter Zeirpunct.. $.87. Nach dem Verhafte begab 
fie ich zur Erholung nach Genf. Nıch ihrer Zurück- 
kunft in Paris verlor fie durch die Finanzeinrichtun- 
gen des Abbtes Terrai den drirten Theil ihres Ver- 
mögens. Vor Gram wollte fie fich entweder in der 
Provinz oder in einem Klolter vergraben. Zufülli- 
ger Welfe aber gerierh fie mir dem NMarggrafen von 
Aufpach in Beksnntfchaft, und mit ihm reifete lie 
nach Deutfchland. Von Deurfchland wacht Ge S. 
100. folgende (nicht mehr richtige) Befchreibung : 
„Deutfchland zeigte mir bald einen allzurohen Him- 
„melsftrich für mein Alter und meine Gebrechlichkei- 
„ten; kaum kannte man dafr!bit irgend eine von 
„den gessohuten Annehmlichkeiten der Gefellfchaft. 
„Die Gelehrten redeten nur ihre Sprache, und die 
‚Feinheiten der meinigen wurden von niemand ver- 
„itanden. Die Künde waren auf die blofse Norh- 
„durit eingefchränkt, und der Ahnenftolz, vereiur 
„mit der tiefiten Unkrnde aller Talente, trugen eben 
„nicht bey, ınir in den Augen feiner Bewohner ei- 

RKrrrz „nigen 


637. 


„nigen Werth zu geben.“ S.ro2. Lobrede auf den 
Morggrafen. Nach der Zurückkunft ia Paris jam- 
wert Clairon über den Verfall des Gefchmacks und 
der Sitten. Etwas fpät und erft mit ihrsm eigenen 
Verfalle entdeckt fie den allgemeinen. 5.109. Ein- 
zeine Thatfachen. (Faits.) Anekdote von Khodogu- 
nen. Bisher hatte man fie in zärtlichem Tone fpre 
chen laffen; Clairon läfst fie als Partherion, als Furie 
fprechen. Reife nach Bordeaux. Die Anekdote von 
Clairons Taufe it nicht etwan blofs drollig, fondern 
fie charakterifirt das fonderbare Gemifch von Fröm- 
meley und Leichtfertigkeit, welches vormals den 
franzößfchen Nationalcharakter auszeichnete. So- 
gleich nach der Geburt trug man die kränkliche 
Clairoa zur Nothtaufe. Die Kirche war verfchloflen, 
der Pfarchof leer. Man begab fich mir dem Kinde in 
das Haus des Herra von **. Hier befand [ich beym 
mafkisten Balle der Pfarrer als Harlekia, und fein 
Vicar als Gilles verkleidet. Eilig zog man aus dem 
'Silberfchrank alles, was nothwendig feyn mochte, 
hervor; man hiefs für einen Augenblick die Violine 
fchweigen, fprach über das Kind die Segensformel 
aus, und brachte es nach der Taufe zu der Mutter 
zurück. $. 126. Clairens Brief an den Grafen von 
Valbetle, die Ergiefsuug des edelken Herzens, aber 
freylich erwartet man bey einer folchen Herzenser- 
gielsung keinen fremden Zeugen, am aller wenig- 
iten das gröfsere Publicum. 5.140. Die Robbe, oder 
der Befuch des Hn. Marfchalls von Richelieu. Ein 
Gefpräch, in welchem der Marfehall als gefühllofer 
Wüftling erfcheint, und Clairon bey allem Drucke 
ihrer Glücksumftände mit Hoheit und Würde. 5. 
170. Gefpräch zwifchen Hn. L***, Mme. L***, und 
Mile. Clairou. Sokratifche Erimmerungen 'an einen 
eiferfüchtigen Gatten und feine coquette Gattinn, 
S. 180. Ueber dem Herra la Touche, und fein Trauer- 
fpiei Iphigenia in Tauris. 
in dem Tede des Pompejus, von P. Corneille. S. 
197. Ueber die Phädra, von Racine. ' $.205. Betrach- 
tungen über die lleyrathem aus Liebe. Oder: wa- 
rum ich mich geweigert babe, zu heyratben. „Vier- 
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„mal, Schreibt fie, wurden mir die geheiligten Ban- 
„de der Ehe vergefchlagen. Die drey erftenmale 
„fchlug ich fieaus, weil ich nicht liebte; und das 
„viertemal, weil ich wirklich liebte. Zu fehr hatte 
„ich das men{chliche Herz fiudiert, um eine dauer- 
„hafte Neigung zu hoffen.“ Auch in diefem Auf- 
fatze werden wir durch den Ueberfetzer zu Ver- 
trauten von Clairons Liebesgefchichte mit dem Gra- 
fen Valbelle. $. 226. Unterredung der Mille. Clairon 
mit En. de Latour. Sie fucht ihn, als einen ann 
von Geburt und lange, von dem Beruf eines Schar- 
fpielers abwendig zu machen. S.240. Ueber die 
Baflarde. Adrefle an die Gefetzgeber, mit der Bitte, 
dafs fie den Ausfchweifungen durch andere Mittel 
fteuren, als durch Schändung der unehlichen Kia- 
der. $. 249. Erinnerungen au ein junges verheyra- 
thetes Frauenzimmer. Diefe Erinnerungen fchrieb 
Clairon noch in ihrem fieben und fechzigftenm Jahre, 
mit der grüfsten Wärme und Delicatefe. Sie ach- 
men die reiuße fittliche Emplindfamkeit und Religo- 
ftät. Etwas zu weit hergeholt ift in diefer fonit 
clafifchen Abhandlung der Rücklick auf die franzöfl- 

fche Staatsumwälzung. $. 265. zeigt die gleichwohl 

fehr königliche Clairon mir Nachdruck, dafs der Hof 

fich felb durch unweifes Benehmen geftürzt babe. 
$.293. Die Erfcheinung. (Ein Sendfchreiben an in. 
J. H. Meißer in Zürich.) Als wirkliche Gefpenfter- 
erfcheinung befchreibt Clairon ausführlich einen fon- 
derbaren Vorfall, der vielleicht im Grunde nur Blend- 
werk und eine Mytification war, womit ihr einige 
Opernzauberer mitfpielien. 


“ * 
Pr ! 


Harre, b. Gebauer: Beufpiele zur Erläut des 
Katechismus. Für Prediger, Schullebrer und 
Katecheten. Herausgegeben von H. B. Wag- 
nitz. gter u. letzter Th. Neue veränd. Ausg. 
1798. 2905. 8. (ıögr.) (S. d. Rec. AL.Z. 1797- 
Nr. 380.) : 2 
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KLEINE SCHRIFTEN. . 


Grscemteute. Frontfurta. M., b. Varrentrapp: Fita Ca- 
tharinae 21. Bufloraem Imperatrieis. 1798. 245. 4. Eine Skiz. 
ze der sient'ichen, grofsen und besanmtereu Bezchenheiren 
einer mächtiren, dır vielen Rüchlehten bewundernswürdigen 
Urau, von weicher der Vf, urtheilt: ridguid fir, guod Ihlo- 
mus rutri aroi in illa deiideret, maevos ijlos eminextivribus wir- 
tetibur, inter gras tum [jumma humanitas, tum mira ejns C0- 
mitus praecipue aumerandas fwnt, fatis exjiinzit. Schon die 
Veran.alung, weiche der Vi, Ur. Joh. Chrili, von Stwve hat- 
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te, in Jateinifcher Sprache eine kurze Denkfchri 

Monarchinn zu entwerfen, gereicht diefem. Aw 
Sis war Dankbarkeit gegen (einen Vateryden 
ratı und Gefandien zu Tegensburg, für! 
Unterricht in diefem Fach der clalli 
wirdnicht wünfchen, dafs aus diefen We 
des Vaters und Sohns künftig Werke ein 
Alcherade erwachfen mögen! 
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Mittwochs, den 26. September 1798. 





STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Leırzıc, b. Gräff: Hume’s und Rowffeau's Abhand- 
lungen über den Urvortyag nebfl einem Verfuch über 
Leibeigenfchaft, den liefländifchen Erbherren ge- 
widmet von G. Merkel. ]J1. Theile. 1797. XIV u. 
5735. kl.g. 


ie Abfcht diefer Usberfetzung it, wie derVf. in 

der kurzen Vorreis bezeugt, zur Berichtigung 
mancher verkehrten Vorftellengen beyzurragen, die 
in Liefland nur zu herrfchend feyen und es unglück- 
lich machen, „Roufeaw's männliche Beredfamkeir,‘* 
fagt er in der Zueignuugsfchrift an die Lielländi- 
fchen Erbherren, „ınöge Feusrfunken in den Bufen 
„eines jeden won Ihnen fchütten, der es bedarf, und 
„erfüllt von der Idee des vollkommentteu Staates, wen- 
„de er dann den Blick auf das Gemälde der unfelig- 
„ten Verkrüppelung, deren die meufchliche Gefell- 
„fchaft fahig it. In feiner ganzen Furchtbarkeit er- 
„greife ihn der Gedanke, dafs fein eignes Vaterland 
„durch feinen eigenen Stand diefe Verkrüppelung er- 
„litt. Möchte doch das Refultst daron der allgemel- 


„ne Entfchlufs feyn, der Schon in dem Bufen man- . 


„ches Grofsmüthigen yon Ihnen reift, darch reinen 
„Schritt den rechtlichen Widerwillen jedes Menfchen- 
„freundes gegen den Staud der Erbherren, in Ehr- 
„fürcht gegen die dermaligen Glieder deffelben in 
„Liefland zu verwandeln.‘ 

Auch ohne Rückficht auf diefen Eodzweck, wür- 
de der Vf. immer eine fehr nützliche Arbeit geliefert 
baben. Die Ueberferzung ift treu und dabey leicht 
und fliefsend; auch hat er derfelben einige erläutern- 
de und berichtigerde Anmerkungen hinzugefügt. 
Wir halten daher diefe Uebertiagung von Rouifenu's 
Meillerwerk iınmer für einen wefentlichen Gewina 
fir unfere Literatur, ob wir gleich in wifisnfchattli- 
cher Rückficht, in unfern Zeiten, wo Roufleau fo 
oft misverftanden, und fo oft falfch angewandt wird, 
gewilfe zweifelhafie und nicht genug beftimmte 
Sıellen, wie z.B. die Lebre von der Willenserklä- 
run des Volks, genauer erörtert zu feheu gewünfcht 
hörten. Denn jetzt zumal, kana mau bey politifchen 
Schriften nicht vorfichtig gesug feyn, damit man 
dem Unvorlfichtigen nicht ein Schwert in die Hand 
gebe, das er nicht zu führen weils. 

Die hinzugsfügte Abhandlung ift mit Scharffinn 
und eindringesdem Geift gefchrieben, ohne in Ue- 
bertreibung oder uer in zu lebbufte Declamation zu 
verfallen. Auch wird disfe traurige Schilderung, 
als Gegenftück der lebhaften Darftellung der Rechte 
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des Menfchen nnd des Bürgers in Rouffeau’s Schrift 
durch die Zufammenftellung doppelt auffallend. Sie 
felite auch in Deutfchland beherzigt werden; deun . 
wir Gud bey weitem noch nicht da, wo uns der VF. 
glaabr, dafs nämlich die Leibeigenheit bey uns nir- 
gend mehr exiftire, und der Adel fchon lange Opii- 
zuatenfland (ey. Im Gegentheil herrfcht diefer trau- 
rige Mifsbrauch noch in gar vielen Provinzen, wenn 
gleich unter verfchiedenen Namen und Formen, ja 
oft foger unter einem Anftrich von Heimlichkeit, 
unter den man, nach Gelegenheit der Zeiten, ihn 
jetzt verbergen zu müffen glaubt. Weil aber dos Ue, 
bel dadurch um nichts gemindert wird, und vielmehr, 
früh oder fpät, der bürgerlichen Ruhe mit allen fei- 
nen fchrecklichen Folgen droht, fo können wir nicht 
anders, als dafür halten, dafs alle die fcheuslichen 
Züge, welche uns der Vf. in der angehängten Ah- 
bandlung $. 461 — 572. von Liefland aufftellt, auch 
nur zu genau auf einige Länder Deutfchlands paflen, 
Wir wollen daher die Summe detfelben dem Publico 
vorlegen, um dadurch einen neuen Baytrag zur Be. 
lenchtung digfes abfcheulichen, jetzt zum Theil ge- 
fliffentlich verhüllten, Gegenttandes zu liefern. End- 
lich follte man doch wohl durch dergleichen hißori- 
fche Daritellungen dahia gelangen, dafs die Fürtten 
und Stände, welche es angeht, die Augen öffaeren, 
und diefe himmelfchreyende Sünde gegen die Meufch- 
heit einitellten. ” 

Sklaven und Leibeigene find nicht sleichbe- 
deutend. Jene, die keine Staatspflichten tragen, 
haben auch keine Rechte aA den Staat. Diefe Hand 
nicht Fremde, fondern Theile, Bürger des Staats, 
fo norhrrendige Theile und Bürger Feffelben , dafs 
er ohue fie gar nicht beftehian könnte; und haben 
gleichwohl nur alle Pflichten des Sraatsbürgers, nicht 
deifen Gerechtfane. — "Die Leibeigenen find ein 
Stand, der von feinem Nachbar geplündert ward. 
Er ift nakt, nicht weil er keinen Rock befitzt, fon- 
dern weil fein Gefibrte ihn umhing. Der Staat dül- 
dere diefe empörende Ungerechtigkeit, weil er da- 
mals (e!bt vernichtet war; ihre Fortdauer ward wnä;r- 
lich durch das Lehnsfyfiem. — DerAdel, oder der 
Erbherreufßtand,, (der von den Edeln und Ogrimaten 
wohl zu unterfcheiden ift 5. 476 — 48%.) wor der Be- 
amte des Defpoten und bürgte diefem dafür, dafs 
fein Reich nie ein Stpat werden, feine Sklaven nie 
Bürgerrechte haben, nie ein Gefetz kennen folltan, 
als die Willkür des Eroberers. Er emplinz einen 
Theil der Baute, um für dieSicherheit des Urbriren 
zu kämpfen. Er war das Joch, das der Deipst auf 
den Nacken des Volks legte, damit es fich nie er- 
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höbe. Er repräfsntirte den Defpoten bey der Nation, 
und follte daher die Armee deflelben feyn. Dafs 
die Erbherren Ach dem letzten zu entziehen fuchten, 
löft uns das Räthfel, woher der Adel in Ländern, 
wo keine Leibeigenheit (fo fchreibt der Vf. immer 
ftatt Leibeigenfchaft; wir wiflen nicht warum ?) 
mehr if, feine urfprüngliche Geftalt fo fehr verän- 
dert hat. Die fränkifchen Eraberer wurden die ei- 
gentlichen Stifter des europäifchen Lebnsadels. Bey 
den Slavifchen Völkern fcheint er aber einen andern 
Urfprung gehabt zu haben, In Polen wenigfteus ent- 
Stand der Adel nich- durch den König, fondern der 
König durch den Adel. Die ruflifchen Optimaten 
wurden nur zufüllig Erbberren, durch das zur Ver- 
hütung der Auswanderung gegebene Verbot Iwansl, 
dafs die Landleute ihren Wohnert nicht verändern 
follten. Aber der ältefte Lebusadel ift eine Geburt des 
Orients. Artaxerxes fliftete ihn ungefähr im J. C.240 
mit dem mittern perfifchen Reich. _ So befteht er 
auch noch ia der Türkey durch die Timarioten: 
nur dafs diefer Belehoung meiitentheils nur lebens- 
länglich ift. Der Zuftand der wahren Leibeigenen, 
wie er in Polen, Lief-, Efth- und Curland (leider 
auch in manchen Gegenden Deutfchlands) wirklich 
exiltirt, und feir einer langen Reibe von Jahrhun- 
derten exiftirt hat, ift eine Eiterbeule an dem Kör- 
per eines Staats. Der Leibeigene beginnt, von der 
itets gelchwenkten Peitfche des Treibers begleitet, 
in früher Jugend die fchwereFrohn, die erit im Gra- 
be endigt. Sein ganzes Leben ift ein fchwüler Aern- 
teıag, deffen Gewinn in den Beutel feines Erbherro 
fälle.. Er keont nur Befchwerden, und fein Erwerb 
jf Hunger, den das fegenreichte Jabr kaum in hal- 
be Sättigung verwandeln kaon. Er hat ein Vater- 
land; aber es it ihm Gefängaifs, ein Folterhaus, das 
er nicht verlaffen darf. Er hat eine Heimath; aber 
erift nur das Product derfelben, das fie für feinen 
Gewaltigen mutzbar machen mufs. Er befitzt eise 
Hätte, bis es dem Erbherrn gefällt, ibn heraus zu 
jagen und fie einem andern zu übergeben. Sein Weib 
gebört ihm, wenn es nicht fchön genug if, dieLü- 
fternheit des Edelmanns zu reizen; feine Kinder hat 
er voor erzeugt, damit jener nach feinem Tode in den 
Söhnen neue Lafithiere, in den Töchtern neue Bey- 
fchlaferianen finde. Selbft fein Körper bleibt nur ge- 
fund, wenn fein Erbherr ihn nicht gütigft zum Ktüp- 
pel peitfchen läfst. Er giebt einen anfehslichen 
[heil feiner armfeligen Haabe zur Erhaltung des 
Staats ker: er kämpft, er fällt für ihn, und dech 
"wird er nicht einmal für einen Theil deffelben ge- 
zechnet. Sein Elend lihmt deu Geift und verunftal- 
ter den moralifchen Charakter. Der Ehre jeder Art 
unfähig erklärt, hält er es nicht der Mühe werth, 
irgend eine Eigenufchaft zu erwerben, deren Lobu 
fie it. Er if viederträchtig, fobald eine Ausficht 
auf den geriogften Gewinn oder die Furcht ihn rei- 
zen. Er if heimtückifch und boshaft, weil er ünd- 
lich Uarech’ aller Art dulden mufs, obue ruch nur 
Uswzüfriedenheit äufsera zu dürfen. Er if feige, 
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gen begegnet: Erift träge, weil er nie mit Sicher. 
heit für Sich erwirbt. Erift diebifch und liederlich, 
weil er immer darbt, und es Bedürfnifs eines Men- 
fcheu ik, zuweilen feines Elends vergeffen zu kön- 
nen. Miteinem Worte, er it ein Verworfener, weil 
er ein Leibeigener il. - Und es it wahr, was die 
Erbherren von ihm fagen, dafs er ein Scheufsl der 
Lafter fey; aber dafs lie ihn dazu gemacht haben, if 
es noch viel mehr. Die Wirkung der erzwungenen 
Nichtswürdigkeit der -Leibeigenen auf die freven 
Stände i@ ibre halb freywillige Depravation. Ws 
Leibeigenheit flatt finder, können die obern Claflen 
nie wahre Bildung, Aufklärung, Menfchenliebe, Pa- 
triotismus haben. Wenn der Erbherr von feinen 
Reifen wieder auf feinen Gütern aulangt, wieder uo- 
ter Halbmenfchen if, in deren Zirkeler aufwacks; 
fo legt er, was er lernte, bey Seite, awmfatt es in 
Ausübung zu bringen. Nun wirkt das Beyfpiel der 
Leibeigenen felbft auf fie zurück. Daher die Völle 
rey, die unbezwingbare Rohheit — oft bey den 
feinften Anftrich, die berüchtigte Lebensart der Gro- 
‚Ssen gewiiler Nationen auf ihren Gütern. Anch mı- 
chen die einfeitigen Beflimmungen und die täsli- 
chen Gefchafte der Erbherren es ihnen fak unnog- 
lich, gute, edie Männer zu bleiben. Deher der 
Adeitolz, der den meilten Erbherrn anklebt, und 
fie allen andern Bürgerfänden fo verhafst wacht, 
Daher die hohe Vorkellung von lich, in der fie ait, 
fo roh fie auch felbf feyun mögen, von der Bildung 
reden, die fie den Bauern verfchaffen. Mit der Mu- 
termilch fehon faugen fie Verachtung gegen ihre us 
glücklichen Brüder ein, und vou Kindheit auf lernen 
fie diefelben als Menfchen niederer Art, die nur za 
ihrem Dieaft da find, als Parcelen ihres Vermögens 
anfehn, und hören täglich neue Arten des Drucks 
und tyrannifche Speculationem als finnreiche Erfx- 
dungen, als Beweife derEiuflcht preifen. Mifferha- 
ten hingegen fcheinen gegen diefe unglücklichen 
auch nicht denkbar: demn gegen fie ift alles erlaubt. 
Der Vf. führt davon $. 567. ein fchauderhaftes Bey- 
fpiel als zotorifch au. Drey fogenazare wohlerze- 
geue junge Leute giugen aaf einem Gute in Liefland, 
das dem Vater des einen von ihnen gehörte, im Wal- 
de fpatzierea. Sie trafen auf ein niedliches Bauer- 
mädchen, das ihre unanfiändigen Anträge abwies. 
Sie banden es alfo an einen Baum, fchändeten es der 
Reihe nach, trieben ihr dann dex Piropf einer Bou- 
teille fo tief als möglich in die Genitalien, und lie- 
fseu es Rehen. Vorübergehende löflen es ab. Mas 
brachte die Elende zum Wundarztee Mit äufserfier 
Mühe konnte er fie retten; aber kränklich blieb fs 
aufLebenszeit. Die Sache wardauhäagip ; aber als ein 
jugendlicher Muthwilien bald unterdrückt. Die Vä- 
ter erlegten eine Geldärafe! "Uad doch waren es 
minderr Gräuel, die in Frankreich eise Rerslution 
mög!ch wachten. Hätte man bier frenges Recht xze- 
übt, obme Anfehen der Perfon: fo wäre nie der Kö- 
nigschron zeftürzt. ‘ 

In Rückfic“t auf Staat tödtet dieLeibeigenfchaft: 


wei‘ won ibm waaufhörlich als einem Nichtswürdi- die Varer.aud.liche nicht nur bey dea Leibeigenen 
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Selb, fondern auch bey den übrigen Ständen, weil 
diefe nur Kaflengeift haben können. Als Ariftökretie 
zeriällt der Staat, wo fie herrfcht, in fe viel hun- 
dert oder taufend kleine Regierungen, als er Erb- 
herren eutbält, und finkt daher allmählich in gänz- 
liche Ohnmacht. If der Steat aber monarchiich,, fo 
gehört die Erbherrlichkeit gar nicht in fein Syfiem, 
weil die Erbherren dem Fürften nichts, als einzelne 
Uxterthauen, wenn gleich dem Bauer immer noch 
Unterdrücker find. Der Monarch ift nie ‚Herr der 
lerzten. Die Erbherren, als eine undurchdringliche 
Scheidewand zwifchen beiden, hinderu des Fürften 
zum Befien der Bauern etwas wichtiges zu verfügen, 
uod diefe den Schutz bey ihm zu finden, der ihnen 
gerülirt. Die been Verordnungen werden unwirk- 
fan, weil die Volltreckung nur auf den Erbherra 
berebt; ywrie man in Liefland nur zu deutlich fiehr. 
Degrgen raubt die L.eibeizeufchaft dem Staar wirklich 
des gröfsten Theil feiner Bürger; dean die Erbherren 
fammelu ihre Kraft zu taufenden, uad tragen dem 
Staste kaum, und zwar nur mittelber, den Zull ei- 
nes Einzelnen ab, Sie geben der Regierung ihren 
kleisen Aurbeil der Abgaben, die Kopfiteuer in Lief- 
laud, dem Schein nach aus eigenen Mittela, und b«- 
halten fich vor. fich dafür doppelt fchadios zu hal- 
ten. Dabey kann auch die Bevölkerung namöglich 
zunehmen; used das fehr fruchtbare Liefland, das 
feit 90 Jahren weder Krieg noch Poft in feinen Gren- 
zen hette, zuhle nicht mehr, die Städie mitgerech- 
net, als ungefähr 600 Maofchen auf die Quadrarmelle: 
Vor einigen Jahren .enrfiand eiue Secte von Schwär- 
mern unter ruflifchen und lieändifchen Bauera, die 
fich vorfetzlich Selb cafirircen. Und die Aeltern 
fühlen oft ihr Elend lebhafter für die Kinder. Dar- 
um begleiter die leıtifche Mutter ikren Neugebornen 
ohne Leid zu Grabe, indem fie fagt: „beiler jetzt, 
als wenn er erft vielBrod gegefeu hätte!" — Die- 
fer einzige Zug erfchöpft alles, wos mon wider die 
unmenfchliche Leibeigeuichaft fagen kann. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN.: 


'Letrzıc, b. Vols w. Comp.: Politifche Predigten, 
von M. $oh. Zach. Herrmann Hahn, Prediger 
und Katecheten an der Petrikirche zu Leipzig. 
Erktes Bändchen. 1797. Xllu. 2505; 8. (16 gr.) 


8) St. Perenssune u. Lxırzıo, ia der Dykifchen 

“ Bucbh.: Beytras zum Nachdenken über wichtige 
Vorfalle unfers Zeitalters in einigen Religionsvor- 
trägen, webft einer Vorrede über die Frage: ob 
man bürgerliche Vorfälle auf die Kanzel bringen 
dürfe? von Soachim Chrıflian Grot, Prediger bey 
der deutfchen Cacharinengemeine zu St. Peters- 
burg. 1,97: XVIu. 242 5. gr.$. 


Beide Vf. der vorliegenden Predigten handeln 1a 
ihren Vorreden die namliche Frage ab, und beant- 
worten fie anf diefelhe Weife, beide bearbeiten in 
ihsen Vorträgen faik diefelben Materien, und fim- 
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men in ihren Grundfätzen und Urtheilen beynshe 
yöllig überein; Entwickelang aber, Stil, Darkellung 
— mit einem Worte alles, was zur äufsern Form ge 
bört, ift fehr verichieden. Der Vf. von Nr. ı. hat 
viel Aulage zur ächten Beredfainkeit, eine grolse Ge- 
wandtheit in der Darfellung eines Gedankens ven 
allen möglichen Beiten, und einen bis zur Ueppigkeit 
au Idess und Worten reichen, fehr lebendigen Vor- 
trag; dem'ms@ zher auch eine gewifle Begierde des 
Vfs. Ech feibft reden zu hören, und ein Umvermrg== 
delelbeu aumerkt, etwas von dem wegzufireichen, 
was im eriten Fouer niedergefchrieben ward; der da- 
durch bisweilen fchwerer zu verfolgen und zu fal- 
fen wird, als er es in einer Predigt feyn darf. Die 
Eutwickelung der Särze ift zum Theil mehr für des 
Karheder als für die Kanzel geeignet, und die Er- 
läuterung derielbea, ron fo mannichfaltigen und 
gründlichen Kenntnifen fie auch zeuget, ift oftmals 
zu weitläufrig, uud muls den ungeüuten Zuhürer 
von der Hauptfache abfübren. lo Nr. 3. herıfcht 
durchses Simplicität und Anfpruchslaligkeit, eim 
leichter Flufs der Sprache und der idee, Deutlich- 
keit und Gemeinfafslichkeit im Ausdruck und in, den 
Weodurgen; aber es ift auch nicht za luugnen, dafs 
es zu fekr an Wärme und Eindringlicikeir fehlt, fo 
dafs der Zuhörer zwar mag unterrichtet, aber ge- 
wils nicht erbaut werden feyn, wenn man fich us- 
ter diefem Worte immer eine Erweckung religliofer 
Gefühle, eine andächtige Stimmung des Gemüths 
binzudenkt. Wenz übrigens Hr. G. fewohl key fei- 
nem populären Vorifage, als bey feinen Ermabnun- 
gen und Warnungen allein die niedern Stände in den 
Augeo, und dazu vielleicht feine Urfachen gehabt 
bat; fo hat Hr. H. mit Freymüthigkeit und Eifer für 
Wahrbeir und Tagend auch die Grofsen der Erde an 
ihre Fälichten erinnert. Hätte auch er nsch der Be- 
Schaffenkeit feiner Lage diefes unterlaffen können, fo 
fiedet allerdings der denkende und vorurtheilsfreye 
Lofer in feinen Predigten mehr Nahrung und Genug- 
thuung. — In dem Stücke kommen beide Vff. wie- 
der mitelnander überein, dafs fe wicht ganz richtig 
difgsniren, und den Hauptgedanken des Tlieme 
nicht befiimmr genug faffen. Bey Ha.G. eatfteht dar- 
aus gemeinizlich eine völlige Identität des erften und 
zweyten Theils, woraus sothwendig beym zweyten 
Theile Erwüdung folgt. Man febe z. B. gleich die 
Skizze der erften Predigt. (Jeder Predirt it eine 
kurzeDifpofition vergedruckt.) Die fchrecklichen Fol- 
ges der Zügellofigkeit des niedern Volks. 1. Wie fich 
die Zuigellofigkeit keanbar macht? a) wenn es fich al- 
les erlaubt, was es nach feinen Begriffen für recht 
bält, b) wenn es blofs aus Leideufchuft und blindem 
Eiifer handele, c) wenn es feinen Ausfchweifurgen 
keine Grenzen ferzt. II. Die fchvrocklichen Felgen die- 
fer Zugellofigkeit zeigen fich darin: ») es thur alles, 
wozu es vun feinen Anführern prereizt wird; b)es 
widerfetzt fich den üärkfies Gründen, durch die 
man es von feinen Ausfchweifungen zurück halten 
will; c)es epfert dea Unfchuldigen, wider den es 
einmal aufgebrachs if, ohme alles Gefühl von Mit- 
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die Erbherren Ach dem letzten zu entziehen fuchten, weiler immer darbt, und es Bedürfoi 
löft uns das Räthfel, woher der Adel in Ländern, fcheu it, zuweilen feines Elends ver: 
wo keine Leibeigenheit (fo fchreibt der Vf. immer nen. Mit einem Worte, er iftein Verw 
Statt Leibeigenfchaft; wir wiflen nicht warum ?) er ein Leibeigener il. - Und es it wahr; 
mehr ift, feine urfprüngliche Geftalt fo fehr verän- Frbherren von ihm fagen, dafs er ein Scheufel 
dert bat. Die fränkifchen Eraberer wurden die ei- Lafter fey; aber dafs fe ihn dazu gemacht haben 
gentlichen Stifter des europäifchen Lehnsadels. Bey es noch viel mehr. Die Wirkung der erzwun, 
den Slavifchen Völkern fcheint er aber einen andern Nichtswürdigkeit der -Lei genen : die: Fre 
Urfprung gehabt zu haben. In Polen wenigkens ent- Stände if ihre balb freyw rn 
Stand der Adel nick durch den König, fondern der Leibeigenheit fatt finder, 1 
König durch den Adel. Die ruflifchen Optimaten nie wahre Bildung, Aufklärung, 
wurden nur zufällig Erbberren, durch das zur Ver- triotismus baben. Wenn der E 
hütung der Auswanderung gegebene Verbot Iwans!, Reifen wieder auf feinen Güter 
defs die Landleute ihren Wohnert nicht verändern ter Halbmenfchen ik, in deren 
follten. Aber der ältefte Lehusadel ift eine Geburt des fo legt er, was er lerate, bey 
Orients. Artaxerxes fiftete ihn ungefähr im].C.240 Ausübung zu bringen. Nun \ 
mit dem micttlern perfifchen Reich. _ $o befteht er Leibeigenen felbit auf fie z 
auch noch in der Türkey durch die Timarioten: rey, die unbezwingbare 
nur dafs diefer Belehaung meiftentheils nur lebens- feinflen Anfirich, die berüc 
länglich it. Der Zuftand der wahren Leibeigenen, ‚Ssen gewiiler Nationen au 
wie er in Polen, Lief-, E@h- und Curland (leider, ‚einfeitig e 
auch in manchen Gegenden Deutfchlands) wirklich 
exiltirt, und feit einer langen Reihe von Jahrhun- 
derten esittirt hat, ift eine Eiterbeule an. dem Kör- 
per eines Stants. Der Leibeigene beginnt, von der 
lets gelchwenkten Peitfche des Treibers begleiter, 
in früber Jugend die fchwereFrohn, die erft im Gra- 
be endigt. Sein ganzes Leben ift ein fchwüler Aeru- 
tetag, deffen Gewinn in den Beutel feines Erbherrn 
fällt. Er kennt nur Befchwerden, und fein Erwerb 
if Hunger, den das fegenreichite Jahr kaum in hal- 
be Sättigung verwandeln kann. Er hat ein Vater- 
laud; aber es ik ibm Gefängnifs, ein Folterheus, das 
er nicht verlaffen darf. Er hat eine Heimath; aber 
er ift nur das Product derfelben, das fie für feinen «& 
Gewaltigen »utzbar machen. mufs, Er befitzt eine 
Hütte, bis es dem Erbherrn gefällt, ihn & 
jagen und fie einem andern zu übergeben. 5: 
gehört ihm, wenn es nicht fchön genug 
dternheit des Edelmanns zu reizen; feine Kin 
er unr erzeugt, damit jener nach feinem Tod von ı 
‘Söhnen neue Laftthiere, in den Tü 3 
fchlaferianen finde. Selbft fein F 
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TECHNOLOGIE. 
Leırzıo, b. Feind: Vorkenntnife der Kochkunft für 


Frauenzimmer, die fich der anordnenden oder aus- 
übenden. Kocherey widmen etc. In zwölf Vorlkfun 
gen von einer erfahrnen Hausmutter. 1798. 348 S. 
8. (ı Rıblr.) 


DD: Kochbücher, welche feither in fo rofser Men- 
: ge erfchienen find, haben es faft alleeinzig und 
allein mit der ausübenden Kochkunft zu ihun, wes- 
halb fie nur folchen Perfonen nutzen können, die 
fchon zu kochen angefungen haben. Diefe Koch- 
bücher find daber noch keiue fichera Wegweiler für 
diejenigen, denen es au den erflen und allgemein- 
ften Elementarkenntniffen der Küchenwiflenfchaft er- 
inangelt. Um nun diefe Lücke auszufüllen, if gegen- 
wärtiges Werk ganz zweckmälsig unternommen und 
fehr gutausgeführet worden. Zwar nennt ich die Ver- 
$afferinnin der Zueignung an ihre Eakelinn Grofsmut- 
ter: allein ie verfpricht gleich zu Anfangeihrer Schrift 
eine jugendliche Schreibart, oder mit ihren eigenen 
Worten zu reden, den Vortrag fo blumenreich zu 
‚machen, als es nyr irgend die Materie zuläfst, ohne 
diefelbe durch Täudeleyen zu fehr zu verkünfteln, 
und fie hat redlich Wort gehalten: wie wir durch 
mehrere Proben beitätigen könnten. Sie redet ihre 
jungen Leferinnen S.3 alfo an: „Nun danu, meine 
T'heuerften, geben Sie mir die Hände, und begleiten 
‚Sie mich in meine kleiue Kochfchule; bier finden fie 
eine ganze Gefellfchaft junger Frauenzimmer, Lott- 
chen und Liuchen, Jettchen und Julchen . und wie 
die lieben Mädchen alle heilsen. Wir fitzen nicht zu- 
Jammen auf dem weichen Sopha, und lernen theore- 
tifch kochen, fondern unfer Lehrfaal it die Küche; 
bier können wir die Grundregeln mit der Ausübung 
derfelben bequem verbinden. .Folgen fie unferm Bey- 
fpiele: kochen Sienie ohne Kopf, d.h. nieohne Nach- 
denken und Beurtheilung; aber verfüumen Sie auch 
wicht, Ihre Hände zu brauchen, denn ohne Uebung 
können fie nie Meilteriunen werden. Laffen Sie fich 
nicht durch das fchädliche Vorurtbeil davon abhalten, 
als weun diefe Gefchäfte Ihrem Stande nicht ange- 
meffeu wären; nein, meineLieben, feinen Beruf er- 
fülten, ift ein preiswürdiges Gefchäft, und Kochen 
‚gehört doch vorzüglich zu dem weiblichen Reruf, 
ob es gleich freylich denfelben nicht ganz ausfüller. 
Fürchren Sie auch nicht, Ihrem fchönen Teint, oder 
Ibren zarten Händen Schaden zu than. Bewegung 
und die frifche Luft, welchen fie fich oft dabey aus- 
fetzeu müllen, wird ibre Wangen mit einem gelun- 
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‚ter, Efüg, Gewürz und Gewürzkräuter. 


den Roth and Weifs malen, fchöner als die feinfte 
Schminke. Und gaferzt das weiche Patzfchen (Häind- 
chen) härtete fich durch Gefchäfte ein wenig ab, es 
fchadet nicht, es wird dadurch gefchickter, einft 
Gatten und Kinder zu beglücken." , 

Da die angebliche Grofsmutter das Werk in zwölf 
Vorlefungen abgetheilet bar, fo wird es genug feyn, 
felbige hier als Inhaltsanzeigen herzufetzen. I. Ei- 
genfchaften einer Küchenaufleberinn. Verichiedene 
Arten von metzallenen und irdenen Kochpefchirren 
und deren Reinigung. Holzund Wafler. 11. Kochen. 
Unterfchied des Siedens und Kochens; auch nach Be- 
fchaffenheir des Waflers. Salz. Abfchäumen. But- 
EinigeVor- 
arbeiten bey der Kocherey , als die Verfertigung von 
geröftetem Mehl, Kräuterbutter, Kräuterragout etc. 
III. Zahmes und wildes Fleifch und Geflügel; Mor- 
tificiren; das Fleifch lauge zu erhalten; Befchaffen- 
heit des Fleifches und Wildpretsete. IV. Fifche und 
Waffertbiere. V. Dämpfen und Bratenetc. Verfchie- 
dene Methoden zum Braten und Tabellen dazu etc,“ 
VI. Pafteteh . Gewürze, Farcen, Saucen und Teigar- 
ten dazu. Tabellen zur Proportion der Ingredienzien. 
(Diefe Anweifung wird für junge und nicht junge Le- 
ferianen überaus empfehlbar feya mülfen.) VII. 
Kuchen, Torten, und anderes Backwerk, Geräth- 
Schaften dazu. Ingredienzien, Teigarten, Regeln 
beym Backen etc. VIII. Verzeichnifs von Kunitwör- 
tern. IX. Anrichten der Speifen und Tafelbefetzung, 


‚Tafelrifs, Trachten, Küchenzettel, Tifchfyftem, Diä- 


tetik, Kochbücher. X. Kenntnifs der Speifebedürf- 
niffe nach ihrer Güte, Zeit and diätetifchen Befchaf- 
fenheitetc. XI. Daurrfpeifen und Aufbewahrung der 
Lebensmittel etc. XII. Gifte, die in der Küche vor- 
kommen, Gegengifte; Anhang von räthfelhaften und 
fcherzhaften Aufgaben in der Kocherey. Wenn übri- 
gens diefe Schrift eine zweyte Auflage erlebt, fo wäre 
zu wünfchen, dafs das Trocknen der Gartengewäch- 
fe nach Eifenfcher Manier, ingleichen das Vorfchnei- 
den oder Tranchiren der Speifen au fchicklichen Or- 
ten beygefügt würde. Auch würde ein Regilter über 
die befoudern Materien gar fehr zur Bequemlichkeit 
der Leferiunen dienen. 


Aırona u.Leırzia, b. Kaven: Neues Niederfäch- 
fifches Kochbuch, worin die jetzt üblichen Gerichte 
von allen Sorten genau und deutlich angewiefen 
werden. 1798. 287 5. 8. (12 gr.) 

Dar Vf. diefes Kochbuchs will dem Vorwnrfe, 


Bücher diefer Art ohne Noch vermehrt zu haben, da 
Tere mit 


9 


mit zuvorkommen, dafs er, wie der Vorbericht be- 
fagt, [chon von mehrern Frauenzimmern die Klage 
‘gehört, thre gewöhnlichen Kochbücher enthielten 
übermäfsig weitläuftige und eben deshalb unverftänd- 
liche Vorfchriften. Man finde auch bie und da der- 
gleichen, welche auf2—3 Beiten enthielten, was auf 
einer halben Seite deutlicher hätte können gefagt 
werden. Endlich follen theils unrichrige Angaben, 
theils offenbare Copirungen von Vorfchriften aus 
‘andern Kochbüchern darin zu finden feyn. Allen 
Kochbüche:n aber will der Vf. eben nicht ihren Werth 
abfprechen. Zu den guten zählet er unter andern 
eins anter dem Titet: der Koch und die Köchinn, und 
das Niederfachfifche Kochbuch, von Marcus Loft. Da 
sber feir der Verfertigung derfelben fchon viele Ver- 
änderungen in der Rocherey vorgegangen fird, fo 
entfchlofs fich der Vf., als ein gelernter Koch, ein 
neues Kochbuch für Niederfachfen zu fchreiben. Ver- 
mutblich find ihm die oberfächfifchen Kochbücher 
unbekannt geblieben. Beftohlen will er andere Ver- 
foflfer nicht haben; fondern jede Vorfchrift ik, wie 
‘er verlichert, von ihm felbft verfertiget, und grün- 
det fich auf feine eigene Erfabrung. Rec. will nun 
die Vergleichung diefer Vorfchriften mit denen in an- 
"dern Kochbüchern befindlichen Vorfchriften Lefern 
und Leferinnen überlaffen, und nur noch diefes hie- 
bey bemerken, dafs es wohl eben fo wenig dem Vf. 
eines Kochbuches zum Vorwurfe gereichen könne, 
wenn er die in andern Kochbüchern belindlichen 
Kochrecepte aufnimmt, als es den Aerzten vorgewor- 
fen wird, wenn fie die von andern erfahrnen Aerzten 
'erfundenen oder angeführten Recepte ebenfalls an- 
führen und darauf verweifen. 


Errvat, b. Keyfer: Allgemein brauchbares Koch- 
buch, oder Anweijung, wie junge Frauenzimmer 
und Hausmütter [chmackhafte Speifen und Getränke, 
Backwerk, ellerhend Säfte, Trüchte, Confituren 
». S. w, bereiten, mud Jorflige ükonosmifche Kennt- 
niffe erlangen können; nach eigenen Verfuchen und 
Erfahrungen Anderer zufammengetragen. Erler 
Band. 1797- 3965. und Einleitung 729. Zweyter 
Band. 1798. 548$. Einleitung 36 $. 8- 


Der Verleger hatte im J. 1792 das kleine Thürin- 
eifch- Erfurtifche Kochbuch vorangehn laffen, und dem 
egenwärtigen den Titel: das grofse Thüringifch- 
Erfurtifche Kochbuch gegeben, faud aber für gur, 
beym Abdruck des zweyten Bandes noch obigen 'Fi- 
tel beyzufügen, weil manche Buchhändler glaubren, 
dafs es für die Küchen aufserhalb Thüringen nicht 
brauchbar, wenigliens der Tirel nicht anlockend ge- 
nug feyn möchte, Diefen Zweifelkann Rec., da ihm 
die Speifungsare unter mittlern und höhern Ständen 
in mehrern Reichskreifen bekannt ift, durch die Ver- 
ficherung beben,. dafs hier meiflens ganz allgemein 
brauchbare Vorfchriften gegeben werden. Das Werk 
ift auch überaus vollfläudig. Blofs im Kapitel von 
Getränken fehler der Obitwein, oder Cider von Aepfela 
uod Birnen, ingleichen der Houigwein oder Mech, 
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Getränke, die bey guter Zubereitung den feinen Wei- 
nen an die Seite gefetzt werden. .- 

Ob aun ‘zwar wohl die Herausgeberinnen diefes 
Kochbuches, da fie fich als folche ia der Vorrede an- 
kündigen, mehr für bürgerliche Küchen und die des 


.Mittelitandes gefchrieben haben, fo haben fie doch auch 


die höbern Stande mit berechnet, da auch diefe lerz- 
ten für fie fchickliche Speifebereitungen hier finden. 
Nur wöre zu wünfchen gewefen, dafs die verfchie- 
denen Zubereitungen der Speifen nach dem Anfehen, 
worin fie fich zur Zeit belinden, bezeichnet wären, 
wie in der bekannten Germershäufenfchen Hausmer- 
ter gefcheben, welche aber in diefem Stücke moch 
keine Nachahmung gefunden hat, Uebrigens verdie- 
nen die Herausgeberinnen der gegenwärtigen Schrift 
vieles Lob, dafs fie Sprechunrichtiskeiten und viele 
nicht überall bekannte Provincislifmen vermieden, 
auch die in die Kuchkunft einfchlagenden Termino- 
logieen kurz und gut erklärt hoben. Das am Erde 
des zweyten Bandes befindliche alphabetifche Regilter 
ift fehr vollltändig und brauchbar. 


GESCHICHTE.. 


Leonn, b.Lundblad: Inledning til närmare Kurs 
Skap om Swenfke Mynt och Skädepenningar : frän 
början och intil defs Svenfka Spiran bemnades of 
Konung Hakan Magnusfon. (Anteitung zur nähen 
Kenntnifs Schwedifcher Münzen und Medaillen cws 
Anfang an, bis zu Ende der Regierung K. Hülse 
Magrusfon.) 1796. 328 S.-8. 

Brenner hat fich in feinem Thefaurus: Nummorum 
Suev. Gothicorum, (Holm, 1731 auf 1} Alph. 4. mital 
len dabey in Kupfer gefochenen Münzen,) um dis 
fchwedifche Münzkunde allerdings verdient gemacht: 
aber an der gewählten Ordnung war manches zuszu- 
fetzen.. und verfchiedene Münzen waren von ibm 
überfehen. Der Kanzleyrath Berch fuchte in feiner 
Befkrifuing üfver Sverfka Mynt och Kongl. Skäde-Pra- 
ningar, Upfala 1773, auf ı Alzh. 2 Bog. gr. 4.)dielen 
Mängeln abzuhelien und zugleich das Verzeichnifsder 
Münzen fortzufetzen; er hätte vielleicht noch mehr 
leitten können, da er Zugang zu den reichen AMünr- 
fsmwlungen des Königs, der Königinn, der Bank, 
der zu Upfala, des kaiferl, Cabinets zu Wien und des 
königlichen zu Copenbagen, desGrillifchen, Benze 
ftjernafchen u. f. w. und dab, Umgang mit den beftea 
Stempelfchneidern hatte; -rllein es fcheint ihm #5 
Zeit und andern Umfländen gefebltzu haben, feinem 
Weıke die gehörige Vollkommenheit zu geben. Es 
fehlt auch fonit nicht an Schriftitellern zur Erläure 
rung der fchwedifchen Numismatik. Rec. hat einen 
178> auf 2 Bog. in 4. gedruckten Cntalogum variorım 
usque ad hoc-tempus editorum operum circa vom num- 
maridm in Suecia vor fich, worin 6o dahin gehörige 
Schriften verzeichnet find. E 

Der ungenannte Vf. diefes neuen numismatifchen 
Werks, wovon jerzt nur dere. fte Theil herausgekom- 


zen if, fcheint indeflen die Ablichr zuhaben, uns etwas 


708. 
vollländigeres und beffer gesrdnet=s, als was wir 
bisher batten, zuliefern. Er macht uns mit feiner 
Abficht und feinem Plan in der Vorrede bekannt. Er 
theilt die Münzen ein in Schaumünzen, die auf Köuige 
und die unter ihrer Regierung vorgefallenen Bezeben- 
heiten, auf Königinnen und die königl!, Kinder, und 
deren Angehörigen im Reich, auch von Ausländern 
gegen den König und das Reich pefchlagen worden; 
ia Münzen, dieauf Reichsfläinde, Bifchöfe und S:ädre 
iin Reich fowohl als auf ausländifche eroberte Länder 
und Stadte verfertiget find; in Medaillm auf einhei- 
mifche Privatperfonen; in Pollette, eine Art Mänz- 
zeichen, die bey Bergwerken und gewiffen andern 
Einrichtungen zur Bequemlichkeit, im Gange find, 
und endlich in fogenannte Settons und Spielpfennige. 
Er ferzt den Ünterfchied zwılchen Münzen und Sckau- 
münzen feft, davon jene eigentlich zum Ilandel und 
Wandel beftinmt fiud mit aufgeprästem Werihe, 
picht fo diefe. Den UÜcterfchied einer Medaille und 
eines Jerrons Setzt er nicht in dieGröfse, fondern im 
die Verfcbiedenheit des Stempels und Gepräges, wel. 
che bey einer Medsille an Sechsmal mehr kuite, als 
bey einem Jetton. Die Kuaft, Stempel für Medaillen 
zu fchoeiden, ift fehr sit, allein vor dem 17 Jahrh. 
bediente wan fich noch nicht des Druckweiks. Vor- 
ber fchlug men die Münzen mit dem Ilammer, und 
da man dedursch kein fehr erhöhetes Bild erhalten 
konnte, fo bediente men fich anderer Mittel dazu, 
prägte jede Seite für fich allein und lörhere beide Sei- 
ten berosch zufammen, oder fetzte auch das befon- 
ders gegoffene Brulibild hernach fo unmerklich als 
möglich binein. ‚Das gab Gelegeuheit zu ganz gegof- 
fenen Medaillen. Durch die Müuzorduung vom 30 
Jan. 1625 ward doch verboten, mir Scheere und Hım- 
mer zu münzen, fondern es follte blofs mir Schneide- 
und Druckwerk gefchehen, Alle feir dem Aufkom- 
men der Prefle verfertigten gegoflenen Mänzen rech- 
ner der Vf. nicht mit zu den Medaillen. Auch die 
fogenannten Nedaillons, die nur auf einer Seite ein 
Bildhaben, die Bracteaten ausgenommen, find eigent- 
lich davon ausgefchloffeu, fo wie allerhand befoude- 
re Kunftftücke. Um Id ee gekänftelie Medai!. 
len und Münzen, die oft fo gemacht find, dafs fie 
Origioslen gleichen, von lerzten zu unterfcheiden, 
har der Vf. 13 Merkmale zur Unterfcheidung derfel- 
beu angegeben. 

Die Münzen der fogenannten Usionskönige, wıt. 
che diefelbe nichr als Kösige vonSchweden, fondern 
wegen ibrer audere Reiche betreffen, nimmt der Vf. 
mir Recht wicht unter die fchwedifchen Münzen auf. 
Etwas [ch werer war es zu beftimmen, ob fölche Mün- 
zen, die auf fchwedifche Regenten gefchlagen wor- 
den, nachdem fie die Krune niedergelegt ader verlo- 
ren haben, zu den fchwedifchen Münzen zu rechnen 
find. Io Anfehung fulcher, die ihre perfönliche Hi- 
Rorie betreffen, giebt er es zu, nicht aber in An- 


eg folcher, welche Dioge betreffen, die einen fol: 


chen Regenten, als Rrgenten eines andern Sısatsan- 
gehen. Auch den KMünzeüi auf Privasperfonen, die 
zwar nicht in Schweden geboren, aber doch eine Zeit 
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lang fchwedifche Mitbürger gewefen find, räurt er. 
einen Piatz ein. Dagegen Ichliefst er Münzen über 
folche Begebesheiten, daran Schweden mir andern 
Mächten zugleich Theil genommen, z. E. die auf den 
Olivifchen, den Weftphalifcher Frieden, wenn Schwe- 
dens darauf nicht befosders gedacht wird, davon 
aus; nimmt aber die fchwedifchen fogenannten Pla- 
ten und Klippiogar, wie auch die Jeitozs und Poller- 
ten, mit auf. 

Ina Aufehung der O:donung der Mänzen felbft, 
wird nur auf ihren Werrh, oder befouders Verände- 
sung in Hinficbe der Ferm und Infchriit geiehen, 
und fie bekommen desfalls keine verfchiedene Nu- 
mern, wenn fie von verfchiedenen Stewpelfchneide:n 
und Münzmeiltern verfertigt oder ren verfchiedener 
Gröfse und Form fiod. Münzen wit cben demStem- 
p°l. aber von verichiedenem Schret, werdes mit 
eufgenommen. Beyjeder Münze werden alle die Vf. 
welche davon gefchrieben, oder Le abgezeichnet ha- 
ben, angeführt; fin fie felten . fo wird auch ange» 
gıben, wofe zufindenfind. Münzen, worüber man 
nicht vollig gewifs it, ob Ge [chwedifch ind. will 
der Vf. nicht ausfchliefsen, doch aber freylich alle 
offenbar falfche oder untekenote (dies verlicht [ich 
fchon von felbit). Die Befchreibung der Münzen if 
ganz buchtläblich, und bey nörhigen l!eberferzungen 
hat der Vf. daber auch nicht in Verfen, fondern in 
ungebundener Schreibarr überferzt. Bey jeder Mün- 
ze ift die Gefchichze zu Rathe gezozen, umden Zweek 
derfziben befimmen zu können; der Künttler der fie 
gefchlegen har, iftebenfells nicht vergeflen worden, fo 
iitauch ein Münzmaafsflab beygefügr. Die Münzen find 
nach den regierenden Gefchlechtern und der Fulge der 
Regenten geordnet. Aber aufdie Schreibart ift niebe 
fo viel Fleils, als auf die Materie felbt gewendı, 
und bisweilen fpielt der Vf. mir Worten. 

Undtreitig wird doch immer dies Werk, wenn es 
vollerdet wird, die ousföhrlichte und guuauefte Be- 
fchreibung fchwedifcher Münzen, die wir noch ba- 
beo. NurSchade, dafs aufser den auf dem Tirelbla:t 
befindlichen drey Bractesten, keine weltern Kupfer 
dabev find, befonders da man weils, dafs Rieanar 
die feinigen zu fehr verfchöuert bat. Diefer Band 
enthält in vier Abtheilunrgen ner noch die Münzen un- 
ter der Regierung der Ynplicger bis zu Ende der Re- 
gierung der Falkunger. Freylich ift hier befoaders 


-zu Änfang, fo wie in der fchwedifchen 1Rorie felbit 


roch manches ungewils. Gleich dieerite von dem VF. 
dem Oderbeygelegte Münze it ungemein zweifellaft. 
Dafs es fchon Münzen in Schweden damals gegeben, 
it nicht zu leugnen; Allein ob Schweden fchon eigs- 
ne Müuzen harte, ift eine andere Frage. Von der 
8. 4 angeführten und von Berchr dem fränkifchen Kö- 
pige Piyin zugefchriebenen Münze kat doch neulich 
Engeflvüin erwielen, defs es eine alte abgenurzte 
dewi'che Cöllnifche Dlünze fev, und das mar bey ınrh- 
rern der Fall feyn. Jeder Abtheilung find auch die 
in der fie begreifenden Periode gefchlagzenen hifchof. 
lichen und flüdiifchen Münzen u. f. w. beygefürr; 
auch eine Beitimmuog und Berechnung des üchalıs 
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der damaligen fchwedifchen Münzen, und der allmä- 
ligen Verringerung .defleiben; fo dafs alfo auch die 
fhwedifche Münzgefchichte dadurch wauche £rläu- 
temung erhält. $o war z.E. eine Wlark Piensioge vor 
800, noch ein halb mal fo grofs als jetzt ein Rıhlr. 
Spec. und ı Piennig war an Werth 30 mal fo viel als 
jerzt ein Pfennig. Das Gold verhielt fich dazumal im 
Marken zum Silber.ungefähr wie jeızt io China, wie 
9 zu ıo. Jahrzahlen finder man auf nordifchen Mün- 
zen und Monumenten nicht vor 1200, da die lateini- 
fchen Buchfllaben in Gebrauch kamen. Die einzelnen 
Pfennige waren von feinem Silber, und die Haupt- 
münze, die grofsere Münze war oft von fchlechterem 
Korn. Es geb in den ältern Zeiten in Schweden 
keine andere löthige Mark als die Pfenuinge Mark, 
und da eine Mark fein Silber 5 Mark Pieuninge galt; 
fo hielt auch keine Mark Silber, fo wie jetzt, 16 
Loth u. d. m. 


Bentın, in der akadem. Kunft- und Buchb.: Fell- 
fländige Gefchichte des franzöfifchen Revolutions- 
krieges. Ein Lefebuch für slle Stände, von Dr. 
gl B.F. Schulze. Erfter Theil. Gefchichte des 

rieges, vom Anfange deffelben bis zu Endedes 
‚dritten Jabres der Frankenrepublik. 2o April 
1792 — 235ept. 1795. 1797. XlV u.3545. gr.8. 


Eine elende Arbeit, als hiftorifche Compofition be- 
trachter; fie ift in diefer Rückficht unter aller Kritik, 
welcher in der Tbet nichts weiter obliegen keun, als, 
mit Pflicht und Gewilfen, vor dem ausgehängten Schild 
„Lefebuch für alle Strände" männiglich zu warnen, 
Denn unmöglich wird doch ein Lefebuch für alle Stän- 
‚de eine Schrift bezeichnen follen, «die ohne Wahl, 
ohne Beuntheikingskraft, ohne Gefchmack aus Zei- 
tungsnachtichten zufammengeletzt, und im ganzen 
in einem höchft gemeinen Ton abgefafst it, mit wel- 
chem einige, hie und da eingeltrcute, prächtige 
Floskeln, einen gar feltfamen Contraft bilden ? Vebri- 
gens wollen wir mit dem Vf. über feine politifchen 
Meynungen keinesweges rechten, Wir würden ihm 
aus feiner Vorliebe für die franzöfifebe Republik, die 
‚er freylich allenthalben, fo gut feine Krälte es ihm 
geftatten, verfteckt hervorfchimmern lafst, niemals 
ein Verbrechen machen, wenn er auch ein fo bedeu- 
tender Alliirter wäre, dafs der Republik wirklich 
durch feine Feder Vortbeile verfchaflt würden; denn 
Freyheit der Meynung ift ejo heiliges Recht des Ge- 
fchichtfchreibers, welches man, ohue Frevel, nie, such 
nur entfernt, antaften darf. Alleio auch bey dem 
rollteu Genufs des Rechts, fein Urtheil da, wo es 
angebracht ift, obne Scheu und Zurückhaltung zu 
fagen, würden wir dennoch billig Bedenken tragen, 
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in einer Schrift, die, wenigftensnach des Vfs. from 
men Wohn, zu einein Lejebuch für alle Stände be 
ftiinmt it, durch den Ausdruck, und gelegentliche 
Einfchiebfel, zu verraiben, dafs wir es mit der einen 
oder der andern Paste, hielten. Und follie ‘der Vi 
etwa gar der fülsen Hoffnung leben, durch fülch« 
Captatio benevolentiae, die Grofsmuch und Gerech:ir. 
keit des franzöfifchen Gouverarments, die ınan he. 
tiges Täges fo oft anrufen hört, ein wenig zu be 
#echen; fo fürchten wir fcbier, es werde mit diefen 
Götzen ungeführ geben, wie weiland mit den If. 
litifchen, welche über Land zogen, wenn ihre An. 
ter ihrer bedurften. Denn, wenn man gleich dr 
Vf. in feiner Prophezeyung leicht beypflichreun kern: 
„dafs der beyfpiellofe freuzöfifche Revolutionskrieg, 
„ach mit- einem beyfpiellofen Frieden fich endi»r. 
werde, fo fcheint es doch bis jetzt noch zienl.h 
problematifch zu feyn, wie fern manes „den wacken 
„Franken (das beifst ja wohl in diefem Fall zu deurich 
„dem Directorium und feinen Anbängera) zutraues 
„darf, dafs fie nicht eher ruhen noch raften werds 
„als bis fie dem bedrängten Europa diefen Friede, 
„d.h, einen folchen, der die tuhe und den Kuil 
„fand diefes Welcheils auf Jahrhunderte fichrr, 
„werden verfchafft haben.“ Es könnte fich ja gar 
wohl treffen, dafs befagte Friedensgeber,, mit des 
fchlichten Friedenssehmern über die Art der Rıke 
und des Wohiftendes, der diefen gefichert werden 
fell, nicht allerdings einverftanden wären; uod dıh 
alsdann die letzten im ihren feurigen Dauklagungen 
nicht fo ganz aufrichtig feyn, fondern vielmehr fruf- 
zend in derStille rufen würden; sictrix caufa Diis 
placuit, fed victa Catoni! 

So wenig übrigens dem Vf., feine vermeynrlich 
pragmatifchen Reflexionen ausgenommen, in diefex 
Werke eigeurbümlich angehört; fo ift es dech be 
merkenswerch, dafs erfeibft von den vier engehüsr- 
ten Beylogen, die erfte und die vierte, nämlich dı 
Vorftellungen der kurtrierifchen Landfchaft gegen die 
Emigrirten, und die englifchen Refcripte in de 
Dienftentlaffung der hannoverifchen Ofhciere Kık- 
lenburg und Bülow mit feinen Bemerkungen glaub 
würzen zu müflen. Dies hätte aber um fo füpliche 
unterbleiben können, als ohnehin die letzte Gefchich 
te gewifs für keine zweckmäfsige Beylage eines L: 
febuchs über den franzöfifchen Revolutiorıskrieg gi 
ten kenn. Denn fe laut auch der wahre Staatsmitt 
fo wie -der freymüthige Gefchichtfchreiber un! 
Rechrsgelehrte, die Regierung wegen diefer Muh 
regeln radeln wird: fo bekommt doch der an fich » 
rechte Tadel einen widrigen Anftrich, wenn erst 
unrechten Orte, und ohne gegründete Hoffnung, & 
durch zu nützen, angebracht wird, 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 


Benrın, b. Nauck: Beyträge zur Konntnifs der Ju- 
fizverfafung und juriflifchen Literatur inden prew- 
Ssifchen Staaten. Herausgegeben ven F.P. Fifen- 
bire, königl. preufs. geh. Kriegsraths und Ber- 
linifchem Stadtpräfidenten, und C. L. Stengel, 
könig). preufs. Hoffifcal und Jufizcommiflar beym 
Cammergerichte. 2-.Band. 1796. 474 S. 3. Band, 
1797: 4645. 4: Band. 1798. 4345. 9. (4 Rıhlr. 
20 gr.) 


Yiefe Beyträge erhalten den Beyfall des Publicums, 
den fie verdienen. Der erie Band wird [chon 
um zweytenmale aufgelegt; und Ueberflufs an in- 
‚reffanten Auffärzen, fetzten die Herausgeber in 
tand, den gten fchon zu Michaelis 1797 zu liefern. 
Yir wollen aus diefen drey Bänden nur die wichtig- 
en Abhandlungen nennen, und befonders mauche 
ımmlungen yon Verordnungen über einzelne Gegen- 
inde, oder ähnliche ftehende Artikel übergehen. 


1I. Band. I. Ueber die Befchaffenheit der Bauern 
‚ der Mittelmark, Uckermark und Prignitz. Io der 
littelmark find dreyerley Bauern: a) freye oder 
hriftfäflige; b) Erbbauern; c) Lafsbauern; die lerz- 
: Gattung iR die gewöhnlichfle und wird daher ver- 
uchet. — In der Uckermark find der Regel nach 
'e Höfe der Untertbanen der Herrfchaft eigen, und 
a Untertbanen felbft leibeigen; doch finden fich 
‚ch viele Pachtbauern. In der Prignitz find die 
„uerhöfe regelmäfsig für erblich zu achten, wel- 
es durch einen Bericht des Kammergerichts von 
‚70 bewielen wird. III. Gutachten des Obertribunnis 
14 Hofrefcripte an das Cammergericht über die Frage: 
‚ eine Ehefrau, befonders in der Mark Brandenburg 
even folcher Schulden, welche fie während der Ehe, 
‚ne Vorwill.n des FEhemanns contrahirt hat, feinem 
'iderfpruche ungeachtet, mit Perfonalarrefi belegt, 
ter der Ehemann, eine folche Schuld aus den Dotal- 
"dern zw tilgen, angehalten werden könne? DasK.6. 
te in der Appelfationeinfenz bejshend entfchie- 
n, und fich vorzüglich auf vorhandene prasjndicia 
». rändet; weil aber die Neumärkifche Regierung 
sfes Urtel zu publiciren Bedenken trug, fo ward 
ıf erflatratem Bericht ein Gutachten des Obertribu- 
‚ls anbefoblen. Diefes fiel verneinend aus, dafern 
cht die Ehefrau Mandel treibe, oder bey langer 
bwefenheit des Ehemannes in ufum»rei familiaris 
ntrahirt habe, und diefes Gutachten ward durch 
u Hofrefcript genehmigt. Ob nun gleich das Kam. 
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mergericht nochmals das Appellationsurtheil zu recht- 
fertigen, und das Gutachten des Obertribunals zu 
widerlegen fuchte; fo ward doch diefes durch ein 
snderweites Hofrefcript beftärigt; weil durch die 
Execution in das Vermögen der Ehefrau, wenn fies 
nicht bona receptitia bat, dem jwri quaefito des Ehe. 
manns zu nahe getreten, und der Perfonal Arreft als 
ein fubfldiarifches Rechtsmittel ohne Abficht ver- 
hängt werden würde; dain dem angenommenen Falle 
die Verbindlichkeit der Ehefrau während der Ehe 
zuhet. IV. Infiruction für die füdpreufsifchen Regie- 
rungen. Da diefe Inftruction nicht durch den Druck 
bekannt gemacht worden; fo liefern fie die Herausg. 
ganz ; die gedruckten werden künftig nur auszugs- 
weife mirgerheilt. V. Intereffante Erkenntniffe. Nur 
zwey, aber wirklich intereflant und gründlich. X, 
Einige in andern Sammlungen nicht befindliche Provin- 
cialverordnungen. Diefe ünd: r)pragmatifche San- 
ction wegen der Erbmaingüter in der Graffchaft Ra- 
vensberg d. d. Cöln an der Spree, den 15. Jun. 1705. 
2) Regulativ wegen Anweifung der Kofßen auf den 
kurmärkifchen Kammerjuitizfond. XI. Rechtsfätze 
und Nachrichten von markifchen Provincial- und andern 
befondern Verfaffungen. Kurze Auszüge aus rechtli- 
chen Erkenntaiffen ohne beygefügte Rechtsgründe 
XI. Durch eine fifealifche Unterfuchung veranlafste Be- 
merkungen. In einer fifcalifchen Unterfuchungsfache 
wider zwey Kornhändler wegen verbotswidrigen Ge- 
treideaufkaufs, deflen fie zwar überführt und gefiän- 
dig waren, wobey es aber noch auf Ausmittelun 
der Quantität ankam, wurde zu diefem Behuf die Edi- 
tion ihrer Handelsbücher vom ihnen verlangt, Sie 
verweigerten felbige unter mehrero Gründen auch 
um deswillen, weil fie nicht angehalten werden 
könnten, ihre eignen Ankläger zu werden. Die Re. 
folution fisl dahin aus: dafs fie allerdiues dazu ver- 
bunden wären, und der angezogne Rechtserundfatz 
keine Anwendung leide, da die Contraveution felbft 
fchon ausgemittelt fey. 


Der III. Band enthält: I. Prämiffen zur Pefimm 
eines zweckmäfsigen Grundfatzes, T bey ass.) 
auseinanderfetzungen die Theilneimungsrechte anszu- 
mitteln. Da bey Theilung der Gemeindeburhungen 
is der Kur- und Altıwark, und befonders in Dröm- 
ling, fo wenig der zeitherige Durchwinterungs- als 
dar Land- oder Contributionsfufs eio fchickliches 
Princip an die Haud geben konnte; auch der vom 
Finanzdepirtement vorgefchlanene actuelle Viebfland 
vieles wider fich hatte: [o erfoderte das Genc:aldi. 
rectorium das Gutachten des Kammergerithts über 
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diefen Gegenftand. Diefes unterfcheidet zuförderftt, 
ob Verträge, Obfervanzen u. dgl. vorhanden find 
oder nicht. Im eriten Falle müffen felbige ohne an- 
dere Rückfichten zum Grunde gelegt; im letzten aber 
der Viehftand eines jeden Istereflenten richtig und 
zum Maafsftabe angeuommen werden. Sodann wer- 
den die verfchiedenen Principien, nach welchen er 
zu befliimmen, und die für und wider jedes ftreiten- 
den Gründe unterfucht, und das Gutachten fiel in 
wefentlichen dahin aus: „dafs in,der Regel der 
actuelle Viehfland zum Grunde zu legen, diefer je- 
doch nach den befondern Umftänden. der Intereflen- 
ten zu berichtigen, und nur dann, wenn hiedurch 
keine Vereinigung zu erreichen, zur Ausmittelung 
des Futtergewinftes zu Schreiten fey.‘“ Diefes ward 
auch mit einigen Einfchränkungen vom Generaldi- 
gectorio genehmigt. II. Ueber Abfchofs und Abzugs- 
fleuer, befonders in der Kurmark. Der Gegenitaud 
diefer Abhandlung ift blofs der Abfchofs oder Ab- 
fteuer, wenn das Vermögen nicht aus dem Lande, 
fondern nur aus den Gerichten geht, alfo das Privat- 
abfteurungsrecht. Da fich die Declaration vom 15. 
Dec. 1787 als das neuefte Gefetz auf den Befitzftand 
von 1777 gründet; fo unterfucht der Vf. zuförderft 
die Joachimifche Confitution von 1527 und die Poli- 
ceyvrdnung von 1540, als die älteiten Gefetze; fo- 
dana geht er die neuern nach chronologifcher Ord- 
nung durch, und zieht aus felbigen zufammen drey- 
zehn Folgerungen, welche fehr richtig und gründ- 
lich find, und die ganze Lehre vom Abzugsrecht um- 
feffen. Il. Verhandlungen über das Gefuch um Entlaf- 
fung, der wegen Verwahrlofung eines heimlich  gebor- 
neh Kindes zu bebenswieriger Zuchthausflrafe verur- 
theilten Anne Dorothea Dewufchack, aus dem Spandaui- 
chen Zuchthaufe. Der Criminaldeputation des Kam- 
mergerichts war anbefohlen: die ehemaligen Inquifi- 
tionsacten aufzufuchen und nachzufehen, was daraus 
in Bezug auf das vorher geführte Leben der Inqui- 
fitino oder fonit zu Unterfiützung des Begnadigungs- 
geluchs zu nchinen at und darüber ein pflichtmälsi- 
ges Gutachten beyzufügen. Diefes fiel dahin aus: 
dafs die Inquifitian einer völligen Begnadigung in 
jeder Rückficht würdig fey, diefe auch keinen fchäd- 
lichen Eiuflufs auf das Ganze baben könne. Es ift 
eiu Mufter einer. vortreflichen Vertheidigung. Da 
nach dem Edict von 8. Febr. 1765 die Verbeimlichung 
der Schwangerfchoft und Geburt mit lebenswieriger 
Zuchtänusitrafe belegt wär, das A. L. R. aber gelin- 
der diiporirt; fo wiederholt die Criminaldeputation 
ibren fchon vorber gemachten Antrag, dafs ihr ge- 
flatret werde, die vor Publication des A.L.R. in 
dergleichen Verbrechen, wie der noch arrerirten Ver- 
brecherinn, ergangenen Acten von den Gerichten 
sbzufodern, zu revidiren, die ergangenen Erkennt- 
niffe mit den nevwern Gefetzen zu vergleichen, und 
auf Ermäfsigung der Strafe, in fofern fie nach jetzi- 
gen Gefetzen bätte gelinder ausfallen follen, ‚autra- 
gen zu dürien. Diefer Antrag it genehmigt worden, 
und die Herausg. verfprechen zu feiner Zeit von dem 
Refultate der diefe Sache zum Gegenitande habeu- 
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den Bemühungen diefes Collegii Nachricht zu geben, 
und gewifs werden fie den Dank des Publicnms ver- 
dienen, wenn fie mehrere dergleichen Gutachten 
mittbeilen wollen. IV. Süd- und Neuoflpreufsen. 
Unter diefer Rubrik foll alles dasjenige geliefert wer- 
den, was fich auf die Orzaniürung der Juilizverfaf- 
fung in den neuen Provinzen bezieht. Diesmal if 
befonders zu bemerken: Inflruction wegen einer in 
Südpreufsen herauszugebenden Monat fchrift. Die Ab- 
ficht diefer Monatsfchrift, welche unter öffentlicher 
Anleitung und Auffcht herausgegeben werden fall, 
it die Unterthanen mit den Gefetzen und der Verff. 
fung, unter welcher fie leben, bekannt zu macher, 
daher auch einzelne Gefetze erklärt werden follen. 
Möchten doch in allen Ländern dergleichen Monats- 
fchriften eingeführt werden! Gewils find fie da 
ficherfte Mittel, die Unterthanen nicht nur mit deo 
Geferzen bekannt zu machen, fondern auch die bef- 
fere Befolgung zu bewirken und Mürren zu verbü- 
ten, da der Gehorchende zugleich die Urfschen des 
Befehls kennen lernt. VII. Intereffante Erkenntnifk. 
Das Waifenhaus zu Potsdam verlangte von dem Dum- 
capitel zu Brandenburg Annaten und ward abgewie- 
Sfeu; diefes Erkenntnils aber ia der Appellationsin- 
ftanz reformirt. Ina den Ehtfcheidungsgründen wird 
zuförderft die Entftehung des Bisthums und Domc- 
pitels zu Brandenburg, deflen Verhältnifle gegen den 
Prämonftratenfer Orden und Reformation, auch je 
tzige Verfallung, aus der Gefchichte vom ro. Jahrh. 
an, mit vieler Belefenheit vorausgeferzt. Dans wird 
der Begriff Annaten fefigeftellt, und aus der Kirches- 
gefchichte dargethan, dafs felbige nicht, wieBeklg- 
te behaupten wollen, durch das Basler Coxcilium 
verworfen, vielmehr in Concordatis Nationis Germ« 
nicae, gegründet find, und fchon ihren Urfprung is 
Nor. 123. c.3. haben. Ueberhaupt zeugen diefe Ent- 
fcheidungsgründe von einer ausgebreiteten Kenztnifs 
in der Reichs- und Kirchengefchichte. IX. Refiripte 
und Entfcheidungen welche die Reffortverfafung zum 
Gegenflande haben. Unter diefen ift zu bemerken 
Nr.4. Entfcheidung der Jurisdictionscommifiion, we 
durch die Cognition über eine Vergiftung durch fahr- 
lafıge, von dem Apotheker gefchehene Verwechfedung 
der verordneten Medicin mit einem Gifte, der Regierung 
zugelprochen wird. Das Collegium Medicum karte fich 
die Unterfuchung anmafsen wollen! — — Die Wi- 
derlegungsgründe find fehr durchdacht und treffend, 
aber wohl überflüfig. X. Patent wie es in Anfrkung 
der Schulden der durch das Berlin‘fche Rettum gsinfi'irw 
aufzuhelfenden hülfsbedürftigen Einwohnern und ıbres 
Gläubigern gehalten werden Tolk. 


IV. Band. 1. Urber die Lehnsaffrcuratiom vom so 
Jun. 1717 überhaupt, und befonders über ‚die Auılr 
gung des 6. 2, Nr. 2. derfelben. Älıt befonderer Rüd- 
Jicht auf den in den Fahren 1793-.1:94- 1705- dar 
dsey Erkenniniffe des Kammergerichts und Obertriburels, 
gleichfurmig eutfchiedenen Rechtsflseit zwifchen dem Lo 
goid Heinrich von Wilmerforf etc. Klager und de 

ıfcus Beklagten., Als Friedrich Willbelm I. die Les 
zei 
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ıen gegen einen jäbrlichen Canonem allodificirte, re- 


ervirte er fich in der angezogenen Allecuration: 1) 
refamımnte auf den äufseriten Fall ftehende Lehne, wo- 
vey nur zwey Augen annoch vorbanden; z) diejeni- 
sen Lehngüter, worauf feit Antritt der Regierung 
Anwartichaften ertheilt worden. Nun entitand die 
°rage: ob der Lehnsherr fich auch an letzten nach 
irledigung der Expectanz den Räckfall vorbehalten 
tabe? Durch die angezogenen 3 gleichförmigen Ur- 
heile ward fie verneinend enifchieden. II. Interef- 
ante Erkenntniffe, z. B. ı) nach dem Edict von 13. 
Vlay 1747 find l'eftamente,” welche von Milirärper- 
unen, worunter alle, die zurArmee gehören, begrif- 
en find,’ dem Generalauditeur übergeben werden, 
ıhne alle andere Soleunitaten gültig, v.M. hatte das 
winige dem Auditeur nur überfchickt, fich aber Tags 
larauf gegen felbigen dazu bekannt. Die Inteiiat- 
ırben bezweifelten die Richtigkeit d:s 'Teftaments, 
weil es nicht von dem Teitirer perfonlich übergeben; 
a [elbigem deflen Vornamen fogar ia der Unterfchrift 
slfch, fat Go’tlob, Gottlieb; auch das Prorocoll 
ıicht vorgeleien und von dem Teitirer uuterfchrie- 
sen worden war. Es ward aber für gültig erkannt, 
la durch Zeugen ausgemittelt worden, dafs es wirk- 
ich das von N. errichtete wor; und der bey Aufnah- 
ne des Prorocolls vom Anuditeur begangene Fehler, 
len actum depofirionis feloit nicht ungültig machen 
ionate, welches durch virle Giefetze und Rechisleh- 
en erwiefen wird. 3) Eine Ehe ward nach 8 Wo- 
hen wieder getrenut, „weil der Ehemann, ob er 
leich tüchtig zum Kinderzeugen befunden ward, 
\och propter brevitatem et tenuitatem membri wirilis 
sicht im Sreude war, eine medicina contra inconti- 
1entiam eines schtzehnjährigen Mädchens zu feyn, 
ınd fich Klägerinn in ihm, ob er gleich erft 2g Jahr 
ılr und äufserlich gefund und Pe, ee kraftvoll 
war, dennoch flark geirrt hatte.“ Die Entfcheidungs- 
wünde find ziemlich launigr. 4) Sind Lafsbauern 
rerbunden, dss zu neuen Bauen oder grofsen Repa- 
'aturen erfoderliche Holz sus der Gemeinheide zu 
ichmen? — In dererflen Iuftanz wurden fie frey 
‚»fprochen, weil fie nur Ufufructuarii find. In der 
ippellotionsinftanz- aber ward dies Erkenntnifs re- 
urmirt; weil die Gemeinde an der Heide auch nur 
len ufumfructum, das Eigenthum aber der Gutsherr 
she, diefe Sentenz ward auch von Obertribunal be- 
tatiet. V. Süd- und Neuofprenfsen. Enthält die 
ohaltsanzeigen von 10 Patenten und Peblicandis von 
796 und 07. Darunter verdienen bemerkt zu werden. 
ieneraljudenreglement vom 17. April 1797; Patent 
vegen Einrichtung des Jufizweiens vom 23. April 
797; Pırent wegen der Geferze und Rechte, wel 
‘he in der Provinz Neuoftpreufsen gelten und beob: 
ıchter werden follen, vom 30 April 1707. XIII. 
Urber den eigentlichen Sinn und Zweck der Verordnung 
vom 31. Argufl 1784. nach weicher die Befitzer der ın 
ien Städten belrgeuen Burglehnen, udeligen und andere 
freyen Güter keine Bürgerflellen auıkaufen und deren 
Eubehörungen zw ihren Gütern einziehen follen. Die 
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die Totalität der Stadt keinen Abbruch leiden; und 
der felbigen durch Ackerbau und Viehzucht zuwach- 
fende Nutzen nicht entzogen werden foll. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Ronnerunc u.Leirzıs, b.Schumann:: Allgemeines 
Chronicon für Handlung, Künfte, Fabriken und 
Manufacturen überhaupt; oder Bibliothek al- 
les Wiffenswürdigen, Nützlichen und Neuen in 
vorgedachten Gebieten. Herausgegeben von oh. 
Chrift. Schedel. ı.B. 1797. 1915. gr.8- 

Ein nützliche Sammlung verichiedener Auffätze, 
unter einem grolsiprechenden Titel. Jährlich fellen 
drey Stücke von der Stärke des gegenwärtigen her- 
auskommen, die zufsmmen einen Band ausmachen. . 

Das vorliegende Stück enthält eilf Abhand- 
lungen. 

I. Das Commerz nach gefundem Verfande beur- 
theilt, oder Verfuch einer allgemeinen Theorie zur Be- 
urtheilung de/fen, was der Handlung gut oder fchadlich 
fry. Gebt befonders auf eine allgemeine Freyheit 
des Handels, und auf Befchräukuug der Serge für 
Fabrication auf diejenigen Gegenitände, welche dem 
Klima, der Lege und Verfaflung eines Landes vor 
dem andera angemeffen find, 

II. Ueber die unpolitifchen Maximen, welche [chen 
feit Jahrhunderten die Landesherren zu Reglements im 
Handel, und folglich auch zw Colonifirungen verleitet 
haben $.ıc. Eiue Fortfetzung der vorigen Abhand- 
lung, welche diefen an fich unftreitigen Satz durch 
wohigewählte Beyfpiele erläutert. Indefs hätte der 
Vf. doch, eben des Gegenfatzes wegen, such die 
Gründe berühren follen, welche unter den jetzigen 
Umftünden noch den Coloniebandel gewiffermafsen _ 
ausfchliefsenud zu machen, anratben. 

II, Bemerkungen für die, welche Englands Finanz- 
Jyfem und feine Bank genauer kennen wollen $.37. Ein 
Auszug sus Payne's Declme and Fall of the Englifh 
Ssfiem of finance, welcher jedoch, als einfeitig, und, 
in manchen Stück*n auf eine irrige Darftellung ge- 
bauer, erläuternde Anmerkungen möchte erfodert 
heben. 

IV. Hiforifche Ueberficht des innern und auswärti- 
gen Handels in Frankreich von Carl dem Grofsen an bis 
zu Anfang des 16 Jahrhunderts 5.59% Ein wohlge- 
rachener Auszug aus den Memeives für Vetat du Cöm- 


‚merce pas Clicquot de Bervache, der zugleich mauche 


intereilante Züge zur Gefchichte des Handels und 
der l.andesökonomie diefer Zeiten überhaupt enthält. 
Die Fortferzung full folgen. 

V. Allgemeine und befondere Ueberficht von Eng- 
lands Handel und Indufrie $. 101. Ein intereflenter 
Auffatz, wovon nächitens eine Fortferzung ver[pro- 
chen wird. Die gegenwärtige Abtheilung enthält 
eine Ueherficht der land«irthfehaft Enzlauds' und 
d-ren Erzeugnifle, befonders in Brzug auf den Han- 
del, der daraus entfpringt: eine Ueberficht der Pro- 
ducte der Fifcherey, fuwohl auf dem Meere als in 
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den Fläffen ; der Producte des Mineralreichs, wohin 
Bley, Zion und Steinkohlen gehören, welche d’ey 
Zweige zufemmen nicht weniger als anderthalb tau- 
fend Schiffe befchäftigen, die grofse Anzahl derer 
nicht gerechnet, welche alle Jahre Steinkoblen aus- 
wärts verfahren. Bey den einzelnen Gegenfländen 
werden zugleich die wichtigften Verordnungen und 
Maafsregelu angegeben, wodurch die Regierung die 
Aufnahme diefer Handelszweige zu befördern fechte. 
VI. Die beflen Mittel zur Emporbringung eines of- 
fenen , freyen und ungebundenen Handels im Allgemei- 
nen 5.154. Bekannte Wahrheiten; auch nicht durch 
die Darfeilung anziehend gemacht, oder in ein be- 
fonderes Licht geftellt. Ueberhaupt raıhen wir die- 
fem Vf., wie andern, die fich mit ibm in gleicher 
Lage befinden, fich immer vorzüglicher mit befon- 
dern Gegenftänden als mit dem Allgemeinen zu be- 
fchäftigen. Bey jenen können fie durch ihre Kenat- 
niffe, durch Erfahrung, durch Vergleichung mit an- 
dern Schriften nützlich werden, und zur Ausbrei- 
tung der Wiffenfchaft, infosderheit der praktifchen 
Zweire derfelben wirklich erwas beytragen. Bey 
diefen hingegen werden fie gewöhnlich trivial, weil 
es ihnen an manchen Hüliswiffenfchaften und ver- 
wandten Kenntniflen fehlt, die duch zu einer an- 
fchaulichen und volißändigen Ueberficht des Ganzen 
nothwendig erfodert werden. 
"NIE. Fragment über den Verkehr mit Fremden, und 
kiher die Vaterlundstiebe, nach Geradfinn beurtheilt, und 


ahgeriffen aus dev Völkergefchichte aller Zeiten 5, 163. 


Eiu wnbedeutender, und, wie die Rubrik lehrt, übel 
Rilifirter Commentar zu Priee's treffender Bemerkung, 
dafs der Handel wit Ausländern, indem er (iemein- 
fchaft fe!b# zwifchen den eotfersteften Ländern ftif- 
te, das Wohlwollen verbreite, die localen Vorur- 
theile zerfireue, und jedes der Individuen dahin 
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bringe, fich mehr für ein Glied des grofsen Ganzen, 
als für das eines befondern Landes anzufehen. 

VIH. Gutachten über die Prafcription , welche bey 
einem Schiffe Hlatt finden foll, das wegen Civilconirevan- 
de arrejlist ward 8.165. Der Fall iik nicht deutlich 
genug auseinandergefetzt. 

IX. Bedenken die Zahlungsfähigkeit oder das Ze 
lungswermögen der Affecwradöre betreffend. S. 169. Die 
Rede it eigentlich von der Verficherung der Zah- 
lungsfähigkeit des Affecuradeurs, von welchem Gr- 
fchäft ganz richtig bemerkt wird, dafs es mit den 
Verficberungscentract felbft überall nichts gemein 
habe. Der Verficherer wird »lfo dadurch ven feiner 
Verbindlichkeit keineswegs eutbunden, und fein 
vermögen mufs erwiefen feyn, ebe der Verlicheris 
fich an den zweyten Verficherer halten kann. Ber 
der Rückaflecuranz finder gewiilermefsen ein umge 
kehrter Fall ftart. 

X. Beusrkt das Ausfreichen der Unterzeichsurz 
auf einer Polizze die Bezahlung, und ändert es das 
Contract oder nicht? $S. vr. Die Frege wird mir 
Recht bejahet, und folelich augenomiren, daß der 
Verfcberte, wenn er die Unterzeichnung durchfrei- 
chen läfst, obne baare Bezahlung erhalten zu haber, 
und etwa mir ’einem Wechfel flart derfelben zuiri- 
den it, nunmehr fein vorzügliches Recht vetlier, 
fo dafs, wenn nachher der Schuldner fellirt, die 
Hypothek des erften Contracts nicht wieder nf 
leben könne. . 

XI. Ueber die Handlung zu Florenz und Liem 
$. 175. Gute und genaue Nschrichten. Jhd 
laufen jo Livorno gegen soco Schiffe ein. Der Hiyt- 
handel befeht in Commifhons-, Speditions-, Zei 
fchenhandel und Wechfelverkehr. Der Zwifche- 
handel wird vorzüglich mit Korn undFifchen geführt 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Sraatswissericnarsren. (Ohne Angabe des Druckorts 
und Verlags — Aufladt): Summlung aller zwilchen der Reichs. 
friedensdeputation and den bevollmächtigten Miniftern’ der fran- 
zöfifchen Republik bey dem Congrrje zw Hafladı gewechfeiten 
Näten. 1793. 1089. 8. — Das Bedürfnifs, die eigentiichen 
THauprurkunden der Friedensvrerhandluug, theils des gerauen 
Zufammerhangs wegen , worin Ge mit einander flehen, theils 
auch zur bequemers Ueberlicht für den auf das (uccöfire Fort- 
fchreiten &erNeyocianion aufınerk famenBeobachter wwdGelchäfts- 
mann, im Tafchenformat vereinigt zu fehen, iR augenfchein- 
lich. Ina disier Rückfcht verdient ein Unternehmen diefer Art 
allerdings Empfehlung. Worauf es aber bey einer foichen 
Sımmlung bauptfächlich ankommt — möglichlle Correctheit 
und Sapauigkeit, felbR in den kleinen Partikeln und Inter- 


punstionszeichen, diefes ift eiue Foderung, die hier nicht be- 


friedigt wird. Sie ift zwar bey den in Raftadt gewechfeltes 
Noten um fo fchwerer zu erfüllen, da felbli die Dictarure 
hier und da Varianten oder Unrichtigkeiten enthalten. Allsı 
vor mehrern den Sinn enifellenden Druckfchlern hätte mu 
Sch wehl kuren können. Tür Lefer, desen die fraszötlifch: 
diplomatifche Sprache nicht geläufig genng il, hätte auch 
durch Beyfügung der Ueberfatzungen, wie fe von der Hai 
des kurmainzifchen Directerialen in den Depwauiensprotoceiles 
epthalten Gnd , gelorgt werden können, irdem bekasstlich >ı 
Vermeidung des lateinijeken Reichsitilg jeder Theil in feiner 
Mutierfprache Gch ausdrückt. 

Bis jetzt iumfafsı die Sammlung die ein und zwanzig No:e: 
bis zum 6. Julius. Die Nachtrage werden zu Rafadı tu 
Sprinzing fogleıch nach, ja ofı noch vor der verfalungsmals- 
gen Saucdon geliefert, 
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Freytags, dem 28. September 1798. 





OEKONOMIE. 


Farrseng, in der Crozifchen Buchh.: Briefe über 
die Maafsregein‘,, welche der Landwirth bey der im- 
mer ımchr fleigenden Menfchenmengezu nehmen hat; 
neh} Bemerkungen über die hohen Pachtgelder und 
Güterpreife, von Lüder Herganıı Hans von Engel. 
1797- 131 $. 8. (9 gr.) 


D: lebrreiche und angenehme Uaterbaltung, die 
dem Rec. die Befchäftigung mit des Via. vorheri- 
gen ökonomifchen Schriften mehrmals verfchaffre, 
har er auch diesma] nicht vergeblich erwartet. Die 
Verbälrniffe der Ernährungsmittel gegen die rermehr- 

tz Menfchenzahl, und die Erhöhung des Kaufwerths 
der Landgüter und ihres Pachtertrages find hier nicht 
nach flaatswirthfchaftlichen Grundfätzen, wohin fie 
zunächit gehören, — jedoch mit vielfältigen Hin- 
blicken darauf, — fondern hauptfächlich in Bezug 
suf die Landwirthbfchaft in Erwägung gezogen und 
beurtbeilet worden. Von den scht Briefen, welche 
diefer Materie gewidmet find, entbält der erfle, als 
eine Einleitung zu den folgenden, die Befurgniffe, 
dafs eine fich allgemein verbreitende Vergröfserung 
des Ertrages der Getreidefelder und der Viehzucht die 
Preife der ländlichen Producte allzu tief erniedrigen, 
und oft einen gänzlichen Mangel ihres Abfatzes vet- 
urfachen würde. Diefe Beforgnifle werden im zwey- 
ten Briefe dadurch widerlegt, dafs eine fo allgemeine 
übermäfsige Vermebruag der wirthfchaftlichen Er- 
zeugniffe nicht wahrfcheinlich fey, dafs das Bedürf- 
nifs derfelben durch maucherley widrige Ereigniffe, 
Mifswachs, Wetterfchäden, Krieg etc. von Zeit zu 
Zeit vergröfsert, und dann dem unbefchädigten 
Landwirthe zu einem flarken und vortheilhaften Ver- 
kaufe Gelegenheit gegebeu, auch dafs es überhaupt 
an Abfatze zu annehmlichen Preifen bey denjenigen 
andgütern nicht feb'en werde, wo fich immer ein 
‚eichlicher Verrath vön diefen Erzeugniffen und zwar 
‚oa vorzüglicher Güte befinde, wo man, nach den 
ich veründernden mehreren oder minderen Gelegen- 
‚eiten zum Abfatze gewifler Producte, ihre llerbey- 
-haffung einrichte und abändere, fich mit billigen 
Aittelpreifen begnüge, und den Verkauf nicht auf fel. 
‚ne, den erwarteten Gewinnit in vielem Betrachte 
iche erfüllende hohe Preife verfchiebe, bey der be- 
‚erkten Abnahme des Debits roher Naturproducte 
iefelben zur Gewinnung anderer mehr verkäuflicher 
aarem,. z.B. des Biers, des Brasteweins, der Stär- 
.; des Schlachtviehes, des jungen Zuchtviehes etc. 
srwende, und befgnders b em Getreidehandel 

A. L. Z.ıygs. Dritte Band. 


durch gute und richtige Maafse Käufer herbey ziehe, 
Sodann geht der Vf. zu derFrage über: ob nach dem 
Verhältniffe des gröfseren Zuwachfes an Menfchen 
asch die Herbeyfchaffung der erfoderlichen gröfseren 
Menge an Ernährungsmitteln für diefelbea möglich 
feyn werde? Die Vorbereitung hiezu macht der drit- 
te Brief vermittelt einer ausführlichen Berechnung: 
wie viel Meufchen auf einer Quadratmeile (jede zu 
12,000 Qusdratellen, und diefe zu 21,69%, Morgen 
Landes gerechnet) in Rückficht auf Deutfchland über- 
haupt und das Karfürtenthum Sachfen infonderheir, 
ernähret werden können. Nach den hiebey zum 
runde gelegten und beftimmten Erfodernillen an Bo- 
den zu Wohnungen, Hofplätzen, zu den Gswällern, 
Wegen und Strafsen, zu den Holzungen, für die Fa- 
briken, zur Unterhaltung des Viebes, zur Gewin-. 
nung des Gerreides und der übrigen Lebensmittel erc. 
(wovon die Auführung jedes einzelnen Aufatzes hier 
allzu viel Raum wegnehmen würde) beftehet das Re- 
fultat diefer Berechnwag darin, dafs, da fchon 15,506 
Morgen oder Scheflel mittelmäfsigen Bodens zur Er- 
nährung 2,325 Menfchen hinlänglich feyn würden, 
und folchergeitalt auch die Bevölkerung Deutfchlands 
anf einem felchen Boden von Gottfchling berechnet 
werde, auf dem hienach von einer Quadratmeile übrig 
bleibenden 6,098 Morgen Landes, nach der jetzigen 
Caltur des Bodens, noch 1000 Menfchen mehr, und 
felbit eine Auzahl von 4009 auf jeder Quadrarmeile 
ibren Unterhalt würden erlangen können. Im vier- 
ten Briefe fucht der Vf. die Möglichkeit der Ernährung” 
einer noch gröfseren Volksmenge zu beweifen. Sei- 
ne Beweife gründen fich zuerft fowohl aufdenjenisen 
Zuflufs an Lebensmitteln, den das nördliche Europa 
bisher sus Amerika, durch den Taufchbandel, er- 
langt habe und ferner erlangen werde, als auch auf 
denjeuigen, den der Anbau der Kartoffeln, des tür- 
kifchen Weizens, des Obftes und felbit der Cichorien 
verfchaffe. Durch elles diefes könne weit mehr, als 
die Hälfte des einländifchen Getreides erfpart, und 
zur Ernährung mehrerer Menfchen angewendet wer- 
den. Zu den gedachten Lebensmitteln rechnet der- 
felbe, aufser den amerikanifchen Getreide und Reife, 
auch fogar den Kaffee urd dieCichorien, und erken- 
net beide, in diäterifcher und mercantilifcher Rück- 
ficht, nicht allein für unfchädlich,, fondern auch für 
mahrhafte Surrogate zur Verminderung des Verbrau- 
ches des Brodkosns, und den eriten fürein vortheil- 
haftes Austaufchungsmittel gegen europäifche Fahri- 
cate. Diefer Apologie jener Luxuswaaren kann jedoch 
der Rec. nach feiner Ueberzeugung nicht beypflich- 
ten: daße, bey aller Scheinbaren Richtigkeit, doch 
Xııx manche 
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manche unerweisliche Hypothefen und fchwache Be- 
weife enıhält, und daher die ihr entgegen itehenden 
Einwürfe keinesweges entkräfter. — Seine angeführ- 


te Behauptung ferner zu beflätigen, befchäftiger . 


fich der Vf. im fünften Briefe mit Nachweifung der 
ia der Lsndwirthfchaft vorhandenen Mittel, wo- 
durch allem Mengel an Nahrungsmitteln abgeholfen 
werden könne. Da diefer angel in der vermeynt- 
lichen gänzlichen Unfruchtbarkeit eines fehr grofsen 
Theils des deuifchen Böders, z.B. in der Mark Breon- 
denburg. im Herzogthum Lüneburg, in Weftpha- 
len etc. feinen Grund hat; fo werden hier zum Be- 
weife, dafs felbft ein eifenfchüfsiger oder felfiger Bo- 
den eben fowohl, als der dürrfte Flugfand, ur- und 
nutzbar gemacht werden könne, Beyfpiele hievon 
angelühret, und'hierauf theils aus theoretifchen 
Gründen, theils aus eigenen und fremden FErfahrun- 
gen berzge&ommere Mittel zu deffen Bewerkitelligung 
argegeben. Hiernächft wird aus dem Erfolge der 
vermebrten Düugung und verbefferten Cultur der 
Aecker in verfchiedenen Gegenden, wodurch man 
die Verdoppelung des vorherigen Ertrages der Aern- 
ten und zum Theile noch mehr erlanget habe, und 
aus den wahrfcheinlichen weiteren Forifchritten in 
der Landwirthfchaft gefolgert, dafs, je weiter fich 
jenes Verfabren verbieiten, und je allgemeiner mau 
diefe Fortfchritte Benutzen werde, um fo gewiffer 
auch die beträchtlich/te Vermebrung der Ernährungs- 
mittel zu erwartenfey. Sehr viel werde hiezu gleich- 
falls die fehr wohl mögliche und nützliche, in eini- 
gen Staaten fchon bewerkitelligte Austrocknung vie- 
ler Brüche und moraftiger Gegenden, und ihre Ver- 
wendlung theils in Getreideland,  theils in Wiefen 
und Viehweiden beytrogen. Hiernach hälr fich der 
V£, zu der Behauptung berechtiget; dafs Deutfchlands 


Boden gewils noch einmal fo viel, wo nicht noch, 


viel mebrere Menfchen ernähren könne, als jetzt da- 


von leben. 
Mehr mit der Landwirthfchaft überhaupt, als 


mit jenem Gegerftande, ftehen die letzten drey Brie-. 


fe in Verbivdung. Der fechfle Brief ift nämlich, 
noch feiner Veberfchrift,Betrachtungen über die hoben 
Güterpreife, über die immer höher fteigenden Pacht- 
gelder und die wahrfcheinlichen Urfachen hievon ge- 
widmet; erklärt aber blofs den Urfprung des erften, 
nichtdesletztenFreigniffes. Nach des Vfs. Wahrneh- 
mungen und Urtheilen ift die fchoelle Erhöhung des 
Kaufwerchs der Landgüter und deffen bisherige Fort- 
dauer aufser den angeführten g Urfachen hauptfächlich 
noch folgenden beyzumeflen, nämlich: dem durch 
die vermehrte Merge des Geldes herabgefunkenen 


Werthe deffelben, und der hieraus entfprungenen- 


Verminderung der Zinfen von ausgeliehenen Kapita- 
lien; der Mode oder dem’fich verbreiteten Luxus aus 
der fiolzen Einbildung, dafs man fich durch.den Be- 
fitz eines Landgütes beföndere Vorzüge in der bür- 
gerlichen Achtung verfchaffe; der mangelhaften 
Kenntoifs vieler Käufer von’ dem wahren Werthe der 
Güter und ‘von "den fichern Mitteln zu deffen. Erfor- 
fchung; der’uäfichern holien Wertkfchätzung derfel- 
. “ r ber 1 » .r - un ” 
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ben von einigen kaufluftigen Landwirthen nach den 
durch künftige Meliorstionen zu erlaugenden Vorthei- 
les; und dom &shen Pachtgeboten der durch die ge- 
fliegenen Getreide - und Vicrualienpreife verarlafsten 
Vermehruug der Pachtcompetenteu. In dem fiedenten 
Briefe folgt nun erit die Unterfuchung und Beautwor- 
tung der Frage: warum die Pachtgelder noch immer 
von einem Jahre zum andern fleigen, und- warum bey 
ihnen nicht eben fo, wie bey den hohen Güterprei- 
fen, ein Stillfand ftatt inder? Mir gründlicher Kenot- 
nils find hier zuerft, als Urfache der fortdaurenden 
hohen Pschtgelder, die Mitıcl und Gelegenheiten ext- 
wickelt, die den Pachter eines Landgutes in dea 
Stand fetzen, fich einen höheren Ertrag, als deflen 
Eigenthümer von feiner eigenen Adminiftration ge- 
nofs, zu verfchaffen, fowshl diejenigen, die mit 
keinen fchädlichen Folgen für das Gur und deflen künf- 
tige Nutzung verbunden find, als auch die, weiche 
derfelben zum Nachtheile gereichen. Zu den lerzten 
werden mit Recht der übermäfsige Anbau des Rübe- 
famens (Rübfen) und des Flachfes, und die Erichö- 
pfung der Kräfte des Bodens durch übertriebere Kalk- 
dünzung, mit hinzu gefügten erläuternden Beyfpie- 
len, auch überhaupt das Verfahren gerechzet, den 
möglich/t höchiien Ertrag von den Getreidefeldern, 
auf eine kurze Anzahl von Jahren zum Schaden der 
künftigen Nutzung, zu erzwingen. Eben fo richtig 
ift es, dafs die bisherige und, nach aller Wahrfcheiz- 
lichkeit, fortdaurende immer mehr zunehmesde Er 
höhung der Pachtgelder in der Concurrenz der grofses 
Menge Pächter, und diefe in dem durch die neser- 
lichen, hier bezeichneten Verbeflerungen der Land: 
wirthfchaft, auch durch die vergröfserte Nutzung 
einiger Zubehörungen der Güter bewirkren höheren 
Ertrage derfelben ihren Grund haben. Dabin gekört 
ferner, aufser dem im nächftvorberigen Briefe ange- 
führten verminderten Werthe des Geldes, dem durch 
Vergröfserung des Luxus und der Menfchenzahl ver- 
urfichten flärkeren Verbrauche der ländlichen Pro- 
ducte, und dem aus beiden entfpriongenden höheren 
Preife derfelben, nach des Vfs. gegründeten Bemer- 
kungen, dafs der jetzt berrfchende fpeculative Hand. 
lungsgeift fich verzüglich unter den Pächtern verbtei- 
tet bar; dafs ihnen, nach den gewöhnlichen Pacht- 
contracten, aller über den Anfchlag erlangte Gewinnft 
allein verbleibt, hingegen die Unglücksfälle, ‚wo aiche 
genz, doch zum Theil, auf den Verpächter fallen; 
und dafs auch die mehrere Ausbreitung der Menn- 
facturen und des Handels den Inhabern der Landgürer 
wichtige Vortheile verfchaffen. Aus allen diefen Ver- 
hältniffen wird.gefolgert, dafs die Haupturfache des 
jetzigen hohen Kaufpreifes der Landgüterin dem er- 
niedrigten Zinsfufse und den erhöheten Pachtgeldern 
liege,.dals jener eben fo Jange, al» diefes beides, 
fortdauren werde, -dafs;eber das Fallen der Pachegel- 
der, bey den wahrfcheinlichen weiteren Verbeflerun- 
gen in der Landwirthfchaft, ‚nicht leicht zu erwar- 
ten fey.($.89). Dies, Refultat fcheint dem Rec. mit 
den (önft fo viel richtigen,und würzlichen Belehrungen 
enthaltenden Vorderfätzen, auch mit der Rubrik die- 
% -. a Ei .t > Pr u. - [es 
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fes Briefes nicht wohlüberein zu flimmen. Denn fo- 
bald eine Erhöhung des Geldwerchs und mit ihm auch 
der Kapitalziafen erfolgt, wird auch dies immer eine 
Verminderung der -Pachrgelder verurfachen, und wenn 
der Vf. dennoch die Fortdauer ihrer Erhöhung für 
wahrfcheinlich erkennt; fo folgt hieraus von felbft 
die gleich grofßse Wahrfcheinlichkeit fertdaurender 
boher Kaufpreife. Von einer Stockung diefer letzten 
und deren Urfachen ift hier gar keive Erwähnung ge- 
fchehen. 
Im achten und letzten Briefe befchäftiger fich der 

Vf. mit der Frage: wie kann ein denkender Land- 
wirth die fich ibm darbietende Menfchenmenge an- 
wenden, dafs fie für ihn fowohl, als für den Staat 
und für fich felbit fo nützlich, als möglich, befchäf- 
tiget werde? Das eritehiezuangegebeue Mittel grün- 
der fich auf die Vorausfetzung,, dals das Getreideland 
als ein grofser Garten betrachter werden könne, das 
gleicher Bearbeitung, wie diefer, fähizfey, und dafs 
der grofse Unterfchied des weit geringeren Ertrages 
von dem beiten Ackerlande gegen den Ertrag von 
einem fSelbit fchlecht bearbeiten Gartenlande in der 
eringeren Cultur des erften allein feinen Grund habe. 
Nach der fich hieraus ergebenden Moglichkeit, auch 
den bievon bereits vorhandenen Beyfpielen, durch 
die Bearbeituum des Ackerlandes mit der Grabfcheidt 
(Spateu) und dem Rechen (Harken) eine weit höhere 
Nutzung deffelben zu erlangen, und zugleich eiuen 
beträchtlichen Theil der vermehrten Menfchenmenge 
in eine für die Eigenthümer der Aecker, den Staat 
und fie felbit nützliche Thätigkeit zu ferzen, wird 
den Landwirchen eine Solche Cultur mit der Vorficht 
anzerathen, dafs fie erit nur im Kleinen unternem- 
men, und nach und nach weiter ausgebreitet werde. 
Hierüber ift, zur Kenntnifs des davon zu erwarten- 
den Erfolges, eine Berechnung und Balauce des 
Koftensufwandes und des Ertrages, zuerft nach der 
ewöhnlichen und hierauf nach der gedachten Beftel- 
Tangsart ‚ von fechs Jahren, die Anzeige der dadurch 
zu erlangenden Vortheile, auch eine Anuweifung, wie 
folche Cultur bewerkftelliger werden könne, biazu 
gefügt worden. Mit einem eingefchalteren, nicht 
durchgängig gerechten Tadel der Hofpitäler, Armen- 
und Arbeitshäufer bringt der Vf. ferner in Vorfchiag, 
dafs der Landwirth darauf bedacht fey, den arbeits- 
lofen und nahrungsbedürftigen Menfchen, bey ihrer 


vergröfserten Anzahl, durch die Ziehung nötkiger : 


Kanäle, Wäfferung der Wiefen, Austrocknung der 
Sümpfe, Urbarmachung wüfter Felder, Beflerung 
der Wege. und deren Bepflanzung mit Bäumen, Spix- 
nen und Stricken etc. Befchäftigung und Unterhalt 
zu verfchaffen. ja ' 

Der Befchlufs der ganzen Schrift enthält allge- 
meine Betrachtungen und Rarbfchläge über die Wick- 
tigkeit der rege hagehnen 2 über die Nothwendig- 
keit, dabey auf die Vermehrünf des Brodes und Flei- 
fches vorzüglich, und erft, nach herbey gefchsifien 
hintänglichem Vorrathe bievon, auf die Gewinnung 
der Handelsgewächfe bedacht zu feyn, uud über. die 
Maafsregeln, welche lowohl-von deg Eigenthümern, 
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als von den Pächtern der Landgäter, zur Erlangung 
des möglichften Nutzens, zu befolgen find, um den 
guten Zuftand derfelben eicht blofs zu erhalten, fon- 


dern auch zu verbeilern, 
SCHÖNE KÜNSTE. 


Weıssenegrs u. Leirzıe, b. Severin u. Comp.r 
&. Tkumfon’s Fuhrszeiten mit untergelegter Con-' 
ftruerion und gramimatifchen, hiftorifchen und' 
andera Anmerkungen erleichtert für Lernende, 
. von G. F. Herrmann DI. A. Lehrer der franzefi- 
fchen undenglifchen Spracheam Lyceum zu Wis- 
mar. 1798. 562$. gr. 8- 4 
Der Herausgeber wurde zu diefer Bearbeitung des 
Thomfon’ichen Gedichts durch die Bemerkung: ver- 
anlafst, dafs feine Schüler, denen er das Studium.def- 
- felben empfahl, fchon ermüderen und das Buch weg- 
legten, nachdem fie einige Seiten durchlefen hatten. 
Das Gedicht war ihnen zu fchwer, der Sinn zu dun- 
kel, und die Sätze zu verfchlungen. Wenn fieauch 
die fchönen Ueberfetzungen von Schubart und Harries 
vor fich hatten, konnten fie doch damit nicht zu 
Stande kommen,’ wenn fie einzelne Stellen erklären: 
follten. Er entfchlofs fich alfo, zur Erleichterung 
diefer Mühe, dem Texte des Dichters die englifche 
Conitruetion is Profe beyzufügen, Zuweilen bar er 
lause Sätze in kleinere zerlegt, fie verfetzt, die Par- : 
ticipien, wo es nöthig war, aufgelöfst, oft auch der 
Deuilichkeit wegen etwas hinzugefügt, und zuwei- 
lea ftatt eines fchwerern Wortesein bekannteres hin- 
gefetzt. Dabey hat er jedoch den \Yohlklang der Pe- 
rioden, fa viel möglich zu erhalten gefucht.. Man. 
fehe bier eine Probe diefer im Ganzen, wie es uns 
dürkt, fchr gelungenen Behandlungsart. Die Verfe,- 
Autumn. v. 426: 
The flag too, fingled from the herd, where long : 
"He rang'd the tranching monarch of the [hader, 
"Before the temprft drives. At firfi in [peed 
He [prightiy puts his faih.; and, veuf’d by Jear, 
Gives all his fwift eärial feul tu flight. ax 
Againfl vie breeze he daris, that way the more 
Te leave the leffening murderous ery BPhind ; 
Deception [hort ! tho’ fleeter than the winds 
Blowa o'er the Keen - oir'd mountain by the north, 
He burfis the thickets, glancer turo' the glades, 
And plunges deep into the wildejt wood, 


Diefe Verfe find der Wortfolge nach fo aufgelöfet : 


„The flag too, frauing fromthe herd, among which 
„this tranching mounorch of the wood had rang'd fo long, 
„fiss wow before the eöming florm, At firf he Jprightiy 
„puts his fairh. in [pded’; but rous’dbu fear, gives, [wit as 

"rytie wind, himfelt to flight. He durts apainft the breeze, 
„iharhe muy leuve the more behinit ‘the lafening cry 
af mursderour heunds. * Short deception!. though fleeter 
„than the winds, which the Narth blows ver ‚the Keen- 
naie'd monnts, he burfisthe thickets, and glances through 
„the gludes, or plunges deep into the wildeft wood.‘ 
Xxıııe Fr Unter 
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Unter diefer Conftruction ftehen ferner Erklärun- 

„ welche gröfstentheils grammstifch, mitenter 
auch hiltorifch find, und manche gute kurze Erläute- 
rung geben. Endlich ift auch noch ein Vocabularium 
der fchwerern Wörter und Ausdrücke beygefügt, 
wobey jedoch nur bilig, aufihre hier vorkommende 
Bedeutung Hinficht genommen ift. Zu beiden Hülfs- 
mitteln hat fich der Vf. häufig der oben gedachjen 
heiden Ueberfetzungen bedient. Die ganze Arbeitilt, 
wie er felbft erinnere, nur für Lernende, nicht für 
Gelehrte, unternommen; denn für die letzten wür- 
de er in manchen Stellen zu viel, ia andera zu we- 
nig gefagt haben. 


. ao, b.Abl: Pantheon berühmter dentfcher Dich- 
04 ; mit einem Verzeichniffe ihrer Werke. 1798. XX 
u. 338$. 8. (22 Br.) 

Man weils fchon, dafs ein deut/ches Pantheon in 
feiner Architektur binter der fchönen Bauart eines 
röwifchen oder eines-Londoner und Parifer Gebäudes 
diefes Namens ziemlich weit zurück zu bleiben plegt; 
und fo wird auch der Titel diefes Buchs keine fehr hole 
Erwartungen erregen, fo prächtig erauch lautet. Es 
it ein ziemlich dürftig zulammengeletztes Gebäude 
aus bekannten und ziemlich verbrauchten Materialien. 
Vornehmlich fcheint Schmid’s Nekrolog und Meijler's 
Charakterifik deutfcher Dichter den reichlichften 
Beytrag bergegeben zu heben. Ganz bequem war 

üllun 

er der Gedichte jeder feynfollenden Biogra. 

hie und Charakteriftik folgen zu laffen. . Von der 
Behreibart des Vfs. lefe man hier ein paar Pröbchen ; 
das Eine aus der Zueignungsfchrift: „Holde Mufen, 
“ihe zärtliche Bürgerinnen des hohen Pindus, ihr ge- 
"rällige Freundinnen des Rillen Nichdenkens in mei- 
"ner Einfamkeit! ibr günnter mir das gewünfchte 
"Vergnügen ‚ meine Freundfchaftsliebe gegen meinen 
”"Freudd Burkard za fufsern, da ich ibın die Erft- 
„linge meiner Siterarifchen Arbeiten widme. Freu- 
"denvoil will ich daher meinem theue;iten Freun- 
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mehrerer Seiten das Hülfsmittel, 
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„de, einem Mann vom äftbetifchen Gefchmescke, del. 
‚fen fich Eberbach, in der Laaddechantey biöcım 
„fadt, Würzburger Bifsthums, gelegen, freuer, dıa 
„Weihrauch des Dankes freuen. *— Das zweyte ler 
folgende, Galler betreffende Stelle: „Sein Andeoka 
„wird auch unter uns, wenn gleich dankbare N::- 
„fchen ihm in der Jobanneskirche in Leipzig undad 
„ibren Gütern keine Denkmäler errichcer hätten, is 
„Segen bleiben. Denu fo large die Deutfchen ihr 
„jetzige Sprache verftehen, werden fie die Gellr- 
„ichen Schriften lefen; und wena gieich diefe b 
„che ihre Greuzen leiden follte; deun ungewils 4 
„die Bewunderung und Untterblichkeit, welche i* 
„Werke des Genics erwarten können, durch die Vr- 
„änderlichkeir und Abwechfelung, denen der Gr 
„fchmack der Nationen unterworfen ift; fe werde 
„doch die Menfchen Gellert’s Charakter verehren, Is 
„lange fie die Tugend kennen; und diefe Zeit ik 
„unbegrenzt“ Was an diefer letzten Periode Gel» 
des ilt, gehört freylich Garve'n, der feinen fchöses 
Auffatz über Gellert’s Schriften und Charıkter % 
fchliefst: „So lange die Deutfchen ibre jetzige Sam 
„che ver£chen, werden fie die Gellert(chen Schriiiea 
„tefen; diefe Epoche kaun ihre Grenzen habes: ıhet 
„den Gellertfchen Charakter werden die Meniches 
„verehren, fo lange fie die Tugend kaunen; u:d 
„tiefe Zeit ik unbegrenzt. — Veberhaupt würde dea 
Vf. ger wenig, falt fo vielwie Niches, übrig bleiben, 
wenn man ihm das erborgte Gefieder ausrupfen woll- 
te. Die in feinem Pantheon liten Dichter fipd : 
Kleift, Hölty, Uz, Hagedorn, ‚ Gellert, Ger- 
ftenberg, Gefsner, Haller, Klopfock, Lichtwer und 
Willsmov. te 
“ * 
* 


Tüsıncen, b. Cotta: D. B. Franklins Leben. 195: 
242 8. 8. (18 gr.) IR das ineben demfelbenVer- 
lag unter dem Titel erfchienene Buch: Biegn- 

" phieen für die Zugend. Erfies Bändchen, (Die 
davon f. A.L.Z. 1796. Ne. 6.) 





KLEINE SCHRIFTEN 


R nie: b. Müller: Chrift. Friedr. Lud- 
Ossemenin. .u anmzucht in einem alphaberifchen und 

pa Peer Verzeichnilte aufgeßellt, Zweyte Lunge. 1297. 
1 5. 8. (10 gr.) In diefer zweysen rerbeflerten Aullage Bellt 
2. vi "ein aiplaberifches Verzeichnifs von wilden Bäumen und 
Stauden auf, das an Voliftändigkeis andern dergleichen nichts 
nachgiebt. Zr lernte, diefelbe theils in dem Leipziger, theils in 
benachbarten Luftgärten, vorzüglich aber in gland kenuen ; 





—— 














und ergänzte das was ihm nicht zu Gefcht kemmen korsm 
durch die seueften und rortrefllichlten Schriften „ des In- und 
Auslandes, welche in diefem Fache: herausgekommen im}, 
Die Namen der Bäume und Srauden, Gud deutfch, lareimüt 
und wo es möglich war, auch in frauzöüfcher und engliic 
Sprache angelühre, Am Schlufs if ein deurfches und engäfce 
Regilter augehängt. 





| |——— 





Dractfihler. Wo. 151. 8.374 diefee Jahrg. Z. gilt nach: Ferfehungıgelte das Wort deffeiben ausgelaffen, 
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ı) Loxvos: Hifoire de Palminifiration des Finan- 
ces de larepubligur franzoife. pendant Fannse 1796. 
par Sir Francis d’lverneis. 1799. 8- 


2) Bearın, b. Vieweg d.&.: Gefchichte der Fran- 
zöfiföhen Finanzadmiwiftration im Jahre 1799. Aus 
dem Franzöfifchen des Ritter d’Ivernois #berletzt 
und bis zu Ende des April ıror forıgeführt von 
Friedrich Gentz. 1797: XXXVIll u. 4569. 8- . 


D* fcharfianige Verfaffer diefer wichtigen Schrift, 
welcher ıy33 fein Vaterland Genf verlaffen muls- 
te, weiler zu der von dem franzöffchen Hlofe on- 
terdrückten Partey der Repräfentanten gehörte, ward, 
wie es fcheiat, durch die Greuel und das Elend, 
weiches die franzöfifche Revolution über Genf brach- 
te, zuerit bewogen, als Gegner der revolutionairen 
Regierung aufzutreten. Mau fieht aber feinen Schrif- 
ten [ahır bald au, dafs mehr lebhafter, in einem all- 
gemeinen Gefühl der Menfchlichkeit gegründeter, 
Unwille ibn. geleitet habe, «Is perfönliche Leiden- 
fchaft. Daher der felte Gang feiner Usterluchusgen, 
die Grändlichkeit der Ausführung, der eindringen- 
de, aber durchaus von aller Schmähfacht, meiltens 
fogar von aller Anzüglichkeit entfernte, Ton. Weun 
er auch in feinen Folgerungen und Hyporhefen fich 
zuweilen irrt, befonders, weil er auf die Wirkung 
des Enthufiossmus überhaupt, und zumal bey Fran- 
zofen,, nicht genug zu rechnen fcheint, und weder 
die Folgen des Glücks der franzölifchen Waffen, 
noch die Fehler der Gegner mit in Aufchlag bringt, 
fo bleibt doch immer dss, mit fo vieler Sorgfalt aus 
blofsen Thatfachen aufgeftellte, Gemälde im hüch- 
fen Grode belehrend und interellaat. Wer ich eine 
grandliche, anfchauende Kenntnifs von den bisherigen 
olgen der franzüßifchen Revolution für Frankreich 

verichaffen will, von dem über alle Beichreibung gro- 
fsen und wannichfaltigen Elend, was, wenn man auch 
von deu ei Schicken Mlutfcones noch ganzabft:abirt, 
sw Innera das Reichs daraus entftanden it, — der fin- 
det hier den ficherften Leitfaden, der iby bey jedem 
Schritte auf die autheniifehen Ocellen, die Geferze 
und die Berathichlagungen der gefetzgebenden Ver- 
Gmmlung, zuräckführt. Und wer noch etwa in 
Deutfchlaud, geblendet durch die menfchenfrenndli- 
ns Herzen fo natürliche »efpannte Erwarsung bey 
er Ichönen Morge»rötbe der iranzüßfchen Revolu- 

t 5 ee me der Worte a ra un! Gleich- 

ube; — der Überzösge üch hier d ei 
4. k, Z, 1798, Dritter Band, . 


se Unterfuchung, dafs die geheiligten Rechte des 
Eigenthums nie, unter keiner nach fo defpotifchen 
Regierung, fo graufam und in dem Umfange gekränkt 
wurden, als unrer diefer angeblichen Regierung der 
Geferze. Er lerne daraus, dafs eine folche Rervola- 
tion von allen Vebeln' des Menfchengefchlechts das 
fehrecklichfte ift, und dafs, wenn auch die fraurö- 
fifche Nation — wie man es allerdiags hoffen kann — 
durch ihren Charakter und durch die unendlich glück- 
lichen Anlagen ihres Landes, innerhalb einer kür- 
zeren Zeit, als es jerzt (cheint, wieder in das rech- 
te Geleife kommen follte, andere Nationen fich den- 
nech das fehreckliche Beyfpiel follen eine kräftige 
Warnung [eyn lafen, Revolutionen auf alle mögliche 
Weife vorzubsagen und entgegen zu arbeiten. , 
Die ere Schrift, worin @’ Ivernois feine Beobach- 
tungen über die franzüfifchen Finanzen vorlegte, er- 
fchien 1795 zur Widerleguug der geiftreichen Be- 
trachtunzen der Frau von Stach über den Frieden, 
einige Zeit nach dem Basler Friedensfchlufs. Er be- 
hauptete derin, dafs Frankreich den Krieg, und alle 
in diefem Kriege verrichtete grofse Thaten nur mit 
Hülfe des Papiergeldes zu Stande gebracht habe; 
dals disfes Papiergeld fich feinem Untergauge nahe, 
jede Hofauug auf ein neues Reitungsmittel von 
ähnlicher Kraft vergeblich fey, und die Repzblik 
in der Gefahr fchwebe, eben fo, wie die Monarchie, 
durch die Finanzen zu Grunde zu gehen. Dicfe Be- 
merkungen fstzte er im September 1795 in einer be- 
fondern Schrift: € d’Oeil fur les afıgnats fort, 
Beide erfchienen nachher, in einander kmpiaee. 
vermehrt, wand mit dem Gemälde der Revolatien von 
Genf vom J. 1794 zufammengedruckt unter dem Ti- 
tel: Des Revolations de France et ds Geneve zu [,on- 
don 1795. (445 5..in 8.) Sie fanden einen unerwor- 
teten (ieguer in dem ehemaligen franzölifchen Staats- 
minilter Caloxne. welcher die wefentlichiten -Be- 
ea Pia Ja des (ienfer Gelehrten mit eiuer verach- 
tenden Leichtigkeit augriff, ohne ihnen etwas an- 
ders entgegen zu fetzen ‚als ein richtiges Refultat in’ 
Anfehung der Hülfsqaellen Frankreichs, das er aber 
aus wanz falfchen Vorderfätzen ableitste. Diefer An- 
riff gefchah zuerit im October Heft des von feisem 
zuder, dem Abb£ Calonne, herausgegebenen Cou- 
vier de Londres; nechher wurden die Auffirze, wo- 
rin er enthalten war, in einer befonderen Schrift 
betafst unter dem Tirel: Tableau de !’Europs en No- 
vembre 1795. Wenig Monate nachher trat d’Ivzmais 
mit (einer dritten Schrift: E:iat des Finıwoes er des 
Reffources ds 1a Republique Frangoife au ı Jınw. 1796 
bervor. Er facbt darin die Gründe feines Gegners 
Yıyy nicht 
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nicht fo wohl zu entkräften, weil fe meiflens obne 
Beweis hingeworfen ‘waren, als feine eigenen Be- 
houztersen zu verfärken. Allenthalben, wo es auf 
richtige Darftellung und treffende Beurtheilung des 
Finanzzuftandes ankommt, ift der Sieg auf feiner 
Seite enıfchieden; allein die Folgerunger, welche er 
daraus für die zunächft bevorfteheude Lage Franreichs 
in Rückficht auf den Krieg zog, waren falfch, weil 
fie einfejtig waren. _ 

"Nur das traf buchfläblich ein, was er über die 
Finanzadminiftretion an und für fich, und ohne Rück- 
' ficht auf die politifchen Verbältnifle gefagt hatte. 
Nech ehe das Jehr 1795 zu Ende ging, war das 
Alfignatenfyfiem zufammengeftürzt ; und ob man 
gleich 1796 unabläfsig bemühet war, dem heran- 
nahenden Augenblick, wo keine Täufchung mehr 
Stich halten follte, Luftgebäude über Lufrgebüude 
entgegen zu thürmen, fo liefen doch alle diefe Ver- 
fuche vergeblich ab, und die Gefetzgeber Frank- 
reichs gekanden es endlich fich felbfi, ihrer Nation 
und der Welt ein: dafs das Reich des Papiergeides 
durchaus vorübergegangen fey. 

Um jene lerzten iruchtlofen Bemühungen dreh- 
te fich die ganze franzöfifche Finanzadwiniftration 
des Jahres 1796. Ihre Gefchichte if nichıs anders, 
sis eine Darfiellung des leızten Kampfes, den_das 
Bedürinifs eines revolutionären Papietgeldes , wit 
den Bedürfuiflen eines regelmäfsigen Finsnzfyfiems 
befiand. Eine folche Darftellung mecht daber. auch 
den Hauptirhslt des gegenwärtigen Werks aus. Es 
hat in der deutfchen Bearbeitung, für deren Werth 
fchon der Name des Vis. volle Bürgfchaft leiitet, 
nuch fo entfchiedene Vorzüge erhalten, dafs wir es 
in diefer Geftalt als eies der lebrreichftien Werke zur 
fichtigen Kenntnifs von Frankreich unbedingt em- 
pfehlen müffen. Die deutliche, lebhafte Darftellung 
und der fchöne Vortrag feızen es fogar mit in die 
Cisffe der unterhaltenden Schriften, für jeden, deflen 
Foderungen über blofse, zeittödtende Leferey hin- 
aus geben. 

Das Original nimmt etwa zwey Drittheile des 
Ganzen ein. Der Herausgeber giebt zuerfi in der Yor- 
sede eine fehr intereflante Notiz von den angezeig- 
ten früberen Schriften, welche fich auf die vorlie- 
* gende bezichen. Von $.325. an fulgtauf 120 Seiten, 
die von ihm meifterhaft bearbeitete Fortfetzung des 
Originals. Wir finden bier unter den Rubriken: 
Papiergeld, Geldrerhältniffe unter Priratperfonen, 
Nationalgüter, Staatsfchuld, Abgaben, die deutlich- 
" fie und genauelte Vorfellung von der jetzigen Lage 
der Finenzen in Frankreich, nach Maafsgebe der 
Verhandlungen des geferzgebenden Körpers vom An- 


fange des Novembers 1796, wo d’Iverneis den Faden 


fallen ljefs, bis zum Ende des April im Jahre 7707. 
Ueberdies hat er in den zahlreichen Anmerkungen 
manche gelegentliche Berichtigungen und kurze Zus, 
fätze gleich eingefchaltet, und alle Citationen mit 
den Journalen verglichen, und bey den, doch nür fel- 
ten, bemerkten Abweichungen, den T'exr gleich be- 
sichtigt. Auch erleichtert noch sin zweckmälsiges 
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Regifter über die verhandelten Gegenfände den be- 
quemern Gebrauch des Werks. 

Wir beben nun zur Charakterifirung des Gemäl. 
des, einige der hervorftechendften Züge aus. Alle 
weitern Betrachtungen dürften überfüfsiz feyn. 
Wer fie nicht felbft außellr, würde iboen ohnehin 
nicht gerue folren. Jene Facta find falt alle aus den 
öffentlichen Reden der Deputirten entiehnt. - Diele 
allein konnte der Vf. benutzen. Denn faft alle Sirzun- 
gen, worin Finenzgegentlände verhandelt «urden, 
weren geheime Sitzungen, von derös Geschichte die 
öffentlichen Blätter felten mehr eritkniten, als die 
Ankündigung des Prüähdenten: die Finanzcommifica 
verlangt das Wort. Die Zufchawer werden fich ent 
fernen. Man begreift daher, defs die, nur gelegent- 
lich ent([chlüpften Aeufserungen bey weitem nicht die 
flärkften feyn werden. 

Als Comüs im Namen der Finsoz- Comm’ffon 
den 22 Febr. 1796 &inen allgemeinen Bericht über die 
Allıgnaten abflattete , gekand er, dafs men überbaspt 
für 45, 581,000, 000 Livres Allignaten in Umlauf g= 
brecht, von welchen 6 Milliarden durch das Ver- 
brennen und die Entmünzung weggefchaft, urd 
folglich am ıften Ventos noch 39,286, 780,000 im 
Umilaife wären. Dies war weit mehr, als men dem 
Volke je geftanden, weit mehr, als die Deerete ge- 
nehmigr hatten. Allein die Finanz. Commifhen bar- 
te fchon in einen vorläufigen Bericht bekannt: „des 
in den Zeiten einer zerföürenden Amarckie, die 
Furcht, eia Zeichen, welches zur Befriedigung der 
dringenden Bedüriniffe oft und in Menge ausgeien- 
det werden mufste, zu fehr herab rı würdigen, 
die Furcht den Credit zw vernichten und das bek zu 
beunrshigen, es nöthig gemacht hätte, die durch De 
erete angeordneten Emijlionen einigermaafsen zu ver 
Sehleiern."* 

Au eben dem Tage, wo endlich die Aflıgnaten- 
Platte fey erlich zerbrochen wurde, verloren die Afüg- 
neten noch beynahe die Hälfreibres geringen Werths, 
fo dafs die 15,000,000,000 Livres, welche das Di- 
rectorium befafs, kaum noch 50,000, 0c0 oder } Pro- 
cent galten, 

„Es ift nicht die Menge der Aflıgvaten „= hatte 
Bourdom am ızten Febr. gefagt, „was fie- fo gänr- 
lich herabferzi; es it die Verzweiflung der Bürger, 
die beym Anblich der Geldverfchleuderung „. welche 
wir uns zu Schniden kommen lefien, die Rückkehr 
der Ordnung ‘;nd der Sperfawkeii, folglich auch die 
Wiederherücllesg unferer Tisenzen als wnmöglich 
berrachica. In de geftrigen geheimen Ausfchuß, 
lit diefe Geldvi Icklexderung his zur Evidenz bewie- 
fea worden.“ . 

Beutabolle verlenpte sur a7 Febr. die Beftrafesg 
der Räuber, = dem Yolk dos. feisige nabırnen, die 
jetzt on prächtigen Tafılr. ichwelgten, die nicht ein- 
wei fa viel Schom befäßsen, dafs fix ihren fchändh- 
chen Reichrhum eirigermaafsen veriiscken Sollen. 
Guy- Vernon frgre: ein Heer von. Blutigelo habe fich 
von Anfanze der Revolution an, auf den Sraasıskör- 
per geworlen: aber leit einem Jahre (alfo mach Rs- 

: .. .* . ’ ber 


»spierre's Fall) habe ihre Gefräfsigkeit bis auf einen 
rad, der in der Gefchichte ohne Beyfpiel fey, zu- 
SISUMER,. 


Im Rath der Alten hiefs Düpont con Nemours 
m ırten Febr. die Regierung Ausgabe. Fonds fu- 
hen in der Abfchaffung einiger taufend Fehler, ei- 
‚e: Million von Vergehungen, einer Milliarde von 
Jfsbräuchen. Widerlegt erft, rief er, diejenigen, 
ie da bebaupten, die Republik bezahle zweymal fe 
lei Raiionen, als ie Veriheidiger zähle. 


Dennoch fetzte man unter dem Namen der Ter- 
irorial- Mandate ein neues Papiergeld durch, dem 
van diefelbe Hyporbek, als den Allignaten, anwiels, 
ınd denen man gleichwohl einen fetten, keiner Her- 
bwürdigung -unterworfenen, Werth zufchreibem 
vulite. € 


Bey Würdigurg diefer Hypothek vergafs man, 
lals suf die confiscirten Güter eine Anzahl von we- 
1igens einer Million privilegirter Gläubiger etwa ei- 
1 Milliarde an Capitel zu fodern hatte. Die Regie- 
ung lud alfo, durch die Confiscationen eine den 
Werth der Güter überlteigende Schuld auf ich, weil 
an diefe Güter nie bis zum zehnfachen der jährli- 
hen Einkünfte hatte ausbriugen können. Sie über- 
achm die Zahlung von erwa 5ı Mi:liouen jährlicher 
Ziufen, weil fie das verhypotkecirte Capital coufis- 
»irte, das Üe nicht einmal zu 200 Millionen ausbriu- 
zen konnte, 


Men eatfchlofs fich aber ehue Schwierigkeit die 
Summe von 2.400.000, 006 Mandaten auszumüuzen, 
ohne an jene Schulden zu denken, gelchweige denn 
sr 60 bis 70000 Gefuche zu erwähnen, welche auf 
Wiedererhatrung confscirter Güter an folche Eigen- 
bümer drangen, die fich im Lande aufhielten, und 
seweifen wollten, dafs fe fie ausgewandert wären. 
Inter diefen befauden fich infonderheit viele Mill- 
sirperfonen, und Wittwen und Waifen derer, wel- 
he den Tod für das Vaterland geftorben weren. 


Nationn!-Dowänen konate ıwan um baares Geld 
“ür das zwiefache des jährlichen Ertrags kaufenr: in 
Yiaudasen mufste man den Ertrag 22mal bezshlen. 
Jie Gefetzpeber legten alfo den Mandanten gleich bey 
hrer Entiichung nur vs ihres Namenwerths in baa- 
‘em Gelde bey. 


Gleichwohl verlangte das Directorium am z5$ften 
März, zwey lage nachher, fchon eiuen gezwunge- 
yeu Umlauf für diefe Mandare. Die Strafgefetze wur- 
leu deererirt und das Directorium berechtigt, die 
er den Parifer Gerichtshöfen deponirten Summen ge- 
ron feine Mandate einzuwechfelo, ja jedes andere dort 
yefindliche Mobiliervermögen auf diefe Weife an lich 
Yu’bringen, wena es zum Dieuft der Republik ge- 
sraucht werden könnte. re 

Ferner ward befchloffen, die Zinfen der durch 
die Rechtfchaffenheit des frenzöffchen Vulks ver- 
bürgten Schuld, welche sm zıden Diärz fullig wur- 
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den, in Alkignaten nach dem Namenwerth oder iu 
Meudaten zu ı Livres für go gerechnet, zu bezah- 
leu, zu ebeu der Zeit, wo alle Abgaben in baarem 
Gelde oder in Mandaren nach dem Marktpreife be- 
zahlt werden follien. Wer alfo eine Rente von 3000 
Livres zu erheben hatte, bekam ıooLivres in Dlan- 
daten, ‚und mufste diefe joo Livres vielleicht dem 
Eingehmer bingeben, dem er 3 Livres in baarem Gel- 
de zu zahlen hatte. Auch die Lieferanten, denen 
die Regierung damals 2co Millionen fchuldig war, 
erhielten Mandate fatt der verfprocheuen Zahlung 
in baarem Gelde. . ; 


Ja, um die Hypothek der Mandate zu vergrö- 
fsera, wurden die nech nicht rerfallenen Erbfchaften 
der Ausgewanderten für erledigt erklärt, im Namen 
der Abwefenden dos Vermögen ibrer noch nicht ver- 
forbenen Fi verlangt, und dem Fifcus fo 
viel Portiencu von dem Eigenthum jeder Familie, 
els Kinder derfelb:n ausgewandert waren, durch 
Anticipation der Erbfchaft zugewandt. Dies Gelerz, 
welches der Rath der Alten, als es ihm zumerften- 
mal zu Anfang des Jahres 1796 vorgelegt ward, mit 
Abfcheu verwarf, ging bey dem zweyten Vortrege 
mit einer Mebrheit von ı0g gegen 94 Stimmen am 
gten May wirklich durch. 


Dennoch ward es, fo bald nur die Anweifungen 
auf Mandste erfchienen, gleich bekanat, dafs fie un- 
gefähr go Procent gegen baares Geld verliren. Die 
Regierung verfchlofs die Augen gegen die erzwun- 
geue Aufdringung der Mandate ftatı baaren Geldes, 
wozu die. Soldaten, welche darin bezahlt wurden, 
fich berechtigt glaubten; und die Deputirten liefsen 
fich felbft von der Schorzkammer aufart 6:5 Livres 
in baarem Gelde 2540 Livres iu Mandaten auszah- 
leo, ohne auch nur einen Verfuch zu machen, die- 
fe ofienbare Verletzung ihrer eigenen ftrsfedornern- 
den Geietze gegen das Publicum zu ent/chuldigen. 


So erreichte in kurzem die Verwirrung der Fi- 
nanzen die gröfste Höhe, und die Finanzcowmilhon 
kündigteam zyften Kay felbft on, dafs der Zeitpunce 
der gröfsten Verlegenbeit nicht mehr entfernt wäre, 
als der glückliche Uebergang der zahlreichen franzö- 
filchen Heere über den Rbein die Regierung von der 
Eringendken Frage iür ihren Unterhalt befreyere. 


Allein euch die Civilbeamten erklärten nun, dafs 
fie von ihrer.ia Mandsten ausgezahlren Befoldung 
Freylich wer ihre Anzehl un- 
gebeuer. Dafermont erkannte den ten Jul. 1795, 
cafs die Koilen der Diftrictssdminiftrstionen höher 
gingen, als der Ertrag des Gebiets, welches fie zu 
verwalten bätten. Und die Verfsffer der gegenwär- 
tigen Lonkirution bemerkten zu ibrem Lob», daß 
Gie die Anzahl der ceufitutionklien Staatsseamten 
vun 450000 auf 50000 herabgefetzt bätte: doch wa- 
ren unter der Ierzten Zahl die Uuterbedienten, die 
Pulizeycommillärien, die Oificiauten bey den Zällen 
und «rdera Abgaben, die Mitglieder der Auflichts- 
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ausfchüffe, und die Menge der Agenten der Regle- 
rung nicht mit begriffen. 

(Der Befchlufr folgt.) 


Bertın, b. Schöne: Mythologifches Wörterbuch 
zum Gebrauch für Schulen, von K.P. Moritz. 
Nach deffea Tode fortgefetzt von Valeutin Har, 
Schmidt, Prof. und Prorector der. Köllsifchen 
Stadtfchule. Zweyte Auflage. Mit dern Bild- 
niffe des verftorbenen Moritz. 1798. XIV und 
4835. 8. (ı Rthlr.) 


Schriften der Art find fteter Verbefferungen und 
Ergäuzungen fähig, und man follte keine neuen um 
abgeänderten Auflagen derfelben' veranitalten, wie 
hier gefchehen it. Eine Vorrede, welche dem Rec. 
der erften Ausgabe nicht zu Gefichte gekommen war, 
giebt zjemlich befriedigende Auskunft über den Plan 
und Zweck diefes Wörterbuchs, von welchem nur 
die erften 4 Bogen Moritzens Eigentkum find. In 
folgende Stelle der Vorrede 5. X. können wir uns 
nicht finden: „Was gehen dem Schüler z. E. Gyrat- 
dus, Turnebus, oder gar Pherecydes und Philofiephe- 
nus, von denen mau bey Grammatikern und Scho- 
liaften etwas antrifft, an ? Diefe fetzen nicht felien zur 
Interpretation ihres Schsiftitellers religiöfe und an- 
dere Jdeen hin, fobald fie in ihren Kram paflen I" 
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Was der Vf. fich bey diefer Zufammenftellang ge- 
dacht habe, mag ein anderer errachen! 


[3 * 
© 


ALrona u. Leirzıc: Spiegel der Tugend und guten 
Sitten, nach .Weifens Lehrart für Kinder voa 
5. E. Keil. .gte verm. u. verb. Auflage. 170%. 
266 $5. 8. (zRthlr.) (S.d. Rec. A.L.Z. 1787. 
Nr. 274.) 

St. GArı.xy, b. Huber u. Comp. : Erzählungen für Ki- 
der und Kinderfreunde.. Nach dem Franzöfifchen 
der Frau de ia Fite bearbeitet von 5. M. Armbru- 
Rer. te verbefl. Auflage. 1798. 2328. 8. (zögr.) 
(5.d. Rec. A.L.Z. 1789. Nr. 229.) 

Harte, b. Gebauer: Moral in Beyfpisien. Heraus- 
gegeben von H. B. Wagnitz. 6ter Tb. Neuever- 
änd. Ausg. 1798. 298 5. 8. (16 ge.) (5. d. Rec. A. 
L.Z. 1797- Nr.389.) i 

Heınpsreeng, b. Pfähter: Vorbereitung zum Unter- 
richte in der Religion, nach Anleitung der Fragen 
an Kinder. ste Aufl. 1795. 1905. 8. (togr.) (> 
d. Rec. A.L.Z. 1794. Nr. 84.) 

Lrıirzıa, b. Barth: Andashtsbuch zum gen 
für gebildete junge Chriflen, bey der des 
ich. gi g. cn Do ate vorn. Au. 
1797. 2008. 8. (7gr.) (5. d. Rec. A.L.Z, 1796 
Nr. 193.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Seumzseunırten. Hamburg wnd Kiel, b. Behn: Ueber 
den Zweck und die Methode beum Lejen der griechifchen und 
römifehen Clafjiker, von Joh. Ge. Schilling, Bect. d. Dom- 
fehnle zu Verden. Zweyter Abfchnirt. 1797. 558. gr.8. Nach- 
dem der Wr. in dem erlten Abfchnitt feiner Sehrift (f. 4. L.Z. 
1795. Nr. 265.) gezeigt hatte, dafs das Studium der Alten für 
d:e gelehrie Bildung unensbehrlich fey, und welchen Nutzen 
eine zweckmäfsige Betreibung defelben gewähre: fo wiris er 
nunmehr iu dem zweyıen dıe natürliche Frage auf: was foll 
man fir Schriften mir Anfängern lefen, indem zum- Verllind- 
nife der altea Clalliker eine Menge literürifcher, hiltorifcher 
und philofophifcher Kenntniffe erfoderlich ünd, die man doch 
bey Anfängern vicht vorausferzen kaum. Kollin und Gesner 
fehluren dazu befenders eingerichtete Chrellomazhieen vor und 
fie fanden viele Nachahmer. Die Brauufchweigifche Eucykie- 
pädie der Ciaffiker ilt auf den ganzen Schuicycius berechnet 
und foll.das Auserlefenfte aus allen R. Cialiikern enthalten, 
Auch gegen diefes Werk erregı der Vf. Bedenklichkeiten, 
ziehe es aber doch allen Chreftomathieen vor. Des Vfs. Ver- 
fchläge gehen dahin: der für den gelehrten Stand Beitisunte 
mufs wenigiiens bid ins ıgce Jahr feine Bildung ia der Bürzer- 
fchule empfangen; wenn er hier fchon einea reichen Schatz 
nesterer Sachkenntnille erworben, feinen Veritand durch prak- 
tifiche Uebuug zum Denken gewöhnt, Gefchmack und Gefühl 
für das Wahre wud Schöne erregt hatı wird er nun auch 


leicht in den böhern Clafen oder den fogenannten laweiniichee 
Schulen dem Studium der Alten Gefchmack abgewinnen, wird 
die Keuntniffe, die er aus ihnen fchöpfi, an die ihm ‚Schon ge- 
läufigen durch Vergleichung anketen und a 
leicht mir Sachkenntnilien verknüpfen lernen. In diefer Perie- 
de, wo die jugendlichen Seelenkrafte (chon anfangen fich mehr 
zu entwiekeln „ ift die Beobachtung einer ganz firengen 

folge im Unterrichte fchen nicht mehr fo nöthig; man kann 
dem Jiingling fchow flärkere Nahrung und ftatt aller 
mathieen, womiı man font den Elsmienstaruntstricht anfüogt, 
einen ganzen clafäfchen Schriftffeller in die Hinde geben. (Dies 
fchliefst den Werth vernünftig eingerichteter Chreftomadbieeh 
oder Eıcyklopädieen gar richt aus, we!che den Kern der Ma- 
fterfchriiten dee Alteu onthalea und dadurch den Jünglüng 
zu einer umfallendern Kenninifs des Alterehums und zu eine 
vielfeitigern Gefchmacksbildung fahren, ais wenn er nur emi- 
ge wenige Schrifeteller während feiner Schulzeit gusz 

hätte.) WVeil in der letzten Clafle der Dürgerfcnule auch fe 
viel Latein gelehre wird , sis derjunge Bürger zum Verfichen 
der im gemeinen Leben üblichen Worter bedarf, lo ift dem 
Jungling, der in dıe iazeinilche Schtie übergeht, dıs Lat» 
nieht mehr fremd. Er wird indefs, ehe er zu eincm zlıch 
Schritifteller geführs wird, mit dem e,ymologifcken Tiheileder 
Sprachichre bekannt gemacht ; der fyntaktifche Theilder Sprach 
lehre wird beym Lefen nach und uach erkläre. 
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Sonnabends, den ad. September 1798- 





GESCHICHTE. 


2) Lownox: Hifloire de Dadminifration des finances 
de la republique. frangoife pendant lannse 1796 
par Sir Frangis d’Jvernois. etc. 


2) Benuın, b. Vieweg d.’ä.: Gefchichte der franzö- 
Sifchen Finanzadminifiration im Fahre 1796. Aus 
dem Franzölifchen des Ritter d’Ivernois etc. 


. (Befehlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Becenfien.) 


Gchon am 28. April bezeugte Camüs „die Finanz- 
LK’ ‚commifion dürfe über diefe gerecht fcheinen- 
„den Foderungen die Bedürfniffe und die Lage des 
„uffentlichen Schatzes nicht vergeflen. Diefer Schatz 
„würde nicht hinreichen, den vierten Theil derKla- 
‚genden zu befriedigen. Indefs gab einer der 
rechtfchaffenften Richter bey dem Tribunal von Paris 
vor Hunger feinen Geift auf, und verfchiedene fei- 
ner Collegen entgiogen, wenn man den Jouroalen 
Glauben beymeflen darf, feinem Schickfal nur durch 
Selbftmord. 

Doch dies Bedürfnifs liefs fich nicht immer ab- 
weifen. Nach wiederholten Anträgen, Vorftellun- 
gen und Warnungen mufste man endlich am r. Aug. 
1796 befchliefsen, den Civilbeamten die Hrlite ihrer 
Befoldung in Korn, zu rol.ivres gerechnet, oder in 
einem gleichgeltenden Werth zu bezablen. 

Auch den Rentenierern, deren Anzahl fich auf 
386,000 Bürger belief, von denen viele zahlreiche 
Familien hatten, verfprach man die nächiten balb- 
jührigen Zinfen in baarem Gelde. Durch dies Ver- 
fprechen glaubte man fich berechtigt, durch mehrere, 
den vorhergehenden Gefetzen uud Verfprechungen 
gerade zuwiderlaufenden Decreren, die ‘Käufer der 
Natioralgüter zu zwingen, zo bis ızmal fo viel zu 
bezahlen, »!s fie fchuldig wsren. Und eine nur zu 
wahre Schilderung, die das Directorium am 25. Au- 
guft von der Norh der Treppen im Innern machte, 
gab denvoch dasSign:l zu den bitterften Klagen über 
d’e Verfchwendung der Regierung, der man in 10 
Monaten 1002 Milliocen in Metsllwerth zugeftelit, 
und die immer noch die fo driogende Erfparnifs und, 
Einfchränkung überflüfsiger Beamten nicht zu Stande 
kommen leflen. Seibft 0is Crance bat nun feine Col- 
legen „fich doch fo fehr als möglich mit der gewif- 
„feo Regel bekannt zu machen, dafs eine Regierung 
‚nicht mebr ausgeben müfTe als fie bezahlen könne.“* 
; Aber damals waren auch von den 2400 Millionen 
Mandaten nur noch zco Millienen in Caffe, die nur 
; Millionen in Geld werth waren, und nicht zu den 

A. L. Z. 1798. Dritter Band. 


Ausgaben von 2 Tagen hinreichten. So hatte es fich 
denn beftätlgt, was Barb&-Marbois am 26. Junius 
prophezeyet hatte: „man würde, wider Willen, 
„Schritt vor Schritt und unvermeidlich durch die 
„ganze Krife der Allignaten von neuem wandern müf- 
„fen,“ und, was er noch beflimmter gefagt hatte, 
als die Schatzcommiflarien den 31. Julius ankündig- 
ten, dafs nur noch 560 Millionen Mandaten in ihren 
Caffen wären; „es fey umfonfl, es länger verbergen 
„zu wollen; das Regiment des Papiergeldes fey end- 
„lich vorüber.“ h 

Da die Gefetzgeber fich hievon überzeugten, fo 
konuten fie auch dem Volke nicht länger verfchwei 
gen, dafs es fich dem Sfoch der regelmäfsigen Abgaben 
von neuem unterwerfen müffe. Das Decret, nach wel- 
chem die Abgaben in baarem Gelde oder in Manda- 
ten nach dem Marktpreis bezahlt werden foliten, 
ward auch auf die Rückftände ausgedehnt, die fich 
blofs auf die Jahre 1791. 92 und 93 auf }} des Ertrags 
beliefen, und deren Beytreibung jetzt zur phyfifchen 
Unmöglichkeit geworden war. 

Man mufste alfo auf neue Abgaben denken; hatte 
doch lHarmand am $. Augult geradezu gefagt: „die 
„Weigerung, Abgaben zu entrichten, werde bald 
„den letzten Act der Republik herbeyführen, und es 
„fey einer der unglücklichften Umftände in der Re- 
„volution, dafs man bey der zöhlreichfien Volks- 
„claffe die trügerifche Hoffnung einer gänzlichen Ab- 
„gabenfreybeit erregt habe.“ (Und gleichwohl ift 
eben diefe Hoffnung immer nur mit zu gutem Erfolg 
als eins der wirkfamiten Nittel gebraucht worden, 
den Revolutionsgrundfätzen bey der gedachten Claffe 
Eingang zu verfchsffeo. Mufs man deun nun nicht 
dem srmen betrogenen ‚Volke warsend zurufen: 0 
Ursel, das find deine Götzen!) - 

Zuerft fiel man aufLotterieen. Sie wurden, wie 
die Stadtaccife, bald verworfen. Aber der Zolitarif, 
der die Ausfuhr aller frauzöfifchen Waaren belafter, 
galt als Aufmunterung für denHlandel und die Fabri- 
ken Frankreichs. Man liefs jeden Bürger, der Han- 
del, Handwerke oder Künfte treibt, eine fogenaruie 
Patenrabgabe erlegen: ja die Banmeifter, Bildhauer, 
Mater und Steinfchreider wurden einer befondern 
Abgabe unterworfen, ohne deren Entrichtung fie ihre 
Kunt fortbin nicht treiben durften. ! 

Viele Hülfsqueilen, worauf man zu Beftreitung 
der für das Jalır V (4325) erfoderlichen ı150 Millio- 
nen gerechnet hatte, mufsten auch nothwendig weg- 
fellen. Die Rückflände der gezwungenen Anleihen 
liefsen fich gar nicht, die der Abgaben nicht mit 
Strenge eintreiben. Durch ein Decrer vom 25. Sep- 

zzız tember 


731 


tember liefs man endlich die für die Requifitionen 
feit dem 1. Brümaire des Jahres IV (das it, [eir dem 
Eiatritt der neuen Conftitution) räckfändige Bezah- 
lung.bey den Abgaben des laufenden Jahres in Ab- 
rechnung bringen. Die Maafsrezel war wirklich un- 
vermeidlich. Es war nur zu gegründet, was ©Jo- 
hanno: fagte: „man bat vielen Bürgern (durch Ke- 
„guißtionen) ibre ganze Aernte weggenommen, ohne 
„das geringfie zu bezahlen. 
„dielen Bürgern die Abgabe von jener Aernte. Wis 
„follen fie aber bezahlen, wenn fie nichts eingenom- 
„menu haben?" - 

Wenn die ordentlichen Abgaben für das Jahr V 
(+22) nach Camüs Berechnung auch 500 Millionen 
berrügen, fo würde diefe Eionahme kaum hinrei- 
chen, dieLand- und Seemacht, wie vorhin im tief- 
ften Friedensfufs zu 250 Millionen angelchlagen, 
dea Gehalt der zablreichen Beamten, und den noth- 
dürftigflen Unterhalt der Rentenirer zu bereiten 
(der 3 oder goo Millionen, weiche die jährlichen Zin- 
fen der Staarsfchuld erfodern wärden, aus guten 
Gründen nicht zu gedenken). Und wie viele andere, 
nicht minder dringende Ausgaben heifchen die Hülfe 
der Regierung ? 

Am ı5.Junius ward angezeigt, dafs alle confti- 
tuirten Autoritäten über die Uazulänglichkeit der 
je:zigen Gendarinerie (ehemalige Marechaufl&e) Kla- 
ge führten, und dafs eine Vermehrung derielbeu un- 
umgänglich nothwendig fey, feitdem alle Departe- 
ments von Vapsbunden oder Fremden, die nichts 
als Raub und Mord athmeten, heimgefucht würden. 
Man befchlofs wirklich eine Vermehrung; aber mir 
weichem Erfolg? Desmolins fagte am 26. Septemb. 
die Brigade von Lectoure, von aller Unterftützuag 

enıbluüfst, hebe dem Dient enifagt, und fey davon 
gegangen, fo dafs nun der Brizadier den Dienft al- 
lein und zu Tufs verrichte. 
Das Directorium führte den 24. J.lius an, dafs 
der fchlechte Zuftand der l.anditrafsen (fanft eine der 
Zierden des Landes) die Hzadelsverbindungen ‚un- 
terbrochen, und eine der vorzüglichtten Quell»u des 
Nationalreichihums vecitopft hätte. Die Poften, wel- 
che 1789 noch ı2 Millionen einbrachten, briugen 
feit der Revolution nichts eio, und koften ung-heure 
Summen. Dübalz fagie, er hıbe feit einem Jahre 
bey der Verwaltang des Poftwe’eos nichts gefshen, 
als Unfähizkeir, Beftechung, Unordnung, G-läver- 
fchwendung, Ränke, Cahalen, und 480 Millioneg 
in eicem Johre verzehrt. Der pracht-olle Canal von 
Lengnedoc ward unter der alten Regierung von f[ei- 
nen Eigenthümern vortrefllich e’halten, und brachte 
ihnen grofse Summen ein: feitdem er der Nation ge- 
hört, briugt er nichts ein, und kofter ungeheure 
Summea, wie Madier am zo. Julius verficherte. Und 
dennoch eotrifs die gefetzgebende Verfammlung der 
Farailie Riquet das Feine, ar diefes Canals durch 
eine fchreyende Unzerechrigkeir. Durch die Emi-, 
gration des gröfsten Tbeils diefer Familie fielen der 
Republik ohnehin 22 Theile diefes Eigenthumsrechts 
aubeim; und den Belitzern der noch übrigen 6 Theile 
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verfagte man Entfchädigung,. „Das Mofpital,“ fagte 
„Portalis, „mufs die Familıe diefes Wohl:häters von 
„Frankreich aufnehmen, wenn fie anders nicht lie- 
„ber fterben, als um Uaterktürzung bitten will, da 
„wo fie Recht zu fodern her, „Und wenn nun Jahre 
-„vergangen feya werden, um ihnen Schadloshal- 
„tune auszumitteln; fo wartet ihrer endlich — das 
„grofse Buch, diefes Wort, welches wir ahne Errö- 
„then und ohne T'bränen nicht ausfprechen könner.“ 

Die Foriten, welche etwa den zebaten Theil des 
Bodens von Frankreich bedecken, find während der 


. allgemeinen Unordaung fo verwület, dafs fie, weit 


entfernt eine Einnahme zu gewähren, vielmehr, zur 
Abwendung ihres gänzlichen Untergangs, beträcht- 
liche Ausgaben erfodern. 

Die Erziekang, der Unterricht der Jugend ift ia 
einem Grad vernachläfsigt, der faft lien Glauben 
überfteigt. Die Regierung meldete der Legislarur, 
dafs es unendlich viele Communen ia der Kepublik 
gebe, wo nicht ein einziger Menfch im Stande wäre, 
das uubedeutendite Atteit leferlich zu fchreiben. Die 
lI.ehrer befinden fich ia einer Dürfiigkeit, die es ih- 
neu fat unmöglich mıcht, den Unterricht fortzufet- 
zen. Ja, am 7..Junius bezeugte Baraillen, dals es 
Communen von 50, 69 bis 80,0:0 Seelen gebe, wor- 
in fich kein einziger, zum Unterricht der Jugend ge 
fchickter, Manu lind». Zu Bleis, zu Tours fey nor 
ein üffentlicher Lehrer angettellt, und der. welcher 
diefen Titel führe. könse nicht orıhogrephifch fchrei- 
ben. Und eben diefer D-putirte zeigte amı 27.0ktob. 
an, dafs die PolutechnifcheSchule, derem äufserk ver 
fchwenderilche Eiorichtunzser fchilderte, unter dem 
Namen der Directeren, Admisiitratoren und Seere 
tarien wehr Oilicianten halıe, als verfchiedese deur- 
fche Hüfe zu ihrer ganzen [.ındesverwaltung nöchig 
hätten. Aber Camiis widerferzte fich der Reform, 
weil der letzte Beilsand des öffentlichen Scharzes rel- 
lends aufgehea müchre, weun men wieder eisreißsen 
wollte, und fo'glich nachher wirder auftzuen mülsıe. 

„Nachdera die ınılden Anitaltea,* Sıgte St. Mar- 
tin am 30. May, „aus dem Nefitz ihrer Güter gewer- 
„fen find, fehen wir alle Zufluchtsörter des Elenda 
„zerfört, alle wohlthätige Intirute aufgelölt und 
„vernichtet, den Norhpfennig des Armen io den Hän- 
„den der Habfucbt,. den Mütliggänger ermuatert, 
„den wahren Nothleidendeo fchlechr oder gar nicht 
„unterflätzt; und bey dem allen den öffentliches 
„Schatz, durch unabläflige Zuichüffe, die vermöge 
„einer fehlerkafıen Verwaltung dass Elend mehren, 
„auftatt es zu mindern, erfchöpit." 

Von den Gefängniffen,, für welche die erfte Ns- 
tionalverfammlung verichiedene mufterhafte Einrich- 
tungen befchlofien harte, fagte Pajloref am g. Aug. 
dals ihr Zufland einer Menge von Gefsogenen des 
Entrinnen erleichtere, indefs d’e Miffetharen auf eine 
fchauderhafte Weife überband nähmen. Kaum fer 
der Luft ein Zugang gelaffen: die Verhafteten lägen 
auf einander gehäuft, von epidemifchen Krankheiten 
bedroht, ohne dafs man such nur für die Kranken 
ein abgefondertes Gemach habe. Altes Strol ve 
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ınen zumiLager. Eine geringe und ekelhafte Nah- 
ung fchütze jie kaum vor dem Hungertode. Und 
er Sitz des gröfsten menfchlichen Elends, die Ar- 
efihäufer der Parifer, worin diefe Ungläcklicheu 
och immer fchmachteten, weil fie einen lauge fchon 
bgefchafften Eid nicht gefchworen hatten — waur- 
en endlich nur —.aus Geldmangel geöffuet. Wel- 
kes Gegenftück zu den Siegen und Eroberungen der 
epublikanifchen Regierung? _ 

- Aus der obengedschien Fortfetzung des Hn. 
teniz, führen wir keineeinzelneFacta ah. Wirhoffen, 
r werde den gewifs allgemeinen \Wunfch des Publi- 
ums erfüllen, und uns auch die neue Schrift des 
‚Ivernois für das Jahr VI (4522) (f. A.L. 2. d.]. 
!r. 128.) auf gleiche Welfe bearbeitet, in deuticher 
prache mittheilen. Und bey der Anzeige diefer 
chrift baben wir dann zugleich die natürlichfte Ver- 
olafung, auf jene Fortfetzueg wieder zurück zu 
ommnen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Bern, b. der typographifchen Societät: Akademir 
junger Schweizer. Deutich und Franzöfifch. Aus- 
wahl von Lefefücken zur Bildung des Herzens 
und Geißes, und Kenntoils der Welt. Zwey 
Theile. mit 46 Kupfertafeln. 1797. Erfter Th. 
3195. Zweyter Th. 3445. '(ı Rthir. 20 gr.) 


Ein Product des Sammlerfleifses des In. Heinz- 
tann, der durch feine mannichfaltigem Schriften und 
euerdisgs durch feine Schickfale bey der Auswan- 
lerung von Bern nach Ulm bekannt genug if. „Die- 
es Werk, fagt er, foll eine Schatzkammer des Be- 
ten und Guten, aus dem Haufen d=utfcher Erzie- 
hungsfchriften ausgewählt voritellen. — Die fran- 
öfifchen Veberferruegen, fo wirklich vorhanden 
waren, habe ich benutze, mehrere davon aber felbft 
ınd eizige andre durch meine Freunde veranttalter. 
ditunrer kommen such ganz eigne Anifärze von mir 
or.“ Wirklich ift bier für die lefeluligs Jugend ein 
rofser Vorrach von Erzüblungen, Geichich:chen, 
\uekıloten, Gefp-ächen aufgehäuft, zum Theil aus 
‚chriften, die fehr wohlfeil und fait in aller Händen 
ind z.B. aus Rochows Kiaderfreund. Das bunte Al- 
erley der feyn follenden K.pfertafela, unter welchen 
uch elende Copieen der in Gutsmurht Gymnaftik ab 
'ebildeten gymnafifchen Uebungen find, giebt zu 
llerhand hitterifchen, naturhiltorifeben, technolo 
chen, woralifchen u. f. w. Erläuterungen und Nutz- 
nwendurgen Anlafs. Der Commentar über diefe 
{upfer fcheint ein Werk de: Samrnlers felbft za feyn. 
's berrfcht darin ein labmer, altväterifcher, ge- 
chmacktof:r Ton. Nur ein Pröbchen. ‚oh. Gak. 
Romffeau. Das ift einer der wunde:barften Menfchen 
Uhamme le plus fingulier, der gröfste Sonderling), 
ter in diefem Jab:humderte gelebt har. Er und Pol. 
aire werden gemeinizlich die weuen Pixloforhen ge- 
vannt. Mas, was. der aine nicht bar thun köunen, 
um den Geif feines Zeitalters zu verderben, hat der 


Be. 294. SEPTEMBER ro 


73} 


audere beessligt und hervorgebracht. Taufend an! 
taufend Theilnehmer und Nachiprecher leben jetzt 
nach deu Vorfchrifien diefer verkehrten Meafchen.. 
Die Kunf zu fchreiben, um Wirkung kervorzubrin- 
gen, haben wenige Schriftäeller fo in ihrer ganzen 
Mackt gehabt, wie diefe beide Luftgeifter (plıenome- 
nes) des ıten Jahrhunderts. Hütet euch junge Le- 
fer! ihre Werke zu lefen, ohne voraus von dem Bö- 
fen unterrichtet zu feyn, fo fie Tcbon angerichtet ha- 
ben etc.“ Der zweyte franzölifche Titel dieler Aka- 
demie lautet fo: 

Academie des jeunes Helvetiens. Alle- 
mand et Frangois. Choix de lsctures, pour former le 
corur et l’efprit, et d faire commoitre le monde. Deur 

omes. 

Vermuthlich ift das Werk unter diefem Titel 
sicht anlockend genug pewefen, und fo hates nach 
dem grofsen politifchen Umfchwang in Helvetien ein 
republikanifches Ausbangefchild bekommen: 


Parıs, b. Fachs; Sraasseuno, b.Eck, Bern, b. 
d. typogr. Gefellfch.: Akademie junger Republika- 
ner. Deutfch und Franzöfifch etc. 1798. 


Academie des jeunes Republicains. Ak 
lem. et frangois etc. 


BaesLau, b. Korn: Gefchichts- und Romanen- Li- 
teratur der Deutfchen. Zur: Kunde der. unterhal- 
tenden profaifchen‘ Schriften aus dem Gebiete der 
Wiffenfchaften. — — 1798. 2209. 8. (8 gr.) 


Mehrmals fchon hat man ein literarifches. und wo 
möglich auch räfsnnirendes und kritifches Verzeich- 
nifs der Romane gewünfcht, da die bekannte Bibliothe- 
gue des Romans des du Fresnoy in jeder Hinflcht fo 
unzulänglich und uavollkändig it. Freylich aber 
würde die Arbeit fehr mühfam feye, nsch einem 
gleich allgemeinen Plane die‘ ganze Romanenlitera- 
tur der aufgeklärteften neuern Nationen vollftäedig 
zu umfalfen. Der Titel des gegenwärtigen Buchs 
erregte dem Rec. auf den erften Blick die Iloffnung, 
dafs darin jen’r Wunfch wenigftess in Anfehung 
der deutfchen Werke diefer Art erfüllt feya würde; 
aber der Verfulg diefes Titels kiindigt Schon weni- 
ger au, nämlich blofs ein Ferzeichnifs von 2856 der 
vorzüglichflien Schriften mit Preifen, welche in einem 
Zeitra.m von einem halben ffahrkundert erfchienen, 
und in I. @. Korns Buchhandlung zw kaben find. Es 
ift alio blofse Buchhändler - Arbeit, ein gewöhnlicher 
Katalog, nur über die fogenannte unterkaltende Lec- 
türe von der Mitte diefes Jahrhunderts an, ohne al- 
le weitere, als alphabetifche Anordnung, und ohne 
alle kritifche Würdigung. Auch einen folchen befon: 
dern Katalog gab es freylich bisher noch nicht; we- 
nigftess nicht in diefer, iminer- jedoch nur relati- 
ven, Vollitändigkeit; und fo kann diefe Arbeit noch 
immer ihren guten Nutzen haben, befonders für 
Sammler und Brförderer der Lefebibliorheken, die 
fich doch am liebften nur auf diefe Art von Lectäre 
einfchränken, und denen fie, fo wie dem Herausge- 
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ber, die einzige unterhaltende und angenehme dünkt. 
Damit die oben angegebene anfehnliche Anzahl der 
hier verzeichneten Bücher nicht zu fehr auffalle, 
müffen wir indefs erinnern, dafs ein grofser Theil 
derfelben aus Ueberfetzungen beftehe. Dürftig ift in- 
defs unfere einheimifche Literatur an Schriften die- 
fer Art gewils nicht; und felbft die ältere Periode 
derfelben ift reichhaltiger, als man gewöhnlich 
glaubt. Eben weil Schriften diefer Art ihre Aufnah- 
me fo fehr dem Zeitgefchmacke zu danken haben, 
und mit dem periodifchen Wechfel deffelben fo leicht 
ia Vergeifenheit gerathen, follte man um Erhaltung 
ihrer Notiz beforgter feyn. Hätte man diefe voll- 
ftändig, fo würden fich fchon hieraus, und hieraus 
vornehmlich, viele Refultate für die Gefchichte des 
deutfchen Zeitgefchmacks ergeben, die in manchem 
Betrachte fehr lehrreich werden könnte, frezlich 
aber mehr feyn müfste, als trocknes Titelverzeich- 
nifs. Hie und da find in dem gegenwärtigen die Na- 
men der Verfaffer, wenn fie auch in dem Buche 
nicht bemerkt waren, angegeben worden; ein befon- 
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deres Namenverzeichnifs der bekannten Verfaffer, 
als Anhang, wäre nicht überflüfsig gewefen. Un- 
bequem ift es auch, dafs die Preife nicht nach fäch- 
fifchem Conventionsfufs, fondern ‚nach fchlefifcher 
Währung angefetzt find, wo 30 Silbergrofchen ei- 
nen Thaler ausmachen, und 5Silbergrofchen 4 gute 
Grofchen find. 

” * 
. 


-ArLtona u. Leıpzıc, b. Kave: Unentbehrliches Ki- 
chenbuch für alle Haushaltungen, worinnen min 
I— IV. den nöthigen Unterricht in Kochen und 
Braten, V. von allerhand Gebackenen, VI. von 
eingemachten Sachen, VII. von allen Arten Efhg, 
VIll. von Aquaviten, Liqueurs , gebraunten 
Waffern, und IX. yon einigen geheimen nützli- 
chen og der Haushalrung deutlich finden 
kann. Von. Vogelgefang. 2te verb. Aufl. 1797. 
172 ; 8. (8gr.) (Die erfte Auflage aicken 
1789.) » j 





KLEINE SCHRIFTEN. 


Narwnsesenicnhte. Pavia, b. Galeazzi's Erben: Pro- 
ramma de vitse vepetubilis ac animalis analogia, Auctore Fal. 
leyf. Brera, Phil. Med. et Chir. Dect. cet. 1796. 525. 8. — 
Der Vf. hat ii diefer Schrift den Gegenltand, den er zu bear- 
beiten (ich vorgenommen hatte, nur genz kurz behandelt; er 
redet zuerft von der Eintheilung der natürlichen Körper in Or- 
ganilirte und Nichterganifirte, zeigt hierauf die Verfchieden- 
heit, die zwifchen diefen Körpern, fo wie auch zwifchen den 
Thieren und Vegetabilien, ftate kar, und beweilt endlich, dafs 
die Pllanzen, ob le fchon in mancher Berrachte von den Thie- 
ten fehr abweichen, dennoch mit diefen viele Eigenfchafren ge- 
mein haben, und dafs befonders mehrere Veränderungen, die 
fich in ihnen, fo lange als fie leben, zutragen, mit denen, die 
in jebenden Thieren flate finden, völlige ubereinkommen. Er 
meynt, man könne die Handlungen, d:* in den Vegeibilien 
vorgehen, eben id, wie die, die lich in den Thieren ereignen, 
in gewile Abrheilungen bringen, die natürlichen Verrichtun- 
gen von denen, die zum Leben urumzanglich norhwendig 
find u. f. w. unterfcheiden, und Ge auf diefelbe Art benennen, 
auf welche man die ähnlichen Verrichtungen im thierifchen 
Körper zu benenren pflege; er erinnert ferner, dafs die Pflan- 
zen fo gut, wie die Ühiere, das Vermögen befirzen , Wärme, 
müttelft ihrer Lebenskraft, zu erzeugen, atmofphärifche Luft 
(duch die Blätter) gleichlam einzuachmen, diefe Luft zu zer- 
legen und einige Theile derfe!ben zuriick zu behalten, andere 
aber wieder von fich zu geben, ja fogar, z.B. wenn ihnen der 
Boden, wo fie fich befinden, nicht angemeffene oder nicht hin- 
reichende Nahrung darreicht, fich von einer Stelle zu einer 
andern zu bewegen, und fich einen Ort zu wählen, der zu ih- 


rer Unterhaltung fchicklich ift u. f. w. Selbft eine Art roa 
Empfindung könye man, fagt Hr. B., den Pflanzen nicht ab- 
fprechen ; denn man werde, feızt er hinzu, bey einigen G+- 
wächfen Erfcheinungen gewahr, die nicht flatt haben könnten, 
wenn fie nicht reizbar und empfindlich wären ; zwar habe man 
bisher, fährt er fort, weder Gehirn noch Nerven in den Plan- 
zen entdeckt, indeflen dürfe man von der Abwefenbeit diefer 
Theile nicht auf den Mangel jener Eixenfchaften fchliefsen, da 
es auch Thiere gabe, die weder- Gehirn noch Nerren hätten, 
und doch empfänden; vielleickt feyen in den Vezetabilien be- 
fondere Organe, und vielieicht werde auch auf diefe durch be- 
fondere Urfachen gewirkt, und fo dieReizbarkeit und Empfind- 
lichkeit hervorgebracht und unterkalten u. f. w. Die Grunde, 
welche diefe und andere Behauptungen, die hier vorgetragen 
werden, zu bezünitigen fcheinen, find nicht fo weitläuftig, 
wie fie wohl verdient karten, auseinandergeleret, und wider 
die Einwendungen, die man dagegen machen kann, veribei- 
digt; indeflen verfpricht Hr. B. in der Folge eine vergleiches- 
de Phyfiologie der Pfianzen und der Thiere herauszugeben, 
und in diefem Werke die Licken und Mängel, die man in 
der angezeigten Schrift antrifft, auszufüllen oder zu ergänzen. 
Der Vf. hat fich fchen in mehrern lefenswürdigen Schrifıen, 
die er feit einigen Jahren herausgegeben har, als einen felß- 
gen und gefchickten Mann gezeigt, wir zweifeln alfo nicht, 
dafs fich such diefes neue Werk, (defien Vorläufer Perlen 
wie er felblt fagt, die angezeigte Abliandiung feyn fol},) durch 
gute Eigeufchaften empfehlen, und daher den Naturforfchern 
fehr willkommen feyn werde. 


. 


ee 


# 


Gens, gedruckt bey Johann Michael Mauke. 
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Sonnabends den en September 1798: 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


In der Hofbuchhandlung zu Hildburghaufsen und 
Meiningen bey J. G. Hanifch find folgende heue Verlags- 
bücher von O. M. 1797. bis 17798. erfchienen: 


Am fkizzirter Relionsvorträge für denkende Predi. 
ger, 3r Band, gr. 8. 16 gr., wird fortgef. 
Ernefti, G. G., Predigten über die gewöhnlichen Sonn - 
und Feftagserangelien des ganzen Jahrs, nach feinem 
Tode herausgegebeu. Mit einer Vorrede von dem 
Berru Domherra, Dr. Rofenmüller, und dem Por- 
trait des Seel. Hofpredigers Ernelli, gr. 8. 2 Rthlr. 
20 gr. 
NB. In der, Vorrede zu diefem Buche ift folgender 
Druckfehler zu bemerken: 
te Zeile 16 lies niche nur zu Unterflutzung, ah- 
Starr sicht zur Unterltürzung, 
Fikenfcher, D., von der Eiurichtung und dem Zuftand 
“ des Lyveums zu Culmbach. gr- 8. 6 gr. 
Franzefen I packt in Deuefchland ein, und geht nach 
London, oder werdet Spartauer! 8. 6 gr. 


Gendners, J. Ch., Predigten für Freunde. einer bibli- 
fchen Erbauung über Sonn- und Feiliägliche Epiltel- 
texte aufs ganze Jahr, 2 Bande, gr. $. + Rthir, 
a0 gr. 

Hasndwörterbuch, moralifches, für denkende Lefer aus 
allen Ständen. 8. ı6 gr. P 2 

Grin, J. L., geologifche Befchreibung des thüringer 
Waligebires, zweyter Theil. Vou der innern Ein- 
richtung des Gebirgs nach feinen Gebirgslagern. Et- 

#fte Abrheilung. 8. a Rıhlr. 

Göck, J. D. A., Über Kammer‘. Ordnungen, $ 
2 gr. Die 

Hrgazin, allgemeines homilerifches , über die Evangelia 
und Epilteln der Sonn- Felt- und Feyertage, und 
über andere Stellen der Bibel, 2—6 Stück. gr. $. 
10 gr. “ .. 

( Wird fortgefetzt. ) 
Prüfung der Schrift des Herrn Dr. Löfflers, über die 
kischiche Genugthuungslehre. Herausgegeben ron ei- 


aufder letzten Se. . 


einem alten Landprediger im Aurfächßifchen , Ir Th., 
rg 1% 

Refenmiller. D. J. 6., Religionsgefchichte für Kinder, 
mte verbeilerte Auilage, 8. 6 £r- 5 

— — P. Verfuch in Gedichten, vermifchten Inhalts. 
8. Ber. i ö Ar 

Scheiders, J. P., Unterricht im Rechtfchreiben für Bür- 
ger- und Landfchulen,, 8. 8 @r- 4 ’ 

Schmidt, W. Über das finnliche Erkenntnifsvermögen. 
Eir Beytrag zu einer fafslichen Darftellung der Kan- 

_ tifchen Begriife von Raum und Zeit. 8. 6 gr- 

Schultes, J„A., von, hiftorifche Schriften u. Sammlungen 
ungedruckter Urkunden, zur Erläuterung der deut- 

” fchen Gefchichte und Geographie des mittlern Zeital- 

ters. (Erfte Abtheil,) gr. 4. ı Rıhir. 8 gr- 

Steinacher , Nic., Betrachtung über Punkte aus Mo- 

ral, Religion, Offenbarung und Chriftenthum, gr. $ 
20 pr. : 

Tench Walk. Briefe ats Frankreich, am einen Freund 

“ in London. Aus dem Englifch. 8. 14- 

Vandalen, die, des ıgten Jahrhunderts. Oder Gefchich- 
te des franzöüifchen Einfalls in einen Landftrich in 
Franken, 8. Er. : 

Wage, die, Europens, oder zufammengetragene Gedan- 
ken von ausgerrerenem Gleichgewicht Europens, 8 
Germanien. 16 gr. 


Walker, G. Theod., Cyphon, oder der gutmüthige 


Jude. Eın Roman, Ir Theil. Aus dem Englifch. $. 
r. i 
5; us der Preffe ift in obiger Handlung: 
Der Pilgrimm mit dem grünen Schnapfack. 8 
Rofenmülieri, Dr. J.G., Hiftoria interpretstionis libxo- 
rum facrerum in ecclelia chrifliane, ide ab apofto- 
_lorum aetate usque ad Origeuem pars TI. 8. 
Rüttinger, F. G., Handbuch über deu Katechismus Lu- 
theri durch Fragen, Beyfpiele und zereliederre Bibel- 
ftellemerläurert. Für Piarrer und Schullehrer auf dem 
Lan’e. Erltes Bändchen, die drey erfien Gebote 
enchalttud. 


(6) L Eehul- 
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- Schultes; J. A. von, hiftorifch » ftatiftifche Befchrei. 
bung der Graffchäft Henneberg , mit Ur- 
kunden; Ir Band, gte Abtheil. 4. j 

Walker, G. Theodor, Cyphon oder der guthmüthige 
Jude. ar, 3r und letzter Band. 


„# 





In allen Buchhandlangen ift zu haben: 

Paflions- und Flitterwochen des Lebens , Ir Th). 
mit ı Kupfer, 8. Hof bey G. A. Grau 1798. 
ı Rthlr. 4 gr. 

Nach dem Urtheil eines unparteyifchen Richters 
zeichnet fich diefer Roman durch Reinheit’ des Stils, 
Richtigkeit der Urtheile, Wahrheit der Reflexionen, 
durch feine moralifche Grundfätze, treffende Satyre und 
fchöne Naturfchilderungen fehr zu feinem Vortheil aus. 
Es ift ein Gemälde des menfchlichen Lebens von eivuer 
Meifterhand gezeichnet, in treuen Darftellungen, näch 
der Natur, wie fie der aufmerkfame Beobachter in den 
mannichfaltiglien Verhältniffen des Menfchen finder, 





’ 


In einicen Wochen erfcheint in meigem Verlage 
folgendes intereflante Werk: 

Gemälde von Oflindien, 

pedition Buonoparte's. 8. 
auch unter dem Titel: 

Oltindien in geograph., naturbiftorifch., religiöfer, 

Gerlicher, artiflifcher, mercantilifcher und politi- 
fcher Hinficht. Ein Beytrag zur Länder und 
Völkerkunde. $. 

Diefes für gegenwärtige fo Thatenreiche Zeiten in- 
vereflanse Werk, wird fich über die Länder und Städte 
von Tiber an bis Japan, und über alle Infeln des indi- 
fchen Oceans verbreiten, ihren gegenwärtigen Zuftand, 
ikre Producte, den Kunftfleifs, die Sitten, die Religion 
und die wiffenfchaftliche Bildung ihrer Einwohner, ihre 
Macht, ihre politifche und Handelsverhältniffe fchildero, 
fein vorzüglich Augenmerk aber die Europäifchen Colo- 
nien feyn laffen. Die Beobachtungen ‘der neuften Rei- 
{enden werden treu benutzt werden. Auch wird der 
Verf. ‘hierin einige Fragen, welche die Ungeduld auf- 
wirft beantworten, nämlich: ob und auf wie viel Un- 
terftützung Frankreich in jenen Gegenden rechnen dürf- 
te, wie aller WYahrfcheinlickeit nach der Kampf zwifchen 
den zwey gröfsten Seemächten «Europens ausfchlagen 
werde u, & w. — Auch wird diefem Werke eine rich- 


tige Karte von den oflindifchen Staaten beygefügt 
werden, 


Zur Brlönterung der Ex- 


Leipzig, __ 
im Auguft 1798. 
Friedr. Keop. Supprian, 


Naues theoretifch - praktifches Zeichenbuch, zum 


Selbflunterricht für alle Stände. Nebft einer An- 
leitung zum Colorireu der Landfchaften und zur 
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Blumen - und Pafbellmalerey. Drittes Heft , mit 
XI. Kupfertafeln, gr. 4. Hof bey G. A. Grau, 
1798- 
r Thir. 8 gr. Säch,. -oder 2 fl. 24 kr. Rhein, 
Das erfte und zweyte Heft diefes Werks har eine fe 
günftige Aufnahme gefunden, und ift von Kennern mir 
Beyfall beehrt worden, fo dafs Verfaffer und Verleger 
es fich um fo mehr zur Pflicht machen, bey der Fort- 
fetzung deffelben weder Fleifs noch Koften” zw fparen, 


. um etwas Vollkommenes zu liefern, und die Erwartung 


der Kunftfreunde zu befriedigen. ı Diefer dritte Heft ex- 
hält die Anleitung zum Tufchen der Landfchaften, und 


» handelt: 


1) von den Handgriffen beym Tufchen uberhauz:. 
2) Von dem Austufchen einer Landfchaft. 
3) Von dem Aufnehmen einer Lardfchaft nach ce 
Natur. 
4) Von dem Austufchen einer nach der Natur auf. 
genommenen Landfchaft, 
5) Von der Schattirkunft. 
6) Von der Perfpectire. 
7) ‚Bemerkungen über die zu diefem Hefte gehöri- 
gen Kupfertafeln. \ 
Aus dem im erften Hefte ausführlich angegebenu Fin 
und Zweck diefes Werks wiederholen wie hier vwı 
kürzlich, dafs es 


eine vollftändige theoretifch - praktifche Anleitung 
zur Zeichenkunft in allen ihren Theilen enthalten, 
und nicht nur Mufter zum Nachzeichnen liefern; 
fondern auch eine dentliche-und ausführliche Erläu- 
terung aller Gegenftände der Zeichenkunf? fo. lehr- 
reich und fafslich vorgetragen, enthalten wird, dafs 
Anfänger und Liebhaber fich auch ohne mündliche 
» Anleitung eines Lehrers, hinlänglich daraus uner- 
richten, können,, 
Die bereits fertigen drey Hefte koften 3 Thir. x 
gr. Sächf. eder 5 fl. 42 kr. Rhein., wofür fie in aller 
Buch - und Kunfthaudlungen zu haben find, 





: In allen Buchhandlungen it zu haben: 


Aventuren aus den Feldzügen der Deutfchen m 
Rheine. .ater Band, m. Kupf.. 8. Deutfchlat 
1798. 20 gr. Sächf. oder ı il. 3o kr. Rhein. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Jördens, Dr., P.G:, Worinnen befteht der gröfs- 
te Reichthum eines Staats? Ein medicinifchs 
Fragment. $. Hof, bey G. A. Grau 1758 
8 gr. . 





Folgende für den erften Unterricht der Jugen? 
nützliche und zweckmäfsige Schrift, verdient ihr 


lehrreicheg Inhalıs wegen allgemein empfohlen == 
werden : 


Ver- 
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Verflandesübungen , oder erfte Erweckung und 
Übung der Aufmerkfamkeit , der Spracheund des 
eigenen Nachdenkens , durch Unterricht mit Bey- 
fpielen und kurzen fokratifchen Unterredungen. 
Altern und Lehrern der Jugend gewidmet, von 
J. 8. Rlinger. 2 Theile, $. Hof bey G. A. Grau 
1798- 3 Rıhlr. 4 gr. 





In der Jöperfchen Buchhandlung ift folgendes nütz- 
liche Werk erfchienen: 

Chaftel kleine wiffenfchaftliche Terminologie, oder 
Anweifung, ich über die bekannteften Wilfen- 
fchaften, Künfte, und Handwerker in ihrer Kunft- 
fprache, im Deutfchen und Franzöfifchen zu aa- 
terhalten, und richtig auszudrucken, gr. 8. ı Thir. 
8 er. od. 2 fl. 

Ein folches Handbuch, das gleichfam das VVefent- 
lichfte, oder einen gedrängten Auszug, einer grofsen 
koftfpieligen Encyklopädie enthält, war längft ein noth- 
wendiges Bedürfnifs fürs Publicum. Täglich, faft ftünd- 
lich ftöfst man im gemeinen Leben auf fremde techni- 
(che Ausdrücke und Redensgrten, die den Meiften gänz- 
lich unverfländlich ünd, von vielen auch ohne fie zu 
verliehen, aus Gewohnheit oder vom Hören nachpefpro- 
chen werden. Daher die vielen widerfinnigen und falichen 
Begrifie, die ich mancher zuweilen von ganz alltägli- 
chen Dingen macht, und mithin auch oft eben fo zweck- 
widrig handelt. Zur Abflellung diefes Übels kann der 
vieljährige Umgang mit Leuten, von’ allen Ständen wohl 
vieles beytragen, noch mehr aber gewils das öftere 
Nachfchlagen diefes Buchs, in weichem alle fremdartige 
Redensarten, von allen HKünflen, Wiffenfchaften und 
Handwerkern deutlich und zwar in deutfcher und fran- 
zülifcher Sprache erklärt werden. 





Im Verlage des Unterzeichneten wied zur Ofter- 

meffe 1799. unter andern erfcheigen : 

Erläuterung der Wiffenfchaftsiehre, von Joh. Ernft 
Cheift. Schmidt , Profeflor der Theologie zu 
Giefsen. 

Gielsen, im Auguft 


1793: 
? @. F. Heyer. 





In Endes genannter Buchhandlung ift fo eben er- 

tchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 
Ciprianis Anweilung zum Zeichnen. 

Bey der nicht geringen Anzahl fowohl theoretifcher 
als praktifcher Anweifingen zum Zeichnen wird es dem 
Unkundigen gewagt oder überflüfsig (cheinen, wenn er 
diefe Menge mit einem neuen vermehrt fieht. Diefer 
nicht ganz unrichtige Schlufs möchte bey Lieferung ge» 
wöhnlicher Arbeit, von welcher der gröfste Theil der 
exilirenden die anfchaulichfien Beweide giebt, wohl fei- 


De a 
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ne volle Gültigkeit finden, allein wenn wir erwäzen, 
dafs Männer von entfchiedenem Verdienft und richtiger 
Beurtheilung diefer Wiflenfchaft (chon längft die allge- 
meine Klage führten, dafs es in Deutfchland noch im- 
mer an einem Werke fehle, in welchem die verfchiede- 
nen Theile des menfchlichen Körpers, nach Verhältnifs 
ihres Alters, in ihrer ganzen Schönheit und Kraft dar- 
geitellt würden, fo dürfte unfer Unternehmen, das nichts 
weniger ais diefen Mangel beablichtet, wohl den Beyfaif 
der Kenner gewinuen und von vielen mit Dank unter- 
ftütat werden. — 

Unter Zweck ift vorzüglich, nicht nar dem Anfän- 
ger, fondern dem in diefer Kunft fchon mehr geubten 
eine erioderliche Auswahl fchöner und mufterhafter 
Handzeichnungen zu liefern, welche mit einer grundli- 
chen Anleitung auch den Selbfiunterricht vereinigen und 
fo mit wahrem Nutzen gebraucht werden können. 

Cipriani's Meilterhand leikete alles, was man über 
diefen Gegenlland nur zu erwarten berechtigt war. 
In feinem Zeichenbuche giebt es eine Folge von Mu«- 
Stern, die nach allgemeinem Kennerurtheil fo ganz die 
fchöne, freye, leichte und gefchmackrolle Manier dar- 
ftellen, wie fieder Lernende nach den Arengften Regelm 
der Kunft nachahmen kann und muls. Durch Barts- 
lozzi’s trefiliche Bearbeitung derfelben in englifcher Ma- 
nier erreichten fe den Grad der Vollkommenheit, und 
man bediene lich in Bagland diefer Sammlung als ei- 
nes der wefentlichitem Hulfsmittel zur Ausbildung des rei- 
nen uud wahren Kunftgefchmacks. — 

Auch dem deutfchen Publicum war dies treffliche 
Kunfiproduct nicht ganz unbekannt, allein feines fehr 
hohen Preifes wegen, fo wie auch der Unannehmlich. 
keit, feiten gut geilruckte Exemplare zu erhalten, konn- » 
te es nie in Deutichlaud. gemeinnützig werden. 

Aus diefem Berracht, und durch Auffoderung ver- 
fchiedener Verehrer diefer erhabenen Kunlt gereizt, ent- 
chloilen wir uns, den Wunfch eines grofsen Theils un« 
feres deutichen Publicums in Erfüllung zu bringen und 
keine Hoften aufdie Nachbildung diefes clafliichen \Verks 
zu fcheuen, das mit Becht einer allgemeinen Verbrei- 
tung wurdig il. 

Der Herzogl. Sachfen- Coburg- Saalfeldifche Hof- 
graveur Hr. P. Schwarz, der in der Kuuftlerwele lich 
fchon lange den Rang eines talentvrollen Mannes erwarb, 
bot uns bey diefem Untergehmen feine hülfreiche Hand, 
und, wie uns Kenner verlchern woller, verdient feine 
Arbeit wohl dem prächtigen Origin) an die Seite gefetar. 
zu werden. Er wufste die Härte und Rauheit, die pr- 
wöhnlich bey einem fo feinen Stich nicht ganz zu un- 
terdrücken ilt, und die (ich nur zu leicht der Behand- 
lungsart des Nachzeichners mittheils, forgfaltig zu ver- 
meiden. Sein reiner und lieblich angenehmer Stich, 
wovon dies erfte Heft die redendften Beweife giebt, nä- 
hert fich, fe viel als nur möglich feyn kann, der freyen 
ungezwungenen Handzeichnung, und wird den allgemei- 
nen Beyfall des Publicums gewifs nicht verfehlen. 


Das englifche Original beftehr jetzt aus 4 Heften, 
jedes zu $ Blatt, und in diefer Orduung wird auch un- 
fere Ausgabe erfcheinen, In dem aten Heft ündet man 
(6) La Au- 
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Anfangsgrunde zu Armen, Händen, Schenkeln und Füf- 
fen in verfchiedenen Stellungen und Han dungen. Das 
" 3te und gte Heft wird unter andern auch ganz’ ausgear- 
beitere Köpfe, und man darf fagen, wahre hiftorifche 
Blätter enthalten. ° 
Das prachtrolle allegorifche Titelblatt erfcheint ZU- 
letzt. Der Preis eines jeden Hef;s auf fchönem Schwei- 
„zerpapier gedruckt, mit einem einförmigen Umichlag ift 


ı Rthlr. $gr. oder 2fl. 24kr., und es wird in allen (o- - 


kiden Buchhandlungen zu haben feyn, 
Jügerfche Buchhandlung. 





Der Grossbrittannifch hiftorifch - genealogifche Ka- 
leuder, als Fortierzung des feit 30 Jahren mis un- 
getheiltem Beytail aufgenemmenen 

: Lauenburger Kalenders 

it nun für das berorftehende Jahr 1799 erfchienen, und 
zwar in einer-andern und beflern Geflait, die unferer 
vorjührigeu Ankündizung. wo die Herausgabe nicht ftart 
anden konnte, gewifs ganz entfpricht. In diefer Rück«- 
fiche werden keine Koften gefpart, um ihn in einem 
gröfsern, gefälligerm Format, auf vorzüglich fchönem 
Papier und mit deutlichern lesbarern Lettern fauber ge- 
druckt zu liefern. — Die in Kupfer geftochenen Sce- 
nen zum Titel und die 12 Monars-Kupfer find theils 
aus dem bekannten Lafentainifchen Original- Roman: 
Quintus Heymeran von Flamming, theils aus derältern 
englifchen und’ franzöffchen Gefchichte entlehnt, und 
man karn wohl fagen, dafs auf die Darfeliung derfal- 
ben der gröfste Fleifs verwandt worden, der den Kindt- 
lera zur Ehre gereich. — Aufser diefem ift in 6 Mo- 
dekupfern der Geift der Zeit am Ende des ıgten Jahr- 
hunderts vorgeltellt. 

Von dem fo reichhaltigen Inhalte und Befchreibung 


der übrigen Kupfer, geftatter der Raum nicht mehr als 


folgendes anzuführen : 

Das Tirelkupfer ftellt Wilhelm den Eroberer in dem 
Augenblick ver, woer, nach der Landung in Eugland, 
feines Sieges gewils, feine ganze Flotte in Brand lteckt. 
Unter den übrigen finder man Jean ne d’Arc bey der Eut- 
ferzung von Orleins. — Als Seitenftuck zu Buonapar- 
te’s Thaten Carl den $rem, der als kühner Held durch 
Italien Aog, Kom flürmte und Neapel nahm. — Hen- 
ziette Marie von Frankreich, als fie 2 gefangene Rebel- 
len begnadigte und Eleonere von Englaud, die ihren Ge- 
mahl durch Ausfaugen einer giftigen Wunde rom Tode 
geitet. — Unter den interefanten Auffarzen dürften fol- 
gende wohl am meilten die Aufmerkiamkeit des Publi- 
<ums.rege machen: # 

Schlacht bey Poitiers. — Ruin Fer fpanifchen un- 
überwindlichen Flotte. — Die grofßse Puiververfchwö- 
rung. — Olivier Cronwell, Königsmörder. — 
von Marlborough, Deutfchlands Reuer. — Bruchflücke 
eines höchitlaunigen Bucherverzeichnifles von 1720, 


|  ——  — 


Herzog» 


1056 


Sodann hat dielfer Jahrgang einen neuen beträchtli- 
chen Zuwachs durch ein nürzliches Werzeichnifs der Re- 
genten aller europaifchen Staaten erhalten; nicht nach 
der Art und Einrichtung, wie man die Genealogie ia 
vielen Tafcheukslendern findet, fondern in Verbindung 
einer intereflsuten Überficht der hiftorifchen ftariftifchen 
und poliufchen Verhältniffe diefer Regenten und der 
Stautskritte ihrer Länder, fo dafs man nicht aur uber- 
all auf die neuelten politifchen Ereignife hingewiefes 
hat, fondera auch alle lebende Familienglieder der reg*- 
renden Dynaltien angezeigt finder. -— Der Preis dieis 
in jeder Rückficht nützlichen Kalenders, dem ubrigens 
auch die neuere frauzölifch - republikanifche Zeitrech- 
nung beygefügt worden, if, im gewöhnlichen Band, 
mit einem eleganten farbigen Umfchlage, golden: 
Schuirt und Furteral, 1 Rıble. 8 gr. oder 2. 24 Kr. 
un‘ wird in allen Buchhandlungen Deutfchlands zu hu- 
ben Teyn. 

Jägerfche Buchhandlung 
in Fraukfurt am Aları, 





In einer bekannten deutfchen Buchhandlung er- 
fcheint zur Oltermeffe 1799. eine freye Bearbeirung äus 
neulich erfchienenen franzölifchen Romans: 

Caroline ec Belleval arec fig. 4 Paris 1797. 

Dießs zur Vermeidung der, bey dem interefacıes 
Inhalte diefes Buchleins zu beforgendei Concurms:!— 

Magdeburg den 4 Jul. 1798. 





Offenbacher Tafchenkalender aufs Jahr 179. mit 

dem franzöf, republ. Kalender. 

Diefer fehr niedliche Kalender, der da, wo meziha 
einmal kennt, nicht leicht mehr entbehrt wird, if ine- 
nigen Gegenden noch nicht fo bekannt worden, weil die 
Kupferplatren keine grofs& Auflage geftareten. Ich habe 
fie diefs Jahr doppelt ftechen laffen, kann nun ein gröf- 
feres Publicum befriedigen, und beflere Abärucke lie 
fern. Hrn. Küffner: Meillerhand gab dazu 6 Kupferaus 
Korzebues 77 üdfung und 6 aus Alexander, eins hilto- 
ritch romantifche Skizze, Der Preis ilt.ggr. Gewiß 
äuiserft wohlfeil! j 

Mit gemalten Decken ı6 gr. in Seide und gellick: 
mit Gold ı Rehlr. 8 gr. i 

Bey Ho. Hein in Leipzig und Breds in Offenbach. 


1. Vermiichte Anzeigen. 


„Eine Widerlegung der Recenfion des Specimen ed. 
Plouti von Hrn. D. Bothe in A. L. Z. April 1798. (tehr 
im Allg. lir. Anzeiger. Stendal. Augult 1798. 

D. F. Beil * 
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Sonnabends den ma September ı179$, 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


Journal der praktifchen Arzeneykunde und Wund- 
erzneykunft, herausgegeben von C. W. Hufeland, 
“ Sechfter Band, zweytes Stück. 
(Jena in der akademifchen Buchhandlung.) 
Enthält folgende Auffärze: 
E”* praktifche Beyträge von Ha. geh. Hofr. Schäf- 
fer, II. Bemerkungen und Ideen über das Kind- 

bettfieber, vou Hn. Hofr. Mezier. 11. Beobachtungen 
über das Bläfenficher bey 2 Blatterkranken, von Ha, 
Dr. Garn. IV, Bemerkumgen über d. ‚Brownfche Pra- 
xis vom Verf. V. Beobachtungen von Hrn. Dr. Com- 
radi. VI. Beftätigter Nutzen des Laugenfalzes in Con« 
vulionen von An. D. Wiedemann. VII. Schnupfen, 
. Heiferkeit, Huften, oder das einfache Katarrhalfieber 
von Hu. Hofr. Hördens. Vıls. Kurze Nachrichten und 
medicin. Neuigkeiten. 1. Epidem. Couflitution zu Bre« 
men und Erlangen. 2. Nutzen der Einreibungen mic 
warmen Öhl zur Verhütung und Heilung der Pelt, 3. 
Ein paar Worte über den forensunten Perkinismus. 4. 
Etwas zum Savoir faire der Ärzte, 


I. Aukündigungen neuer Bücher. 


Anzeige für Buchhändler und Liebhaber der franzö- 
Gfchen Literatur. 

Die Expedition des Handeis- Kunft- und Mode. 
Anzeigers zu Wefel, macht hiemit bekannt, dafs fie we- 
gen der Vortheile des Locals eineu Commiflions - und 
Expeditionshandel mit franzößfchen Büchern und Runft- 
Machen &rablirt. Buchhandlungen und Particuliers, die 
uns mit Aufırägen beehren wollen, belieben dies in fran- 
kirten Briefen zu thun. Dem Handeis- und Kunft- An- 
zeiger wird jedesmal ein Verzeichnifs der neuerfchiens- 
wen franzößfchen Schriften beygefügt werden. 





Unter der Prefe ift die vom 
Herrn Doct. Hichvetis angekündigte Verdeutfchung 
folgendes wichtigen Werks: Hobert Bree M. D, prakti- 


[che Unterfuchung über krankhaftes Athemholen, befonders 
dar conoulfvifche Afikma, feine rigenthümlichen Urfachen 
und Heilanzeigen. Aus dem Englifchen überfetzt und mit 
Anmerkungen von K. F. A. 8, Herr Doct. Michaelis 
ftand von feiner Überferzung ab, da der Herr Verfall, 
der gegenwärtigen mit feiner Arbeit fchen weit vorg& 
rückt war, und ilın darum erfuchte. Das medicinifche 
Publicum wird bey diefem Wechfel gewils nicht zu 
kurz kommen, " 





Folgende Schriften verdienen die Aufmerkfamkeit 
des Publicums, und find io allen foliden Buchhandlun- 
gen zu finden oder fehr leicht von Leipzig durch Herrn 

Buchhändler Hein oder von Offenbach durch Herru Bre- 

de zu beziehen. 

Wie Ärzıin für Mädchen, Mütter und Kinder. Ein 
Noth- und Hülfsbuch zur Pflege der Ledigen, Schwan- 
gern, Mütter und Kinder, in ihren befondern Zu- 
fallen, denen fie ausgeferzt find, von Dr. Marfchall, 
Dritte viel vermehrte Ausgabe. ı Rıhlr. 

Nach dem Zeugnifs aller Recenfionen verdient Bies 
vortreliche, fo beffimmt und deutlich, fo ein- 
fach und wahr gefchriebene Buch, das Hand- 
buch jeder Hausmutter zu feyn, der das kör- 

® perliche Wohl ihrer Kinder am Herzen liegt. 

Ökonomifches Lehr - und Hülfsbuch; oder prak:tifche 
Anweifung, wie Gärten, Wiefen und Acker am nütz- 
lichften zu bebauen, wie das Vieh am vortheilhafteiten 
zu füttern, wie es vor Krankheiten in Acht zu neh- 
men und wie mit bewährten Mitteln ihm zu helfen 
fey; ven Weiffenhruch, ı Riffr. ger. 

Dies Buch enthält den Korn vieler andero weitläuf- 
tigen Schriften. Alles ift in gedrängter Kürze 
gefatst; und bey falt jedem vorkommenden Fall 
kann man fich Raths erholen. 

Drimlings Befchreibung des Orgeibaues und der Verfah- 
rungsart bey Unterfuchung meuer und verbeflerter 
Werke. Ein Buch-fir Organiften und Ortsvorge- 
fetzte, 16 gr. j 

Beyfpielfammiung, neue deutfche, aus den beften Dich- 
tern und Profailten. Für Schulen und für alle junge 

(“) M Leuis, 


20:9 a) 1060 
Leute, denen die Veredlung des Stils am Herzen Schedels neues und volltändiger VWVaarenlexicon etc. — 
liegt. 16 gr. ıter Band — dritte fark vermehrce und durchaus rer- 


Förtlers, Domprediger, Andachten und Gebete für gut- 
geännte Chrilten, zur häuslichen Erbauung. Ein 
Pendant zu Zollikofers Andachtsübungen, 2,Theile, 
1 Rthir. 

Die herzliche Sprache diefes edlen Tugendlehrers it 
bekannt. Niemand wird dies Buch ohne die 
angenehmiten Empfindungen aus der land le 
gen, wenn er daraus in Stunden der Ruhe fei- 
nem Geile eine erbauliche Nahrung geben 
will. 

Hauffs Bemerkungen über die Lehrart Jefu, mit Rück- 
Gicht auf jüdifche. Sprach - und Denkungsart. Ein 
Beytrag zur richtigen Beurtheilung deffen, was Lehre 
Jefu ift. Zweyte Auflage 20 gr. 

Dies Buch ift bereits bey der erften Auflage von al- 
len Recenfenten gehörig gewürdigt worden. 
Nicht blofs Candidaten und Prediger, denen gw- 
wiis diefe neue Auflage eine angenehme Er- 
fcheinung it; fondern auch Layen werden es 
mit Nutzen gebrauchen. 

Kleines Gebet- und Gefangbuch für Schulen und für 
die häusliche Andacht. 2 Theile, 9 gr. 

Der Preis diefes Buches ift fo wohlfeil, dafs die Ab- 
ficht nur feyn kann, Gutes dadurch zu beför- 
dern! Diefen Zweck zu erreichen, bedarf &s 
nur der Bitte an das Publicum: diefs Büchlein 
kennen zu lernen. | 

Befchreibung der Infeln Malta, Gozo und Comino. Mit 
‚2 Rupfern, welche die Infeln und die RSS Va- 
letta vorftellen. Von Muller. 6 gr. 


Folgende Schriften find unter der Preffe: ” 


Der Roman von einem Jahr, oder die Familie zu Berg- 2 


feid. Ein Beyrrag zur Welt und Menfchenkenntuifs ® 
von Heinrich Freune, (Erfcheint zur Michaelis - 
Mefle — ) 

Alexander, eine hiftorifch - romantifche Skizze ( Gegen- 
Rück zum Alcibiades von Meifsuer ). 

Briefe des ewigen Juden, über die merkwürdigften 
Begebenheiten feiner Zeit, 3ter Band — auch unter 
dem Titel: Nene Briefe, ıter Band. — Er wird die 
neuelie Zeitgefchichte in eben dem Tone erzäl.ien, der 
in den zwey erfien Bänden ein fo zalilreiches Publi- 
<um andenehm unterhalten hat, 

Snells deutfche Sprachiehre, nach den bewährteften 
Gründen, für Stadt- und Landfchulen and ihre L,eh- 
rer. Durchaug verbeflert von Valentin Meidiuger. 
Wo diefe Grmmasik, die fchon in einigen Schulen ein- 
geführte worden ift, ebenfalls eingefuhrt werden follte, 
da wird der Verleger einen fehr wohlfeileu Preis mae- 
chen, wenn man ich an ihn wendet, 

Gatterers naturhiltorifches A. B. C. Buch, oder Abbil- 
«dung und Befchreibung merkwürdiger Thiere, nach 
Büffon, Schreber und andern iser Theil. Sehr rerbei- 
ferte Auflage. 

Bine zahllofe Menge von Nachbetern fand der Verfaffer, 
ob mit gleichem Glücke? — Das haben die gelehrien 
Urtheile und das Publicum (chon beantwortet. 


‘jeden feinen Platz. 
tes falst die ganze Handlungswiflenfchaft, worin auc 


befferte Auflage. — 

Diefs einzige Werk in feiner Art, mufs unendlich 
viel durch eine neue Auflage gewinnen. Herr Schedd 
hat darauf die. gröfste Aufmerkfamkeit verwendet, und 
man wähne nicht, dafs es durch den Auszug uuter dem 
Titel: Tafchenwörterbuch, oder durch Hudorid 
Kaufmanns  - Akademie entbehrlich gemacht fer. 
— Im Gegeutheil — fchon die Titel beftimmen einem 
Eritens !ilt ein Compendium, ler 


die Waarenkunde gehört, doch nicht fo vellfländig «> 
gehandelt, als in unterm \Verke. Bis zum Abänıcs 
wird noch alles, was irgend in einem .angekiündiem 
Werk ähnlicher Art erfcheint, von uus aufgenommen, 
und man lafe.fich alfo nicht durch vıelveriprechend 
Aukundigungen täufchen. Auch folche Addreflen rau 
Fabriken, auf deren befonderen Solidität zu rechnen if, 
finden Plate — Das Publicum wird dazu aufgefsdert, 
mir fie mitzucheilen. Kurz ich werde alles anwenden, 
um den ausgezeichneten Beyfall, womit das Publicum 

diefs Buch beehrt hat, zu erhalten. — Der Zuifärze und 

Verbefferungen des Herrn Schedels änd unendlich. Ba+ 

Dellungen kann man bey jeder foliden Buchhanälung 

machen. Ich wiederhole es: das Publicum kann es ron 

jeder Handlung fodern, dafs die bereits erichienemen 
Artikel fchnell gefchafft werdeu. Faft alle Wochen 

fchreiben -die Buchhändler nach Leipzig, und dor lie 

“fert Herr Ziein es aus, 

Brede, 


Buchdrucker und Buchhishk ia 
Offenbach. 





In B. G. Hoffmanns Verlage in Hamburg, wird 2äce 
ftens herauskommen. 


Politifche Überficht des türkifchen Reichs in feinem 
Verfall am Eide des achtzehnten Jahrhundert. 
Nach dem Euglifchen des FF, Eton, vieljähngen 
grofsbriusnnifchen Reirdenten in der Türkey und 
in Rufsland. Mit Anmerkungen und Zufätzen 
herausgepcben von G. Pi H. Norrmann, Herzog). 
Mecklei:burg. Hofrach und Prof. is Kottock. gr. 
8. in einem- Bande. 


Dies erft kürzlich in London unter dem Tite}- 


A furrey of che Turkifh Empire etc. by \W. 
Eton, 


heranssekommene Werk, enthält die intereffanteften B= 
merku gen eires vorzi.lich urmerrichteten und eri:- 
nen Gefchäfsmannes und Anyenzeugen über die jerzigt 
Verfaflung diefes Staı s, deflen Finanzen, Handiuop, 
Volksmenge, Sitten, Land - und Seemachr des turkk 
fchen Reichs; uber de; jetzigen Zultand feiner Prorin- 
zen, nebft dem ale ı Regiment der K-imm; über Gri= 
chenland, detlesw Verfıcır üch frey zu machen, unddas 
Interede der übrigen Natiegea, vorzüglich Eaglands, 
der 
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bey deren glücklichem Erfolg; über die Urfachen des 
Verfalls diefes Reichs und das politifche Syltem der ver- 
Dorbe en ruflichen Kaiferian in Rücklicht aufdalfelbe; 
endlich über den brittifchem Handel mit der Turkey, 
über Fra krejchs ältere und neuere Plane in Anfehung 
feiner Verbindung mit diefem Reich und feines levanti- 
fchen Handels; über das Intereffe, die bisherigen Plane 
der benachbarten Mächte, und verfchiedene andere 
wichtige Gegenftände. Der Herausgeber wird manche 
derfelben in den Zufätzen durch Zufammeniteliung eini- 
ger der wichtiglten Befulcate aus verfchiederien andern 
neuen Quellen noch genauer entwickeln, um damit hier 
die Haupimomente der politifchen Lage diefes Reichs, 
welches bald die allgemeine Aufmerklamkeit noch mehr 
auf ch ziehen wird, und das Interefle der übrigen eu- 
ropaifchen Sıaaten im einiger Volllländigkeic zufammen- 
aultelien, 





_  Btons Abrifs des türkifchen Reichs, 
mach feiner Gelichen, religiöfen, politifchen , militärie 
fchen, willeufchaftlichen und Handelsverfaflung — 
und 


Collins ausführliche. Gefchichte und gegenwärtiger 
Zuftend der englifchen Colonie in Neu - Sud- 
Walls; mit Rupfern, “ 

beide aus dem Englifchen überfetzt, erfcheinen mit Aus- 
gang diefes Jahres im Verlag der 


Berlin, den ı8ten Augult, 
1798. 


Haude und Spenerfchen 
Buchhandlung. 





Anzeige für Jerzte, 


Henning, Dr. F., Analecta Literaria RE, 


fpectantia. 4 Lipf. Graf. 


Des Verfaflers Inauguralfchtift: Siftens analecta hi- 
ftorica ad cheoriam epilepliae, welche im Jahr 1788. zu 
Geeifswalde erfchien , ward in mehreren geiehrten Zei- 
tungen mie Beyfall aufeenommen. Aufgemuntert durch 
denfeiben, fafste er den Vorfatz, nicht allein dasjenige, 
was er noch zur Behandlung diefes ganzen Gegenltan- 
des vorrächig hatte, und wozu der Raum einer Inaugu- 
rallchrift zu befchränke war, zu jenem hinzuzufügen, 
fondern fein* Schrift auch uber die entfernten Urfachen, 
Aura Epileptica, über die aus Sectionen für diefen Ge- 
genftand gewonnenen Refulrate, und über dıe ganze alters 
und neuere Therapeutik diefer Krankheit auszudehnen 
und eine Literarur zum Schlufs hinzuzufügen. Hiezu 
hat er 10 Jahre verwendet, under fchmeichelt Üch, dafs 
or nicht ohne Nutzen gearbeitet habe. 


(Koftet in allen Buchhandlunpen auf Schreibpapr. 
3 Rehir. 16 gr. auf holläudıfch, Papier a Rıhlr. 
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Da tinlängft ein deutfcher und ein neufränkifchee 
Gelehrter, der Profellor H’olke zu Dellau und der Bür- 
ger Meyvisus in Paris, beynahe zu gleicher Zeit auf Er- 
findung einer allgemeinen Zeichenfprache gekommen 
find, die allen Völkern, welche fich einmal damit be- 
kaunt gemacht hätten, verlländlish feyn würde, ohne 
dafs ein Volk die Sprache des andern zu verftehen 
brauchte, und ohne dafs es einer Überfetzung aus der 
Sprache des Schreibers in die Sprache des I.efers bes 
durfte, und die der deutfche Gelehrte Pafiphrafie, der 
frankifche hingegen Pafigrophie vennt; fo il es gewifs 
der Aufmerkfamkeit des Publicums nicht unwerth, die 
Schrift eines gelehrten Hungars von gleichen Zwecke, 
die vor 26 Jahren erfchien, die aber zu ihrer Zeit, viel- 
leicht weil fie ebe« in der unglücklichften Theurung und‘ 
Bungersnoth diefes Jahrhunderts aus Licht trat, unbe= 
merkt geblieben, wenigliens nirgends fonderlich be 
kannt geworden zu feyn fcheint, bey diefer Gelegenheit 
wieder ins Andenkeı: zu bringen. Im Jahr 1772. näm- 
lich, erfchien eine Schriit unter dem Titel: 


Praecepra grammatica atque fpecimina linguae phi« 

lofophicae üre univerlalis, ad omne, vitae ge- 

" nus adcommodatae; auctore Geurgio halmar, 

Y. D. M. nobile Hungare de Tapolitafo ( Deo 

et Proximo ) fumtibus fautarum Berolini degen- 

tiun. Proftant exempla Berolini er L.ipfiae ap. 

D. Sacobaeer, typographum, ohne das Titelblatt 

5% comprefs auf Schreibpapier gedruckıe Seiten 

in grofs Quart, neblt 2 von Berger in Kupfer 
geflochenen Tabelien. 


Diete Schrift enthälc die Generalregeln des grammati« 
fchen Theils der Univerfal - Zeichenfprache, erläutert 
durch eine berrachtliche Menge von Beyfpielen, welchen 
der Erfinder noch Stellen aus phylikalifchen, marh-ma- 
tifchen, juriftifchen, medicinifchen, chemifchen, meta- 
phyüfchen und meralifchen Werken, und fogar einen 
Lobgelang aus den Pfalu:en mit deu Zeichen diefer Spra- 


_ che ausgedrückt, beygefügt hat, um zu beweifen, mit 


welcher Kürze fich damit jeder Begriff und jede Vorltel« 
lungsart ausdrucken, und wie leıcht üch feine Zeichen, 
deren Conitruction und Gebrauch im Gedächtuifs behal- 
ten und anwenden !laffen. Kennern und Liebhabern 
wird es eben fo angeuehm als nirzlich feyn, eine Ver- 
gleichung zwifchen der Kalmarıfchen und &Meyvieuxi. 
fchen oder auch Wolkefchen Zeichen - Sprache anzuitel- 
len. Von den Kalmarfchen Praeceptis habe ich vor kur- 
zem noch einige Exemplare aus der Jacobäerfchen Buch- 
handlung mir kommen laffen. 


nwe*r®. 


Um alle Coiliionen au vermeiden, zeige ich hiemk 
an, dafs ich, eine Überfetzung der La Peyroufifchen 
Reife veranftalte, 

DLNM®*. 


$) Ma Ver 
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_ Vergnügen und Ünterricht: Eine Monatsfchrift 
für Kinder, ihre Lehrer und Freunde. Zur an- 
genehmen und nützlichen Unterheltung in und 
sufser den Schulftunden. Mit Kupfern und! 
Mudk. 

Des \WVochenblatt, welches ich in \ Verbindung mit 
mehrern Freunden vernünftiger Erziehung und gemein- 
nütziger Aufklärung falt zwey Jahre herausgsb, hatte das 
Glück uicht allein eine ziemliche Anzahl Lefer in Thü- 
zingen zu finden, fondern auch in einigen kritifchen Zeit- 
Schriften, namentlich in der Jenaifchen allgemeinen Li- 
tersturzeirung und der Zeirung fur Prediger und Schul- 
lehrer, aufser dem auch noch im R. Anzeiger, dem Wo- 
chenblatt des aufrichtigen Volks - Arztes, der Steinberki- 
fchen Volkszeitung und den Sächüfchen Provinzialblät- 
tern als nützlich. und zweckmäfsig empfohlen zu wer- 


“den. — Diefes Beyfalls ohngeachter war ich, des vie-, 


len Aufwandes au Geld und Zeit wegen nicht Willens, 
es weiter fortzufeızen, und nur die Wunfche einiger 
gurgezogener wifsbegieriger Kinder, edeldenkender Al- 
tern und Erzieher konnten mich bewegen, meinen Vor- 
fatz einirermalsen zu äudern, und an diestelie des Wo- 
chenblatts eine Monatsfchrift unter obigem Titel treien 
zu lafen. 

Von diefem neuen Unternehmen follen nicht allein 
diejenigen Mängel, weiche ich von dem Wochenblatte 
aus mancherley Rücklichten vicht wohl entfernen lielsen, 
fämmulich wegfallen, fondern es foli auch mehrere be- 
deutende wichtige Vorzuge erhalten, und, wie ich mir 
fchmeichle, zu einer wahrhaft nutzlithen, angenehmen 
empfehlungswürdigen Zeitfchrifc erhoben werden. — 
Jedes Hefı wird aus vier Bogen Lecture und einem Blatt 
Mutık beftehen. "Bey der Mulik wird vorzüglich darauf 
gelehen werden, dafs fie nicht allein leicht fondern such 
melodifck und gefallig fey; bald wird eine kleine Sonate, 
bald ein muntres Liedchen, bald ein Tauz u. del. m. 
geliefert werden. Hiedurch denk ich Rindern nicht al- 
lein Erlernung des fo angenehmen als nutzlichen Klarier- 
fpielens zu erleichtern, fondern auch durch den Reizder 
Neuheit mit mehr Vergnügen und Intereffe zw verkni- 
pfen. — Jeder Jahrgang erhält das wohlgeroffene und 
mit möglichlter Kunlt bearbeitete Portrait eines um die 
Brziehung und das Vergnügen der”Jugend wohl ver- 
dienten Nantes, als Auchow, Mufaus, hompe, Salzınann, 
ut. f. 

Bey dar \Vahl der Auffätze wird mit der gröfsten 
Strenge verfahren, und befunders auf Verbindung des 
Angezehmen mit dem Nützlichen, auf Befchaftigung und 
Übung des jugendlichen Nach - und Selbitdenkens, des 
Scharfünns, Bildung des Geichmacks und Veredlung des 
Herzens gefehen werden. 

'y Aus den neuelten Reifebefchreibungen, Biographien 
und Gedichten werden dıe für Kinder intereffanten Denk- 
Wurdärkeiten ausgezogen. Ein Arzı wird denjenigen 


——— 
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Theil der Gefundheitskunde, welcher Sich 'mit Auffu-' 


‚chung der Mittel befchäftiget, Krankheiten und Lebenz=- 


YVerkürzungen zu verhüten und Vorurtheile zu verban« 
nen,’in der Manier der moralifchen Kinder- Klapper 
des feel. Mufaäus bearbeiten. Jedes Heft erhalt 8 weus 
Charaden. Kurz, (o wehl ich, als alle meine Mitarbei. 
ter werden keiti= Mühe fparen, das Ziel diefer Monats- 
Cchrift, Unterriche und Fergnüugen zu erreichen. 

Um die Arfchaffung diefes Werks möglichft zu er- 


leichtern, und zu verbreiten, foll der Preis eines jeden 


Stücks nicht höher als 4 Grofchen Sächf. feyn. Doc 
mufs ich um Pränumerstion buten; wer auf 6 Eum 
plare pränumerirt, erhält ein Freyexemplar. Wer gleid 
auf den ganzen Jahrgang verausbezahle, zahleaur ı Hıkk. 
20 gr. und erhälı flatt eines Portraits zwey. Die Fri 
numerauten wenden lich entweder an die ihnen zunächk 
liegenden Buchhaudlungen, Polflämter und Zeitungs- 
Expeditionen, oder unmittelbar an die Lenpbeinifhe 
Duchhandiung zu Arnfladt. Briefe und Gelder werdes 
poflfrey erberen. Der Pränumerstioss- Termin dauet 
bis zur Leipziger Michaelismefle a. c., wo das erüe 
Stick ansgereben wird: 
Erzieher und Freumde der Jugend werden erfuch‘, 

diefe Ankündigung in den Familien ihrer Beksunscäsk 


zu verbreiten. 


Arnftadt, 


im Augıft 1798. ER 


lII. Bücher [o zu verkaufen. 


Topographie und eigentl. Befchreibung der vormeın- 
ften Stadte und Schlöffer, auch anderer Piärze und Onerin 
den Herzogthümern Braunfchweig und Lüneburg, und 
den dazu gehörenden Graffchaften, Herrfchaften und 
Landen, mir vielen Merisnifchen Kupf. fol. Frankfurt 
1658. id zu Nürnberg in der Raspefchen Buchhandl. us 
3 Carolins zu haben, 


IV. 


Montags den ten Januar uud folgende Tage ı79- 
foll zu Dresden in dem an der Rofsmarien - und 
Schöfsergalsecke gelegenen ö Teralifchen Haufse in = 
wörnlicher Auctions - Bxpedition die vom wey]. 
geheimen Bath und des Domllifis zu  Meifsen Domie- 
chant, Reichsgrafen von Daliwiız hinterlafene, fehr a- 
fehnliche Sammlung, zum Theil von den beften Mei 
Stern gefertigter Öhlgemälde, dergleichen Paltelgemälde 
und Haxdceichnungen, auch Kupferfliche öffentlich 
durch den Auctionstor, Kar! Leberecht Fufsel, oder 
deffen Afiftent, \Wilbelm Friedrich Ziefezer, rerauctie- 
nirer werden. Das Verzeichrifs davon if in. obecb* 
merkter Auctions - Expediiion zu haben, 


Auction. > 


INTELLIGENZBLATT 
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Mittwochs den gtenr September 179% 





LITERARISCHE NACHRICHTEN 


Chronik dentfcher Univerfitäten. 
Senna, 


m, bey dem Wechfel des Prorectorats, welches 
Hr. Dr. und Prof. Paulus zum erfien mal, amg 
N d. J. ubernahm, erfchieneusn Programm, welches 
In, Hofrath Schutz zum Verfaffer har, it Commen- 
ım de Cireronis de natura deorum I. 1. 1. lectione et 
‚ beygefügt. 





Leipzig. 


en 6 Jul. vertheidigte Hr. M. Karl Adolph Dähne, 
eipzig, zu Erlangung der medicinifchen Doctor- 
® feine ohne Präfes gehaltene Difputation : de ob» 
onibus in univerfum primariis multerum morborum 
' (29 8. in 4. bey Tauchnitz.) Hr. Dr. J. Gottlob 
lud als Prokenzier durch feine Abhandldng de 
vlatse praviditatis forutinio medico forenfi (14 S.in4.) 
fer Feyerlichkeit ein. 
n 13 erlangte Hr. Benjamin Fürchtegott Ziegler, 
eidenberg in der Oberlaufitz, das medicinifche 
rät durch feine ohne Prafes vertheidigre Abhand- 
Hydropis Aetiologia ac divifio (54 $. b. Klaubarth.) 
rewöhnliche Einladungs - Programm des dermaligen 
nıler Ho. Hofe. Platners enthielt den grea Theil 
Abhandl. Medicinae Studium octo femrflribus de- 
ım. (12 8 ing.) 
ın 28 wurde, nach teflamentarifcher Vorfchrifr, 
‚ndenken des in Leipzig verltorbenen Freyherrn 
Eriedrich Kregel von Sternbach, durch eine Rede 
rt. Der diesmalige theologifche Percipient des 
irfchen Stipendii, (welches vermöge eben diefer 
Gtion nach den 4 Facultäten in beilimmten Jahres- 
ı vergeben wird,) Hr. Heinrich Gottlieb Tzschirner, 
!ittweide, handele in feiner Rede de pretio atque 
* viris doctis flatuende, Zu Anhörung derfelben 
er Dechant der theologifchen Facultät im, Namen 
tlicher Facultäten durch eine Abhandlung ein: 
iniendo tempore itineris Pauli Hirrofelymitani Gal. II. 
commemorati. (14 $. in 4. b, Klaubarth. ) 


Den 20 difputirte zu Erlangung der medicinifchem 
Doctorwürde unter Hn. Dr. Ermft Benjamin Gottlieb 
Heberfireit, Anat. et Chir. P, P, E. etc. Vorfitz, Hr, 
Andreas Nitfcke, aus Budiflin, über eine von ihm aus- 
gearbeitet Abhandlung, welche [Moments quasdaem com- 
parationis regni animalis cum vegetabili auf 47 3. enchält. 
Das zu diefer Feyerlichkeit gefchriebene Programm des 
dermaligen Prokanzlers, Hn. Hofr. D. Platnevs enthält 
den sten Theil feiner Abhandl. Medieinae ftudium octe 
Jemeftribus defeription,. (12 Blatt, b. Klaubarth. ) 





Göttingen. 


Den $ Jul. Hr. Joh, Chrif. Aug. Befel, aus War 
fchau, erhielt abwefend die medicinifche und chirurgifche 
Doctorwürde. Die von ihm herausgegebene Differtation 
ift betitelt: momenta quasdam generaliora circa affectionem 
huftericam. (2 Bog. 4.) . 

Den 7. Nachdem Hr. Phil. Baumgarten, aus Lübeck, 
feine Differtation : de fludis legislatorum et ernditorum 
fecwli decimi octavi in reformando rt 'colendo jure crimi- 
nali colloeatis (6 B. 4.) vertheidigt hatte, erhielt er die 
juriftifche Doctorwürde. 

Den 7 Hr. Johann Gotifr. Becher, aus Osnabrück, 
vertheidigte (eine Differtation : de abortu, (3 B. 8.) 
und erhielt die medicinifche, und chirurgifche Doctor- 
würde, 

Den 19 vertheidigte Hr. Johann Peter Huperz, aus 
Olpen in Weltphalen, feine Streitfchrift: de Filicum 
propagatione, cwi annexa H. J. Franc Marathi dofcriptie 
de vers florum exijlentia in plantis dorfferis, (4 B. 8.) 
und erlangte die medicinifche und chirurgifche Doctor- 
würde, 

Den 21. Hr. Dr. Chrifoph Friedrich Ammon hat die 
Austheilung des homiletifchen Preifes durch ein Programm 
angekundigt, unter dem Titel: Ueber das moralifche 
Fundament der Eheverbote unter Ferwandten. — Zugleich 
ift das nene Thema zur künftigjährigen‘ Predigt darin 
bekannt gemacht. (3 Bog. 4.) 

(N II. Be- 
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IL Beförderungen. 


Leipzig. Den 9 Jul.'ward von den Collegtaten des, 


kleinen Fürftencollegium, Hr. Dr. Karl Gottlob, Kuhn, 
Medic. P. P. E. etc. der Akademie der Wifl. in Dijon, 
‘der Gefellfch. Schweizer. Ärzte und Wundärzte, und 
der ökonomifchen Gefellfch. zu Leipzig Mitglied, als 
Collegiat an Ho. - Prof. Hindenburps Stelle erwähler. 

Hn. Dr. Chrifiun Gotthelf Hübner ift durch ein 
Landesherrl. Refcript vom 23 Jal. d, J. eine außeror- 
dentliche juriltifche Profeflur ercheilet worden, 


Giefsen. Hr. Dr. Scherer, bisheriger zweyter Pre- 
diger zu Dauernheim, durch feine jüngfte Schrift: aexe 
Religionsgefchichte für die Jugend, bekannt, if unter 
dem 30 Jul. d.J. als zweyter Pfarrer nach Echzell im 
HH, Darmit. befördert worden. 


Ill, Preisvertheilung. 


Göttingen d. 2 Jul. Durch en von dem Ha. Hofr. 


Heine Namens der Univerütät verfalstes Programm find- 


die am 4 Jun. d. J. vertheilten Prämien publicirt wer- 
den. In der theologifchen Facultät erhielte fie Hr. Karl 
Adolph Grupe, aus Lüneburg. Den homiletifchen Preis 
für die belte Predigt, Hr. FFilh. Friedr.. Lehne, aus 
Eimbeck, jetzt Doctor der Philofophie. In der juri- 
flifchen Facultät wurde kein Preis ausgerheiler. In der 
medicinifchen Facultät erhiels den Preis Ar. Mertin 
Chriftian Gottlieb Lehmenn, aus Tolltein. Das Acceflie 
Hr. Franz Jofeph Scheiver, aus Osmabrück. In der 
philofophifchen Facultät, Hr. Friedrich Hilcken„ aus 
Razeburg. Zugleich ünd in diefem Programm die neuen 
Preisaufgaben bekannt gemacht. 


IV. Todesfälle, 


FPFien „den 16 Mai im J. 1798. flarban einer heftigen 
KRolik, die plötzlich in eine Gedärmentzundung über- 
gieng, Hr. Abbs Jofeph Hilarius Eckhel, k. k. Rath, 
Director des k. k, antiken Münzcabinets und Profefer 
der Alrerchumskunde und Numismstik an der hieligen 
k. k. Unirerfität. Er ward den ı3 Jänner 1737. zu 
Enzesfeld in Ölterreich unter der Ems geboren, wo 
fein Vater die Güter des Grafen vom Siezendorf ver- 
waltere. Schon (hr frühe zeichnete er Gch durch feine 
Verwendung in den Humanioren und durch feinen fite- 
Hchen Charskter vorcheilhaft aus. Im J. 175t. den ı7 
Octob, trat er zu Wien in den Orden der Jefuiten. Zu 
Leoben in Steyermark wiederhelte er die Humanioren, 
und zu Grätz ludirte er die Philofophie, die Marhematik, 
die hebräifche und griechifche Sprache, Nachdem er 
hierauf eins Zeitlang die adeliche Jugend der k. k. 
Thereisnifchen Akademie zu Wien ia den Anfangs 
gründen der lateinifchen Sprache unterrichter , und zu 
Bieyer in Öfterreich ob der Ems .die Dicht- und Rede- 
kunft gelehrt hatte, widmete er [ich dem Studium. der 
Theologie, und lehrte nach feiner Zurückkunft vom 
ktzien Probejahr zu Judeuburg, an der Univerlisät zu 


une 
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Wien die Grammatik und vier Jahre hindurch die Rede- 
kunft. Seine fchwächliche Gefundheit zwang ihn, diefes 
Amt aufzugeben, und er ward nun am Collegium zu 
Wien als Prüfectur rei numariae anveltell. Um ch im 
diefem Fache zu vervollkommnen, fandre ihn der Orden 
mach Rom,, wo er lich ein Jahr aufhieit. Auf feiner 
Rückreife richtere er am Hofe zu Florenz das Münz. 
cabinet ein. Im J. 1770. den 2 Februar legte er zu 
Wien die Ordensgelübde ab. Als der Jefuirenorden auf. 
gelöfst wurde, erhielt er durch ein NHofdecret die Ar. 
fellung als Profefor, und endlich als Director des k 
k. antiken Münzcabinets. Auch war er Decen der 
Philofophie und der freyen Künfle. Das Lehramt der 
Numismatik bekleidere er 24 Jahre lang. Er beiafs eine 
gründliche Kennenifs fowohl der alten, als der neuem 
Sprachen, der Gefchichte und aller Hülfswiffesfchaften 
feines Hauptfaches, Als Lehrer der Dichtkunfk bildare 
er mehrere vortreflliche Schüler, unter denen Üch be 
fonders der felige Joh. Bapt. von Alziuger auszeichnere, 
mit dem er bis-an deffen Tod in vertraurem Umgange 
Nland, und deffen vorzuglichem Dichtertslenten er alle 
Achtung bezeigte. Über Eckheis ausgebreitere Kenntniffe 
als Numismatiker hat bereits ganz Europa encfchieden, 
Er war einer der helldenkendftien Köpfe der öfter 
reichifchen Monarchie, ein Matın vor unbelcholtenen 
Sitten und rediichem Charakter, ein überaus augenehmer 
und munterer Gelelifchafter, und daher in jedem freugd- 
fchaftlichen Cirkel beliebt und gefchätze. Sein unrer- 
mutheierTodesfall war für diejenigen, die dasGlück hatten, 
mit ihm in näherer Verbindung zu ftehen, um fo nieder 
fchlagender, als er noch wenige Tage zuvor in feiner 
gewöhnlichen heitera Laune im Kreife feiner Freund: er 
fchienen war. Er flarb auiser feiner Wohnung, in am 
Haufe (eines gelehrtea Freundes, des würdigen Frey 
herrn vom Loceila, mit dem er wegen einer gleich rugm 
Liebe für alte claßsifche Literatur in. einem vieljährigen 
vertrauten Umgapg lebte, und den er fafl alie Abende 
zu befuchen pflegte. Sein eben fo würdiger, als alige 
mein gefchätzter Freund, Hr. Abbe Michael Derir, ik 
wirkl. Hofrach und erfter Cultos der k. k. Hofbiblie- 
thel: zu Wien, widmete dem Andenken des Verforbenen 
folgende Grabfchrift: x 

in obitum Jofephi Eckhelüi 1e3 sewisparchläuues Paia. 


“ 
* = 


Eckhelium brevis hora tulit; fed diva Moneis 
Seripta Firi jecum vivere Jecla jsbet. 





Jena. Am 1 Aug. ftarb Hr. Johann Heinrich Chrifork 
Schenke, der Arzneykunde Doctor, und Privatieb-er 
auch eriter Profector bey dem austomifchen "Theaisr. 


V. Vermilchte Nachrichten, 


Leipzig. He. M. Kar! Heinrich Heydenreich har feine 
zeiiher gehabie ordentl. Profeflur der Phulofophie wach 
vorher Malterier lendesherrl. Genehmigung vom g Jul. 
d. J. freywillig aufgegeben, und privatilrt anjeıze in 
Burgwerben bey Naumbutg. \ 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L. Ankündigungen neuer Bücher, 


Prattifche Anweifung zum Planimstrifchen Vermel'en 
dr Feldmarken und wie davon die Karten auszu- 
arbeiten, zu berechnen und die Frerme/s- RBegijter 
einzurichten jind, von J. L. Hogrewe Königl. 
Grosbrit. und Churfurlil. Braunfchweig. Lüneb. 
Ingenieur - Oberft- Lieutenant und Correspondent 
der Königl, Kurfürffl. Societät der Wilfenfchaften 
zu Göttingen. Mir 12 Kupfertafeln, wovon $ 
illuminirt iind, Hannerer im Verlage der Hel- 
wingjfchen Hofbuchhandlung. 4. 1798. 

Bey der Abfafung diefes fchätzbaren Werks hat der 
bereits vortheilhaft bekannte Hr. Verfafler keine anders 
Ablicht gehabt, als angehenden Geemetern die Aus- 
übung' diefer Wiffenfchaft zu erleichtern, und den 
Mangel oder den oft fehr unvellkommnen mündlichen 
Unterrickt dadurch zu erfetzen, welche Er rühmlichft 
erreicht. Um feinen Zweck am wenigften zu verfehlen, 
fo ift der ganze Gang der Vermeffung einer eingebildeten 
anfehnlichen Feldmark vom erften Anlange derleiben 
bis zu ihrer gänzlichen Vollendung durchgeführt, jeder 
dabey vorkommende Handgarif# deutlich befchrieben, 
und wo es nöthig, durch Zeichnungen anfchaulich ge- 
macht. Das Ganze befleht aus 7 Abfchnirten, welche 
folgendes enthalten: 1" Von dem Meilen greder Linien. 
.2. Von dem Meflen der Winkel, 3- Zulage der Hzupt- 
und Bihdelinien zur Vermeffung einer Mark oder 
Dorffchaft. 4. Die fpecie!le Vermefung aller Theile. 
s. Von dem Auftragen des Gemeflenen aufs Papier. 6. 
Anweifung, wie die Brouillons und reinen Karten auf 
eine deutliche Weife zu zeichnen, zu illuminiren, zu 
befchreiben und zu befsrer Überficht und Gebrauch 
einzutheilen ind, 7. Von der Berechnung des Inhalts 
der einzelnen Parcellen nach der Nechod- durch Zer- 
legung in Trapezia nebft bequemer Weife def Berech- 
nung mitıelft eines Recheuneizer. 

Die Kupfer Guad auf Median-Royal Papier abge- 
zogen, mit gröfstem Fieifs geflochen und fo wie die 
gezeicknere Pians illuminirt, damit Ge der Ausarbeitung 
zum Multer dienen. 


Deyträpe zur Gefchichte der Religion und Theologie 
und ihre Behaadlangsert, heraussegeben von C. 
MH. Fiugge, Privatdocent der Theologie auf der 
Unviverütät zu Görtingen. ar Theil. Hannover 
im Verlage der Hielwingfchen Hofibuchhandlung. 

1793: 8 
Ehe die Religionsgefchichte diejenige Form erhalten 
wird, in welcher üe alleı Foderungen. die man an (a 
machen kann, entfpriche, muis man lich mit den Re 
arbeirungen einzelier Partien derfeib-n behelfen. Dar 
um wurde der erite Theil der Beyträge auch mit fe 
vielem Beyfall aufgenomme., und des Publicum wird 


diefen zweyten Theil, der die Sammlung befchlieist , 


- 


“ wenigftens mit demfelben Beyfall aufnehmen, da er an 


Inrereffe des Inhalts den erften noch übertreffen möchtes 
Den zröfsıen Theil des Reums 5. ı — 248 füllt eine 
Gefchichte der Entfichung und Ausbildung der Kirchenbufse 
die einen unzenannten Katholiken zum Verfaffer hat, 
der die Gefchichte mit wahrhaft pragmatifchem Geitle 
en wickelt. Die Gefchichte ift in unfern Tagen doppelt _ 
wichtig, da es über die Kirchenbufse auch in andern 
Hinhichten zur Sprache gekommen ill. Darauf folge 
eine aus dem Englifchen überfetzte Abhandlung über die 
Mythologie und Anbetung der Schlange (8.251 —268), ° 
die für Religiensgefchichte nicht uhwichtig il, Der 
Befchlufs der Beyträga zur Religionsgefchichte der Lappen 
enthäls (chätzbare Nachrichten z. B. über den Stand und 
die Verrichtung der Noasiden ($. 270 — 334). Der 
letzte Auffarz führt folgende Überfchrift : Bereicherung 
der indijchen Beligionskunde durch das “ Hindw- Gefetz- 
buch” bafunders in Hinficht auf die Schöpfung - und Seelen- 
wandrungshupothefe, 


— 


Jofeph und Karoline, oder der Hirte in der Solopne, 
Wahre Gefchichte der Schickfale, eines jungen 
Ofliciers von der Legion der Ardennien, durch 
ihn felblt ia Briefen erzählt. Aus dem Franzöf. 
Hannover im Verlage der Helwirgfchen Hofbuch- 
handlung. 1798. 8. 

In einer Correlpondenz, die, wie der Augenfchein lehrt, 
nicht erdichter ift, werden uns die Schickfale eines 
jungen Franzofen während einiger feiner Lebensjahre 
erzählt, die dadurch en Intereffe gewinnen, weıl fie 
gerade in die erften Jahre der franzöfifchen Revolution 
fallen. Er trennt fich von feiner dngefehenen Familie 
und verläfst feine Vaterltade Paris, nm zu Marfeille 
Soldat zu werden, weil er mit dem Verkaufpreife feiner 
Freyheit die Schulden, in welche er durch Verführung 
fchlechter Freunde gerathen ilt, bezahlen will. Diefe 
jugendliche Unbelonnenheit ftürze ihn in Leiden, und 
führt eine Reihe von Begebenheiten herbey, die man 
mit Theilnehmung und Rührung liefst. 

Diefe freundichaftlichen Briefe, welche durchgehends 
edle Empfindungen achmen und einflößsen, und mit 
manchen lehrreichen Bemerkungen durchwebt find, 
verdienen als eine unterhaltende und nützliche Lectüre 
empfohlen zu werden. Sie enthalten keine Ideale, fon- 
dern wahre Schilderungen von Menfchen, die gröfsten- 
. gut, und felbit bey ihren Verirrungen liebenswürdig 

ud. 


vr 





Ueber die Gröfse Jofus und ihren Eirfufs iu feine 
Sittenlehrs , nebjt einigen hermenentifchen Ideen 
ven J. L. Ewaid d. h. $. Doctor und Prediger -in 
Bremen. Hannerer im Verlage der Heiwirgfchen 
Hofbuchhandlung. 1798. gr. 2. 

Der berühmte Hr, Verfafer giebt in vier Verfuchen feine 
Ideen über die Verlländlichkeit des N, T., über den 
(6) Na Unter 
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Unterfchied zwifchen Überfetzen und Commertiren, 
über die Frage: Was ilt von der Psäexiltenz Jefus und 
von feiner vorweltichen Gröfse mit Sicherheit aus den 
- Schriften des N. T. zu erkennen ? — endlich legt Er 
feine Gründe dar, warum die Lehre von der Gröfse 
-Jefus den wichtigften Einiluts auf die chriftliche Sitten- 
jehre haben müffe. Den Ton der Mäfsigung, Humanıtäs 
und Urbanität kann Niemand verkennen! 





Eckard, A. L. Verfuch einer Confirmanden - Peufung 
über den haunöverifchen Katechismus , befonders 
über die Lehre von der Taufe. 8. Hannoyer im 
Verlage der Helwing/chen Hotbuchhaudlung. 
"Was zu einer zweckmäßsigen Einrichtung der mit den 
Karechumenen ‘vor ihrer Confirmation anzuflellenden 
öffentlichen Prüfung erfoderlich fey, wird aus diefer 
Schrift um fo-viel genauer eingefehen werden können, 
da nicht nur die Abbandlung felbft eine mit befonderer 
. Sorgfale ausgearbeitete Probe davon enthält, foudern 
auch in der Vörrede die dabey zu beiolgenden Begeln 
kürzlich angegeben find. Aufserdem aber ift die Prüfung 
über die Lehre von der Taufe voliltindig , und fo ein» 
gerichter, dafs von allen im Katechismus darüber be- 
“ findlichen Fragen und Beweisfprüchen eine genaue Wort- 
und Sach- Erklärung gegeben ift, und dafs folglich die- 
jenigen Schullehrer und andere, welche von dem Ver- 
far über mehrere Stücke des Katechismus ähnliche 
ausführliche Ratechifationen, wie die über die $ erfien 


Fragen von ihm herausgerebenen, im Druck zu iehen 


verlangt haben, ihren Wuufch hier in Rücklicht auf 
jene einer forgfaältigen Aufhellung auch vorzüglich be» 
dürfende Lehre erfullt finden. 





Chrifiani, L. Uebungen in der englifchen und fran- 
“ zöjifchen Sprache, in Auffürzen uber alle Theila 
der Bede etc. nebft vollftundiger franz, und engl,‘ 
Phrofeclogie. Hannover im Verlage der Helwing» 

Jchen Hofbuchhandlung. 1798, 8. 
Figentlich eine zweyte Auflage der Übungen von .dem- 
felben Verfalser, indefs it durch die Umarbeitung und 
Vermehrungen ein neues Buch daraus eniftanden. Die 


Verbeflerungen beftehen in der Säuberung aller Druck» 


fehler und nunmehrigen Vollfiändigkeit der vorher 
fahr mangelhaften englifchen Phrafeologie, Zu den 
Vermehrungen gehören, die franzölfche Phrafeologie, 
die kaufmännifchen Circwarbriefe und viele hinzuge- 
fügte Auffätze zur Übung im Englifch- Lefen und Über- 
fetzen ins Deutrfche. Zur Übung im Franzöfiich- Lefen 
finden wir vorzüglich gut gewählte Erzählungen, und 


Briefe. Das Ganze ift jetzt für den Lernenden fozweck,, ift der erfie Auffarz von Hn. Hofratn und Profei* 


mäfsig abgefafst, dafs wir bey einer abermaligen neuen 
Auflage weder Verbeflerungen noch Erweiterungen hin» 
zuzufugen wulsten. 


—— 


Verfuch einer hikorifch - kritifchem Darfte''vap du 
bisherigen Einfluffes der Kansifchen Philolouhir f 
alle Zweige der wifenfchoftlichen und praiufia 
Theologie. ar Theil, 8. Im Verlage der &u. 
wingfchen Hofbuchhandlung. 

Der e:fte Theil tiefer "Darfiellung wurde mir 2%. 
meinem Beyfall.aufgenommen. Wir fagen zum !rı 
diefer Fortferzung nichts ,„ da die- meilten kritik 
Biärter fchon genug gefagt haben, z. B. die Allg. Deu 


‚Biblioth, Band 38. wo folcke recenfirt ift. Nur ia 


Anfang diefer Recenfion wollen wir hiecher fe 
*Unparteylichkeit, zweckmäfsige Ordnung „ Deus 
keit und Vollftändigkeit, treue und billige Mäfiny 
im eigenen Uriheil, die dem rılhig erzählenden Gelis- 
fchreiber, bey 'aller diirchfcheinenden Vorliebe für & 
Kantifche Philofophie fo anfläandig ift, machen äh 
Fortfetzung zu einer intereßauten Lectüre für den, de 
bey dem Beftreben der Kantianer, die Theologie sı4 
ihrer Phülofophie, umzuformen, nicht gleichgültig if, u 
zu einem bequemen Hulfsmittel, dies Treiben wi 
Wirken mit einem Blicke zu überfehen. ” 





. Von folgenden Werken Tifars: a 
1. De linfizence des pafiens de Pame dans ler mir 
dies, et des moyens d'en corriger las mawwali cher. 
-AParis 1798. j 
2. Du regime dietetique daus le cwe des mals. 
a Paris 1798, 
beforge ich eine dgutfche Überfezumg mit Anmerkungen, 
die im Verlage der Schulbuchbandiung zu Braunfchweig 
bald erfcheinen wird, 
Dr. Roofe, 
Prof, zu Brannichwug, 





Eine bekannte folide . Buchhandlung druckt die rur 
einem beliebten Arzte verfertigre Überfetzung vor 
James Currie's medical Reports on the Eis dl 
Water cold and warm as a remedy in Font wi 
other Difeafes wheiher applied to che fariwd 
the Body or ufed internally; including u I» 
quiry inıö the eircumftances that render colilrıt 
or the cold Bath dangerous in Health. ex. 


Il, Berichtigung, 


Im 9 Stück meiner Beytrüge zur Gefchichte der FÜ 


Bardili in Stutigard, Diefer Name ift aus Verfehen ww 
geblieben. j 


6.6. Füllebern 


| 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


L Ankündigungen neuer Bücher. 


Neue Verlagsbücher von Carl Ludwig Hartmann in 
Berlin zur nächften Michaelismeffe 1798. 
&z, J. ©. F., lehrreiches landwirchfchaftliches VVör« 
terbuch,, oder Sammlung der bewährteften Mitte] 
wider viele Übel fa allen Theilen der Landwirchfchaft. 
Mit des Hrn. Director Achard Anleitung über den An- 
bau künftlicher Wiefen, vermehrte zweyte Auflage. $. 
Berlin 1798. 11 gr. , 

Claffiiche Blumenlefe der Deutfchen. Zweyter Band. $' 
Berlin 1798. ı Rethie, $ gr. 

Gefchichte des Krieges, welcher wegen der pragmati- 
fchen Sanction Kaifers Karl VI. iu Deutfchland und 
Iralieu geführt worden it. Nebit dem Originalberich- 
te von der Unternehmung des Prätendenten Karl Edu- 
ard, in Schottland und England. Von.einem Augedn- 
zeugen, welcher General- Adjurant in Königl. Spani- 
£chen Dienlien gewefen if. Aus dem Franzöüfchen 
und mit Anmerkungen begleitet von Friedrich Leopold 
Bruns, Profeflor am Königl. Joachimsthalfchen Gym- 
nafıum in Berlin. Erlier Theil. $. Berlin 1798. 
ı Rılılr. 

Leonardo und Aurelis. Ein Schaufpiel in 5 Aufzügen. 
8. Berlig 1798. 9gr. 





In der Herrmannfchen Buchhandlung zu Frankfurt 
&nd zur M. M, folgende nese Bücher zu haben: 
Tafchenbuch für Denker und Denkeriunen, auf das 
Jahr 1799. ı Theile, $. 
Auch unter dem Titel : z 
Ketzereyen aus allen Fächern des menfchlichen Wir- 
fens, alphabetifch geordnet und jedem Weahr- 
heitsfreunde gewidmer. Ein Tafchenbuch zu- 
nächlt für die Schlufsjahre des philofepkifchen 
Jahshunderis,; aber auch ıBoı moch beheri- 
gungswerth, 2 Theile, 3. ı Rahle. 12 gr. 
Yan Aipen, H. 8., öffentlicher, von allen Menfchen 
und Chriften zu beherzigender Unterricht über 
die Religion, die ölfmmlche Gpimsrerehnung, 


und den geiftlichen Lehr - und Predigerfiand 
für die öffentliche und befondere Wohlfahrt. er. 


8. 1 Rehle. 12 gr. er 
Lectürs für Reifedilettenten, ater Band, tter Heft, 
gr. #8. 


Maiers allgemeine Weltgefchichte für Ungelehrie , 
4ter Band, gr. $. En 
„Auch unter dem Titel: j 
Gefchichte der Deutfchen, ıter Band gr. 8. 
Ehrmanns Gefchichte der Reifen, 20%. 21 Bad. 8. 


— 


Nachftehendes Werk wird in einigen Wochen die 
Preife verlaffens 5 
„Meckienburgifche Münzgefchichte, nebit einem 
Verzeichnife aller Landes-und dahin gehörigen 
Münzen und Medaillen. „ 


Es beftehet aus a Theilen. Der erfis enthält die 
Gefchichte, und der zweyte eine möglichft vollltändige 
und genaue Befchreibung der Münzen. Druck und Pa- 
pier werden den Wünfchen der Liebhaber zu ‚diefem 
Werke entfprechen. Bey den itzigen hohen Preifen des 
Papiers, Drucks und der Kupfer, zumal io hieiger Ge- 
gend, wünfche ich des Abfarzes einigermafsen ‚verlichert 
zu feya, ich wähle deher den Weg der Subfcription un« 

- getrennt auf beide Theile. Die Bogenzahl eines jeden 
dürfte etwa gegen ı3 Alphabet beiragen, und der Sub- 
feriptionspreis für jedes Alphabet wird aus obigen Grun- 
den nicht weniger, als ı Thir. $ Schül. Stel, oder ı 
Thle. 12 Schill, in Piftolen zu 5 Rıhlr. feyn können. 

„Ian - und ausländifche Freunde, Göuner und Beförderer 
diefes Werks erfuche ich auf das Verbindlichlie um 
Übernahme der Collectur gegen Empfang des ien Exem- 
plars, da fie denn, die Transport - und andere Koflen 
von den Subfcribenten pro rata wahrzunehmen, auch 
höchftens am Schluffe des October-Monats die Namen 
der Subferibenten an mich abzuliefern , und die verlang- 
sen Exemplare zu gewärtigen, die Gefälligkeit haben 
werden. Nur der Zahl der Subferibenten wird die Auf- 
lage angemelieu foyn, nach Verlauf jenes Termins aber 
6» -eut- 


1 7 Be Pe Ei: 
entweder kein Exemplar, oder nach einem erköhten La- ' 
denpreife geliefert werden können. “ 
Schwerin, den gten Auguft 
1798. RER, 
u r "Car! Friedrich Erers, 
Herzoglich - Mecklenburg. Geheimer 
‚ Archiv - Rath. 
'Subfcription für hiefige Gegend nimmt an 


-W, Stahls 
Buchhandlung in Jena. 





Unter der Preife befindet ch und wird nächftens 
erfcheinen : 


„Neueftes Gemälde von Malta „ 

Der bekannte und berühmte Verf. diefer, für die Te- 
gesgefchichte, fo Intereflanten Schrift har bey feinem Ge- 
mälde auf Gefchichte, geograph., politifch. und ftatifti- 
fche Verhältnifle diefer Infel befondere Rücklicht ge- 
nommaı. Wenn es feine bürgerlichen Verhältniffe nur 
einigermafsen erlauben, fo wird er fich bey Endigung 
“ des Druckes nennen. Wer bis Ende diefes Jahres auf 
. diefes Werk Bellellung bey uns macht, erhält 35 Proc. 
Rabbat. 


Schumannfche Buchhandlung 
in Ronneburg. z 


» 
# 





# 


Ankundigung einer Naturgefchichte, \ . 


. Es ift eine vortrefliche Unterrichts - Methode in der 
Naturgefchichte, wenn der Jugendlehrer feinem Zöglinge 
die Narurproducte fo viel als möglich unter die Sinne 


* , bringt, fie ihn kennen, ordnen und gleichfam im Schoofse 


‚ der Natur ihn (eine eigne Naturgefchichte machen 
lehrt. Es find fehr lobenswürdige Schulanftalten, wo der 
Lehrer dem Schüler durch feinen Unterricht eine voll- 


Dtändigere Naturbefchreibung falt entbehrlich macht, und 
ihm einen blofsen Auszug, Leitfaden eder Tabellen der 


Naturgefchichte in die Hände giebt, damit er die Lücken 
durch feine fchriftliche_\Viederholung aufser den Lehr- 
ftunden fich felbft ausfülle,Aber, wie viele folcher glück- 
liehen Zöglinge, und befonders,‚wie viele folcher zweck- 
mäfsigen Schulanftalten finden wir in unferm Vaterlan. 
de? Sind die Kinder in den gemeinen Schulen alle im 


Stande, den nsturhiftorifchen Unterricht (o richtig zu 


faffen, zu behalten, aus fich felbft zu wiederholen und 
wohl gar To niederzufchreiben , dafs fie einer vollftändi- 
gen Naturgefchichte zum Nachlefen wirklich entbehren 
könnten? 8o lange diefs nicht der Fall ift, follte man 
recht angelegenrlich darauf denken, der Jugend, vorzug- 
lich aber der gröfsern Jugend in ıBürgerfchulen , auch 
- felbft bey einem Leitfaden, ein Buch in die Händezu 

geben, wo die Natnrgefchichte mit zweckmäfsiger Aus- 
wahl, Ordnung und Deutlichkeit, und mit flerer Hin. 
Sicht aufs Praktifche vorgetragen wäre. Ba win awar 
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aufser den zu kindifch und unfyftematilch abgefalıtes , 
‘viele vortrelliche Naturgefchichten, und vieleausgezeich- 
nete Schriften, wo die Natürproducte in ökow,omifcher 
und technologifcher Hinficht bearbeirer Gnd; aber es 
find diefs meiiteris nur Werke für Lehrer und fur die 
Jugend zu umftändlich, weitläufug und fchwer: Werke, 
wo die Mäterislien für jenen Zweck zu zeritreut liegen 
und, was ein wichtiger Umftand ift, es (ind falt ohne 
Ausnahme Werke, dieder vielen Bände und prachtrollea 
Kupfer halber viel zu cheuer Gnd, als dafs mancher Va- 
ter oft nur eins, gelchweige denn alle für feine Kıimder 
gehörige zu kaufen im Stande wäre. Die zahlreich 
bürgerliche Jugend leidet hierdurch am mehrfien, und 
unvermaidlich zum Schaden des- Ganzen. 

Ich glaube daher etwas nicht ganz Überflüßgiges us- 
ternommen zu haben, dafs ich fchen feit einiger Zeit au 
einem Handbuche der Naturgefchichte fur Deutfchäsdr 
Jugend; zum Gebrauche für die obern Clafım in Burger. 
Schulen und jur den häuslichen Unterricht arbeite, und 
‚jenes Bedürfnifs nach den Fortfchritten unfers Zeitalters 
in der Naturkunde zu befriedigen bemüht bin. 

Das Ganze wird aus zwey mäfßsigen Bänden in grofs 
8. beftehen „und der erfte zu künftige Oltern erichei- 
nen. Bey deu Kupfern wird ein bekanntes Thier oder 
Gewächs zum Maafsftabe genommen und die übrigen 
"verkältnifsmäfsig darnach geftochen; übrigens aber mur 
fo viele geliefert, als mein Plan erlaubt, wie z. B, im 
Gewächsreiche hauptfächlich nur die GiftpSanzen. Fur 
einen (ehr billigen Preis des Buches, das auch ohne 
Kupfer zu bekommen feyn wird, ilt bereits geforgı 

Frankfurt am Mayn. 


JG. Trimi. 


Unterzeichnete Buchhandlung nimme obiges Buch ie 
Verlag, und verücherr, zur Beförderung und Aufuchme 
dellelben dns Ihrige zu thun, 
Behrensfche Buchhandlung 
in Fraukfurt am Mayn. 





Veranlafst durch mehrere Nachfragen von deu: 
fchen Gelehrten uud Literaturfreunden nach Schwedi- 
fchen und ii Schweden gedruckten Schriften, nicht we- 
niger als durch wiederholte Kisgen über die Schwi terig- 
keit, wo nicht Unmöglichkeit, etwas beftimmties von deo 
Bemühungen fchwedifcher Gelehrten zu erfahren, ha 
Endesgenannter endiich den Entfchlußs gefafst, ein Ms 
gazin für die fchwedifche Literatur ia Leipeig anne 
gen, wo man nachhero die neüeflen und beflen literun- 
fchen und wiffenfchaftlichen in unferer Sprache verfzö- 
ten Werke um die möglichfi wohlfeilen Preiie ind 
wird. Es veriteht lich von felb, dafs lateinifche ro= 
fchwedifchen Gsiehrten rverfafste Werke fich mit dar. -- 
ter befinden werden. Da unter den Kennern unferer 
Literatur von dem \Werthe und der Rrauchbarkeir der- 
felben nur eins -Stinme ift, und da Piniofopkie vod 
Dichrkunft , vorzüglich in den Jetzirerfioflenen zwa2-2 
Jahren, durch die Bemühungen der Gelesrerwa: dr 
eines Kap, Fichte, Garye,. eines ähe, Klopi'..i 

4 We 
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Wielands u; a. m., fich in Schweden zu einer Höhe em- 
porgefchwungen haben, die ohne Zweifel gerechten An” 
ipruch auf eine gröfsere Aufmerkfamkeit der alles er- 
fchöpfenden und benutzenden deutfchen Gelehrten macht, 
als fie bisher gewürdiget wurde; habe ich es fogar für 
Pflicht gehalten, — wenn es anders dem Buchhändler 
obliegt, das Band zwifchen den zerflreuten Mitbürgern 
der grofsen Gelehrtenrepublik fo feft wie möglich anzu- 
knupfen und nicht nur Gewinn zu fuchen, — wenig- 
ftens diefen Verluch zu wagen. Um die Kenntnifs un- 
ferer Literatur zu befördern, habe ich fchon voriges Jahr 
in Stockholm ein Journal ( Journal för Svensk Literatur ) 
das durch Recenfonen und Nachrichten alles was dahin 
einfchlägt umfafst , in Gefellfchaft mehrerer Gelehrten 
herauszugeben angefangen ; .uod um diefen Zweck auch 


in Deutfchland zu erreichen „. halte iches nicht uberflüf- » 


fig, ein fchwedifch -deutfches Wörterbuch und eine Gram- 
matik unferer Sprache fo bald als möglich zu beforgen. 
Es kommt fteylich aufs deutfche gelehrte Publicum und 
dellen Gefchmack an nordifchen literarifchen Producten 
an; ob und in wie fern diefe Einrichtung und die jetzi- 
ge Verfendung fchwedifcher Bücher nach Deutfchland 
etwas mehr als einftweiliger Verfuch feyn wırd; zur 
bevorftehenden Michadlismeffe wird man fchon. in einer 
in Leipzig für mich zu err.chtenden Commillionshend- 
lung einen grofsen Theil unferer beften neuern Werke 
bekommen können. Unter di®fen verdienen vielleicht 
folgende fo eben fertig gewordene Werke, die ihres In- 
halts, und ihrer Sprache wegen wenigltens für den Ge+- 
lehrten intereffant find, ausgehoben zu werden: 
Fauna frecica, auctore G. Paykul; T. I. 
-Deferiptio Arteriarum, auctore A. L, Murray. 
Stockholm, den zoften Jul. ® 
»198- 
Guft. A. Silverftolpe 
Buchhändler in Stockholm. 





"Won der italienifdhen medicinifch chirurgifchen Bi- 
bliochek oder Uberlerzungen und Auszüge aus den 
neuern Schriften italienifcher Ärzte und Wundfrz-" 

"te, herausgegeben von Dr. &. Weigel ift des sten 


Bandes Ites Stuck nun bey uns erfchienen; der . 


Preis ift +8 ger. und enthält: 

a Franz Soavss Betrachtungen über den milaneli- 
fchen Nachtwandier, :. Bemerkungen über die Kaker- 
laken von Frang Buzgi. 3. Über die Wirklamkeit der 
Datisca sannabina gegen Wechfelieber von Per Aubini. 
4. Joh. Bapt. Paletia's Verfuche mir den Eidechien ge 
gen Krebs und fcrofulöfe Gefchwure. 5- Jof. Barosio , 
über die Wiedererzeugung der Achillesfehne. 6. Über 
animalifche Elektrlcität und Schlaglußs, vom Grafen J. 
Bin - Carli. 7. Kranklieitsgefchichte und Leichenöfnung 
einer Perfon, die die geuuflenen Nahrungsmitteln wie- 
der aushuftete von Joh. Eberh. Zeviari, 8. Beobachtun- 
gen über die Skirfhen in den Brüften und den Bruft- 
krebs von J. B. Palstts. 9. Beobachtungen über die 
Schlagsdergefchwulft, von Ebendsmf. 10. Jac. Peruda's 


Beobachrusgen der epidemifchen Conflitution in Padora. 
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in den Jahren 1758 — 89 — yo. 11. Lud. Fidlas De 
obachtungen uber den Gliedfchwamm. 12. Juh. Tiwolli's 
Beobachtungen eines geheilten Pemphigus. ı3. Beob- 
schtung einer heftigen Ilämorrhagia fublinenalis von 
Dr. Ler. Mari, 14. Über einen zurückgebraci ter al- 
ten Muttervorfall von J. B. Palletta. 15. Tödiiche Waf- 
ferfcheu ohne Bifswunde von Ebendemf. 16. Heilung 
eines eingeklemmten Bruches von Ebendemf. 17. Ver- 
hirdertes Schlingen nath einer Verwundung der’ rech- 
ten Wange, von Ebendemf. 13. Heillame Wirkung des 
Queckfilbers gegen die Epilepie von Dr. Sperri. 19. 
Fe. Marabelli, Unterfuchung des Urins eines Gelbfüch- 
tigen und des ziegelmehlartigen Bodenfatzes, den man 
im Urine gewißer Kranken finder. 20. Gefchichte einer 
Krankheit, in welcher eins Menge kleiner Kriochen aus 
den Lungen ‚geworfen wurde, von Ant. Scerni. 21. Be- 
obachtungen über alte Fudsgelchwüre, von Lud. Frank, 
a2. Bauchwaflerfucht mit Gebährmutterbrande, befchrie- 
ben von Dr. Aut. Mar. Ripamorti. 23. Uber die nütz- 
liche Anwendung des moscatifchen, auflöslichen Quieck- 
filbers, von Dr. L. Frank. '24. Über den Nutzen einiger 
Queckülberpräparate und eine neues Merhode fie anzu- 
wenden, von Lud. Brera. 25. Etwas über deu Gebrauch . 
des Taxus, von Ebendemf. 26. Pal. Lud. Brera, Ab- 
häodlung über die gröfsere Wirkfamkeit einiger. mit 
Speichel und anders eingeriebenen Arrneymitteln. 
Leipzig, im ‘Auguft 
“ 179 er 
a Millerifche Buchhendiung. 


IE Bücher [oe zu verkaufen. 


Ploucquet initia bibliothecae med, pract. et chirar- 
giae, 4: Tom. I- V. gebunden, 18 Rıhlr. 


ftehet in der Schneiderifchen Buchhandlung zum Ver- 
kauf. 


|— j 


In der Cromerfchen Univerfitätsbuchhbandlung zu 
‚Duisburg find folgende Bücher in berabgeferzten Preifen 
‚gegen baare Bezahlung zu haben, 


Allgemeine Hiftorie merkwürdiger Reifen zu Waffer 
und zu Lande. Aus dem Engl. überfetzt. 8. Bafel 1747- 
13 Theile, $. Ladenpr. 6 Rthir. jeızo 4 Rthir. 4 gr. — 
Briffenii opera minors varii argumenti cum annot. praef. 
et indice A. D. Trekeli. Lugd. 1749. fol. Ladenpr. 3 
Rıhir. jetzo ı Rihlr. 16 gr. — Burmanni vita Hadria- 
ni VI. cum fig. 4. Trajecti 1728. Länpr. ı Rıhir. 4 gr. 
je'zo 20 gr." — Caab ben Zoheir et Amralkeii Moal- 
lacah cura J. C. Lette 4. Lugd. 1748. Länpr. ı Bthlr. 
gr. j. 20 gr. — ‚Carolia $. Paulo geographia facr. 
f. notit. antig. dioeceium cum not. L. Holllenii eimapp. 
geograph. fol. Amftelod, 1704. I.dnpr. 4 Rehir. Ser. j- 
® Rıhlr. — Catalogus biblisıhecas pub). vniuerf. Lugd. 
Batauae cum fuppl. 1716 - 1741. fol. L.dnpr. 2 Rıhlr. 6 
gr. j. ı Rıhir. ggr. — Catslogus bibliothecse Traiecti- 
nae Barauae. fol, Traject. 1718. Ladnpr. ı Rıhir. gar. j, 
20 gr. — Domat les loix ciuiles dans leur ordre naturel 
(9.03 % 
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le dreit public. 2 Temes fol. Paris 6 Rehir. 3 gr. jetzt 
a Rthir. 10 gr. — Freher rerum germanicar. fcriptores 
eur. Strunie fol. III. Tomiargent 1717. Laänpr. $ Rthir. 
j. 5 Rıblr. — Gerdefi ferinium antiguarium-f. milceh 
lanes Groning. Tomi VI. 5. Voll. III, 4. Groning, La- 
denpr, 4 Rthir. 4 gr. j. ı Rthlr. 16 gr. — Gmelins Rei- 
fe durch Siberien im Jahr 1733 — 1743. mit Kupf. $. 
Götting. 1751. 4 Theile, Ladnpr. 4 Rthir. j. 2 Rıhlr, 4 
gr. — Lotichii poemata omnia et epiftolae cum nor. 
P. Burmanni 2 Tomi, 4 Amft. 1754. Läpr. 5 Rehlr. 14 gr. 
j- 3 Rthlr. 12ge. — Millü difertar. (electae in varia (. 
liter. loca et antig. oriental, capita. 4 Lugd. 1743. Läpr. 
2 Bthlr. 9 gr. j. ı6gr. — Millii mifcellanea facra Fr 
Amft. 1754. Läpr. ı Rthir. ı6gr. j. 20er. — Odecom- 
anentar, de angelis 4 Traj. 1739. Länpr. 2 Rehlr. $ gr. 
j. 12 gr. — ÖOrigenis Hexapla cum not. Bern. de Mont- 
faucon, 2 Tomi, fol. Paris 1713. Ldnpr. 10 Rthir. jetze 
# Rehir. — Offerhaus fpecilegia hiftorico chronologica 
libri tres Groningse 1789. Läpr. 2’Rıhlr. 8 gr. j. ı Rıhir. 
‚8 gr. — Palairet obferuationes philoleg. criticae in libr. 
noui foederis. 8. Lugduni 1752. Ldpr. ı Rthir. 3 gr. j. 
18 gr. — Relandi analecıa rabbinica, 8. Vltraj. 1723. 
Läpr. 16 gr. j. 9gr.— Remargues critigtes fur le di- 
ctionaire de Bayle. 2 Parr. fol. Paris er Dijon 1752, 3 
Rıhlr. 6 gr. — Scheidii obferuationes grammar. IV. ad 
Pf. I. 4 Harderov. 1771. Ldpr. 18 gr. j. 8 gr. —  Schei- 
dii obferuar. erymolog. quibus primaeuse ling. Hebr. 
Rirpes explicantur. 4. Hard. 1772. Ldpr, ı Rthir. jetzo 


12 gr. — Schilteri feriptores rerüm germanicarum a 


Carolo M. vsque ad Frideric, III. Argent. 1702. Läpr. 
3 Rehir. $ ge. j. 2 Rehir. — Schilteri thefaurus antiqui» 
satum Teutonicarum, eccleliaft. ei literar. IH, Tomi fol. 
Vimase 1728. Läpr. 15 Rthir. j. gRthlr. ı2gr. — Trom- 
wii contordantise graecae V. Teft. ver. 70. interprer. 
fol. Amfterd. 1718. 2 Voll. 4 Rıhlr. — Vefalii opera 
emnis anatomica et chirurgica cura Boerhave et B. 8. 
Albini fol. 2 Vell. cum tab. sen. Lugd. 1725. Ladenpr. 
se Rihlr, jetrzo 10 Rehlr. — Venemz commentar. ad li- 
brum Malschiae. 4. Leovard, 1763. Ldpr. ı Rthir. 16 gr, 
1. ıRthir. — Venema commentar. ad librum Jeremiae, 
z Voll. Leovard, 1765. Ldpr. 3 Rıhr. 4 gr. jetz. 2 Rthir, 


— Venema dilfertat, ad vaticinia Danielis Leidae 1765. 


ı Rthir. ggr. — Vignoli difiert. de columna Antonini 
Pii acced. infcriptiones antig. c. figg. 4. Romae 1705, 
Ldpr. ı Rehlr. 1ogr. j. 2o gr. — WVignoli difertat. de 
anno prime imperii Se:eri Alexandri cum figg.4. Romae 
ı712., Läpr. ı Rıhlr. j. 12 (gr. Ruyfchii opera omnia 
anatamico - medico -chirurgies cum figg. aen. 4. Amiiel, 
1737. 5 Rible. — Stromata eine Unterhaltungsfchrift 
für Theologen, von Grimm und Muzel herausgegeben , 
7 5t. Lpr. 2 Behir. Sgr. j. 16 gr. 


Gebundene Bücher, 
Aligemeine Stasts- Kirchen - und Gelehrten Chronik, 


in welcher alle geili - und webliche Denkwürdigkeiten 


—— RE 
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von Anbegina der Welt erzählt werden, 20 Theile, fo}. 
Leipz. 1733 — 54. Ldpr. 50 Rkthlr. geb. in halb Ledbd. 
15 Rthir. — Cafauboni Iac er Merici epiftolae cur. T. 
J. ab Almeloveey. fol. Roterd. 1709. Ladpr. 4 Rthir. — 
1 Rthlr. 8 gr. — Heinfi exercitationes ad N. Tell. et 
Arilterchus Lugd. 1639. fol. 3 Rthir. Franzb. i Riblr. 6 
gr: — Poli fynopfis criticorum V. er N.’ Teftam. V 
Tomi Trancaf. 1712. Länpr. ı7 Rthir. Pergmb. 5 Rıthr. 
— Vitringa commentar. in Jefaiam, 2 Tomi, fol. Leo- 
vard. 1714. Ldpr. 10 Rthir. Pergmb. 2 Rthir. tzgr. — 
Vaillant Botanicon Parifienfe enrichi de plus des 3 
figures tres proprement deflindes, fol. Leid. 1777. Läapr. 
9 Rthir. Pap. 4 Rehlr. 4 gr. — Aphrodifiacus f. collecıis 
fcriptorum de lue venerea cura Boerhave ed. Luiüine, 
Lugd. »701. Ladupr. 5 Rthir. Papb. 2 Rıfir. 16 gr. — 
Wolkii, Ontologia, Cosmologia, Pfychologia rat. eı em- 
pir, et Theolog. natur. 4. Halae 1736 — 41. 5 Bände, 
3 Rıhlr. ggr. Troftii N. Teltament. fyriace 4. Corhen 
16217. — ı Behlr. 4 gr. Mlulleri fatura obieru. philoleg. 
8. Lugd, 1742. — 16 gr. Hamburgifches Magazin, od, 
gefammiete Schriften 26 Bände, Hamb. 1748-62. Prob 
5 Rthir. 


Briefe und Gelder müffen frey eingelsndt werden. 
Auch tragen die Käufer das Porto, doch wird’ man ih- 
nen diefes, fo viel as möglich it, zw erleichtern 


fuches. 


Y 


1, Auctionen, 


Den ıoten Septembr. und folgende Tage fol zu 
Breslau die aufehnliche Bücherfammlung des verlirbe- 
nen Hn. Problt Gettwalt öffentlich an die Neifihirien- 
den verfteigert werden. Auswärtige Aufträge nehmen 
an: Hr. Morgenprediger zu St. Salrator, NM. Drefcher, 
und der Glöckner zu St. Kacharinen Unterlauf, im Klo- 
fterhofe wohnend. Das Verzeichnifs felbit if in der 
Expedition der A.L. 2, ebeufalls zu haben, 





Die in Nro. 100. diefes Intelligenzblattes, 8. $j9 
angezeigte Auction, einer fehr beträchtlichen Samm! 
won Büchern, Difßertariönen ,„ Landkarten, Gemälden 
und Kupferflichen, wovon der Katalog unter andern in 
der Ettingerfchen ‚Buchhandlung in Gotha, und bey Hn. 
Seer. Thiele m Leipzig zu haben it, welche zu Ge- 
tha den Sten Auguft dief. Jahr. gehalten werden folite, 
hat ihren Fortgang nicht haben können , und ift auf 
nächlten $ten October verlegt worden, we Üe aber gara 
gewils ihren Anfang gehmen wird, 
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der 


ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 
Numero 150. 


P2 





Sonnabends den gem September 1798: 





LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I, Bücherverbote, 
Verzeichnift der Bücher , welche bey der k. k. Bächer- 


Cenfur in Wien in dem Monat May 1798 


verbeten worden find, 


melie, ou les Ecarts de ma Jeunefle. 
a Paris 1798. -$. 

Almanach de Mufes pour l'an VL. de la Rep. Frang. 
1798. vieux Sıyle. & Paris An VI. 1798. 12. 

Almanseh de vrais Reyaliftes fraugais, pour l’an de 
grace 1797. jme Annee du regnse de Louis 19. & 
Paris. ı2. 

Amourerten No. I. Mädchen mit dem blauen Auge. 8. 

Archenhelz (J. W. v.) Minerva. Ein Journal. April 
1798. Hamburg. 8. i 

Berpk (ti. A.) Neficxionen über J. Kants metaphylifche 
Aufangsgründe der Tugendiehre. Gera und Leipzig. 
1798. i 

Bibliochek der neueften Lefebücher. zr Band erfie Hälfte, 
Düfeldorf 1797. 8. 

Bibliocheque de !'homme public; ou analyfe raifonnde 
des principaux ouvrages frangais et Etrangers par 
M. Condoreet, Secondeannde. Tome ı. 2. 3. 4 und 5. 
& Paris 1791. $. 

Carechilme hı l’ufage de jeunss gens de toutes ces Comu- 
nions chretiennes. par Jacob Vernes, pafteur ä Paris. 
1796. 8- 

Combinaifons (nouvelles) promptes, et faciles pour 
faire fortune & la l.oterie, 

Correfpondence trourde daus le porte -feuille d’un jeune 
Partriote alfaflınd für la route de Paris. b Paris An 
vi. 8 - 

Decourertes (nourelles) dans la mer du Sud de M. de 
la Peroufe jufqu’en 17794. & Paris. 8. 

Difcours prononcs au Cercie conltitutionnel le 9 ventofe 
an ı7. par Benj. Conflant. 8. 

Eparchemens de l'’sme, ou eflai de Philofophie morale, 
par U. de la Serrie, b Paris 1797. ® 

Efai fur l’piloire de l'efpice humaine. par C. A. H’alcke- 
nurr. h Paris 179535 8 

Eudamovis, oder deutfches Volksglück. 1798. 20 Brück, 
oder 6r Band, as Stick, Frankfurt » M. 1796. 8. 


Tome ıe2. 


Fabritius (KR. M.) Über den Wertk und die Vorzüge 
geiltlicher Staaten, und Regierungen in Deutfchland, 
Frankfurt und Leipzig 1797. $- 

Figures de Thiftoire de la R-publigue Romaine accom- 
pagudes d'un precis hiftorique ou Tableau philofe- 
phique et politique de l’origine de progres des Romaing, 
I— XI. Livraifon & Paris Tau V. de la rep, frang. 4 

Frankreich im Jahr 1798. 35 Stück. Altona, 8. 

Gallerie merkwürdiger Frauenzimmer aus der ältern und 
neuern Zeit. ır Band. Göttingen 1798. 2- 

Genius (der) der Zeit. Ein Journal, herausgeg. von 
Aug: Honnings. Februar 1798. Altona. 8. 


‚Gouvernement des hommes lib-es, ou cenllirution repu- 


blique. par Cherhas Montreal & Paris lan IV. de la 
Rep. $ 

Herwart der Eiferfüchtige. Auszüge aus feinem Tage- 
buche von dem Verfafler Ofswalds des Menfchen- 
haffers. Bafel 1797: 8 

Homers Niade trarellire nach Bismower. 3r\und letzter - 
Band. Weißenfels und Leipzig 1798. $. 

Inftrucrion dlementsire fur la morale religieufe ,„ per 
demandes et par reponfes, redigee par C***, ı Paris 
1797. 12. 

Kindervater ( M. Chr. V.) Pragmatifche Darliellung der 
Leidensgefchichte Jefu, mit hinzugefügten meralifchen 
Betrachtungen , insbefondere fur Prediger, Leipzig 
179% 8 

Kometen (Über den fehrecklichen und furchtbaren } 
Ein Vermächteifs für angltvolle Seelen von Croyable, 
Rafladt 1798. 8 

Kofmopelit (der) eine Monatsichrift. 3s Stück, März 
1798. Halle. $. i 

Leteres &crites de Barcellonne A un Zelsteur de 1a li. 
bert& qui voyage en Allemagne. Par M. Ch*** Ci- 
toyen francais h Paris 1792. 8. 

Lettres hiltoriques ee galantes par Mme. dk Noyer. 13 
Tomes h Paris 1790. 12 e 

Lieder (zwölf) von Hin. Röding nebit einem Andante 
für 4 Hände, mit 6 Veränderungen furs Klavier oder 
Fortepiano von A. T. Steinfels. Hamburg. Fol. 

Lei (la) asturelle, ou Catechifime du Ciroyen frangeis 
par C. F. Volney, ame edit. sugmentee. k Paris l’an 2 
de la rep. 12 
6“) »? Meilia 
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Meilin (G. 8. A.) Encyclopädifches Wörterbuch der 
kritifchen Philofophie. ir Band. ze Hälfte, Züllichau 
und Leipzig 1793. 8 

Merket (G.) Supplement zu den Letten nebft einer 
Urkunde. Weimar 1798. 8- 

Monatsfchrift (deutfche) Februar 1798. Leipzig. $. 

Origine e progreffi della falfe Democrazia, fuo ricende 
in Italia e fuo teflamento. 12. 


Panoplie, ou Reunion de, tout ce qui a trait h la guerre _ 


depuis l’origine de la nation frangaife jufqu’h nos jours. 
Par 9. B. IL. Garre de Clermont la Meufe. Tome L 
h Chalons et h Paris 1797. Annde 3me. 4. 

Payne ( Thomas) Über Gottesdienft, überferze und mit 

“ Anmerkungen begleitet von G. F. Rebmann. Altona 
1798. 8. - 

Periode (la grande) folaire, ou les caufes de Revolu- 
tions du mönde philique et morale, par J. Delormel, 
I. Edit. b Paris. An V. 1797. 8. 

Philofophie (de la) du Bonheur. Ouyrage recueilli et 
publie par l'auteur de la philofophie de la nature. 
Tom I et II. ä Paris 1796. 8: 

Philofophie (la) de la Politique, ou principes generaux 
fur les inftitutions fociales. par F.L.d’Efcheruy. Tome 
Te MH. h Paris An V. 1797: 8. 

Politique (1a) du gowvernement anglois devoilde, par 
J. F. Dubroca. h Paris 1798. 8. 

Proofs of a confpiracy agsinft all the religlons and go- 
vernements of Europe. By John Robinfon. The third 
edition. London 1798. 8. 

Becueil de cantiques, hymnes et odes, pour les feres 
religieufes et morales des Theophilantropes. ä Paris 
1798. 12. 

Aico (Canonicas) Reife durch Deutfchland, Holland, 
Frankreich und England. gr Band, 1298: 8. 

oder: 

Aiem ( Canonicus) Reife durch England is verfchiede- 
ner, befonders politifcher Hinüicht. Erfter Band 
»798. 8. 

Robinfon (Neuer fächifcher) Neus Auflage. Leipzig 
1798. 8. 

Boirdes (les) d’un folitaire, ou confiddrations fur les 
principes conftitutifs.des Etats. par T. E. Chappuyi 
& Paris 1797. AnV. 8 

Spanien, wie es gegenwärtig if. Aus den Bemerkungen 
eines Deutfchen. ar Theil. Gatha 1798. 8. 

Tableau fpeculative de l’Europe. Fevrier 1798. 8. 

Tableau general du gout des modes et ceftumes de 
Paris. Tome I. No. ı — ı2. hı Paris 1797. An V. $. 

Ungeheuer (Neues graues ) 135 Heft, Upfala 1798. 
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Vieillard (la) d'ancenis Polme fur la mert du general 
Hoche. Par M. J. Chenier, & Paris An VI, ı2. 

Voyage (Nouveau) en Suifle contenant une peinture 
de ce pays etc. ee ‘Par Helene Marie Wüliams. 
Trad. de l’anglais par J. B. Say. a Paris 1793. 

Waldbruder (der) im ,Eichthal. Eine Volksfage. 
Offenbach 1794: 8: 

Who were the Agreflors? addreffed to J. Gifard in 
confequence of his lerter to the hon. Th. Erskine. 
By Chr. Saunders. London 173”. $. 

Zigeuner (der ägyptifche) im Wahrfagen. Ein Buch 
zur gefellfchaftlichen Unterhaltung. Von C. J.H, 
Brünn. 8. u 

Zihokks (H.) die drey ewigen Bünde im hohen Rhätie, 
hiftorifche Skizze. ır und ar Theil. Zürich 798. %. 

Die Bildergalerie wurde unterm $ Febr. 1798. mit 
folgenden Ausdrücken verboten : ** Was die Brochüre, 
„die fogenannte Bildergalerie katkolifcher und klöper- 
„licher Mifsbrüuche von Obermäyer betrifft, fo ift ülbe 
„wegen ihrer Anftöfsigkeiten mit dem Verbote zu be- 
„legen.” (Diefe Bildergalerie it unter Kailer Jofephs 
Regierung dreymal bey Kurzberk aufgelegt worden. ) 

Die Aeneis von Biumanrr wurde unterm 12 Marz 1798. 
mit den Ausdrücken rerboten : " Die sre Auflage diefes 
u» Werkes ilt nach dem Finrachen der hungar. Mofaanzey 
„in Was immer für einer Sprache nicht zugelaflen, und 
„find auch die 4 vorhergehenden Auflagen abzufsdem, 
„und auffeer dem Kaufe zu letzen." 

Auf Anfuchen der hung. Hofkanzley haben Se 
Majelt. unterm 10 Jun. d. J. zu befehlen geruher: dafs 
der Gebrauch des von Filangieri in italienifcher Sprache 
gefchriebenen, und von der Wienercenfur zugelsfenm 
Werkes unter dem Titel Sujtem der Gefetzgchng ge 
lehrten und discreten Männern noch ferner gelatet, 
die Auflage diefes Werks aber in den deutfchen und 
hungarifchen Volksfprachen verboten werden fell. 

-Der TVienerifche Cenfor v. Engel bar über feine 
Gefchichte des hungr. Reichs nnd feiner Nebenländer 
auf Anfuchen der hungr. Hofkanzley, weil er folche 
mit Übergehung der innländ. Cenfur io Halle zum 
Druck befördert hat, einen Verweis mit dem Zufatze 
erhalten, dafs, wann er lich ins kunfüge dergleichen 
Unfüge erlauben follte, er ohne weiters ron feinem 
Cenfordienfte entlaffen werden würde. 

Eine Überferzung von Wielands Oberon in ungr. 
Sprache ward von der k, hungr. Hoikanzley, an die 
fie durch die Starthalterey gelangt ifl, verworfen; wie 
denn auch die befagte Hofkanzley die rorilebender 
zwey Verbote bewirkt haben fell. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Die Bevolution im der Schweir, im Jahr 1798. von 
einem Augenzeugen. London und Zürich. 6 gr. 

Diefe wenige Bogen enthalten , viele bis jetzt unbe- 
kannte Auffchlüffe über die Urfachen , welche jene 


merkwürdige Staatsumwälzung herbey führten, und 
heben als. eine geweue Darftellung der politifches 
Tactik, mit welcher die Franzofen bey dem Umflur:: 
der Staaten zu Werke gehen, für die Zeitgenoflen und 
für die Nachwelt ein gleiches Interefle. Sie (ind ia 
einer anfpruchlofen Schreibart gefchrieben, und ver- 

rather 


1085 


rathen überall N isn Werfaffer, dem es mehr um 
Wahrheit, als um Schriftftellerruhm zu thun war. 

Die darin enthaltenen Nachrichten von den Ver- 
theidigungs - Auftalten, und von verfchiedenen Gefechten 
verdienen auch in militärifcher Hiuficht gelefen zu 


werden. . 





Neus Verlagsbücher von Drewfsig in Halle. 

1. Abbildung einiger fchönen Vögel und ihrer Lebensart. 
Nebft Befchreibung. Siebentes Gefchenk fur die 
Jugend. Mit illum. Kupfern. 12 gr. 

2. Abrege d’Hiftoire naturelle des quadrupedes. avec fig. 
ul. ı Rıhir. 12 gr. 

3. Bilder- Katechismus, illuminirter, welcher die Lehren 
Luthers nebft Erzählungen enthält. 8 gr. 

4 Buch (das) zum Todtlachen. 6 gr. 

5. Charakterzüge einiger Maitreffen, 4 er. 

6. Friedrich Wilhelm III. oder Sammlung aller Anek- 
doten von ihm. 2 Hefte. 8 gr. 

7. Gefchichte aller Religionen und Sektiker. 3 er. 


3. Gefchichte aller Brandenburgifchen Regentinnen. agr. ' 


9: Leben und Feldzüuge des General Buonaparte, . 2 gr. 


10. Meyers Anfangsgründe der Rechenkunft, 6 gr. 
11. Meyers Anweifung zum Schönfchreiben. ger 
12. Schulatlas für die Jugend. 12 gr. 


13. Meyers Vorfchriften zum Vorlegen beym Schreiben- 
lernen. “ Jedes Blatt 1 gt. 
14. Weltgefchichte, ein Buch, fich und andere ange- 
nehm und nützlich zu unterhalten. 3 Theile. Mit 
‚Kupfern. 2 Rthir. 
15. Zionüguren, naturhiftorifche. Siebente Lieferung, 
ı Rthlr. ı2 gr. 





Bey uns ift fo eben fertig geworden: 
Beytrag zur Berichtigung der uantiphlogiflifchen 
Chemie auf Verfuche gegründet von J. F, 
Göttling Prof. zu Jena. Zweytes ‚Stück, mit 
einem Kupfer. 


Bekanntlich gab der Hr. Verfaffer fchon im Jahre 1794. | 


das erite Stück diefer Schrifc heraus, und zeigte darin 
durch Verfuche, dafs der Phosphor in der reinen 
Sauerftofluft bey fchwachen Temperaturen nicht leuchte, 
aber wohl in der Sticklufe, in welcher er dabey auch 
in den.Zufßtand der Phosphorfäure übergehe. Hieraus 
fchlofs er: dafs in der Stickluft diefelbe füauernde Grund- 
lage feyn müffe, welche man in der Sauerltoffluft an- 
nimmt. Zugleich fchlofs er daraus, dafs das Verbreunen 
und das Leuchten als ganz verfchiedene Wirkungen 
betrachtet werden müfen, und der von den franzölifchen 
Chemikern zuerft aageuommeue Stickftoff als eiu Un- 
ding auzufehen fey. In dielem zweyren Stucke erzahlt 
der lir. Verf. eine Reihe neuer von ihm angeltellter 
Verfuch®, wodurch das Leuchten des Phosphors in 


reinem Stickgas aufs neue zur höchlten Wahrfchein- 
lichkeit gebracht wird, wobey zugleich die Urfachen 
aufgelucht werden, welche die gänzliche Zerferzung 
der Stickluft durch diefen Leuchtprocefs erfchweren. 


Dusch einige genaue Verfuche wird zugleich gezeigt, 





nn nn " 
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dafs die reinfte Sauerftofflufe in einer Temperatur von 
ohngefähr 14 — 18 R. allerdings auf den Phosphor 
wirke,, wobey aber immer ein beträchtlicher Antheil 
phosphorhaltige Stickluft überbleibe, was beym Ver- 
brennen des Phosphors in derfelben Luft nicht gefchehe. 
Sollten demnach auch noch Zweifel übrig bleiben, dafs 
der Grund der Lichtentwickelung wirklich in der Stick- 
luft- liege, fo muls diefem zufolge in der Sauerftofluft 
und in der Stickluft doch einmal diefelbe wägbare Grund- 





lage enthalten feyn, und es wäre dann dadurch aufs 


neue bewiefen, dafs man nicht mehr berechtigt ley. 
den Stickftof anzunehmen. — Um das ganze beffer 
überfehen zu können, hat der Hr. Verf. diefes Stück 
in zwey Abfchnitte gecheilt. In dem zweyten erzäflt 
er feine neue Verfuche, und in dem erlten giebt ®r 
eine Überficht der gegen feine Behauptungen gemachten 
Erfahrungen verfchiedener in- und ausländifcher Chemi- 
ker, als der Hn. Eimbke, Jäger, Scherer, Hildebrand . 
Compe und Lampadiur, van Mons, Moreas, Bertholist, 
Girtunuer, Yelin, Hermbflädt , .Deiman , Spalanzari, 
u. w. 





In 9. Kavens Buchhandlungen in Altens und Leipzig 
erfcheinen zur bevorftehenden Michaelis - Mede folgende 
Schriften. 

A. B. €. Buch franzöfifch und deutfch, mit illum, 

‚und fchwarz. Kupfern, 

. Schraders fyltematifche Darftellung des römifch deutfch. 
bürger]. Rechts in Tab. z. Gebrauch bey Vorlef. 
über Hoffackeri Principia juris civ. Rom. Germ. 
3r und letzter Theil in Tabellen. 





Von dem 1797. in Paris herausgekommene:f Buch: 
Des Maladies des familles, et de leur plus proömte 
guerifon erc. 

it bey dem Buchhändler Joh. Sam. Heinfins in Leipzig 
eine Überfetzung unter der Prefle. - 





Ueber die Erziehung und Behandlung der Kinder in 
den erfien Lebensjahren. Ein Handbuch für alle 
Mütter, denen die Gefundheit ihrer Kinder sm 
Herzen liegt. Zur Brläuterung der Noth- und 
Hülfstafei von den Mitteln Kinder gefund zu er- 
halten, von Dr. C. A. Struve. 31868. $. Han- 
nover, bey den Gebr. Hahn 1798. 

Der rühmlichft bekannte Hr. Verfaffer giebt in diefem 
Buche Müttern, welchen die Gefündheit ihrer Kinder 
am Herzen liegt, eine vernünftige Merhode an die 
Hand, wie fie ihre Kinder von der zarteften Jugend 
an behandeln follen. Er gehet alle-Gefchäfte die dahin 
abzwecken auf das genauelte, deutlichfte und fo ange- 
nehm unterhaltend durch, dafs es Müttern vorkommen 
mufs, als unterredeten fie ich felbii mit einem Arzte 
und erhielten hinreichende Auffchlufe auf jede dem- 
felben etwa vorzulegende Frage. Damit das Werk 
recht brauchbar für Mütter werden möge, findet man 
hier nicht nur allgemeine Vorfchriften, fondern es- {ind 

() Pa r such 
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auch die Ausnahmen von den allgemeinen Regeln forg- 
fältig angegeben. Um nicht die Hülfe des Arztes zu 
verdrängen, werden vielmehr die Fälle getreulich ange- 
zeigt, wo man [ich Raths bey ihm erholen mufs. Im 
zweyten Anhange wird von den Rinderfpielen in Rück- 
Gicht auf die Gefundheit gehandelt, 


Zu Pavia hat die von dem praktifchen Arzt Careno 
zu Wien verfertigte italienifche Überfetzung von Hufe- 
lands Werke — die Kunft das Leben zu verlängern etc, 
— die Prefle verlaffen, und zwar nach der erften Auf- 
lage; zu Venedig aber wird diefes überferzte Werk 
auch nach der zworen vermehrten Auflage nächfiens im 
Druck erfcheinen. 

Wien, den 26 Auguft 1798- 





Für die Hn. Buchhändler hier die wiederholte Er- 
klärung, dafs folgende drey Bücher: 
1) Fragments in the manner of Sterne, fecond 
edition 1798. 
‚2) A Tour in Switzerland etc. by Helen Maria 
FH illiams. 
3) ASketch of modern France. In a Series of Letters 
etc. edited by /Moody. 
von den in öffentlichen Blättern fchen genannten 
deutfchen Bearbeitern in nächfter Michaelis- Mefle er- 
fcheinen werden. 
Waltherfche Buchhandlung. 





Zur Vermeidung aller Collifion zeige ich hiemit an, 
dafs ich mit einer Überfetzung des neuen Romans: 
The young BRMeEneR by Charlotte Smith. 
befchäftigt bin. 
Göttingen, im Auguft 17798. 
w.F.L 


Überfetzer von Marmontels 
Abendunterhaltung. 





im Verlage der Dykifchen Buchhandlung zu Leipzig 
hat fo eben die Preffe verlaffen: 

Lebensgefchichte der Gemahlinn Ludwigs XVI. Marie 
Antoinette Königian von Frankreich. Aus dem Franz. 
des Hn. von Montjoye. ır und letzter Theil. Mit 
einer Abbildung der Königinn den Tag vor ihrer 
Hinrichtung. gr. 8. ı Rıhir. 
(Ein Anhang von 5 Bogen giebt von den Schriften 

des Verfaffers Nachrichten und Auszüge. ) 
Nachträge zu Sulzers allgemeiner Theorie der (chönen 
Kunft - Charaktere der vornehmften Dichter aller 
Nationen , nebft kritifchen und hiftorifchen Abhand- 
lungen über Gegenftände der fchönen Künfte und 
Wiffenfchaften ; von einer Gefellfchaft Gelehrten. 
su Bandes 29 Stück. gr. $. 16 gr. 


to$ 


(Alle 5, aus ro Sticken beftehenlfe, Bände 6 Ra 
16 er. Das Werk wird fortgeleızt, ) 

Natur, Urfachen und Refultse der fraızöfifchen Re 
lution; eine Fortfetzung der Schrift des Hu. 
Barentie : Über die Befchaffenheit des franzöfiic) 
Königrhums und die Urfachen feines Verfalis; ı 
7.G. Luk. er. 8. ı Rebir. 4 

(Beide Werke, mit 4 Kupfern, a Rıthir. 8 gr.) 

Von den fo eben herausgekommenen: 

Principes des moeurs chez toutes les nations; ' 
Catechifme univerfel; par Saine- Lambert. 3 V 


er. 8- 
erfcheint dafe!bft nächftens eine deutfche Überfeizun 
welche der Herausgeber der Gottesverehrungen 3 
Neufranken, (von denen das 3te Heft in 14 Tageır 


“ fcheint) beforgen und mit ihren erfoderlichen Au 


kungen begleiten wird. 
Auch ift dafelbRt folgende wichtige hiftorifche Scr' 
unter der Prefle: 

Unterfuchung der Frage: ob die englifche Regi-y 
Schuld an dem gegenwärtigen Kriege zwifie 
England und Frankreich fey; von Herbert Aa, 
gr 8 





Bey J. $. Leich in Stettin und A. F. Leich intra, 
denburg an der Havel find folgende Bücher n 
haben : 

L. I’. Brüggemann, a View ofthe engliich editiors, 
translations and illuftrations of the ancienr greek and 
latin authors, wich remarks. 3 Rıh!r. 

P. F. Roferus Abhandlung über da: Enrftehen, die Ur- 
fachen uud die Heiluugsart der Hundswurh. Zweyte 
Ausgabe. ger 

J. J. Meyen, Phyfjkalifch-ökonomifche Baumicui. ı 
Theile mit 2 Kupfern. Zweyte Ausgabe. 18 er. 

Die drey Brüder, Bisertramsefpiel in 3 Aufzügen mi 
Gefang. ng 

J. A. C. Levezow, Lehrbuch der Geographie und 6+ 
fchichte von Pommern und Rügen für den Unterrich 
der vaterländifchen Jugend. Schreibpapier 6 pr 
Druckpapier 4 gr. 


‚Il Vermifchte Anzeige, 


An die Hu. Buchhändler. 


Dem auswärtigen Publicum zeige ich hiedarc u, 
dafs ich die hielige Sortiments - Buchhandlung der ix. 
Freu Witwe Fanderhöck und Äuprecht an mic p 
kauft habe und hier fort führen werde. Mir dire 
Anzeige vereinige ıch die ergebenfle Bitte, mich m 
Aufträgen zu beehren. Sie mit Pünktlichkeit us 


unter den billigften Bedingungen zu vollziehen, weri 
ich mir unausgefetzt angelegen ieyn laflen., 
Göttingen, im Auguft 1798. 
Chrifiian Friedrich Thomas 
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Sonnabemds den gta September ı79% 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


Englifche Blätter, herauszereben ron Ludwig Schu- 
bart, Sten Bandes 35 und gtes Heft. (Erlangen in 
der Walcherfchen Buchhandlung ),. e 
Enthält: ° 
I. Be Burns, der poetifche Bauer; Befchlufs. I. 
Die Seefahrer Carter, Haskett und Schaw. HI. 
IV. Freyheit der Unterfuchung. V. 


Todtengefpräche. 
VII. Brillen. VII. 


Kunft des Umgangs. VI. Poeten. 


Epiftel eines Bedienten an feine Livereygenofen. IX, 
Hiftorifche Anekdoten: a Anna Bullen; b. General 
Monk und feine Frau; c. Fürftengunft; d. Inquifi- 


f. grofse Copiften und 
X. Neue Literatur: =, 


ion; e. fpanifche Etiquette; 
Nechahmier; g. Monarchen. 
3urke's Leben von Cormick; b: biographifche Skizzen 
ler Gründer der franzöf. Republik; c. Rede eines pa- 
riotifchen Königs etc. d. Literarifche Unterhaltuneen, 
ron Israeli. Das Intelligenzblätt Nro. III. und IV. enı- 
säle:, 2. neaefte Literatur und Kunft, =. Philofophie; 
Politik etc. c. Biograpbien und Gefchichte ; d. Reis 
sbefchreibungen, e. Romane; f. Gedichte: g. Ko- 
ödieg; h. Vermifchte Schrifteg; i. Überfetzungen 
us dem Deutfchen; k. Urrheile engländiicher Rervi- 
wers über deutfche Schrifrfleller und Bücher. 1. Neue 
is März d. J..erfchienene und noch nicht kritiirte Bü- 
2. Befchaftigungen der Gelehrten und Künftler. 
4. Theater. 5. Todesfälle. 6. 


1er. 
Neue Erfindungen. 
ermifchte Nachrichten. 


U. Ankündigungen neuer Bücher. 


Röschens Geh-imni[e 
von dem Verfall-r des Guido von Sohnsdom, zwey 
Theile, mit Kupf. v. Sıölzel. 
Alle einfiimm'ge Urrheile der Recenfenten:: „dafs der 
rfaffer des Guido kein Matn von gemeinen Talenten 
, dafs er Kenntuifs des menfchlichen Herzens, Wär- 
ı des Gefü’ !s umd der Einbi'dunmpkraft befitze, die 
rache der Leidenfchafren und die Kult der Darftel- 
iz ın feiner Gewalt habe, u d feisse Charaktere mit 
ke, Wahrheie und Warme zeichue — etc, .treffen' 





auch bey diefem Werke dergeltalt zufammen, dafs es 
wohl kein Lefer unbefriedigt uud ohne Dankbarkeit ge- 
gen den Verfaffer, aus den Händen legen wird. Es ift 
auf feines Poflpapier gedruckt, und mit vorrreflichen 
Titelkupfern geziert. Beide Theile koften 2 Rıhlr. 8 gr. 
und find in allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken 
zu bekommen, 
Pirna, den 30 Auguft 
1798. & 
Chrifoph Arnold, 
Buclihändler, 


Militärifche Anzeige, 


80 eben ift erfchienen und in allen Buchhandlunges 
zu haben: ; 

Wahre, und mit Actenftücken belegte Darftellung 
der Veranlaflung, durch welche ichnach 43 Dienft- 
jahren aus dem könipl. preufs. Dienft entlalfen 
worden bin, von W. F. C. Grafen von Schwerin, 
des brandenburgifchen rothen Adler - und St. Jo- 
hanniter - Maichefer- Ordens Ritter, ehemaligen 
königL preufsifchen Genera]! - Lieutenant, Chef ei- 
nes Infanterie - Regiments, Gouverneur von Thorn, 
und General -Infpecteur der Infanterie in Welt- 
preufsen. In gr. $. mit 2 Planen auf hollandifch, 
Pappier. j 

Der Herr Verfafler diefes Werks, wovon nur fehr 

wenige Abdrücke gemacht worden find, war von 1757« 

bis 73, alfo während des ganzen febenjährigen Kmwegs, 

Fligeladjuant bey Friedrich dem Grofsen, welcher den- 

fe!ben ftets feiner gnädigen Aufmerkfamkeit und eines 

befoudern militärifchen Uuterrichts würdigte. Ebender- 
felbe Schwerin war es auch, dem feir”Oheim der Feld- 
marfchall Schwerin, in der Schlacht bey Prag, mit der 

Fahne in der Haud nach dem tödtlichen Kartätfchen- 

fchufs in die Arme fank. In der Schlacht bey Zorndorf 

gegen die Rufen wurde er verwundet, gefangen genom- 
men, und nach Perersburg gebracht, wo er das Glück 
hatte, fich die befondere Gnade des damaligen Grufsfur- 

Sten, des nachherigen Kaifers Peter des LE, zu erwerben. 

() Q f Diels 


P 


wog . 


Diefs war die Urfache, warum er.einige Jahre ‚nachher, 
wie es Friedrich der Grofse in feinen Werken felbit be- 
Aafelbft nicht wenig zu dem fo fchleunigen Frieden und 
der Alliance beytrag- Man hält ihn mit Recht, wie 
auch (ein Werk beweilsh, für einen der beilen Schüler 
Friedrich des IL, und für einen der beflen jetzt leben- 
den Taktiker. Sein Werk dient Staabs - Officieren zur 
Anleitung , mufterhafte Rapports zu machen, und wird 
von unterzeichneter Buchhandlung auch unter dem 
itel : e 
ie Multer zu militairifchen Repports für Stabsofficiers 
mit verkauft. Der Preis it 2 Rıhlr. in allen 
Buchhandlungen. 
Baumgärtnerifche 
Buchhandlung. 


Nachftehende Kalender und Tafchenbücher aufs 
Jahr 1799. erfcheinen in der Baumgärtnerifchen Buch- 
handlung zur Michael - Meile: + 
Krigge, Friederike Freyinn von, Lebensregeln, oder 

Anleitung weife und klug in der Welt zu leben, mit 
Kupfern, und Kalender aufs Jahr 1799. nach dem 
Englifchen. 

Voigt, C. F. T., Triumph des deutfchen Witzes in ei- 
ner Sammlungder flechendften Sinngedichte, und wit. 
zigftem Eiafälle deutfcher Köpfe, mit Kupfer, ztes 
Bändchen, mit dem Kalender auf 1799. 

Kleines Buch für Frauenzimmer die gerne denken, als 
etwas nützliches in Strickbeutel, mit benten Kupfern, 
drite durchgehens verbeflerte Aufege mü Ka- 
lender. | ? 

Almanac a l’ulage des Dames ou Manuel de leur Toilet- 
ts, contenant ce qu'elles doivent obferver pour con- 

“ ferver la fraicheur du teint, blanchir et adoucir la 
peau, nettoyer et conferver les dents, avec ealendrier 
grave, et 12 figures Colorides des plus nouveiles BMo- 

des in 18. ’ 

D A" 

Da man von diefen Kalendern nicht ftarke Aufls- 
gen macht, fo müflen Bellellungen durch uns frühzeitig 
gemacht werden. 


|— 


Die Kunft dss ächte Porcellain zu verfertigen. Von 
Franz Jofeph Weber u.L.f. Mit 8 Kupfertafeln. 
Hannorer bey den Gebrüdern Hahn 1798. 


Des Grafen von Mulli Kunf Porcellain zu machen, 
war bisher die einzige Schrift, die wir über diefen Ge- 
genftand hatten. Alles dasjenige, was der Verfafler des 
vorliegenden Werkes, dem Grafen von Mylli vor mehr 
als 40 Jahren mittheilte — und dies war wenig, da er 
felblt die Kunft nur erft von ihrer Auffenfeite kannte, 
— und weiter nichts finden wir in allen deutfchen und 


andern Büchern, die der Porcellainfabrikatur erwäh- _ 


nen. Hier tritt nun jener Mann, dem Mylli alle feine 


4, 
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ugt, von feinem König zum Kaifer gelandet wurde, und 


# 
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fo berühmt gewordenen Entdeckungen verdankt, felhft 
auf, zeig: das Mangelhafte der Myllifchen Vorfchriften 
und Angaben , und lehrt, aus eigener Erfahrung, die 
ganze bisher fo geheimnifsroll betriebene Kunft, obns 
Zurückhaltung, mit Treue und eiver Deutlichkeit, die 
unfere Dankbarkeit gegen den ehrwürdigen Veriaf- 
{ef heifchen. Es ift zu wünfchen, dafs die Weberiche 
Schrift gehörig gewürdigt werden möge. Ift für ı Rıkir. 
8 gr. io allen Buchkandinngen zu bekommen. 
N. 


Fr. F. 


—— 


” 


Exempelbuch zum Gefundheitskatechismus, als Le 
febuch für Ältern, Lehrer, Schulen etc. von a. 
L. Müller, 1, zte Hälfte, 8. Haunover bey den 
Gebrüdern Hahn, 27 Bogen. 

Beide Theile diefes gemeinnützigen Buches entfprs- 
chen nach dem Urtheile des Herrn Hofraths Fault, der 
es in dem Gefundheitskatechismus felbit empfohlen har, 
und mehrerer kritifchen Blätter, ihrer Abficht ganz. bie 
theilen denjenigen unter allen Volksclaflen, die für Be- 
lehrung Empfänglichkeit haben, fehr brauchbare und 
der Beherzigung werthe Lehren im Gewande der Eruat- 
Jung anfchaulich mit. Die Sprache ift rein und alige- 
mein verfländlich, die Erzählungen jedesma) der Wahr- 
heit treu, und mit der nötrhigen Kurze abgefalst. Das 
Ganze darf alfo, such ohne beftimmte Rücklicht auf je- 
nen Katechismus, Ältern, Lehrern und Kindern als ein 
angenehmes und über körperliche Gefundheit richtig be- 
lehrendes Lefebuch mit Zuverlafsigkeit empfohlen wer- 
den. Zu leichterer Verbreirung und Benutzupg diefes 
Buchs, auch in den Landfchulen, hat ich die Verlags. 
handlung entfchloffen, den Preis von 15 gr. auj 9 pr. 
herabzufetzen, wofür es nach der Leipziger Michaelis - 
Mefle in allen Buchhandlungen zu bekommen feyn 
wird. * 

We * 
° . 

In allen Buchhandlunden (ind für beygefetzte Preilse 
zu bekommen: 


Biermanns ,'G. H., das A. B. C. des Kopfrechnens und 
des fchriftlichen Rechnens für dieerfte Hauptordoung 
der Kinder, zur Übung im Denken und auch im Le- 
fen, ate verbeflerte Ausgabe, ‚mit 2 Tiselkupfer 1798. 


lo gr. 

Deffen die nörhigften Sachkenntniffe zum Rechnen, ein 
nützliches Gefchenk für Kinder, zre durch einige@chs- 
ne Holzfchnitte brauchbarer gemachte Ausgabe, 5; 
Bogen, 1798. 4 gr. 

In beiden Büchern wird das Kind auf eine deiner 
allmihlig zunehmenden Deukkraft angemeffene Arc za 

Zahlbegriffen und Veränderungen hingeleitet, und daber 

auf eine angenehme Art im Denken geübt; auch, ohut 

* Zweifel durch die ihm darin vorgelegten Beyfpiele feibA 

zum Fleifs und zur Aufmerklamkeit angereizt.' » 


—— 
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In der Buchhandlung der Gebrüd, Hahn zu Haono- 

er ift unter dem Titel : 

Einleitung zur Kenntnifs der Englifchen Landwirth- 
fchaft und ihrer neuern praktifchen und theoreti- 
fchen Fortfchritte, in Rücklicht auf Vervollkomm- 

“ mung deutfcher Landwirthfchaft. etc. 


in Werk erfchienen, welches Deucfchland wie bisher 


soch nicht gefchehen ift, auf die überaus grofsen und 
wichtiges Vortheile aufmerkfam macht, die von einer 


sähern Kenntnißs der vortreflichen Culcur des Landes in ° 


England, gezogen werden können : wo bekanntlich der 
Landbau eben fo viel durch die gründlichften chemifchen 
Unterfuchungen über die wahre Befchaffenheit der ei- 
gentlichen Beftandtheile eines fruchtbaren Bodens und 
die Methode, feine Fruchtbarkeit zu befördern „ durch 
die vielen vortrefichen Erfindungen zweckmäfsiger Acker- 
werkzeuge und Geräche; als:auch durch die unzähligen 
praktifchen Verfuche aller Arı, befonders it den man- 
nichfaltiglien Arten der Fruchte eine u Re 
menheit erreicht hat, wie man fie anderwärts gar nicht 
kennt. Alle diefe Vortheile der Englifchen Landwirth- 
fchaft find in dem angezeigten Werke von einern fach- 
kundigeu Deutfchen, der felbft Mitglied des Boards of 
Agriculture von Grofsbrittanien und des engern Ausfchuf- 
fes der Landwithfchaftsgefelifchaft des Churfürftenchums 
Hannover ift, mit beftändiger Anwendung auf uyfern 
deutfchen Boden in einer fafslichen Schreibart auf 813. 
Seiten in gr. 8. allen denkenden Landwirchen und Came- 
ralilten zur unentbehrlichen Bekanntmachung mirge- 
theile worden, wofür der Verfaffer, der Herr Leibarzt 
Albr. Thaer billiger Weile den Dauk aller, die üch für 
das erfte Bedürfnifs des Menichen den Landbau und 
deflen kei interefiren, mit Zuverlücht er- 
warten kann. 


"Das ganze Werk, mit Tabellen und EN EBRE 
verfehen, und auf gutes Papier mit grofsen Lettern gr 


druckt, kofter 2 Behlr. 8 gr. uud ift io allen Buchhaud- 
lungen zu bekommen, 


— 


$d eben hat der zweyte Theil von 


- Karl Heinrich Heydenreichs Philofophie über die 
Leiden der Menfchheit; ein Lefebuch für Glück- 
liche uud Unglückliche, fpeculativen und populä- 
ren Inhalts die Prefle verlaflen, und koller auf 
ordinärs Druckpap, 16 gr. auf weils Druckpap. 
mit (plendiderer Druckeinrichtung 20 gr. 


Diefes Werk, an deffen Fortferzung der Verfaller ei- 
frigft arbeitet, gehört nach dem unparteyifchen Urtheile 
mehrerer fchätzbaren Männer, welches gewils jeder, 
der es lieft, unterfchreiben wird, unter die geiftreichften 
und wützlichfien unferer philofophifchen Werke, Es ilt 


wm — 


eben (o wichtig durch den Gegeulland, deu es behan- 
delt, als durch die Art der Behandlung defleiben; es ift 
} zugleich vorzüglich dadurch würzlich, dafs es nich: blofs 
f für Philofophen von Profeflion, fondern für den gebil- 


deren Menichen überhaupt (und welchen gebildeien Men- 
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fehen intereffirt nicht die Frage über das Blend der Men- 


_fchen?) gefchrieben it. Ich glaube nicht zuviel zu (a- 


gen, wenn ich behaupte, dafs es unter allen populären 
Schriften über diefen Gegenftand die gründhichften Auf. 
fchluffe enthalte, und dafs man, wenn man fich mirden 
Ideen, ‚weiche diefes Werk. enthält, vertraut gemacht 
hat, licher fey, durch ausfchweifende Gergälde des menfch- 
lichen Elends auf dereinen und der menfchlichen Glück- 
feligkeit auf der andern Seite (welche feicher zur Mode 
geworden lind) zu falfchen Refultaten geführt zu wer- 
den. — Diefer zweyte Theil enthält; z) die Fortfet- 
zung der im erften Theile angefangenen Ideen zu einer 
Theodicee für Leidende, 2) pfychologifche Bemerkun- 
gen über die Hypochoudrie, 3) eine neue Überfetzung 
von Voltaire's berühmtem Gedicht über die Zeritöhrung 
Liffabons, mit einer Kritik des Herausgebers-, desglei- 
chen von Rouffeau’s eben fo beruhmter Antwort auf die- 
fes Gedicht, 4) über Würde und Unwürde der alten 
Frauen, 5) Miscellen, unter welchen ich hier blofs die 
Verfuche, Kants Fragen über den Selbftimord zu beant- 


ren ichne. 
ea aan. F. 4. Leupold, 


Buchhändler in Leipzig. 





’ 


Bey dem Buchhändler Joh, Sam. Heinfius in Leipzig 
find nachftehende Bücher zu haben: 

1) Reifeder Gefandfchaft der holländifch - oftindifchen 
Compagnie an den Kayfer von China, in den Jah- 
ren 1794. 1795. woriı man eine Befchreibung von 
mehrern, def Europäern bisher unbekannten Thei- 
len diefes Reichs findet. Aus dem Tagebuche des 
A. E. van Braam Houkgeelt ausgezogen von Moreau 
von St. Mery, mit Anmerkungen, aus dem Franzöf. 
ır Band, &ı ı Rthir. 


Diefe Reife erfolgte über ein Jahr fpäter als die eng- 


‚ ländifche, und, die Holländer bekamen Gegenden und 
"Merkwurdigkeiten zu fehen, die der mifstrauifche Chi- 


nefe den Engländer nicht zu benutzen erlaubte. Ift 
auch in diefem Tagebuch die Lecrüre von vorne herein ' 
nicht fo intereflant als man wohl wünfchte, fo wird man 
üoch gar bald, beym weitern Fortefen durch die Be- 
kannıfchaft mit einer Menge merk würdiger Gegenflände 
fchadlos gehalten, weiche die Holläuder im Kaiferlicken 
Pallalt zu Pecking und auf dem Kaiferl. Luftfchloffe zu 
Yuenming antrafen. Der Überfetzer hat durch Auszüge 
ass andern neuen Büchern über China den WYerch die 
fer Reifebefchreibung zu vermehren gefucht. 

2) Das galante und in der- Ökonomie geübte Frauen- 
zimmer, zeiger als eine wohlerfahrne Perfon die be- 
ften Vortheile, welche zur Zierde und Schönheit 
der Menfchen erfodert werden. 2 Theile. ı Rthilr. 
sen 


3) Hiftorifch geographifche Befchreibung der Infel 


Malta und des hohen Ritter - Ordens dafelbik 

3 gr 
nn . 
OWEW In 
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II. Erinnerung. 


In der Recenfion meines Entwurfs einer philofophifch. 
Religionslehre A. L. Z. 231, 1798. fagt der Rec., dem 
ich für die treflliche, durchaus richtige Darfiellung des 
Inhalts jener Schrift ungemein verburden bin: „In 
der weiteren Ausführung diefer Begriffe erklärt fich der 
Verf. mir Recht gegen die Lehre von der Belohnung des 
Guten, und der Beftrafung des Böfen" Ich habe dies 
allerdings gerhan, aber unter. den nöthigen Beftimmun- 
gen. Verfteht man unter Belohnungen und Strafen die 
nothwendigen und zufälligen Folgen fr>yer Handlungen, 
fo wird kein vernünftiger Menfch das Dafeyn derfeiben 
leugnen. Oder will man die rechtliche, durch Gott mög- 
liche. Vertheilung der Glückfeligkeit nach Würdigkeic 
mit dem Namen Belohnungen und Strafen belegen, fo 
wird die Annahme derfelben wiederum keine Schwierig- 
keit finden, wenigftiens nicht bey denen, die an einen 


rechtlichen Zultand in einer anderen Welt glauben, So-. 


fern ift es allo auch mir nicht eingefallen, mich gegen 
diefe Lehre zu erklären. Aber ich habe zu zeigen ge- 
facht, dafs jene Begriffe unrichtig find, und dafs Beloh- 
nungen und Strafen nur als aufrerordentliche. oder politi- 
ve Entfchidigungen und Beraubungen gedacht werden 


können, wovon nach meiner Überzeugung die blofse” 


Vernunft nichts weıfs. Über diefer Beltimmung ilt die 
Aufserung des Rec. ganzrichtig, und da er mir beyftimmt, 
fo hat er esvermurhlich auch nur in der lerzıen Bezie- 
hung gethen. Sollte allo jemand an meinen Gedanken 
über eine (o bedeutende Lehre, oder auch nur an der 
Aufserung des Rec. Anftofs finden, den bitte ich, auf 
diefe Erinnerung Rücklicht zu nehmer, im Fall er mei- 
ne Theorie über Belohnung und Strafen nicht felbft nach- 
lefen will. — Man kann nicht erwarten, dafs bey der 
Anzeige einer Schrift jede etwas auffalleıde Behauptung 
durch den Rec. gerechtfertigt werden folle; wer aber 
die fchwierigen Seiten unferes Zeiralters kennt, und 
vielleicht felbft nicht abgeneigt if, Misdeurungen zu ma#- 
chen, und noch fchlimmere Dinge daraus zu ziehen, der 
wird mich gern estfchuldigen, dafs ich in einer fomiß- 
lichen Sache einige Auskunft gegeben habe. 

Kleinvargula b. Tennitädt, Georg Chrifiian Müller, 

am 30, Aug, 1798. Pred, 


IV. Berichtigungen, 


In der Recenfion der Schrift: Ueber Leipzig, in 
der A. L. 2. No 219. von ı9 Jul. 1798. wird von den 
Änderungen, ‚die ich im J. 1792. in einem chne Namen 
des Verfaflers, der Cenfur übergebnen Manufcripte des 
En. Prof. tiegewilch, unter der ausdrücklichen Bedin- 
gung gemacht habe, dafs diefelben ungülrig feyn follten, 
weun der Verfafler, dem das Manufcript deswegen wie 
der zugefchickt worden if, fie nicht genehmigte, gefagt, 
äch hätte diefe Änderungen: erfl wach langem .indringen 
des Verlegers vorgenomm-n, Der Recenfent häce aber 
fagen lollen: des Buchdruckers; welches ich, zu Erfül- 


— 


- chen. 
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tung einer Bitte des Verlegers, Hn. Carl Eraft Bohns zu 
„Hamburg, der mich in einem Briefe v. 25 Aug. d.J. 
erfucht hat, den Ungrund jener Angabe zu bezeugen, 
hier anzeige. Leipzig d. 6 Sept. 1798. 
- Friedrich Augufl PJ helm PF enık. 


V.. Vermilchte Nachrichten. 


Erinnerungen 
über die Fickenfcherifche Antikrieik im Ag. Lit. Asz 
Nro. 69. 


1, Herr F, irrt fich durchaus in der Perfon feines Be- 
urtheilers.” Daher fein ganz verrückter Gefichtspeni: 
und die Schiefheit, mit der er die Recenüon feines Br 
ches in der Alle. Lite. Zeit. berrachter un beurcheilt. 


2. Der wahre Recenfent verächert auf feine Eie 
und bey allem, was heilig ift, dafs er Herrn F. fchint, 
dafs er ihn keineswegs durch jene Recenfion habe he- 
unter fetzen und veräcktlich machen wollen, daß er = 
vielmehr herzlich gut gemeynt habe, indem ihm Ber 
fpiele von vielen jungen Schriftltellern bekannt ünd ix 
durch unbediugtes Lob forglos und verdorben wide. 
Er wollte nur Herrn F. auf Gch felbi aufmerkfam mı- 
Hätte diefer nicht einen andern im Sinne gehabt, 
fo hätte er dies eiufehen müflen, da der Recenifenr das 
Buch fe!bft oder die Matzrie lobt, und nur die Ferm 
tadelt. ° 


3. Dieswird der unparteyifche Richter, auf den der 
Rec. provocirt, einfehen, wenn er nur ı Blätter in dem 
Fikenfcherifchen Buche wird geielen haben. Sollıe er 
fich von dem Gegentheil überzeugen; fo wird der Rec. 
eine Weilung darüber zuverläfsig nicht übel nehmen. 


4. Jener fafche Gelichtspunkt verleitet Hrn. F., fe 
gar dss ihm ertheilte Leb nicht fir aufrichig anzuer- 
kennen, da es doch der Rec. ganz ehrlich mit ihm merı- 
te. Br berheuert hiermit auf feine Ehre, dats es im 
leid thun würde, wenn das Fikenfcherifche Buch ct 
forıgeietzt und vollender werden fellte, 


5. Eben fo fehr becheuerr er, dafs es ihm gar naht 
in den Sıum gekommen ift, Hro. F. perfönlich zu bei- 
digen; wie denn kein Kaltblütiger etwas von Perfonei- 
täten oder perfönlichen Beleidigungen in der Recenües 
finden wird, 


’ 


# 


- 4A. Br. Herr Conrector PFiilhelm zu Kloster -Ros- 
leben befchäftigrt Gch jetzt mit Bearbeitung der griechi- 
ichen Fabel usch den beflen Haudichriften zu Florenz, 
Wien, Augsburg und Moskau, Das gelehrte Pubiicunm 
hat von ihm nächllens eine Santylung metrifcher, grie- 
chifcher Fabeln des Babrius , feiner Nachahmer nad 
Epiiomatoren zu erwarten. 


” INTELLTEG 


ENZBLATT 
der 
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ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 


Numero 132. 








Mittwochsden ız2m September 1798 





LITERARISCHE ANZEIGEN, 


1. Ankündigungen neuer Bücher, 


Pränumerations Anzeige, 


D: von mehrern Orten an mich der Wunfch er- 
gangen ift, dafs ich auf das in meinem Verlage 
herauskommende Werk: 
Glaubens- und Sittenlehren 
des vornunftmäfsigen und thätigen 
Chriftenthums 
is 
Predigten 
uber alle 
Sonn- und Fefltagsevangelien 
des ganzen Jahres. 
Yon 
D. Johann Georg Rofermulier. 
zur leichtern Anfchaffung defelben, Pränumerationen 
annehmen möchte: fo biete ich hiemit, um diefem Ver- 
langen Genüge zu leiften, die Pränumeration unter 
folgenden Bedingungen an: 

ı) Das Werk wird aus 3 Theilen beftehen, und im 
Ganzen zwifchen 70 und fo Bogen in Medianoctar, 
auf-weifsem Papier, im Druck berragen. 

3) Wer von nun an, bis Ende diefes Jahres an mich 
directe 2 Rıhir. Sachlifch, den Louisd’or zu 5 Rıhir., 
Portofrey einfendet, erhält dafür alle 3 Theile. 
Der nachherige Ladenpreis wird nicht unter 3 Rehir. 
8 gr. feyn. 

3) Für die Mühe des Pränumerantenfammelns , erlaffe 
ich das te Exemplar gratis. 

#) Die Namen der Ha. Pränumeranten werden dem 
letzten Theile des Werks, welcher zur künftigen 
Neujahrsmefle ficher erfcheint, vorgedruckt, 

Der erfte Theil, 30% Bogen ftark, hat bereits die 
Prefie verlaflen und kann fegleich an die Hn. Pränu- 
meranten ausgeliefert werden. 


Leipzig, im Auguft 1798. 
Gerhard Pleifcher, d.J. 
Buchhändler, 


— 


Befchreibung meiner Reife in den Departementern 
vom Donnersberge, vom Rhein und von der Mofel,, 
im fechsten Jahre der franzöfifchen Republik, 
vom Bürger J. N. Becker. 

' Ich darf aus guten Gründen des überrheinifche 
deutfche Publicum, befonders die Bürger von Mainz 
und Koblenz, über welche Städte der Verfaffer üich 
weitläuftig verbreitet, auf dies Werk, das fo eben bey 
mir erfchienen ift, aufmerkfam machen. Die Reife geht 
von Mainz nach Bingen und auf den Hundsrück, und 
auf dem Rheine nach St. Goar, Koblenz und Neu- PFiedi 
Von Neu FVied über Andernach nach Maien, Keliberg , 
Hillesheim, und zurück nach Beilftein, und auf der 
Mofel nach Kublenz. Eine Abfchweifung hat der Verf. 
gemacht über Montabouer, Limburg, PMWetzlar, Fried- 
berg und Frankfurt © M. Won des Verfaflers Grund- 
Girzen und Schreibart brauche ich nichts zu fagen, da 
er in jenen Gegenden, durch die feine Reife geht, all- 
gemein bekannt if, 

Dies Werk ift in einer der gefchmackrolliten hiefigen 
Officinen mit Didotfchen Lettern gedruckt, und? kofter 
auf Druckpap. ı Rıhir. ı2gr. eder 28. 45kr. rheinifch, 
auf englifch Druckpap. 3 fl. 12 kr. oder ı Rıhir. 20 gr. 

C. G. Schöne, 
Buchhändler in Berlin. ' 





In unferm Verlage ift erfchienen, und in allen Buch- 
handlungen zu baben: Über die Wegführung der Kunft- 
werke sus den eroberten Ländern nach Rom. Eine 
Vorlefung in der Caflelfchen Alterhümer Gefellfchaft 
gehalten, von L. Fölkel, Fürltl. Hefsifchem Rathe erc. 
g. 10gr. r 

Leipzig, den 30 Auguft 1798. 
Breitkopf et Härte. 


| 


So eben ift erfchienen und in allen Buchhandiungen 
zu haben: 
Dialogen, von Fr. Bouterweck. Erlte Sammlung. 
8. 16 gr. 
Die angenehme Art des Hn. Verfaßers philefophifche 
Gezenftände allgemein verfländlich und doch grumdlich 
6) R zu 
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zu behandeln ift bekannt. Statt aller Empfehlung fetzen 
wir daher nur den Inhalt diefer Dialogen her, und 
find überzeugt, dafs kein Freund einer ernfthaften und 
zugleich angenehmen Lectüre diefelbe unbefriedigt aus 

den Händen legen wird. 
Erfter Dialog, Delmont und Hohenau; oder: Lohnt 
es fich der Mühe vernünftig zu feyn ? 


Zweyter — Albert und Julius; oder: Kann man 
v7 befer werden und doch fortfahren 
dafelbe Unrecht zu thun? 
Dritter — Beruhard und Yillment ; oder: Hat 
moralifches Willen niebt auch feine 
Grenzen ? 
Fierter — Morilton; oder: Wer hat zu befehlen ? 
Furfter — Philiberet; oder: Was ift natürlicher 


Adel ? 


Folgende Druckfehler wird der Lefer zu ver- 
beflern gebeten, 
Seite 169 Zeile 10 ift für Forrath zu lefen Verrath. 
— 174 14 vollkommen — willkommen, 
- 183 12 eine Gattung — einer Gattung. 
Halle, im Auguft 1798. 
Rengerfche Buchhandlung. 





In vorletzter Öftermeffe, ift bey uns erfchienen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 
Neueftos chemifches Archiv, ıe Band. Von D. L. 
v. Creil, Herzogl. Braunfchw. Lüneburg. Berg- 
rathe. 


Bey einer andern Verlagshandlung und unter veränder-, 


ten Titeln, befland dies Werk mit Ehren fchon lange 

Jahrg und aur äufsere Umfläude konnten eine kleine 

Unterbrechung hervorbrirgen. Dafs die Freunde diefer 

Wiffenfchaft die Nothwendigkeit und Nützlichkeir eines 

folchen Werks, defien Plan genugfam bekannt ift, 
. wirklich anerkennen, bewährt die Auffoderung an 

den Hn. Verf. von hundert Seiten zur Fortfetzung def- 

felben; und fo dürfen wir mit Zuverlcht anf den Dank 

des Publicums rechnen. 

-Hoffmannifche Buchhandlung 
in Weimar. 





EV eimar. In der Hoffmannifchen Buchhandlung ift fo 
eben erfchienen und in allen Buchhandlungen zu be- 
kommen : 
C. K. Hoffmanns Tafchenbsch für Aerzte, Phufiker 
und Brunnenfreunde, zur bequemen Überücht der 
Befukare aller in neuern Zeiren gefchehenen Re- 
nauern Unterfuchungen der Gefundbrunnen und 
Bäder Deutfchlands , und der zunächfi damit ver- 
bundenen Staaten. Zweyıe umgearbeitete und 
vermehrte Auflage. 8. 1798. ’2ı2 Seiten. Mit 
dem Bildniffe des Verf. und einer Vigneite, mit 
einem farbigen Umfchlag geheftet. 

Nach gefchehener Rerılion der erften Ausgabe, und an- 

gebrachten Verbeflerungen ," find die Refultate der feic 

iener Zeit gefchehenen Unterfuchungen, mit Anzeige 


licı 


der Quallen und übrigen dahineinfchlagenden Schrif-.n 


gehörigen Orts eingefchaltet, fo, dafs nun die Anzah: 


der Unterfuchungen fich auf hundert und zwey wi 
vierzig erftrecket, Ratt dafs die vorige daren aur zwr 


und neunzig enthielt. 


Auch ift das Verzeichnifs der Schriften über die = 
geführten Mineralwäffer anfehnlich vermehrt, und 5» 
fonders (ind diejenigen, welche Anleitung zur Uster 


fuchung diefer Wafler geben, in einer eigenen Abth« 
lung mit aufgeführt; übrigens aber, die mirallgemein-r 
Beyfalle aufgenommene Clafhfication der Mineralwal« 
unverändert beybehalten worden. 

(IR in allen guten Buchhandlungen a 15 gr. zu habez 





Weimar. In der Hoffmannifcher Buchhandlung Ö 
fo eben erfchienen : 
Henke, D. H. P. C. Archiv für die neusjte Kirck- 
gefchichte, WI Bandes 15 Stuck. 8. 1798. (ls 
einen Umfchlag gehefter. 12 gr.) Es enthalt: 
1) Römifches Verdammungsurtheil über eine Schü 
des Exjefuiren, B. Statrlers., 2) Verkauf geillüce 
Güter in Belgien au geiltliche Perfonen in Belgis 5 


“ Von den ältern und neuern Schleswig-Holfteisirn 


Kirchensgernden, insbefondere der neuften. 4) {uw 
die Londonfche Millionsgefellfchaft ; ein Schre:ben ds 
Hn. J. C. C. Ubele, Er. Prediger der Zionsgemeislt 
in London. 5) Ausfchreiben einer aufserordentlichen 
dreytägigen Andacht in der Dumkirche zu Hildesbeim 
6) Thomas Martins Abfagung von feinem Lebremte bey 
einer Diffentergemeinde zu Yarmowl. 7) Gefchichte 

des Urfprungs, der Schic!fale und der Verri. heungen 

der Haagifchen Gefellfchaft zur Verkkidigung der chrifl. 

Religion. 8) Verfolg der Nachrichten über den Ver- 
einigungsvorfchlag der Remouftranien in der Batarilcher 
Republik mit den übrigen Proteftauten. 9) Verzeichuits, 
Abfchwörung und Verdammung fchwärmerifcher Sarıe 
des Canonicus M. Boos zu Grönenbach in der Fürk!. 
Abtey Kempten. 10) Kurze Nachrichten, 13) Toda- 
fälle bekannter englifcher Gottesgelehrten. 





: D. Zinkes Vertheidigung gegen die Angriffe und > 
Ichuldigungen in J. H. Jägers DI eldraupen - und Bortee 
köfergefchichte. Ein Abermaliger -Beytrag zur nem 
Kenntnis und Tilgung des alles verheerenden Wil 
infecıs. gr. 8. Cahla 1798. 4gr. If in allen Bud- 
handlungen zu haben. 





Dr. G. Henrici _kritifcher Voerfuch über dem höckten 
Grundfatz der Sittnichre, erfcheint nun nach nec- 
maliger genaurften Durchlicht vom Hn. Verf. gewiß 
zur Michaelismoffe. Dies zur Antwert auf die bisher 


ergangenen Anfragen nach diefem zur Ofter - Mefle ver- 


| 


fprochenen Werke; diefe kleine Verfpätung wırd dem- 


felben nicht anders als zum Wortheil gereichen. 
Jens , d. 5 Sept. 1798. 
: 5 6. Voigtfche Buchhandlung. 


I ———— 


D. 


| 


Die neu umgearbeitete Auflage der kleinen Schrift: 
Ueber Leipzig, vorzüglich als Univerfität betrachtet. 
Ein Beytrag zur Gefchichte deutfcher Bildungsanflalten. 
Mit dem Motto von Schiller: 

Dem Verdienjte feine Krone, 

Untergang der Lugenbruts 
ift in grünem Umfchlage brochirt nun wieder für 6 gr. 
zu haben; mehrere Abfchnitte find ganz umgearbeiter. 
Der Verf. hat auf die Urtheile mehrerer Recenf. dabey 
Rücklicht genommen, und fich in der Vorrede deshalb 
erklärt, 





‘ In meinem Verlage, gleich nach Michael a. c. er- 
fcheint folgendes Werkchen : . 
 * MM. Adolph Bogislaus Grulich, gewelener Super- 
intendent zu Neuftadt an der Orla. Ein Beytrag 
zur Charakteriftik der Gelehrten. 
Es ift kein gewöhnlicher trockener Lebenslauf; fondern 
ein Gemälde, worin die Züge eines in feiner Art merk- 
würdigen und originellen Mannes aufgeltellt ind. Der 
Verfafler hat nicht blos die Ablicht, den vielen hie und 
dort zerftreuten Bekannten des Verllorbenen in diefer 
Schrift ein Denkmal der alten Freundfchaft zu uber- 
geben: fordern ihm war es vorzüglich darum zu thun, 
(einen Gegeuftand fo zu bearbeiten, dafs auch ganz 
fremde Lefer eine angenehme und lehrreiche Unterhal- 
tung daran finden möchten. 

Bis Micheel a. c. kann men mit 6 gr. darauf pränu- 
meriren ; der nachherige Preis wird aber 8 gr. fächf. 
feyn. R 
Schumannfche Buchhandlung. 





Hifioire de Pierre III, Emperexr de Rufie, imprimee 
fur un manufcrit erouve dans les papiers de Men- 
morin, anmcien, miniftre des affaires etrangeres, 
et compole par un'agent fecret de Louis XV. hı 
la cour de Petiersbourg: avec des dclaireifemens 
et des additions importantes; fuirie de ’hifleire 
ferrete des amours et des principenx amanı de 
Catherine Il. Par l'auteur de la Vie de Frederic 
II. Bei de Pruffe. 3 Vol. $. avec fiqures. 

Gegenwärtiges Buch gehört nicht in die Claffe jener 

Menge von Schriften, welche nach dem Tode Katharinens 
erfchieuen ind; es ift das Werk eines angefehenen und 
geiltvollen Mannes, den Ludwig XV. von dem Ende 
der Regierung Elifabeihs an bis zu feinem Tode am 
Hof zu Petersburg unterhielte. Unter der Menge That- 
fachen, die er zu (ammela Gelegenheit hatıe, war die 
Revolution von 1762 eite der vornehmilen Gegenftände 
feiner Aufmerkfamkeit, und er bemiiihte fich, fie in ihren 
Urfachen, Mitteln und Folgen zu ergründen. Nach 
feiner Rückkunft ins Varerland fammelte er feine Be- 
merkungen, die nur für feine Freunde und keineswegs 
zum Druck beflimmt waren. Eine treue Abfchrift da- 
von fand man nach dem Tode des Minifters Monmorin 
unter feinen Papieren, und fo gerieth fe in die Häude 
des Herausgebers. Diefer hat das Werk mit den nöthi- 
geu Zufätzen und Erlaucerungen und der Gefchichte 


ö En 
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des Privatlebens Katharinens bereichert und ihm dadurch 
diejenige Volllländigkeit zu geben gefucht, die man von 
einem folchen Werk zu erwarten berechtigt ift. 

Es erfcheiut in unterzeichneter "Buchhaudlung in 
franzöfifcher Sprache in den erften Tagen des Monats 
Vendemisire, An VII. (30 Sept. 1798.) Die Liebhaber 
und Buchhändler, welche es früh zu erhalten wünfchen . 
werden "eingeladen ihre Beftelluugen ehellens einzu- 
fenden. 
j Treuttel u. Würtz, Buchhändler 
Quay Voltaire No. 2. in Paris, uud im 

Strasburg lange Straffe No. 15- 





Von nachfiehender intereffanten Schrift, wird im 
Verlag des Endesgenannten eine deutiche Überferzung 
veranftaltet, und #iemit zu Vermeidung aller Coliif- 
fonen angezeigt: pe 

Traitö complet fur les fymptomes, les effets, la 
nature et le traitement des maladies (yphilitiques 
par F. Swedisuer. 
J. G. Hanilch, 
Buchhändler in Hildburghaufsen- 


I, Neue Kupferftiche. 


Plan des Wiihelmsbades und der Faifanerie. 

Da bis jetzt noch keine Zeichnung diefer Art von 
dem fo häufig befuchten und jedem Freunde der Natur 
und Kunft fo fehr gefchärzıen H’ilhelmsbad und der 
Faifanerie e«iflire ; fo hat Hr. Artillerie» Lieutenant 
Kellermann in Hochf. Hefs. Dieuften, aufgemuntert von 
vielen feiner Freunde, diefe Gegend fehr genau vacıı 
einem fo grofsen Maasltabe aufgenommen und gezeich- 
net, dafs darauf alle Wege, Erhöhungen, Spazier- 
gänge und überhaupt alles was nur bemerkt zu werden 
verdient, genau und fehr deutlich angegeben ft. Der. 
Plan ift 19% Zoli hoch und 9 Zoll breit, und wird bis 
Michaelis 1798. fertig; der Subf. Preis ift ı d. 

Diejenige, welche zu fubfcribiren gedenken, werden 
mit befonders fchönen Abdrücken auf grofßs Median 
Holländifch Papier beforgt werden und überdies wird 
dem Sammler das re Exemplar frey gegeben werden. 
In Leipzig wird die Güntherfche Buchhandlung ; in 
Caffel der Hr. Artillerie- Lieutenant Kellermanm und in 
Hanau der Hr. Art. Lieut. von Dietrich die Güte haben, 
die Namen der Intereflenten zu fammlen. 

Fraukfurt a. M. den 24 Aug. 1798. 
- Bernhard Körner, 
Buchhändler. 


! 





Zur Michselmeffe diefes Jahres erfcheint in meinem 
Verlage ein grofses Blatt von Ha. Stälzel, nach Schenaus 
Altsrgemalde : die Anferftehung Jefa; welches die Zu- 
friedenheit der Kenner und Kunlifammler gewiß er- 
halten wırd, 

Der Moment der Darftellung ift folgender: die Erde 
erbebt — Jefus hat fich aus dem Grabe smporgefchwun- 
gen und Engel Reigen zu feınem Dienfte herab. Im 

() Rz Vor- 
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Vorgrunde Nicht und fürzt die Wache zufammen. In 
höhern Sphären erwarten ihn die Weifen aller Zeiten, 
und im Hintergrunde ftaunen Adam und Eva, den 
kühnften Wunfch des Menfchengefchlechis erfüllt zu 


ur Gröfse des Blatts ift ı3 Zoll Höhe. . 

Wer bis zur Michaelmeffe für das Rxemplar ı Rıklr. 
fichlifch einfendet, erhält dafür die erften Abdrücke, 
und auf 6 Exemplare das 7te frey, nach der Zeit wird 
“ jeder Abdruck wenigftens ı Rıhir. ı2 gr. koften. 

Man kann fich mit Beftellungen darauf, entweder 
an mich, oder an meine Buchhandlung in Pirna, fo wie 
an den Hn. Buchhändler Köhler in. Leipzig, und an alle 
andere Buch - und Kunfthandlungen - Deutfchlands 
- wenden j 

Die Abdrücke werden auf gutes englifches Papier, 
mit einer gedruckten Erklärung Blattes begleitet, 
gemacht, und jeder Intereflent kart beflimmen, ob er 
lieber ein braun oder fchwarzgedrucktes Exemplar haben 
will 

Dresden, den 25 Auguft 1798. 
Chriftoph Arnold, Buchhändler. 

In Jena nimmt der Hr. Hofcommifär Fiedier Pränu- 
merstion darauf an, 


IIL Vermifchte Anzeigen, 


Der Herausgeber von Amalie Melford hat, wie er in 
der Vorrede fich erklärt, über diefe Schrift nur wenig 
zu lagen. Das Buch felbft bürgt für die Wahrheit 
feines Inhalts und wird fich durch feine rührende Ge- 
fchichte dem gefühlrollen Leler empfehlen. Denn dafs 
diefe Gefchichte keine Erdichtung oder kein Mittelding 
zwifchen wahrer Erzählung und Roman ift — dies wird 
hoffentlich jeder unbefangene Lefer, der Unterfchei- 
dungskraft genug hat, um eine Schrift cum grano falis 
zu lefen, ohne Betheurung glauben. etc, ec. Man 
kann wur, fagt er weiter, mit diefem lebendigen In- 
tereffe , mit diefer Wilfenfchaft der kleinen Einzelheiten 
des menfchlichen Lebens , kurz mit diefer ganzen Manier 
fchreiben, wenn man pars ipfa einer folchen Gefchichte 
gewefen if, Wenige Frauenzimmer"haben ‚mit diefer 
Stärke, mit diefer Vollkraft der Empfindungen und des 


Urtheils gefchrieben. Die Farben der Gemälde find 


lebhaft und die Übergänge der Erzählungen rafch, ab- 
gebrochen, oft nur mit ein psar flüchtigen Worten 
angedeutet, etc. etc. 
Jena, d. 5 Sept. 1798: 
J. G. Voigtfche Buchhandlung. 





Depuis prös d'une annde un etablifement d’cduca- 
Yon a dıe forms fons les aufpices de 8. A, 8. le duc 
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regnant de Saxe- Weimar, dans un de fes chatesux 
nomme le Belvcders et ü demi-lieue de fa relidence. 
Cer etablifement a pour objet d’offrir aux jeunes gems, 
qui font deltinds par leur polition h exercer des emplus 
publics, ou & pofleder une certsine fortune, tous les 
moyens de perfectis5zer leur inftructien, de contracier 
Vufage des principales langues modernes et des ie pre 
parer a des voyages utiles. 

On ne negligera rien de ce, qui peut former le juge- 
ment des Eleves et leur donner un caractere moral. 
Leur age ve doit pas ötre au deffous de quinze ans, en 
on n'en recevra jamais plus de vingt. On dirige leurs 
etudes (uirent leurs difpofitions, leur geüt, leurs cor- 
noifances et leur deflination future, les legons pani- 
culieres et les legons generales (ont employdes de m» 
niere a le feconder mutuellement, les eleves font ades 
ü la cour de 5. A. 8. et trourent dans l’entretien des 
profefeurs, avec qui is vivent en fociere, lavanıge 
de s'exercer & des difcuflions utiles, 

M. Mounier & la direction generale, et donne is 
eours de philofophie, d’hiltoire, de flatiftique, d’e- 
nomie politique et de dreit public. 

M. Dubuat, ancien oflicier du corps du gen oh 
taire au fervice de France, enfeigne les marhemaiges, 
les fortifications, la mechanique, U'hydrauligue erc. 

M. Scherer, confeiller des mines de 8. A. 5. em 
teur de plufieurs ourrages de Chimie, donnera des couss 
d’hiftoire naturelle, de Chimie et de Phyfigue. 

M. Du Vau, auteur de plufieurs traductions d’eu- 
vrages allemands , donne des legarıs de langue ex de lire- 
rature francoife et de langue larine. 

M. Matthiae de Göttingen, auteur de plußeurs difler- 
tations, qui ont remporte le prix des Acadtmies As Göt- 
tingen et de Leyden et d’um perimen emendationum 
Jeriptorum graecorum, donne des lecons de grec, de 
latin et de langue allemande. 

M. Jagemann, Bibliochecaire de Mad. la duchef: 
douairiere de Saxe- Weimar, auteur de plußeurs os- 
vrages en italien, et qui a habite litalie pendant risgr 
ans, enleignera la langue italienne. 

On attend ipceffamment l’arrivde d'un Ecclöiafige 
Anglois, qui donnera des lesons de literature angel 
et de langues anciennes, et precurera aux jeunes anglais 
les moyens de pratiquer leur culte. 

Le prix de la penfoa annuelle eft de 150 louis de 
France payds d’avance. Pour cette fomme les dem 
font loges chacun dans une chambre particuliere, neurris, 
chauffös, eclaires, fervis par les domeltiques de 4 
maifon, et ont tous les moyens d’inftructiom, qui vier 
nent d'ötre indiques. S'ils veulent avoir des main 
pour les arts d’sgremant, ils peurent sen procurer i 
un prix modique, mais ils n'entrent point dans le plan 
de l'&tablidement. 


eh an SEE nur men 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 
Numero 1353. | | 





; Sonnabends den ıs5tm September 1798. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


L Nene periodilche Schriften. 


Neuefe Staatsanzeigen. 4ter Band 3tes Heft, gr. 
8. Germanen 


H" den ıgten Augufßt die Preffe verlaffen und enthält 
*. Conftirurion des batavifchen Volks, aus dem 
Holländifchen überfetzt. — Befchlufs. — 2. Merkwür- 
‚dige Bruchftücke zur Gefchichte des unvergefslichen Re- 

* formators Jofeph II. das päbftliche Pfaffenthum betref- 
fend. 3. Bemerkungen uber Ägypten und Syriem 4 
Correlpondenz a) Schreiben aus Rom vom 24 und 3ı 
März und ı9 April, b) aus Paris vom Jun. und Jul, 
c) aus Mainz vom $. Jul. d) aus Berlin. 





Das 9gte Stück vom Journal des Luxus und der Mo-" 


den, Monat September 1799. ift erfchienen, und 
hat folgenden Inhalt: 


I.‘ duszug aus Briefen. 1. Minden. Die Klaufe, 
Andenken an den grofsen Pühelm von Schaumburg - 
Bückeburg. Diletrantenthester in Bückeburg. 2. Re- 
publikanifches Felt in Holland. Il. Badechronik, 1. 
Pyrmont im Jahr 1797. Ein Vermächtifs fürs Moden- 
journal. 2. Amalienbad bey Heimitäd. I. Aunfl,, 
Vervollkommnung der Helzfchneidekunft in England. 
Bewicks Verdienit in diefer Runft. IV. Huldigungsfey- 
erlichkeiten in Berlin. 
lin über Jflands Vereran und die Geifterinfel. 2. La- 
fontaine's Huldigungsgedich. V. Theaternachrichten, 
1. Berichugungen über das Theater vou Altona und 
Hamburg. 2, Perfonale der Caffeier Buhne. VI. WMo- 
denachrichten. ı. Modeberichte aus Fraukfurt. 2. Eng- 


lifche Moden. 3. Allgemeine franröffche Modebemer- 


kungen. WII Erklarung der Kupferisfeln. Taf. 26. 
Vier Büflen junger Frankturterinnen mit den neuellen 
und gefibmackrolleften-Coeflüren. Taf. »7. Eine Dame 
im neueften englifchen Gefchmack, gekleider , mit einer 
Fichu Robe, goldeiem Haarsıetz und goldenen Ermel- 


nerzen. Taf. 29. Mußk 'zur Pyrmonier Lieblings - 


Angloife. 5 


1. Auszug eines Briefes aus Ber- 


Das $te Stück des deutfchen Obfigärtners 1798. 
Herausgegeben von Sickler ift erfchienen, und 
hat folgenden Inhalt: 


Erfie Abtheilung. I. Naturgefchichte der Gefchlech- 
ter der Obfibäume; No. 5. des Pfirfchenbaums. ( For» 
fetzung.) I. Pfirfchen - Sorten. No. 6. Die dicke 
nackende violette Frühpfirfche. TIL, Äpfelforten. No. 
47. Die zwey Jahre dauernde Reinette. IV. Birn-Sor- 
ten, No. 59.’Die geblümte Muskatelierbirn. V. Über 
die Hafelnüffe. Zweyte Abtheilung. I. Über Entdeckung 
oder Erfindung neuer Obfiforten. II. Beftätigung der 
Methode des Herrn Bütret, die Pfirfchenbäume in Mont- 
veuill zu ziehen. III. Bekanntmachung wegen künftiger 
Verlendung der Pfroptreifer nach dem 4. O. G. von 
Kleinfahnern aus, IV. Wunfch und Bemerkung nach 
dem d. O. G. 

Der Jahrgang von 12 Heften mit ausgemalten und 
fchwarzem Kupfer, kofter bey uns und in alien Buch- 
handlungen 6 Rthir. Süchf. oder ı0 8. 48 kr. 


F. $. privil. Induftrie - Comtolr 
zu FVeimar. 


Yon dem Journal: London und Paris, ift das dritte 
Stuck, nebit den nöthigen Kupferu zu den Karri- 
katuren gehörig, erfchienen, und hat folgenden 
Inhalt: 2 


I. London, 1. Londner Mulik , Profefforen und an- 
dere Lehrmeilter, 2. Abfchsum der Londner Merfch- 
heit. Das Quartier von St. Giles. 3. Deutfche Claviess 
macher in London. Alles umfaffende Mufikläden. 4 
Farbigte Diener in London. 5. Grofsfprecherifche An- 
kündigungen an den Kaufläden und in den Auctienen. 
Dienftfertiger Arzt. 6. Die Heiegsiuft der Londner, 
Befchreibutig eines Manörers bey Chapham. 7. Aller- 
ley Erwerbskünfte. Stumme Bettler. Convullionaire 
Negen Der Klingelmann. örerugucker. Strafsenred-, 
ner. $. Debatte im Weftminflerforum über die Rück- 
einwanderung der Juden in Paläftina. 1. Dasmeye Folks- 
lied: Britannia’s Song. II. Parin 1. Fortdauernde 
6) 5 Fußll- 
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Fuhlladen durch militärifche Commiffionen. &chänd- 
liches Benehmen der Ausrufer dabey. Beyfpiele von 
merkwürdigen Criminalfällen, Spieler. 2. Beylage zum 
vorigen. Merdgefchichte in einer Ballade, wie fie aus- 
gerufen wird. 3. Der Pallaft der Künfte. Beforgniffe 
über die Vereinigung aller Kunftwerke. Mafchinende- 
pots. Haffenfraz. 4. Unwiffenheir und Stole der Pari- 
fer Künftler. Millin’s Vorlefungen. Cabinet der Anti- 
ken. Mionet. 5. Abfcheu vor der Vernunf: in deut- 
fchen Romanen, Schlechter Zuftand des franzölifchen 
Buchhandels. Noch etwas über Millin’s 7h4 Literaire, 
6. Petition der Parifer Fufsgänger, an die Peitfchen der 
Fuhrleute und Wagenrenner. 7. Die gefchorzen Köpfe 
werden als Chouans verfolgt und von Artiften kunftmif- 
fig verftümmeit.. $. Drey Chanfons auf die gefchornen 
Köpfe nebft einer Beylage. IV. Englifche Karrikaturen. 
ı. Fox's Hausandacht zu St. Anne’s Hill. ( Hiezu gehört 
die Karriketur No. VIII. 2. Der Telegraph der Oppo- 
fition. Jckyll's Widerruf. (Hierzu gehört No. IX.) 
Das dritte Blätt No. X, enthält die Mufk zu den Vau- 
"derilles, die im Artikel No. 6, abgedruckt und mit ein- 
gedruckten Kupfern erläutert find. 

Der Jahrgang von 8 Stücken, mit ausgemalten und 
fchwarzen Kupfern koftet bey uns, in allen Kunft - und 
Buchhandiengen, und auf allen 1öbl. Poftämtern, Ad. 
drels- und Zeitungs-Compteiren 6 Rthir. 8 gr. Siche 
oder ıı 2. Rhufch, 


- 


F, $. privil. Induftrie= Comtoir 
eu Meimar. 





Be:linifches Archiv der Zeit und ihres Gefchmacks 
1798. September. Berlin bey Friedrich Maurer, 
Inhalt: 

1) Überlicht der neueften Staatsbegebenheiten am 
Anf. des Aug. 1798. 2) Maltha und die Belagerung def- 
felben durch Muftapha und Piali im Jahre 1565. 3) 
Geift und Charakter des ıgten Jahrh. politifch, mora-- 
lifch, äßhetifch und wifenfchaftlich betrachter von Dr. 


Jenifch, (Fertl,) 4) Kleiner Nachtrag zu Michaelis Rä- - 


fönnement über die proteltästifchen Unirerftäten in 
Deurfchland. 5) Die Blindheit, Eiegie von Herrn Dr. 
Engel. 6) Deutfches Theater. 7) Neue Modeartikel, 
m, ein. Ülum. Kupf. $) Literar. Arızeig. 





Deutfche Reichs - und Staatszeitung. Auguft, 1798, 


Der Monat Auguft enthält 9 Numern, von LXUH. bis 
LXX. Die in diefem Monat gelieferten Auffätze ete. 
find folgende: Zur Gefchichte des Vendeekrieges. — 
Der Reichs- Friede. — Freye Nachahmung einer be 
rüchtigten Ode von L. L. Hafchka. (Befchlußs.) -— 
Tagebuch Ludwig XVI. und feiner Familie im Tempel- 
Thurm. Mit einer Einleitung vom Herausgeb. d. St. Z. 
— Detailliste Überficht der Befitzungen, Gröfse, Volks- 
zahl, Producte, Manufacturen und Fabriken der einzel- 
nen preufsifchen Provinzen. — Schreiben aus Raftadt, 
an den Herausgeb. &. St. 2. — Troft für die Emigrir- 
ten. — Picheprü, von einem franzöfifehen Beobachter. 
= Neue Einrichtung bey der kaiferl. Armee, — Die 


pontinifchen Sümpfe in Rem, erhalten das’ franzöfitche 
Bürgerrecht. — Über Fixirung der Befoldungen und 
Einziehung aller Sportel. — Zur Gefchichte der ame- 
rikanifchen Gefandfchaft in Paris. — 73. Miscellen übse 
verfchiedene politifche, hiltorifche, ftatillifche und lite 
rarifche Gegenflände vom Herausgeber der St. Z. — 
Anzeige neuer Schriften. — Nachrichten ete. * 

Von diefer Zeitung erfcheinen wöchentlich zwey Be- 
gen in Quart, und werden jeden Dienfag und Freitag 
regelmäfsig durch ganz Deutfchland verfendet. 


Die Expedition der deutfchen Reichs - und 
Staasszeitung, 


I. Ankündigungen neuer Bücher,‘ 
. Folgendes kürzlich in England erft herausgekomme- 
ne Werk ; ’ 

James Currie's medical reports on the effets of 
Water cold and warmasa remedy in ferer and 
other difeafes etc, 

wird von einem fachkuudigen Manne für unfern Ferlag 
überfetzt, 
Baspefche Buchhandlung 
in Nürnberg. 





Pflicht, die bereits eingegangenen zahlreichen Interak 
fenten nicht länger aufzuhalten, veranlafste mich, wegen 
der im Junius angekündigten Schrift: 

Vermächtnifs an Theone 
mit dem Buchhändler Körner in Frankfurt za centrahi- 
ren. Auf Michaeli wird daher diefes ebengenannte 
Buch auf Schreibpapier und ı Kupfer mit möglichft ty- 
peographifcher Schönheit gedruckt erfcheinen, und von 
da die beflellie Exemplare an die Intereflenten pünktlich 
abgeliefert werden, Überzeugt, dafs diefes WVerkchen 
durch diefe Veränderung noch mehr gewonnen har, fa- 
ge ich allen, die fich theils durch Sammien, rheils durch 
Subfeription dafür intereffirt haben, den verbindlichftem 
Daok, und wena ich fo manchen bey diefer Gelegem 
heit erhaltenen fchmeichelhaften Brief nicht beantwortet 
habe, fo kommt diefe (Cheinbare Indiscretion aus keiner 
unfgeundlichen Quelle. Wer übrigeus noch auf diefe 
Schrift mit ı A. unterzeichsen will, der thue es je eher 
je lieber in frankirten Briefen bey obengenannten Veri= 
ger, da nach dem geendigten Druck der äufserft billige 
Preis von ı fl. um ein merkliches erhöht werden dürfe, 
Geofs-Rohrheim den a0ten Aug. 1795. 


Text of 


Feldprediger. 





Kalender - Anzeige. 

Frankfurt am Mayn.bey C. G. Kämpfe an der Cs 
tharinenpforte, ift nur der fchon fo viele Jahre beiiebte 
kleine Frankfurter Tafchenkalender aufs Jahr 1799. mx 

terh, kaiferl. Privilegien erfchienen, und für die Her 
ra 
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ren Buchhändler bey Unterzeichnetem zu haben. Die- 
fer enthält neben dem deutfchen gewöhnlichen Kalender, 
auch den franzölifchen republikanifcheniund den gewöhn- 
lichen franzölifchen Kalender zum Vergleiche mit einan- 


der, welche bey jetzigen Zeitumfländen fat unentbehr-_ 


lich find. Der übrige Raum ift mic Kupfern, Verlen für 
Stammbücher und einigen Fabeln und Erzählungen aus- 
gefull. Die 12 Monats - und das Titelkupfer ind von 
Herrn Sufsemihl meilterhaft fchön geftochen, und ftellen 
die merkwurdigften Scenen vor aus dem’ rten und aten 
Band der Familie ron Halden von A. Lafontaine ( dem 
Lieblingsfehriftlteller Deutfchlands ) 8. Frankfurt und 
Leipzig wohlfeile Ausgabe, in welchem Buche (das eben- 
falls bey mir für 28. 24 kr. zu bekommen ift) man die 
Befchreibunig der Kupfer finder. Niemand dürfte es wohl 
zeuen für einen fo billigen Preis fo Mancherley zu 
kaufen. j 
Der Preis in Seide gebunden mit Gold geltickt 1, 
30 kr. . 
In Seide und gemalt =» . zfl. 30 kr. 
In Arlaspap. und gemalt 43 kr. 
In ordin. Kalenderband und vergold 36 — 
Io Goldpap. gehefter 24 kr. 
Ungebunden 20 kr. 
Ohne Kupfer mit Papier durchfchoffen 15 kr. 
Ferner ift zu haben: 
Almanach de poche pour I’an 7. de la Republic. 
fraugaife; avec la cronoleg. ordin. du 22 Sept. 
jusqu'au Sept. 1799. br. $ kr. 


Befahard Körner. 





In der Schuhmann/chen Buchhandlung zu Ronneburg 
erfcheint zur Oflermefle 1799. der orfie Theil einer ver- 
mehrten,, verbellerten und den Bedürfnillen der Zeit, an« 
zepäfsten Auflage von: 

Dictionaire univrerfel de commerce etc. 

Savary. 


Par 


Dies dem kaufmännifchen Publicum vorläufig anzuzei- 
ten, hielt ich di Verlags - Handlung verbunden; eine 
wsführlichere Nachricht ron diefem Unternehmen be- 
alt fie fich noch vor. Wer lich diefes unentbehrliche 
ınd in feiner Art eissige Werk auf die möglichft wohl- 
eile Weife anzufchaffen gedenkt, der kann diefes durch 
lofse Unterfchrift feines Namens und Einfendung def-. 
eiben an die Verlags- eder eine andere gute Buchhand- 
ung bewerkttelligen. Diejenigen Liebhaber, welche 
ies bis Ende diefes Jahres nicht thun, werden fich’s 
ann gefaläen laffen, den vierten Theil melir zu bezah- 
n, obichon diefe Ausgabe nicht -blofs eine neue, fon- 
leraı auch eisie wuhlfeile werden foll, 


— 


Um Collifion zu verkhüten, zeigt unterzogene Hand- 
ung hiemit an, dafs bis auf die nächfte Ofter - Mefle in 
hrem Verlage von dem neuerlich erfchienenen Werke 
les Herrn Schwedisuer's: Traite complet fur ige Sympto- 


I 


mes, les effets, la mature et le traicement des maladies 
fyphilitiques. 2 Tom. ü Paris chez l’Auteur, et k Mont“ 
pellier chez Renaud. An VI. de la republigue frangaife, 
eine deutfche Überfetzung, welche einen bekannten 
Schrifiteller zum Verfafer hat, erfcheinen wird. 
Ludwigsburg, 
den zıften Auguft 1798. 
» Cotta’fche 
Hofbuchhandiung. 


t 





Leben und Bildniffe grofser Deutfchen, herausgege- 
ben von Geheimenrafh vor Klein, viertet Band, 

Fol. Mannheim 1798. . 
Enthält: 1) Das Leben Kaifers Zudwig von Bayern, 
2) Kailers Osto des Grofsen, 3) des Peter Pau! Inbensz 
dann die Portraite von Ludwig dem Bayer und P. P. Ru- 
bens, nebfi zwey hiltorifchen Kupfern von Otto, und 
einem von Ludwig, endlich eine Ode zum Rulme 

Ludwigs. z 

Die unglücklichen Begebenheiten unferer Zeiten, 
welche unfere Stadt gieichfam zu dem Mittelpunkt des 
verheerenden Kriegsfchauplatzes machten, werden bey 
jedem billig denkenden zu einer vollgultigen Entfchuldi» 
gung dienen, dafs diefer Band fo fpät den vorhergehen- 
den folget. Sollte Deutichlands heifsefter Wunfch er- 
füllte werden, und der Frieden wieder feine wehlthätigen 
Flügel über uns ausbreiten , fo werden wir künftighin 
jährlich 2 Bände als Fortferzung diefes wichtigen Wer« 
kes liefern, und dafelbe längftens in 5 Jahren en. 
digen. 

Da mehrere unferer Commillionaire geltorben find, 
wir auch mit einigen derfelben Abänderungen getrofen 
haben, fo bitten wir die Herrn Subfcribenten „ im Fall 
fie ihre Exemplare nicht von dem Commißionsir, bey 
dem ie die Beflellung gemacht haben, erhalten folltem, 
Üch unmittelbar an unterzeichnetes Comptoir zu 
wenden. 

Von eben diefem Werke ift auch die Ausgabe ohne 
Kupfer in gr. 8. der Band zu ı fl, 48 kr., und in kl. 8, 


zu 48 kr. Bubfcriptionspreis zu haben. Von der Ausga- 


be in Folio ift der Subfcriptionspreis ıı d.; wer lich 
zu Abnahme der folgenden Bände verbindet, erhält die 
bisher erfchienenen noch um diefen Preis; einzeln wird der 
Band nicht anders, als um 15 fl. gegeben. Auch find die 
Kupferftiche eines jeden Bandes befonders um den in 
unferem Ratalog angezeigten Preis zu haben. 

Die Sammlung ausländifcher fchöner Geifter, alsı 
Schakerpear, Pope, Lucien, Young, Milton, Yorik, Brie- 
fe der Lady Montague, M. Schaubühne, Toffo befreytes 
Serufalem, Claffifche Fragmente, Klariffa, Fathek, befte- 
het in $5 Theilen, und kofter 5: fl. 1gkr. Wer für 3 
vollländige Eremplare Abnehmer fammelt, erhält folche 
gegen baare Zahlung mit so pro Cent. Nachlafis. Ein- 
zeine'\Werke aus diefer Sammlung werden mit ä p. Cent. 
gegen baare Zahlung gegeben. 

Maunheim den aoteu Auguft 1798. 
. Dos allgemeine Prürumeraions- 
und Subferiptions-Comptoir. 


() 53 Zwey 
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Zwey interefante englifche Werke: ' 

. TheEnquirer. Reflectious on Education, manners 
and Literature, in a feries of Eilays, by Will 
Godwin $. 481. 5. 1797. 

und: 
An enquiry of che duties of the female fexby Thom. 
ı Gisborne 8. 426. 3. 1797. 
werden in einer freyen deutfchen Überfetzung mit An- 
wwerkungen um \Veyhnaschten 'erfcheinen. 
Dies zur Vermeidung aller Collifen. 
H. L. B 


Da es verlautet, dafs man hin und wieder Abdrücke 


der Sitzungs - Protocolle der Reichs - Friedens - Deputation- 


weranftaltet, diefer hohen Verfammlung aber nicht 
gleichgültig ift, wenn das Publicum in einem für ganz 
Deutfchland fo wichtigen Gefchäfte Nachrichten erhält, 
die des Vorzugs der vollkommenften Authenricität nicht 
genielsen, fo it der Unterzeichnete, der in den Sirzun- 


gen der Reichs - Friedens - Depdtatiou das am:liche Pro- 


socoll zu führen die Ehre hat, höhern Orts veranlafst 
worden, einen Abdruck des gefammten Protocolls und 
feiner Beylagen zu beforgen, und durch diefen Weg dem 
deutfchen Publicum eine genaus Kenntnifs des zeitheri- 
gen Ganges der Friedens- Negocistion mit der franzö- 
Gfchen Republik mitzutheilen. 


Der Unterzeichnete fieht es als einen Theil Seiner 
Amtspflicht an,diefen höhera Winken das vellftändigfteGe- 
nügen zuleilten; er wird desfalls fowohl für den genauen 
Abdruck nach den Originalien, als unter allen Bezie- 
hungen für die möglichfte Correctheit forgen, und dem 
“ Werke hin und wieder erläuternde Anmerkungen bey- 
fügen. 

Raftadı, . 
den 6ten. Sept. 1798. 


Heinrich Freuherr von Münch, 
kurfürftlich mainzifcher wirklicher 


Hof - und Regierungs - Rath und 


Directorial - Secretair bey der 
Reichs » Friedens - Deputation. 


II. Vermifchte Nachrichten, 


Die von mir angekündigte Überfetzung von 
dl. Crichton’s enquiry etc. 
werde ich nun nicht herausgeben, da bereits eine an- 
dere Überfetzung von diefem Buch für den Dietrichfchen 
Verlag unter der Preffe ift. „ 
Erlangen am 20 Auguft 1798. 


Prof, Harlefr. 


2112 
IV, Berichtigangen. ' 


Die Homningfche Buchhandlung in Erfurt hat ein- 
Buch : ; 
Reife unter Sonne Mond und Sternen, 
in dem Int. Bl. ır3. auf eine ganz neue Arc anzekün- 
diger, die das Publicum auf die.irrige, Meynung brungem 
kann und full, dafs es ein Werk Jean Pauls fey. 
Wenn diefer irgendwo den Weitlauf einem Jahr- 


“markt ähnlich Puder: fo konnte er dabey unmöglich am 


die Leipziger Mefle denken, feit diele von feinem Ver- 


‚ leger der Erklärung der Halzfchnitte unter den 10 Ge- 


boten, von Hr. Heanings, befucht wird. Denn wenn 
fonit auf der Melde fo viela Lehrgebäude der Moral und 
fo viele Erklärungen der Gebote verkauft als übertrein 
werden: fo hat Hr. Hennings den Mittelweg zwifchen 
beiden getroffen, indem er auf der einen Melle die neus 
Erklärung der Holzfchnitte verlegt, und durch die-An- 
kundigung des Verlags der andern Mefe gezeigt hat, 
dafs er fle als einen Verdüchtigungproeefs — wenigfiens 
einiger Gebore verllanden und Üch zugeeiguer habe. 

Denkt man an das Theater und an das, was Dich- 
ter und öchauipieler auf der Mefle dafür thus: fo kösn- 
te man — da bisher ein Autor von feinem Ferleger äf- 
fentlich und reichlich mit Lob, — aber nicht mit einem 
Namen — honorirt werden mufte — Hr, Henvings höch- 
Stans für den Erfinder einer meuen Dichtungsarı anfe- 
hen; aber es paflet doch nicht, da er auch einem alıprie- 
ehifchen Schaufpieldirecteur nur zu gleichen fcheint, der 
feinem Schaufpieler die Maske des Sokrates vornehmen 
läfst, damit die Zufchauer meynen, lie fähen dielen, 
wenn er ihnen den verfälfchien und lächerlicken des 
"Ariftophanues giebt. Doch das Publicum mag felbi 
urtheilen, ‚ 

Hof den a6flen Auguft 1798. 


0. 
V. Druckfebler, 


In meiner Abhandlung: Verfuch ider den rechtfi 
chen Werth des Gerichtsgebrauchs ei. (Erlangen bey 
Pam 1798. in 8.) haben lich, nebft den am Ende der 
Schrift bemerkien Druckfehlern noch folgende, die zum 
Theil den Sinn entltellen, und die ich zu rerbeffern bir- 
te, vorgefunden: 8. IL. der Vorrede Zeile 17. Datz, 
nack liefs nach mir. $. 4. Note b) if Schon längft weg- 
zuftfeichen 8. 7. Z. 30, Statt find lies ik. S. 13. 25, 
nach Gerichtsgewohnheiten letze im engers Sinne ( 5.2.) 
8. 63. Z. 11. Itarı Erbfähigkeis lies Erbunfäkigkeit, 5. s, 
Note ı00,, ftatt lehnrichterlichen lies oberitkerichterlichem, 
8. 99. 2. 15. ort mach lies och 5. 103. Z. 14. Dass 
gleiche lies die Hälfte. r . 


Würzburg, 
den aoften Julius 1798. 
9. dı: Haxs, 


u 
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123 


INIELLIGENZBLALILL 


1114 


der 


ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 


# 


Numero 154. 





Mittwochs den ıgen September 1793. 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


f. Neue periodifche Schriften. 


1% Menat duguft vom allgemeinen literarifchen An- 

zeiger, welcher aus ı8ordentlichen Numern (No. 
CXXI-CXXXVII.) nebft IV Beylagen befteht, ent- 
hält: Vorfchrift des medicinifchen Collejrinmt des rufli- 
“ fchen Reichs in St. Petersburg. — 3 Ukafen des Aufi- 
Schen Kaifers. — Nachrichten aus 7 Briefen aus St. 
Petersburg. — Abrifs des Zuftendes der Literotur in 
Lief- und Ehfiland zu Anfange d. J. 1798. — Marturi 
Laguna's Recenfion von Seybulds Selbftbiographien be- 
rühmter Männer. — Nekrolog deuticher Schritifteller 
1798. Janusr bis April; nebft Nachträgen zu 1796. und 
1797. — Befchlufs der Heichstapsliteratur 1797. Novem- 
ber und December. — Correfpondenz - Nachrichten aus 
Dresden und Sachfen. — Nachrichten von 10 kleinen 
Schriften. — ı2 Beantwortungen und Berichtigungen 
von Anfragen und Nachrichten im A. L. A. und andern, 
von Lenz, Dietz, Köhler, IV edekind, Eberl und Ungen. 
— 40 längere und kürzere vermifchte Auflatze, Bemer- 
kungen, Anfragen, Nachrichten, Rızen, Plagiare, Nach- 
weifungen, Urtheile, Wünfche, Erklärungen, Bitten, 
Nechrichten, Vorfchläge etc. von Medekind, Meufel, 
Kordes, Engelharde, Kinderling und Ungenaut. — Die 
“ Beylopen enthalten; des Prof. Gö/s Rüge einer Recenf. 
in der A. L. Zeit. und Antwort auf eine Recenfion in 
d. A. L. Z. von Dr. F. I. Hothe'ns Specimen — Plauti; 
nebit 43 Nachrichten und Anzeigen von Gelehrten und 
Buchhändler mereantilifchen Inhalts. Leipzig, am Sten 


Septembr. 1798. 
Expedition des Allgem. liter. Anzeigert. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


In der Henninpsfchen Buchhandlung in Erfurt ift 
erfchieven und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Allgemeines Jahrbuch der Unirerfitäten, Gymnalier, 
Lycäen und anderer geleh-ten Bildungsauftal- 
ten in und aufser Deutichland, Erlten Bandes 
viertes Heft. 


Enthält 


I. Verfuch einer Beantwortung der Frage: was 
können unfre Bildungsanftalten für die Beförde- 
rung der phylfifchen Erziehung thun ? von Dr. 
G. Köpfe. . 

I. Über die Univerfität Erlangen, und das, derfeiben 
incorporirte, Gymnalum illuftre. Dritter Brief. 
IT. Briefe eines Reifenden über das akademifche 

Gymnalum zu Coburg. - 

Annalen gymoafiaflifcher Bildungsanftalten. 
Arnftadr, Baireuch, Bautzen, Culmbach, Frank- 
furr am Mayn , Freyfing, Gera, Gotha, Heidel- 
berg, Hof, Neuftadt a. d. Aifch, Oldenburg, 
Werningeroda, Zeiz. : 

Y. Annalen akademifcher Bildungsanftalten. Hei- 
delberg, Ingelftadı, Salzburg, Upfal. 


IV. 





® 
Folgende drey wichtige Schriften won Chr. Garve 
haben wir diefe Meffen zu erwarten; 
Arifioreles Sittenlehre, überferzt aus dem Griechi- 
fchen. Nebft einer 

Überficht der vornehmften Principien der Sittenleh- 
re von dem Zeitalter des Ariltoieles an, bis auf 
unfere Zeiten. 

Fragmente zur Schilderung des Geiltes, des Charak- 
ters, ünd der Regierung Friedrich des Zweyten 


in zwey Theilen. 


—— 


Der zweyte und dritte Theil der militairifchen Be- 
fchreibung des Feldzugs der Preufsen in den Niederlan- 
den im Jahr 1793. ift fo eben fertig geworden, und bey 
dem Verfaffer, wie auch in alle Buchhandlungen für 
3 Rthir. zu haben. Denen Herrn Buchhändiern, fo dies 
Werk von mir verfchreiben, erbiete ich mh -inen 
billigen Rabatt zu geben. Stendal in der Alınark den 


a9lten Augult 1798- 
Graf zu Dohna, 
Königl. Preufs. Hauptmann und Gene» 


s meraladjutant des Feldmarfchalls von 
Kuobeisdorfl. 


() T So 
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50 eben if in unferm'Verlag enfchienen:: 
Der kleine franzölifche Materialit, oder franzö- 
fifches Lefebuch für Lehrlinge der Kaufmann- 
fchaft. 8. 10 Bog. 8 gr. 


Budolltat bey Langbein un& Klüger, 





In der Gebanerfchen Buchhandlung zu Halle find 
folgende neye Bücher erfchienen: 


Pragmatifche Gefchichte der Zölle in Deutfchland, und 


Ger deutfchen Reichs - Zoll- Gefetze von 
Freyherrn von Ulmenjtein, gr. 8. 

Kohelerh, eder die Verfammlung der Weilfen, gewöhn- 
lich genennt der Prediger Salomo’s, bearbeiter von J. 
C. €. Nachtigal, gr. $- 

Schulbibel, odar die heil. Schrift alten und neuen Telta- 
ments, in einem zweckmäfsigen Auszuge für Lehrer 
und Kinder in Bürger - und Landfchwen, auch für 
andere verltindige Bibelfreunde brauchbar von Heinr. 
Goetil. Zerrenner. 8. f 

Der Kaufmann, oder campend. Bibliothek alles Wilfens- 
würdigen für den denkenden Kaufmann. Hefe 
3-6 


iedr. FF iin, 


8- 
Verzeichnifs der Räfer Preufsens, entworfen von Joh. ' 


Gott. Xerrlann, ausgearbeitet, von Joh. Karl FFiR. 
Tliesr. Mit einer Vorrede von Prof. Helwig, und 
dem angehängten Verfuche einer natürlichen Folge der 
Ordnungen und Gattungen der Infekten. gr. $£. 

Beantwortung der vom Chev. J. Sinclair aufgeworfenen 
Fragen, betreffend die verfchiedenen Schasfarten in 
Deutfchland von Joh. Heinrich Fink, $. 


Deurfch - franzölifches Wörterbuch aller folcher Haupt- 
wörter, deren Üinnliche Gegenftände für die Anfchau- 
ung 6- ı2 jähriger Kinder gehören und paffen, oder 
der vornebmilen Mineralien, Päanzen, "Thiere, Men- 
fchenarten, Elemente, Welikörper, Kunftwerke, In- 
firumente, Mafchinen, Materialien, Handelsartikel — 
ihrer einzelnen Theile und Kunflausdrücke, nebit 

häufig eingeflochtnen deutfch- franzößfchen Redensar- 
ten, um bey den einzelien Gegenlläudeu denken, und 
über diefelben franzöffch fprechen zu lernen. Als ein 
unentbehrliches Elementar - Hülfsmittel zum Sprechen- 
lernen des Franzöfifchen, herausgegeben von Chr. Cärl 
Andre. ater Theil. J -M. 8. 

Gefchichte der Republik Frankreich unter der Directo- 
risl - Regierung bis zum Definitiv-Frieden mit Öft- 
weich. Mit hiftorifch - dipiomatifchen Urkunden, — 
Zweyte Abtheilung. „Herausgegeben von Joh. Chrif, 
Gott. Schaumann, gr. $. - 


Inhalt der erfcn Abtheilung. 


Erfies Buch. 

Kap. 1. Einleitung. Kurze Bemerkung der Grfschen 
der Revolution. Robespierrs., Conrent. Deffen 
Ende. Kap. 2. Die gefetzgebenden Räche conftituiren 
fich., Wahl des Directoriums. Sieyds Schilderung 
der erwählten 5 Directoren. Kap. 3. Commiflion der 
Eilf zur Ausbreitung der Conttitution. Confli- 


mus üben 
a) 
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tntions- Urkunde. Rap. 4. Hiftorifch - ftatififche 
Überlicht über Frankreich. Finanzwefen. Depar- 
tements. Kalender. Maals und Gewicht. Kriegs. 
macht. 


Zweytes Buch. 


| Kıp. 1. Das Directorium tritt die Regierung in ei- 


nem kritifchen Zeitpgıkte an. Von aufsen und ir. 
nen drohen der Republik grofse Gefahren. Procis- 
mation des Directoriums. Kap. 2. Ziel der Bemu- 
hungen des Directoriums. Minifter. Paris. Brod- 
mangel. Hülfe dagegen. Gelduoch.  Gezwungnes 
Anlehn, Ends der Allignaten. Mandate, Sorge 
für den Feldzug. Armeen. Marine. Kap. ;., Ein 
Mangel der Conltiturion vom. Jahr 3, dem mur Sie 
yes Conllitwional-Jury abheifen kann. Holm 
gen der Gegenrevolutiongirs. Schwäche der confi- 
tuirenden Gewalten in Ablicht auf diefe. Invalen- 
plane find von den Feinden der Republik nock im- 
mer nicht aufgegeben. Journaliften -Frechheir Fa 
liesyminifter. Unruhen. Baboeufs Verfchwörung, 
Kap. 4 Hocheerhälc den Auftrag den Vendee- und 
Chouans - Krieg fchnell völlig zu endigen. Seine 
Maafsregeln. Kriegsgefchichte. Stoßfier Charrer- 
te. Ihre Ergreilung. Ihr Tod. Folgen diefer Be 
gebenheit. Eindruck, welchen fie auf Freunde und 
Feinde, der Republik macht. Kap. 5. Chouass. 
Schauplatz ihrer Räubereyen. Ihre Helfersheifer, 
Ihre Graufamkeit. Confpirationen, das Reich der 
Chouans auszubreiten, und zu arrondiren. Hoche 
köümmt. Sein Plan gegei die Räuber. Er remic- 
ter Ge; wird der Friedensilifter in Welten. Badi- 
get den fchrecklichen Bürgerkrieg gänzlich. Dank 
des Waterlandes. Kap. 6. Man rüßer fich zum 
Sten Feldzug. Pit’s fonderbare Fredensaufrage 
durch Wickham. Kriegeplan des Directoriums, 


Drittes Buch. - 
Kap. 1. Buonaparte, Sein Operationsplam- Schlech- 
ter Zuftaud feines kleinen Heers. Genus, Cerronf 
bey Voltri.. Beaulieus Hofnungen. Rampen: bey 
Montgiezieno, Mafsena bey Montenotte rereite!a Ge 
Angereau gegen Provera bey Cofseria, Schlacht ber 
Millefimo und Dego. Caufle, Ceva. Schlacht ber 
Mondovi. Stengel. Turin. Waffentillftand , Fries 
de mit Sardinien... Kap. 2. Zweites Ziel Busocazar- 
te's. Schrecken feines Namens, feiner Tihazın we- 
gen. Corfica. Bilige Vertreibung des Prätendemen 
aus Verona. Übergang über den Po. Pombio. Ca- 
dagno. La Harpe. Die grofse Schlacht bey Lo 
Edelmuth Berthier’s und anderer Generale. Mar- 
land. Furcht in Italien. Waffesftiliisnd mit Par- 
ma und Modena. Freyheitsgeift in der Lombarder. 
Adliche und Priefter wiegeln in Binafce, Paris, n.£ 
w. das Volk auf! Buonaparte und Lasne treiben 
fie zu Paaren. Schlacht am Mincio. Beaulieu in 
Tyrol. Kap. 3. Kriegam Rhein. Kieber erzwingt 
durch feine Siege am rechten Rheinufer den Rück- 
zug des Erzherzogs Karl vom Linken. Merkwurd:- 
ges Treffen bey Wetzlar. Uckerah. Mannheim 
Mereau geht bey Kehl uber den Rhein, Cchlägı ber 
Ber 
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"Renchen, Raftadt und entfcheidend bey Herrnalb. 
Erzherzog Karl zieht üch aus Schwaben langfam zu+ 
zuck. Die Sachlen veriaffen ihn. Waffentitillftän- 
de. Auch Jourdan ruckt wieder gegen Frauken vor. 
Neue Demarcation. 


Inhalt der zweyten Abtheilung. 


(Fortf. des dritten Buchs ) 


Kap. 4.. Buonaparte's Entwürfe gegen Unter - Italien 
und der Engländer auf Corfica, und im mittelländi- 
fchen Meere. Beluno. Die Citadelle von Maryland. 
Mantus. Bologna. Ferrara. Aufruhr der kayferli- 
chen Lehen. Buonaparte und Oriani. Ermunterung 
der Wilfenfchaften und Rünfte. Livorno. Waffen- 
flilifände mi: Neapel und dem Pabft” Serrurier be- 
lagert das eingefchlofsne Mantua; «ber umfonit. 
Kap. 5. Wurmfer rückt aus Tyrol vor, if anfangs 
glücklich, und befreyt Mantua auf einige Tage. 
Aber bald ändart fich das Glück : ia fünf Tagen erobert 
Buonaparte Itslien zum zweytenmal, Salo. Lona- 
do. Caftiplione. Verona. Rocca d’Anfo. Lodro- 
ne. Eindrücke des Vordringens der Ölireicher auf 
die Gemuther der Italiener. Kap. 6. Über den 
Plan des sten Feldzugs. Buonaparte in Tyrol. 
Cag!iano. Roveredo. Trient. Balsano,. Wuüurm- 
fers kuhner Marfch nach Mantus. Schlacht von St. 
George. Kilmsine vor Mantua. Erfie \VYalfenthat 
der Narionalgarde von Reggio. Kap. 7. Jourdan 
wird gefchlagen und zum Rückzug gepgüthiget. 
Disciplin feiner und Moreau’s Truppen. Moreau's 
fiegreicher Rückzug, nach gefchloffenen Waffenttill- 
dtand mir Bayern. Friede mit Wurtemberg und 
Basden, Bernadotte und Delmas fuhren grofse Ver- 
Särkungen nach Italien. 


Viertes Buch. 


Kap. ı. Friede mit Neapel und Parma. Der Waffen 
ftillftand mit Modena wird aufgehoben: der Pabft 
erfüllt den mit ihm gefchlofsnen nicht. Clarke bie- 
tet dem Wiener Hof vergebens Frieden an. Cor- 
fica. Die Engländer müffen es mir Verluft räumen. 
Spanien fchliefst mir Frankreich ein Schutz- und 
Trurzbündnifs: Genua begiebt fich unter Frank- 
zeichs Schutz. Kap. 3. Alrinzi macht mit einem 
neuen Heer einen neuen Verfuch gegen Buonaparıe, 
den diefer nach mehrern blutigen Kämpfen, durch 
die dreytägige Schlacht bey Arcole vereitelt. Kap. 
3. Piw fchickt Malmesbury nach Paris, als folle er 
Frieden fchliefsen. Seezug nach Irland. Alvinzi 
kommt mit einer neuen Armee. Schlachtbey Rivo- 
li und der Favorite. Kap. 4. Alvinzi wird bis an 
dieLavis und Brenta verfolgt. Mantus ergiebt Äch. 
Krieg und Friede mit dem Pabft. Kap. 5. Oftreich 
will, auch nach Mantua’s Fall nicht, Friede machen. 
Buonaparte rüfter.fich daher, nach Wien zu ziehn, 
Bund mit Sardinien. Kap. 6. Erzherzog Karl wird 
von der Piave, dem Tagliamento, dem Ifonzo ver- 
drängt, Die fchönften Provinzen Öftreichs werden 


erobert, Kap. 7. Joubser grüchs großsg Siege in 


u 


zig 


Tyrol, ar vereinigt lich über Botzen, Brixzem, und 
Linz mit dem Hauptheer. "Erzherzog Karl wird im- 
mer weiter zurückgedrängt. Dennoch trägt Buo- 
naparte auf Frieden an. Seine Siege machen den 
Antrag wirkfam. Am ı$ten April wird zu Ecken- 
wald der Präliminairfriede gefchloffen. Kap. 8. Ho- 
‚che's und Moreau’s Siege am Rhein. 


Buch. 
San Marino. Kap. 2. 


Fünftes 


Rap. 1. Venedig. Genus. 
Cisalpinifche Republik. Kgp. 3. Terroriften und 
Royaliken. Kap. 4. Verhaftung Dürants, Bro- 
thier's, la Villeurmois's und anderer royaliftifchen : 
Confpiranten. Verfuche fie zu retten. Wahlen des 
5 Jahres. Attentat gegen Sieyds. Kap. 5. Des ei- 
ne Dritcheil im gefetzgebenden Körper. Operations- 
plan deffelben zur Desorganifation der ausübenden 
Macht. Kap. 6. Barthelemy und Carnot. Kap. 7. 
Buonaparte tritt gegen die Royaliften auf. Teyer 
des ı4 Julius durch die italifche Armee. Addreffeu 
der Soldaren. Kap. 8. Betragen der republikani- 
(chen Directoren gegen die Confpiranten: Kap. 9. 
Der 18. Tructidor. Kap. 10. Folgen des Fructidor, 
Friede des feiten Landes. 





* 


Yon dem fehr intereflanten Werke 
Hiftoire de Pierre III. Empereur de Ruffie. Impri- 
mie fur un Manufcric trour& dans les papiers de 
Monmorin, ancien miniftre des Afaires etrangeres, 
et compofö par un agent fecret de Lowis XF ü la 
cour de Petersburg. Avec des Eclairciflemens er 
des Additions importantes, fuivie de l’'hiltoire 
fecrete des Amours et des principaux Amans de 
Carharine II. Par l'Auteur de la vie de Frederic IL 
roi de Pruffe 3 Volumes avec Figures. 
welches Ende diefes Monats in Paris fertig werden wird, 
erfcheint bey mir eheftens eine deutfche Überferzung. 
Das Original wird auch bey mir zu baben feyn, und 
4 Bihir. koften. 
Altenburg, den $. Septbr. 1798. 


C. H. Richter, 


Von folgenden äufserft wichtigen, vor kurzem in 
London erfchienenen Werke 
Effay on the venereal deseafe and its concomitant ” 
affections illuftrated by # variery of cafes, by Wil. 
liam Blair, gr. 8. London. 
erfcheint nächftens von einem fprach-und fachkundigen 
Gelehrten eine deutfche Überfetzung. 
Altenburg, den $. Septembr. 1798. 


C. IL Richter, 


——— 


Der vierte Heft des feit 1794. in meinem Verlage 
herauskommendeu Gemmenwerks ift uun erfchienen und 
(6) Ta da- 
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dadurch der erfie Band des Werkes (owohl in der deut- 
fchen als franzößfchen Ausgabe vollendet worden: 

Auswahl vorzügplichr Gemmen , aus. derjenigen 
Sammlung, die ehemals der Bar. Ph. v. Stofch 
befafs, die lich jetzt aber in dem Kön. Preufs. 
Kabinette befinder; mit mytholögifchen und ar- 
tiftiichen Erläuterungen begleitet, von Friedr. 
Schlichtegrell. Erfter Band. Nürnberg, 1797. 
48 Kupfer (eigentlich 49, weil Tab. V. als a. 
und b. vorhanden ift,) und 179 8. Text. In 
gr. 4. Preis 6 Laubthaler. 

Choix de. principales pierres gravdes de la collection 
qui appartenoit autrefois au Baron de Stofch et 
qui fe trouve maintenant dans le Cabiner du 
Roi de Prufle; accompazue de notes et explica- 
tions relatives & la Mythologie et aux beaux arıs 
par F. Schlichtegroll. Premier Volume. 1798- 

‘48. Tabl. et 108 pag. en gr. Folio. Preis % 
Carolins. 

(Im fchönen Englifchen Bande 3 Gu!den mehr.) 
Ich habe feit einer Reihe von Jahren keine Mühe und 
keinen Aufwand gefcheut, die Kupfer zu dem prächti- 
gen franzölfchen Werke fowohl , als zu der deutfchen 
Ausgabe in der möglichften Vollkommenheit zu liefern, 
und der Commentar hat gleichfalls den Beyfall der Ken- 
ner erhalten. Jeızt, da ein ganzer Band vollendet ilt, 
kann jeder vollftändiger über das Unternehmen urthei- 
len. Befouders fodere ich gelehrte Schulmänner und 
Auffeher über Schulbibliorheken auf ‚ dies nach der 
Quartausgabe auch für den Unterricht in der Mytholo- 
gie berechnete Werk nicht zu überfehen. 

Iüs, Harpokrates, Serapis, Apis, Ofiris, Anubis, 
Canopus , Sıturn, Cybele, Jupiter, Jup. Axur und Am- 
mon, Juno, Semele, Leda, Caftor und Pollux, Europa, 
Jo,-Ganymed, Hebe, Minerva, Ceres, Triptolem, Dia- 
na, Selene, Lunus, Endymion, eine Furie und Parze, 
and Merkur — find die mythologifchen Wefen, die 
bier in den berühmtellen ‘antiken Abbildungen erfchei- 
nen, und deren Begriff der dazu gehörige Commentar 
entwickelt. Der zweyte Band wird die übrigen Götter 
des griechifchen . Olymps enthalten, und ift fchon in 
Arbeit. E A 

Fur reiche Liebhaber und grofse Bibliotheken ift die 
franzößfche Ausgabe beftimmt. 

Nuruberg, den 26 Aug. 1798. 


Joh. Friedr. Frauenholz. 


— 


Meine Erfindurg das Bleyweils mittelft des Kochens, 
Datı des fo befchwerlichen Reibens zur Öifarbe aufzulö- 
fen, ifl jerze nach 10 Jahren , da es von Ausländern ift 
empfohlen worden, von neuen in Anreguug gekommen; 
meine Berufsgefchäfte erlauben mir es aber nicht, diefel- 


D—— —— nn] 


1120 


ben alle, wie es meine Schuldigkeit wäre, zu beantwor- 
ten. Um.nun das Publicum einigermafsen zu befriedi. 
gen, fo ergreife ich diese Gelegenheit, den Empiang der 
eingelaufenen Briefe zu melden, 

Die Auffätze meiner vor 10 Jahren glücklich ausge. 
arbeiteten Verfuche find verloren gegangen, das Stück 
der Anzeigen von der hochlöbl. ökonomifchen Socierät in 
Leipzig, worinn meine Anweifung abgedruckt war, ha- 
be damals nicht erhalten, ich habe alfo die ganze Arbeit 
von neuem vornehmen müllen. Seit zehn Jahren haben 


‘ fich freylich meine chemifchen Kenntniffe durch die Er- 


fahrung und Sıudium erweitert, und bin alfo jetzt me- 
nem Zwecke, nämlich: 

Die Bleyweifs Farbe durch Kochen dauerhafter, die- 
felbe dem Arbeitererträglicher, undder Gefun 
heit weniger fchädlich zu machen 

näher gekommen. 

Ich bin entfchloffen, diefe Verfuche dem Puhlicum 
durch den Druck vorzulegen, nebit einer Abhanduxg 
über die Schädlichkeit der Bleykalkeüberhaupt, unddes 
efligfauren Bleykalkes (oder des Bleyweilses Y) im 
befondere. s 

“Ich werde alfo bis zum neuen Jahre 1799. darauf 
Pränumeration von 16 gr. Sächf. annehmen, und weon 
(ich bis dahin eine hinlängliche Anzahl gefunden haben, 
foll der Druck fogleich veranflalter werden, die Vor- 
auszahlung ift einzig bey mir in poftfreyen Briefen ıu 
machen. . 

Da aber den Herrn Pränumeranten bis nach geen- 
digtem Drucke die Zeit zu lang werden möchte, fo wif 
ich- jeden derielben fogleich eine fchriftliche 

Anweifung, wie die Bleyfarbe durch schen, flat 
des befchwerlichen Reibens bereitet wird 

Dası eines Pränumerationsfcheines fogleich überichicken, 


‚und will zu gleicher Zeit bien, wer darnach Verfu- 


che anftelien will, mich von dem Erfolge derfeiben zu 
benachrichtigen, damit ich diefelben ansoch bey Ausar- 
beitung meines Werks benutzen kann. 

Sollte üch ein Buchhändler entfchliefsen, dies VVerk 
in Verlag zu nehmen, fo wäre es mir defto amgench. 
mer, und kanh fich deshalb bey mir melden. 

Landsberg, 
bey Leipzig im Auguft 1798. 


Friedrich Heinrich Wilhelm Ruhmer. 
Med, Licentiandus und Apotheker. 





In einem Verlage, den ich nach angeben werde, 


_ follen künftige Oitermefle John Blairs chronslogical Ta- 


bles of the univerfal hiltory, und deren Fortfetzung von 
Chantresu, umgearbeiter und berichtig! von mir erichei- 
nen, Erfurt den ı1 Sept. 1798. 


Prof. Dominikus. 
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gb 
LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I, Bücherverbote. 


Verzeichnifs der Bücher , welche bey der k. k. Bücher« 
Cenfur in Wien in tdem Monat Junius 1798 
verbsten worden find, 


donis, ou le bon Negre. Anecdote colonisle par 
J. B. Riquenard, ha Paris l’an VI. 1798. 12. 

Auf welche Weile könnte das Lehensverhältnifs in 
Deutfchland aufgehoben werden, ohne dafs dadurch 
eine Ungerechtigkeit begangen würde? Deutfchland 
1793. 9 

Auszüge vertrauter Briefe aus Raftade, zte und 3te Lie- 
ferung.: 1798. 8. 

Boskowich, der Rumelier. Gefchichte eines Nomaden, 
und Gaudiebs. Weiffenfels und Leipzig 1798. $- 
Beishams ( J.) Verfuch über Gegenftäude der Philofophis, 
Theologie, Literatur und Politik. Aus dem Engl. 

mit einigen Zufätzen. Berlin und Stettin 1798. 8. 

Ben-Oglon. Eins Skizze aus den geheimen Annalen, 
der republicanifchen Propaganda. Bagdad 1798. 8. 

Bloomrilie (Mits Armbells). Ein rhapfodiftifcher Ro- 
man ven Lady Harriet Marlow, Aus dem Engl. 
frey überfetzt. a Theile. Weiffenfels u. Leipzig. 1798. 8. 

Briefe (vertrauliche )-über das vormalige ftaatsrechtliche 
Verhältnifs des Waatlandes zur Stadt Bern, Aus dem 
Franzöf. eines verkorbenen Schweizers. Frankfurt 
a. M. 1798. 8. 

Confiderstions {ur l'homme par Benjamin Maublanc, a 
Paris. An V. 8 

Correfpondenz (allgemeine Europäifche) das kiterefle 
der Staaten und Völker betr. 15, zs und 3s Heft. 
Altona 1798. ®. 

La Decade philofophique, littdraire, at politique, No. 
ı0 —ı9. 1798. 1797. 8. 

Des Gotes (J. F.} Die Auferltehung der Toäten nach 
dem neuteftamentlichen Begrifie, nebft einem Anhang 
über Erangelium. Feankf. a. M. 1798. 8. 

Ennfens (les) du bonheur, ou les amours de Ferdinand 
et Mimi, par M. 5. Boxlard, 3 Tomes. 5 Paris. 1798. $. 

Ernefil (J. H.M.) Concerdia, ein Buch für Befer- 
derung des häuslichen, bürgl. und nstional Gluckes. 
Nüruberg und Altdorf ı798. 3. 


Erzeugniffe aus dem Gebiete des Wahren und Schönen. 
Regenfpurg 1798. 8. 

Geheimnife (zweyhundert vier und liebenzig bewährte) 
nebft einem Anhang, aus allem Eifen Stahl zu machen. 
Altona und Leipzig 1798. 8. 

Henke (D. H. Ph. C.) neues Magazin füe Religions. 
philofophie, Exegefe und Kirchengefchichte. ın Bds. 
38 Stück. Helmitedt 1798. $ 

Eufebis. 2n Bandes 26 Stück, 
Helmftedt. 

Herder chriftliche Schriften. geSammlung. Von Religion, 
Lehrmeynungen und Gebräuchen. 

Hiltory (An impartial} of the late revolution in France, 
from its commencement to the death of the Queen, 
and the sxecution‘ of the deputies, of the Gironde 
Party V. I and II. London 1794. 8- 

Lectüre für Reifedilettanten. ıs und 25 Heft. Frankf, 
a. M. 1798. 8. 

Manuel des Autoritds conftitudes de la republ. franzaife. 
a Paris 1797. ı2. 

Maris, ou le Malheur d'ctre femme. Ouvrage poflhume 
de Mary Wollltonecraft Godwin trad. de l’anglois par B, 
Ducos. ı Paris An VI. 1793. 8 

Memoire fur les trois Departements de Corcyre, d’Itha- 
que, er de la mer Egöe. Par les Cit. d’Arbois Freres, 
Partie I et II. ı Paris lan VI. 8. » 

Memoiren über die franz, Revolutiön. Von dem Marquis 
de Bouille. Aus dem Englifchen. Hamburg 1798. 8. 

Menfch (der) wie er it, ein Roman nach dem Engl. 
ır und ır Band. Berlin und Stettin 1798. 2. 

Nerelle Galanti in ottara Dell’ Ab — — C — Nouvs 
‚Ediziene corretts, e ricorretta. Londra 1793. 8. 

L’Odalisque, Roman libre Trad. du Turc. Par Voltaire, 
Orne de deux Gravures, 5 Paris 1798. 8. 

Philofophie (la) dans le Beudoir. Ouvrage pofthume de 
Yauteur de Juftine. Tome I er II. x Londres 1795. $. 

Religion civile, propofee aux republiques pour Lien des 
gouvernemens reprefentatifs. Par F. Lanchenas. 4 
Edition a Paris, An VI. 8. 

Bemer (J. A.) Handbuch der mittleren Gefchichte von 
der Gründung der jetzigen europäifchen Staaten, bis 
auf die Kirchenverbeflerung: 3e Außage, Braunfchweig 


2798. 8. , 
6) U Riefen 
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Riefen (über die alten) und ihre een 
Eine Preisfchrift. 1798. 8 

Bomans de Duclos de l’academie frangaife et de ceile de 
belles Lettres. Nouv. Edit. Tome ler I. a Paris. 
An VI 1798. 8. 

Romans et Contes de Voltsire. Tome 1, 2, 3: 4+ 5, 6. 
a Pais. An V. 1797. ı2. 

Scheit (J. F.) Eigenkraft, oder der Schwärmer für 

Wahrheit u. Recht. Feenmärchen. Razeburg. 1797. 8. 
Schuiz (F.) Maximes et Rellexionus fur les deux fexes. 

h Augsburg 1798. 8. 
oder: 
Schulz Max'men und Gedanken über beide Gefchlechter. 
Sintenis ( Chr. Fr.) chriftlicher Religionsunterricht für 
die Jugend. Leipzig 1798. 8. 
Staatsanzeigen (neuelte) 3 Band 3 Stück. Germanien. 
Vie de Lazare Hoche general des Armees de la Repu- 
- blique, Par A. Rauffelin. Tome I et IL. ı Paris. An 
‚vn. ® 
PFolf CP. Ph.) Gefchichte der römitch katholifchen 
- Kirche. Unter der Regierung Pius des Sechsten. sr 
Band. Leipzig 1798. 8. 

Eben fo ift noch folgende kaifer). Verordnung er- 
gangen: "Da der Erfahrung gemäls die fogenannten 
Lefecabinete ftatt einigen Nutzen zu verfchaffen,, viel- 
mehr fchädlich geworden find, fo will Ich, dafs felbe 
in Meinen gefamm'en Erbftaaten von nun an ohne wei- 
teres einpeltellet werden. In Gemäfsheit,diefer Meiner 
Enrfchliefsung ik fom't das Nöthige zu verfügen.” 
Den 26 Jul, 1798. 


IL Belohnung. 


Die.von dem Hn. Cand. Kirfles vor 9 Jahren in 
Gotha errichtete und noch fortdauetnde Erziehungs- 
Anftalt für Knaben von 6 bis 14 Jahren, ift nunmehro, 
da lie den Beyfall des Oberconültorii und der Ältern, 
weiche ihre Söhne derfelben anrertrauten , erhalten 
batte, auch von dem Durchl. Landesherrn durch eine 
dem Voarfteher bewilligte jährliche Penfon unterftürzt 
worden. _ 


III. Todesfälle. 


Am ı5 Auguft ift zu Kiel der Doctor und Adjunct 
an daliger Univerfität, Hr. Mihelm Friedrich Augnfl 
Markenfen, im 31 Jahre feines Lebens geftorben. 





Am 27 Jul. ftarb zu St. Campen bey Braunfchweig 
die gelehrte Witewe des 1774. verftorbenen Prof. Beiske, 
Ernefline Chrifiine, geb. Müller, von Kemberg in Kur- 
tschlen,, 64 Jahre alt. 


IV, Preisaufgaben. 


In der von der k. Akademie der PFilfenfchaften zu 
Berlin, den 9 Auguft, zur Feyer des Geburtsteges S. 
M. des Königs gehakenen öffentlichen Bitzung, wurden 
folgende Preisaufgaben bekannt gemacht. r. Die methe- 
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matifche Claffe hatte für das Jahr 1798. folgende Freis- 
frage ausgeferze: * Da die Bemühungen der gefchickteften 
„ Alteonomen noch mehrere Punkte in Anfchung der 
„Vetänderung der Schiefe der Ekliptik zu erörterg 
„übrig gelaffen heben, fo Inder die Akademie die Ge- 
„lehrten ein, Üich aufs neue mit diefem Gegenflande 
„zu befchäftigen. Sie wird derjenigen Abhandlung den 
„Preis zuerkennen, welche die merkwürdigften Unter- 
„fuchungen in diefer Materie enthalten wird.” Es if 
der Akad. nur Eing Schrift über diefe Aufgabe zuge- 
kommen. Der Verf. derfeiben , deren Wahlfpruch if: 
Tamen ufqwe recurret, fcheint in diefer Materie {ehr er- 
fahren und ganz im Stande zu feyn, De zu ergründen. 
In viel Sticken hat er die Berechnungen befolgt, d* 
Hr. Schubert im zehnten Bande der neuen Abhandlungen 
der Petersburger Akademie geliefert hat, und in einem 
engen Raum bat er eine Menge interrefante Refaltire 
zufammengebracht, Da ihm aber die Kürze der Zei 
nicht erlaubt har, diejenigen Details, die ihm eigen find, 
hinlänglich auszuführen, und der Zweck der Aksdemir 
war, fo viel als möglich die Schwierigkeiten, die noch 
über diefen Gegenliaud obwalten, weggeräwmt zu fehen, 
fo hat fie befchloffen, diefelbe Frage nochmals für das 
Jahr 1802. mit einem doppelten Preife aufzugeben; und 
um ihre Meynung in ein helleres Licht zu fetzen, er- 
fuchet fie die Gulehrien, und den Verf. der abge- 
dachten Abhandlung insbefondere, nachliehende B«- 
trachtungen in Erwägung zu nehmen: Was die Beoksah- 
tungen der Schiefe der Ekliptik betrifft, fo fcheinen die 
Aftronomen noch gar nicht einig über diefelbe zu fern. 
Die Akad. wünfcht daher, dafs man diefe Beobechrungen 
forgfaltig unterfuche, und infonderbeit dafs man die 
Frage erörtere : in wie fern die alten Beobachtungen 
mit einigem Vortheil in Anfchiag gebracht werden 
können, wieauch, bis auf weiche Zeie man in Aniehung 
derfeibeu zurückgehen darf? — Was die Theori- ın- 
langt, fo ift unftreitig eines der wichtigften Element: 
darin, die Beitimmung der Maflen .der ftöhrenden Pis- 
neten,, zumal der Venus. Demnsch verlangt die Akad. 
dafs man diefe Beitimmung aus Grundfäitzen herkim. de 
von den Beobachtungen der Schiefe der Ekliprik unab- 
hängig feyen, damit man fich nicht, wie fchon Mehr 
als einmal gefchehen, in einem logifchen Kreife undrebe. 
Befonders fo!l man zu erforfchen fuchen, wie die B- 
fümmung der Venus-NMaffe aus der Berrachtung dr 
Bewegung der Rinoten, ungeschter der Schwierigkeiten , 
welche die Beweglichkeit der Ekliptik diefer Uns rucheng 
entgegenfetzt, herzuleiren fey? Ferner, wie eine kleinere 
Venus -Maffe, als die welche Hr. de la Grunge gefunden 
hat, mit der Bewegung des Apogäums der Sonse ch 
vertragen könne, da das Gegentheil aus den Formein 
diefes grofsen Geometers herrorzugehen fcheint? End- 
lich, in wie weit die Herfchelfchen Beobachtungen der 
Uranus- Trabauten zureichen, um die Maße dieks 
Planeten zu beftimmen ? Die Anwendung der allgemeinen 
Auflöfung des Problems würde noch nützlicher werden. 
wenn man keinen Planeten aus der Acht liefe, indem 
man elsdann die daraus entftehendesn Gleichungen mir 
deuen, die Hr. de la Graxge aus feiner Auflöfung er- 
halten hat, vergleichen könnte. Und hier würde ück 
' die 
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die von ihm felbft aufgeworfene Frage darbieten, ob, 
die Malfen der Planeten mögen feyn, welche fie wollen, 
wenn Ge nur wirklich find, die Gleichungen allezeit 
wirkliche ‘und ungleiche Würzelh haben werden? — 
Was die Befliimmung der mittleren \Verthe, der gröfsten 
und kleinften, der Perioden der Veränderung u. f. w. 
betr fr, follte man irgend eine directe Merhode ent- 
decken , folche zu beflimmen, (b wäre nörhig, dafs der 
Verfafer in Betracht der äufserften Verwickelung der 
anslytifchen Ausdrücke, mit aller Schärfe in eine genaue 
Auseinanderferzung fich einlieffe; würden felbige aber 
nur durch wiederhole Verfuche ( Taronnement) be- 
flimmt, fo würde erfodert, dafs der Verfafler wenigftens 
a pofteriori Beweife darbrächte, dafs die gefundenen 
Refultate keinem Zweifel unterwerfen feyen. — Übrigens 
ift die Akademie weit entfernt zu verlangen, dafs man 
allen diefer, Defideraten genz und vollkommen Genüge 
leifte; ohne Bedenken wird fie die Abhandlung krönen, 
welche über einige Artikel nur, in einer fo fchweren 
Materie neue und genugende Aufichlüffe darbieten wird; 


* fie har der Aufgabe eine folche Ausdehnung gegeben, 


blofs um den Uuterfuchungen der Mels- und Stern- 
kundigern ein weites Feld zu eröffnen. 

2. Die Claffe der fchönen H ilfer/chaften bat für das 
Jahr 1800. folgende Preisfrage bekannt gemacht. Ueber 
die Gothen und den Gotkicismus., ı. Haben die Gothen, 
als eine ausgezeichnere Nation, unter denen, die das 
finkende römifche Reich beflürmten, etwas eigenchiüm- 
liches gehabt, fey es in der Verfaflung, Gefetzen, Sitten, 
Gebräuchen, fey es in der Literetur und Kunft insbe- 
fondere? 2. 1it der Ausdruck Gothifch, Gothicismurs, 
nichts anders als eine fpäter entflandene Benennung, 
um dadurch im Allgemeinen den Zuftand der Wiffenfchaft 
und Kunflt feit dem Verfall des römilchen Reichs, das 
Mittelalter hindurch, zu bezeichnen, und 3. wenn 
lerztes flatr hat, wann fieng man-en, den genannten 
Ausdruck in dem Sinne aligemeiner zu febrauchen ? 

3. Die phpjikelifche Clofs hat zugleich folgendes be- 
kannt gemacht, Der verllorbene Geheimerach Cothenins 
hat bey der k. Akademie der Wifeufchaften zu Berlin, 
derem Mirglied er war, ein Vermächtnifs von Eintanfend 
Thalern niedergelegt, und die davon fallenden zwey- 
jährigen Zinfen zu Preisaufgaben iıber Ackerbau, Öko- 
nomie oder Gärtnerey beftimmt. Die phyfikalifche Claffe 
der Akad., welcher hierüber die Beforgung aufgetragen 
ift, eher fich gegenwärtig im Stande, über dief& vom 

Teftator angewielene Gegenltände, zwry Preisfragen zu 
gleicher Zeit aufzugeben, und für die befte Abhandlung 
einer jeden der beiden folgenden Aufgaben, den Preis 
von Einhundert Tkolern für das Jahr 1800. auszufetzen. 
1. Da es esifchieden it, dafs der im gewöhnlichen 
animslifchen und vegetabilifchen Dünger enthaltene 
Kohlenfteff ein Hauptnahrungmittel der Pllanzen ift, fo 
wird gefragt: " WVas fur anderweitige Materien giebt es, 
„weiche bey dem Ackerbau, in Ermangelung des|ge- 


„wöhnlichen Düngers, delfen Stelle vertreten und mit _ 


‚„xbeichem wefeutlichen Nutzen zur Beförderung der 
‚ Vegetation angewender werden können ?” Man 
vüufcht, dafs diejenigen Perfonen , welche fich der Auf- 
öfung diefer für den Ackerbau fo wichtigen Aufgsbe 


Seeeigu | 


1:26 


unterziehen wollen, ihre Beweife.nicht auf die biufse 
Theorie allein ftürzen, fondern vornehmlich auf wirklich 
angeftellte und richtig beobachtete Erfahrungen gründen 
mögen. '3. Die zweyte Aufgabe berrittt folgenden Ge- 
genftand : “Durch weiche Verfahrungsare und aus 
„welchen Sasmen, als Lein- Mohn- Sonn :n.iumen- 
„und andern Öltagenden Saamen, die Geh in wolern 
„Landen ohne grofse Koften anlchaiten, oder leicht 
„und in Menge anbauen laffen, kaun man mit Vor« 


* „theil ein Ol gewinnen, welches die Stelle des Baumöis 


„vertrete, und dabey lich gehörig lange im guten un« 
„veränderten Zuftande erhalte?” Ohne Zweifel harzt 
die Befchaftenheir und Güte des durchs Auspreffen ge- 
wonnenen Ols nicht nur vor der Natur des Saamen 
felbit ab, londern auch ron den befondern Veriahrungs 
arten, deren man lich zur Abfcheidung derielben aus 
den Saamen bedient. Die phyf. Clalfe wünfcht daher, 
dafs diejenigen, welche diefe Frage beantworıen wollen, 
suf beide Umflände ihr Augenmerk richten mögen, 
nämlich: fo wohl auf die Saamen feibft, weiche von 
der Art find, ein gures Öl zu liefern, als auch auf das 
beiie Verfahren, folches in der beftmöglichen Reinheiv 
darzuftelien, 

4. Die von der phüofophifchen. Ciaffe für das Jahr 
1799. ausgefetzte und im vorigen Jahre im Intell. Blatt 
2797. angezeigte Preisaufgabe, darf hier nieht wieder- 
holt werden. Der für fie beflimmte Termin ift den 12 
Jun. 1799. und, wo möglich, der ı Mai, welcher Tag 
fortan für alle übrige Preisaufgaben der unausbleiblich- 
letzte Termin der Annahme der Preisfchrifien feyn wird. 


V. Oeffehtliche Anltalten, ' 


Heidelberg im Auguft 1798. Unter die vielen trau- 
rigen Folgen, welche.der lerzte franzöfifche Krieg ganz 
befonders für die Pfalz hatre, gehört auch die, dafs dıe 
hielige Univerfität, die ihre meiften und wichtigften 
Beltzungen jenfeits des Rheins harte, fall die ganze 
Zeit des Krieges hindurch ihrer Einkünfte beraubt war, 
ihre Lehrer nicht befolden konnte, und nun nach At- 
tretung des linken Rheinufers an Fra-kreich durchaus, 
nicht mehr beflehen kann, wenn fie jene Befirzungen 
verlieren follte, und ihr nicht auf eiue andere Art ge- 
holfen wird. Diefe höchft traurige Lags veranlafste lie, 
dem Regierungs- Commiffär Audier eine merkwürdige 
Denkfchrift vom ı Jul. 1798. zu übergeben, welche den 


"Titel hat: Moemoire au Citoyen Budler, Commiffaire du 


Gourrrnement Frangois, pour le Becteur et les Profelleurs 
de ! Univerjit€ de Heidelberg. und auf 4 Quarsfeiten ge- 
@ruckt ift. In diefer Denkfchrift fteile die Univerfirät 
Hu. Audler zuerft ihre traurige Lage vor, und appellirt 
an die Grofsmuch der franzöffchen Regierung und an 
den Schutz, den diefelbe den Künften und Wiffenfchaften 
angedeiben lafst. Dann bemüht fie lich zu beweifen, 
dafs felbit der 335 Artikel des XII Titels der franzöfif. 
Conftitution, wornach es Fremden erlaubt it, gleich 
den franzößifchen Bürgern, in dem Gebiete der franzöf. 
Republik, fich Güter zu erwerben und darüber zu 
fchalten, fie berechtige, zu hoffen, dafs ihr ihr bis- 
heriges Eigenthum nicht werde entzogen werden, be- 

) Ua fon- 
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fonders da die franzöfifche Gefandt(chaft jenem Gefetze 
gemäfs der Reichsdeputstion in der Note vom 9 Ger- 
minal des Jahres VI. erklärt habe, dafs die Erhaltung 
der Prirarguter nie der Gegenfiand eines erallichen 
Zweifels habe feyn können. Die Gründe, womit fie 
zeigt, dafs ihre Befitzungen als Privatgüter zu betrachten 
feyen, und nicht als Domänen des Kurfürften, find: 
I. Nie machten die Befitzüngen der Univerlität einen 
Theil der Kurfürftlichen oder Btaatsgüter aus, vielmehr 
waren fie feit mehr als 400 Jahren beftändig in den 
Händen der Univerütät und wurden durch die Vor- 
fteher diefes Inftitutes ganz allein verwaltet, ohne dafs 
ein anderes Kurfürfl)iches Departement an der Ver- 
waltung derfeiben Antkeil genommen hätte. II. Alle 
Kurfürften der Pfalz ohne Ausnahme erkannten feyerlich 
die Befitzungen der Univerltät als Privargüter an. III 
Nicht blofs die Pfälzifchen Kurfürften, fondern feibft 
fremde Regierungen, die in der Pfalz auf eine kurze 
vorübergehende Zeit das ftrenge Recht der Eroberung 
ausüubten, fahen die Befitzungen der Univerätät als ein 
den Wiflenfchaften geheiligtes Bigenthum au. Dies 
that Tilly felbik im dreyfsigjährigen Kriege, als er die 
Stadt Heidelberg mit dem Blute ihrer ermordeten Bürger 
überfchwernmte. Zu diefen Gründen fügt die Univer- 
fität noch die Erinnerung, dafs der Kurfürft im Anfange 
des Krieges die ftrengfte Neutralität beobachtete, und 
nur dann daven abgieng , als er als Glied des deutichen 
Reichskörpers nicht mehr länger neutral bleiben konnte: 
dafs die ganze Pfalz diefe friedlichen und freundfchaft- 
lichen Gelinnungen ‚gegen die franzößfche Nation theilte, 
und dafs die nach Heidelberg gebrachten verwundeten 
und gefangenen franzößifchen Ofhciere und gemeinen 
Soldaten als Brüder aufgenommen wurden und ganz die 
Begegnung fanden, auf welche ihnen die heiligen Rechte 
der Menichheit und einer guten Nachbarfchaft Anfprüuche 
gaben; dafs die proviforifch« Regierung zu Creutznach 
feit dem, 15 Jul. den auf die Einkünfte der Univerficät 
gelegten Bequefter aufgehoben, und fie wieder in den 
“ Befitz derfelben gefetzt hatte, blofs unter der Bedingung, 
eine verhältnifsmäfsige Contribution zu bezahlen, dafs 
fie diefe Bedingung genau erfüllt, dafs aber nach Auf- 
löfung der proviforifchen Regierung die Einnehmer der 
Republik den Sequefier erneuerten. — Nach diefen Vor- 
Delluugen bittet die Univerfität, den Einnehmern der 
Departements vom Donnersberge zu befehlen, fie bis 
zum Frieden ihrer Einkunfte genießsen zu laffen, wo- 
gegen fie bereit fey, billigen Autheil an den öffentlichen 
Abgaben zu nehmen. Allein noch bis jetzt ift die Denk- 
Schrift ohne Wirkung geblieben. 





Der Kurfürft von Sachfen hat) die Sternwarte zu 
Leipzig mis einer beträchtlichen Anzahl aßronomilchen 
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Infteumente. die zeichero auf dem mathemstifchen Sılom 
zu Dresden aufbewahrt worden, bereichert. 


VI. Vermifchte Nachrichten. 


A. Br. Se. Majeft. haben zu befehlen geruher, dafs, wenn 
ein inländifcher Verleger eine Schrift, welche der hier 
zu Lande beftehenden Cenfur nicht überreicht worden 
it, unter einem faälfchlich vorgefetzten inländifchen 
Druckorte, im Auslande in Druck leger, derlelbe eines 
folchen Vergehens wegen, mit einer Geläftrafe von 15 
Ducaten, und wofern er diefe zu entrichten unrer- 
mögend wäre, mit einer angemelfenen Arreflftrafe be» 
leger werden fell: wäre aber zugleich der Inhalt diefer 
Buchs fo befchaffen, dafs er für (ich fchon, zu Folge 
der Geletze, eine Strafe nach üch zieht, fo würde dk 
Strafe noch insbefonderse zu verhängen feyn. via 
den 7 Jul. 1798. 


— 


Aus Efihland. Auch in hiefigen Gegenden haben dis 
eftronomifchen Wiffenfchaften ihre Freunde und Ver 
ehrer, Bin ächter Liebhaber diefer Wifeafchsft, Sr. 
Excellenz der wirk!iche Bratsrath, Landrach und Pra- 
fident des Provincial- Conhftori, Hr. Otto Friedrick 
Baron von Stackelberg, hat (ich im vorigen Jahre von 
Hn. Doctor und Oberamtmann Schröter zu Lilienthal, 
ein fiebenfüfsiges Merfchelfches Teleskop kommen laffen; 
und da er auf feinem in Reval auf dem Dem, (dem 
Theil der Stadt, der auf einem Berge liegt, ) beisgenen 
Haufe ein kleines Obfervatorium einrichten lafen, das 
noch mit den übrigen norhwendigen Inftrumenten rer- 
fehen werden wird, fe läfst fich allerdings von feinem 
Eifer für diefe Wiflenfchaft viel Gutes erwartes. 


VII. Berichtigungen. 


Ich lefe in der A. L. Z. diefes Jahres $. zı7 eine 
Anmerkung der Herausgeber, in welcher es her, 
der Sohn des ehemaligen Schultheifs -Milfine« +er 
Bern fey am 5 März in der Vertheidigung feines Varer- 
landes gefallen. Ich freue mich, Ihnen mit Gewifch- 
fagen zu können, dafs diefer, allerdings fehr edie Mazı 
noch lebt. Ich weils zuverläfsig, dafs er feinen Ver, 
wie diefer als Geifsel nach Hüningen abgeführt wurde, 
dahin begleiten wollte, um ihn zu warten und :s 
pflegen, und dafs es nur darum unterblieben it, wei 
es Üich nützlicher fand, dafs er blieb wo er war. Ge 
fenden it Mullinen für die Vertheidigung feines Vater 
landes, deffen verzweifelte Lage wenige fo hell ror 


Augen fahen als er; aber er ilt glücklicher Weile nice 
gefallen, am 











19 INTELLIGENZBLATT 
der 
ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 
Numero 150. - 
Besen den aztn September 1798 
LITERARISCHE ANZEIGEN. 
L Ankündigung gen neuer Bücher. Republikaner , der fchweizerfche, ıter Jahrgang. 


Die P. P. Wolfifche Buchhandlung zu Leipzig hat 
von Ofter- Melle bis Michael - Mefle 1798. gedruckt: 

bels, D. J. G., Schilderung der Gebirgsvölker der 

Schweiz, Iter "Baı.d ‚enthaltend die Schilderung der 
Appenzeiler, mit 6 Kupfern, gr. 8. 2 Rıhlr. ı2gr. 

Emilie, oder die Spieler; ein Luftfpiel in 5 Aufzügen, 
aus d. franzöf. Handfchrift des Generals Montesquieu 

 überferzt, von L. F. Huber. 8. 9gr. 

Gefchichte der berühmteflen Königreiche und Freyftas- 

ten in und aufserhalb Europa, zte Abtheil, ıtes Bänd- 

chen, ench._die Gefchichte der nordamerikanifchen 

Freyftaaten Ites Bändch., mit Kupfern. 12 gebunden. 

ı Rıthlr. 

— Diefelbe Holländ. Poftpapier in Futersl mic gol- 
denem Schnitt. ı Rıklr. z0gr. 

— — Diefeibe Druckpep, ohne Kupfer. 12 gr. 

Femmes, trois, Nourelle de M. l’Abbe de la Tour; fe- 
conde edition, ornde de fept. eftampes deifides par 
Legrand, et gravdes ü Paris par les meilleurs' Arti- 
fles. 9. 

— — Idem Pap. Velin. 

Granie, P., Gefchichte der franzöfifchen Revolution, 
ıter Heft. enthalt. die Gefchichte der conflimirenden 
Nationalrerfammlung. A. d. Franzöf. mit Anmerkun- 
gen überletzt, von L. F. Huber. 8. ı Rthir. Ser, 

Rlaufers, $., Auswahl von Predigren über verfchiedene 
Texte der evangelifchen Gefchichte, die wichtigiten 
Angelegenheiten des Menfchen betreffend. Nach def- 
fen Tode herausgegeben, und mit einer Vorrede be- 
gleiiet von Dr. C. H. Niemeyer in Halle, mit dem von 
Lips geftochenen Portraite des Verfaflers, gr. 9. ı 
Rıhlr. ger. 

Lucifer; oder gereinigte Beyträge zur Gefchichte der 
franzöf, Revolution. zter und lerzter Theil, 9. 

Marie von Sinclair. A. d. Franzölifchen überfeizt von 
L.. F. Huber. $. s0gr. 

Parcy, B., chirureifch-praktifche Pyrotechnie; oder 
die Kunft, das Feuer in der Wunr+reneykunft anzu- 
wenden. gr. 3. 4gr. 

Portrait des Generals DOOR von Lips geftochen, 
6 gr. 


* 


8 Reh!r. 


"Wedekind, G., Nachrichten ü. d. franzöfifche Kriegs- 


fpitalwefen, ater Band, m. K, gr.8. ı Rıhlr. ®gr. 

Weyermanns Nachrichten von Gelehrten, Künlilern etc. 
in Ulm. gr. 8. ı Rehilr. ı2gr. (Wer die Bezahlung 
fogleich baar einfendet, erhält diefe Schrift für ı Rtbir. 
ger. 

Woalis ‚Pet. Phil, Gefchichte der Religion und Kir- 
che in Frankreich, während der Revolution, Iter 
Band. 8. 

— Daffelbe Werk als Fortfetzung von der Ge 
fchichte der römifch-katbolifehen Kirche unter der 
Regierung Pius VI. öSter Band. 8. 

Williams Briefe üb. d. franzöf. Staatsangelegenheiten. 
A. d. Franz. überfetzt von L. F. Huber. tes und 
letztes Bändchen. $. 15 gr. 


% 





In meinem Verlage ift gedruckt und in alien foliden 
Buchhandlungen zu baben : 

Lilien der deutichen Dichtung, für einfame Spazier- 
ginge zur Stimmung des Geiftes für Innigkeit, 
Schönheit, Erhabenheit und Wahrheit, in 2%. 
Preis 1 Rıhlr. 4 gr. 

Diefe Sammiurg ift nicht fowohl auf Kunft und Kri- 
tik , als auf die edeiften Empfindungen des menfchlichen 
Herzens berechnet. Man wird daher fo viele andere an 
fich vorrreffliche Werke unfrer Dichter, die das Herz 
leer !affen, oder fich gar mit jenen Empfindungen nicht 
vertragen „ hier übergangen finden; man kann diefe 
Sammlung als ein Erbauungsbuch höherer Art anfehen, 
das feinen Zweck erreichen wird.. 

Jena im September 1798. 

J. C. G. Göpferdt, 


— 


So eben ift in unferm Verlag erfchienen: 


Allgemeines Verzeichnifs der Bücher, welche inder 


Frankfurter und Leipziger Michaelismefle des 
1798. Jahres entweder ganz new gedruckt, oder 
() X font 
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fonft verbeffert wieder aufgelegt worden find, 
auch ins künftige noch herauskommen follen. 
Geheftet Sgute Grofchen. . 

‚Wir machen zugleich alle Buch -, Runft- und Mu- 
fikhändler, und diejenigen, die es intrefliren kann, auf 
eine Nachricht aufmerkfam, welche diefem Verzeich- 
niffe beygefügt ilt, und die ein „„Perzeichnifs von kleinen 
Schriften u. f. w. “ betriife, das von der Öllermeife 1799 
an neben dem’allgsmeinen Ferzeichnifs der Bucher n. fı 
w. erfcheinen foll. Der vollitändigea Titel diefes Fer- 
zeichniffes von kleinen Schriften u. f. wu Alt fol- 
gender: 

Verzeichnifs von kleinen Schriften, alsr einer ein- 
zelnen Predigt, Differtationen u. f. w., ingleichen 
Mufikalien. Kalender, Landkarten „ Profpecten, 
Kupferftichen u. d. m., wie auch Büchern in 
fremden Sprachen im Auslande verlegt, welche 
für die Leipziger Olter- und Michaelismeilen er- 
fchienen, und beyden angezeigten Verlegern oder 
Commifionären zu finden find. lit Churfürfts 
Süchf. allergnäd. Privilepio. 

Leipzig, den 15. Sept. 1797. 


IT eidmannifche Buchhandlung. 





Bey Friedrich Auguft Leo erfcheinen in der Michae- ' 


-Jis- Meile a. c. folgende neue Schriften. 

4, B, ©, Syllabier und Lefebuch neueltes für Kinder al- 
ler Stände nach der Methode des Gutmanns von G. 
A. Eberhardt mit vielen iilum, Kuptern aus der Na- 
turgelchichte gebunden. ı6ar. 

Jahreszeiten die vier, in bildlicher underzählender Dar- 
Stellung für Kinder Frühling, May. Junius erfcheint 
gegen Weyhnachten. Mit illum. Kupfern nach der 
Natur gezeichnet von Arnold, geltochen von Capieux, 
4to. 

Krohuenburg Eduard, oder meine Cariere durch Welt 
und Hof zum Bürgergiück und Natur von Fr. Wilh. 
von Schütz, tter Theil, 

Graf Pietro d’Albi und Gianetta von Guflav Fredau, 3 
Theile, 8. 

Spies, Chrift. Heinr., die Ritter mitdem güldnen Horn, 
iter Theil. ‘ 

Nahrung, erfte, für den keimenden Verltand guter Kift- 
der, insbefondere für Jalius, Carl, Louife, Betti, 
entworfen von ihrer Mrtter, mit vielen illum, Kupf. 

-8 gebunden. Deutfch franzöäfch, 

Landbaukunft, die (chöne, oder neue Ideen und Vor- 
fchriften zu Landgebäuden, Landhäufern und Ökono- 
mie » Gebäuden etc. dargeftelt durch Kupfer, von ei- 
nigen der beflen Baumeiller und Conducteurs in Sach- 
fen. Erläutere von Friede. Meinert, ze Abtheilung 
5 Rıklr, : j 

Gallerie der Menfchen, ein Bilderbuch für die Jugend 
zur Erweiterung ihrer Kennwife und Befriedigung 

‚Ihrer Wifsbegierde mit vielen illum. Kupfern, zter 
Theil, 8. gebunden. x 

Magazin fur Freunde des guten Gefchmacks, 4ter Band, 
65, 75, 85 Helu (Wird forigefetzt.) gr, 4. 


| nn mem 
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= 
Thiefs, D., Sonntags- Unterhaltungen für gebildete Re- 
ligionsfreunde, ı3 Heft, *. ı6 gr. (Wird fort- 
geferzr. } . 
Brenckenhofs, L. $, von, Paradoxen, gröfstentheiis 
militärifehen Inhalıs. 8. 20 gr. 





In allen Buchhandlungen Deutfchlands it zu 
haben: 
Sammlung gröfserer Kupfer, aus dem Verlage voa 
Vofs und Compagnie in Leipzig, Fol 2 Echlr, 
16 er. 
Enthält auf 14 Blätter gröisten Theils fchöne An- 
Gichten, welche von Günther und Feith gezeichner und 
geftochen Lad, 





Von nachllehenden Büchern zeigen wir biermit de 
fo eben fertig gewordenen Fortfetzungen an 
Dastlelluogen von W. G. Decker. 2tes Bändchen, 
init einem Kupfer von Chodowiecky, ®. Leipzig 
1738. ‚ı Rthir. ger. 
Erholungen, herausgegeben von W. G. Becker, ates 
Bändchen, auf 1798. 8. Leigzig. ı Rthir. 
Es enthält folgende Auffätze: 
I. Zwölf Oden aus dem Iloraz 
Schmidt. - 
If, Wettlteeit der Grofßsmuch., Erzählung von 
FF eife. 


von Klamer 


I, Alträa.. An Benzler in Werningerode, ron 
Tiedge. . 
IV. Die Launen der Liebe. Erzählung von Kretfch- 


mann, 

V. Reife von Stockholm nach St. Pedersburg, über 
die Oflfee, und dem finnifchen Meerbufen ron Makl- 
Mann, 

VI. An meinen trauten Freund M. — nach Heraz, 
von E. C, Eccard. 

VII Abfchied an Minna, die Neurermählde, von 
Lixna. 

Yofı und Compsgrie. 


* “ [3 


Die neuverbefferte Auflage von 

Dolz Joh. Chrijt, katechetifchen Unterredungen uber 
religiöfe Gegenflände in den onxtäglichen Verfammlargpra 
der Freyfchule zu Leipzig gehalten, Ite Sam ung, X 
nunmehr fertig, und bey uns, fo wie in alien guten 
Buchhandlungen Deusichlands, für den bisherigen Preis 
von 16 gr. zu haben, 
Vofs und Compsgmie, 





Sammlung kleiner Kupferlliche und Vignetten, zur 
dem Verlage von Vafs und Comipagn. 10 Hefte, 

4. 10 Rehlr, en 
Diefe 10 Hefte enthalten gegen 140 Kupfer von Chods- 
wiecky, Baufe, Kohl, Pentzel, Berger ‚Lips, Bötscher. 
Dam- 
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Darnftedt, Hüllmann, Schule, Dornheim, Stölzel, Man- 
got u.a. nebft der dazu nöthigen Erklärung. Wegen 
des äufserft geringen Preifes können diefe Kupfer aufser 
fir die Sammlungen der Kunftliebhaber, auch noch zum 
Nachzeichnen für die Jugend gebraucht werden, Jeder 
Heft kofter einzeln ı Rethir., und ift inallen Buchhand- 
lungen Deutichlands zu haben. 


EEE 


Reife nach den Badeärtern Karlsbad, Töpfitz und 
Eger, im Jahr 1757. in Briefen. Mit Kupfern und 
Vignetten, Leipzig bey Vols und Compagnie 
1798. 1 Rıhlr. ı6 gr. 

Diefe Briefe verbreiten üch über das Locale, Policey- 
liche. und Sittliche der genannten Orte, und da fie die 
Teder eines fehr gefchärzten Schriftftelless — Kenner der 
Literatur für die fchönen Wiffenfchaften werden leicht 
auf ihn-rachen — niederfchrieb, fo wird diefe Reife, 
wobey Jovialicät und guimüthige Laune Gefelifchafe lei- 
ftere, gewifs Jedem und vorzüglich dem, der eines jener 
Bader befuchte, interellant und augenelhm feyn. 

Fols und Compagnie, 


Einladung zu einer vortheilhaften Anfchaffung von 
machfulgeadem Buch: 


Gesgraphifches Handbuch für die Jugend und Lieb- 
haber der Geographie, 4 Theile, gr. $. mit ı7 
Landkarten. 

Diefes geographifche Handhuch, das fich durch be- 
fondre Vollltäudiekeir und Auiführung der newellen Ent- 
deckungen fo wie durch darzu gehörige gut geltochene und 
colorirte Karten und durch den Beyfall kritifcher Blät- 
ter empfohlen hat, will ich von jetzt an, um daffelbe 
noch gemeinnütziger zu machen, zu den Preilev, ı Exem- 
plar, derbisler 7 Rıhlr. war, für diejanigen, welche fich 
directo an mich wenden, auf 4 Kthlr. $gr. für diejenigen, 
welche diefss Buch wegen Eutfefnung nur von denen 
ihnen zunächft gelegenen Buchhandlungen beziehen kön- 
nen, auf 5 Rthir. feltfetzen, 

Leipzig im Sepibr. 1798. 

. Friedr, Aug. Les. 





Bey uns ift fo eben fertig geworden: 

Beytrige zur Berichtigung der antiphlogiftifchen 
Chemie auf Verfuche gegründet, von J. F. 4. 
Göätting, Prof. zu Jens, zweytes Stück, mit einem 
Faupfer, $. 

Bekanntlich gab der Verf. fchon im Jahre 1794. das 
srfte Stück diefer Schrift heraus, und zeigte darin durch 
Verfuche, dafs der Phosphor in der reinen Sauerltaf- 
\ufe bey fchwachen Temperaturen nicht leuchte, aber 
wohl in der Stickluft, in weicher er auch dabey in den 
Zuitand der Phosphorfiure üubergehe. Hieraus fchiofs 
sr, dafs in der Stickluft diefelbe fäwernde Grundlage 
‘eyn müffe, welche man in der Sauerftcffluft annimmt, 
Zugleich fchlofs er daraus, dafs das Verbrennen und 


| ————__—_ 
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das Leuchten als ganz verfchiedene Wirkungen betrach- 
tert werden müfsten, und der von den franzößfchen Che- 
mikern zuerft angenommene Stckfic als ein Unding 
anznfehen fey. In diefem zweyten Stücke erzählt der 
Verf eine Reihe neuer von inm angefteliten Verfuche, 
wodurch das Leuchten des Phosphors im reinen Stick« 
gas aufs neue zur höchften Wahricheinlichkeit gebracht 
wird, wobey zugleich die Urfachen aufgefucht werden, 
welche die günzliche Zerfetzung der Stickluft durch die» 
fen Leuchtprocefs erfchweren. Durch einige genaue 
Verfuche wird zugleich angezeigt, dafs die reinfte Sau» 
erltoffiufe in einer Temperatur von ohngefähr 14 - 18’R, 
allerdisgs auf den Phosplior wirke, wobey aber immer 
ein beträchtlicher Antheil phosphorarrige Stickluft über» 
bleibe, was beym Verbrennen des Phosphors in derfel» 
ben Luft nicht gefchehe. Sollten demnach auch noch 
Zweifel übrig bleiben, dafs der Grund der Lichtentwicke- 
lung wirklich in der Stickluft liege, fo mufs diefem zu« 
folge in der Sauerlteifiuft und in der Stickluft doch ein 
und eben diefelbe wägbare Grundlage enthalten feyn, 
und es wäre dann aufs neue bewiefen, dafs mau nicht 
mehr berechtigt fey, den Stickftoff anzunehmen. — Um 
das ganze beffer überfehen zu können, hat der Verfaller 
diefes Stuck im zwey Abfchnitte gerheilt. In dem zwey« 
ten erzählt er (eine neuern Verfuche, und in dem erlien 
giebt er eine Überlicht der gegen feine Behauptungen 
gemachten Erfahrungen, verfchiedener in - und auslän- 
difcher Chemiker, als der Hrn. Eimbke, Jäger, Sche- 
rer, Hildebrand, Lempe und Lampadius, van Maus, 
Morveau, Bertholler, Girtanner, Yelin, Hermbftädt, 
Deimann, Spalanzani u. (. w. 


Hofmannifche Buchhandlung 
in Weimar, 





Wir hoffen den Ärzten, Apothekern und Dro- 
gueriften keine unangenehme Nachricht zu ertheilen, 
weon wir fe aufdie Erfcheinung folgender beiden Wer- 
ke des Herrn Prof. Tromsdorf, von welchen wir der 
Verlag übernommen haben, aufmerkfam machen. Das 
eine enchält die pharmaceutifche Waareukunde in ihrem 
ganzen Umfange (yftematifch bearbeitet, und wird künf« 
tige Öltern erfcheinen, das andere ftellt ein ganz neues 
Syliem der gelammten Chemie auf, und wird erft Mi- 
chaelis 1799. die Preflie verlaffen. Eiue ausführlichere 
Darftellung delfen, was das Publicum davon zu erwar- 
ten berechtigt ift, finder fich in einer Aukundigung, wel- 
che in allen Buchhandlungen auf Verlangen ausgerheilt 
werden wird. Diejenigen, welche auf beide \Verke zu 
fubferibiren entfchloffen find, werden die Güte haben, 
für die pharmaceutifche Waarenkunde bis Eude Aprils, 
und für die Chemie bis Ende Septernbers des künftigen 
Jahrs Ihre Namen an uns franko einzufenden. Der 
Subferiptionspreis wird % geringer als der nachlierige 
Ladenpreis feyn. 

Henningfche Buchhandlung 
- in” Erfurt. 
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In einigen Tagen erfcheint: 

Tafchenbuch zum gefelligeu Vergnügen, von 79. G. 
Becker, fur das Jahr 1799. Leipzig bey Vofs und 
Compagnie. u 

Wir kündigen hiermit die baldige Erfcheinung diefes 


#0 beliebten Talchenbuchs an, das, wie wir uns fchmei- 


<heln, mit jedem Jahre, und fo auch diesmal wieder, an 
Mannichfaltigkeic und innerm Werthe zugenommen hat. 
Der Inhalt ift folgender: Profaifche Auffätze: 1. Gluck 
aus Ungluck, eine Erzählung, von Auguft Lafontuine, 2. 
Scarron abermals am Fenfter , von Kretfchmann. 3. Der 
Buf in die Stadt, von FF. G, Becker. ‘4. Apologie von 
J. C. Nachtigal, 5. Bemerkungen, Anekdoten und Ei 
Fülle von Küflner, Kretfchmann, Luuenfiein, Nachtigal. 
— II, Größsere und kleinere Gedichts von Bertraxd, 
Eberhard, Eccard, v. Eirem, Elifa, Gleim, v. Gorkingk, 
Gries, Haug, J.G. Jacobi, Käfiner, Kret/chmann, Lang- 
bein, Luuenflein, Lindenmeyer, Mahlmann, Manfo, Meifı- 
ner, Nachtigal, Nöller, Pfeffel, Ratichky, won Ketzer, 


Aothmaler, v, Salis, Schink, Ai PP. Schleget, Klamer‘ 


Schmidt, F. T. v. Schönfeld, 'E. E, ». Schönfeld, Sturke, 
Tiedge , v. Thummel, v. Wedie, Weife, Zfchiedrich, 
— Charaden und Häthfel von Eberkard, Eccard, Jofch, 
Krotfchmann, Lindenmeyer, Meifmer, HButhmaler, Schink, 
Klamer Sekmidt, Starke, L. Feifs und Ungenannten. 
Der Anfang enchält wie gewöhnlich, gefeliige Spiele, 
Tänze mit Mufik und Touren. Die Compofirionen der 
Lieder find von den Kapellmeiftern Himmel, Naumann, 
Seydelmann, Schufter. Der. Kupfer find zwölf. Achte 
davon find von D. Chodowiecky gezeichnet, und gelto- 
chen ,„ und von Kohl noch einmal wiederholt: die übri- 
geuviere üad merkwürdige Profpecte aus einer vortreif- 
lichen Gegend bey Dresden, von Adrian Zingg , nach 
der Natur gezeichnet, und von Darnftedt geftochen: 
der Königflein, der Sonwenftein, Hohenflein und Mehlen. 
Am Ende befindet fich eine Karte vom Königreich 
Dreufsen von Sutzuiarn. 


nn ——— 
Da es verlautet, dafs man hin und wieder Abdrücke 


der Sitzungs - Protocolle der Reichs - Friedens - Deputation 
'veranftaltet, diefer hohen Verfammlung aber nicht 


gleichgültig ift, wenn das Publicum in einem fur ganz _ 


“ Deutichland fo wichtigen Gefchäfte Nachrichten erhält, 
die des Vorzugs der vollkommeuften Aurhenticicäe nicht 
geniefsen, fo ift der Unterzeichnete, der in den Sitzun- 
gen der Reichs - Friedens - Depuration das am liche Pro- 
tocoll zu führen die Ehre har, köhern Orts reranlafst 
worden, einen Abdruck des gefammten Protocol!s und 
feiner Beylagen zu beforgen, unddurch diefen We dem 
deutfchen Publicum eine genaue Kenntnifs des zeitheri- 
gen Ganges der Friedens- Negociation mit der franzö- 
Üfchen Republik mitzutheilen. 
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Der Unterzeichnete fieht es als einen Theil feiner 
Amtspilicht an,diefen höhern \Vinken das vellftändiglieGe- 
nügen zu leifien;er wird desfalls (owohl für den genauen 
Abdruck uach den ÖOriginalien, als unter allen Bezie. 
hungen für die möglichite Correctheit forgen, und dem 
Werke hin und wieder erlänternde Anmerkungen bey- 
fügen. 


“ 


„  Raftadı, 
deu sten Sept. 1798. 
Heinrich Freyherr von Münck, 
kurfürftlich mainzifcher wirklicher 
Hof- und Regierungs - Rarh und 
Directorial - Secretair bey der 
Reichs - Friedens - Deputation. 


1. Herabgeletzte Bückerpreise, 


Da Herr Dr. Nisthhammer feine, in meinem Ver. 
lag voriges Jahr erfchienene lareinifche Schrift, über 
den Offe.barungsglauben, die ich ihm felır chener be 
zalılen mufste, bereits/ins Deutfche überfetzr, und der 
Frommannfchen Buchhandlung zum zweyten Ma} rer 
kauic har, fo mache ich divfe mie zum. Naehtheil gerei- 
chende Verfahrungsart meinen Herrn Collegen bekanst, 
und biete diefe Schrift dem Pub!icum für 3 gr. an, und 
ift felche in allen Buchhandlungen dafür zu haben. 


Stahlifche Buchhandlung 
in Jena. 


1. Vermifchte Nachrichten, 


An das gelehrts Publicum, 

Dem Bürger Millin, Confervateur der Antiken bey 
der Nationaibibliochek und Herausgeber des Magazin Em 
epclopedigue zu Paris werden haufig aus Deutfchland 
kleine Packete und Brofchuren zugefchickt, ohne dafs 
er Ge verlangt hat. Die Einfeoder bedenken dsber 
nicht, dals jetzt das Brief- und Packerporto in Frank- 
reich verdreyfacht ilt. Eine einzige Brofchure unter der 
Addreife des Bürgers Millin aus Deutfchland ihm zuge 
fchukt, war neulich mit 20 Livres angefeızt. Wer wolk- 
te einen Mann, dem man durch Überfendung feier Pro- 
ducte feine Achtung beweilen möchte, fo hart (Irafn 
oder auf fein Product felbit einen fo hohen Werth ferzen? 
Unterfchriebener wird bey feinen freundfchaftlichen Ver- 
binduugen mit dem Burger Millin Bucher und Briefe, die 
ihn Poflfrey, oder durch anderef Geiegenheiten ohne 
Koiten nach Weimar zugefchickt werden , auf bequeme- 
re Weile an feinen Freund zu fchiiken öftere Gelegen- 
heit haben, und fich diefer Bemuhung gern unterziehen. 

Weimar den 10. Sept. 1708. 
€. 4. Böttiger, 
ObesconAtterialzaih. 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 
Numero 137. 





Mittwochs den zotn September 1798. 





LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Verzeichnifs 


sr auf der Univerfität zu Jena für das halbe 


ıır von Michaelis 1798. bis 'Oftern 1799. an- 


"gekündigten Vorlefungen, 
(Der Anfang ift auf den ı5 Oktober.) 
I. WiıssenscHArten ÜBERHAUPT, 


y allgemeine Encyklopädie oder FFifenfchoftskunde 
träzt Hr. Hofr. Schutz vor. 

Die allgemeine Literaturgefchichte bis auf die Fl. 
-wanderung mit Inbegteiff denKuuftgefchichte, Hr. Hofr. 
rich. 

II. GoTTEsorLAHRTHEIT. 


Einleitung ins alte Teefiament, nach Bauers Entwurf, 
gt vor Hr. Prof. Jlgen. 

Den Pentatvuch erklärt Mr, Prof. Jacobi. 

Den Hiob Hr. Adj. Haller. 

Die Pfalmen Hr. Prof. Ilgen. 

Einleitung ins neue Tefament , 
iesbach. 

Hermeneutik des. N. Telt. und Anwendung der her- 
neut. Gefetze auf die Erklärung der Apoftelgefchichte, 
‚ Prof. Eichflädt, 

Johannis Evang. und Briefe Hr. Adj. Haller. 

Die Briefe an d. Corinther, Ebräüer und die kleinern 
»fe Pauli Hr. G. KR. R. Griesbach. 

Die Briefe Pauli Hr. D. Paxlss und Hr. Prof, Niet- 
mer vorzüglich in dogmat, Hisficht. 

Die Dogmatik fir. D. Nietahammer. 

Die Phiofophie der Religion lehrt Hr. Prof. Schmid, 
Die bBiblifche Dogmatik mit Dogmengrfchichte und 
bulik, und mit Hinficht auf populären Vortrag, und 
fnwindung derfelbeu Hr. Prof. Schmid. 

Die Theolo,ifche Moral Hr. D. Paulus. 

Vie Kirchengefchichte, d. zweyte Theil m. d. Refer- 
onsgrefchichte Hr. G. k. R. Griesbach. 

Homiletik Hr. Prof. Nisıhammer 
Paftora!tkeologie und Cafuifıs Hr. C. R. Oemler. 
Kutechetifche Ücbungen Hr. C, R. Oemier und Hr. 


Hr. G. K BR 


Prof. Schmid nach Gchmidı katechet. Hab. und Herden 
Katechismus. 


IE. 


Enryklopädie und Methodologie der gefammt. Rechts- 
will. öffentlich n. £. Hdb. Hr. J. R. Hufeland. 

Die Infitutionen des gefammten poütiven Rechts n. 
f. Hdb. Hr. J. R. Hufeland. 

Die Inftitntionen des röm. Rechts nach Heineccius Hr. 
Hofr. Reichardt, und Hr. D. Walch. 

Gefchichte aller in Deutfchland gewöhnl. Rechte, d. 
erfte Theil. Einleitung und Gefchichte des Röm. Bechss, 
nach f. Lb. Hr. J. R. Hufeland. 

Die Paudekten, nach Heilffeld, Hr. G. H. R. von 
Eckardss Hr. Hofr. Reichardt, u. Hr. D. Backer, 

Die Lehre de poffe/fonibws Hr. G.U.R. von Eckardt. 

Das dewifche Staatsrecht nach Pütter Hr. Hofrath 


RechtsoeLanatHeıt. 


Schnanbert. 


Das katholifche Kirchenrecht, u: f. gab, Hr. Hofr. 
Schnaubert, 

Das prot-flantifche Kirchenrecht, n. f. Häb. Derfelbe. 

Das deutfche Privatrecht m. Runde, Hr. G. J. R. 
Walch, und n. f. Lb. Hr. J. R. Hufeland, 

Das Hechfelrecht n. f. Lehrb. Hr. 8. J. R. Walch, 
u. Hr. D. Becker nach Selchow. 

Das FVormundfchaftrecht öffentlich Hr. Hofr. Bei- 
eharit. 

Über den kleinen Struv liefet Hr. D. Werther. 

Von der Zutrftat Erbfolge Hr. D. v. Eckardt. 

Binlöirung in die populäre Hechtswißfenfchaft n. L. 
Häb. Hr. D. v. Eckardt. 

Den Prorefr erklärt Ar.D. v. Eckardt ünd Hr. Prof. 
Mereon aus Helifelds Pandekten. 

Procefs mir praktifchen Übungen Hr. G. H. R. von 
Eckurdt, nach Danz Hr. ©. J. R. Walch, Hr, Prof. 
Merean,, Hr. D. Pölker, u, Hr. D. v. Helifeld. 

Reichsprocefs nach Pütter Hr. Hofr. Schnauberk, 

Die gerichtlichen Klagen und Einreden erläutern 
Ebindirfelben. Hi. D. PT aloch. 

Praktifche Ausarbeitung. Hr.D. Werther. 

6) X Be 
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Beferirkunft nach . Lelrb. Hr. G. H.R. Walch, 
- Hr. Prof. Mereau, Hr. D. Fölker, 

Anleitung zw rechtl. prakt. Ausarbeitungen n. f. Ver- 
fuch. Nr. Prof. Mereau. 

Ezaminatgria über d. Pandekten halten Hr. D. FL 
ker, Hr. D. Werther, Hr. D. v. Heüfeld. 

Ein Disputagorium hält Hr. D. FYalch, 


IV. 


Die Anatomie lehrt Hr, Hofr. Loder. 

‘Die Ofteolegie nach Loder’s Handbuche Hr. Dr, 
Bretfchneider , u. H. D. v. Eckardt. 

Die medicinifche Anthropologie Hr. Hofe. Loder. 

Die Phyfiulogie Hr. Hofr. Lader. 

Die Gefchichte der Meynungen über das Princip der 
Isehenskroft Hr. D, v. Eckardt, oo. 

Die Pathologie Hr. Hofr. Nicolai und Hr. D. Succow 
nach Hufeland's Ideen über die Parhogenie. 

Die allgem. Semiotik nach f, Lehrbuche Hr. G.H.R, 
Gruner. 

Die allgem. Therapie lehrt Hr. Hofr. Nicolai und 
Hr. G. Hofr. Gruner, in Verbindung mit der Aereptir- 
kunf nach Ackermann. j 

Die befondere Therapie nach Bang lehrt Hr. G. H. 
R. Gruner. 

Die praktifche Arzneykunft lehren Hr. Hofrath Ha- 
feland u. Hr. K.R. v. Hellfeld. 

Ueber einige Sätze des Brownifchen Syftems com- 
mentirt Hr. Prof. Stark. P 

Die Krankheiten der PVeiber und Säuglinge erklärt 
Hr. Hofr. Stark; die hufterifchen und hypochondrifchen 
Zufälle Hr. BR. R. v. Hellfeld ; die Gefchichte und Heilart 
der venerifchen Kraukheiten Hr. D. Bretfchneider. 

Die gefammte Chirurgie lehrt Hr. Hofr. Stark nach 
eignen Sätzen. £ 

Die Lehre von Anlegung der Bandagen, und dem 
Gebrauche chirurgifcher Mafchinen Ir. Prof. Stark und 
Hr. Hofchirurg. Bernjtein. 

Die Geburtshülfe lehren Hr. Hofr. Stark und Hr. D. 
PR Eckardt * 

Die gerfchtliche Arzmeykunde lehren Hr. Geh. Hofr. 
Gruner nach Metzger, und Hr. Prof. Fuchs. 

"Die populäre Arzueykunde Hr. D. Breifchneider. 

Die Materia Medica erläutern Hr. R. R. v. Hellfeldt, 
und die Verbindung mit der Receptirkunft Hr. D. Suc- 
euw und Hr. D. Bretichneider. 

Die Pharmacie nach Hermbftäd: lehren Hr. Peof. 
Fuchs, und Hr, Prof. Göttling. 

Die Kunft Recepte zu [chreiben Hr, Hofr. Nicolai u, 
Hr. G. Hofr, Graser n.(. L. 

Arnstomifche Uebungen ftellt Hr. Hofr. Loder an. 

Klinifche Anflalten dirigiren Hr. Hoir. Loder und 
Ur, Hofr. Hufeland in Verbindung mit Hn. D. Succow 
und Hn. Hofchirurg. Bernflein; desgleichen Hr, Hofr. 
Stark in Verbindung mie Hn. Prof, Stark und In. D. 
Bretfchkneider. 

Zur Praxis der Gsburtskülfe wird Hr. Hofr. Loder 
in dem hiefigen Herzog). Accouchierhaufemit Zuziehung. 
- des Hn. D. v. Eckardt Anleitung geben, 


ÄRZBETCBLAHRTHEIT. 
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Disputir- und Examinirübungen fellen an: Hr. Prof. 


Fuchs, Hr. D. Bretfchneider, und Hr. Hofchirurg. 
Bernjtein. 


V. Punosorsıe. 


Die Gefchichte des Atheismäs erzählt Hr. Adj. 
Kirfien. _ i 

Gefchichte der Pkilofophie Hr. Hofr. Ulrich und Hr. 
Prof, Tennemann, 

Logik und Metaphyjik Hr. Hofr. Hexningr, Hr. Hf. 
Ulrich, Hr. Prof. Fichte, Hr, Prof. Tennemann nach 
Schmid. 

Natur» und Wölkerrecht Hr. Hofr. Henningt undHr. 
Hofr. Ulrich. 

Naturrecht und Moral Hr. Prof. Fichte n.l. B. 

Naturliche Theologie Hr. Hofr. Ulrich. 

Fhitofophie der Natur Hr. Prof, Schelling. 

Die Pfiffenfchaftilehre Hr. Prof. Fichte. 

Die Elemente des transfcentendalen Idealismus Hr Prof. 
Schelling. 

Philoforhifche Anthropologie n. f. 5. Hr. Hofr, 
Ulrich. 

„defthetik Hr. Hofr. Schiller u. Hr. Prof. Schlegel, 

Püdagogik Hr. Hefr. Schütz. 

Disputatorium Hr. Hofr. Utrich. 

Ein philofophifches Converfatorium hält Hr.Pr.Fickte. 


VI. Marnzsarık, 


Acine Mathematik Hr. Prof. Voigt, Hr. Prof. Fi- 
[cher, Hr. D. Stahl. 

Angewandte Mathematik Hr. Prof. Yoigt, und Hr. 
D. Stahl. .: 

Buckftabenrechnung und Algebra Hr. D. Stahl, 

Differential- und Integral- Cotcul Hr. D. Stahl. 

Höhere Geometrie n. f. 5. Hr. Prof. Fijcher. 

Aftronomie Ur. Prof. Foipt. 

Encyklopädie der militär. Kenntnilfe )_ 

Architektonifche Zeichenkunft ) Hr. Dr. von 

Bürgerliche Bauknnft N 

Gerichtliche Mathematik j) 

Gegmetrifche Uebungen Hr. Prof. Fifcher. 


VIE. NarunwissenschArten. 


Experimertalphufik Hr. G. R.R. Suceow und Hr Prof. 
Veigt nach Erxleben. 
 Miinerologie Hr. Prof. Lenz n. f. Häb. 

Chemie Hr. Prof. Göttling n, f. Häb. ( 1798.) 

Die Lehre von der Elektricität mit Verlachen Flr. 
Prof. Fifcher. 

Geologie n. f. Deberficht der Kennzeichen etc. (Jen. 
1796.) Hr. Prof, Bat/ch. 

Die vornehmflen Zeugungstheorien im Thierreiche, im 
den Ferien, Hr. Hofe. Ulrich. 

Über die Vomenclatur vor PP’erners oryktognofüfchen 
Suftem Hr. Prof. Lenz. 


VII. 


Die gefammte Cameralwiffenfchaft, Hr. G, R. Ba: 
Succow. 


CAMENRALWISSENSCHATTEN, 


Far 


itgE 
Forkwilfenfchaft Hr. G. R. R. Suecow. 
Technulv.ie nach Gmelins chem. Grundf. der Er- 
werbkunde Hr. Prof. Fuchs, 


1X. Hısronıscue WissenscHArten. 


Allgemeine FF eltgefch:ichte Hr, Prof. PYoltmann. 

Deutjche Reichsgefchiehte n. Pütter, Hr. Hofr. 
Heinrich. 

Gefchichte des jetzigen Jahrhunderts Hr. Prof. 
IF oltmamn. j 

Europäifche Staatengefchichte n. Meufel Hr. Hofr. 
Heinrich u. Hr, Prof, Holtmann, 

Statifik der vornehmiten deutfchen Staaten Hr. H. 
Heisrich, 

Diplomatik n. Gatterer Hr. Prof. Merean. 


X. PurLoroote. 


Philo'ogifche Encyklopädie nach Fülleborns Encyklop. 
phil. ( Bresl. 1798.) Hr. Prof. Eichflüdt- 

Das Arabifche lehrt Hr. Peof. Ilgenu. Hr. Adj. Haller. 

Das Syrifche Hr. Prof. ligen u. Hr. Adj. Haller. 

Das Chaldaifche Hr. Adj. Haller. 

Ebräifche Sprachlehre, Hr. Prof. Vater m. Stellen A. 
T. no. £ hebr. Lefeb, Hr. Adj. Haller und Hr. Prof. 
Jacobi, 

Anfangsgründe der griechifchen Sprache Hr. Adi. 
Kirften. n j . 
Des Ariftophaner H’oiken erklärt Ile. Hofr. Schitz. 
Homers Ilias, &urforifch Hr. Prof. Ilgen, 
Pindars Oden, Fortfetz. Hr. Prof. Water. 
Demofikenes Rede gegen Midias Hr. Prof. Pater. 
Xenophons Memorabilien Hr. Adj. Haller. 


———————____iM 
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- Auserlefene Satyrem des Horaz Hr. Prof. Eichflüdt. 

Das erfte und zweyte Buch des Livins Hr. Adjunck, 
Mehlis. i 

Perfius Satyren Hr. D. Sickter. 

Stellen aus griech, und lat, Schriftflellern Hr. Peof. 
Jacobi, und Hr. Adj. ‚Mehlis. " 

Anweifung zum lateinifchen StH mit prakt, Übungen, 
nach Fülleborn Theorie Hr. Frof. Vater. 

Gefchichte der deutfchen Dichtkunft, Hr. Prof. 
Schlegel. : 

Bildung des deutfchen Stil Hr. Prof. Schlegel. 

Uebungen im Lateinifch Schreiben, Sprechen und Er. 
klären der Alten, Hr. Prof. I!ger, Hr. Prof. Eichkädt, 
Hr. Prof. Sacebi und Hr. Prof. Fater. 


xl. 


Englifch, Hr. Nichelfon und Hr. Secbacht. 

Franzäfifch, Hr. Quant, Hr. Hexry , Hr. Seebach, 
Hr. D’Oberten und Hr. Pernor, - 

Italienifch Hr. de Falenti. 


Xu. 


Reltkanft lehrt Hr. Stallm. Seidier. 

Fechtkunft Hr. Haupt. v. Brinken, und Hr. Aouwxr: 

Mujik Hr. Capellm. Stamitz, Hr. D. Schrödter, und 
die Hrn. Schieck, Eckardt, Hichter. 

Mechari&k mit Geometrie und Architektur Hr. Hof 
mechan. Schmidt, ’ 

Zeichen- und Malerkunft Mr, Zeichenm, Ochme, 


Tonzkunft Hr. Tanzm. Hefe. 


Nevene Sraacuhes, 


Frere Künsrs, 





LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1. Ankündigungen nener Bücher, 


Schubarts Charakter, von feinem Sohne Ludwig 
Schubart. E 
(Erlapgen, auf Koften des Verfaflers 12 gr.) 
Diefe von den Freunden des verltorbenen Dichters 
Schubart fchon lange gewünfchte und laut verlangte 


Schrift von der Hamd feines Sohnes, ift fo eben fertig 


geworden, und wird mit Arfang der Michaelis- Melle 
in allen foliden Buchhand!ungen Deutfchlands zu haben 


feyn. 


Sie ift als der Befchlufs von Schubarts Leben zu 


betrachten, und geht der Sammlung feiner Gedichte und 


Schriften voran. 


Wielsner in der Grattenauerifchen 


Buchhandlung in Nürnberg hatdiele Schrift übernommen, 
und man wender (ich mit Befellungen für das Reich di- 
recte an ihn. Für Sachfen und entlegeue Gegenden wird 


Hr. 


Buchhändler Barth in Leipzig die Auslieferung 


beforgen. 





Leben, Meynungen und Thaten Dr. Martin Zuthers, ein 


L.efebuch für den Bürger undLandınann. Dritte ver- 


mehrte und verbeflerte Auflag. mit Luthers Bildnifs 8. 
12 gr. 

Dr. Martin Luthers Sittenbuch aus feinen hinterlaffenen 
Werken mit Auswahl der beften und wichtigften ge- 
zogen. Ein Schul- und Lefebuch für Proteflanten. 
Zweyte Auflag. 20 Bog. 8. 12 gr. 

$. Huffens, Leben, ein Lefebuch für den Bürger mi 
Huffens Bildnifs 8. ı6 gr. 

Calvins Leben, Meynungen und Thaten, ein Lefebuch 
für feine Glaubensgenoffen, 8. 12 gr- 

Phil. Melarchthons Leben, ein Seitenftück zu Luthers 
Leben 8. I2gr. 

Diefe fünf Werke, deren Werth vom Publicum an- 
erkannt ift, find von einem Verfaffer, der diefe Folge vom 
Biographieen berühmter Reformatoren noch durch die 
nächflens zu liefernden Lebensbefchreibungen von 
Wicklef und Zwingly vermehren wird. 

Yofs und Compagnie in Leipzig. 





Der durch den Almanach für Prediger und andere 
Scheiften rühmlich bekannte Herr Superintendent Hor- 
(6) Ya rer 
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‚ rer in_Weiffeufee giebt nächfte Michaelis - Meffe einen: kommen biürg!n. — Jedes diefer 10 Bändchen koftet in 


Almanach für schullehrer in Stadt- und Lansfchulen, dis 
Gutes wollen und gerne thun, heraus, welcher alles, was 
für Schullehrer zweckmäfsig, nützlich, praktifch und un« 
tärhaltend ift, zu feinem Gegenftande nehmen wird. Ab- 
handlungen, auf Erfahrung gegründete Vorfchläge, Be- 
merkuugen, Katechiiationen, Briefe, Lebensbefchrei- 
bungen u. drgl, werden abwechfeln ‚! und zwar fo, dafs 
felbft in der Schule beym Unterricht Gebrauch davon 
gemacht werden kann. Und ob’er gleich vorzüglich die 
deutfchen Schullehrer beabüchtiget:: fo werden doch auch 
Männer in höheren Schulen manches brauchbare für fie 
darinpe finden. Die für mancherley Zwecke nöthigen 
Data, werden ftatt Monds -und Abarglaubens Zeichen, 
mit Namen würdiger Schullehrer und. nützlichen Bemer- 
kungen erfüllt werden. Jeder Jahrgang wird wenigltens 
15-16 Bogen mit einem blauen Umfchlage enthalten. und 
en die Subferibenten für 12 gr. abgeliefert. 

Man kann in allen Buchhandlungen darauf fubfcri- 
biren. Erfurt den 30 Auguft 1798. 


G. 4. Keufer. 


Dafs von Faucouver's Entdeckungsreilen im ftillen 
Oceau und von Collin's Nachrichten über die englifche 
Oolonien in Neu-Sudwallis von unferer Buchhandlung 
brauchbare, mit Zufätzen begleitete Überferzungen ge- 
liefert werden, die fchon in der Arbeit find, wird uoch- 
mals zur Vermeidung aller Colliion angezeigt. Berlin 
den 30 Auguft 1798. 2 


Vollifche Buchhandlung. 





Erholungen 1798. ates Bändchen, herausgegeben 
von WV. G. Becker, 

Mt fo eben erfchienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben. ‚Die Verfaffer der darin abgedruckten Auffätze, 
(ind: Eccard, Klamer Schmidt, Kretfchmann, Mahlmann, 
Tiedge, Weifie, u.a. Von diefer Vierteljahrsfchrift, 
welche ihrem Tit-l: Erholungen mit Recht zu entfpre- 
chen fcheint, find nun feit dem Anfange des J. 1796. 
zehs Bändchen, jedes mit einem weifsen Umfchlage, er- 
fchienen. Ein grofser Theil von Deutfchlands Lieblings- 
Schriftfteilern z. B. ein Adelung, \V,G. Becker, Bürde, 
Eccard, Garve, Gleim, Jünger, Rarfchin, Klamer Schmidt, 
von Kotzebue, Kretfchmann, Lafontaine, Langbein, 
Mehlmann, Manfo, Martyni-Laguna, Meisner , 8. 
Mereau, Michaelis, von Nicolai, Otmar, Ramler, Jean 
Paul Fr. Richter, v. Salis, A. W. Schlegel, Srarke, Streit- 
horfi, Tiedge, v. Thümmel, Weifse, Ufo v. Wildin- 
gen und mehrere Ungenatnte, nelımen an derfelben thä- 
tigen Anrheil, fie verdient daher nicht in die Claffe der 
ephemerifchen Zeitfchriften geferzt zu werden, und diefs 
um fo weniger, da die Wahl der Auffätze und die Na- 
men ihrer Verfaßer für gleichbleibendes Interefle voll- 


allen Buchhandlungen z Rehlr., 
Vofs et Comp. in Leipzig. 





Da es verlautet, dafs man hin und wieder Abdrücke 
der Sitzungs - Protocolle der Reichs - Friedeus- Deputarion 
veranflaltet, diefer hohen  Verfammlung aber nicht 
gleichgültig it, wenn das Publicum in einem für ganz 
Deutfchland fo-wichtigen Gefchäfte Nachrichten erhalt, 
die des Vorzugs der vollkommenften Authenticitär nicht 
geniefsen, fo ift der Unterzeichnere, der in den Sitzun- 
gen der Reichs - Friedens - Depucation das am liche Pro- 
tocoll zu führen die Ehre hat, höhern Orıs veranlatsı 
worden, einen Abdruck des gefammten Protocolls und 
feiner Beylagen zu beforgen, und durch diefen \Veg dem 
deutfchen Publicum eine genaue Kenntnifs des zeitheri- 
gen Ganges der Friedens-Negociation mit der franzö- 
fifchen Republik mitzutheilen. 

Der Uuterzeichnete fieht es als einen Theil feiner 
Amitspilicht an,diefen höhern \Yinken das veilftändigfleG:- 
nügen zu leillen; er wird desfa!ls fowohl für den genauen 
Abdruck uach den Originalien, als unter allen Bezie- 
hungen fur die möglichlte Correctheit forgen,, und dem 
Werke hin und wieder erläuterude Anmerkungen bey- 
fügen. r 

Raftadt, 
den sten Sept. 1798. 
1 Heinrich Freyherr von Münch, 
kurfüritiich mainzifcher wirklicher 
Hof - and Regierungs - Rath und 
Directorial - Secretair bey der 
‘ Reichs - Friedens - Deputation. 


II. Bücher, fo zu kaufen gelucht 
werden, 


Es wünfcht Jemand den Moniteur complet, ausge» 
nommen die Monste März t79ı. bis März 1793. inelu 
five, welche derfelbe fchun beützt, zu haben; follte ir- 
gend ein Liebhaber die Fortferzung davon, oder das was 
vor dem März 1791. herausgekommen ift, verkaufen wol- 
len, fo beliebe man lich an das Intelligenz - Cumroir der 
A. L. Z. deshalb zu wenden, und den Preis bekanat zu 
machen. 


Il. Vermifchte Anzeigen. 


Antwort 
Auf die Anfrage im Intelligenzbl. d. Allgem. Lit. Zat. 
No. 95. f. 796. B 
In Parergis Goettingen/. Tem. I. I. IH. p: 249, Sio- 
Günthero Ligür. feripto- 
A % 


den fich H. 6, $. 
re [uppojititia. 
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Mittwochs den aö6ten September 179% 





LITERARISCHE NACHRICHTEN, 


L Chronik deuticher Univerfitäten. 
Leipzig. 


m 3 Aug. vertheidigte zu Erlangung der medicini- 

fchen Doctorwürde, der Baccalaureus Medicinae 
Hr. Georg Aug. Moriz WVohlrab, aus Sorau in der 
Niederlauliz, unter Hn. D, Kühns Vorfitz feine Ab- 
handlung: de doctrina electricitatis ejusgue ufu petiliimum 
medico (Leipzig b. Klaubarıh 52 8. 4.) zu diefer Feyer- 
lichkeit lud Hr. Hofr, Platner als Prokanzler mit der 
Viren Fortferzung feiner quasflionum Medicinae forenfium 
ein, welche de parts undacimefiri handelte. ( Mit dem 
Lebenslauf des Candidaten 128.) 

Am 30 Aug. erhielt der Baccrlaureus Medicinze Hr. 
Benjamin Karl Fickewirth, aus Te oftädt, die Doctor- 
wurde, nachdem er vorher uurer Ho. Dr. Ludwig eine 
Abhandlung de febre fie dierta Puorperarum, (b. Rlaubarth 
26 5. 4.) vertlieidigt hatre, Des diesmaligen Prokanzlers, 
Ho. D. Gottlob Haafe Einladungs - Programm handelte 
ds dis, quae ortem difhcilem reddunt. (11 8, ing.) 





Göttingen. 


Den 9 Aug. Hr. FTilh. Phil. Trefurt, aus Hoya in 
Weltphalen, vertheidigte feine Inaugura)- Differtation 
de vi vitali (25 B. 4.) und erhielt die medicinifche und 
ebirurgifche Doctorwürde. 

Den 30. Das Programm, zur Ankündigung des Pro- 
rectorats - Wechfels am ı Sept., ift ven Hn. Hofr. 
Heyne, und enthält: Philofrati Imaginum illuftratio Part, 
Fl. Tabulas Libri II. PLL— XV, compleza. (3 B. Fol.) 





Würzburg. 


Den ı1ı Jun. erhiele Hr. Georg Franz Geier, von 
Friefeohaufen fach Vertheidigung feiner Differtation: 
Natura medicatrix phitoföphiae at phyficer generalis legibus 
wefiimata (56 $. in 4.) das Doctorar aus den Händen 
feines Hn. Präfes, des Hn. Hofr. und Prof. Gutbrriet, 

Den 19 Jul. vertheidigte Hr. Karl JFofeph Mijer, 
aus Bonn, feine Difertation: Ein Hort uber Aderlafı 


als Präfsrvativmittel (39 8. in 8.) und ward darauf von 
feinem Ho. Präfes, dem Hin. Hofr. und Prof. Siebold 
zum Doctor der Arzneykunde creirt. 

Den 4 Aug. ward Hr. Peter Reufr, von Aub, vom 
Hn. Hofr. und Prof. Gutberiet, den 25 Hr. Adugujt Sorg, 
von Würzburg, ven Ha. Prof. Pickel, den ı Sept. Hr. 
Georg Anton Eberhard, von Alchaffenburg, von ebend, 
zum Doctor der Arzneykunde promovirt. Hr. Reufs 
vertheidigte feine Abhandlung ı Momenta quasdam circa 
haemoptyjin (60 8. ing.), und Hr. Sorg theilte bey 
diefer Gelegenheit dem Publicum Experimenta phyjielogica 
et medica mit (auf 32 $. in 8.) 

Den 22 Aug. vertheidigte Hr. Karl Gottfried Farer, 
von Würzburg, Specimen theoretico- practicum , exhibens 
remedium Legir II. Cod. de refe. vend. brevi Juftemate 
traditum (40 8, in 4.) und ward darauf von feinem Ho. 
Präfes, dem Geiß). Rathe und Prof. Gregel zum Licen- 
tisten der Rechte promovirt. 

Den 19 Aug. vertheidigte Hr. Ernft Franz von Halb» 
ritter, thefes ex wriverfo jure, und erhielt darauf die 
Würde eines Licentisten vom Ho. Geh. Rath Schneidt, 
Bey diefer Gelegenheit erfchien vom lin. Geh. Rath eins 
Fortferzung feiner Sicilimentorum ad hifloriam Univerjitatis 
Wirceburgenfir, et in [pecie literaturem facultatis juri- 
dicae auf 8 Bog. 

. Den 10 Sept. vertheidigte Hr. Adam Seyfried, von 
Gaubüttelbronn, das von ihm gefchriebene Specimen 
inaugnrale refolvens praemilie generolibus de juramento 
principür quaeflionem : Num juramentum delatum im judicio 
acceptatumque , intervenionte morte occeptantit „ haberi 
pro prasflito queat? unter dem Vorütze des Hn. Hofr, 
Klein/chrod, der ihm darauf die Licentiasenwürde griheile. 


u Beförderungen. 


Hr. Prof. Thibaut in Kiel ift zum ordentlichen Bey- 
fitzer des Spruchcollegii dafelbit ernannt, und ihm -zu« 
gleich eine Gratification von 150 Rehir. bewilligt worden, 


—— 


Der Candidat der Theologie, Hr. Gottlieb Lange, 
sus Königshofen in Franken, der in Leipzig Audirt, 
6 % und 
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und ich-durch feine Perfuche über Gegenftinde der Erfah- 
rurgsfeeleniehre, auch durch feine bibli/chen Religiors- 
Forträge; oder Humilien über einige hiterifche Stellen 
N. Tefiam. nebA einer Abhandlung. über die Homilie. 
Leipz. 1797. 8. (1 Rıhlr. 4 gr.) bekarmı gemacht hat, 
ift feit einiger Zeit Pfarrer zu Defchwitz und Kirchlleitz 


bey Zeitz geworden. 





‚ Der Repetent Hr, Chrifion Pfilhelm Flügge ift zum 
zweyten Univerlitätg- Prediger in Göttingen ernannt 
worden. ! 


N III. Todesfälle, 


Den 23 Januar diefes Jahrs ftarb zu Göttingen Hr. 
Hoch. Auzuflin Kritter Kämmerer und Senator dafelbit, 
rühmlich bekannt durch feine Schriften über die Be- 
rechnung der Wittwencaffen, im 7zlten Jahre feines 
Alters. 


Am 7 März d. J. ftarb zu Madres in Engl. Kriegs- 
gefangenfchaft, der, bey der Oltindifchen- Compagnie 
auf dem Vorgebirge der gutem Hoffnung, nachher zu 
Batavia und zuletzt in Maläcca angeltellte Ingenieur- 
Hasptmenn, Hr. Hieranymus Chrifloph FFilhelm Efchen- 
bach, Er war zu Leipzig den 30 März 1764. aus einer, 
feit dem ı6 Jahrhunderte dafelbit immer noch fort- 
blühenden Familie gebohren, ward 1782. zu Leipzig 
Magifter, und machte [ich den 30 May 1789. durch 
Vertheidigung feiner Difputation: de ferierum reverfone 
Jormulis analytico combingtoriis exkibita zu akademifchen 
YWorlefungen gefchickt, Den 20 Febr. 1790. folgte er 
dem erlangten Ruf, in Dienft der holländifchen Ollin- 
difchen - Compagnie als Ingenieur - Hauptmann zu gehen, 

er 
Baglindern gefangen nach Madras gebracht wurde, 
und defelbft bald darauf ftarb. Sein offer, redlicher 
und dienftferiiger Charakter, der ihm in feiner zuleize 
verlaßenen Lage auch gewißs freundfchaftliche Theil- 
nahme verfchafft hat, wird feinen zurück gelaflenen 
Freunden unvergefslich bleiben. Sein älterer Bruder 
ft der in Leipzig befindliche würdige und bekannte 
Prof. der Chemie, Hr, D. Chrijian Gosthold Efchsubach. 





Am ı7 April farb zu fchw. Halle in felnem 89 
Jahre Hr. M. Philipp Jacob Lentwein, Rector u. Prof. 
jubilaeus dafelbit. Er war ein Wann von mannichfal- 
tigen Kenntniflen , der noch in hohem Alter die neueften 
Werke der Theologie , Philofophie und fchönen Wiflen- 
fchafıen las. Nächft der Kenntnifs der alten u. neuen 
Sprachen befafs er auch viele Einüchten in der Plylk 
und Mathematik, und feine Nebenflunden waren der 


Mufik und Mechanik gewidmet. 


aber bey der Einnahme von Malacca von den 
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IV, Ausländifche Literatur. 


In Jarob Schneiders und Comp. neuen deutfchen usd 
englifchen Buchdruckerey zu Reeding in America. ift von 
Stillings Florentin von Fahlendorn ein Nachdruck er- 
fchienen, 

Nach der Philadelpkifchen Correfpondenz 1798. 
No. 653. Dienflags den 27 März wird bey H. Kämmerer 
jun. und ©. Schütz ein neues Werk erfcheinen „ 
betitelt : Unterhaltender Gefellfchafter „. für die 
Deutfchen in America ; Einfchlieffend, unter den 
gröfsten Verfchiedenheiten achıbarer Dinge, Nachrichten 
und Abfchilderungen der meiften anfehnlichften Patrioten 
und merkwürdigfien Perfonen in Europas und America, 
wie auch glaubwürdige Nachrichten von den meiften 
wunderbarften Herrorbringungen,, erftaunenden Ver 
änderungen und beftürzenden Begebenheiten, die fich 
jemals in der Natur und Kunft zugetragen haben, voo 
den frühellen Zeiten bis zw den gegeawärugen Zufällen 
diefer Zeit, und was fonft gerechnet wird, Verwus- 
derung zu erwecken, das Gemüthe einzunehmen, oder 
das Herz zu unterrichten. Vorfchtiglich gefammea!t voa 
den meilten bekaunten und berübmtenHiftorienfchreibern, 
Reifenden, Philofophen und Naturkundigern ron jedem 
Alterthum umd Landfchaft. Mic geographifchen , hifto- 
rifchen, moralifchen und gelehrten Verfuchen, urfprung- 
lich und ausgelefen. — Die Subferibenten empfangen 
dies Werk für 23 Thir. des Jahrs. 


V. Oeffentliche Anftalten. 


Die Lage des, wie Deutfchland sus dem Neuen 
deutfchen Mufeum weils , eingegangenen Induftrial- 
Inlitutes zu Szarvas har fich, gewifs zur Freude aller 
Menfchenfreunde, febr verändert. Die väterliche Vor- 
forge Franz des II, für das Wohl feiner Ungrifchen 
Erbländer, erfcheint hiebey in dem fchönften Glanze. 
Denn vermöge einer Allerhöchften Befolution vem 5 
Jun. d. J. haben Se, Majelt. allergnädigft zu verordaen 
geruhet : 

1. Da diefes Infticut theils fich felbft empfiehlt, theils 
aber auch durch die k. Sturhalerey, k. Ungr. Hof. 
kammer, das Biökefer Comitat und die kpl. Srudiendi- 
rection des Grofswardiner Literar Bezirks ungemein 
empfolen worden ifl; fo beflätigen Se. Majelt. zlier- 
guädigft dafelbe, indem es fo vorzüglich zur Beför- 
derung der National-Induftrie und Ökonomie sdzweckt. 

2. Unterdeffen, bis ein folches nützliches Iaflzut bey 
der k. ungr. Univerßität, und bey den übrigen k. Aka- 
demien des Landes in Zukunft errichter werden kenn, 
follen hier fowohl die Candidaten der Lehrltellen für 
Trivislfchulen, als auch jeder Andre, wes Brandes und 
Glaubens er feyn mag, unter der unmittelbaren Direc- 
tion und Aufüicht des Sam. Tefchedik in allen Theilen 
der Landwirthfchaft praktifch unterrichtet werden köm 
nen, damit auf diefe Art der Nutzem diefes Inftituts 
durch das gauze Reich und deffen Nebenländer ver- 
breitet werden möge.‘ 

3. Zu dem Ende foll jährlich aus jedem Likeras -Bs- 
zirk ein Candidat der Triw‘ au 
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Literar Bezirken 5 nach vorhergegangener Erlernung 
der Lehrmerhode bey den Normalfchulen, an jenes 
Inlirur angewiefen, und nach vollendeten Lehrcurs, 
auch eıhaltenem Zeugnifs von Sam. Tefchedik allen An- 
dern, die um folche Lehritelien anhalten, vorgezogen 
werden. 

4. Der Director diefes Inllituts Sam. Tefchedik, der 
übrigens in feinem anderweitigen Amte zu verbleiben 
hat, erhält außser dem Erfatz der zu den Zwecken der 
Auftale erfoderlichen Ausgaben 300 A. jährliche Be- 
foldung aus dem öffentichen Studienfond. _ 

$. Soviel Szekes Felder, aufser den bisher fchen bey 
dem Iailitute urbar gemachten, zu den pfaktifch - öko- 

. nomifchen Verfuchen nöchig feyri werden; follen fobald 
als möglich von Seite des Studierfonds in Pacht genem- 
men werden. Wenn dieie Felder aber von Bzarvas zu 
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weit entfernt wären: fo foll auf denfelben zur Bequem- 
lichkeit der Lehrer und Lernenden auf öffentliche 
Koften ein Gebäude zum Sommeraufeschalte errichtet 
werden. Durch alle diefe Mittel wird’einzig und alein 
beablichtigt, dafs diefes öffentliche ökonomifch » preksifche 
Inftitut, welches nun unter königl, Schutz genommen 
worden ift, einen glücklichen ungeflörten Fortgang 
gewinne, 

“ Aufserdem aber haben Se. Majelt. allergnädigft aus- 
drücklich verordnet, dafs die Nationaifchule zu Szarras 
auch künftig, fe wie bisher, der Auflicht und Leitung 
der Augsb. Conf. Verwandten vollkommen überlaffen 
bleibe, und die Oberaufücht des königl, Oberftudien- 


‚directors im Groswardeiner Literar Bezirk fich nur 


allein auf das ofterwähnte praktifch-ökonomifche In- 
Ditut erftrecke.” — 


i 


\ ’ 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


"I. Neue periodifche Schriften, 


Das gte Stück von den Allgem. geograpk. Epheme- 
riden, Monat Sept. Herausgegeben von Ho. Maj. 
v. Zach, 1798. ilt erfchiefien, und hat folgenden 
intereffanten Inhalt: 

T. Zbhandlungen. 3) Über die Erdenge von Suez und 
die Vereinigung d. Mittell. mit d. rochen Meere. (Fortf) 
3) Über die Lichtreränderung d. Sterns Algul, (ammt 
einer Anweilung , fie zu beobachten , für Liebhaber 
der Allronomie, nebit neuen Tafeln f. Licht-Periode, 
von FMHurm. TI. Bücher - Recenfoxen. III. Karten- DSe- 
cenfionen. IV. Correfpondenz - Nachrichten. 1) Auszug 
a. zwey Schreiben von LaLarde. 2) Ausz. a. mehrern 
Be. d. Dr. Burkhardt. 3) Schreiben Lefeullier's an La 
Lande. 4) Aus einem Schr. von Hofrath Lichtenberg. 
5) La Lande’s Autwert an Hofr. Käfiuer über deffen 
Aufserungen weg. d. neuen franz. Mafse, A. G. E. 8. 
685: 6) Aus e. Schreiben des Canonicus David, VW. 
Vermifchte Nachrichten. 

Der Jahrgang ven 13 Heften kofter bey uns, in 
allen Kunft. und Buchhandlingen, auf ällen löbl. Peft- 
ämtern „ Addrefs- und Zeitungs-Comptoirs 6 Rihl. 
Bächf. oder 10 d. 48 kr. Khein. 

F«ı S. privil. Induflrie- Comptoir 
zu PFeimar. 


II. Ankündigungen neuer Bücher, 


Da cewilfe Umlände jetzt nicht mehr vorhanden 
find, welche mich bisher abhielten, mein, aufd’e, an 
mich im Reichsanzeiger von 1793. wiederholt erwaugene 
Auffoderung, ineben dem Biatte gegebeues, eventueller 
Werfprechen, in Hinficht eines vollitändigeo Religions- 
rg für Schulen zu erfüllen: fe habe ich ein 

olches zum Druck fertig ausgearbeitet, welches 
bald unter dem Titel: \ 


Chrißlliches Religions -Lehrbuch für Lehrer wod 


Kinder in Bürger- und Landfchulen , nebit den 

fünf Hauptfiücken des Katechismus Luther mis 

Worterklärungen 
erfcheinen wird. Es wird dafelbe nicht über 8 @r-. 
koften und ı5 bis 16 Bogen berragen. Es bedarf übri- 
gens der Verlicherung wohl nicht, dafs ich, fo viel un 
meinen Kräften fland, mich bemüht habe, mich jenes 
mir öffentlich geäußerten ehrenvollen Zutrauens durch 
Lieferung eines Lehrmittels nicht unwerth zu zeigen, 
das hoffentlich für Lehrer und Lernende zur Beförderung 
reiner Sittlichkeit und einer vernünftigen und würdigen 
Religionskenntnifs nicht unbrauchbar fayn wird, 
“ Derenburg, im März 1798. 

Zerrenner 


. 0. 

Weil ich diefes Religiowr- Lehrbuch in Verlag be. 
kommen habe: fo erfuche ich alle diejenigen, welche 
daffelbe erwa zu befitzen wünfchen, ihre Namen mir, 
oder der nächt gelegenen Buchhandlung, oder dem- 
jenigen Freunde, durch welchen diefe Ankündigung 
zugefertiger wird, nebft der Anzahl der verlangten 
Exemplare, wiffen zu jaffen, und zu feiner Zeit die be- 
Bellen Exemplare zu gewärtigen. # : 

Und da der durch mehrere populäre Yolksichriften 
bekennie Hr. Verf., der auch in der‘ Scheithauerfchen 
Buchhandlung ehemals einen kurzen Unterricht in der 
chrifilichen Religion nach der Bibel, herausgegeben , wo- 
von neue Auflagen erfchienen ind, fich gewißs alle 
Mühe gegeben, dieles Acligions- Lehrbuch für unfere 
Zeit zweckmäfsig wuszuarbeiten: fo kaun man lich ge- 
trolt dafür erklären, und es in Schulen einführen. 

Auch wird bey mir ein Diätetifches Lexicon, oder: 
theoretifch « prektifcher Unterricht über Nahrungsmittel, 
Verdauung, Ernährung „ Erhaltung der Gefundheit, 
Kronkeopflege, Krankendiät, Kochkunft, Getränke eıc. 
Ein Familienbuch sic. von Hn. Dr. L. Vogel heraus- 

6) Za kom- 
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kommen , welches die Stelle einer diätetifchen Bibliothek 
vertreten foll, indem es den fammtlichen Vorrach diäte- 
tifcher WVerke möglichit benutzt, und den Kern der- 
felben concentrirt enthalt. 

Liebhaber können deshalb ein weitläuftiges Avertil- 
fement nebft Proben einiger ausgeatbeiteter Artikel in 
alien Buchhandlungen gratis bekommen und darauf 
fublcribiren. 

Erfurt, den 30 Auguft 1798. 
G. 4, Keyfer. 





Reife.in den Departemsntern vom Donnersberge, 
vom Rhein und von der Mofel, im fechsten Jahre 
der franzößfchen Republik, vom Bürger J. N. 
Becker. 

Ich darf aus guten Gründen das überrheinifche 
deutfche Publicum, befonders die Bürger von Mainz 
und Koblenz, über weiche Städte der Verfafer lich 
weitläuftig verbreitet, auf dies Werk, das fo eben bey 
mir erfchienen ift, aufmerkfam-machen. Die Reife geht 
von Möinz nach Bingen und auf den Hundsrück, und 
auf dem Rheine nach St. Goar, Koblenz und Neu-PPied. 
Von Neu- FFied über Andernach uach Maier, Kellberg , 
Hillesheim, und zurück nach Beilflein, und auf der 
Mofel nach Koblenz. Eine Abfchweifung har der Verf. 
gemacht über Montabauer, Limburg , FFetzlar, Fried. 
berg und Frankfurt a. Mi. Von des Verfallers Grund- 
fützen und Schreibart brauche ich nichts zu fagen, da 
er in jenen Gegenden, durch die feine Reife geht, all- 
gemein bekannt ift. 

Dies Werk ift in einer der gefchmackvollften hiefigen 
Ofücinen mit Didotfchen Lettern gedruckt, und kofter 
auf Druckpap, ı Rıhir, ı2gr. oder »f. y5kr. rheinifch, 
auf englifch Druckpap. 3 fl. oder ı Rthir. 20 gr. 

C. G. Schöne, 
Buchhändler in Berlin. 





Archiv des Criminalrechts von Klein und Kleinfchrod. 
ı Band. as Stück. $. Halle bey Hommerde und 
Schwetfchke. Preis 12 gr. . 

Inhalt. 2) Gedenken uber die n. Bamberg. peinl, 
Gefetzgeb. 2) Überfchreiter der Richter die Grenzen 
feiuer Gewalt, wenn er gegen den, welchen er einft- 
weilen freyfpricht, oder auch mit einer Strafe belegt, 
auf Sicherheitsmafsregeln erkennt ? '3) Darf ein Ver- 
brecher, welcher zur Strafe auf gewiflfe Zeit feiner 
Freyheit beraubt worden, nach der Strafe zur Sicherheit 
des gemeinen Wefens-gefangen gehalten werden? 4) 
Darf mit dem lebenswierigen Veriuß der Freyheit noch 
ein ander Übel verbunden werden? -$) Verträgt fich 
der Unterfchied zwifchen Freyheitsrerluft zur Strafe u. 
zur künft. Sicherheit des Sıasts, mit der Meynung, deals 
der Zweck der Sırafe die Verhürung künft. Verbrechen 


- 


—— nn 
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fey? 6) Von der Pflicht des Theoretik.' in der peinl. 
Rechtsw. (ich durch Hülfe der Crim. Praxis zu orientiren; 
7) Welches it der Weg z. Verbef. des Crim. Wefens 
in D. 38) Merkw. Crim. Fälle, 9) Darf der Richter 
fich einer Lift bedienen, um Verbrechen zu enrdecken. 
10) Vom Unterfchied zwifchen dolus und culpa in Ber. 
auf Verbrech, und Strafe, 11) Über Rechte, Pflichten 
und Rlugheitsregeln des Richters. Fortfetz. 12) Über 
das Strafgeferzbuch für Welt-Gallizien. 13) Actenm. 
Gefchichte einiger Kindermörderinnen. 14) Recenfionen, 
15) Preis- Aufgabe von 50 Rthlr. in Golde auf die befle 
Beantwortung der Frage : Ina wiefern läfst Gch eine 
aufserordentl. Strafe, welche nicht als biofses Sicher. 
heitsmittel fondern als eigentl. Strafe erkanat wird, 
rechtfertigen? u. L w. 





Zur Michaelis- Meffe erfcheint in meinem Verlag: 

Religion und gotterdienftliche Gebräuche der Theophiss- 

thropen in Frankreich. 3s Heft. kl. 8. broch. in 
farb. Umfchl. _ 

St. Petersburger Haufirer, in Gruppen von 2 Figure. 
Nach der Natur gezeichnet und geätzt von G. Gaifier; 
a4 colorirte Blätter nebft Befchreibung, mit einem 
Umfchl, gr. 4. i 

FH eifse, Peof. D. Chr. E. Diplomatifche Beyträge zur 
Sächüfchen Gefchichte und Sraatskunde. gr. g. 

Defien Zufätze und Berichtigungen zu Schrehers aus- 
führlicken Nachricht von den Kurfürftl, Sichffchen 
Land- und Ausfchufstägen ; nebft einigen wichrigen 
Landisgsverhandlungen. gr. 8. (Wird zu Anfang des 
Decemb. fertig. ) 

Leipzig, deg a1 Sept. ı 798. 
Goöttfr. Martini, 
Buchhändler. 





Nachricks an Tifchler, Schloffer und Zimmerlente. 

80 eben ilt in unferm Verlag erfehienen der ze Hefr 
der Modelle für Tifchler, Schlofer und Zimmerieuts 25 
Thüren, Fenfter und andern Meubles Verzierungen, 


wie auch zu Garten- Stühlen und Bäncken, ar Heft mi 


ı2 Kupfer in 4. Preis ı Rıhir. und ift in all 
handlungen zu haben. 


Baumgärtnerifche Buchheadi 





+ 


Um eine mözliche Colliion zu vermeiden, wird vor- 
läufig angekündigt, dafs von der 
Art du blauchiment des toiles etc. par Pajot - der- 
SEE Charmes. a Paris 1798. Re 
urch einen deutfchen Chemiker ei etzung 
forgt wird. a ai 
F. d. 10 Sept. 1798. 


R. 


uni 
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Sonnabends den sagen September 179% 





LITERARISOHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


De sova Diodari Siculi oditione. 


uam Friedericur Aug: Molfius, Wir celeberrimus, 
curandam fufceperat Diodori Siculi editionem, et 
in epiltola ad Reizium, Demofthenis Leptineae praefixa , 
indixerat, cam aliis et longe gravioribus negotiis impe- 
ditus, in Jucem emittere non potuit. Quare quum ali- 
‚quer eius plagulae typis eleganter defcriptae, prelo exif- 
fent, omnem libri edendi provinciam mihi demandavit. 
Ego vero cupide fum amplexus occafionem de literis be- 
ne merendi, praefertiim quum Eius, qui obtulerat, et 
fumma effet auctoritas, et tanıa adverlus me bumanitas, 
ut ad perficiundum opus faluberrimis me conhiliis et ali- 
is rebus adiuvaret. Quam riri eximii propenfam volun- 
taten nec in ipfo edendi labore mihi defuturam 
confido. 


Verfabitur autem opera mea in eo, ut textum ora- 
 "tionis, quem vocant, e WVeilelingii quidem editione ex- 
preflum,, fed Weflelingieno correctiorem exhibeam. De 
quo vix dubitabunt, qui vel ipüi editionem illam diutur- 
niore ac diligentiore ufu cognoriat, vel eorum memine- 
zint, quae BReizius olim, modeltus cenfor, de Wellelin- 
giana xgion iudicarit. Deinde praeter argumenta breria 
annotationes, quae Batava editione continentur, in no- 
ftra reddentur integrae, fed tum iis infiructae, quae vi- 
ri docti ad Dioderum emendandum illuftrandumve in va- 
riis libris exprompferunt, tum meis animadverfionibus 
auctae. Quae praeteres futurae fint novae editionis do- 
tes, munc quidem malo in exipectatione lectorum relin- 
quere , quam in hac praefatione ponere. Quanto magis 
enim animus abhorre: a pollicitationum, quae magno hia- 
tu proferuntur, vanltate: tanto lubentius hac infiituti 
profeflione füperfediffen, nifi et librariorum volunreti, 
er aliis rationibus, quae profitendi neceflitsiem impone- 
rent, obtemperandum fuifet, Quodfi hıcpromulgatione 
excitaville eruditos quosdam contigerit ad inftitutum fua 
opera iuvandum, Diodori cauffa vehementer laetabor. 
Ac fi quae forte Isteant, quibus in lucem protractis 
feriptor ornari quest, non modo indicantibus indicium 
debebo, fed impenfas quoque, in eorum defetiptionem 
factas prompto et grafo anime reflituam, 


.  Ceterum qui huic editioni famptus fuppeditant, nee 
'folum neceflarios, verum etiam liberales, Hemmerde es 
Schwetfchke, bibliopolae Haienfes, aliquot ilius exem- 
pla ohartis elegantioribus et ad externum fplendorem ex- 
quifitis deferibi iufferune.- Quae Exemplaria qui compa. 
rare fibi voluerint, eos verbis meis rogatos cupiuät, ur, 
quam primum fieri pofit, fua apud ipfos nomina proli- 
teantur. Scr. Jenae, m. Septembri a. 1798. 


Henr. Car. Abr. Eichflädt, 
Philof, Profeflor Ord. 





‚ In allen guten Buchhandlungen ift zu haben : 

1) Abhandlung von einem auf weltphälifche Art wohl 
eingerichteten Banernhaufe, einem mit einem Land- 
haufe, Garten und englifchen Bosquet verfehenen 
Landgute von 4, und einem Dorfe von 96 foicher 
Häufer, mit 12 Kupf. 4. 16er - 

2) Abhandlung von einer vollkommen eingerichteten 
Branteweinbrennerey, mit 16 Kupfer. 4. 20 gr- 

03) Rechtliches Bedenken über die Regalität der Stein- 
brüche. 4. 2gr. \ . 

4) Von verfchiedenen befondern Düngungen der Wie- 
fen und Felder. mit 2 Kupf. 4. 4er. 

Des Herrn ‘von Cancrin vermifchte meift ökonomi- 
fche Schriften beftehen aus 12 Abhandlungen verfchie- 
denartigen Inhalts, die vorher nie einzeln gegeben wor- 
den ind. Es kann daher den Kennern und Verehrern 
diefes verdienftvollen Mannes, nicht anders als ange- 
nehm feyn, dafs nun diefe Abhandlungen mit befondern 
Titelblättern verfehen, einzeln zu haben ind, und der 
Liebhaber nun nicht mehr genöthige it, um eines ihp 
befonders intereffirenden Auffatzes willen, das ganze 
Werk zu kaufen. Der praktifche Werth diefer Abhand- 
lungen ift übrigens zu bekannt, als dafs es nöthig wäre, 
noch etwas zu ihrer Empfehlung hinzuzufetzen. 


Folgende zwey Abhandlungen ind nächftens in al- 
len guten Buchhandlungen zu haben : : 
Von der vortheilhaftelten Zubereitung des Kiefels, 
Granits und anderer felten Steinarten zu dem Chauf- 
feebau, mit 2 Kupfeziafeln. 4: 3gm 


MD) & Abband- 
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Abhandlung von verfchiedenen Methoden, die Morä. 
fte und Sümpfe auszurrocknen, mit Kupfern, 410 
9a. 

Leipzig im September 17798. 


— 


Der Unterzeichnete hat den Verlag der von ihmun- 
term 6 Sept. 1. J. angekündigten Sitzungs - Prötocolle der 
Reichs - Friedens - Deputation famt allen Beylagen dem 
hieigen Hof - Buchdrucker Hersn Sprinzing über- 
lafen. 

Balladı, den 13. Septembr. 1798. 


Freyher von Münch. 


Diefe Sitzungs - Protocolle der Reichs - Friedens - 
Deputation (amt Beylagen erfcheinen bey mir unter dem 
Titel: 

„Protocolle der Reichs - Friedens - 'Deputation za 

„Raftadt, (amt alten Beylagen ; herausgegeben , 
„mit den Originalien genau verglichen, und 
„mit einigen erläuternden Anmerkungen beglei- 
„tet, von Heinrich Freyherran v. Münch ven Bel- 
„linghaufen, kurfürßlich mainzifchem wirkli- 


„chem Hof - und Regierungsrathe und Directo- ' 


„tialfecretär bey der Reichs- Friedens- Depu- 
„tation. Raftadr, gedruckt und verlegt bey Jo- 
„hann Jacob Sprinzing, Hochfürftl, Markgräfl. 
„Badifchem Hof - und Kanzley - Buchdrucker, 
1798 , in gto, 


Über den Werth diefes genauen Abdrucks nach den 
Originalien etwas beyzufetzen, würde nach der Be- 
kanntmachung des Ilerrn Directorialfecrerairs von 
Münch rom 6. 1. M. überilüßsig feyn. Da derfelbe die 
letzte Correctur und die VWergleichung mit den Origina- 
lien felbit übernommen hat, fo bürgt diefs hinlänglich 
für die Authendicität und für den Vorzug diefes Ab- 
drucks vor andern, die allenfalls unternommen werden 
dürften, Zu mehrerer Bequemlichkeit erfcheint das” 


Ganze in Hefien zu 7 — 3 Bogen, und zwar Protocol 


und Beylagen, jedes in eigenen Heften. Das Format ift 
nach den Protocollen des Wahlconvents zu Frankfurt 
von den Jahren 1790. und 1792. genommen. Lettern, 
Papier und Druck find vorzüglich gut gewählt. Alit 
acht Heften wird lich jedesmal ein Band fchliefsen. Mit 
dem Schluffe des erlten Bandes folgt zugleich eine Einlei- 
tung zu dem ganzen \Verke, und sit dem Schluffe des lezten 
ein vollkändiges Regifter, Der Preis diefes Werks kann 
feiner bekannten Verhältniffe halber nicht anders als 
mach dem Bogen beflimmt werden. Die Pränumeranten 
erhalten fonach den Bogen auf Druckpapier für 6 kr., 
den Bogen auf feines Schreibpapier zu 9 kr.; fonft ift 
der Ladenpreis der Bogen auf Druckpapier zu $ kr., 
und der Bogen auf Schreibpapier zu ı2 kr. Der Abneh- 
mer, wenn or inmerhalb dem Bezirke der Reichs - Poltwa- 
gen - Curfe wohnt, hat auffer diefem Preife keine andere 
Debits - Procente oder Transportkoften dem Poftamte 
oder der Buchhandlung zu bezahlen, indem diefe von 
mir beftristen und die Esemplarien franco überfender 
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werden. Derjerige Pränumerant aber, der aufısr dem 
Bezirke der R.ichs - Poftwagen - Curfe wohnt, mufs die 
Trausportkoften von dem leızten Reichs- Poltwagen bis 
zu feinem \Wohnorte tragen. Dis Pränumeratiou bleibt 
‚von heute an bis. den 15 December 1. .J. ofen, und wird 
dahier in Raftadt bey mir, und auf allen Poftämtern 
Deutfchlands angenommen. Diejenigen, die nicht prä. 
numeriren, werden das Werk in allen foliden Buch- 
handiungen haben können. "Die Nemen der Pränume- 
ranten werden dem Werke vorgedruckt. Sie berahlen 
einen Louisd’or, die Louisd'or zu ır A. Rheiuifch oder 
4 Laubthaler gerechnet, voraus, und erhalten dafür ei- 
ne Quittung auf die Vorausbezahlung von rro-Bogen auf 
Druckpapier oder 73 Bogen auf Schreibpapier. Sind die- 
fs abgeliefert, fo wird neuerdings eis Louisd'or vor- 
ausbezahlt. Das Ganze dürfte, foriel fich dermalen b- 
rechnen läfst, 240 Druckbogen betragen. Poftämter und 
Buchhandlungen wenden Gch mit ihren Beltellungen 
gerede an mich. — Den 20. Seprembr. erfcheint das 
erfte Heft der Protocolle, und fo wird von g zu$ Tr 
gen mit einem oder zwey Heften fortgefahren. Briefe 
und Geld erbittet man fich franco. 


Raftadı, den 23, Sept. 1798. 


Johann Jacob Spriaziug, 
Hofbuchdrucker. 





Nachricht für Franzöfifch Lernende. 


Ohne mir ein Urtheil, über den Werth, oder Un- 
werth der Moidingerifchen graktifchen frenzöjifchen 
Sprachlehre, anmafsen zu wollen, habe ich mich, fchom 
vor geraumer Zeit, entlichloffen, auch eine heraus. 
zugeben. 

Sie foll die Regeln der franzölifchen Sprache rsil 
fündig, gut geordnet und leicht überfehbar — (daher 
auch leicht findbar! — —) und mit einer, der Falungs- 
kraft der Jugend angemeflenen Deutlichkeit, und — in 
den Aufgaben zur Übung, — gewifs nichts Fades und 
den guten Gefchmack beleidigendes, fondern lauter 
nützliche, Verltand und Herz bildende, zum Theil auch 
anftändig beluftigende — Auffätze enthalten, und — 
[ehr wohlfeil Teyn. Da aber die blofse Grammatikaime- 


thode doch immer nur fehr langfam und, allen, ie 


— vollkommen — zum Sprechen und noch weniger 


zum leichten Verfiehen [yrechender Franzofen führet (wo- 
ran doch allen, die Franzöfifch lernen, vorzüglich ge- 
legen ift) fo, glaube-ich, um etwas zweckmifsigeres zu 
liefern, als eine blofse praktifche franzöfifche Sprachlehre 
irgend feyn kann, — mich, zur Ausarbeitung eines vol’- 
ftändigen franzöfifchen Elementarwerks, entfchliefsen 
zu müffen, — wovon die praktilche Sprachiehre blos 
einen — Curfus ausmacht. Dies Elementarwerk ift nun 
wirklich "ausgearbeitet und der Druck angefangen. Es 
wird, Bogenweife, dem (ohnehin zur Übung im 
Franzößfchen beflimmten , hier zu Giefsen herauskom- 
menden, und, bey allen deutfchen Poflämtern,, Il. 


baren ) Petit Mercure Frangois, unentgeldlich beic®- 
Ä I; 
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legt. — Der erke Bogen ift bereits mit No. 75. das 
Petit Mereure Frangeis ausgegeben werden, und ent- 
hält die ganze Methodologie — oder die Kunft, in kur- 
zer Zeit, fertig franzöfifch fprechen, verfiehen und 
[chreiben zu lernen. — Der Titel des ganze Werks 
ik: 
Die Kunft, 
in möglichft kurzer Zeit, 
Franzöfifch Sprechen und Schreiben zu lernen, 
oder 
Neues franzöjifches Elementarwerk 
(in vier Curfen. ) 

Wer diefes Werk befonders haben will, verlangt 
es, entweder den ganzen, sinzelner Curfen nach, wie fie, 
von Zeit zu Zeic erfcheinen werden (und dann macht 
er feine Beltellungen bey feiner nächlten Buchhandlung ) 
oder — er verlangt es, um diefs Methode ( ohnftreitig 
die einzige, die allgemeine Empfehlung verdient! —) 
gleich auf der Stelle, als Lehrer, oder Lehrling, zu ver- 
fuchen — „ dem einzeinen Bogen nach (deren jeder, zu 
Folge der getroffenen Einrichtung mit dem Drucke, für 
fich, ein kleines Ganzes ausmacht) — Jo wis fie im 
Drucke erfcheinen: — dann — lendet man Einen Beichs- 
ehaler Süchjifch, oder ı A. 48 kr. Rheinifch, entweder 
an die hieigs Expedition des Petit Mercure Frangoit, 
oderan die refp. Ober- Pofl - Amts- Zeitungs- Expedition 
hier zu Giefsen, oder zu Frankfurt am Mayn, oder zu 
Kaffel, (nur immer Pofifrey! —) ein. = Wer das 
Abonnement, für 9 Exemplare zufammen einfendet, 
(welches dann aber an die Expedirion des Petit Mercu- 
re Frangois gefchehen mufs —) erhält dafür 10 Exem- 
plare. — Kenner mögen, theils aus dem bereits ausge- 
gebenen erflen Bogen, theils aus meiner grammatifchen 
Aectiologie der franzöfifchen Sprache, (Leipzig 1798. ) 
beurtheilen, was fie ich, von meinem Elementarwerks, 
etwa zu verfprechen haben möchten. Giefsen, den 19 
Sept. 1798. 

PFühelm Friedrich Hezel, 
Fürftl. Heff. Geh. R. Rath und 
Profeflor. 


Diefes Neues franzäfifche Elementarwerk habe ich ‚in 
fo fern es in den Buchhandel kommt, in Commillion 
übernommen, la der Preis möglichit niedrig feyn foll: 
fo kann ich meinen Ilerrn Collegen, keinen Rabbat 
weiter, als — to pr. Ent. verfprechen , welches die 
ganze Provißon ift, welche ich felbft erhalte, und, aus 
Rücklichten, angenommen habe. Die Zahlung fürs 
Ganze, a ı Rthlr. Sächfifch, oder 18. 48 kr. Aheinifch, 
mufs, zur Neujshrs - Meile an mich gefchehen. Das 
Nähere finden Sie auf dem letzten Blatte des eriten Bo- 
gers, welchen Sie, »u diefer Leipziger Michrelis- 
Meife, von meinem Commiffiooär, Herrn Sam. Heinfins 
erhalten werden. 


‚Giefsen, den 19ten Septembr. 1798. 
Stamm, 
Univerlitäts - Buchhändler. 
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Verzeichnifs der fämtlichen Verlags - Artikel, der 
Flickfchen Buchhandlung in Bafel. 

Amors Offenbarungen. Kine Idylle in Gefsners Ge- 
fchmack,, aus dem Franz. des B. Henrion. r2. 3 gr. 
oder 20 kr. ‘ 

Antwortfchreiben des Profeffors Kant in Königsberg aa 
den Abt Sieyes in Paris 1796., aus dem Latein. über- 
fetzt, gr. 8. 1797. (in Commiflion.) 8 gr. oder 
36 kr. . 

Briefe über die Regel Benedikts, (eine fehrintereffante 
Schrife gegen das Mönchswelen) 8. 8 gr. oder 
36 kr. 

Einleitung in die Bücher des neuen Teftaments, ıftes 
Heft, von J. Leonhard Hug, Profeflor der Theologie 
an der Univerlität zu Freyburg, gr. 8. 14 gr. oder 
1. 

Entwurf einer helvetifchen Staatsverfsflung,, fo wie Tol- 
cher von Paris gekommen, und von den Cantonen 
angenommen worden ift, 12. 3 gr. oder 12 kr. 

Figuren zu meinem ABC Buch, oder zu den An- 
fangsgründen meines Denkens, von Herrn Peftalozzi 
dem Verfafler Lienhard und Gertruds, 8. 1797. I 
Rethlr. oder ı fl. 48 kr. 

Gelieu, Befchreibung der cylinderförmigen Bienenkörbe 
von Streh, und der hölzernen mit doppeltem Boden, 
aus dem Franz. mit 1 Kupfertafel, 8. Bafel 1796. 
s gr. oder 30 kr. 

Jägerfchmid, E. A., erfte Gründe der Forftwiffenfchaft, 
8. 6gr. oder 18 kr. 

If Saul auch unter den Propheten? oder Briefwechfel 
zwifchen Herrn J. C. Larater,, Pfarrer bey St. Peter 
in Zürich, und B. J. J. Eriacher Riefermeifter in Ba- 
fel 1797. 8. 2 gr. oder kr. 

Mäders ( Pfarrers in Mühlhaufen im Oberrhein. Depar- 
tement,) Auswahl von Predigten, (unter der Preffe.) 

Die Nonne, ein Nachlafs von Diderot, aus dem Franz. 
8. 1797. 20 gr. oder ı fl. 30 kr. 

Rede bey dem Fefte der brüderlichen Vereinigung der 
Bürger der Stadt und Landfchaft Bafel, und aus An- 
lafs der Errichtung des Freyheitsbaumes, gehalten in 
der Münfterkirche, von J. J. Faefch, gr- 8. 3 gr. oder 

‚ 18 kr. i 

Tafchenbuch von J. G. Jakobi und feinen Freunden, 
für 1798. mit Kupf. v. Küfner, 16. ı8 gr. oder ıfl, 
24 kr. netto. 

— — Ebendaffelbe für 1799. ( in gefälligerem Format.) 

“ aggr. oder 1 A. 14 kr. netıo, 





In allen guten Buchhandlungen ift zu haben : 

Meine Fufsreife durch die drey bririfchen König- 
reiche. Voran einige Nachrichten von dem Feld. 
zuge in Champagne. 8. ı Rtbir. 

Diefes Buch bedarf keiner groisen Empfehlung , 
man wird die Zeit, die man auf deffen Lecture verwen- 
det, angenehm zubringen. Die Begebenheiten diefer 
Reife find fo fehr intereffant und eben fo angenehm als 
die Merkwürdigkeiten diefer Länder bejehrend, erzähit- 
Die rorangefchickten Nachrichten über den beruhmten 
(MD) Ar unglück- 


1159 


unglücklichen Feldzug in Champagne find neu, und ein 
merkwürdiger Beytrag zur Gefchichte des letzten 
Krieges. 





Placidns Muth, Dr., über den Einflufs des königlichen 
Benedictinerftiftes auf dem Petersbergezu Erfurt auf 
die erfle Urbarmachung der hiefigen Gegenden durch 
Ackerbau und Viehzucht, auch auf die erfie Entfte- 
hung und Beförderung des Erfurtifchen Handels durch 
Anlegung eines öffentlichen Marktes und’ Erbauung der 
Krämerbrücke. gr, $. mit einem Kupfer, gr. $. 
Bar. 

Der Herr Verfaffer, weicher fich fchon durch meh- 
tere gelehrte hiltorifche Abhandiungen um die Gefchich- 
te unfers Vaterlands fehr verdient gemacht hat, liefert 
in diefer kleinen Schrift abermals’einen wichtigen Bey- 
trag zur Culturgefchichte Deutfchlands und Thüringens 
insbefondere. Sie enthält die Refultste der mührollften 
Unterfuchung mannichfaltiger Gefchichts - Urkunden des 
öten, Tten, und-$ten Jahrhunderts, die über den dama- 
ligen Culturftand der Thüringer, ihren Handel und Ge- 
werbe fchr viel Licht verbreiten. Zum Beweis der auf- 
eeitellten Thatfachen find die Urkunden nach den Origi- 
nalien beygedruckt. Das faubergeflochene Kupfer giebt 
die Anficht des ehemaligen Petersbergs bey Erfurt bey 
Eutftehung des Denedictiner - Klofters nach einem alten 
in der Karthaus vorgefundenen Gemälde. 


U. Mußikalifche Anzeige, 


Allen Freunden und Freundinnen des Gefangs am 
Klavier glauben wir die angenehmfte Nachricht zu er- 
theilen, wenn wir ihnen bekannt machen, dafs näch- 
tens eine Sammlung von zwölf Liedern in Mufik grfetzt 
von Fr. Hu;o Reichsfreyherrn von Dalberg in unferm Ver- 
lag erfcheinen wird. Wer die füfßsen originellen Meio- 
dien diefes erhabenen Tonkünftlers kennt, wem je die 
vortrefliichen Compofitionen von Schubarts ehlicher gute 
Nacht und guten Morgen, fein Derbender Geift nach 
Herder und mehrere Meifterwerke feiner blühenden 
Phantalie den fülfelten Genufs gewährten, der ift auch 
überzeugt, dafs jedes feiner Stücke den höchflen Zweck 
der Muük, den Sion der Werte und die Empfindungen 


des Dichters in die Zuhörer überzutragen, mit der höch-. 


fen Gefälligkeit und dem bezaubernditen Heiz des Aus- 
drucks vollkommen erreicht, und dem wird gewifs diefe 
vorläufige Nachricht Vergnügen machen. Gegenwärtige 
Sammlung enthält unter andern die (eelenvoliiten Melo- 
dien zu Schillers VYürde der Frauesn, und an die Freu- 
de der Sterne von Kofegarten, den drey Rofen nach 
Guläberg, den Sonntag von Klamer Schmidt, Lebewohl 
von Cortes an. f.w.; fie werde in der Breitkopfifchen 
Of:cmm fauber gedruckt, mit einem geftochenen Titel 
und Vignette vox unfern beiten Künfllern Tpäteltens bis 


u 
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Weynachten in Allen Buch - und Mufikalien - Handlun- 
gen zu haben feyn. 
Erfurt im Septbr. 1798. 


Beyer et Maring 


III. Auction. 


Thaler - und Medaillen - Sammlung zu verkaufen, 


Diefe befindet üch in Wien, und enthält 1525 Stü- 
cke, theils römifch - nnd ruffifch - kaiferliche, königlich- 
fpanifche , portugiefifche „ fzanzölifche, englifche, fchot- 
tifche, fchwedifche, dänifche, hungarifche, böhmifche, 
polnifche, und preufsifche, — dann kurfürftliche, pabft- 
liche, erz- und bifchöffliche, ordensmeifterifche, prebii- 
und abteylichs, ferner alt - und neufürftliche, gräfiche 
und freyherrliche, endlich italienifche, fchweizerifche, 
holländifche, flädtifche, hiftorifche, morslifche, bibi- 
fche, und andere Thaler und Medaillen, welche ale 
nach des David Samuel Madai volllländigem Thaler- 
Cabinet, und delleu Fortfetzungeti unter den darin en- 
halienen Numern kaffificire find. 

Wenn fich billige Käufer zur genzen Collection So- 
den, fo wird Telbeauch im Gauzeu abgelaffen, und wens 
foiches gefchehen, dem Publicum frühzeitig genug be- 
kannt gemacht werden, 

Sollte aber diefer Fall nicht eintreten, fo wird der 
Weg der öffentlichen Verlteigerung gegen baare Berah- 
lung eingefchlagen, und zwar der ganzen unzertheilten 
Collection, wenn fich dazu hinreichende Liebhaber der- 
ftellen, fonften aber Stück für Stück dem Meifibieren- 
den überlaffen werden. 

Dazu ift der 27te Decembr. 1. J. ı198., und die 
Wohnung des Herrn Reichs‘- Hofrachs - Agenten von 
Stubenrauch des Jüngern No. ııı. im Mölckerhof zu 
Wien auserfehen , bey welchem auch die Liebhaber fo- 
wohl die Katalogen als hinreichende fchrifliche und 
mündliche Auskunft über ihre allenfaliige Anfragen ha- 
haben können. 


IV, Antikritik, 


Der Zweck von der unterm 9. May recenfirten kleines 
Schrift: Gott regiert die IT rle — ift nicht der, welchen 
der eilfertige Recenfent angegeben har; denn der gekört 
zu einer ganz andern Schrift, wozu in der Vorrede Hoß- 
nung gemacht ift, fondern diefer: „Das viele Geichreib- 
fel über Frankreich und feitie Revolution und (eis Maän- 
ner lächerlich zu machen, und die über die ungewöhnik- 
chen Erfcheinungen zu unferer Zeit erichrockenen Zeit- 
geuofen-zu beruhigen und zu tröften. * Wie der Recen- 
fent das radeln, und diefes Büchelchen ein eiendes {chel 
ten kann, das mag er vor Gott, vor dem Publicum und 
feinem Gewiffen verantworten, Es ift gut, dafs der Be- 
senfent keinen Namen bat, und dafs ich ika nicht kenne! — 
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ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 
Numero 140. 


Sonnabendsdenzges September 1798. 





LITERARISOHE ANZEIGEN 


I, Ankündigungen neuer Bücher, 
Pränupmerations - duzeige. 


Schon längft machte ich das Publicum auf die Pr- 

fcheinung eines Werks aufmerkiam, deffen Wich- 
tigkeit und äufserftes Intereffe für Natur- Völker- und 
Länderkunde wohl nicht leichte von Kennern und Ver- 
ehrern diefer Wiffenfchaften bezweifelt werden wird, 
wenn ich ihnen nur den Namen Pailar nenne. 

In den Jahren 1793 und 94 unternahm diefer grofse 
Gelehrte auf Allerhöchfte Kaiferliche Erlaubaißs eine 
zwoyte Reife in die füdlichen Starchalterfchaften des 
Rufsifchen Reichs, deren naturhiftorifche und ftatillifche 
Bemerkungen der Gegenuftand des hiermit anzuzeigenden 
und in meinem Verlage erfcheinenden grofßsen Werkes 
Gnd. Das Ganze beileht aus 2 grofsen Quartbänden mit 
etlichen 60 colorirten Kupfertafeln , gröfstencheils in 
Folio, die in befondern Haefıen dem Texte beygelegt 
werden. Das Werk felbit wird mit neuen Didotfchen 
Lettern auf weils holländifch Druckpapier gedruckt, 
und die Kupfer werden felbft von dem Künfler in 
Aberli’fcher Manier radirt, der den Hn. Staatsrath auf 
feinen Reifen begieiter, und alle Gegenflände aufgenom- 
men und gezeichnee hat, fo dafa man in diefer Rück- 
fichr auf Treue und Richtigkeis der malerifchen Darltel- 
lungen mit voller Zuverlsfsigkeit rechnen kann. Was 
übrigens das Talent und die Verdienfle diefes Künfllers- 
betrift, fo verweife ich das Publicum auf das Urcheil 
des Hn. Staatsrarhs in feiner Vorrede zum eriten Bande 
diefes Werkes, und hauptfächlich auf die Sache felbi. 
Einige Blätter liegen bereits bey mir zur Anlicht fertig. 

Der erfle Band enthält zum Theil Ergänzungen der 
vorigen Reifen des Hn. Veriaflers, theils Nachrichten 
über den neuern veränderten Zuftand einiger Gegenden, 
und endlich Nachrichten ron nech ganz unbereifeten 
Provinzen des großen Rufsifchen Reichs. Der zweyte 
Band, weicher nach Befcheinung des erfien in der dar- 
auf folgenden Meile wird geliefert werden können ; 
enthalt die Beichreibung der Taurifchen Halbinfel oder 
fo genanuten Krim, die vorzüglich mit mehreren Pro- 
fpecten diefes fchönen Landes begleiret feyn wird, Man 
wird aus diefer ausführlichen Beschreibung die nstür- 


liche Befchaffenheit, Vorzüge und Merkwürdigkeiten 
diefer zwar kleinen, aber von jeher berühmten Halb. 
infel genugfam kennen lernen. Die fimmtlichen Kupfer 
enthalten die merkwürdigften Nationen in den dafigen 
Steppen und auf dem Kaukafus,. ihre Trachten und 
Gebräuche; Thiere, Ruinen, Profpecte, hauptfäch!ich 
von der Krim und dem Kauksfifchen Gebirge, den In» 
dianifchen Gottesdieuft in Altrachan, Landcarten etc, 

Um diefes äufserft intereflante Werk fo gemeinnützig 
as möglich zu machen, habe ich zugleich eine franzö- 
filche Ausgabe, ganz wie die des Originals beforgı, die 
zu gleicher Zeit mit der deutfchen Originalausgabe er- 
fcheint; die Überfetzung it von einem franzößfchen 
Gelehrten, der bereits a!s Schriftfleller hinlänglich be- 
kanot it, und die deutfche Sprache vollkommen ftudire 
hat. 

Wie äufserft koftfpielig die Herausgabe eines folchen 
Werkes fey, ift mehr als zu einleuchterd; daher bin 
ich entfchloffen, das Ganze auf Prünumeration unter fol- 
gendem Titel anzukündigen : ' 

P. S. Pollar 
Aufsifch- Kaiferlichen Staatsraths und Ritters etc. 
Bemerkungen 
auf einer 
Reife 
in die 
Jüdlichen Stattholterfchaften des Bufsifchen Reicht in des 
Jahren 1793 und 94. Mit colorirten Kupfern. 

Der erfte Band, welcher über 3 Alphabet flark wer- 
den wird und etliche 30 colerirte Rupfertafeln und 
Vignetten enthält, erfcheint zur Oltermefle 19799. Der 
Pränumerations- Preis diefes erfien Bandes, fowohl für 
das deutfche Original, als auch für die franzöfifche Aus- 
gabe ift 13 Jichir. 12 Gr. in Sächf. Conr. Gelde. Bis 
mit Ende des Monats März 1799 Neht der Präuumers- 
tions- Termin cHen, nach Verlauf defleiben ift der ge- 
wöhnliche Ladenpreis ı8 Reichsthaler. Auch habe ich 
von beiden Ausgaben Exemplare auf geglättet Velin- 
Papier beforgt, wofür der Pränumerarions - Freis des 
erfien Bandes 18 Heichsthaler iN; nach Ablauf des Ter- 
mins wird der Preis deffelben ebenfals verhältniismäfsig 
erhöht, Wer die Güte haben und Pränumeranteu (am. 
mein will, erhält auf 10 Exemplare das ıııa frey. 
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Ich erfuche daher alle löbliche Buchhandlungen und 
Poßämter, fo wie jeden insbefondere, der die Güte 
haben und die Mühe des Sammelns bernehmen will, 
Namen und Gelder der Intereffenten bis mit Ablauf des 
anberaumten Termics directe an mich einzufenden, 
weil die Namen der Pränumeranten dem Werke noch 
vorgedrukt werden müflen, weshalb ich such um Deut- 
lichkeit bey Angabe derfelben, fo wie der Charaktere 
und Orte bitte. 1 

Übrigeng verfichre ich, dafs in Anfehung des Papiers 
und Drucks nichts gelpart werden wird, um dem Werke 
die möglichite typographifche Schönheit zu geben; fo 
wie ich ebenfalls verlichern kann, dafs die Kupfer mit 
vorzüglichem Fleifse gearbeitet und mit der gröfsten 
Sorgfale, fo wie fie nach der Natur gezeichnet find, 
theils von dem Künftler fe!bit, theils unter feiner. Auf- 
ficht auch colorirt werden. Die Präsumeranten erhalten 
natürlich davon die beften Blätter und Abdrucke. 

Da der gelehrte und verdienfrolle Hr. Verfaffer mit 
dem Befchlufs .diefes Werkes wahrfcheinlich Abfchied 
von der gelehrten Welt nehmen wird, fo fteht um fo 
mehr zu erwartän, dafs feine letzten gelehrten Arbeiten 
von jedem Freunde und Verehrer der Natur- Vö.ker- 
und Länderkunde die durch die raftiofen und gefahr- 
vollen Bemühungen diefes grofsen Mannes fo unendlich 
an neuen Entdeckungen gewonnen haben, mit eben dem 
Beyfalle, wie alle feine übrigen Werke werden aufge- 
nommen werden, 

Leipzig, den 21 Sept. 1798. 

Gottfried Martini, 
x ‚ Buchhändler 
‘auf der Riterftrafse No, 760. 


Folgende Buchhandlungen nehmen befonders 

E Prä:umeration an, als in: 

Altona, Hr. Hammerich, Aupsburg, die Stagefche 
Buchhandlung. Bayreuth, Lübeks Erben. Berlin und 
die Brundenburpifchen Lande, Ur. Maurer. Braunfchweig, 
Hr. Schröder. Bresios und ganz Polen, Hr. W. G. 
Korn. Coffel, Hr. Griesbach. , Copenhagen, Hr. Brum- 
mer. Daxzig, Hr. Trofche!, Dresden, Hr. Gerlach. 
Dufieldorf, Hr. Dänzer. Erlangen, Hr. Palm. Erfurt, 
Hr. Keyfer. Frankfurt . M., Hr. Efslinger. Frank- 
Jart a.d. O., die Akademifche Buchhandlung. Giefen, 
FM etzlar u. Dermjiadt, Hr. Heyer. Glogus, Ir. Benj. 
Gotıl. Günther, jun. Görlitz, Hr. Anton. Gotha, Hr, 
Etiuger. Göttingen, Hr. Schneider. 
merde und Schwetfchke. Hamburg, Hr. Benj. Geıtl. 
Hofmann. Hannover, Hn. Gebr. Hahn,  tielmjiadt, 
Hr.Fleckeifen. Jexa, Hr. Hofcommilff. Fiedler. Inpol- 
fadt, Hr. Krull, Köniesberg, Hr. Nicolovius. Lemgo, 
die Meyerfche Buckhaudlung.- Lübrek, Hr. Fr. Bahn. 
Mogdetwrg , ir. Lorenz. Mainz, Hr. Vollmer, Wann- 
heim. Hu. Schwan und Götz. Memei, Hr. Friedrich. 
Muschen, Hr. Lindauer, Nurnberg, Ho. Monath und 
Ruisler. Prag, Hr. Calve Begenshwg, Han Mantag 
und Weiß, Aiga, Hr. Müller. Aujlo.k, Hr, Stiller, 
Salzburg, die Mayrfche Buchhandlung. Schlerwig, Hr. 
Röhfs. Stettin, Hr. Kaffke. St. Petersburg, Hr. L.ifsuer. - 
Stutigard, HVirtemberg u. ganz Schwaben, Hr. Löltund, 


—— 


Halle, Hn. Hem-. 


"gegangenen Veränderungen, 


2164 


Strasburg und Paris, Ho. Treuttel u. Würz. Tübingen, 
Ir. Cotta, Ulm, die Wohlerfche Buchhsadlung. Abi, 
Hr. Aloyf, Doll. PFittenberg „ Hr. Zimmermann. 
tau, Hr. Schöps. Zullichon, Hr. Daromann. Zuric 
und die-ganze Schweiz, Hn. Ziegler und Söhne, 





So eben ift in unferm Verlag erfchienen: - 
Schmids Phyliologie philofophifch bearbeitet. ır 
Band. 8. 

davon der Inhalt folgender, als: I. Eine Phybologi, 
‚philofophifch bearbeitet, ift Zoonomie. II. Begriä ron 
einer Zoonuomie, 111. Object der Zoonomie. IV. Ve 
hältnifs der-Zoonomie zur Zoologie uberhaupt. VW. Form 
der Zoonomie. VI. Weitere Erörterung des Berrfı 
einer Zoonomie, VII. Vorkennrnilfe der Zionemis, 
VI. Theile der Zoonomie. IX. Zoonomie, als Wife- 
fchatt der Lebeuskrafr. X. Anwendung der Idee ze 
Wiffenfchaft auf Zoonomie. XI. Maximen einer Merhod 
für die Zoouomie. XII. Gefchichte der Zoonomie. 

Jena, den 22 Sept. 179%. 

Akademifche Buchhandlung, 





Bey Breitkopf und Härtel in Leipzig wird nächlens 
erfcheinen : 
Unterfuchungen über die Natur und Anwendung 
aller bekannten Düngungsmittel; angeftelle von 
den Mitzliedern des Boards of Aprieuitere in Lor- 
don. Herausgegeben von den, Nic. Scherer. ®.. 





In allen guten Buchhandlungen X zu haben: 

Sturch ( Heinr.} hifterifch - fatitifches Gemälde dee 
Rufsifchen Reichs am Ende des XVlllren Jabr- 
hunderts. ır und ar Theil mit illum. Karten. $. 
5 Rıhlr. ı2 pr. 

Es ift gewifs ein für die Culturgefchichte fehr wich 
tiges und jedes Beyfalls würdiges Unternehmen, ım 
Ende des XVIliten Jahrhunderts eine vollltänd:ge Be 
fchreibung eines Landes zu liefern, deffen Bewohr« 
feit dem Arfange desfelben Jahrhunderts aus de 
Schlummer der Barbarey und Unwiffenheit durch Fer 
den Grufren gewsckt, lich auf eine felche Höhe ern 
haben. Die Bemühungen des verdienftvollen Verhfers 
machen um fo -gegründerern Anfpruch auf den Dirk 
des Publicums, da fie an Vollftändigkeit und Genie 
keir a'les erfchöpfen, was bi<her geleifteı worden ı% 
Nach feinem Plane full dies Werk den ganen las 
wirrkfchaftiichen, politifchen und fitılichen Zuftand ds 
Rufsif. Reichs darfielen, u. nach u. nach in 7 Barden 
erfcheinen, denen noch ein Supplementband fo'rm 
wird, in welchen alle während der Ausarbeitung vor 
Rerichrieungen, Rene 
uf. w. aufge.ommen werden follen. Der ıre Beri 
enthält bereits +) eine peurraphifche Einleitung ; 2) 
eine kifteritche Überlicht aller -im Rufs Reiche woh-en- 
den Nationen und Völkerfchafren: 3) eine Schiderwg 
des phrfifchen Zuftandes der Einwohner. Der re Berä, 
mit weichem ich die Schüderung des burgerlicHen und 

Or:- 
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fittlichen Zuftandes der Bewohner anfängt, befchäftigt 
fich mit der hervorbringenden I«duftrie. Die veredelnde 
Induftrie, die Beförderungsmittel derfelben, der Han- 
del, Sprachen, Religienen . Erzie ung, Wiflenfchafien 
und Künfte, Sitten und Gebräuche follen in den 3 
folgenden Bänden, ven denen der jte unter der Preffe 
ift, aufgeteilt werden. Die beiden Ierzten Bände Gnd 
für die Darftellung der Staativerfafung und Stustsrer- 
woltung beftiimmr. — In genauer Verbindung mir diefem 
Werke, fteht das bekannte vortrefliche Gemälde von 
St. Petersburg, von demfelben Veriaffer, mit welchem 
vereinigt, es alles enthalten wird, was zu einer genauen 
Kenntnifs diefes grofßsen, merkwürdigen Reichs gehört. 
Die fchöne Schreibart, die lebendige Darftellungsgabe 
des Verf. die die erokenften Gegenflände intereflant zu 
machen weils, kennt das Publicum nun bereits, und 
wird fie auch in diefem Werke wieder finden, welches 
fich eben durch diefe EigenIchaften zu eiuer fchr ange- 
sehmen Lectüre für alle gebildeten Lefer eignet, 





In allen guten Buchhandlungen ift zu haben : 
« Die Suvojardifche Familie. Herausgegeben von Chr. 
Aug. Filcher , mit ı Mupfer. $. mar. 

Diefer kleine Roman, dem eine wahre Begebenheit aus 
dem Leben des Verfaflers zum Grunde liegt, har unge- 
mein viel Interefe, und gehört nach dem Urtheile 
mehrerer kritifchen Blätter unter die beffern Producte 
diefes Fachs. Die Schickfale der liebenswurd:gen aber 
unglücklichen Familie wırd niemand ohne Theiinahme 
lefen. Die Entwickelung it überrafchend , und die 
ganze Darftellung lebhaft und hinreiffend. 





Dais die Neufranken, feit dem letzten Decennio, 
mit Riefenfchritten auf der Bahn der Wiffenfchaften 
fortfchreiten, if eine bekannte Sache. 

Um (o mebr mufs.alfo jedem Bearbeiter det Wilfen- 
Cchafren daran gelegen feyn, mit den neueren lirerarilchen 
P-oducten der Franzofen bekannt zu werden, theils 
um die Art kenuen zu lernen, wie diefe regerıerirte Na- 
don, in ihrem rerjüngıen Zuftaude, die Gezenflände 
der Wilfenfchaften beirachrer, theils auch um den Fund 
ihrer Biderkungen mit ihr zu theilen. Am meilten 
aber mufs deu Ärzten daran liegen, deren Wiffenfchaft, 
in demfelben Zeitraum, ebenfalls eire ftarko, in ihren 
Folge: wichrige Revolution erlirten hat, zu deren Ent- 

ftenung die Neufrauken nicht wenig beygetragen haben. 

Indefle: iites, von der andern Seite, nichr zu leugnen, 

dafs es einem Theil der deurfchen Ärıte, der Lage ihrer 
Woh.örter. willen, fehr befchwerlich wird, fich die 
neu-flien medicinifchen Werke der Franzofen kommen 
zu lalfeu, und dem andern Theile zu koilfpielig ilt, 
neben den vielen, zum Theil unentbehrlichen Zeir und 
andern Schrifien deutfcher Ärzte, auch noch die der 
Franzefen zu kaufen, beio..ders da Ge nicht erwarten 
können, in diefen durchaus neue und wichtige Maierien 
zu finden. 

Um alfo deutiche Ärzte, ohne ihnen fonderlichen 

Koitensufwand zu verurfschen, mit dem Kern der 
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neuelten und beiten Werke franzöfifcher- Ärzte bekannt 
zu machen , hat ein deutfcher Arzı ich der Arbeit unt«r- 
zogen, aus mehrern diefer Werke, namentlich aus dem 
Recueil des actes de Ja fociere de fant: de Paris; Recueil 
des actes de la fociete de fanı« de Lyon; Memoires de 
la focier& medical d’dmulation de Paris, die wichtigften 
und intereffanteften Abhandlungen treu zu überfezen „ 
und da wo es ihm zweckmaisig dünken wird, mit An“ 
merkungen zu verfehen.“ Von diefem Werke, das Ileft- 
weife, das Stück zu acht Bogen, erfcheinen foll, wird 
in ganz kurzer Zeit das erlte Heft unter folgendem 
Titel erfcheinen: 

Auszüge aus den neuelten und vorzüglichften 

medicinifchen Werken der Neufrauken, zum Be-' 

huf deutfcher Ärzıe aus der orieinal Sprache 

überferzt und mit Anmerkungen verfehen. 
Der Herausgeber wird es nicht unterlaffen, dem Werke 
feınen Namen vorzufetzen. Diefes wird vorläufig dem 
Publicum angezeigt, um alle Collifionen zu verm- den s 
und um die Ärzte im Voraus auf eine Schrift aufmerk- 
am zu machen, die, wie man fich fchmeicheit, ihnen 
nicht unwilikommen feyn wırd. 

: ‚Der Verleger. 


. 
-—— 


Da wir bekanntlich immer-einen Vorrath von: Albin, ° 
B. 5. Tabulae anstomicae corporis hmanı cum explica» 
tione: continens 4a Tab. fceleri muicuiorum 68 Tab. 
Ollium humanor-tab. valis chiliferi- tab. uteri mulıeria 
gravidae cum appendice - fol. L.ugd. Batar. gehabt, 
während diefem Krieg aber einige Zeit Auftrage unbe» 
forgt lafen mufsten, fo zeigen wir an. dafs wir num 
wieder vorräthig haben, und um 9 Carolin jetzo das 
Exemplar erleffen können. Bey diefer Gelezenheit 
zeigen wir an, dafs Sömmerring $. Th. Tabula fceiedi 
feminini ,„ aeri incife , juncts defcriptione, fol. maj» 
Charta membran ı Rthir. Ser. fo bey uns erfchienen, 
zwar ein für fich beftehendes Werk ilt, aber auch als 
eine Fortfetzung von obigem, (da das weibliche Scelet 
darin fehlt,) angefehen werden kann. Und dafs um 
Beides ia Einen Band binden zu können, das zu dem- 


felben paffende Format gewählt wurde. 
Varrentrappet Wenner. 





Anzeige für Apotheker, Aerzte und Pf’undärzte: 
Handbuch der Apothekerkunft von J. F. FF etrumbs, 
ste, ste und lerzte Abrheilung. gr. 8- Hainurer 
bey den Gebrüderu Hakn, 1798. 2 Rıhlr. 

Dies ift der Schlufs eines für den Arzt, Wundarzt und 
Apotheker gleich wichtigen und lehrreichen Werks, 
In der sren Abrkeilung find die Subltanzen des Thier- 
reichs, die als Arzneymittel gebraucht, ihre nahen und 
entferuten Beftandtheile, fo wie auch die Medicamente, 
die aus ihnen bereitet werden, abgehandelt, Die 6te 
Abtheilung begreift die Meralle, ihr verfchiedenes Ver- 
halten, und die Arzneymittel in ich, welche man aus 
ihnen verferriger. Angehängte üind mehrere fehr voll« 
Ntandige Tabellen, enthaltend die chemifchen Charaktere, 
die Verwandtfchaften auf dem erien Wege, und die in 
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der Pharmacie gebräuchlichen Mittel - Neutral - und 
metslliichen Salze, Die Vorrede, in welcher der Verf. 
auf eins fehr offene und freymüthige Art erzählt, wie 
{chwer es ihm in feinen jungern Jahren, bey gänzlichem 
Mangel an zweckmäfsigen Unterricht, gewordeä, fich 
die nörhigen Kenntniffe zu erwerben, und dagegen die 
Methode angiebt, nach welcher er feine Zöglinge bilder, 
haben wir noch mit ganz befondern Vergnügen gele- 
fen, und können nicht unterlaffen, bier deu öffentlichen 
Wunfch zu äufsern, dafs doch recht viele Apotheker 
die Winke- eines fo erfahrnen Rathgebers befolgen 
möchten. Alle 6 Abtheilungen koften 3 Rehir. 18 gr. 
und find in allen Buchhandlungen zu bekommen. 

P H. 





Ankündigung an das botanifche Publicum. 

Den Liebunberu der vaterländifchen Botanik diene 
zur gefalligen Nachricht: dafs von Deutfchlands Flora 
in Abbildungen mit Befchreibungen I. Abth.-das ste Heft 
fertig geworden ift; und des ste und 6te Heft vielleicht 
noch in diefem Jahre erfcheinen wird. Auch das zre Heft 
der II. Abth. Kryptogamie, ift ohnlänglt fertig geworden. 
Der Preis eines jeden Heftes, ift von nun an, ı Rıbir. 
Sächf. cder ı fi. 48 kr. Rhein. Liebhaber, welche fich 
jedoch in Porto freyen Briefen recta an mich wenden 
wollen, erhalten das Heft noch um den Pränumerations- 
preis ä ı fl. 12 xr. Rhein. oder 16 gr. Sächf. und wer 
fünf Exemplare zufammen nimmt, erhält das fünfte frey, 
oder 20 pro Ceut rom Betrag der ganzen Summe Rabhbar. 
Doch wird ohne Vorausbezshlung kein Heft mehr ab- 
gefchickt, fondern jeder Beftellung mufs fogieich der 
Betrag beygelegt werden, wo fodann das Beftellte fo- 
gleich richtig abgeliefert werden wird. Wem aber die 
Vorausbezahlung nicht gefalien will, beliebe fich an die 
hielge Felfseckerifche Buchhandiung im Rathhausgäfschen 
zu wenden, weiche die Hauptcommiflion diefas Werkes 
übernommen hat. 

Nürnberg im September 1798. , 
Jacob Sturm, 
wohnhaft beym \WVöhrderthürle, 





An die Damen, 

Von dem Magazin des neueften franzößfchen und 
englifchen Gefchmacks in Kleidungen ift das jte Heft 
erfchienen, und enthält vier Kupfer auf Velin Papier 
mic möglichfier Sorgfalt ausgemalc. No. ı. Eine Parifer 
Dame mit einem fchwarzen Caput, mit 3 Flechten, und 
mit einem Dolimann. 2. Eine Dame mit einem Coquet 
Huthe. 3. Eine Londner Dame mit einem Halbanzuge. 
4. Zwey Londner Kopfputze und zwey Parifer. Der 
Text ilt ebenfalls auf engl. Velin Papier mit Didotifcher 
Schrift gedruckt. Die Moden find vom letzten Monat 
aus Londoa und Paris. Ich empfehle diefes Magazin 
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durch keine Lobeserhebung, fondern bitte die Damens 
nur in eine Buchhandlung zu gehen, und diefe erfien 
3 Stücke zu befehen ; fo wird ich's von felbit empfehlen. 
Der Preis'des ganzen Jahrgangs, der gegen 50 Hupfer 
euthälr, koftet 6 Rıhir, und ilt in allen Buchhandlungen 
zu befehen, und auf allen hochlöbl, Pofk- und Zeirungs- 
Expeditionen zu beilellen. 
Marc Antoin Berrin. 





An Pferde» Liebhaber. 

Auf fo viele Anfregen wegen des dritten Theils des 
Dictionsirs, für Pferdeliebhaber, Cur- und Huffchmide, 
oder vollftändiges Handwörterbuch der fimmrlichen Rofs. 
kunde in gr. 9, mit Kupfern, erwiedern wir ein für 
allemal, dafs afl dem dritten Theil unausgeferzt pedruckt 
wird, weiches die Breitkopf- und Härtelifche Druckerey 
bezeugen kann. Die Kupfer dazu liegen bereits fertig, 
und das Ganze wird noch vor Weynachten ericheinen, 

Marc Antoin Berrin, 


Nachricht an Gartenbefitzer. 

Vom Jdeen- Magszin für Liebhaber ven Gärten, 
englifchen Anlagen ecc. ift der XX Heft in Fei, mit to 
Kupfer von guten Künfilern geftochen , erfchienen, und 
enthält folgende Ideen. No. ı. Ein Denkma! der uner- 
fchütterlichen Treue zweyer Freunde oder der ehelichen 
Liebe. 2. Ift deflen Grundrifs. 3. Ein Gartenfpiel, ;. 
Eine Chineßfche Brücke, 5. Ein Türkifcher Parillios. 
6. Ein Gartenficz als Walferhaus in Chinefifchem G8- 
fchmack. 7. Drey verfchiedene Brücken. $. Ein achteckig- 
ter Pavillion in Gothifchem Gefchmack. 9. Ein Grund- 
rils einer Bewäfferungs: Mafchine. 10. Eine Rinfideley, 
ı1. Eine Grotte, oder dürre Bergverzierung. Diefer 


Heft koftet 3 Rıhlr. $ gr. in allen Buchhandlungen, 


Baumgärtner, 





Neue erläuternde Überfetzung der biblifchen Stellen, 
die bey der Religiousgefchichte des Hannörerfchen 
Katechismus angeführt find, Hannerer im Ver 
lage der Helwingfchen Üofbuchhandlung 1758. 
82 Seiten ing. 

Eine folche Überferzung war sus vielen Urfachen = 
wohl für Schullehrer als Schulkinder fehr zu wiufchen, 
wenn die Religionsgefchichte Nutzen fchaffen folke. 
Der ungenannte Verfailer hat dadurch eine fehr nürr- 
liche Arbeit, die ihm wohlgelungen it, unternommen, 
dafs er zugleich die biblifchen Stellen, welche zum beifern 
Verftande in dem Cathechismo felbit angeführt find, 
theils ganz, theils Auszugsweile, in einer deutlichern 
und erläuternden Überfetzung hat abärndken laffen. 
Das Ganze eurhält 43 Abfchnitte aus dem alten und ı6 
aus dem neuen Teftamente, über jeden Abfchnir if 
der Haupt- Inhalt deileiben angezeigt. 
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Himburg in Berlin 273. 285. 


Beygang in Leipzig 265. 
Bödner i in Wismar 262. 
Bohn in "Hamburg 287. 29% 
Bornfchein, in Leipzig 282. 


: “u Hoffmann in Hamburg 275. 279. 283. 
Dipase in ee: 280. u Bi Horvach in Potsdam 289. j 
rummer in openhagen . . . i E “ " 
yghirecheny . akademifche in Ofen. agı. Huber in 86. Gallen 293, 
“ I. 
A ag, . 
‚ > Janfen in Paris 284. 
Cordon in Manheim 274. 
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